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MHeber unrühlige patrilfilihe Zitate, 


Von P. Ddilo Rottmanner OÖ. S. B.*) 


Der gelehrte Mauriner!) Dom Julien Garnier beginnt die Prae- 
fatio zum II. Band feiner Baftlius: Ausgabe, Paris 1722 — Migne, 
P. gr. XXXI, Basilii tom. III, mit’ den Worten: „Fortasse nullum 
est hominum genus, qui magis nocuerint bonis studiis, quam eorum, 
qui vera sanctorum Patrum scripta cum falsis miscuere. Quot enim 
mala hinc et olim nata sint, et hodie nascantur, nemo, qui non 
omnium rerum ecclesiasticarum rudis sit, ignorat. Dogmata ob- 
scurantur, foedantur Moralia, Historia vacillat, Traditio perturbatur, 
et, ut verbo dicam, si semel apud sanctos Patres genuina cum 
adulterinis confundantur, omnia inter se confundi necesse est.“ 


Gegen diefe ernite Mahnung Garniers wird bis zur Stunde viel 
gefündigt, nicht nur in populären, fondern auch) in „streng wiljenichaftlichen“ 
Schriften. So finden fih 3. B. in der am 23. November 1901 von 
PBrofeflor Dr. 2. Brentano gehaltenen Nektoratsrede auf zwei bis drei 
Seiten (d—7) mehrere jtarfe BVerjtöße gegen die obige Vorjehrift. Auf 





| ) Da alle Mauriner Benediktiner waren, jollte bi Harnad, Dogmen- 
 gejchichte I, 26% ftatt „Selehriamfeit — der Mauriner und Benediftiner” ftehen: — 
„ver Mauriner und der übrigen Benediftiner.” 

*) Gern eröffnen wir den 23. Band des Hiftorifchen Sahrbuche® mit diefer 
 furzen, aber gehaltvollen Darlegung des gelehrten Ordensmannes aus St. Bonifaz 
in Münden. Sie läßt erfennen, wie troß der großen Yortjchritte, welche die Ge- 
| hichtswiljenichaft im 19. Jahrh. gemacht hat, auf allen Seiten auch angefehene und 
‚ berdiente Zorjcher gegen einzelne Gebote der Kritik zuweilen fich verfehlen. Niemand 
| wird durch P. Odilo3 ruhige, fachliche und wahrhaft goldene Worte fich verlegt fühlen; 
 bielmehr wollen wir alle, die zur Arbeit mit Hiftorifchem Duellenmaterial berufen 
ind, fie al8 eine ernjte Lehre in unfere Herzen jchreiben, und bei unjerer Quellen- 
forfhung jte in unjerem Geijte lebendig erhalten, H. G. 
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2 P. Rottmanner. 


einen Srrtum ift Brentano fchon von anderer Seite (Augsburger Bojt- 
zeitung vom 29. Januar 1902, ©. 5) aufmerffam gemacht worden. Die 
von ihm ©. 6 f. angeführte Stelle aus „Chryfjoftomus“ findet fid 
nämlih in dem von. einem Nrianer!) verfaßten Opus imperfectum in 
Matthaeum hom., 38, (Ed. \Montfaucon t. VI, p. CLIX® — Migne, 
P. gr. t. LVL, col.:889). Seit Erasmus jteht die Unechtheit des im 
Mittelalter, vornehmli) aud von den Scholaftifern viel gebrauchten Opus 
imperfectum in Matthaeum für jeden Kenner fell. Wer immer mit den 
echten Schriften des hl. Chryfoftomus vertraut ift, weiß 3. B. von vorn: 
herein, daß die bei Niezler, Geich. der Hexenprozeije in Bayern, ©. 186, 
und bei Hanfen, Zauberwahn, Anquifition und Herenprozeß im Mittel: 
alter, ©. 483, dem Malleus maleficarum entnommene abfällige Neuerung 
des „heil. Chryjoftomus“ (Opus imperf. hom. 32, ed. Montfaucon VI, 
CXXXV = Migne, P. gr. col. LVI, 803) über das Weib mit den wirklichen 
Anfehauungen des großen Predigers?) ebenfo im Widerfprucdh jteht, wie 
die von Schaff, Geichichte der alten Kirche (1867) S. 760 zitierte Stelle 


von „Wuguftinus“ (Mai, Nova Bibliotheca T. I, P. I, p. 3): „(Femina) ° 


muscipulum est animae, latrocinium vitae“ etc. mit der Lehre Des 
Bilhofs von Hippo. 

Dem Brofelfor %. Brentano begegnet aufs neue ein DVerjehen, wenn 
er fih in feiner Erklärung an die Woftzeitung (Nr. 33 vom 9. Teb- 
ruar 1902, ©. 8) aljo vernehmen läßt: „Sch bedaure felbjt, mich bei 
der Abfafjfung meiner Reltoratsrede nicht erinnert zu haben, daß die 
Stelle als pfeudoifidoriiche Fälfhung erkannt it”; denn das Opus im- 
perfectum in Matthaeum hat mit Pjeudoifidor (IX. Jahrh.) gar nichts 
zu thun, wie denn in den fämtlichen Pseudoisidoriana Chryfoftomus nicht 
erwähnt wird. Dagegen gehören zwei „Kirchenväter“-Stellen, die Bren- 
tano (S. 6, Anm. 2 u. 4) ungeprüft dem Decretum Gratiani entlehnt 
hat, roirklich zu den „pjeudoifivoriihen Tälihungen“ (Ed. Hinschius, 
p. 65). 

Stellen von Kirchenvätern dürfen nicht einfach) dem Decretum 
Gratiani entnommen, jondern müllen ftetsS aus erjter Quelle und fo viel 
als möglich nad) den beften Ausgaben zitiert werden. Mebrigens bieten 


!) In der Beilage zur Allgemeinen Zeitung vom 24. Februar 1897 (Nr. 44) 
vertritt Brofeljor Kauffmann in Kiel die Hypotheje, daß Wulfila der Verfaffer jei, 
während ©. Salmon im Dictionary of christian Biography IV, 514 an den 
Sothenbiichof Marimin dent. 

2) Man jehe 3. B., was Chryfoftomus In Epist. II. ad Thessal., Kom. 5, 
n. 5 über die Würde der Hausfrau jagt (Ed. Montfaucon XI, 544 — Migne P 
gr. LXII, col. 499). 
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Ueber unrichtige patriftiihe Zitate. 3 


‚feit drei Jahrhunderten alle guten Ausgaben des Corpus iuris canonici 
 Fingerzeige zur Unterfheidung der echten Däterftellen von den un- 
echten. Der gelehrte Kanonift Berardi (j. Schulte, Die Geihichte der 
Quellen und Literatur des Ganonijchen Rechts, II, 1, ©. 524) hat 
1752-57 zu Turin 4 Duartbände veröffentlicht mit dem Titel: Gratiani 
'Canones genuini ab apocryphis discreti etc. ine zweite Auflage 
Diefes ausgezeichneten Werkes erichien 1777—1783 zu Venedig; auf diefe 
verweilt Triedberg in feinem Corpus iuris canonici bei allen Eritifchen 
Stellen. Bei Berardi P. III, Taurini 1757, bezw. Venet. 1783, p. 157, 
fann Brentano finden, daß die von ihm ©. 5 angeführte Stelle des 
hl. Hieronymus apofryph und — nad) Berardis Urteil — irgend 
einem unbefannten Schriftitellee des 11. oder 12. Sahrh. zuzuschreiben ilt. 


©. 6° Steht bei Brentano: Operum Scti Ambrosii Mediolanensis 
episcopi tom. V. Paris 1561 pp. 92. 98. Dieje Ausgabe ift mir 
unbefannt; in der Tarijer Ausgabe von 1586 jtehen die von Brentano 
‚erwähnten Stellen in t. V, p. 896, und zwar unter Sermo 81. Diejer 
''Sermo 81, in der Editio Romana, tom. V, a. 1585, Sermo 64, ijt 
dem hl. Ambrofius mit Unrecht zugejchrieben und weder von den Mau: 
rinern nod) von Migne in ihre Ausgaben des Ambrojius aufgenommen 
worden. Der pjeudoambrofianiiche Sermo 81, bezw. 64, ift nichts an: 
deres ala die von Rufinus frei überjeßte, mit Zufägen verjehene Homilie 
‚'de8 hl. Bafilius über Luc. X, 16 sqq., und die von Brentano an: 
geführten Stellen finden fih nicht bei Bafılius felbft, Sondern find von 
ı Rufinus eigenmädtig Hinzugefügt. Vgl. Basilius, ed. Garnier II, 
1,725 = Migne, P. gr. XXXI, col. 1751 s. und Ambrosius, ed. Bened. 
' Paris. 1690, T. II, Append. p. 371 — Migne P. lat. XVII, col. 587. 
Die Homilie des Hl. Baftlius — ohne die Zujäße des Rufinus — Iteht 
' bei Garnier IL, 43 sqq. — Migne P. gr. XXXI, col. 261 sqq. Wie 
\ Bardenhewer, Tatrologie?, ©. 399 mit Recht hervorhebt, pflegte Rufinus 
' als Weberjeger jeine Vorlagen mit großer Freiheit zu behandeln. „Die 
‚ Kirchengefchichte des Eujebius ift unter den Händen Rufins ein neues 
Werk geworden.” (Leider ift diefe Ueberfegung nicht in die Series latina 
von Migne aufgenommen worden; wir dürfen aber eine neue Ausgabe 
von der Berliner Afademie erwarten.) 








©. 5 zitiert Brentano eine echte Etelle des Hl. Hieronymus 
| zweimal mit dem aus Migne abgefchriebenen Drudfehler: „Dives autem 
| (sic) iniquus, aut iniqui heres“. &s muß natürlich heißen: Dives 
aut — aut, wie die Benediktiner und Xallarfi (wenigitens in der 
ıE Ausgabe, die 2. war mir nit zugänglich) richtig lefen. 
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4 P!Rottmanner. 


Augeniheinlid hat Mrofeifor Brentano, über dejien national- 
öfonomische Aufftellungen ih) mir fein Urteil anmaße, bei jeinen patri- 
fttichen Zitaten viel zu viel in gutem Glauben als richtig vorausgejeßt. 

Freilich fteht er mit feinen unrichtigen und ungenauen Anführungen 
in der wiljenichaftlihen Welt nicht allein. Wird doc Jelbjt in der von 
Belejenheit jtrogenden „Seihichte der Weltlitteratur” von P. Alerander 
Baumgartner S. J., Band I, 3.—4. verbeff. Aufl. ©. 181 eine 
Stelle aus Bafilius, In Psalmos hom. 1, nad) der lateinifchen Ueber: 
jegung des NRufinus (Migne, P. gr. XXXI, col. 1725 (der griechifche 
Tert fteht XXIX, col. 212 s.) unter dem Namen des hl. Auguftinus 
zitiert (vgl. P. lat. XXXV], col. 64). 

Drei apofryphe Auguftinuszitate finden fich bei Koh. Diefenbad, 
Der Zauberglaube des fechzehnten Jahrhunderts nah den Katechismen 
Dr. Martin Luthers und des P. Canifius. Mainz 1900. ©. 46 f. wird 
aus der Schrift: „De veritate contritionis, Lugduni 1512, editio II. 
per Joh. Lud. Vivaldum, Ord. Praed.“, eine längere Augujtinusftelle 
angeführt, welche fih auh nicht durch die Appendices der Mauriner: 
ausgabe verifizieren läßt. ©. 55 wird Der apofryphe Sermo 197 de 
tempore, in der Maurinerausgabe Sermo 37 Append. als auguftinijc) 
zitiert. ©. 189 figuriert „ver vom heil. Auguftinus (22) aufgeftellte 
Srundjag bezüglich der Glaubensdoftrin: in necessäriis unitas, in dubiis 
libertas, in omnibus caritas.” 


Der wohl erft im Mittelalter, wenn nicht noch jpäter, jo formulierte 
Sprudh: „Timeo lectorem unius libri*, wird von Hettinger in 
feinem Werke: Aus Welt und Kirde, I!, ©. 72; It, ©. 74, und in 
jeinem „ZLimotheus”, ©. 352, 2. Aufl. ©. 392, dem bl. Augujftinus 
zugejchrieben. „Hätte auh Auguftinus nit das befannte Wort ge- 
iprohen” — „Auguftinus, der große Auguftinus hat es geiprochen.” 
Battandier dagegen, Le Cardinal J. B. Pitra, 1893, p. 289 führt 
die Stelle: „timeo hominem unius libri* auf Cicero zurüd In Wirk 
lichleit findet fie fi) weder bei Cicero noch bei Auguftinus. 


Seitdem die Mauriner (vor allem Dom GCouftant; vgl. Sdpralef, 
Theolog. Duartalichrift 1880, ©. 224) mit bis heute unübertroffener 
Sadjfenntnis und Urteilsficherheit die unechten Schriften des hl. Auguftinus 5 
von den echten ausgejchteven und eine neue Drdnung der Sermones - 
(wie der Briefe) eingeführt haben, Tann niemand mehr die Sermones 
S. Augustini nad) einer älteren als der Maurinerausgabe zitieren, ohne 
fi) der Gefahr einer Unrichtigkeit auszujegen. Sind ja doch von den. 
256 Sermones de tempore, wie fie Amerbach zuerjt gedrucdt, faum 


Al 


j Ueber unrichtige patriftische Zitate, 5 


e 
60 ficher echt, und 185 als entjchieden unecht von den Maurinern in die 


Bi: 
I} 


u lu u nn 
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Appendix gejegt worden. DBerwechslungen zwifchen der alten und der 


neuen Ordnung der Sermones find bis zur Stunde nocd immer üblid). 


Man mag e8 verzeihlich finden, wenn Wattenbadh, Das Schriftwefen 
‚im Mittelalter, 3., verm. Aufl., S. 4231, von Auguftinus. „Sermo 44*, 
ftatt Sermo 98 (al. de verbis Domini 44) zitiert; aber bei theologischen 
‚ Schriftitelleen von Beruf follten folche Ungenauigkeiten nicht vorkommen. 


Und doch fehlt es auch hier nicht an abfchrecfenden Beifpielen felbft aus 


‚der neuejten Zeit. An dem von Gutberlet herausgegebenen 8. Band. 


der dogmatifchen Theologie von Heinrich ftehen ©. 311 zwei arge 
Verjtöge gegen wilfenfchaftliche Mfribie. Zuerft wird unter Augustinus, 
„Serm. 2 in Ps. 2° — diefen Sermo gibt e8 nicht — eine längere 
Stelle angeführt, welche fih in dem durch Eugippius (Excerpta, ed. 
Knoell p. 899 sqq.) teilweife erhaltenen Sermo de Pelagianorum 
haeresi — Fragmenta Sermonum quorundam findet (Migne, P. lat. 
XXXIX, col. 1722). In der 2. Anmerkung verjelben Seite 311 zitiert 
Sutberlet eine Stelle von Auguftinus unter „Sermo de verbis Domini 
n. 1. 2%; e8 Jollte heißen: Sermo 165 (al. de verbis Apostoli 
Sermo 7) n. 2. Im 9. Band, ©. 4393 wird zur auguftinifchen Stelle: 


 Eece post sermonem fit missa catechumenis; manebunt fideles, der 


dundort „Serm. de temp. 8, 8* angegeben. &3 muß heißen: Sermo 49 


‚ (al. de tempore 237), n. 8; denn Sermo 8 de tempore ijt der unechte 


Sermo 118 in der Appendix. Noch nicht genug. ©. 774 besjelben 
Bandes Anm. 2, fteht: „Iste panis cotidianus est, accipe cotidie, ut 


\ eotidie tibi prosit, Augustinus de verbis Domini sermo 28.“ Diejer 


Sermo 28 de verbis Domini ift aber nichts anderes als ein Duplifat 
von Ambrosius, de Sacramentis 1. V, c. 4 (®gl. P. lat. XVI, col. 
450 sqq. mit XXXIX, col. 1907 sqq) Mebrigens heißt es bei Am: 
broftus und bei Pfeudoauguftinus (n. 8) fo: „Si cotidianus est panis, 
cur post annum illum sumis etc.? Accipe cotidie“ etc. Wenn 
Gutberlet a. a. D. die — nah Thomas von Aquin — angeführte Schrift 


‘De sacramentis von Pfeudo-Ambrofius verfaßt fein läßt, geht er — 


gegen jeine Gewohnheit — bis zur Hpperfritif, da für die Patrologen 


‚ 'Dieje Unechtheit nichts weniger als bemwiefen ift. DBergl. Bardenhewer, 








Batrologie?, S. 384 f. Ich jelbft gehe allerdings in der Kritik oder, wenn 


‚man will, in der „Pedanterie” jo weit, daß ich 3. B. Auguftinus nicht 


von „grandes passus extra viam“ (Theologiihe Revue 1902, Nr. 2, 
©. 60) Sprechen ließe, weil diefer Ausdruck meines Wiffens bei ihm nicht 
vorfommt, wohl aber „magnae vires et cursus celerrimus praeter 


'viam“ (In Ps. 31 Enarr. U, 4). 


6 P. Rottmanner. Weber unridhtige patriftiihe Zitate. 


Zum Beweife, daß eingehende Beichäftigung mit den patriftiichen 
Quellen auch den Hiltorifern zu gute fommen fann, gebe ich hier folche 
Nachträge zu den Zitaten des I. Bandes der Libelli de lite Imperatorum 
et Pontificum saeculis XI. et XII. conscripti, welche nicht bereits in 
die Addenda des III. Bandes aufgenommen find. Zu p. 256°°: Nullum, 
inquit, tam grave facinus est, quin admittendum sit, ut devietur 
peius, vgl. Augustinus, De mendacio c. 9, n. 12: Nullum esse 
tam male factum, quod non in peioris devitatione faciendum sit. 
Zu p. 258'°: Quamquam enim secundum vocabula — dedignanda 
correptio vgl. Augustinus, Epist. 82, n. 33. Zu p. 292°° vgl. August., 
In Ps. 102, n. 14. Die Stelle p. 451° ift aus Aug,, In Joh. Ev. 
tract. 98, n. 7 genommen. Die ©. 4405 bei Hieronymus „nit ge 
fundene” Stelle: Nemo catholicus etc. ijt wohl auf Augustinus, De 
trinitate 1. IV, c. 6, n. 10 zurüdzuführen, wo e8 heißt: „Contra ra- 
tionem nemo sobrius, contra Scripturas nemo christianus, contra 
Ecclesiam nemo pacificus senserit.“ 

3 Ichliege meine Bemerkungen mit dem Ausfpruh Goethes: 
„Pfliht des SHiltorifers: das Wahre vom Talihen, das Gewilfe vom 
Ungemillen, das Zweifelhafte vom Vermerflichen zu unterfcheiden.” Sprüche 
in Profa, 3. Abteil. (S. W. 1853, II, 190, Hempeliche Ausgabe, 
19. Tl, 1870, Hrsg. von ©. v. göper, ©. 61, Mr. 254). 











It die Gelhichte eine Willenfchaft? 
Bon E. Müller. 


Der lebhafte Kampf, der feit Jahren um die Wilfenfchaftlichkeit der 


- Geihichte geführt wird, hat eine Reihe intereffanter Momente aufgededt, 


die in hohem Maße geeignet erjcheinen, über Begriff, Objekt, Ziel und 


Methode der „Seichichtsmwilienichaft” ein helleres Licht zu werfen. 


Wenn die Gejchichte als „die geiftige Auffaffung und Daritellung des 
Sefchehenen, und insbefondere des auf dem Gebiete des geiftig-focialen 


Lebens der Meenichheit Gefchehenen,”!) definiert wird, fo ijt damit der 


Gegenitand des geihhichtlichen Willens in einer Weife bezeichnet, die faum 
von irgend einer Seite einen ernjtlihen Widerfprud erfahren wird. 
Allein die Anfhauungen gehen jcharf auseinander, fobald es fih darım 
handelt, das Welen und die Bedeutung, den Geift und die Methode der 
geichichtlichen Auffaffung näher zu beitimmen. 
Rt diefe Auffalfung überhaupt eine wiljenfchaftliche zu nennen? Tehlt 
ihr nicht bis heute gerade das, was zum wejentlidhiten Begriff der Wiljen- 
ihaftlichkeit gehört? Hat die Gefchichte nicht, falls fie zum Range einer 
Miffenihaft erhoben werden foll, vorerjt auf eine privilegierte Sonder: 
jtellung Verzicht zu leilten, die mehr die Signatur ihrer Inferiorität als 
ihres eigentümlichen Wertes war, um fich einordnen zu lafjen in bie 
Reihe der induftiven Naturmilienichaften? 

In einem für die geiltige Richtung eines großen Teils unjerer 
modernen Naturforjcher hHöchlt charakteriftiichen Vortrage that vor einigen 





ı) Bernheim definiert fie al3 „die Wiffenfchaft von der Entwidlung der 
Menjchen in ihrer Bethätigung al3 joziale Wefen“, Lehrbuch der Hiftoriihen Methopde. 
2. Aufl. Leipzig 1894. ©. 5. 
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Tahren Du Bois-Neymond!) den apodiktiihen Ausipruch, es gebe für 
uns Menfchen „nur ein Erkennen, das mechanifche, nur eine wijlen- 
Ihaftlihe Denkform, die phyfifalifhdemathematijhe.“ Gelingt es 
fomit nicht die Herrichaft der mecjaniichen Kaufalität im PBereihe der 
geichichtlichen Thatfachen nachzuweifen, die phyfikaliich-mathematifchen Gejeße 
zu eruieren, aus denen fich die geichichtliche Entwicdlung „erklären” läßt, 
mit einem Worte die Gefhihte als integrierenden Teil der Natur: 
wiffenfchaft zu behandeln, fo fanı von ihrer Willenfchaftlichkeit nicht 
die Nede fein. 


Nun mag allerdings nicht unerwähnt bleiben, daß Du Bois-Neymond 
jelbjt in jeiner befannten Nede über die Grenzen der Naturmwilienichaft?) 
fi) zum Cingeftändniffe genötigt fah, au) das naturmißfenschaftliche Er- 
fennen entipreche nicht dem Apeale wiljenschaftlicher Erkenntnis, da es mit 
höchlt problematischen Grundbegriffen und unüberfteiglihen Scranfen 
einer Durchführung zu rechnen habe. && hat indeilen nicht an Geichichts- 
forichern gefehlt, die, wie Budle in feiner „Gefchichte der Zinilifation in 
England” 3) und Lamprecht in feiner Deutichen Gefchichte,t) um von den 
dogmatischematerialiftiichen „Rorichern“ ganz abzujehen, fich ernitlich die 
Aufgabe geftellt haben, der Geichichte durch möglichite Annäherung ihrer 
Methode an die Methode der PaESEH EN) haft zur eigentlichen Willen: 
Ichaftlichfeit zu verhelfen. 


Die meilten jedoch haben gegen die „neue Nichtung” energifh Front 
gemacht?) und dürften eher geneigt fein, auf die Zuerfennung der „Wien: 
Ihaftlichfeit” für ihr Erfenntnisgebiet ala auf deifen el Ber: 
zicht zu leijten. 





!) Darwin versus Galiani. Neden L ©. 232. 

>) 4. Aufl. Leipzig 1896. 

°) 1860 erichienen und von Nıuge ind Deutjche überjegt. Nur die zwei Bände 
umfafjende Unterfuchung über die Aufgaben und die Methode der BERECHNEN 
fam befanntlich zur Ausführung. 

*) 1891 ff. Bergl. dejjen Fleinere Schriften, ingbejondere: Alte und nee Richtungen 
in der Gejchicht3wiljenjchaft, Berlin 1896; Die Fulturhiftorifche Methode, 1900; Die 
hiftoriiche Methode des Herrn von Below, 1899. 

°) Bergl. u. a. 3. ©. Droyfen, Die Erhebung der Gejchichte zum Range 
einer Biljenjchaft, Hiltor. Heitichrift IX. Bd. 1863, S. 1 ff. und Grumdriß der Hiftorif. 
2. Aufl. Leipzig 1875. ©. 41 ff; Dttofar Lorenz, Die Gefchichtswifienjchaft in 
ihren Hauptrichtungen. 1. Bd Berlin 1886. ©. 133 ff.; Bernheim, Lehrbuch der 
biftorifchen Methode. 2. Aufl. Leipzig 1894. ©. 82 ff.; Gejchichtsforfhung und 
Gejhichtsphilojophie. Göttingen 1870. ©. 46 ff.; fowie die Gegner Lamprecht3 
Onden, Below, Finke, Schnürer (im Hift. Jahrb. XVII, 88— 116), u. a. 
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Folgende Zeilen erheben nicht den Anfpruch, eine irgendwie er: 
Ihöpfende Darftellung der Beweismomente zu bieten, aus denen ich 
die Berechtigung diefes Standpunftes ergibt. Sie wollen nur auf grund 
- erfenntnistheoretiiher Erwägungen die Nichtung des Weges bezeichnen, 


‘ 


der zu einer befriedigenden Lölung der Trage führen Tann. 


Darin liegt, wie Bernheim bereitS vor Nahren, in feinem verdienft. 

vollen Schrifthen über Geihichtsforfhung und Gefhidts: 

- pbilofophiet) und später in feinem Lehrbuch der hiftorifchen 

. Methode?) mit Recht hervorgehoben hat, die Saupturfache der jo vielfach 

- bier herrfchenden Begriffsvermwirrung, daß man es verfucht hat, vom Stand- 

punkte irgend einer empiriichen Spezialwiffenichaft die Aufgabe umd den 
Wert der Gefchichte zu beitimmen. 


Dies vermag nur die Whilofophte im Bunde mit der Gefchichte Telbit 
dur eine Hare, von aller Einfeitigfeit und fachmwillenichaftlichen Ein: 
genommenheit freie Begriffsunterfuchung. 

Bor allem stellt fich die Frage, mit welchem Rechte der Begriff ver 
„Billenichaftlichteit“ in der oben gekennzeichneten Weife beichränft wird. 
Eine allgemein anerkannte Definition der „Willenichaft“ befigen wir nicht 
und befißen wir deshalb nicht, weil gerade bei der Teititellung diefes 

‚7 Begriffes die Gegenläge verichtedener Weltanihauungen hart auf einander 
' ftoßen, und ftets wieder der Verfuch gemacht wird, einem einjeitigq 
7 gewonnenen Begriffe eine allumfaffende, abfolute Bedeutung 
zu geben. 


Die Nelativität und Beichränftheit alles menichlihen Willens liegt 
aber fchon tief in deffen Urfprung begründet. Cntiteht es doch aus dem 
'" Bufammenwirfen zweier Faktoren, deren Harmonie e3 zwar vorausebt, 
'\ deren Gegenfaß es aber nie ganz aufzulöfen vermag, eines objektiven, des 
Seins, eines fubjeltiven, de& Denfens. 
Tever Verfuch, diefen Gegenfaß, Tei es im Sinne des ertremen 
Xhealismus, fei es in der Richtung des ertremen Empirismus aufzuheben, 
das Wilfen aus dem reinen Denken, oder aus der reinen Erfahrung zu 
fonftruieren, muß zu den bedenklichften Konfequenzen führen. 
| Wenn daher für den Begriff des Willens zwei, diefer doppelten 
1 Duelle entiprungenen Grundbeftinmungen gefordert werden: objektive 
U Wahrheit und fubjeltive Sicherheit; wenn das Wiljen vorerit als 


A 








1) Bergl. u. a. ©. T6ff. 
2)\S. 83 ff. 





10 Müller. 


objektives und ficheres, den Dingen entiprechendes und in fich felbft 
feftgegründetes Erkennen mit Recht definiert wird, jo fannı weder das 
eine nod) das andere Moment in abjolutem Sinne gefaßt werden. 


&3 gibt fein abfolut vorausfeßungslofes menjchliches Erkennen, 
weil e& fein abfolut in fich felbft begründetes, aus fich Jelbit fich ent- 
wicelndes Denken gibt, unfer Denken vielmehr zu feiner Bethätigung der 
Anregung der Dinge duch die Vermittlung der Erfahrung bedarf, Diefe 
alfo vorausjegt und — durch ihre Beichränttheit elbit beichränft wird. 


Es gibt ebenjowenig im Sinne abjoluter Objektivität ein rein 
empirifches Willen, weil nur auf dem Wege fubjektiver Apperception, 
einer dem Geijte eigentümlichen Reaktion auf die Thätigfeit der Außeren 
Wahrnehmung, einer den Gejegen des Geiftes entjprechenden Bearbeitung, 
die Glemente der Erfahrung aufgenommen und zum geiftigen Cigentum 
geftaltet werden fonnen. Und auc) diefe Tpezififche Geiltesenergie ift eine 
bejchränfte und bedingt ihrerfeits wie die Nelativität, fo die Derdränktbeit 
unjeres Willens. 

Wenn mir nichtsdeftoweniger dem ertremen Kritizismus zum Troße 
an der Möglichkeit einer wahrhaft objektiven und fiheren Erkenntnis feit- 
halten, jo gehen wir von dem Poftulate aus, daß Subjekt und Objeft, 
Sein und Denken urfprünglich auf einander angelegt find und daher das 
Sein denkbar, das Denten an dem Sein vollziehbar fei. Die 
metaphufiiche Bedeutung diefes Woftulates aber wird in ihrer ganzen 
Tiefe erjt erfaßt in der Erkenntnis jenes Geiltes der, abjolutes Sein und 
Denfen zugleih, die Duelle alles endlichen Seins, aller Wahrheit und 
alles Witfens ift. 

Die Konjequenz, die wir aus dem Gejagten für die Beantwortung 
der Trage nad der Willenichaftlichfeit ver Gefchichte ziehen, ift vorläufig 
folgende: Schon die erjte Phafe der geihichtlichen Erkenntnis, die fich als 
das Ziel der Gefchichteforihung charakterifiert, die Feititellung der 
Thatjakhen auf grund des entiprechenden Erfahrungsmaterials (gefchichtz 
liche Quellen) und beitimmter pfychologifcher und logifcher Gefeße darf auf 
den Namen einer „Wiffenichaft” in der foeben gekennzeichneten Bedeutung 
des Wortes vollen Anfprudh machen. 

Allerdings lafjen fih die Hiftoriihen Thatfachen nicht mittels 
eines beliebig zu wiederholenden willenichaftlichen Exrperimentes nachweijen, 


und haftet zumteil den Quellen, aus denen fie entnommen werden, ein 


ftarf jubjeltives Moment an. Die Gefchichtsforihung muß oft mit Wahr: 
icheinlichfeiten und Hypothejen fich begnügen. Sie bedarf einer Reihe 
anderen Wifjenschaften entnommener VBorausfegungen und leitender Grund: 
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| fäße. Allein ohne folhe Borausfegungen gibt es überhaupt feine Wifjen- 


| 


- fihere und erprobte Mittel zur Kontrole der Objektivität ihres Erfahrungs- 


Ihaft. An Hypotheien it die Naturwilfenschaft überreih. Durchaus 


materials bejigt auch die Gejhichtsforichung, und das Scharfe Urteil, das 
D. Lorenz über den Unfehlbarfeitsglauben der „Eritiihen Schule” Fällen 
zu müllen glaubte, hat ji) als ftarf übertrieben ermwiefen. Daß es der 
hiftoriichen Kritit gelungen ift, eine bedeutende Anzahl unumftößlicher 
Rejultate zu erzielen, daß fie es vermoht hat, wenigitens, was die äußern 


 gefchichtlihen TIhatjachen und ihren zeitlichen und räumlichen Zufammen- 


bang betrifft, eine lange Reihe hiltoriicher Wahrheiten mit Sicherheit zu 


ermitteln, dürfte doch feinem vernünftigen Zweifel unterliegen. 


Eines mag ihr vielfach) noch fehlen: das Hare und allfeitige Bemußt: 


jein der Denfgefege, worauf jie ihre Sicherheit ftüßt. Aber auch das hat 
fie mit manden andern Wilfenfchaften gemein, deren ftrenge, bewußte 


wilfenfchaftlich begründete Methodik fich exit aus einer mehr injtinftmäßigen 
Anwendung ihrer Grundfäge ergeben hat. 

Vebrigens haben die Klagen, die neuerdings noch) Bernheim, !) Khom- 
berg,?) NRidert,?) Dilthey*) u. a. über die Bernachläffigung der Methodik 
der Geiftes: und insbefondere der Gejhichtsmillenfchaften, geführt, durd) 
ihre verdienftlichen Arbeiten bereits viel an Berechtigung verloren. 

Was vor allem not thut, ift eine noch tiefer gehende philojophiiche 
Begründung der leitenden Marimen der hiftorifchen Kritif, wodurd aud) 
ihre praftiihe Anwendung an Erfolg und Sicherheit bedeutend ge: 


winnen wird. 


+ * 
* 


Sn noch weit höherem Maße gilt dies von jenen Prinzipien, die den 
höheren Operationen der Gejhichtswillenichaft und vorerit der genetifchen 
Auffaffung der hiftorifchen Thatjachen zugrunde liegen. 

Sedes menjchliche Erkennen ift ein Erfennen aus Brudftüden. Gilt 
das Ichon von der unmittelbaren Wahrnehmung finnfälliger Dinge, jo nod) 


viel mehr von der Erkenntnis vergangener Thatjachen. 


5 
: 


EEE LETZT 


2) Lehrbuch der Hijtorifchen Methode. Borwort. 

2) Die Erhebung der Gejchichte zum Nange einer Wijfenjchaft. Wien 1883. 
Einleitung. 

9) Die Grenzen der naturwifjenichaftlihen Begriffsbildung. Eine logijhe Ein- 


B leitung in die Hiftorifchen Wiffenfchaften. 1. Hälfte. Freiburg i. Br. 1896. Die 


2. Hälfte diejer wertvollen Arbeit ijt jveben erjchienen. 
*#), Einleitung in die Geifteswifjenjchaften. 1. Bd. Xeipzig 1883, 
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Es ift aber zugleich ein charakterijtiiches Merkmal geiltiger Auffalfung 
überhaupt, daß fie durd) ihre ergänzende Thätigfeit die wahrgenommenen 
Slemente der Erfahrung zu einem einheitlihen Gejamtbilde geitaltet. 


Einheitliche Auffalfung! Damit haben wir ein Moment gefenn: 
zeichnet, das in unserer modernen Wiffenfchaftstheorie eine überaus wichtige 
Nolle fpielt. Nicht mit Unredht. Wir fordern von dem mannigfaltigen 
Inhalte unferes Wiffens, daß es nicht nur durch das fubjeltive Bewußtfein 
feiner ficheren Begründung, jondern dur ein inneres gegenjeitiges 
Band der Einheit verbunden fei. 

Die Unterfuhung der Trage, weldhes Maß von Objektivität 
und Sicherheit der realen Erklärung und der idealen Auf 
faifung der geihichtlichen Thatfachen zukommt, inwiefern alfo der bis jeßt 
erörterte Begriff der Willenfchaftlichkeit auf die höhere geichichtliche Arbeit 
Anwendung findet, muß einer Ipäteren, eingehenden Grörterung über: 
lafien bleiben. 


Hier möge nur die prinzipielle Trage aufgeiworfen werden, welche 
Sinheit der Muffaffung zur Willenichaftlichfeit erforderlih und ob 
die Geichichte diefem zweiten Woftulate überhaupt zu entipreden in ber 
Page Sei. Hier liegt auch der Schwerpunft des Streites, der fich in 
neuefter Zeit um den moiljenichaftlichen Charakter der Gefchichte 
erhoben hat. 


Die Einheit unferes Selbjtbewußtfeins, in der einheitlichen Natur des 
Seiftes begründet, bildet den piychologischen Musgangspunft aller unferer 
wiffenichaftlihen Einheitsbeitrebungen. Sie it gleichjam. das piycdho: 
logiihe Apriori, mit welhem wir an die Objekte unferer Wahr: 
nehmung herantreten. 

Entipricht Diefer jubjeltiven Tendenz unferes Geiltes auch eine onto- 
logifehe Einheit in den Dingen? Sind wir berechtigt, die Zorm unferes 
Dentens auf die Welt der Thatfahen zu übertragen? 

ES it nur eine befondere Anwendung des oben gekennzeichneten 
Toftulates der Uebereinftimmung zwifchen Denken und Sein, wenn mir 
fordern, daß der Einheit unseres Denkens auch eine gemilie 
Cinheit der Thatjahhen entipreche. 


Das erite, was wir an den Dingen durch unfere finnliche Erkenntnis 
wahrnehmen, ijt ihre Bielheit und Mannigfaltigfeit: fie zu einem ein- 
heitlihen Bilde zufammenzufafien, ift die Aufgabe unferer Anfhauung. 
Diefe hebt die Gegenfäge der Wahrnehmungen, die individuellen Einzel: 
heiten innerhalb des Gejamtbildes nicht auf. Sie ift eine Einheit des 





F 
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Zujammenhanges, ein jynthetijches Ganzes, relative, nicht 
abjolute Einheit. 


Das Charafteriftiiche unferer Anihauung ift, daß fie nicht nur die 
getvennten Bruchftücde der Erfahrung, wie fie ung durch die verfchiedenen 
Sinne übermittelt werden, trog der ihnen notwendig innehaftenden Be- 
Ihränfktheit zu einem Gejfamtbilde gejtaltet, jondern, daß fie auch dort, 


wo unfere Erfahrung offenbare Lüden aufweilt, ergänzend eingreift, 


und daß fie jede neu hinzutretende Wahrnehmung nad) einem bereits vor- 


| gefaßten Bilde, in eine bereits gewonnene Einheit aufzunehmen 


geneigt ift. Ä 

Wo diefe Möglichkeit von vornherein ausgefchloffen erfcheint, tritt wie 
ein GOtilljtand, eine Hemmung der vorftellenden Thätigteit — Staunen 
und Verwunderung ein, bis das neu gewonnene Glement mit den bereits 
wahrgenommenen zu einer jynthetiichen Einheit jich verbinden läßt. 


Diefe ergänzende und jubjumierende Thätigkeit ver Anjchauung wird 
duch die Wahrnehmung angeregt und bedingt, daß bei aller Vielheit 
und Drannigfaltigfeit auch eine gewille, jtet3 wiederkehrende Wehnz 
lihhfeit von Einzelevicheinungen jich offenbart. Diefe Erfcheinungen fat 
nun der Geift unter einem jtellvertretenden Anfhauungsbilde 
zufanımen, das alle jene Momente in fi) enthält, wonurd) fi) Die 
Gruppe analoger Erjheinungen von andern unterjcheidet, unbefüimmert 
um die individuellen Unterfchiede, die jih etwa auch innerhalb diejer 
Gruppe bemerkbar maden. Ja wir werden infolge Ddiejer Kinheits- 


" beftrebung leicht dazu geführt, bei neuen Wahrnehmungen nur die gemein 


Ihaftlihen Womente der Gegenjäglichfeit zu unjern bisherigen Anfchauungs- 
bildern zu perzipieren, und erjt allmälig fommen uns auc) die individuellen 
Unterjchteve innerhalb der neuen Gruppe zum Bemwußtfein. Wer zum 
eritenmale eine Anzahl Deenichen einer ihm völlig fremden Kaffe betrachtet, 
wird zuerit nur für das gemeinshaftlih Gegenfägliche zu den 
ihm befannten Menfchenformen ein Auge haben und ihre auffallenpiten 


_ individuellen Bejonderheiten faum bemerken. 


Hier liegt der piychologische Srund der abjtrahierenden Thätigfeit 
unjeres Denkens und der Ausgangspunkt “für die Gewinnung einer ein: 


- heitlihen Auffafiung, die fi der [ynthetijchen, anjhaulichen gegen: 
über als analytiiche, begrifflide Einheit charakteriftert. 


Hier trennen fi aber auch die. Wege zweier geiftiger Auffallungen 


der objektiven Welt, und die Trage nad) dem Wejen der Wiljenjchaft 


a 


gewinnt eine bejtimmtere Form. Wenn einheitliche Auffafjung zum Lelen 
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des höheren Wilfens gehört, ift es diejenige, welche, von den individuellen 
Gegenfägen abjehend, auf grund der gegebenen Ilnalogieen, aus dem 
Mannigfaltigen das Gemeinjchaftliche Hervorhebt und im abjtraften 
Begriffe zum Ausdrud bringt, oder jene, die, das Bejondere, Gegen: 
fägliche, Andividuelle ald gegebene Thatfadhe aufnehmend, in der ge 
läuterten, vertieften Anfhauung feiner lebendigen Beziehungen Jich 
offenbart ? 

Dder Jollten nicht diefe zwei Formen einheitlicher Auffafjung zwei 
gleihberehtigten, jelbftändigen Richtungen des Willens ent- 
ipredyen, die, jede nach ihrer Art, die Welt der Thatjfachen zu erfallen 
juden, ohne fie zu erjchöpfen, ji) aber gegenjeitig ergänzen und — 
bedingen? Sollten fie nicht, je einem eigenartigen Bedürfnis unjeres 
Geiltes genügend, beide eine überaus wertvolle Bereicherung feines Wejens 
darjtellen? Und was berechtigt uns dazu, Die eine als wiljenichaftlich, 
die andere aber als unmillenichaftlid” und deshalb — minderwertig zu 
bezeichnen ? 

Das Enticheivende für den Wert einer an fi) wahren Erkenntnis, 
meint mit Recht Simmel,!) ift dod nur das Anterelfe, das fi an fie 
fnüpft. Sie mag einem vorangeftellten Begriff von Willenihaft noch 
fo jehr genügen, man wird ihr nit nachgehen, wenn fie nit an jic) 
wertvoll ericheint; thut fie dies aber, fo ift wiederum ehr gleichgiltig, in 
welche formelle Begriffsfategorie fie gehört. 

Ein durdhaus adäquates geiftiges Gegenbild der Erjheinungswelt 
vermag weder das rein anichauliche, noch das begriffliche Denten 
uns zu gewähren. 

Gelänge es der abjtraften Begriffswilienichaft, den ganzen Stosmos in 
Begriffe umzudeuten, alle Thatfachen oder Seinsformen auf eine begriff- 
lihe Formel zurüdzuführen, mit einem Worte: das Weltall im Sinne 


ftrengiter begriffliher Einheit zu „begreifen“, fie hätte eben nur deijen | 


abjtrafte yorm begriffen, den mannigfaltigen, lebendigen Anhalt hätte fie 
nicht erfaßt. Diefen aufzufafjen, ift Sache der Anfchauung, die allerdings 
jelbit, um fih nit ins Gemirr bedeutungslofer Einzelheiten zu verlieren, 
des begrifflihen Denkens als Hilfsmittel bedarf. 

Damit ift der Gejhichte, deren einheitlihe Auffaffung bei aller 
Berüdjichtigung der abjtraften Begriffsbildung wejentlich eine fonthetifche, 


anjchauliche, Fonkrete bleiben muß, ihre felbftändige und bedeutungsvolle 


) Die Probleme der Gejchichtsphilofophie: ©. 48. 
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Stellung als Willenichaft gegenüber allen Begriffswilfenichaften gewahrt. 
Do zu einer erjchöpfenden Beantwortung unferer Yrage müfjen wir 
noch tiefer in das Wejen der wifjenschaftlihen Auffafjung eingehen. 


* Br 
%* 


Raum und Zeit find die beiden Grundformen unferer finnlichen 
 Anfhauung Daß fie nicht rein jubjeltiver Natur fein fönnen, fondern 


 entiprechende Eriftenzformen der objektiven Welt darjtellen, wollen mir 
- bier nicht weiter auseinanderjegen. Sein und Werden find die all: 


gemeinjten Begriffe, die wir der Betrachtung der objektiven Welt 
zugrunde legen. 

Yuf das Bleibende, Zuftändliche des Seins, wie auf das VBeränder- 
liche des Werdens lajjen fich die beiden, oben gekennzeichneten Denfweilen, 


‚ die anschauliche und die begriffliche, Die auf das. Konkrete, Lebendige und 


die auf das Abjtrafte, Allgemeine gerichtete anwenden. 
Allein mit der anfchaulihen Borftellung und dem Begriffe des 


Werdens tritt eine neue, folgenjchwere Borausfegung in unferem 


Denten auf. Kein Werden ohne Urjadhe! Mit Hilfe des Kaus 
jalitätsprinzips erhebt fich unfer einfach fyftematijierendes, be- 
ihreibendes Willen zur erflärenden Vifjfenihaft, zur cognitio 
per causas, 


Der nicht endenwollende Streit um die objektive Giltigfeit des Sau- 


‚ falitätsprinzipg, um die Trage, ob wir es mit einem aprioriftifchen oder 


- apojterioriftiichen, mit einem analytiichen oder fynthetifchen Urteil zu thun 


- haben, zeigt zur Genüge, wie hochbedeutjam es für Die Grundlagen unjeres 
 Wejens, wie jchwantend es aber auch in unjerem wiljenichaftlihen geit- 


bewußtjein geworden ift. 
An der metaphyfiichen Notwendigkeit des Kaufalitätsprinzips in der 


- oben bezeichneten allgemeinen Form darf nicht gerüttelt werden. Aber 


wie verhält es jich mit dem beitimmtern Snhalte deljelben, wenn wir es 


- auf die verichiedenen Gebiete unjeres Willens anwenden? Xaäaßt nicht der 
 Kaufalbegriff thatfählid die verichiedenften Modifitationen zu? Wenn 
- wir die faufale Erklärung als wejentliches Kennzeichen höherer Wiljen- 
Ihaftlichfeit auffafien, ift nicht vor allem eine nähere Beitimmung des 
- Begriffes „Urfadhe” zum Verftändnis diefes Poftulates erfordert? 


Die Erfahrungsmilienichaften, die hier allein in Betradht fommen, 


gehen von einzelnen Crfahrungsdaten, zeitlih) und räumlich begrenzten 
. Thatfahen oder Vorgängen aus, deren Beziehungen zu den zeitlich und 
räumlich) unmittelbar mit ihnen verbundenen Thatfachen den erjten Gegen- 
1 
1 


y 


i 
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ftand und den Ausgangspuntt der Taufalen Forfchung bilden. Aber die 
Wiffenihaft Fann fi) ebenjowenig mit der Erforichung einzelner „Urs 
fachen“ als ‚mit der Feitftellung einzelner Thatjachen begnügen. Ihr 
Streben geht nad) dem Ganzen, ihr Ziel ift, das haben wir jchon früher 
betont, die Erfaffung höherer Einheit aus der fi) das Einzelne erklärt. 
Auf diejes Ziel fan vor allem die faufale Erforfhung nicht verzichten. 
ES wird ihr übrigens durch die Erfahrung felbit nahegelegt, die, je tiefer jie 
greift, dejto unumftößlicher die Thatfache begründet, daß die Einzelericheimung 
duch eine unüberjehbare Menge von Beziehungen mit dem Ganzen ver: 
bunden it. | 

ber, müffen wir weiter fragen, welcher Art find diefe Beziehungen, 
oder, jagen wir beijer, in welcher Weife können wir auf dem Wege wiljen- 
Ihaftlicher Betrachtung Diefe Beziehungen, vdiefe Einheit erfallen? Die 
erjte Antwort auf diefe Frage gibt uns die Naturforichung. 

Bei aller Dlannigfaltigfeit der phyliichen Erfcheinungen läßt fh jchon 
auf den eriten Bli eine große Aehnlichfeit, eine weitgehende Negelmäßig- 
feit nacmeilen, die noch Durchgreifender erjcheint, jobald es gelingt, die 
fompleyen Phänomene in ihre Elemente aufzulöfen, ja, alle Veränderungen 
auf Bewegungsvorgänge zurüdzuführen. 

Die Vielheit der jubjtanziellen Elemente, die den Ericheinungen als 
„Materialurfachen” zugrunde liegen, vermag allerdings die mechanifche 
Katurauffallung nicht aufzuheben. Indem fie jedoch diejelben als einfach, 
unterjchtedslos, unveränderlich betrachtet, bleibt ihr nur übrig, deren gegen- 
jeitige, aktive Raumbeziehungen als möglichjt einheitlih zu erfallen. 
Sie erfaßt fie begrifflih d. bh. fie faßt ihre analogen, gemeinjchaftlichen 
Momente in allgemeine Urteile zufammen, aus denen, fie wiederum 
die Einzelericheinungen abzuleiten vermag. Naturgejege nennt fie 
diefe Urteile und je mehr Naturphänomene fie unter ein gemeinfameres 
Syitem von Naturgejegen zu bringen imjtande ift, je mehr fie es erreicht, 
Sinzelgejese wieder unter ein allgemeineres Gefjeß zulammen- 
zufafien, dejto volllommener erreicht fie ihr Speal. | 

Naturgejegße aber find nur der abitrafte Ausdrud für dag Wirken 
der Natur fräfte, welde als die eigentlichen formellen Urjachen der em- 
piriieh mwahrnehmbaren Thatjachen betrachtet werden. Die Einheit der 
„Raturgejege“ führt uns zur Einheit der „Naturkräfte”. 

Aber auch die „Naturkräfte” find nur abjtrafte Begriffe, feine wirk- 
lichen Urjachen der Erjcheinungen. Das Syftem der Naturkräfte ift wie 
das Syitem der Naturgejege eine Abjtraktion aus der Wirklichkeit — der 
Wirklichkeit entiprechend, nicht die Wirklichkeit jelbft. 


B 
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Eine alljeitige, befriedigende Antwort auf dag Woher der Natur: 
porgänge vermag die Naturforichung als „nomothetijche” Wiljenjchaft 
nicht zu geben. Das ntereije, das der forichende Menjchengeijt der Welt 
der fonfreten, mannigfaltigen, lebendigen Wirklichfeit entgegenbringt, it 
durd) jie nicht erjchöpft. Dies um jo weniger, als fie feine Antwort weiß 
auf jene andere srage, die ebenjo unabweisbar jid) uns aufdrängt: Wozu 


"dies alles? 


Dieje Frage fordert aber um jo gebieterifcher eine Löfung, als es ic) 


für uns nidyt mehr um ein Gebiet vein materieller, jondern geijtiger 


Erjpeinungen handelt, wo die Thatjachen eben ihres idealen Inhaltes 


und Charakters wegen unjere Wißbegierde anregen, und der Grund, um 


dejjentwillen fie gewußt zu werden verdienen, viel weniger in der AL 


gemeinheit, als in der fonfreten und individuellen Lebendigkeit Diejes Ir 


haltes liegt. 


Auch joldhe geiftige bezw. geiltigefoziale Vorgänge lafjen jich aller: 
dings abjtraft auffallen, auc jie unterliegen gewillen allgemeinen 
Gejegen. Aber weder viefe Gejege, noch abjtraft gedachte SKträfte 
erklären, was fie wertvolles für uns enthalten. Die Erforihung ihres 


urjähliden Zulammenhanges weit uns vielmehr auf Kräfte hin, Die 


dem abjtraften Kaujalnerus gegenüber eine eigenartige Selbjtändigteit 


befunden und aus ihm nicht mehr begriffen werden fünnen. Den indivi- 
duellen, Fonfreten TIhatfachen entiprehen individuelle, fonfrete 
Urjaden, die aus der Tiefe ihrer felbitändigen, fpontan, frei wirkenden 


- Individualität chöpfend, Ichöpferiich eingreifen in die Welt abjtraft not- 


wendiger Gejegmäßigfeit. Dieje fünnen mur „idiographtich“ erfaßt 


und Dargeftellt werden. 


Man kann von der Eigenartigfeit, bezw. von der Freiheit der geiltigen 
Taktoren in der Gejchichte abjehen, und doc mit Windelband!) und Ridert?) 
einen wejentlichen Linterfchied zwiichen nomothetifcher (Natur)wifjen- 
haft und idiographifcher (SKultur)wilienichaft, bezw. Gejchichte 
jtatuieren. Aber der objektive, nit bloß methodologiide 
Gegenfag, der die Geifteswilfenschaften von den Naturwillenfchaften im 
Sinne der fpiritualiftiichen Metaphyfit trennt, darf dabei doch nicht zu 
jehr in den Hintergrund gedrängt werden. 


1) Bol. dejjen vortreffliche Rede: Gejchichte und Naturwifjenjchaft. 
2) Vgl. bejonders defjen Schrift: Grenzen der natunwifjenjchaftlichen Begriffg- 
bildung, die einen bedeutenden Beitrag zur Löfung dee hier berührten Fragen liefert. 
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Die Thatiache, daß für das Gebiet materieller Vorgänge vorzugs- 
weile die nomothetiche, für das der geiftigen die idiographiiche Methode 


ver Auffaflung in Betracht fommt, faıın nur in jenem inneren Gegenjage 


ihren Grund haben. 

Aber läßt ich bei der idiographiichen Betrachtung überhaupt nod) 
von Willenichaft jprechen? Vorausgejeßt es gelänge, das mannigfaltige 
und eigenartige der geichichtlichen Ericheinungen durch mannigfaltige und 
eigenartige Urfachen zu erklären, ift venn damit für unjere wihjenjchaftliche 
Erkenntnis überhaupt etwas gewonnen? Bedeutet ein jolches Verfahren 
nicht ein Stehenbleiben auf dem Standpunkt der naiven Natur und 
Seihihtsbetrahhtung früherer „unmillenschaftlichen” Zeiten? Denn das 


Einzelne, als joldes, Tann zwar Ausgangspunkt, nie aber Ziel der 


wilienichaftlichen Unterfuchung fein. Und dann — müßte nicht die wiljen- 
Ihaftliche Arbeit ins unermeßlice und bedeutungsloje geraten, wenn fie 
auf jedes Einzelne Gewicht legen wollte? Mit dem Poftulate einheit- 
liher Auffaliung müßte jie jedenfalls gründlich aufräumen. 

Gibt e8 in der That etwas Flacheres, Geiftlojeres, als jene Form von 
Seihichtihreibung, die, wie gewilje Kunftrichtungen, nur darauf auszugehen 
Icheint, das alltägliche Leben aus feinen geringfügigjten Einzelheiten, im Bilde 
zu vefonjtenieren und ihre tiefere Aufgabe nur darin erblidt, nach) den 
vielfach Eleinlihen Motiven zu forjchen, die den einzelnen Handlungen ihrer 
hiftoriihen Andividualitäten zugrunde liegen! 


Solde Vorwürfe mögen in der That gewille Arten Bitten 


Geihichtihreibung treffen, dieje jelbit treffen fie nicht. 

Bor allem ift ausdrüdlid zu betonen, daß die Geihichtsmwilienichaft 
feineswegs darauf verzichten kann, noc darf, die Hilfsmittel, die ihr Die 
begriffliche Methode der abftraktzempirifchen Wiljenfchaften bietet, in ihren 
Dienft zu nehmen. Sie wird bei der’ faujalen Erklärung der hijtorischen 
Vorgänge die allgemeinen Rejultate jozial:pfychologifcher, ethnographiicher, 
ja jelbjt phyfiologifcher Yorihung, berüdjichtigen und felbit zu ihrer Er- 
weiterung und DVertiefung beitragen müfjen. Sie wird der begrifflichen 
Formulierung geichichtlicher Thatlachen und Faktoren nicht entraten können. 


ber ihre Hauptaufgabe liegt nit darin, nad) einem in der Form 


allgemeiner Gejege ausgejprochenen abjtraften Faufalen Zufammenhang 
zu forichen, in dem das ndividuelle verjchwindet, fondern das Jndivie 
duelle jelbjt in feinem fonfreten und lebendigen urjäcdhlichen 
Verhältnis zu erfalien. 

Mas wir früher von der fynthetifchen Einheit der Anjfchauung im 
Gegenfaß zur anahytiihen Einheit des Begriffes gejagt, gilt insbejondere 
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[ von dem hiftoriihen Kaufalzufammenhang. Darin liegt nicht das 
e) Sharakterijtiiche der „individualiftiichen" Gefchichtswiljenichaft, wie mir 
fie hier vertreten, daß fie das Andividuelle — jei es Ereignis, jei e8 
Verfönlichfeit — ifoliere und in diefer Sfolierung als die eigentliche 
 gejchichtliche Thatjache oder den eigentlichen gejchichtlichen Faktor Hinftelle. 
- &8 gibt in der Gedichte ebenjomwenig wie in der Natur ijolierte That- 
jahen oder Urjadhen und jeder Kaufalzufammenhang it ein durdhaus 
fomplerer, vieljeitiger Vorgang. 
Aber ein Anderes ift es, diefen Borgang in feine abjtraften Bes 
ziehungen aufzulöjen, ein Anderes, ihn in jeiner vieljeitigen Wirklichkeit 
zu erforjchen und möglicdhit anjchaulich darzuftellen. Und eben hierin liegt 
7 die wejentlichite Aufgabe der genetiichen Gejchichtswilienichaft. 


Wenn fie übrigens das legte Objeft ihrer eigentümlichen Auffaffung, 
die menshlide Individualität nad ihrer charafteriftiichen Seite 
einfah als Thatjadhe hinnehmen muß, wenn fie diejelbe wohl in Zus 
fammenhang bringen ann mit ihren vielfachen phyfiichen und pfychiichen 

7 Bedingungen, fie aber aus diejen niht abzuleiten, zu erklären, oder, 
nad) Yamprechts Ausdrud, zu „rationalifieren” vermag, wenn Gegenitand 

md Methode der Gefchichtswilienshaft auf die Grenzen der Zaufalen 
 Grllärung Hinweilen, jo brauchen wir ja nur daran zu erinnern, daß 

‚ähnliche unauflösbare Probleme der Naturwiljenihaft jelbit aus ihrer 

Aufgabe und aus ihrer Methode erwachlen. 

Was endlich die Schwierigkeit betrifft, auf grund der idiographiichen 
Methode aucd) innerhalb eines zeitli) und räumlich beichränkten Feldes 
ein überfichtliches, nicht nur willfürlic, abgegrenztes Gebiet wifjentchaftlidher 
Torihung zu erhalten und damit nicht ins uferloje, geiftloje Detail zu 
geraten, jo führt ung deren Löfung zu einer noch höheren geididt- 
lihen Erfenntnis, die zugleich die Grundlage und Borausjeßung 
ihrer wiljenichaftlihen Methode bildet. 

* * 
* 

Gedanfen, Gefühle und vor allem Willensbethätigungen 
der Menfchen find der eigentlichite Gegenftand der Gejhichte. Ahre Be: 
ziehungen zu unjerer eigenen PBerjönlichfeit verleihen ihnen einen eigen: 
tümlichen Reiz und fordern dazu auf, fie im Lichte jener idealen 
Anihauung zu betrachten, die unferem geiftigen Wejen jeine tiefere 
- Einheit, feinen höchften Lebensinhalt verleiht. Wenn der teleologijdhe 
Charakter von Haus aus den hiftorischen Thatjachen anhaftet, da fie 
vor allem der Zwedurfächlichkeit ihr Dafein verdanken, jo gehört ihre 
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Bewertung, ihre Beurteilung zu den bedeutenditen Aufgaben 
der Gejchichtswiljenichaft, und ijt die Berechtigung und die Notwendigteit 
der idealen Gejihichtsauffaflung von vornherein eriwiejen. 

Diag Ddiefe Aufgabe eine überaus jchwierige jein, mag der richtige 
Weg erjt nach vielfachen Srrgängen gefunden werden — auf ihn ver> 
zihten hiege dem entjagen, was dem menjclichen Geijte als das Wert: 
volljte und Wiljenswertejte erjcheint, da es jeine höchjten, heiligjten Anter- 
ejjen berührt. „se wertvoller, dejto unlösbarer!” Diejes Gefühl jcymerz= 
licher Nefignation wird der forichende Weenjchengeijt auf die Yänge nicht 
aushalten konnen! 

 Mebrigens — und das fann nicht genug betont werden — liegt 
irgend eine Bewertung der hiftoriichen TIhatjadyen notwendig jeder 
gejchichtlichen Arbeit zugrunde. 

Sit es doc) das ideale nterefje, das wir an gemwilien Thatjachen 
haben, das uns zu ihrer willenjchaftlichen Erforichung antreibt, das uns 
den Weaßjtab gibt, nacy welchem wir aus der unabjehbaren Wafje geihicht: 
lichen Waterials den wiljenichaftlichen Stoff heben. 

Aber wer bürgt uns dafür, daß bei der Anlegung diejes idealen 
Wapitabes das jubjeftive Moment nıcht dergejtalt überwiegt, daß 
von einer objektiven Gejchichtsforfchung überhaupt nicht mehr Die 
Rede fein kann? Haben wir fiir legteres nicht Belege genug ? 

Allerdings! Durch einen einjeitigen oder falihen Maßjtab Tann in 
der Gefhichtsforshung bedeutendes Unheil angerichtet werden. Das wird 
uns aber nicht hindern, nad) einem objektiven Viabitabe zu Juden. Er 
liegt zumteil in den bijtoriihen TIhatfahen jelbi. Wan braucht fein 
extremer Nelativijt zu fein, um die Berechtigung einer relativen 
Seihihtsbeurteilung anzueriennen. Das Ziel, weldyes gemilje 
Berjönlichfeiten, Injtitutionen ufw. fi) felbft jeßen, die dee, die jie ver- 
treten, Die geiftige Richtung der Zeit, in der fie gewirkt, die bejtimmte 
hiltorifche Entwidlung, auf die fie einen offenkundigen weitgehenden Einfluß 
ausgeübt, find nicht nur ein Mapitab für ihren gejchichtlichen Wert im 
allgemeinen, jondern für die Beurteilung ihrer Thätigfeit im ein: 
zelnen. 

Dean fann die Bedeutung dDiejes relativen Maßjtabes für die 
objektive Würdigung gejchichtlicder Faktoren, in deren abfoluter Beurteilung 
die verichiedenen Weltanfhauungen auseinandergehen, nit body genug 
anjchlagen. Er genügt jedoch nid. 

... &8 wird immer eine dringende Aufgabe des Siftoritere bleiben, hen 
abjoluten Deaßjtab jeiner gejamten Weltanjchauung, den er unmwill: 
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fürlih anlegt, mit Elarem Bemwußtfein zu erfaflen und zu. 


u; 
vermerten. 


Nur eine feitbegründete, allfeitige, wahre Weltanfchauung 
fann zu einer wahren Beurteilung der geichichtlihen Entwicklung führen. 


‚Auf dem Wege des geichichtsphilofophifchen Denkens wird fich der fatho- 
Hide Gefchichtsforfcher überzeugen, daß die Weltanschauung, die er feinem 


Glauben verdankt, nicht nur auf willenschaftlich Feltem Boden fteht, jondern 
in ihrer Anwendung auf die geichichtlichen Thatlachen, deren objektivite und 


- allfeitigfte Würdigung begründet. Cine Flare, bemwußte, mwillenfchaftlich 


vertiefte Slaubensüberzeugung wird ihn dem ftrengen Dienfte der Wahrheit 
und der Gerechtigkeit nie untreu werden laflen. 

Mer fie ihm zum Vorwurf maden will, mag zuerft jtch vergemiflern, 
wie e& mit der Begründung der eigenen Weltanichauung, dem Maße und 
der Berechtigung ihres Einfluffes auf feine wilfenichaftliche Forfchung Iteht. 
Denn diefe Veberzeugung fcheint fih doch allmählich allenthalben unter 


den ernit denfenden Geiftern zu befeftigen, daß wir in unferer gefamten 


'mwilfenfchaftlihen Zeitrichtung mehr als wir es meinten unter der Herr: 


ichaft des Glaubens an eine „Welt der Ideen”, an einen tieferen Anhalt 
des Lebens, an einen höheren Sinn der geihichtlichen Entwidlung ftehen. 
Diefem Glauben wieder ein ficheres, feites, beitimmtes Ziel zu geben, 


ift die hehre Aufgabe der vom Geifte der fatholiichen Wahrheit getragenen 


geihichtsphilofophiichen Arbeit. 


Dax 


FAve-MWaria-Täufen und der „Engel Des Berin“ 
in ihrer gefhidtlihen Entwikelung.!) 
Bon Fr. Thomas Efjjer. 


Te [Maria], quando sorge e quando cade il die, 
E quando il sole a mezzo corso il parte, 
Saluta il bronzo, che le turbe pie 

Invita ad onorarte. 

Manzoni. 

Wenn die Sonne fich hebt, und wenn ihr glühender Ball 
Hlammend verfinkt, und wenn jie die goldene Mitte 
Leuchtend im Lauf erreicht: dann grüßt di [Maria] der Ölode Schall — 
Dich zu ehren, erklingt an daS Bolf ihre Bitte. 


I. 


Vespere et mane et meridie 
narrabo et annuntiabo. Ps. 54, 18. 


Mer fi je die Mühe gegeben hat, dem Urfprung gemifer liturgifcher 
Gebete, bejonders aber der fogenannten Vollsandachten, nachzufjpüren, 
fann fid) einen Begriff machen von dem Wuft unerwiefener und unver: 


) Von den einschlägigen Abhandlungen feien bejonders erwähnt: Rocca A, 
De Campanis Commentarius. Rom. 1612, Rap. 17 u. 18, ©. 117 ff. — Col 
venerius, Kalendarium sacratissimae V. Mariae. Duaci 1638, tom. I, Kap. 3 
u.4 ©.13 ff. . [Summa aurea de laudibus BB. M. V. von Bourasse, II. 
632 fi). — Quarti, Biga aetherea. 1. de processionibus et litaniis SS.; II. de 
sacris benedictionibus. Venet. 1665. II, 77 ff. (tit. II, sect. XII, dubit. VIII) 
— Maggio, De sacris caeremoniis obiri solitis in dei templis ac monasteriis, 
praesertim circa salutationem Angelicam etc., Panormi 1665 (auf dem Titel fteht 


irrtümlich M.DC.LIV ftatt M.DC.LXV) ©. 1 ff. — Gerberon, Dissertation sur 


ER 





Eifer. Das Ave-Mariastäuten und der „Engel Des. Der a 


 bürgter Behauptungen, die Einer dem Andern ohne Prüfung und ohne 
Bedenten, oft jeit Jahrhunderten, nahgefchrieben hat, durch den man fich 
hindurcharbeiten muß, um endlich zu einigen zuverläffigen Angaben und 
Anhaltspunften zu gelangen. So leicht es ift, unerwiefene Behauptungen 
aufzuftellen, fo jchwer ift e8 oft, oder mwenigftens mühfam, diefelben zu 
widerlegen. So lange foldhe Angaben erzählungsweife, anfprudhslos 
weitergegeben werden, fann man fie ohne Bemerkung hingehen laffen. 
- Oft genug werden diefelben aber auch unter dem Scheine der Willen: 
 Schaftlichkeit und Gründlichkeit aufgeftellt, oder gar mit dem Schilde des 
firhlihen Anjehens gedeckt. An einem folchen Falle darf man fi) nicht 
- wundern, wenn fie den Unmillen der beijer Unterrichteten hervorrufen. 
- Das Alles wird uns in der Gejchichte des Gebetes und der Uebung, ver 
wir diefe Abhandlung widmen, begegnen. 


Aufgabe des Gefchichtichreibers ift es, die verbürgten Thatjachen 
- auszufcheiden von unverbürgten Behauptungen und unzuverläfjigen, aus 
trüber Quelle gefloffenen Weberlieferungen, und dur Zufammenitellung 
und Aneinanderreihung diefer Thatfachen das allmähliche Werden eines 
Zuftandes, das Zuftandefommen eines Creigniijes, oder die Entwidelung 
eines Verhältniffes zu zeigen. Wer von dem fertig Vorliegenden, dem 
jet Beitehenden ausgeht, aljo das Ende ver Entwidelung zum Aus: 
 gangspunfte nimmt, ift dev Gefahr ausgejeßt, aus Zeugniffen, auf die er 
jich ftügt, etwas herauszulejen, was nicht in ihnen liegt, und eine gewaltfame 
Erklärung der zu berichtenden Thatjachen zu verfuchen. Kür einen folchen 


V’Angelus. Paris 1675. Diejer unter den Werfen Gerberon’3 aufgeführten Abhand- 
fung haben wir nirgends habhaft werden fünnen, Haben fie auch in feiner der hier 
aufgezählten Schriften angeführt gefunden. — Solimeno, L’Ave Maria della 
Missione. Üio & divoti esercitii dell’ Angelica Salutatione, soliti praticarsi etc. 
Napoli 1677, ©. 31 ff. — Sarnelli, Lettere ecclesiastiche. tom. VII, Lett. 30 
 (Venez. 1740, ©. 61 ff), — Mabillon, Acta SS. Ord. S. Bened. saec. V, 
Praef. n. 122). — Trombelli, Mariae ss. vita ac gesta, cultusque illi ad- 
_ hibitus. Bonon. 1761—65. Tom. V, pars H, diss. VII, ©. 303. [Summa aurea de 
laudibus BB. M. V. von Bourasse, IV. 273 ff.]. — Heyrenbach, De salut. angel 
in s. eccles. usu dissert. Viennae 1773, ©. 60 ff. — Zaccaria, Dissertazioni 
varie italiane, tom. II, Diss. VI, n. XI, Rom. 1780, ©. 265 ff. — Binterim, 
Denfwürdigfeiten der fath. Kirche. Bd. VIY/I, Mainz 1838, ©. 129 ff. — Acta 
Sanctorum, tom. VII. Octobris, p. I (ad diem 16) ©. 1109 ff. Bon den 
borjtehenden Abhandlungen haben die Bollandiften nur die etwa eine Seite umfajjende 
von Mabillon gekannt. Binterim, jagen fie (n. 27), jei ihnen erjt nach Abjehlug 
ihrer Arbeit in den Sinn gefommen; fie verdanften feinen Ausführungen nichts. — 
_ Augsburger Pajtoralblatt 1860, ©. 273 ff. Das Angelus-Läuten von Thal 

hofer. — Thalhofer, Handbuch der Ffath. Liturgif. Freiburg 1883, I, 487 fi, 
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wäre das Zeugennerhör nicht das Mittel, um zu einem Urteilsipruch zu 
gelangen, fondern nur ein Mittel, um das innerlich bereits gefällte Urteil 
zu beftätigen. Aflerdings muß die Darftellung des geichichtlihen Werdens 
zum Grgebnis das wirklich Gewordene haben. Allein wie das Endergebniß 
einer Nechmuna oft ftimmt, obgleich die Ausführung der Rehenaufrabe 
Selbit Falfch ift, So fann auch die Darftellung einer geichichtlichen Ent: 
wieelung mit dem von vornherein befannten Ergebnis abichliegen, während 
die mitgeteilten Anhaltspunkte nicht zu diefem Abfchluß berechtigen. Führen 
die bis jeßt mir befannten Thatfachen folgerichtig nicht zu dem erforder: 
lichen Ergebnis, nämlich der Erflärung des Gemwordenen und Beitehenden, 
fo muß ich die Nechnung von neuem machen, d. h. nad) anderen That: 
fachen forjchen, oder. die einzig erreichbaren unter einem andern Lichte 
anzufichauen fuchen. 


* 
* 


Träte man mit einer von vorn herein fertigen Anficht, alfo mit 
einem vorgefakten Urteil, an die Trage nach) dem Ursprung des Alngelus- 
[äutens md Des dabei zu verrichtenden Gebetes heran, fo Fönnte man 
verfucht fein, die Spuren desfelben im höchiten Altertum zu entdeden. 
Wurde doch von Alters her dreimaliges Gebet am Tage, und zwar zu 
den verschiedenen Tageszeiten, empfohlen. So heißt e3 Schon in den fogen. 
apoftoliihen Saßungen: „An jedem einzelnen Tage laßt uns 
Morgens und Abends zufammenfommen im Haufe des Herren, um zu 
plalliren und zu beten, md zwar Morgens den 62., Abends aber den 
140. Palm”) Und der hl. Ephräm gibt die weile Lehre: „Bete, wo 
du fannit und foviel du fannft. Kannft du e3 füglich thun, jo beuge 
dabei die Knie; geht das nicht wohl an, jo flehe im Geifte demütig zu 
Gott, befonders am Abend, früh Morgens und Mittags“) 
Ebenfo jagt der Hl. Nuguftinus in der Erflärung der von ung als 
Motto an die Spite geitellten Worte aus dem 54. Pfalm: „Borzüglich 
Morgens, Abends und Mittags Sollen wir beten. Am Abend finden wir 
den Herren am Kreuze, am Morgen auferftanden, am Mittag zum Himmel 
aufgefahren. Betrachten wir am Abend die Ergebung des Sterbenden, 
am Morgen das neue Leben des Auferftandenen, und flehen wir am 
Mittag, daß der zur Nechten des Vaters Thronende unfer Gebet erhöre.”?) 
Aehnlihe Ermahnungen finden fich im natürlihen Anfhluß an jene BE 
worte auch bei anderen Vätern. 


1!) Constitut apostol. lib. 2, Kap. 59. 
2) De orando Deum sive de oratione. 
?) Enarrat. in psalm. 54 n, 18. 


| 
| 
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An ein Slodenzeichen zur Erinnerung an diefe Gebetszeiten fann 


| niemand denfen, der eine Ahnung vom Urfprung der Gloden und ihres 


 Bebrauches hat. Andeifen finden wir in manchen Klöftern verhältnismäßig 
ihon ziemlich Früh. auch ein Zeichen mit einer Schelle, das menigitens des 


"Mbends nad) der Complet im Chor gegeben wurde, um zu einem drei- 


maligen Gebet aufzufordern. Martene gibt als Beleg die Vorfchrift 


der „Consuetudines“ von St. Denis in Tranfreich: „Post completorium 
sonet unus Prior unam campanam ter parum; deinde fiant orationes 
‚ab omnibus“, und diefe anderen aus handichriftlichen „Consuetudines“ 
Deutichlands aus dem Ende des 10. Rahrhumderts: „Finita completa 
‚primitus pueri faciunt tres orationes, et postea ahbas pulsat tintin- 
nabulam, tresque orationes fundit simul cum Fratribus*.  Martene 
fügt erflärend hinzu: „Hujusmodi campanae sonitus sienum erat ad 
faciendas tres orationes, de quibus Usus Beccenses: „Omnibus 
per annum diebus post completorium prius a pueris, dein a reliquo 
conventu fiant tres orationes: a Pascha usque ad Octayam Pente- 
costes et omnibus festis per annum, et die ante festum, et Octavis, 
corpore tantum inclinato, reliquo anni tempore genu in terram 
‚deposito“. Nimirum ut diem ipsum a tribus orationibus inceperant, 
tribus pariter et claudere et terminare voluerunt. Has tres orationes 
-ita nobis exhibet Concordia S. Dunstani: „In prima oratione 
canant psalmos: Usquequo Domine, et: Judica me Deus, Kyrie 
eleyson, Pater noster et preces: Averte faciem . . .“ 

An Stelle diefer längeren Gebete traten in der Bursfelder Congre- 
gation Schon bald drei Gegrüßet feilt du Maria, fo daß in ihr die 
Boricehrift bezüglich der nach der Complet zu verrichtenden Gebete lautete: 
„ab omnibus genuflexis, aut juxta tempus profunde incurvatis, dieatur 


" Pater noster, Ave Maria et Credo in Deum. Postmodum ad sonitum 


campanae ter Ave Maria . .“") 


5 braucht uns darım faum zu wundern, wenn wir diefen Gebrauch 
bezeichnet finden al „une espece d’Angelus*.?) Aber die Leer des 
Sahrbuchs werden fich mit diefer genügjamen Auffaffung jchmwerlich ein: 
veritanden erflären. Es gibt indefjen noch genügjamere Leute, 


* * 
a # 


!) Martene, De antiqu. Monach. ritibus lib. I, c. 12. n. 18 u. 19 
(Lugdun. 1690, I., 117). 
2?) De l’ancienne coutume de prier et d’adorer debout le jour. du 


'dimanche et de fete et durant le tems de Päque. Liege 1700. II. 349. 


DE &ffer. 


Unter der Führung des Benediktiners Arnold Wion glauben 
mande, den Urfprung des Angelus auf Bapft Urban II zurüdführen zu 
jollen.*) In-einem Buch, das diefer Schriftfteller verfaßt hat, um die 
Verdienite feines Ordens um die Kirche zufammenzuftellen, glaubt er dem: 
jelben auch in der PVerfon des genannten Papftes die Einführung des 
engliihen Grußes zufchreiben zu fönnen. Das wird damit begründet, 
daß er jagt: „In concilio Claromontano (1095), ut a primo die quo 
exercitus christianus terram sanctam recuperaturus discederet, vespere . 
et mane in omnibus orbis christiani ecclesiis, tam cathedralibus, 
quam abbatialibus utriusque sexus, populus christianus trino campanae 
pulsu ad orationem excitaretur, statuit.“ Diefes Glodenzeichen am 
Abend fei der Uriprung unferes „engliihen Grußes”; wegen diefes Ver: 
dienftes werde Urban IT auch mit einer Slode unter dem Arme dar: 
geftellt.?) Aber in den Akten der Süirchenverfammlung von Clermont fucht 
man geradefo vergebens nach Belegen für diefe Behauptung, wie in 
anderen, auf Urban II bezüglichen Zeugnilfen. Der Dominikaner Leo 
von Drvieto 3. B., der um 1314 feine Chronica Sum. Pontif. 
ad an. 1294 fchrieb,*) berichtet zwar, daß diefer Bapjt auf dem genannten 
Konzil die Tagzeiten der feligiten Jungfrau Maria vorgeichrieben habe, 
aber von der Einführung des Ave-Mariastäutens durch Ddenjelben, oder 
auch nur von der VBorihrift des Gebetes für die Kreuzfahrer thut er feine - 
Srwähnung, obgleih der Zufammenhang das gewiß von ihm gefordert 
hätte, wenn ihm etwas davon befannt gewejfen wäre. NRuinart gibt 
zwar in feinem Leben Urban’s II diefelbe Mitteilung und führt fie auf 
den Hl. Antoninus zurüd.*) Aber da wo der hl. Antoninus in feiner Chronik 
von Urban IT und auch von den durch ihn bejtätigten Andachten zu Ehren 
Maria’s redet, findet fich davon fein Wort.) | 


Sefeßt aber auch, die gemeldete Einführung des Glodenzeichens als 
Mahnung zum Gebet für die Kreuzfahrer jet ficher verbürgt, fo wäre von 


!) Val. über Wion und fein Buch: Nuova Raccolta d’opuscoli scientifici 
e filologici. Venez. 1758 tom. IV. p. 403 ff. 

?) Lignum yitae, lib. V c. 20, Venet. 159, tom. II. ©. 565. — Sogar 
Haeftenus, Disquisit. monast. Antverp. 1644 I. 151 jchreibt diejes nad: 
»Equidem (Urbani II) inventum est pulsus matutinus et vespertinus in 
honorem Virginis matris, quem restituit ac meridiano pulsu auxit Gregorius IX.« 

») Lami, Deliciae eruditorum, Florent. 1737, tom. II. 

*) Opp. posth. tom. II ©.228: nonnulli S. Antoninum laudant referentem 
hoc a Pontifice in concilio statutum fuisse ..... 

5) Chronic. pars I tit. XVI. $ 23 (Lugdun. 1586, II. 593). 
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da Doch noch ein weiter Weg bis zu dem Schluß auf das Ave-Maria: 
Läuten. GSelbjt NRuinart fagt blos ganz fchüchtern: „Quod quidem in- 


 'stitutum mori pulsandae salutationis angelicae, qui postmodum apud 
‚-omnes invaluit, occasionem praebere potuit“. Wollte man 


den Schluß ohne weiteres fo unvermittelt ziehen, fo fönnte man fich mit 
‚gleichem Recht auf eine noch ältere Verfügung berufen, die die Prälaten 
und Herren der Normandie auf einem Konzil von Gaön (i. 3. 1061) 


trafen, nämlich: „Ut quotidie sero signi pulsu ad preces Deo fundendas 


_quisque invitaretur, atque occlusis foribus domorum ultra vagari 
-amplius vetitum admoneretur.“*') So murde einer polizeilichen und 


friegerifchen Maßregel, die zuerit von Wilhelm, König von England und 
Herzog der Normandie, getroffen worden war, von Firchlicher Seite eine 
höhere Weihe verliehen. Wer die Gefchichte des Ave-Marian’s als Gebet 
tennt, wird indejjen bei jener Aufforderung zum Beten durd) die Glocke 
am Feierabend (ignitegium) nicht an den englifchen Gruß denken. — Sa, 
eine vorübergehende Beltimmung, bei einem gegebenen Slodenzeichen für 


beitimmte Anliegen zu beten, wurde bereit3 auf einem ältern Konzil 


erlaffen, nämlich auf jenem von Limoges im Nahre 1031:, „Circa horam 
tertiam signa sonent in ecclesiis omnibus, et omnes proni in faciem 


- preces pro tribulatione et pace fundant.*“?) 


Aber Wion fucht den Uebergang aus der Vorfchrift des Gebetes für 


die Kreuzfahrer in die Anordnung des Angelus zu erklären. Cr jagt, 


das von Urban TI eingeführte Gebet für die Kreuzfahrer fei etwa 
134 Sahre lang, bis auf Gregor IX beibehalten worden. Dann aber 
habe e8 angefangen abzunehmen. Der PBapit felbjt, Gregor IX, videns 
laudabilem hanc consuetudinem in oblivionem a fidelibus tradi, eo 
quod scil. institutionis ejus causa, Hierosolymis ipsis a Sultano 
Aegyptis receptis, christianisque fugatis, cessasse jam videretur, 


!) Coletus, Sacros. Concilia. Venet. 1730, tom. XII col. 69. 


2) Coletus, Conc. tom. XI. col. 1244. — Das jcehon vorher angeführte 
Büchlein De l’ancienne coutume de prier et d’adorer debout 
S. 429 fieht auch Hier wieder »une pratique approchante de cette devotion 
(de ’Angelus).« 

%) P. Bridgett führt gerade umgefehrt auf diejen Bapft, Gregor IX, 
die Anordnung des Gebetes für die Kreuzfahrer zurüd. Bon Johannes XXI und 
dem Sahr 1327 redend, jagt er: »Gregory IX had already a century before 
ordered the bell to be rung in the evening, that the people might pray for 
the Crusades«e (Our Ladys Dowıy, ©. 217). Die eine Behauptung ijt foviet 
wert wie die andere. 
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eundem in laudem Divae Virginis.... . transmutavit.“*?) &o märs 1 
alfo nach ihm eigentlich Gregor TX der Urheber des Angels. | 
+ * 
* 


In der That Sagt Senebrardus im 4. Buch feiner Chronogranhia, 
ner Manit Sreaor TX (1227—41) habe beitimmt, es follten zum englifchen 
Grup Die Glocden geläutet werden; andere jedoh, mie der Abt von 
Urfpera, Tchrieben diefe Einrihtung SHonorius III (dem Vorgänger 
Sregor’s, 1216—27) zu.!) Genebrardus deutet in feiner Weile an, 
weshalb er fich der Meinung des .„Abtes von Uriverg”, der Doch ein 
Zeitgenoffe Honorius TIT war, nicht anschließt, ımd auf melche befleren 
Zeraniffen Seine Angabe fich ftüßt. Wenn der Verfaffer des chronicon 
Tirspergense die ihm zugefchriebene Mitteilung mirflich machte, fo 
hätte er fie durchaus nicht erfinden Fönnen, und verdiente Somit vollen 
Slauben. Genebrardus, der feineswegs als Aeitgenoffe Gregor’s IX 
berichtet, ermect alfo durch die hloße Kaffıng feiner Angabe aerechten 
Ameifel an deren Nichtiqfeit. Uebrigens it e8 gar nicht wahr, daß das 
ehronicon Urspergense die ihm von Genebrarvus beigelegte Be 
hauptıuna macht. && fommt in ihm fein Wort von dem Ilngeluslänten 
por. Nur die älteren Musqaben haben in den beigefiigten..Paraleipomena 
rerum mirabilium‘“ (von 1230 bis 1537) eine der Mitteilung &enehrard’s 
ahnlich Iautende Angabe: „Eon tempore Pont. Gregorius IX Salve 
Regina certis divinae rei horis addi, campanasque ad FEucharistiae 
confectionem et laudes Vireinis Dei Genitrieis pulsari decrevit“.2) 
Dasselbe jant noch deutlicher ein älterer Zeuge als Genebrardus, nämlich 
der Tübinger VPropft Rohannes Nauclerus: „Eo tempore (1240) 
Pontifex ‘Greg. TX) decrevit, ut illa praecellens et dulcis Hermanni 
contracti Monachi antiphona Salve Regina, certis divinae rei 
horis adderetur, campanasque ad Christi corporis et sanguinis con- 
fectionem pulsari, et laudes Virginis speciali oratione in matutinalibus 
celebrari . . .“*3) An beiden Zeugnüfen fehlt das zmweideutige Wort 
Senebrard’3 ad salutationem, und es tft darum anzunehmen, daß 
Senebrard diefes Wort den Zeugniffen feiner Gewährsmänner gleichlam 
als Erklärung hinzugefügt hat, jo daß „ad salutationem etlaudes 





!) »Statuit, ut campanae ad Eucharistiae confectionem pulsarentur, et 
ad salutationem et laudes 8. Virginis. Alii istud statutum adseribunt 
Honorio III, ut abbas Urspergensis.«< Chronographia, Paris 1585, ©. 641. 

2) 3. B. Argentorati, Yazar. Zetner 1609, ©. 250. 

3) Chronographia, vol. II, General. 42, Colon. 1579, ©. 934. 
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s Virginis‘ nit als zwei verjchiedene Dinge, jondern als ein und 


 dasjelbe zu faifen find, Verjtände er unter salutatio etwas anderes 


als unter laudes, jo wäre feine Veitteilung wwerbürgt. In diejem 
Sinne ijt er aber von den Spätern, die bereits an ein Ölocenzeichen zur 
salutatio der jeligjten Sungfrau Varia gewöhnt waren, meijtens 


genommen worden, und jo jchleppt fich jene unverbürgte Nachricht bezüglid) 


Gregor’s IX bei ihnen weiter. Dean vergleiche nur Ciaconius over 
vielmehr jeine Yortjeger,!) Bzovius,?) Bucelinus?) u.4. Denocio 
hat in jeinen Stuore oder Tratteniment eruditi einen volltönenden Titel, 


Der eine ausgiebige Belehrung über ven Urjprung des Ave-Diariastäutens 


verjpricht, unter dem man aber. nichts anderes findet als jene faljche 
Angabe bezüglid) Gregor’s IX. Maracci hat fogar herausgefunden, 
daß diejer Bapit angeordnet Habe, daß die „salutatio eJusden: (3. Virginis) 
tum mane, tum vesperi, dato signo campanae, ab omnibus 
genu flexo repeteretur*.?) Chriftianus Yupus jagt dasjelbe, jedoc) 


‚mit Uebergehung der Kniebeugung, und fügt auch gleich) den Ziwecl bei, 


zu dem Gregor IX „unter anderen Uebungen der römmigteit” eins 
geführt habe, „ut mane et vespere ad dandum campanae signum 


‚'omnes fideles tertio dicerent salutationem angelicam*, nämlic) 
‚„adversum Frederici secundi in Ecclesian violenvias“.e) Aucdy die 


Bollandijten nehmen feinen Yırjtoß an der Unzuverläfjigfeit Genebrards, 


‚ geben fich auch nicht die Mühe, das Chronicon Urspergense nadhzufchlagen, 


jondern fallen das angeführte Zeugnis als vollgültigen geichichtlichen 
Beweis auf und Jagen: „Ex his plane patet, devotam hanc praxim 
integro saeculo vetustiorem esse quam arbitrati fuerant doctissimi 


‚ Benedictini sodales; quin etiam — als wäre das noc nicht genug — 


cum Summi Pontifices soleant specialia pietatis exercitia potius 


invicta sua auctoritate confirmare quam in usum inducere, quis 
negabit, facillime fieri potuisse, ut jam paulo ante Honorium III 
aut Gregorium IX haec devotio aliquot in locis viguerit“.”) Das 
erinnert an Grafjet, der, nachdem er wahre und falfche Berichte über 


») Hist. Pontif. Rom. Ed. Rom. 1677, tom. U, ©. 70 u. 73. In der 
Ausgabe von Rom 1630 kommt das nicht vor. 

2) Annales ad an. 1239. 

3) Chronologia Benedictino-Mariana, es 1671. ©. 194, 

*) Centuria VI. c. XVII. Rom. 1689 tom. II, ©. 196 ff. 

5) Pontifices Mariani. Rom. 1642, ©. 113, 

6) Synodorum gener. et prov. decreta et canones illustrata, tom. I, 
ie 193. 

n Acta SS. c. ©, Hi, n!17 ff. val. n. 20. 
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Urban II, Dietrich) von Köln, den hl. Bonaventura und Johannes XXI 


bezüglich unferer Andacht durch einander gemifcht hat, chlieglih ausruft: 


„Mais ä dire la verite, cette pratique est plus ancienne que tout | 


cela! Ges Prelats lay ont donne cours et approbation, mais ils 
n’en sont pas les premiers auteurs“.!) Das find Worte, aber feine 
Beweile. Wir bemerfen nur nod, daß auch Benedift XIV jene Sagen 
bezüglich) Urban’s II und Gregor’s IX von der Hand weift.?) 


* * 
* 


Eine andere Meinung fnüpft den Urjprung des Ave-Mariastäutens 


an ven Namen des Hl. Bonaventura. So jagt 3. B. Dzanam:?) „Dank 
ihm flog der Alngelus aus einer bejcheidenen Tranzisfaner-Kiche von 
Ihurm zu Thum, Ddiefer dichteriishe Mahnruf, bei dem der Landmann 
auf feiner Scholle und der Wanderer auf feinem Wege aufathmet”. 


Wirklich Schreibt das Brevier des Franzisfanerordens dem hl. Bona- 
ventura die Einführung des Gebrauches zu, des Abends beim Zeichen der 
Slode dreimal den engliichen Gruß zu beten: „Plura ab eo instituta, 
quae ad augendum Dei et Deiparae cultum pertinerent. In his, ut 
ad campanae pulsum sub noctem ter verbis angelicis Virgo salu- 
taretur“.*) Und Wadpding verlegt in feinen Annalen der Minderbrüder 
die Einführung diefer Uebung auf das i. 3. 1269 zu Mift abgehaltene 
Generalfapitel: „Addidit etiam (S. Bonav.), ut universi Fratres 
hortarentur privatim, et publice docerent ex rostris fideles quosque, 
ad triplicem campanae pulsum sub imo vespere ter eandem Virginem 
(Deiparam) salutare verbis angelicis; in ea enim erat cum aliis 
plerisque Doctoribus sententia, sub illa hora a Gabriele Archangelo 
divinum nuncium de concipiendo Verbo aeterno recepisse: a quo 
tempore percrebuit hic mos in Eeclesia sancta, ut ubique terrarum 
in summa sit observantia“.?) 


"\-La veritable d@votion envers la S. Viege. Paris 1679. ©, 305 (II. p., 
traite 6, 2. prat.) 

?) Institut eccles. Instit. XIII n. 11. 

>) Oeuvr, compl. Paris 1882, V. 118. 

*) Lect. V in festo S. Bonav. 


5) Annal. Ord. Min. ad an. 1269 n. 4 ed. 2 tom. IV (Rom. 1732) 5. 296. 


— Dasjelbe ift mit Berufung auf Wadding wörtlich wiederholt in De Gubernatis 
a Sospitello, Orbis Seraphicus: historia de tribus ordinibus. Roma 1684, 
tom. III ©. 14. 
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B. 


f Sehen wir uns nad den Quellen um, aus denen diefe Angaben 


‚geflojjen find, jo finden wir zunächit eine Predigt, die Dctavianus de 
Martinis im Jahre 1482 im Gonftftorium, das über die Heiligiprehung 
Bonaventura’s entichied, vor Papjt Sirtus IV aus dem Franziskaner: 
orden hielt, und in der er zum Xobe des Heiligen aucd) Folgendes fagte: 


„Congregato capitulo geherali Pisis ...... idem piissimus cultor 


gloriosae Virginis Matris Jesu instituit, ut fratres populum hortarentur 


‚ad salutandam eandem signo campanae quod post completorium 
datur: quod creditum sit, eandem ea hora ab Angelo salutatam“.t) 
‚’Gewiß muß Die teilmeife wörtliche Uebereinftimmung diejer Stelle mit 


dem Berichte Wadpings auffallen; ebenfofehr aber auch der Umjtand, daß 


‚bei diefem eine bejtimmte Zahl für die zu betenden engliichen Grüße 


hinzugefügt ift, die fi) in feiner Vorlage nicht findet. — Aber de Martinis 
jelbjt hat bereits aus einer Altern Duelle geichöpft. 


An den vor 1369 gejchriebenen „Chronica XXIV Generalium 


‚'Ord. Min.“ ijt zweimal von unjerm Gegenftand die Rede.) Zunächft 
‚wird zum Sahr 1263 (©. 329) berichtet: „Eodem anno fuit Pisis 


generale capitulum celebratum, in quo... statutum fuit . .. 


quod fratres in sermonibus populum inducerent, ut in Completorio, 


‚ pulsante campana beatam Mariam aliquibus vicibus salutarent, 
'quia aliquorum solemnium (doctorum) est opinio, quod illa hora 


ipsa fuit per Angelum salutata“. In fpäteren Handihriften aus dem 


ı) Opp. S. Bonav. Lugdun. 1668, tom VII, ©. 799. — Acta SS. tom III. 
Jul. (ad diem 14) ©. 826. — Um einen Beleg mehr, für die Art und Weife zu 
geben, twie die Eagenbildung bei dem Mangel an gejchichtlihem Sinn vor fic 
geht, möge Hier die Anmerfung einen Pla finden, daß Beyerlind in jeinem 
Theatrum vitae humanae, ad voc. S. Maria, campana precaria 


' '(Lugdun. 1678, tom. V, ©. 230), den hl. Bonaventura jelbjt (get. 1274) in einer 
Predigt vor PB. Sixtus IV (gejt. 1484) die Sache de8 englijchen Grukes vertreten 


läßt: »Cujus devotionis initium tribuunt D. Bonaventurae, ut qui coram 
Sixto IV P. perorans, petiit a Pontifice .. .ce So werden zivei derjchiedene, um 
zwei Jahrhunderte augeinanderliegende Mitteilungen in eins verjchmolzen. Andere 
ihreiben diejes unbedenklich nad, unter ihnen jogar Maggiv a.a.d. ©6 f. 
obgleich er unmittelbar darauf die Regierungszeit Sixtus’ IV angibt. Ebenjo Soli- 
meno.a.a.D. ©. 68. »S. Bonayentura predicando avanti il Som. Pont. Sisto IV 
propose ed impetro .. .« Und al wäre das noch nicht genug, wiederholt er nod) einmal 
©. 88: »Il culto della salutazione angelica molto aumento a’ giorni di Sisto 
Quarto per le istanze di S, Bonaventura«. 

3) Edita a Patribus Collegii 8. Bonaventurae. (Analecta Franciscana, 
tom. III). Ad Claras Aquas (Quaracchi) 1897. 


32 | Efier. 


Ende des 15. Jahrh. ift ‚viefer Bericht dur) auyenfällige nachherige 
Zufäße jo verändert: „... ut cum post completorium pulsatur 
campana, devote genua flectant, et dicant tria Ave Maria...“ 
Hier haben wir in wenigen Worten drei Aenderungen, die eine offenbare 
Entjtellung des urjprünglichen Wortlautes und Sinnes darftellen. 


Die andere Stelle, an der in derfelben Quelle (S. 351) von diefem 
Segenjtand die Rede tft, lautet: „Anno 1269 vel circa hic Generalis 
(S. Bonav.) Assisii generale capitulum celebravit in quo fuit 
definitum, quod ob reverentiam Virginis quolibet sabbato cantetur 
solemniter una Missa. Ad cujus etiam honorem patres populo 
praedicent, quod quando auditur campana completorii, ipsa Virgo 
alıiquoties salutatur“ (dürfte ein Schreibfehler für salutetur jein). 
Diejelben Handichriften, die in der vorhergehenden Stelle die mitgeteilten 
Zujäge machten, ändern auch hier nad) der zu ihrer Zeit bereits bejtehenden 
Hebung folgendermaßen: „quod, quando auditur campana major 
conventus, trina vice dicatur Ave Maria“.!) 


ad) dem unveränderten Wortlaut jener Verordnung, wollte der 
hl. Bonaventura aljo nichts anderes, als daß feine Brüder die Gläubigen 
aufmuntern jollten, bei dem Slodenzeichen zur GComplet einige Ave 





ı) Auch in die gleich nach 1500 gefchriebenen »„Chronica Fratris Nicol. 
Glassberger Ord. Min.« (al$ zweiter Band der Analecta Franciscana 
von den Patres Collegii S. Bonaventurae in Quaracchi 1882 herausgegeben, ©. 81) 
hat fich in den Bericht über das Kapitel von Afjifi ganz die gleiche Aenderung — 
wahrjcheinlich auS einer diefer jpäteren Handichriften — eingejchmuggelt. Den Kapitel 
von Bila wird hier nichtS Desgleichen beigelegt. — Die bloße Erwähnung der 
»campana major« Wäre Beweid genug für die jpätere Einfchmuggelung. Denn 
zur Beit des hl. Bonaventura gab e$ gewiß nicht mehrere Oloden in den Sranzisfaiter- 
firhen, umd bereit3 im Nahre 1323 wurde Diejes von Johann XXII den Bettelorden 
verboten (Extravag. commun. lib. I, tit 5 (De officio custodis), cap. 
unie.) Wie jtrenge die Bijchöfe über die Handhabung diejes Gejeßes au mandei 
Orten wachten, erjieht man 3.8. aus den Vefretalen Gregor IX lib. V. tit. 31 (De 
excessibus praelatorum) cap. 16 (Nimis iniqua), und tit. 33 (De 
privilegiis et excessibus privilegiatorum), cap. IV (Patentibus). 
Werfwürdig ist dad Bud: Codex redactus legum Fratrum Minorum 
in synopsim. Romae 179%. Sn diejen wird die dem Kapitel in PBija 1263 
(col. 5, n. 13) beigelegte Verordnung unverändert wiedergegeben: »In concionibus 
fratres hortentur populum, ut in completorio ad campanae sonum 
St. Mariam aliquibus vicibus salutete Die Bejtimmung des Kapitel$ von 
Affifi von 1269 (col. 6 und n. 6) wird aber ganz entjlellt: »Admoneantur fideles 
ut ad triplicem campanae pulsum sub imo vespere salutent ter 
Deiparam verbis angelicis«. 
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Maria zu beten, und zwar zur Crinnerung an die fröhliche. Botjchaft, die 


der Engel zu jener Tageszeit, wie Einige fromm glaubten, Maria bracte. 


r 


{ 


x 


Da e5 jtch hierbei um ein bejtehendes, gemöhnliches Glodenzeichen zum 
Chorgebet handelte, jo lief die ganze Uebung auf ein unbejtimmtes, nicht 


| überwachhbares und nicht feititellbares Gebet hinaus. Daher findet fi) 


auc in den zeitgenöffiihen Schriftwerten zur Gedichte des Tranzisfaner- 


ordens feine Spur von der Durchführung jener Verordnung. Wäre die 


‚ jelbe mit der Einführung einer neuen religiöfen Uebung gleichbedeutend 
‚gemwejen, jo hätte jte ohne Aufjehen nicht vorübergehen können. Seht aber 
' find die vorher mitgeteilten paar Worte einer Anordnung das Einzige, 
was uns diesbezüglich überliefert worden ift. Wir fehen deshalb unferfeits 
 wenigftens in jener Verordnung des bl. Bonaventura ebenjowenig den 
Anfang der uns bejpäaftigenden Andacht, als in der Borjchrift des Konzils 
‚von GCaön, oder in der Vebung der Bursfelder Benediktiner. — Wir 


fönnen nicht umhin, die Unbefangenheit und Wahrheitsliebe zu rühmen, 
mit der die verdienftvollen Herausgeber in der erwähnten Stelle der 


‚angeführten Chronica eine andere Sage wiverlegt finden, die dem 


hl. Bonaventura ein ihm ebenfo wenig zulommendes Verbienit beilegte. 


Obgleich der HL. Bonaventura fi nämlich in Haren und durchaus unzwei- 
 Deutigen Worten, und zwar ausführlih, gegen die damals noch nicht 
‚ entjchiedene Lehre von der unbefledkten Empfängnis Marias ausiprad!), 


wollten ihm Manche dennoch die Einführung verfchiedener Andachten zu 


‚ Ehren diejes Geheimnifjes beilegen. Deshalb machen die genannten 


Herausgeber zu den oben mitgeteilten Worten: „ob reverentiam Virginis 
quolibet sabbato cantetur solemniter una Missa“ die folgende An: 


‚ merfung (©. 351): „Ex his verbis clare patet, S. Bonaventuram 


solum instituisse cantationem Missae in honorem B. M. V., non 
autem, sicut saepe saepius diectum est, in honorem B. M. V. immaculate 
conceptae. Falsum etiam est quod legitur in „Album generale“ etc. 


©. 204, Anm. 3: „In Capitulo Pisis anno 1263 celebrato ipso 


venerabili Patre proponente unanimi omnium consensione et jubilo 
acceptatum et approbatum fuit votum, in Ordine quotannis festum 
celebrandi immaculatae conceptionis B. V. M. Festum quidem 
instituit celebrandum, sed tantum conceptionis.* — Gewiß wird e3 
uns alfo niemand verübeln fönnen, wenn wir in der andern Anordnung 


1) In III. Sent.-dist.' 3, p. 1, art. 1, q. 2. 


Hiftoriiches Jahrbud. 1902. 3 


84 ... &ffer. 


des Heiligen zu Ehren Marias nicht die Anfänge des Ave-MariasLäutens 
erbliden.t) 5 

Wie fi) aus dem weitern Berlauf unjerer Gefchichte ergeben wird, 
hatte der in der angeführten Chronica erwähnte Grund für die An- 
empfehlung der (beliebigen) öftern Wiederholung des engliichen Grußes 
am Abend, bei der thatjächlich erfolgten allmähligen Einführung des Ave: 
Maria-Läutens nicht den geringjten Anteil. Erjt mit dem jest üblichen 
Gebet Fam auch der Gedanke zum Durchbruch, die dreimalige Wieder: 
holung des Engelgrußes folle zur dankbaren Erinnerung an das Geheimnis 
der Menichwerdung verrichtet werden. In diefem Sinne jagt Benedilt XIV: 
„Colloquii (inter Angelum et SS. Virginem) hora definiri non potest;?) 
quapropter Ecclesia, cum eam horam perspectam non habeat, 
singulisque diebus sacrosanetum hoc mysterium a fidelibus recoli 
cupiat, tribus diversis diei horis, aurora illucescente, meridie, et 
cum advesperascit, campani signum dari jubet, quo fideles ad hoc 
mysterium celebrandum excitentur.*°) Das gejchah aber, wie wir 
fehen werden, erit jehr Tpät. 

8 erübrigt noch, auf den Umftand aufmerffam zu machen, daß 
bereits ein jo alter Gewährsmann, wie der Verfafjer der angeführten 
Chronica, im Ungewiffen über den Zeitpunkt der von ihm erwähnten 
Verordnung war. Wenigitens jchreibt er fie zwei verjchiedenen General- 
fapiteln zu. Da, wo er das zmweitemal davon redet, fcheint er fchon ganz 
vergeflen zu haben, daß er bereits ein anderes Mal, jechs Jahre früher, 
davon Erwähnung gethan hat. Die Herausgeber jagen zu jener zweiten 
Stelle: „Probabilius igitur ista ordinatio hoc anno (1269) videtur 


!) Mocchegiani, Collectio Indulgentiarum theologice, canonice ac 
historice digesta. Ad. Olaras Aquas (Quaracchi) 1897, n. 372, ©. 168, geht 
joweit zu jagen, der Hl. Bonaventura habe verordnet, »ad triplicem campanae 
pulsum sub imo vespere ter eandem Virginem salutare verbis Angelicis 
sive cum prece Ängelus Dominietc.« ®Borher jedoch jagt er: »Non satis 
certo constat a quo vel quandonam precatio Angelus Domini originem 
habuerit«. — Spinelli, Deiparae thronus cap. 29 n. 37 madt unfern Heiligen 
auf da8 Zeugnis de Martinis Hin (!) gleich auch für dag Läuten am Morgen zum 
engliichen Gruß verantivortlic). 

>) Wer die verjchiedenen Anfichten über diejen Zeitpunft fennen lernen will, 
findet fie zufammengeftellt bei Colvenerius a. a. O©., Kap. 3, oder beiJustinus 
Miechoviensis, Discursus praedicabiles super Lit. Lauret. ed Neapol. 1857, 
disc. 251. Sie beruhen fat alle auf mpitilchen Gründen und auf der Anpafjung 
von Bibelitellen. 

®) De festis D. N. J. Chr. et BB.V.M. lib. cap. II n. 14. 
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| esse facta, et non anno 1263 de quo supra.* Worauf fie ihre Ber: 
mutung ftügten, geben fie leider nicht an. 


E Im Kloiter der Comventual-Franzisfaner zu Freiburg in der Schweiz 
befindet fi eine Handichrift aus dem 14. Jahrh., welche Alten von 
‚Generalfapiteln des Ordens enthält. Die Verhandlungen des Kapitels 
von Bila fehlen leider darin. Die Alten des an zweiter Stelle von uns 
angeführten Kapitels von Miifi beginnen: „Ordinamus ob reverentiam 
'virginis gloriose, ut in quolibet sabbato dicatur ad ipsius honorem 
sollempniter missa quando fieri poterit bono modo“. Das weitere 
oben Angeführte kommt hier nicht vor. — Eine andere Handichrift des- 
jelben Slofters aus den Sahren 1248—60 enthält ein Ceremoniale 
des Ordens, in dem, etwa in Berbindung mit den vorgejchriebenen Sloden- 
zeichen, von der in Rede ftehenden Andacht gehandelt werden fönnte. 
Unter der Veberichrift: „Incipiunt ordinaciones de divino oflicio“ wird 
34.8. angeordnet: „Ad omnes horas canoricas pulsetur primo campana 
ete.“ Aber auch in Verbindung mit der Complet findet fic) fein Wort 
über unjere Andacht. 


ee ET 
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* 5 * 

Ehe wir zu gemwiljeren TIhatjachen übergehen, müfjen wir, um jede 
 Unklarheit auszuschließen, auf eine Verjchiedenheit des Ausdrudes auf 
‚merffjam machen, die ung bereit3 begegnet ift. In den ınwerbürgten 
Berichten über Gregor IX hieß es, derjelbe habe den Gebrauch, eingeführt, , 
zur „salutatio D. Virginis“ die Sloden zu läuten, während die lach: 
‚ richten über den Hl. Bonaventura jagen, derjelbe habe aufgefordert, beim 

Slodenzeichen zur Gomplet den engliihen Gruß zu beten. Das find zei 
ehr verichiedene Dinge. Im erjten Falle wird der engliiche Gruß am 
Abend als beftehende Hebung vorausgejegt und nur das Glodenzeichen 
als neu Hinzugefommen bezeichnet; im andern alle wird das Lauten am 
- Mbend als beitehend vorausgefegt und das Beten des engliichen Grußes 
als etwas neues dargeitellt. 





| Wir fahen bereits, daß das Konzil von Gaön an ein beitehendes 
Glodenzeihen die Mahnung zum Gebet fnüpfte. Es war das das Zeichen 
- zum Zudeden des Feuers (ignitegium, curfew — cover fire, couvre-feu), 
| das, wie wir im Vorübergehen bemerften, aus Rücdfichten der öffentlichen 
\ Sicherheit von innen und von außen eingeführt worden war. In Marjeille 
wurde deshalb die betreffende Glode Salvaterra genannt. Bei diefem 
| 


3* 
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in ihre Häufer zurüdziehen.!) Kine Vorjchrift hierüber aus einer etwas 
fpätern Zeit wird uns folgendermaßen überliefert: „Anno eodem 1358 
fuit prohibitum Parisius per omnes ecclesias et collegia, ne ab 
hora vesperarum cantatarum usque in crastino luce clara fieret 
sonitus campanarum, ne vigiles et qui faciebant excubias in suo 
officio, si venirent inimici, forsitan turbarentur, excepto ignitegio 
in nostra Domina quod hora serotina pulsabatur, et tunc Canonici post 
completorium suas cantabant celeriter matutinas, quas antea con- 
sueverant hora noctis mediae signis solemniter pulsatis devotius 
perorare“.?) Diejes Zeihen wurde aljo bloß in einer und zwar in Der 
Hauptlirche (Notre Dame) gegeben, gegen 7 Uhr Abends.?) Daß Die 
Hebung des engliihen Grußes am Abend, nachdem fie eingeführt 
war, bier und da an diejes Zeichen fich anlehnte, werden wir aus un- 
bezmeifelbaren Zeugnifjen vernehmen.*) Aber erft war es notwendig, daß 


) Vgl. Du Cange, Glossarium, ad verb. Ignitegium und Salva- 
terra. — Die alte Stadtordnung von Marjeille (lib. 5, cap. 4) jchrieb vor: Quod 
nullus de cetero vadat per civitatem Massiliae vel suburbia civitatis contigua 
de nocte, ex quo campana quae dicitur Salvaterra sonata fuerit, sine 
lumine. — Barbier de Montault (L’Ave Maria du Musede de Gueret. 
Brive 1884, ©. 21 f.) gibt au$ jpäterer Zeit mehrere andere Sloden an, die Salva-. 
terra genannt wurden. &o eine mit der Jahreszahl 1463 zu Laval (Isere): 
SALVATERRA . A. VE. MARIA . GRACIA . PLENA. DNS. TEC. Wenn 
zur Erklärung gejagt wird: »Ce nom est celui de la cloche, par allusion & la 
Vierge Marie, qui, par sa maternite divine, a effectivement sauv& la terre 
du malheure, jo wird doch von dem eigentlichen Grund und Urjprung der 
Benennung gar zu jehr abgejehen. — Noch im Jahre 1711 werden zu Valette (im 
gleichen Departement) auf einer Glode die Worte eingegraben: MARIE SAVVETERRE 
ON MAPELLE. — Barbier de Montaatit jagt ganz allgemein: »La presence de 
la salutation angelique (als Glodensnjchrift) indique des cloches d’Angelus«. 
Dieje Behauplung it nicht begründet. Da bei der Taufe den Öloden ein Heiligen- 
Name beigelegt wird, jo verfteht e3 fich von felbft, daß am Häufigiten derjenige der | 
„Königin aller Heiligen“ vorkommt. 

2) Continuatio altera Chronici Guillelmi de Nangis (von Johannes de 
Venette) bei: D’Achery, Spicilegium, Paris 1672, XI. 851 (ednov. Paris 1773, 
III. 122.) 

®) Le couvre-feu se sonnait le soir vers les sept heures: Felibien- 
Lobineau, Histoire de Paris. Paris 1725, I. 600. 

*) Zattes (La campana serale nei secoli XIII e XIV secondo gli 
statuti delle eitta italiane im Anhang zuXovati, Indagini e postille Dantesche, 
ser. I. Bologna 1899, ©. 163— 170) fommt zu dem Grgebnifje: »In qualche eittä 
i rintocchi serali per l’ordine pubblico si mantengono separati dai segnali 
religiosi, p. es. a Piacenza si distinguono dalla sonata circa horam com 
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h fie in den Gewohnheiten des chriltlihen Volles Bürgerrecht erlangte. 


$ 


Diefes aber gefhah nur dadurdh, dab zu diefem befondern Gebet ein 
eigenes Glocdenzeichen eingeführt wurde, d. h. dadurch, daß beides vereint 


E ‚al neue religiöfe Uebung in das öffentliche Xeben der Kirche eintrat. 


/ Uebrigens haben wir Schon in unferer Ueberjchrift das Ave-Maria-Läuten 


und das jekt übliche Gebet des Angelus Domini forgfältig aus: 


einandergehalten. 


Den Uebergang zu den unzweideutigen Bemeilen für diefe Thatjache 
möge eine Mitteilung bilden, die in fich jelbft nicht über alles Bedenken 
Har ericheint. 


% 2 % 
In der Grabjhrift eines Mailänder Humiliaten-Terziars Bonvino 
(oder Bonvieino), aus dem Anfang des 14. Jahrh., wird diefem die Ein- 
führung des „Läutens zum Ave Maria” in der Stadt und Grafichaft 
Mailand zugejchrieben. Sie lautet: 
Hic jacet 
F. Bonvinus de Ripa 
De Ordine Tertio Humiliatorum 
Doctor in Grammatica 
Qui Construxit Hospitale de Legniano 
Qui Composuit Multa Vulgaria 
Qui Primo Fecit Pulsari Campanas ad Ave Maria 
Mediolani et in Comitatu. 
Dicatur Ave Maria pro Anima Ejus.') 


Bisher verlegte man den Tod des Bonvicino da Ripa an das Ende 
des 13. Jahıh. Bei Tirabojht kommen auf ihn bezügliche Urkunden 
nur bis zum Jahre 1291 vor.?) Neuerdings hat aber Ratti in feinem 
gleih zu erwähnenden Aufjag ein zweites Tejtament Bonvinos aus dem 


pletorii, fatta solo in onor di Maria, propter salutationem beate 
Virginis Marie fiendam. — Cosi a Pavia altra cosa & la schilla ad 
horam constitutam, altra l’Ave Maria suonata dalla campana del comune. 
A Pistoia si prescrive che si diano con quest’ ultima tutti i segni ad horas 
econsuetas di giorno e di notte secundum ecclesiasticam con- 
suetudinem, quando tacciono i bronzi della chiesa. Altrove, come vedremo, 
qualche divieto comincia subito post sonum Ave Maria«. 

) Quadrio, Della storia e della ragione d’ogni poesia. In Milano 
1749, IV. 191. 

2) Vetera Humiliatorum Monumenta. Mediolan. 1766, I, 297 ff. 
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ahre 1313 nachgewiefen. Dadurch werden die Beftimmungen Tirabofhis 


über fein Alter umgeftürzt. Da der Dominikaner Galvanus Flamma 
in feinem Chronicon von Mailand fagt, im Jahre 1288 Habe „quidam 
nomine Bonvesinus, Frater Tertii Ordinis (ohne weitere Beftimmung) 
-_ Chronicon de magnalibus civitatis Mediolani“ verfaßt, jo zählen Ehard 
und Duetif ihn zu den „zweifelhaften” Schriftitellern ihres Ordens,!) 
während Wadding ihn für den Sranzisfanerorden in Anfpruch nimmt ?) 
— Was uns an feiner Grabjehrift — vorausgelegt, daß fie gleich nad) 
feinem Tode gemaht — auffallen müßte, wäre der Nusdrud „campanas 
pulsari ad Ave Maria“. Derjelbe müßte nämlich dann wohl fo ver: 
ftanden werden, daß das Wort dicendum zu ergänzen wäre. An 
diefem Falle wäre fie eine der älteften Thatfachen, die man mit einigem 
Recht ala Anfang des Noveläutens bezeichnen könnte. — Die angeführten 
Worte fönnen aber auch den Sinn haben, daß ad gleichbedeutend wäre 
mit tempore, wie unfer: zum Ave Maria, d. h. zur Zeit des Ilve 
Maria. Dann jeßte die Grabihrift jene Bezeichnung (Ave Maria für 
benddämmerung) als allbefannt und geläufig voraus und jchriebe dem 
Berftorbenen bloß das DVBerdienit zu, in feiner Heimat den Gebrauch des 
veMaria-täutens eingeführt zu haben. Sn jedem alle fcheint der 
Zufaß „Mediolani et in comitatu“ nahezulegen, daß das, was Bonvinus 
dort einführte, andersmo jhon beitand. Duadrio, der uns die Grab: 
Schrift mitteilt, führt feinerfeits aus: Bonvinus habe im Mailänder Gebiet 
zuerft eingeführt, „che al suono della campana foss’ella (la Madre di 
Dio) ogni di salutata da popoli in sulla sera nel modo che altrove 
giä era in uso“, wofür er fih auf Gregor IX, oder „nad der Meinung 
Anderer”, auf Honorius III beruft. 


* ARUck 


!) Scriptores Ord. Praed. Paris 1719, I. 479. 


2) Prof. Ratti neigt in einem eigens über diefe Zrage gejchriebenen Aufjab | 


(in den Rendiconti delr. istituto lombardo di scienze e lettere, 


ser. II vol. 34, fasc. 16, Milano 1901, ©. 823 ff.) entjchieden zu gunften des 
Tranzisfanerordend. Bezüglich der (nicht mehr vorhandenen) Grabfchrift fpricht 


Prof. Ratti fich ebenjo entjchieden dahin aus, »ch’esso fu composto molto tempo 
dopo la morte del della Riva, quando cio& del suo essere e delle sue opere e 


della sua data emortuale non si aveva piü sicura ed esatta notizia« (a.'a.D. 


©. 835). Selbft die FZafjung der Snfchrift wird verjchieden angegeben: während ' 
auch Kirabojchi die oben mitgeteilte Xegart hat (qui primo fecit pulsari campanas 


ad Ave Maria Mediolani et in comitatu), hat Katti bloß: ..... qui primo 


fecit pulsari Campanas ad Ave Maria. Dicatur Ave Maria pro anima eius. 
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Bloß der Abjonderlichkeit wegen fügen wir hier noch die Gefchichte 
‚Tein, die die Bollandiften aus einer alten franzöfiichen Ueberjeßung des 
"Rationale divinorum officiorum des Durandus mitteilen. 
Sie handelt von einem deutfchen Naubritter, der die Gewohnheit gehabt 
| babe, jeden Abend vor dem Schlafengehen das Ave Dearia zu beten, und 
‚Oder durch diefe Andacht vor einem fchreelichen Ende bewahrt worden fei. 
i Nach feiner wimnderbaren Errettung fei er mit feiner Frau zum Herrn 
PBapit Clemens (V) gegangen, der fi) damals in Garpentras aufhielt, 
|% habe ihm feine Geichichte erzählt. Darauf habe der Papft befohlen, 
‚daß nach der Complet als Einladung zum Ave Maria ein Glocdenzeichen 
‚gegeben werde, und er habe denen, die dann zur Erinnerung an das 
Wunder den englifhen Gruß beten würden, zehn Tage Ahlaß verliehen. 
‚Die Bollandijten verlegen diefe Gefchichte in das Jahr 1314.) 
| Gehen wir alfo zu bejtimmten Anhaltspunften über. 





* * 
* 


Die erite fihere Angabe fommt uns aus dem heiligen Land Tirol. 

Sn der Kirche zu Freins, Pfarre Layen, in der Diöcefe Briren befindet 

fi) eine Urkunde (tabula vetustissima pergamena ligno appensa) über 
die durcdy den Biichof Heinrich vorgenommene Weihe der Kirche „anno 

- Domini MCC trecesimo nono. VII Idus Octobris“. in diefer Urkunde 
heißt es: „Haec est venia quam praedietus Episcopus hic reliquit 
- annuatim. XL dies Criminalium et tot Venialium. Unde sciendum 
' quod cunctiXPI fideles qui ad luminaria ornamenta vel ad Fabricam 
 huius Capellae manus porrexerint adiutrices. seu qui Missis Prae- 
- dieationibus et Mortuorum Sepulturis ibidem interfuerint aut dum 
Corpus XPI vel sacrum Oleum infirmis portatur secuti fuerint. vel 
qui serotina pulsatione ter Ave Maria dixerint. Item 
qui vere poenitentes vel confessi causa devotionis huc accesserint. 
Item ... .“2) Wir haben diefen Teil der erwähnten Urfunde wörtlid) 

mitgeteilt, weil er uns noch wiederholt wie in jtehender Form begegnen 

wird. Da, wenn das oben mitgeteilte Datum au für die Ablaß- 

Berleihung richtig ift, müßte die angeführte Urkunde geradezu als 
- Vorbild für viele andere diefer Art angejehen werden. Diefer Umijtand 


Acta ‚83.020.0..n, 22. 

2) (Reschius) Supplementum ad monum. Brixin. edita Brixinae anno 
- 1765, una cum Epitaphiis et inscriptionibus in ecclesiis conterminis et vallis 
 Pustrissae dioec. Brixin. adieectum anno 1775. Brixinae 1776, ©. 39. 


Re 
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Hößt uns indeffen einigen Zweifel an der Richtigkeit jenes Datums ein, | 
und wir möchten falt glauben, daß der (fpätere) Schreiber jener Urkunde 
zwei ihm vorliegende, zeitlich nicht zufammenfallende Nachrichten, die über N 
die KRonfecration und die über die Ablaßverleihung zufammengezogen hat. j | 
Unfer geiehichtlicher Sinn jagt uns nämlich, die erwähnte a 
gehöre eher dem 14. als dem 13. Jahrhundert an. 


* £ * | 

Die zweite verbürgte Nachricht, die wir gefunden haben, führt uns 
ins regnum marianum, nad) Ungarn. Im Sahre 1307 wurde nämlich 
auf der Provinzialfynode des Graner Erziprengels zu Udvard feitgejegt 
„sicut in plurimis locis a fidelibus Xi. hoc firmiter observatur, ut 
quolibet die de sero, cum iam dies inclinare ceperit, quivis prelatus | 
cuiuscunque dignitatis aut status, secularis vel regularis, et universi 
ecelesiarum parochialium sacerdotes ad instar tintinnabuli campanam 
sonari faciant, quo signo audito, universi Xi. fideles ad honorem 
beate virginis ter dicant Ave Maria, ut sic suorum remissionem 
mereantur accipere peccatorum“. &3 werden nämlich) von jedem der 
verfammelten Biihöfe je 10 Tage Ablaß für die Webung verliehen.‘) - 
Yußerordentli merkwürdig it der Zufat über die Art und Weife des 
Käutens (ad instar tintinnabuli) und über die weite en der 
vorgejchriebenen Hebung an anderen Orten. 











* * 

Die zeitlihe Wufeinanderfolge unferer Nachrichten führt uns von 
Ungarn nad) Frankreich. Dort wurde um das Jahr 1316 in der damaligen 
Didzefe Maguelone (jet Montpellier), im Erzftift von Narbonne, das 
Lauten am Abend zur Begrüßung ‚der allerfeligiten Jungfrau Maria 
durch den Biihof Kohann Raymınd von Cominges gutgeheißen. ?) 


* * 
* 


Sm Sahre 1318 betätigte der Bapit Johann XXI durch Schreiben 
vom 13. Dit. die in der Stiche von Saintes (im Erzbistum Bordeaur) 





") Knauz, Monum. eccles. Strigonien. tom. II (Strigon. 1882) S. 572. 
— Kollerus, Hist. episcop. Quinque-ecclesiarum. tom. II (Poson. 1782) &. 288. 

”) »Vespertinum campanae ad salutationem B. Virginis pulsum Johannis 
Magalonen. episcopi auctoritate sancitum circa annum 1316 notant codices 
urbicie: Gallia christiana tom. VI (Paris 1739) 779 D. 


EN . 
| 
I 
1 


1 beftehende Uebung, Abends ein Zeichen mit einer Glocde zu geben, um 
"die Gläubigen zum Beten des englischen Grußes einzuladen. Denjenigen, 
die bei diefer Gelegenheit das Ave Maria dreimal und zwar fnieend 
beten würden, verlieh er einen Ablaß von zehn Tagen. Da der Wort: 
laut diefer Beitimmung umnferes Willens nie veröffentlicht worden tft, jo 
teilen wir ihn bier aus dem vaticanifchen Archiv mit:!) „Cum ergo, 
sicut accepimus, in ecclesia Xanetonen. quolibet die in solis occasu 
campana pulsetur, ut fideles ad dicendum canticum salutationis 
angelicae eidem beatissimae Virgini excitentur, Nos, cupientes ut 
iidem fideles ad id eo ferventius inducantur, quo ad hoe spiritualibus 
muneribus fuerint invitati, de omnipotentis Dei misericordia, et 
beatorum Petri et Pauli, apostolorum ejus, auctoritate confisi, omnibus 
vere poenitentibus et confessis qui ad laudem ejusdem Virginis 
- gloriosae quolibet die, quando dicta campana in hora pulsabitur 
memorata, salutationem angelicam, scil. Ave Maria, flexis genibus 
ter devote dixerint, decem dies de injunctis eis poenitentiis miseri- ' 
corditer relaxamus. Datum Avenione III Id. Octobr. anno tertio.“ ?) 
Aus diefem Schreiben geht alfo hervor, daß in Saintes das Sloden- 
zeichen eigens zu dem Zwec eingeführt worden war, um die Gläubigen 
aufzufordern, die jeligite Gottesmutter mit dem Gruß des Engels zu 
verehren. Wie lange diefe Uebung Schon beitand, geht aus dem Brief 
nicht hervor; man dürfte aber wohl berechtigt fein, anzunehmen, daß Tie 
in ihrem eriten ntmwidelungsitadium fich befand. Die Dreizahl der 
engliihen Grüße jcheint erft durch das päpitliche Schreiben (als Bedingung 
des Ablafjes) feitgefeßt worden zu fein. 


* * 
* 
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Wenige Jahre fpäter finden wir ein erjtes Zeugnis für den Beginn 
unjerer Andacht in Spanien. Das Kapitel von Vieh in Catalonien ver: 
ordnete nämlich im Jahre 1322, daß gegen Abend eine Glode geläutet 
werde, um alle aufzufordern, auf den Sinieen ein Ave Maria zu beten 
für das Wohl und den Frieden der Seelen und des Xeibes, jomwie für 
Sruchtbarkeit und Erhaltung der Feldfrüchte.°) 


* * 
x 


) Raynaldus, Annal. eccles. ad an. 1318 n. 58 (Lucae 1750, V. 111) 
gibt ziwar den Inhalt genau wieder und die Lobiprüche auf die Hl. Jungfrau auch 
im Wortlaut, aber nicht die oben folgende wörtliche FZaffung des eigentlichen Erlaffes. 

2) Vatifanifhes Archiv, Reg. Vatic. 69, Epist. 50. 

®) Villanueva, Viage literario a las Iglesias de Espana. Madrid 1806, 
1.97. 
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Wieder einige Jahre Ipäter, und wir jehen England auf dem Plan 
erfcheinen. Am Saht 1324 munterte der Bilhof von Winchefter in 
England, Johann von Stratford, die Angehörigen feines Kircheniprengels 
auf, jeden Abend, wenn fie beim ignitegium (at the beginning of the 
- eurfew) drei kurze unterbrochene Glodenzeichen hörten (oder da, wo fie 
diefelben nicht hörten, gegen Feierabend: at vesper time or nightfall) 
mit aller Andacht, Enieend, wo immer fie feien, dreimal bei jedem Yuge, 
alfo im Ganzen neunmal (three times at each peal, so as to say It 
nine times in all) den englischen Gruß zu beten. Dafür verlieh er 
ihnen vierzig Tage Ablaf *) Hier haben wir fchon die Verbindung des 
Aveläutens mit dem bürgerlichen Glocdenzeihen am Abend. Cs wird 
aber von diefem noch ausdrücklich unterfchieden, da beim Beginn des 
curfew-Läutens eigens bemeijene Züge oder Glodenjchläge als Gebets- 
zeichen gegeben werben. 


* * 
* 


Im Sahre 1326 verliehen mehrere Bichöfe von Rom aus (mit dem 
gewöhnlihen Zufaß: wenn der Ortsbiihof zuftimmt) auf Bitten eines 
geroiffen Altmann Nicolaus und eines gewilfen Veter Wolar einen bla 
für eine Kirche im Sprengel Ballau für diejenigen, welde beim 
täuten der Glode am Abend dreimal andädhtig das Ave 
Maria beten würden. Der Biihof von Raffau gab feine Zuftimmung 
dazu durd einein St. Pölten ausgeftellte Urkunde vom 16. April 1326.?) 


* % 
* 


Sm Sahre 1327 fchrieb B. Johann XXI das Ave-Maria-Läuten 
für Rom vor, unter Verleihung desjelben Ablaffes, den er für die gleiche 
Mebung in Saintes verliehen hatte. Da auch diefe Verordnung, fomeit 
uns befannt it, nie in ihrem ganzen Wortlaut veröffentlicht worden ift, 
jo teilen wir fte hier ebenfalls aus dem Batifanischen Archiv mit. Sie 
lautet: 

„Angelo Episcopo Viterbien. Nostro in Urbe Vicario. Salutiferum 
illud verbum Ave Maria etc. pium quidem evangelicae salutationis 


!) Yu Stratford Reg. Ms. £.5 mitgeteilt bei Bridgett, a.a.D. ©. 486. 


Da P. Bridgett den vorher erwähnten Erlag PB. Johanns® XXL nicht feiint, fondern 


nur den gleih anzuführenden vom Jahre 1327, fo weift er der Verordnung des 
BiichofS Stratford durch die Bemerfung »three years before the decree of Pope 
John XXII«, eine nicht verdiente und unrichtige Stellung in der Gejhichte an. 

?) Duellius, Excerpta geneologio-hist. lib. II ©. I, n. 52. 


; 
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‚" eloquium, orationis loco quadam a fidelibus veneratione praecipua 
‚lest dieendum, cum Virgo ipsa in ejus Filio Domino Jesu Christo 
'" pignus mundo humanae salutis attulerit, et quae Salvatoris omnium 
esse meruit genitrix, apud Ipsum prae ceteris esse meruerit eflicax 
interventrix. — Dudum sane ad reddendum dietae Virgini gloriam, 
et per intercessionis suae praesidium a divino Numine gratiam dictis 
fidelibus implorandam, quod in quolibet noctis crepusculo campana 
pulsetur, et ad sonum ejusdem ipsi fideles praemissae salutationis 
- verbum dicerent, pie duximus ordinandum, et ut praedicti fideles 
ad hoc spirituali munere inducerentur avidius, omnibus et singulis 
_ praedieta hora hujusmodi verbum devote dicentibus, de omnipotentis 
- Dei misericordia, ac ejusdem gloriosae Virginis, et beatorum aposto- 
- lorum Petri et Pauli meritis atque intercessionibus confidentes, decem 
- dies de indulgentia duximus concedendum. — Quocirca fraternitati 
tuae per apostolica scripta mandamus, quatenus per te, vel alium 
seu alios, auctoritate Nostra hujusmodi indulgentia in Urbe publicata, 
solemniter ordinationem praedictam de ipsius pulsatione campanae 
in certa ecclesia cujuslibet regionis Urbis praedictae, unde sonus 
ejusdem ab universis in regione ipsa degentibus audiri commode 
valeat, auctoritate praedicta diligenter facias observari. — Volumus 
 autem quod, si circa observandam taliter ordinationem hujusmodi 
 aliqui negligentes, contumaces forsitan, vel rebelles extiterint, de 
illis per tuas litteras plenius Nos informes. 


Datum Avinione, Nonis Martii, Anno undecimo.“!) 


Der Bapit jchreibt alfo vor, in jedem Bezirk der Stadt Nom jolle 
eine durch ihre Lage oder andere VBerhältniffe geeignete Kirche beitimmt 
werden, in der jeden Abend, beim Dunfelmerden, allen Bewohnern des 
Bezirkes vernehmbar, zum Englischen Gruß geläutet werde. Wer auf 
diefe Einladung Hin den Englifhen Gruß bete, folle zehn Tage Ablah 
gewinnen fönnen. Wie man fieht, wird zuc Gewinnung diejes Ablalies 
weder das Knien, noch eine (dreimalige) Wiederholung des Ave Maria 
gefordert. 


1) Reg. Vatic. (Joan. XXII) 111, ©. 1. — Teilweije und mit unrichtiger 
Beitangabe abgedrudt bei Raynaldus ad. an. 1327 n. 54 a,a. ©. ©. 361; von 
da ebenfo bet Amort, De origine, progressu, valore ac fructu indulg. Venet. 
1738, &. 163, und bei Theodorus a Spiritu Sancto, Tract. dogmatico- 

' moralis de indulgentiis. Romae 1743. II. 191. 
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Dem Rreiburger Kirhenlerifon ift von einem doppelten Erlaß 


‘Nohanns XXIT nichts befannt. Es fagt daher: „Die betreffende Anord- 
nung (diefes Bapites) Samt der für dies Gebet bemwilligten Ablaßverleihung 
von 10 oder 20 Tagen wird bald in das a 1318, bald in das Fahr 
1327 verlegt”.!) Sarnelli verwechjelt unfern B. Johann XXI mit 
jeinem Namensnachfolger, der allerdings auch zumeilen als der XXII, 
bezeichnet wird, ber aber erft 1410 PBapft wurde.?2) — Die Bollandiften 
fallen die zweite Verordnung Johannes XXII als eine Wiederheritellung 
unferer Andacht in Stalien auf. „Ut ab Italia incipiamus, superius 
jam cognovimus ab Honorio III aut Gregorio IX vespertinos campanae 
pulsus ad salutationem angelicam recitandum saeculo XIII ineunte 
praescriptos fuisse (wenn eine folche Borjchrift überhaupt. ergangen 
wäre, fo wäre fie doch gewiß nicht bloß für Stalien gewejen). Quam 
religionem ut populus admitteret, S. Bonaventura quantum potuit 
sategit anno 1269. (Davon, daß der hl. Bonaventura eine frühere Vor: 
\chrift bezüglich des englifchen Grußes habe einfhärfen oder durchführen 
wollen, ift uns bisher nichts befannt geworden). Verum cum gravis 
procella Ecclesiae Romanae ingrueret, et pius ille mos paulatim in 
Italia concideret, et in Galliam e contra mearet (wo find die Belege 
für foldhe Behauptungen?), Johannes XXI saeculo XTV ineunte eum 
in Italia restituere conatus est, concessis indulgentiis in Urbe vul- 
sandis“.?) ES ift gegen den ausdrüdlichen Wortlaut der päpftlichen Ver: 
ordnung, Diefelbe von Rom auf Stalien ausdehnen, bezw. auf Italien 
beichränfen zu wollen. 


Mie e3 im Mittelalter fo häufig gejchah, daß Auffehen erregende 


Wirkungen oder Thaten an auffällige Urfachen oder Beranlaffungen geknüpft 


wurden, jo wurde aud) das DVerdienft Kohanns XXII um unfere Andacht 
jpäter auf ein Wunder zurücgeführt: Diefes Wunder begegnet unjeres 





) Ad voc. Angelu3-Läuten (2. Aufl.) I, 896. 

2) Lettere ecel. a.a.©. n. 2, ©. 61: »E vero, che questo suono 
della campana per segno della salutaziöne angelica fu istituito per la mattina 
e la sera da Urbano II, accioch& il popolo cristiano pregasse per que’ soldati, 
che si eran partiti alla ricuperazione di terra santa .. .. Durd questa devo- 
zione quasi 134 anni, e poi fu tralasciata!: ma Gregorio IX anno 1239 la 
restitul contra persecutores Ecclesiae E Giovanni XXII, creato del 
1410, institui anche ilmezzogiorno: ed essendosi forse abrogato il mezzodl, 
lo restitui Callisto III an. 1456. &3 wäre jchwer, in fo wenig Wörter mehr 
Arrtümer zufammenzudrängen. 

») ActaS8S. a.a.0.n. 20. 





nn N 











k Vilfens zuerjt bei dem Dominikaner Johannes Nider, der jagt, er habe 


E 
R 
“ 


« 
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e3 gelejen „in publico instrumento litterae authenticae*.!) Von ihm 
übernahm e8 Johannes Herolt, der unter dem Namen Discipulus 
viele Predigten herausgegeben bat,?) und Pelbartus von Temesvar, der 
ji) die Frage aufwirft: quare Ecclesia consuevit sero quolibet et mane 
signare (— facere signum vel pulsum) ad Ave Maria“.?) Der legte, 
bei dem wir dasfelbe weitergejchleppt gefunden haben — aber jelbit- 
verjtändlich ohne Angabe eines Gewährsmannes — ijt der von uns bereits 
angeführte P. Graffet. 


sm %. 1331 verordnete der Biihof Nanferus auf einem Konzil 
von Breslau, „quatenus in nostra ecclesia cathedrali, necnon in 
omnibus et singulis parochialibus ecclesiis civitatis et divecesis 
Vratislaviensis jugiter de vespere circa crepusculum, omni die, de 
cetero tribus vicibus ad unam partem brevibus intervallis campana 
pulsetur, ut omnes et singuli Christifideles ad campanae sonitum 


- flexis genibus gratiam matris gratiae invocantes, et Ave Maria 


dicentes, pro bono statu Ecclesiae et pace terrarum nostrarum 
deprecentur“. Allen, die das Gebet in der angegebenen Abjicht ver: 
tihten würden, verleiht der Bilchof 40 Tage Ablaf. Zugleich befiehlt 
er, daß diefe Verordnung von allen Vorjtehern von Kirchen den Gläubigen 
an menigitens drei Sonntagen feierlich verfündigt werde.) — Obgleic) 
der Bilchof der Verordnung des Papftes mit feinem Wort Erwähnung 
thut, jo ift Doch dieeAbhängigkeit feiner Anordnung von jener augenfällig. 
Sn einem Stüd geht der Bilchof von Breslau über den päpftlichen 
Erlaß für Rom hinaus, infofern er für alle Pfarrfichen ohne Ausnahme 
jenes Abendläuten vorjchrieb. Auch darin weicht er von der römischen 
Verordnung ab, daß er das eine Ave Maria für einen bejtimmten 
Zwed, das Wohl der Kirche und den Frieden, vorjchrieb. 


* * 


!) Serm. de Annuntiatione. 

2) Sermones diseipuli de Sanctis, Serm. 25, de Visitatione. Auch hier 
wird hinzugefügt: »De illo miraculo et de illis indulgentiis habetur publicum 
instrumentum literae authenticae«. 

®) Pomerium seu Stellarium Coronae B. V. lib. 12, pars 2, art. 2. — 
Audh Herolt (Discipulus) jpricht »tam de pulsu matutino quam de vespertino«, 

*) Hartzheim, Conc. German. IV, 317. — De Montbach, Statuta 
synodalia dioec. eccl. Wratislavien, Wratisl. 1855, p. 12, 
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Am 8. 1334 nahmen die Synodal-Statuten von Treguiers (im 
Erzbistum Tours) folgende Beitimmung auf: „Praecipit Dominus Epis- 
copus omnibus curatis dioecesis Trecorensis in virtute obedientiae, 
quod de cetero pulsetur campana ter in suis ecclesiis ante ignitegium: 
et quod sit inter duas pulsationes spatium unius Ave Maria; et dat 
omnibus sic dicentibus decem dies Indulgentiae*.!) 


* * 
* 


Im 3. 1835 verlieh der Bifchof von Forli zu gunjten des dortigen 
Samaldulenjersftlofters gemille Ablälje, unter anderen denen, die „in 
serotina pulsatione campanae secundum morem curiae Romanae, 
genibus flexis, ter Ave Maria dixerint, 40 dies“.?) 


* *x 
* 


Am 3. 1338 verliehen mehrere Bifchöfe zu guniten einer dem 
hl. Mpoftel Jacobus gemeihten Kirche de Merarda einen Ablaß von 
40 Tagen für beitimmte Felte im Laufe des Kirchenjahres, ferner für 
Diejenigen, „qui corpus Christi vel oleum sacrum secuti fuerint, et 
in serotina pulsacione campane secundum modum 
curie romane genibus flexis ter Ave Maria dixerint.. 


et qui pro Hugone de Curtibus, presentium impetratore, et suis 


parentibus oraverint... dummodo dycesani voluntas ad id accesserit 
et consensus“.°) 


Beinahe ganz die gleichen Ausdrüde fommen in den folgenden Ablaß- 
verleihungen vor. 
Me 
Sm %.1339 verlieh der Batriard) von Aquileja mit feinen Suffraganen 


einen Ablaß von 40 Tagen für Beihülfe zum Bau der Dominifanerfirde 
in Cividale (Prov. Udine), der fowohl an beftimmten Tagen gewonnen 


1) Mombrice, Memoires de Bretagne I, 1306. Ungeführt in Acta, SS. 
a. a. DO. n. 22. | 


?) Mittarelli, Annal. Oamaldul. tom. V (Venet. 1760) Append. col. 513. 
®) Datum Auinioni XVI die septembr. anno d»i M?P.COC!.XXXVIT, et 


pont. dni Benedicti pape XI. — Archiv. Vatic. Instrum.-Miscell. 1338. 


16. Sept. 


eh 
PETE 
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werden fönne, al® auch) von denjenigen, „qui in serotina pulsatione 
'campanae ter Ave Maria devote dixerint“.!) 
* 8 *+ 

Sm 3%. 1341 wurde aus Avignon für eine Kirche in Trevijo ein 

‚gleicher Ablaß denen verliehen, „qui in serotina pulsatione campanae 
'flexis genibus, secundum consuetudinem Romanae curiae, Ave Maria 
dixerint*.?2) Man merke die Uebereinftimmung im Wortlaut mit der 
‚ Werleihung vom %. 1335, und die Auslaffung des ter in diefer neuen 
' Urkunde. — In einer im gleichen Jahr und vom gleichen Ort ausgeftellten 
 Mblaßverleihung für Traunticchen in Oefterreih ob der Enns kommt das 
' „preimal” aber wieder vor: „in serotina pulsatione campanae genibus 
‚Hlexis ter Ave Maria dixerint*.*) Ebenjo heißt e3 in einer derartigen 
 Ablaßverleihung aus dem folgenden Kahr, die wir im Vatikanifchen Archiv 

abgejchrieben haben. Der Abla wird unter. der gewöhnlichen Bedingung 

verliehen: daß der Diözelanbiichof zujtimme. Die von ms eingejehene 
‚ Urkunde ijt vom Bilchof Johann gutgeheigen und unter jeinem Siegel 
‚ weröffentliht. Der Ablaß (von 40 Tagen) wird zu gunften einer Kirche 
‚des heiligjten Erlöjers im Gebiete von Anagni verliehen für alle, die fie 
‚an bejtimmten Tejttagen bejuchen, aut corpus Christi vel oleum sacrum, 
‚cum infirmis portentur, secuti fuerint, vel qui in serotina pulsatione 

campanae flexis genibus ter Ave Maria dixerint, nec non qui ad 
' fabricam luminaria ornamenta dictae ecclesiae manus porrexerint 

adiutrices. ?) 


| Genau diejelben Worte wie in der Urkunde vom 8. 1339 fommen 
in einer Ablaßverleihung von acht Biihöfen zu gunjten der Kirche in 
Wallershaufen in der Augsburger Didcefe vom 3. 1344 vor.°) 


* * 


) De Rubeis, De rebus congregationis B. Jacobi Salomon. _Venet. 
1751. p. 130. 
2) Mittarelli, a. a. ©. Append. col. 561. 
®) Datum Avinioni VII. die mensis Maii anno Dni mill..OC6Co.XLo.Io 
et pontificatus Domini Benedicti Papae XII anno septimo«. Heyrenbach, 
De salut. angel. in s. ecclesia usu dissert. p. 60. 
#) Archiv. Castel. Arm. VIII. Caps. 4 n. 2. 
x 5) Amort, De origine, progressu, valore ac fructu indulgentiann., (p. I 
 sect, 9). Venet. 1738, p. 186. 
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Eine ausdrüdliche Berufung auf Papft Johann XXII Hegegnet uns 
in der En eines Konzils der SKirchenprovinz Sens, gehalten in 
Baris im 3. 1847. Die dort verfammelten Bilchöfe verordneten „quod 
SA Anviolabiiee, ordinatio facta per S. M. Johannem PP. 
XXII de dicendo ter Ave Maria tempore seu hora ignitegii, in 
qua ordinatione conceditur certa indulgentia dicentibus ter Ave 
Maria dietis tempore et hora“. Dazu fügt die Kirchenverfammlung 
aber noch ein anderes Gebet. Die Verordnung führt nämlich fort: „Et 
cum hoc ipso sacro Approbante concilio, omnibus tunc orantibus 
pro statu prospero Ececlesiae et regni, ac pro pace, dominis Rege et 
Regina liberisque ipsorum, ac dicentibus tunc Pater Noster et 
Ave Maria, concedimus indulgentias quae sequuntur: videlicet 
singulis Hands auctoritate nostra triginta dies, et cujuslibet suffra- 
ganei viginti dies in provincia Senonensi“.?) 


Sn den Didzefanjagungen des Bilhofs von Nantes (im Erzbistum 
Tours), der den SKicheniprengel von 1366 bis 1381 oder 82 regierte, 
heißt e$: „Praecipimus ut ipsi (parochi) faciant hora consueta pulsari 
campanas in ecclesiis suis ad ignitegium, gallice couvrefeu, et 
praecipiant parochianis ad pulsationem hujusmodi dicere genibus 
flexis verbum salutationis ab Angelo gloriosae Mariae: Ave Maria; 
et ex hoc lucrantur decem dies indulgentiae“.?) 


In den jogen. „Statuta nova“ des Karthäuferordens vom 3. 1368 
heißt e8: „Ad laudem quoque et gloriam ipsius Matris Dei, et propter 
apostolicam indulgentiam consequendam, immediate ante completorium, 
vel post, prout ritus patriae postulat, trina pulsatio parva 
fiat, et tunc a singulis Ave Maria ter dicatur“.3) Auffällig ilt es, 
daß hier fowohl wie in dem angeführten Konzil der Kirchenprovinz Gens, 
troß der Berufung auf die päpftlihe Verordnung, das Ave Maria 
dreimal vorgejchrieben wird, was do nad ihr nicht Bedingung zur 
Gewinnung des Ablafjes war. Darin wid) eben die allgemeine Ablaß- 





!) Goletus, Conc. tom. XV (Venet. 1731) col. 613 f. cap. 13. Hefele, 
Konziliengejchichte VI (2. Aufl.) 683. — Da dieje Propinzialiynode in Paris gehalten 
wurde, jo jollte man jie nicht, wie e$ meijtens gejchieht, fchlechthin „Synode von Gens“ 
nennen. 

2?) Martene, Thesaurus Anecd. IV, 962. 

3) Ausg. von Bajel, Joh. Amorbach 1510. p. I, Kap. VS6. — Sn den 
»Statuta antiqua Ord. Cart.« fommt da3 nicht vor, und viel weniger in den noch 
ülteren »Consuetudines Domini Guigonis Prioris Cartusiae«. : 





| Das Ave-Mariastäuten und der „Engel des Herrn. 49 
| verleihfung von der für Saintes ab. Bejondere Hervorhebung verdienen 
‚aber die in der voritehenden Stelle von uns geiperrten Worte; meil 
fie zeigen, daß das Abendläuten in verichiedenen Gegenden zu verfchiedenen 
Zeitpunften jtattfand. 


Wadding berichtet, der Franzisfaner P. Cherubino da Spoleto 
habe von Sixtus IV (1471— 84) einen Ablaß von 50 Tagen erwirkt 
für diejenigen, die beim dreimaligen Glodenzeichen gegen Sonnenuntergang 
dreimal den engliihen Gruß beteten.!) Das ift die einzige Spur, die wir 
von diefem Ablaß finden. 


Daß um diefe Zeit der fromme Gebrauch, des Abends ein Zeichen 
mit einer Glocde zu geben als Einladung zum Beten des englifchen Grußes, 
‚bereits eine große Verbreitung gefunden hatte, wird uns ausdrüdlid) 
bejtätigt in den Synodaljagungen der Kirche von Lifieur (Xerovien. im 
Erzbistum Rouen) aus dem %. 1448. Dort heißt. es (mn. 42): „Piam 
et laudabilem consuetudinem ceterarum regionum, et 
etiam dioecesium hujus Provinciae insequendo, volumus 
et ordinamus, quod de cetero singulis diebus in noctis crepusculo, 
‘dum Christifideles a laboribus suis communiter quiescunt, custos seu 
clericus cujuslibet parochialis ecclesiae nostrae dioecesis cum campana 
ter pulset, per hoc incitando clerum et populum, ad exorandum 
Altissimum, et devotas gratiarum actiones Deo fundendas. Nos 
autem de misericordia D. N. J. Chr. confessis (jo hieß es auch in 
der Ablafverleihung Sohanns XXI für Saintes; gleichwohl möchten wir 
hier mit Nüdfiht auf die folgenden Worte und den Zufammenhang der 
vorhergehenden fait an einen Schreibfehler für confisi denfcn) omnibus 
Christifidelibus in statu gratiae existentibus, qui pura et sincera 
devotione orationem Dominicam etsalutationem angelicam 
flexis genibus terna vice tunc dicent, viginti dies indulgentiarum 
‚misericorditer donamus et impartimur“.?) 

Diefes Zeugnis ift ung um fo wertvoller, als e8 zeigt, daß troß der 

meiten Verbreitung diefer Andacht die in ihr verrichteten Gebete nod) 
feine fejtjtehende, unveränderliche Gejtalt angenommen hatten. 
| * * 
* 


| 1) Annales ad an. 1475, cd. 2. XIV. 137 f. Merkwürdig it ed, daß 
‚ "bei diefem Anlah des Hl. Bonaventura gar feine Erwähnung gejchieht. Sixtus IV 
| war e8, wie wir oben hörten, der diefen Kicchenlehrer in das Verzeichnis der Baliaen 


eintrug. 
2) Bessin, Conc. Rotomagen. Prov., Rotomag. 1717, II, 486. 
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m der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. war das Noeläuten am Abend 
ichon fo verbreitet, daß der Dominifaner Teliv Fabri von Ulm auf jeiner 
eriten Reife nach dem Hl. Lande (1480) jelbit auf dem Schiff den Gebrauc) 
fand, daß beim Sonnenuntergang der Kammerdiener des Schiffsherrn 
duch ein Mfeifchen von der Schiffsbrüde aus ein Zeichen gab, bei dem 
er im Namen feines Herrn allen Fahrgäften eine gute Nacht wünjchts, 
und dann ein Bild der Mutter Gottes mit dem Yelufindlein auf den 
Armen zeigte, vor dem alle fnieend drei Ave Maria beteten „sicut fieri 
solet sero ad pulsum“. Dasjelbe Bild wurde in gleicher Weile aud) 
des Morgens gezeigt, und man betete vor ihm das Ave Maria.!) 


Für die weite Verbreitung diefer Andacht möchten wir hier noch das 
Zeugnis des Polydorus DVergilius von Urbino auführen, der in England 
und in Stalien gelebt hatte. Nachdem er als Urheber des Gebetläutens 
am Abend und der dabei zu fprechenden drei Ave Maria B. Johann XXL 
bezeichnet hat, fügt er hinzu: „Institutum ita mansit, ut hodie ubique 
gentium sit in usu, atque audito tintinnabuli sono cuncti confestim 
in vestigio genua flectant atque orent“. ?) 


Wunderbar Schön hat George Gordon Lord Byron die Weihe der 
Abenditunde durc, das Ave-Mariastäuten bejungen: 


The ‚Ave‘ Hour. 


Ave, Maria; o’er the earth and sea, 
That heavenliest hour of heaven is worthiest thee. 


Ave, Maria; blessed be the hour, 
The time, the clime, the spot, where I so oft 
Have felt that moment in its fullest power 
Sink o’er the earth so beautiful and soft, 
While swung the deep bell in the distant tower, 
Or the faint dying day-hymn stole aloft, 
And not a breath crept through the rosy air, 
And yet, the forest leaves seemed stirred with prayer. 


Ave, Maria; 'tis the hour of prayer; 
Ave, Maria; 'tis the hour of love; 
Ave, Maria; may our spirits dare 
Look up to thine and to thy Son’s above; 


) Fr. Felicis Fabri Evagatorium in Terrae Sanctae, Arabiae et 
Aegypti peregrinationem, Edid. C. D. Hassler, Stuttg. 1843. I, 131, 128. 
| ?) De inventoribus rerum, Basil. 1540 lib. 6 c. 12, und fo in den folgenden 
Auflagen. Ju den früheren Auflagen in 3 Büchern fam diejes nicht vor. 
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Ave, Maria; oh, that face so fair; 

Those down-cast eyes beneath the Almighty Dove — 
What though ’tis but a pictured image strike, 
That painting is no idol — ’tis too like.) 


s;) Ave Maria ertönt es 
Weithin über Land und Meer; 
D Feierjtunde des Himmels, 
Wirdig der Jungfrau hehr. 


Ave Maria ertönt e$ — 

Sejegnet jolft Du jein, 
D jelige Abendjtunde ; 
Wie oft gedenf’ ich Dein, 
Und jegne das Land, die Scholle, 
Wo diefer Stunde Macht 
Sich in mein Herz geitohlen, 

Ev fiegreic, doch jo jacht. 
Bom fernen Turme hört’ ich 
Der tiefen Glode Klang, 
Und der jcheidende Tag entwandte 
Zum Himmel den Lobgejang. 
Kem Windhauch wollte beivegen 
Die rofige Wolfenjchar; 

- Doch des Waldes Blätter erbebten, 
Als brächten Gebete jie dar. 


Ude Maria ertönt eg, 
Eh’ niederjinfet die Nacht: 
D Stunde ded3 Gebetes, 
D Stunde der Liebesmadt: 
Ude Maria! laß und 
Empor, vo Jungfrau, jhau’n 
Zu Dir und Deinem Sohne 
Mit Eindlidem Vertrau’n. 
Ave Maria! Wie lieblich 
Erjcheint mir Dein Angeficht; 
Die tiefgefenkten Blide, 
Und doch voll Himmelslicht! 
Darüber die göttliche Taube: 
Und ift eg auch nur ein Bild; 
Sp hat e3 fein Traum erjonnen, 
Kur Wahrheit Hehr und mild. 


- Aus Bellarmins Jugend. 


Dad bisher ungedrudkten und unbenugten Samiliendriefen. 
Bon Öottfried Bulcbell. 


Ueber den Mangel an einer ausreichenden Lebensbeichreibung Robert 
Bellarmins, unftreitig eines der größten Kontroverfiften der katholischen Kirche, 
ift Ihon von Döllinger und Neu bei deren Neuherausgabe der Selbit- 
biographie des großen Kardinals und Sejuiten Klage geführt worden. !) 
Man fann den Herausgebern Recht geben, wenn fie die zahlreichen 
Biographieen älterer und neuerer Zeit als durchweg Fritiflofe Banegyrici 
bezeichnen, weldhe in der ausgeiprochenen Abficht verfaßt find, ihrem 
Helden den Glorienichein eines Heiligen zu verichaften. Von Diefem 
harten Urteile ift auch das Buch nicht auszunehmen, um welches feit dem 
Erjeheinen der Selbitbiographie die Literatur über Bellarmin vermehrt 
worden ift; wir meinen die zweibändige Yebensbeichreibung, welche den 
franzöfiihen Seluiten Coudere zum Verfafjer hat. ?) ; 

Zwar hat Couderce, wie er angibt, neue ungedrucdte Materialien aus 
Nom,?) Simancast) und Salamanca?) herangezogen, auch verfucht er 





») Döllinger und Reujc, Die ESelbitbiographie de3 Kardinal Bellarmin. 
Bonn 1887. Borwort. 

®) J. B. Couderc, Le vönerable cardinal Bellarmin. Wari$ 1893. 
2 Bde. Sch notiere hier no den Auffag don Hurter, Nachrichten über die 
berühmteren Theologen de8 3. Dezenniums .. des 17. Sahıh. II (Katholif 1866 
(IVL. Sahrgang 2. Hälfte) ©. 37-60). Derjelbe bringt über Bellarmin nicht? 
Neues bei. 

3) Aus dem vatifanischen Archive und dem des Sejuitenordend. MWebrigens 
fagte mir Herr P. Ehrle im Frühjahre 1900, daß er noch vor kurzem ein Yazzikel 
von Familienbriefen Bellarmind für die Bibliothef des Batifans angefauft habe. 
Dieje Briefe wurden mir leider nicht zugänglich gemacht. 

*), Umedierte Diplomatishe Depejchen, wohl nur über die in Bellarmins 
Kardinalat fallenden Konklave. 

5) Dokumente aus den Archive der Univerfität. ALS Nr. 6 der von ihm als 
benugt aufgeführten Manuffripte nennt Coudere, »Plusieurs lettres inedites du 
v. card. Bellarmin« ohne Angabe des Ortes, wo jie fich befinden. 
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hier und da gegen Döllinger und NReufch Stellung zu nehmen, es fann 
j jedoch) von einer Fritiichen Verarbeitung des Materiales feine Nede fein. 
| AMlerdings Scheint auch Diefer jüngite Biograph Bellarmins nicht die 
Abficht gehabt zu haben, eine wiffenschaftliche Darftellung des Lebens 
7 feines berühmten Ordensgenoffen zu geben, denn abgefehen davon, daf 
- ganze Seiten — mohl der größte Teil des Buches — nur Heberjegungen 
- aus den älteren Biographen Bartoli und Tuligatti find, erklärt er felbit, 
zufrieden zu fein, wofern nur der Lefer Erbauung aus feinem Buche 
\höpfe. ') 

Wollte Couderc feine Arbeit als willenichaftlich angejehen haben, fo 
müßte man ihm zum jchweren Borwurfe machen, daß er die zahlreichen 
Briefe Bellarmins nicht benußgt hat, welche in den Uarte Cerviniane des 
Tlorentiner Staatsarhivs enthalten find. Die folgende Daritellung wird 
"zeigen, wieviel authentiichen Materiales allein für Roberts „Iugend in 
- Slorenz vorhanden tit. Gerade für die Jugend und die jo michtige 
Kenntnis des Entwicdelungsganges des Jünglings bis zu feinem Cintritte 
in die Gefellihaft Sefu bietet Coudere, außer einigen Neflerionen eigener 
- Erfindung, nichts, was nicht Schon bei den älteren Biographen zu finden 
wäre. Weberhaupt wird man gut thun, ftatt nach dem Buche von Couderc 
nad) den älteren Darftellungen zu greifen, weil dieje eine Unmenge 

wichtigen Materiales meift wörtlich aufführen. ?) 
| Wie Coudere mehrfach behauptet, ?) dürfte Bellarmins Beatififation 
ein Werk vielleicht der näcdhjten Zukunft fein: wäre es da nicht am 
Plate, wenn der efuitenorden, der in den Monumenta Societatis Jesu 
der Allgemeinheit Quellen intereffantejter Art erihließt, durch) VBeröffent- 
lihung der Briefe Bellarmins einem feiner größten Mitglieder ein 
 objeftives Denkmal fegen wollte? Inzwiichen wird der folgende Beitrag, 

zumal bei der vorhin angedeuteten Aktualität des Gegenftandes, nicht 
- unerwünjcht fein. 


BE 
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») Sntroduftion S. 3. »Que le lecteur, du moins, soit edifie. Qu’il s’en- 
courage & defendre A son tour, de toutes ses forces, les droits du Pape et 
de l’Eglise toujours trop meconnus.« 

2) FZuligatti Haben mehr al3 taujfend Briefe von der Hand des Kardinal vor- 

gelegen. Bol. jeinen Brief an Bernardino Ugolino [Rom 1622] Febr. 5 in C. Cerv, 
54/182v »in materia di lettere scritte di mano del cardinale io ne ho piü di 

' mille fra latine et italiane, che le ho haute dal secretario.« 

3) Bal. 3. B. Introduftion. ©. 3: »on n’a jamais dout® du succes de 

| cette cause et certains indices favorables le font mäme prevoir pour un 

- avenir prochain.e ®Bgl. auch I, 185. Goudere hat denn auch fchon ein fait 

| 100 Seiten langes Stapitel jeines zweiten Bandes betitelt »Le Saint«, 


: 
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ES find über dreihundert Tamilienbriefe Bellarmins, die mit dem 
Irchive der ihm verwandten Gervini in das Tlorentiner Staatsardiv 
gewandert jind.!) Die weitaus größte Menge diefer Schreiben it an 
Antonio Gervini, den Vetter des Kardinals, gerichtet, zahlreiche andere 
waren für feine Schweiter Camilla bejtimmt, einzelne für jeine Neffen 
Francesco Maria und Marcello Gervini. Viele andere Briefe find in 
pfchriften vorhanden, außerdem mehrere eigenhändige Konzepte Des 
Kardinal, Antworten auf an ihn gerichtete Schreiben. Terner finden 
wir in Florenz einzelne tagebuchartige Aufzeichnungen über Ausiprüche 
des Kardinals. Sie find wohl als Material für den Banegyrifus, den 
jein Neffe Marcello Gervini auf ihn verfaßt hat,?) unter die Gerpinipapiere 
gekommen. 

Yus Robert Bellarming Augendzeit find in Tlorenz; zwei eigen- 
händige Briefe vorhanden;?) den einen richtete er im Alter von jechzehn 
Rahren an feinen Oheim Alejandro Gervini; ihm tft ein furzes (Hedicht 
beigefügt; der andere ift aus dem Sahre 1562, als Robert Scholaftifer 
im Collegio Romano war. Er jchreibt ihn an feinen Vetter und 
Drdensbruder Nicciardo Geroini.*) Anbetracht fommt aber auch alles, was 
die allgemeine Tage der Zamilie Bellarmin und fpeziell die der Eltern 
Roberts charakterifiert; auch gibt es in Florenz Briefe, in welchen Die 
Eltern Bellarmins über ihre Kinder und zwar au) über den talentvolliten 
ihrer Söhne, nämlich Robert, reden. 

Schon bei feinen Lebzeiten find Bellarmin Vorwürfe über feine 
geringe nn gemacht worden.) Er ift ihnen begegnet mit einem 





n Carte Oerviniane 52 (XXXIX) 53 (XLD und 54 (XL. Sn der 
jonft jo genauen Bibliographie bei Sommervogel: Bibliotheque de la Comp. de 
Jesus, Suppl&ment VIII (1898) Spalte 1807 find die in ©. Cerv. 51 enthaltenen 
Briefe al$ an den Kardinal Sta. Eroce gerichtet aufgeführt. Diejer jtarb (al8 
Papit Marcellus II) im Jahre 1555, al& Bellarmin noch nicht dreizehn Jahre alt 
war. Die betreffenden Schreiben find? an Mleffandro Gervini gerichtet. Den 
Zufammenhang beider Yamilten legte ich näher dar Hift. Jahrb. 1900, ©. 414 ff. 

?) Adumbrata imago solidarum virtutum Roberti card. Bellarmini. 
Siena 1622 und jpäter öfter. | 

3) Die Schreiben folgen unter den „Kleinen Beiträgen” im nächiten Heft. 

*, Sn meinem früheren Nufjage ift in der Tabelle (Hift. Jahrb. 1900 
©. 428) ein Drudfehler ftehen geblieben. Statt 1594 ald3 Todesjahr des Ricciardo 
muß es heißen 1564. 

5) Bgl. Petra Sancta, Vita Roberti Bellarmini (Leodii 1626) Lib. 1 AEN 

. regi Britanniae contemnenti humilitatem suam, tamquam genere obscuro 
natus esset, rescribere potuit...... se progenitores habuisse quidem cives 
privatos, sed honesto loco, sed probos et praeterea avunculum Marcellum II 
pontificem. 
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-Hinweife auf die Rechtichaffenheit feiner Vorfahren und auf feine nahe 
Verwandtihaft mit Bapit Marcellus IT.!) Sein Biograph Bartoli fieht 
zudem in Bellarmins großen perfönlichen Vorzügen einen Exrfat für hobe 
Herkunft, fügt dann aber no Hinzu, daß das Haus Bellarmin feit 
dreihundert Jahren Leute hervorgebracht habe, die Kaifern, Königen 
und Päpiten, wie Johann XXIU, Martin V, Nilolaus V treue Dienite 
- geleiitet hätten. Couderc, der diefe Stelle mwörtlih herübernimmt, ?) 
- Icheint in Montepulciano archivalifche Nachforfchungen nach dem Urfprunge 
"der Familie angejtellt zu haben. Er findet den Namen de Bellarminis 
- zuerit in einem Notariatsinjtrumente von 1449,°) hat aber die zahlreichen 
- gonfalonieri, anziani, amministratori, die nunzi apostolici, vescovi, 
- prelati, von denen Bartoli*) fpricht, anfcheinend nicht nachmweifen fünnen, 
weshalb er den davon redenden Baljus feines Vorgängers unterdrüct. 
In einem Anhange zu Band II führt Couderc dann dennod) den allerdings 
 lüdenvollen Stammbaum bis auf 1334 zuwüd, wobei er uns leider in 
allen Teilen den Nachweis feiner Quellen jchuldig bleibt.?) 


«s 


BEN 


! ») Sntereffant it, daß er jeiner Schweiter Camilla denjelben Nat gibt: 
- E bene che quando vi parla la Sra Francesca che stiate grave et modesta- 
- mente. Gli respondiate che non sete inferiore a lei, essendo nipote di un 
' Papa et sorella diun cardinale, il chenon &e lei. Macome ho detto modesta- 
- mente et senza collera. (Ungedr. Brief, wie auch die folgenden aus den ©. Cerv. 
zitierten. Nom 1612, Apr. 21. Bellarmin an Camilla C. Cerv. 54/45.) Francesca 
- war die Frau von Tommafo Bellarmin. 
2) Couderc, a. a. D. 7. 

®), A. aD. 6 Anm. 2. 

4) Bartoli, Della vita di Roberto card. Bellarmino. Roma 1678 ©. 5, 
| 5) Den Großvater Bellarmins väterlicherjeitS nennt Condere fäljchlih Nikolaz. 
- Marcello Cervini (Adumbr. imago Ausg. Ingolstadt 1625) ©. 65, der e8 al3 an- 
_ nähernder Zeitgenofje wifjen mußte, gibt ihm den Namen Thomas, mwodurd von 
- meinen (Hift. Sahrb. 1900, ©. 419 und 430) aufgejtellten Vermutungen Die 

erite bejtätigt wird. Bon den Kindern der Yiammetta führt Coudere auch eine 
Tochter auf, Flaminia,;, den von mir nachgemwiejenen Corrado erwähnt er nicht; 

Sirolamo hält er für verheiratet und führt Nachfommen von ihm auf, was faljch 
it. Die Reihenfolge der Gejchwifter ift nach ihm folgende: Niccolo, Thomas, Robert, 

DOftavio, Romulus, Marcella (welche in meiner Tabelle a. a. D. ©. 429 fehlt). 
- Enjtadia, Camilla. Er gruppiert aljo auch nach dem Gejchlechte. — Außer von der 
- Familie Bellarmin gibt Coudere Nachweifungen über die Cervini, Tarugi und Kobili, 

Die Brauchbarfeit derjelben leidet unter dem Mangel an Zeitangaben. Die Tabelle 
- ber Cervini ift dürftig und teilweife faljch; fie bleibt hinter der von mir gegebenen 
(a. a. 9. ©.428) weit zurüd. Aufflärungen über die von mir unerledigt gelafjfenen 
" Punkte befommen wir nicht; die Elifabetta Cervini läßt er mit einem Maneini aus 
- Montepulciano vermählt fein. Leider verrät ung Goudere auch Hier nicht jeine 
- Quellen. 
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Was mich angeht, fo habe ich unter den adligen Gefchlechtern 
Tosfanas, über welche das Buch von Gamurri!) Auskunft gibt, weder 
den Namen der Bellarmini, noch den der Gervini gefunden, wohl den Der 
mit Bellarmin verwandten Giata. Waren die Kamilten aljo überhaupt 
adlig, fo gehören fie, wenn anders Gamurri zuverlälftg ift, dem niedrigen 
del. an; indeifen legt Bellarmin felbft foviel Gewicht auf adlige Ab» 
ftammung,?) daß an feiner eigenen wohl nicht zu zweifeln ilt. 

Yuh haben mir anderweitige Nachrichten, die Bartolis Angaben 
wohl als ftarf übertrieben, in Einzelheiten aber als begründet erfcheinen 
(afjen. Ughelli führt einen Franciscus, Jacobi Bellarmini filius, nobilis 
Politianus an, der von 1414— 33 episc. Aretinus war und familiaris 
admodum Joannis XXTIT genannt wird.?) Zu derjelben Zeit lebte nach 
Uahelli an der römiichen Kurie ein anderer Krancisfus Bellarmin, Geheim: 
ichreiber Martins V und Leodiensis canonicus, und deilen Nepoten 
Ungelus und FKonradus, „Conradus vero patriae archipresbyter sub 
Nicolao V Vaticanae basilicae canonicus, intimusque eiusdem Pon- 
tificis eubieularius et in Germania apostolicus nuntius “®) 

Die Biographen beichäftigen Tih nur amdeutungsmeife mit Den 
inneren Angelegenheiten der Kamilie. Auf Marcello Cervint den Nüngeren 
geht wohl die Meußerung zurüd, melche fih bei Bartoli findet,5) daß 
wegen der Verzweigung der Kamilte und der häufigen Teilungen Bellar- 
mins mit zahlreicher Kinderichar gefegneter Vater Feine Neichtüümer habe 
fammeln fönnen.°) &8 ift dies nur ein euphemiftiicher Ausdrud für Die 


) E. Gamurri, Istoria genealogica delle famiglie nobili Toscane et 
Umbre. Firenze 1688ff. 4 Bde, 

>) Vgl. 3. B. au8 dem Briefe an feinen Neffen Francesco Maria Cerpini 
(C. Cerv. 51/26. Rom 1616, April 2): Mi pare di haver inteso che non sia 
molto piaciuto a V. Sria il parentado fatto da mio fratello con dare Ippolita 
a Liviö Tarugi. Sappia che a me ancora non & piaciuto, massime di poi 
che ho inteso, che la madre non e nobile. Mehnlich C. Cerv. 53/104 
(Nom 1614, Juni 7 an Antonio Cervint): Ho inteso con molto gusto quello, 
che V. Sria mi scrive del parentado della Sra Agnese sua con il Sre Servilio 
Petrucci si per la nobiltä, come per le buone qualitä del giovane. 

®) Italia sacra (Venetiis 1715) I, 428. 

HU. aD. T, 430. Cowdere a. a. DO. ©. 6 verzeichnet zu 1449 den Dr. Con> 
radus Jacobi de Bellarminis, ein anderes Dofument nenne ziwei Brüder von Konrad, 
Angelo und Nikola. 

Yı Ba Lola .21..0.,0.78:.9. 

6) Marcello Gervini aa. D. © 33: ... ex preteritis fortunarum 
divisionibus in Bellarmina domo pluries factis rem deminutam habebat et 
copia prolis gravabatur. 
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| ürftigfeit, in der die Tamilie lebte; fie war weit größer, als man nad) 
dem bisher Bekannten hätte vermuten follen. 


| Noch Fiammetta, Roberts Großmutter, hatte eine durchaus Fluge 
Ramilienpolitit verfolgt. Davon zeugt fchon die durch fie bewirkte 
orrete Verbindung mit der Ramilie Geroini, indem Gintia Gervini 
‚ Riammettas Sohn Bincentio, ihre Tochter Girolama den Aleifandro 
ge heiratete. Die Gervint waren ein aufitrebendes Gefchlecht, das 
einen Kardinal zu den feinigen zählte, von welchem man hoffen durfte, 
"dak mit diefer Stellung feine Laufbahn noch nicht abgefchloffen fein 
"werde. Anderfeits waren die Bellarmin mit der Tamilie Tarugt!) und 
mit den Nobilt verwandt; diefer Familie gehörte der Kardinal Monte an, 
| welcher Ipäter al Rulius IIT den Stuh! Betri beitieg.?) 
us einem Briefe des Kardinals von Sta. Eroce, Marcello Gervini, an 
"feinen Halbbruder Mleifandro (d. d. Rom 1538 an. 15) geht hervor, 
daß Riammetta bei ihm um eine feiner Schmweitern für Pincentio 
“angehalten hatte. Der Kardinal erklärt fich bereit, achthundert Scudi 
. Mitgift zu geben, Sagt aber, dak Kiammetta Lieber einen Taufch machen 
- molle; wenn Meffandro das Mädchen gefällt, fommt es dem Bruder auf 
Geld nicht an. Wie befannt tft, fam der „Taufch” zuftande. ?) 


Ein Brief der Fiammetta an den Kardinal (d .d. Montepulciano 1544 
Ran. 14) gibt uns einen Einblid in die inneren VBerhältniffe der Familie 
Bellarmin.*) Das Haus fann die Ausgaben für das Studium ihres 


un 


D) Fiammetta war eine geborene Tarugi; nach Couderc (Tableau gen6alogique) 
war fie eine Coufine de3 Kardinal3 Cerpini. Dak Piera, welche mit Angelo Tarugi 
 dermählt war, eine Schweiter de3 Kardinal war, ift Couderc entgangen. 

2), Sylvia, eine Echweiter de3 Kardinal® Monte, Hatte einen Francesco 
- Bellarmin zum Manne. Sp Coudere a. a. ©. Bol. au Bartoli a. a. D. ©. 5: 
- Antonio dunque card. del Monte, il vecchio, che fu zio del Pontefice Giulio IIT, 
_ die moglie Silvia sua nipote a Francesco Bellarmini. 

3) $n C. Cerv. 49 ... Fiammetta piü .tosto vorra fare baratto ... 
- dieo... che non fo stima di robba, quando a te piaccia la fanciulla. 

#, Der Brief befindet fih C. Cerv. 51/62 .... Ritornandosene Girolamo 
-costä .... ci @ parso ... che certamente il tenerlo in Pisa la casa non 
- potrebbe tal spesa per le gravezze haviamo insopportabili ... . facilmente 
 baremo pagata la sapientia di Perugia, come V. Sria Rma ne accennd a Vin- 

centiöo al Hermo, impero accio non havesse a perder il tempo, haviamo 
- giudicato tenerlo appresso di V. Sria Rma et credo saria bene essendo duij, 
che uno di loro attendesse allo studio et 1’ altro alla corte et quello che 
7 segue la corte, si fusse spirato da Dio et che piacesse a V. Sria Rma. fusse 
'__prete, perche pigliando tutti i dui moglie, si verr& subbito alle divisioni et 
‚ "ugniuno ne fariano male, ma seguendo uno la cherica et I’ altro lo studio 





ee er: 
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Sohnes Sirolamo in Pila nicht ertragen; fo haben fie gedacht, ihn zu 
dem Sardinale zu Schiden; er foll dann in den Hofdienit treten und der 
andere, Corrado, ftudieren. Der, weldher an den Hof geht, fol Priefter 
werden; denn, wenn beide eine Gattin heimführen, fommt es jchnell zu 
Teilungen, von denen jeder Schaden hat. Wird aber einer Vrieiter, fo 
fann diefer denjenigen unterjtüßen, welcher Itudiert, und das Haus (von 
Vincentio) auf der Höhe erhalten merden. Corrado fol aljo in Pila 
Itudieren. 


Sirvlamo ging thatlählich zum Kardinal nad) Nom, fpäter begleitete 
er ihn nad Trient und noch Später al® scalco in das Ronklave!) Gr 
it wohl auch derjenige bell’? Armino , dem Guglielmo Sirleto eine qute 
Zukunft veripridht.?) Bei der Sedisvafanz von 1559 ift er noch in Rom; 
die hohe Stellung, welche Sirlet ihm prophezeite, jcheint er nicht erreicht 
zu haben. Sch finde ihn zulegt erwähnt in einem Briefe des Antonio 
Torenzini an Herennio Gervini in Nom (d. d. Piacenza 1560 De. 9. 
C. Gerv. 51/99). Der alte Hausmeilter Marcellus II empfiehlt ich 
darin dem Hieronimo Bellarmini. 

Sorrado fahen wir 1544 zum Studium nad Pia wandern. Nocd) 
1555 jcheint er e& nicht zu einer felbftändigen Stellung gebracht zu haben. 
An einem Briefe aus Montefano vom 7. Mai, alfo unmittelbar nad) 
dem Tode des Napftes (1. Mat), Itimmt er Mleffandro Gervint gegenüber 
einen recht weinerlichen Ton an.?) Auf die Nachricht vom Tode Marcellus II 
it er von Bologna aufgebrochen. Ahm, den das Mißgeichie verfolgt, 
fehlt nun jegliche Hilfe. So ruft er denn den Beiltand des Mleffandro 
an und verfichert ihm feine Freundfchaft, „ancorche per. cattivi mezzi li 
sia forse stato dipinto al contrario*. Auch Vincentio Bellarmin Tpriht 





si manterrebbe la casa in augumento et unione et uno aitarebbe !’ altro, non 
vo’ dire che saria bene fusse prete I’ uno piü che ! altro ... Fiammetta 
jcheint doch nur dieje drei Söhne PVincentiv, Girolamo und Corrado gehabt zu haben. 
Dann wäre der von mir a a. D. ©. 429 aufgeführte, aber damals jchon bezmeifelte 
Emilio zu jtreichen. 

N) Bol. Hift. Sahrb. 1900, ©. 428, Arm. 1. 

2») C. Cerv. 51/53, Rom 1555, TH. 11. Sirlet au Mleffandro Gervini: il 
bell’ Armino  & venuto ... hieri et basciato le mani del Rmo di Carpi et & 
stato visto assai volentieri .... forse ch’ un di il tell’ Armino guadagnerä 
altro che la valuta di una parte di pane et di vino. ©&irlet war Zehrer der 
Söhne des Alefjandro gewejen ; einen Augenblid war ich verjucht, vorjtehende Stelle 
auf einen der Söhne der Gintia zu beziehen. Aber Cintiad Brief vom 29. San. 1556 
helehrt eines befjeren. Bal. folgendes Heft Beilage 1. Siehe auch den Brief de 
Nincentivo vom 13. Febr. 1556 (Beilage 2). 

3) ©. Cerv. 51/77. + 
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in einem Briefe an Meifandro von dem sfortunato fratello und 
empfiehlt ihn.) 
Demnad) war die äußere Lage der Familie Bellarmin fchon furz nach 
‚der Hochzeit des Bincentio mit Cintia feineswegs glänzend. Die Che der 
(Beiden war reic) an Kinderjegen, ?) ein Umftand, der die thatjächlich vor- 
handene finanzielle Kalamität noch weit größer machen mußte, je mehr die 
Kinder aufwuchen. Von Cintias Halbbruder, dem Kardinale, fam wohl 
Haum eine direfte Unterftügung, und es ift eine in Bellarmins Familien- 
.briefen, namentlich an die Gervini, mehrfach wiederkehrende Klage, daß der 
"Kardinal von Sta. Croce alles feinem Bruder Aleffandro babe zufließen 
‚laffe, während feine Schweitern und deren Kinder nichts erhalten hätten. ?) 
Mir ift es indelien zweifelhaft, ob diefe Behauptung ganz beredhtigt ift. 
‚Hatte nicht der Kardinal den Girolamo Bellarmin zu fi genommen und 
dadurh das Haus mejentlich entlaftet? Und find nicht die Klagen des 
Corrado nah des PVapftes Tode nur daraus erflärlich, daß er von ihm 
unterftüßt worden it? Db Mefjandro der Schweiter noch bei Lebzeiten 
des Kardinals und fpäteren Papftes von deifen ihm zugewandten Unter: 
ftüßungen etwas zufommen ließ, weiß ich freilich nicht, für die Zeit nad) 
dem Tode Marcellus IT kann ich mehrfache Belege beibringen, daß Meffandro 
‚den Schweitern Zuwendungen machte. 


Ä n 0. Cerv. 51/76 au8 Montepulciano 1555 Mai 11. Vielleicht ift Girolamo 
gemeint, der ja ebenfall® durch den Tod des Kardinals betroffen wurde. 
2) Sie hatten adt Kinder, darunter fünf Söhne ©. oben ©. 55, Anm. 5. 
j 3 63 it wohl nicht ohne Spite, dak Bellarmin die jo oft den von ihm 
 unterjtüßten Cerpini. gegenüber thut. Am charafteriftifchiten ift wohl die Stelle eines 
Briefe3 an Antonio Berpini (C. Cerv. 53/174, Nom 1620, Sept. 26). Die alte 
- Freundichaft zwischen den beiden verwandten Familien jcheint in die Brüche zu gehen 
Hora io farö ogni diligentia che li miei nipoti stiano uniti ... con 
li suoi figlioli et li riverischono come maggiori non solo di eta, ma di 
nobiltä e ricchezze, perche se bene, quanto alle ricchezze io haveria potuto 
arrichirli in vinti anni di cardinalato, come fece il cardinale Sta Oroce alli 
suoi in sedici anni, se io havessi voluto dare a loro soli ogni cosa et agli 
altri parenti niente: ma io ho voluto dare a tutti li parenti poveri qualche 
- cosa et alli poveri non parenti quanto mi € stato possibile. . . . et di questo 
non mi pento. Mehnlih C. Cerv. 53/160 ebenfall3 an Ant. Cerpini (Rom 1620 
März 7) und C. Cerv. 53/118 an jeine Nepote Maria, welche um eine 'Provijion 
für Marcello Cervini bittet. Der Kardinal antivortet (Rom 1615, April 4), er fünne 
\ nicht „tuttavia se potrö ottenergli qualche cosa, non mancaro di farlo, se ben 
"la santa memoria di Papa Marcello nel suo cardinalato che durö sedieci 
anni non diede mai niente alle sorelle et a nipoti da parte di sorella, ma 
wer quello che diede, lo diede al fratello.. In diejen Stellen jprechen fich 
wohl auch rübe Erinnerungen an die gedrücte Jugend aus. 


ar 
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Immerhin mag die Erhebung des nahen Verwandten auf den päpft- 
then Thron auh von den Eltern RobertS mit freudiger Erwartung 
begrüßt worden fein; fte brachte aber allen Nepoten in doppeltem Sinne 
Snttäufchung, einmal, weil Marcellus fich als Keind der Bereicherung feiner 
Verwandten zeigte, dann aber auch, weil er nach noch niht einmonatigem 
Pontififate ftarb. 


&3 ift wohl wegen der von Marcellus II hinterlajfenen Erbichaft, daß 
wir nun eine Neihe von Nachrichten iiber Unterftügungen haben, welche 
Meflandro Cervini feinen Schweitern zufommen läßt. Am 16. Mai 1555 
danft Gintia dem Bruder für fechs Scudi, welche fie durch Checco erhalten 
batz;!) am 27. Mat dankt Elifabetta für die gleiche Summe.?) Am 
12. Sanuar 1556 dankt Cintia wiederum für fünfzig Scudi „‚che ci havete 
fatto da Pietro del Tarugino“‘. In demfelben Briefe erbittet fie eine 
neue Unterftüßung, um mit Vincentio eine Wallfahrt nach Yoretto unter: 
nehmen zu fonnen ‚‚per ..... . potermi confessare et communicar da que’ 
preti reformati si spirituali per consolatione.“‘?) Unter diefen Prieftern 
find die efuiten zu verftehen, unter deren geiltlicher Xeitung Cintia wohl 
jeitt 1547 jtand, wo P. Broet bei ihnen eingefehrt war und mit Alejandro, 
\owie den Schweitern geiftlihe Uebungen veranitaltet hatte. ®) 

Schon am 29. Januar desjelben Jahres (1556) geht Cintia, nunmehr 
in herzergreifender Klage, ihren Bruder Meflandrö von neuem um Unter: 
tüßung an. Der Brief macht den Eindrud vollitändigiter Verzweiflung 
und Troftlofigkeit.?) „Wenn Alejandro ihnen nicht helfen fann, jo mag 
er doch wenigitens Mitleid haben. Bei den Kriegen und der Mißernte 
hatten fie gehofft, wenigftens für acht Monate Korn zu haben, was jebt 
nicht der Tall it. Keine andere Erleichterung fühlt fie, als in dem Ge- 
danken an den Tod, dur den fie bald aus allem Kummer erlöft zu 
werden hofft. Aber Trauer ergreift fie, wenn fie an ihre armen Söhne 
denft, weldhe das harte Geihik zu einem traurigen Xofe beitimmt hat. 
Unter fo vielen ntfagungen, Mühen und Sorgen‘) find fie nun zur 





ı) C. Cerv. 51/83. 

2)70,uGery. 81/79. 

®) C. Cerv. 51/85; zitiert bei Petra Sancta Cl, Cowderc (a. a. D. ©.9) 
macht daraus häufige Wallfahrten nad) Xoretto. Davon, daß Cintia um eine Unter- 
Hügung für ihr Vorhaben bittet, fpricht feiner der Bivgraphen. 

YBgl. Bartolta..a.d.8.105 Coudere wa. Dd, ©. 9. f 

>) C. Cerv. 51/86 aus Montepulciano an Alejandro in Montefano »o dove 
siac. Giehe den im folgenden Heft auszüglich abgedructen Brief (Beilage 1). 

6) Was Nobert anbetrifft, jo war er [hwächlih und viel franf. Val. C. Cerv. 
54/20 (Nom 1611 Oft. 1%), wo Bellarmin an feinen Neffen „Francesco Maria 
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Blüte ihrer Jugend herangewachjen, tauglich) zu jeder guten Bejtimmung; 
jest verlieren fie aus bitterer Not nicht nur ihre Zeit, fondern fönnen, 
"aller Hilfe beraubt, nicht einmal in den Stand gejeßt werden, fich durc) 
‚eigene Arbeit ihren Lebensunterhalt felbjt zu verdienen. E3 fände fic) ja 
‚wohl Gelegenheit, fie in der Gegend unterzubringen, wo fie auch unter 
richtet werden fönnten, aber Das trüge nichts dazu bei, die unerjchwing: 
lichen Kojten für Lebensunterhalt und Stleidung zu erleichtern. Da fie 
nun feine andere Zuflucht hat, jo wendet fie fih) an Meffandro in ihrer 
Not und bittet ihn, fie nicht im Stiche zu lafjen; wenigftens für die beiden 
älteften Söhne (Niccolo und Tommafo) möge er einen Wusweg fuchen, 
wie jie in Ehren ihr Brot felbjt verdienen fönnten. Wie fie gehört hat, 
- hält der Kardinal Zarneje eine große Menge von Edelfnaben, denen zugleich 
die Möglichkeit gegeben ift, zu ftudieren; einen ihrer Söhne möchte jie 
dort unterbringen und bittet Alejandro, ihr hierbei feine Unterftügung 
angedeihen zu lafjen; wern fich fein anderer Weg finde und es ihm gut 
heine, möge er den anderen zu fi) nehmen und der Zahl feiner übrigen 
- Diener zugejellen. Gefchieht dies nicht, jo weiß fie feinen Nat; von ihrem 
‚ Belige werden fie verkaufen müfjen, nur um den Lebensunterhalt zu haben. 
Da auch Corrado, der bisher in liebenswürdiger Weife ihnen mit dem 
 Seinigen ausgeholfen hat, feine Auslagen zurüdwünfcht, jo müffen fie, 
weil e3 eine beträchtliche Summe ift, mit großem Verlufte noch ein anderes 
Srundjtüc zu verkaufen juchen; der Befiß ift ruiniert, Wälder find gefällt, 
‚Dbitbäume und Weingärten in folhem Zuftande, daß fie in vielen SJahren 
jich nicht wieder erholen Fönnen.” 
| Die Zuftände müflen thatfächlich jehr Ichlimm gemwefen fein, wenn die 
rau, deren innige, felbjt asfetiihe!) Frömmigkeit alle Biographen ihres 
Sohnes mit den höchiten Lobiprüchen preifen, deren frommen Sinn aud 
- Bellarmin jelbft hervorhebt?) und von der Couderc fagt, daß fie in guten 





. Gervini ichreibt, dejjen Kind erfranft üt:.... Jo posso esser essempio a molti, 
- perch& nell’ infantia hebbi gravissime malattie et nella pueritia fui oppilato 
- et pieno di catarri, onde piü volte fui tenuto per desperato di potere andare 
"avanti. Set ift er vierundfiebzig Jahre alt und ganz gefund. 
») Sie fol fich oft gegeigelt haben. Bgl. Bartoli a. a. DO. ©. 11 nach dem 
- Beugniffe der Bellarmin überlebenden Schwejter Camilla, welche in dem über daS 
- Sugendleben Bellarmins eingeleiteten PBrozefje überhaupt eine große Rolle jpielt. 
- Kamilla konnte übrigens weder lejen, ıoch jchreiben. Vgl. C. Cerv. 54/43 (Rom 1611 
-Dft. 24), wo der Kardinal an Lamilla jchreibt, daß er fich auf den von ihr 
gejandten Brief nicht verlafjen fann, »Perche io so che V. Sria non sa scrivere 
“ne leggere. 


cn 2) $n feiner Selbjtbiographie (ed. Düllinger und Neujch) ©. 25, wo er eben- 
- jells von den ieiunia und corporis castigationes jeiner Mutter redet. Er jieht 
i 


| 
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und böfen Tagen jenen Gleichmut bewahrt habe, !) jene demütige und 
vertrauensvolle Hingebung in den Willen Gottes, die das Zeichen einer 
hohen Tugend ijt, wenn Dieje Frau jo ganz das Gleichgewicht des Geiftes, 
ja, man fann jagen das Sottvertrauen verloren hatte. Als Entiehuldigung 
mag indejjen die durch Krankheit gedrüdte Stimmung des Gemütes an 
gejehen werden. | 

Auf den in Gintiag Brief enthaltenen Notichrei hat Aleifandro als 
treuer Bruder recht jchnell geantwortet. ES liegen zwei Schreiben vor 
als Antworten auf einen Brief Alejjandros vom 4. Yebruar, eins von 
Bincentio vom 13. Yebruar,?) das andere von Cintia vom 22. Yebruar.?) 
Yus diefen Antworten läßt jich der Inhalt des Briefes Aleffandros, fomweit 
er uns interefliert, erjchließen. Er jcheint fich eingehend nach) den Quali 
täten der Kinder erlundigt und den Eltern einen neuen Weg angegeben 
zu haben, wie jte aus den Schwierigkeiten herausfommen fünnten. Diejer 
eg ijt der Hinmeis auf die religiöjen Drden. Su der That, wenn eins 
der Stinder, oder vielleicht fogar mehrere, Ordensleute wurden, jo brauchten 
die Eltern feine Koften mehr auf jte zu verwenden, und es jtand ihnen 
doch der Weg zu den höchiten firchliden Ehrenjtellen offen. *) 

i Durd) folde Fragen gewinnen beide Eltern Gelegenheit, jtch über Die 

einzelnen Kinder, ihre Fähigkeiten und Neigungen auszufprechen. Die 
Antworten find im mejentlichen übereinjtimmend, doch ift der Brief Der 
Mutter ausführlicher.?) 

Bon den Biographen Bellarmins, einjchließlid) Couderces, wird ung 
berichtet, daß Robert jchon von frühelter Jugend an dem geiftlichen Stande 
zugeneigt gemejen jei; fie willen darüber mancherlei Anefooten zu erzählen. 
So joll Bellarmin im Alter von drei Jahren einer feiner Schweitern die 
Hand gereicht und je aufgefordert haben, ihm, wie einem Bifchofe, diejelbe 
zu fülen. Sn Demjelben Alter joll er eines Tages in der Kirche feiner 


darin den Grund ihres frühen Tode!. ie jtarb 1575, etwa neunumdbierzig 
Sahre alt. 

») Coudere a. a. DO. ©. 10, 

2) C. Cerv. 51/88. (Beilage 2 im n. 9.) 

>) C. Cerv. 51/87. (Beilage 3 im n. 9.) 

*) Alefjandro jcheint alfo der Urheber des Gedankens gewejen zu fein, den 
Marcello Cervini (Adumbr. imago C. 2) berichtet, „die Eltern hätten Bellarmin 
einen anderen, jehr alten und angejehenen Orden vorgejchlagen, in welchem er leicht 
zu Ehren und Ruhm, zu fetten Pfründen und zur Kardinaldwürde werde gelangen 
fünnen.“ Da der Dominifanerorden, von dem Döllinger und Neufh (a. a. OD. 
S. 77T) nad Cavaldini reden, jtarf inbetraht Fam, werden wir weiter unten jehen. 

5) Vgl. die im folgenden Heft abgedrudten Briefe (Beilage 2 und 3). 
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Mutter gejagt haben: „Sieh’, Viutter, man hat mid zum Kardinale ge, 
macht.” AS er fünf Jahre alt war, foll er auf einem Schemel jtehend, 
‚häufig gepredigt haben.!) Xebterer Zug ijt übrigens auch von dem 
‚Kardinale in jeiner GSelbjtbiographie überliefert worden,?) andere follen 
nach dem Zeugnijje der Biographen auf mündliche Erzählungen von ihm 
‚zurücgehen, wieder andere auf den Belundungen feiner Schweiter Camilla 
beruhen, die im Alter von 72 und fpäter no) von 77 Zahren über des 
 Kardinals Jugend verhört wurde. 

Es ift nicht daran zu zweifeln, daß diefen Erzählungen wirkliche That: 
jachen entiprechen. Wan braucht darin aber feineswegs mit den Bio- 
-graphen halbprophetiiche Hindeutungen auf Roberts jpätere Größe und 
- Heiligkeit zu jehen, ja nicht einmal eine früh und Tpontan fi) zeigende 
Neigung zum geiftlihen Berufe; die betreffenden Aeußerungen find 
"nichts, als ein Nefler dejjen, was ım Vordergrunde der Anterefjen feines 
| Haufes jtand. Dort mag von dem Stardinale oft und jedesmal mit ven 
- Ausdrüden tiefiter Ehrfurcht geiprocdhen worden fein; was wunder, daß 
das aufgewedte Kind fi jchon in eine jolche Größe hineinträumte, 

| Wollte man die betreffenden Vorgänge, wie von den. bisherigen 
' Biographen allgemein gejchieht, anders verwerten, jo würde man von 
- einer doppelten Sinnesänderung des Stindes reden müffen, Die pfychologiich 
 ichwer zu erklären wäre. Es hat nämlich eine Zeit gegeben, wie wir 
unten zum eritenmale varftellen werden, in weldher Robert Bellarmin 
nit nur der Beruf zum Ordensleben, jondern überhaupt 
"der geiftlihe Beruf fern gelegen hat. Daß die Biographen 
- hiervon nichts jagen, ift weiter nicht auffällig; fie wußten es wahriceinlid) 
nicht, da ihnen dag unferer Darftellung zugrunde liegende Wiaterial 
 unbefannt geblieben zu fein jcheint,; merkwürdig aber ift, daß die Gelbjt- 
 biographie nichts davon berichtet. Soll man annehmen, daß Bellarmin 
- diefen immerhin wichtigen Zug aus feinem Leben vergeiien hatte, als 
er feine Autobiographie jhrieb? Er, der jene Eindlichen Ausfprüche noch 
im Gedädhtniffe Hatte? Das ift nicht anzunehmen. Oder foll man, wie 
- die ihm nicht wohlwollenden Beurteiler in ähnlichen Fällen thun, abjicht- 
liches Verfchweigen annehmen? Wir mollen bier fein Urteil fällen, da 
dies mit Sicherheit nur auf grund einer bisher fehlenden genauen Unter: 
 fuhung der Selbftbiographie als hiftorifcher Quelle gefchehen Fönnte: möglic) 
at, daß er nur eine furze Schilderung feiner religiöjen Entwidelung in 
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i 1) Vgl. die betreffenden Kapitel bei Petra Sancta, Bartoli und Coudere, 
"welche die Jugend behandeln. 


2) Ed. Döllinger und Reufch ©. 25. 
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der Jugend zur Erbauung jeiner Ordensgenofjen geben wollte. Darin 
hätte allerdings diefer Umftand nicht direft erwähnt zu werden brauchen. 

Sun dem oben erwähnten Briefe der Cintia vom 22. Yebruar 1556 
wird gejagt, daß feiner der drei ältejten Söhne Neigung zum Ordens: 
jtande in fich verjpüre.!) Dielmehr beabfichtigt Viiccolo „persona posata 
et ingegnosa“ Kaufmann zu werden. Danı aber müßte er aus Wlonter 
pulciano weg, um zu lernen; Thomas möchte gerne die Rechte jtudieren 
und fcheint neben dem Wunfche auch die nötigen Fähigkeiten zu bejigen. 

Den Geiftesgaben Roberts jpendet Cintia (wie auch VBincentio in 
dem Briefe vom 4. Februar) hohes Lob. Es wird gejagt, daß er beijer 
beanlagt jei, als die älteren Brüder, mit denen er gleiche Kortichritte 
mache. &$ würde traurig fein, wenn er nicht den Willenichaften folgen 
fönnte. Er will fih dem Studium der Medizin widmen, und feine 
Eltern find mit der Wahl diefes Berufes jehr zufrieden, fowohl wegen 
der Wiljenichaft an ji, als auch, was höchit charakteriftiich und bei der 
oben geichilderten Yage der Jamilte erklärlich it, „per il guadagno‘, wie: 
die Mutter fchreibt, oder, „weil daraus großer Nugen erwacdjen fan“, 
wie VBincentio jagt. Wir fehen, der finanzielle Drud lajtet noch jtarf auf - 
der Jamilie. Mebrigens war der Beruf des Arztes der Familie nicht 
fremd; Mütglieder der verwandten Zamilie Benci, wie aud) der Tarugi, 
waren Xerzte gemwejen. ?) 

Das waren alfo des jungen Robert und feiner Brüder Zukunftspläne. 
Sintia jcheint über die Möglichkeit ihrer Verwirklichung weniger troftlos 
zu urteilen, ihr Brief atmet frohe Zuverfiht. Der Appell an den Bruder 
ift nicht vergebens gemwejen, die drei Söhne hören die instituta bei Vir. 
Drfeo Buti, welder im Haufe Meffandros ijt; auch lieft Buti mit ihnen 
Giceros Dfficten und hält ftiliftiiche Uebungen ab. Butt ift für jährlic) 
zwanzig Scudi von der Gemeinde engagiert; Vincentio bezahlt ihm für 
den Unterricht feiner Söhne jehs Scudi. Da jet auch ein Arzt in 
Montepulciano ift, welcher Logik lieft, jo wollen fie Robert an deiien Bor: 
lefungen teilnehmen lafjen. 

Es wundert uns, daß die Jünglinge, von denen der ältejte, Niccolo, 
ftebzehn, der jüngite, Nobert, noch nicht vierzehn Jahre zählte, ji jchon 
Ihlüflig darüber find, den geiftlihen Stand nicht zu ergreifen. Hätte 
nicht das Beihpiel des verjtorbenen Oheims Nacheiferung erweden müljen? , 
Sr war ja nit nur mit dem Purpur des Kardinals, jondern jogar, mit 





ı)... alla religione come voi avisate non trovo che ne sia inclinato 
alcuno. DBgl. den vollftändigen Brief im nächiten Heft (Beilage 3). 
?) Vgl. meine Abhandlung im Hift. Sahrb. 1900 ©. 424 u. 425. 
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‚der dreifachen Krone gejehmückt mworden.!) Und doc) geht die Neigung 
feines der drei Nünglinge dorthin. 

I Ein ganz verjchtedenes Bild zeigt nun der uns erhaltene, von mir 
unten zum erjtenmale veröffentlichte eigenhändige Sugendbrief Roberts, 
den er im Dezember 1558, alfo nad) etwas mehr als zwei Jahren, an 
einen Oheim Alefjandro richtet.?2) Mag der Brief immerhin, wie auch) das 
angehängte Gedicht, nur den Wert einer wohlforrigierten Stilübung haben, 
von der man nicht weiß, wieviel dem Schreiber und wieviel feinen Lehrern 
‚angehört: joviel ijt jiher, daß Robert Bellarmin, als er jenen Brief 
jhrieb, den Gedanfen an das Studium der Medizin aufgegeben hatte. 
DBielmehr ift das ganze Schreiben voll religiöfer Gedanken und verrät 
‚einen rnit, der wenig paljen will zu dem jugendlichen Alter feines Ver: 
faljer3, welcher eben das jechszehnte Lebensjahr vollendet hatte. Aus dem 
‚Briefe geht mit Entjchiedenheit hervor, daß der Jüngling nunmehr zum 
geiftlichen Stande fi) Hingezogen fühlte. Was hatte diefe Umänderung 
‚herbeigeführt ? 

Sm Fahre 1557 war in Montepulcano ein Kollegium der Gefell- 
haft Sefu nah manchen Schwierigkeiten gegründet worden.?) Es war 
jelbjtverjtändlih, daß Gintia Bellarmin ihre Söhne dem Unterrichte der 
von ihr jo hoch gejchägten Bäter anvertraute. Bald jehen wir denn auch, 
wie Robert unter den Schülern glänzend fie) hervorthut. Er ift es, ver 
am Gründonnerstage des Jahres 1557 in der Bruderichaft der „Srandi” 

eine beifällig aufgenommene Predigt halten darf, zu der die Väter den 
Stoff geliefert hatten,;*) wohl am Karneval des folgenden Jahres tjt eg, 
daß er bei der Aufführung eines Schülerdramas die Hauptrolle, die der 
Tecclesia catholica, zu vertreten hat.°) Und als in dem immer fritifchen‘) 


2) Bezügliche Sugenderinnerungen Robert fiehe unten. 
>) Im näcdhjten Heft Beilage 4. 
3) Vgl. Sacchini, Historia Societatis Jesu (Antwerpiae 1620) ©. 20 
(1. I, 92) Octo in Montem Politianum profecti, quod unum hoc anno incho- 
‚atum collegium studiose ea civitas per seque datis litteris et missis legatis 
"ecommuni consilio tum per Joannem Riccium ac Robertum Nobilium .... 
de collegio instituendo egerat e stationibus brevibus saepe operam Societatis 
experta. 
+) Bol. Selbftbiographie a. a. D.C. 236, Bartoli a. aD. ©.1. & ift 
auffällig, daß gerade die sodalitas grandium fpäter al3 Feindin der Jefuiten auf- 
Mitt. Vgl. Saccchini a. a.D. ©. 271 (l. VII, 20) intolerabilis est servitus, quam 
. 'affert sodalitas grandium. 
5) Eouderc a. a. D. ©.28 aus Bartoli a. a, D. ©. 18. 
6) Ueber dieje Eigenfchaft feiner Heimatjtadt fpricht fih Bellarmin mehrmals 
aus. Vgl. C. Cerv. 53/66 (Rom 1612 März 17, Bellarmin an Antonio Cerbini): 
Hiftorijches Jahrbuch, 1902. 5 
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Meontepulciang Vorwürfe gegen die LXehrmweile der Sejuiten ich erhoben 
und behauptet wurde, in ihrer Schule werde nichts gelernt, da geht Aobert 
in heiligem Eifer zum erjten Magiftrate der Stadt, erklärt die Vorwürfe 
für Verleumdung und zeigt fich bereit, mit einigen Mitjchülern ein öffentz 
liches Sramen und einen feierlichen Kampf gegen die tüdhtigiten Schüler 
aus anderen Unterridhtsanftalten zu bejtehen. Diefe Probe jollen die 
Sefuitenihüler glänzend gewonnen haben. !) 

Man fieht, Robert war in den Zauberfreis der jungen Gefellichaft 
Sefu gelangt und mit Begetjterung auf deren Fpeen eingegangen. Jejuiten 
waren jeine Lehrer, ein Jejuit war fein Beichtvater:?) Jeden Sonntag 
durfte er zum Tische des Herin treten. ?) 

Hier ift der Schlüffel für die Umänderung feines Wejens zu juchen. 
Dem jugendlich Begeilterungsfähigen war in den unfcheinbaren Priejtern 
ein anderes deal entgegengetreten, als in der Erfüllung des Wunfches 
feines Vaters und feines Oheims beftanden hätte, nämlich) mit dem Ein- 
tritte in einen der alten Drden die unterjte Sproffe der für ihn leicht 
erflimmbaren Leiter hoher geiftlicher Würden "zu betreten. Hier jah und 
fojtete er die Wonne felbitlofefter Hingabe an das reine Sdeal des apojto- 
liichen Berufes, welcher frei it von allen Schladen der Weltlichkeit. 
Diefen Männern jchien der Ordensberuf nicht Mittel, fondern Zwed zu 
jein; teilmeife hatten fie reiche und vornehme Familien verlafen und waren 





Ho caro che la rappresentatione et 40 hore nella chiesa di padri del Giesu 
siano riuscite a sodisfattione del populo. Che alcuni habbino censurato la 
rappresentatione, non & maraviglia costi, dove suono l’ingegni et cervelli piü 
che altrove sottili et critici, ma qua in Roma fu reeitata l’istessa attione 
nella chiesa del Giesü pienissima di gente et non 'si senti nessuno che la 
censurasse. 

1) Bgl. Coudere a. a.D. ©. 27. ı Bartolia. a.D. ©.28 erzählt, daf Robert 
den Vorgang jelbit an jeinen Oheim Alefjandro berichtet habe; der Neftor des 
Kolleg3 teilte ihn ausführlich dem Jefuitengeneralvifar Kaynıez mit. Uebrigeng hörten 
damit die Angriffe auf daS Kollegium nicht auf. Diejelben gingen joweit, daß man 
ih veranlakt jah, dasjelbe infolge jehmugiger Verleumdungen Ende Juni 1563 
aufzuldjen. Bgl. Sachini a. a. ©. ©.271 (l. VII, 20). Der Berleumder befannte 
auf dem Sterbebette vor Zeugen feinen Srevel: »Ego ... . fui, qui habitu hominis 
Jesuitae ementito ... .. quasi unus ex iis furtim noctu meretricis domum 
ingressus sum.« (rjt 1605 eröffnete Claudius Aquaviva wieder da8 Kolleg. 
Bol. auch unten den Brief Bellarming an Ricciardo Cervini (Beilage 6). 

2) Vgl. Bartolia. a. D. ©.24. 3 war der P. Gambara, jpäter Neftor 
in Montepulciano. Gegen ihn richteten ich namentlich die Berleumdungen. Vgl. 
Sacdini a..a. ©. ©.271 (l. VII, 20) cum inciderint illae calumniae praesertim 
contra rectorem Gambarum. 

d) Bol Bartolica aD, 6. 15. 
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| arın geworden, indem fie dem Nate ihres Meijters folgten. Hier Ichien 
ihm der Wiverjpruc zwijchen dem Seins:Sollen und der Wirklichkeit aus- 
‚geglichen zu fein, ohne den Kompromiß, den das Reich der Adeen fonit 
immer fchliegen muß mit der Wirklichkeit, einen Sompromiß, den die 
Jugend nie zu ertragen vermag. ES ift höchft bezeichnend, daß er feinen 
‚Xehrer der Beredjamteit, den P. Ufons Sgariglia, um Nat fragte, als 
u ih zum Eintritt in die Gefellichaft entichlojien hatte. Sgariglia war 
nämlic) in gereiftem Alter eingetreten und hatte eine jehr reiche und vor- 
j nehme Kamilie verlajjen.!) 

Anderjeits mögen die gedrüdten VBerhältniffe feines Elternhaujes 
‚nicht ohne Wirkung gemwejen jeiu. Wer eine geliebte Mutter fämpfen 
‚jieht den entbehrungsvollen Kampf um des Lebens Notdurft; wer fic) 
jelft dur Deangel in allen feinen Bewegungen beichränft fieht, über den 
fommt leicht die jtille Trauer des Weltichmerzes, die „bittere, in leidens- 
vollen Heiten erfaufte Erkenntnis von der Nichtigkeit alles Srdiichen”. 
‚Es ift zudem ausgemacht, daß er von feiner Mutter pofitive Unterftügung 
in jeinen Plänen gehabt hat. 

1 Daß auch die Sejuiten fi) Mühe gaben, den wohlbegabten Süngling 
an fich zu feijeln, der zudem aus einer Familie ftammte, die der Kirche 
‚einen Oberhirten gegeben hatte und eine der angefeheniten des Ortes 
war, an welchem die Gefellichaft nicht ohne Schwierigkeiten eben eine 
Nieverlaljung gegründet hatte, darf ohne meiteres angenommen werden. 
- Bartoli gibt einiges aus der zmwilchen den SJejuiten von Meontepulciano 
und Laynez geführten SKorrefpondenz,?) worin vie Sejuiten voll des 
Xobes über Roberto find. Es würde von höchitem Sntereije fein, Diele 
Korrefpondenz ganz zu fennen. 

| Durhaus verkehrt wäre es, dem jungen Bellarmin bei jeiner Berufs: 
wahl die Motive eines ehrgeizigen, geiltlihen Strebers unterjchieben zu 
wollen Sein Andenken ift indejjen von derartigen Vorwürfen nicht frei 
Igedticen. Mit fihtlihem Behagen druden Döllinger und Reufh aus 
I} den Osservazioni sopra la relazione .. . .. del S" Cardinal Cavalchini 
die Stelle ab, in welcher der Berfalier, ber Kardinal Vaifionei, fi) über 
Die] fen Bunft ausläßt.?) „Es ijt befannt, daß es für einen jungen 





j ) Bol. Bartolia. a. D.©.21f. Couderca. aD. ©.23. Bgl. Selbit- 
iographiea.a. D.©.27. Petra Sancta nennt ihn fülichlich VBincentius a. aD. £.1. 
| 2) Bol. Bartolia. a. ©. ©.18. 

3) Döllinger und Reufh a a. D. ©.76, 77 aus Bajfionei S.135. Nacd) 
‚bergeblichen Berjuchen in Bonn, Berlin und München, die Boti der Kardinäle Barba- 
tigo, Cafjanate, Azzolini und PBaffionei in Sachen der Beatififation Bellarmins zu 
erhalten, gelang e3 mir endlich, auS der Univerfität3bibliothek in Tübingen das Hand- 


® 
\ 


68  Bujcbell. 


Mann aus einer armen adeligen Familie feinen leichteren Weg gibt, zu 
den höchften Eirchlichen Würden zu gelangen, als der Eintritt in einen 
Orden.” Auch gegen den Einwand, daß der Jüngling dann doc wohl 
nicht einen Orden aufgefucht haben würde, der die Nihtannahme von 
geiftlihen Aemtern zur in den Sagungen fejtgelegten Pflicht machte, hat 
VBafftonei Worte, allerdings nur Worte. „Er wird doc gewußt haben, 
daß die firhlihen Würden von den Bäpjten verliehen werden und daß 
diefe von allen Kegeln und Gelübden Dispenjieren fünnen, wie jte das 
auch fchon oft bei Sefuiten gethan haben. Der Erfolg hat übrigens 
gezeigt, ob Bellarmin das ficherfte Mittel gewählt hat, Ehren und 
Würden zu entgehen.“ Dieje boshaften Bemerkungen widerlegen fid) 
jelbit und man thäte der in ihnen enthaltenen Xogit zuviel Ehre an, 
wenn man näher auf fie eingehen wollte. 

SIndeffen fan wohl faum beitritten werden, daß Robert Bellarmin 
Zeit jeines Lebens eine ftarfe Empfänglichfeit für Lob und Ruhm gehabt 
hat. Mag man von dem Zeugnife der Gelbitbiographie ganz abjehen, 
jo enthalten feine Briefe Stellen genug, in denen feine Natur unwill- 
fürlic) die Oberhand befommt über den bejtändigen Zwang, unter dem er 
fte hielt. Seine Ehrliebe ift jicher die ftärfite oder, wenn man will, 
Ihmwäcdhjlte Seite feiner menjchlihen Natur gemwejen.!) Nun hatte er 
3.8. nod) als Greis eine lebhafte Erinnerung an den feierlichen Einzug 
jeines Oheims, des Kardinals von Sta. Eroce, in Miontepulciano, wie 
er ihn als Knabe zweimal erlebt hatte. Cr jelbit gibt in einem Briefe 
an jeinen Neffen Marcello Gervini eine wohlllingende Schilderung diejes 
Sugenderlebnifjes.?) Auf weißem, ganz mit weißer Seide gefehmüdten 


eremplar Reujhs zu befommen, nach welcher auch die Selbitbiographie neu ediert 
worden il. Das in demjelben ftehende Botum BafjioneiS (166 Seiten lang) dürfte 
von Männern, die ji in ihren Forichungen von firchenpolitifchen Treibereien fern 
zu halten bemühen, al Duelle jehr gering gefchägt werden. Baflionei jucht hier, 
wie in den Osservazioni, jede Behauptung, die Kavaldini zu gunjten Bellarmins 
macht, in ihr Gegenteil zu verfehren, wa3 zuweilen zu geradezu fomifchen Ergeb- 
nifjen führt. 

’) Ih will dafür vorläufig feine anderen Stellen anführen, al$ die au dem 
unten zum eritenmale veröffentlichten Briefe: ... si fece assai conveniente 
apparato .... coprendo alcune parte di muri... diversi.... fra quali 
furno qualche sessanta di miei, benchein quei giorninon mi sentisse troppo 
bene. Xgl. au) die Stelle, ivo er don der Ehrung feiner Drdendbrüder auf dem 
Konzile redet. 

?) Man wird e8 mir Dank wiffen, wenn ich den hübfchen Brief hierher jeße. 
Er fteht C. Cerv. 53/150 und ift an den Neffen Marcello Cervini gerichtet: Ho 
- letto l’entrata del Sre cardinale Ubaldino che V. Sria mi ha fatta sapere, ma 
n& V. Sria ne Roberto mio nipote, mi ha scritto niente delle feste, che si 
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Zelter ritt der Kardinal im Pluviale ein, mit der Mitra auf dem Haupte, 
oder auch auf dem hohepriefterlichen Meaultiere, angethan mit dem 
Kardinalshute umd dem rotihimmernden Gewande des Kicchenfürften. 
Dann tönten den ganzen Tag die Gloden von Schloß und Kirche; am 
"Mbend aber züngelten die Sreudenfeuer empor und man führte ein 
"Spiel auf mit lodernden Lunten, wozu donnernde Gefchüße ihren feierlichen 
Gruß herüberfandten. Noch feit ftand es in feinem Gedächtniffe, wie 
allfonntäglich die Söhne der Schweitern des Kardinals — und alfo auch) 
der junge Robert — gerufen wurden und jtehend, entblößten Sauptes 
‚zufehen durften, während der Hohe Gaft die Wbendmahlzeit einnahm. 
‚Hatte der Kardinal fein Mahl beendet, jo durften die Neffen einzeln, 
‚dem Alter nach, hinzutreten, ihm die Hand zu füllen. Kein Wort fprachen 
fie mit ihm, fondern Tehrten ernft, voll erfurchtsvoller Scheu, nach Haufe 
zurüd.1) — Zweifellos mußten diefe Vorgänge tiefe Spuren in dem Ge- 


sono fatte.. Quando veniva a Montepulciano il cardinale Sta Oroce, poi Papa 
Marcello, che due volte venne, quando io era nella patria, tutto il giorno 
_ sonavano li campani di palazzo e della chiesa; et poi la sera si facevano 
li fuochi et si giocava alle tizzonate et tiravano l’artigliarie. Haveria hauto 
\ earo sapere quello che si era fatto hora; massime che questo cardinale 
‚" doveva entrar in pontificale sul cavallo bianco tutto coperto di taffetta 
-bianco et esso con il piviale et mitra o vero su la mula pontificile cardi- 
nalitia con la cappella rossa et cappello rosso pontificale. Ma poiche non 
gli e parso di scrivere questa entrata, potranno raccontarla, quando verränno 
qua. Iddio conservi V. Sria con tutti di casa. DiRoma lil4 di ottobre 1617. 
1, Sch entnehme diefe Schilderung einer Nachjchrift zu einem Briefe des 
Kardinal3 an Antonio Cervini (C. Cerv. 53/160 bi$ Rom 1620, März 7). Der 
fat Achtundfiebzigjährige beflagt fich über das thatfächlih, gelinde ausgedrückt, 
unbejcheidene Betragen jeines Neffen Marcello: Mi era scordato che un giorno 
il Sre Marcello mi venne a parlare di non so che cosa di casa et io, come 
soglio con li parenti et amici lo feci sedere coperto et nel ragionare mi 
parse che tanto poco mi stimasse che io mi rizzai et dissi: >Hora la 
 finiremo »et mi partii di quel luogo et mi ritirai allo studiolo ........ e 
non si pärla con tanto ardire alli cardinali. Et io mi ricordai che quan- 
do veniva il cardinale Sta Croce, nostro zio, a Montepulciano, ogni domenica 
erayamo chiamati vederlo cenare et stavamo tutti inipoti da parte di sorelle 
‚in piedi et scoperti et finita la cena del cardinale andavamo secondo l’etä 
a baciargli la mano et tornavamo alle case nostre senza dirgli niente. Onde 
io ricordevole del gran timore reverentiale, che noi portavamo al Sre cardi- 
 nale Sta Croce, nostro zio, mi parse soverchio l’ardire del Sre Marcello in 
contendere con me, come di‘ pari et pero feci quella stravaganza di par- 
tirmi et andare in altro luogo. Et credo che nessun cardinale si lasei 
'" parlare con tanto ardire come allora parlava il Sre Marcello. Questo dico, a 
cio lui si moderi nelle sue attioni et non dia occasione di ricevere delli 
affronti. 
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müte der Kinder zurüclaffen. Mufßten fie fich nicht angefpornt fühlen, 
in die Fußftapfen ihres hohen Verwandten zu treten?  Andeflen Noberts 
Neigung z0g ihn damals, als er den Karbinal fah, zum Berufe des 
Arztes Hin. Die Erinnerung an jene impojante Ericheinung wurde 
aber ficher mit doppelter Stärfe gemwedt, ald der Gedante an den geift- 
lihen Beruf in des Rünglings Seele erwachte. 

Sollte er der bier mintenden Befriedigung feines Chrgeizes Rolge 
leiften? Dder follte er auf alle glänzenden Nusfichten verzichten und fie, 
da er feine Reichtiimer befaß, denen er hätte entfagen können, als Opfer auf 
Gottes Altar legen? Cr hat fi nach unferer Ueberzeugung mit vollem 
Bewußtiein für das leßtere entichteden und trat in einen Orden ein, der 
vermöge eines Gelübdes von geiltlihen Würden ausfchleh. nmieweit 
Bellarmin innerlich das Ziel erreiht hat, das er fi) auf diefe Weile 
jtedte, auf allen meltlihen Ruhm zu verzichten, das wollen wir dahinz 
geftellt fein Iaffen; äußerlich bat er ja das befommen, was er fliehen 
wollte. Gerne glaubt man ihm, was er oft felbit behauptet, daß er in 
den Orden eingetreten fei, um den Würden aus dem Wege zu gehen 
und daß diefeihm gefolgt feien, nicht er ihnen.*) &3 mag auf Bellarmin 
jelbjt zurückgehen, was Bartoli erzählt, daß der Sünaling das Beifviel 
feines Obheims betrachtet habe, der nicht einen Monat das Ziel genießen 
durfte, nach welchem er ein ganzes langes Xeben geitrebt hatte. ?) 

Bol. Bartoli aa. dD. ©. 21. Ferner verjchiedene Stellen aus den 
ungedructen Briefen, von denen ich eine anführen will. C. Cerv. 54/26 jchreibt 
DBellarmin an feinen Neffen Francesco Maria Cervini aus Rom (1609 Nov.) u. a.: 
.....quanto a quella querela di vedersi la strada serrata alle dignita dome- 
stiche, mi & parso bene dirvi, che le. dignita seguitano chi le fugge et 
fuggono chi le cerca et molto meglio & farsene degno con i meriti che pre- 
tenderle per parentela .. .. Papa Marcello per soli meriti ascese a si alto 
grado et non solo non cercoö, ma... non si curo inimicarsi l’Imperatore 
et altri grandi. Io poi non per altro entrai nella Compagnia di Giesü, se 
non per fugegire simile dignitä: et pure @ parso a Dio mettermici: dove 
infiniti chi le cercano non mai ci arrivano. Etquesto ....dico....per. 
mostrarvi che bisogna.... primum quaerere regnum Dei et iustitiam eius 
et sperare, ut cetera adiiciantur. Vgl. auch die Stelle in der Selbjtbiographie 
a. a. D. 9,27: cogitabat serio quodam die, quomodo posset ad veram quietem 
animi descendere et cum diu discurrisset de dignitatibus, ad quas aspirare 
posset, coepit serio cogitare brevitatem rerum temporalium et maximarum 
et inde horrore concepto talium rerum, decrevit eam religionem quaerere, 
in qua periculum nullum esset, ne ad dignitates traheretur; denique sciens, 
nullam religeionem esse ad hanc rem tutiorem quam Societatem, conclusit 
hanc omnino sibi esse eligendam. 

2) Bol. Bartoli a. a. D. ©.21: »una beatidudine di tre volte piü anni 
a guadagnarla, che giorni a possederla.« | 


er 
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Es war wohl noch in der eriten Hälfte des Jahres 1558, daß 
Robert mit feinem Better Herennio Gervini die Univerfität zu Padua 
auffuchen jollte, wofelbit fein Vetter Nicciardo fchon ftudierte. Schon 

war die Erlaubnis des Sroßherzogs Cofimo eingetroffen, daß er jtatt in 
1 Vila außerhalb des Landes ftudieren dürfe Sein Oheim Meffandro 
‚wollte feinen ganzen Lebensunterhalt beftreiten, bis er zum Doftor 
promoviert fei.!) Cs kam indes nicht zu diefer Neife. Die Biographen 
> verfehlen nicht, al8 auf eine wunderbare Fügung des Himmels darauf 
hinzuweifen, daß zu gleicher Zeit Nihard Gervini im fernen Padua fich 
zum Eintritte in die Gefellichaft Jefu meldete, als Robert Bellarmin in 
| | Meontepulciano den gleichen Entihluß faßte. Tür Nichard war wohl der 

EP. Edmund Augier derjenige gewefen, welcher ihn hinübergezogen hatte.?) 

 Fürwahr, ein fonderbares Zufammentreffen. Ob aber die Entichlüffe 
beider Zünglinge ganz unabhängig von einander entftanden und zur 
Reife gediehen find? Wahrjcheinlicher fcheint, daß fie fi über ihre 
lichten fchon Früh mündlich oder fchriftlih Mittheilung gemacht haben; 
das ift ficher, daß der Brief des Nicciardo aus Padua, in welchem er 

den Eltern feine Abficht fundgab, für Robert von entfcheidender Bedeutung 
geworden ift. Nunmehr ift er in einen brieflichen Gedankenaustaufch mit 

feinem Better getreten, und beide haben fich an den vicarius generalis 
des Sefuitenordens, Laynez, gewandt, mit der Bitte um Aufnahme in die 
 Gefellichaft.?) Diefer, durch Briefe aus dem Kolleg von Montepulciano 


D Bal. Bartolia. aD. ©.20. 

2) Bol. den im folg. 9. (Beil. 6) abgedrucdten Brief vom 30. Juni 1562: »il padre 
- Emondo vostro grand’ amico in Padova « Meine Kopie hatte an diejer Stelle nostro;, 
woraus im Gegenjage zu Marcello Cervini und jämtlichen Biographen, ja fogar zur 
Selbitbiographie, hervorgehen würde, da Robert in PBadıra gewejen wäre Herr 

 Mlcefte Giorgetti, Staatarchivar in Florenz, hatte die Güte, mir die Stelle zu ver- 
gleichen. Wırch ev neigt dazu, nostro zu lejen, namentlich mit Rüdjicht auf das 

gleich gejchriebene, weiterhin folgende nostro maöstro nella lingua hebrea. Ic) 

habe mich trogdem nicht entjchliegen fünnen, einen Aufenthalt in Badua anzunehmen. 
Nur Hurter (Nomenclator litterarius rec. theol. cath. I? Oeniponte 1892) ©. 273 f. 

- läßt, doch ohne genauere Sachkenntnig, Robert nad Padua gehen. Vgl. im folgenden 
Heft Beilage 5, deren Schluß deutlich gegen die Annahme Hurters jpricht. 

3) Vgl. Selbjtbiographie a. a. D. S.27, Bartoli a. a. D. 23. Aus den Bio- 
graphen läht fich der Beitpunft der Abjendung diejer Schreiben nicht fejtjtellen. 
Einen Hinweis gibt die Selbjtbivgraphie a. a. D. S.27. Darnac) hätten je Die 
Aufnahme erbeten, al$ Laynez nocd) vicarius generalis war. Er war dies jeit dem 
am 31. Suli 1556 erfolgten Tode des Hl. Ignatius. HYum General wurde er am 
‚2. Juli 1558 gewählt. (Vgl. Selbftbiographie S. 74, Anm. 5). Die Bitte um Auf- 

nahme würde aljo vor Juli 1558 erfolgt fein. Wohl nicht viel vorher, Ein Brief 
de3 Michael Botteglio S. J. vom 13. Sept. 1558 (Bartoli a. a. D. ©.23 und 24 
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wohl längft vorbereitet, antwortete, daß er ihrem Wurniche gerne ent: 
iprechen werde; nur müßten fie fih vorher des Einverftändnifjes und 
des Segen ihrer Eltern verfichern. 

Snziichen hatte Meffandro Gervini feinen Sohn von PBadıa nad 
Haufe gerufen. Wir haben keinerlei Beleg dafür, daß er gegen feines 
Sohnes Beginnen Widerfpruch eingelegt habe. Allerdings hatte er ja 
Herennio, der in die hohe geiltlihe Laufbahn eintreten wollte und außer 
diefem zwei Söhne, Antonio und Marcello, "für die Bebürfniffe und die 
Fortpflanzung feiner Kamilie. Die Mutter vollends fcheint dem Eintritte 
ihres Sohnes wohlgeneigt gewejen zu fein, wie aus dem von Bartoli 
veröffentlichten Bruchftüde eines Briefes hervorgeht, den ein Yeluit aus 
Montepulciano vermutlih an Raynez Tchrieb.t) 

Ein gleihes fann man von der Mutter Robert Bellarmins jagen. 
Unter der geiftlichen Leitung der Väter der Gejellihaft Jefu hatte fie 
ih zu jener Stufe der Frömmigkeit emporgejchwungen, melche Die 
Biographen ihres Sohnes nicht genug zu rühmen willen. Dreimal in 
der Woche fommunizierte fie.?) Da nimmt es denn nicht wunder, daß 
fie nicht nur nichts gegen Roberts Entihluß, die Welt zu verlaffen, 
einzumenden hatte, fondern vielmehr offen den Wunidh ausfpracdh, alle 
ihre Söhne möchten Sefuiten werden. Nah dem Wortlaute eines 
Briefes von ihr, von mwelhem Bartoli leider wiederum nur einen Teil 
abdruct, fcheint es fogar, ala ob Eintia direft auf Robert eingemirft und 
ihn in feinem Vorhaben beitärft habe. ?) 

Nah all diefem wußte Bellarmins Vater, Vincentio, noch nichts 
von feines Sohnes meltflüchtigen Plänen. Nur aus dem innigeren und 


Anm. E) berichtet über die Stellung der Eltern zu Ricciardos Entichluß, der alio 
nicht viel früher liegen kann. Nach der Selbitbiographie ift dann ein ganzes Jahr 
verfloffen, und dann erit haben die Eltern den Auffchub des Eintritte® um ein Kahr 
von dem Generale Laynez erlangt. Der Entichlug Robert und jeine Bitte um 
Aufnahme in die Gejellichaft datiert alfo noch vor dem unten veröffentlichten Jugend» 
briefe vom 23. November 1558. 

) Bartolia.a. DO. ©.23: »La Sra sua madre, Girolama Bellarmini, 
da che & nostra, ha fatta una maravigliosa mutatione in meglio. Tutta si 
e data alle cose di Dio e dell’ anima; tutta in esercizi di pieta e di spirito. 
Ella desidera che il suo Riceiardo si faccia della nostra Compagnia e do- 
manda che si preghi lo Spirito Santo di volerglielo ispirare. 

2) Bartolia. aD. ©.11: Tre di d’ogni settimana si ristorava col 
prendere il Divin Sacramento. 

3) Bartolia. aD. ©33:... . essendo stata contentissima dal prin- 
cipio del desiderio e molto pilı contenta essendo al presente consacrarlo 4 
Dio .... non posso contenere il dolore . 
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ländigeren Verfehre Roberts mit Richard Gevvini, aus dem häufigeren 
"Sinzutritte feines Sohnes zu den Saframenten und lonftigen Uebungen 
der Rrömmigfeit, Icheint er die exite Vermutung gefchöpft zu haben. 
Ma nun auch in der Stadt das Gerücht von Roberts Eintritt als von 
einer ganz ficheren Sache fich verbreitete, fühlten die Sefuiten fich 
"verpflichtet, dem DVBater die Mitteilung zu machen. E 

Döllinger und NReufch jcheinen an der über alles ficheren Thatlache, 
dak Robert von feinem Vater Schwierigkeiten bereitet wurden, ihre 
- Bmeifel zu haben.) Ach wüßte nicht, woher fie auch mur den Schein 
"eines realen Grundes für ihre Bezmweifelung herholen könnten. Sreilich, 
‚wer mit Baffionei der Meinung zu fein fcheint, der Sefuitenorden fei 
‚dem faum jechzehnjährigen Robert Bellarmin nur ein Mittel zur 
Crreihung ehrgeiziger Ziele gewejen, der fan Fonjeauenterweile nicht 
"verjtehen, wie der Vater bei der Lage feiner Yamilie und nad) dem, was 
wir fonft von ihm wilfen, feinen Sohn daran hätte hindern follen. 

Bartoli erzählt von des Vaters gewaltiger Entrüftung.?) Diejelbe 
it uns menschlich Sehr veritäandlihd. War Nobert nicht der talentvollite 
feiner Söhne? War er nicht der einzige, welcher zum geiftlichen Berufe 
-fih entichloffen hatte und von dem mit Sicherheit erwartet werden Tonnte, 
daß er hoch Steigen und neben großem Ruhme auch äußeren Glanz dem 
in Armut binjchmachtenden Haufe feiner Eltern zuführen werde? Yan 
Sollten alle Pläne, die an Robert fich fnüpften, mit einemmale vernichtet 
werden. Hatte er ferner als Vater nicht ein Recht Ti) zu beklagen, weil 
die Sache ohne fein VBorwilfen, fozufagen hinter feinem Rücken, jomweit 
gediehen war? Zwar Soll er Robert nicht jo ehr gegrollt haben, wie 
deffen Mutter, in der er mit Recht die Beförderin der Wläne des Füng- 
Iings jah. Bartoli erzählt, er habe fie fo heftig angefahren, daß fte 
erkrankt ei. Außerdem mandte fih Vincentio gegen die Sefuiten. Er 
‚verbot jeinem Sohne fomwohl jeglichen Bejuch des Sefuitenfollegs, als auch 
bei vem P. Gambara zu beichten. Er mies ihn, was auf die Wege hin: 
deutet, in die er den Süngling lieber hätte einlenfen jehen, der Kirche 
und der geiftlichen Leitung der Dominikaner zu und zwar jolange, bis fein 
DOheim, Meifandro Cervini, aus Rom zurüdgefehrt jei.*) 





2) Dies nach Bartoli a. a. D. ©. 23f. 
?) Selbitbiographie a. a. DO. ©. 75f. 
) U. a. D. ©.24. Ob fein Widerftand die Urjache ift, daß er in der Selbit- 
 biographie nicht erwähnt wird? 
| *) &3 tjt allerdings jchwer zu glauben, daß VBincentio länger alS ein und ein 
halbes Jahr nach Nobert3 Schreiben an Laynez noch nicht? von der Abficht feines 
| Sohnes gewußt habe. Val. den unten Beilage 5 abgedructen Brief des Vincentiv 


h 
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Das Ergebnis der gepflogenen Berhandlungen war, daß man Layıez die 
Zuftimmung zu dem Eintritte der Sünglinge geben wollte, nur möge er fie 
nod) ein Sahr bei ven Eltern lafjen, zur Prüfung ihrer Standhaftigfeit. 
Der General erklärte fih damit einverftanden und fügte fogar hinzu, daß 
er den beiden dies Nahr als Noviziat anrechnen werde.!) ; 

Ueber das teils auf dem VBivo,?) dem Gute der Gervini, teils im 
Elternhaufe zugebrachte Jahr von 1559 bis zum September 1560 berichten 
die Biographen übereinftimmend mit der Selbitbiographie, daß es aus- 
gefüllt ward durch Studium und fromme UHebungen. Nunfte, aus denen 
fich Schließen Tieße, es fei von feiten des Mleflandro Gervini etwas unter: 
nommen morden, fie von ihrem Berufe abwendig zu machen, bieten die 


Biographen nicht, wohl erzählen fie von VBerjuchen des VBincentio. Auch 


ich finde als einzige dafür verwendbare Notiz nur eine Nachricht, welche 
Bellarmin als Kardinal in einem Briefe an feinen Better Antonio Gervini 
gibt,?) wonah Mlefiandro den Sünglingen auf dem Vivo eine von ihm 
verfaßte Vita Marcelli Papae vorgelefen hat; wenn man nämlich glauben 
will, er habe fie auf den äußeren Slanz der geiltlihen Würden hinweifen 
wollen, an denen diefes Xeben fo reich iit, over darauf, daß man auch, 
ohne in einen Orden einzutreten, ein gutes, ja vollfommenes Leben führen 
fonne. E83 mühlen indeilen Robert noch mehr Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt worden fein, da er felbft erzählt,*) er habe ein mehrere Bücher 
umfaflendes Gedicht über die ihm bereiteten Hindernifje gejchrieben, aber 





vom 6. Febr. 1560, der freilich eine Betätigung diejer jonderbaren Erfeheinung enthält 
Die Abmachung mit Laynıez feheint demnach von der Mutter Roberts ohne Vorwiffen 
de3 Vaters getroffen worden zu jein. Genauere Zeitbeftimmungen und Urteile über 
die einzelnen Vorgänge dürften erjt möglich fein, wenn einmal der ganze Briefiwechjel 
der Deffentlichkeit übergeben wird. / 

) Vgl. Selbftbiographie a. a. D. ©.27. 

2) Auch in dem Drudfehlerverzeichnijie ©. 346 ändert NReujch da3 einmal 
itehen gebliebene Vivo in Rivo um. Wie er troß der häufigen Erwähnung des 
Gutes bei Fuligatti, (Petra Sankta), Bartoli ufw. dazu fommt, it mir unflar. Auch 
dir oben (S. 67, Anm. 3) erwähnte Ausgabe der Selbjtbiographie lieft Vivo. 

3) O. Cerv. 53/51 au8 Nom 1611, Mai 24: Ho letto..... Yoratione del 
Sre Marcello .... in lode della santa memoria di Papa Marcello: Mi & 
parsa assai buona, ma pensava che ci fussero piü particolari, perch& l’anno 
1560, che io mi trovai tutta l’estate al Vivo, il Sre Alessandro, padre di V. 
Sria ci leggeva quello che haveva raccolto della vita di Papa Marcello. Et 
mi pare che vi erano molti particolari che in questa oratione non vi trovo 
et massime della grande patienza verso alcuni invidiosi et malevoli della 
corte di Papa... . Ob er einen jpeziellen Grund Hatte, diefe Einzelheiten auf- 
geführt zu winjchen ? 

* GSelbjtbiographie a. a. DO. ©. 26. 
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nicht vollendet, Ten verbrannt, weil er fich 1öliehlich geichämt habe, 


über ftch felbft zu Schreiben. 

Wie dem aud fein mag, jedenfalls blieben beide Jünglinge ftandhaft 
dem von ihnen gefaßten Entichluffe treu; Bartoli erzählt jogar, Vincentio 
"habe Robert ziehen lafjen, weil er fürchtete, auch Thomas und Niccolo 
würden den weltlichen Stand verlaffen und Kefuiten werden. !) 

i Aus der nun folgenden Zeit des Studiums Roberts im Kollegium 
Romamım erzählen die Biographen, mit welcher Auszeichnung er die 
- Studien betrieben habe. An den Carte Cerviniane findet fich über ihn 
zumächft nur eine Notiz, die in einem Briefe des Thomas Bellarmin an 
feinen Vetter Herennius in Rom (d. d. Montepulciano 1562 März 8) 
enthalten ift.”) Darin bittet Roberts Mutter, daß Herennio ihn feinen 
Oberen empfehlen möge; es wäre ihr angenehm, wenn ihr Sohn in Be: 


 gleitung des Nicciardo Gervini mit nah Montepulciano kommen dürfte. 


- Wir willen, daß diefem mütterlichen Wunfche nicht entiprochen worden tft. 
Vom 30. Suni desfelben Tahres ftammt dann der unten?) zum 
 erftenmale veröffentlichte Brief Noberts an den in Montepulciano fich 


- befindenden Richard Gervini. Die meilten der im Briefe vorfommenden 


Namen find allerdings Schon durch das Buch Sommervogels über Die 
Sejuiten von Nom und Wien im Sabre 1561 befannt gemworden.*) An: 


deilen fommen doch manche neue Namen vor, die auch nicht durch die 


handichriftlichen Kataloge identifiziert werden konnten. Ich verfehle nicht, 
auch an diefer Stelle Herrn P. Bernhard Duhr meinen Dank abzuftatten, 
da er mir eine Reihe aus Handichriften gewonnener Notizen des P. van 
Meurs auf meine Bitte zugänglich machte. Enthielten diefe auch nur 
wenig mehr, al3 Sommervogel in feinem oben erwähnten Buche bietet, jo 
find fie mir dennoch in mancher Beziehung von Nuben gemefen. 


N) Bartolia.a. DO. ©. 32. Er will dafür fogar bejtimmte Beweijfe haben 
- »E in fatti habbiamo nelle memorie di cola, che Tomasoe Nicolo ... . erano 
'piü che solamente tocchi da un buono spirito d’imitarne l’esempio: e che 
per non dar di s& sospetto al padre loro, sotto sembiante di trattar materia 
di lettere, öogni di erano a tener co’ padri lunghi ragionamenti di spirito.« 
| ?) C. Cerv.51/100 .... Mia madre prega V. Sria che havendo occasione 
si degni raccomandare Roberto a il loro superiore pregandolo che .. . haria 
caro venisse anco lui in compagnia di Mr Ricciardo. 
) Giehe unten Beilage 6. 
*%, Sommervogel, Les Jesuites de Rome et de Vienne 1561 (2öwen 1892). 


Die Beilagen folgen im nächsten Heft unter „Kleine Beiträge“. 
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Das Vodesjahr des Hobelinus Perfon. 
Bon Dr. Mar Janfen. 


Da3 Archiv der Erperenburg bei Brenfen in Weftfalen birgt eine 
Menge auf das Kloiter Böddefen bezüglicher und zum größten Teil aus 
diefem ftammender Handfchriften. Da die Renußung de3 genannten Archives 
außerordentlich erjchwert ift, fo durfte ich e3 alS großes ©lücdf preifen, 
daß der Befiger der Erperenburg, Freiherr von Breufen, mir bei der 
Heritellung meiner Ausgabe des Cosmidromius Gobelini Person wenigitens 
die Einfiht in die Böddefer Kopialbücher gejtattete, auß denen ich reiches 
Material für die Daritellung des Lebenslaufes des Sobelinus Perjon gewann. 
Bald nachdem die Neuausgabe de3 Cosmidromius im Druck erjchienen war, !) 
teilte mir der Nentmeifter des Freiheren, Herr 3. Boermanef, mit, e8 befinde 
th auf der Erperenburg noch ein Manuffript, welches für das Leben des 
großen weitfälifchen Hiltorifers in Betracht fomme, und verjchaffte mir die 
Erlaubnis zur perjönliden Benußung. 


Diefe Handichrift beiteht nur aus wenigen Blättern und gehört dem 
Ende des 17. Jahrhunderts an. Sie enthält Aufzeichnungen über die Lage 


de5 Klofters Böpddefen, ferner ein auf älteren Quellen beruhendes, bis auf 


Nembert von Kerfjenbroich (gejt. 1568) bezw. Heinrich IV (geft. 1585) 


fortgeführtes Verzeichnis der Bischöfe von Paderborn, jodann die NReihen- 


folge der in Böddefen bi zum Sahre 1408 regierenden Webtiflinnen. 


Bedeutfam ift ein Abfchnitt mit der Ueberfchrift Seriptores in Bodika 
celebres. Erwähnt wird nur ein Schriftiteller, namend Gobel seu Gobe- 
linus van Collen. Diejer fol unter anderem ein Buch über den Aslaf 





1) Münster i. W. 1900 bei Ajchendorff (j. Hift. Sahrb. XXL, 526). 
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Sanfen. Das Todesjahr des Gobelinus Berfon. DL 


‚gejhhrieben haben: Post hoc Calendarium memoriarum exhibet doctrinam 
de indulgentiis. cum catalogo omnium indulgenciarum ad certos dies, 
‚annos concessarum; ait autem pro fundamentis: 


1) quod pontifices Romani et episcopi indulgentias dent ex thesauro 
‚meritorum passionis domini nostri Jesu Christi; 

2) quod ingentes penas mereantur homines pro peccatis; 

3) quod cum mille annorum indulgentia datur, tunc de meritis 
Christi datur satisfactio sufficiens pro mille annis alias a peccatore 
tolerandis ; 

4) quod volens talem de Christi meritis capere indulgentiam debeat 
conteri de peccatis, sincere et integre confteri et emendationem pro- 
ponere, sine his quippe indulgencia nulla conceditur ; 

5) audiens a se non audita antea non continuo ad ea stupeat et 
damnet, nisi ipse sit omnia Sciens; nam scriptor tum Roma tum 
Bodekena ex antiquis (AA?) ea exscripsit; potissimum ex stationibus 
Romanis, in quibus XL dierum carena est huius quadragesimae peni- 
tentia et sic in ceteris. 

6) His subnectitur indulgentiologium, id est per omnes anni dies 
indulgentias concessas tum per festa immobilia tum mobilia. Denique 
ita conceluditur: Item tosamen gelesen dorch my broder Gobel van 
Collen professum in Bodeken also dat nicht en is in düssen vor- 
‚gescreven kalender van afflate off hilligdome [as] ut warafftigen boken. 
Anno Domini MDXVI und vollendet anno Domini MDOXXTIII, Biddet 


‚God vor uns de dat verandert in ellende. Denique ita coneludit: 


Item na der Epiphaniae so nim dren manden kris 
Dar na den derden sontag, so fyer den hilgen pasdag. 
Die legte Angabe ift richtig. Dftern fällt 1524 auf den — 
[6 Jan. + 3 Monate (6 März)!) -—- 21 Tage] 


— 27 März. 
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Die erwähnte Schrift des obelinus von Köln entitand in einer Beit, 
da die irchliche Lehre vom Ablaß in Luther den jchneidigften Gegner fand. 
Sie darf daher das Interejje der Forjcher beanjpruchen. Aus den Worten 
„Biddet God for uns de dat verandert in ellende* höre ich einen 
Widerhall der allgemeinen Erregung jener Tage heraus. 


Doc fo intereffant al3 diejer zweite Öobelinus ijt, nicht jeinetwegen 
ihrieb ich Ddiefen Beitrag. Das mir vorliegende Manuffript Bietet mix 
nämlich auch die Handhabe, mit ziemlicher Sicherheit daS ZTodesjahr des 
weitfälifchen Hiftorifer® Gobelinus Berfon feitzujtellen. Das Geburtsjahr 


) Die mittelalterliche Chronologie zählt in der Negel Anfangs und End» 
termin mit. 


18 | Ranfen. 


(1358) fennen wir aus feiner eigenen Angabe im Cosmidromius.‘!) Für 
die Beftimmung de3 Todesjahres de8 Gobelinus ftand mir die Angabe 
Sofef Brüfifens zur Verfügung, wonad) Gobelinus im Jahre 1425 geitorben 
war.?) Mit einiger Neferve glaubte ich diefe Notiz verwerten zu jollen. 
Sndeß wurde mir bald nach der Druclegung des Cosmidromius eine andere 
Notiz über das Todesjahr des Gobelinus befannt.?) Im I. Stüd Fol. 101 
eines im Jahre 1748 zu Bielefeld erfchienenen Buches „Entwurf vom Zuz= 
Itande der Neligion bei der Neformation in Abficht der Grafichaft Navens: 
burg“ von ungenanntem Berfafjer heißt e8: Er (Gobelinus Berfon). verließ 
die undanfbare Welt im Sahre 1424; hiervon finde ich folgende Worte in 
einem gewilen Manuffripte: „er ging endlidy ins Klojter der Kanoniforum 
Negularium Windeshemenfium zu Bodefen, worin er geftorben und begraben 
worden anno 1424 feines Alterd3 66 Sahre”. Auch hier Handelt e5 Tich 
wie bei der von Brüfifen überlieferten Notiz um eine Angabe, die auf eine 
hronikaliiche Aufzeichnung zuriiczugehen jcheint. Beweife für die Nichtigkeit 
der einen oder der anderen Angabe aus inneren oder Äußeren Merkmalen 
berzuleiten, ift unmöglich. 


E3 fanıı ja auffallen, daß ein Mann von der Bedeutung eine Go= 
belinus PBerfon feit dem 15. Januar 1421, da er fein Tejtament machte, 
bis zu feinem Tode 1424 oder 1425 weder ein Lebenszeichen von fich 





gegeben hat, noch in irgend einer der Böddefer Urkunden jener Tage a 


geuge fich nachweifen läßt. Breilih hören wir auch aus den der Ab- 
fafjung de8 Tejtamentes unmittelbar vorhergehenden zwei Sahren nicht 
von ihm. Wir müflen zum BerftändnisS auf den Schluß de3 Cosmidromius 
zurücgreifen, wo Gobelinus erklärt, daß der Welten Lauf ihn mit Efel 
erfülle und daß die Krankheit, welche feinen Körper verzehre, auch feine 
Seijteskraft lähme. 4) Er fehloß mit der Welt ab und ging ins Klofter; 
als Tebtes authentiihes Zeugnis feines Erdenwallens befiken wir das 
erwähnte ZTejtament vom 15. Sanuar 1421. Cein Cterbetag ift ficher- 
gejtellt durch das in der Einleitung meine® Cosmidromius erwähnte Jahr: 
gebetöverzeichnig. ES ift der 17. November. Doc das Sahr? 


Sn dem bereitS mehrfach erwähnten Manuffripte findet fich auch eine 
Yage Blätter eingeheftet, welche gleiche Höhe mit den übrigen haben, doc 
nur die halbe Breite. Auf diefen Blättern hat eine dem 17. Sahrhundert 
angehörende Hand ein Nekrolog der im slojter Böpddefen verftorbenen 


) Sn meiner Ausgabe ©. 58. 


») Cosmidromius &. XXXIV. 9.Xbel8 in Ztjchrft. f. weftf. Gejch. Bd. 57. 


ING, 22 

3) Durch gütige Mitteilung des Herrn %. VBoermanef. 

*) Cosmidromius ©. 226: Et quia corpus, quod corrumpitur, nimis 
aggravat animam, me tedet huiusmodi scriptis amplius occupari, 
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‚und um das Klofter verdienten PBerjonen niedergejchrieben. Die Aufzeich- 
‚nungen jegen mit der Ummandlung des Frauen= in ein Männerflofter (1409) 
‚ein und find biß in die erite Hälfte des 17. Jahrhunderts fortgeführt. 
Die Todestage find nach Monaten geordnet, offenbar um die Benußung 
‚für Seelenmefjen zu erleichtern. Die Abfchrift diefes Nefrologes geht auf 
eine Borlage zurüd,, in welche die Eintragungen gleichzeitig mit den Er- 
‚eignifjen vorgenommen wurden. Davon zeugt da3 bei vielen Notizen her: 
vortretende, den Charakter der Urfprünglichkeit tragende Detail. Zum 
Beispiel unter der Weberjchrift: 


Junio 

XIH kal. Jul. obyerunt Wernerus de Hervordia, Wilhelmus van 
Sunderen, Ludewicus de Arnsborg et Tilemanus pastor familiares laici; 
hi uno momento a fulmine percussi prope Tyndelen mortui sunt et 
eodem die sepulti a° 1471. 


Wie jtehbt e$ nun mit der Glaubwürdigkeit diefes Nefrologes? Hin 

‚und wieder ift e& möglich, die Probe darauf zu machen. Auf einem der 
©rabjteine, welche der Schreiber eines Teiles des erwähnten Manuffripres 

im Auguft 1662 jah, fand er folgende Snfchrift: Anno Dni MOCCCCKLIIL 
up dach Bonifacii is gestorven der ehrenveste droste Jost, Westphael, 

dem Gott gnade. Das Nefrolog verzeichnet unter Junio: VIII id. obiit 
validus Judocus Westphael a. 1543, qui dedit npbis optimum equum 

suum et arma bellica, quibus solebat uti. Die Kahresangaben ftinimen 

überein. In der Tagesangabe bejteht eine Differenz, denn der dach Boni- 

facii ijt der 5. und VIII id. Jun. der 6. Juni. Vielleicht liegt eine Nach: 

lüffigfeit des Klofterfchreibers vor, der den ihm am 6. Suni gemeldeten Tod 

des Nitterd unter diefem tatt unter dem vorhergehenden Tage verbuchte. 


Ein anderer Leichenftein trägt die Auffchrift: A® 1575 ipso die as- 
‚'sumptionis B. M(ariae) obiyt nobilis et strenuus Lubertus Westphael, 
"Das Nefrolog unter Augusto: XIIX cal. Sept. obiyt strenuus et validus 
''Lubertus Westphail singularis benefactor huius monasterii. Die Tages- 
Datierung ftimmt überein ; die Sahresangabe ift im Nefrologe ald weniger 
wichtig fortgelafjen. j 
| In einer anderen don dem erwähnten Nefrologe unabhängigen Auf 
zeichnung desjelben Schreiberö heißt eg: 20 Julij jartydt Walburg von 
| ' dem Walde de letste abdissen dusses huses. Im Nefrolog fteht unter 
' Julio folgender Eintrag: XII Cal. Aug. a. Dni. MCCCCXVIL obiyt 
' dna Walburg van dem Walde ultimä abtatissa huius monasterii. Die 

, Daten ftimmen in beiden Aufzeichnungen überein. 


Wir haben aljo in Fällen, wo eine Vergleichung möglich war, einmal 

‚ eine geringe Abweichung im Tagesdatunm feititellen fönnen. Sm übrigen 

dedften ji Die Angaben des Nefrologes mit den anderweitig beglaubigten 
Nacrihten. 
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Sn diefem Nefrologe findet fih unter November folgender Eintrag: 

XV kal. Dee. AP Dni MCCCCXXI ob. hon!s dns Gobelinus Person 
conreformator et confrater huius monasterii und dahinter: Jaertyd her 
Gobelen Persoen prester. in der mir vorliegenden Abjchrift des 17. Jahr 
hundert fcheint auf den erjten Blid die Notiz ganz von derjelben Perjon 
mit gleicher Tinte gefchrieben zu fein. Bei genauerem Yufehen ergibt fich 
aber, daß die Tinte des deutfchen Teile der Aufzeichnung etwas dunkler 
it alS die des lateinischen. Da außerden der deutsche Vermerk ganz Hinter 
und zwijchen die Zeilen des Nefrologes eingeflemmt ift, fo ijt e3 offenbar, 
daß er erit |päter nachgetragen ift, und zwar aus dem neben dem latei- 
nischen Nefrologe exijtierenden deutfchen Sahrgebetsverzeichnis, von dem 
jicd Ueberreite in die mir vorliegende Handichrift hHinübergerettet haben. 
Offenbar handelt es fich um daS Sahrgebetsverzeichnis, aus welchem mir 
Herr 3. Voermanef den 17. November als den Todestag des Gobelinus 
Perfon mitteilte. *) Das Datum des deutjchen Sahrgebetsverzeichnifjes dedt 
fich mit dem des Nefrologes, da der 17. November = XV kal. Dee. it. 
Das Todesjahr gibt das Nefrolog mit 1421 an. Bei der im allgemeinen 
feitgeftellten Buverläfligfeit des Nefrologes ziehe ich diefe Angabe wegen 
ihres mehr urfundlichen Charakters den Aufzeichnungen Brüfifens und des 
Nadensberger Hiltorifer3 bei weitem vor. Sie wird mir zur Gewißbeit, 
wenn ich erwäge, daß ©obelinus im Jahre 1418 infolge förperlichen und 
geijtigen Berfalles die Feder aus der Hand legt, ind Klofjter geht und 
dort offenbar in Borahnung des nahen Todes am 15. Sanuar 1421 fein 
Haus beitelt. Zehn Monate Später, am 17. November 1421, 
ift er dann verschieden. 





Die Berhandlungen Wellingtons und Blühers auf der 
Windmühle bei Brye (16. Juni 1815). 


Bor Sul. dv. Bflugf-Hartung. 


DBefanntlich it der Herzog von Wellington unmittelbar vor der Doppel= 
Ichlacht bei Ligny und Duatrebra mit Blücher zufammengetroffen, um mit 
ihm zu beraten. Schon am näcjiten Tage jiheinen die Anfichten über 
diejes Gejpräh verjchieden gewejen zu fein und fo ift es geblieben bis 
auf den heutigen Tag. Namentlich zwei Auffafjungen jtehen fich gegenüber, 
eine fchroff preußifche, wiljenihhaftlich belegt in zwei Aufjägen von Veh 


») Vergl. Cosmidromius XXXIV nebjt Anm. 4. 
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mann und Delbrüd,!) und eine mehr vermittelnde, welche 3.8. Olled), 
Houfjaye?)und De Ba3°) vertreten, die aber nicht annähernd auf gleich- 
‚wertig eingehender Forfchung beruht. Die preußische Auffaffung geht dahin: 
Wellington habe Blücher Unterftügung zirgefagt, diefe dann aber nicht 
‚geleitet; Die vermittelnde: Wellington habe nur bedingt zugejagt für den 
Ball, daß er jelber bei Duatrebras nicht angegriffen werde. An eritere 
Resart Inüpfen fi) dann weitere Folgerungen, jo die, daß Blücher die 
‚Schladt nur im Hinblid auf englische Hülfe in ungünftiger Stellung an- 
genommen habe, Wellington aljo eine Hauptjchuld an der Niederlage der 
Preußen bei Ligny trage. *) Diefe Auffaffung wide mwejentlih durch 
Treitihde Gemeingut der Nation. Er jagt von der Zufammenfunft: 
| „Mit den Worten ‚um 4 Uhr werde ich hier fein‘ trennte fich der Herzog 
don dem preußifchen Zeldherrn.“ °) 

Bei folder Sachlage erjcheint e3 nicht überflühlig, die Frage noch 
‚einmal Fritifch zu behandeln, um fo weniger, wenn die Hoffnung vor- 
handen ijt, nicht 6bLo8 ein ziemlich zuverläfjiges Ergebnis zu erreichen, 
fondern auch die einzelnen Vorgänge der Verhandlung, alfo den wirklichen 
Thatbejtand ermitteln zu fünnen. 

Der ältejte Bericht über die vielbejprochene Zufammenkunft vührt 
von General v. Müffling her und findet fich in feiner (C.0.W.) Oejchichte 
des Feldzugs im Jahre 1815, S, 10. Die Borrede trägt das Datum: 
„im Sanuar 1816“; daS Buch muß aljo glei nach dem Krieg gejchrieben 
jein.°) Darin erzählt der Verfaffer al3 Augen- und Obhrenzeuge, wie 
Bellington Blücher traf, als der Feind gerade feinen Angriff entwidelte. 
Die Stellung der Preußen war hHalbfreisföürmig. „ES entitand jebt Die 
‚Trage, auf welche Art der Herzog Wellington den Fürjten Blücher auf 


D) Lehmann in Sybeld Hift. Zeitfjchr. XXXVIL, 274—294, Delbrüd 
in Beitjhr. für preup. Gefhichte und Lande3funde XIV, 645—680- 
Bergl. Charras, Histoire de la campagne de 1815 p. 142. 
2) Dlledh, Gejchichte ded Feldzug von 1815 ©. 127; Houfjadye, 1815, 
Waterloo, über). dv. Oftermeyer 138. Delbrüd jagt in feinem Gnetjenau IV, 374: 
„Bir wiffen nicht, was der englifche Herzog empfand, alS er Blücher, ohne einen 
- Zweifel faut werden zu lafjen, jeine Hülfe zujagte.“ Hiebei ift auf den Erfurd ver- 
- wiejen, in dem e3 ©. 656 heißt: „Ein beitimmted Verjprechen Hat Wellington nicht 
gegeben.“ 
| 3) 3. de Bas, Prins Frederik der Nederlanden en zijn Tijd, 1896. III, 570. 

*) Vergl. Zeitjchr. f. preuß. Gejch. 677. 

5), Deutjche Gejchichte I, 737. 

6) Km Kriegsardhive zu Berlin befindet fi ein Fascifel: Materialien des 
Generals dv. Müffling zu feiner Gejchichte des Jahres 1815 (II, VI €. 60). Diejelben 
enthalten aber nichts für unjere Frage. Die dort gegebenen Vorreden lauten eben- 
falls: „Sm Sanuar 1816,” 


Hiftorifches Jahrbuch. 1902. 6 
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die wirffamfte Art würde unterftügen können, da der Angriff ganz auf 
diefen gerichtet fehien. Der Herzog erbot fih, das, mas er bei Srasnes 
vor feiner Front hatte, über den Haufen zu werfen und auf Gojjelies zur 
marschieren. Die Bewegung mußte jehr entjcheidend werden, allein e8 war 
nicht wahrfcheinlich, daß fie der Herzog noch im Laufe de Tages würde 
ausführen können, und man fürchtete, daß der Fürft Blücher Gefahr lief, 
von der ganzen Macht Bonapartes erdrüct zu werden, ehe diefe Umgehung 
vollendet fei. — E& wurde daher für zwedmäßiger gehalten, daß die Wel- 
Yingtonfche Armee auf der Chaufjee von Duatre:Bras zur Unterftüßung 
heranrüce. In der Abficht, dies auszuführen, fam der Herzog Wellington 
gegen 3 Uhr wieder bei Duatre-Bras an.“ | 
Der Ausgangspunkt der Verhandlungen ift hier die Befürchtung, daß die 
Preußen von der Hebermacht Napoleon erdrüct würden, und wie Wellington‘ 
fie deshalb am wirffamften unterftügen könne. Er mat den Vorfchlag, 
auf der Straße nad Charleroi vorzuftoßen und dadurch den Sranzofen 
ichräge in den Nüden zu fommen. Dieje Bewegung beruhte auf der Anz 
nahme, daß die hinter Trasnes ftehende franzöfiihe Truppenzahl gering jei 
und ohne befonderen Zeitverluft über den Haufen geworfen werden fünne, 
Allein trogdem erfchien unwahrjcheinlih, daß der Herzog fie rechtzeitig 
ausführen könne, und „man“ fürchtete, daß DBlücher dadurch nicht entlajtet 
würde. Diefer „man“ ift, wie wir jpäter jehen werden, vornehmlich 
Gneifenau. So wird denn ald zwedmäßiger erachtet, daß Wellington auf 
der Chauffee von Duatrebras-Namur zur direkten Unterjtügung der Preußen 
heranrücde. Die Form „e3 wurde zwedmäßig gehalten“, deutet darauf, 
daß beide Teile: die englifche und die preußifche Heeresleitung, fich dahin 
geeinigt haben. Wellington hat fi) durch den Augenschein von der Gefahr 
des Verbündeten überzeugt, und reitet mit der Abficht zurüd, den Preußen 
geradeswegs zu Hilfe zu fommen. Inwiefern er deöwegen etiva ein Ber 
iprechen gegeben, erfährt man nicht, jondern nur feine Abficht. | 
Den zweiten Bericht über die Zufammenfunft bietet ebenfalls Miüffling 
in einem Briefe an &eneral Hofmann. !) Da Heißt 8: „Wir fanden dem 
Fürften Blücher an der Windmühle von Bry, entjchlofjen, die Schladt anz. 
zunehmen, obgleich daS Korps von Bülow noch fehlte. Napoleon war 
bereit3 im Borrüden von Fleurus begriffen. Bom linfen Zlügel, der Die, 
Nacht in der Gegend von Gofjelies zugebradht haben mußte, hörte und 
fah man nichts. E3 blieb daher völlig ungewiß, ob Napoleon fich zum 
Angriff des rechten Slügel3, des Centrums oder des linfen Flügels en 
preußifchen Armee fonzentrieren werde, | 
. Wie der Herzog die Sache anjah, weiß ich nicht, indeß jchlug er. 
vor, mit der englifchen Armee auf Frasnes dorzurüden und bei der Schlacht 
in der Richtung gegen die Nömerftraße fih an die preußifche Armee anz | 


N u 
2- \ 


) Hofmann, Zur Gejchichte des Zeldzugs von 1815. ©. 121, 122. \ 
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zufchließen. .... Der Wortführer, General von Gneifenau, unterjtüßt von 
‚ Öeneral von Grolmann, trat dem Herzog mit der bejtimmten Anficht 
entgegen, daß Napoleon den preußifchen Iinfen Flügel angreifen werde, 
und daß die don ihm dem Herzog vorgejchlagene Bewegung fo viel Zeit 
\erfo dere, daß fie der Abficht, die preußische Armee dadurch zu unterjtüßen, 
‚in feiner Art entjprede. ... Wellington äußerte fich nicht, fondern fragte: 
„eh bien, que voulez-vous que je fasse?“ und darauf äußerte Gneifenau: 
‚alle8 von Quatrebras auf der Chaufjee nach Sombdreffe bi$ an die Nömer- 
‚straße marjchieren laffen und dort al Neferve für die preußifche Armee 
‚aufitelen. — Das fanın doch nur für den Zal eintreten, wenn ich nicht 
‚ jelbft bei Quatrebras angegriffen werde? Dies wurde bejaht, und Wellington 
‚stieg zu Pferde.” 

Miüffling fährt nun fort, daß er durch das Ergebnis der Unterredung 
großes Unglüd für die preußifche Armee vorausjah, Die Stellung bei 
Duatrebrad3 war erbärmlidh; es Tieß fich nicht der richtige Beitpunkt zum 
j Abmarjch in die preußische Neferveftellung angeben. Die Berfammlung der 
‚Zruppen bei Duatrebras am 16. war nicht darauf berechnet, daß Bieten 
das ganze Borland dem Feinde überlaffen hatte. Wegen der Hiße war 
‚micht zu erwarten, daß die englischen NRejerven vor 6 Uhr bei Ditatrebras 
‚eintreffen konnten. „Sch verweilte daher noch, um den Öeneralen vd. Öneijenau 
und dv. Grolmann diefe befonderen Umijtände und meine Üeberzeugung 
mitzuteilen, daß Wellington angegriffen würde; fie aljo auf feine Unter: 
ftüßung von der englifchen Armee zu rechnen hätten..... sh holte den 
' Herzog ein; wir fanden bei unferer Ankunft in Duatrebras den Marjichall 
Mey bereits dergeltalt im Angriff, daß ich dem Fürften bejtimmt melden 
konnte: der Herzog fann feine Hilfe jenden.” 

Bergleichen wir diejen Bericht mit dem vorigen. Hier wie dort erbietet 
Nic Wellington zum Vorjtoße gegen Duatrebras, weiter ausgeführt ijt dann, 
‚daß er fih in Laufe des Gefecht3 an die preußijche Armee Heranziehen will, 
Öneijenau vermwirft dies -ald zu zeitraubend, und erjucht jtatt defjen um 
Direkte Unterftüßung durch einen Aufmarjch in die preußifche Itejerveitellung. 
Wellington it Hiemit für den Fall einverjtanden, daß er nicht jelber bei 
‚ Duatrebras angegriffen werde, und dies wird preußijcherjeit$ genehmigt. 

j Alles entipricht dem vorigen Berichte, außer daß dort blos von der 
Abjicht“ Wellingtong geiproden, wogegen diejelbe hier genauer dargelegt 
und nur al3 bedingt zugestanden bezeichnet wird. Müfflings Glaubwürdigkeit 
anzuzweifeln erjcheint grundlog, und nad) der thatjählichen Sachlage und 
‚ Wellingtons vorfichtigem diplomatifchen Wejen fann er faum anders 
. geantwortet haben, 

| j Neu ift, daß Müffling na Entfernung des englifchen Zeldherrn noch 
1# zurücbleibt, um ©neifenau darzutfjun, daß derjelbe nach jeinem Dafür: 
halten feine direkte Unterjtügung zu erwarten habe. Audy hier liegt zunächit 
fein Grund vor, Müfflings Angabe für unwahr zu Halten. 

\ 6* 
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Noch ausführlicher al der zweite it ein dritter Bericht aufn 
Er ift augenscheinlich weit fpäteren Datums und exit nach dem Tode des 
Berfafjers in feinen Memoiren veröffentlicht. 1) Gearbeitet ift er, wie der. 
größte Teil de3 Buches, nad) Einzelnotizen und aus dem Gedächtniffe, 
welches im Laufe der Zeit gelitten hatte. Durch) den Wunjch, die eigene! 
Perfönlichkeit möglihit vorzufchieben, und dur) die vorhandene a. | 
frage, iiber Wellingtons Ausbleiben blieb die Darjtellung nicht unbeeinflußt ; 
eine Streitfrage, welche man fchon aus dem vorigen Berichte erfennt. 

Müffling erzählt alfo in feinen Memoiren, daß der Herzog den‘ 
Seldmarshall an der Windmühle von Brye traf, gerade als Die preußifchen 
Armeeforps in ihre Aufitellung gewiefen wurden. Wellington überjah die 
getroffenen Anordnungen und fjchien damit zufrieden zu ‚fein. Als bie‘ 
Spiten der Napoleonifchen Angriffsfolonnen fih in Bewegung jebten, 
fragte Wellington den Feldmarfhall und General v. Öneifenau : „aug 
voulez-vous, que je fasse ?* Dieje 
der eigenhlichen Verhandlungen, mäßtenb der vorige Bericht fie der Mitte 
überwies. Müffling fährt dann fort: „Mit wenigen Worten hatte ic) 
bereit3 dem General dv. Gneifenau gefagt: daß der Herzog die beiten Ab=- 
fichten habe, den Feldmarfchall zu unterftügen, und daß er alles thun 
werde, wa3 man wiünfche, wenn man ihm nur nicht anfinne, feine Armee 
zu teilen, wa3 gegen feine Orundfäße fei. E3 wären bei Ouatrebrad nod 
wenig Truppen angekommen, und die englifche Nejerve fünne vor 4 Uhr 
nachmittags nicht eintreffen; mir fcheine e8 daher wichtig, dak die 
Wellingtonichen Truppen fic) vorwärts bewegten, um alddann Napoleons 
Iinfen Flügel zu umfafjen“. 

Bon einer folden vorläufigen Verftändigung Öneifenaus mußte der‘ 
vorige Bericht nicht3, jondern er läßt umgefehrt Müffling nad dem 
Gefpräche zurücbleiben und feine Bedenken äußern, unter Diejen auch, 
daß die Engländer zu fpät und zwar erft um 6 Uhr eintreffen würden. 
An fich erfcheint faum zweifelhaft, daß Gneifenau fi) von Müffling kurz, 
die Sachlage auseinanderfegen ließ, bevor er mit Wellington in die entz 
Icheidende Verhandlung trat. Der Umstand, daß der Herzog erit die dieds 
und jenfeitigen Bewegungen beaugenfcheinigte, gewährte dafür vollauf Zeit. 
Das, was Miüffling mitteilte, find die entjcheidenden Punkte, welche der. 
preußiiche ©eneralftabschef wilfen mußte: 1) will Wellington wirklich, 
unterjtügen, 2) unter welen Bedingungen will er, 3) fann er, 4) wie 
gejchieht eS am beiten ? | 

Der von Müffling gegebenen Einleitung entjprach der Yortgang der 
Beiprehung. Nachdem Wellington gefragt hatte, wa8 er thun folle, erz 
‘ widerte Gneifenau: dad Wünfchenswertefte für die preußifche Armee jeir 
wenn der Herzog init der englilchen, jobald fie fich bei Duatrebras ver- 
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ı) Müffling, Aus meinem Leben, 233— 237, 
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Hammelt Habe, links auf der Chauffee nach Namur abmarjciere und fich 
al Neferve des Blücherfchen Heeres hinter derjelden bei Brye aufjtelle. 
"Wellington jah in feine Karte und erwiderte fein Wort. Müffling bemerkte, 
pie ihm der Vorfchlag mißftel, und fam deshalb auf den jeinigen in aus- 
Fführlicher Darlegung zurüd. „Dev Herzog ergriff diefen Borjchlag mit 
Febhaftigkeit, indem er fagte: „je eulbuterai ce qu’il y a devant moi 
'& Frasnes, me dirigeant sur Gosselies.“ ©eneral Gneifenau miderlegte 
‚alles, was ie diefe Bewegung gejagt, durch die wenigen Worte: „fie it 
u mweitläufig und unficher, der Marjch von Quatrebras gegen Örye dagegen 
ficher und entfcheidend.” Der Herzog erklärte: „Wohlan! ich werde kommen, 


Niofern ich nicht felber angegriffen werde.“ Nach jeinem Gintreffen bei 


‚Auatrebra3 fand er den Marfchall Ney in vollem Angriff. 
! Am großen Ganzen bringt der dritte Bericht dasjelbe, wie der vorige: 


"die Abweichung der englifchen von der preußifchen Anficht, und das bedingte 


‚Eingehen Wellingtons auf die leßtere.. Im Einzelnen aber zeigen fich 
‚mancherlei Abweichungen: in Nr. 2 madt erit Wellington einen Borjchlag, 
in Nr. 3 erft Gneifenau den feinigen; der englifche wird dann überhaupt 


nicht vom Herzoge, jondern von Miüffling geltend gemacht, dem der Merzog 
"5lo8 beipflichtet. Wir irren wohl nicht mit der Annahme, daß Müffling 


ch hiev etwas in den Vordergrund gedrängt hat. In Nr. 2 widerlegen 


"Sneifenau und Grolmann den Wellingtonfchen VBorfchlag augenjcheinlich in 
längerer Begründung. Darauf äußerte fich der Engländer nicht weiter, 
"fondern fragte nur, was er thun folle, worauf Gneifenau feinen Plaı 
Ientwidelt. In Nr. 3 läßt fi) der preußische Generaljtabschef nicht auf 
lange Widerlegung des Müffling-Wellingtonfchen VBorfchlages ein, jondern 


fagt kurz: „Die Bewegung ift zu weitläufig und unficher, der Mari von 
Dmuatrebras gegen Brye dagegen ficher und entjcheidend.” Hier bietet un= 


bedingt Nr. 2 die größere Wahrjcheinlichkeit, und da3 ft auch mit dem 
N" Schluffe der Fall, wo Nr. 2 das bedingte Zugeftändnis Wellingtons bringt 


und die Annahme desjelben preußifcherfeits, wogegen Nr. 3 nur die furzen 











"Worte des Herzog3 enthält, daß er fomme, wofern er nicht jelber an= 
gegriffen werde. Hier fehlt eine preußifche Gegenäußerung ; e3 nimmt fic) 


aus, al3 wenn Wellington die ganze Verhandlung damit abgebrochen habe. !) 


Der zweite Bericht bietet noch das Zurücbleiben Müfflings, was im dritten 
ganz fehlt, wofür hier das Einleitungsgefpräch gegeben wurde. Da nun 
"aber jener der beffere ift, während in diefem die betreffende Sache fich jehr 
"wahrjcheinlich ausnimmt, und Müffling hier noch einmal betont, er habe 
. Gneifenau vorher unterrichtet, jo wird beides richtig fein. ES ijt eben zu 


bedenken, daß c8 fi) in den Berichten nicht um eine erjchöpfende gez 
ihichtliche Darjtellung Handelt, fondern daß der eine ein Brief ijt, der andere 
‚Memoirenerzählung. 





12) Sp faßt auch Houffaye die Sache (Dftermeyer) 1815 ©. 138. 
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Neben den Müfflingichen Angaben haben wir Die eined anderen 
Augenzeugen, die de General® dv. Dörnberg, der damals der Welling- 
tonfchen Armee angehörte. Sie findet fich in einer neueren Abjchrift des Berliner 
Kriegsarchived (IT. VI. E. 58), welche die Ueberfchrift führt: „Aus einem | 


Manuffripte de3 Generalleutnant Freiheren vd. Dörnberg.” Das Hier Mit: 
geteilte reicht ungefähr vom 14. bi 16. Juni (Beginn des Kampfes bei 
Duatrebras) und ilt für das Verhalten Wellingtond während diefer Zeit 


von höchjtem Werte, indem ed Müfflings Angaben teil3 ergänzt, teils 


vichtigitellt. !) Da heißt e8 nun: 

„+. . Wir fanden den Marjchall Blücher bei der Mühle von Brye. 
Nachdem einige Worte gefprochen, fagte der Herzog zum General dv. Öneifenau: 
Sagen Sie mir doch Khre Meinung, was Sie wünjchen, daß ich thun foll- 
Gneijenau nahm die Karte in die Hand und fagte: ‚Wenn Cie das, was 
Shnen bei Duatrebras entgegenfteht, über den Haufen werfen und rafıh 


vorgehen fünnen, jo würde dies das größte Nefultat hervorbringen, indem | 
Sie dadurch der franzöfifchen Armee in den Rüden fommen. Da dorthin 
aber nur Eleine Wege führen, jo wäre da3 Sicherfte, wenn Sie, wa8 vor 


Shnen fteht, feithalten und mit dem Neft der Armee Iinf3 abmarfchierten, 


jo Fümen Sie auf unferen rechten Flügel und der franzöfifchen Armee in) 
die linfe Slanfe.‘ Der Herzog antwortete: ‚Das Kaifonnement ift richtig, 


ich werde jehen, was gegen mich fteht und wie viel von meiner Armee 


angefomnten ift, um demgemäß zur Handeln‘ — ohne irgend etwas zır jagen, 


daß er fich für das Eine oder daS Andere entjcheide, oder ohne irgend ein 


Beriprechen zu geben. 
YlS wir wegritten, begleitete ung der brave Blücher noch ein Kleines 


Stüd, und ald er zurücdritt, fagte der Herzog zu mir: „what a fine” 


fellow he is!“ 


Das in der erjten Hälfte bis „Iinfe Flanke“ Gefagte ftimmt zu 
Müfflingd Angaben Nr. 1 und 2, nur der PVorfchlag felber weicht 
wejentli ab. Während Oneifenau nach Dörnberg dem Herzoge eine 
Zeilung feiner Armee vorichlägt,, läßt Miüffling ihn Nr. 2 jagen: Alles” 
bon Duatrebras auf der Chauffee nach Sombreffe bi8 an die Nömerftraße 


marjchieren zu laffen und dort die Nejerve für die preußifche Armee aufs 


auitellen. 2) Die Kreuzung der Nömerftraße befand fi) Hinter dem rechten 





I, Von diefem Manuffript ift nur der geringere Teil, der fi auf das 
Gejpräch bei Brye bezieht, bisher gedruckt bei Ollech 127, wiederholt in Delbrüd- 
Berk, Öneijenau, IV, 656 Anm. 1. Wir werden da3 Ganze in den Neuen militär. 
Blättern veröffentlichen. Lehmann jagt Zeitfehr. KXXVIIL 287: „Die äußere Bes’ 
glaubigung diefer Aufzeichnung ift jehr jchwach; mir Haben e8 nicht mit einem 
Driginal, jondern mit einer Abjchrift von ziemlich unficherer Provenienz zu thun. E 


Das bejagt gar nicht, da das Original augenfcheinlich wörtlich abgejchrieben wurde. 
Der innere Wert ift jehr groß. 

?) Müffling Nr. 3 wiederholt ziemlich genau dasfelbe. Brye und die a | 
der Römerfjtraße befinden jich dicht bei einander. 


N 


Sr 





|: 
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\ preußischen Flügel, infofern hat man hier und dort alfo dasjelbe. Anders 
‚aber ift, daß nach Döruberg die Armee geteilt werden fol, bei Müffling 
"nicht; daß fie dort außer der Zlügeldedung den Franzofen in die Zlanfe 
| fallen foll, während fie bei Müffling ansjchließlich al3 Nejerve behandelt 
"wird. Diefe Widerfprüche find nun, wie wir noch jehen werden, blos 
 Icheinbar. 
| Die Erwiderung ded Herzogs erfcheint bei Dörnberg noch vorlichtiger 
'al3 bei Müffling. Er jagt bei erfterem nicht einmal bedingt zu, daß er 
‚fommen werde, jondern jchließt dies gewifjermaßen in die Billigung des 
| Sneifenaufchen Vorfchlages ein. Sonft behält er ji} völlig freie Hand vor. 
| Dörnberg fühlt fich veranlaßt, dies nod) durch die Angabe zu verjtärken, 
dat Wellington nicht irgend eine Zufage gemacht habe.) 
1 Einen weiteren Bericht bietet Major dv. Damib in feiner Gejchichte 
| des Feldzug3 von 1815, I, 117, 118. Devjelbe lautet: „E3 war 1 Uhr 
‚ madmittags, als fich der Feldmarjchall bei der Mühle von Buffy?) befand 
I und das Vorrüden der feindlichen Armee beobachtete. Man bemerkte auf 
"der gegenüberliegenden WindmühlenHöhe weftlich von Fleurus ganz genau 
I Napoleon mit feinem Gefolge. Beide Feldheren Hatten fich auf dieje Weije 
I igegenfeitig im Auge. Um diefe Zeit war e8 auch, als der Herzog don 
Wellington zum Fürften Blücher kam, um mit ihm die lebten Verab- 
I redungen zu treffen. Man Fam über die Art, fich gegenfeitig zu unter» 
| ftügen, darin überein, daß eine Operation mit allen disponiblen Kräften 
1 des Herzogs über Frasnes nad Gofjelies den Feind in Slanfe und Rücken 
I nehmen, und feinen Rüdzug nad) Charleroi bewerfitelligen würde. Jedoch) 
mußte dies Vorriiden mit jehr überlegenen Kräften, womöglich mit ber 
ganzen Arntee gefchehen, und man mußte bis 4 Uhr nachmittags Den 
\ Erfolg diefer Operationen abjehen Fünnen. Bon 5 Uhr an lag es in der 
Natur der Dinge, daß die Werhjelfälle in der Schlacht eintreten müßten, 
und dann wurde eine direfte Unterftüßung vorteilhafter, al3 eine ent= 
| ferntere Offenfive. Dieje direfte Hilfßleiftung gegen den preußifchen rechten 
Flügel zu führen, follte den eingetretenen Umftänden und dem Crmefjen 
Is Herzogs überlafjen bleiben. Wäprenddeß war die franzöfische Armee 


















über Fleuru3 vorgerücdt. Der Herzog jhien jeßt erit die bejtimmte Weber: 
 zeugung zu gewinnen, daß Napoleon mit feinen Hauptkräften gegen Die 





1) Nur durch die blinde Voreingenommenheit Lehmann ijt zu erflären, mern 
| derjelbe S. 287 jagt: „der angeblich Dörnbergjche Bericht“. Shm ift er wenigftens 
22 Jahre nad) dem Ereignis gefchrieben, und zwar weil er das Bud) von Damig 
erwähnt. Da Dörnberg augenjcheinlich nad) guten und genauen Aufzeichnungen 
U gearbeitet hat, bedeutet die jpätere Niederfchrift wenig. Aber auch die ift nicht ficher, 
| weil Dürnberg das Buch von Damig nur in einer Anmerkung erwähnt, die nach- 
\ träglich beigefügt jein kann. 

| . 2) Die Mühle bei Brye. 

ü 
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Preußen operiere. Bi8 um ?/ı2 Uhr wartete derfelbe die völlige Ent- 
wichlung de3 franzöfifchen Heeres ab und eilte dann exit zu feinem SHeere 
zurüd. 

ALS der Herzog von Wellington die bejtimmte Verjicherung der Hilfs: 
leiftung gab, bediente er fich der Worte: „ich bin überzeugt, daß um 
2 Uhr fo viel Truppen verfammelt find, daß ich die Offenfive fogleich 
ergreifen fann.“ t) 

Wir haben hier eine ganz neue Darftellung über die Vorgänge, die 
ih in ihrem MWefen zwar mit dem dedt, was Müffling und Dörnberz 
erzählten, aber doch fo eigenartig gehalten ift und fo beftimmte Angaben 
bietet, daß an ihrer Unabhängigkeit und Glaubwirdigfeit nicht zu zmeifeln 
ift. Dabei mag noch bemerft werden, daß das Buch von Damig 1837 
erjchienen it, das Hofmannfche, welches den Brief Müfflings (Nr. 2) 
bringt, 1849, die Müfflingihen Memoiren gar exit 1851 veröffentlicht 
murden und dab Dörnbergs nur handfchriftliher Bericht unbefannt ge- 
blieben war. Damit fonnte diefe Duellen alfo nicht benugen ; e8 lag ihm 
nur die furze an fi) ganz abweichende Daritellung in Müfflings Bud 
über 1815, alfjo nur Wr. 1, vor. 

Woher hat denn aber Damit die augenfcheinlich gute Erzählung? 
Nach) eigener Angabe muß jte von Grolmann herrühren. In feiner Einleitung 
jagt er nänlih: „Die Stellung des Herrn ©eneral3 der Anfanterie 
v. Grolmann während der Campagne von 1815 al8 Generalquartiermeifter 
der Armee de3 Feldmarjhals Fürften Blücher hatte ihn den Ereigniffen 
bei diefer näher gebracht al jeden andern jeßt noch Lebenden. E3 dürfte 
daher feinen Anfichten das hiftorifche Interefje umfoweniger verfagt werden 
fönnen, al man von fo vielen Seiten gleich nach der Campagne und auch 
in fpäterer Zeit den gejchichtlichen Urteilen vorgegriffen, und die eigenen 
Anfichten dafür Hinzuftellen verfuht hat, wogegen von den vor- 
züglih Mithandelnden preußifherfeit3 die3 die erfte 


öffentlihe Mitteilung über die Ereigniffe ift.“ Wer preußifche 
Armeeverhältniffe fennt, weiß, daß ein Major nur dann jo jchreiben fann | 
und darf, wenn er die Genehmigung des von ihm genannten General! 


dazu hat. Anfangs faßte mar das Werf denn auch demgemäß auf, dann 
fand man aber, daß fich die Daritellung bisweilen eng an ein älteres 
Bud von Wagner Schloß, fo daß Grolmann fchließlich den Verfaffer ver- 
yeugnete.?) Dadurd) wird der Wert der Mitteilungen natürlich beein: 





') Was jebt folgt, ift nicht zugehöriges NRaifonnement, worauf hier nicht näher 


eingegangen zu werden braucht. Bgl. unjern Auffaß weiter hinten. 


?) Auch Lehmann hält den Bericht Damigens für jelbftändig (©.: 282), 
weshalb er „ihn folgen“ läßt. Er läßt ihn aber nicht folgen, fondern gibt nur den 


eriten Saß bi8 „Charleroi bewerkitelligen würde“, der ja nur einen Teil der folgenden 
Erörterung bildet. Gerade die Hauptjache, dat Wellington nach eigenem Exrmefjen 


handeln folle, jucht man vergebens. Dabei wird diefer wichtige Bericht in einer Anz | 


merfung abgefertigt. 
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 trächtigt, doch nicht mehr als das. An der ausdrücklich angegebenen That: 
fache, daß die Vorträge Grolmanns dafür benußt find, läbt fich nicht 
‚zweifeln. Im unferem alle dürfte diefe Duelle jo gut wie jtcher fein, 
weil fich feine andere finden läßt, und anzunehmen ift, daß Grolmanı 
über den wichtigen Hergang, an dem er jelber beteiligt war, üfterö ge= 
fprocdhen hat. 

Gehen wir nım an die Beurteilung des Berichtes. Auch fonft ijt 
bezeugt, daß man Napoleon von der Mühle aus fehen konnte und daß 


Wellington gegen 1 Uhr eintraf. Sm Anblide des Feindes beriet man, 


wie eine gegenfeitige Unterjtügung am beiten exfolgen fünne, und Fan 
überein, wenn der Herzog rechtzeitig jehr überlegene Kräfte bei Duatrebras 
beifammen habe, jo julle er jich geradeswegs auf den vor ihm jtehenden 
Feind, den man nur Schwach wähnte, werfen und ihn auf Charleroi zurüd- 
drängen. Diefe Bewegung mußte aber fo jchnell gefchehen, daß ihr Erfolg 
bi3 4 Uhr feftitüinde. Warum? ift nicht mitgeteilt ; eS ergibt fich aber aus 
dem Zujammenhang, nämlich daß Wellington der franzöjtihen Hauptmnacht 
in Flanfe und Nüden falle, oder durch den VBormarfch auf Charleroi 
Ihräge in deren Rüden gelange und damit Napoleon nötige, von den 
Preußen abzulafien. Ließe fih daS nicht durchführen, jo entjtünde von 
5 Uhr an Gefahr für Blüdher. In diefem alle jei eine direkte Unter- 
ftüßung vorteilhafter al3 eine entfernte DOffenjtve, weswegen Wellington 
auf der Straße nad) Sombreffe den Preußen geradeswegs zu Hilfe fommen 
möge!) Was zu thun fei, zumal die direkte Unterjtügung, wurde aber 
nicht vorausbejtimmt, jondern folle jeweilig von den Umjtänden und dem 
Ermeifen de8 Herzog abhängen. Diefem wurde aljo eine Dirveftive in 
zwei Möglichkeiten überlafjen, doch nicht mehr: inwiefern er fie befolge, 
jei feine Sade; er habe völlig freie Hand. 

Inzwischen entwicelte fich der Feind immer deutlicher. ES wurde uns 
-abweisbar Kar, dag Blücher die Hauptmacht Napoleons vor fich habe.?) 
Hiermit fchien die Annahme, daß bei Duatrebras nur unbedeutende Truppen- 
teile des Feindes jtänden, zur Gewißheit zu werden.?) Das ganze Schwer- 

2) Bezeichnend it die Wendung: „dann würde eine direfte Unterjtüßung dor= 
teilhafter” ; alfo fein Wort, nicht einmal eine Andentung, dat Wellington eine jolche offiziell 
zugejtanden hat. Jim Gegenjaße hierzu heiht es iiber den direkten Angriff der Engländer: 
„Man fam.. . überein“. Schärfer kann der Unterjchied faum bezeichnet werden. 

>) Müffling bei Hofmann 121. 

®) Zu diejer Auffaffung werden zwei Berichte de3 preußiichen Majors dv. Bruned 
beigetragen haben, die er morgens !/s7 Uhr und 2/10 Uhr von Quatrebras an das 


I Blücherjche Hauptquartier einjandte. Der zweite, welcher gegen 11 oder zwijchen 


11 und 12 Uhr eingetroffen jein muß, lautet: „Der Feind fteht noch bei Frasne, jo 


I wie er heute früh jtand. Seine Stärfe läht fich wegen des hohen Getreide und 


des mit Büjchen durchjchnittenen Terraing nicht jhägen. 3 Bataillon, etiva 2 Lanzier 
Regimenter und ?/s Batterie ift alles, was fich bi3 jet von ihm gezeigt hat...” 


Krieggardiv VI, C. Nr. 3. 
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‚gewicht der bevorjtehenden Schlacht Schien alfo bei Ligny, nicht bei Dutatre= 
bra3 zu ruhen, Unter folchen Umftänden nahm fich der erite Plan als 
feiht durchführbar aus und gerade "er war der eigentlich Wellingtonfche. 
Sp ritt denn der Herzog fort mit den Worten: „Sch bin überzeugt, daß 
bei Duatrebras jo viel Truppen verfammelt find, daß ich die Offenfive 
jogleich ergreifen fann.” Wohl bemerkt, er glaubte ftarf genug zu 
jem, um den augenfcheinlih Ihwachen Feind auf der Straße Charleroi 
vertreiben zu können. Nach jeiner Nechnung mußte wenigftens Pieton mit 
den Braunfchweigern um 2 Uhr in Duatrebras eintreffen,!) was bei ftärferer 
Marfchleiftung auch möglich gewefen wäre. Er fonnte alfo mit 2 bis 3 
Divifionen guter Truppen den Kampf eröffnen, welche fih dann im Laufe 
ded Nachmittags zunehmend mehr verftärften. Sehr bezeichnend ijt die 
Wendung des englifchen Feldheren: Sch bin überzeugt, daß genügend 
Truppen verfammelt find. Er meint alfo nur, daß fie für den Zmed fo- 
fortiger Dffenfive gegen einen Schwachen Feind ausveichten. 

Merfwürdiger Weile fährt Damik nun fort: „Nach diefer feiten Zu: 
iherung wurde von preußifcher Seite eigentlich exit definitiv die Schlacht 
bejchlofjen.“ Dies paßt, wie man fieht, fchlechterdings nicht zu der vor- 
angehenden Darjtellung, fondern birgt einen gauz anderen Gedanfengang. 
Die Sahe Elärt fic) auf, wenn wir erwägen, daß Damib jtarf das 
Wagnerfche Werk benübt hat, in welchen e3 heißt, daß Wellington Blücher 
„die Verfiherung gab ..., daß er feine Truppen fogleich in Bewegung 
leben werde. Der Entfhluß .... eine Schlacht zu liefern, wurde eigentlich 
exit jeßt ganz feit.“?) Wir haben hier teilweife wörtlich denjelben Gedanken 
gang. Damit ift auch der Widerfpruch zum VBorangehenden erklärt. Diefed 
ericheint al$ Darjtellung Grolmanns, dem unüberlegt und unvermittelt das 
aus Wagner Entlehnte folgt. 

Auch Wellington felbit ift auf den Gegenjtand zu fprechen gefommen, 
freilich nur furz und fehr fpät. Der Herzog fah fich veranlaßt, auf ihm 
ungiünftige Ausführungen von Claufewig durch ein „Memorandum on the 
battle of Waterloo“ im Sabre 1842 zu antworten. Darin jagt er: 


„Son Duatrebra® begab Wellington fich zum preußifchen Heere, welches ’ 


man auf den Höhen hinter Ligny und St. Anand fehen konnte. Er ver- 
handelte perfönlich mit Blücher und dem preußifchen Hauptquartier.“ ?) 
Aus Ddiefer Kürze find Wellington von neueren preußifchen Hiftorifern 
Ihwere Vorwürfe gemacht, auf die wir nicht eingehen wollen; wir be= 
merfen nur, daß Wellingtond Auseinanderjegungen wefentlich ftrategifch 


jind, mobei er Dinge hervorhebt, die ihm wichtig fcheinen, andere wieder i 





» Dlfeh 125. 
?, Wagner, Blane der Schlachten und Treffen, welche von der preußiichen 


Armee in den Feldzügen der Jahre 1813, 14 und 15 geliefert wurden. IV 29 (1825). - 


») Suppl. Disp. X, 524, 525. 
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frz übergeht. So verwendet er auf die Schlachten bei Ligny und Duratre- 
bras zufammen nur etwas über fünf Zeilen; wenn er deren vier für das 


| Gefpräch gibt, fo dürfte e8 in dem Zufammenhange genügen. In den 
Worten „er verhandelte” Tiegt angedeutet, er befprach fich ohne bindende 
- Bereinbarung, was dem Sachverhalte entfprechen würde, 


Ueberbliclen wir unfere Darlegung al8 Ganzes, fo fehen wir, daß es 
eine Anzahl von NAugenzeugenberichten über die Verhandlungen auf Der 


‚7 Windmühle von Brye gibt. Der beite ift augenscheinlich der Srolmanniche ; 
ihm zunächit fteht der Müfflingfche Nr. 2, den Nr. 1 übertreffen würde, 


wenn er nicht zu kurz wäre. Dabei ergänzen fich der Grolmannjche Be- 


| richt und die Müfflingfche Gruppe, weil Teßtere mehr die Verhandlungen 


ae Co ur 








Ichildert, an denen Müffling fich perfönlich beteiligte, während Grolmanı 


- al3 geübter Generalquartiermeilter mehr das Ergebnis der Abmachungen 


bietet. 

Berfuhen wir nun, und den Vorgang im einzelnen zu vergegen- 
wärtigen. Derjelbe dauerte eine Dreiviertelftunde, mit allem wa$ daran 
hing fat eine Stunde. Su fo langer Zeit fallen viele Worte, fan mehr: 
fach hin und her geredet werden, tworaus fich dann wieder die Abweichungen 
der Berichte gutenteil® erklären. Die einzelnen Zuhörer und Teilnehmer 


_ entnahmen den Verhandlungen je das, was ihnen wichtig oder bezeichnend 
 erihien. Eine Mitteilung jchließt deshalb die andere zunächit nicht aus, 
-_ fondern ergänzt fie. Hierzu fommt, daß Einer daS Gehörte anders auf- 
faßte al8 der Andere und etwa Perjönliches mit hinein trug. 


Alfo: Der Herzog von Wellington ritt zum preußifchen Hauptquartier 


I in der Abficht, fich felber näher über die Sachlage zu unterrichten und 


mit den Verbündeten Nat zu pflegen, Er war begleitet von Müffling, 
dem General Dörnberg und einigen Adjutanten.!) Um 1 Uhr traf er 


- Blücher bei der Windmühle von Brye, alS der Arnmarjch Napoleons bereits 


deutlich erfennbar war und vom preußifchen Generalitabe eifrig beobachtet 


wurde. Der Herzog beitieg mit Blücher die Windmühle, auf deren Höhe 
fi bereit3 Gneijenau und Orolmann befanden. Der Raum war be- 


Ihränft. An den Verhandlungen beteiligten jich Wellington, Öneijenau, 
Grolmann und Müffling, nicht aber Blücher, der ihnen nicht folgen fonnte, 


weil fie franzöfiih alfo in einer Sprache geführt wurden, die er nicht 
 veritand. 


Dben angefommen refognoszierte Wellington das Gelände und machte 


fi ein Bild von der Sachlage. Alles deutete darauf: Die Hauptmacht 


des Feindes rückte den Preußen entgegen. Snzwilchen erjtattete Müffling 
furz Öneifenau den nötigen Vorbericht. Wie er angibt, verficherte er, 


"da Wellington wirklich beabfichtige, den Verbündeten beizuftehen, daß man 
ihm aber nicht zumuten möge, feine Armee zu teilen. Bei Duatrebras 


») M. 8. Dörnberg,SStrieggardhiv II, VI, E. 58. 
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jtünden bisher exit wenige verbündete Truppen und die Neferven könnten 
nicht dor 4 Uhr eintreffen, ed jei deshalb münfchenswert, daß fich 
die Wellingtonfche Macht auf der Straße nach Charleroi bi Frasnes vor- 
Ihiebe, um von dort aus linfS abmarfchierend Napoleons Tinte Flanke zu 
umfallen. Wugenjcheinlich hatte fih Wellington mit Müffling unterwegs 
‚Schon über diefe Bewegung geeinigt. Diefelbe bot für die Engländer den 
Vorteil, daß fie beifammen blieben und fie die wichtige Brüffeler Straße 
nicht frei gaben. Gneijenau antwortete auf Müfflings VBorfchlag nicht, 
jondern fehüttelte nur den Kopf. 


Kun begannen die eigentlichen Verhandlungen, bei denen e3 fich von 
vorneherein um die Frage drehte, wie der Herzog den Fürften am wirk- 
jamften unterftüßen fönne Wellington fchlug vor, die augenfcheinlich 
geringen franzöfifchen Kräfte bei Frasnes über den Haufen zu werfen und 
ih dann im Laufe des Gefechte an die Preußen zu fchließen, oder je nach 
Umftänden Napoleon im Nücen zu bedrängen oder durch energifchen VBorftoß 
auf Eharleroi ihn von feinen rücdmwärtigen Verbindungen abzufchneiden. 
Neüffling unterjtüßte diefen Plan und führte ihn näher aus. Darauf er- 
widerte Gneijenau: „Wenn Sie das, was Ihnen bei Duatrebras entgegen 
jteht, über den Haufen werfen und vafch vorgehen fünnen, fo würde dies 
das größte Nefultat erzielen, indem Sie dadurch der franzöfifchen Armee 
in den Nücen fommen.“ Uber er fürchtete, daß die Bewegung zu viel 
Zeit erfordern würde, umfomehr, al3 man bei einem Seiten» oder Rüden 
jtoße auf Eleine Nebenwege angewiefen fei. Eine wirklihe Unterftüßung 
der preußifchen Armee würde dadurch alfo vorausjichtlich nicht erreicht, 
jondern diejelbe laufe Gefahr, von der Uebermacht Napoleons erdrüct zu 
werden, bevor die Umgehung fih vollenden lafje Hier war e8 Groß 
mann, der den Ausführungen Gneifenaus beitrat. Der Herzog äußerte 
fich nicht, jondern verlangte einen bejtimmten Vorjchlag mit den furzen 
Worten: „Was wollen Sie, daß ich tue?” Nun entwicdelte Gneifenau 
feinerfeit8 den Plan, daß Wellington nicht vorftoßen, fondern mit feiner 
Armee auf der Straße Duatrebras — Namur lint3 abmarfchieren folle, 
un zwischen der Kreuzung der NRömerjtraße und Sombreffe alS Referve 
der Preußen Stellung zu nehmen. 


Gneijenan war bei feinem Antrage augenfcheinlich davon ausgegangen, 
daß Napoleon feinen linken Flügel von der Straße Charleroii—Duatrebras 
an da Hauptheer herangezogen habe. Da dies jedoch nicht ficher war, 
und Wellington durch die vorgefchlagene Bewegung den Weg nad Brüffel 
von Truppen entblößt hätte, wa8 er weder wollte, noch nach feinen Sn- 
jtruftionen durfte, jo erwiderte er: „Das kann doch nur für den Fall ein- 
treten, daß ich nicht jeldit in Duatrebras angegriffen werde”. Dies wurde 
bejaht, und Gneijenau jchränfte feinen Plan dahin ein, daß Wellington 
den dor ihm ftehenden Feind feithalte und nur mit dem Nefte feiner 
Armee linf3 abmarjchiere, d. d. aljo den fleineren Teil feiner Truppen 


| 
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| bei Duatrebras belafje und mit der Hauptmacht den Preußen direft Hilfe 
j bringe. Oneifenan feheint ferner zugejtanden zu haben, daß der Darjch der 
| Engländer nicht bi8 Sombreffe gehe, jondern nur bis Hinter den rechten 
© preußifchen Flügel, aljo nur biß zur Kreuzung der Römerjtraße. Wellington 
blieb dadurch der Brüfjeler Straße mit feinem abgezweigten Truppenförper 
"näher und Fonnte je nach Umftänden als Rejerve oder Verlängerung des 

preußischen rechten Wlügel3 dienen oder dem Feinde in die Linke Slante 
stoßen. Nunmehr erwiderte der Herzog wohl: „Das Naifonnentent ilt 
7 richtig. Sch werde jehen, was gegen mich jteht und wieviel von meiner 

- Armee angefommen ift, um demgemäß zu handeln,” 


Das Ergebnis der Befprehung war ein Kompromiß des englijchen 
"> und des preußischen VBorjhlags. Beide Teile famen dahin überein: Wenn 
hinreichende Truppenmengen in Quatrebra verjfammelt feien, jo jolle der 
Herzog fofort über Frasnes nach Sofellied vorjtogen, den ihm gegenüber: 
jtehenden Feind zum Nüdzuge nach Charleroi zwingen, um jelber dem 
1 Napoleonifchen Hauptheere jchräge in Slanfe und Nücen zu fallen. Aber 
| bei diefem Unternehmen fomme alle auf die Schnelligkeit der Durchführung 
an. Borbedingung alfo ei: jtarf überlegene Kräfte auf englifcher und 
untergeordnete auf franzöfiiher Seite. Bis 4 Uhr, mithin nach Wellington 
Nückehr innerhalb zwei Stunden, müjje der Erfolg abjehbar jein. 
Lafje ich dies bi8 dahin nicht erreichen, fo jei eine direkte Unterjtübung 
der bi8 5 Uhr gewiß fihon fihwer bedrängten Preußen vorteilhafter als 
eine entferntere Offenjive. Ob und inwiefern der Herzog fie leiften wolle 
und fünne, ließ man außerhalb der Webereinkunft. les blieb hier den 
eingetretenen Umftänden und dem Ermefjen des englijchen Zeldherrn über- 
ı  lafjen. Diefer behielt alfo völlig freie Hand, fall der jofortige Stoß 
"nach vorwärts nicht glüde. Bei Wellington hatte jich nicht mehr erreichen 
\ lafjen, und man fonnte ja auc) nicht wifjen, wie fi) die Dinge gejtalten 
würden. 

Snzwifchen Hatte fich. die franzöfifche Armee von Fleurus aus immer 
weiter entwicdelt. Der Herzog erhielt die feite Weberzeugung, daß Napoleon 
jein Hauptheer gegen die Preußen verfammele, mithin hier die Entjcheidung 

-bevorftehe. Bis ?/ı2 Uhr beobachtete er den Wufmarfch) des Weindes, 
dann verabjchiedete er fich mit den Worten: „Ich bin überzeugt, daß umı 
2 Uhr fo viel Truppen verfammelt find, daß ich die Offenfive unverzüglich 
ergreifen fann.“ 

Nunmehr ritt er nad) Quatrebras zurüd, ein Kleines Stüd Weges 
bon Blücher begleitet. Der Eindrud, den er von diejfem Hatte, war der 
allerbeite, denn er äußerte nach dejjen Entfernung: „Was für ein netter 
Kerl das ift.” Unterdeffen verweilte Müffling noch kurz und feste Gneijenau 
und Grolmann feine Bedenfen auseinander, daß die englifche Truppen- 
macht zu jpät anfommen und Wellington nach jeiner (Müfflings) Weber- 
zeugung die Straße nad) Brüffel nicht verlafjen wirde, wenn ein Angriff 
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auf ihn erfolge. Die Preußen dürften dennadh auf feine Unterjtüßung 
jeitenö der englifchen Armee vechnen. Müffling Fannte Wellington und 
feine Pläne zu genau, wußte, daß er feiner Regierung gegenüber zu 
forreft fei, um irgend eine Gefahr für Brüffel zuzulafjen. Hinter dem 
Herzoge einherjprengend holte er ihn unterwegs wieder ein. Noch jtand 
derjelbe unter den eben erhaltenen Eindrüden, Mit der Abficht, den 
Preußen direkte Hilfe zu bringen, näherte er id) gegen 3 Uhr Duatrebras. 


Aber da-erfchien alles verändert. Schon während des Nittes hatte 
das Feuer bei Duatrebras zugenommen. Al der Herzog anfam war das 
Gefecht lebhaft im Gange, doch zeigte der Feind noch feine befonders ftarfen 
Truppenmaffen.!) Bald drängte er aber dermaßen, daß Müffling dem 
Fürjten bejtimmt melden fonnte: Der Herzog fann feine Hilfe jenden. 


Safjen wir Furz das Ergebnis unferer Unterfuchung zufammen, jo 
geht es dahin: Wellingtons Blan war von vorneherein, die Straße von 
Brüffel nicht aufzugeben, fjondern durch) Bordringen auf derfelben ven 
Verbündeten erjt indirekt, fchlieglih Durch einen Zlanfen- und Rüden 
toß direkte Unterftüßung zu bringen. Unter den Eindrüden des auf- 
marjchierenden Jeindes und der Klaren neifenaufchen Darlegung neigte 
er eine Ffurze Beit zum LinkSabmarjdh, zur unummundenen SHilfeleiftung 
hinüber, wenigjtens mit einem Teil feine8 Heeres. Doch auch jest nur 


unter der Borausfegung, daß er nicht felber angegriffen d. h. die Brüfjeler , 


Straße nicht irgendwie bedroht erjcheine. Selbft in diefem Zeitpunfte, 
al3 er den preußifchen Wünfchen am näcdhiten jtand, machte er feine un 
bedingte, jondern nur eine bedingte Zufuge, eine folche, welche durch) Neys 
Angriff Hinfällig wurde. ?) 

Kun jcheinen diefer Auffaffung aber gemwichtige Zeugnifje entgegen zu 
jtehen, zunächit folche feitens des preußifchen Generalitabes. In dem 
eriten von Örolmann Efonzipierten und von Blücher unterzeichneten Bericht 
an den König heißt es, nachdem Bülows Ausbleiben erzählt worden: 
„Ebenfo war die Armee des Herzogs von Wellington wider Vermuten 
und Hufage nicht Fonzentriert genug, um gleichmäßig gegen den Feind 
mitiwirten zu fönnen.“3) In Ddiefem Berichte find die Worte „und Zus 
jage* nachträglich eingefügt. Da nun anzunehmen ift, daß ein Mann wie 
Grolmann das Wichtige fofort niederfchrieb, fo ‚wird der Zufaß beim 


1) M. 8. Dörnberg, Kriegsardiv. 


*) Am nädjten fommt De Bas III, 569, 570 der Wahrheit, doch mehr auf 


grund richtiger militäriicher Empfindung als fritiiher Prüfung der Quellen. ©. 569 
jagt er ganz treffend: Maar Wellington wilde de gemeenschap met Brussel en 


Nivelles niet blootgeven. Schließlih folgt De Ba3 aber dann doch wieder der | 


jchlechteften Meberlieferung, den Müfflingihen Memoiren. 
°») Olleh 162; Lehmann 9. 8. 284. 
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 Nachprüfen aus irgendwelchen Gründen gemacht jein, dürfte an Wert den 
- Urfpringlichen alfo nicht gleichfommen.t) Aber auch davon abgejehen 
bezieht jich die Zufage nur auf das „Konzentrieren“ der englifchen Armee 
Wie die gleichmäßige Viitwirfuug gemeint ift, wird nicht gejagt. 


_ Ze ae 


derner hat man einen Brief, wohl an SKinefebed, herangezogen, in 
welchem es heißt: „Um 16. Juni morgens verfpracd) der Herzog Wellington 
um 10 Uhr mit 20,000 Mann in Duatrebras zu fein, feine Kavallerie in 
 Nivelles. Auf alle diefe Anordnungen und Verheißungen (auch vom 15.) 
gejtügt, nahmen wir die Schlacht an.”?) Da e3 fich bei diefem Briefe 
und anderen Xeußerungen um verjchiedene, teilweije entlegene Dinge 
handelt, jo gehen wir nicht näher darauf ein, fondern behalten ung die 
Unterfuchung für einen anderen Ort vor: hier bleiben wir ftreng beim 
ı Öefpräche von Brye, und auf daS bezieht fi die Stelle nicht, wie 
‚Schon die Zeitangabe beweift, fondern auf die Depeche, die Wellington um 
10%) Uhr an Blücher fandte.?) Ebenfo verhält e3 fi) mit den übrigen 
Darlegungen de3 Briefe, auch fie ergeben nichts für die mimdlichen Ver: 
handlungen. 


| Ungefähr derjelbe Gedanfengang findet fich in einer Zufchrift Gneifenaus 
> an Hardenberg: „Der Herzog von Wellington hatte verheißen, den Feind 
im Rüden anzugreifen; er fam nicht, da feine Armee, weiß der Hinimel 
aus welcher Urjache, fich nicht konzentrieren fonnte."+) Wann und wo er 
dies verheißen hat, ift nicht gejagt. Da nun vorher Beiprechungen zu 
Zirlemont und Brüffel ftattgefunden haben, Depeihen und Gefandtichaften 
 gewechjelt find, auch der Anklang an den vorigen Brief fehr deutlich ift,?) 
jo läßt ji” mit der Stelle nichts Sicheres für die Abmachung bei Brye 
anfangen. Meberdies wird im ihr von einem Micenangriff gefprochen 
aljo von Wellingtons , nicht von Gneifenaus Plan. Nicht anders liegen 
die Dinge in Öneifenaus Brief an Gibfon: „Das ung am 16. betroffene 
Unglüd hatte feinen Grund darin, daß der Herzog Wellington feine 
 WUrmee nicht zu fonzentrieren vermochte. Er hatte diefe Konzentrierung 
57 3u wiederholten Malen und namentlich noch am 15. Juni auf das be- 
I" ftimmteite . . . zugefagt, und mit ung verabredet, der Feind möge die von 
5 beiden Armeen, welche er wolle, angreifen, fo follte die andere ihm in den 


Pr ae 





# 9 Anders Lehmann, er legt eine Betonung auf den Nachtrag, den man 
© gemeinhin einem jolhen nicht zuerfennt. 

| >) Lehmann a. a. D. 284. 

1 s) Dlledh 125. 

[ 4) Kehmann a. a. D. 285. 

7 °) Sn demjelben heiht eg u. a; „Warum die Konzentrierung des Herzog3 jo 
jpät und in jo geringer Anzahl nur ftattgefunden, ift noch aufzıfklären.” 
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Nücden fallen.“!) Das Gejpräd von Brye war am 16. Juni und hatte 
nicht den Inhalt „von beiden Armeen“. 


Sn drei Briefen fommt Gneifenau auf das Verhalten des Herzogs 
zu Sprechen und genau betrachtet erwähnt er nicht ein einziges Mal gerade 
die jo wichtige Verhandlung von Brye.. Das zeugt nicht dafür, daß 
Wellington hier Zufagen gemacht habe, jondern entjchieden für daS Gegen- 
teil. Gneifenan hatte gar feinen Grund, bei feinen jchweren Bormwürfen 
etwaige PVerfprechungen de Herzogs bei der BZufammenfunft zu ver- 
jchweigen. Wohl aber lag eS nahe, daß der geichlagene Feldherr fich von 
feiner Niederlage zu entlajten juchte. 

Ganz ebenso fteht ed nun mit einigen anderen gleichzeitigen Seen 
auf Wellingtond Berhalten, auch fie find für Brye völlig umergiebig. Noch 
mehr ift e8 dann natürlid die fpätere preußische Sriegsliteratur, jelbit 
wenn fie beftimmter lautet. Bezeichnend ift wieder, daß e3 in der eriten 
preußifcherfeitS gelieferten größeren Gejamtdarftellung des Krieges, in dem 
Werke von Blotho Heißt: „Der Feldmarfhal Fürft Blücher faßte den 
Entichluß, die Schlacht anzunehmen, und die Gründe, welche ihn bewogen, 
waren... . daß am Abend Schon die Hilfe von 20,000 Engländern in 
des Feindes Tinker Flanke zugefagt war.?) Die Wendung „daß... 
zugefagt war” ift jehr allgemein, bei Örye wurde fein Verjprechen über 
20,000 Engländer gemacht. 

Der erjte, welcher die Berhandlung erwähnt, ift Wagner (Plane 
der Schlachten und Treffen 2c.). Doch ift diefe Furze nnd jpäte Anz 
gabe wertlo8 gegen die Mitteilungen der Augenzeugen. Noch weiter als 
Wagner geht Claujewig. Er erzählt (Hinterlafiene Werfe VIIL, 57): 
„Um 1 Uhr Fam der Herzog von Wellington beim Zeldmarihall Blücher 
bei der Windmühle von Brye an. Der Herzog fagte dem Feldmarjchall, 
daß jeine Armee fih in diefem Augenblic bei Duatrebras verfammele und 
daß er damit zu jeiner Hilfe in wenig Stunden herbeieilen werde; „a quatre 
heures je serai ici* jollen feine Worte gewejen jein, indem er feinen 
Pferde die Sporen gab.” Hier ift alfo direft angegeben, Wellington habe 
zugejagt, in wenigen Stunden bei Blücdher zu fein, aber — aber — 
ihließlih jollen doch nur feine Worte gewejen jein: „Sn vier Stunden 
bin ich hier“, Worte, welche denen widerjprechen, die der bei den Ver- 
handlungen anwejende Grolmann den wegreitenden Herzog jagen läßt. 

Veberbliden wir diefe — nennen wir fie preußiiche — Entwidelung des 
Herganges, jo haben wir erit nur die nachträgliche Einfchiebung eines 
Wortes; die Bufage, daß Wellingtond Armee Fonzentriert fei, daraus 


1) Delbrüd, Zeitihr. XIV, 659. 
) E. dv. Blotho, Der Krieg des verbündeten Europa gegen Franfreich im 
3%. 1815 (Berlin 1818) ©.35. Bgl. die Sufammenjtellung Lehmanns a. a. D. 282. 
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werden „Anordnungen ımd Verheißungen“ für 20,000 Mann bei Duatrebrag, 
dann „verheißt” Wellington, „den Feind im Riücken anzugreifen”, darauf 
„beitimmteite und wiederholte Zufagen,” bi3 man Ihlieglich dabei anlangt, 
der Herzog habe gerade im Gefpräche zu Brye eine direkte Unterjtüßung 


in wenigen Stunden verfprochen, Xe weiter man ih zeitli von den 


Ereigniffen entfernt, dejto beftimmter und Ihwerwiegender wird die An 
gabe, dejto mehr arbeiten mit anderen Worten Sage und Ueberzeugung 


‚an Stelle des wirklichen Vorganges. Treitfchke weiß ganz jicher, Wellington 


habe fih von Blücher mit den Worten verabfchiedet: „Um 4 Ubr werde 
ih hier fein.“ 

Nur jelten ift e& in der Gefchichte möglich, Dinge jo genau bon 
Stufe zu Stufe verfolgen, nur felten, völlig verdunfelte Ereigniffe fo 


‚bejtimmt wieder herftellen zu fünnen, wie e3 Hier der Fall it. Das 


Schlußergebnis bleibt aljo: Wellington hat bei Brye in jeder Weife 
„torreft“ gehandelt und fich den Verbündeten gegenüber nicht zu Schulden 
fommen lafjen. | 





Hiftorifches Jahrbuch. 1902, 72 


’ 


Roenfionen und Referate. 


*Schulte A, Geihichte des mittelalterlihen Handels und Verkehrs zwischen | 
PWeftdeutichland und Stalien mit Ausihluß von Venedig. Hrsg. von| 
der Badischen Hiftorischen Rommiffton. I. Bd.: Darftellung. II. Bb.:| 
Urkunden mit 2 Karten. Leipzig, Dunder & Humblot. 1900. gr. 8°. 
XXXIL 742 u. 358 ©. M. 30. | 


Noch felten ift ein Werk von diefem Umfang md diejer Bedeutung | 
von der Mritif übereinstimmend fo günftig aufgenommen worden wie das| 
borliegende und zwar mit vollen Nechte. Gehört e3 zu den fchwierigeren | 
Aufgaben, ein Thema zu bearbeiten, daS in mehrere benachbarte Gebiete 
hinübergreift, fo ift e$ um fo danfbarer anzuerfennen, wenn e3 dem Verz | 
faffer gelungen ift, nicht bloß den Hiftorifer, fondern den Nationalöfonomen | 
und Wirtfchaftshiftorifer in gleicher Weife zu befriedigen, indem jie alle| 
eine Fülle neuer Refultate und fruchtbarer Anvegungen aus dem außers 
ordentlich inhaltreichen Werke empfangen; „denn eS verbindet beides“, 
fchreibt ein Nezenfent in den Sahrbüchern für Nationalöfonomie und 
Statiftif, „die Spezialarbeit mit der gejchichtlichen Darjtellung, den umz| 
ermüdlichen Sammlungs: und Sichtungsfleig des Gefchichtöforfchers mit’ 
der belebenden und geftaltenden Kunft des Gefchichtfchreibers”. Vor allem 
‚ imponiert die völlige DVBeherrfchung des ganz gewaltigen Stoffes iwie Die 
gefchiekte Gliederung und Verarbeitung, die bei aller Eindringlichkeit fi 
hütete, die Grenzen des wiflenfchaftlich FZeitjtellbaren zu überfchreiten. Wir 
find im Gegenteil dem Perfaffer fehr dankbar, daß er Die Grenzen 
der heutigen wiflenfchaftlichen Kenntnis beftimmt zieht, fo daß man fid 
auch Nat holen fan, wo die Forfchung weiter einzufegen hat. Die üiber- 
reiche Fülle des Stoffes nötigte zur Bejchränfung, fo daß manches mehr 
angedeutet alS ausgeführt, die Probleme dann und wann mehr gejtellt als 
beantwortet werden fonnten und ftatt behaglicher Breite mehr eine Ifiggene 
Haft gedrängte Aufzählung angeftrebt werden mußte. Und doch ift das 
feineswegs zu tadeln, indem die Grundlinien fcharf herausgemeißelt und 
der Rofal- und Spezialforfchung neue Wege gewiefen wurden. Die Dar: 
stellung ift lebendig und anfchaulih, die Beweisführung ziwingend, 


Wir erfahren nicht nur, wie e3 war, jondern warum e& nur fo und nich! 
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anders fein fonnte, Ein großes Verdienst bejteht auch darin, den natür- 
| fichen Bedingungen von Handel und Verkehr nachzuforjchen, diefe Klar- 
"" zulegen und fie in Beziehung zu jeßen zu den politischen Zielen der an 
| den Handelöwegen liegenden Öemeinmwejen wie der fremden Eroberer. Dadurch 
"gewinnt die politische Gejchichte ganzer Landichaften eine völlig neue und 
von der bisherigen vielfach abweichende, geiitvolle Beleuchtung. Wir lernen 
anf diefem Wege manchen hijtorischen Borgang verjtehen, der bi dahin 
rätjelhaft verjchleiert war, weil feine Weberlieferung uns Einblic in die 
Motive der Handelnden gewährt. Wir bewundern den Scharflinn des 
gründlichen Hijtorifers, der auch die entlegenjten Zeugniffe aus archäologischen 
Funden und alten Infchriften nicht überjieht, am richtigen Orte einftellt 
und jelbjt die Bhilologie und mittelalterliche Literatur gejchict zu ver: 
werten verjteht. Dabei fonnte der Berfajler weder eigentlich geographifchen 
noch Firchenrechtlichen Fragen aus dem Wege gehen. Die lebendigen Wechjel- 
wirfungen, die im Mittelalter zwijchen Oberitalien, Siüdwejtdeutjchland, 
Nordfrankreih und den Niederlanden beftanden, find um jo intereffanter 
zu verfolgen, al3 jie viele jtaatliche Bebilde umfaflen, zeitlich und räumlich 
große Gebiete umfpannen und dadurch jchon eine Betrachtung der Ber: 
hältnifje bedingen, die demjenigen entgehen, der blos monographifch ein 
- engbegrenztes Zeitalter oder die Gejchichte eined Staates ind Auge faßt. 
Kennen wir einmal diefe Beziehungen in ihren Anfängen und ihrem Ber- 
laufe, jo ergeben fich daraus weiterhin interejjante Winfe und Schlüfje 
‚auch für den Spdeenaustaufch, für die Beziehungen des geiftigen Lebens in 
 Neligion, Wiljenschaft, Kunjt und Aultur. ES war und fonnte nicht Auf- 
gabe Sch. Jein, auch Ddiefen nachzugehen; allein e3 unterliegt feinem 
Zweifel, daß die Verkehrswege des Mittelalterd auch die Kanäle wareır, 
durch welche das geiftige Leben fich über diefe Gegenden erjchloß. Alle, 
die jich mit diefen Gebieten im Mittelalter zu befafjen haben, werden gut 
" thun, Sch.s Werk zu ftudieren. Und ungemein intereffant und Lehrreich 
‚ift auch eine DVergleichung der mittelalterlichen Berfehröwege mit Den 
Haupteifenbahnlinien der heutigen Zeit; fie zeigt, wie wenig jich im Grunde 
die Hauptverfehrswege geändert haben, wie mur die Berfehrsmittel 
 modernifiert wurden, die Hauptverfehrsadern ded Mittelalters jedoch auch 
"heute noch folcde geblieben, aber mit Schienenfträngen und Tunnel ver- 
" "fehen wurden ftatt der mühjamen Saumtmege und der furvenreichen Berg- 
| ftraßen: im Dften der Brenner, im Zentrum der Gotthard, im Weiten der 
Mont:Cenis. Zwifchen die beiden legten legt fi nun der Simplon in 
näcjter Zeit, und daß aud) zwifchen GottHard und Brenner noch eine 
neue Alpenbahn gebaut werde, fcheint darum fraglich; an Bedürfnis und 
Neigung fehlt eS nicht, jondern vorläufig nur an Geld. Ebenjowenig 
fann bezweifelt werden, daß eine rhätifche Alpenbahn wieder den Spuren 
eines alten Baßmeges folgen wird. Nur it zur Zeit noch nicht abjehbar, 
welcher Baß beim Wettbewerb den Sieg davon tragen wird. 
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Aus dem verjchwenderiihen Neichtum des Snhaltes fei hier das 


Wejentliche berausgehoben. An die uriprünglich allein beabfichtigte Ge- | 
Ihichte des Handels fchließt fih eine ©efchichte der Handelöiwege,. deren : 
geographifche VBorbedingungen exit feftzuftellen waren. Diefe Kapitel, die 
ih mit den Hauptalpenpäffen vor und nah Erichließung des Gotthard | 
befafjen, gehören zu den am wärmften gefchriebenen und am liebevolliten | 
ausgeführten Partien des ganzen Buches. Sie zeigen, daß der Verfaffer | 
mit der Geographie, den Neizen und den Gefahren der Alpenwelt aus | 
eigener Anjhaumg wohl vertraut ift, und daß er dem Alpenfranze mehr | 
al8 nur hiftorisches Intereffe abzugewinnen verfteht. Auch bei der Dar- | 
jtellung des Verkehrs richtet fi die Einteilung nad) der Eröffnung des | 


Gotthards; Diejer ift der Wendepunkt für die Gefchichte de3 Handels und 


des Verkehrs. Wie zum DVerfehrsmwejen leitet der Handel aud über auf | 
das Gewerbe, und hier macht der Berfaljer das Geftändnis: „ES ift mir | 
im Laufe meiner Studien erfchredend klar geworden, wie weit wir troß 
aller vortrefflichen Einzelunterfuchungen von einer Gefchichte de Gewerbes | 
in Deutjchland, namentlich aber in Jtalien entfernt find“ (Vorwort X). | 
Deshalb jah er fich gezwungen, in diejem Kapitel vielfach auf die Quellen | 
jelbft zurüc zu gehen. Dies gilt vor allem von der Gefchichte des Geld: | 
hanvdels, die den Berfaffer auch zur Erörterung firchenrechtlicher Fragen } 
führte, wie diejenige de3 Fanonifchen Zingverboted. Er beweilt, daß die ' 
PBäpite des 13. Sahrh. jelbit dem mächtigen Zuge der Zeit fich nicht | 
entziehen fonnten „und mit Abficht in verfchievdenen Formen ihren Gläubigern 
gins bezahlt haben” (S. 268). Erjt unter Nikolaus IV wurde das Zins- | 
verbot wieder wirklich beobachtet. Damit hängt enge zufammen das Bank: | 
weien und die großen Mefjen. Bon den „Kawerjchen” wird (S. 310) 
der Nachweis geleijtet, daß fie zwar nad) der Stadt Cahors benannt 
wurden, aber fait ausfchlieglih aus Italien abjtammen; „fie waren feine | 


Sranzofen, jondern Italiener”. Die Entjtehung, Ausbreitung, Verlegung 


und Vernichtung der Mefjen gehört zu den interefjantejten Kapiteln, fowie 
die Ausführungen über die Entjtehung de3 modernen SKreditwefens; wenn. 
ih auch noch die ausführlide DVBehandlung der Hofpizien, der Handels 
organijation, Gejchäftshäufer, Warenbehandlung und Begründung des 
modernen Wojtivefens erwähne, jo gejchieht e8, um auf die grundlegende 
Bedeutung Diefer Kapitel hinzumweifen. ES ift eine große Erleichterung 
für dag Studium des Werkes, daß ihm ein Olofjar beigegeben wurde, 
das den Schlüfjel Liefert zu den oft jchwer oder gar nicht verjtänd= 


lichen italienischen , deutschen, “altfranzöfifchen und lateinischen Bezeich: 


nungen, und jedenfall3 darf man dem Berfafjer für feine Mühe dankbar 
jein, wenn er in feiner Befcheidenheit auch meint, daß ein Sprachforfcher . 
e3 bejjer machen würde al3 ein Hiltorifer. Derjenige wäre fchwer zu 
finden, der es für alle diefe vier Sprachen verfuchen würde, und jo ift es 


befjer, daß es der Hiftorifer wagt, alS daß er wartet, biß fich der geeignete 
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Bearbeiter dazu findet. Daß auch zwei Karten der Handeldwege bei: 
gegeben wurden, von denen die eine die eigentlichen Uebergänge und 
‚Straßen der Alpenwelt, die andere ihre nördlichen umd jüdlichen Fort- 
ungen betreffen, darf al3 befonders wertvolles und anfchauliches Hilf3- 
mittel begrüßt werden. Exjt mit ihrer Hilfe wird es möglich, der Dar- 
‚tellung auf jedem Punkte mit dem notwendigen Verftändnis zu folgen und 
‚die dieljeitigen Handelsbeziehungen fich Elar zu vergegenmwärtigen; der Bes 
‚arbeiter einer mittelafterlichen Verfehrsfarte wird gut thun, ich diefe zum 
Mufter zu nehmen. Durch die Bezeichnung der Suften, Transport- 
organijationen, Zransportabgaben, Pilgerhofpizien u. dgl. erhalten die be- 
‚treffenden Abfchnitte die fchönfte Ergänzung und trefflichite SHuftration. 
} E3 möge im übrigen einem Vertreter der Wirtichaftsgefchichte itber- 
affen bleiben, jene Seite de3 Buches eingehender zu wirdigen; mir fei 
dagegen geftattet, diejenigen Nefultate hevauszuheben, die fich für die 
politijche Gejchichte, insbejondere der an das zentrale Alpenmafjiv an- 
joßenden Landjchaften ergeben., Noch nie ift jo beftimmt md treffend 
vejagt worden, daß Ähnlich wie Savoyen die Schweiz aß Bakitant 
nufzufaffen und ihre Entjtefung demgemäß zu erklären fei. Um von 
ülteren Darftellungen der Schweizer Gefchichte zu fehwweigen, berührt noch 
Dierauer in feinem geradezu Eafjisch gefchriebenen Werte 1) diefe Seite 
des Problems nicht, und erft Dechsli bringt die Eröffnung des otthard- 
Weges in Sufammenhang mit der Entftehung und den Privilegien der drei 
Tünder,?) allein mehr äußerlich, ohne alle daraus ji) ergebenden Kon- 
jequenzen zu ziehen für die Politif des Neiches wie derjenigen Dejterreichs 
gegenüber den Waldjtätten und deren eigene politiiche Ziele. Er hält e3 
fir Höchft wahrfcheinlich, daß die Gotthardftraße bei der Befreiung Uris 
eine Rolle fpielte,; durch die Eröffnung dev duch dasfelbe führenden Ge- 
dirgsitraße habe das Eleine Alpenthal politiihe Bedeutung gewonnen. 
Diefen Gedanken führt nun Sch. weiter aus, indem er „ven gewaltigen 
Einfluß der Natur auf den Verkehr umd des Berfehrs auf die politische 
Geihichte“ verfolgte. Unter diefem Gefichtspunkte erfcheint ihm die Eid- 
ganofjenschaft vor allem al3 Herrin de3 Gotthardpafjes: „Die Schweiz it 
des St. Gotthard geworden, und in ihm exfennen mit Kecht 
nach heute die Schweizer daS Zentrum des Staatengebildes. Die Thal- 
eute, welche die Eidgenofjenfchaft begrimdeten, waren feine gewöhnlichen 
Bauern eines weltentlegenen Thales, fie führten die Waren des Welt 
Jandel3 über die Berge und Iprachen mit den Saufleuten, den Boten, 
Bilgern, Herren und Fürften, die durch ihr Land zogen. Daher die Weite 
e5 Blices, welche im Kampfe gegen die Habsburger fofort jede Chance 
Han daher die Neigung und Fähigkeit, jede Schwenfung der europäischen 
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') Gejchichte der Schweizerifchen Eidgenofjenfchaft. 2 Bde. Gotha 1887 u. 1892. 
?) Die Anfänge der Schweizerifchen Eidgenofjenichaft. HZürich 1891. 
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Sage auszunüben. Der Gotthard war der einzige Alpenpaß, an welchem 
ee (ag, und do hat der König unter den Alpenpäffen niemals 
den Fuß eines Mönig3 getragen, Feines deutfchen, und foviel ich weiß, aud) 
nicht den eines andern! Der Paß, der bejtinmt jchien, auf innigjte daS 
Deutfche Reich mit dem Gebiete der alten Iongobardijchen Krone zu ver= 
binden, trennte fie noch viel mehr al3 der unmwegfame Berg e3 viele Jahr: 
hunderte gethan Hatte. So ift die Eidgenoffenfchaft entitanden“ (230). 
Die drei Länder haben in der Schladht von Morgarten (1315) bewiejen, 
daß fie ihre Ueberlegenheit gegenüber dem Nitteradel zu wahren ver: 
ftanden; Zürich und Luzern hingen von den Herren des otthardweges 
ab. ‚Der Pab gab diejen Thalleuten die werbende Kraft und politifche 
Bedeutung.“ In der Verhinderung eined Beamtenftandes erblict er im 
übrigen den Kerngedanfen der Begründer der Eidgenofjenjchaft. In einem 
Bortrage!) verfolgte Sch. diefen Gedanfen noch weiter, zumädhit die Er- 
ichließung des Gotthardweges. Die deutfchen Anfiedler de3 Urferenthales | 
haben durch Anlage der mit Rlammern an dem Felfen befeitigten „itiebenden 
Brüce* die wilde Schöllenenfhluht un 1220 dem Durchpafje erjchlofjen. 
„Eine Iofale Verbindung hatten die Leute don Urjeren erjtrebt, eine 
internationale hatten fie gefchaffen.” Aber nur wer den nördlichen und 
füdlihen Zugang des Pafjes in feiner Gewalt Hatte, war dejjen ficher, | 
daher das Streben Friedrichs II nad) dem Livinenthal. Doch jcheiterte 

der Verfuch, und um den nördlihen Zugang ftritten fi) die Könige mit | 
den Habsburgern. Diefem Antagonismus verdanften die Länder die Er- 
haltung und Wahrung ihrer Freiheiten; darin liegt zugleich der Schlüffel 
zum Verftändnis der eidgenöflischen Volitif des 13. und 14. Jahrhunderts. | 
Defterreich arbeitete zielbeiwußt daran, den ganzen nördlihen Bugang zum | 
Gotthard von Bafel und Züri bi8 an den Gotthard in feine Hand zu 
befommen, und war auf dem Wege, einen deutjchen Bapjtaat zu begründen, | 
Nur Selbitverwaltung, feine Republif, war die Abjicht de jungen Pak 
itaates, und da das Neich diefes allein geben konnte und wollte, fo ftellten 
fie fie zum Neiche; aber diefes war zu fchwadh, um über die ih 
entwicelnden Staaten die Herrfchaft zu behaupten. „So entfremdete fich, 
was feinen Widerftand gegen da3 Reich wollte, thatfächlich dem Reiche.“ 
Unter Heinrich VII war die Autonomie troß der Einfeßung eines Neichd= 
vogtes unbeftrittene Thatfache. „Die Kantone waren nun der That, wenn 
auch nicht dem Scheine nach NRepublifen.“ In fortlaufender Reihe von 
Siegen wurde Defterreich durch die maffengewandten Bauern aus feinen 
paßbeherrichenden Etellungen herausgeworfen. „LZuerft war die Eid- 
genofjenfchaft die Zufammenfaffung der bäuerlichen Kantone, dann gewann \ 
fie Bern, Züri, Luzern, und immer "weiter dehnte fich der Schuttfegel 
aus, bi er auch die der beiden anderen Paßivitenıe überdedte, bis die 





1) Der St. Gotthard und die Habsburger in: Die Kultur, 1. Jahrg. 1900, 
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Slügel der ENDE den Fu Graubündens und den Genfer See 
‚erreicht hatten. Im der That erklärt fich in diefer Verfpektive vieles in 
‚ der Bejchichte der Eidgenofjenschaft, was biS jebt feine genügende 
' Motivierung gefunden hatte, vor allem die Verbindung der Städte Zürich 
"md Luzern mit den bäuerlichen Gemeinwefen, aber auch der Unıftand, daß 
Bern, eben weil e3 nicht am Zugang zum Gotthard lag, in eine weniger 
innige Verbindung mit den Waldjtätten eintrat und jehr oft in Bündnifjen 
und Verträgen feine eigenen Wege ging. Vor allem aber bietet das 
Dindnis Zürich! mit den Waldjtätten mit feiner militärifch-handelspolitifchen 
Bone, welche daS ganze Sotthardpaßiyitem einjchloß, den beiten Beleg für 


"die Richtigkeit der Annahme Schs. Die ennetbirgifchen Eroberungen Uri 


waren ebenfo in leßter Linie diktiert durch Erwägungen des Handels und 
wirtichaftlicher Natur. Sicherung und Berbilligung des Berfehrs über 
den Gotthard brachten fie in Konfurrenz zu den Bisconti in Mailand. 
So will der Friede von Arbedo (1426) vor allen aus Diefem Geficht3- 
punkte verjtanden fein. Durch dauernde Erwerbung don Bellinzona und 
Blenio wurden die Eidgenofjen erit völlig Herren des Gotthard, und mehr 
als die Luft nach Abenteuern und den Saftanienwäldern ded jonnigen 
Südens war ed, was die Walditätter immer und immer wieder über Die 
Alpenfämme füdwärts trieb. Faft gleichzeitig griffen die Oberwallifer ins 
SichentHal und Pommat über, legten die Graubündner ihre Hand auf 


\ Beltlin, Eleven und Worm3. Dadurch waren die großen Handelöitraßen 


von der Poebene zum Nheine in einem ‚Staat3wejen vereinigt. Die Eid- 


\ genofjenfchaft der dreizehn alten Drte hatte da$ Erbe der drei Waldjtätten 
angetreten. 


Deftlih und weitlihd vom Gotthard liegen die Bündner umd 


| Wallifer Bälle, jene dem Nthein-, diefe dem Nhonethal angehörig. zn 
| Graubünden wie in Wallis finden wir die Anfäbe zu eigenen PBaßjtaaten, 
"die indeffen niemal die Bedeutung des zentralfchweizeriichen zu erlangen 
I dermochten. Auch auf diefe erjtrecdt fich die Unterfuhung Sch.) Den 
"Wallifer Papftant am Fuße und Zugange des Großen St. Öotthard be- 
gründete da8 oberburgundifhe Weich, defjen Erbihaft jamt dem 


Mont:Cenis an die Savoyer überging, denen die im Thale angejejjenen 


"Bischöfe umfonft die Herrfchaft über den Papweg ftreitig zu machen 





fuhten. Allein fo wenig wie die Habsburger vermochten fich die Savoyer 


auf die Dauer einen PVaßftaat zu erhalten. Durch die Verbindung der 


Waldftätte mit den Wallifer Zehnden wurde der eingefeffene Adel erdrüdt, 
des Bifchof3 Macht befchränft, das untere Nhonethal dem Deutjch-Ober- 
walliS unterworfen und die Savoyer hinter die Thaljperre von St. Moriß 
zurücgedrängt, und al Bern im Jahre 1536 den Savoyern da3 Wuadt- 








land abnahm, da war e3 um den favoyfchen Paßjtaat vollends gejchehen. 


1) Bgl. bejonders feinen Auffag „Ueber Stantenbildung in der Alpenmwelt“ im 


| Hitor. Jahırb. XXL 1ff. 
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Ander8 war der Verlauf in Graubünden. Da fchien im frühen Mittel- 
alter Schwaben zum PBapftaate beftimmt, und Cleven bildete da3 not: 
mendige Supplement jenfeitS der Alpen. Allein an Stelle der Herzoge 
von Schwaben traten die Bifhöfe von Chur mit gräflicher Gewalt, 
die den Zugang zu den begangeniten Bäfjen in ihren Händen hatten, bis 
am Ausgange des Mittelalterd die Thalgemeinden da3 Erbe des Feudal- 
adel3 antraten und fi) in den drei Bünden zufammenfchloffen, welche in 
ihrer Gejamtheit al® Paßjtaat iiber die fämtlihen Bündner Alpenübergänge 
und die füdlih vorgelagerten NRanıpen verfügten, Wie das Wallis im 
Weiten, jo ftand Graubünden im Dften mit der Eidgenoffenfchaft nur in 
dem Ioderen Bundesverhältniffe von zugewandten Orten, das der Eid: 
genofjenjchaft genügende Garantien bot, diefen Gliedern felber aber völlige 
Selbitändigfeit de8 Handels geftattete. Von großem Antereffe ift dabei - 
auch die Wahrnehmung, daß im frühen Mittelalter die Alpenpäffe von den 
vomanijhen Anwohnern in Befig genommen wurden, während im fpäteren 
fih deutjche Anfiedler dort feitzufegen pflegten, indem fie wegen ihrer be: 
jtändigen Seßhaftigfeit von den adeligen Grundherren für Befiedelung der 
Hodhalpenthäler bevorzugt wurden. Profeffjor Muoth in Chur geht fogar 
jo weit, zu behaupten!): „Wo wir Walfer (d. 5. deutfche Anfiedler) in 
romanifchen Gegenden finden, ift mit größter Sicherheit auch eine PBapß: 
route zu finden.“ Auch ift die politifche Bedeutung der deutfchen Ober- 
wallifer, ein Seitenftüc zu den Urnern, aus ihrer geographifch beherrfchenden 
Stelle an den DOberwallifer Päfjen zu erklären, während da3 Unterwallis 
duch Sadvoyen eingegrenzt war. Was den Urnern und Graubündnern 
glüdte, ein füdliche8 Vorland der Alpenpäffe zu gewinnen, war dagegen 
den Wallifern verjagt. „Wallis hatte nicht die Kraft der Eidgenofjen und 
nicht da3 Glüd von Graubünden gehabt, um fich de3 Beftandes feiner 
Väfje verfihern zu fünnen” (475). Wallis ift fein Pakjtant geworden. 
Noch jeien einzelne Fragen näher berührt. Weber den Handel auf 
dem Walenjee (©. 63, 381 ff.) ift either eine neuere und tüchtige Dar: 
jtellung erjhienen von Gubfer, Gefchichte des Verkehrs durch das Walen- 
jeethal als Exkurs zu feiner Gefchichte der Landichaft Gafter bi8 zum Aus- R 
gange de3 Mittelalterd in den St. Galler Mitteilungen (Bd. XXVII) und 
auch ald Sonderausgabe St. Gallen 1900. Der Ausdrud, daß Tfchudi 
„der einzige Bündner Hiftorifer“ fei (S. 65 Annı, 2), der Hohentrins al 
reichenauischen Belig erkannt habe, ift doch zum mindeiten mißverftändlich. 
Sreiburg wird jchon 1228 und nicht erft 1281 (©. 82 Anm. 2) in dem 
Verzeichnis de Probjtes Euno von Eftavayer al3 Hospital erwähnt: 
„Friborg hospitale est montis Jovis“; die ältefte Kirche, welche Freiburg 
befigt, it die ehemalige Spitalfiche und trägt das Datum 1202; jehr 
wahrjcheinlich erjeßte fie eine frühere Kapelle jam gleichen Plate, Was 


*) Vortrag über die foziale und politifche Stellung der freien Walfer, gehalten A 
dor der allgemeinen gejchichtforfchenden Gefellichaft der Schweiz in Chur im Sept. 1901- 
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wir dom Klofter Dijentis (S. 91) wiffen, it von Soh. KCahannes in 
feiner Monographie „Das Klojter Dijentis vom Ausgang ded3 Mittelalters 
bi3 zum Tode des Abtes Ehriltian von Caftelberg 1584", Stans 1899, 
mit einer jehr gut orientierenden Einleitung über die Quellen zur Klofter: 
geihichte zufammengeitellt (vgl. Hiltor. Nahrb. 1900 ©. 142). Die Be 


fiedelung des OberwalliS vom Berner Dberlande her (101) ift jebt eben 


fall8 angenommen und durch |prachliche Hebereinjtimmung begründet don 
Simmerli, „Die Sprachgrenze im Wallis" (vgl. Hiltor. Jahrb. 1900 
©. 181). Einläßlih behandelt Liebenau die Frage des Geleited am 
GottHard in „Ratholifche Schweizerblätter“ (XV 1899) und jucht zu er= 
weifen, „daß Bjterreichiiche Landvögte vor und nach der Zeit König Albrechts 
ih Eingriffe in die Nechte des Landes Uri erlaubten, den Handel |perrten 
und Leute außerhalb des Landes einferferten”. Das dürfte aber nur teil- 
teile richtig fein, und die Verknüpfung diefer Thatjache mit den Erzählungen 
der Befreiungsfage ift jedenfall3 nur mit großer PVorficht aufzunehmen. 
Daß öjterreichifche Amtsleute auf Urner Gebiet fich Webergriffe er- 
lfaubten, vermag auch Liebenau nicht zu beiwveifen, und das wäre Doch Die 
Hauptjache; im Gegenteil ergibt fiih, daß die Uxner ich Jolche heraus- 
nahmen, die ihnen mit Necht Strafe zuzogen. Daß König Albrecht den 
Gotthard zur einzigen Verfehrsftraße zwifchen den Bentralalpen und Nord- 
weitfranfreich machen wollte, geht auch aus der Urkunde von 1299 (194) 
hervor. Mebrigens ijt auch eine gutwillige Veritändigung der Urner mit 


| Albrecht, die ihr Geleitsrecht refpektierte, durchaus nicht ausgefchlofjen, im 
' Gegenteil daS wahrjcheinlichite, da von Anftänden mit Urt unter Albrecht 
\ nicht8 befannt ist, fondern nur aus der Zeit vor und nachher. Die Anz 
ı jeßung de8 Luzerner Bündnifjfeg mit den Eidgenofjen (S. 400) ins Jahr 


1334 ftatt 1332 ijt offenbar nur ein Drucfehler. Während Dierauer 
in feiner Gejhichte der Eidgenojjenfchaft erit die Möglichkeit andeutet, daß 
die Mißachtung des BZollprivilegg Nudolf IV die Luzerner in den Sem- 
pacher Krieg hineingetrieben habe, geht Sch. entjchieden weiter mit dem 
Soße: „Der Entjcheidungsfanıpf fladerte an der Berfehrsfrage auf“ 


(S. 402). Berfaffer hätte auch noch beifügen fönnen, daß der. Wormfer 


Bug der Graubündner 1486/87 Lediglich eine Etappe in der Bildung eines 
bündnerifchen Bapjtaates bedeutet, indem es jich dabei in eriter Linie um 
die BZollbefreiung von Mailand handelte (vgl. Kind, im Acchiv für 
Schweizergejchichte, Bd. XVII, 23ff.). Der Vertrag von Berbenno vom 
24, März 1487 beweilt die deutlich genug. Sch. meint (S. 29), wenn 
dad bei Windisch zufammenfliegende Wafjerfuitem bei Bajel oder SKonitanz 
münden würde, „nie und nimmer würde ji dann die Schweiz vom Nteiche 
haben Lo3löjen fünnen“. Mit diefer Behauptung fann ich, jo bejtechend fie 
auf den erjten Blick erjcheint, mich indeffen nicht einverjtanden erflären. 
E3 it das die einjeitige Hervorfehrung eines Faktor, des handel3- 


> politifchen, aber nicht des einzigen, der dabei inbetracht fommt. Mar 
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fann mit mindeitens ebenfoviel Necht umgefehrt jagen, dann hätten fich 
die Schweizer eben mit allen Mitteln in den Befiß diefer wichtigen Ein- 
gangspforte jegen müfjen und bei ihrer Eugen Umficht wohl auch zu feben 
gewußt, wie e8 ihnen thatfächlich gelungen ift, mit Bafel die Nheinftraße 
und den nördlichen Jurapaß zu gewinnen; daß Konftanz ihnen nicht 
ebenfo zuftel, ift nicht dem Neiche zu danken, jondern ihrer eigenen Un 
einigfeit, der Nivalität zwifchen Städten und Ländern. Die verfehrz- 
politijche Bedeutung der Städte Bafel und Konftanz wird im übrigen voll: 
auf und richtig gewürdigt, vielleicht zum erftenmal entfprechend zum Aus: 
drud gebracht. Ueber die Wallifer Hofpizien befigen wir jeßt eine fritifche 
Monographie von D. Imejch, Die Werfe der Wohlthätigkeit im Kanton 
Wallis, Neujahrsblatt der Zürcherifchen Hilfsgefellfchaft auf da3 Zahr 1901, 
und über die Jamilie. von Ornavafjo (S. 466) eine genealogifche Studie 
von 3. Schmid, Der Urnavasturm in Naterd und feine Befißer im 
13. Sahrhundert, Blätter aus der Wallifer Gefchichte, 2. Bd. 1899. Die 
Steuerliften von Konftanz, Ravensburg, Ulm (S. 609ff.) finden eine 
wichtige Ergänzung in den noch erhaltenen Steuerliften von Frei- 
burg vom Jahre 1445, woraus 3. Buomberger, VBermögensverhältniffe 
in Stadt und Landichaft Freiburg im Jahre 1445 in der Zeitfchrift für 
Ihweizerifche Statiftif 1896 einiges publiziert hat, aber unter Weglafjung 
der Namen der Steuerpflichtigen. Wir finden ganz analoge Erfcheinungen 
wie im diefen Städten: jieben Steuerpflichtige mit einem Anja von 
20— 40,000 ®, zwölf mit 10— 20,000 %, achtzehn mit 5—10,000 3 ufw. 
allerdings mit dem Unterjhiede, daß die hörhitbeiteuerten Bürger Gut3- 
befiger, meijt Adelige find, wie Wilhelm Belga mit 30,000, Rudolf von 
Wippingen, die Gebrüder Beter und Sohann Moffu mit je 29,000, Jakob 
von Praroman 28,000, Sohann Samba) 20,000, aber auch Anton von 
Saliceto, au lombardiiher Familie abjtammend, ebenfoviel ufw. Die 
Hahl der Alpenübergänge mit Heeresmaht im ausgehenden Mittelalter 
tteße jich noch durch weitere Beifpiele vermehren. Im April 1476 war 
ein piemontefifche8 Heer unter Ludwig von Challand über den Großen 
Et. Bernhard im Wallis eingedrungen (vgl. Dierauer II S. 219), und 
1487 zogen Berner und Freiburger mit einem. aufehnlichen Heere über 
denjelben Baß gegen den Markgrafen von Saluzz30 und wieder heim ; vgl. 
die Chronik von H. Fries (bei Tobler, Diebold, Schilling$ Berner Chronif, 
2. ®d., Anhang). 

Der zweite Band enthält die urfundlichen Beilagen, nach den Archiven 
geordnet, zumteil in Negeiten, zumteil in Texrtwiedergabe mit meifteng 
unediertem, zum größten Teil jehr interefjantem Material, dag in dev Haupt- 
jache italienischen Archiven entnommen ijt, nicht erjchöpfend, aber eine wert- 
volle Auslefe. f\ 

Freiburg i. Le. NR. Büchi. 
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1] Centralblatt für Bibliotheföwejen. 


1900. 17. Jahrg. ©. Meier, Die Fortfhritte der Dalseographie mit 
Silfe der Photographie. Ein bibliographiicher Berfuh. S. 1-32, 113— 380, 
191— 98 und 55 — 78. Bibliographifch genaue Zujammenitellung nicht nur der 
Handbücher und der für den Unterricht in der Raläographie nötigen Hilfämittel, 
fondern auch aller Werfe, welche, jei es alS Hauptiache oder ald Beigabe, photographijche 
Reproduktionen von Hi. nd UER. irgend welcher Art enthalten. In 14 Abteilungen 
werden insgefamt zirka 400 Werfe verzeichnet und bei den meiften auch nähere Angaben 
über den Anhalt und die Bedeutung des betreffenden Buches gemadt. Am Schlufie 
ift ein ausführliches alphabetifches Negiiter angefügt. — »erfonalverzeihnis der 
Beamten an Bibliotheken Deutfhlands und ©efterreih- Ungarns. ©. 3394. — 
©. v. Gebhardt, Hefälfhte Büdertitel. ©. 94— 96. Betrifft zwei im %. 1891 
bei der Reipziger philofopyiichen Fakultät zur Erlangung der Doftorwürde eingereichte 
Bücher, die fich als Zälfhungen erwiefen haben. — F. A. Mayer, Der alphabetifche 
Dandkatalog. ©. 131. — Nahfräge und Berichtigungen zum DPerfonal- 
verzeihnis. ©. 131 — 32, 207, 303 — 304, 350--51 und 399. — S&. Geiger, 
Mobert v. Wohl als Borfland der Tübinger Aniverfitäts-Bidl. (1836 —44). 
Zum Gedächtnis jeines 100. Geburtstages (17. Auguft 1799) ©. 161— 91. Am 
12. Auguft 1836 wurde mit der Leitung der Tübinger Univerfitätsbibliothel Der 
\ Xehrer der Staatswiljenjchaften an der dortisen Hochjchule, R. v. Mohl, betraut, 

dem e3 dank feinem entjchiedenem Willen und feiner Neigung zum bibliothefarischen 
Berufe gelang, troß heftiger Kämpfe die Bücherfammlung, die fich bei der Hebernahme 
in einem äußerft verwahrloften Zuftande befand, zu einer der Iniverjität ent» 
iprechenden Höhe zu erheben. ALS fc jedoch jeinen weiteren durchaus berechtigten 
Reformplänen nicht zu überwindende Schwierigkeiten entgegenftellten, jhied ev am 
7. Auguft 1844 freiwillig aus jeiner Stellung als Sherbibliothefar und bald darauf 
infolge einer Zwangsverjegung auch aus dem Berbande der Tübinger Hodhidule aus. 
Mit welcher Hingebung er in den acht Jahren jeiner bibliothefariichen Thätigkeit für 
das ihm anvertraute Inftitut thätig war, das zeigen die zahlreihen Auszüge aus 
jeinen „Rebengerinnerungen“, jowie aus den Biblivthefsaften, die Verf. jeinem bei 
der Philologenverjamnlung in Bremen 1899 gehaltenen Bortrage eingefügt hat. — 
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L. G. Pelissier, Le fonds Fabre-Albany ala Bibliotheque Municipale 
de Montpellier. ©. 209— 55. Nad) einer Borbetrachtung, welche den Begründer 
der Stadtbibliothef zu Montpellier, den Maler St &. Sabre, und fein Verhältnis 
zu der Gräfin von Albany behandelt, gibt Verf. ein nach den Namen der Abjender 
alphabetisch geordnetes Verzeichniß der in der Handichriftenabteilung der Bibliothek 
befindlichen Briefe an Kabre und die Gräfin. — 8. Seidenheimer, Ein indirektes 
3engnis für Johannes Gufenderg als Erfinder der Drufkunfl. ©. 278 — 81. 
Betrifft die faft wörtliche Wiedergabe einer Stelle de3 befannten Briefed des Parijer 
Prof. Fihet vom 1. Januar 1472, welche die Bedeutung des Buchdrudks gegenüber 
der früheren Art, Bücher zu fertigen, hervorhebt und die ji in der Schlußfchrift einer 
von ©. Husner und $. Bedenhub 1473 zu Straßburg gedrucdten Ausgabe des 
Speculum judieiale de3 Guilielmus Durandus wiederfindet. — ©. SKroker, Der 
Almbau der Leipziger Stadtbibliothek. S. 2831-82. — V. Chauyvin, Les 
sources des Palmblätter de Herder et Llebeskind. ©. 30591. An 
der Hand der erjten, bezw. zweiten Ausgabe wird feitgeftellt, welcher Quelle eine 
jede der einzelnen Erzählungen entnommen ift, und jodann die Bibliographie der 
Valmblätter jelbjt und ihrer Ueberjegungen, jowie der Duellentverfe angefügt. — 
Aa. Schubert, Die ehemaligen Bibliotheken der von Saifer Iofef II auf: 
gehoßenen Möndsklöfter in Mähren und Sclefien, fowie die der Exjefniten 
zu Tefhen und Troppan. ©, 321—36, 401—23 und 449—68, Na dem 
Ausweid der Aften enthielten Dieje geiftlichen Bücherfammlungen inSgejamt . nicht 
weniger al& 95907 Hff. und Drude, von denen aber nur 25056 Werfe, darımter 
673 Hf., erhalten blieben, während der Reit, das ift nahezu 75°, als „RUN: 
jeinen Inhalt bezeichnete die Kommiffion alfo: „Bejtehet in ajfetiihen Bücheln, 
abgeichmadten Legenden, polemijchen Hänkereyen, abjcheufichen Moraliften und derley 
mehr litterarifchen Afters“, — verjteigert wurde. Der „brauchbare“ Beitand, in dem 
nicht uur die Theologie, fondern auc) alle anderen Fächer vertreten waren, wurde, 
wie der der Klofterbibliothefen der übrigen Provinzen an die f. Hofbibliothef in 
Wien, die damalige F. Lyzealbibliothet in Olmiü,” das Priefter-Generalfeminar zu 
Bien und das f. Brovinzial-PBriefterhaus zu Brünn verteilt. Der Aufhebung fielen 
in Mähren und Schlefien rund 40 Bibliotheken zum Opfer, welche nach ihrer Ordeng- 
zugehörigkeit einzeln aufgeführt werden, die meijten mit dem ausführlichen Ratalog 
ihrer Hi. und alle mit einer Ueberficht ihres fonftigen Beftandes nad Fächern und 
Sprachen. — 5. Paalzow, Perfammlung denffher Bißliothekare. ©. 337 — 41. 
Am 7. und 8. Sunt 1900 zu Marburg. — 8. Geiger, Ueber Bermehrung der 
Bißliotheken durch den Austaufh amtliher Publikationen. Erfahrungen und 
Anregungen. Vortrag, gehalten auf der Berjammlung deutjcher Bibliothefare in 
Darburg a. d.2. ©. 358—68. — 3, Aödiger, Das nene Yibliotheksgehände 
zu Marburg. Nach einem auf der Verfammlung deuticher Bibliothefare in Marburg 
gehaltenen Bortrage. &. 368—72. — Sabungen des Vereins deutfher Yibfio- 
fhekare. ©. 423—24. — €. Sarnow, Die fypograpfifhe Austellung zur 
Gutenbergfeier in Mainz. 5. 45 —29. — 9. Tomanovic, Die erfte flavifd- 
eyrillfifhe Buchdruderei. S. 429 —31. Die Errichtung derjelben ift, wie Verf. 
in dem bei der Gründung des Mainzer Gutenbergmujeums gehaltenen VBortrage 
nahmweilt, auf Jvan Crnojevic, den legten Herrjcher Zetag, zurücdzuführen. Derjelbe 
vief 1481 nad) jeiner Rüdkehr aus Venedig in Obad-Cetinje eine Prefje in Keben, 
welche nicht nur die erften gedrudten jlavischen liturgifchen Bücher Tieferte, fondern 
auch die Gründung weiterer. Drucdereien auf jerbifchem Boden veranlakte, Das 
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ältefte noch erijtierende Erzeugnis jener Brejie ijt das firlicye Bud) Osmoglasnik 
aus dem. 1493. — 3. 8. Seiberg, Aus A. E. v. Seidels Papieren. 

. ©. 468— 81. Berichtet über den Inhalt eines in der Leipziger Univerfitätsbibliothef 
befindlihen (Handichriftenfragmente, Notizen und Driginalbriefe- enthaltenden) Kollef- 
taneenheftes des Andreas Erasmus dv. Seidel, der von 1688—92 als Dragoman der 
Republit Venedig in Griechenland weilte. -— FI. Falk, In den Marienthaler 
Driuden. ©. 431—83. Bejchreibung eines von 5. Baer & Co. in Frankfurt a. M. 
aufgefundenen Drucdfragmentes, das der älteften deutjchen Slofterdructerei, der der 
Kogelherrn in Marienthal (Mheingau), zuzumeijen it. — 8. Serzog, Eine Sahr= 
zeitffiftung des Iohannes Knoblaud. S. 484. Abdrud aus dem Brotofollbuche 
des Chorherrnitiftes Zofingen im Aargau, in welchem eine genau fpezifizierte Bücher- 
Ihenfung des Straßburger Buchdruders 3. Knoblauch (1486 — 1525) an das Kiofter 
beurfundet wird. — $. Herzog, Zur Gefhidte der Bibliothek Albredtv. Ssalfers. 
©. 484 — 85. Erbringt den Beweis, daß die Söhne Hallers die väterliche Bücher: 
Jammlung erjt dann ins Ausland verkauften, al8 fid) trog ihrer Bemühungen fein 
Schweizer Liebhaber für diejelbe gefunden hatte. — H. Rözyrki, Die Raiferfide öffent- 
lie Bibliothek in St. Wetersburg. ©. 497 — 505. Verf. gibt nicht nur einen 
Ueberblic über den dermaligen Bejtand, jondern auch über die Entjtehung und Ent: 
widelung der Sammlung. Begründet ward diejelbe durch Kaijerin Katharina IL, 
welche die öffentliche Zalusfische Bibliothek von Warjchau nach St. Petersburg über- 
jühren ließ. Ihren erjten Zuwachs erhielt fie durch die von Alexander I angefaufte 
Dubrowstfiiche Sammlung, der dann eine große Reihe anderer Bibliotheken aus 
Polen (darunter 3. B. die des Yejuitenkollegs in Wolocd und die der Freunde der 
Wifenjhaften in Warjhau) und Rußland (jo u. a. die Sammlungen Toljtoj und 
Bogodin) teild durch Konfisfation, teils durh Kauf folgten. — ©. Kerber, Bur 
Safalogifierung parlamentarifher Drudfahen. ©. 505— 16. — G. Kohfeldt, 
Ein Budhführerlager vom 3. 1538. ©. 517—28. Abdrud eines im Roftoder 
Ratsarive befindlichen umfangreichen Lagerverzeichnifjes eines unbekannten Buc)- 
händler, der um 1538 das nördliche Deutjchland und Dänemark bereifte und 
größtenteils volfStümliche Literatur vertrieb. — R. A. Frikfehe, Iuftände an den 
Bibliotheken Aumäniens. ©. 528—29. — Th. Birt, Zur Gefdidte des 
antiken Budhwefens. ©. 545 — 65. Nimmt Stellung zu dem von Dziatko (1900) 
gelieferten „Unterfuhungen” bezw. Nachträgen zu des Verf. Werk über das antike 
Buchwejen (1882). — ©. Elemen, Das Pfendonym HSymon Seffus. ©. 566— 92. 
Nad) einer äugerfi genauen und mit Angabe der Zundorte verfehenen Bibliographie 
der unter dem Namen ©. 9. erjchienenen Schriften wird auf grund des Snhaltes 
der leßteren der Beweis erbracht, daß jich unter dem Pjeudonym thatjächlich Urbanus 
Ahegius verbirgt. — Fedes Heft Hat am EC chiujje Nezenfionen, Mitteilungen aus 
| und über Bibliothefen, Berfonalnahriten u. j. w. 


2) Zeitirift für Vücherfrennde. 


1898/99. 2. Jahrg. 1. Bd. W.v. Zur Weften, Noderne deutfche Noten 

‚Sitel. S. 1—12. — I. HSondheim, William Norris. ©. 12—20. Scildert 
das Wirken diejes modernen engliihen Buchilluftrators und Druders (1834— %). — 
A. Sauffen, WHeber die Bibliothek Johann Sifharts. S. 21—32. DBerichtet 
über eine Anzahl von Hofbibliothefar Schmivt in Darmitadt aufgefundener Bücher, 
die fi) durch den Namenseintrag als Eigentum Fijcharts kennzeichnen und zahlreiche 
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Randbemerkungen von dejien Hand enthalten. Die fegteren bringen außer dem 
Nachweije, dak die Familie jeiner Mutter aus Köln jtammt, nicht$ neues über jein 

Leben; fie find zumeift etymologishen Inhalts. Auch über die jonjt befannten - 
Bücher aus Filharts Befiß in Tübingen, Berlin und Wolfenbüttel wird kurz | 
reieriert. — ©. Schur, Biele für die innere Ausftatfung des Buches. ©. 32—34: 

137 -- 41 und 227— 832. — 8. €. Graf zu Leiningen= Wefterburg, Üene Ex- 

Libris. 5. 35 — 38. Beipricht einige in den lebten zwei Jahren entjtandene 

Biblivthefzeichen. — M. Forrer, Mittefalterlide n. neuere Lefezgeihen. S 57—62. | 
Eine furze Skizze über die fünftlerifche Entwiclung, welche die Buch: oder Lejegeihen | 
jeit ihrem erften Vorkommen im MA. bis zu ihrem Wiederauftauchen in der neueiten 

-Beit durchgemacht haben. — Ch. Goebel, Yom Hortfhritt in der graphifden 

Kun und TVehnik. ©. 683—70. Un drei während der Jahre 1897 und 8 
erfchienenen Prachtwerfen zeigt VBerf., welch bedeutenden Aufihiwung die drucende 

Kunft in all ihren Zweigen während des 19 Zahrh. genommen hat. — 3. Anffeeffer, 
Ein ungediudtes Annalenwerk der Lithographie. ©. 70— 78. Berichtet über 

den Snhalt einer von $. M. Kerchl, dem Zeitgenofjen Senefelders, verfaßten und 
al3 „Annalenmwerf“ von ihm felbft öfters zitierten eingehenden Gejchichte der Litho= 
araphie, welche, nie gedrudt, lange Zeit alS verjhollen galt, big jte der befannte 4 
Runftkenner und Eammiler Dorgerloh auffand und der fgl. Bauakadeinie zu Berlin 

zum @ejchenfe machte. — U. Gende, Das Notenfkizzenbuh Wozaris aus | 
London 1764. 5. 79 — 82. . Mitteilung über ein von dem Verf. aufgefundenes 
fleines Notenflizzenbuch des jungen Mozart, welches au3 der Beit jeined Londoner 
Aufenthaltes 1764 ftammt und nicht weniger al8 37 biß dahin unbefannte Stücde 
enthält. — A. Budhholg, Die Berliner Literatur von 1848. ©. 83— 88 und 
133 — 37. Die von dem 1892 verftorbenen Berliner Arzte G. Friedländer hinter: 
lafjiene Bibliothek, die eine nahezu vollftändige Sammlung aller gedructen Quellen 

zur Gejchichte des Jahres 1848 enthäft, ift der Stadt Berlin zugefallen. Ueber 
diefelbe hat die MagiftratSbibliothet 1897 einen ausführlichen Katalog, die erite 
Bibliographie diejfer politiichen Literatur in meiteften Umfange, veröffentlicht, auf” 
grund dejjen der Berf. den reichen und wertvollen Inhalt der Sammlung einer ein= 
gehenden Xetrahtung unterzieht. — FH. v. Bobeltit, Neue Ilufrationswerke. 
©. 89—9. — ©. v. Schleinis, Caxton im Britiff WMufenm ©. 4 — 9%. 
Berichtet über drei Neuerwerbungen von Cartondruden für de3 Britijy Mufeum. — 
&. Fuds, Lola Montez in der Karikatur. ©. 105 -— 2%. BZufanmenftellung 
der über Lola Montez und deren Anfenthalt in München (1846 — 48) erjchienenen 
fiterariihen Produfte, deren der Verf. indgefamt 72 vermerkt und eingehend bejpricht. 
— FH. Hrunmwald, Wie logieren wir unfere Büher? ©. 127 —33. — G. Witz 
kowski, Chodowiedis Werther-Bilder. S. 153—62. Verzeichnet und harakterifiert 
die Kompofitionen des Kimftlers, deren Motive dem Gvetheijhen Romane entnommen” 
find. — 3. v. Bobeltit, Die Bibliopfilen. I. Eduard Grifebad. ©. 163— 70. 
Nach einer „autobibliographiichen* Schilderung Grifebah!, wie er Qibliophile 
geworden, gibt 3. an der Hand des vom Befiger veröffentlichten und mit zahlreichen 
bibliographiichen Notizen verjehenen Kataloges einen Weberblid über die eigenartige 
und an Celtenheiten reiche Bücherfammlung Grijebadhs. — 8. Bulthanpt, Die 
Dsremifhen Theaterzettel von 1688. ©. 170— 75. Die beiden Zettel, die, wenn 

nicht die älteften, jo doch zu den früheften derartigen Plafaten gehören, enthalten die 
Anzeige je einer Aufführung der Stüde „Wallenftein® und „Fauft“ am 16., bezw. 
18. Mai 1688 zu Bremen; fie find nunmehr Eigentum der dortigen Stadtbibliotyeh 
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— MM. Bing, Bur Gefhidhte des „Sladderadatifh”. Mit Zujäßen von 5 von 
Bobeltiß. ©. 176— 85. Behandelt fpeziell die erften Jahre des von David Kalijch 
1848 gegründeten Wißblattee. — ©. v. Schleinig, Die dritte Afburnham- 
Auktion. ©. 186-8387. - ©. Frik, Auguft Sermann Franke und die 
Buchhandlung des Waifenhanfes in Sale. ©. 201—9 Aus Anlak der 
200 jährigen Gründungzfeier der Srandeihen Stiftungen ift u. a. von WU. Schürmann 
eine Fejtichrift erfchienen, auf grund deren Verf. die Wirkjamfeit Yrandes bezüglich) 
der Buchhandlung des Waijenhaujes, deren erjied Verlagswerf 1693 erjihien, eingehend 
darlegt und die Leiftungen derjelben zu Lebzeiten %r.3 nad ihren verjchiedenen 
Richtungen Hin jchildert. Dabei jtellt e3 jich heraus, day Fr. nicht nur alS der 
eigentliche Begründer diejes Buchhandels, jondern aud) al$ der Vater der Jdee einer 
allgemeineren Verbreitung der Bibel, die bisher dem Fıhrır. dv. Kanftein zugejchrieben 
ward, anzujehen ift. — 8. Mülfer-Braunel, Drei Ex-Lißris der Lüneburger 
Hatsbibfiothek. ©. 209 — 13. Ein Handgemaltes aus der Beit von 1550/60, 
jowie zwei in Holzjchnitt ausgeführte, von denen dag eine dem Sclufje des 16., 
da3 andere der Witte des 18. Zahrh. angehört. — A. Schmidt, Mittelalterliche 
S£efezeihen. ©. 213— 15. Nachtrag zu dem Forrerihen Aufjage ©. 57 ff.; behandelt 
einige charakteristiiche aus Pergament Hergejtellte Zeichen des 15. Fahr). — E. Fifder 
von Röslerftamm, Bom deutfhen Aufographenmarkt. S. 215—19. — 8. König, 
Georg Leopold Fnhrmanns Schriftproßensud v. 1616. ©. 220—26. Beichreibung 
dDiefes fürzlich in den Befit des Berliner Kunjtgewerbemujeums gelangten Wertes, 
dag zahlreiche Buchdruder-Schriftproben des 16. Fahr). enthättl. — E. Wolff, 
Inwieweit rührt „die Familie Schroffenftein” von Kleift her! S. 232 — 49. 
Auf grund genauer Vergleihung der in Berlin befindlichen Originalhandjchrift mit 
dem Urdruce weilt Verf. nach, daß der legtere nicht auf SPleijt jeldjt zurüdzuführen, 
fondern al8 Produkt eines fremden Geiftes, wohl Ludwig Wielands, anzufehen ift. — 
3. Sagen, Zur Runffgefhihtlihen Literafur. ©. 249—56. — 3. Loußbier, 
Bihfiographien von William Morris Schriften. ©. 256 —57. — Iedes Heft 
enthält am Schluß Kritif und Ehronif. @ 3.2. F. Weinik, Ein Berliner 
Ingendfchriftenverlag und fein Iluftrator. ©. 273— 78. Firma Windelmann 
& Söhne und Theodor Hojemann (geb. 1807, gejt. 1875). — FH. v. Zobefti, Die 
„Zäpftin Johanna” Ein Beitrag zur Suriofitätenliteratur. ©. 27I—%. Aus: 
führliche und bibliographiich genaue Unterfuchung über dad Vorkommen des Märchend 
in der Kiteratur, beginnend mit den angeblichen zeitgendfjiichen Berichten bis in Die 
Neuzeit hinein, wobei auch der einjchlägigen Erzeugnifje der jchönen Literatur ent 
jprechend gedacht wird. An Einzelichriften find über 80 verzeichnet. — W. L. Schreiber, 
Die Totentänze. S. 291 —304 und 321—42. Um die bisher vielfach vertretene 
Anficht, die Totentanzidee jei zuerft in Frankreich und zwar in einem Drama auf- 
getaucht, auf ihren wahren Gehalt zu unterfuchen, untertirft Verf. die gejanıten _ 
bisher befannten Totentanz=Bilder und = Texte nach gengraphiichen und chronologijchen 
Gefihtspunkten einer eingehenden Prüfung und gelangt auf grund derjelben zu dem 
Nefultate, daß diefe Jdee deutichem Geifte entjprungen ijt und durch ein, wohl um 
die Mitte des 14. Zahrh. entjtandenes, deutjches Lied fich über gang Europa verbreitet 
hat. — A. Klette, Nod) ein Wort über Heinrid Heines Geburtsjahr. ©. 305—6. 
Tritt für den 13. Dezember 1799 ein. — 3. Lonbier, Franzöfifdie Original: 
zeihnungen für Wandteppide aus dem 15. Jahrh. S. 307—9. — A. Schulze, 
Eine nene deutfhe Bihliographie. ©. 309 — 13. — Berichtet über den 1. Band 
der „Bibliographie der deutjcyen Zeitichriftenliteratur”. — G. Bötfider, Die 
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Mündener „Ziliegenden Blätter” und ihre Gefhidhte. ©. 343 — 62. — 
FH. Deneken, Srederik Sendrikfen und das dänifhe Buhhandwerk der 


Gegenwart. ©. 363 — 67. — 5. Seidenheimer, Iohannes Gutenberg in den 
Schöfferfden Drudken des deuffhen Lirins. ©. 568 — 71. Die erjte deutjche . 
Livinsüberjegung, melde 1505 in Mainz bei Johann Schöffer erihien, war von 


Bernh. Schöferlin angefangen, während die Beendigung vo Wittig übernahm, aus 


dejien Feder aud, wie Verf. nachweift, die Widmungsiarift ftammt. Sn leßterer - 


wird Gutenberg Berdienit um die Erfindung der Buchdruderkunft gebührend 
gewürdigt; in der Folge aber ergibt fi) die merkwürdige Thatjache, dap, während 
die meijten der weiteren Auflagen des Livius in gleicher Weile Gutenbergs That 
preijen, feit 1509 alle übrigen Verlagswerfe Zoh. bezw. Zoo Schöffers den Namen 


des Erfinder zu verdrängen und den Ruhm der Erfindung dem Johann Yuft oder 


FZuft und Schöffer zuzujchreiben juchen. — Th. Göbel, Die großen dentfchen 
Berlagsanftaften. I. Das Bihfiographifde Inftitut in Leipzig. S. 371 — 86. 
Gibt eine. eingehende Darjtellung der Gründung des großen Leipziger Gejchäftes 
dur Karl Zofef Meyer vom 1. Auguft 1826 und berichtet über dejjen Entwidlung 
und dermaligen Stand unter Bejprechung der hervorragenditen Erzeugnijje desjelben. 
— 2. Bodeltiß, Eine Bibliographie der Hobinfonaden. ©. 386— 88. Verf. 
bejpriyt nach furzem Meberblid über die vorausgehenden einjchlägigen Schriften 
ausführlich Herm. Ullrih8 Werk: Robinjon und Robinjonaden. Teil 1. Bibliographie. 
Weimar 1898. — W.v. Zur Weften, Der Rünftlerifhe Buhumfdlag. Strank- 
reih und Nordamerika. ©. 401—16. — FH. v. Bobeftiß, Ein Borlänfer des 
Pfalteriums von 1457. ©.417— 19. Betrifft dag von dem Münchener Antiquariate 
Ludwig NRojenthal der Deffentlichfeit vorgelegte Missale speciale, welches nach den 
Unterfuhungen DO. Hupps, über die Verf. berichtet, von Schöffer etwa im Herbite 
1455 gedrudt worden fein jol. — €. Fromm, Die Buße ‚des hl. Hieronymus. 
Ein neu aufgefundener Holztafeldrud des 15. Zahrh. S. 419 — 24. Derfelde wurde 
in einer Sneunabel der Aachener Stadtbibliothek aufgefunden und dürfte nad) den 
Ausführungen des Berf. etwa zwifchen 1485 und 149 in Württemberg entftanden 
jein. — 3. Lonbier, Die Kunft im Buhdrud. Sonderausftellung im gl. 
KRunftgewerbemujeum zu Berlin. ©. 424 —33 und IT5— 87. An der Hand 


diejer jehr reich ausgeftatteten Ausftellung wird ein ausführliches Bild von den 


fünftlerifchen Bejtrebungen gegeben, mie fie von der Zeit Gutenberg3 an biß zur 
Gegenwart im Buchdrud der einzelnen Kulturländer thätig waren, um ein harmonifches 
Zujammengehen von Schrift, ornamentalem Shmud und Sllufiration zu bewirken. — 


3. £. Algermiffen, Die Kölner Stadtbibliothek. ©. 434—37. Belchreibung | 


de8 Neubaued. — A. £. Sellinek, D. Simonfen, 5. Stümke un. Fr. v. Zobeltiß, 


Madfträge zur „Fäpftin Sohanna”. ©. 437 —39. Verzeichnet noch eine größere 


Keihe einjchlägiger Schriften. — ©. v. Schleiniß, Die Makellaranktion. S.439—41l. 
3. Luther, Zur Bibliographie der Reformationszeit. Berichtet über Finslerd 


BwinglisBibliographie (1897) und die Biblioth. Erasmiana I (189. — 3. Wolkan, 


»olitifhe Karikaturen aus der Beit’des 30jährigen Krieges. ©. 457 — 67. 


Berf. Ihildert nach Form und Inhalt die zahlreichen Spottbilder, die während de x 


großen Krieges erjchienen find und nicht nur die politifchen, jondern aud) die religiöfen | 


Kämpfe, vielfach in allegorifcher Darftellung, behandeln. — A. Schloffar, Die Wiener 
Frachtausgaben Degens vom Anfang unferes Jahrhunderts. ©. 467 — 74. 
%. B. Degen war der hervorragendfle üfterreichiiche Buchdruder an der Wende des 


18. und 19. Jahıh. Seit 1781 in Wien ald Buchhändler, jeit 1801 auch ala Typograph | 
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thätig veranftaltete er eine Reihe von Prachtvrucden, die ald die bejten Erzeugnifje 
der Drudkunft jener Zeit anzufehen find. Der Verf. bejchreibt und verzeichnet diejelben 
genau nach den Eremplaren, welche Degen der Univerjitätsbibliothet feiner Vaterftadt 
Graz zum Gejchenfe gemacht hat. — F. v. Bobeltit, Bom Antiguariatsmarkt. 
©. 47 —9%. — 2. Sdmidt, Die Bibliothek Mofherofhs. ©. 497 — 506. 
Bald nah dem Tode Mofcherojhd wurde dejjen reichhaltige Bibliothef um 600 ft. 
von dem Landgrafen Qudiwig VI für Darmftadt erworben, wo fie fi) heute noch 
befindet. Ihre ehemaligen Bejtandteile, joweit jich diejelben iiberhaupt noch feititellen 
lajjeı, bieten durch zahlreiche Notizen von der Hand des früheren Befigers, jomie 
durch eine vollftändige Reihe von Schreibfalendern mit tagebucdhartigen Einträgen 


' aus den Jahren 1619—30 zur Biographie des Berf. der „Gejchichte VBhilanderd von 


Sittewald* Höcjt wertvolle Beiträge, über welhe Schmidt eingehend referiert. — 
Ih. Rath, Künftlerifhe Inferatenreklamen. ©. 506—19. — 3. Beer, Die 
„Salle A. Lullin“ der Genfer Stadtbißliothek. ©. 519— 24. Dec von 1737 
bis 1756 zu Genf als Profefjor der Kirchengejchichte wirkende U. Zullin Hat nicht 
nur zu Lebzeiten der dortigen Bibliothek Enftbare Hi. und Drude zugewendet, fondern 
au) bei jeinem Tode derjelben feine gejamten Bücherichäße vermacht und fo den 
Srundjtod der Kimelienfammlung gebildet. Die hervorragendften Stüde der leßteren 


ı find num in einem Ausftellungsjaale vereinigt, der Lullins Namen trägt und defjen 


Snhalt, joweit er aus Hfj. bejteht, von Beer ausführlich beiprodhen wird. — Am 
Schlufje jeden Heftes Kritik und Chronif. Auch enthält das Beiblatt von 
Heft 10 an: Rundjhau der Brejje von A. 8. Jellined. Eine MHeberficht 
über dag in Tagesblättern, Wochen und Monatsichriften verjtreute Material, jomeit 


' e3 für die Lefer der „HZeitichrift für Bücherfreunde” inbetraht fommt, in fachlicher 
Anordnung. 


Sahrg. 3. (1899/1900). Bd. 1. 8. v. Zur Welten, Der Künftlerifche 


| BSuhumfhlag. Deutfhland. S. 1-21. — 8. Schulz, Dentfhe Zeitungen 


über den Hacco di Roma von 1527. ©. 21-24. Bibliographie der in deutjcher 


 Sprade erjchienenen zeitgenöfjiichen Berichte über die Einnahme Roms am 6. Mai 1527. 


— ©. v. Schleini, Aus dem Arhiv und der Bibliothek von Holland sHonfe. 
©. 24—35. Berichtet über die Gejhichte und die umfangreichen Sammlungen des 
alten, mitten in London gelegenen Schlofjes, welches, zu ZHeiten Wilhelm3 des 
Eroberer3 Eigentum ded normanniihen Gejchlechtes de Were, jeit 1526 üfter3 den 


| Bejiger (darunter aud die Grafen Warwid und der Satyrifer Addijon) wechjelte, 


bis es 1767 an die Samilie Fox überging, deren Nachlommen e3 heute noch innes 
haben. — &. v. Biheden, Ein Brandenburgifh - Preußifhes Prahtiwerk. 
©.35— 38. Das „Hohenzollern-$ahrbuch*, Hr3gb. von BP. Seidel. — A. Sdiloffar, 
Tafhenbüher und Almanade zu Anfang unferes Jahrhunderts. I. Deutjcd)- 
land. ©. 49 —64. Scildert nah Inhalt, Ausstattung und Bedeutung diefe zahl: 


reichen Literaturerzeugnifje, die nad dem Borbilde Frankreich! in Deutjchland dom 


Ende de& 18. bis weit ins 19. Jahıh. hinein erjchienen find und zur Gejchichte 
unjerer Dichtung, wie zur Charafterijtif der Zeit jo wertvolle Beiträge liefern. — 
>. €. Thiele, Entherhandfhriften von 1523 — 44. ©. 65— 73. Beichreibung 
einer Reihe eigenhändiger Manufkripte Ruthers zu jech® jeiner Schriften, die zwijchen 
1525 und 1544 gedrudt wurden. Sie find aus Privatbefiß in das Eigentum ded 


\ Berf.3 übergegangen umd befinden fi) nunmehr im ftädt. Mujeum zu Magdeburg. 


— 3. Beer, Zwei Prahfwerke zu dem BHegierungs-Iubiläum des Saifers 
Hiftorifches Zahrbud. 1902. 8 


c 


» 
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Franz Jofef IL. ©. 74— 84. Berichtet in großen Zügen über die Werke: „Viribus | 


unitis. Das Bud) vom Kaifer. Wien 1898" und „Schniger, Jgn., Yranz Aofef I 
und feine Zeit, ebd. 1898“, jowie im jpeziellen iiber einen Beitrag B.S zu legterem 
Buche, der die Gejchichte der f. f. Hofbibtiothef 1845 — 98 behandelt. — 8. Sayı, 
Bibliographie der Büder mit fingierten Titeln. Ein Beitrag zur Kuriofitäten- 
Riteratur. ©. 834%. Bibliographiich genaues Verzeichnis von ca. SO einichlägigen 
Schriften. — 8. Geiger, Wenes von, an und über Iean Paul. ©. 91 — %, 
Aus ungedrudten Briefen, von denen einer von Jean Paul, die übrigen von Thereje 
Huber, der Redakteurin de „Morgenblattes“, jtammen. — 3. Sabricius, Die 
äfteften gedrukten Quellen zur Gefdidte des deutfhen Studentenfums. II. 
Nocdymal® da8 Manuale scholarium. Die Depofitiongliteratur. ©. 99 - 105. Berf. 
jtellt zuerft feft, daß der von ihm im erjten Teile jeiner Abhandlung (Beitiehr. für 
Bücherfreunde Jahrg. 1, ©. 177 ff., |. Hift. Jahrb. XIX, ©. 911) erwähnte Tirud 
de8 Manuale von 1481 nie exiftiert hat, vielmehr eine Fäljhung Hanthalers, des 
Bibliothefarg des Stiftes Lilienfeld, ift, und berichtet dann weiter über ven Depofition- 
brauch und die über denfelben erjchienene Literatur. — FH. Zriedatfh, Märkifde 
Binfiotheken im Mittelalter. ©. 105—8. Erite Bufammenjtelung von Wad)- 
richten, welche über die Eriftenz von flöfterlichen, jtädtifchen und privaten Bücher: 
fanımlungen in der Mark während des Mittelalters berichten. — ©. Zarekkiy, Die 
Kölner Büheriluftrafion im XV. und XVI. Zahrf. ©. 129 — 46. Au2- 
führliche Hiftorifche Darjtellung, Die auch zugleich die Buchdrudergejhichte Kölns in 
der angegebenen Zeit behandelt. — 5. Meisner, Seltene Büder. ©. 147 — 52. 
Unterfucht die verjchiedenen Urfachen, welche ein Buch zu einem jeltenen werden 
Laffen. — 8. Stodi, Der Codex flateyensis (die Flateyjar-bök). ©. 152—517. 
Beichreibung einer der hervorragendften Hi. Sfandinaviens, welche nicht nur zahl 
reiche norwegijche Königg- und VBolfsfagen enthält, fondern auch den unmivderleglichen 
Beweis erbringt, daß ihon vor Kolumbus Nordländer germanijchen Stammes Amerika 
bejucht haben. Der Eoder, der dem 14. Jahrh. angehört, fam 1662 au8 dem Belig 
eine Bauern auf der Flatzey (daher die Bezeichnung Flateyjar-bök — Handidrift 
der flachen Injel) an König Friedrich III, der ihm der fgl. Bibliothef zu Kopenhagen 
überwies. — R. Sankfd, Von der internationafen Ausftellung für nenzeifige 
Buhansfattung im Kaifer Bilhelm-iinfenm zu srefeld. S. 158 —63. — 
H.v. Bobeltit, Neue Prahtwerke. ©. 164 — 68. — €. Kann, Lithograpfike. TI. 


&.185— 93. Bringt Beiträge zur Gejchichte der Erfindung des Steindruds und , 


Ergänzungen zu den Aufjägen gleichen Inhalte von Aufjeejier. — €. Wolff, i 


Inwieweit rührt „Die Familie Shroffenftein” von Kleift her? II. ©. 193 — 210. 


Fortfeßung des Auflage in Bd. 1 des II. Jahrg. mit umfafjender Gegenüberftellung 


der Kegarten im einzelnen. — &. Mertens, Moderne dentfche Plakate, ©. 210—14. 
5. Oswald, Die Gelegenheitsshriften zu Goethes hundertftem Geburtstage. 
Ein bibliographiiher Verfuh zu des Dichter hundertundfünfzigjtem Geburtstage. 
S. 215 — 16. Verzeichnet 32 jelbftändige Schriften. — KH. v. Ziheden, Aus Hoeihes 
Jugendzeit. ©. 216— 13. Referat über das Bud Krofers, die Ayrerjche Silhouetten- 


iammfung (1899), in welcher fi) eine Reihe von Schattenbildern jolher Perjonen ı 


befindet, die zu Goethe in Beziehung gejtanden, jomwie über die Schriften: Goethe 


Kater von Felicie Ewart (1899) und Joh. Wolfg. dv. Goethe von 3. R. Haarhaus 
(1899). — Th. Goebel, Das Öfterreihifhe Kronprinzenwerk. ©. 219 — 24. 
Schildert die Entftehung und Entwidlung der auf Veranlafjung de3 Kronprinzen 
NAudolf ins Leben gerufenen Werkes „Die öfterreihiiheungarifche Monarchie in Wort 
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und Bild“. — 8. Kämmerer, Ars moriendi rediyiva. ÜEine Antikritik. 
©. 225—29. Wendet fi gegen die von Prof. Schmarjow vertretene Auffafjung 
von der Erfindung der Daritellungen aus der Ars moriendi. — 8. €. Graf zu 
SLeiningen-WBefterburg, Ein genealogifdes Pradtwerk. ©. 229 —31. Simon 
Morig v. Bethmann und jeine Vorfahren. Von 9. PBallmann. Frankfurt a. M. 
1898. — ©. v. Schleinik, Zur HShakefpeare-KHorfhung. ©. 231— 33. Bericht 
über Beröffentlihungen ufw. der jüngften Zeit. — Sedem Hefte ift am Schluffe 
Kritik und Chronik beigefügt, im Beiblatt: Rundihau der Brefje ® 
3.2 DW. v. 3ur Weften, Der Künftlerifhe Bunhumfhlag. II. Dejterreich, 
Schweiz, Italien, Holland, Belgien, Skandinavien, Rufland, England. ©. 249—72, 
— €. Schwetfdke, Novae epistolae obscurorum virorum. Eine Hajfijche 
Spottjhrift aus der Zeit der Frankfurter Nationalverjammlung. ©. 273— 76 und 
315 — 20. Der Berf. diejed während der heftigiten Kämpfe um die KeichSverfafjung 
im 3. 1849 erjchienenen Schriftchens, welches in Anlehnung an die Epistolae obse. 
‚vir. des 16. Zahrh. fi) in jathrijcher Weife gegen den politischen Demofratismus 
der Linken der Nationalverfammlung wandte, war Bujtan Schwetichfe aus Halle, 
der Abgeordnete für Sangerhaujen-Querfurt. Ueber den Inhalt der jechd Briefe, 
die lebhaftes Snterejje erregten und eine Reihe anderer Beröffentlichungen im Gefolge 
hatten, jowie über die jonjtige Literarische Thätigfeit ihres Verf.S wird eingehend 
berichtet. — €. Ebart, Bon der Mündener Buhansfellung ©. 277 —78. — 
RR. Genee, HShiffers „Ränber” in den erfien Iruden nebft den widtigften 
Theaterzettefn. ©. 289 — 97. Die frühefte Auflage erjchien 1781 und weilt nicht 
unerhebliche Uenderungen auf gegenüber der urjprünglichen Yaljung, die Schiller 
erft während de Drudes umarbeitete, wie einige in den lebten Sahrzehnten 


' aufgefundene Bogen beweijen. In dem folgenden Sabre wurden nicht nur zwei 


Ausgaben der 2. Auflage, die fich durch eine Reihe ausgelafjener oder verbefjerter 
Stellen von der erjten unterjcheidet, jondern auch die Bearbeitung für die Bühne 
zu Mannheim veranftaltet. Ebenda fand am 13. Janıtar 1782 die Erjtaufführung 
ftatt, von welcher uns der Theaterzettel in einem einzigen Eremplare noch erhalten 











if. — A. Schloffar, Tafhenbüher und Almanade zu Anfang unferes Jahr- 
I dunderfs. II. Defterreich und die Schweiz. ©. 298 — 315. In Delterreich beginnen 
| die Almanace 1777 mit dem „Wiener Mufenalmanach”, dem fich eine lange Reihe, 
I nicht nur die Schönen Wifienjchaften, jondern au) Gejchichte und Länderkunde pflegender 


Taschenbücher anjchliegen, während die Schweiz ext feit 1800 umd nur mit zwei 
' Serien in der Almanadliteratur vertreten ift. — 238. Itranke, Deuffde Hfamıı- 
bücher des 16. Bis 18. Sahıh. ©. 329 — 38. Gibt einen Weberblid über die 
Entwiclung und die verfchiedenen Arten der Stammbücher, der eine Blütenleje von 
' Einträgen angefügt ift. — 8%. Selfen, Ueber welde Fran ift am meiften ges 
fdrießen worden?! ©. 338—43. Auf grund einer 1892 zu Turin und Paris 
erfchienenen anonymen Bibliographie und einiger anderer Schriften ftellt Verf. feit, 
"dak über Marie-Antoinette, Jeanne d’Arc und Maria Stuart wohl die meilten Ab- 
' Handlungen gefchrieben worden find, von denen einzelne bemerkenswertere genauer 
beiprochen werden. — FH. A, Borovsky, Die dritte Ausgabe des Ffalteriuns 
\dom 3. 1457. ©. 345—44. Beichreibung de3 von %. Schöffer 1515 zu Mainz 
gedructen Pjalters. — 3. Norden, Die Anfänge des Budoruds in Ziußland. 
©. 344—47. Die ältefte Prefie Auflandg war die de8 Diafons Jwan Fedorom, 
"aus welder 1564 da3 erjte rufjiihe Buch hervorging. Ihr Beitand war mur furz; 
| erit 1589 ward am felben Orte eine neue jtändige Druderei eingerichtet, die, während 
i g* 
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im Weiten und Süden des Reiches der Buchdrudf rajche Verbreitung fand, das ganze 
17. Zahrh. hindurdy allein im mogfowifhen Rußland und zwar faft nur für firdliche 
Zwede arbeitete. Erjt Peter d. Gr., der jhon 1703 die erjte wujfiide Beitung ins 
Keben gerufen hatte, ließ durch Holländer in Mo$fau eine weitere Druderei gründen, 
deren erfte8 mit neuen (rufj.) Typen gedrudtes Buch 1708 erjchien. Auf fie folgte 
dann eine ganze Neihe anderer, die aber alle ftaatlich waren, big erjt 1771, von 
einem Deutjhen begründet, die erfte private Prefje ins Leben trat. — 3. Däfchner, 
Die großen dentfhen Antiquariate. Das Baerihe Antiquariat in Zrankfurt a. M. 
©. 348 — 51. — 3. ©. Stephens, Gladftone als Bibliophile. ©. 351—53. — 
Rt. Sorter, Alte und moderne Nenjahrswünfhe und ihre Rünftlerifhe Wieder- 
geburt. ©. 369 — 86. Die Sitte der Neujahrswünfche ift jchon im frühen Altertum 
nachweisbar. Des Verf.s eingehende Unterfuhung verfolgt deren Spuren und die 
verschiedenen Formen, in welchen diefelbe zum Ausdrud gelangt ift, durch die Zahr- 
hunderte hindurch, befonders jeit der Erfindung der Buchdruderfunft, und tritt am 


Schluffe lebhaft für das Wiederaufleben des alten Brauches ein, durch künftlerijc) : 


ausgeführte individuelle Karten den Wünjhen Ausdrud zu verleihen. — &. Karpeles, 
Der Adermann aus Böhmen. ©. 387— 94. Berichtet über den Anhalt, den 
Berf., die Hi. und Drude des eigerartigen, der Mitte de3 15. Kahrh. angehörenden 
Büchleins, welches ein Streitgefpräc zwiihen dem Tod und einen Adersmann, dem 
eriterer das Weib genommen, enthält. — 3. Schnorrenberg, Seinrid Lemperb fen. 
und feine Goethe- Sammlung. ©. 394 —400. — Rt. Beer, Die Zimmernfde 
Bibliothek. S. 401—04. Den Zimmernjhen Hfj. der £. £. Hofbibliothet zu Wien, 
einem ®ejchente de8 Grafen Wilhelm von Zimmern an Erzherzog Ferdinund bon 
Tirol, hat H. Modern eine gründliche Unterjuchung gewidmet, in der er nicht nur 
die Manujfripte bejchreibt und Hinfichtlih ihrer Zugehörigkeit zur alten gräflihen 
Biiherei genau bejtimmt, jondern aud die Gejchichte der legteren nad) allen Richtungen 
genau verfolgt. Ueber den nhalt Liefer Arbeit referiert Beer im einzelnen. — 
&. Meisner und 3. Luther, Die Anfänge der Yuchdrudkerkunf. Zur Fünf- 
hundertjahrfeier de8 Geburtstages Gutenberg. ©. 409 —53. Auszug aus der von 
den beiden DBerf. veröffentlichten Schrift „Die Erfindung der Buchdruderkunit“, 
welde im Hift. Jahrb. 1901 ©. 391 beiprochen wurde. — ©. v. Schleinik, Die 





Bidfiophilen. Bernard Qnaritd. ©. 454—56. — FH. v. Boßeltik, Zur I; 


Beform der Budansflaftung. ©. 456—63. Beiprechung neuerer Werte, — 


Am Ende jeden Heftes: Kritik und CHronif; im Beiblatt: Rundjhau der 4 


Brejie. 


3) Zeitirift für fatholiihe Theologie. 


1901. 25. Jahrg. U. Nilles, Die Datierung des Liber Sextus 


Sonifay’ VIII juncta glossa, Ein Beitrag zum PVerftändnis der drift- 


fihen Chronographie. ©. 1—24. Ueber die in der Glofje zum Datum des | 


Liber VI vorfommenden acht Datierungsarten und die bei verfehlter Behandlung 
derjelben in der neueren Literatur dorfommenden Mißverjtändniffe und Srrtümer. — 
A. Kröß, Die Anfänge des Lutherfums im KHönigreid Böhmen. S. 25—36. 
— €. Midjael, Albert der Große. ©. 37—68. Biographie. L — Analekten. 
©. 148— 55: &. U. Kneller, Patriftiihe Entdedungen von ©. Mercati. ©. 155 . 


—64: 3. Braun, Weiß als liturgifche Farbe in der vorfarolingiichen Zeit. Zur 


Berichtigung der nicht zutreffenden Anficht, daß Weiß vor dem 9. Zahıh. die aus 
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 schliekliche Farbe der fiturgijchen Gewänder geweien jei. S. 166 —68: B. Duhr, 
U No einmal P. Laymann und der Processus juridicus contra sagas. Vergl. 
I Rahrg. 1899, ©. 733 — 43 und Jahrg. 1900, ©. 585 — 2. Die Mainzer Stadt 
5 bibliothek befigt ein Eremplar der zweiten, ebenfalls 1629 gedrudten Ausgabe des 
) Processus juridicus, die fowohl auf dem Titelblatt al3 in der Widmung den Namen 
 Raymanns ausläht: damit ift nıım auch der äußere Beweis dafiir geliefert, daß diejer 
FE Name in der 1. Aufl. nur vom Verleger zu Reklameziveden mipbraucht worden War. 
18. 177 - 80: ©. Michael, Zur Chronologie der Miyitiferin Mechthild von Magdes 
burg. @ E. Michael, Albert der Große. II. ©. 181—208. — A. Sröß, Die 
Anfänge des Lutherfums im Königreih Böhmen. ©. 209 — 30. Schluß. — 
9. Minges, Die angeblih laxe Heuelehre des Duns Hcofus. ©. 231 — 57. 
Zur Beleuchtung der von proteftantifchen Theologen, zulegt bejonders von Harnad 
und Seeberg, gegen diejelbe erhobenen Vorwürfe — Ehr. Feld, Die Aufgabe 
Eder Rathofifhen Dogmatik im 20. Jahrhundert. ©. 269 — 83. — Attalfekten. 
©. 330— 37: B. Duhr, Neue Dokumente zur Gejchichte de8 P. Wam Schall. 
‚©. 333 —43: RW. Baulus, Bonifaciu3 IX und der Ablaß von Schuld und Strafe. 
Zu dem Bericht des Gobelinug Berfon darüber; vgl. auch ©. 304 — 06, ©. 348 
56: €. U. Kneller, Zur Gejhichte des Angelus-Täutens. ©. 356 — 65: ©. M. 
Dreves, Der Hymnus des hl. Ambrofiuß » Agnes beatae virginis.« Neue Ber- 
I" Heidigung der Echtheit gegen P. Frandi. ©. 365—67: ©. Haidaker, Zu den 
 Homilien de3 Hl. Chryioftomus. SS. 367—69: Ders, Zu den Homilien des 
Gregorius von Antiochia und des Gregoriug Thaumaturgus. ©. 359— 72: ©. M. 
I" Dreves, Erneifto Maurice und das Hynmmar von San Severino di Napoli. 
1 ©. 382 — 84: N. Baulus, Aufhebung der Abläjfe im Jubeljahr. @ E&. Widnel, 
Allgemeine kritifhe Würdigung der Privaftoffendarungen. S 35 — 40. — 
IR. Paulus, Cornelius von Hneek und Anguflin von Gefelen. Zwei Domi- 
nißaner des 16. Iafrh. S. 401—19. Die beiden heute fait gänzlich vergejienen 
norddeutichen Dominikaner haben zu ihrer Beit, al Borkämpfer der fatholiichen 
\ Kirche gegen die Iutherifche Neuerung eine nicht unwichtige Rolle gejpielt, Kornelius 
| von Sneet (+ 1534) al8 Prior und Profeffor in Roftod, Auguftin von Getelen 
hauptiählih in Hamburg und Lüneburg. — 8. Fond, Sarnads Evangelium. 
SG. 420— 35. — Anafekten. ©. 446—54: G. M. Dreves, Konrads vd. Hirihau 
doppefchörige® Epithalamium Virginum. Sritijch hergejtellter Tert auf grund 
dreier Hi. ©. 563— 65: N.Nilles, Alerander VI und der Brämonftratenjerorden. 
ı @ £. Fond, Moderne Gegner Mariä. ©. 649 — 77. — Analekten. ©. 735 
—38: €. Michael, Albert d. Gr. al8 Möoyftiler. S. 738—45: N. Paulus, 
" Eine unechte Ablapichrift des Duns Scotus. Die im 5. Bd. der neuen Gejamt- 
ausgabe der Werke des Duns Scotus ftehende Abhandlung über den Ablap, die von 
Wadding, der fie entdect Hatte, dem Scotug zugejchrieben wurde, und neuerdings 
don Seeberg demjelben zugefchrieben wird, fanı nicht von ihm herrühren. ©. 746 
 —48: E. Michael, Gregor VII, „der Vater des Bibelverbots“ ? Indem gewöhnlich 
dafür angeführten Schreiben Gregor VII an den böhmijchen Herzog Wratislam 
v. &. 1080 wird da8 Gefuch um den Gebratih der jlaviihen Sprache in der Liturgie 
' zuriidgemwieien; von Bibelüberjegungen und deren Gebrauch) ift dagegen feine Rede 
darin. ©. 755—59: 8. Fond, Die Grotte des Hl. Abtes Johannes von Yegypten, 
8.762 5: RW. Baulus, Zur Wunderliteratur des 16. Jahrh. 
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4] Theologifhe Onartalfcrift. I 

1901. 83. Jahrg. Schanz, Zauberei und Wahrfagerei. Ein refigions- 
gefhichtlihes und pfyhologifhes Problem. S. 1—45. Vgl. Alten des fünften 
internationalen Kongrefjes fatholifcher Gelehrten zu München 1900, ©. 153 —55. — | 
Sägmälfer, Die ofigardifhen Tendenzen des Kardinalkoflegs Bis Bonifaz VIII. | 
©. 45-9. Am Anfhluß an des Verf.s Buch: „Die Thätigkeit und Stellung der | 
Kardinäle bi8 Papit Bonifaz VILI* (Freiburg 1896) und feine in der Theologijchen || 
Quartalfchrift 1898 (S. 596 — 614) erichhienene Neplit gegen die Nezenfion desjelben " 
von K.Wend. Auseinanderfeßung mit den von Wen neuerdings in den Göttingtichen | 
gefehrten Anzeigen 1900 (S. 139— 75) veröffentlichten gegen ihm gerichteten Aus: | 
führungen. Befonderd wird die Behauptung Wends, daß „die oligarchiichen Tendenzen | 
der Kardinäle“ allein oder hauptiählich Schuld jeien an der geringen Zahl der | 
Kardinäle im 13. Zahrh., al unbegründet nachgemwiejen. (Bal. dazu auch Heft 3, | 
S 479 5). — Hunk, Zur Gefhichte der zwei lebten Büdher der Schrift 
Bafllius d. Hr. gegen Ennomins. ©. 113— 16. Nachtrag zu der im Compte 
rendu du IVe congres scientifique international des Oatholiques II, 216 — 48 
und in $.3 Kirchengefchichtlihen Abbandlungen und Unterfuhungen II, 291— 329 
gedrucdten Abhandlung über diejelben. Bier ältere Zeugnifje für die beiven Bücher, 
welche zeigen, daß diejelben fchon in der zweiten Hälfte des 5. Jahrh. (Brief des 
Timotheus Ailurus ca. 460 — 75, bei Zacharias Nhetor) unter dem Namen des 
hl. Bafilius im Umlauf waren und zwar zunächt für fi, aufer Verbindung mit 
den drei echten Büchern ded Wertes des Hi. Bafılius, während die Berbindung | 
mit denjelben bis jeßt zuerjt duch AJuftinian bezeugt fit. Troß diejer früher 
nicht berüdficgtigten frühen Zeugnifje für BafiliuS glaubt $. an der Verwerfung 
der Echtheit der beiden Bücher und an der von ihm früher nachgemiejenen 
Autorfchaft de Didvymus feithalten zu müflen. @ A. Brüf, Die Ergreifung und 
Heberlieferung Iefn an Pilafus. Beiträge zur Erklärung der Leiden 
geihichte des Herrn. ©. 161-86. — MW. Faulhaber, Eine wertvolle Oxforder 
Sandfhrift. ©. 218—32. Beichreibung de8 Codex Bodleianus Miscellaneus 
graecus 5 (9. Sahrh.), befonder8 der den Hauptinhalt bildenden Pjalmencatene, N 
die in der Hauptjahe au8 den PBialmenerflärungen de8 Hi. Athanafius, des 
Theodoret von Cyrus und des Heiyhins von Jerujalem gebildet ift, aber zahlreiche 
bisher umedierte Stücde aus denfelben enthält. Jubezug auf den dritten Autor 
beitätigt die Hf. die vom Berf. Schon früher aufgejtellte Thefe, daß der von Antonellus 
(Rom 1746) herausgegebene, bei Migne 27, 649 — 1344 wiederholte pjeudosathanafiz 
anifche Pjalmenkonmentar (nicht zu verwechjeln mit dem echten Pjalmenktommentar 4 
des HI. Athanafins, Migne 27, 11—590, deffen Echtheit Hier neue Beftätigung erfährt) N 
das Wert des Heiyhius von Serufalem if. — Hf. Lederer, Die Lehre des 
hf. Thomas von Aguin über den eigentlihen Beweggrund des übernafürfihen 
Glaubens. ©. 232—68. — Hunk, Die Berufung der allgemeinen Synoden 
des Altertums. ©. 268— 77. Verteidigung der in feinen firchengejchichtlichen 
Abhandlungen und Unterfuchungen gegebenen Darftellung gegen die Kritif von 
fineller (Stimmen aus Maria:-Laah 58, 443 fi). ® 2. A. Sirfd, Papfi 
23enedikt XIV und feine Bullen Bezüglih der dinefifhen und malabarifhen 
Gebrände. ©. 374— 88. Mitteilung einiger Aktenftüde (Schreiben Beneditts XIV 
an den König don Portugal vom 24. Dez. 1740, 15. Juni 1741, 11. Aug. 1742, 
und an den franzdi. Minister Kardinal Pierre Guerin de Tencin), welche die von 
Funk gegen Pfülf behauptete Beziehung der Bulle Immensa pastorum vom 
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20. Dez. 1741 auf die Zejuiten jtügen. — A. BYrüfl, Die Ergreifung und Weber: 
fieferung Iefn an Pilatus. (Schlub.) ©. 396 — 411. — Funk, Theologie 
und Beif des Pfendo-Ignafins. S. 411—26. Kritifche Beleuchtung der Difjer- 
tation von U. Amelungt, Unterfuchungen über Pjeudo-Ignatius (1899, u. BZeitiehr. 


FR. wilfenich Theol. 1899, 508 — 81), in welcher die früher bejonders von Bahn ver= 


tretene Anficht, Bi.-Ignatius jei Semiarianer, und die FZäljchung falle in die Jahre 
345 —50, gegen Zunft aufs neue geltend gemacht twird. Funk kommt aber nad 
eingehender Berüdfichtigung aller gegen ihn geltend gemachten Momente zu dem 
Ergebnis, daß der Beweis Amelungfs, troß defjen großer Zupverfichtlichkeit, volljtändig 
mißlungen ift, und daß er felbjt feine Veranlafjung hat, jeine ihon wiederholt be= 
gründete Anjchauung über die Zeit und Theologie des Pi.:Sgnatius aufzugeben. — 
Kellner, Wo und feit wann wurde Missa flehende Bezeihnung für das 
Mekopfer? ©. 427 —43. Mit einer Meberficht über den Gebrauch der andern im 
chriftl. Altertum vorfommenden Bezeichnungen (Collecta, Sacramentum, Oblatio, 
Sacrificium). Missa ilt al® Bezeichnung des Meßopfers zuerjt bei galliihen Synoden 
in der eriten Hälfte des 6. Jahrh. nachweisbar, jeit dem 8. Sahrh. wird der aus: 
ichliehliche Gebrauch des Wortes al3 Kunftausdrud immer häufiger. @ Schanz, Die 
Sehre des hf. Auguftinus über die Hedtfertigung. ©. 481—528. — 8. 
Engelkemper, Die Borrede HSaadja Haons zu feiner arabifhen Heberfegung 
des Ventatend, ©. 529—54. — Fr. Diekamp, Eine ungedrukte Abhandlung 
des hf. Iohannes von Damaskus gegen die Meftorianer. 5 595—%. Vers 
öffentlicht S. 560 —83 den griechifchen Teyt der Abhandlung aus Cod. Vaticanus 
graecus 1672; in den Anmerf, werden neben tertfritiichen Bemerkungen Hinweife 
auf Parallefitelen in den andern Werfen des Hl. Johannes v. Damaskus gegeben; 
S. 584— 95 Darlegung des Inhalte und Gedantenganges. Als Anhang (S. 59 
— 99) wird aus derjelben Hi. ein Stüd des griech. Texte der Schrift desjelben 
Autor gegen die Jakobiten mitgeteilt, daS in der von Lequien benußten Hj. fehlte 
und in deilen Ausgabe nur in einer lateinijchen Meberjegung aus dem Arabijchen 
gegeben werden konnte. — Analekten. ©. 639 f. (Sunf, Das Dfterfajten und 
die Sanone3 Hippolyt2.) 


5] Der Katholif. 


1901. 81. Jahrg. Bd. 1. (3. Folge, Bd. XXID. S. Kißn, Der inter- 
nationale wiffenfh. Katholikenkongreg zu Münden vom 24.—28. Sept. 1900. 
5. 34—61, 121—42, 212— 49. — 8. Silgenreiner, Die Srwerbsarbeit in 


den Werken des hi. Thomas von Aguin. 5. 62—87, 104 — 21, 303 — 18, 


421 — 41, 529 54. gl. Alten des 5. internat. Kongrefjes fatholijcher Gelehrten 
zu Münden 190, S. 237 f. — 1901. Ein Hüd- und Aushlik. ©. 97 —103, 


193 — 212 — Maibfe, Ueber Arfprung, Alter und Entwicklung der Missa 
praesanctificatorum. ©. 143 —56, 250 — 66, 3638 — 74. — A. Belfeshein, 


 Braunsbergers Brieffammlung des fel. Petrus Ganifins. 3. ®d. 1561 —62. 


6 16-70. — 9. D, Maß und Wilde in kirhenmufißkalifhen Dingen. 
Ss. 239302. Im Anihlug an das Buch von Kienle. — Bendiz, „Biuhof 


F Ey. SKetteler, von Graf Yanl v. Hoenshroed“ (Breuß. Sahrbücher, Oft. 1900). 
&.318-—38 — D.Meber, Die angeblihe Sanptfhwierigkeit der Hüdgalatien- 


theorie. Eine Erwiderung an E. Shürer. ©. 339 — 46. — Das Fatikanifde 


I} Konzil und der fog. Kulturkampf in Preupen, ©. 346 —51, 441—5?. m 
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Anjchluß an den 4. Bd. der Gefchichte der Fath. Kirche in Deutichland von Brüd. 
— A Bellesheim, Yom in der zweiten Hälfte des Inbeljahres 1900. S. 352 
—62, 409 — 20, 507 — 28. — R. Paulus, Zur Biographie Tekels. ©. 453 -68, 
554 — 70. Ergänzungen und Berichtigungen zu feiner Monographie iiber Tegel 
(Mainz 1899); Auseinanderjegungen mit Briegers Nezenfion feines Birches in der 
TIheol. Literaturzeitung 1900, Nr. 3 und 4. — Bruder, Die Sronfeihnamsfeier 
in Mainz um das Jahr 1400. ©. 489 — 507. Mitteilung der auf die Fiturgifche 


Seiler des Fronleichnamsfeites und auf die Ordnung der Prozeffion bezüglichen Ein- 
tragungen im Präjenzbuh des Mainzer Metropolitanitifts (jegt in der Bibl. des 


biigöfl. Seminars dajelbit). — Literatur. 87— 91: Bellesheim über Ehrhard, 


Die altchrijtl. Literatur. I. Freiburg 1900. ©. 170—77: Ders. über Grijar, 
Gejhichte Roms und der Päpfte im Mittelalter. I. Yreiburg 1901. ©. 275 — 79: 
Banlus über F. Landmann, Das Predigtwejen in Weftfalen in der lebten Zeit 
de8 MA. Miünfter 1900. ©. 468—73: Ambr. Kienle über Kattenbufch, Das 
apoftoliiche Symbol. II. Leipzig 1900., ©. 473 —79: Baulus über W. Köhler, 
Luther und die Kirchengeichichte. I, 1. Erlangen 1900. — Wiszellen. S. 285—88: 
N. Paulus, Petrus Paludanus über Reue und Ablah. Gegen Harnad und Bratke. 
S. 485 — 88: Derj., Zur Gejhichte des von Albrecht von Brandenburg errichteten 
Neuen Stift3 zu Halle. Nachträge zu der Schrift von B. Redlihd. Mainz 1900- 
— Hollwed, Zur Abwehr. S©.379— 92. Gegen Freifens Nezenfion feines Buches: 
„Die kirchlichen Strafgefege“ (Mainz 1899), Lit. Rundfhau 1901, Nr. 2, Sp. 44 ff. 


1901. 81. Jahrg. Bd. 2. (3. Zolge, Bd. XXI) 3 Schaefer, Die 
formelle Schönheit der Parabeln des Serrn. ©. 1-19, 109—26. — 3. Adloff, 
Bandgloffen zu Prof. Sarnalks Schrift „Wefen des Chriftentums”. ©. 20 
—35, 126—38, 245—64. — Beform der Moraltheologiet S. 35—50, 164—76. 
— 8. Silgenreiner, Die Erwerbsarbeit in den Werken des hl. Thomas von 
Aguin. (Hortjegung zu Bd. I.) S. 51—72, 139—64. — Das PVatikanifde 
Konzil und der fog. Kulfurkampf in Preußen. (Schluß zu Bb. T, ©. 346 ff., 
41) © 72—86. — 3. Beifinger, Weremonth- IJarrom und DHom im 
7. Sahrh. ©. 193— 209. Ueber die Beziehungen der erjten Mebte de3 Doppel: 
Elofterd zu Rom nad) Beda3 Vita sanctorum abbatum Monasterii in Wiramutha et 
Girvum; insbejondere über die Gemälde, welche der erjte Abt Benedikt nach römischen 
Mujtern Heritellen ließ. — 3. Mausbah, Hefigions- und Offenbarungsphilofophie. 
©. 210— 23. Zum 1. Bd. von Schell „Apologie des Chriftentums“ (Baderborn 
1901). — Bruder, Die lifurgifhe Verehrung des hl. Bifhofs Nartinus 


von Tours in der ehemaligen WMetropolitankirhe zu Mainz während des 


Mittelalters. ©. 223—40, 289 — 304, 425 —43. Hauptfählih auf grund des 
Mainzer Dompräjenzbuded. — €. M. Kaufmann, Die vatikanifhen Grotten. 
Shre Entflehung und ihre bedeutfamften Denkmäler. ©. 240 —8, 316— 27, 
451 — 65, 506 — 45. Mit jpezieller Befchreibung dev wichtigsten Denkmäler, befonderg 
der Bapjtgräber. — 3. Sepp, In den Ignatinsakten. S.264—73. Will gegen 
Funk (Kicchengejchichtliche Abhandlungen und Unterfuhungen II, 338— 47). die 
Echtheit der jog. Acta Colbertina aufs Neue vertheidigen. — R. Paulus, Endolf 
Aaaman, ein niederdeuffher Franziskaner des 16. Yafıh. ©. 327 — 31: 
x. Naaman, geb. 1497 in PRadeled im Herzogtum Echleswig, geft. am 31. Dez. 1574, 
der Stifter des Gymnmafiums zu Flensburg, verdient unter den Eatholischen Bor- 
fämpfern des 16. Jahr). genannt zu werden. — €. A. Knelfer, Altes und Neues 
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vom Primat des hl. Petrus. ©. 331—46, 443 —50, 481— 505. — Auguft 
ı wülfer, IH die Ratholifhe WMoraltheologie reformbedürftig? S. 346 — 60, 
' 402— 25. — Mefigiöfe Volksgebräude im Bistum Augsburg. ©. 466 — 75, 
ı 546—52. — 3. Schäfer, Ein nener Löfungsverfudh alter Proßfeme in der 
Sebensgefhichte des hi. Yanlıs. ©. 552 — 64. Ueber die Schriften von B. Weber 
über den Galaterbrief. — Wiszellen. ©. 185—87: N. Baulus, Zur Geidicte 
des Vortiunkula-Ablaffes. Nachtrag zu dem Artikel des Verf.s im Katholit 1899, 
I, 7-13. ©. 187— 92: Ders, Wolf Clarenbad) und feine Stellung zur Lüge. 
Zu der Schrift des Joh. Hoft von Nomberg (vgl. Katholit 1896, L, 473 ff), gegen 
Garfted. E3 liegt fein Grund vor, die Glaubwürdigkeit des Hoft in jeinen Mit- 
teilungen über Glarenbach3 Lüge in Zweifel zu ziehen. 


6] Studien und Mitteilungen aus dem Benediktiner- und dem Cifterzienferorden 


1901. 22. Jahrg. Edmund Schmidt, War der bi. Benedikt Priefler. 
S.3—22. Die Frage wird, im Gegenfaß zu der herrjchenden Anficht, in bejahendem 
Sinne beantwortet. — 3. RW. Heefried, Graf Berthold von Burgek, der NL: 
flifter des Denediktinerkfofters Eifenhofen an der Glon 1104, ein Sdyre 
| Rein Lehsgemünd und die Genealogie der Grafen von Scheyern des 11. Sahıh. 
S. 22 — 31, 2832 — 308. Auf grund des Liber primae fundationis de Chronijten 
Konrad von Scheyern, gegen die don Aventin eingeführten Srrtiimer. — St. Walter, 
Das Speculum Monachorum des Abtes Bernhard I von Caffino. (Schluß 
zu Sahrg 1900, ©. All fi) S. 32—48. — 3. Linneborn, Die Beformation 
der wertfälifhen Benediktinerklöfter im 15. Jahrh. durd die Zunrsfelder 
Kongregation. (Rortjeßung und Schluß zu Jahrg. 1899 und 1900). ©. 48 -— 71, 
396— 418. III. Rejultat der Unterfuhung und Beurteilung der Klojterreformierung 
durch die Bursfelder Kongregation. Der Anhang (S. 396 ff.) enthält eine Neibe 
von urfundlichen Beilagen. — Bernd. Shmid, Der hl. Weter Orfeolo, Doge 
von Venedig und Benediktiner in Cuza. (923— 87.) S. 71— 112, 251 — 81. 
Rebensbild — DB. Albers, Aus PBatikanifhen Arhiven. Zur Veformgefdidte 
des Benedikfinerordens im 16. Jahrhundert. ©. 113 — 31. Veröffentlicht den 
Bifitationsbericht des Nuntius Felician Ninguarda über das Klojter Tegernjee vom 
3.1581. — Beda Plaine, De Sacramentarii Gelasiani substantiali 
| Tauthenticitate. ©. 131—47, 381 —85, 577 — 88. (Früher jchon franzöfiich 
"veröffentlicht in der Science Catholique, Aug. u. Sept. 189.) — A. Vägele, 
Die Geschichte des Klofters Wiblingen nad Aufzeihnungen feines legten Zriors, 
des fpäteren Yirhofs Gregorins Biegler. (Schluß zu Jahrg. 1900, S. 277 fi, 
529 ff.) ©. 147 — 55. — W. Hnandt, Ein alljährlihes Wunder des HL. Denedikt 
in einem apenninifhen Dorfe. ©. 157—63, 445—54. — F. 5. Tiefenthal, 
Orationes Christi in psalterio (praemisso ps. 19. utiintrod. in uniy. 
psalter.) collectae et dilucidatae. &. 203— 18. — ©. Seigl, Quid mihi 
I let tibi est, mulier? (Joann. II, 4) Nacd der Vulgata u. nach dem griech. 
Texte überjegt und erläutert. ©. 218 - 36, 621— 32. — %. Salnfa, Hermann 
von Hilm. Nah feinen Gedihten gezeichnet. S. 309—20, 537 —46. — 
& Wintern, Die erften Anfänge des Benediktinerftifts Braunau in Böhmen. 
©. 320— 33, 525— 33. Der Zufammenhang Braunaus mit dem Ktlojter Brewnom, 
in defjen Befit das Braunauer Gebiet 1213 fam. Deutjche Einwanderung in Braunau 
gegen die Mitte des 13. Jahrh. Kirchen im Braunauer Gebiet, Gründung einer 
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PBropftei in Braunau 1322 durch) den Abt Bavarus3 von Brewnow. — 3. Albers, 
Aus Bati'anifhen Ardiven. Zur Reformgefhidhte des Benedikfinerordens 
im 16. Safrh. S. 334 — 49. Bifitationsbericht ded Felician Ninguarda über das 
Denediktinerinenklofter auf dem Nonnberge zu Salzburg vom 3.1581. — #. Misfchke, 
MNahweifungen über das vormalige Klofter Oldisleden in Sahfen- Weimar. 
S. 350— 56. Das ca. 1085 durch die Gräfin Hunigunde von Beichlingen aegründete, 
von Gojek aus befiedelte Klofter wurde 1538 aufgehoben. — £. Pfleger, Elfäßifche 
slöfter und die Aheinfhiffahrt im Miftelafter. ©. 389 — 96 Zufammen- 
jtellung der urfundfichen Nachrichten über die Beteiligung elfäßijcher Klöfter an der 
KHeinichiffahrt und die ihnen für ihren Schiffsverkehr erteilten Zollprivilegien. — 
3. Bretholz, Johannes Rofanenfis, „Tabula monasteriorum Ord. Cist.“ 
©. 418— 27, 599 — 610. Die Arbeit des 1621 geitorbenen Eijtercieniers von Wellehrad 
wird aus der jet im mährifchen Landesarchiv befindlichen Hi. veröffentlicht. — 


A. 3. Sammerle, Die chem. Miffionsfation der Benedikfiner in Shwarzah 
im Salzburg. Pongan. ©. 432 |. — Pal. Schmidt, Hahträge zum Soßen 


furter Arkundenbud. ©. 484—45, 610 —21. Zu den 297 Nummern, welche 
da3 von PBanger! brögb. Urkundenbuc) (Fontes rer. Austr. II, 23) enthält, fommen 


hier auß gedruckten und ungedructen Quellen 142 neue, die in Negejtenform mit- 


geteilt werden; aus den Jahren 1277— 1500. -— A. 3. Sanmerl , Ein Kleiner 
Beitrag zur Gefhicdhte der Halzdurger Benediktineruniverfität. S. 454—57, 
— MI. Eberle, Eldingen, ehemaliges Benedikfinerftift-Reidsftift in Shwaben. 


©. 457 — 67. — Edm. Schmidt, Erklärung gegen Dom Germain MorinO.SB. 
S. 467 — 470. — FH. Landert, P. Abraham a SH. Elara in feinen Beziehungen 


zum Denediktinerorden. ©. 546 — 56. — F. Endl, Aus uuruhigen, bedrängten 
Zeiten. ©. 568-777. Zur Gedichte des niederöfterreichiichen Benediktinerftiftes 
Altenburg im 16. und 17. Zahrh. — L. Pfleger, Rikolaus Halicefus, ein ge= 
feßrter elfäßifher Eiftercienferabt des 15. Jadrh. ©. 588—99. Salicetus, 


urjprünglich Nikolaus Wydenboih (Weidenbufc), aus Bern, jtudierte zunädhtt Medizin, 
trat dann in den Gijtercienjerorden, war um 1480 Schulmeijter zu Bern und wurde - 


1482 Abt de3 zur Didcefe Straßburg gehörigen Liftercienjerkfofters Baumgarten. 
Al folcher beteiligte er fih an der Revilion und Drudlegung der liturgiichen Bücher 


für den Orden und verfahte das gejchäßte afcetifche Buch: Antidotarius aniınae; mit 4 
Unrecht wird er dagegen auch alS Verf. der Schrift de arte moriendi bezeichnet. 


Ueber dieje jeine jchriftitellerifche Thätigfeit werden genauere bibliographijche Nacweije 


gegeben. Sein Todesjahr it wahriheintich 1495. — Nenefte Benedikfiner: und 
Eiftercienferliteratur. ©. 165 — 77, 470— 83, 632 —52. — @rdensgefdichtlide 


Hundfhan. S. 189—97, 498 — 507, 673 — 90. 


7] Revue de J’art chretien. 


1901. $.1—6. E. Müntz, Les roses d’or pontificales. &1—11. 


E3 werden hier auf grund der Sameralia-, Introitug= und Eritusbände der vatifan. 


Ardive zahlreihe neue Aufjchlüffe über die Gejchichte der Goldenen Roje gegeben 
für die Zeit vom 14. — 16. Jahrh. Aus dem 14. Sahıh. allein werden etwa 30 


bisher ımnbefannte Empfänger aufgededt; über die Auzftattung der Roje, bejonders 


nit Gemmen, über ihr Gewicht, das nad) dem Rang und den VBerdienften des 
Empfängers jich richtete, über die Künjtler, über den Grund und die Art und Weile 
dev DBerleifung werden viele wertvolle Mitteilungen gemacht und zulegt die von 
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Klemens V ab nachweisbaren Verleihungen der Goldenen Noje aufgezählt. Unter 
Xobann XXII erhielt fie zweimal der Deutiche Heinrich von Boeto (1328—31) 
und 1330 ein Graf von Nimburag; unter Hlemens VI König Ludwig [von 
Ungarn (1348), unter Urban V König Waldemar IV von Dänemarf, aber 
auch die Peteräfirche; Klemens VII begabte damit 1383 fjogar den König don 
Armenien und 1386 den Herzog von Braunjhweig. Während des. 14. Jahrh. 
betrug das mittlere Gewicht der Roje 300 — 350 gr. — Barbier de Montault, 
La couronne de fer, au tröesor de Monza. (Schluß) ©. 12 — 24. 
(vgl. Hift. Sahrb. XXIT, 438 ff.) Die eijerne Krone in ihrer jebigen Gejtalt 
datiert von der Krönung KHarl3 V (1530) her; das Wappen von Monza zeigt in 
jeinem Felde diefe Krone erit jehr jpät und nur vorübergehend. Der Vorgang der 
Krönung Napoleons I mit der Monzaer Krone wird eingehend, 3. T. nah hand- 
ichriftlihem Material beichrieben ; daS Dekret der Nitenfongregation (1713) al3 völlig 
belanglos für die Echtheitsfrage hingeftellt, weil auf unzuverläfliger Grundlage 
berubend und zum Schluß eine genaue Bibliographie über den Gegenjtand gegeben, 
in der leider die deutiche Literatur fast ganz überjehen ift. — L. Cloquet, Essai 
sur la d&ecoration architectonique (Foıti.) ©. 25 - 35, 212 — 33, 239 — 99, 
394 — 413, 480— 87. — E. Lambin, La cathedrale de Laon. ©. 36—50. 
Baugeichichtlihe Beihreibung diejes in vielen Buntten an NotresDame zu Barid und 
die Kathedrale von Soifions erinnernden Gebäudes, da3 in feinen Hauptbeitandteilen 
aus der Mitte des 12. Kahrh. (von 1153 an) datiert und eine Verlängerung und 
teilweife Umgeftaltung des Chores, jowie die zwei PBortaltürme erit zu Anfang des 
13. Sahrh. erhielt. Bejondere Aufmerkjamteit ihenft 2. der arditeftoniichen lora. — 
Melanges. J. Braun, La dalmatique du tresor de St. Pierre. Anfniüpfend 
an Ausführungen A. Battandiers, der 1900 auf dem Archäologenktongrek zu Rom 


"die Dalmatit dem Ende des 11. Sahrh. zugefchrieben, legt Br. die jhon durch Die 


‚Stimmen aus Maria Laadj‘ 1899, IL ff. befannt gegebenen Rejultate feiner Unter: 
juhungen darüber dar:: 1) daß fie nie von Karl d. Gr. getragen worden; fie erjdeint 
in den Inventaren der Peterfirche überhaupt erft von 1489 an und ohne Zuweilung 
an den großen Kaijer; 2) fie ift auch nie von einem deutfchen Raijer getragen worden ; 
erit Boc hat das behauptet. Der legte in St. Peter gefrönte Kaifer ijt Friedrich III 
(1452); da8 Inventar von 1453 weiß aber noch nicht von ihr. Sie ift wahrjcheinlic 
nad) der Eroberung Konftantinopel® von fliehenden Griechen nah Rom gebradt 
worden; . 3) uriprünglich griechifcher saccos, ift jie zur Dalmatif umgeändert worden; 
4) fie gehört wahrjcheinfich evjt dem 15. Jahr). an. — Correspondance. 
Gerspach, La peinture murale & U’huile en Italie au XV e siecle. ©. 55 —58. 


 Gefchichtlihe Mitteilungen über die Maltechnik in Stalien im 15. Qahrh.; die 


Behauptung Fiereng-Gevaerts, al3 jei die Delmalerei durch die van Eyd3 auch rajd) 
nad Stalien gedrungen, ijt haltlos. — Ne&crolo gie. J. Helbig, Albrecht 
de Vriendt. S&. 89/90. @ KM. Gerspach, Les AÄActes des Apötres. 
Tapisseries d’apr&s Raphaöl. ©. 91 — 123. In diejer auf Vergleichung der 
Originale und der Kartons beruhenden Unterfuhung über die wechjelreiche Gejchichte 
der berühmten Arazzi, über ihren technijchen Wert, über die urjprüngliche Anordnung 
und über ihre Bordüren fommt G. zum Nejultat, daß die Ausführung vielfach eine 


mangelhafte, nicht auf der Höhe der Zeit jtehende war und daß die either immer 


wiederholten Angaben Bunjens über die Reihenfolge, in der fie aufgehängt und 
in der die Bordüren angebracht waren, den Berhältnifien nicht entjprechen. — 


 W.H. J. Weale, Les peintures des maitres inconnus. Tableau 


124 Zeitihriftenihau. 


attribus & Roger Van der Weyden. ©. 124/25. Eine reuzabnahme im 
Haager Mujeum, die urfprünglih für ein Lömwener Kolleg (nicht für Middelburg, 
wie bisher angensmmen wurde) gemalt wurde und al® Stifter vorn den 1509 
geitorbenen Bifchof von Arras, Nikolaus Le Auiftre, zeigt, kann. mit Beftimmtheit 
dem Bar der Wenden nicht zugejprochen worden. — Louis Serbat, Bras- 
reliquaire A l’eglise St. Nicolas de Valenciennes 6,126 —29. — 
Melanges. W.H. Jams Weale, Quelques observations sur le ‚Memling‘ 
de M. L. Kaemmerer. &. 130 — 32. Zufäße und Berichtigungen zu diejer ‚Künftler- 
monographie. — J. Osterrath, Les principes de l’art au moyen äge et les 
fantaisies de la d&ecoration moderne. S. 133 —35. — Correspondance. 
Geripach berichtet über Aufdedung alter Fresken und Statuen in talien (Lublio, 
Sjanatoglia, Sardinien, Urbino). ©. 141—44. — A. Brykcezynski, Tableau 
dedicatoire de la chapelle de la St. Trinit& & Lublin. ©. 144—46. Ein im 
Schloß zu Lublin aufgededtes Freslo de3 14. Zahıh. ftellt Madonna mit Kind auf 
dem Throne, Iinfs den HI. Klemens, recht den hf. Nifolaus mit König Ladisfaus 
und Bedienung dar. @ Barbier de Montault, Le tr&ösor de l’eglise 
abbatiale de St. Mathias a Treves. ©. 179 — 92. Bejchreibung der Beitand- 
teile de3 Schaßes don St. Mathias in Trier, defjen wichtigite Nummer eine itberaus 
rei und fünjtleriich ausgeftattete Neliquientafel für eine 1207 von dem NRitter 
Heinrich d. Ulmen aus Konftantinopel mitgebrachte Kreuzreliquie bildet. — Baron 
Bethune, Eglise de Messines. ©. 193— 211. Baugefhihte und Würdigung 
der einzelnen Teile der Klojterfirche von Mefjines in Flandern, die noch neben Reiten 
de3 11. Jahrh. (gegründet 1065) jchöne Beitandteile eines Umbaues aus dem 13. Zahrh. 
aufmweiit; doch hat die Bauthätigkeit im 17. Zahrh. nicht vorteilhaft gewirkt. — 
Correspondance. Gerjpac berichtet über die neuentdecten Fresten in 
St. Cecilia und über die neueften Auffindungen in Maria Antiqua zu Rome 
©. 240— 42. @ J. Helbig, Le Perugin. ©. 373—80. Meinungsaustaufch 
über die Grundgedanken von Abbe Broufjole® Buch La jeunesse du Perugin 
et les origines de l’&cole Ombrienne — BE. Rupin, Pince et fer ä& 
hosties au Mus&e de Brive (Correze). &. 281—88. Fleikige Bufammen- 
jtellung franzöfifcher Hoftieneifen und Belprehung ihrer bildlihen Ausftattung. Die 
veproduzierten Exemplare von Brive gehören einer jpäteren Zeit an und zeigen 
eine ziemlich rohe Ausführung. — 'Gerspach, Les fresques de l’eglise 
Santa Maria Antiqua au Forum Romain. ©. 300—13. Bei Nieder- 
legung eines Stirchleing aus dem 17. Jahrh. S. Maria Liberatrice vom Nordofthang 
ve3 Palatin traten 1900 darunter die zu einem großen Teil noch ftehenden Teile 
einer mächtigen Baftlifa zutage, deren richtigen Namen Grifar fhon früher aus 
den Liber Pontificalis al Maria Antiqua feftgeftellt Hatte, nachdem man 1702 und 
1885 auf Teile ihres Fresfenjchmucdes geftoßen war. Eine reich ausgeftattete Balatin- 
fapelle, it jie vielleicht eines der älteften erhaltenen Gotteshäufer Roms, angelegt in 
einem heidnijchen Bauwerk; ihr auf alle architeftonifchen Teile, jelbft auf Säulen 
und Thürrahmen verteilter Bildfhmucd gehört, laut der auch durchs Papftbuch 
bejtätigten injchriftlichen Bezeugung, dem 8. Jahrh. an (der Zeit von PB. Soharn VII, 
Zadhariad, Paul I) und bildet ein überaus wichtiges Mittelglied zwijchen der Kunft 
de3 6. und de8 12. Jahrh., zugleich aber auch troß der teilmweife (nicht großenteilß, 
wie Gerjpach meint), gariechiich gehaltenen Injchriften eine bedeutfame PWrobe der 
einheimifhen, nicht byzantinifchen Kunft. Gerade das große Areuzigungsbild, das 
mit demjenigen bon Gt. Urbano zu Rom zu vergleichen ift, kann in keiner Weife 
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- für Oftrom reflamiert werden, wie G. Kiefer e3 jüngit gethan hat; eine Urgumente 


iprechen direft dagegen. — Melanges. J. H(elbig), La vie et les oeuvres 
des grands maitres rendues populaires. ©. 318—21. 9. beipridt 3. Weales 
Memlingitudie, die in der englischen Sammlung Great masters in Painting and 
Sculpture (Nr. 1) erjchienen in vielen Punkten Kämmerer jüngjt veröffentlichte 
Monographie ergänzt und berichtig. — Barbier de Montault, Fragments 
d’un ‚Physiologus‘ du XIIe siecle, a Monza. ©. 321 — 23. &3-find zwei Frag- 
mente eine3 Bejtiard (Udler und Schlange), eine dem hl. Käfarius zugejchriebene 
Predigt über Ulme und Weinjtod und zwei Texte eines Lapivars; leider hat der 


 Hragb. unterlaffen, irgendwelche tertkritiiche Bemerkungen zu machen. — M. O., Une 


monstrance flamande ä Sedan. S. 324/25. Ein hübjches Renaifjanceeremplar 
vom Ende des 15. Sahrh. — Correspondance. Gerjpad (©. 326— 28) 
berichtet an der Hand des Entdeders und Bearbeiter® Th. Yauer, über neu eıtdeckte 
Sresfen au dem 11. Sahrh. in der Capella Sancta Sanctorum unter der Scala 
Santa, wo ein noch älteres Bild aus dem 6. — 7. Zahrh. den Hl. Auguftinus darjtellen 
jol. — Necrologie. J. Helbig, Msgr. Xavier Barbier de Montault. 
©. 357 — 60. Dem unermüdlihen Vertreter der chriftlichen Archäologie (geb. 1830, 
geitorben 29. März 1901) wird ein wohlverdientes Gedenfblatt gewidmet. @ 
W.H. J. Weale, Le couronnement de la Sainte Vierge, peint par 
Albert Cornelis, 1517 —22. ©. 361 — 64. Cornelis, ein jo gut wie unbefannter 
Maler von ahtenswertem Talente (gejt. 1532) malte dieje figurenreiche Kompofition 
mit den neun Engelhören, das einzige von ihm befannte Bild im Auftrag der 
Wallergilde von Brügge, mit der er wegen verjpäteter Fertigitelung in Brozeh fan. 
Er gehörte aud) zu den Künftlern, welche die Dekorationen zum Empfang Karls V 
in Brügge zu entwerfen Hatten. — John Bilson, Les origines de l’archi- 
tecture gothique. Les premieres crois&ees d’ogives en Ängleterre. 
©. 365 — 93, 463 — 80. Gründlide fahmänniihe Studie über den älteren nor- 
manniihen Stil Hinfichtlid jeiner Abhängigkeit vom franzöfiichen, bezw. feines 
Einflujjes auf diefen. Die gothiihe Form der Gewölbefonjtruftion tritt an den 
ältejten englijchen Kirchen jujt zur Zeit der normanniichen Snvafion auf. BD. lehnt 
darum für die älteren gothiihen Bauwerke Englands einen Einfluß der Jlesde-France 
gänzlih ab und nimmt eine völlig jelbjtändige Entwidelung der normannijchen 
Ardhiteftur bis zur Mitte des 12. Zahrh. und eine beträchtliche Einwirkung derjelben 
auf die franzöfiihe Kunjt an. — Melanges. A. Ledieu, La maison de 
Francois I a Abbeville. ©. 414—17. Das jhöne, mit prächtigen Holzjkulpturen 
geihmücke Haus hat feinen Anfpruch darauf, Zranz I beherbergt zu haben, da diejer 
bei jeinen Nufenthalten eine andere Herberge in der Stadt hatte. — 2. GCloguet 
gibt (S. 426— 28) Hiltorische Nachrichten über eine im 15. und 16. Jahrh. vielerort3 
thätige Künftlerfamilie von Tournai. @ J. Helbig, Godefroid-Egide Guffens, 
©. 455 — 62. Lebenzjtizze eines tüchtigen Antwerpener Malers (geft. 11. Suli 1901) 
und Würdigung jeines Ffünftleriihen Schaffens. — E. Lambin, Du röle de 
P’arum dans la fiore gothique ©. 488—9. Sehr verdienftliche Studie 
über die Verwendung des Arumblattes oder der Arumfrucht in der gothifchen Kunjt 
Brankreichd. Am Ende des 11. Zahıh. läßt fich jolche Schon in Vezelay nachweijen, 
in anderer Form dann don der zweiten Hälfte des 12. Zahrh. an. Dieje Pflanze 
gehört von da ab zu den beliebtejten deforativen Motiven aus der Flora, wenn fie 
auch nicht, wie Woillez behauptete, der Vorläufer der franzöfiichen Lilie in der 
Heraldik geworden ift. — L. Cloquet, La restauration des monuments 
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anciens. ©. 498--503. — H. Chabeuf, Peintures murales du XY siecle 
& Beaune. ©. 508—10. Sn einer Stapelle von Notre-Dame zu Beaune bei 
Dijon ijt eine fünftleriich hochftehende Darjtellung der „Auferwedung des Lazarus“ 
aufgedeckt worden, die gegen Ende des 15. Sahıh. von einem unbefannten Künjtler 
offenbar im Auftrag des Biihof3 Jean Rolin von Autun (jpäteren Kardinald), 
dejien Wappen und Motto angebradt find, ausgeführt wnroe. — J. Denais, 
Msgr. Barbier de Montault. ©. 543—46. Lebenäjfizze und Würdigung der 
jüngjt verftorbenen Archäologen. 


Außerdem verzeichnen wir aus andern Zeitfchriften folgende Artikel: 


SHfraßdurger Diözefanblatt. N. 3. Bd. UI (1901). Fr. Ruhlmann, 
Das Grabtuh zu Turin nad) den neueften Forichungen. Nr. 1. — B. Reinhold, 
Das Lijtercienjerpriorat Selhofen. Jr. 2. — %. Bad, Zur neueiten Balde-Bio- 
Bibliographie. $. Gap, Die eljäßifchen Tranzisfaner-Rekolleften 1787. Nr. 3. — 
3 aß, Straßburgs Bibliothefen. Nr. 4, 5, 7, 9, 10, 11. — U. Kröner, Ein 
Formularbuc) des 13. Jahrh. aus dem Eiftercienjerklofter Bairis. Nr.6. — 3. Gap, 
Das Alter der lauretanifchen Litanei. Wr. . — SF. Stöffler, Ein Manujfript 
eines Stiftihaffners von St. Stephan zu Straßburg aus dem 3. 1665. Wr. 8. — 
8 Rietjch, Ein neues Dokument zur altelfäßichen Liturgie. Nr.I. — 3. Bictori, 
Heltere Tonwerke der Bibliothek des Straßburger Piriejterfeminarg. Nr. 10. — 
2. Bileger, Das ehemalige Frauenklofter Mirmelberg bei Selz. Wr. 11. — 
%. Schmidlin, Die legte Seiftion des Bazler Konzils. — AU. Adam, Die Wieder: 
täufer in Zabern. Nr. 12, x 
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Bearbeitet von Dr. Yof. Weiß 
und 
Dr. Franz Kamperd, Sekretär a. d. f. Hof u. StaatSbibliothef zu München. 


hilofophie der Gelhichte, Nethodik. 


Delaporte R P., La chretiente, philosophie catholique de l’histoire 
moderne. Paris, Tequi. XVI, 428 ©. fr. 5,60. 


Das Werk joll die au8 den 19 Zahrhunderten der ‚modernen‘ (?) Gejchichte 
fi ergebenden Belehrungen zufammenfaffen und zeigen, wie Bott die Ereignifje der 
Sejchichte leitet, mit einem Worte eine chriftliche Vhilojophie der Gefchichte bieten. Der 
Autor definiert (S. VID die »wahre Geichichte (la veritable histoire)>. al$ Die 
„begründete Erzählung des großen Kampfes, in welchem die Chrijtus untergebenen 
" Gefchöpfe ftet8 von den Chriftus feindlichen Gejchöpfen angegriffen, jich verteidigen, 
dadurch ich felbit, die Nativnen und die Familien erheben und die Ungläubigen und 
‚Upoftaten zu einem mit dem Endziel der vernünftigen Wefen übereinjtimmenden 
fozialen Dajein zu führen fich bemühen“. Zu jeinem Zwede zieht der Autor nur 
einige mehr hervortetende Thatfachen heran, die er, wie wir auch in der Einleitung 
fefen, aug den Kirchengefchichten von Darras und NRohrbaker entnimmt. Man 
wird alfo in dem Werk feine neuen Forjchungen finden, fondern bloß eine Kirchen- 
gejchichte in großen Ziüigen. Der Titel Philosophie catholique de l’histoire moderne 
it alfo doppelt unzutreffend, denn e3 handelt ich nicht um die ‚moderne‘ Gejchichte, 
‚londern um die Gefchichte von Chriftus bis heute, ferner handelt eS jich nicht um 
 Geichichte im allgemeinen, jondern um Kirchengejhichte ES jind uns ziemlid) 
viele Drudfehler aufgefallen; jo wird 3.8. Abereius, Bijchof von Hierapolis, zweimal 
Biihof von Heliopolis und einmal von Neliopolis genannt (©. 43, 45). ©. 298 
(ieft man Acolampade ft. Oecolampade, ©. 62 unam ovile, ©. 62 oixoüusrns yns 
fl. oixovuerns yns,; ©. 98 mahl u. ©. 99 malh (Mahl — Geriht3verfammlung) 

ujw. ©. 59 lejen wir: »Dans l’office de la Dedicace de st. Jean de Latran 
On peut lire: Apres que l’empereur Constantin eüt &te gueri (de la lepre) 
‚ par la reception du baptöme etc.« Der Zujaß ‚de la lepre‘ ift vom Autor, da$ 
 Brevier aber jpricht weiter unten nach der jegt verbefjerten Lesart ab infideli- 


*) Bon den mit?einem Sternchen bezeichneten Schriften find der Redaktion 
Rezenjiongeremplare zugegangen.“ le 
Wo feine Zahreszahl angegeben, ift 1901, wo fein Zormat beigefügt wird, it 
3° oder gr. 8° zu verjtehen. 
Die Zahlen nad einem @ am Schluffe eines Buchtitel$ verweilen auf frühere 
Bände beziv. Seiten des Hijtor. Jahrbuches. 
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tatis lepra mundatus est, was etwas ganz anderes heißen will. Der von; 
Hinkmar zuerjt erwähnte, wunderbare Urjprung der »sainte ampoule« von 
Aheims wird ©. 99 einfach al® wahr Hingeftellt,. und ©. 320 heißt e&: »On a 
raconte , avec pieces & l’appui, la mysterieuse histoire du complot de 
Bourg-Fontaine«e. Sudeh find diefe ‚„Beweisjtücke‘ derart, daß über die Wirklichkeit 
diejes Komplottes (zur Einführung des Deismus in Frankreich i. 3. 1621) die be- 
techtigtjten Yiveifel aufiteigen. inige Appreciationen, wie ©. 140 über. verjchiedene 
Bölfer jind einjeitig oder geradezu unzutreffend. Das Werf zeigt immerhin, welche 
GSegnungen das Chrijtentum der Welt gebracht, und den großen zivilifierenden Einfluß, 
den es im Laufe von 1900 Jahren auf die verfchiedenjten Völfer ausgeübt, G. A. 

sHollitfher S., Das Hitorifche Gefeß. Zur Rritik der materialiftifchen 
Geihichtsauffaffung. Dresden, &. Neizner. VII, 134 65 M. 3. 

Müller Ul., Ueber den Zufammenhang zwifchen Kulturgeschichte und 
Seographie und feine praftiiche Verwertung im Unterrichte. Programm 
de8 Öymnafiums zu Oberhollabrunn, 40 ©. 

Görlig W., Die Hiftorische Forfdungsmethode Johann Jakob Maskovs. 
Leipzig, Teubner. V, 708. %M.2. [Studien, Leipziger, aus dem Gebiete 
der Geichihte. VII, 4.) 


Meltgefdhichte. 


Spamers illujtrierte Weltgefchichte. Hrsg. von DO. Raemmel. 
4. Aufl. 10 Bde. mit Negilterbd. Leipzig, OD. Spamer. 1902. & Bd. M. 10. 

+MDeltgefdidte. Hrsg. von 9. 3. Helmolt 3.8): Weftafien 
und Afrila. Bon 9. Windler, 9 Shurk u. K.Niebuhr. 2. Hälfte. 
Leipzig, Bibliogr. Inftitut. XIV u. ©. 389—735 ill. mit Karten. M. 4. @ 
Beipr. f. 

Lindum ©. te, -Leerboek der algemeene geschiedenis. 1. deel. 
Zutphen. 172 ©. NM. 3,10. 


* Bampers Fr., Wlerander d. Gr. und die Ydee des Weltimperiumd 
in Prophetie und Sage. Orumdlinien, Materialien und Forfchungen. Frei- 
burg i. Br., Herder. XI, 192 ©. M. 3. [Studien und Darftellungen 
aus dem Gebiete der Gejhihte. 1. 8. 2. u. 3. 9.) @ Beipr. f. 


Viertel A., Tiberius und Germaniens. Programm des Öynmafiums 
zu Ööttingen. 60 ©. 
Newton H. C., The epigraphical evidence for the reigns of Vespasian 
and Titus. New York, Macmillan Co. 80 cts. 


*Geek D., Gefchichte des Untergangs der antiken Welt. 2. Bp. 
Berlin, Siemenrotd & Trofhel. VII, 456 ©. M. 6. 8 XVI, 174. 


Um die Fortjegung diejes bedeutenden Werkes, dejjen 1. Bd. inzwijchen die 2. Aufl. 
erlebt hat, unferen Lejern möglichjt raich zu fignalijieren, bejchränfen wir ung für 
diejesmul auf eine ganz furze Inhaltsangabe und behalten uns vor, nad) Erjcheinen 
de3 die Anmerkungen enthaltenden Anhanges auf das Buch zurüdzulommen. Der 
erjte umd größere Teil des vorliegenden Bandes (— Buch III des Ganzen) befchäftigt fich 
mit der Berwaltung des Reiches, indem in 7 Kapiteln 1. vom Kaijer und jeinen 
Offizieren, 2. vom Hofe und den Provinzen, 3. vom Reiche und den Einzelftaaten, 
4. von der Verwaltung der Städte, 5. vom Gelde und den Tributen, 6. don deir ' 
neuen Steuern, 7. don der Erblichfeit der Stände gehandelt wird. Der zweite Teil 
— Bud IV) trägt die Heberjcyrift ‚Religion und Sittlicpfeit‘ und belehrt ung in 
3 Kap. üder Animismus, Sonnenglaube und die Religion deg Homer. Da man 
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Ib speziell eine Erörterung über den legtgenannten Gegenstand von einer Gefchichte des 


‚Unterganges3 der antifen Welt eigentlich nicht eriwartet, jo mag die Motivierung ihrer 
Einreihung mit den eigenen Worten des BVerfaffers (S. 344, 20 ff.) hier Blaß finden. 
‚Bas dem Glauben des jinfenden Reiches feinen Charakter gibt, ift der Rüdjchlag in 
eine ferne Urzeit, deren eingejchrumpfte Nudimente fie) wieder zu Gliedern von 
lebendiger Thätigfeit entfalten. Um ihn richtig zu verftehen, find wir daher gezwungen, 


. jalle die begrabenen Schichten de3 religiöjen Denkens, die in ihm wieder emportauchen, 
‚von der früheften und niederjten Stufe an uns wenigitens in furzem Weberblid vor- 
‚ zuführen. Die Religion, welche im Nüömerreihe, wenn auch mit fremden Beitand- 
‚ teilen vielfad) durchjegt, die beherrjchende Stelle einnahm, war die griechifche; von 
‚ihrer Entjtehung werden wir daher beginnen müfjen.“ — Vgl. die Befprehung in 
C.W. 


‚The Athenaeum‘ Nr. 3878 (22. Febr. 1902) ©. 236 f. 
* Sindner Th., Weltgefchichte jeit der Völferwanderung. (In 9 Bon.) 


| 1.80. : Der Urfprung der byzantinischen, iSlamifchen, abendländijch-hriitlichen, 
‚hinefifchen und imdifchen Kultur, Stuttgart, 3. ©. Cotta Nadf. XX, 
‚479 ©. NM. 5,50. @ Befpr. f. 


Thateher O0. J. and Schwill F., A general history of Europe 


‚ (350—1900). London. 608 ©. NM. 10,80. 


*Diehl C., Justinien et la eivilisation byzantine au VI°® sidcle. 
Paris, Leroux. XL, 696 ©, iluftr. @ Bejpr. f. 

Hoifin 3, Ueber die Anfänge des Merovingerreiches. 2. TL.: 
Studien zur Gejhichte des 4. und 5. Zahıh. Meldorf, M. Hanfen. 
57 ©. M. 1,20. @ XXII, 212. 


* Schiller 9., Weltgejchichte. 3. Bd.: Gefchichte des Uebergangs vom 


MU. zur Neuzeit. Berlin, W. Cpemann. VIII, 771 u,88 ©. mit 20 Tafeln 


und 2 Karten. M. 8. @ XXII, 443. ® Beipr. f. 
Lord W.F., England and France in the Mediterranean, 1660— 1830. 


" London. 350 ©. NM. 10,20. 


Weiß 3. ©. v., Weltgefhichte. 19. Bd.: Polen. Das Direktorium. 
Der große Krieg, 1795 — 99. A. u. 5. Aufl, beach. von $. Bo den: 
Huber. Graz, Styria. 1902. XII, 820 © M 7. 

SChamberlain 9. St., Die Grundlagen des 19. Sahrh. 3. Auft. 
2 Bde. Münden, 3. Brucdmann. XXXL 1054 © M. 18. 

Dazu „Vorwort und Nachivort*, ebenda 40 ©., M. 1, fowie „Rritifche Urteile”, 
ebenda VIII, 108 ©., M. 0,50. 

(York von Wartenburg), Weltgefhichte in Umriffen. Federzeich- 
nungen eines Deutjchen, ein Rücdblid am Schluffe des 19. Zahıh. 3. Aufl. 
Berlin, E. S. Mittler & Sohn. V, 5256 M 9. 
| Hodder F., Life of a century, 1800-1900. London. 796 ©. 
M. 12,50. 


Ellis H., The nineteenth century; an utopian retrospect. Boston, 
Small, Maynard & Co. 166 ©. Doll. 1,25. 


Armstrong R. A., Makers of the nineteenth century. London. 
224 ©. M. 4,20. 


Browning O., History of Europe in outline, 1814—48. London. 
1726© M 4,20. 


Phillips W. A., Modern Europe, 1815 — 99, London. 588 ©. 
M. 7,20. 


Hiftorisches Jahrbuch. 1902. 9 
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Boyel J. P. and others, Wonderful progress of the nineteenth 
century, its triumphs and achievements. Philadelphia, Holman & Co. 
720 ©. Doll. 4,70. ! 

Lavisse E. et Rambaud A., Histoire generale du IV*® siecle A nos 
jours. T. XI. (Cchluß.) M. 16. | 

KHaemmel D., Illuftrierte Gefchichte der neueften Zeit von der Be- 
gründung des zweiten Napoleonifchen Kaiferreichg Biß zur Gegenwart. 
2. Aufl. Leipzig, D. Spamer. 1902. XII, 648 ©. illuftr. mit Karten. M. 10. 

Münz S., Dioderne Etaatsmänner. Biographien und Begegnungen. 
2. Aufl. Berlin, Allg. Verein für deutfche Literatur. VI, 305 ©. M. 5. 

Tarde G., Sur la pretendue decadence des peuples latins, Bordeaux, 
impr. Gounouilhou. 28 ©. | 

Sahrbun, illuftriertes, der Weltgefchichte. Von ®. Sentfch. 1. Sadrg.: 
Das Fahr 1900. Tejchen, KR. Brocdaska. 1766 M 1. 


Aeligions- und Kirhengefhichte. 


Ezobel St. v., Die Entwicklung der NReligionsbegriffe al3 Grundlage 
einer progrefjiven Religion. 4. Halbbd. (Schluß.) Leipzig, Lotusverlag. 
2. Bd. VII und ©. 289 — 526. M. 5. e XXIL, 786, ; 

Sdeidl Ir., Die Duldung in Babylonien-Affyrien, PVerfien und 
China. Gotha, 8. WU. Perthes. 1902. IV, 108 ©. M. 1,20. 

Singer J. and Others, Jewish encyelopaedia. A descriptive record 
of the history, religion, literature and customs of the Jewish people 
from the earliest times to the present day. Vol. I. New-York, Funk 
& Wagnalls Co. 38, 685, 38 ©, illuftr. M. 35. 

Soll in 12 Bon. erjcheinen. 

Halevy 3., Dorot Harifhonim, Die Gefhichte und Literatur SSraels. 
2. 21., 2 Hälften. Srankfurt a. M., ($. Kauffmann). (In hebr. Sprache.) 
VII, 619 ©. M. 8,50. 


Ottley R. L., Short history of the Hebrews to the Roman period. 


London. 332. ©. M. 6. | 

*Schürer &, Gefchichte des jüdischen Volkes im Zeitalter Sefu 
CHrifti. 3. und 4. Aufl. 1. Bd.: Einleitung md politische Gefdhichte. 
Leipzig, Hinride. X, 7826 M 18. ’ 

Wie der 2. u. 3. (vgl. Hift. Sahrb. XX, 120), jo hat auch der 1. BB. diejes 
ausgezeichneten Werkes in der abermaligen Neubearbeitung bedeutend an Umfang 
zugenommen, was niemanden überrajchen wird, der auch nur einigermaßen einerjeitz 
über die Zahl und Bedeutung der in der neueren Zeit entderten Jujcriften und 
Papyrusterte, andererjeitS über die jeit dem Erjcheinen der 2. Aufl. von St. felbjt und 
anderen Forihern entfaltete THätigfeit orientiert ift. Da m. W. über die früheren 


Bearbeitungen im Hiftor. Jahrb. nicht Bericht erftattet wurde, jo fei in Kürze darauf 


hingewiejen, daß in der Einleitung eingehend über Literatur und Quellen (der Nlb- 


Ihnitt über Jojephus umfapt S. 74— 106) gehandelt wird, daß in der Daritellung F 


der politiichen Gejhichte Paläftinas zwei Perioden (1. von Antiohus Epiphanes bis 


zur Eroberung Jerujalems dur Pompejus, 175—63 v. Ehr.; 2. von dem le&t= 


‚ erwähnten Ereignis bis zum hadrianiihen Kriege, 135 n. Chr.) gejchieden werden 
und dab von den 8 Beilagen die 1. der Gejchichte von Chalcis, Jturäa u. Abilene, 
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bie 2. der Gejchichte der nabatäijchen Könige, die 3. den Grundzügen des jüdiichen 
‚Kalenders, die 4. den jüdijchen Sefele und Aufftandsmünzen, die 5. den Barallel- 
‚jahren der griechiichen, jyriichen, römijchen und chriftlichen Wera, die 6. bis 8. der 
" Öenealogie der Selenciden, der Hasmonäer und des Haujes des Herodes gewidmet 
md. ©. 781 Zujäge und Berichtigungen. Das auf ca. 7 Bogen berechnete Regifter 
zum ganzen Xerfe joll in Bälde ausgegeben werden. ©. 508 ff. zwei Exrfurje bezw. 
‚Anhänge über die Schagung de Duirinius (‚E83 bleibt nichts anderes übrig, als 
‚anzuerkennen, daß der Evangeliit [Lufas 2, 1—5] auf unbeftinnmte Kunde hin eine 
Angabe gemacht habe, die gegen die Thatjachen der Gefchichte veritößt‘; vgl. dagegen 
173-8. 8. Beljer, Einleitung in dad %. T., Zreibg. 1901, ©. 198 ff.) und über das 
‚jogenannte Zeugnis des Zojephus von Chrijtus (‚wir werden die Annahme völliger 
 Unecdtheit als die einfachere der Annahme nur teilweijer Umechtheit vorzuziehen haben‘). 
, Befremdet hat eS mich, daß Schürer ©. 630 f. ın der. Darftellung der Berjtörung des 

Zempel3 jich an Sojephus anjchließt u. den befannten Ausführungen von 3. Bernays, 
I der den abweichenden Bericht de3 Sulpiciug Severus auf die Hijtorien des Tacitus 
zurüdrührt und al3 den glaubmwürdigeren betrachtet, die Beweisfraft abjpridht. Yu 
©. 96 f. jei bemerkt, daß in der Jrage nach) dem Verf. der lateinijchen Bearbeitung 
‚des jüdijchen Krieges (dem jogen. Hegesippus) allerneuejtens wieder eine Wendung 
zugunften de3 Ambrojius eingetreten it (Archiv für Lerifogr. XII [1902] 9. 4. — 
Vgl. Schürers Selbjtanzeige, Theol. Literaturzeitung 1902, Nr.5. C.W. 

Bifowa ©., Religion und Kultus der Römer. München, Ber, 
1902. XII, 534 ©. NM. 10. [Handbuch der Elafj. Altertumswifjenschaft. 
Bd. 5. Abt. 4.) 

Wir madhen das lang erjehnte Buch auch an diejer Stelle namhaft, um auf 
die Abjchnitte über die Religion der Kaijerzeit (1. Die religidfen Reformen des 
Augustus; 2. die religiöjen Verhältnijfe in den beiden erften Zahrh. der Kaiferzeit: 
3. die Zeit der Auflöjung jeit den Antoninen; 4. daS Ende der römischen Religion) 
und über den Mithrasdienit (©. 66 ff., 307 ff.) hinweifen zu fünnen. Wl3 eine Ergänzung 
zu dem vorliegenden Buche, in dem vor allem darauf Gewicht gelegt wurde, ‚überall 
das Spezifiich Nömijche Herauszutarbeiten und die Ältejte römische oder lateiniiche Form 
eines jeden Gotteödienftes zu ermitteln‘ und von der ‚vergleichenden‘ Religionsbetracd)- 
tung, jo modern diejelbe ijt, fein Gebrauch gemacht wurde, beabfichtigt der Verfafjer 
im gleichen Berlage einen Band ‚Gejammelte Abhandlungen zur römijchen Religiong- 
und Stadtgejchichte‘ erjcheinen zu lajjien. Wem W.3 Bud zu wifjenfchaftlichenücdhtern 
it, der findet in der Paralleldarftellung der griehiihen Weythologie und Religions 
‚geihichte von DO. Gruppe Entihädigung; vgl. 3. B. defjen Bemerfung über den 
IF Auftoh‘, den die Lehre vom goldenen Zeitalter ‚zu der größten aller religionsgejhicht- 
lichen Bewegungen‘ gegeben hat (©. 450). 0. W. 

Mariano R., Giudaismo, paganesimo, impero romano, antecedenti 
stor. immediati del eristianesimo, Vol. III. Firenze. 16°. 3206. 1. 3,50. 

Reinach T., Histoire des Israelites depuis la ruine de leur inde- 
pendance nationale jusqu’ä& nos jours. 2. edit. Paris, Hachette et Co. 
BI XIX A161 S.. fr). 
| Fewin L., Die Judenverfolgungen im 2. chwedisch-polnischen Kriege 
1 1655— 1659. ®Bojen, 3. Zolowigz. 24 ©. NM. 0,80. [Aus: Beitfchrift 
der hiftorifchen Öejellichaft für Die Provinz Pojen.] 

i Lueien-Brun H., La condition des Juifs en France depuis 1789. 
2. ed. Paris, Retaux. 404 ©. 

Sineerus E., Les Juifs en Roumanie, depuis le trait& de Berlin, 
1878, jusquw’ä ce jour. London. 4 6. 
| Piatkowsky U. P., Ein Staat im Staate. Zur Gejchichte der 
 Sudenfrage in Rußland und in Wejtenropa. (Sm rufjiiher Sprache ) 
St. Petersburg. ‚307 ©. M. 6. 
/ $% 
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Wellhanfen 3., Die religiös: politifchen Oppofitionsparteien im alten 
Sslanı. Berlin, Weidmann. gr. 4%. 99 ©. NM. 6,50. [Abhandlungen 
der fgl. Sejellichaft der Wifjenfchaften zu Göttingen. Philol.-Hift. Klaffe. 
Neue Solge. 5. Bd. Nr. 2] 

Dietionnaire de la Bible, contenant tous les noms de personnes, 
de lieux, de plantes, d’animaux mentionnes dans les saintes 6Ecritures etec., 
publie par F. Vigouroux. Fasc. 19: Homelie-Italiennes (versions) 
de la Bible. Paris, Letouzey et Ane. ©. 738 — 1023 illuftr. 


Deissmann G. A., Bible studies, contributions chiefly from papyri 
and inscriptions to the history of the language, the literature, and the 
religion of hellenistie judaism and primitive Christianity. Edingburgh, 
T.&: T, Clark, 400:© sh. 9. 


Brown R.M., The Bible in lesson and story. London. 254 ©. M. 6. 


Gardiner P., Historic view of New Testament. London. 286 ©. 
M. 7,20. 


Vigouroux F., Les livres saints et la critique rationaliste. Histoire 
et refutation des objections des inceredules contre les saintes &critures. 
Premiere partie: Histoire. II. 5.&d. T. 2. Paris, Roger et Chernoviz. 
680. ©. illuitr:  .5.:vol. "fr. 35, 

Nau F., Fragment inedit d’une traduction syriaque jusqu’ici inconnue 
du Testamentum D. N. Jesu Christi. Paris, Leroux. 28 ©. [Extrait 
du Journal asiatique.] 


Beizfäker R., Unterfuchungen über die evangelische Gefchichte, ihre 
Quellen und den Gang ihrer Entwidlung. 2. Aufl. Tübingen, . E. 8. 
Mohr. XIV, 3796 MT. 


Harnak A., Cofrates und die alte Kirche. Gießen, Nider. 24 ©. 
(Neftoratsrede.) M. 0,50. 

Während die griechischen Väter, bei. die Apologeten, eine hohe Wertihägung des 
Sofrates befunden und Juftin der Martyrer bereit3 die jpäter jo oft begegnende 
Parallele Sofrates-CHriftus zieht, haben die Abendländer, bei. Tertullian, Laftanz 
und jchließlich Augujtinus ‚den Unterfchied und Gegenjag zum Ausdrucd gebracht‘, 
und Zertullian übt in feiner Schrift über die Seele eine herbe, vom Vorwurfe der 
‚Sophiftif nicht freizufprechende Kritit am Tode des Sokrates. Dafür ift ‚auf dem 
abendländiichen Boden, nicht auf dem griechiichen, freilich erjt nach Generationen, die 
zutreffendere Erkenntnis des Chriftentums und auch de3 Sokrates erwachien‘. Bal. 
Revue de theol. et de philos. 1901 Nr. 5 (dem Ref. unzugänglih). Mausbad, 
Theol. Revue I (1902) Sp. 127 f. Allgem. Evang. - Ruth. Kirhenzeitg. 
FE NTS ud 9, 


Bäk L., Harnads Vorlefungen über das Wefen des Chriftentums. 
Breslau, W. SKoebner. 24 ©. M. 0,80. [Xus: Monatsjchrift für Gejc. 
und Wifjenichaft des Judentums.) 


Pighi G. B., Institutiones historiae ecclesiasticae ad vota Leonis 
PR XTF70m 1... Verona, 08x11 387 ©.@185, 


Lhomond, Epitome historiae sacrae. Tours, Mame et fils. 16%. 175 ©. 
Chantrel J., Saint Pierre et les temps apostoliques (1. siecle). 5. Ed. 
Paris, Gautier. 18%. 216 ©, 
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Dejarnae E., La preparation de l’apötre Paul (these); Montauban, 
impr. Granie. 95 ©. 

CGalippe C., Saint Paul et la eit& chretienne. Paris, Bloud. 1902. 
XI, 328 ©. 

Ball W. E., St. Paul and the Roman law, and other studies on 
the origin of the form of doctrine. London, Clark. 23068. 4sh.6d. 


SHpitfa 3r., Zur efchichte und Litteratur des Urchriftentums. 3. Bd. 


1. Hälfte: Unterfuchungen. über den Brief de Paulus an die Nömer. 


böttingen, VBandenhoed & NRupredt. VI, 193 ©. M. 5. 


Brun A., L’Evangelie aramden de l’apötre Matthieu. These. 
Montauban, impr. Granie. 156 ©. | 


Bell Mrs. A., Lives and legends of the evangelists, apostles and 
other early saints. London, Bell. 298 ©. sh. 14. 


Harnak U, Ein in georgifcher Sprache überlieferres Apofryphon 
Sofephs don Arimathia. Berlin, ©. Reimer in Komm. 12©. «M. 0,50, 
(Aus: Situngsberichte der preuß. Akademie der Wifjenfchaften.] 


Apoerypha Arabica. Ed. and transl. by M. Dunlop-Gibson. 
London. 4°. 192 ©. u. Faffimile. M. 12. 


Weiß D,, Die Apoftelgefchichte, Eatholiihen Briefe, Apofalypfe im 
berichtigten Text mit furzer Erläuterung zum Handgebrauch bei der Schrift: 
leftüre. 2. Aufl. Leipzig, 3. &. Hintihs. 1902. VI, 534 ©. MS. 


Acts of the apostles: An exposition. ByR.B.Rackham. London, 
630 8 M. 15. 


*Scdleht 3., Doctrina XII apostolorum. Die Apoftellehre in der 
Liturgie der Fatholifchen Kirche. Mit 3 Tafeln in Lichtdrud. Freiburg 
Dr, Herder. © X VI, 11448. 


Seiner im Hiit. Sahrb. XXI, 836 notierten Handausgabe de don ihm ent- 
deckten lateinischen Textes der ‚Zwei Wege‘ läßt Schl. nunmehr die in Außficht geftellte 
ausführliche Behandlung des Yneditums und (biß zu einem gewiffen Grade) der 
Didache überhaupt folgen. Sein Buch zerfällt in eine 4 Kapitel (einjchl. Einleitung) 
umfafjende Unteriuhung und einen ‚Documenta‘ überjhriebenen, eine Reihe von 
Texten enthaltenden Anhang. Nachdem in der Einleitung über die wifjenjchaftliche 
Beihäftigung mit der Didache von ihrer Entdedung durd Bryennios big zur Wieder- 
auffindung des lateinischen Melker Fragmentes berichtet worden, folgt in Stap. 2 eine 
eingehende Bejchreibung des Freijinger Homiliar3 (cod. Lat. Mon. 6262 s. XI), dem 
dad Sneditum entnommen ijt. Eine wichtige Ergänzung diejeg Kapitel® liefert die 
Borrede, in der darauf hingewiejen wird, daß fich der Anhalt des Coder der Hauptiache 
nad mit dem des Epiftelhomiliars unter dem Namen Bedas dect, welches in dem feltenen 
(vielleicht aus einer Trierer Hf. s. XI gejchöpften) Drude von Sohann Gymnicus 


. ‚(Köln 1535) vorliegt und recht wohl von der ‚Zeuchte der angeljachfiichen Kirche‘ re= 


digiert jein fann. In Kap. 3 wird das Verhältnis des lateinischen Textes zu dem 
griehijchen erörtert. Schl. wertet mit vollem Rechte jeinen Fund jehr hoch und mipt 
ihm eine analoge Bedeutung für die Rekonstruktion de3 (durch die Hi. von Sipel 
nicht repräjentierten) griechijchen Originaltertes der ‚Zwei Wege‘ bei, wie in neuerer 
Beit Knopf der lateinijchen Ueberjegung des 1. Clemensbriefes, allein feine Argus 
mente für Ajrifa als Heimatland der Ueberjfegung und den Anbruch des 3. Jahrh. 
al® terminus ante quem für ihre Entitehung baten mich nicht überzeugt. Die 
Ueberjegung lieft fich doch viel glatter, als 3. B. die des Clemensbriefes. Kap. 4 
geht den ‚Zwei Wegen‘ in ver Kiturgie der lateinischen und der griechijchen Kirche 
nad. Sie hatten nah Sch. in beider Kirchen ‚ungefähr dasjelbe Scidjal‘. ‚Aus 
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dem Zaufritus [osgelöjt boten fie Stoff für fatechetifche Unterweifung, ziert ohne 
bedeutende Veränderung, Später in ganz freier Ueberarbeitung und erweiternder Um 
Ihreibung‘. Der ©. 9 ff. auf grund don Mitteilungen A. Baumftarf$ bejprochen. 
griechijche Tert ijt inzwildhen von Bejjon im Oriens christianus I ©. 46 ff, 
288 ff. veröffentlicht worden. Die als, Documenta‘ abgedrucdten Texte find: 1) Versio 
latina antiqua prioris partis nämlich der Didache (Tranifription der Hf.). 2) Textus 
integer cum versione latina prioris partis comparatus on 3) Ho- 
milia ut fertur S. Hieronymi, in qua corruptio Doctrinae Apostolorum vitu- 
peratur au8 cod. lat. 6264. 4) Epistula cuiusdam adversarii Gregorii papae VIT 
de episcopis excommunicatis au3 der nämlihen 9]. (©. 123 das alte Bild von 
der durch den Schmuß nicht verunreinigten Sonne: Rev. d’hist. etde litt. relig. 
IV [1899] ©. %). 5) Admonitio S. Petri sive praedicatio S. Bonifatii aus der 
nämlihen Hj. mit den Varianten zweier anderer Hfj. und der Nusgabe bei Migne. 
6) Doctrina Severini episcopi au8 cod. Par. 2025. Als Nr. 7) erhalten wir ein 
Verzeichniß der Homilienanfänge und zwar nicht bloß der in der Freifinger Hi. ftehenden, 
jondern aud) der fjonft herangezogenen Homilien. ©. 139 ff. Kiteraturverzeihnis und 
Regijter. — Zu ©. 112 ei bemerkt, daß am Schlufje de8 5. Kap. der neuen lateinischen 
Didache-Meberjegung mit Th. Wehofer, Unterfuchg. 3. altchriftl. Epiftologr. ©. 90 
gelejen werden muß: ‚abstinete (‚abstine te‘ cod.) fili ab istis omnibus‘ 
Zu der ©. XIV erwähnten Abhandlung von E. Hennede vgl. jebt Funk. Theof, 
Duartaljchr. 84 (1902) 73 fi. — Eine ausführlihe Beiprechung des Buches Tieferte 
D. Bardenhemwer, Theolog. HKevue 1 (1902) Wr. 3. C W. 


Funk F. X., La date de la Didascalie des Apötres. Louvain, 
14 ©. [Separatabdrudf aus: Revue d’histoire ecclesiastique. II] 


Sortgejeßtes Studium der Didaskalia hat den Berk. zur Erkenntnis gebradt, 
dak die Abfafjung der Schrift, wenn auch nicht mit abjoluter Sicherheit, jo doch mit 
höchiter Wahrjceinlichkeit, im die 2. (nicht, wie 3. früher angenommen, in die 1.) 
Hälfte des 3. Sahıh. zu feten ift. Den Beziehungen ziwijchen der Didaskalia und 
Dionyfius von Alerandria, welche Holzhey, Theolog.-praft. Monatsjhr. XI 
(1901) ©. 515 fj., entdedt haben will, fteht 5. ablegnend gegenüber. ©. W. 

Patrum apostolicorum opera. Textum ad fidem codieum et Grae- 
corum et Latinorum adhibitis praestantissimis editionibus recensuerunt | 
O0. de Gebhardt, A. Harnack, Th. Zahn. Editio IV minor 
indice locorum s. scripturae aucta. Leipzig, Hinrichs, 1902. VIII, | 
2325. Mı 2; : 

Die 4. Aufl. diefer editio minor ift der dritten (vgl. Hit. Zahrb. XXI, 510) 2 
jehr vajch nachgefolgt. Sie unterjcheidet fich von diefer, wie [hon im Titel angedeutet 
ift, durd) die Beigabe eines Verzeichnifjes der in den Väterterten zitierten Bibeljtellen. 
Su den ‚corrigenda‘ ein fleines neue3 Stückchen des griechiichen Hermastertes aus 


dem 2. Bd. der Amherit Bapyri von Grenfell und Hunt (Xondon 1901). Praef. 
p. III adn. 3 lieg ‚Bensly* für ‚Beny‘. 0.W. 


Patres apostoliei. Textum recensuit etc. Fr. X. Funk. Ed. II. a 


2 vol. Tübingen, 9. Zaupp. VII, CLI, 688 u. VI, LXXIIL, 352 ©. 
M. 10 u. 4. 


suhalt: I. Doctrina duodecim apostolorum. Epistulae Barnabae, Cle 
mentis Romani, Ignatii, Polycarpi huiusque martyrium, Papiae, Quadrati, 
Presbyterorum apud Irenaeum fragmenta. Epistula ad Diognetum. Pastor 
Hermae. — II. Ulementis Romani epistulae de virginitate eiusdemque: mar- 
tyrium. Epistulae Pseudoignatii, Ignatii martyria, fragmenta Polycarpiana, 
Polycarpi vita. BD} 


Bäter, die apoftolifchen, Hrsg. von $. &. Zunf. Tübingen, 3.E. 8. | 
Dohr. XXXVI, 252 ©. NM. 1,80. [Sammlung ausgewählter ficchen- 
und dogmengefchichtlicher Ouellenfhriften. 2. Reihe. 1. 9.) 
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* Bardenhewer D., Gefchichte der altkicchlichen Literatur. 1. Bd.: 


Dom NAusgange des apoftolifchen Zeitalter 6i8 zun Ende des 2. Sahrh. 
HF Breiburg i. B, Herder. 1902. XII, 592 ©. 


Von der in der Vorrede zur PBatrologie in Ausficht geftellten umfangreicheren 
Bearbeitung ded Gegenjtandes liegt nunmehr der erjte Band vor, und man fann, 


1 nachdem man ihn durchgelejen, nur wünjchen, daß Gott dem Berfafjer die SPraft ver- 
‚leihen möge, glüdlich zu vollenden, was er jo trefflich begonnen, und ‚volventibus 
‚" annis‘ die weiteren 5 (!) Bände fertig zu ftellen, deren er zur Bemältigung feines 


gewaltigen Stoffes benötigt. Daß das größere Wert nicht den Titel ‚Batrologie‘ 
führt, jol nicht etiwa andeuten, daß der Berfafler fich durch die neueren Erörterungen 
‚üser die Berechtigung diejed Namens hat beeinflufjen lafjen, jondern erklärt fich einfach 
aug dem Beitreben, Verwechslungen mit dem Fleineren Buche zu verhüten. Srndem 
das neue Werk ‚ven Namen altkirchliche (nicht altchrijtliche) Literaturgefchichte wählt, 
gibt e3. jid) jelbit jofort al8 eine Batrologie zu erkennen, injofern die Batrologie nie 
etiva8 anderes hat jein wollen ald eine Gejchichte der theologiichen Literatur des 


‚7 Altertums, welche jich zu der Lehre der Kirche bekennt‘. Wie in der Patrologie, jo 


legt B. au in der altlircchlichen Literaturgejchichte dad Hauptgewicht darauf, ein 
treue8 Bild des gegenwärtigen Standes der Forjhung zu zeichnen, aber es verjteht 
fih von jelbjt, daß er in dem groß angelegten neuen Werfe fein perjünliches Urteil 


weit ftärfer zur Geltung bringt, zahlreiche eigene Beobachtungen einflicht und den 


Quell der (in allen Arbeiten B.3 durch bibliographiiche Eraftheit jih auszeichnenden) 
Riteraturangaben viel reichlicher jprudeln läßt, wenn er auch abjolute Bollitändigfeit 
weder erreichen konnte noch wollte. Mit den großen Schwierigkeiten, welche fich einer 
alljeitig befriedigenden Dispofition und Gliederung des Stoffe gerade in dem im 


71. Bande behandelten Zeitraume entgegenjtellen, hat er fich in ver Weife abgefunden, 
7 daß er nad) der Einleitung ($S 1—6), in der don der bisherigen Bearbeitung der 
 altkirchlichen Literaturgejchichte, von Begriff und Aufgabe derjelben, von den Begriffen 


‚Kirchenvater‘, ‚Kichenjchriftiteller‘ und ‚Kirchenlehrer‘, von den Sammelausgaben von 
Keirchenväterjchriften und den größeren Ueberjegungswerken, von den lerifalijchen 
Hilfsmitteln zum Studium der Kirchenväter und von den epertorien der Literatur 
über die Kirchenväter gehandelt wird, im 1. Abjchn. (S T—13) die ‚urfirhliche Literatur‘ 
(Allgemeines, Symbol, Didahe, Barnabadbrief, Clemens v. Rom, Sgnatius, Bolylarp), 
im 2. Abjchn. ($ 14 —43) die firchliche Literatur des 2. Jahrh. jeit etiva 120 vorführt. 
Di leßtere wird gejchieden in die apologetiiche (S 14— 26: Allgemeines, Duadratus, 
Ariftides, Arifton von Bella, Justin, Tatian, Miltiades, Apollinaris von Hierapolig, 
Athenagoras, Theophilus von Antiobia, Diognetbrief, Hermiad, Minucius Felir), 
die polemijche (S 27- 38) und die innerfirchliche ($ 39 — 43: Vorbemerkungen, Bapias, 
Melito, Hirt des Hermas, Urkunden aus den Tagen des Diterjtreites) Xiteratur, die 
polemijche wieder in dte häretijche (guojtiiche, judaistilche, montaniftiiche) mit den 
nentejtamentlichen Apofryphen (Ueberjicht, Evangelien, Apovjtelgejhichten, Apojtelbriefe, 
Apofatypjen) und die antipäretiiche (Antignoftifer, Srenäus, Antimontaniiten, Schreiben 
firhlicher Oberen in Sachen des Montanismus und Gnojtizismus) Literatur, Vor 
dem Regifter haben einige ‚bibliographiiche Nachträge‘ Plaß gefunden, deren Zahl jich 
begreifliherweije jchon heute erheblich vermehren liege. Nur ungern läbt eS Neferent 
bei diefer trodnen Notiz bewenden, aber er weiß, daß, was er hier al3 perjönlicher 
Freund des Verfafjers unterdrüdt, bald überall, wo e3 noch eine im guten Sinne 
des Wortes ‚vorausjegungslofe‘ Kritik gibt, mit lauter Stimme wird ausgejprodhen 
werden! GW 


Wrede W., Das Meffiasgeheimnis in den Evangelien. Göttingen, 
Vandenhoet & Aupredt. XII, 291 ©. M. 8. 


dweiter A., Das Abendmahl im Zufammenhang mit dem Yeben 


Sefu und der Gefchichte des Urchriftentums. (Sn 3 Heften.) 1.1.2.9. 


Tübingen, 3. E. B. Mohr. XV, 62 u. XI, 109 ©. M. 1,60.n. 2,40, 

Snhalt: 1. Das Abendmahlsproblem auf grund der wiljenjcaftlichen Forjefung 
de 19. Zahrh. und der Hiftorifcehen Berichte, — 2. Das Mejjianitäts: ıımd Leidens- 
geheimmis. Eine Efizze des Lebens-Seju. 
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Hanri 3, Das Chriftentum der Urgemeinde und das der Neuzeit. 
Tübingen, 3. &. B. Mohr. 37 ©. M. 0,75. [Sammlung gemein- 
verjtändlicher Vorträge aus dem Gebiete der Theologie. 24.) 


Gould F. J., The religion of the first christians. London, Watts 
& Co. 143© 25. 6d. 


Benazech J., Le prophetisme chretien, depuis les origines jusqu’au 
„Pasteur“ d’Hermas. Thöse. Cahors, impr. Coueslant. 64 > 


Birth 8. 9, Der „Verdienft“- Begriff in der chriftlichen Kirche, 
nach jeiner gejchichtlichen Entwicklung dargeftellt. II.: Der „VBerdienft“- 
Begriff bei Eyprian. Leipzig, Dörffling & Franke. XI, 1846 M. 3,60. 


Wordsworth J., Ministry of grace: Studies in early church history, 
with reference to present problems. London. 510 8. M. 15. 


Richard J., La maternit& virginale de Marie chez les Peres du 
I® siecle.. These. Lyon, impr. Paquet. 90 ©. 


* Sivins Th. C. SS. R., Die allerfeligfte Zungfrau bei den Vätern 
der eriten jech8 Sahrhunderte. Autorifierte Ueberfeßung aus dem Engliichen 
von Philipp Prinz von Arenberg u. 9. Dohm. 1.Bd, Mainz, 
Kirchheim. XXVIII, 327 ©. 


Das Buch wird von den Ueberjegern vorgeftellt als ‚eine von jachgemäßen Er- 


Pe 


Härungen begleitete Zufammenfafjung aller wichtigen Väterjtellen der erjten 6 Sahrh., 


welche fi mit der allerjeligiten Jungfrau bejhäftigen‘. Na einem ‚Einleitenden 
Kapitel über die Lehrentwiclung‘ werden zuerft diejenigen Väterftellen aufgeführt, in 
deren ‚die uriprüngliche patriftiiche Fdee über Maria als zweite Eva‘ zum Ausdruc 
gelangt, dann diejenigen, welche fi) mit der Erklärung der auf die Gottesmutter 
bezüglihen bezw. gedeuteten alte und neuteftameutlichen Stellen beichäftigen. Das 
Original, defien Berfaffer am 19. Nov. 1828 geboren wurde, 1857 von der angli= 
fanijhen Kirche zur katholifchen übertrat und bald darauf Kedemptorift wurde, ‚fand 
in jeiner (engliihen) Heimat ungeteilten Beifall. Für feinen Wert bürgt die von 
Kardinal Baughan gejchriebene Vorrede‘. Die Nüslichfeit nnd Berdienftlichkeit der 
Sammlung fol und kann nicht beftritten werden, aber das Bud) hätte nur gewonnen 
und die Empfehlung durch) feine Eminenz wäre noch befier begründet gemwejen, wenn 
(teil vom Derf., teil® von den Ueberjegern) den Anforderungen der wifjenjchaftlichen 
Eraftheit und den Nefultaten der neueren patriftijchen Soridung in etwas höherem 
Stade Rehnung getragen worden wäre. Dafür einige Beiipiele. ©. 67, 1 wird 
der Stand der Zorihung hinfichtlich der Ießten Kapitel des Diognetbriefes nicht richtig 
bezeichnet. Auch dürfte die Ueberjegung ‚eine Jungfrau glaubt‘ (rivrevsra) kaum 


haltbar fein. ©. 68, 2: Die Echtheit der Homilien des Gregorio Thaumaturgos 


wird nicht nur ‚bezweifelt‘, fondern mit Entjchiedenheit in Abrede geitellt. Hinfichtlic) 
de3 Schreiben® de8 Dionyfius von Alerandria an Paul von Sampjata ift in den 
Anmerhuingen folgende interefjante Entwidlung zu beobadten: ©. 8, 2 ‚Diony). v. 
Aler. zugefchrieben‘. ©. 113, 4 ‚Ueber die Echtheit diefer Schrift beftehen Zweifel‘. 
©. 125, 2 ‚Diefe Schrift ift wahrjcheinlich unecyt‘ (ebenjo ©. 135, 2). ©..162, 3 
„sedenfall3 unecht“. Ende gut, Alles gut! &. 100 wird eine Stelle aus Prudentiug 
in einem gänzlich) unmetrijchen (e3 fehlt ein Wort) und unverjtändlichen (die Anter- 
punktion ilt verkehrt) Texte angeführt. Ebenda: Claudius Marius Viktor hat faktisch 
nicht ‚einen merkwürdigen Kommentar in Verjen zu Genefig‘ geliefert, jondern eine 
freie poetijche Bearbeitung des biblischen Buches u. d. Titel ‚Alethia‘. ©S.109, 2 lies 
‚Titus von Bojtra‘.: -©. 117, 1 hätte über das jogen. Breviarium in psalmos 
nah Morins Zorihungen etwas befieres gejagt werden fünnen. ©. 124, 4 wird 
‚Methodius, Sermo de Simeone et Anna, zitiert; die nötige Warnungstafel (‚gilt 
als“ — richtiger ‚ift“ — ‚unecht‘) fuigt erft ©. 129,2 nad). ©. 143, 3 erjcheint wieder 
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‚einmal Gaudentius von Briren (jtatt Brescia)! ©. 144,2: Die Apologia David 
altera rührt nicht von Ambrofius her. ©. 153, 2: Bon Hippofyt3 Kommentar zum 
‚ Hohenliede willen und befigen wir jet etwas mehr als der alte Simon de Magiftris. 
©. 165, 4 war der 10. Brief Eyprians (nicht der gar nicht von ihm gefchriebene 8.) 
zu zitieren. ©. 202, 3 ift der Name Titus ganz zu ftreihen Das 5. 293 an 
gezogene Gedicht (de passione Domini) ift nicht das Werf ‚eines unbekannten Autors 
des 3. oder 4. Yahrh.‘, wie in Anm. 2 angegeben wird, fondern ein Broduft der 
Humanijtenzeit. ©. 302 hätte für die Anficht, daß Maria al& die erfte den Herrn 
nad) der Auferjtehung erblict Habe, ein alter Zeuge, nämlich Tatian, angerufen 
werden fünnen; vgl. Harnad, Theol. Kiteraturztg. 1899 Nr. 6 Sp. 175 f. C. W. 


Harnak NM, Borftudie zu einer Gefchichte der Verbreitung des 
Chriftentums in den eriten drei Jahrhunderten. Berlin, ©, Reimer in Som. 
36 ©. M. 2. [Uus: Sibungsberichte der preuß. Akad der Wiff.] 


*Dufoureg A., Etude sur les gesta martyrum romains. Six 
gravures hors texte en phototypie. Paris, Thorin & fils. VIII, 441 ©. 
[Bibliotheque des Ecoles frang. d’Athenes et de Rome. Fasc. 83.] 


Ein Band von ungeheurem Fleige und großem Scharfjinne! Das darin ver- 
arbeitete Material ijt jehr ausgedehnt umd zeritreut, jo daß die Arbeit3leiftung des 
Berfafjers durchaus zu den augergewöhnlichen gerechnet werden mub. Da e3 bei 
ı der Bejprechung des Buches an diefer Stelle ausgefchlojjen it, daß die einzelnen 
neuen Aufitellungen des Verfafjers, die Schon manchen Widerfpruch erfahren haben, 
fritifch gewürdigt werden, jo muß ich mich auf eine furze Sfizzierung des Inhaltes 
bejchränfen. Das dem Andenken Bojios, Tillemonts und de Rojjis fowie den Bollan- 
diften gewidmete Werk ift auf Anregung Duchesne3 unternommen und bon feinem 
tegen snterejje begleitet durchgefiihrt worden. Zweck des Buches ift die Unterfuchung 
der Gesta Martyrum Nom pour en däterminer les caracteres, les causes, les 
consequences. »Determiner les caracteres des Gestes, c'est d’analyser la 
physionomie qu'ils presentent au point de vue philologique et au point de 
vue moral . .. Determiner les causes des Gestes, c’est expliquer le fait 
. apres en avoir constate l’existence, c’est d&couvrir par l’analyse critique des 
traditions les faits particuliers d’ou elles sont sorties Determiner les con= 
sequences des Gestes, c'est &tudier leur histoire & travers les äges, depuis 
leur lente formation autour des faits primitifs qu’a isol&s ‘'l’analyse, jusqu’ 
a l’Epanouissement de leur influence sur les idees, sur le culte, sur la 
litterature et sur les arts.« Die Worte der Vorrede geben genau den Weg an, den 
der Verfaljer bei der Unterjuchung der zahlreichen, hierher gehörigen Gesta eingejchlagen 
hat. —- Die Gliederung des Buches it die folgende: Im erjten der drei großen 
Abjchnitte des Werkes handelt der Verfaffer von dem Stand der Frage (Kap. 1) und 
behandelt die Thatjache der mangelnden Authentizität, die Hypotheje der Interpolation 
"und die Theorie vom abofryphen Kharafter. Im 2. Kapitel finden wir die Gejchichte 
der römischen Martyrer im 4. und im 9. Zahrh., im 3. die Aufzählung der Gesta 
aus den einzelnen Berfolgungen, im 4. eine Erörterung über den Wert der Ausgaben 
zu Erbamumngszweden, der wifjenjchaftlichen und der endgiltigen Ausgaben. Die 

Seititellung des Bocabulariums, der Syntax und des Stil3 der Gesta (Kap. 5) ver- 
bindet jich mit der piychologifchen Verwandtichaft der Legenden (Kap. 6) und führt 
zur Beraleichung der jo charafterifierten Gesta mit den authentischen Akten (Kap. 7) 
und zur Unterfuchung des Liber Martyrım, wobei fich heraugftellt, daß daS gregorianijche 
 Baffionarium nur eine zweite Ausgabe des römischen Kiber Martyrum darjtellt. Der 
zweite Hauptteil befaßt jich mit der Analyje der römischen Traditionen in vier Kapiteln: 
I) Die Duellen: Beziehung der Gesta zum Feriale des Hieronymus und dem Werke 
de& Eujebius; 2) Lofale römische Weberlieferungen: Trajtevere, die Oberjtadt, das 
Centrum, der Evelius, der Aventin; 3) Coemeteriale Traditionen: Viae Appia, Latina, 
| Labicana, Tiburtina, Nomentana; 4) Cvemeteriale Traditionen: Viae Salaria, 
' Flaminia, Cornelia, Aurelia, Portuensis, Ostiensis, Ardeatina. m dritten 
 Dauptteile endlich folgt die allgemeine Gejchichte der römischen Traditionen. Die 
Bildung, Um» und Mifbildung derjelben vom 1.—5. Jahrh. wird im 1. Kapitel, 
die Redaktion der Traditionen im 5 md 6. Zahrh. wird in allgemeiner Weife im 
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2. und in eingehender Weile im 3. Kapitel erörtert. Von den herborragenderen Gesta 
jeien genannt Cäcilia, Cornelius, Eujebius, Sebaftian, PVrocefius und Martinianus, 
Laurentius, Stephan, Johannes und Baufus, Calliftus, Anaftafia, Clemens, Agnes 
und Bonifatius. Im 4. Kapitel werden Umbildungen au dem 5. und 6. und im 
d. Kapitel, folche au8 5. —- 7. Zahrh. (Neo-Manihäismus, Byzanz) unterfucht, wobei 
die Bolemifen über die Apoftelfürjten Petrus und Paulus zur Erörterung stehen. 
Der Hijtoriiche Wert der Nedaktionen des 5.— 7. Sahıh. 16. Kap.), der Einflug der 
Nedaftionen auf die Traditionen im 6. und 7. Jahrh. (7. Kap.), der Einfluß der 
Gesta Romana auf die Ideen des 6., 7, und 8. Fahrh. (8. Kap.), der Einfluß der 
Gesta auf den Kultus im 7. und 8. Jahrh. (9. Kap.), der Einfluß der Gesta auf 
die Literatur des 8.— 15. Yahrh. (10. Kap.) und endlich der Einfluß der Gesta auf 
die Künfte im 15. — 17. Jahrh. werden in zumteil umfangreichen Ausführungen des 
Näheren bejchrieben. Im Schlußworte heißt e$: »En parcourant nos dernieres 
pages, le lecteur a pu se convaincre comme l’influence des Gesta Martyrum 
a etE faible, et m&me, dans la mesure oü elle put s’exercer sur les idees 
morales, combien peu elle fut heureuse. S’il veut expliquer pourquoi, qu'il 
nen cherche pas la raison autre part que dans l’essence m&öme du mouyement 
legendaire d’ou nos textes sont issus: mouvement populaire par ses origines 4 
premieres et par tout son developpement posterieur. ..... C’est parce quils 
sont tous apocryphes et quils expriment tous ce mouvement religieux 
populaire — il convient de revenir sur ce fait en terminant — qu'ils pr6sentent, j 
entre eux de si profondes analogies et qu'ils ont &t& r&unis naturellement 
dans le liber Martyrum: fondes sur des traditions analogues, rediges dans 
les mömes milieux, ils sont vraiment parents les uns des autres. .... .—ı 
Das in vielen Punkten etwas radikale Vorgehen des BVBerfaffers hat in dem Sinne 
jeine quten Seiten, daß jeßt durch den jchon eingetretenen und noch zu erwartenden 
Widerjpruch gegen einzelne Aufjtellungen die Fragen der Neihe nach völlig geflärt 
werden. Das jehr große Verdienit, zum erjtenmale die gefamten römischen Traditionen | 
im BZufammenhange und nach allen Seiten hin umnterfucht zur haben, wird dem Vers 
fajfer jtet8 ungejchmälert bleiben und ihm einen Ehrenplak in der hagiographijchen 
Forjehung fichern, felbit wenn viele Einzelergebnifje feiner Aufitellungen nad und nad " 
abbrödeln. Man muß dem VBerfaffer von ganzem Herzen für feine Riefenarbeit 
danfbar fein. Paul Maria Baumgarten. 
j 


*stnopf R., Ausgewählte Märtyrerakten, Hrög. von —. Tübingen | 
und Leipzig, Mohr (B. Siebed). X, 120 ©. M. 2,50. [Sammlung 
ausgewählter firchen- und dogmengefchichtlicher Duellenfchriften, 2. Reihe, 
2. Heft] @ XVII, 647. | 

Durch dieje handliche Ausgabe werden eine Reihe von Texten, die biß jet in teureren hl 
oder jchwer zugänglichen Büchern zerftreut vorlagen, bequem in einem Heft vereinigt 
und um geringen Preis den ficher jehr zahlreichen (weil aus verjchiedenen Wiflen- 
Ihaften fich verutierenden) AIntereffenten dargeboten. 1) Martyrium des Bolyfarp. 
2) Alten des Karpıs, Bapylus und der Agathonite (Harnad, Texte u. Unterjuch. | 
Lil 3/4). 3) Martyrium des Itolemäus und Qucius (Justin. apol. II 2). 4) Alten 
des ZJuftin und feiner Genofjen 5) Die Lugdunenfiihen Märtyrer (Brief der Ger 
meinden don Lyon und Vienne bei Euseb. hist. ecel. V 1 f.). 6) Atten der Sci | 
Iitanijhen Märtyrer (lat. Text: Texts and Studies I 2). 7) Alten des Apoloniug N 
(griech. Zert: Klette, Terte u. Unterfuh. XV 2). 8) Martyrium der Berpetua und 
Selicita3 (lat. Tert: Texts and Stud. I 2; Röm. Quartaffhr. Suppt. 5). 9) Mar: 2 
tyrium der Potamiäna und des Bafilides (Euseb. hist. ecel. VI5). 10) Martyrium 
de3 Pionius (grieh. Text: Archiv f. flav. Philol. XVII). 11) Akten des Cyprian. 
12) Martyrium des Marinus (Euseb. hist. eccl. VII 15). 13) Aften des Marimie 
lianus Ruinart) 14) Atten des Marcellus (Ruinart). 15) Akten des Felir (Ruinart). || 
16) Martyrium des Dafius (Anall. Bolland. XVI). 17) Aften der Agape, Chionia 
uw. (Nuinart). 18) Alten des Euplius (Ruinart). 19) Brief des Vhilens (Euseb. 
hist. eccl. VII 10). 20) Alten des Philens und Philoromus (Ruinart). 21) Das 
Zeftament der 40 Märtyrer (Stud. 3. Gejch. d. Theol. u. 8. I1). Zu Anfang und | 
Stu der einzelnen Zeyte werden die wichtigeren Ausgaben und die zur Erläuterung 
dienende Literatur verzeichnet, während die ganze Sammlung mit Angaben über die 


N 
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‚Riteratur zur Gefchichte der Berfolgungen und der Märtyrer und Berzeichnijjen der 
' Bibeljtellen jowie der griechiichen uud lateinischen Eigennamen eröffnet und befchlofjen 
wird. Yür das Mart. Polycarpi find die von Bidez veröffentlichten Balimpjeit- 
fragmente (vgl. Hiftor. Sahrb. XXT, 836) nicht herangezogen worden. Weber die 
 Alteu des Bhileas vgl. auch) E. Le Blant, Nuovo Bullettino di archeol. crist. 
, II (1896) ©. 27 ff. ©. 103, 24 ff. ‚dieit enim sacra et divina scriptura: Diliges 
‚'Dominum Deum tuum qui te feeit‘ ijt ftatt Deut. 6, 5 Did. 1, 2 zu zitieren 
(Funk, Patr. apost. 1? p. IX). GC. W 


| Coen A., La persecuzione neroniana dei cristiani. Firenze. 16°. 
223.910.1:1,00, 


Buss S., Roman law and history in the New Testament. London, 
M. 7,20. 

Bouvier H., Le gouvernement de l’Eglise de Rome de la fin du 
I® siecle jusqu’au milieu du III®. These. Montbeliard, impr. mont- 
beliardaise. 80 ©. 

* Wieland T., Die genetifche Entiwichung der fog. Ordines minores 
in den drei eriten Sahrhunderten. Freiburg i. Br, Herder in Komm. 
1897. XII, 179 ©. M. 4 [Römifhe Duartalfchrift für chrijtl. Alter- 
tumsfunde und für Kirchengefchichte. 7. Supplementheft.) 

Sn dem Maße, als die Zahl der Glieder der Kirche fich mehrte, forderten die 
erhöhten Bedürfniffe der chriitlichen Gemeinde einen Ausbau der Kirchenverfaflung. 
‚ Neue Firchliche Aemter wurden gejchaffen. Mit dem Auftrage, bejtimmte Eirchliche 
Dienjte zu verrichten, verband jich früh für den Amtsinhaber eine Segnung jeitens 
der Kirche. Das SKlirchenamt ward zur Weiheitufe. In Elarer Weife Hat der Berf. 
diefen Entwiclungsgang der jog. Ordines minores dargelegt, mit Imjicht hebt er 
ı den Unterjchied hervor, der in diefer Beziehung zwijchen dem Fräftiger pulfierenden 
Neben de3 Abendlande3 und dem feit an den überlieferten Kormen haltenden Orient 
zu Tage tritt. Der Leftorat Hat fich nicht vom Hypodiafonat abgezweigt; er ilt 
‚genetiich unabhängig‘ von demjelben (j. ©. 143); ‚verichiedene Anzeichen weijen darauf 
bin, daß dem Xeftorat al3 einem eigenen Kirchenamt ein höheres Alter zukommt al? 
dem Hypodiafonat‘ (©. 144). Der Berf. Hat (j. daS Vorwort) unter ungünftigen 
äußeren Berhältnifjen jeine Schrift ausarbeiten müfjen. Die Breite, welche die AuS- 
führungen WS annehmen, zeigt, daß ihm die Muße fehlte, den Stoff vollfommen 
au gejtalten und dem wertvollen Material, da3 er beibringt, eine jcharf ausgeprägte 
Form zu geben. Smmerbin bietet die Schrift dem Kirchenhiftorifer und dem Banoniften 
mannigfache Belehrung. — Das Konzil von Nevcäfarea (f. ©. 43, 8. 2) Ipricht in 
feinem Kanon 9 nit von einem Kandidaten des Priejtertums, jondern von 
LK ieimem Briejter; |. Hefele, Konziliengefchichte, „Zreiburg 1873, I?, 248. — Die 
 Statuta ecclesiae antiqua (j. Maajjen, Gejchichte der Quellen und der Literatur 
5 des canonijchen Nechts, Graz 1870, I, 382 |.) werden ©. 53 als viertes Konzil don 
Kartdago und ©. 159 al® angebliches viertes carthaginienfisches Konzil zitiert. 
B. verjeßt (j. ©. 159) die Statuta, welche ‚nicht vor Mitte des 5. Jahrh. entitanden 


 jein können‘ (j. Maajjen a. a.D. I, 387) gegen Ende des 4. Zahıh. L. Duhesne, 








ı (Fastes episcopaux de l’ancienne Gaule, Paris 1894, I, 141) jieht mit A. Mal- 
nory (Saint O6saire, evöque d’Arles, Paris 1894, ©. 50 f., ©. 291 f., Biblio- 
theque de l’&cole des hautes &tudes, Sciences philol. et histor., 103. fasc.) 
Fäfarius von Arles al3 ihren Verfaffer an und nennt fie (a. a. D.) le plus ancien 
code ecclesiastique de l’Occident‘; j. jegt Nealencyklopädie für protejtantijche 
Theologie und Kirche IlL?, 623 f. s. v. Cäfarius von Arles, aber au 9. Stein- 
acer, Die Deusdedithandjchriit (Cod. Vat. 3833) und die ältejten gallijchen libri 
canonum (Mitteilungen des Inititut3 f. öjterr. Gejwichtsforjch., 6. Ergänzungsbd,., 
Sunsbrud 1901, ©. 126 f.). — Das ©. 35? und ©. 78? zitierte Schriftjtüd war als 
‚Upoftolische Kirchenordnung‘ zu bezeichnen. ‚Der Name‘, jagt U. Harnad, Texte 
amd Unterfuchungen zur Gejchichte der altchriftlichen Literatur II, Leipzig 1886, 1—2, 
196, ‚it von Bicell aufgebracht, und man thut gut, ihn beizubehalten, da alle 
ı anderen Namen zu Verwechjelungen leicht Anlaß geben‘; j. jegt DO. Bardenhewer, 
 Batrologie, 2. Aufl, Freiburg 1901, ©. 141. Sietl. 


rer 
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Nidert C., Die Anfänge der Srregularitäten bi8 zum erften allgemeinen | 
Konzil don Nicäa.  Breiburg i. Br, Herder. IX, 116 ©. M. 2,40. 


(Studien, Straßburger theologische. 4. Bd. 3. 9.) 
Monceaux P., Histoire litteraire de l’Afrique chrötienne, depuis 


les origines jusqu’A l’invasion arabe. T. I: Tertullien et les origines, 


Paris, Lercux. VII, 517 ©. 

Aceßevvonovlos A, HA nein B arokoyia UTLEQ Xaı- 
orıavav Jovorivov Yıkooopov xal udorvong zul ö ward “Elknvov 
koyos AYavaolov ro usyakov. Erlanger Differtation. 48 ©. 

Lippelt E., Quae fuerint Justini Martyris @rrouvnuoveiuare qua- 
que ratione cum forma evangeliorum syro-latina cohaeserint. Halle, 
M. Niemeyer. IV, 102&. M.3. [Dissertationes philologicae Halenses. 
VOL. Pars 14 


Heumann 8.3. Hippolmtus von Nom in feiner Stellung zu Staat 


und Welt. Neue Zunde und Forfehungen zur Gefchichte von Staat und 
Kirche in der vömifchen Kaiferzeit. 1. Abt. Leipzig, Veit & Co. 1902. 
144 ©. M. 4. 

Andersen J. O., Novatian. Kjobenhavn. 300 ©. M. 7,50. 


*Enfebins Werke. 1. Bd.: Ueber das Leben Conftantins, Con= 


ftantind Nede an die heilige VBerfammlung, Tricennatsrede an Constantin. 


Hrsg. von 3. U. Heifel. Leipzig, Hinrich. 1902. CVIIL, 3586 


M. 14,50. [Die griechifchen Hriftl. Schriftfteller. Bd. 7.) @ XXII, 449, 


Der ftattliche Band zerfällt in 3 Teile, indem dem Terte der im Titel genannten 
Schriften eine ausführliche Einleitung vorangeht und reichhaltige Regiiter (1. Stellen, 


2. Namen-, 3. Wort: und Sacregifter) nachjfolgen. Die Vita Constantini und die | 
Oratio ad sanctum coetum haben gemeinjchaftliche Hiliche Ueberlieferung, da die 


Oratio al3 5. Buch) an die Vita angejchlofen wurde. Die befte Hj. tft der bisher 
nicht benüßte Vat. 149 s. XI. Ihm verdanfen wir die bedeutenditen Berbefjerungen 


de5 Tertes, Die die gegenwärtige Ausgabe gegen die früheren (S. XXXIX fi. be 


Iprochenen) aufweist‘, aber trogdem mifjen wir, wenn wir die indirefte Ueberlieferung 
beziv. die Sompderüberlieferung des Ediftes Vita Const. II 24--42 in 3 alten HN. 
zur Sontrolle heranziehen, fonitatieren, daß a d. h. der Archetypus diefer Hfj. im wejent- 


ER 


RIM 


lichen den urfprünglichen, b dagegen d.h der Arhetypus de Vat. und der übrigen volle 


Händigen Hfj. einen revidierten Text repräfentiert. Freilich muß diefe Reviftion in 


einer bon der deö Autor? nicht weit entiernten Zeit erfolgt fein, denn die Auszüge 


aus der Vita in den Slirchengefchichten des Sofrates und des Theodoret ‚zeigen einen 
dem b viel näher als dem a ftehenden, im Grunde mit b einheitlichen Text‘. Aus 


der Stirchengefchichte des Nifephoros Kaliflos fäht ih für den Eujebiudtert nichts 
gewinnen ; in den Gibyllenverien der Oratio ad sanctum coetum lafjen jich ‚ges | 
wöhnliche Schreibfehler und faljiche Wortftellungen‘ auf grund der Hi. der Oracula 
Sibyllina befeitigen. Sn der Abkorrigierung nach den leßteren meiter zu gehen, ems 
dfiehlt jich nicht, ‚denn unfere (Eujebiug) Hi. vertreten eine in gewiffen Runtten von 2: 
der gewöhnlichen abweichende Fafjung des Tertes, die freilich fchlechter ift, aber do 
zum Ausdrud kommen mußte. ud die zahlreichen ‚Selbitzitate‘ des Eujebius 


bezw. jeine allerdings nur jelten völlig wörtlihen Wiererholungen aus früheren 


Schriften (au der Kirchengejchichte und aus der Laus Const. in der Vita, aus der 
Demonstratio evangelica und befonders aus der im griechiihen Original nur frage 
mentariih, in einer alten fyrijchen Ueberjegung vollftändig erhaltenen Theophania 
in der Laus) find fir die Tegtkritit von Bedeutung, indem fie, wie für die relative j 
Zuperorität de& Vaticanus in der Vita, jo für die des Par. 1431 s. XI in derlaus 
neue Bemweije liefern und ung die Entitehung einzelner Fehler bis in die Lebenszeit 


des Eujebius jeibjt hinaufzurücen gejtatten. HBugleich Tafjen fie erfennen, daß Euf. 
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‚in der Vita und in der Laus die auß feinen früheren Schriften entlehnten Stellen 
im jtilijtiicher Beziehung überarbeitet und verbejjert at. Ahrem literarijchen Charakter 
tach fat 9. die Vita Constantini mit Recht al8 ein Enkomion und zeigt, daß ihre 
Anlage im wejentlichen den VBorichriften entjpricht, wie fie der Nhetor Menander für 
die Königsrede entwidelt hal. Dazu jtimmt auch das ftark rhetoriiche Kolorit und 
‚der rhythmiiche Grundcharakter des Ganzen. ‚Eine volljtändige, ruhige, unparteiliche 
Biographie des Konftantin zu jchreiben, hat er nicht verjprochen — und darum haben 
wir fein Recht, eine jolche in jeiner Schrift zu fuchen und, wenn wir fie nicht finden, 
ihn zu jchmähen‘. ©. LII ff. eine furze Dispofition des Werke und eine Reihe 
‚von erflärenden Bemerkungen zu einzelnen Stellen (uriprünglih al8 Fußnoten zu 
einem ausführlichen Neferate über den Inhalt der Schrift gedacht). Die eingelegten 
Verordnungen und Briefe Conftantins find nicht nur nicht von Eufebius gefäljcht, 
jondern, wie eine genaue jpradpliche Vergleichung derjelben einerjeitS mit dem übrigen 
"onterte der Vita, andererjeitS mit ven Briefen Conjtantins bei Sofrates und Theodoret 
zeigt, nicht einmal von ihm aus dem lateiniichen Original überjegt oder umftilifiert 
Yorden. Auf grund diejer Schriftitüce läßt fich ein Bild von Conftantins religidjen 
Anjhauungen gewinnen. Der Staijer ericheint als ein von Theologie und Bhilojophie 
ımberührter Monotheift, und da die Nede an die heilige VBerjammlung von philvjo- 
»hiicher, theologijcher u. literarijcher Gelehrjamfeit ftrogt (fie benügt da Alte u. Neue 
Sejtament, Lactanz, Blato, eine ftoische Schrift [?], Vergil, Sibyllinen) fo ift fchon 
vamit gegeben, daß fie nicht von Conftantin verfaßt jein fann. Sie fann aber aud) 
yicht von Eujebiuß herrühren, jondern wird von einem Unbefannten, der fich dazu 
durch das VBerjprechen des Eujebius, der Vita eine Rede Eonitantins ‚rod rov ayınv 
vvAAoyov‘ folgen zu lajjen, angeregt fühlte, mit- Benügung der Vita und der Laus 
ach der erjten Hälfte des 5. SZahıh. verfertigt worden jein. Xhre Vereinigung mit 
ver Vita muß jpät erfolgt jein, da Photio8 noch nicht3 von ihr weiß. Die al 
Yanzes ‚rosaxovrasrnoınog‘ (Nede zur Keier des SOjährigen Regierungsjubiläums des 
Naijerd onftantin) betitelte Schrift zerfällt in zwei inhaltlich und formell ganz ver- 
iihiedene Teile. Kap. 1—10, die auch in einigen Hji. allein überliefert find, ‚jind 
ein infich abgejchlojfenes Ganzes: eine religidje Berherrlichung der 30 jähigen Regierung 
Gonjtantind.‘ Diejen Abjchnitt hat Eufebius im Faiferlichen Balajte zu Stonftantinopel 
vorgetragen. Der zweite Teil (in Serufalem verfaßt) ift eine der Hauptjache nad) 
us dent Werte de Theophania auösgezogene YHohandlung über den XogoS, fei 
# daß dieje größere Arbeit noc) nicht der Deffentlichfeit übergeben war, oder daß... 
Sujebius die Grundgedanken derjefben dem Saifer und außerdem einem größeren 
sublitum, welches vein dogmatijche Arbeiten nicht ftudierte, mitteilen wollte. Der 
rolog ijt für die beiden Teile berechnet. Wa3 den Tert der drei bejprochenen 
Echriften in der neuen Ausgabe betrifft, jo ruht derjelbe nunmehr auf einer fo alten 
nd jicheren und volljtändigen Grundlage, daß der Herausgeber wohl berechtigt ift, 
Ir Zitaten nad einer der älteren Editionen, unter denen die von 9. Valvis 
Paris 1659 u. ö.) hervorragt, zu warnen. Was aber die Indices anbelangt, jo 
ann man 9. gar nicht genug dankbar fein, daß er im Wort- und Sachregifter nicht 
bloß ftatijtifche Arbeit geleiftet, jondern durch zahlreiche Angaben über die Bedeutung 
non Wörtern und Redensarten das Berjtändnis der jchwierigen Texte wejentlich er= 
the hat. ©. XLV Anm. 1 vermnißt man die Angabe der Zeitjchrift (e3 ijt die 
dom Breujchen gemeint), in der die dajelbjt zitierte Miszelle von Wilamowiß 
jchtenen if. Zu ©. L Anm. 2 bemerfe ih, daß ©. Boifjiers NAufjag über 
4 Befehrung Conjtantin3 in feinem Werte ‚La fin du Paganisme' I! ©. 11 ff. 
diederholt worden ift. — Bgl. die ausführliche und wertvolle Beiprehung der Ausgabe 
ch PB. Wendland, Berliner philol. Wochenichrift 1902 Nr. 8; ferner die von 
A. Süliher, Theol. Literaturzeitung 1902, Nr. 6. ©. W. 


7 Lübel 8, Die kirchliche und weltliche Eparchialverfaffung des Orients 
jur Beit des Konzils von Nicia 325. Marburger Differtation. 50 ©. 
ı  *Van den Ven P., S. Jeröme et la vie du moine Malchus le 
Kopsit Louvain, Istas. 4 Bl., 161 ©. [Sonderabdruf aus: Le 
useon. I u. II] 








1 Das Leben des Eremiten Malchus befigen wir nunmehr in drei Spracden: 
| v lateinifch unter ven Werfen des HI. Hieronymus; 2) griechiich in der oben verzeichneten 


» 
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Schrift ©. 22 ff. (bisher mußte man fich an die lateinische Meberjegung des griechiichen 
Tertes halten, welche der Kardinal Sirleto und zwar nad dem cod. Vat. gr. 1660 
v. 3. 916 gefertigt hatte: Lipomani Vit. SS. VID; 3) fyrifh in Sahaus Vers 

zeichniß der iyrishen Hfi. von Berlin (die Lüidle in der von S. benügten Hj. ergänzt 

Ran den Ven ©. 38 ff. au cod. Mus. Britt. Add. 12 175 s. VII—VIIN. Während der 

Leipziger Theologe 3. Kunze im Theol. Titeraturblatt 1898 die Behauptung aufgeftellt 

hatte, daß Hieronymus einfach eine ältere (griechiiche) Vita bearbeitet und jeine Autopfie 

nur erjchwindelt habe, erbringt Van den Ban den ebenjfo ausführlichen al über | 
zeugenden Nachweis, daß Hieronymus al3 erjter dag Leben des Malchu8 dargejtellt 
hat (390 oder 391), und dag aus jeiner Darjtellung die griechijche, auß Diejer wieder 
die Syrrsche Verfion geflofjen ift. Die Frage nad der Berjon de8 griechischen Ueberjegers 
läht fich nicht ifolieren, jondern muß mit der nach dem griechiichen Ueberjeger anderer 
Hieronymusschriften, der Biographien des Paulus von Theben und Hilarion und | 
de3 liber de viris illustribus, in Verbindung gebradt werden. Da die griediihe 
Berfion der vita Hilarionis jchon von Sozomenos benüßt wird, mithin dor der 
zweiten Hälfte des 5. Jahrh. entjtanden fein muß, da ferner die Biographien des 
Malchus und des Paulus vor dem 6. Zahrh. ins Griechijche überjeßt wurden, und 
da endlich die griechische Heberjegung des Schriftitellerfataloges jpätejtens in3 7. Jahrh. 
fällt (vgl. Bift. Sahrb. XVILI, 906), jo faun man die Möglichkeit eines Ueber- 
jeßer8 in3 Auge fallen, aber die juccejlive jprachliche Vergleichung der griechiichen 
vita Malchi mit den drei übrigen Ueberjegungen führt zu einem anderen Rejultate. 
Die vita Malchi und die vita Hilarionis find von der nämlichen Berjönlichkeit überjegt 
worden, aber die Ueberjegungen der vita Pauli (S. 1—23 der Hift. Jahrb XXL, 838 
notierten Ausgabe von Bidez) und des liber de viris illustribus find zwei anderen 
Ueberjegern zuzumeijen. Den lleberjeger der beiden erjtgenannten VBiten dürfen wir ” 
vielleicht mit dem Kreunde des Hieronymus, Sophronio, identifizieren, der nad) der 
Angabe deS liber de viris illustribus ‚vitam Hilarionis monachi... in graecum 7 
sermonem elegantissime transtulit‘ und der eine Schrift über die Yerjtürung des 
Serapeion in Alexandria verfaßt hat, wozu die jpezielle Kenntnis Aegypten, die in 
‚der Ueberjeßung der vita Hilarionis zu Tage tritt, gut jtimmen würde. Audy die zunädit © 
befremdliche Erjcheinung, daß die eriten 5 Kap. der griechischen vita Hilarionis in zwei 
ganz verichiedenen Nezenfionen vorliegen, indem fie fi in dem von Bapadopulos= 
Kerameus edierten Texte eng an das lateinijche Original anjchlieken, im cod. Par. 
1540 s. XI (Ban den Wen ©. 150 ff.) aber die nämliche Freiheit dem Driginal 
gegenüber aufweijen, wie die folgenden Stapitel, auc diefe Eriheinung läßt jih in 
befriedigender Weije erklären, wenn Sophronios der Weberjeger war. Hieronymus 7 
mag ji über die Willfür, mit der Freund Sophroniog feinen Text behandelt hatte 
beflagt und ihn zu einer zweiten veränderten Ausgabe der Mleberjeßung veranlaßt | 
"haben, die diefer zwar begann, aber nicht über die erften 5 Kap. hinausführte Bei 
SozomenoS läßt jih die Benügung beider Faljungen bezw. eine Mijchtertes na 
weijen. Won der griech. vita Hilarionis hängt die (im Original noch unedierte) | 
Metaphraiten, von diejer der gleihfall3 unedierte von dem cyprijchen Einftedler Neos "| 
phytoS (1134 bis nach 1214) verfaßte Banegyrifus (Par. gr. 1189 s. XIllu. XIV) 
ab. Das Berhältnis der unedierten Rezenfion des Coislin. 110 s. XI zur alten 
griechischen Ueberjegung und zum Metaphraften läßt fih nicht mit Sicherheit bes 
itimmen. C. w. | 


Scermann Th., Die Gottheit des Hl. Geiftes nach den griechifchen 
Vätern des 4. Zahıh. Eine dogmengejchichtliche Studie. Gefrönte Preise” 
Ichrift. Freiburg i. ®., Herder. XII, 245 ©. [Straßburger theologijche "| 
Studien. Bd. 4. Heft 4 u. 5.] # 


Der Berf., dejjen gediegenes Buch aus einer erfolgreihen Bearbeitung de von 
der Münchener theologifchen YZalulät für 1898/99 gejtellten Preisthemas erwachjen it, 
führt im 1. Kap. die Gegner der Gottheit des HI. Geiftes im 4. Jahrh. vor, d.h. die; 
Arianer und Semiarianer und deren theologische Descendenten, und läßt in den acht 
folgenden Kapiteln die den Häretifern gegenüber die Firchliche Xehre verteidigenden | 
Väter zu Wort fommen, nämlich) Eyrill von Jerufalem, Athanafius, die drei großen 
Kappadokier, Didymus, CHryjoftomus und Epiphanius. ‚Für Eyrill ftand feit, daß 
die Gottheit des Hl. Geijtes in der hl. Schrift gelehrt jei,; über deren Lehre Hinaus= 


PM 


„ 


gen 


Bi 
ur 

er 

Ak | 
Beil: 





Neligiong- und Kicchengefchichte. 143 


m m 
Er, 





gen und weitere Horihungen jpefulativer Art anzuftellen, war weder für ihn 
edürfnis noc überhaupt feine Sade. Bahnbrechend twirfte dagegen Arhanafiug, 
der ‚durch die Durchführung des Homoufios [über die Gejchichte diejes Terminus jeßt 
Bethune-Baker in den Texts and Studies VII,1} die noch wenig entwicelte 
| TrinitätSlehre feit zufammenfügte‘ und das Sundament jchuf, auf dem die fpäteren Väter 
‚weiterbauen fonnten. Bajileivs und die beiden Gregore jegten ‚den mit ariftoteliichen 
Denf- und Auzdrudsformen fämpfenden Eunomianern die platonische Lehriveije‘ ent- 
gegen. Didymus der Blinde jchloß fich ihnen an, jammelte ‚die bisher geiwonnenen Res 
ultate‘ und verwob fie ‚zu einem Ganzen‘. Chryjoftomus, überwiegend Praktiker, yat 
‚die Aus: und Weiterbildung der Lehre nur wenig gefürdert, wogegen Epiphaniug (Fonft 
befanntlich nicht gerade ein Genie) ‚injoferne einen wichtigen Fortichritt bezeichnet, 
118 er die Konjubjtantialität des hl. Geiftes mit Vater und Sohn in formeller Weile 
auf ven Ausgang von beiden gründete‘ und ‚der unmittelbare Borfämpfer des Filioque 
wurde. Den Abjhluß der Xehrentwidelung gegenüber den pneumatomadijichen Be- 
trebungen bedeuten die Worte de3 auf dem zweiten üfumenijchen Konzil gebilligten 
Symbol3: ‚Und an den hf. Geift, den Herrn, der lebendig macht, der aus dem Water 
ausgeht, der mit Vater und Sohn angebetet und verherrlicht wird, der durch die 
‚Bropheten gejprodhen hat.‘ C. 


Gaebel E., Jopinianus und feine Anficht vom Verhältnis des Wieder- 
geborenen zur Sünde. Brogr. d. Friedr.-Wilh.-Gymnafiums. 4%. 16 ©. 


| Lagrange F., Histoire de sainte Paule. 7. ed. Paris, Poussielgue., 
180. 645 ©. 


Adams D. C. O., The saints and missionaries of the Anglo-Saxon 
Era. 1° and 24 series. London. 470, 440 © & M. 6. 


Zimmer 9., Belagius in Irland. Texte und Unterfuchungen zur 
yatriftifchen Literatur. Berlin, Weidmann. VIII, 450 S. M. 12. 


Das Buch des berühmten Greifswalder Keltiften zerfällt in 2 Teile. Der erite 
Itefert ‚Beiträge aus altiriihen Hl. zum unverftümmelten Belagiusfonmentar (zu 
13 Baulusbriefen) und zur Stenntniß der patriftiichen Literatur des 4. bis 6. Sahrh.,‘ 
per zweite handelt über die Expositio Pelagii super omnes epistulas Pauli nad) 
codex St. Gallensis 73 s. IX. »Beide verfolgen den Zwed, über die Quellen zu 
prientieren, auß denen wir das von Yugujtinus mit ‚in Pauli apostoli epistolas 
expositiones brevissimae‘“ bezeichnete, dor 410: abgefahte Werk ded Belagius bis 
gu einem gewifjen Grade refonjtruieren können. E3 find dies außer den Angaben 
d& Augujtinus und des Marius Mercator 1) der Kommentar des Vjeudo-Hieronymus 
u 13 Baulusbriefen, (Migne XXX), 2) der jogen. Pjeudo-PBrimafius zu den Paulus: 
briefen (Migne LX VIII), 3) die irijche Sanonenfammlung (ed. Wajjerjhleben), 
4) da& irijchelateinifche Collectaneum zu den Baulusbriefen in einer Würzbg. Hj. 
. VIII od. IX, 5) der liber Ardmachanus, eine Hi. de3 Trinity College in Dublin, 
ot 807, 6) da$ Collectaneum in omnes b. Pauli epistolas des Sedulius 





Sceottus (Migne CI), 7) da8 Collectaneum zu den Baulusbriefen in einer 1079 
Mm einem ren zu Negensburg gejchriebenen, jegt in Wien befindlichen Hj., 8) eine 
Berner Bibelhj. s. XIII, 9) der codex Sangallensis s. IX, der, toie Bimmer erjt 
nah Abichluß de8 eriten Teiles feiner Arbeit feititellen Eonnte, identifch ıjt mit dem 
wabejcentic im 3. Viertel des 9. Zahıh. im alten Katalog des Koder 728 zwijchen 
2 Drigrneshjj. nachgetragenen — bi8her für verloren erachteten — Codex ‚Expositio 
Pelagii super omnes epistulas Pauli in vol. 1‘, fiher den Belagiustommentar in 
"- irijhen Meberlieferung enthält und wahrjgeinlich in St. Gallen zwijchen 850 u. 
370 don einer (durd) Moengal ins K ofter mitgebrachten oder fürs Klojter aus Irland 
Dejorgten) Vorlage abgejchrieben worden ift. Troß der Erfchliegung der zulegt er- 

ähnten (allerding3 auch vielfach getrübten) Duelle kann eine abjchliegende Ausgabe 
# Belagiusfommentars nicht unternommen werden, bevor die Hfj. des Pi.-Hieronymus, 
Des Pi. Brimafius md des Sedulius Scottus verglichen und Nacforihungen nad) 
den (möglicherweije erhaltenen) für das 9. Zahrh. in Xorich und Et. Nicquier nach. 
weisbaren Hjj der irifchen Weberlieferung angejtellt worden find. Den Hebräerbrief 
at Pelagius für echt paulinijch gehalten und gleichvden übrigen Briefen zu erklären 
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beabjihtigt, aber faftiich ift er — vermutlich wegen Mangel an brauchbaren Vor- 
arbeiten — nicht über daS Argument hinausgefommen. Weder der mit Pj.-Brimafius 
verbundene noch der im Sangallensis überlieferte Hebräerbrieffommentar rühren von 
ihm her. Die Hiftorifer jeien noch jpeziel auf die Einleitung über Srlands (vor: 
teilhafte) Augnahmeftellung ın Bezug auf Bewahrung von Literatur des 4. und an= 
gehenden 5. Sahrh. und die den eriten Teil beiliegende (für Irland fehr günftig 
ausfallende) Betrachtung über das Verhältnis der Bildung in den irifhen Klöftern 
zu der Bildung in fontinentalen Klöitern im 6. und 7. Sahrh. Hingewiefen. Ein 
ausführlicheres Referat in der Theolog. Revue 1902 Wr. 5. C. W. 


Map A und Weis N., Leben der Heiligen Gottes. Neu bearb. von 
3. Holzwarth. 2.85. 10. Aufl. Mainz, 5. ivchheim. 756 ©. M. 3,60. 


Nöldeke Th., Meber einige edefjenifche Märtyreraften. Straßburg, 


K. 3. Trübner. ©. 13 — 22. M. 0,50. [Aus: Straßburger Feitfehrift 


zur 46. Berfammlung deutfcher Philologen und Schulmänner.] 
Martyrologe de la sainte Eglise de Lyon. Texte latin inedit du 


XIII® siecle, transcrit sur le manuscrit de Bologne et publie, avec 
preface, appendices, notes et table onomastique, par J. Condamin 


et J. B. Vanel. Lyon, impr. Vitte. 1902. XXXII, 179 ©. mit Fafl. 


Legenda, nova, Anglie: as collected by John of Tynemouth, John 
Capgrave, and others, and first printed, with new lives, by Wynkyn 
de Worde a. d. mdxüi, Edit. by C. Horstman. 2 vol. Oxford, 


Clarendon press. ®eb. sh. 36. 

Kronenburg J. A. F., Neerlands heiligen in de middeleeuwen. 
Deel IV. Anısterdam. 6, 168 ©. M. 2,40. 

Banks J. S., The development of doctrine from the early middle 
ages to the reformation. London, Kelly. 274 ©. 2 sh. 6 d. 


Felice P. de, Histoire des origines de l’Eglise de Rome (thöse).- i 


Montauban, impr. Granie. 155 ©. 


Mirbt ®., Quellen zur Gefchichte des Papfttums und des römifchen ° 


KatHolizismus. 2. Aufl. Tübingen, 3. E. B. Mohr. XXIIL, 482 ©. M. 7,50. 


Feral A., La conception de l’Etat, d’apres l’Eglise romaine. Valence, 


impr. Ducros. These. 79 ©. 


Fübel K., Neichgeinteilung und firchlicde Hierarchie des Drient3 bis N 
zum Ausgange des 4. Jahr). Miünfter, 9. Schöningh. VII, 2398. M.4. 


(Studien, Firchengejchichtliche. 5. Bd. 4. Heft.) 


barbier de Montault, La costume et les usages ecel&siastiques 


selon la tradition romaine. Paris, Letouzey et Ane. fr. 7,50. 


* Hertling ©. Frhr. v., Auguftin. Der Untergang der antifen Rultur. | 
Mainz, 3. Kirchheim. 1902. IV, 112 ©. illuftr. Geb. M 3. [MWelt- | 


geihichte in Karakterbildern. 1. Abt.: Altertum.) @ Befpr. F. 


$. Aureli Augustini de perfeetione iustitiae hominis, de gestis 


Pelagii, de gratia Christi et de peccato originali libri duo, de nuptüs- 


et concupiscentia ad Valerium comitem libri duo. Recensuerunt C. F. 
Vrba et S.Zycha. Wien, Tempsky. 1902. XXXII, 333 ©. M.11. 
|Corpus script. ecel. Lat. Vol. XLII| @ XXI, 512. 


Bon den vier in diejem Bande vereinigten auguftinifchen Schriften ift die erfte 


415, die zweite 417, die dritte 418, die vierte mwahricheinlich 419 verfaßt worden. 


Per 2er 
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Bür die 1. ift die wichtigste Tertquelle der Lugdunensis 524 8. VIII ex., für die 2. 


der Laurentianus plut. 18 dext. cod. 4s. XIII ex., für die 3, der Bobiensis (jekt 

in Mailund) ©. 55 Sup. s. XI—XI, für die 4. der Corbeiensis (Paris) 12112 

8. IX. ©. 321 ff. index scriptorum. Daß man in der Vorrede aud etivas über 

Abjafjungszeit und Inhalt, nicht bloß über Hfi. und Ausgaben der edierten Schriften 

ah, it hocherfreulich. Einige Detailbemerfungen in der Kiterar. SCHE au 
. W, 


‚Feder 9., Unterfuchungen über Auguftins Erfenntnistheorie in ihren 
Peziehungen zur antifen Skepfis, zu Plotin und zu Descartes. Difjertation. 


Marburg, N. ©. Elwert. II, 93 ©, M. 1,80. 


Krumbader RK, Nomanos und Kyriafos. München, Verlag der 
Akademie. [Separatabdrukf aus den Sißungsberichten der philof.-philol. und 
der hiltor. Slalfe. 9. 5. ©. 693—766.] 


Auf grund einer neuen Ausgabe der beiden Kieder 1) über die Auferwecung des 
Lazarus von Kyriafos (bei Kr. zum erjtenmale vollitändig ediert), 2) über Judas 
von Romanos (S. 726 ff., dazu ein im wejentlichen textkritiicher Kommentar ©. 753 ff.) 
jucht der Verfafjer die durch die offenfundigen engen Beziehungen der zwei Gefänge 
geitellte yrage ‚uter ab utro‘ zu beantworten. Weder die Heberlieferung beziv. die 
Hirmusnotizen noch die Metrit gewähren fejte Stüßpunfte, vielmehr nötigen fie zu 
der Aunahme, ‚daß Kyriatos und Nomanos unabhängig don einander einen älteren 
Hirmus benüßten und, jeder in jeiner Weije, modifizierten‘. Dagegen ‚jcheint.. der 
techirijcheliterariiche Gejamteindrucd der zwei Lieder, bejonders ihre ©. 702 dargelegte 
Berjchiedenheit im Gebrauch rhetorischer Kunftmittel und in der Behandlung des 


Nefrains für das höhere Alter von R. (d. 5. des Kazarugliedes) zu jprechen. Als ficher: 


itehend fann aber diejes Ergebnis nicht betrachtet werden‘. Schon ©. Betrivdes hat 


ji) in den Echos d’Orient 4 (1901) 282 ff. für die Priorität des Kyrialos aus: 
" geiprocden, aber feine Argumente find nicht beweisfräftig, und auch die von ihn be= 
fürmwortete Jdentität des Dichters des Lazarusliedeg mit dem Anachoreten Kyrialos 


(448 — 556), dejien Leben Kyrillo3 von Skythopolis bejchrieben hat (Acta SS. Sept. 


"t. VID), fann, obwohl zu ihren Gunjten die Thatjache jpricht, daß der Anachoret 


styrialos 31 Fahre lang im Charitonklofter Kanonard) d. hH Chorregent, aljo dod) 
wohl auch Melode war, und obwohl die Chronologie, mag ınan Nomanos unter dem 
1. oder 2. Anaftafius anjegen, keine Schwierigfeiten macht, nicht al3 erwiejen gelten. 
Aus den Anmerkungen fei der Exkurs über die Deklination de3 Namens Elias bei 
NRomanos und anderen Kirchendichtern (S. 760 ff.) hervorgehoben. Vgl. die Bes 
iprehung von Brädter, Deutjhe Kiteraturzeitg. 1902. Wr. 10. 0. W. 


Nau F., Les Plerophories de Jean, evöque de Maiouma (r£cits 
anecdotiques relatifs au V° siecle) publ. pour la premiere fois d’apres 
un manuscrit de l’an 875. Paris, Leroux. 1899. 1 BL. 84 ©. 


‚Cet ouyrage est compose d’une suite d’anecdotes favorables aux mono- 


physites‘, deren Mehrzahl auf Petrus den Zberer, den Lehrer und Vorgänger des 


Verfafjers zurücdgeht. Das um 515 gejchriebene, im cod. mus. Brit. addit. 14650 
erhaltene und von Nau ing Franzöfiiche übertragene Werk ift bejonders für Die 
Projopographie des 5. Zahıh. ergibig, bildet eine wichtige Ergänzung zu der von Raabe 
(Leipzig 1895) veröffentlichten Biographie des Shberers und it vom Batriarchen 


Michael d. Gr. von Antiochien in feinem Gejchichtäwert zumteil wörtlich ausgejchrieben 


worden. N. hat die »Blerophorien zuerjt in der Rev. de l’Orient chretien 3 (1895) 
ericheinen lafjien und bereit3 auf dem Barijer Orientalijtenfongrejie von 1897 darüber 
einen Bortrag gehalten (Compte rendu du Congres des Orientalistes de Paris, 
Paris 1898, Section Semitique, ©. 99 ff.). C. W. 


Meigenflein R., Zwei veligionsgefchichtliche Fragen nach ungedruckten 


griechischen Texten der Straßburger Bibliothef. Straßburg, 8. S. Trübner. 
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VIH, 149 ©. mit 2 Tafeln. M 5. 


Hiftorijches Jahıbud). 1902, 10 
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Orieux E., Les eglises et les villas aux V® et VI® siecles. Vannes, 
impr. Lafolye. 23 ©. [Extrait du Bulletin de la societe archeologique 
de Nantes.] 


Kuberezyk C., Canones Johannis Bar Cursus, Tellae Mauzlatae 
episcopi, e codicibus Syriaeis Parisino et quattuor Londinensibus editi. 
Leipzig, Drud von Drugulin. 40 ©. Breslauer Differtation. 

"Die in die Form von Canones gekleideten Ermahnungen des 538 in Antiochia 
verstorbenen Biihofs Johannes bar Curjus von Tella an den Klerug handeln ‚de 
variis rebus ad munus et vitam sacerdotum pertinentibus‘ und weilen zahlreiche 
(von 8. ©. 11 ff. zujammengeftellte inhaltliche) Uebereinjtimmungen mit den älteren 
und jüngeren canoniftiihen Sammlungen der Syrer auf. C. W. 


Diekamp 3., Mitteilungen über den neu aufgefundenen Kommentar 


des Defumeniud zur Apofalypje. Berlin. 11 ©. [Separatabdrud aus: 
Sikungsberichte der preuß. Akadentie, phil.:hiit. Kl. vom 31. Oft. 1901.] 


Der Dekumeniug jtellt ung — dank Diefamps verdienten Zorjcherglüde — jeßt 
vor fein Rätjel mehr. Der angeblich verlorene Apofalypjefommentar des Biihofs — 


von Triffa in Theflalien ift im Cod. 99 (wahrjcheinlich s. XII) des Eridjerfioiterd 
bon Mefjina (jest in der dortigen Univerfitätsbibliothef) volljiändig, im Cod. Taurin. 
gr. 84 (vollendet 1548) und im Vat. gr. 1426 s. XV ex., die beide auf eme ım 
Erlöferklofter zu Meflina gejchriebene Borlage zurüdgehen, zur fleineren Hälfte er- 
halten geblieben. Aus dem Kommentar ergibt fih, daß Defumenius um 600, jedenfalls 


nicht viel jpäter gejchrieben hat, daß er jehr wahrjcheinlich dem Andrea und ficher 


dem Aretha von Bäjarea al$ Quelle für ihre Apofalypjeerflärungen gedient hat, und 
daß die jchon längjt befannten, unter dem Namen des Defumeniuß gehenden Kon: 


mentare zur Apojtelgeichichte, den pauliniihen und den Ffatholijchen Briefen uns 


zweifelhaft unecht find. GW 


Chevalier A., L’hötel-dieun de Paris et les soeurs augustines 


(650 —- 1810). Paris, Champion. XX, 554 ©. illuftr. 


Perraud, Saint Philibert, fondateur des abbayes de Jumieges et 


de Noirmoutier (61684). Autun, impr. Dejussieu. 32%, 47 ©. 
*(auchie A., La chronique de Saint-Hubert dite Cantatorium, le 


livre second des Miracula Sancti Huberti et la Vita Theodoriei abbatis 
Andaginensis. Bruxelles. 86 © |[Sonderabdrudf aus: Bulletin de la 


commission royale d’histoire de Belgique.) 


Eingehende Ffritifche Unterfuchungen über die im Titel genannten Schriften zeigen, 
daß der jcharfjinnige umd gelehrte Verf. Necht hat, wenn er feftjtellt: 1. La chronique 
de Saint-Hubert est probablement l’oeuvre de Lambert le jeune. Cette 
proposition se heurte cependant a plusieurs difficultes; notamment, il est 


difficile de concilier, a premiere vue, l’attitude de Lambert le jeune & l’egard 


de Wired avec les tendances soi-disant gregoriennes du Cantatorium. Sur 


ce point, l’opinion de M. Hanquet et celle de M. Krollick nous paraissent 


inadmissibles. Lambert le jeune s’est certainement range aux cot6es de Wired, 


. mais cette conduite s’explique par ces tendances opportunistes, tendances | 


conformes & celle du chroniqueur. 2. Il nous semble &vident que l’auteur 


du second livre des Miracula Sancti Huberti n’est pas Lambert le Jeune ou, 
si ’on veut, le chroniqueur de Saint-Hubert. 3. La Vita Theodorici abbatis 
Andaginensis n’est pas davantage l’oeuvre de Lambert le Jeune ou, si l!’on 
prefere, du chroniqueur de Saint-Hubert. Il parait plausible de l’attribuer & 


un religieux de Saint-Laurent. P-M.B 


Hamel H., Unterfuchungen zur älteren Territorialgejhichte des Ktirchens 


Itaates. Göttinger Difjertation. 98 ©. 
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Limborgh E. H., Alcuinus als bestrijdeer van het adoptianisme. 
Groningen. 8, 109 ©. M. 3.75. | | 

Schubert 9. d., Ansgar und die Anfänge der fchleswig-hoffteinifchen 
Kirchengefchichte. Kiel, N. Cordes. 30 S. M 0,80. [Aus: Beiträge 
und Mitteilungen des Vereins für fchlestwig-hoffteinische Kirchengejchichte.] 

Neverifl 3., Die Gründung und Auflöfung der Erzdiözefe des 
hl. Methodius, des Glaubenzapoftel3 der Slaven. (Fortfeßung und Schluß 
der Auffäge in den Programmen der Schuljahre 1896/97 u. 1898/99. 
Programm de8 Öymnafiums zu Ungarisch Hradifch. 22 ©. 

Oheix A., Etudes hagiographiques. Note sur la translation des 
reliques de saint Paul Aurelien ä& Fleuri (vers 960). Vannes, Lafolye 
freres. 8 ©. [Extr. du Bull. de la Soc. arch6ol. de Nantes.] 

Kempf F., Froumund non Tegernfee. Programm des Ludiwigs- 
gummajiums zu München. 68 ©. 

Boigt 9. ©., Der Miffionsverjuch Adalberts von Prag in Preußen. 
Königsberg, 3. Beyer. 81 ©. mit Karte. [Uus: Altpreuß. Monatsfchr.) 

Daux C., L’Antechrist, d’apres un hymne du X®—.XT® siöecle, 
Paris, Sueur-Charruey. 41 ©. |Extr. de la Science cath.) 

Tedeschi C., Arialdo: Affermazioni religiose e politiche in Milano 
nel secolo XI. Milano. 16°. 321 ©, 1.4. 

Tonfaint 3.;%., eich. der hi. Kunigunde von Luxemburg, Kaiferin 
von Deutjchland. Paderborn, VBonifaciusdruderei. 135 ©. M. 1,50. 

Bruhat L., De administratione terrarum- Sanctonensis abbatiae 


(1047 — 1220). These. La Rochelle, impr. Texier & fils. 156 ©. 


Göbmann W., Das enchariftifche Opfer nach der Lehre der älteren 
Scholaftif. Freiburg i. Br., Herder. VIL 10568 M 2. - 
- Stephens W. R. W., English church , from Norman congquest to 


| accession of Edward I, 1066— 1272. London, Macmillan. 3666, M 9. 


Domet de Vorges, Saint Anselme. Paris, F. Alcan. VI, 335 ©, 
fr. 5. [Les grands philosophes.] 
| Cartulaire du prieure de Saint-Leu-d’Esserent (1080—1538), par 
labbe E. Müller. Deuxieme partie: De 1151 & 1538. Pontoise, 
aux bureaux de la Soc. hist. ©. 63—210. 


Fastes de la devotion' au Sucre-Coeur de Jesus, du XII® sieele A 
nos jours. Evreux, impr. Odieuvre. 494 ©. iluftr. 


Sohnfen W., Domus hospitalis sanctae Mariae Theutonicorum 
Jerusalem. Eine gejcichtliche Studie, zugleich eine Jubiläumzfchrift zur 
VII. Säfularfeier der Stiftung des deutjchen Nitterordens. Berlin, 9. Meyer. 
126 ©. AM. 6. | 

Das Buch gibt jich den Anftrich einer wifjenfchaftlichen Unterfuchung, ift aber jo 
mit Tendenz durchjegt, daß e3 den Anjpruch darauf verliert. Berf. hatte offenbar das 
Bedürfnis, jeinem Sriegervereinspatriotismus Luft zu machen, bemerfte er doch im 
Borivort über jeine Bejchäftigung mit den päpftlichen Urkunden: „Sch bemerfe nur 


‚moch; da e3 mir bei dem zeitweife ftarf römischen Hauch päpjtlichev Bullen und 


batifanijcher Negejten immer gut deutjch zu Mut gewejen * Mus jeinem antipäpftlichen 
Herzen macht er auch jonjt feine Mördergrube. Als Vrobe notiere ich aus vielem 


10% 


en 
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nur den Saß: „Bei der Juthronijation Xeog aber joll durch die doraufgegangene 
entjegliche Mifwirtjchaft der Päpfte, deren Konfubinate daS größte Vermögen ver 
ichlangen, die Verwaltung des hl. Stuhles an der Pfändung geitauden haben.“ Wenn 
er etwas beweifen will, bietet er meift nur ganz jubjeftives, vielfach im PBredigertone 
vorgetragenes Gejchwäß, fo z. B. wo er ausführt, daß die Stiftung der Amalfitaner 
PBantaleon und Maurus — er behauptet, die Namen jeien nicht befannt — feine neue 
Gründung, fondern nur der Umbau und Anbau von Karl d. Gr. Stiftung gewejen 
fei. Diefe Vermutung ift jhon von anderen vor ihm ausgejprochen worden, und e3 
ift in der That eine anfprechende Hypothefe, aber der Beweis dafür fehlt noch. Sc 
fann verzichten, auf Einzelheiten einzugehen; die Unforreftheiten find zu zahlreid). 
Sp macht dag Buch troß einzelner ganz hübjch zufammengetragener LXejefrüchte einen 
erheiternden Eindrud. A.M. 


Horner K., Sit die Lateinische oder die altfranzöfifche Zafjung der 
Tempferregel ald die urjprüngliche anzufegen? Programm der Nealjchule 
zu Öotha. 4°. 18 ©, 

Maitre J., Les papes et la papaute, de 1143 & la fin du monde, 
d’apres la prophetie attribuee & saint Malachie (etude historique). 
Paris, Lethielleux. 1902. 16%. 775 ©. illuftr. fr. 3,50. @ XXII, 460. 


Hofer D. 8., Eberhard von Fulda und feine Urkundenkopien. Kafjel, 


A. Freyfhmidt in Komm. V, 73 ©. mit 3 Beilagen u. 1 Tafel in Fol. 
NM. 6. [Beitfchrift des Ver. für heff. Gefch. u. Landeskunde, 13. Suppt] 


Verger A., Vie de saint Frangois d’Assise. Tours, Mame & fils. 
12%. 144 ©. illuftr. 


Andermatt B. C. d’, Vie de saint Francois d’Assise. 2°6d. 2 vol. 
T. IT et II, Paris, Poussielgue. 16°. VIII, 324 u. 332 ©, 


Barine A., Saint Francois d’Assise et la legende des Trois Com- 
pagnons. Paris, Hachette & Cie. 16°. X, 256 ©. fr. 3,50. 


Francesco, San, d’Assisi, I fioretti di Sancto Franciescho secondo 
la lezione del codice fiorentino scritto da Amaretto Manelli, ora per 
la prima volta edita da L. Manzoni di Mordano. Roma. 296 ©. 
iluftr. 1. 6. 


Hilarin, Saint Francois d’Assise et le bröviaire romain. Vannes, 
impr. Lafolye freres. 19 ©. | 


Nozze, Le mistiche, di S. Francesco e Madonna Povertä: allegoria 
francescana del secolo XIII edita in un testo del trecento da S. Minocchi, 
Birenze 169,7.93:G. 21.150 


Regula antiqua fratrum et sororum de poenitentia seu tertii ordinis 
Sancti Franeisci nune primum ed. P. Sabatier. Paris, Fischbacher. 
x 11,804. 

Cheranee L. de, Sainte Claire d’Assise. Paris, Poussielgue. 16°. 
X1V,2253:©; 

Srabbo 9., Die Bejebung der deutfchen Bistümer unter der Regierung 
Seaifer Friedrich II (1212—50). 1. TI. Berlin, E. Ebering. 175 ©. 
NM. 4,80. 

Knoth E., Ubertino von Cajale. Ein Beitrag zur religiöfen Yiteratur 
des FSranzisfanerordens. Marburger Difjertation. 50 ©. 
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Enden R., Thomas v. Aquino und Kant, ein Kampf zweier Welten. 
Berlin, Reuther & NReichard. 54 S. M. 0,60. (Aus: Kantjtudien.] 


Sulian v. Speier (+ ca. 1250), Die Iiturgifchen Reimoffizien auf 
die Heiligen Franziskus und Antonius, gedichtet und fomponiert durch 
Sultan d. Speier. Rn moderner Choraffchrift mit Eritifchen Abhandlungen 
und 10 Tafeln, erftmals hrsg. von 9. Felder O.M.C. Sreiburg (Schweiz), 
Univerfitäts-Buchhandlung. 179 und LXXIS. AM, 5,60. 


Krenzer D., Negeiten des Bamberger Bischof Heinrich I von 


DBilversheim (1242—57). Vrogr. Schweinfurt, (E. Stoer). 44 ©. M. 1. 


De Lo& P. O. Praed., De vita et scriptis B. Alberti Magni., 
Bruxelles 1900/1901. 28 u. 48 ©. [Excerptum ex Analectis Bollan- 
dianis, tom. XIX.] 


Eine ımendliche mühfame, gelehrte und fleiige Arbeit. Die Nachweife ver: 
einigen, zum großen Teile in Regejtenform, alles, was fich über das LXeben deg 
jeligen Albert d. Gr. zujammentragen läht. Die bisherigen Biographen des großen 
Meijters find diejer, große Entjagung fordernden MWrbeit bisher aus dem Wege 
gegangen, jodaß die Unterjuchungen des gelehrten Dominifaner3 mit doppelter Freude 


zu begrüßen find. Ueber Einzelheiten der Aufjtellungen Eünnte man al 
B-MiEB; 


Anficht fein. 


Horn E., Sainte Elisabeth de Hongrie. Paris, Perrin et Co. 1902. 
VII, 290 ©, 


Fournier P., Un missel lyonnais du XIII siecle. Lyon, impr. Vitte. 


| 23 ©. [Extrait du Bulletin historique du diocese de Lyon.] 


Apocalypse, !’, en francais au XTII® siecle (Bibliotheque nationale, 


. Fr. 403), publiee par L. Delisle et P. Meyer. (Introduction et Texte.) 
‚ Paris, Firmin-Didot et Co. CCOXI, 143 ©. 


Finke H., Die Freiburger Dominikaner und der Miüniterbau. 
dteiburg i. Br., 3. E. Fehfenfeld. 51 &. M. 0,50. (Aus: Memannia.] 
® Beipr. f. 


Rifde U, Verzeichnis der Bifhöfe und Domherren von Schwerin 
mit biogr. Bemerfungen. PBrogr. des Kealgynın. zu Ludwigsluft. 32 ©. 


Paulus C., Welt- und DOrdensklerus beim Ausgange des 13. Zadrh. 
im Kampfe um die Pfarrrechte. Göttinger Differtation. 85 ©. 


Barth U., Das bifchöfliche Beantentum im MA., vornehmlich in den 
Diözejen Halberftadt, Hildesheim, Magdeburg und Merfeburg. Göttinger 
Differtation. 107 ©. 


SFranzisca Vaphael, Mutter, O. S. D. (Augufta Theodofia Drane), 


| Der Geift de3 Dominifanerordeng, dargeftellt und erläutert durch Beifpiele 
"aus den Lebensbejchreibungen feiner Heiligen und Seligen. Aus den 





Englifchen, frei bearb. und ergänzt von B. 3.0... Dülmen, WA. Laumann. 


I IV, 382 ©, Geb. M. 3, 


Sequentiae ineditae. Liturgifche Profen des MA. aus Hff. und 


 Srühdruden. 5. Folge, hreg. von EC. Blume, S. I. Leivzig, OR. 


Reisfand. 304 S. M. 9. [Analeeta hymnica medi aevi. XXXVII.] 
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Dfume Cl. S. T., Repertorium Repertorii. Kritifcher Wegmeifer 
durch U. Chevalier3 Repertorium hymnologicum. Wlphabettiches Negiiter 
falfcher, mangelhafter und ivreleitender Hynmenanfänge und Nachweile mit 
Grörterung über Plan und Methode des Nepertoriumd Hrög. don —. 
Leipzig, Neisland. 316 ©. [Hymnolog. Beiträge. Bd. 2.) @ XVIII, 929. 

Bei ihren Hymmologifhen Arbeiten haben Plume und fein Kollege Dreves die 
betriibende Wahrnehmung gemadht, daß ein viel benüßtes und viel belobtes Hiliß= 
mittel, Chevalier Repertorium hymnologicum ‚ein jehr, ja durdaus unzuderläfjliges 
Buch if. Im Intereife der Tacı enofjen hat fih BL. entichloffen, den ausführlichen 
Nachweis diefes Thatbeitandes der DOeffentlicyfeit vorzulegen und hat zu diejem Zwecke 


nicht bloß das im Titel der Arbeit bezeichnete (2. 137 — 308 umfafjende) Negijter 7 


angelegt, fondern auch in den dem Negijter vorausgejchieften Erörterungen in une 
widerleglicher Weife die Umnzulänglichteit des Repertoriums binfichtlich der Etoif- 
begrenzung, der Ouellenausnügung und des bei den Angaben über Inhalt, Urjprung 
und Fundort der Hymnen angewendeten Verfahrens dargethan. Ref. verkennt jowenig 
al8 der Verf. die großen wiflenfchaftlichen Verdienite des unermüdlich publizierenden 
franzöfiichen Gelehrten, aber für jo fraffe Fälle, wie z.B. den ©. 24 f. aufgededten, 
wo Chevalier die befannte Srohnleichnamsantiphon ,‚o sacrum convivium‘, die jo 


und fo viele Priefter nad) Ausfpendung der HI. Kommunion zu rezitieren pflegen, 
C.W. 


völlig verfannt hat, gibt e8 faum eine Entjchuidigung. 


Kom 3, Neue Antiphon-Studien. Schluß.) Progr. des Staats- 
gymnafiums im 3. Bezirk zu Wien. 17 oe 


Regesta ’episcoporum Constantiensium. Negeiten zur Gejchichte der - 
Bischöfe von Conftanz don Bubuleus bis Thomas Berlower, 517—1496. 
2. Bd. 4A. Lfg.: 1851-61. Bearh. von A. Cartellieri. Snnsbrud, 


Wagner. gr. 4%. ©. 237—320. M. 4,20. 


Du Bourg, L’abbaye de Saint-Germain-des-Pres au XIV siöcle. 


Nogent-le-Rotrou, impr. Daupeley-Gouverneur. 1900. 38 ©. 


| Enthymins, des Patriarchen von Bulgarien (1375 —1393), Werte. | 
Nach den beiten Hi. hrög. von E. Kaluöniadi. Wien, E. ©erolds Sohn 


in Sonım. CXXVIIL 450 ©. NM. 14. 


*Waftor L., Gefhichte der Päpfte feit dem MA. 1. Bb.: Gefchichte” 
der Bäpfte im Zeitalter der Nenaiffance 6i3 zur Wahl Pius’ II. 3. und 
4. Aufl. (Sn 12 Lfgn.) 1. %fg. Freiburg i. Br., Herder. ©. 1—80. M. 1. 


© Beipr. T. 


Guiraud M. J., L’Eglise et les origines de la Renaissance. Paris, 


Lecoffre. 339 ©. fr. 3,50. 


Lea H. C., Histoire de l’Inquisition au moyen äge. Ouvrage trad. 
par $S. Reinach. T. 2: I’Inquisition dans les divers pays de la 
chretiente. Paris, Soe. nouv. de librairie et d’editiom. 16%. XIX, 


682 ©. fr. 3,50. @ XXI, 800. 


Langlois Ch. V., L’Inquisition d’apr&s des trauvaux recents. Paris, | 
Ph 


Soeiet&e nouvelle de librairie et d’edition. 141 ©. fr. 1. 


Spalikowski E., Etudes scientifiques et religieuses. I: V’Eglise, 


Inquisition au moyen-äge et l’Eglise contemporaine. Conferences. 
Paris, Reinwald. 16°. 9. 16—3l. | 


Giobbio A., Lezioni di diplomazia ecclesiastica dettate nella Ponti- | 
ficia accademia dei nobili ecelesiastici. T. II: Roma. 727 ©. 1.10% 


Be; 
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Urkunden und Hegeften zur Gefch. des Benediktinerftiftes Göttweig. 
2. Tt.: 1401 — 1468. Bearb. von A. Fr. Fuchs. Wien, E&. Gerolds 
Sohn in Komm. VI, 696 ©. M. 10,40. [Fontes rerum austriacarum. 
9, Wbt.: Diplomataria et acta. 52. Bd.) @ XXII, 457. 


*&Hfto 3, Das Nekrologium de3 Klofjterd Clarenthal bei Wiesbaden. 
Wiesbaden, Bergmann. 120 S. [Beröffentlichungen der Hift. Kommiffion 
für Nafjau. III) 


Die fchriftl. Aufzeichnungen über dieje Stiftung König Adoljs von Nafjau (1296) 
find jehr gering, jo daß diefed Nefrologium Hinfichtlich der Snjaffen, Wohlthäter ufw. 
eine wertvolle Quelle fiir die Gefchichte diefes für Nafjau nicht unmwichtigen Klarifjen- 
flojter3 bildet. ES ijt auf grund eines älteren um 1400 begonnen, die legte Ein- 
tragung ijt von 1544 (Nr. 215). Der Abdrucd gejchieht mit allen Fehlern und |n= 
forreftheiten de3 Original. Der Herausgeber hat ihn mit einer Einleitung und mit 
eingehenden Anmerfungen verjehen und bejchliegt damit jeine ‚Klarenthaler Studien‘ 
in den Annalen des Vereins für nafjauische Nltertumsfunde und Gefchichtsforichung 
Bd. XXIX u. XXX (1897. 98). 9. Wurm. 


Zanutto L., Itinerario del pontefice Gregorio XII da Roma 


(9 agosto 1407) a Cividale del Friuli (26 maggio 1409). Udine. 
142 ©. 1. 2,50. 


Eubel C., O. M., Hierarchia catholica medii aevi sive summorum 
pontificum, $S. R. E, cardinalium, ecclesiarum antistitum series ab 
a. 1431 usque ad a. 1505 perducta. Vol. II. Münster, Regensberg. 
DAN NVIT- 328,5, Me 20. 


Dreves ©. M., Psalteria Wessofontana. Ulrich Stödlins von 
Nottach, Abts zu Wefjobrunn 1438 — 43 fiebenzehn Neimpfalterien, HrSg. 
von —. Leipzig, Neisland. 1902. 248 ©. [Analecta hymnica. 
.'®b. 38] © XXII, 798 


Diejer Teil der Analecta jchließt jih an den 6. an, in dem die von Dr. für 
U. Stöclin in Anspruch genommenen geiftlihen Lieder mit Ausnahme der Pjalterien 
veröffentlicht wurden, jo daß jest ‚die Gejamtausgabe der poetijchen Werfe diejes 
frutchtbaren Dichters zum Abjchluffe gebracht ift“. In dem kurzen VBorworte erbringt 
Dr. den Beweis, dak die Pialterien von feinem anderen Dichter herrühren fünnen, 
al® von dem der geiftlichen Lieder, muß aber mitteilen, daß die im 3. Bande der 
Analecta unter Ulrihs Namen edierten Lieder nicht ihı, fondern Ehrijtan dv. Lilienfeld 
zum Berfafier haben. Jim Anhang ©. 237 fi. und Vorw. ©. 8 einige vermutungs- 
weile dem U. beigelegte Gedichte und Melodien zu einigen Pjalterien. C. W. 








Gnerghi G., L’animo- di Gerolamo Savonarola. Firenze. 16°, 
159 ©. 1. 2,50. 


Savonarola 9., Predigten. Ausgewählt und überfegt von 9. Sch ott- 
müller. Berlin, B. Behr. XII, 132 © M. 3. 


Chantrel J., Le pape Alexandre VI (1492 — 1503). 4. €d. Paris, 
Gautier. 18%. 204 ©. 


| Müller 3., Neformfatholizismus im MA. und zur Zeit der Ölaubens- 
 ipaltung. Augsburg, Lampart & Co. VI, 82 ©. M. 1,50. 

\ | Steh ©., Der Berner Jeperprozeß (1507—9) in neuer Beleuchtung 
I nebit Mitteilungen aus ungedrudten Akten. Bern, Schmid & Frande, 
1902. IV, 87 & [Separatabdrudf aus der fchweizer. theol. Zeitjchrift. 
"XVII. 1901.) | 
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Bekanntlich find i. 8. 1509 in Bern vier Dominikaner, die bejchuldigt waren, 
betrügerijche Wundererfcheinungen veranftaltet und hierzu den Nodizenbruder zohann 
Seber mißbraucht zu haben, verbrannt worden. Seit vier Sahrhumderten ijt Die 
Schuld diefer vier Ordensmänner von fatholifcher wie afatholiicher Gejchicht3forjchung 
als feftftehende Ihatjache überliefert worden. Im I. 1897 hat jedoch Referent eine 
Abhandlung veröffentlicht (vgl. Hift. Sahrb. XVII, 935), worin er die Schuld der 
Berner Donninifaner entjchieden beftritt und al den wahren Schuldigen Yeber 
hinftellte, der die Erfcheinungen und Wunder fimuliert und die allzır leichtgläubigen 
Bäter ind Unglück geftürzt habe. „Unter den Berner Hiftorifern und Theologen“, 
io fchreibt der Verf. vorliegender Studie, „wurde begreiflicherweife über die Anficht 
von Dr. Baulıus lebhaft verhandelt und eS zeigte fich bald, daß jte wenigjtens jo 
feicht, wie mancher anfangs meinte, nicht genommen werden dürfe Die Schrift it 
nur eine fleine Brojchüire von 42 Seiten, enthält aber fo viel wie manches dide 
Buch. Die Begründung der vorgetragenen Anficht it überall ruhig und fachlich 
gegeben, die Argumente find aufs äußerjte zufammengedrängt und jtellen in ihrer 
Nerflechtung eine gefchloffene Phalang dar, die mit Wucht gegen die bisherige 
Meinung vordringt. So darf demm die Kirchengejchichte an diefer Erjcheinung nicht 
gleichgültig vorübergehen“ (S. 2). Dr. N. Stecd, Profeffor der Theologie an der 
Univerjität zu Bern, glaubte daher die ganze Frage einer erneuten Unterjuchung 
unterziehen zu jollen. „Hierzu mußten natürlich nicht nur da von PB. benugte 
Waterial, fondern auch die bisher ungedructen Akten durchforjcht werden. Nachdem 
ih) num dies gethan, fann ich zum voraus erklären, daß die Alten zivar einiges 
enthalten, womit ®. bevichtigt werden fann, aber noch weit mehreres, was jeiner 
Anficht zur Beftätigung dient“ (S. 3). Mit andern Worten: Auf grund der im 
Berner Archiv verwahrten Vrozepaften fann B. in einigen nebenjächlihen Dingen 
berichtigt werden; im wejentlichen wird aber feine Anficht von der Unfchuld der 
Mönche und der Schuld Seßers beftätigt. Dies führt dann St. in ebenjo gründlicher 
al3 unparteiifher Weife näher aus. Treffend hebt er amı Schluffe jeiner gehaltvollen 
Unterfuchung hervor, daß für den Ausgang des Prozefjes fein einzelner Yaktor vers 
antwortlih zu machen ift. „Alle haben zufammengewirkt, Bapft, geiftliche8 Gericht, - 
Nat und Dürgerichaft und auch die Angeklagten jelbjt“ (©. 84). Nef. hatte in feiner ” 
Unterfuchung betont, daß das geiftliche-Gericht durch die Bürgerichaft zur Verurteilung 
der Mönche gedrängt worden fei. Dies wird aud) von St. anerfannt. „Der Ausgang 
des Vrozefjes ift allerdings, tie fich nicht verfennen läßt, durcch die erbitterte Stimmung 
der VBürgerjchaft gegen das Klofter und alles, wa3 in ihm vorgegangen var, hHaupte 
jächlich herbeigeführt worden. Der Rat von Bern muhte diefem Druke nachgeben 
und er wird es um fo eher gethan haben, al8 e$ galt, die Ehre. de Gemeinmwejend, 
da3 zum Spott der Eidgenofjen md der Fremden geworden war, wieder herzustellen. 
Die Obrigkeit war jchwer gereizt worden, und jo fehlug fie zu mit der breiten Bären 
taße, ohne fich Bedenfen zu machen, ob der Schlag auch wirklich nur die Schuldigen 
treffe” (©. 85). Daß man in einer fo veriwicelten Frage bei aller Uebereinitimmung 
im wejentlichen bezüglich nebenjächlicher Dinge verjchiedener Anficht jein kann, ij 
jelbitverftändlih. So fan z. B. Ref. auf grund des vorliegenden Material3 Steds 
Anficht nicht teilen, daß die Dominifaner die angeblichen Wundererjcheinungen zu 
gunften ihrer Lehre don der Empfängnis Mariä ansgebeutet haben. Wohl 
erzählten jie gern von den Wundererjcheinungen, mit denen ihr Haus begnadigt 
worden; allein den Endziwecd diefer Erfcheinungen, abgejehen von einem Pater, der 
um Sohanni 1507 einem Pfarrer im Vertrauen davon Sprach, fuchten fie noh 
im Suli desjelben Jahres geheim zu Halten. Erft von Ende Suli 1507 an — 
Seßer wirrde am 1. Dftober 1507 gefänglic eingezogen — verbreitete jich daS Gerücht, 
dab alleg wegen der Yehre von der Empfängnis Mariä gejchehe. Daß aber die 
Gerücht wohl noch eifriger von den Gegnern der Dominikaner, al3 von diefen felber, 
verbreitet wurde, ergibt fich ungmweideutig aus dem Defensorium (BI. C 7), defjen 
Buverläfligfeit auch St. anerkennt. Dies ijt indefien nur etiwad Nebenjächliches.  . 
Die Hauptjache ijt, daß die Dominikaner von den Verbrechen und Betrügereien, 
derentiwegen fie zum Feitertode verurteilt worden find, im Namen der Hiltorifchen 
Kriti£ freigejprochen werden müfjen. Hierin jtmmen Et. und Ref. im wejentliden 
miteinander überein. Hoffentlich ‚wird nun die Fabel von dem xuchlojen Betrug der 
Berner Dominikaner, nachdem diejelbe jowohl von proteftantifcher al von fatholijcher 
Seite widerlegt worden ift, nach 400 Zahren endlich au$ der Literatur verjchwinden. 
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| Köftlin I, Luthers Theologie in ihrer gefchichtlichenr Entiwidlung 
md ihrem inneren Zufammenhange dargeitellt. 2. Aufl., 2 Bde. Stuttgart, 
"8.85. Steinfopf. IX, 491 und IV 366 ©. NM. 12,80. 
15 Kügelgen ©. v., Luthers Auffafjung der Gottheit Chrifti. 3. Aufl. 
u Reipzig, R. Wöpfe. IX, 66 ©. Mı 1,60. 

| Poineenot E., Les idees de Luther sur la repression de l’höresie 
- (these). Montbeliard impr. montbeliardaise. 56 ©. 

h Preuß 9., Die Entwiclung des Schriftprinzips bei Luther DIS zur 
Leipziger Disputation. Leipzig, CH. 9. Tauchniß. VII 1026 M. 3. 
| uhn R., Verhältnis dev Dezemberbibel zur Septemberbibel. Kritifcher 

, ö 

| 


Beitrag zur Gefchichte der Bibelfprache Martin Yuthers. Mit einem Anhang 
‚ Aiber 3. Langes Matthäusevangelium. Greifswalder Difjertation. 84 ©. 
Evard A., Etude sur les variations du dogme de la predestination 
et du libre arbitre dans la theologie de Melanchthon. Laval, impr. 
| fLelievre. XI, 92 ©. | 
Doumergue E., Calvijn’s jeugd, jongelingsjaren, omzwervingen, 
bekeering, en eerste optreden als reformastor. Vertaald door W. F. A, 
Winckel. Afl. 1. Amsterdam. ©. 1—32. M. 13. 


Lelievre C., La maitrise de l’esprit. Essai critique sur le prineipe 
| 
| 





fondamental de la th&ologie de Calvin. These. Cahors, impr. Coueslant. 
5, 


Majal J. J. C., Etude comparde des deux morales lutherienne et 
' 'reformee. Thäse. Paris, libr. Fischbacher. X, 232 ©. 

Zwingli, Huldreich (1484 — 1531), the reformer of German Switzer- 
land, seleeted works, translated for the first time from the originals, 
the german works by L. A. Mcl,outh, and the latin by H. Preble 
and @G W. Gilmore. Philadelphia, Longmans, Green & Co. 253 ©. 


Muntzer Thom., mit dem hammer. Aussgetrückte emplössung des 
falschen Glaubens der ungetrewen welt durchs gezeugnus des Evan- 
' "gelions Luce vorgetragen der elenden erbermlichen Christenheyt zur 
innerung jres irsals. Mülhausen 1524. Als Neudr. hrsg. v. Jordan. 
Mühlhausen i. 'Th., Heinrichshofen. 30 ©. NM 0,60. 


.  Shomas W., Die Anfhaunung der Neformatoren vom geijtlichen Amte. 
Leipzig, TH. Hofmann. 45 ©. M 1. 


| Uhakert P., Die unveränderte augsburgifche Konfeffion, deutjch und 

| fateiniich, nach den beiten Hfj. aus dem Befige der Unterzeichner. Kritiiche 

Ausgabe, mit den wichtigften Varianten der Hi}. und dem Textus receptus. 
Leipzig, U. Deichert Nadf. VII, 231 ©. M. 7. 


| * Hans W., Gutachten und Streitjchriften über daS ius reformandi 
des Rates dor und während der Einführung der offiziellen Kirchenreform 
in Augsburg (1534— 37). Augsburg, Z.L. Schlofjer. VI,85©. M. 2,70. 
IB Die offizielle Einführung des Proteftantismus in Augsburg (1534 —37) wird 
An ihren verjchiedenen Bhajen von einer Neihe von Gutachten und Streitjchriften über 
das ius reformandi des Nates begleitet, die wegen der darin enthaltenen Yusführ- 

ungen über die ficchlichen Aufgaben der weltlichen DObrigfeit von allgeneinerem Jnterefie 
find. 9. hat denn auch mit Recht diefen Schriften, don denen die meiften noch ın= 





WR 





TRETEN 
21 zu Din 


154 Novitätenihau. 


gedruckt find, eine furze Eritifche Umterfuchung gewidmet. Die gehaltuolle Abhandlung 
zerfällt in zwei Teile. Sin erjteren iwerden die dießbezüglichen Schriften in chronolog. - 
Neihenfolge aufgeführt, wobei deren Inhalt und Charafter furz zur Sprache Fommt; 
der zweite Teil enthält eine jyjtematische Darjtellung der in diefen Schriften Herrjchenden 
firchenpolitifchen Anfchanmngen. Die Gutachten rühren von den folgenden Juriften 
ber: Konrad Beutinger, Joh. Nehlinger, Konrad Hell, Balthd Langenauer, Sof. Hagf, 
Franz KRözler, Franz Frojh, Hieron. Roth. Auch die Wittenberger Prediger haben 
ein Gutachten abgegeben. Die hier behandelten Streitjchriften jind von dem AugS- 
burger Batrizier Chrijtof Ehem jowie von den PBredigern Wolfg. Musculus, Martin 
Buger und Koh. Foriter verfaßt worden. Buber und Musculus jowie die zwinglijch 
gefinnten Suriften befunden in ihren Schriften die größte Unduldfamfeit; fie machen 
3 dem Augsburger Magiitrat zur jtrengen Pflicht, den fatholifchen Gottesdienit gänzlich 
auszurotten. Am undirldjamiten zeigt jtch wohl Bußer, dejjen 1535 erjchienene ‚Dialoge‘ 
der Iutherifche Brediger $. Forjter „jehr aufrühreriih und blutig“ nennt (vgl. W. 
Germann, Koh. Forjter. Meiningen 1894. ©. 130). WBielleicht hätte Hans aus 
diejen Dialogen einige prägnante Stellen wörtlich mitteilen fünnen, um Bußers 
„außerjt intolerante und radifale Forderungen“, wovon auf ©. 50 die Rede ijt, bejjer 
zu beleuchten. Einige Auszüge aus Bußerd Dialogen gibt Referent in der Schrift: 
Die Straßburger Reformatoren und die Gemwifjensfreiheit. Freiburg 1898. ©. 8— 19. 
N.E: 


Buchwald ©., Die evangelifche Kirche im Jahrhundert der Nefor- 
mation. 1.—4. Aufl. Leipzig, DB. Richter. VII, 126 ©. iluftr. M. 0,30. 


* &lemen D., Beiträge zur Neformationsgefchichte aus Büchern und - 
Hf. der Zroicdauer Natsfchulbibliothet. 2.9. Berlin, E. A. Schwetjchke. 
1902. IV, 17 ©. MA 


Ueber daS erjte Heft diejer gehaltvollen Beiträge vgl. Hift. Sahrb. XXIL, 186. 
Das zweite Heft reiht jic) dem früheren würdig an. Mit großer Akribie und nicht 
minderer Belejenheit behandelt E. eine Reihe von Fragen, von denen mehrere für die 
Sejchichte des 16. Yahrh. nicht ohne Bedeutung find. „ES werden hier,“ fo bemerft 
der Verf. bejcheiden im Borivort, „ja feine umwälzenden und überrafchenden neuen 
Aufjchlüffe gegeben, wohl aber einige Eleine Tiicden ausgefüllt, Einzelheiten aufgeklärt, 
und einige Berjünlichkeiten, die in der Neformationsgefchichte an mehreren Bunkten 
begegnen und meijt mit den Neformatoren eriten Ranges in wenn auch nur vorüber 
gehende und mehr oder weniger äußerliche Beziehungen getreten find, in ihrem Leben 
und Wirken vorgeführt.“ Hiemlich ausführlich werden namentlich folgende Berjönlich- 
feiten behandelt: Simon Haferiß, Georg Mohr, Ulrich Hugwald (Mutiud), der Bauer 
von Wöhrd, der ein abgefallener Mönch war und Diepold Peringer hieß. Einige 
nene Aufjchlüffe bringt E. über Yuthers Stammbaum und Erfurter Studentenzeit, über 
die Verhandlungen des Bifchofs Adolf von Merfjeburg mit zwei neugläubigen Pfarrerin, 
jomwie iiber das zweite Negensburger Neligionsgefpräh. Won befonderen Snterefje 
it der Abjchnitt ‚Spalatiniana‘. E3 werden da aus einer Münchener Hj. (Clm. 2108) 
22 bisher ungedrucdte Briefe an Spalatin mitgeteilt, darunter einige von W. Pirfheimer, 
I. Brenz, G. Sayler, $. Agricola, U. Oftander, B. Dietrih, 3. Camerarius, B. 
Amerbadb, 3. Zonas, Bugenhagen, Amsdorf u. a Der Minorit, von dem Dftander 
(©. 134) berichtet, daß er gepredigt habe, CHriftug jei nur für die Erbjünde gejtorben, 
ft nicht identisch, wie E. anzunehmen geneigt tft, mit dem Nürnberger Dominifaner, 
dem Ende 1524 ein ähnlicher Vorwurf gemacht wurde. E3 ift vielmehr der Franzis 
faner Jeremiad Mielich, gegen den Mitte März 1524 jene Anjchuldigung erhoben 
wurde (vgl. Fr. v. Soden, Beiträge zur Gefchichte der Neformation. Nürnb. 1855. 
©. 168 ff. und dazu die Schrift des Nefer. über Schaggeyer. Freib. 1898. ©. 134f.). 
Slemen verweift auf einige Zeugnifje, au denen nach Bojfert hervorgehen joll, daß 
mehrere fatholifche Prediger in der That gelehrt haben, Chriftus fei nur für die Erbs 
jünde gejtorben. Daß diefe Zeugniffe nichtS beweijen, hat Nef. im Katholif 1902, 
Aprilheft, dargethan. Die früheren Ausführungen des Ref. iiber denjelben Gegenftand 
(Katholif 1896 II, 229 fj., 1897 I, 486 ff., 1900 I, 475 jj.) jegeint &. nicht zu fennen. 
N, Piz 
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Fisch A., Une galerie de portraits empruntes & l’histoire de la 
Reforme en France aux XVI® et XVII® siecles. 2. ed. Toulouse, 
Societ& des livres relig. 12°. 258 ©. fr. 1,40. 

28YR, des, ®., Chronif 1519—30. Hg. von ©. Sinstler. 
Basel, Basler Puch und Antiquariatshandlung. XXV, 167 ©. NM. 5,20. 
[Duellen zuv fchweizerifchen Neformationsgefchichte. I.) 

Der Präfident de3 Zwingli-Bereins Prof. Dr. &. Meyer von Knonau teilt in 


der „Vorbemerfung“ mit, daß diefer beabfichtigt, unter obigem Gefamttitel eine Reihe 


von chronifartigen Werfen zu veröffentlichen, welche die Neformationggefchichte einzehrer 
Städte oder Landfchaften vriginell behandeln. Der Verf. der vorliegenden Ehronit 
wurde um 1463 zu Navensburg geboren und erwarb 1513 das Zitccher Bürgerrecht 
Er war Schreib- und Rechenlehrer und eifriger Anhänger Zwinglig. WS Augen- 
und Ohrenzeuge hat er das ihm wichtig Erjcheinende fofort fchriftlich Feitgehalten, 
dag „Mufter eines zuverläfjigen exakten Chroniften“. Das Driginalmanuffript don 
jeinev Hand befindet fich auf der Zitccher Stadtbibliothek. Leider geht es mur bis 
zum 21. Oftober 1530, wo e8 mitten im Saße abbricht; der Nejt ijt verloren und 
findet ich auch in feiner der noch vorhandenen Abjchriften. Doch dürfte das Fehlende 


nicht jehr umfangreich gewefen fein, da der Verf. in der Schlacht bei Kappel mit 


Bwingli den Tod fand 1531. Zwar hatte jehon Füplin in jeinen Beiträgen zur 
Kteformationsgefchichte 1749 die Chronik erjtmals herausgegeben, aber unzuverläjfig 
und ungenügend. %. gibt einen getreuen Abdruck des Driginal3 nebit jprachlichen 
und fachlichen Erläuterungen, namentlich biographifchen Notizen über die im Texte 
genannten Perfonen. Die Erklärung Firchlicher AYusdrücde it nicht immer richtig; 
3.8. ©. 64 Albe ift nicht Chorhemd; ©. 2 follte jtatt „Brevier von 1260 wohl 


„Breve” ftehen. Zu ©. 140 ift zur bemerken, dab Zurzach damals fein Benediktiner- 


Elofter mehr war. Wbgefehen von diefen und einigen andern Kleinigkeiten verdient 
die Ausgabe bejte Anerkennung. 

Miaskomwski R. v., Die Korrefpondenz des Erasmus von Rotterdam 
mit Bolen. TI. 1. Breslauer Difjertation. 48 ©. 


” 


Monumenta Xaveriana ex autographis vel ex antiquioribus exemplis 
colleeta. T.I. WU. u. d. T : Monumenta historica societatis Jesu nunc 
primum edita a patribus eiusdem societatis. Annus VI et VII. Fase. 
LXXI— LXXIX. Freiburg i. Br., Herder. XXXIL, 1080 ©. 


Webßel Fr. X, Der fel. Petrus Lanifius. 4. Aufl. Ravensburg, 
Dorn. 12%. 49 ©. M 0,30. [Bolfsbibfiotgef, fatholifche. Nr. 13.] 


Capasso C., La politica di papa Paolo III e !'Italia. Vol, I. 
Camerino, tip. Savini. XI, 436 ©. 1. 7,50. 


Coggiola G., Paolo IV e la capitolazione secreta di Cavi, con 
documenti inediti. Pistoia, tip. lit. Flori. 173 ©. 


= Dußr B., S. T., Die Sefuiten an den deutjchen Sürjtenhöfen des 
16. Sahrh. Freiburg i. Br, Herder. IX, 155 ©. M. 2,20. |[Erläuterg. 
und Ergänzungen zu Sanfjens Gefch. des deutjchen Volkes. 2. Bd. 4. Heft.] 
© Beipr. f. 

Camenifh 8., Carlo Borromeo und die Öegenreformation im Beltlin 
mit befonderer Berücfichtigung der Landesschule in Sondrio. Chur, Hik 
in Konm, 282 ©. M. 5. 

Richard P., La papaute et la Ligue frangaise. Pierre d’Epinac, 
-archevöque de Lyon (1573— 99). Paris, Picard et fl. XXXVI, 
Ben fr. 10. 
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Brunner ©., Sejchichte der Reformation des Kefofters und Stiftlandes 


Waldjafien bis zum Tode de3 Kurfürften Ludwig VI (1583). Erlangen, 


3. Sunge. VII, 214 ©. mit arte M 2,60. 


*Beröffentlidungen der Hiftor. Landesfommiffion für Steiermarf. 


Von den im Hiftor. Jahrb. XXI, 632/33 angezeigten ‚Veröffentlichungen‘ A 


liegen nunmehr drei weitere Hefte (Nr. 12 bi8 14) vor. Fr Nr. 12 publiziert S. 


Lojerth unter dem Titel „Die Gegenreformation in Graz in den Jahren 1582— 85" \ 
145 Aftenjtücde aus zwei bisher unbekannten Aftenfammlungen vom $. 1585. Diefe 
beiden Aftenfanmlungen befinden fich im Grazer Yandesarchiv und blieben 8. feinerzeit, 


al3 er jeine „Akten und Sorrefpondenzen zur Gejchichte der Gegenreformation in 


‚snueröfterreich unter Erzherzog Karl II (1578— 90)“ [in: Fontes rerum Austriac. 


35. 50] herausgab, unbefannt, nicht zum Nachteil der „Akten u. Korrefpondenzen“, 


denn 2. nahm darin Regierungsverfügungen rein lokaler Natur nicht auf, während 4 


die beiden je&t aufgefundenen Bände fait ausjchlieglich Graz betreffende Material 


enthalten. Im Anhang gibt 2. ein „Gutachten Jeremiad Hombergers in Sachen der 
Neligionsverfolgung der Grazer Bürgerfchaft, eritattet an die Verordneten der Steier- 


marf“, defjen Inhalt 2. in feinem Buche „Die Reformation und Gegenreformation in 


den inneröfterreichiichen Ländern im 16. Jahrh.“ (vgl. Hift. Sahrb. XXT, 532) an- 


gegeben, aber irrtümlich in da3 %. 1582 eingereiht hat, während e8 in dag S. 1584 


gehört. Nr. 13 enthält die „Ergebniffe einer archivalifchen Reife nach Linz“ im Herbit 
1599 von Fr. d. Kroned. Schon 18% hatte N. in Linz nach Styriaca geforfcht 


(Dilt. 3. XXI, 632. Nr. 3); diefesmal war die Ausbeute reichlicher , da das damals 


erit gegründete Landesarchiv dank dem unermüdlichen Zandesarchivar Dr. F. Kracko- 
wizer bereitS zu benüßen ift.. m %. 1900 begab fich Krones nach Salzburg, wo i 


er im Negierungsarchiv und in der Studienbibliothef nach Styriaca jucte; die 


Nejultate feiner Forichung legte er im 14. Hefte der „Veröffentlichungen“ nieder. 


Etarzer. 


Chantre y Herrera J., Historia de las misiones de la compania 


de Jesüs en el Maranön espanol. Madrid. 744 © M. 18. 


Deplanque J., Histoires du catechisme du diocese d’Arras. Paris, 
Sueur-Charruey. 16°. XI, 359 ©. 


Beiträge zur Heifischen Kirchengefchichte, vedigiert von W. Diehl 


und WB. Köhler. 1. 8d., 1. Heft. Darmftadt, A. Bergfträffer in omm. 


111 ©. M 2. [Archiv für Hefjiihe Gefchichte und Altertumskunde. Neue Ri 


Solge. 1. Ergänzungsbd. 1. Heft] 


Hilaire, La France catholique en Orient durant les trois derniers 


siecles, d’apr&s des documents inedits,. Paris, Poussielgue. 1902. XXI, 


321 ©. mit Karten umd tluftr. 


Sikel TH. R. v., Nömifche Berichte. V. Wien, C. Gerolds Sohn 
in Komm. 68 ©. NM. 1,60. [Aus: Sibungsberichte der Fgl. Akademie 


der Wifjenfschaften.] 


Broglie E. Di, S. Vincenzo de’ Paoli, 1576— 1660. Trad. dal 


francese di M. Trivulzio. Siena. 16%. 2606 12. 


Simon G., Saint Vincent de Paul. Lille, Deselee, de Brouwer 


& Cie. 180, 35 ©, 


Pingr& A. G., Annales celestes du XVII® siecle. Ouvrage publ. | 


par &. Bigourdan. Paris, Gauthier-Villars. 4%. XI,629 ©. fr. 40. 


Le Folmarie P., Journal de messire Pierre Le Folmarie, chanoine 


de Saint-Etienne de Chälons (1624—57). Chalons, impr. O’Toole. 1386. 
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Doublet G., Le Jansenisme dans l’ancien dioc&se de Vence, d’apres 
les documents des archives departementales des Alpes-Maritimes. Paris, 
Picard & fils.. 340 ©. fr. 5. 

Le Court H., Un missionnaire normand en Asie et en Afrique au 
XVII® siecle. Le P. Charles- Francois - Xavier de Brevedent, jesuite 


\(1659—99). Vannes, impr. Lafolye freres. 16°. 19 ©. 


Schul ©, Aus der Gejchichte der evangelifchen Kirche don Meg 
zur Zeit der Aufhebung des Edift3 von Nantes: Die vier legten Pfarrer 
der alten Kirche, ein biographiiches Gruppenbid. Programm der Ober: 
realfchule zu Meb. 4%. 38 ©. 

Bourgeois E., La revocation de l’edit de Nantes. Melun, impr, 
administrative. 20 ©. 
 Jovy E., Une biographie inedite de Jacques-Benigne Bossuet, 
eveque de Troyes. Vitry-le-Francois, Tavernier. 357 ©. 

Strowski F., Bossuet et les extraits de ses oeuvres diverses. 
Paris, Lecoffre. 18°. VII, 510 ©. 

Crousl& M., Bossuet et le protestantisme. Etude historique. Paris, 
Champion. fr. 7,50. 

Le Bidois G., De comoedia et de nostratibus scenieis quid iudi- 
caverit Bossuetius. These. Paris, Poussielgue. 1900. 99 ©. 

Bernard A., Le sermon au XVIII®s. Paris, Fontemoing. fr. 7,50. 

lecomte E., Fenelon en Picardie. Amiens, impr. Jeunet. 40 ©. 

Bonzon J., La vente d’une congregation sous Louis XV. La 


‚suppression des Jesuites. Paris, Guillaumin &-018..,.1007001 ©, 


Hugo d’Etival, Correspondance de l’abb&e — avec le nonce de 
Lucerne, D. Passion@i (1723— 26). Publ. et annotee par dom L. Didier- 
Laurent O. S. B. Saint-Die, impr. Cuny. 30 ©. [Extr. du Bull. 
de la Soc. philom. vosgienne.| 


 __Ingold A. M. P. Rome et la France: la seconde phase du Janse- 
nisme. Fragment de Y'histoire de la constitution Unigenitus de D. 


| Vincent-Thuillier, publ. par —. Paris, Picard ; Lyon, Nouvellet. 
XI, 404 ©. fr. 5. [Documents pour servir & l’histoire religieuse des 
U XVIIe et XVIII® siecles.] 


Sn dem umfangreichen Werfe über die Bulle ‚Unigenitus‘, da3 Le Roy vor 


10 %. veröffentlicht Hat (vgl. Hiftor. Sahrb. XIII, 898), werden bloß janjenijtijche 











Te 
pe 


und gallifanifche Quellen verwertet, während die wichtigjte Arbeit über die berühmte 
Bulle, jene de3 Benediftiner® Thuillier, mit feiner Silbe erwähnt wird. Diejem 


Mangel glaubte 3. durch Veröffentlichung eines Teild dev Schrift Th.S abhelfen zu 
'jollen. Findet daS vorliegende Fragment eine gute Aufnahme, jo wird 3. auch noch) 
den Reit herausgeben. Dem Wunjche einiger franz. Kardinäle nachfonımend, entjchloß 
ih um 1727 Thuillier, ein gelehrter Mauriner, die Gejchichte der Bulle Unigenitus 


oz fchreiben. Er konnte hiefür aus den beiten Quellen jchöpfen, da ihm Stard. Yleury 


da3 PBarijer Staatsarchiv öffnete, während Kard. Albani, der Neffe Klemens’ X1, ihn 
die in Nom befindlichen Akten zugänglich machte. TH. jtarb 1736, ohne das Wert 
vollendet zu haben. Sein Mitarbeiter Le Sueur fonnte e8 zwar zu Ende führen, 
doch Hielt man, unter veränderten Verhältniffen, nicht für angebracht, die Arbeit der 


ı Deffentlichfeit zu übergeben. Das große Werk, das heute auf der Parijer National 
bibliothef verwahrt wird, enthält 36 Bücher, wovon hier bloß 6 mitgeteilt werden, 
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Diefe 6 Abjchnitte, die fi auf Duesnel, auf dejjen Verurteilung jotwie auf die Ans 
nahme der Bulle Unigenitus durd) da8 Parlament, die Verfammlung des Klerus 
und die Eorbonne beziehen, verbreiten fich iiber die Periode, die Le Roy ganz be= 
jonder& parteiijch behandelt hat. Leterer jucht nämlich die ganze Angelegenheit als 
das Nefultat einer von den Sejuiten angezettelten Intrigue Hinzuftellen. Wie ums 
zutreffend aber eine folche Darjtellung ift, ergibt fich zurgenüge aus Th.s gehaltvoller 
Yırbeit. Aus den bejten Quellen werden ung hier über die jo verwicelten janjenijtijchen 
Streitigfeiten ganz zuverläfjige Aufjchlüffe geboten. NH 

Lignori, des Hl. Alph. Maria v., fämmtliche Werke. 1 Abt.: Ascetijche 
Werke. 2. Seftion. 6. u. 7. Bd. Negensburg, Berlagsanftalt vorm. 
®. 3. Manz. 2 Tle. 408 u. 499 ©. M. 4. 


* Meffert Ir., Der Hl. Alfons von Liguori, der SKirchenlehrer umd 
Apologet des 18. Jahrh. Yon den theologischen Fakultäten der Univerfität 
Würzburg approbierte Preisfchrift. Mainz, Fr. Kirdheim. XVI, 280 ©. 
[Des 2. Bandes 3. Heft der Vorfeäungen zur hriftlichen Literatur= und 
Dogmengejchichte von Erhard-Kirid.] 

Eine zeitgemäße Arbeit im vollften Sinne des Wortes! In jorgfältiger kritischer 
Abwägung ijt die Figur des Hl. Alfons in das richtige Licht gerücdt und im Sinne 
jener Zeit gezeichnet worden. Auf eine ausführliche Beiprehung der Gründe 
jeiner Erhebung zum Kirchentlehrer hat der Verf, was man nur loben fann, vers 
zichtet, dagegen jeine ausjchlaggebende Bedeutung in den Moraljtreitigfeiten jeiner 
Zeit in liebevollen Eingehen dargeftellt. Bon bejonderer Bedeutung ijt, was der 
Verf. in dem Voniworte fagt: „Unter denjenigen Männern, welchen die Kirche im 
Laufe der Gefchichte die Würde eines Kirchenlehrers zuerfannt hat, it Alfons von 
Liguori derjenige, bei welchem diefe Auszeichnung bei dem gegenwärtigen Stande der 
Wiffenchaft geeignet erfcheint, in gewiffen Streifen Befremden zur erregen. Denn er 
ift nicht weniger al8 der Wann der philofophifchen und theologijchen Spefulation, 
der in bewunderungswürdigem Scharfblic der geiftigen Bewegung feiner Zeit porangeilt 
und in fraftvoller Initiative der Wifjenjchaft neue Verjpektiven eröffnet und ihr neue 
Bahnen weift. Wer mit folchen Gedanken an da8 Studium der Werfe ded hl. Alfons 
herantreten wollte, würde nicht wenig ernüchtert werden; denn jie beivegen lich durchaus 
in alten ausgefahrenen Geleifen. Wa3 die moraltheologijchen Werfe des Heiligen 
betrifft, jo fünnen fie gerecht nur beurteilt werden aus der Zeit heraus, im der md 
für die fie gefchrieben wurden. Charakteriftifch für den Betrieb der Wroraltheologie 
in jener Zeit ift num, daß fie fein Beditrfnis hat nac) einem wiljenjchaftlichen Ausbau 
ihrer Prinzipien, jondern vorwiegend deren praftijche Verwendung im Auge hat. 
Daher die übermäßige Bejchäftigung mit der Kafuiftif und damit im engjten Zujammenz 
hang die Frage nad) einem ‚Moraljyiten‘, welches ein= fiir allemal den Schlüfjel abgeben 
joll für die Köfung zweifelhafter Fälle. Wenn irgend etiva$ die dominierende Stellung 
der Kajuiftit in damaliger Zeit beweift, jo der Eifer, um nicht zu jagen die Erz 
bitterung, mit welcher die Anhänger der verjchiedenen Syiteme jich befehden. Su 
diefen Streitigkeiten, welche einjt in einer uns befremdenden Weile die Geijter ervegten 
und die heute mehr vom literaturgefchichtlichen Standpunft Interefje haben, einen 
-Abjchluß herbeigeführt zu haben durch die Verteidigung eines Moraljyjtems, das im 
der Praxis leicht verwendbar und theoretiich die wejentlichen Forderungen der Sitte 
lichkeit ftveng fejthält, — darin liegt die Bedeutung des Hl. Alıons, und Erwägungen” 
diefer Art waren es, welche jeinerzeit bejtimmend waren für die Erhebung desjelben” 
zum stirchenlehrer..... In feinen übrigen Schriften apologetifchen, dogmatijchen 
und ajterijchen Gharafters ift Alfons nicht daS produftive Genie, welches die Wiljens 
ichaft auf eine neue Höhe hebt, er ift der Volfsfchriftiteller, welcher in populären, 
leicht faßlichen Abhandlungen die Wirfung der gegnerijchen, ungläubigen Literatur” 
auf die Mafjen des VBolfes paralyfieren will... Nur unter dem Sejihtspunft 
dDe8 Volföfchriftjtellers fann Alfons in gerehter Weije gewürdigt 
werden..." Die vorftehende fnappe und doch erfchöpfende Charakterijtif jtellt 
der Verf. im Vorworte zum "Beweis. Bei der Unterfuchung muß man unume,. 
winden anerfennen, daß ihm der Beweis gelungen ift. Ueberblickt man die Ber 
deutung, die die Schriften des Hl. Alfons in den vericyiedenen Ländern heute haben, 
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jo jteht naturgemäß jein Vaterland Jtalien an der Spige. Im anderen Ländern 
wechjelt daS jehr jtarf, je nach der Veranlagung des Volkes. Al vor 12 bis 15 


‚Sahren ein Hochjchullehrer (nicht in Deutjchland oder in Franfreich) eine Moral 


herausgab, auf deren Titelblatt bloß jtehen jollte »Ad mentem 8. Thomae«, twırde 
ihm von der vorgejegten Behörde bedeutet, daS ginge nicht. Den bl. Alfons dürfe 
er auf dem Titelblatte nicht auslajjen. Nach anfänglihem Sträuben verjtand der 


ı Verf. fich Ichlielich dazu, arbeitete daS Buch etwas um und fchrieb dann auf das 


Xitelblatt »Ad mentem 8. Alfonsi et 8. Thomae«. Diefer Verf. Hat in jehr 
glücklicher Weije nicht die Autoritäten der Moraltheologie entjcheiden lafjen, jondern 


‚ den Verjtand, wie derjelbe Heute die Dinge anjieht; »Ratio est« ift der jtet$ twieder- 


fehrende Ausdrucd bei allen Entjcheidungen der dubia. Darin liegt jchon eine große 
Sejundung des Betriebes der Moraltheologie al3 Wifjenfchaft, die zur Zeit von den 
verjchiedenjten Seiten angebahnt wird. Derartige Erwägungen find zwar geeignet, 
manches, wa3 früher gejchrieben worden, al3 veraltet erjcheinen zu Taten, allein fie 
thun dem Berdienjte des hl. Alfons für jeine Zeit feinen Abbruch, troß des er- 
wiejenen Oportunigmus, mit dem er, al3 Gefahr im Verzug war, fich nicht mehr 
nach Bujembaum und anderen Moralijten aus der Gejellichaft Aefu richtete, objchon 


‚er fie früher ausgiebig benußt umd verwendet hatte. Der Verf. diejes Buches jagt 


im Schlußivorte über den gleichen Gegenftand da3 Folgende: „Etwas anderes aber 
ijt die prinzipielle Frage, welche durch diefen jüngjten (Grapmannjchen) Angriff auf 


‚die Moraltheologie des Hl. Alfons nahegelegt wurde, ob nämlich diefe heute noch auf 


der Höhe der Zeit jtehe, ja ob die fatholifche Mevraltheologie al Bifjenschaft nicht 


‚ überhaupt einer entiprechenden Weiterentwiclung bedürfe? „Die Moraltheologie des 


hl. Alfong muß weit mehr unter dem Gefichtspunftt eines fafuiftiichen Handbuches, 
al3 einer wiljenjchaitlichen Behandlung der fittlichen Brobleme behandelt werden . . 

Eine vbjeftive Würdigung des Heiligen fordert, ihn als Kind feiner Zeit zu nehmen. 
Gebildet am römischen Recht benugte er jeinen ganzen Scharffinn, nicht um die wiljen- 


Shaftlichen Probleme zu erhärten, auch nicht um wirklich praftifche Fälle, entnommen 
‚den Stomplifationen des Gejchäfts- und Wirtjchaftslebens, gewiffernagen als Sllu- 


jtrationen jeiner Darlegungen einzufchieben, vielmehr um zahlreiche fiftive Fälle zu 
ichaffen, durch welche, wenn auch nicht allen, jo doch den meijten Meöglichkeiten der 
Praxis begegnet werden jollte. ES joll, jozujfagen, dem Wraftifer die fertige Schablone 
im die Hand gegeben werden, in welche er die ihm aufjtoßenden ‚Fälle‘ leicht vegi- 
itrieren fonnte. Das fann man al eine volljtändig verfehlte Methode empfinden 


und bezeichnen, ohne die jittliche Haltung des Kafuijten irgendwie in Meitleidenjchaft 


zu ziehen. Gab e3 doch auc) Methoden in anderen Ziljenjchaften, die fich alS verfehlt 
eriwiejen und jpäter aufgegeben werden mußten, wen die betreffende Wifjenjchaft 
nicht zur VBerjteinerung verurteilt werden jollte.* — Hieran jehließt der Verf. feine 
Vorjchläge zur Fortbildung der Moraltheologie al3 Wijenjchaft; jeine verftändigen 
und maßvollen Forderungen und Ausführungen fann man volljtändig unterjchreiben, 
elbjt wenn jemand noch Vorbehalte bezüglich einer weitergehenden Werbejjerung der 
oraltheologie als Wifjenjchaft machen jollte. DM. bejchließt jein ausgezeichnetes Buch 
mit einem Fleinen Banegyrifus auf den Hl. Alfons, aus dem Elar hervorgeht, welche 
Verehrung er für den Manır Hat, der in jchweren und für die Kirche gefahrvollen 
Zeitverhältnifjen mit feiner ganzen Energie dem Streben einer religiöjen Entfremdung 
der Mafjen entgegengetreten it; „er hat hier gearbeitet mit den Waffen und ent- 
Iprechend den Anjchauungen md dem Charakter feines Bolfes in damaliger Zeit und 
der Erfolg hat jein Mühen gelohnt.” — Die Korreftur der italienischen Terte aus 
den Werfen des Hl. Alfons läßt manches zu wünjchen übrig; einige male find diveft 
Imnjtörende Druckfehler jtehen geblieben, jo 3. B. ©. 59, 62 und 94. uch andere 
Trudfehler werden unangenehm empfunden. Die Sprache des Buches ift eine wirdige 
md Lieft fich leicht, der Aufbau des ganzen ift Elar und durchfichtig und feine Dar- 
‚jtellung des Streites für und wider den PBrobabilismus hat meinen volliten Beifall. 
ES wird jchwer halten, dagegen etwas Stichhaltiges einzuwenden, und davım muß 
8 zurücgewiejen werden, wenn dem Berfajjer die Keimtnis der Moraltheofogie und 
ihrer Gejchichte abgefprochen wird. M.Cs. 
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Senber ®. O0. 3. B., Roman Sebastian Zängerle, Fürftbifchof von | 
Sedau und Administrator. der Lecbener Diözefe, 1771 — 1848. ray, | 
Styria. VII, 406 ©. M 7,50. 1 

Biüchsenschütz P., Hans Nielsen Hauge (1771 — 1824). Episode 
de l’histoire religieuse de la Norvöge. These. Cahors, impr. Coues- 
lant. 88 ©. I: 

Schneider Ir , Die Schagverzeichniffe der drei Mainzer Kröfter 
KartHaufe, Reichen Klaren und Altenmänfter bei ihrer Aufgebung im $. 1781. © 
Mainz, 2. Wildend. gu. 4%. Sp. 1—95 u. ©. 96. M. 3,50. | 

Bir@ E., Le clerg& de France pendant la Revolution (1789—99), 
Lyon, Vitte. 375 ©. £ 

Taquet H., Les protestants et l’assembl&e constituante de 1789. 
These. Cahors, impr. Coueslant. 72 ©, 

Gaulier A. P., Dix ans d’exil (1792 — 1802). Documents et me&- 
moires inedits sur les peregrinations et les souffrances de la noblesse " 
et du clerge francais sur la terre d’exil. La Chapelle-Montligeon, 
impr. de Notre-Dame-de Montligeon. L, 230 ©. 


Pechenard P. L., Deux confesseurs de la foi: Vincent Abraham 
et Antoine-Charles-Octavier Du Bouzet. Paris, impr. Mersch. 31 ©, 


6Gumy J., Notice sur le reverend P£re Apollinaire Morel de Posat, 
capucin, massaer& aux Carmes le 2 septembre 1792. Vannes, impr. 
Lafolye freres. 71 ©. : 


Loridan J., Les Ursulines de Valenciennes avant et pendant la 
Terreur. Lille, Desclee, de Brouwer & Co. 4%. 307 ©. ilujtr. 


Cheylud E., La reaction religieuse dans le Cantal apres Thermidor. 
Paris, Picard & fils. 47 ©. | 


Göbel ©., Anfänge dev Aufklärung in Altbayerır. Kirhheimbolanden, 
C. Thieme. IX, 136 ©. M 2,50. | 


* Mrüc H., Gedichte der katholischen Kirche im 19. Sahrh. 1. B.: 
Gefchichte der Fatholifchen Kirche in Deutjchland. I. 2. Aufl. 1. Lg. 
Mainz, 3. Kirchheim. S. 1— 80. , M. 1. @ DBeipr. T. R 

*Henfh H., Briefe an Bunfen bon römischen Kardinien und Präs 
faten, deutichen Bifchöfen und anderen Katholifen aus den 3. 1818— 37. 
Leipzig, Sanfa. 1897. XLII, 253 ©. M. 9. An 


Die von NReufch veröffentlichten Briefe ftammen in der Mehrzahl von folgenden 
Abfendern: von Kardinal Konjalvi und einigen anderen Rurdinälen;, von Qapaceini; 
von Erzbifchof Spiegel und einigen fölnifchen höheren Seiftlichen; von Bijchof Hommer 
von Trier; von Bijchof Kaspar Max vd. Drojte in Münjter; von Erzbijchof vd. Wolidt- 
von Gnejen Pojen; vom Fürjtbifchef von Breslau Oraf vd. Sedlnigfy; von Geh Nat 
Schmedding und von einigen hervorragenden Katholiken, wie Graf Math. v. Salem, 
Alfred v. Stollberg, von den Profefjoren Ningseis und Scholz; und von Dr. Alerg. 
Bei weiten die intereffanteften find die von Ferdinand Augujt Graf Spiegel zum 
Dejenberg, jpäter Erzbifchof von Köln. N. behandelt daS Leben Spiegel3 big zunt 
Antritt jeineg Erzbistums etwas ausführlicher, weil jeine Rebenzjchilderung nicht N 
die Allg. Deutjche Biogr. aufgenommen ift. Wir find ihm für diefe Nachweife vecht 
dankbar. U. a. geben jie Aufjchluß über einen Erweiterungsplan der Univ. Münfter, 
der heute wieder lebhaft unjer Interefje zu eriweden vermag, da die jegige Afadentie 
Minfter abermal3 vor der Erweiterung jteht durd) die bejchlofjene Hinzufüigung einer 
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jurüjtiichejtaat3tiffenschaftlihen Fakultät. Damals eriftierten fehon die vier Fakıltäten 
uud die preuß. Jtegierung beabjichtigte noch ‚augerdem eine Erweiterung vorzunehmen 
‚ durch Vereinigung der Univerfitäten Duisburg, Erfurt und Waderborn mit Miüniter. 
Am 29. Zuni 1805 wirrde eine Univerfitätseinrichtungsfommiffion gebildet, an deren 
Spige der Oberpräfident 2. dv. Vince und Spiegel ftanden. Durch Einverleibung der 
protejtant. Duisburger und der paritätifchen Erfurter Hochjchule follte die Miünfterfche 
naturgemäß paritätifch werden. RN. glaubt auch, day die Abficht bejtanden habe, die 





evangelijchstheologijchen Brofefjoren Duisburgs und die Fatholifchsteologifchen Brofefjoren 

‚ Münjters in ein umd derjelben theologischen Fakultät zu vereinigen, wie dag auch in 
‚ Würzburg gejchehen war, .iwo jogar 1805 der Fatholifche Theologe Franz Oberthir 
als Dekan einem protejtantischen Theologen das Doftorat der Theologie erteilte”. Der 
örhr. d. Stein hat auf Spiegel große Dinge gehalten, über kirchliche, politifche und 
namentlich über preußiiche md wejtfäliiche Angelegenheiten und über den Plan einer 
Herausgabe der Mon. Germ. Hat er mit Spiegel eifrig Eorrefpondiert. ALS er Erzb. 
bon Köln war, ilt Sp. befauntlich durch feine regierungsfreundliche Stellung in der 
Stage der gemijchten Ehen mit der pähftl. Kurie in Widerjpruch geraten. 'R. fügt 
den einzelnen Briefen eingehende Anmerkungen und Erläuterungen forwie ein Namen: 
tegijter bei, A. Meiiter. 


Adeney W. F., A century’s progress in religious life and thought. 
‚New-York, Whittaker. 229 ©. Doll. 1,20. 


Hans, L’&volution internationale de PEurope et la Papaute au 
XIX° siecle. Paris, Sueur-Charruey. 28 ©. [Extr. de la Rey. de Lille.] 
| Silbernagf 3., Die ficchenpolitifchen und religiöfen Zuftände im 
‚19. Sahrh. Landshut, BH. Krull. VIII, 467 ©. M. 6. 


Favot L., Autour du concordat (1800— 8). Lettres inedites de 
ı Mgr. d’Aviau du Bois de Sansay aM. Jacques Arnand. Grenoble, Vallier. 
159 ©. [Extrait des Annales dauphinoises, ] 


| * Braunsberger D., S. I., Nüdblid auf das Katholische Oxdenswefen 
im 19. Jahrh. Freiburg i. Br., Herder. VIII, 2286. M 3. [Stimmen 
"aus Maria-Laakh. Ergänzungshefte Nr. 79.] 


| Der außerordentlich fleißige Hr3gb. der mufterhaften Edition der Cantfiusbriefe 
 benußte eine unfreiwillige Muße zur Abfaffung diefer Arbeit. Ein Riefenmaterial 
ft bier mit Verjtändnis aufgehäuft und verarbeitet worden. Wer mit ähnlichen 
‚Zufammenftellungen zu thun gehabt hat, wird exjt voll ermefjen fünnen, welche Ent- 
jagung zu jolchen Arbeiten gehört. Der hie und da recht lebhaft gefärbte Ton der 
Darjtellung weiß aus dem trocdenen Zahlenmaterial, daS die Grundlage der Arbeit 
bildet, eine wenn auch nicht immer leichte, jo doch ftetS interefjante Kefung zu ge- 
‚jtalten. Das erjte Buch behandelt die Zerftörung des Fatholifchen Ordenswefens im 
19. Sahıh.; im 2. Bd. wird der Aufbau desfelben im 19. Sahrh. gefchildert, md 
zwar in drei großen Abjchnitten, die jelbjt wieder in Unterabteilungen zerfallen. 
Wenn e3 jchon wertvoll ift, die eimjchlägigen Nachrichten aus der jehr zerftreuten 
 Siteratur hier wohlgeordnet borzufinden, jo ift e8 doppelt danfbar anzuerfennen, daß 
ı der Verf. durch umfangreiche Rundfragen auch eine Menge unbekannter Daten feinem 
Buche einverleiben konnte. Durch meine Beihäftigung der legten zwei Sahre mit 
der Zujammenjtellung der Firchlichsftatiftifchen Angaben der Septzeit glaube ich einen 
‚bollftändigen Ueberblic über die Meaterie zu haben und stelle darum feit, daß B.8 Buch 
‚eime nad) jeder Richtung Hin glänzende Leiftung ift. Ob fich die Aufftellung einiger 
\ Ueberjichtstabellen nicht hat ermöglichen lafien, ift aus dem Texte nicht zu erjehen. 
Damit die dem Verf. inzwijchen zugehenden weiteren Zahlen aucd) publiei juris 
gemacht werden fünnen, wünjche ich dem Buche recht bald eine zweite Auflage. Bor- 
sügliche Negifter erleichtern den Gebrauch des Buches wejentlich. 
Paul Maria Baumgarten. 


\ Sanfen 3. I, Lebensbilder hervorragender Katholiken des 19. Zahrh. 
ı Paderborn, Bonifazius-Druderei. VIII, 382 ©. illuftr. M. 3,60. 
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Sebensbilder, evangelifche, aus dem Elfaß. Straßburg, Buchhdlg. 
der evangelifchen Gefellfchaft. 214 ©. illuftr. M. 1,80. | 

Missions, les, catholiques frangaises au XIX*® siecle, publiees sous 
la direction du Pere J. B. Piolet, 8. J. T. 3: Chine et Japan. Paris, 
Colin. 508 ©. e XXlII, 806. 


Carbajal Del Valle L., Le missioni salesiane nella Patagonia e 
regioni magellaniche. $. Benigno Canavese. 16°. 141 ©. 1. 1,20. 


Gareis R., Gefchichte der evangeliihen Heidenmiljion mit bejonderer 
Beritcfichtigung der deutfchen. (1.— 10. Tauf.) Konftanz, &. Hirid. %, 
607 ©. illuftr. Geb. M. 5. | 

Schrenk M., Aus der Gefchichte der Entjtefung und Entwidelung | 
der evangelifch-Futherifchen Kolonien in den Gouvernement3 Beljarabien 
und Cherfon, speziell in kirchlicher Beziehung. Stuttgart, I. 3. Steinfopf. 
Il. 167, m 2,20. | 

*Holder Ch., Un projet de r&union des communions chretiennes de 
la Suisse (1800 —2) d’apres des documents inedits. Freiburg. 38©. 
[Separatabdrudf aus: Revue de la Suisse cathol.] 

Diefer Sonderabdruf aus der Revue de la Suisse catholique (1901) ichildert 
an der Hand bisher unbekannter Aktenjtüce den VBerfuch, die chrijtlichen Konfejjtionen 
der Schweiz zur Zeit der hefvetifchen Republif (1800 — 02) herbeizuführen Der lan 
geht auf Antoine Fracheboud, Pfarrer von Villaz St. Pierre zurüd, Sn unjerer 
Beit haben folche Unterfuchungen doppeltes Interefje, jeitdem Leo XIII feine Unions- 
beftrebungen im Often und Weften nicht ohne Erfolg eingeleitet hat. ‚MB 3 

Hübener W., Der Pietismus, gefchichtlich und dogmatijch beleuchtet. 
Bwidau, Schriften-Verein. IV, 140 ©. M. 1. [AUus: Verhandlungen der 
25, Sahresverfammlung der Synode der evangelijch-lutherifchen Sreificche.] 

Hadorn B., Gefchichte des Pietismus in. den jehweizeriichen reforz 
mierten Kichen. Konftanz, E. Hirfd. XXX, 521 ©. Geb. M. 7,50.) 

Nardon J. A., Jean Baptiste Vianney, cure d’Ars (1786 — 1859) 
(these). Montbeliard, impr. montbeliardaise. 56 ©. wi 

Baunard, Pie VII & Saint-Sulpice. Paris, Poussielgue,. 28 © 

Lift SM. ©. dv, Leben der ehrwürdigen Mutter TIherefia don 
Sefu, geb. Gräfin Kaverie vd. Maiftre, unbejhuhte Karmelitin. Nach der 
2. Aufl. des franz. Originals des Abbe Houfjfaye umd Migr. Ch. Gay, 
Bilhofs v. Poitierd 2c. ‚Frei überfegt und beard. Minfter, Alphonjus= 
Buchhandlung. 12%. 312 ©. M. 2. | 


Seben der ehrwirdigen Maria von der Menjchwerdung Chrifti, 
Urfuline, geb. Maria Guyart, Gründerin des erjten Urjulinenklofters in 
Dusbee. DBerfaßt und aus dem FSranzdfiichen überjeßt von einer Schweiter 
desfelben Ordens. Köln, 3. P. Bachem. VIII, 280 ©. mit 3 Tafeln. M. 32 

* Sandert Ir, Tranz Anton Staudenmaier (180056), in feinem 
Leben und Wirken dargestellt. Freiburg i. Br, Herder. VIII, 544 ©. M.5. 
® Beipr. f. N 

Huber E., Die Entwidlung des Neligionsbegriffs bei Schleiermacher. | 
Leipzig, Dieterih. X, 315 ©. M. 6. [Studien zur Gejch. der Theologie 
und der Kirche. 7. Bd. 3. Heft.) I 
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| Stephan H., Die Lehre Schleiermachers von der Erlöfung. Tübingen, 
%. €. 8. Mohr. VIL, 180 ©. M. 3,60. 


| Kolde Th, Edward Irving. Leipzig, U. Deichert Nachf. 1900. 
IEV, 81 ©. .M. 1,40. 


Corinaldi E., Histoire de l’Eglise &vangeligue de langue francaise 
& Nice, de 1835 & 1875. Nice, impr. Gauthier et Co. 61 ©. 


Geymüller, baron H. de, Quelques lettres inedites d’Alexandre 
'Vinet et souvenirs de deux amies baloises. Baden-Baden, C. Wild. 
KXIX, 726 MM 2. 


Follioley L., Montalembert et Mgr. Parisis d’apres des documents 
Iinedits (1843-—48. Paris, Lecoffre. 12%. XI, 416 &, fr. 3,50. 


| Während mehr als dreißig Jahren, zuerft al3 Bifchof von Langres fodann bon 
Arras hat Migr. Barifis an dem öffentlichen Leben der Katholiken Frankreichs, an 
ihren Leiden und Kämpfen unter Lonis Philipp und Napoleon III hervorragenden 
Anteil genommen. Mit dem Grafen dv. M. gehörte er zu den angefehenjten Füihrern 
der ‚Eatholiihen Partei. Man wird alfo gewiß nur mit Spannung dem Erjcheinen 
der Biographie 3.3 über Migr. Parifis entgegenjehen dürfen. VBorliegende Studien 
entjtanden aus den bereit3 feit einigen Kahren unternommenen Vorarbeiten zu Diejer 
= Der Autor wollte diefe Studien, die zuerit in der »Quinzaine« 


erichienen, jeparat herausgeben wegen der Wichtigfeit und Fülle der darin enthaltenen 
Dofumente, die in der Biographie jelbjt nur kurz zufammengedrängt werden erjcheinen 
fönnen. Er jehildert hier die verjchiedenen Weripetien der Gejegeganträge von 1843—48 
über die Schul und Unterrichtsfrage, wie der Bifchof von Langres im Verein mit 
Montalembert für oder gegen dieje Anträge auftrat, um ein der Freiheit wirklich 
günftiges Umterrichtögejeg zu erwirken. Kap. 3—7 enthalten wertvolle Auffchlüffe 
über die um das Jahr 1845/46 jo heftig zwifchen Frankreich) und Nom debattierte 
„seiuitenfrage”, tiber die Liturgie und Dom Gusranger und über die Exemtion des 
Kapitels von St.-Denid. Am Schluß (S. 411/12) finden wir die Zufammenftellung 
‚der zahlreichen Schriften, Hirtenbriefe, Erlafje ujw., die Barifis in diejfer furzen Zeit 
don 4/2 Jahren verfaßte. Obwohl in diefen Studien B. u. M. in ihren gegenjeitigen 
Beziehungen den Hauptplag einnehmen, jo erjcheinen doch neben ihnen "noch andere 
jerborragende Perjünlichkeiten, Bilchöfe und Laien, die in diefen Fragen entgegen- 
gejeßte Meinungen vertraten oder doc zum wenigften zur Erreichung ihrer Hwecte 
eine andere Taktik einhalten zu müfjen glaubten. Das Werk bietet fomit einen wirklich 
interefjanten Beitrag für eine wichtige Epifode der Kirchengefchichte Frankreichs im 
19. Jahrhundert, Bar 


| Johnston R. M., Roman theoeracy and republic, 1846 — 49, 
"London, Macmillan & Co. 390 ©. .M. 12. 


_ Arnold M., Letters, 1848 — 88. Collected and arranged by G. W. 
'B. Russel. 2 vols. London, Macmillan. 922 ©. sh. 10. 


T Durand-Morimbau H., La Question romaine depuis le traite de 
‚Paris 1856 jusqu’au 20 sept. 1870 (thäse). Paris, Rousseau. 244 ©. 


"'  Bart-Loi L., Au service du pape et de la France. Catherin 
(1861-—-70). Lille, Descl&e, de Brouwer et Co. 298 ©. illuftr. 


|| Chauvin A., Le Pere Gratry, 1805-—-72. L’homme et l’oeuvre, 
| 








dapres des docum. ined. Paris, Blond & Barral. VIII,480©. fr. 5. 


| ‚sn jüngiter Zeit hat man in Frankreich begonnen, fich twieder eingehender mit 
Gratry zu bejchäftigen, der um die Mitte des 19. Jahrh. eine hervorragende Rolle 
gejpielt, jeit jeinem Tode (1872) aber fajt gänzlich in Vergefjenheit geraten war. Der 
‚Biographie, welche vor furzein Kardinal Berraud feinem verehrten Lehrer gewidmet 
AR Ssahrb. XXI,468), hat nım der Dratorianer Chauvin eine weit umfangreichere 
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Monographie folgen laffen. Das Urteil, welches in diejer Zeitjchrift über da8 Bud | 


’ 


von MWerraud gefällt worden ijt, daß e3 „viel mehr den Eindrucd eines begeijterten 
Banegyrifus als den einer nüchternen Forjehung macht,“ findet auf die neue Arbeit 
feine Anwendung. Wohl ift fie mit Wärme, mit jichtlicher Liebe gejchrieben; allein 
der Berfaffer vergikt feinesiwegs die ernjte Pflicht, die ihm als Hiftorifer obliegt. Er 
hat fiir die Fehler und Schwächen | 
werden in gerechter, unparteiijcher Weije verteilt; und gerade darin, jowie in der 


eines Helden ein offenes Auge. Licht und Schatten 


meifterhaften Kunft der Darftellung liegt der bejondere Xert der neuen Biographie, 


für welche, nebt andern Quellen, etwa 1500 ungedrudte Briefe bemust worden jind. 
N. P. 


Swing A, T., The theology of Albrecht Ritschl, together with 
instructions in the christian religion. London, Longmans. sh. 5. 

* Pfiff Dito S. J., Hermann v. Mallindrodt. 2. Aufl. Sreiburg i. Dr., 
Herder. XI, 571 ©. iluftr. M. 8. @ Beipr. 1. 

Schneider K., Ein halbes Jahrhundert im Diente von Sirche umd 
Schule. Lebengerinnerungen. 2, Aufl. Stuttgart, I B. Cotta Na. 
VI, 496 ©. M. 6. 


(ua U, Karl Krummacher. Elberfeld, Weftdeutfcher Fünglingsbund. 
g 


1902. VL 255 ©. M. 2,40. 

Hourat P., Gendse historique du Syllabus. 2° ed. Pau, impr. 
Escudey. XI, 109 ©. 

Masson L., Leon XIII. Lyon, Vitte. 16%. 832 ©. 


Germiny C. de, La politique de L&on XIII. Paris, Perrin & Cie. 


1902. 16° VII, 291 ©. 


KHögel ©., Rudolf Kögel. 2.8d.: 1854—72. Berlin, E. ©. Mittler” 
& Sohn. VI, 332 ©. M 6. 


MNeftle E., Paul de Lagarde. Leipzig, Hinrihe. 13 ©. Ergänzter 


Sonderabdrud des Artikel . . . aus Bd. 11 der Nealencyklopädie für 
protestantische Theologie und Kirche. | 

Da an dem von N. für die 3. Aufl. der Herzogjchen Realencyflopädie verfahten 
Artikel von der Redaktion Streidyungen vorgenommen wurden, deren Berechtigung 
zwar N. anerkennen mußte, die aber doc Stellen betrafen, die er al bezeichnende 
ungern vermißte, jo hat er mit Genehmigung der Redaktion einen Sonderabdrud 


feines urjprünglichen Manujfriptes veranftaltet, auf den wir die — au) in unjeren | 


Reihen zahlreichen — Verehrer des einzigartigen Lagarde hienit aufmerktiam machen 
wollen. Bgl. DO. Herrigel, Proteftantiihe Monatshefte 6 (1902) ©. 83 f. e 

Müller A., Scheincriftentum und Häcel® Welträtjel. Gotha, 3. A 
Berthes. IV, 167 ©. M. 2. 


Harnal U, Die Aufgabe der theologischen Fakultäten und die, 


allgemeine Religionsgefch. (Neftoratsrede, Gießen, I. Nider. 22 ©. M. 0,50. 


Actes du premier congres international d’histoire des religions 
Paris 1900. Premiere partie. Seances generales. Paris, Leroux. 
XXI, 246 ©. 


Franconia sacra. Gejchichte und Bejchreibung des Bistums Würzburg. 
5. Lg.: Müller M., Das Landfapitel Mellrichitadt. 2. Abt. Würzburg, 
(®. Bauch). VIII u. ©. 201—501. M. 3,20. 

Slains 9., Kurze Gefchichte de3 ehemaligen Bistums und jpätern | 
weltlichen Zürftentums Halberjtadt. Dfterwiel, A. W. Bidfeldt. 165 ©, 
M. 1,20. | 


| | 
| 
I 


ı München und Freifing von M. dv. Deutinger. Fortgef. von 3.4. Specht. 
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* eiträge zur Gefchichte, Topographie und Statiftif des Erzbistums 
7.8. N. 5. 1.8, Münden, 9. Lindauer. VII, 324 ©. M. 4. 


© Beipr. f. 


Baier S., Gejichichte der beiden SKarmeliterkföfter mit bejonderer 
Berücfichtigung des ehemaligen Neurerinnenklofters in Würzburg. Würzburg, 
Stahel. 1902. VIIL 136 ©. M 2,50. 


—, Ausgrabungen bei dem alten WAuguftinerflofter Würzburg im 
%. 1900. Zugleich Nachtrag zur Gejchichte diejfes Klofters vom gleichen 


Berf. Würzburg, Stahel. 37 ©. illuftr. M. 0,80. 


* Schubert A., Urfunden-Regeften aus den ehemaligen Archiven der 
bon Kaifer Sojeph II aufgehobenen Klöfter Böhmend. Snnsbrud, Wagner. 
gr. 4°. XXX, 300 ©. M. 16,60. © Beipr. f. 

Sander 9., Beiträge zur Gejchichte von Bludenz, Montafon und 
Sonnenberg in Vorarlberg. 4. 9.: Beiträge zur ©ejchichte des Frauen 
ofter8 St. Beter bei Bludenz. Inusbrud, Wagner. 111© M. 1,20. 


eeffefber Das Wrämonftratenjerklofter Delapai3 auf der Sniel 
9, 


- Eypern vom firchen: und funjtgefhichtlichen Standpunkt erläutert. Seidel- 








B 


berger Difjertation. 4%. 85 S iluftr. mit Tafel. 

Grienberger E&., Das Stift Lindach in Schaunberg im Pfarr- und 
Gemeindebezirt Hartficchen in Oberöfterreih. Linz, E. 3. Ebenhödh in 
Komm. 66 ©. M. 1,50. 


Brondgeest P. Q., Bijdragen tot de geschiedenis van het gasthuis, 
het klooster en de balije van St. Catharina der Johanniter-ridders en 


' van het driekoningen-gasthuis. Hilversum , Nonhebel & Co. 6 en 


128 ©. mit 5 Tafeln. fl. 2,50. 


Herard P., Recherches archeologiques sur les abbayes de l’ancien 
dioctse de Paris. I: Maubuisson; II: Vaux-de-Cernay ; III: Notre- 
Dame-du-Val; IV: Port-Royal-des-Champs. Reedition des notices parues 
en 1851, 1852, 1853 et 1881. Paris, Helle. 4%. V, 197 ©. 

Jarossay E., Histoire d’une abbaye & travers les siecles. Ferrieres 


en Gätinais. Ordre de Saint-Benoit (508—1790). Orleans, Herluison. 
XXXVI, 519 ©. illuftr. 


Langlois, Histoire de la congregation de la Providence d’Eyreux, 
dite & l’origine des Dames de Caör. Premiere partie: De son origine 


' & sa dispersion par la Revolution (1700—97). Evreux, impr. Odieuyre. 


428 ©, illuftr. | 

Poree, Histoire de l’abbaye du Becc. T.2. Evreux, impr. Herissey. 
680 ©. fr. 9. 

Dijon H., L’eglise abbatiale de Saint-Antoine en Dauphine (histoire 
et archeologie). Paris, Picard & fils. 4°. XXVIII, 898 u. LXXXI ©, 

Arkunden, die, des Pfarrarhivs von St. Severin in Köln. Bearb. 
und Hr3g. von 3. He$. Köln, H. Theiffing. 4%. VII, 470 ©. M. 15. 
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Ahlhorn ©., Hannoverjche Kirchengefchichte in fiberfichtlicher Dar: 
itellung. Stuttgart, D. Gundert. 1902. 187 ©. M. 3,20. 


Beintker E., Die Grundlagen des protejtantiihen Kirchen- und 
Schuliwefens in Anklam. Progr. des Gymm. zu Anklam. 61 ©. 


Gefhichtshlätter d. deutichen Hugenottenvereins. 10. Zehnt. 5.—9. d 
11. Zehnt. 1. 9. Magdeburg, Heinrichshofen. 


Inhalt: 5.6. Baret, Leidendgefchichte der reformierten Oemeinde eubmige t 
burg. 30 ©. M. 0,60. — 7. 8. Tollin, Die adligen und bürgerlichen Hugenotten=” 
familien von Lüneburg. 44 ©. M.0,85. — 9. Billaret, Das franzöfiche Stolonies | 
gericht und der Koloniefommifjar zu "Hameln. 208. M. 0,40. — 1. CEunvo %.8., 
Francois Dujon nach feinem Leben und Wirken, vornehmlich unter den wallonijchen. 
Flüchtlingdgemeinden des 16. Jahr). 27 ©. M, 0,60. 


Marmier E., Gefhichte u. Sprache d. Hugenottenfolonie Brierichsbonf 
am Taunus, Marburg, N. ©. Elwert. IV, 136 ©. M. 2,40. | 


Bonin D., Die Waldenfergemeinde Eher auf ihrer Fu 
ins Hefjenland. Programm de Gymn. zu Worms. 63 ©. 


Geyer Ehr., Aus der Neformationsgefhichte Nördlingens. Drhtingen, | 
®&. 9. Bed. 24 © NM. 0,20. 


Köb ©., Beiträge zur Quellenfunde der Danziger Kicchengefehichte. 
Programm de8 Gymn. zu Neumark i. W. 34 ©. 


Elie, Histoire de la paroisse de Saint-Contest, depuis le XIII® siöclel 
jusqu’&. nos jours. Caen, Jouan. XI, 408 ©. illuftr. | 


Houtin A., Les origines de l’Eglise d’Angers. La legende de saint 
Rene. Laval, ve Goupil. 80 ©. fr. 2. R 


Mindfleifd Fr. &., Die NRequiemmefjen nach dem gegenwärtigen 
liturgischen Rechte. 2. Aufl. Regensburg, F. Puftet. VII,72©. M. 0,80.° 


* Stellner KA. H., Heortologie oder das Kirchenjahr und Die Heitigen-“ 3 
feite in ihrer gefchiehtlichen Entwicklung. Freiburg i. Br., Herder. VIIL 
240 ©. h 


Eine zufammenfajjende Darjtellung der firhlichen Feite in ihrer gefchichtfichen 
Entwidlung war jhon lange nicht mehr verjucht worden und doc mußte die Menge” 
von Einzelforfchungen der neueren Zeit auf diefem Gebiete eine jolche ald dringende’ 
Bedürfnis ericheinen lafjen; der Verf. ift diefem Bedürfnis entgegengefommen und. 
bietet in der gedrängten Form eine3 Lehrbuches feinen Lejern das Wiljenswertefte 
über die firchl. Heortologie und er darf nicht nur des Danfes der Theologiejtudirenden 
und des jüngeren Klerus, für die ja das Buch zunäcit bejtimmt ift, jondern alter 
Snterejjentenkreije ficher fein. Der erite Teil behandelt die Slirshenfejte im allgemeinen, 
der zweite befchäftigt fih im einzelnen mit den Seiten des Kirchenjahrs, beginnend | 
mit dem Djterfeit, das gejchichtlih dag erjte Zeit ift und die Grundlage des Ganzen 
bildet, jomwie mit den wichtigsten Heiligenfeften. Ein dritter Teil unterjucht die 
Quellen der heortologijchen Forigung, Martyrologien und Salendarien. ES mag 
jein, wie der Verf. in der Vorrede jelbit bemerkt, daß der eine dies, der andere jened 
in diejem Buche vermißt, — aber für die geftecften Biele scheint da3 gejammelte 
Material jedenfall® genügend. Das rege Interefje an dem Burche veranlaft zu einigen a: 
Bemerkungen. ©. 10 leitet der Verf. die Feier der Oktave aus dem Judentum und 
zivar aus der nacherilianifchen Zeit ab: allein die wichtigjten jüdijchen Yeite hatten 
jhon vor dem Erile eine Dftave, fo das Dfterfeft, daS mit dem Tage des Pashalamm= | 
genufles® 8 Tage dauerte, (Lev. 23, 6; Num. 28, 17; Deut. 16, 3; vgl. Jos. anttı 
ll, 15, 1) und da3 Saubhüttenfeft (Ley. 23,36)... ©. 1 it (jeit 1895) annuntiatio. 
B. M. V. unter die Seite duplicia I. classis und unter die sefte duplicia maiora 
auch dedicatio archibasilicae S. Salvatoris und S. Petri et Pauli apoBWolOEUNEN | 
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einzureihen. Die S. 27 genannte, verlorengegangene Schrift des Jrenäus hieß ver= 


mutlich de schismate (nidt de paschate; Eus. V, 23: Laemmer 3%). Zu ©. 28 
A. 8: Eujebius’ Schrift über daS Pasıha findet fi bei Migne P. Gr. 24 (nicht 26). 
S. 47 wird Verf. in feinen Exfurfe über die liturgischen Gewänder, ‚die viele Sahr- 
hunderte Hindurd ausschließlich von weißer Farbe waren‘, fih mit Braun außein- 


‚anderjegen müfjen, der in der Zeitjchr. f. kath. Theol. 25. Bd. (1901) ©. 145 —64: 
Weiß als liturgiiche Karbe in der vorkarolingifchen Zeit‘ die andere Anfchauung vertritt. 
‚©. 48 jagt Berf., daß der can. 50 de3 Konzil von Lavdicea am Gründonnerstag 
‚eine Unterbrehung de3 Faftens geftattete.. Aber der betr. Canon (Hefele, Konziliens 


geschichte ? I, 772) verbietet geradezu, ‚am Donnerstag der legten Woche der Duadrages 


das Faften zu löjen und jo die ganze Quadrages zu entehren‘. ©. 52 führt Verf. 


zum Beweıfe, daß in Deutjchland zur Beit des Nhabanıs Maurus am Charfreitag 
die allgemeine Kommunion nicht üblich war, eine Stelle au de clerie. inst. II, 37 
(nicht I, 37!) an; der Wortlaut bejagt aber vielleicht da& Gegenteil: passio redemptoris 
a fidelibus veneratur. in hac die sacramenta penitus non celebrantur, sed 


 "eucharistiam in coena domini consecratam resumunt (ed. Knöpfler 130). ©. 57 


wäre zur Reier de3 weißen Sonntags nod) die Bemerkung zu ergänzen, daß an diejem 
Tage zu Rhabanıs Maurug’ Zeiten die Firmung gejpendet wurde (Rhab. Maur. 
de cleric. inst. I, 39, Knöpfler 138). ©. 62 führt Verf. al wichtigites Zeugnis für 
die Duadragefe die Feitbriefe des Hl. Athanafius (v. 3. 329) anz ein noc, früheres 
und bedeutjameres aber liegt im can. 5 des Konzild von Nicäa dor, der berordnet, die 
Provinzialfonzilien vor der Qundrageje zu halten (Hefele a. a. D. I, 386), aljo von 
ihr als einer befannten und bereits Gejeg gewordenen Sache ipricht. Die Fajten- 


‚ftimmung kennzeichnet der can. 52 de3 Konzil von Laodicen (Hefele I, 772), der es 
perbietet, während der Faltenzeit Hochzeiten, Geburtöfefte 2c. zu feiern. ©. 70 führt 


der Verf. al3 Zeugen für da Himmelfahrtsfeft den SKirchenhiftoriter Sokrates an, 
der aber dent 5. (nicht 4.) Jahr). angehört. Ein früheres Zeugnis bietet can. 43 
de3 Konzils von Eivira, vermutlich gegen diejenigen gerichtet, welche mtr den 40. Tag 
nad Oftern, nicht auch den 50. feiern wollten (Hefele a. a. ©. I, 174), ©. 111 it 
(ftatt Orig. c. Cels. VIII, 72) Orig. c. Cels. VII,22 zu lefen. ©. 112 dürfte die 
Anfhauung des VBerfafiers, die Anbetung der Magier habe vor der Daritellung im 
Tempel jtattgefunden, auf Wiverfprud) ftoßen. Diejelbe muB erjt im zweiten Sahre 
ftattgefunden haben. Die Vorgänge im Tempel von Jerujalem wären Herodes faum 
unbekannt geblieben. Schon Tatians Diatefjaron jegt die Anbetung durch die Weijen 
in die Seit nad) der Darftellung. ©. 115 erhärtet der Verf. die Eriftenz des Epi- 
phaniefeites für die erjte Hälfte des Jahr). auch durch daS testamentum domini 
nostri Jesu Christi; aber e8 wird jchwer zu jagen fein, was miprünglid ift an 
diefem Werke, das in vorliegender Fafjung dem Ende des 5. Jahrd. zugewiejen werden muß 
(Funt, Das Teitament unjeres Herrn und die verwandten Schriften. Mainz 1901). 
‚S, 131 feint 8. der Meldung des Papftbuches über die Einteilung Roms iw fieben 


Regionen dur) Clemens I 2c. etwa& zu viel hijtorijche Glaubwürdigkeit beizumejjen 
- (vgl. Duchesne, Lib. Pont. I, C—CI). ©. 132 ift zu bemerken, daß die Martyrien 
An Ryon-Vienne in die Zeit des Marc Aurel (nicht Antoninus Pius) fallen.‘ ©. 149 


wäre eine entjchiedenere Stellungnahme in der Dionyjius Areopaaitafrage angezeigt. 


- Nach) den Unterfuhungen Stiglmayrs und Kochs fann man über Perjon ın. Lebenszeit 


des Verfaffers der pj.dionyfianiichen Schriften nicht mehr jehr verjchiedener Anficht 
fein. ©. 167 beruht das Zitat au Notker Balbulus, Migne Patr. lat. 78 offenbar 
auf einem Drudfehler. ©. 168 führt K. bei Beiprehung des Feites Jakobus d. Ue. 
auch die Notiz des Hieronymianum an: 25. März: Hierosolyma passio Jacobi 
Justir Dieje Notiz bezieht jich aber offenbar auf Safobus d. %., der den Beinamen 


| Suftus führte. Und es ift jehr wahrjcheinlid, daß dieje Notiz gut hiltorifche Grundlage 


hat. Denn nad) Eufebiuß (hist. ecel. II, 25, 12, Laemmer 139) fiel daS Martyrium 


 Satobus d. 3. in die Ofterfeftzeit der Juden. Die eufebianijche Bemerkung bietet 


aud ein Hauptargument gegen die Annahme, daß Jakobus d. 5. am 27. Dezember 
geitorben. — Eine 2. Aufl. wird vielleicht wenigftens einige diejer fleineren Bunlte 
in Erwägung ziehen. Möge fie bald notwendig werden; denn das Bud bildet nicht 
nur ein unentbehrliches Hilfsmittel für Prediger und Statecheten, jondern aud eine 
wertvolle Bereicherung der hiftoriichen Theologie, an deren Aufbau nie genug ge= 


- arbeitet werden fann. Bigelmair, 


1685. Novitätenihau. 


* Thurston H., S. J., The holy year of jubilee, an account of the 


history and ceremonial of the Roman jubilee. Illustrated from con- 


temporary engravings and other sources. London, Sands and Co. 


XXIV, 420 ©. Geb. sh. 1212. 


Auf das Titelbild und das Titelblatt folgen Smprimatur und der Hymnus Ü 


ei; is 


‚O Roma .nobilis‘, die Borrede, da8 Yuhalt3= und das lluftrationsverzeichnid. Der” 
Tert gliedert fich in 10 Abfchnitte, die folgende Ueberjchriften tragen: 1. Die Entjtehung 


de3 Jubiläums (S. 1). 2. Die Porta Santa (S. 28). 3. Das heilige Zahr in feiner 


BE 


früheren Gejchichte (S. 55). 4. Das Jubiläum in neuerer Zeit (S. 80). 5. Die” 


Bejuche der Balilifen (©. 134). 6. Die Jubiläumszeremonien (©. 214). 7. Roma 
la Santa (©. 257). 8. Der Jubiläumsablag (S. 314). 9. Die Bedingungen zur 
Gewinnung des Jubiläums (©. 358). 10. Berlängerte und außerordentliche Jubiläen. 
ALS Anhang find beigegeben 1) Ein Traftat von Canifius zur Verteidigung des 


Subiläums don 1575; 2) Eine Notiz über Giottos Fresfo, darftellend die Ver- 


fündiaung des erjten Jubiläums durch Bonifaz VIII; 3) Die Borta Santa und dag 
goldene Thor von Jerufalem; 4) Montaignes Erzählung von der Auzjtellung der 
Hänpter der Apojtelfürjten im Lateran. Ein 8 Seiten großer, zweijpaltiger nder 


macht den Schluß des Buches. Die Ausftattung des vorliegenden Bandes betreffend, 


muß anerfannt werden, daß der neuerdings jehr in den Vordergrund tretende, auf 


jtrebende Berlag Sands and Co. große Mittel aufgewendet hat, um eine Art Pracht 


ausgabe herzuftellen; für ein wifjenjchaftliches Buch, da3 auf eine weitere Berbreitung 


rechnet, und Ddesivegen zu einem bejcheidenen Breije verkauft wird, ift die Aug- 


jtattung ungewöhnlich, aber jehr zu loben. Der Inhalt de3 Buches entjpricht nad) E 
jeder Richtung hin dem wiljenschaftlichen Namen feines Verf.: Gründliche Beherrfhung 


der gejamten Literatur, vorfichtige Kritik, energijche Wreisgabe unbeitimmter oder um 
glaubwürdiger Traditionen, gediegenste theologische Ausführungen und manches andere 


mehr, umd alle3 da8 in einfacher edler Sprache. — Das verfloffene Jubeljahr hat 
neben der vorliegenden auch eine zweite bedeutjame Schrift gezeitigt: Weis-Liebersdorf. 


? 


Das Jubiläum von 1500 in der Augsburger Kunft (f. Hift. Fahrb. XXI, 920). 


Die Ausführungen beider Verf. iiber das Beitehen einer Porta Santa am Lateran, 


in St. Peter und Santa Maria Maggiore decden fich in den wejentlichiten Punkten, 


Was T. über die Jubiläumsdenfmünzen und ihre Echtheitöbeftimmungen beibringt, 
it von Weig-Liebersdorf, wie mir jcheint, überholt. Das Urteil der Fachmänner des 
Britifp Mujeum über eine Denfmünze Sixtus IV fann nicht ohne weiteres hin- 


genommen werden und die Folgerungen, die der Verf. daraus und aus anderen Ber | 


obacdhtungen zieht, dürften nicht von jedermann al3 ganz richtig hingenommen werden. - 
Der zweite Abjchnitt iiber die Feier des Jubeljahres in früherer Zeit bringt eine jehr 
erhebliche Menge auch Fulturgefchichtlich wichtigen und intereffanten Material3 bei, auf 


da3 wir den Lefer befonderd aufmerkffam machen wollen. Ueber den Bolto Santo 


von St. PVeter jagt der Verf. mit voller Necht »the authenticity of which is, 


infortunately, more than doubtful«. NUebrigen3 jei hier Hinzugefügt, daß in der 


Lipfanothef des Vatikan, die der Monfignor Sagrifta in Verwahr und Verwaltung 


hat, jich ebenfall3 ein Volto Santo befindet, der twejentlich andere Abmefjungen hat, 


wie der von St. Peter. Der Sagrijta fteht ebenjo jehr für die Echtheit des jeinigen 


ein, wie die Domberren von St. Beter fiir diejenige des ihrigen. Das hindert jedoh 


nicht, beide fi — im höchjften Tale — mittelbare Neliquien zu halten. — Sn dem 


7. Abjchnitte Roma la Santa bringt der Verf. wertvolle Material iiber die Aus- f 
übung der chriftlichen Nächjtenliebe bei, jei e8, daß diejelben von Bruderfchaften oder | 


Privatperjonen, jei e3, dab fie in Pilgerhäufern oder in Hofpitälern und Gefängniffen 
geübt wurde. Die Nachrichten über die große Gefittung Staliend im 17. Sahrh., 


joweit das, was man Manieren (im Haufe, auf der Straße, bei Tijch ufw.) nennt, 
in Frage fommt, find jehr lehrreich und zeigen, daß diefes Land darin allen anderen 


"ändern überlegen war. Den Belegen de3 VBerf.3 mag noch die Beobachtung Hinzu- 


gefügt werden, daß auch die Zubereitung der Speijen eine wefentlich befjere war, 
wie in Sranfreich, um don anderen Ländern nicht zu reden. Denn während man 


diesjeit3 der Alpen noch überall jene unglaublichen Gerichte, die man aus dem aug- 


gehenden Mittelalter iibernommen hatte und salmigondi nannte, mit Borliebe machte | 
und ab, fannte man in Stalien fchon lange eine einfachere und gejiindere Kiiche. Die 
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befannte Völlerei jener Zeit war in Stalien jehr jelten,, wenigjtens längft nicht 
in dem Mahe verbreitet, wie in Frankreich, Deutjchland und Großbritannien. — Unter 
Heranziehung alles einjchlägigen Material3 bietet ung der Verf. im 8. Abjchnitt einen 
grundgelehrten Traftat über die Abläfje im allgemeinen, wobei er den alten Ausdrucd 
a poena et culpa auf jeinen wahren Sinn zurücführt. Die bahnbrechenden Studien 
von Paulus jind Hier ausgiebig verwertet worden. Eine Erörterung der zur Ge- 


winmung des Jubelablajjes notwendigen Werfe leitet zum leßten Abfchnitte über, der 


furz über die verlängerten und außerordentlichen Subiläen berichtet. Necht danfens- 


wert ijt die Lijte der jeit 1517 gefeierten auferordentlichen Subiläen, deren Zahl im 


ganzen 65 beträgt. Wenngleich daS vorliegende Werk bei Gelegenheit des vergangenen 
Subiläumß evjchienen it, jo ftellt e8 fich doch nicht al8 Gelegenheitsfchrift dar, jon- 
dern al3 ein Buch von dauerndem Werte, da3 in wejentlicher Weife zur Klärung 
mancher Wunfte beigetragen hat. Dasjelbe jei hiermit auf das Wärmfte empfohlen. 
Paul Maria Baumgarten. 


* Selmling 2., Hagiographifcher Sahresbericht für das Sahr 1900. 
Zufammenftellung aller im Yahre 1900 in deutjcher Sprache erjchienenen 
Werke, Ueberjegungen und größerer wichtiger Artikel iiber Heilige, Selige 
und Ehrwürdige. Mainz, Ir. Kicchheim. 43 ©. 


Dieje Kleine Schrift ift augerordentlich danfenswert, einmal wegen der Zufammen- 
ftellungen und dann wegen der gefunden Kritik, die der Nennung jeder Arbeit bei- 
gefügt it. Man merkt e8, daß hie und da eine notivendige Verichärfung der Kritif 
abjichtlich unterlafjen worden ift, um den durch das Ganze hindurchgehenden fried- 
lichen Ton nicht zu ftören. Ich möchte dem Wunfche Ausdruc verleihen, daß die 
zahlreichen Auswüchje auf dem Gebiete der Hagiographie in Zukunft eine noch fchärfere 
Zurücweilung erfahren möchten, wie e3 bier der Fall ift. Sndem ich den erften 
Bericht mit großer Freude begrüße, gebe ich der Hoffnung Augdrud, dag er fich in 
diefen berufenen Händen zu einem bleibenden Unternehmen auf größerer Grundlage 


" Dauswachjen möge. Paul Maria Baumgarten. 


Bibliotheca hagiographiea Latina edd. socii Bollandiani. Supple- 
mentum. Brüssel. XXAV u. ©. 1305-87 @ XXII, 701. 

Mit diejem Hefte jchließt dag überaus verdienftliche Werk glüdlih ab. Es 
umfaßt in feiner Gejamtheit XXX V 1387 ©. in 8° und ift nur der Bequemlichkeit 
halber in 2 Bde. zerlegt. Preis 50 Fr. Das Supplementum enthält die Nachträge 
und Berichtigungen, die fich feit Beginn der Drudlegung ergeben haben, die (römiich 
baginierte) VBorrede die Darlegung der bei der Herftellung der Bibliotheca befolgten 
Srundjäge und ein Verzeichnis der wiederholt zitierten Bücher, fowie der ftändigen 
Abkürzungen. C. W. 

Vailhe S., Repertoire alphaböstique des monasteres de Palestine. 
Paris, Picard. 1900. 81 ©. 

Buchausgabe von drei in der Revue de l’Örient chretien 4 (1899) ı. 
5 (1900) erjchienenen Aufjägen Während Couret 1869 ca. 60, Riek 1895 ca. 57 
Klöfter Paläftinas verzeichnete, umfaßt die mit hiftoriichen Notizen ausgeftattete Lifte 
33, eines der gelehrten Afjumptionijten in Kadiföi bei Mpel (vgl. die reizende Schil- 
derung 9. Gelzers, Geijtliches und Weltliches aus dem türfiich-griechifchen Orient 
©. 141 ff.) ihrer 137. Val. dazu die Bemerfungen von 8. Petrides, Echos 
d’Orient 4 (1900/01) 311. und von A. Heifenberg, BYyz. Zeitichr. XI (1902) 259. 

GW; 


»olitilde Gefdichte. 
Deutfdes Weich und Seflerreid. 


Bogt B., Kleine Beiträge zur Gefchichte der Chatten. Program 
des Wilhelmsgymn. zu Kaffel. 4%, 21 ©. 


170 Novitätenihau. 


Egaer IS, Die Barbareneinfälle in die Provinz Nätien und deren 
Bejeßung durch Barbaren. Wien, C. Gerold3 Sohn in Komm. 234 ©. 
NM. 5. Aus: Archiv für öfterr. Gefchichte.] 


Bibliothek deuticher Gefchichte. 143.—146. Lig. Stuttgart, 3. ©. 
Cotta Nadf. & M 1. 





Diefe Lieferungen enthalten folgende Fortjeßungen: 143. Zwiedined- Süden: - 


borit 9. v., Deutiche Gejchichte von der Auflöfung des alten bis a: | 
.Nitterm 


de3 neuen Kaijerreicheg (1806— 71). XTIL 2. Bd. ©. 241-320. — 14 
Deutjche Gefchichte im Zeitalter der Gegenreformation und des 30 jährigen Krieges 


(1556 — 1648). XVII. 3. Bd. ©. 41 — 320. -— 145. Heigel 8. Th, Deutiche 


Gejchichte vom Tode-Friedrih3 d. Gr. bis zur Auflöfung des alten Neichd. VIIL 
2.85. ©. 1-80. — 146. Saftromw $. u. Winter ©., Deutjche Gejchichte im” 


Zeitalter der Hohenjtaufen (1125 — 1273). XVI (Schluß.) 2. Bd. [1190—12731 U 


XXVI u. ©. 545646. | | | 
*Dopfd U., Deiterreihifche Reichsgeihichte. Gejhichte der Staats- 


bildung und des öffentlichen Nechts von U. Huber. Bweite vermehrte 


und verbefjerte Auflage, aus defjen Nachlaß Hrsg. und bearbeitet von —. 
Prag, Wien, Leipzig, $. Tempsly. XII, 8372 © M 8. 

Vorliegendes Buch, deffen 1. Aufl. in Hift. 3. XVI, 180 angezeigt wurde, hat in 
der 2. Aufl. feine Aenderung in der Einteilung des Stoffes, wohl aber reichliche Ver- 
bejjerungen und Ergänzungen erfahren, jo bejonders mit Nüdjicht auf die Literatur- 


angaben bei den einzelnen Abjchnitten. Neu hinzugefommen find die Stammtafen I 
der einzelnen Herrjicherfamilien, dann die Abfchnitte über da3 Heer- und Finanzweien 
und über ‚die Beamten‘ (S. 66— 71), über ‚die Gejeggebung in den üjterr. Zändern‘ 7 
(32— 85), über ‚die NRecht3quellen vom Ausgang des Mittelalter bis zum 3. 1740° 7 
(160— 70), über ‚die Gefchichte des öffentlichen Nechtes während der Negierung Maria "| 


Therefias“ (241 — 43), über ‚die Regelung der Unterthänigfeitsverhältniffe‘ und über 


‚die jtaatSwirtichaftlichen Neformen unter M. TH.“ (258— 61), über ‚daS Unterrichts= " 


wejen feit diejer Kaijerin‘ (263, 281 u. 323), über ‚die Beamten, Bolizei und Zenjur ” 
unter Saifer Sojeph II! (282— 83), iiber ‚die Gefchichte des öffentlichen Nechtes unter 
den Kaijern Franz I (IT) und Ferdinand I [1792— 1858] und ‚endlich ‚die Ueberficht 
bis zur Nusgeftaltung der gegenwärtigen Verfafjungszuftände. — Bon einer äußeren 
Unterfcheidung der von Huber und der von Dopfch herrührenden Aenderungen wurde 
abgejehen. Sm allgemeinen läßt fich jagen, daß D. die Zeit von 1740 ab volljtändig " 


umgearbeitet hat, daß aber auch einzelne Abjchnitte in früheren Partien von ihm ers” 
weitert oder ganz umgeftaltet worden find, jo 3. B. die über die ältere Gejchichte "| 


Böhmens und Ungarns. — Durch die vorgenommenen Wenderungen hat das Bud) 


wejentlich gewonnen umd ift noch immer das Fürzefte Lehrbuch der öfterreichichen 
t. 


Reich3gejchichte. S 


Belfhner E., Sejchichte von Württemberg in Wort und Bild. (Sn 
20 Lgn.) 1. Lfg. Stuttgart, Zeller & Schmidt. 1902. ©. 1242| 


mit 9 Tafeln. M. 0,50. 


Gaede u Brinkmann, Nepetitorium der deutjchen Gejchichte. L: 
Mittelalter. Berlin, A. Dunder. 212 ©. M. 3,50. 


Das im allgemeinen recht empfehlenswerte, namentlich für den Gebrauch der 


Schulamtsfandidaten, die dor dem Hiftoriichen StaatSeramen ftehen, jehr geeignete 


Buch enthält einen Abrig der deutfchen Gefchichte von Beginn der Völkerwanderung 


618 zum Tode Maximilian I, ferner eine Weberficht über die Verfafjungs- und 
Territorialgefchichte, dann Tabellen zur Entwiclung der bedeutenditen Territorial- 


itaaten (Bayern, Brandenburg, Burgund Kurpfalz, ‚Lothringen, Dejterreih, Sachen), 
weiter eine jynchroniftifche Tabelle der Kaifer und Bäpfte und Bemerkungen zu den 


Dnelfen. Im einzelnen haben wir mancherlei zu bemerken. Insbejondere müffen 
wir e8 al& Fehler des Buches bezeichnen, daß die Kunft- und Literaturgefchichte nebit 


der Entwiclung der Mönchg- und Ritterorden, wie der des Handels jo gut wie gar 
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nicht berückiichtigt, auch die Quellen nicht überfichtlich genug geordnet find und ich 
vielfach ein gewiljer Schematismus bezüglich der Angabe von Namen und Zahlen 
in unangenehmer Weije bemerfbar macht. Sertümlich ift ferner ausgelafjen der erjte 
Kreuzzug. Troß diejer Mängel, die jedenfall in einer zweiten YUuflage bejeitigt 
werden, jtehen wir feineswegs an, das Buch zur Vorbereitung für den Lehrer und 
‚I bejonders den Eramensfandidaten beiteng zu embfehlen. Löjchhorn. 


| Krafit A, Les Serments carolingiens de 842 & Strasbourg, en 


roman et tudesque, avec nouvelles interpretations linguistiques et con- 
"siderations ethnographiques. Paris Leroux. 1902, VIII, 151©. fr. 3,50. 


Sadur E., Die Quellen für den erjten Nömerzug Ottos I. Shop: 


(8 cha Trühner. ©. 249 —56 M. 0,50. Mus: Straßburger 


 Beitichrift zur 46. Derfanmlung deutfcher Bhilologen und Schulmänner.] 


ung 3., Nuotger und der Aufftand Ludolfs von Schwaben Wrogr. 
des Öymı. zu Schwerin. 32 ©. 


Haafe K., Die Rönigsfrönmmgen in Oberitalien und die „eiferne“ 
Krone. Straßburg, Schlefier & Schweikhardt. 144 S. M. 2,40. 


Heidenreid S., Das hl. Kaiferpaar Heinrich und Kunegunda, Wie 
des Bistums Bamberg. Bamberg, (Schmidt). ar. 16%. 1096. M. 0, 


_ Fehling d., Kaifer Sriedrich II und die vömifchen Kardinäle in 
‚den 5. 1227—1239. Berlin, Ebering. 78 9. [Hijt. Studien. 9. 21.] 


Berf. jtellt die Fälle zufammen, in denen Sriedrich II mit den Rardinälen in$- 
gejamt oder einzeln zujanmengetroffen it. Die Zahl der Fälle it nicht groß und 
das Material gering, deihalb find vielfach andere Verhältnifje und Ereignijje mit in 
die Darjtellung eingezogen und wird jehr viel mit ‚vielleicht‘ u. &. operiert. Sn der 
 Einfeitung (S. 1 — 14) wird da3 Verhältnis Honoriug’ III zu jeinen Slardinälen er- 
örtert und darin ein Segenfat zu Snnocenz III fejtgejtellt; bHinfichtlich des leßteren 
‚fei z. Bd. auf Sägmüller, Kardinäle, ©. 75, 77, 81 verwiejen. Aus me 
formeln für einzelne Kardinäle einen fol chen Gegenfag zu fonjtruieren (©. 7 f.), halte 
ich für verfehlt. Dah Kardinal Thomas von St. Sabina ‚in innerem Gegenjag zu 
jeinem Anftraggeber‘ jtand (©. 16), ergibt die angeführte Stelle feineswegs mit Not- 
wendigfeit, dürfte vielmehr in jie hineingelejen jein, it auch nicht wahrjcheinlih. Dah 
in dem Frieden von Geyerano der Kaijer ‚der eigentliche Eichen geblieben (S. 18), 
glaube ich bejtreiten zu müfjen (vgl. meine Ausführung in Rohrbaders Kirchengeich. 
XIX, 85), ebenjo daß Öregor IX 1255 eine Angriffsjtellung gegen den Kaijer ein- 
genommen habe (S. 46). Den Brief eines tardinals bei Böhmerszider 6988 jchreibt F- 
‚Thomas von St. Sabina zu (©. 3), einige Ausdrüde fünnen faum entjcheidend jein. 
"Bei der Sendung des Kardinal Jakob von Balejtrina (S. 48 vermißt man, daß je 
 "gejhah de fratrum nostrorum ie was bei dem Thema nicht hätte fehlen dürfen. 
ia: Gregor IX den beiden Legaten Kainald und Thomas in der Encyklica dom 

Juli 1239 eine Rüge erteile (S. 56), fanır ich nicht finden. Zn Exkurs V jucht 5. 
Ei seiten; dab ein Teil der Kardinäle mit der Erfommunifation Friedrichs nicht 
| eetansen war. Zu den in Erfurs VI gegebenen Daten über einzelne Kardinäle 
dal. meine Bejprechung von Eubel® Hierarchia im Xiterar. a la 1897, 492. 
1 wie die auf ©. 51 f. gehören nicht in eitte wifjenjchaftl. Arbeit, 9. Wurm. 


2deber 9., Der Kampf zwifchen Bapjt Innocenz IV ih Raifer 
E.r II 6i8 zur Flucht des Bapftes nach Xyon. Berlin, Ebering. 1900. 
93 ©. [Hift. Studien. 9. 20.] 

Enthält nichts wejentlich Neues; vgl. meine Darjtellung in der Bearbeitung von 
Rohrbachers Kirchengeich. XIX, 109 f. — ©.13. 11 muß e3 heißen Kardinalbijchof. 
er Forderung der ERBEN des Gregor von Montelango (©. 4) fällt in 1243. 

Zu ©. 6 Anm. 4: wer erfolgte im Mai 1243? Da NRomanus von Porto im Mai 
eitorben, läßt fich nicht erweien. Bon einem Stonflave (8) fann man 1243 nicht 
brechen. ©. 14 3.6 Ah e3 heißen 60,000, ©. 29 3. 12 nicht ‚hatten‘ erden 
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‚erhielten‘, die Weifung fteht exit in einem Schreiben des Bapites vom 26. Angujt und 
erfolgte erjt auf die Bejchwerde Friedrich3; jomit fällt der Aufenthalt der päpitlichen 
Sejandten am faiferlihen Hofe nicht blos in die erite Hälfte des Auguft (S. 32). 
Die Antwort Triedrich8 an die deutfchen Fürften anfangs 1244 (Böhmer-Fider 3412) 
ijt jehr ungenau wiedergegeben, der Bafjus, welcher die Gefinnung des Kaijers Fenn=- 
zeichnet, ift weggelaffen. Für die Verfammlung in der die Friedensartifel bejchiworen 
wurden (©. 53), fehlt Die Airgabe des Tages: Gründonnerstag, 31. März. Gegen 
icker verteidigt W. die Fafjung diefer Artikel bei Matth. Bar. al$ die urfprünglichere, 
die der Kaifer nachher geändert. Sie ald Friedensartifel zu bezeichnen, tjt nicht 
genau, fie follten nır die Grundlage für das Triedenswerk abgeben Wenn Snnocenz 
vor NRüdgabe der ftrittigen Gebiete die Abjolution des Katjerd ausgejprochen hätte 
(S. 59, vergl. übrigens Fider S. 605), jo hätte er doch wahrlich aus der Gejchichte 
nicht8 gelernt. Die Entfcheidung in der Kombardenfrage (S. 60) war wirklich dem 
Tapjte übertragen: ... stabit dominus imperator provisioni et ordinationi domini 
pape et fratrum; freilich wollte Yriedrich, wie er bald nach dem 31. März feinem Sohn 
Konrad jchrieb, potenti brachio in die Xombardei ziehen (Hiuillard - Br&holles 
VI, 176). ©. 61 Anm. wird Matth. Bar. al3 ‚quellenmäßig‘ bezeichnet, S. 90 wird 
über denjelben Schriftjteller ganz anders, geurteilt. Die Kardinalsfreation am 28. Mai 
(S. 63 f.) dürfte fich zurgenüge aus der geringen Zahl von 7 Kardinälen erklären. 
Sriedrih8 Angebot im Juni 1244 wird richtig dahin charafterifiert: „Die Eaijerliche 
Unterwerfung umter die päpitliche Entjcheidung war nur ganz äußerlich und ohne jede 
thatfächliche Bedeutung” (©. 70). Dafür, daß der Kaijer mit den Kardinälen ohne 
den Papft zum Abjchlug kommen wollte (©. 74 Ff.), fann ich feinen ausreichenden 
Beweis finden. Weber die Bedrohung des Vapftes al3 Grund für die Flucht j. meine 
Ausführungen NRohrbader S. 112; einer dahin gehenden Anficht des PBapjtes läßt 
fich nicht jede Begründung abjprechen, und darauf fommt e8 an. Die angebliche 
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Heugerung des Kaiferd mit dem Schadhjpiel in den Ann. Januens. ijt ©. 85 nicht | 


richtig wiedergegeben. 9. Wurm. 


Pfeffer ®., Die böhmifche PBolitif unter König Wenzel II. TU. I. 
Hallenfer Difjertation. 88 ©. 

*Höhmer 93. 3., Regesta imperii VI. Die Negeften des Kaiferreich3 
unter Rudolf, Adolf, Albrecht, Heinrich VII 1273 — 1313. Nach der 


Keubearbeitung und dem Nachlaffe I. 3. Böhmers neu Hrög. und ergänzt 
von D. Nedlid. 1. Abt. Innsbrud, Wagner. 1898. XXI, 5626. 


Nachdem DO. v. Zallinger i. 3. 1885 infolge des Anwachjens feiner wiffen- | 
ihaftlihen Thätigfeit die Vorarbeiten für einen Neudrucd der Böhmerjchen Negeiten 


Königs Rudolf Ian D. Redlich übergeben Hatte, fürderte diefer trog mannig- 
facher Hemmungen da8 Werk jo weit, daß er es ti. %. 1896 dem Drude und 1898 
der Deffentlichkeit übergeben fonnte. Natürlich muß fich bei einem jo monumentalen 
Werfe, wie e8 die Regesta Imperii jind, der eimelne Mitarbeiter dem für das 
ganze fejtgejtellten Plane im Interefje der Einheitlichfeit unterordnen, fo dag es nicht 
möglich ift, die Vorzüge des Gejamtiwerfes den einzelnen Bearbeitern gutzufchreiben. 


ZTrogdenm verjitand e3 Nedlich, diefer Abteilung einen individuellen Zug dadurch zu 


geben, daß er auch die an den König gerichteten Briefe aufnahm. Die Einheit- 


lichkeit des Werfes hat er dadurch nicht gejtört, den wifjenjchaftlihen Wert aber 


bedeutend erhöht, da Briefe an den Köuig fich meijt auf voraufgegangene Fünigliche 
Akte beziehen oder doch folche in Zukunft veranlafjen. Die Anzahl der Negeften ijt 
gegenüber der der Böhmer’shen Ausgabe um annähernd das doppelte vermehrt, die 


neu erjchienene Literatur mit größter Sorgfalt verwertet. Auch Eleine Aufjäge, die | 


in Beitjchriften zerjtreut, jo leicht dem Forjcher entgehen, finden fich erwähnt. -So 


anerfennenswert das ift, jo wäre doch andererjeit3 zu wünjchen, daß in der Aritif 
der erwähnten Arbeiten mehr Maß gehalten würde, da jonjt Gefahr vorhanden ift, 
daß der Charakter des Rezenjionsmwerfes in etwa verwilcht werde. — ©. 20 Ichwächt 
Verf. unter Hinmweiß auf jeine entgegengejeßten Ausführungen in Mitteil. für dfterr. 





Sejch. 13. ©. 642 feine frühere Anficht weder Nudolf von Habsburg noch die Kurz | 


füriten hätten das Approbationsrecht des PBapjtes anerfannt oder um die Beftätigung 
der Wahl gebeten, entfchieden ab. — ©. 23 f. macht fich Nedlich die von 9. Finke 











Politische Gefchichte. 173 


(Ungedructe Dominifanerbriefe) energijch vertretene Auffajjung zu eigen, wonach der 
Brief de Dominifanerprovinzial® (Ulriy) an feine Ordensbrüder auf die Wahl 
NRudolfS zu beziehen jei. — ©. 30 jeßt Verf. abweichend von Böhmer, doc m. E. 
mit gutem Grunde, den Brief König Rudolf an den Bapjt, wodurcd jener um die 
Ktaijerkrone bittet, zu demjelben Tage, wie den Brief an die Kardinäle, nämlich zum 
22. Dez. 1273. — Hocdinterejjant find die S.43 f. veröffentlichten Schreiben Künig 
Nudolf3 an verjchiedene Keichsjtädte (März 1274). Der König teilt ihnen mit, er 


habe im Hinblid auf dem traurigen Zuftand  de3 Neiches einen großen Neich$tag 


berufen, dejjen Stoiten er aber nicht jelbjt bejtreiten fünne. Er fordert daher von 
ihnen eine Unterjtüßung in Geld. „EI tritt un3 hier die erjte allgemeine und 
außerordentlihe Befteuerung diefer Städte entgegen, al Beijteuer zur 
Abhaltung eines großes Neichdtages (Hofitener)! Da König Rudolf in demjelben 
Sahre (S. 89) noc) eine allgemeine dreiprozentige NeichSjteuer erhob, jo wurden 
die Städte ziveimal belaftet. E3 würde hier zu weit führen, jedes wiljenjchaftliche 
Ergebnis, welches in der Neubearbeitung der Negejten Nudolf3 verwertet wurde, 
anzumerfen. Die deutjche Wiljenjchaft darf jtolz darauf jein, in den Bearbeitern der 
Regesta Imperii Männer zu bejißen, welche mit der pietätvollen Verehrung für 
das von Böhmer Gejchaffene zugleich daS Streben verbinden, jeine Hinterlafjen- 
ihaft dem jeßigen Stande der Forjhung entiprechend zu mehren. M. J. 

Graebner Fr., Audolf von Habsburg gegen Dtto von Brandenburg. 
Difjertation. Berlin, E. Ebering. 35 S. M. 1,20. 


enter E., Der Feldzug NudolfS von Habsburg gegen Burgund 
im &. 1289 im Bufammenhange mit feiner Borgefchichte und der Politik 
zwifchen Deutjchland und Franfreih,. Hallenjer Difjertation. 85 ©. 

"Michael E., S. T., Kritif und Antifritif in Sachen meiner Gejcichte 
des deutichen Bolfes. 2. H.: Der Nezenfent im Hit. Jahrbuch der Gdrres- 
Öejellfchaft. Freiburg i. Br., Herder. 54 ©. M. 0,80. ®© Belpr. T. 

Sohmann ©., Im Klofter zu Si. Ein Beitrag zu der Gejchichte 
der Beziehungen zwifchen dem Deutjchen Reiche und Armenien im MU. 
Striegau, N. Urban. gr. 4°. 34 ©. illuftr. mit Karte. M. 2. 

Binder S., Die Hegemonie der Prager im Hufitenfriege. 1. TI. 
Prag, Rohlieet & Sievers. V, 153 ©. M. 2. [Studien, ‘Brager, aus 
dem Gebiete der Gefchichtswifjenschaft. 8. D.] 


Codex diplomaticus Lusatiae superioris II, enthaltend Urkunden des 
Dberlaufiber Hufitenfrieges und der gleichzeitig die Sechölande angehenden 
Sehden. Gefammelt und Hrög. von KR. Jet. 2.8. 2. 9., umfajjend 
die 3. 1431 und 1432. Görlis, 9. Tzjhachel in Komm. ©. 195—368. 
M. 3,60. @ XXII, 196. 


Beihstagsakten, deutjche, unter Kaifer Sigmund. 6. Abt. 1. Hälfte: 
1435— 37. Hrög. von ©. Bedmann. Gotha, 3. 4. Pertdes. Hoch 4°. 
VI, LXVII, 351.6. M. 26. [Neichstag&aften, deutjche. 12. DB. | 


Heumann P., Studien zum Leben und Wirken des Grafen Eitelfvig 
von Bollern, 1452—1512. Greifswalder Difjertation. 90 ©. 


*Gundlad Fr, Helen und die Mainzer Stiftsfehde 1461 — 68. 
Marburg, Elwert. 160 S. M. 3,60. 


Am 2. März 1460 fand die Teilung Hefjens in Niederhefjen unter Ludwig II 
und Oberhefjen unter Heinrich ftatt. Beide Brüder nahmen in dem Mainzer Bistums- 
fampfe eine entgegengejegte Stellung ein, wobei Ludwig hauptjächlid durch jeine 
Anwartichaft auf die Grafichaft Kagenellenbogen ein eifriger Bundesgenofje de3 ab- 
gejegten Erzbijchof3 Diether und ein Feind des Kaijers geworden tft. Die Darjtellung 
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diefer Stiftsfehde ift an der Hand der Aften mit fteter Berücfichtigung der Bolitik Ä 


der feindlichen Landgrafen bis zum rieden geführt. Dann werden auf 97 Geiten 
Urkunden und Aktenjtüde abgedruckt, die einen Beweis von den fleigigen le 
Studien geben, die der gründlichen Arbeit zur Stübe dienten. A. 

Balfanz M., Beiträge zur jtaatsmännischen Wirkfamfeit de3 a 
Soh. d. Cchwarzenberg. Greifswalder Diljertation. 70 ©. 


Dunder %, Zürft Nudolf der Tapfere von Anhalt und der Strieg 
gegen Herzog Karl von Geldern (1507—8). Hallenjer Di. 86 ©. 


Walt D., Die Denktwürdigfeiten Kaifer Karls V. Bonn, E. Strauß. 
476© NM. 1,20. 


* Hlagan 9., Heffiiche Landtagsaften. Bd. I: 1508—21. Marburg, 
a XIV, 593 ©. 


Mit diefem Bande beginnt die Hiltoriiche Kommifjion für Hejjen und Walded 
die Veröffentlichung ihrer Tandtagsakten. Das Interefje an diejem erjten Bande ift 
freilich jtark beeinträchtigt dadurd), daß die Kommifjion ihrem Bearbeiter der Yandtags- 
aften gejtattete, die hauptjächlichiten Nefultate feiner Arbeit vorher zu veröffentlichen 
und zu einem Gejantbilde der Anna von Hejjen zu vereinigen. So fonımt es, daß 
er in den Erläuterungen, die er den einzelnen Aftenjtüden vorjeßte, in der Hauptjache 
nicht3 Neues mehr bieten Eonnte, ja vielfach jogar im Wortlaut fich au den Tert jeiner 
„Anna von Hefjen” anjchließen mußte. Troßdem muß hervorgehoben werden, daß die 


gebotenen Aktenjtüde an jich jehr interefj ant find. ©. bejchränft jich nicht auf - 


die eigentlichen Zandtagsaften, jondern er nimmt auch Sujtruktionen umd Berichte 
jächfifcher und Faiferlicher Gefandten jowie andere Korrejpondenzen auf, die in den 
Hujammenhang gehören, injofern daS politiiche und dag verfafjungsgejchichtl. Element 


in dem behandelten Abjchnitte innig zujfammengehören. Bejonders dadurd, daß die 


Stände die Hilfe der Ernejtiner anrufen, während Anna fi an Doro Georg von 
Sacjen und an den Katjfer wendet, war die Heranziehnng der einjchlägigen Briefe 
und Berichte nötig geworden. Die verfafjungsgejchichtlichen Folgerungen find aus 
den vorliegenden Aften noch nicht gezogen, e3 wird damit auch richtiger gewartet, bis 


eine größere NReihe veröffentlicht ift. Weber die Beziehungen des hHefjiichen Adels zu 7 
Sranz von Sidingen hätte man eigentlich mehr Aktenftücde erwartet, aber die days 


gebotenen bieten wohl genugjamen Einblid in den Yufammendang de8 
verjuches de3 hejjichen Adel3 mit der Sicingenjchen Fehde. 

* — , Anna von Hefjen, die Mutter Bhilivps de8 Großmütigen 
1485 — 1525. Cine Borfämpferin landesherrliher Macht. Marburg, 
Eimwert. 1899. XVI, 200 ©. 


Von der Bedeutung Annas von Hefjen ala Borkämpferin fandesherrlicher Macht 
bat man bisher wenig gewußt, jelbjt in Hefjen wurden ihre Berdienite um die Fejtigung 


der Yandeshoheit nicht gewürdigt. Seine Bejchäftigung mit den hejjiichen Archivalien 
zur Herausgabe der hefjtichen Zandtagsaften hat den Berfafjer darauf RN Annas 


Anteil an der Erhebung der Hefjichen Yandeshoheit gegeniiber den Anfprüchen der 
Stände näher zur unterjutchen. Freilich, wenn ©. fchon hinter Annas Handlungsweije zur 


Umftogung des erjten TejtamentS und ihrer Bemühung um Ernennung ald® Bor- 


! 


münderin eine bewußte grumndjägliche Auffaffung von der fürjtlihen Gewalt und den 
fachlichen Gefichtspunft der a im Gegenjaß zu den Anjprüchen der | 
Landitände, bejonders des Adels, jucht, jo interpretiert er zu viel hinein und verfällt "| 
auf den oft begangenen Yehler der Rücjchlüffe aus der Folgezeit. Annas grundjäßliche 
Stellung tit vielmehr die Folge, die nicht ausblieb, nachdem jie einmal aus perfün= 
lihen Motiven die Obervormundjchaft erllräht und erreicht hatte. Die Oppofition der 
Stände drängte jie zu immer fchärferer Präzifierung ihres Standpunftes, der jih 


zum prinzipiellen Gegenjaß gegen die Stände herausbildete. Sehr Flar wird dieje 


DOppofition der Stände und die Barteinahme der Exrneftiner im einzelnen augeinander- Tl 


gejegt, ebenjo Annas Appell an den Kaifer, die zunehinende Mipliebigfeit des jächjijchen 


Regiments und endlich Boyenburgs Sturz und Annas Triumph. Mit jtet3 wachjendem \ 
Suterefje folgen wir den jehr danfenswerten Ausführungen ©.3, die bei dem Eins 
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greifen Siefingens ums ganz bejonders fejjeln. Die zweite Heirat Anna3 bringt plöglich 


eine jo vollfommene Wendung in ihrem Schicjal, dag man jie faum wieder erfennt; 
Verf. läht jie biS zur Betjchtweiter hevabjinfen. Wenig gejchmadvol ift folgender 
Hinweis (©. 196) auf die jpätere reformatorische Rolle Philipps von Hefjen: „Mert- 
würdig, daß eine Zrau und dazu eine eifrige Katholifin eine der jchneidigiten Klingen 
gegen das Bapjttum fcehmieden half.” A.M. 


Mayer Ir, M., Gejchichte Defterreich$ mit befonderer Rückficht auf 


dad Kulturleben. 2. Aufl., 11. 2fg., 2. Bd.: Vom %. 1526 bis zur 


Gegenwart. 6. Lig. Wien, W. Braumüller. VII, ©. 641 — 797 mit 
Tafel. M. 3. (2. Bd.: M. 13.) 


Safenclever A., Die Volitif der Schmalfaldener vor Ausbruch des 
Ihmalfaldischen Krieges. Berlin, E Ebering XV, 25 © M. 7. 
[ Studien, Hijtorifche. 23. Heft.] 

Singer B., Beziehungen des jchmalfaldiichen Bundes zu England im 


8. 1539. Greif3walder Differtation. 97 ©. 


Curba G., Beiträge zur Gefhichte der Haböburger. II. Zur Neichs- 
und Hauspolitif der S. 1548 bis 1558. Wien, &. Gerold& Sohn in Komm. 
76 ©. M. 1,70. [Aus: Archiv für öfterreichiiche Gejhichte. ] 

Helbad E. v., Anı Wiener Hofe. Berlin, 9. Steinig. 168 ©. 
N. 2. [Weiberregiment, das, an den Höfen Europas. IX.] 


Grotefend D., Medlenburg unter Wallenftein und die Wiedereroberung 
des Landes durch die Herzöge. Marburger Difjertation. 59 ©. 

Scroedel 9. u. Moeller 9., Exrnft dev Fromme, Herzog zu Sachjen- 
Gotha und Altenburg, ein Bädagog unter den Fürften. Gotha, Thienemann. 
m) VL 7288: leiter 1,20% 


Moeller 9, Ernft der Fromme, Herzog zu Gotha. Gotha, B. Dtt. 
236. M. 0,25. 


»Pelrid 9., Herzog Ernit der Fromme. Hamburg, NRauhes Haus. 
16 ©. illuftr. M. 0,10. 


*Menk ©., Johann Philipp von Schönborn, Kurfürit von Mainz, 
Bischof von Würzburg und Wormd, 1605—73. Ein Beitrag zur Gef. 
des 17. Sahrhd. 2.1. Sena, ©. Fifcher. 1899. VIII, 354 ©. M. 7,50. 


Dieje3 Buch bildet den Schluß einer Monographie liber den befannten ‚Direktor‘ 
des Nheinbundes. hr eriter Teil, der in diejer geitjchrift XIX, 948 bejprocden 
wurde, gab nac) einleitender Rechenfchaft über daS zur Berfügung jtehende Material 
ein Lebensbild Johann Philipps bis zu feiner Wahl in Mainz (1647) und zum wejt- 
jäliichen Frieden und bejchäftigte jich dann vorzugsweile mit jeiner auswärtigen Bolitif. 
Der zweite Teil faßt ihn als Neichd-, Landes- und Kirchenfürjten in3 Yuge, be- 
trachtet ihn dann im Urteile feiner Zeitgenofjen und inmitten jeiner Samilie, jeiner 
Ratgeber und jeines Hofes und fällt jchließlich ein Gefamturteil über den merfwürdigen 
Mann. Die Reihspolitik ließ fich allerdings fehwer von der auswärtigen Politik 
des Kurfürjten trennen; Wiederholungen in der Darjtellung waren da unvermeidlich. 
Allein mir will dünfen, daß gerade dadurd die Darlegung jeines Grundmotivs an 
EC chärfe gewann. Gegenüber den auswärtigen Mächten leitet ihn nämlich das Streben, 
den Frieden um jeden Preis zu erhalten, unter jeiner Eurfürjtlichen Mitwirkung; 
Baer den Ständen des Reiches und dem Kaijer jteht „die Wahrung aller jeiner 

niprüche und Nechte al8 Kurfürften und Erzfanzler3“ im Bordergrumde, jelbjt wenn 


| e3 darüber zu einem Waffengange kommen jollte. Diejer Grundgedanfe wird dann 
in einzelnen Fällen dargethan. Inbezug auf den Negensburger Neichätag 1653/54 


berücfichtigt We. eingehend das Bud, von Nuville, folgt aber jchlieglich doch im 
wejentlichen dem Urteile Erdmannsdörffers. E3 ift eben Anfichtsjache, ob man 


” 
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die Beteuerung der Kaiferlichen, eine Wiederbelebung des Neiches auf dem Boden de3 
Beftehenden jet ihr Ziel, für aufrichtig halten, oder die Unnachgiebigfeit der Protejtanten 
gegen jolche Pläne für berechtigt, ja notwendig erflären will. Mub doch Meng am 
Schluß diefes 1. Kapitel3 (S.59) jogar betreff3 der Mainzer Kurfürjien befennen, 
daß fie „mit ihren Ansprüchen inbezug auf NReichShoffanzlei und NeichShofrat“ allerdings 


„eine wejentliche Bejchränfung der Faiferlichen Nechte zugunften der jtändischen Freiheit 


und zugleich zugunjten ihrer eigenen Machtjtellung erreichten,“ aber gerade dadurch, 
dal fie „die Snterefien des Neiches dem habsburgischen Kaijertune gegenüber ver- 
traten, zugleich die Einheit des Neiches durch PVflege ihrer Bartifularinterefjen zerjegten“. 
Mehr kann auch der Hijlorifer nicht behaupten, welcher die habsburgijche Politif für 
berechtigt und aufrichtig erklärt. Als Landesfürft war ‚Sohann Philipp ganz im 
Sinne jeiner Zeit bemüht, „feine Länder abzurunden und alle alten Anjprüche jeiner 
Stifte oft rückjichtSlos, aber jtetS mit großem Gefchie allen Nachbarn gegenüber geltend 
zu machen“. BZunächit wird im 2. Kap. diefer Sat näher ausgeführt und begründet, 


dann die innere Verwaltung der Bistiimer erörtert. Wie M. im Vorwort betont, 


fonnte e8 ihm nicht darauf anfommen, ein vollftändiges Bild der Verfajjungs- und 
Berwaltungsverhältnifje dDiefer Gebiete zu geben und jedes Dunkel dariiber aufzuhellen, 
jondern bloß darauf, die Einwirkung Joh. Phil.S in diefer Beziehung feitzuitellen. 
Das interefjantefte Kapitel ift jedenfalls daS 3., welches alle Seiten jeiner Firhliden 
Thätigfeit, feine Stellung zu Rom, zu den Protejtanten und Juden, zu den Kon= 
verjionen und Unionsverjuchen jener Zeit, zum Klerus, zur Herenverfolgung, zum 
Gottesdienst, zum Slircchengefang, zum Katechismus, zur Schule und fihließlich zur 
Koadjutorwahl in Mainz bejpricht. Hier ftügt fich M. inSbejonderd auf die Kölner 
Nuntiaturberichte und die Briefe der Fürften und Bijchöfe im vatifanischen Archive. 
Bier interefjante Stücke aus den erfteren hat er im Anhang (S. 313—28) abgedrudt. 
Freilich dürften gerade für diefe Punkte im Laufe der Zeit nocd) manche ergänzende 
und aufflärende Aftenftüce an den Tag fommen, deren Aufjpürung die Kräfte eines 
einzelnen überfteigt, wie M. felbjt im erjten Teile ©. 10 betont. Sm 4. Kap. „Der 


Kurfürit und fein Hof” nimmt da3 wachjende Anfehen der Yamilie Schönborn 


3. 3. Soh. Phil.3 und der furfürjtl. Minifter Boyneburg unfer befonderes SInterejje 
in Aniprud. Das Schlußurteil über die Perjönlichfeit und Bolitif des Kurfüriten 
ift einleuchtend. ES ift auch in ziemlich gefeilter Yorm geboten, was man von der 
Darftellung im allgemeinen nicht behaupten fanıı. Uebermäßig oft find fremdjprachige 
Sabglieder in den deutjchen Text eingeflochten und zwar ohne Anführungszeichen. 


Dieje Hitate würden durchwegs in die ee gehören (3. B. ©. 175, 186, 188, 
b) 


214, 247, 306). Häufung bejonders einfilbiger Bartifeln macht den Stil nicht jelten 
hart 4. B. ©. 175: „Schon jehr bald nach der Wahl gejchahen dann aber Schritte“, 
©. 191: „und darauf Hin bejchlog dann der Kurfürft“, ©. 268: „Boyneburg hat dod) 
wohl feine jo jehr viel andere Stellung gehabt“). Die auffallendjten Drudjehler jind 


in den Ergänzungen und Berichtigungen zum 1. u. 2. Teile (S. 353/4) verbejjert. 
Doch joll ed auf ©. 353 ftatt ©. 143 ©. 142 heißen. ©.19 3.3. o. ift daserjten 


in nunmehr weggeblieben, ©. 190 8. 14». o. „ih“ u. ©. 217 8. 11 v. u. „eg“ 


überflüfiig. ©. 215 3. 16 v. u. wäre jtatt de8 mißverftändlichen Ausdrudes „ver u 


fatholifchen Lehre“ bejjer „der katholischen Gebräuche” zu jagen, zu ©. 257 mit nm 4. 
ift zu bemerfen, daß cubiculum daS Schlafgemach heigt und daher der Ausdrud: 
„Sohann Bhilipp pflegte im Bette zu lefen* durch Ddieje Duelle nicht gerechtfertigt 
erjcheint, da es jonjt wohl ‚in cubili* heißen müßte. Das Negifter zum 1. u. 2. X. 


ift, foviel Stichproben zeigten, jorgfältig gearbeitet. Das ganze ift eine danfenswerte | 


Arbeit. Wenn auch im allgemeinen die Urteile früherer Forjcher nur bejtätigt werden, 


jo kann fich doh M. mit Recht da3 VBerdienft zufchreiben, „die bejtehenden Anjchaus- 


ungen auf eine breitere und fejtere Bafis geitellt zu haben“. Böchbaur. 


* Sanviller E., Franfreih und Elfaß im 17. u. 18. Jahr). Ein 
Gedenfblatt zur 30 jährigen Wiederkehr der Bereinigung des Eljafjes mit 
dem Deutjchen Reihe. Straßburg, van Hauten. 1900. 57 ©. 


9. bietet und eine zufammenfafjende Weberjicht über die Arbeiten, die’jich mit 


wu 


der Abtretung des Elfaß an Frankreich bejchäftigten. Wir müfjen dabei jeine vor= 


treffliche Kenntnig der franzöfiichen Literatur über diefen Gegenjtand hervorheben; eine | 


Anzahl Eleinerer Auffäße, die uns Teicht entgehen können, find hier gebucht, und außerdem 
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it archivafifches Material aus Paris mit binzugezogen. Freilich nur in fehr geringen 
ı Maße; die endgiltige Ausbeutung der PBarifer Schäge wäre nım aber nac) diejen 
‚ interefjanten Proben dringend notwendig geivorden. Der Abjchn. II über die neuere 
Sorjehung betveff3 der Abtretungsfrage ift etivag jehr mager, der Erörterung der be- 
‚ treffenden Paragraphen des weitfälifchen Friedens geht Verf, aus dem Wege. Auch 
jeint er mir daS Bud von Jacob zu Hoch zur werten. Dietrich und Bardot 
‚haben in den einfchlägigen Fragen ein viel befjereg Ilxteil. Ueber den Entwidlungs- 
I Prozeß und die Ausdehnung der franzöfifchen Herrichaft im Elfah bis zum Frieden von 
Nymmwegen schließt fich) H. mit Necht der vortrefflihen Unterfuhung Bardot3 au 
Solange Frankreich die Rolle des Beichügerd der Neichsftände fpielte, war ihm rücd- 
fichtSlojed Vorgehen gegen die 10-Städte unmöglih, Möglich, daß auch das „jtille, 
aber vergebliche Verlangen“ Kıurdiwigg XIV nad) der deutjchen Saijerfrone (vgl. Baft 
in der Rev. hist. 1897 Bd. #5 ©. 45) ihm Hurücdhaltung auferlegte. Snbetreff der 
‚Reumionen hat 9. bereit3 die allerneuejte Auffaffung nach den Unterfuchungen 9. 
Kaufmanns fich angeeignet. Mir jcheint, die Ihätigfeit de Conseil souverain 
‚don Dreifach lohnte einmal eine ähnliche eingehende Unterjuchung. Die Zufammen- 
I fafjung der Ereignijje der völligen Beligergreifung des Landes durch Ludwig XIV 
U hat Berfaffer in danfenswerter Weife illuftriert durch Auszüge aus den bj. Pieux 
 desirs d’un Alsacien, die auch jonit in die Darftellung allenthalben eingejtreut jind. 
I Daß Bischof Franz Egon von sürjtenberg für die Annerion niemals jene Bedeutung 
N gehabt hat, die man ihm lange zujchrieb, Tondern daß er in diefer Hinficht nur eine 
ganz untergeordnete Rolle jpielte, ijt jchon friiher erfannt worden: 9. jpricht mit Necht 
von einer Ueberihägung des Anteils, den diefer Kirchenfürit an dem Falle Straßburg3 
‚nahm. Im einem legten (5.) Abjchnitte handelt 9. Über die franz. Verwaltung und 
‚hre Ajjimilifationsverfuche unter der Bevölkerung und dem Slerus, iiber die Rolle und 
Bedeutung des legteren umd iiber da3 S6minaire de Strasbourg und jeine franzöfifch- 
nationale Miffion. Diejer Abjchnitt ift in feßter Zeit Gegenftand von unerquicklichen 
Auseinanderjegungen in den Tageszeitungen gewejen. Neferent muß gejtehen, daß er 
| diejen Abjchnitt in einer fonft in ruhig abiwägendem Tone vorgetragenen Bujammen- 





jajjung der neueren Forjchungsergbnille iiber die Abtretung des Eljah gerne gemißt 
hätte, insbejondere bei einem „&edenkblatt zur dreißigjährigen Wiederkehr der Ver- 
einigung des Eljag mit dem Deutjchen Reiche”. U. Meiiter. 

*Depefdien, venetianifche, vom Kaiferhofe. 2. Abt., 1. Bd.: 1657, 
April — 1661, Juli. Bearb. von A. F. Bribram. Yien, &. Gerold3 
Sohn in Komm, XXI, 729 © M. 11. @ Befpr. f. 


Philippfon M, Der Große Kurfürft Friedrich Wilhelm von Branden- 
burg. 2. T.: 1660 — 79. Berlin, S. Cronbad. 1902, 442 S. M, 7,50. 


Arkunden und Aktenflüke zur Gefchichte des Kurfürften Friedrich 
SBilgem von Brandenburg. 17. Bd.: Volitifche Verhandlungen. 10, Bo. 
‚HTEg. von R. Brode. Berlin, ©. Reimer. vll. 566:©..,M. "924. 

Schul U, Gefchichte des Vertrages von Voffen. 1. Tl. Brogramm 
der Hanfafchule in Bergedorf. 4%. 13 ©, 

Seraphim A., Eine Schweter des Großen Rurfürften Lonife Charlotte, 
Markgräfin von Brandenburg, Herzogin von Kurland (1617 — 76). Berlin, 
&, Dunder. IX, 152 © M 4. 


| * Kanfmann U, Die Neunionsfammer zu Mes. Meb, Sfriba. 
1900. 313 ©. 


Unjere Kenntnis von den franzöfiichen Neunionen erfährt durch die Arbeit 0.3 
eine völlige Umwandlung. In gründlicher, auf Meger Archivalien geftüßter Unter- 
dung gibt er umS überrafchende Aufklärung über den Zujammenhang der NReunionen 
nit früheren ähnlichen Verjuchen, und flärt una gleichzeitig ganz neu auf über die 
‚Drganijation und die Thätigfeit dev Meber Kammer. Die bisherige deutiche Gejchicht- 


jreibung fah in den Neunionen das ureigenjte Werft Ludwigs XIV, jo bejonders 
ande, Bhilippjon, Erdmannsdörffer und v. Hwiedened-Südenhorft. 


| Bifterifhes Jahrbuch. 1902, 12 





| 














A Bi a 
T ” ef rt 

P j 

>} 

ur 

% 

ER 


178 Sovitätenihau. 


Das Hauptverdienft Kaufmanns wird es künftig jein;, al$ der erjte in Deutjchland % 
nachgewiejen zu haben, daß die Neunionstheorie vielmehr auf Frankreichs größten 
Staatsmann, auf Nichelieu, zurücdzuführen ült. Sranzöfiiche Hiftorifer haben längjt 
Andeutungen darüber gemacht, und diejen Spuren folgend, jowie durch quellenmäßiges 
Borgehen gelangte 9. zu diejem beachtenswerten Ergebnid. Das Verhältnis Sranfreihs 
zu Meb, Toul und Verdun war jo wenig bejtimmt, daß hier mit Leichtigkeit weitere 
Ansprüche ihre Wurzel finden Eonnten. Da hatte dem auch Nichelieu eingejegt und 
ichon 1624 eine Vorreunionsfammer gegründet. Noch unter Heinric) IV war die 
Huldigung der drei Bijchöfe durchgejegt worden. Dann haben Die Kommifjare 
Jtichelieus, an ihrer Spige der thätige Dupuy, mit Bewaltthätigfeit und Sfrupellofigfeit 
Verhandlungen geführt, Die friihere Gebietöteile diejer Bistiimer an Frankreich bringen 
follten. Dadurd) wurde Dieje Borreuniongfammer von 1624 volltommen zum Vorbild 
und zum Wiufter der jpäteren Hauptlammer. Der wejtfälifche Friede jchob durchaus 
feinen Niegel vor, im Gegenteil, durd) den im Friedensinftrument angewandten Aus=” 
drud „Diftriften“ leiftete er den weitejten Interpretationen Borjchub, da die Sranzojen 
damit nicht den weltlichen Befig der Bistümer wie die Deutjchen, fondern die Didzejan=" 
grenzen meinten, die natiirlich viel ausgedehnter waren. Das in Vie gegründete: 
Barlament ging nad) dem pyrenäifchen Frieden zu einem zweiten WBorjtoß über, | 
worauf dann nad) dem Frieden von Nymmwegen als dritte Etappe die Einjegung der 
Meer Neunionskammer erfolgte. Die Thätigfeit diejer Reunionsfammer jchildert 8. 
eingehend in einem zweiten Zeile, die Folgen der tammerthätigfeit im dritten Zeil‘ 
der Arbeit. Ganz neu bereichert St. unjere Kenntnis durch die von ihm aufgededten 
Reunionen ohne Beichluß und Die nachgewiejenen Vorbereitungen neuer Jeunionem. 
Das vortreffliche Buch von Bardot, mit deffen Nefultaten in einigen Punkten aud) 
8.3 Ergebnifje fich berühren, hat diejer feider nicht mehr benügen fünnen. { 
U. Meifter. 


Stilffried-Alcanfara R. Oraf_ und Sugler B., Die Hohenzollern 
und das: Deutfche Vaterland. 6. Aufl., bis auf die Gegenwart ergänzt 
von 9. 3. Helmolt. Leipzig, d. U. Berger. gr. 4%, VUI, 384 © 
illuftr. mit Tafel. Geb. M. 7,50. 

Sriedländer E., Berliner gejchriebene Zeitungen aus den 3. 1713 
bi8 1717 und 1785. Ein Beitrag zur preußijchen Gefchichte unter König 
Sriedrich Wilgelm 1. Berlin, €. ©. Mittler & Sohn in Komm. 1902. 
XIX, 720 ©. M. 14. [Echriften des Vereins f. die Gefch. Berlind. 38.9.) 

Kofer R., König Sriedric) d. Gr. 1. Bd., 2. Aufl, Stuttgart, 3. © 
Cotta Nadf. XI, 647 ©. M. 10. | j 

— , Zriedrid) d. Gr. als Kronprinz. 2. Aufl. Stuttgart, 3. ©. Cotta 
Nadf. II, 272 ©. M 4 ; 

Sroeger K., Aus den Anfängen der Negierung Friedrichs d. Gr. 
Programm. Berlin, W. Weber in Komm. gr. 4%. 50 © M. 1,60 

Scans U. 9., Preußens wralter und heutiger Zujtand 1748. 
Manuffript in der gl. und Univerfität-Bibliothef in Königsberg in Br. 
1. Yig. Königsberg, 3. Beyer. IV, 124 S. mit Tafel. M. 5. | 

* Yitteranf TH., Die furbayerijche Bolitif im fiebenjährigen Seriege. 
Münden, C. 9. Bed. V, 222 ©. M. 5. @ Belpr. f. \ 

* Schmitt R., Prinz Heinrich don Preußen al3 Teldherr im 7 jähr. 
Kriege. 1I.: Die Kriegsjahre 1760—62. Greifswald 1897. VII, 322 ©, 
NM. 4,50. | 
Das Buch ging aus der Habilitationsichrift des Verf.S hervor, ijt aber jpäter 
völlig umgearbeitet worden auf grund der Einfichtnahme in die einschlägigen Archivalien. 


von Berlin, Wien und Dresden. 3 jtellt fich) ung dar, fait wie eine Chrenvettung 
Heinrichg , defien Bedächtigfeit und bejonder3 dejjen Thatenlofigkeit in den S. 1761/2 


E 
al 
Kr 


u 


= 


| 


4 


Politische Gefchichte. 179 


‚des öftern getadelt vder gar verjpottet worden it. Der Brinz ift eine vorfichtige 
Natur, aber in dem entjcheidenden Augenblicke ift ex nicht minder fühn als Friedrich. 
‚Davon zeugt jein VBorftoß zwifchen die Armeen Galtifows und Raudons im Srühjahr 
‚1760 und die Errettung Breslaus. Auch die Verteidigung Sachjens durch Heinrich 
‚gewinnt durch ©.8 Darjtellung eine ganz andere Beleuchtung. Troß unzureichender 
‚Kräfte hat der Prinz auf dem jüchfischen Kriegsihauplag alle Anforderungen erfüllt, 
‚ Die man billigerweije an ihn ftellen fonnte, Wuch in jeiner Stellungnahme zur türfifchen 
Allianz haben die jpäteren Ereignifjfe dem Prinzen Necht gegeben. Friedrich II bat 
das Feldherrntalent Heinrich befjer zu |häßen gewußt, als feine Kritifer, deshalb 
hat er in den jchwierigften Momenten ihm immer wieder ein Oberfommando anvertraut. 
©.3 Darjtellung lieft jich angenehm und fließend. Wir jind ihm für feine Ausführ- 
ungen dankbar. Neun Beilagen hat er beigefügt. A.M. 


Shah D., Der Feldzug Friedrich d. Gr. nach der Schlacht bei 
‚ Hohenfriedberg bis zum Vorabend der Schlacht bei Soor mit befonderer 


 Derücjichtigung der politifchen Lage, Heidelberger Differtation, 67 ©, 
mit Sfiazen. 


*Sreyfledf Sreiin K. d., Erinnerungen aus dem Hofleben, Mit zwei 
Bildern der Markgräfin Amalie von Baden. Hrsg. von KR. Dbjer. 
ı Heidelberg, &. Winter. 1902. XVI 234 & NM. 5. ® Beipr. T. 


Lowell €. 3., Die Hefjen und die andern deutfchen Hilfstruppen im 
Kriege Großbritanniens gegen Amerifa 1776 — 83, Ka den Englischen. 
Hräg. von D. 8. Sıhen. von Verfehuer. Braunschweig, R. Sattler, 
XI, 250 ©. mit 8 Plänen. M. 5. 


Bittihen B., Preußens polnifche Volitif. 1788 — 89, Ööttinger 
' Dijiertation. 41 ©. 


| —— Dendland W., Verfuche einer allgemeinen Volksbewaffnung in Sid- 
| deutjchland während der 3. 1791 — 94. Berlin, E. Ebering. VIIL, 223 ©, 
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H. 6. [Studien, Hiftorifche. 24.] 


_ fan 8. Tr, Louife, Königin von Preußen. Nach) Hudfow’s Life 
and times of Louisa, queen of Prussia felbftändig bearbeitet. 3, Aufl. 
Leipzig, K. 3. Pfau, XII, 460 ©. illuftr. Geb. M. 7. 


Tuttle M. MeArthur, The mother of an emperor (Queen Louise of 
| Prussia). Cincinatti, Jennings & Pye. cts. 75. 


Brul S., Zürft Hardenberg und Kanonifus Wolf. Nach ungedruckten 
driefen. Programm des Gymnafiums zu Heiligenftadt. 28 ©, 
"Baur ®., Das Leben des Freiheren vom Stein. 5. Aufl. Berlin, 
Neuther & Neichard. 327 ©. M. 1,50. 

"Stein 8. Schr. d., Lebenserinnerungen. Hagen, W. Bamberger. 
BONS. M. 2,25. 

| Poizat M., Les reformes de Stein et de Hardenberg et la f&odalite 
‚en Prusse au commencement du XIX® s. These. Paris, A. Rousseau. 73 ©. 
\ Stein 8. Schr. v., Politifches Teftament, ausgewählte Denkfchriften. 
| Dagen, DW. Bamberger. 86 ©. Geb. M. 3. 

| »Bray Öraf 3. ©. de, Aus dem Leben eines Diplomaten alter Schule. 
Aufzeichnungen und Denkwürdigfeiten (1765 — 1832). Leipzig, ©. Hirzel. 
I 2837 © M. 5. 
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*Hbfer R., Politische Rorrefpondenz Karl Friedrichd von Baden } 
1783— 1806. Hräg. von der bad. hift. Konmiljion. 5. B.: 1804—6. 
Heidelberg, E. Winter. LXI, 758 ©. M. 25. 


Die politische Korrefpondenz Karl Friedrich! von Baden von 1783 — 1806; eine 
der erften und verdienftlichjten Unternehmungen der bad. Hiitor. Kommiffion, it mit 
dem dor Sahresfrift erjchienenen 5. Bde. im wejentlichen zu ihrem Abjehlujje gelangt. - 
Die in dem umfangreichen Werfe durch zahlloje wichtige Aftenftüce beleuchtete Zeit 
von nahezu 25 Sahren bildet die Wiegen und Werdezeit de heutigen Großherzugtumsg 
Baden, die politifche Korrefpondenz jeine® damaligen FSirften die Hauptquelle diefer 
ereignisreichen Perivde, in hohem Örade (ehrreich fowoHl in inner- und außerpolitifcher 
Hinsicht, wie namentlich auch in Hinficht auf den Sürften, dejjen aufgeklärte, Humanitäre 
Regierungsprinzipien einen der vornehmiten Vertreter der fürftlichen Staatsweisheit 
und Menjchenklugheit des 18. Jahrh. charakfterifieren. E3 find nicht allein die Anfänge 
deg badischen Staated® an fich, die der politijchen Korrefpondenz Karl Friedrihs jo 
große Bedeutung fichern, jondern vor allem auch die Beziehungen des trefflichen Fürjten 
und feiner Negierung zu dem alten zufammenbrechenden Neiche, zu den andern 
deutjchen Fürften und den auswärtigen Mächten, Die, anfänglicd” von geringerer 
Tragweite, jeit den achtziger Jahren des 18. Jahr. eine immer bedeutjamere Holle 
ipielen. Sn den in diefem Bande behandelten Zahren 1804— 6 vollzog Jicd) die 
endgiltige Ausgeltaltung de3 unter Karl Friedrich zur Einheit fich entwidelnden 
Territoriums durch den aus den Erjchütterungen der Nevolutionszeit und Wapoleonifchen 
Kriege geivonnenen anfehnlichen Gebietszumacs zu einem neuen füddentjchen Mittels 
ftaate, deffen Umfang und geographiihe Lage ihn eine gefteigerte Wichtigkeit fiir dag 
Neich wie ‚fir das Ausland verliehen. Nicht weniger als 680 Aftenftüce, mitunter 
von ganz erheblicher Ausdehnung, erläutern die äußere Bolitif des neuen badijhen” 
Kurftaateg von dem weltbefannten Fall Enghien im März 1804) an biS zur 
Errichtung des RHeinbundes am 12. Juli, bezw. bi zur Niederlegung der deutichen 
Kaiferfrone durch Franz II am 6. Auguft 1806, die Zeit alfo unmittelbar vor und 
während de3 dritten Koalitionfrieges, des Pregburger Frieden und der Auflöjung 
de3 „Heiligen römischen Reiches teuticher Nation.“ — Der Fall Enghien erfährt hier 
‚eine ausführliche und zumteil neue Beleuchtung nicht bloß, wa3 die näheren Umjtände 
bei dem Vorgange felbft, jondern auch was die Wellen der Erregung und Entrüjtung 
betrifft, die da3 unerhörte Ereignis in der damaligen offiziellen Welt hervorgerufen 
hat. Nicht minder interefjant, wenn au in anderem Sinne, ift der ganze übrige 
Snbalt des Bandes, der jich in legter Linie fait ausjchlieglich um die Entwiclung des 
Berhältniffes zwiichen dem Kurfürjten Karl Friedrich und Napoleon dreht, das die 
Gejchicke und Geitaltung Badend in jener Zeit ununterbrochener und tiefgehender 
“ politifcher Ummwälzungen geleitet und entjchieden hat Die vom nationalen Standpunkt 
aus widernatürliche Seite diefes Werhäftniffes wird mit Nüdjicht auf die ebenfo ehr= 
würdige Berfon Karl Friedrichs wie auf die rüdjichtsloje Napoleons gemeiniglich und 
fo auch hier von DObfer in feiner gediegenen Einleitung in loyaljter Weije dargeftellt: 
Die genau abwägenden, von einem höheren Sefichtspunfte diftierten Worte Objers 
enthalten alles, was zu dem Gegenjtand füglich gejagt werden fann, in wenige 
Zeilen und verdienen hier eine Stelle zu finden: „Nicht eigene Neigung noch freier 
Wille, jondern der Zwang äußerer VBerhältnijje, dem auch Stärfere fich nicht entziehen 
konnten, und ein berechtigter Egoismus, die in dem Ramıpfe aller gegen alle gebotene 
Pflicht der Selbiterhaltung Haben die Gejchide Badens in diejer Zeit tiefgreifender 
Ummwälzungen entjchieden. Gewiß haftet Diejer Entwielung manches Unerfreuliche 
und Gewaltiame an, aber, indem fie troftlofe, unhaltbar gewordene Zujtände bejeitigte 
und die in unzähligen Sondereriftenzen zerjplitterten Sträfte de3 Neiches zu lebensz 
fähigeren, fejt in fich gejchlofjenen Staatöwejen zufammenfaßte, hat fie doch auch die 
umentbehrlichen Grundlagen für eine neue befjere Ordnung der Dinge gejchaffen und 
unbewußt dem Werfe der nationalen Einigung vorgearbeitet, da3 in unjeren Tagen 
ieine Krönung gefunden hat.“ — Ym Vorwort fündigt der Herausgeber an, daß die 
dem Karlsruher Archiv in Ausficht gejtellte Erwerbung umfafjender und, wie £8 
icheint, auch wichtiger Korrefpondenzen aus der Regierungszeit Karl Friedrichs, die 
fich bisher im Privatbefige befunden und der Kenntnis außenjtehender Streije entzogen 
haben, die Ausgabe eines Eleinen Nachtragsbandes notwendig made. Derjelbe ıjt in 
Bearbeitung und wird in Bälde die ganze Publikation abjchliegen. P. Ab! 
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Federmann R., Der Anfchlug Bayerns an Franfreih im 3. 1805. 
\ Heidelberger Differtation 40. 88 ©. 

| * Bwiedine-Hüdenhorft, Deutiche Gefchichte von der Auflöfung des 
‚ alten bis zur Errichtung des neuen deutfchen Kaiferreichs 1806— 71. 1.80: 
‚Die Zeit des Nheinbundes umd die Gründung des deutfchen Bundes. 
Stuttgart 1897. VIII, 623 ©. [Bibliothek deutfcher Gefchichte.] 


Verf. hatte die Aufgabe, die Zeit von 1806— 1871 in zivei Bon. zu behandeln; 
er murste fich daher zuerjt die Frage ftellen, wo am beiten die Trennung des einen 
don dem andern Bande erfolgen fünne. Er glaubte fie dadurch löfen zu fünnen, daß 

‚er die Zeit des Nheinbundes und die Gründung des deutjchen Bundes in dem erjten 
ı Dand zujammenfaßte, umd er erklärt ung, ein fpäterer Einfchnitt babe feine innere 
Berechtigung gehabt. Darüber fann man jehr verjchiedener Meinung fein, jedenfalls 
jind die beiden Bände, die er uns liefert, ganz ungleichartig. Der erte erjtrecdt jich 
‚nur über ein Jahrzehnt, der ziveite über viel mehr al8 ein halbes Jahrhundert; der 
erite bringt infolge defjen weit mehr Detailforihung und Eingehen auf Nebendinge, 
der ziveite wird ganz ander angelegt werden und fich begnügen müfjen mit großen 
Bügen und allgemeinen Umriffen. So erhalten wir zwei völlig von einander ver- 
Ihiedene Bände in einem und demjelben Werke. Nach dem Urteile des Referenten 
wird Berfafjer im zweiten Bande viel zu viel die Ereignifje zufammendrängen müffen, 
während dem erjten eine etiwas herzhaftere Komprimierung wohl gethan hätte. Die 
friegeriichen TIhatfachen find gar zu ängftlich gebucht und zu ausgedehnt behandelt. 
Das war nicht nötig, da Berfafjer darauf verzichtet, neue Ergebnilje und neue Auf- 
Härungen zu bieten und nur das Bekannte zufammenfaffen wollte, Archivalijche 
Studien jchloß er au. E3 fam ihm darauf an, uns eine Darftellung der durch die 
Sorichung geficherten Ergebniffe zu bieten im Rahmen „einer felbjtändig erworbenen 
ı YAuffafjung“. 3 galt aljo vor allem, diefe Auffaffung des Verf.s näher zu brüfen. 
Und da müfjen wir "nun erfennen, dal durch den ganzen erjten Band eine icharfe 
Verurteilung alles dejjen jich bemerkbar macht, was von Deiterreich ausging oder auf 
öfterr. Verhältniffe jich bezog. Verf. ift jelbjt Defterreicher; follte er fich nicht vielleicht 
‚durch die augenbliclichen Zuftände in feiner Heimat haben verleiten laffen, auch über 
1 die öjterreichifche Vergangenheit allzu bitter zu urteilen? Sedenfall3 läßt er feine 
Selegenheit vorübergehen, um Defterreich gegenüber Preußen hevabzufegen. Dabei 
ijE mir jehr zweifelhaft, ob er Metternich gerecht geworden. Wie will Verf. beweifen, 
‚daß Die Zeit für ein deutjches Kaifertum veif war und Metternich mit den öfterreich. 
Staatömännern jchweren Tadel verdienen, da fie nur nach einem deutichen Bunde 
webten? Meänner wie Körner, Arndt und Fichte beweifen für die allgemeine Stin- 
mung nicht viel. In den breiten Schichten des Volkes war aber noch wenig von 
yem Batriotismus zu merken, der Hätte vorhanden jein müfjen, wenn man Deutjchland 
wieder unter ein Kaifertum einigen wollte. Bor allem aber halte ich die Charafteriftif 
' Napoleons für verfehlt. Er erjcheint uns bei 3. nur al$ der rückjicht3lofe Eroberer, 
2er jein Land Frankreich nicht liebt, dev auch feine Siege gelegentlich nicht feinem 
‚veldherrntalent verdankt, jondern auch wohl manchen Zufällen, wie feine „billigen 
\ Erfolge gegen Blütcher. Daß Frankreich nur N. e8 zu danfen hat, daß es fo vajch 
‚aus dem revolutionären Chaos wieder auferftanden it, tiberjieht Verf. Er verfennt 
die Bortrefflichfeit napoleonifcher Einrichtungen, insbefondere die Vorteile und die 
Wirkung von N.3 Gejegbuch. Auch Nadegky verdient wohl eine bejjere Beurteilung. 
Dagegen finden wir offenfundige Fehler preußischer Generäle übergangen; auch die 
‚nsdeen dev preuß. Reorganifatoren find nichtin wünjchenswerter Schärfe charafterijtert. 
ıDefjer ift die Heeresreform zur Darftellung gebracht, wie ja die militärifche Kritif 
überhaupt im ganzen Bande eine große Rolle jpielt. Sehr begrüßen müffen wir die 
‚Nuszüge aus Flugjchriften und Zeitungen, durch die eine ganz hübfche Slluftration 
‚der zeitgenöffifchen YAuffafjung von der Entwiclung der Dinge erzielt wird. Ueberhaupt 
find die Abjchnitte, in denen Verf. die Stimmung in Deutjchland fehildert, vortrefflich 
Jsehtmgen. Auch andere Stimmumngsbilder, wie die Schilderung der jozialen Zuftände 
om Wiener Kongrei, verraten, daß Verf. gut daran gethan hätte, wenn er noch mehr 
lein Augenmerk auf die Schilderung der jozialen Lage der deutjchen Staaten umd 
StankreichS gerichtet Hätte. Vorzüglich ift auch die Charakterifierung de3 eriten Rarifer 
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Friedens, über den 3. Worte edler Entrüftung findet. Die Sprache 3.3 ift durchweg t 
eine frische nd lebendige, feine Jeder ift von warmer Begeilterung, aber auch von 
verzehrendem Hajje geleitet. Schlieglich möchten wir noc einen Wunfch für den 
zweiten Band ausfprechen. Im Inhalt3verzeichnifje find nur die großen Abjchnitte, " 
nicht die einzelnen Zeile derfelben, mit Geitenzahlen verjehen ; dad Aufjuchen einer 
einzelnen Stelle wird dadurch fehr erjchwert, zumal ja feine Regifter beigegeben werden. 
Könnte man nicht zu dem Verfahren zurücfehren, da M. Ritter in dem von ihm 1 
bearbeiteten Bänden diejes Gefchichtsiwerfes angewandt hat? A. M. 
Platter 3. E., Shübenhauptmann Georg Habl. Innsbrud, Wagner. 7 
129,88 Su M.0,80, | 
Simeoner A, Schriftlicher Nachlaß des Randesverteidigerd Johann 
Thurnwalder aus Baffeier. 1. TI. Progr. de Oymn. zu Bnaim. 35©. 


Schober ©., Spuren und Denkmäler ruffiicher Geichichte auf jchleftichem ; 
Boden. Anhang: Auszüge aus der Schlefiihen Zeitung von 1813 — 14,7 
betr. Ruffen in Schlefien. Berlin, E. Trewendt 1902. III, 166 ©. NM. 4,80.) 

SHtägemann Fr. A. v., Briefe an Karl Engelbert Delöner aus den 
%. 1818 und 1819. Hrög. von Fr. Nühl. Berlin, R. Schröder. 122 ©. 7 
M. 4. [Baufteine zur preußischen Gedichte. 1. Jahrg. 3. Heft.) | 

Grofman 9. d., geb. dv. Kraufe, Ernit Eduard dv. Sraufe. Berlin, Ri 
EC. ©. Mittler & Sohn. XI, 179 ©. M. 3,75. ) 

Hadfahl 3., Deutfchland, König Sriedrih Wilhelm IV und Die” 
Berliner Märzrevolution. Halle, M. Niemeyer. IV, 319 ©. MT. r| 

Rohl N. dv., Lebenserinnerungen 1799 — 1875. 2 Bode. Stuttgart, 
Dentfche Verlagsanftalt. 1902. VIII, 288 und 451 ©. illuftr. M. 10.7 

Dergengrün A., David Hanfemann. Berlin, 3. Öuttentag. VII, 

7089. NM. 10. : 

Friedjung 9., Der Kampf um die Vorherrfchaft in Deutjchland” 
1859 :bi3 1866. 1. Bd., 5. Aufl. Stuttgart, 3. ©. Cotta Nadf. XVII,” 
479 ©. mit 3 Karten. M. 10. s 

Friedrichs, Kaifer, Tagebücher über die Kriege 1866 u. 1870--718 
fowie über feine Reifen nad) dem Morgenlande und nach Spanien. Hrsg." 
von M. dv Pofchinger Lena, 9. Coftenoble. VII, 192 ©. M. 2.7 

(Bernhardi Th. d.], Aus dem Leben Theodor v. Bernhardiß. 8. Tl: 
Broifchen zwei Kriegen. Tagebuchblätter aus den I. 1867 — 69. Leipzig, 
SDR AI SU MR K 

Tobias W., Theodor d. Bernhardi und Theodor Golditüder. Koolatrie, 
und Kdealismus. Berlin, Rofenbaum & Hart. IV, 482 ©. Geb. M. 3. 

Sybel 9. d., Die Begründung des Deutfchen Reiches dur Wilhelm IE | 
Bolfsausgabe. 7 Bde. München, R. Oldenbourg. XVI, 317; X, 4128| 
VIII, 306; IX, 329; IX, 349; XII, 329 u. XI, 882 ©. Geb. & M. 3,50. 

Berner E., Der Regierungsanfang des Prinzregenten bon Preußen 
und feine Gemahlin. Hrög. von E. Berner. Berlin, &. Dunder. vos! 
191 8. M. 4. [DOuellen und Unterfuhungen zur Gejchichte des Haufes 
Hohenzollern. 3. BD.) N 

Dornhak 3, Das Palais Kaifer Wilhelms I, Unter den Linden 
zu Berlin. (5. Tauf.) Berlin, 5. Sontane & Co. 67 ©. il. KM. 0,50. | 


ea bh 


eek Eee 


Een 


Er 


>= 


| 


Y 


> on 


Bolitiiche Gefchichte. 183° 


FAuvilerl. v., Das deutiche Einigungswerkim Lichte des amerikanischen. 
Halle, Di. Niemeyer. 1902. V, 128 ©. M. 2,40. ® Beipr. f. 


| 

IP Bismark D. Fürft von, Gedanken und Erinnerungen. Anhang. 
1. Kaijer ilhelm I und Bismardk. II.: Aus Bismards Briefwechfel. 
ı Stuttgart, 3. ©. Cotta Nadf. XLVI, 567 ©. A M. 8,50. 
| 


Sakner ©., Ueber Fürft Bismards Gedanfen und Erinnerungen. 
Progranım des Gymnafiums zu Allenftein. 4%. 16 ©. 


Brodnik ©., Bismards nationalöfonomische Anfchauungen. 1. TL.: 
Bi3marıfa Finanzpofitif, Hallenjer Dijjertation. 30 €, 


KHohut U., Allerlei neue Bismardiana. Leipzig, B. Elifcher Nachf. 
VII, 211 © M. 3. 


Siman B., Fürft Bismard nach feiner Entlaffung. Leipzig, Hiftor.- 
polit. Verlag. VII, 294 © MM 5. 


Moltke de, Correspondance militaire du marechal de Moltke. T. 4: 
Guerre de 1864. T. 5: Guerre de 1866. Paris, Charles-Lavanzelle. 
XXVIIL 529 ©. fr. 10 und 16. 


Moftke in feinen Briefen. Mit einem Lebens und Charafterbilde 
des Berewigten. 2 DH. in 138). Berlin, E ©. Mittler & Sohn. 1902. 
VI, 293 und 277 ©. illuftr. M. 5. 


Dieft-Daber D. v., Lebensbild eines mutigen Batrioten, zu feinem 
80. Geburtstage dargeftellt von einem Deutjchen. Berlin, 9. Walther, 
184 © M. 1. 


Schröder 8., Karoline, Erbprinzefjin von Meclenburg-Schwerin, geb. 
Brinzeffin von Sachjen-Weimar. Schwerin, Bärenfprung. 58 © M 1,60. 


Shurn u. Taxis Emerich Prinz zu, E. u. £. General der Cavallerie. 
Mit Benügung feines fchriftlichen Nachlaffes dargeitellt von einem Waffen: 
‚ge führten. Wien, W. Braumüller. IV, 18765 M. 5. 
|Szalay ©. v.|, Fejerväry de Komlö3-Keresztes, Geza Baron, faif. 
u. £gl. Seltseugmeifter, fol. ungar. Honvedminifter, 1851—1901. Preß- 
burg, ©. Steiner. VI, 186 ©. illuftr. M. 3,60. 

Christomanos C., Regina di dolore (Elisabetta d’Austria): pagine 
di diario. Firenze. 16%. 288 ©. 1.3. 

»Penzler 3., Graf Wilhelm Bismard. Berlin, W. Spemann. 1902. 
"TIL, 349 &. illufte. Me. 10. 


| Dippermann KR, Deutjcher Gefchichtsfalender fir 1901. 1. BD, 
I %eipzig, 5. ®. Grunom. XI, 347 ©. Geb. M. 6. 











Schweiz. 

Sehsti W., uellenbuc zur Schweizergejch. 2. Aufl. 4. (Schluß-) Lig. 
"Züri, Schulte & Ev. ©. 481-675. AM. 1,60. @ XXII, 204. 
Stroehlin H., La mission de Barthelemy en Suisse (1792 — 97). 
Gendve, Kündig. 1900. 100 ©. fr. 2. 


Francois Barthelemy, geb. 1747, verweilte in der Schweiz al$ franz. Gejandter 
während der jtürmijchen Zeiten der franz. Revolution und fehrte dann, zum Mitglied 
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de3 franz. Direftoriums gewählt, in die Heimat zurücd und ftarb 1831. Er war eiıt 
umfichtiger und erleuchteter Diplomat fowie gefchietter Unterhändler, vor allem war er 
friedfertig gefinnt und nur auf die wirklichen Interefien jeines Heimatlandes bedacht. 
Seiner Mäßigung it e8 zu danfen, daß die Beziehungen zwifchen Frankreich und der 
Schweiz, trogdem e3 beiderjeitS an Grund zu Feindjeligfeiten nicht mangelte, Eorrefte 
blieben. Allein kaum hatte er der Schweiz den Nücen gekehrt, jo brach der lange ver- 
haltene Konflikt aus. Gejchieft weiß St. einen Ueberblic iiber die vielfache Thätigkeit BS. " 
befonder3 wegen der Schweizer Negimenter und der revolutionären Propaganda in 
der Schweiz zu geben. Wer ich über diefe Periode vafch orientieren will, wird mit 
Borteil die hibich gefchriebene Schrift zurateziehen. Dak von literarifchen Hinweifen " 
in Fußnoten faft ganz abgejehen wird, joll nicht getadelt werden ; dagegen enthält die 
Zufammenftellung der benußten Werke zu viel Sammelwerfe umd zu wenig mono= 
graphifche® Material, und die bibliographiihen Angaben hätten etwa vollitändiger 
gehalten fein dürfen. A. B. 


Relations, les, diplomatiques de la France et de la Republique 
Helvätique, 1798—1803. Recueil de documents tires des archives de 
Paris. Publ. par E. Dunant. Bajel, Basler Buckh- und Antiquariat3= " 
handlung vorm. U. Geering. CXXXVI, 706 ©. M. 16. [Duellen zur” 
Schweizergefchichte. 19. BD.] S) 


Diefe Sammlung von Duellen zur Gefchichte der Helvetik it zumächit bejtimmt, 
die Stricleriche Aktenammlung zu ergänzen, von der bi jet 7 Bde. über die Jahre 
1798 bi8 Mai 1802 vorliegen (Hifl. Sahrb. XXI, 164), und die mit 9 Bdn. bald” 
abgejchlofjen fein wird, al& das grumdfegende Werk für diefe Epoche des jchweizerijchen 
Einheitöftaates unter franzöfiichem Broteftorate. Während Stridler fait ausjchließlich 
ichweizer. Material verarbeitet, bietet und D. vor allem franzöf. Duellenmaterial aug 
dem franz. Archiv de Ministeriums des Auswärtigen, aus dem franz. Nativnalarchiv, 
wie der Nationalbibliothef in Baris. Darum hat der Herausgeber mit vollem Rechte 
alle bei Stricler Schon im Wortlaut veröffentlichten Akten weggelafjenr, dagegen die 
diplomatifche Korrefpondenz des auswärtigen Miniftertumd in Pari3 mit den) 
franzöf. Gejandten in der Schweiz, die Depejchen der letteren an Talleyrand, jowie- 
ganz bejonder3 die Berichte an dag Direktorium und an den eriten Konjul reichlich 
auggebeutet und damit eine fehr wertvolle Quelle zur Kenntniß Diefes Heitalter3 er=" 
ichloffen. Während für die bei Stridier, Jahn (Depefchen Stapfer8 1801 — 03) und 
Ruginbühl (Briefwechjel Stapfers, Bd. XIY/XIL der Quellen zur Schweiz. Gejch.) 
publizierten Aftten nur furze Inhaltsangaben und VBerweifungen gemacht wurden md 
aus demjelben Grunde die Depejchen des helvetifchen auswärtigen Minifteriumg ganz” 
weggelafjen wırrden, wurden dagegen die Korrejpondenzen der franzöj. Kommifjäre) 
Le Larlier und Napinat und der Agenten de3 erjten Konjulg Lezay und Rapp, jo” 
viel der Raum gejtattete, berücfichtigt. Meilitärifhe und reine Verwaltungsaften” 
wurden ebenfall® ausgejchlofien. ES verdient alle Anerfennung, dag der Berfafjer” 
bezüglich der Editionsgrundfäße fih eng an die Stricleriche Aktenfammlung anlehnt, 
was dem Forjcher, der in der Negel beide Vublifationen zugleich benugen muß, die 
Arbeit fehr vereinfacht. Anmerkungen und Literaturvermweile find dagegen etwas über 
Gebühr verkürzt worden. Eine ausführliche Einleitung orientiert über ven wejentlichen 
Inhalt der Korrefpondenz, wobei vor allem neues Licht fällt auf Verhalten und Ge 
finnung der franzöfifchen Diplomatie gegenüber der Schweiz, über die Verfafjung von’ 
Malmaijon, die Verhandlungen über die Abtretung des Wallid an Frankreich, den 
Abjchluß eines Handelsvertrages, überhaupt die Abhängigkeit der Schweiz von Frankreich, 
die fich auch auf die inneren Angelegenheiten des Landes erjtredte, zumal nach Bes 
endigung des zweiten Koalitionsfrieges und dem Sturze de8 Direftoriumd. Von 
großen Werte find auch die Depejchen Talleyrands an Ney, der die jpezielle und 
äußerft defifate Aufgabe hatte, die franzöfiiche Mediation im Sinne des erjten Konjulg' 
in der Schweiz durchzuführen, jowie die Korrefpondenz de3 General Rapp über die 
Ereignifje im Oftober 1802. Für eine Quellenpublifation von diefem Range hätte 
da3 Negifter noch etwas ausführlicher gehalten fein dürfen. Necht willfommen ÜE. 
die beigegebene Konfordanz deö Nevolutiondfalenderd mit dem gregorianijchen. 
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FLoder A., Gottlieb Ziegler. Ein fhweizer. Staatsmann. Wintertgur, 
Beihw. Ziegler. 164 ©. M. 2. 


Haller B., Niklaus Friedrich Steiger, der feßte Schultheiß der alten 
Stadt und Nepublit Bern, 1729 — 99. Bern, Schmid & Trande. VI, 
249 5. M. 2,40. 


Niederland und Belgien. 


*Blok PB. I, Geihichte der Niederlande. Verdeutfht von D. ©. 
Houtrouw. 1.8d.: Bis 1300. Gotha, F. W. Berthes. 1902. VIII, 
457 ©. M. 12. [Gejchichte der europäischen Staaten. 61. Lg. 1. Abt.] 
© Beipr. F. 

—, Geschiedenis van het nederlandsche volk. 5. deel. Groningen, 
Wolters. 494 ©. 


Seudamore C., Belgium and the Belgians. London. 372 &. M. 7,20. 


Documents relatifs aux &tats g&neraux et assemblees r&eunis sous 
Philippe le Bel, publ. par @G.Picot. Paris, Leroux. 4°. LXII, 858 ©. 


Acten betreffende Gelre en Zutphen, 1400-4. TUit het staats- 
archief te Dusseldorp, register B No. 25, naar het oorspronkelijke 
handschrift uitgeg. door P. N. van Doorninck. Haarlem, Van 
Brederode. 6, 146 ©. fl. 450. 


* Werken uitgegeven door het historisch genootschap (gevestigd 
te Utrecht). III® serie. Nr. 14. Amsterdam, J. Müller. 38, 577 ©. 
fl. 6,50. 

Gedenkschriften van Gijsbert Jan van Hardenbroek, heer van Bergestein, 
| Lockhorst, 's Heeraartsberg, Bergambacht, en Ammerstol, president der 
Utrechtsche ridderschap,, gedeputeerde ter generaliteits-vergadering enz. 

(1748—87). Uitgeg. en toegelicht door F.J.L. Krämer. DeelI: (1747--80.) 


Dänemark, Schweden, Norwegen. 


Herrmann B., Erläuterungen zu den erften neun Büchern der dänifchen 
" Sei. des Saro Grammaticus. 1. Tl.: Ueberfegung. Leipzig, W. Engel- 
mann. IX, 508 ©. mit arte. M. 7. 


Diplomatarium Norvegieum. Oldbreve til kundskab om Norges 
‚ indre og ydre forhold, sprog, slaegter, saeder, lovgivning og rettergang 
+ middelalderen. Samlede og udgivne af H. J. Huitfeldt-Kaas, 
16. slg, 1. halvdel. Kristiania. 400 ©. M. 6. 


Regesta diplomatica historiae danicae cura societatis scientiarum 
danicae. Series II. Tomus posterior. V. Kjobenhavn. 2886. M. 7,50. 

Jorgensen G., Dronning Elisabeth af Danmark. Kjebenhavn. 
BNEG M. 2. 
] Oxenstierna, Rikskansleren Axel Oxenstiernas skrifter och bref- 
. vexling. Senare afdeln X. bandet. 1.: Carl Carlsson Gyldenhjelms 
.bref. 2.: Johan Skytles bref. 3.: Pfalzgrefven Joh. Casimirs bref. — 
| Bihang. Stockholm 1900. IX, 880 ©. M. 18. 
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Biehl ©. D., Breve om kong Christian VII. Udgivne efter origi- ; 
nalerne af L. Bob&. Kjobenhaon. 192 ©. M. 4,50. 


Clausen ©. C., Vore faedres tid og vor eegen tid. Kjobenhavn. 
316 ©. M. 8,25. 


Beyer-Boppard E., Ein Eenior von Europas Monarchen. Grundriß 
zu einem biographifchen Denkmal für König Oskar II von Schweden und 
Norwegen. Leipzig, ©. Tod. XIII, 233 ©. iluftr. M. 8. 


Brieka C. C., Meddelelser om rigsarkivet for 1898—1900. Kopen- 
hagen, Reitzel. 49 ©. 


Großbritannien und Irland. 


Terry B., A history of England from the earliest times to the „ 
death of queen Victoria. Chicago. 1096 S. mit arten. M. 12. 
Bragagnolo G., Storia d’Inghilterra dai piü remoti tempi ai giorni 
nostri. Milano, Hoepli. 363 ©. mit 7 Tafeln. 1. 8. 
Del Mar A., Ancient Britain in the light of modern archaeological 
discoveries. New York. 24, 206 ©. M. 10. 


Rait R. $S., Outline of relations between England and Scotland - 
(500—1707). London, Blackie. M. 9. N 


Hughes T., Alfred the Great. London. 340 ©. M. 4,20, 
Bain J., The Edwards in Scotland, a. d. 1296— 1377. Edinburgh, ; 
Douglas. 116 ©. sh. 5. ! Y 
Morris J. E., Welsh wars of Edward I. London. M. 11,25. | 


Letters and papers, foreign and domestic of the reign of Henry VIII, ” 
preserved in the publie record office, the British museum and elsewhere 
in Englandby J. GairdnerandK.H.Brodie. Vol. XVII and XVII, © 
P.I. London, Stationery office. 1900/1901. LVI, ©. 981—1542 u. 
LIO, ©. 558—1543. 


Die vorliegenden Bände behandeln vorzüglich die äußere Politil, daS Vers 
Hältnis Heinrich! zum Kaifer und zum König der Jranzojen. Um ein Bündnis der= 
jelben gegen fich, da gar nicht zu fürchten war, zu verhindern, machte Heinrich den” 
Mächten Angebote, die faum ernjt gemeint waren. Die jcheinbare Kriegsgefahr bot 
ihm den eriwünfchten Anlab, von feinen Untertanen Geld zu erprejjen. Troß der 
Einziehung des Kirchengutes, troß der hohen vom Parlament gewährten Subjidien, 
troß der freiwilligen Gaben (bene volences) war der König bejtändig in Seldnot. 
So jehr fich Safob V von Schottland bemühte, Frieden mit England zu halten, " 
aelang es ihm doch nicht, die hohen Anfprüche feines OheimS zu befriedigen. Die 
Anhänger der neuen Lehre in Schottland verjtärkten die von Douglas geführte 
englifche Partei, die unglüdliche Schlacht bei Solway Mof und der jähe Tod 
Kafob8 V, dem der Schmerz da Herz brach, gewährte Heinrich die Gelegenheit, 
jeinen Einfluß zur Geltung zu bringen. Er hatte e& nur feinen überjpannten Zor= | 
derungen zu danken, daß die für beide Neiche jo nüslihe engere Verbindung nicht 
zuftande fam. In der VBorrede zum 18. Band jind die jchottijchen Verhältniffe von“ | 
Satröner mit gewohnter Meijterfchaft gefchildert. Die Dokumente von Auguft big” 
Dezember 1543 wird der zweite Teil bringen, der hoffentlich nicht lange auf ji 
warten läßt. ZN 


Taunton E. L., Thomas Wolsey, legate and reformer. London, 
Lane. 274 ©, sh. 15. ) 
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Stone J. M., History of Mary I, queen of England. London, 
Sands. 558 ©. 12 sh. 6.d. 


| Corbett J., The successors of Drake with portraits and other 
' illustrations. London, Longmans. 1900. 8°. XIV, 464 ©. 


I Diejer Band fann al3 Fortfegung des bereit8 in zweiter Auflage erfchienenen 
Werfes »Drake and the Tudor Navy« betrachtet werden. EC. zeigt, daß die Nieder- 
lage der Armada Bhilipp IT zur Bildung einer Kriegsflotte beivog und er ernitliche 

Vorkehrungen zur Beihiigung des jpanischen Handels traf. Bon nın an Itoßen die 
englijchen Piraten auf Widerftand, werden gejchlagen und aufgerieben. Die englischen 
Angriffe auf die fpanischen Befigungen find erfolglos, weil e8 an dem entjprechenden 
Tandheer fehlt, daS die Operationen der Flotte hätte unterftügen müflen. Das 
Urteil über Walter Ralegh ijt jehr ungünftig, die Fehler des Grafen Effer werden 
zu jehr entjchuldigt. Meit Elifabeth geht E. fcharf ins Gericht und fucht nachzumeifen, 
daß fie die Entwicklung der englifchen Seemacht verhindert Habe. ALS Leidenfchajtlicher 
‚mperialift läßt E. die Rechte und Befigtitel anderer Nationen nicht gelten und jpricht 
den Engländern das Recht zu, die jpanifchen Kolonien wegzunehmen. Z 


Lang A., The mystery of Mary Stuart with 20 illustrations. 
London, Longmans. XXI, 452 ©. 


| 
x it doll des Mihtrauens gegen die Anfläger Marias md hält fie der größten 
Verbrechen fähig, jeine Sympathie gehört Maria und ihren Freunden. Da jedoch 
beide Parteien viele Dokumente gefälfcht haben, will er die Nole eines geheimen 
Polizijten übernehmen und den Weizen von der Spreu fondern. Maria hatte nach 
&. treffliche Eigenschaften, aber auch Fehler. Das a priore- Argument, dab Maria 
fich nimmermehr in Bothwell hatte verlieben fünnen, ift fomit hinfällig. Durch diefe 
Annahme ift 2. in den Fehler gefallen, den ex feinen Gegnern vorwirft und rechnet 
| mit einem Zaftor, der in Frage |teht. War Maria fähig, freiwillig einen Mann zu 
| heiraten, der al3 gemeiner Wollüftling, al8 voher, gewaltthätiger Gefelle galt und 
| zudem bereit3 verheiratet war, dann Klingen die übrigen Anfchuldigungen durchaus 
nicht jo verdächtig, dann Fällt daS Hauptargument gegen die Unechtheit der Kafjetten- 
briefe in fich zufammen. Warum find dieje Briere erit jo jpät gegen Maria ver- 
wendet worden, warum wurden fie weder ihr noch ihrem Rommiffar vorgelegt, warum 
unterbreitete man den englifchen Kommijjaren nur Abjchriften und nicht vielmehr die 
Driginalbriefe? L. wagt das „Schuldig“ nicht auszujprechen. Marias Ankläger haben 
frog all ihres Scharfjinnes und ihrer Gewandtheit jich jo häufig widerfprochen, daf 
ihre Zeugnifje feine Beweiskraft haben können. 2. 


Gardiner S. R., Oliver Cromwell. London. 326 © M. 6. 

| Fea A., King Monmouth. History of the career of James Scott, 
the protestant duke, 1649—85. London. 476 ©. M. 25. 

| Airy O., Charles II. Paris, Manzi, Joyant & Cie. 4%, 289 ©. 
| Famille, une, royaliste irlandaise et francaise, et le prince Charles- 
| Edouard, 1689—1789. Nantes, impr. Grimaud & fils. 4%. 99 ©, ill. 


Chevalier, the, de St. George and the Jacobite movements in his 
favour 1701—20 ed. by Ch. S. Terry. London, Nutt. Geb. sh. 6. 


Townshend G. V. F., Military life of Field-Marshall George first 
Marquess Townshend, 1724—1807. London, 352 ©. NM. 19,20. 


| Hay W., Reminiscences, 1808—15, under Wellington. Ed by his 
daughter Mrs. S. C. J. Wood. London, Simpkin. 320 ©.: sh. 6. 


Leonardon H., Prim. Paris, Alcan. fr, 2,50. 


Paul H. W., Life of William Ewart Gladstone. London, Smith & E. 
394 © 7 sh. 6 d. 
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Buxton S., Mr. Gladstone as chancellor ofthe exchequer. London. 
206 ©. M. 6. 

Austin A., Victoria the Wise. London 4%. 48 ©. M. 7,20. 

Le Vasseur P., Le cabinet britannique sous la reine Victoria. 
These. Saint-Cloud, impr. Belin freres. 199 ©. | 

Malet Sir Edward, Diplomatenleben. Frankfurt a. M., Neuer 
Sranffurter Verlag. VII, 223 ©. M. 6. | 

Dun Monlin-Ekarf R. Graf, Englands Bolitif und die Mächte. 
Münden, 3. 3. Lehmann. 80 ©. M. 1,50. 

Howith M., The queens of England. Chicago, Wasson & Co. 
549 ©. Doll. 1,50. 


Srankreid. 


Blondel G., La France et le marche du monde. Paris. 12°. 
XI, 162 ©. M. 2,50. 


Le Brun H., L’aneienne France. Paris, Didier. ‘fr. 7,50. 

Molinier A., Les sources de l’histoire de France. I: Epoque pri- 
mitive; Merovingiens et Carolingiens. Paris, Picard & fils. VIII, 288 ©. ° 

Boudet M., Comtes d’Auvergne aux V° et VI° siecles, et le palais 
de Victorius. Paris, Champion. 49 ©. 2 

Cabanes, Les morts mysterieuses de l’histoire. Souverains et princes 
francais de Charlemagne & Louis XVII. Paris, Maloine XVIII, 
540 ©. fr. 6. 


Delaborde, Le plus ancien acte de Philippe-Auguste. Nogent-le- 
Rotrou, impr. Daupeley-Gouverneur. 12 ©. [Extrait des M&moires de 
la societe nationale des antiquaires de France.] 


Wallon H., Jeanne d’Arc. 7. ed. 2 vol. T. 1 et 2. Paris, 
Hachette & Co. 16°. III, 465 und 460 ©. & fr. 3,50. 


Dunand P. H., Histoire complete de Jeanne d’Arc. L’Abjuration 
du cimetiere Saint-Ouen, d’apres les textes (etude critique). Paris, 
Poussielgue. X, 201 ©. Bgl. XXII, 490. 


Masson A. L., Jeanne d’Are et sa double mission. Paris, Vitte. 
1902. 416 ©. illuitr. 

Champion L., Jeanne d’Arc e&cuyere. Paris, Berger-Levrault & Cie. 
XIV, 262 ©. fr. 6. 

Sirech, Jeanne d’Arc et le patriotisme contemporain. Lyon, 
Vitte. 31 ©. 


 Glasson E, Le parlement de Paris. Son röle politique depuis le 
regne de Charles VII jusqu’& la Revolution. 2 vol. Paris, Hachette 
et Cie. II, 475 und 520 ©. fr. 15. j 
Diesbach M. de, Chronique du chevalier Louis de Diesbach, page 

de Lonis XI, pablie par —. Geneve, Eggimann. fi. 8° 124 ©. 
fr. 3,50. | 
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2. dv. Diesbach (1452 — 1527) entjtammte einer alten edlen Berner Zamilie, die 
unter Kaifer Sigismund die NeichSritterjchaft erlangt hatte. Sein Vater Kudwig hatte 
vom Erzbijchof von Köln Schloß und Herrichaft Godeslang pfandweije erworben. 
Dort wurde unjer Ehronift geboren, in Köln auferzogen biß zum 8. Jahr, hierauf 
nad Bern zurüdgeholt und im Haufe eines nahen Verwandten bi8 zum 15. Sahre 
untergebracht. Ein Jahr darauf fam er ins Welfchland, im Gefolge jeines Oheims 
‚ zuerjt zu Philipp von Brefje, dann an den Hof des franz. Königs und denjenigen des 
burgund. Herzogs in Slandern. Er nahm teil an der Gejandichaft des franz. Königs, 
die 1474 den ewigen Frieden ziwijchen den Eidgenofjen und Defterreich vermitteln half, 
bekleidete dann im Dienjte jeiner VBaterfiadt verfchiedene öffentliche Aemter. Er war in 
erjter Ehe vermählt mit Maria v. Ningoltingen, in zweiter mit Agatha v. Bonftetten, der 
Witwe Georgs vd. Stein, von denen er zahlreiche Nachkoimmenjchaft erhielt. Im feiner 
Erzählung jteht das perfünliche und Familieninterejje durchaus im Wordergrunde. 
Obwohl er bei jeinem Aufenthalt im Auslande und jeinen wichtigen Mifjionen Ge- 
legenheit hatte, viele und wichtige Dinge zu vernehmen und zu jehen, macht er doch 
von jeinen Kentnijjen einen jo disfreten Gebrauch, dak wir von politijchen Wirkungen 
zur jehr wenig und fat nichtS neues erfahren, amı meilten noch Über die Kriege 
Xudwigs XI in Frankreich), am wenigjten über jehweizerifche VBorfommniffe. Sein 
Bericht hält jich im allgemeinen an die Meußerlichfeiten. Dieje Familienchronif, eine 
der ältejten in dev Schweiz, ijt jchon einmal abgedrudt in deutjchem Originaltert im 
Schweiz. Gejchichtsforfcher VIII. Verf. jchrieb jeine Selbfterlebnijje zuerit bis 1488, 
die Hortjeßung etwa 1516. Der Hr3gb. vorliegender Publikation hat eine franzöfifche 
Ueberjegung veranjtaltet und mit Einleitung und Kommentar verjehen. Die altdeutjche 
Ausgabe, deren Hauptlejefehler auf S. 11 Anm. bevichtigt werden, ijt dadurch noch) 
nicht völlig entwertet, da jie nach dem Urteil de3 Hrsgb. jonjt einen guren Text bietet 
und der Forjcher oft gezwungen ift, aufs Original zurücdzugehen. Die Ueberjegung 
tiejt fich jehr gut, leichter al$ das Original und der Apparat it recht jchägbar. Ein 
Namenregifter wäre indejjen nicht überflüffig gewejen. Die Ausftattung ift nk 
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Ducaun6s-Duval A., Notes inedites de l’empereur Napoleon I. Paris, 


Soc. des arch. hist. de la Gironde. fr. 3. 


* Hüffer H., Die Schlaht von Marengo und der italienische Feldzug 
de3 $. 1800. Duellen zur Gefchichte der Kriege von 1799 und 1800. 
Leipzig, Leubner... 1900: 7er. 80. 190,0. 


Unter obigem Titel hat 9. den erjten Teil des 2. Bd. jeiner Quellen zur Gejchichte 
de3 Beitalter der franz. Nevolution, deren 1.9d. wir im Hift. Zahrb. XXIL, 217 
angezeigt haben, gejondert herausgegeben. Die Schlacht von Marengo, welche die 
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Srundlage des napoleonifchen Kaijertums gejchaffen hat, alg ein Yanzes aus dem 7 


umfangreichen Duellenwerf herauszuheben, war ein glücklicher Gedanke, denn ihr bringt - 


ein größerer Xejerfreis fein Interefje entgegen. Hunächjt werden die franz. amtlichen 


Berichte über die Echlacht von Hüffer einer fritiichen Beiprechung unterworfen. Wir 


werden auf die Abweichungen und Widerfprüche der einzelnen Berichte aufmerkjam 
gemacht und lernen die Einflüffe fennen, die folche Widerjprüche verichuldeten. or 


allem wird hier Napoleon feibjt al3 Gejchichtsfälicher entlarvt, was übrigens jchon 7 


ae 


unter der bourbonifchen Dynaftie bei einem zweiten Abdruck der von Napoleon ber ” 


fohlenen und wiederholt abgeänderten offiziellen Relation de la bataille de Marengo 
befannt gegeben worden ift. Napoleon hat den Hijtorischen Thatjachen Gewalt anthun ” 


N 


lafjen, damit feine Umficht und Borficht anjchaulich werde, al$ ob jede Bewegung und " 


Wendung in der Schlacht nur ein Eng berednetes Manöver jeinerjeitS und „die 
Entjceheidungsschlacht jamt ihren Folgen” im doraug von ihm feitgejtellt gewejen jeien. 
Dephalb mußten die Gefechte bei Eajtell-Ceriolo in der Weile gefäljcht werden, al ob 
Sarra-St. Eyr, der in Wahrheit nur ganz furze Zeit Herr diefes Ortes war, fich dort 


tapfer behauptet und verbarrifadiert habe, deihalb mußte auch ‚Die Bedeutung des 


Freier 


REES nie) 


al 


Dam 


allein ausjchlaggebenden Angriffs Rellermanns herabgemindert werden, Gegenüber der | 


ausdrücklichen Ausfage Kellermanns, daß er feinen Befehl gehabt, „jondern aus eigenem 
Antriebe gehandelt habe”, läßt N. glauben, dag nur jeinem Genie diejes Eingreifen "| 
zu danfen fei. Die franzöfischen Darftellungen dev Schlacht werden jodann nach ihrer 
Stellungnahme und ihrem Berhältnis zu den amtlichen Berichten von 9. R 

on den 
deutfchen Darftellungen wertet Hüffer am Höchiten die Abhandlung des Hauptmanns 


der Wert oder Unwert der franz. Memoirenliteratur wird Eritijch beleuchtet. 


Eee 


a; 
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Karl Diras. Im Wiener Kriegsarchiv fand er außerdem einen bj. Bericht, der ji 


al3 eine Quelle erjten Ranges erwies. Bei dem außergewöhnlichen Wert, den diejer 


undatierte und anonyme Bericht für fich in Anfpruch nehmen fonnte, unterzog fich 


9. der mühevollen Aufgabe, den Verfajfer und die Abfafjungszeit nach Möglichkeit 


zu beftimmen. Nach jeinen überzeugenden Darlegungen ijt es wohl nicht zu bezweifeln, 
daß Sojepd — nicht Karl — Stutterheim den Bericht gejchrieben hat, den 9. zu den) 
intereffanteften iiber neuere Kriegdgejchichte rechnet. Der ©. 38 beginnende Abdrud 


hätte vielleicht befjer in der Neberfchrift alS folcher gekennzeichnet werden fünnen, wie 


> 


da3 fpäter am Kopf der Seiten gejchehen ijt. Bejondere Aufmerfjamfeit verdienen | 


auch die noch ganz unbekannten Aufzeichnungen des Grafen Neipperg tiber das | 
Buftandefommen der Konvention vom 15. Juni 1800, deren Folgen faum geringer 


“anzujchlagen find, al die der Schlacht jelbit. Der Bericht ift jehr bald nach den 


gejchilderten Ereignifjen abgefaßt, daher auch jeine frifche und lebendige Darjtellung. | 


Sn einem legten Abjchnitt gelangt eine Aufzeichnung zum Abdrud, die den Grafen 
und jpäteren Bringen Franz Kader von Hohenzollern= Hechingen zum Verfafjer hat, 
und vom Erzherzog Karl veranlaßt war; jie behandelt die Kriegsgejchichte in Stalien 


N 
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1. $. 1800/1. Diefe Arbeit Hohenzollerns ift von Mras u. a. fleißig benußt, ganze 


Stellen find wörtlich übernommen. 9. merft fie gewijjenhaft an und zeigt ung jo 
die Verwandtichaft und Abhängigfeit der Quellen ‚“ was bisher in Schriften über die 
Rebolutionsfriege nur allzujehr verfäumt wurde, U. Meijter. 


* —, Quellen zur Gefchichte des Zeitalters der franzöfifhen Nevolution. 


und 1800. 2.Bd.: Duellen zur Gejchichte des Krieges von 1800. Heft 2. 
Leipzig, Teubner. Lex. 8%. IX, 589 © M. 18 @ XXI, 217, 


er heute noch mittelalterliche Quellen edieren wollte, ohne die fritiichen Grundfäße 
anzıvenden, wie fie am beiten durch die Editionen der Mon. Germ. un? vor Augen 
geführt werden, der würde des Dilettanismus geziehen; die mittelalterliche Forjehung 
beachtet in erjter Linie Verwandtichaft und Abhängigkeit der Dielen. . Auf neuzeit- 
lihem Gebiete ift hier noch viel zu thun und deshalb begrüßen wir um jo freudiger 
9.3 Edition, die diefe Grundfäße für Quellen der neueften Bgeit fich zu eigen macht. 
sn diejem zweiten Teile de3 2. Bd8. fteht im Bordergrunde des Interejies die Schlacht 
bei Hohenlinden. Bon den Franzojen, den Defterreichern und ihren unzufriedenen 
bayerijchen Verbündeten befißen wir zeitgenöffifche Berichte. Moreau und jein General- 
ftabschef Derolles haben dem franz. Kriegaminifter Berichte erjtattet; fie fünnen für 
die Beurteilung der Schlacht die Grundlage bilden. Meoreau ift zu bejcheiden, um zu 
übertreiben, und dem Verdienfte Nichepanjes, der auf jeinen Befehl hin die Umgehungs- 
bewegung durchführte, ift er vollauf gerecht worden. Erjt Napoleon Hat, ivie 
bei der Schlacht von Marengo jo auch hinfichtlich Hohenlindens durch feine Memoiren 
eine Entjtellung der Thatjachen hervorgerufen. Seine Abneigung gegen Moreau läßt 
Ihn dejjen Bewegung tadeln und jeine Berdienfte fchmälern. Wie inbetreff Marengos 
Thiebaut fir Meafjena, jo find auch hier Freunde M.S, wie Martignac, Karrion-Nijias 
u. a. für M. gegen Napoleons Darftellung eingetreten; vor allem bejigen wir noc) 
don den beteiligten franz. Generälen einen Bericht Richepanjes jelbit, Erinnerungen 
Drouet3 und Mitteilungen aus dem Zagebucd, Decaend. Was die Bayern betrifft, 


Hrög. von —. 1. Tl: Duellen zur Gefchichte der "Kriege von 1799 
| 
| 





| Aüther, Napoleon I und Polen in den $. 1806 und 1807. | PBrogr. 


| jo treten zur den Aften des Wiener Priegdarchivs ergänzend einige wichtige bayerifche 
I Berihte hinzu. ES handelt fich vor allem um einen vertraulichen, in franzöftjcher 
Sprache gejchriebenen Bericht des General Zweibrüden und um einen diejem bei- 
ı gelegten, ebenfall® von 8. unterzeichneten deutichen Bericht, deffen Autor jedoch Karl 
I'd. Ditfurth it. Noch i. $. 1801 wide er für eine franzöf. Bearbeitung verwandt, 
Ian auch in anderen Darjtellungen glaubt Hüffer feinen Einfluß zu erfennen. Wir 
jmd dem Herausgeber jehr dankbar fir die zahlreichen Ergänzungen aus gleichzeitiger 
und jpäterer Literatur, die in den Anmerfk. beigefügt find. Wir finden u. a. dort 
verwertet die Briefe Neljong, die Memoiren Erofjardg, die Payet papers u.ä&. Wie 
em eriten Teile des 2. Bd. eine Karte der Umgegend von Genua und ein Blan des 
Schlachtfelded von Marengo beigegeben ijt, jo enthält der zweite Teil einen Blan des 
Schlachtfeldes von Hohenlinden. Ein ausführliches Perjonenregijter, bearbeitet von 
Dr. 8. Hölfcher, erleichtert die Benugung der eine ungemein reiche Fülle intereffanter 


ı Detail$ bietender und zumeift von den urteilfähigiten Offizieren und Heerführern 


verfaten Berichte. eden, der jich für diejes Zeitalter intereffiert, fann nur empfohlen 
‚'derden, Dieje zumteil jehr friich und anfchaulich geichriebenen Briefe, Journale und 
onftigen zeitgenöfjtjchen Aufzeichnungen jelbft zu Tefen. | U. Meijter. 
| *"Hapoleon I. 2. Bd.: Das Erwachen der Völker. Hrsg. von S. vd. 
Bflugf-Harttung. (Sn 19 Lfgn.) 20. (1.) %g. Berlin, 3. M. 
Spaeth. gr. 4°. ©. 1—32 illuftr. M. 0,40. @ XXII, 219. Belpr. f. 
_ _ Bouvier F., Bonaparte en Italie (1796). 2° ed, Paris, Cerf. 
1992. XI, 747 ©, -fr. 10. 
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Hift riiches Jahrbuch. 1902, 13 
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1902. 4°. 431 ©. illuftr. 1 

Guerber H. A., Empressess of France. New-York, Dodd, Mead & Co. 
416 ©. Doll. 2,50. | 
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et dramatique. Paris, "Fasquelle. 413 ©. iluftr. Hi 

Saifenderg M. v., L’Aigle et P’Aiglon. Napoleon I umd fer 

Sohn. Leipzig, 9 Schmidt & EC. Günther. XV, 280 S. illuftr. M. 7,50.3 

Weil M. H., Le prince Eugene et Murat (1813 — 14). Operations 
militaires. Negoeiations diplomatiques. Paris, Fontemoing. T. 1. 1 
492 ©. mit Karte. 
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Picard et fils. XII, 226 ©. | 
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a 1805. Morlaix, impr. M®® Chevalier. 1900. 112 ©. | 
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Lavallee T., Lock F. et Dreyfous M., Hist. des Francais. T.7: 
a Republique parlementaire (1876— 1901). Paris, Fasquelle. 18°. 
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Italien. 


Pieruzzini P., Storia d'Italia, giusta i dati, le ricerche ed i eriteri 
del rinnovamento storico moderno. Vol. I. Storia romana. Milano. 
356 ©. M. 4. 


Pelissier L. G., Comment a grandi Venise. Montpellier, impr. 
Hamelin freres. 4%. 27 ©. 


Minotto, Edler von Benedig D. Graf, Chronif der Familie 
Minotto. Beiträge zur Staats- und Kulturgefchichte- Venedig. 1. BD.: 
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| An der Hand der gedructen Literatur, namentlich auch auf Grund der gerade 





är Diefen Gegenjtand fo meitjchichtigen deutschen Forfchungen charakterifiert B. Die 
Hchtigeren Quellen für die Gefchichte Stalieng im MU. von der Zeit des Dftgoten- 
ches (Lafjiodor) bi zum Beginn des XIV. Zahıd. (Albertino Deufjato, Yillaniı), 
eljo im wejentlichen die lateinijch gejchriebenen Quellen. Eine vollftändige Duellen- 
fuimde zur Gejchichte Staliens im MM. ift das Werk aber feinesivegs, denn wie auch 
‚der Titel andeutet, werden nur jolche Quellen behandelt, die in Stalien jelbjt ent- 
jtanden find. Die zahlreichen deutjchen, franzöftichen, englischen ufw. Quellen, welche 
zum Zeil jehr wichtige Nachrichten zur Gejchichte Stalieng enthalten, find von der 
Darjtellung ausgejchlojjen. Doch ift der Verf. dabei nicht ganz fonfequent geblieben, 
da Dtto von Freifing mit Rahewin ausführlich behandelt wird. Zum befferen Ver- 
[ündnis hat Berf., was nur zu billigen ift, an verfchiedenen Stellen eine furze 
‚Meberficht über die politischen erhältniife und die allgemeinen geijtigen Strömungen 
gegeben und bei den bedeutenderen Gejchichtschreibern, namentlich "wenn fie im 
di cm Leben eine Rolle jpielten, auch den Lebensgang ausführlicher gefchildert. 





y 


te Einfügung befonder3 charafteriftifcher Stellen‘ au den wichtigjten Quellen dient 
leje zur Belebung der Darjtellung. E3 will mir aber fraglich erjcheinen, ob e3 
ie: war, jte in italienischer Heberjegung auszuführen. E3 erinnert mich das 





in etwa an die „jtilgerechte Nejtaurierung“ alter Ruinen. Der wirkliche Charakter 

8 Werkes wird durch jolche Umgeftaltung doch mehr oder minder verwijcht. In 
unjerem „realijtiichen“ Zeitalter mug man allerdings damit rechnen, daß auch Leute, 
die fi) für Duellenfunde des MA. interejfieren, nicht imstande find, die Briefe Gregorg 
». Gr. oder den Paulus Diafonus im Urtexte zu genießen. Auf eigene fritiiche Er- 
Örterungen hat Verf. fajt ganz verzichtet, und Literaturangaben kommen nur vers 
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einzelt vor. Für weitere eigene Sorjchungen wird daher auch der italienijche Rejer 
immer wieder zu Wattenbach, Lorenz, Capafjo uw. greifen müffen. Die umfänglichen 
Foriehungen jeit der erjten, im “3. 1883 erichienenen Auflage hat Verf. für die zweite 
Auflage fleißig bemüßt. Das Hijt. Jahrb. der Görres-Gejellichaft feheint er aber 

ieiner Beachtung nicht für würdig erachtet zu haben; wenigitens ift meine Unterfuhung 
über den jog. Samfilla (Bd. XVII, ©. 1 fi.) unberücfichtigt geblieben. Wiederum‘ 
ift aber bei der Lejung der einjchlägigen Teile des vorliegenden Werfes der Wunjd 
in mir rege geworden, daß die Herausgabe der itafienifchen Quellen des XIII. Sahrh. 
in den Mon. Germ. doc) recht bald erfolgen möge. Mein Urteil über da3 Buch B.S) 
faffe ich dahin zufammen: ein vecht handliches MWerfchen zur Einführung in die) 
italienische Gejchichtjchreibung des MA. und für Laien, die fich zwar für Quellenfunde, 
intereffieren, fritifchen Erörterungen aber feinen Gejchmad abgewinnen N, 


Villari P., The two first centuries of Florentine history. The 
republic and parties at the time of Dante. Trans. by L. Villari.) 
London, Fisher Unwin. XVI, 576 ©. 7 sh. 6 d. 4 

Vitale V., Il dominio della parte guelfa in Bologna (1280 — 1327.) 
Bologna. 2254..©0,% 1.8! 1 

Orsi P., Signorie e prineipati (1300 — 1530). Milano. 585 ©. 
1. 15. [Storia politica d’Italia.] } 

Sorbelli A., La signoria di Giovanni Visconti a Bologna e le sue 
relazioni con la Toscana, con una carta del distretto bolognese alla 
metä del see. XIV. Bologna. XXIII, 526 ©. mit Karte. 1.-10. 


Heyk E., Tlorenz und die Mebiceer. Erweiterte zweite Ausgabe 
der Monographie „Die Mediceer“. Bielefeld, VBelhagen & Stlafing. 1902. 
185 S. illufte. M. 4 [Monographien zur Weltgejchichte, L.] 5 
*(apasso O., La politica di Papa Paolo II e !Italia. Vol. U 
Camerino, tip. Savini. XII, 436 ©. mit einer Borträttafel B. Pauls IL 


Das vorftehende groß angelegte Werk über die Volitit Bapjt Pauls III und fein 
Berhältnis zu Stalien wurde vermutlich wohl angeregt duch den großen Erfolg, dem, 
Francesco Nittis Buch über Die italienifche Bolitit Leo X hatte. Zudem wir und 
da3 nähere Eingehen auf diejen erjten Band bis zur Vollendung des Werkes aufs 
iparen, geben wir vorläufig eine Suhalt3angabe des jauber gedructen, aber mit jehr 
minderwertigem Papiere verjehenen Buches. Die Einleitung (S. 1—62) erörtert da& 
Ronflave der Wahl Paul III, faßt die verjchiedenen Urteile aus alter und neuer Zeit‘ 
zufammen und fritijiert diejelben, betont die Notwendigfeit, die Bolitit de3 PBapites 
im Bufammenhange aufzufafjen, führt die Quellen an und fchildert den Charakter des 
PRapjtes nach beiden Seiten hin. In zehn Abfchnitten führt der Verf. die Darjtellung 
von der Thronbefteigung biß zum Kongreß von Nizza. 1. Die erjte WBolitif des 
Bapites (S. 685— 108). 2. Das „Jahr 1535 und das Unternehmen gegen Tunis 
(S. 109 — 37). 3. Der Kongreß don Rom (©. 138— 92). 4. Der Krieg in dei 
Provence und die Friedenzgejandtichaft des Papites (S. 193 — 231). 5. Vie neuen 
Sriedensjendungen (©. 232— 74). 6. Die Türfengefahr (©. 295 —315). 7. Die 
chriftliche Liga (©. 316— 42). 8. Die Vorbereitungen zum Kongre von Nizza 
(S. 343 — 78). 9. Der Kongrei von Nizza (©. 379 — 417). 10. Der Vertrag dei 
zehn Zahre (S. 418-— 36). Die fließende Darjtellung erleichtert das Studium Dei 
Buches jehr. Die Korrektur der nicht italienijchen Eigennamen ift nicht jelten verfehlt. 
Wie auch das Gefamturteil über das Wert nach jeiner Vollendung ausfallen mag, 
diefer erjte Band ijt auf jeden Fall eine vecht beachtengwerte Leiftung, weil die Literakun 
in reichjtem Vrae, wenn auch nicht ganz vollftändig herangezogen worden it. 

P, W 


*(japasso C., Firenze, Filippo Strozzi, i fuoruseiti e la corte 
Pontitficia. Nota storica. Camerino, tip. Savini. 24 ©. w 
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| Kurze Darjtellung des Intereffes, das die Kurie an den Klorentiner Ereignifjen 
‚der Jahre 1537/33 nahm, auf grund der Carte Farnesiane des Staat3archivg 
von PBarına PAMÜB, 


| Bandini G.. Un episodio mediceo della guerra dei-trent’ anni 
.(1618—21). Firenze 16%. 200 © 12. 


Sorbelli A., La congiura Mattioli. Roma. 16%. 218©. 1.2. 


Cerritelli P., Benemerenze di casa Savvia: conferenze. Chieti, 
stab. tip. Del Vecchio. 103 ©. 


Faverges de, Anne d’Orleans, premiere reine de Sardaigne. Paris, 
Savatte. 132 ©. 


Patrizi P., Il conte Girolamo Lucchini. Torino. 16°. 215 ©. 11, 


Marinelli D., I giornali di — pubbl. per cura di A. Fiordelisi. 
1.: (1794—1800.) Napoli, Marghieri di Gius. VII ED: 


Dufoureg A., Le regime jacobin en Italie. Etude sur la Republique 
romaine (1798—99). Paris, Perrin & Cie. VIII, 576 ©. mit 2 Karten. 


Gomandini A., L’Italia nei cento anni del secolo XIX (1801—1900)} 
giorno per giorno illustrata. Vol, I: (1801 — 25). Milano. 16°. 
1407 ©. illuftr. 1. 12. 


Truceo A. F., Gli ultimi giorni della repubblica di Genova e la 
comunitä di Nove, tratti da documenti inediti. Milano. 16°. 464 ©. 1.4. 


Guardione F., Il äominio dei Borboni in Sicilia dal 1830 al 1861. 
/Gon documenti inediti. Vol. I: (1830 — 47.) Vol. II: (1848 — 61). 
Palermo. 16°. 1. 6,50. 


| Davanzelli T., Quattro anni di storia patria (1846—49). Mace- 
wata. 16%. 192 ©. 1.2. 


Reiset de, Mes souvenirs. T. I: Les debuts de l’ind&pendance 
‚italienne. Paris, Plon-Nourrit & Cie. VII, 479 ©, fr. 7,50, 


. * SHopfner I., Der Wandel in den religiöfen Anfchauungen Manzonis, 
beleuchtet au3 feinen Leben und feinen Schriften. (X. Jahresbericht des 
öffentlichen Privatgymnafiums an der Stella matutina zu Seldfirch.) 
Weldfich. 36 ©. 


Die Programmabhandlungen des Feldficcher Sefuiten-Gymnafiums find jchon 
mehrmals an diejer Stelle gemwitrdigt worden. Der Berfaffer der neuejten Arbeit 
wählte jich einen jehr danfbaren Gegenjtand. Wer intereffiert fich nicht fiir den Autor 
der Promessi sposi, jenes Romans, den %. &. Kraus einft nicht mit Unrecht den 
hiltorijch = poetifchen Kommentar zu der Morale cattolica genannt hat. 9. zeigt 
uns, wie Manzoni den Glauben, den er in jeiner Jugend verloren hatte, wiedergewann, 
und auf welche Weije er denjelben dann fein ganzes Leben hindurch zum Ausdrud 
brachte. Wir hätten eine größere Mlarheit darüber gewiünfcht, unter welchen Umftänden 
Manzoni den Glauben jeiner Kindheit verlor. Der nach dem Tode de Dichter von 
memden Händen veröffentlichte Trionfo della libertä, welcher die firchenfeindlichen 

Üchauungen am ftärkiten befundete, erjchten bereitS im &. 1800, aljo 5 Jahre vor 
dem Beginn jenes Barijer Aufenthaltes, in dem Hopfner hauptjächlich die Urjache der 
zeitweiligen Slaubenstojigfeit jucht. Hingegen erbringt 9. den flaren Nachweis, dah 
Henriettens Konverfion d. h. ihr formeller Webertritt zur fatholifchen Kirche der ihres 
Semahls nicht vorangegangen, wie einige Literaturgejchichten angeben, jondern nach- 
gefolgt ift. Aus den Thatjachen, dag Manzoni 1862 Garibaldi empfing, vom König 
von Stalien eine Benfion und nach der Einnahme Roms das Bürgerecht der Stadt Rom 
kınahm, hat man Folgerungen gegen jeine fatholifche Meberzeugung ziehen wollen 
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H. bedauert diefe unklare Haltung, bemerkt aber mit Recht, daß Manzoni jelbjt folchen 
Kolgerungen fich entichieden widerjegt haben würde. Wir möchten winfchen, daß die 
fleißige und Mare Abhandlung zu weiteren Unterfuchungen über die religiöje Stellung” 
der Nomantifer anregen möge, damit wir einmal eine zujammenfafjende Darlegung 
über das jehr bemerkenswerte Verhältnis der ganzen romantijchen Bewegung zum 
Katholizismus erhalten fünnen. G. Sch. 3 

Faldella G., II genio politico di Vincenzo Gioberti. Torino. 
Ha. 12.41,20, 


Saletti A., Vincenzo Gioberti nell’ opera preparatoria del risorgi- 
mento italiano. Bologna. 16°, 37 ©. 1.1. | 


*Gpuber E., Giuseppe Mazzini, massoneria e rivoluzione. Roma, | 
Descl&e Lefebure & Cie. 343 ©. @ Beipr. f. 


Saffı A., Ricordi e seritti pubblicati per cura del municipio di 
Forli. Vol. VIII: Proemio al volume XIV degli seritti editi e inediti 
di Giuseppe Mazzini. Seritti vari dal 1864 al 1866. Appendice.‘ 
Firenze. 16°. 376 ©. 1. 2,50. 


Luzio A., Antonio Salvotti e i processi del Ventuno. Roma. 16°, 
Bias 


Calori C. L., Manfredo Fanti nella storia del risorgimento italiano, 
Modena, Toschi & Co. 187 ©. 1. 4. 


Paseoli G., Garibaldi avanti la nuova generazione. Messina. 16°. 
60&. 1. 1,25, | 


Stiavelli G., Garibaldi nella letteratura italiana. Roma. 16% 
411,8. 11. 4. | 


- Premoli P., Le elorie italiane del secolo XIX. Parte V: Periodo 
dal 1849 al 1870. Milano. 4°. 200 ©. 1. 2,50. © XXII, 820. 


Durando C., Episodi diplomatici del risorgimento italiano dal 1856 
al 1863. Torino, Roux & Viarengo. 375 ©. 1.9. | 


Cattaneo C., Seritti politici ed epistolario pubblicati da Gabriele, 
Rosa e Jessie White Mario. Vol. III: 1863 — 69. Firenze. 16% 
397.18, 1, 4. Bi 


Proemio di Francesco Pulle. Lettere di Carlo Cattaneo a vari — Lettere 
di vari a Carlo Cattaneo — Lettere varie — Scritti politici e vari. 


Humbert I +. Sleinere ®edähtnisichriften. | 


Ardy L. F,, D carattere progressivo dei principi sabaudi ed il regno 
di Umberto I: conferenza. Genova. 86 ©. 1.2. — Minguzzi L, Com- 
memorazione di re Umberto I. Bologna. 53 ©. 1.1. — Morte, per la, 
del re Umberto I. Roma. 4°. 178 ©. 1. 150. — Peseci U., Il re martire 
Bologna. 16°. 440 ©. 1. 4. — Vita, la, di Umberto I, secondo re d’Italia 
Firenze, . 16°. 1036, L11. ) A 


Grispi Fr., Son oeuvre nefaste. Paris. 12%. NM. 3,50. 


| 


Spanien und Porkugaf. 


Hume M. A. S., The Spanish people: their origin, growth and 
influenee,. New York, Appleton. 535 ©. Doll. 1,50. > 
Wood C. W., Glories of Spain. London. 522 ©. M. 12. 
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1 Echegaray C. de, De mi pais. Miscelänea histörica y literaria. 
San Sebastiän. VII, 343 ©. M. 4,80. 


T Boronat y Barrachina P., Los moriscos espanoles y su expulsiön. 
‚2 vol. Valencia. LIX, 690, 744 ©. M. 22,50. 


{ Conte A., Recuerdos de un diplomätico.. T. I. Madrid. 505 ©. 
| "M. 6,40. 


* Bilhoffshanfen ©. Zihr. d., Die Öreuelthaten von Cuenca und 
B Gejchichtslügen über Don Alfonfo von Bourbon. Wien, Selbverlag. 
[Separatabdrudf aus dem Vaterlaud.] 


En Brofhüre ijt eine Ehrenrettung für Don Alfonjo gegen gehäflige und 
durchaus unbegründete Angriffe dev Münchener N. N. auf Don U. aus Aılah 
jeines Aufruf in Sachen der Antiduellbewegung. Das Hiftor. Kahrb. nimmt im 
allgemeinen nicht Notiz von Auslafjungen der Tagesprefje, auch wenn fie bejjer be- 
‚gründet und gejtüßt jind, al da Elaborat des Münchener Blattes. Diesmal aber 
handelt eS fich um die Seftalt eines Prinzen, dejjen PBerjon bereit3 der Gejchichte 
> angehört. Die Ehrenrettung durch den Berfaffer hatte verhältnismäßig leichtes Spiel ; 
sie wie dem Artifelichreiber in München jeine Quellen nach, nämlich die durchaus 
' Sparteiiich gejchriebene Sejchichte Spaniend von Yaufer, und prüft in jachlidem Tone 

Dejjen geugen, die er auf ihren wahren Wert reduziert. Sodann führt er Gegenzeugen 
! ins Feld, vor allem einen Brief des General Fglefia. ES ijt jehr zu bedauern, dab 
' felbft in Brodhaus Konverfationslerifon (neuefte Aufl.) die offenbar ebenfalls auf r. 
N 1 mrüdgesenden ae Entjtellungen über die Vorgänge bei der Einnahme von 
) ‚Cuenca übergegangen find. A.M. 


Fons y Umbert A., Cänovas del Castilloe. Madrid. 6256 M9. 


Lara y Pedrajas A. de, D. Antonio Canovas del Castillo. Madrid. 
M 4.80. 
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Angarn, Balkanflaaten. 


"= Bertha A. de, La Hongrie moderne, 1849—1901. Paris. M. ®. 
7 Rachiteh V. V., Le royaume de Serbie (&tude d’hist. diplomatique 
et de droit international). Paris, Pedone. 752 ©. fr. 20. 
Mano J, G., L’union des principautes roumaines (&tude d’histoire 
diplomatique et de droit international). These. Paris, A. Rousseau, 
j 1900. 198 ©. 


"7 Jorga N., Studi si documente cu privire la istoria rominilor. 
Bukarest, Socecu. XLIX, 535 ©. 


.  Bieglauer 3. d., Gefchichtliche Bilder aus der Bufowina zur Zeit 
, der diterr. Militärverwaltung. (8. Bilderreihe. — Das %. 1786.) Czer- 
( nowisß, 9. Pardini. 180 1,118. M2 Mus: Bulowiner Nachrichten.| 
\® XXII, 495. 


u _Mettenborn E. d., An den Höfen der Balfanjtaaten. Berlin, 

9. Steinig. 17968. M. 2. [eiberregiment, dad, an den Höfen Europas 

F in den leßten drei Jahrhunderten. VIIL]) 

N Stern 2B., Abdul Hamid II. Seine Familie und fein Hofitaat. 
- Dudapeft, ©. Deutfch & Co. VII, 234 ©. M. 5. 

0. Jebb R. C., Modern Greece. Two lectures, London, Macmillan. 

} 180 =. sh. 5. 
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Yinpland, Polen. 


SHticherbatoff M.M., Schriften. Bd. 1 u. 2: Die Gefch. Nußlands 
feit den älteften Zeiten. (In ruff Sprade.) St. Petersburg. 1286 5. M. 24. 
Stanislas, Lettres inedites du roi —, duc de Lorraine et de Bar, 
& Marie Leszeynska (1754—66). Publ., avec une &tude, des notes et 
un fac-simile, par P. Boye&. Paris, Berger-Levrault & Cie. 178 ©. 
Belosselsky de Belozersk A., Un ambassadeur russe A Turin 
(1792 — 93). Depöches de S. E. le prince Alexandre Belosselsky de 
Belozersk. Publiees par la princesse Lise Troubetzkoi. Paris, 
Leroux. XII, 156 ©. 


Les evenements a Paris; la fin de la monarchie francaise;; les dispositions 
de la eour de Sardaigne; la conqu&te de Nice et de la Savoie. 


Schilder N. R., Kaifer Paul der Erfjte. (In rufliicher Sprache.) 
St. Vetersburg. 594 ©. M. 60. e@ XXII, 223. 

Werigin BP. W., Briefe des Duchoborzenführers —. (Sn ruffiicher 
Sprade.) London. NM. 2. 


x 


rue 


Schahovskoy- Hleboff- Htredneff, Fürjtin, Drei ruffiiche Frauen- 


geitalten. Ueberjeßt von Frida Arnold. Heidelberg, C. Winter. 1902. 
VII, 127 ©. M 2. 


Ereigniffe, die legten revolutionären, in Rußland und Leo Tolitoj. 
(In ruffiiher Sprache.) Berlin, 9. Steinit. 141 © M. 2. 


Kovalewsky M. W., La Russie & la fin du XIX® siecle. Paris. . 


1000 ©. M. 5. 


Alien. | 
Wirth U, Die Entwidlung Afiend von den älteften Zeiten 6iß zur 
Gegenwart. Frankfurt a. M., M. Dieitermeg. 4%. 76 ©. mit Karte. M. 3. 


Weber D., Arabien vor dem Islam. Leipzig, I. CE. Hinrichs Verl. 
35 ©. M. 0,60. [Orient, der alte. 3. Jahrg. 1 Heft.) 


Hey E., Die Kreuzzüige und das Hl. Land. Bielefeld und Leipzig, 


Velhagen & Klafing. 1900. 173 ©: M. 4. [Monographien zur Weltgeich. 


XII) 


Die nach der Art diefer Sammlung vortrefflich ausgejtattete (mit 4 Kunjtbeil., 
163 Abbildungen und 3 Karten) Monographie bietet in jcharfen Umrifjen eine gut 


gejchriebene fnappe Darjtellung der Sreuzzüge auf grund der befannten größeren. 


Werke und Forichungen von Wilken, Sybel, Heyd, Kugler und NRöhricht. Am bejten 


icheint und die Schilderung bei dem Kreuzzug riedrichS I, der dafür aud) den danke 


barjten Stoff bietet. Wenig einverjtanden fünnen wir uns hingegen erklären mit der 


allgemeinen Stellung, welche Verf. der Kreuzzugsbewegung innerhalb der geichichtl. 


Entwicklung zumeift. Der fundige Lefer ahnt voraus, welcher a 


er gegenüberiteht, wenn er auf der erjten Seite von dem ‚Galiläer Zejus‘ Kieft und 


von dem Volke der Juden, das ‚zuerjt die monotheiftiiche Zehre von dem allwaltenden 


(Sotte heranbildete‘. Die Kreuzzüge bedeuten für den Verf. nicht die Entfaltung des ' 


chriftlichen Sdealigmus bei den jugendfriichen abendländifchen Nationen, jondern die 


Erjehütterung und Neugeftaltung der vömisch= chrijtlichen Anjchauung und Bildung. 
Damit hängt ed zujammen, dab er die religiöjen Ziele der Bewegung zuriüctreten 
(äßt und die bei allen derartigen Vorgängen unvermeidliche Miichung vom weltlichen 


und veligiöfen Motiven für die Herabjegung der leßteren verwertet, E& ijt hier nicht 
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der Ort, darüber zu jtreiten. Die eine Erkenntnis jollte aber doch auch von Stand- 


- bunfte de Verfajjerd aus möglich fein, dak die Haltung der LXaienfreife vor den 


Kreuzzügen nicht durch die Herrjchaft dev Afkefe charafterijiert wird. Ir denjenigen 


- Kreijen, welche die Eigenart des abendländijchen ritterfichen Wefend beftimmten, wird 
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 diefe Zeit vielmehr gekennzeichnet al3 eine Zeit roher Raufluft, welche die Kirche durch 


religiöje Motive und Hiele einzufchränfen und auszufchalten juchte. G. Sch. 


*Höhriht R., Gejchichte de3 erjten Kreuzzugs. Innsbrud, Wagner. 
#111,276 ©. Mi. 6L 


Während N. vor einigen Jahren öffentlich den Wunfch äußerte, Hagenmeyer 


möchte eine Gejchichte de3 erjten Kreuzzuges jchreiben, Hat er fich jelbit jebt dazu 
- entjchloffen und jein Werf Hagenmeyer „den Hochverdienten Forjcher auf dem Gebiete 
der Kreuzzugsgejchichte" gewidmet. Man wird den Entjchluß nirgends bedauern, 


denn in gewiljem Sinn it e8 ebenjogut ein Werf Hagenmeyerd als NE. Hagen- 
meyers Publikationen hat R. in erjter Linie verwertet, auch die im Mannjfript ihm 


"zur Durchjicht überlajjenen Epistolae et chartae (j. f.). Rs Buch ift, um e3 


gleich zu jagen, vorzüglich. Gejchrieben mit der Sicherheit, wie fte nur einer Meifter- 
band eigen ijt, bietet e8 ums. alle Ergebnifje, welche die Forichung auf diefem Gebiete 


- bisher erreicht Hat, in abjchliegender Form. Auf Schritt und Tritt werden in den 


Anmerkungen die Duellenbelege und Literaturnachweife gegeben. RS Buch erinnert 
in jeiner ganzen Anlage an unjere jo verdienftlichen Sahıblicher für deutjche Gefchichte. 
Mit der Art, wie RN. die Stimmung des Abendlandes fchildert, al der Aufruf 
Urban II. erjcholl, fann ich mich aber auch bier nicht einverftanden erklären. Seine 
Ausführungen faßt er ©. 28 in die Worte zufammen: „ALS daher Urban die ganze 
Chrijtenheit zu einer Buk- und Kriegfahrt aufrief, um Ablah, aber auch daS heilige 
Land zu gewinnen, da galt dies alS ein bindender Befehl, dem überall, wo „der 
„neue Gehorjam“ und der Gregorianismus feite Wurzeln geichlagen Hatte, auch das 
Volk durch Naturereigniffe und wirtichaftliche Not fich geängftigt und bedrüct fühlte, 
unbedingt Folge geleijtet wurde.“ Mir jcheint es, dak auch NR. fich Hier don mo= 
derner Weltanschauung nicht genügend frei gemacht hat. Die vielen Hinweife auf 


ungewöhnliche Naturereignijje, durch welche das Volk geängftigt worden fein foll, und 


die R. ji) die Mühe genommen hat, für die Zeit von 1000 bi3 1100 zujammen- 


-zuftellen, Haben wenig Gewicht. Sch möchte mich anheifchig machen, ebenjolange 


Zufammenjtellungen für die vorhergehenden Sahrhunderte zu liefern. Much von den 
Hinweijen auf wirtichaftliche Notlagen halte ich nicht viel. WBartieller Migwachs und 


‚ "Hungerönot lafjen ji das ganze Mittelalter hindurch verfolgen; fie machten jich bei 


der Unzulänglichfeit des Verfehrd und der Schwierigkeit wirtjchaftlichen Ausgleiches 
damals eben mehr fühlbar al3 jest. Was die allgemeine foziale Lage der Bauern 


anbelangt, jo ift man doch aber darüber einig, daß fie von dem 10. Sahrh. ar (big 


etwa zum 14.) jtch in einer aufjteigenden Nichtung bewegte. Endlich belehrt ung N. 
jelbit. ©. 30, daß das Frühjahr 1096 eine gute Ernte verjprah. Wenn wirtjchaftliche 
Gründe jo maßgebend waren, dann hätten doch gerade in diejer Zeit die Bauern am 
Ihwerjten zum Auszug fi entjchliegen follen. E3 find im mejentlichen freie veligiöfe 
Motive gemwejen, die und die Entjtehung der Kreuzzugsbewegung erklären. Das 


Werft R.3 bietet uns felbjt dafür immer neue Belege, und, fver die originalen Quellen 


boransjeßungslos liegt, der muß zu demjelben Ergebnis fommen. Sch verweije be- 
jonders auf jene Schrift des im Heere Boemunds ausziehenden anonymen Ritters, 
welcher man jest mit Recht unter den Duellenjchriften des eriten Kreuzzuges die erfte 
Stelle zuerfennt. Wie deutlich redet doch der Saß, den wir bei diefem Anonymus 
(1. 26 c. 5) dort finden, wo er von der Hungersnot fpricht, welhe die Kreuzfahrer 
in Antiochien ausjtehen mußten. »Istos et multas anxietates ac augusties, quas 
nominare nequeo, passi sumus pro Christi nomine et Sancti Sepulcri via deli- 
beranda«. Freilich wäre nicht$ verfehrter al3 die Meinung, daß jeder, der folche 
teligidje Stimmung befundete, auc) ein Heiliger gewejen je. Da gab e3 die größte 
Mannigfaltigfeit von Mifchungen religiöfer und weltlicher Gefinnungen. Aber es ift 
hier nicht der Ort, weiter auf diefe Frage einzugehen. Sch möchte diefe Austellung 
umjoweniger iibermäßig betonen, ald$ NR. uns noch viel geringeren Anlaß dazu bietet, 
al manche andere Artoren und fichtlich bejtrebt ift, fich vor jeder Maßlofigfeit im 
Urteil zu hüten. Hervorgehoben jei noch, dag R. die Glaubwürdigfeit Alberts von 
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Aachen trog mancher Schwächen und Srrtümer im Großen und Ganzen jet für 
gelichert anfieht (©. 36. U. 3) ©. 238 VA. 2 durfte »remissio peccatorume nicht 
mit „Erlaß der Sünden“ wiedergegeben werden, nachdem der Begriff des Nachlafjes 
der Sündenftrafen ©. 21 U. 5 richtig Elargeftellt worden ijt. — Wir fchließen mit 
dem aufrichtigen Wunfche, daß der Verf. noch oft Gelegenheit nehmen möge, jeine 
reichen Kenntnifje der Deffentlichfeit zuteil werden zu lafjen. G. Sch. 


* Hagenmeyer 9., Epistulae et chartae ad historiam primi belli 
sacri spectantes quae supersunt aevo aequales ac genninae. Die freuz- 
zugSbriefe aus den Jahren 1088 — 1100. Eine Duellenfammluug zur 
Geichichte des eriten Kreuzzuges mit Erläuterungen r3g. von —. Sun 
brud, Wagner. X, 488 ©. M. 16. : 


Der in den Anfängen der Sireuzzugsbewegung jo ausgezeichnet beivanderte pro- 
tejtantiiche Pfarrer von Ziegelhaufen war im Dez. 1898 von der philofoph. Fakırltät 
Heidelberg zum Ehrendoftor promoviert worden. Zum Danfe widmet.er der Fakultät 
diefe Ausgabe von Kreuzzugsbriefen, für die man ihm nur aufrichtig dankbar fein 
fan. Die Briefe find zwar alle jchon hier oder dort, zumeilt von Graf Riant ab- 
gedruct worden, aber man hatte fie bisher nicht in einer Gefamtausgabe vereinigt. 
Dazu hat 9. viele noch nicht benüßte Hfj. herangezogen und ift jo in der Zage, bei 
einer Reihe von Briefen einen fichereren Tert zu bieten. Der Hauptvorzug der Arbeit 9.8 
bejteht aber in dem außerordentlich reichhaltigen Erläuterungsmaterial, durch welches 
jedem, Benüßer die Verwertung der Sammlung jehr bequem gemacht wird. Der 
Derauögeber ijt dabei jogar, wie in feinen anderen Ausgaben, wieder zu weit gegangen. 
Daf ihm die Koh. Friede. Böhmeriche Nachlagadminijtration durch ihre Drudunter- 
jtügung eine jo jchranfenloje Ausbreitung feiner Gelehrfanfeit — mit der nur ein 
Röhricht auf diefem Gebiete jebt wetteifern fünnte — ermöglicht hat, würde wahrlich 
niemand zum Gegenjtand des Aufhebens machen, wenn nur nicht eben dadurch die 
Erreihung eines Hauptzwedes, der dem Herausgeber vor Augen ftand, gefährdet 
würde. 9. hat es nornehmlich darauf abgejehen, Studierenden, die fich in die Literatur 
und Gejchichte des erjten Kreuzzuges einarbeiten wollen, ein weiteres Hilfsmittel zu 
bieten. Sch befürchte, daß der durch die Größe des Werfes bedingte Hohe Preis den 


Studierenden die Anfchaffung und den Seminarleitern die fonjt nur zu empfehlende . 


Wahl der Ausgabe al3 Seminarleftüre erfchweren wird. Zu 23 Briefen, deren Tert 
noch nicht 60 Seiten beanfprucht, werden Erläuterungen beigegeben, die 250 Seiten 
füllen, und eine Einleitung mit 126 Seiten! Da Hätte vieles gejpart werden Fünnen. 
Barımm auch die Hffangaben zweimal bringen? Doch diejenigen, welche dariiber 


hinwegjehen fünnen, daß da3 Befjere Hier der Feind des Guten geworden, werden an, 


der Ausgabe nur Freude Haben. Die Briefe, welche jo unmittelbare Zeugen der erften 
Kreuzzugsftimmung find, verdienen auch vollauf den Fleiß und den Scharfiinn, welche 
der Hr3q. ihnen zumandte. Ihre Verfaffer find die hervorragendften Snterefjenten 
oder Teilnehmer am erften Kreuzzug. Drei Briefe find von dem griechischen Kaijer 
Alerios I; zwei pon PBapjt Urban IT; drei von PBapft Baschalis IT; zwei von dem 


Iyrifchen Batriarhen Simeon; zwei vom Grafen Stephan von Chartres und Bloid 


an jeine Gemahlin; zwei von Anjelm von Nibemont, dem Herin von Dftervant und 
Balenciennes, der fich dem Gefolge Gottfrieds angejchloffen hatte; einer vom Klerus 
und Bolf von Lucca; drei von den Kreuzzugsfüriten insgefamt; einer vom Erzbifchof 


Manafje von Reims; einer (defjen Entdedung dem Bibliothefar Haupt zu verdanken 


it) vom Patriarchen Dagobert »ad omnes Teutonicae regionis catholicos«, melcher 


jo bemerkenswerte Worte über die ‚magna opulentia‘ der Deutjchen enthält; je eine. 


Urfunde von der Gräfin Clementia von Flandern, von Boemund und von den Ge- 
. nuejen. Der Einleitung fommt vor allem Hoher Eritifcher Wert zu, weil fich Hrögb. 
hier eingehend über Echtheit, Berfaffer und Abfaffungszeit ausjpriht. Aus den Er- 
läuterungen zu den einzelnen Briefen wollen wir hier die Ausführungen ©. 347 ff. 


über die Auffindung der Hl. Lanze hervorheben. 9. erklärt fich gegen Klein, welcher 


Beter Bartholomäus und bejonders Raimund de Agiles bewuhten Betrug vorwarf, 
und möchte eher annehmen, da beim Nachgraben aus Zufall ein Stüd Eifen gefunden 
wurde, fo daß die beiden Hauptbeteiligten nicht die Betrüger, jondern die Betrogenen 


waren. Der Hinweis auf die jonjtige Wahrheitsliebe Naimunds it gewiß berechtigt, 
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-- Daß 9. poenitentia ©. 216 jeßt richtig al3 Buße auffat, foll im Hinblid auf die 
Borhaltungen, welche ihm in diejer Beitfchrift NIX, 193 gemacht wurden, bejonders 
anerfannt werden. G. Sch. 


Chioechini A., I pisani all’ assedio e conquista di Gerusalemme, 


"| Pisa. 16%. 216 ©. 1. 1,50. 


ei Nisbet J., Burma under British rule and before. London, Constable 
IT & Co. 930 ©. sh. 32. Ä 

Boulger D. C., India in the 19. century. London. 368 ©. M. 7,20. 
5 Berg L. W. C. van den, De mohammedaansche vorsten in Neder- 
"" landsch-Indie. ’sGravenhage. 4, 80 ©. M. 3,10. 

Se-Ma Ts’ien, Les memoires historiques de Se-Ma Ts’ien. Traduits 
a et annotes par E. Chavannes. T. 4. (chap. 31 —42). Paris, 

_ Leroux. 564 ©. 

| Archipelago, el, filipino. Colecion de datos geograficos estadisticos 
eronologicos y-cientificos relativos al mismo entresacados de anteriores 


‚" obras, u obtenidos con la propria observacion y estudio por algunos 











.  padres de la mision de la campania de Jesus, en estas islas. Washington. 
Er M. 100. 

4 Sastron M., La insurreceiöon en Filipinas y la guerra hispano- 
‚ americana en el Archipielago. Madrid. 606 ©. MM. 22,50. 

I Weulersse G., Chine ancienne et nouvelle (impressions et röflexions). 
1 EParis, Colin. 1902. 16°. 367 ©. fr. 4. 

:: Landor A. H. S., China and the allies. New-York, Scribner. 
‚7446 ©. Doll. 7,50. 

9  Gerone F., Li-hon-ciäng e la politica Cinese nella seconda metä 
‚del secolo XIX. Neapel, Tocco, Salvietti e Gaeta. M. 3,20. 


Darcy E., La defense de la legation de France & Pekin. Paris, 
" " Challamel. 18°. VIII, 248 ©. 


Amerika. 


Godex Fejerväry-Mayer. Manuserit mexicain precolombien des 
free public museums de Liverpool (M 12014), publi& en chromophoto- 
ı - graphie par le duc de Loubat. Paris, impr. Renouard. 16°. 29 ©, ill. 


Hopkins J. C., The story of the dominion; four hundred years in 
the annals of half a continent; a history of Canada from its early 
discovery and settlement to the present time. Philadelphia, Winston Co. 
644 ©. Doll. 4. 


Gareia J., Caräcter de la conquista espanola en America y en 
Mexico, segün los textos de los historiadores primitivos. Mexico. 
456 ©. M. 22,50. 


Coleeeion de documentos ine&ditos para la historia de Chile, desde 
el viaje de Magallanes hasta la batalla de Maipo (1518 — 1818) colec- 
cionados y publicados por J. T. Medina. T. XXV y XXVI. Infor- 
ı »maciones de servicios III y IV. Santiago de Chile 4°, 494 ud 
77494 © & M. 22,50. 





204 Novitätenihau. 


Brousseau G., Les richesses de la Guyane francaise et de l’ancien 
contest&e franco-bresilien. Paris. VIII, 244 ©. MM. 10. 

Harrison F., George Washington, and other American Addresses. 
London, Macmillan. 262 ©. 7 sh. 6.d. 

Lincoln Ch. H., The revolutionary movement in Pennsylvania 
1760 — 76. Boston, Ginn & Co. 300 ©. 


Curtis W. E., The true Thomas Jefferson. Philadelphia. 395 © 
M. 12. 


Afrika. 


Cadet et Thomas, Histoire et g6ographie abregrees de Madagascar 
(textes francais et malgache). Paris, Poussielgue. fr. 4. 

Simond C., Les Francais en Afrique au XIX® sieele, Paris, H. E, 
Martin. IV, 310 ©. illuftr. mit 43 Karten. 

Hamelle P., La crise sud-africaine (I. Au Transvaal; II. A West- 
minster; III. ’Agonie d’un peuple); Paris, Fischbacher. 18%. 118 © 
fr. 1,25. 


Auffralien. 


Gockburn Sir J. A., Australian federation. London, Marshall. 
250:©. »2°5h.6 4. 


Seott G. F., Britain’s Austral empire: Portraits of statesmen and 
officials concerned in work of establishing commonwealth of Australia. 
London. ol. NM. 100, 


Famdes-, Orts- und Volkskunde KAultnrgefhichte. 


Sürft M., Biographifches Lerifon für daS Gebiet zwifchen Sun und 
Salzad). München, X 3.2. Kentier.. 42241 Sr MS. 


* Drunner En Pflege der Heimatgefchichte in Baden. Ein Weg- 
weijer für Freunde der badifchen Gefchichte. Karlsruhe, 3. 8. Neiff. 
VII, 153 &. M. 1,20. @ Befpr. f. 

Grünenwald 2%, Beiträge zur Urgefchichte der Pfalz. Speier, 
(Säger). 102 ©. mit 2 Tafeln. M 2. [Aus: Mitteilungen des hiftor. 
Bereind der Pfalz.) 

Arkunden und Wegeften, vatifanifche, zur Gefchichte Lothringens. 
Sejammelt und bearb. von 9. B. Sauerland. 1. Abt.: Vom Anfange 
des BontiftfatS Bonifaz’ VIII bi8 zum Ende de3 PBontififats Benedikts XII 
(24. XII. 1294 — 25. IV. 1342). Meb, ©. Seriba. 4°. XII 441 ©. 
NM. 10. [Owellen zur lotdringifchen Gefchichte. 1. Bd.) | 

Arkundenbud), weitfäliiches. 7. Bd.: Die Urkunden des fölnifchen 
Weitfalend vom I. 1200— 1300. 1. Abt.: Die Urkunden der $. 1200—37. 
Dearb. von Th. Slgen. Münfter, NRegensberg in Komm. gr. 4°. 
200 ©. M. 6,50. 
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* Weller 8, Hohenlohifches Urkundenbuch. Im Auftrag des Gejamt- 
haujes der Fürften von Hohenlohe hr3g. Bd. 2: 1311—50. Stuttgart, 
WB. Kohlhammer. IV, 815 ©. mit3 Taf. u.1 Karte. M. 15. @ XXI, 149. 


Dem vor zwei Jahren erihienenen erjten Bande ift in furzer Frift der dor- 
liegende zweite gefolgt, der die Sahre 1311 bis 1350 umfaßt, „die Zeit der größten 


- Breite de3 Haujes in den älteren Jahrhunderten Sowohl nach der räumlichen Aus- 


dehnung der Befigungen wie nach der Zahl der einzelnen Linien.” - Nahezu 900, zum 
weitaus größten Zeil noc, unbefannte umd ungedrudte Urkunden uud Regeiten jind 


hier mit der gleichen Eorgfalt und SachfenntniS wie im erjten Bande zufammen- 


getragen und zur Erläuterung nicht bloß der hohenlohischen Haus- und Territorial- 
gejchichte, jondern auch der allgemeinen und jpeziellen deutjchen Reichs und Kirchen- 
geichichte allen irgendwie an der Erforjchung der vaterländifchen Vergangenheit 
jich beteiligenden Kreijen zugänglich gemacht. Bejonders jei auf die hier veröffent- 
lichten Urkunden der Könige Xudivig d. 8. und Karl IV fowie der VBähfte Klemens IV, 
V und VI, Kohanne® XXI und Benedikt XII Hingewiejen, von denen einige bisher 
nur im Regejt, andere überhaupt nicht befannt waren. — In dem Negijter, daS den 
Schlüfjel zu dem Urfundenjchage bietet, find bei einigen Namen Berjtöße unterlaufen, 
zu deren Berichtigung ich, joviel ich den Zujammenhang ohne weiteres überfehen 


,. ann, beitragen möchte. S. 733.ijt Dörlsberg verdrucdt für Dörlesberg; die S. 466* 
nicht bejtimmten „Duren, Dyederich und Wibreht von —* gehören zum Gejchlecht 


der Ritter don (Wall) Dürn, BN. Buchen, (nicht jelbjt „B.-A.-Siß”), Baden; 
»Cunradus juvenis de Ussenkein« ©. 697?” ijt nit —= „Ober oder Nieder- 
Ssihigheim, preuß. Neg.-Bez. Kafjel, Kr. Hanau“, jondern — Lijfighein, B.=-A. Tauber- 
biichofsheim, Baden; ebenjo it bei »Juvenis, Ernestus« ©. 687° fälfchlich auf 
Sifigheint verwiejen; Kenbadh S. 380% ift nicht „abgegangen kei Satteldorf, D.-A. 
Crailsheim, Württ.”, jondern das noch beitehende badische Dorf Kembah, BMW. 
Wertheim; Kulsheym S. 704?! ijt nicht = „AU-© Windsheim, Mittelfranken”, jondern 
— BU. Wertheim, Baden; da® ©. 1171? mit Laudenberg, bad. B.-AU. Buchen“ 
erklärte Lutenberg jcheint mir ziweifeldaft; daS ebendort ©. 17 genannte Kilftat 


. e kit, BA. Würzburg ?) ijt ganz überjehen,; Saumwelnheim ©. 785 ijt mit Nieder- 


S ulheim, Kr. Oppenheim, Rheinhejjen zu erflären, <endelbah ©. 789 ift Yangen- 
Sendelbadh, B.-A. Forchheim, Oberfranfen; Stodad) 5. 792 wäre al3 Stodad, DO.M. 
Rottenburg zu erklären gewejen, nach dem jich auch die Herren don Gomaringen 
ichrieben; Rodolfus de Wirtheym (1314) ©. 66° ijt der jüngere der beiden Grafen 
Rudolf von Wertheim am Main, da Wirtheim n. von Gelnhaufen, Hejien-Wafjau, 
feinen DrtSadel hatte; »Witichstat, Wittigstat, Cunrat —, Cunrad von — 562°, 
60977, 610! ijt Ober-Wittjtadt, BU. Borberg, Baden. Zu Bd. I fei nachträglich 
bemerft, daß der dort (©. 20°) nad Waldhaufen, Bad. Bez.-W. Buchen verlegte 
Würzburger Domherr Albert dv. W. jonft in W. an der Rems, DA. Welzheim, 
gejuchht wird (vgl. Archiv Unterfranken 32, 108), aber auch nach W., D.-U. Neres= 
heim, gehören fanır; vgl. das Königreich Württemberg 3, 589 u. 622 f. P. At. 


Grüfter Fr, Der Loin- Gau. Gin Beitrag zur älteren Gejrhichte 
des Fürftentums Lüneburg. Hrög. von DO. Sürgend. (Nuss: Hannov. 
Gejchichtshlätter.) Hannover, M. & 9. Schaper. IV, 52 © MM. 1. 
[Beröffentlihungen zur. niederfächliichen Gejchichte. 4. 9.] 

Gade H., Hiltorifch-geographifch-ftatiftiiche Bejchreibung der Örafjchaften 
Hoya und Diepholz. 2 Bde. (Hannover, M. & 9. Schaper.) XII, 
600 u. III, 660 ©. M. 12. 

Bröring 3, Das Saterland. 2. TI. Dldendburg, (©. Stallings 


Berl), VIII u. ©. 149—305. M 2,25. [Schriften de3 Dfdenburger 


Landesvereind für Altertumsfunde und Landesgejchichte. 21. TI.) 

Vifhe U, Gejchichte Medlenburgs vom Tode Heinrich Borwins I 
dis zum Anfang des 16. Jahıh. Berlin, W. Siüfjerott. IV, 140 ©. 
4. 3,50. [ejchichte, meclenb., in Einzeldarjtellungen. 4. 9.] © XXIL, 187, 
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Berner R. ©. H, Schlefifche Landsleute. in Gedenfbuch hervor- 
ragender, in Schlefien geborener Männer und rauen aus der Zeit von. 
1180 biS zur Gegenwart. Leipzig, B. Schimmelwig. VI, 326 ©. M. 4. 

Schule M., Königsberg und Dftpreußen zu Anfang 1813. Ein 
Zagebudy vom 1. I. — 25. II. 1813. Berlin, R. Schröder. 96©. M.3. 
[Baufteine zur preußijchen Gefhichte. 1. Jahrg. 2. 9.] 

Arkundendud, niederöfterreichifches. 2. Bd.: Urkundenbuch des 
aufgehobenen Chorherrenftiftes Sanct Pölten (Codex canonicorum S. Ypoliti). 
2. Tl.: 1868— 1400. Bearb. von $. Lampel. Wien, 8. W. Seidel 
& Sohn in Komm. 1894/1901. LXIX, 488 ©. M. 10, 


Sanger E., Das öftlihe Deutfhhöhmen. 1. Bd. 1. u. 2. Heft. 
Braunau, Selbjtverlag.. 92 ©. M. 1,10. 


Arkundenbud der Stadt und Landihaft Zürich. Bearbeitet von 
8. Eier ud PB. Schweizer. 5.8d.:1277—88. 2. Hälfte. Zürich, 
Fäfı & Beer. Hoch 4°. ©. 201—398 mit 1 Tafel. M. 6,25. @ XXIL, 237. 


* Galanti C., L’Albania. Notizie geografiche, etnografiche e storiche. 
Roma societä editrice Dante Nr 261 ©. mit 1 Karte u. 1 Tafel. 
[Biblioteca Italo-Albanese. Vol. I] 

Mit Rüdjiht auf Schulzmwere een führt daS Buch feinerlei miljen= 
Ihaftlichen Apparat zur N der Ergebnifje mit fi. Ein jehr umfangreiches 
SEIDEL gibt Aufichlug über die vom Berf. benüsten Werfe. Der jachliche, 
wohlthuend ruhige Ton gibt die beruhigende Verjicherung, daß die auferordentlich 
eingehenden geographijchen, gejchichtlichen und ethnographiichen Nachweife des Berf.s 
eine jolide wiljenjchaftliche Grundlage haben. Das vorfichtige Vorgehen bei Aufitellung 
der jtatijtischen Nachweije ift nur zu loben. Das Enhimeereffante> Büchlein ift jowohl 
für Profan= wie Sirchenhiltorifer von bleibendem Werte. Die Korreftur der Arbeit 
it gut; die Rechtjchreibung der fremdfprachlichen Namen und RAN Läbt nur 
in einzelnen Fällen etwas zu wünjchen übrig. st | 


Geretti F., Biografie mirandolesi. Tom.I: Mirandola. se S 1. 4. 

Baratta M., I terremoti d’Italia: saggio di storia, geografia e 
bibliografia sismica italiana. Torino, frat. Bocca. 950 ©. 

Documents relatifs au comte de Champagne et de Brie (1172—1361), 
publ. par A. Longnon. T. I: Les Fiefs. Paris, impr. nationale. 
4% & 2,col. 809 ©. | 

Leroy 8., Etudes et documents relatifs A Y’'histoire ardennaise. 
Sedan, Jourdan. 185 ©. 

Il. Les sieges d’Omont, de 1589 a 1591, l’affaire du comte de Soissons 
et la campagne du mar£chal de Chätillon, en 1637; le loyalisme des Sedanais 
et leur hospitalite, de 1638 a 1680. | 

Douais C., Documents sur l’ancienne province de Languedoc. T.I: | 
Beziers religieux (XII®---XVIII®s). Paris, Picard et fils. XLV, 456 ©. | 

Angot A., Dietionnaire historique , topographique et biographigue 
de la Mayenne. T. 2 & 2 col. Laval, Goupil. 842 ©. ' 

Lobel E. v., Karte zur Beranfchaulichung der Entftehung des Kantons 
Bürid. Züridh, Fäft & Beer in Komm. Farbendrud. NM. 1,20. 

Eibök 3.; Die Deutfchen von Sowa und deren Errungenschaften 
Chicago, Kölling & Klappenbad. 1900. 786 ©. illuftr. M. 10. a, 
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Ambrosoli S., Atene: brevi cenni sulla eittä antica e moderna. 
‚7 Milano, Hoepli. 16%. 223 ©. u. 24 Tafeln. [Manuali Hoepli.| 
Laneiani R., Forma urbis Romae. Milano, 2%. 46 Bl. M. 200. 


F * Ztidter D., Topographie der Stadt Rom, 2. verm. umd verbefjerte 
7 Auf. Münden, Bed. X, 411 ©. illufte. mit 18 Zafeln und 2 Plänen. 
IM. 15. [Handbuch der Hafj. Altertumswiffenfh. Bd. 3. Abt. 3. 2. Hälfte.) 


Gleich anderen Teilen des Handbuchs ift aud) Richter8 Topographie von Rom 
(zuerjt 1889 erjchienen) in der zweiten Bearbeitung ein ganz neues, an Umfang ver: 
doppeltes Buch geworden, das jich in ven Rahmen der Eneyklopädie jo wenig mehr 
fügt, wie die Literaturgejchichten von Schanz und Krumbader oder die Grammatifen 
bon Brugmann und Stolz Schmalz. Indem wir das Werf al3 einen durchaug ver- 
>" läfjigen Führer allen Hijtorifern, die fich mit vömijcher Topographie und Stadtgejchichte. 
> "dauernd oder vorübergehend zu bejäftigen haben , angelegentlich empfehlen, heben 
= wir bejonders hervor: 1) die Einleitung, in der über die antifen und mittelalterlichen 
"Quellen der römiichen Topographie, die Kiteratur und die Stadtpläne gehandelt wird, 
2) die Abjchnitte über die Entwicklungs: u. Herjtörungsgeichichte der Stadt (S. 30 ff., 
12 jj.), über die Kaijerfora (S. 108 ff.) und über den Balatin (S. 132 ff.), 3) die 
7 Anhänge, in denen u. a. die fonftantinijche Kegionsbeichreibung und die Bejchreibung 
der Honorianijhen Mauer (Anonymus Einsidlensis) zum Abdruck gelangen (©. 
871 ff, 39 f). ©. 355 ff. wird ein Nachtrag den viel bejprochenen neueren YAlu3 
/ "grabungen auf dem Forum gewidmet. ©. 167 fj. (Amphitheatrum Flavium) hätte 
"wohl mit ein paar Worten der dur) Deleyayes Aufiak (vgl. Hilt. Kahrb. XIX, 
241 jj.) angeregten Kontroverje über das Stoloffeum als Schauplag von Martyrien 

gedacht werden fünnen. S. 22 hätte auch noc eine dritte zujammenfajjende Arbeit 
‚Sancianis genannt werden jollen (vgl. Hijt. Sahrb. a. a. DO. ©. 244 Anm. 2), 
76. 160 vermifje ich den Aufjag von Duchesne, Le Palatin chretien, in Nuovo 
„Bull. di archeol. crist. VI (1900) ©. 17 ff. — gl. die Bejprehung von 
" Detlefjen, Wohenjchr. f. Elafi. Bhilol. 1902 Nr. 2. C. W. 


TFT ern 


." _ Huelsen Chr., Romae veteris tabula in usum scholarum descripta. 
" Berlin, D. Reimer. 4 BL. M. 9. 


Berthaud T., L’incendie de Rome sous Neron (an 64) et la critique 
 ’eontemporaine, d’apres C. Pascal, Marucchi, Benigni, Vincenzo da 
"Crescendo et Negr. Toulouse, Privat. 16 ©. | 





| Grossi-Gondi F., Le ville tusculane nell’ epoca classica e dopo il 
rinascimento. 8329 ©. u. 2 Tafeln. 1. 7. 


j Kornemann ©., Die Zahl der gallifchen eivitates in der römischen 
 Raiferzeit. Leipzig, Dieterih. 18 Seiten mit Tabelle. M. 4. [Aus: 
Beiträge zur alten Gejchichte.] | 
"Schmidt d. E., Arpinum, eine topogr.-hiftorifche Skizze. _ Programm 
‚ der Fürjtenjchule zu Meißen. 4%. 32 ©. u. ı Sarte, 

 — &Fimes, der obergermanifch = raetifche, de Nömerreiches. 14. Lg. 

Unter Mitwirkung von 9. Sacob3 hrsg. von 3. Hettner. Heidelberg, 
\ D. PVetterd, gr. 4°. 75 ©. illuftr. u. 22 Tafeln. @ XXI, 498 ©. 

3 Aus der Limes-PBublifation find weiter einzeln zu beziehen: Brejcher, Dad 
ı Kaftell Heidenheim. Heidelberg, D. Betters. 1900. gr. 4°. 11 ©. illuftr. u. 3 Taf. 
NM. 2,40. — Schumader &., Kajtell und PVicus bei Wimpfen. Ehenda. 1900. 
| gt. 2. 13 ©. iluftr. u. 5 Tafeln. M. 4,40. — Wolff ©, Die Erdbefeftigungen 

‚ bon Heldenbergen. Cbenda. 1900. gr. 4%. 22 ©. mit 3 Tafeln. M, 3,60. 
| Stange E., Saalburg u. Pfahlgraben. Bopulärzwiffenfchaftl. Erklärung 
der beiden Namen. Homburg, 3. Schid. 45 ©. mit 1 Karte. M. 0,75, 
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WBillers H., Die römischen Bronzeeimer von Hemmoor. Nebit einem 
Anhang über die römifchen Silberbarren aus Dierjtorf. Hannover, Hahn. 
gr. 49 .VIl, 251.8, ilulte, mits13rzafeln.. Murto 


Minutoli E. v., 8 am Birgelitein in Salzburg ehe | 


römischen Altertümer. 2. [Titel-]Ausgabe. Salzburg 9. Dieter (1846). 
97,49 219 Su lnıtal2 Tafeln. M. 1,50. 

Knoke F, Ein Urteil iiber daS Varuslager im Habichtöwalde, geprüft. 
Ba N. Särtner. 28 ©. mit 1 Tafel. M. 1,2%. 


Mehlis E., Walahftede. Einerhein. Burganlage aus der Merovingerzeit. 


een Kaiferslautern, 9. Kayfer. 31 ©. mit 2 Tafeln M. 1. 
Codex diplomatieus Moenofrancofurtanus. Ürfundenbuch der Reichsjtadt 


Frankfurt. Hrag. dv 8. Fr. Boehmer. 1. Dd.: 794 — 1314. Bearb. 


von Fr. Yau. Frankfurt a. M., 3. Baer & Co. 4°. XIL, 5615. M. 30. 
Siebert R., 11 ungedr. Mönchen-Nienburger Urkunden (1035 — 136.) 


aus einem im herzogl. Haus: und Staatsarhiv zu Berbit befindlichen , 
Kienburger Copiale Hrsg. Zerbit, 3. Oaft in Komm. ©. 183 — 94. \ 
NM. 0,80. Aus: Mitteilungen des Bereins für anhaltiide Gejchichte und 


Altertumsfunde.] 


Majoechi R., Pergamene pavesi dei secoli XII e XIII riguardanti 


Vigevano. Mortara-Vigevano, A. Cortellezzi. 16°. 48 © 


Arkundenbud der Stadt Hildesheim. 8. Tl. Bon 1481 — 1597. 
Mit Nachträgen und Berichtigungen zu Tl. I—VIU und einer Ürkunden- | 


beilage in Lichtdrud. Hildesheim, Gerftenberg. IV, 1055 ©. M. 26. 


Urkunden und Akten der Stadt Straßburg. 3. Abth.: Die alten ' 


Matrifeln der Univerfität Straßburg 1621 — 1793. DBearb. von ©. E. 
Knod. 3. Bd.: Perfonen- und Ortsregijter. Straßburg, 8. 3. Trübner. 
1902. IL, 557 ©. M. 15. 


Bodenflein 3., Heifiiche Aktenftüce aus den PBeitjahren 1666 und 1667. . 


Programm des Gymnafiums zu Bensheim. 4%. 23 © 


Toeppen R., Des Bürgermeifter Wilhelmi Marienburgifche Chronif. i 


4. Tl. Brogr. des Gymnafiums zu Marienburg. ©. 211 — 316, 


”erwelp ©., Joannis Wilmii Chronicon rerum Kempensium. Progr. 
de8 Oymnafiums zu Stempen. 55 ©. 


Bohne ©. Chr., Gott zum Schuß! Diarium oder Tagebüchlein | 
wegen des fol. preußischen Einfalls in Nordhaufen unter dem SKtommando 
de3 Generaladjutanten und Dbriften von Tettau 2. Hrdg. von 9. Deine, 


Nordhaufen, DO. Ebert: V, 33 und 85 S. M. 1,75. 


MHanft M., Die Iufel Wollin und das Seebad Misdroy. Hiftorifche 


Studie. Misdroy, N. Schüd. I, 43 ©. M. 0,75. 

»Peliffier ©, Zur Topographie und Gefcichte der infSmainifchen 
Landwehren der Neichsftadt Sranffurt. Frankfurt a. M., E. Zügel, 4°. 
63 S. mit 2 Tafeln. M. 1,60. 


Huyskens B., Zeiten der Belt in Münfter während der zweiten ı 


Hälfte ded 16. Saprh. Progr. de8 Realgymnafiums zu Münfter i. BD. 
4%, 326, 
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I  HSanpfmann 3., Das Innere de3 Bonner Schlofjes zur Zeit Mlemens 
‚Augufts. Bonn, BP. Hauptmann. 92 5. mit 11 Tafeln. M. 1,50. [Bilder 

‚aus der Gefchichte von Bonn.] 

r Anshehm Valerius, Die Berner Chronik des —. Hrsg. vom Hift. 

" Berein des Nanutons Bern. 6.8). Bern, By. XXXL 374 ©. Sr. 7,50, 


A Schon früher (XV, 196) ift über vorliegende Ausgabe berichtet worden. Mit 
dem 6. 8d., der erjt nach dem Tode des Herausgb., E. Blöfch, fertig erftellt wurde, 
 Tiegt die ganze Neuausgabe vollendet vor. Sie enthält den Schluß der Erzählung 
über die Jahre 1530 — 36, ein ausführliches Namenregifter fowie ein Verzeichnig der 
" Darin vorkommenden feltenen oder jchwwer verftändlichen Wörter und endlich die Ein- 
> feitung zur ganzen Ausgabe, die noch von Blöjch verfaßt ift, nebft einigen Berich- 
" Higungen zu den früheren Bänden. Bei den legteren vermifje ich eine Stelle III 156, wo 
> in Zeile 23 folgendes außgefallenift (10., 11. u. 12. tag) »war des priors process 
B abgevertiget, indem er uf den letsten tag« seiner frag etc. Die Ein- 
> keitung gibt Auffchlu über den Lebenslauf jowie die Chronik des Valerius Anshelm. 
” Die Angaben bei ®. v. WHY, Gejchihte der Hiftoriographie in der Schweiz, werden 
> Auf grund der neueren Forjchungen über Anshelm vielfach ergänzt und berichtigt. 
Bsinmerhin ift mir aufgefallen, da}; einige Daten nicht ftimmen mit den Angaben bei 
®. Haller, Bern in feinen Ratsmanualen, Bd. I (vgl. Hift. Sahrb. XXII, 483), 
Nach der Einleitung S. VI wurde Anjelm am 22. Auguft 1505 zum Schulmeijter in 
Bern ernannt, nach Haller 1479 dagegen 1504; ferner wurde er nach der Einleitung (VI) 
‚im Herbjt 1509 zum Stadtarzt berufen, nach Haller (480) dagegen am 17. Nov. 1508: 
"nad der Einleitung erhielt er am 29. Sanuar 1529 den amtlichen Auftrag zur 
 Sortjegung der Stadtchronif, nach Haller am 29. Zuni. Wer von beiden hat num 
Reht? DagA. für die Behandlung des Schwabenkrieges der Chronik von Brennwald 
- folgte, ift im einzelnen oft umd leicht nachweisbar. Sn der Behandlung des Zeger- 
jes dürfte er der Wahrheit näher fommen als alle anderen Beitgenofjen , die 


| 
\ 
| 
| 





- Brozejj 
"darüber gejchrieben haben. Biel weniger unbefangen urteilt W. dagegen über alles, 
was mit der Reformation zujammenhängt, jo befonders auch, was er über den Ublap- 
i drediger Sanfon jchrieb, vgl. Schmidlin [Bernhardin Sanfon 19 u. 36] (vgl. Hift. Jahr. 
‚XX, 139), der ihn der tendenzidfen Entftellung überführt. Die Bezeichnung von Wilhelm 
-d. DBonitetten im Negifter ift irreführend, da diefer mit Beat Wilhelm identifch ift. Da 
‚im übrigen die Chronif eine hochbedeutende Leitung it umd jich vielfach weit iiber 
"ben Rahmen einer Kofalchronif erhebt, in marfiger jehöner Sprache, aber in ftark fub- 
jeftiver Beleuchtung gejchrieben ift, joll nicht beanftandet werden. Durch dieje Neu- 
‚Ausgabe, vor allem durch diefen Schluhband mit Negifter ift fie erjt eigentlich brauchbar 
geworden. E83 it ein Verbienjt des Hijtor. Vereind Bern, dieje Ausgabe veranitaltet 
zu haben. A. B. 
Fı _Sdilling D., Die Berner Chronik 1468—84. Hrag. von ©. Tobler. 
"2. 8). Bern, 8. 3. Woß. 4816 M. 6. 


ö Saris R., Der venetianijche Löwe in der Gefchichte von Trieft. 
er 


‚ öreie Neberjegung aus dem Stalienischen. Aarau, 9. R. Sauerländer & Co. 
24 S. M. 0,50. 


| Dufau de Maluquer A. de, Le pays de Foix sous Gaston Phoebus. 
ı Röle des feux du comte de Foix en 1390. Foix, Gadrat aine. 284 ©. 
TExtr. du Bull. de la soc. des sciences, lettres et arts de Pau.] 


7 Beavan A. H., Imperial London. London. 532 ©. illuftr.. M. 15. 
0 Otrtsgefdidten,' Heinere, in alphabetifcher Folge. 

BR Dauge C., L’hospice d’Aire (1654—1900), Aire-sur-Adour, impr. La- 
ibrouche. 322 ©. — Baldissera G., Artegna antico castello comune e@ 
‚ pieve del Friuli. Udine. 2506 13-— Charpentier, Notice geographique 
‚et historique sur la comune de Barisis. Saint-Quentin, impr. Poette. 16°, 
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15 » — Clement S, Bourges et ses monuments (histoire, origine et 
IB - Hiftorifches Jahrbuch.” 1902, 14 
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description). Bourges, Renaud. 16°. 6) 5. Walheager 3, 8r1Lem 

Brigen, Kath. Preverein. 143 ©. illufte. M. 4. — Beiträge zur Gejchichte der 

Stadt Buchholz. 5.9. Hrög. von 8. Bartjc. Buchholz, U. Handreda. V, 

150 u. XL ©. mit 25 Tafeln. Geb, M. 2. — Nachtlänge zum Buchholzer 

Stadtjubiläum. Ebenda. 33 ©. mit Tafel. N.0,40. — Mandelli A, Oremona 
nel quarantotto. Cremona. 16". 1896 12 — Sahm W., Wejchichte der 
Stadt Sreuzburg Dftpr. Königsberg, %- Beyer in Komm. XIX, 281 ©. illuftr. 
mit 2 Tafeln u. 1 Plan. M. 4. — Berg &., Küftring Bedeutung und Opfer 
für den preußijchen Staat. Cüjtrin, W. Igangerin in Komm. 72 ©. N. 1,50. — 
Lebas G., Histoire de la ville de Dieppe, de 1830 a 1815. Dieppe, impr. 
centrale et Delevoye r&eunies. 1900: ‘X, 425 ©. illuftr. fr. 3,50. — Balme 
gren, Emden. Deutjchlands neues Seethor im Weften, jeine Seebedeutung, einit 
und jegt. Emden, W. Haynel. V, 140 ©. illuftr. mit 2 Karten. M.3.— Zhielei., 
Bilder aus Erfurts Vergangenheit. Nacd) Konrad Stolles Ehronit. Erfurt, 
6. Villaret. 52 ©. M. 0,50. — Des Francs M,, Monographie historique du 
domaine de Gautray (987—1900). Orleans, Marron. 1902.11, 109 O2 
Roth G., Greiz vor LUO Jahren. (Der (Sreizer Brand von 1802. —. Greiz vor dem, 
Brande.) Greiz, Selbjtverl. 12%. 28 ©. M 0,40, — Stein. (9. Nierjhmann), 
Die Stadt Halle a. d. Saale. 6 Hefte. Yalle, &. Strien. VUI, 479 ©. illuitr. 
a M. 1,25. — PBfennigsdorf E., Gejchichte der Stadt Harzgerode. NYarzgerode, 
Th. Truelfen. VI, 72 ©. ilufte. M. 1. — Schwamborn ©., Beiträge zur 
Gejcyichte der Stadt. Programm de3 Kalfer PBrogymnafiumd. 11 ©. 4°. — 
Kleinteich 9, Kranicyfeld und jeine Umgebung. 1. 9.: Gejchichte und Topos 
graphie. Kranichfeld, ©. Hahn. 150 ©. M. 1,50. — Masoni A., Appunti sto- 
rici dei paesi delle colline pisane in comunita diLari. Livorno. 32%. 1.0,80.' 
—_ Wolter F. U, Geichicgte der Stadt Magdeburg bon ihrem Urjprung bißı 
auf die Gegenwart. 3. Aufl. Magdeburg, Faber. Xi, 386 ©. illujfr. mit starte. 
NM. 4,50. — Wachs D., Malta, jene friegShiftorijche Vergangenheit und jeine: 
heusige jtrateg. Bedeutung. Berlin, C. S. Mittler & Sohn. 14©. M. V,50. [Uus: 
Marıne-Hundjchau.] — Büding W., Gejdichtliche Bilder aus Marburg$ Ders 
gangendeit. Marburg, N. ©. Elwert. 1V, 197 ©. M. 1,60. — B ernet-Rollande L,,: 
Monaco et la tete d’Hercule. Paris, impr. Moreau &Cie. 16°. ME. illuitr.! 
— Heidrich B., Nafel in den 3. 17172- 1806 nad) den Akten des Bojener Stadt! 
archivg. Progr. des Gymm. zu Natel. 4%. ©. 3—10. — UlmannA., Landmark. 
history of New York. London, May. 12%. 6sh.6d. — Picard T, Nimesi 
(Autrefois; Aujourd’'hui). Nimes, impr. Gervais-Bedot. 186 ©. ir. 2,50. —| 
Monumenta novalicensia vetustiora: raccolta degli atti e delle-cronache: 
riguardanti l’abbazia della Novalesa a cura di C. Cipolla Vol. Il 
Roma. 4%. 392 ©. u. 6 Tafen. 1. 2. — Wurm A, DOsnabrüd. Geine 
Sejchichte, jeine Baus-und Kumjtdentmäler. Dsnabrüd, ©. Yillmeyer. VIII, 144 ©, 
iluftr. u. 1 Plan. M. 1,50. — Walton W., Paris from the earliest period! 
to the present day. Philadelphia, Barrie & Son. Doll. 3. — SymondsM. 
e Duff Gordon L., Perugia; la sua storia, i suoi monumenti. Prima] 
traduz. italiana corredata di nuove note ed aggiunte. Perugia. 16°. 346 ©,‘ 
u. 1 Tafel. 1. 3,50. — Netto Sr. u. Badjchat Fr., Die lange Drüde zu Bot 
dam. Ein Stüd Hohenzollern» und Stadtgejchichte Berlin, U. W. Haynz Erben. 
gr. 2. 64 ©. illujtr. M. 1. — Grana Scolari R., Cenni sulla eitta di Ra 
gusa. Ragusa. 46 ©. 1. 0,50. — LemonnierP., Etude historique. Roche. 
fort-sur-Mer (1789-1802). La Rochelle, impr. rochelaise. 1286. fr. 2,50 
Küchler U, Gejchichte von Sadfeln. Stang. Kerns (Schweiz), Selbjtverlag. 
266 ©. mit 2 Tafeln. M. 2. — Bastid A., Saint-Cernin depuis le XVlIes‘ 
Notes et documents inedits. Aurillac, impr. Bancharel. 15©. |[Extr. de le 
Rev. de la Haute-Auvergne.] — Bruno A., Storia di Savona dalle origin! 
ai nostri giorni. Savona. 4. 253 ©. 1. 9. — Chronit der Stadt Währ: 
Schönberg. 1.21. Von. Um! auff. 2.7. Nac) Aufzeichnungen des Brgrmitrs | 
Sr. Nitter v. Terjdh. Mähr-Schönberg, (Smmer. VI, 134,187 u. VOS. M. 20 
— Henning R, Aus den Anfängen Straßburgd. Straßburg, 8. %. Trübner 
S. 31-90. M. 0,50. [Mus: Straßburger Feitfchrift zur 46. Berjammlung deutjchen 
Philologen und Schulmänner.] — Holl P., Souvenirs du vieux Strasbourg, 
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IT Straßburg, Treuttel & Würk. qu.gr. 4%. 40 S. mit 15 Tafeln. M.2. — Engel, 
| ‚Straßburg al3 Garnijonzjtadt unter dem Ancien Regime. Straßburg, 3.9. €. 
‚Beiß. VII, 146 ©. 4. 4,50. — Tarony G,, Re, popolo e libertä: studio 
‚ storico politico sul comune di Valenza. Valenza 16. 116 11 — 
"Volonte P,, Varese antica e le sue epigrafi pagane e cristiane, Varese. 
201 © 1.3. — Ghon E, Gejchichte der Stadt Villach don der Urzeit bis zur 
UT begenwart. Villach, Liegel in Komm. VIII, 242 ©. M. 320. — Göbl ©, 
FO Bürzburg Ein fultuchiit. Städtebild. 4. Aufl. Würzburg, 9. Stürb. VII, 

171 ©. illuftr. M. 1,50. 


_ Nuttall Z., The fundamental principles of old and new world 
„leivilizations. Cambridge, Mass. Peabody museum of American archae- 
"rology and ethnology. 602 ©. 


I Sriedlaender %., Darftellungen aus der Sittengefchichte Roms in 
I Ber Zeit von Auguft bis zum Wusgang der Antonine, 7. Aufl. 2 Bde. 
Leipzig, ©. Hirzel. XIX, 478 und II, 653 &©. M. 20. 


| Burghold %., Ueber die Entwiclung der Ehe. Breslau, Schlefifche 
| Buchdruderei, 111:©.° M. 1,50. 


"Söwe R., Die etänifche und jpracliche Gliederung der Germanen. 
‚Halle, Niemeyer. 1899. 59 ©. MN. 1,60. 


or, 63 ijt erfreulich, daß mehr und mehr bei der Erforschung der Urgejchichte fich 
Die Anficht ducchbricht, daß die einjeitig fprachliche oder einjeitig archäologijche Forjehung 
- nicht zum Ziele fommen fann, jondern daß Archäologie, Ethnologie und vergleichende 
 Spracpmwifjenfchaft Hier innige Fühlung bewahren müjjen. Freilich, wir haben noc) 
- wenig Dänner, die auf jedem diejer Gebiete gleichmäßig zu Hanje jind. Bon Kofjina 
I jagt X, daB er die jprachliche Seite bei der örage nach der Herkunft der Ojtgermanen 
 mnterichäßt Habe, und ex felbjt will daher die ethnologijche und sprachliche Unterfuchung 
neben einander führen. Sm 1. Kap. behandelt er da Verhältnis der Goten, Jord- 
> amd Weitgermanen, im 2. Stap. die übrigen ojtgermanijchen Bölfer und im 3. Kap. 
die Gliederung dee wejtgermanifchen Sruppe. Durch Unterjuchung der gemeinjamen 
\ Menerungen in der Sprache gelangt Verf. zur Seitjtellung, daß in prähiftorijcher Zeit 
) die Goten in bejonderer Nähe der Yordgermanen, aljv in einem Zeile Skandinavien 
 gejejfen haben müfjen, dann ftedelten fie an der unteren Beichjel und darauf am jchwarzen 
| Meere. Damit jtimmt auch die gothijche Wanderfage umd der Bericht des Sordaneg 
über die Auswanderung der Goten aus der Scandza insula. 3erf. ijt geneigt, mit 
I Kofjina anzunehmen, daß die übrigen Stämme des öftlichen Deutjchlands mit den 
\ Nordgermanen eine engere Einheit gebildet haben und dam in ähnlicher Weije, wie 
I Die Öoten, nad) Deutjchland überjiedelt jeien. So auch die Burgunder. ALS gemeinjante 
R Dezeihnung für die Wandilier und die älteren Kordgermanen jchlägt er Sotonord- 
ı germanen vor. Auch betvefjs der Wejtgermanen jtimmt Löwe mit Ktojjina überein, 
daß die Zagväonen, Stävonen und Erminonen Völker waren, die früher exijtierten, 
amd da auch nach der Yerjplitterung der Stultverband weirergelebt hat. Wir ver- 
\ danken der vortrefjlichen Unterjuchung große Belehrung und Anregung. A. M. 
\ Glover T. R., Life and letters in the fourth century. London, 
' Qlay and sons. 414 ©, geb. sh. 10. 

\ Boeder 3., Die Familie bei den Angeljachfen. 1. Hauptl. Göttinger 
|" Dijjertation. 46 ©. 

ie Galy Ch., La famille & l’&pogue merovingienne, &tude faite prinei- 
| palement d’apres les recits de Gregoire de Tours. These. Paris, Larose. 
u, 4133 ©. 

{ N -  Lapanouse J. de, Essai historigue sur la protection des enfants 
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Minen ‚ au moyen-äge, dans les pays coutumiers (these); Paris, 
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Grüner ©., Ueber die älteften Sitten und Gebräuche der Egerländer. 
1825 für 3. W. v. Goethe niedergefchrieben. Hr3g. von U. Sohn. Prag, | 
3. ©. Calve. 138 ©. mit 8 Tafeln. M. 3. [Beiträge zur deutjh-böhm. 
Volkskunde. A. Bd. 1 Heft.) 

Dfeffer B., Beiträge zur Kenntnis des altfvanzöfiichen BolfSlebens, 
meist auf grund der Fabliaug. Programm. 3. Tl. Leipzig, Buch. ©. Zod. 
4156," M. 1,20..0 XXI, 505. | 


Preime U, Die Traun in den altfranzöfiichen Schwänfen. Kajjel, | 
Th. ©. Fisher & Co. III, 171 © M. 2. 

Vufh H., Vom Hausftand und Haushalt einer Thüringer Bürger- 
familie im 16. Jahrh. (VBürgermeifter Jakob Kelb in Saalfeld a. d. ©.) 
Programm des Realgumnafiums zu Meiningen. 4%. 40 ©. 

Fage R., La vie & Tulle aux XVII® et XVIII® siecles. Paris, 
Picard et fils. 1902. VII, 451 ©. fr. 7,50. 


Selwyn G., His letters and his life: English society in the 
18*% century. Ed. by E. S. Roscoe and H. Clergue. London, 
Unwin. 10 sh. 6.d. 


Andree R., Braunfchweiger Volkskunde. 2. Aufl. Braunfchweig, 
3. Vieweg & Sohn. XVII, 531 ©. illuftr. mit 12 Tafeln. M. 5,50. 

Sabatini F., Il volgo di Roma: raeccolta di tradizioni e costumanze 
popolari. Vol. III. Roma. 16%. 252 ©. 1.3. 

Milioukow P., Essais sur l’histoire de la eivilisation russe. Trad. 
du russe par P. Dramas et de Soskice. ‘ Paris, Giard et Briere, 
VIII, 305 ©. mit Karten. fr. 6. 

Vita, la, italiana nel risorgimento (1849 — 1861). Serie IV. 
Storia I. Firenze. 16%. 133 ©. 1.2. e XXI, 505. 

Massarani T., Storia e fisiologica dell’arte del ridere: favola, fiaba, | 
commedia, satira, novella, prosa e poesia umoristica. Vol, III ed ultimo; 
Nel mondo moderno, Milano. 16°. 739 ©. 1. 6,50. 

SHottenroth Fr., Deutiche Volfstrachten — jtädtifche und ländliche — 
vom 16. Sahıh. an bi8 um die Mitte des 19. Sahrh. (IIL.) Volfstrachten h 
aus Nord: und Nordoftdeutjchland, fowwie aus Deutfhböhmen. FSrankfurta.M., 
H. Keller. 1902. IX, 244 ©. illufte. mit 48 Tafeln. M. 24. 

Köhler B., Allgemeine Trachtenfunde. 7. TI. 3. Abt.: Neuere Zeit. 
Leipzig, Ph. Neclam. 231 ©. illufte. Komplett in 2 Bde. geb. M. 4, 
|Univerfalbibliothef 4223, 4224.] 

Keller 2., Graf Albrecht Wolfgang don Schaumburg-Lippe und die. 
Anfänge des Mauverbundes in England, Holland und Deutichland. Berlin, 
NR. Gärtner. 40 ©. NM. 0,75. [Vorträge und Auffäge aus der Comenius> 
Sefellihaft. 9. Sahrg. 3. Stüd.] 

Robertson J. R., History of freemasonery in Canada from its introd, 
in 1749. 2 vol. London, Hirschfeld. sh. 50 N 

Dufonr B., Geihichte der Proftitution. 4. Bd.: Hrankreich, IT. 
Deutih von B. Schweigger. Kortgeführt und big zur Neuzeit ergänzt 
von Fr. Helbing. Berlin, 3. Gnadenfed & Co. 236 ME. 9 
XXL, 505. | 
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1 Allo, Die Flagellomanie. Ihre Erieheinungsformen bei Anwendung 
der Straf und Erziehungsmittel, Aufzeichnungen aus dem Leben, der 
- Literatur und Vergangenheit. Dresden, 9. R. Dohen. 76 ©. illuftr. mit 
6 Tafen. M. 5. 


Slagellantismus, Der, von Einft und Jebt. Cöthen, R. Schumann. 
780 ©. 0. 

| Suriano Fr., Il trattato di Terra Santa e dell’ Oriente di frate 
"Francesco Suriano, missionario e viaggiatore del secolo XV (Siria, 
" Palestina, Arabia, Egitto, Abessinia, ecc.), edito per la prima volta 
"nella sua integritä su due codieci della communale di Perugia e sul 
\ Itesto Bindoni, dal padre G. Golubovich. Milano, Artigianelli. 
'LXIH, 285 ©.) | 
# Vignaud H., La lettre et la carte de Toscanelli sur la route des 
" 'Indes par l’ouest, adressees en 1474 au Portugais Fernam Martins et 
‚/transmises plus tard & Christophe Colomb. Etude crit. sur P’authenticite 
et la valeur de ces documents et sur les sources des iddes cosmo- 
‚'graphiques de Colomb, suivie des divers textes de la lettre de 1474, 
| avec traductions, annotations et fac-simile. Paris, Leroux XXIX, 321 ©. 
I Nunnari F. A., Un viaggiatore calabrese della fine del secolo XVII 
‚(Giovanni Gemelli Careri). 104 ©. 1.3. 


e Advielle V., L’Odyssee d’un Normand & Saint-Domingue au XVIIIe s. 


a 


’ 





" Paris, Challamel. 16%, 292 ©, fr. 3,50. 


‚ Nicolay F., Histoire des eroyances, superstitions, moeurs, usages 
et coutumes (selon le plan du Decalogue), 3 vol. Tom 1,2. 06:8 
" Paris, Retaux. V, 400, 552 und 471 ©. 


Jordan ©., Tod und Winter bei Griechen und Germanen. Eine 
populärsmwifjenjchaftliche Abhandlung. Programm de PBrogymmafiums zu 
Niihweiler i. &. 37 ©, 

\ Stöbner B., Dfterfeiern, hr3g. nad) einer Ziwicauer Handfchrift aus 
‚ dem Anfange des 16. Zahıh. Programm des Gymnafiums zu Zwickau. 
4%. 28 ©. 

| Amersbad R., Licht und Nebelgeifter. Ein Beitrag zur Sagen: und 
 Märcenkunde. Progr. Baden-Baden (DO. Ayfel). gr. 4%. 48 ©, M. 1,50. 
f Wegener Ph., Zur Sage von den Nibelungen, PBrogr. des Symnafiums 
zu Öreifswald. 4%. 29 ©. 

| _  Granert H., Meifter Johann von Toledo. München, ©. Franz in 
"xomm. ©. 111— 325. M. 3. [Uus: Sigungsberichte der bayer. Akademie 
der Wiffenfchaften.)] 

i v * Meifter U, Die Fragmente der Libri VIII Miraculorum des Caefarius 
». Heifterbach. SFreiburg i. Br., Herder in Komm. XLIL, 2218. MT. 
. Duartalfchrift, römische. 13. Supplementheft.] @ Befpr. f. 

I, Voragine J. de, La Legende doree, de Jacques de Voragine. 
, Nouvellement traduite en francais, avec introduction, notices, notes et 
. recherches sur les sources, par J. B.M. Roze. 3 vol. Paris, Rouveyre. 


1.1902. XXVIII, 494, 578 und 554 ©. 
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Zigavinos G., Discours sur linfluence de l’esprit hellenique dans 
l’Oceident. Marseille, Impr. marseillaise. 232 ©. 


Heike E., Lehrer und Unterrichtswefen in der deutjchen Vergangenheit. 
Leipzig, Diederichs. 136 S. M. 4. [Monographien zur deutjchen Rulturs 
gefchichte. 9. BD.) 

Mummenhoff E., Der Handwerker in der deutfchen Vergangenheit. 
Leipzig, Diederichd. 142 ©. illuftr. M 4. Monographien zur deutjchen 
Kulturgefhichte. 8. Bd.] 2 


Medhts-, Derfaffungs- und Derwaltungsgefhicte- 


Solmi A., Stato e chiesa secondo gli seritti politiei da Carlomagno 


fino al concordato di Worms (800— 1122). Modena. VH, 230 ©. 1.7. 

* Hillmann Fr., Die Refignation der Benefizien. Hiftorifch-dogmatijch- 
dargeftellt. Mainz, Fr. Kirchheim. VIII, 200 ©. [Sonderabdrud aus: 
Archiv für katholifches Kirchenrecht.) 

Nach der Erörterung des Begriffes, des Namens und der Einteilung der Rejig- 
nation Handelt. der Verf. im eriten Hauptjtüd bon der einfachen und im zweiten 
Hauptftiid von der bedingten Nefignation. Zunädit (im 1. Hauptjtüc) unterjucht 
der Verf. da Objeft, dann da3 Subjekt der Nefignation, die Genehmigung der firdh- 
fichen Oberen, die Form der Nefignation und endlich deren Wirkungen. Weiterhin 
(m 2. Hauptitiic) wird die Nefignation zu gunften eines dritten, diejenige ex causa 
permutationis. mit Vorbehalten, insbejondere mit Vorbehalt einer Benfion ımd 
endlich mit Vorbehalt des Kegrefjes, AIngrefjes und Accefjes dargeitellt. Die ganze 
Arbeit wird dem Musdrude des Titel3 „Hiltorifch-dogmatifch dargeitellt“ in allen 
Runkten gerecht, fie ift eine außerordentlich fleibige und eingehende Arbeit, die jotwnhl 
dem DVerf., wie dem Lehrer (Brofeffor Silbernagl in Münden) alle Ehre madt. 
Km einzelnen habe ich einige Bemerkungen und Zufäbezumacen. Zu abrenunciatio 
(S. 2) ift jeßt zu vergleichen Thesaurus Linguae Latinae I, 139 und 131. Der , 
furriale Unterfchied zwiichen renunciatio und resignatio it erjt neueren Datums; 
bei den Nefignationen der Bijchöfe im 13., 14. und 15 Sahrh. ift im Gebraucdhe 
beider Worte fein Unterfchied zu merken. Abdicatio — depositio muneris ijt Hajfiich 
und kommt jchon bei Kivius vor (Anm. 9 Seite 3). Zur Refignation Goelejtind V 
(Seite 12) ift zu vergleichen Oelidonio, Vita di S. Pietro del Morone (Sulmona 
1896) III, 129, 144, 163, IV, 15 und öfters. Inbezug auf den timor, unter dem 
eine resignatio zuftande fommen fann (©. 33), ijt Eubel, Hierarchia, I, 191 Anm. 2° 
zu ChHiemfee zu vergleichen. Daß Seite 45 oder auch jpäter, wo bon den Kardinälen 
gehandelt wird, die Nefignation des Kardinal Hohenlohe auf fein juburbifarifhes 
Bistum und fein Rücktritt in den ordo presbyterorum nicht erwähnt wird — joweit 
ich e3 überfehe — ijt ein Kleiner Mangel. Eine derartige, ganz fingufäre Thatjache 
hätte angeführt werden follen. Seite 66, 4. Tertzeile von unten lieg des Wider 
iprıtches, ftatt dem Widerfpricche. Hiftorifch interefjant tft" die längere Anmerkung bei 
Eubel, Hierarchia, II, 63 über die Gurfer Kirche, wodon Berf. auf Seite 79 
handelt: »Et cum Romam aplicuerit (cardinalis Raymundus Peraudi) Gurcensem 
(ecclesiam) cedere nolebat .....«e Den Wortlaut einer alten resignatio hat ung 
Eubel, Hierarchia, II, 153, Cornetan. Anm. 2 überliefert, wodurch die Bemerkungen 
des Verf.s auf ©. 94 paffend ergänzt werden. Der frühere Streit der Canoniften, , 
ob ein dem Drdenftande entnommener Bijchof bei feiner Nefignation ins Klofter 
zurücgehen miüffe oder nicht, hoird wmejentlich einfacher auf hiftorijchem XBege, wie 
durch manchmal recht fpisfindige Gründe geichlichtet. Beides kommt vor längjt bevor 
Alerander VII feine diesbeziigliche Konftitution erließ (S. 128). Eine feite Pegel gab. 
e3 demnach nicht. Sollte Arm. 4 auf ©. 129 zur Einfchränfung des zugehörigen ' 
Tertes dienen, jo ift diefelbe falfch. Der Wortlaut läßt Zweifel bezüglich diejer ihrer | 
Eigenichaft zu. Refignierte Bifchöfe werden ebenfotwohl für Refidential- mie Tituwlarz \ 
jtüihle verwendet, wohir bei Eubel zahlreiche Belege zu finden find. Interefjant ilt 
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i die bon mir aemachte Feititellung, dak in der Zeit von Knnocenz III bi Martin V 
10657 Bilchöfe ernannt wurden, die fich-auf 973 Bistiimer verteilten: unter diefen 
,. Prälsten famen vor 451 Refignationen, worunter 62 von electis. Öedere coacti 
- (propter cerimen, dilapidationem bonorum. haeresim etc.) wırrden etwa jech$; 

ins Rlofter aingen zwölf und propter corporis laesionem reftgnierten vier Bifchöfe. 
7 — Die prächtige Arbeit it jomwohl für den Hiftorifer wie fiir den Canonijten warm 
zu empfehlen. : Baul Maria Baumgarten. 


| Boerger R., Die Belehnungen der deutschen geitlichen Fitrften- 
0 "8eivzig, B. ©. Teubner. VII, 152 ©. 5 4,80. |Studien, Leipziger, 
aus dem Gebiet der Gejchichte. 8. Bd. 1. Heft.] 


Larsen E. F., Den danske Kirkeret. DM Bog. Det kirkelige 
- Menighedsliv. "Kjsbenhavn. 236 © M. 5, 


a’ Hader R., Der Ye, und fein Necht n dem Zürcher Richtebrief. 
h Zürich, D. Züßf, 97 ©. mit 1 Tafel. M. 2,40. 


ur Mackennal A., a in evolution of English eongregationalism, 
London. 2708 MM. 6. R 


f - Guyot de Preignan F., Le droit de propriete et le temporel de 
ı TEglise au XIX® s. Paris, Letouzey et Ane. 2 vol. VII, 677 u. 414 ©. 

’ Wenger 2., Rechtshiftorifche Papyrusftudien. Graz 1902, XV, 
7173 ©. NM. 4,50. 

Karlowa D., Römifche Nechtögefhichte. 2. Bd.: Privatrecht und 
| | Strafrecht und Strafprozeß. 3. Abt. Leipzig. VI, ©. 945 — 
‚1416. NM. 14,50. . 

Lambert E., La tradition romaine sur la succession des formes du 
‚testament devant l’histoire comparative. Paris, Giard et Briere. 108 ©. 


--@leriei O., Sul „beneficium competentiae“ in diritto romano: cenni. 
“Torino. 85 ©. 1. 1,25. 


Halban X. dv., Das römische Recht in den germanifchen Volkeitaaten. 
2. TI. Breslau, M. & 9. Marcus. XII, 363 ©. M. 10. [Unter- 
 sunacı zur deutjchen Staat3: und Rechtsgefchichte, 64. Heft.) 


Brunner 9., Ueber ein verjchollenes merowingisches Königsgejeß des 
Ber: Berlin, ©. Reimer in Komm. M. 1. Mus: Sißungsberichte 
‚der preußijchen Akademie dev Wiljenjchaften.] 


Henn de Hoogermoerd, Kritifche Studien zur Einführung in das 
ı Recht des Islam, Nudolftadt, Müller. XII, 64 ©. M. 2 


1 Arias G., Studi e documenti di storia de] diritto. Firenze, 167.1,2,00. 


| Laschi R., Le crime financier dans la sociologie eriminelle, l’histoire 
Feb le droit. Paris. XXXVII, 224 © M 5. 


| 


© Villiers J. E.R. de, History of legislation as to real aud personal 
{ Property in England during reign of Queen Victoria. London, Clay. 
256 ©. 3 sh. 6. d. 
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Te Masmonteil E., La legislation criminelle dans l’oeuvre de Voltaire 
\ (these), Paris, A. "Rousseau. 290 ©. 


" SeligmanE., Lajusticeen France pendant la Revolution (1789-1792). 
" Paris, Plon. M. 8. 
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Martin O., La crise du mariage dans la lögislation intermediaire 
(1789 — 1804) (these). Paris A. Rousseau. VII, 268 ©. 

Roussel, La Haute-Cour nationale a Orl&ans (1791—92). Orleans, 
impr. orleanaise. 54 ©. 

Chevalier L., Les droits de mutation par deces’en France au 
cours du XIX® siecle. These. Poitiers, impr. Blais & Roy. 218 ©. 

Brösard M., De l’adaptation du droit aux moeurs. Les personnes 
au XIX° sieele en France. Lyon, impr. Waltener & Cie. 24 5, 

Siegl K., Das Ahtbuh de3 Egerer Schöffengericht® aus der Zeit 
von 1310 6i3 1390. Prag, 3. ©. Kalve in Komm. 111 ©. mit Taf. M.2,40. 

Mofenfeld ©., Die Gefchichte des Berliner Vereins zur Befjerung 
der Strafgefangenen 1827 — 1900. Berlin, D. Liebmann. V, 156 ©. M\ 2,50. 


} 


Rohden vd., Gefchichte der rheinisch-weitfälifchen Gefängnisgejelfchaft. 
Difjeldorf, %. Voß in Komm. V, 184 ©. mit Tabelle. M. 1,50. 

Koumanoudi C., Les traites d’alliancee au XIX® siecle (&tude de 
droit international et d’histoire diplomatique). Paris, A. Rousseau. 219 ©, 

Vigiere C., La juridiction des prises maritimes (&volution histor.; 
reformes possibles). These. Lyon, Rey. 319 ©. \ | 

Müller ., Badische Landtagsgefchichte. 3. TL.: 1825—33. Berlin, 
Rojenbaum & Hart. 1902. VIII, 165 ©. mit Plan. M. 4,50. © XXII, 244. 

Hersfeld 3., Die medlenburgifche VBerfaffung. Ein Beitrag zur 
Gefchichte des Junfertums. 1. Tl.: Bis zum landesgrundgejegl. Erbvergleich. 
Stuttgart, 3. 8: W. Died Nadf. 76 ©. M 1. 

Courtenay-Bodley I. E., La France. Etude historique et critique 


sur les institutions politigues de la France. Un siecle apres la revo- 


lution. Paris. M. 8. | 
Fustel de Coulanges, Histoire des institutions politiques de l’ancienne 


France. (La Gaule romaine.) Ouvrage revu et complete sur le ms. 


et d’apres les notes de l’auteur par C. Jullian. Paris, Hachette 
& Cie, "AIV,.333.©., fr. 7,60. | 


* Siener Ir., Verfaffungsgefchichte der Vrovence feit der Oftgothen- 
herrfchaft bis zur Errichtung der Konfulate (1510— 1200). Leipzig, Dyd. 
1900. XII, 295 ©. mit 1 arte. M. 10. 2 

Die Arbeit entftand auf Anregung des F Berliner Hiftorifers Scheffer-Boichorft. 
Kiener zeichnet im erjten Abjchnitt an der Hand des fiir die Provence in Betradt 


fommenden gedructen und zum großen Teil ungedrudten Material und unter por=" 
jichtiger Ergänzung durch die jonjt befannten Eimrihtungen der Oftgothen ein Bild 


des Berfaffungsleben® in der Vrovence zur Zeit der Oftgothenherrichaft (510-536). 
Der hervoritechende Zug in der Verfaffung ift auch Hier Teilung der öffentlichen 
Befugnifje zwifchen Militär und Civilgewalt, jene vertreten durch die Komitees der. 
aothiichen Krieger, dieje durch den PBräfektus über die gallifcherömifche Bevölkerung.’ 
Senne gebieten dem herrjchenden Sriegerjtande der Gothen, diejer vereinigt die 


Gewalt über die unterworfene gallifcherömifche Bevölkerung in feiner Hand. Verf. 
nimmt da Fortleben der römischen Munizipalverfaffung für die ojtgothifche Zeit an. 
Dieje VBerfafinngsformen blieben auch dann noch eine Weile bejtehen, nachdem die 
Sranfen i. %$. 536 die Herrichaft von den Dftgothen überfommen hatten. Dies weist 
Berf. im zweiten Abfchnitt nach und fommt damit zur Einfchränfung der Brunnerihen 
Anficht, daß die Kranken die der römischen Verwaltung eigentümliche Trennung der 


Militärs und Civilgewalt grundjäglic ignoriert hätten. Erjt nachdem die in ber » 
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= Provence anfäfjtge gallifcherömifche Bevölkerung gegen Ende de3 6. Kahrh. militär- 
. pflichtig geworden war, wurde fie ebenjo wie die fränfifche der gleichen oberjten 
" Provinzialgewalt unterjtellt. Dieje lag jeit der Mitte des 6. Zahrh. in den Handen 
‚eines eigenartigen Beamten, der nicht dux und nicht comes war, wohl aber beider 
 Befugnifje in fich vereinigte, des patricius. Die Befugniffe des patrieius wurden 
 durd die Rechte der Großgrundbefiger über ihre Hinterjaffen und Klienten vielfach 
‚7 durchbrochen, auch wirkte die Feudalität zeritürend auf die ftaatliche Ordnung ein. 
Was KR. in diefem Abfchnitte iiber die Unterbeamten des patrieius jagt, jcheint mir 
nicht beweisfräftig. Im dritten Abfchnitt behandelt R. die Berhältniffe der Provence 
zur Zeit der Karolinger. Die Verwaltung paßt fich der des übrigen Frankreichs an, 
und die fränfifchen Grafen mit ihren Vifaren halten Einzug ind Yand, während der 
patricius verjchwindet. Die einzelnen Komitate wuchjen in der Hand eines Gejchlechtes, 
der Bojoniden, zujammen. Diejer Prozei war nach KR. i. 3. 948 abgefchloffen (nach) 
DBrehlaus Anficht exit gegen Ende des 10. Zahıh.) Die Bojoniden ließen die Komitate 
durch Vicecomites verwalten. Die Zeudalität wirkte auch hier übermäßig. Bereits 
gegen Ende des 10. Jahıh. verfügten fie über die ganze Brovence wie über Vrivat- 
bejig. Ihr Einfluß auf die Kirche und die Bejegung der höheren firchlichen NMemter 
war außerordentlich groß. Im einzelnen weist Verf. die Verwaltungs- und Gericht3- 
‚ organijation, die Formen der Lehensabhängigfeit, des Militärdienftes, des Werfehrs- 
‚7 wejens und der Abgaben nad. Ym legten Abfchnitte behandelt KR. die Entitehung 
der Konfulate, d. h. der Eidgenofjenjchaften, welche in den Städten der Provence 
entitanden, zunächit wohl, um den vielfach gefährdeten Frieden zu fehiigen, fpäter 
auch, um die wirtichaftlichen Sntereffen der Stadtherren zu fördern. Das meiite 
Material zur Beranfchaulichung de3 Emporfommens des Konjulates bot die Stadt 
"Arles. Hier jegt Verf. denn auch mit einer eingehenden Darjtellung ein. Das 
‚Konjulat eignete fich gemwifje Rechte jurisdiktioneller und militärifcher Art an, ließ 
‚aber die nußbaren Rechte der Stadtherren meift unberührt, jo daß e3 mit diejen 
 friedlih ausfam. Eine politische Umgejtaltung der Provence haben die Konfulate 
‚ nicht herbeizuführen vdermocht. In mehreren Anlagen geht 8. auf die Herrichafts- 
‚derhältnifje und die Beamten der Provence näher ein, bietet auch mehrere bisher 
‚ Sumngedrudte Urkunden, — Objchon viele Ergebniffe der Arbeit anfechtbar erfcheinen, 
‚muß Die Leiftung im ganzen al$ wohlgelungen bezeichnet werden. M. J. 





Aron G., Etude sur les lois successorales de la Revolution, depuis 
1789 jusqu’ä la promulgation du Code eivil. Premiere partie. Paris, 
‚ Larose. 85 ©. [Extr. de la Nouy. Rey. hist. de droit franc. et &tranger). 


Dymfha 2., Das fünigliche Necht in Schweden. 1.Bd.: Gefchichtlicher 
‚Zeil. St. Petersburg. 423 ©. M. 12. [In ruffifcher Sprache ] 


 *Krones Sr. d., Landesfürit, Behörden und Stände des Herzogtums 

 'Steier, 1283 — 1411. Graz, Styria. 1900. XI, 270 ©. M. 3,60. 

 dorfhungen zur Verfaffungs- und PVermwaltungsgefchichte der Steiermark. 
4.8. 1.9] 


7 Wie Kr. jelbjt in der Einleitung des Worwortes jagt, jchließt fich diefes Buch dem 
im Hit. Sahrb. XIX, 204 angezeigten iiber ‚die Berfaffung der Mark umd des Herzog- 
‚ tums Steier von ihren Anfängen bi8 zur Herrchaft der Habsburger‘ an, doch nimmt vor= 
I fiegendes Buch feine Rücficht auf die eigentliche landesfürjtl. Verwaltung (Steuern, 
Gerichtäwejen, Adminiftration ufw.), auch nicht auf Grundherrichaft und Bauernitand, 
 jondern ijt der Darftellung der Beziehungen ziwiichen der Landesherrichaft und den 
ı Ständen in der Zeit vom Beginne der Habsburger Herrichaft in Steiermark bis zur 
" Gründung des inneröfterreichiichen Landesfürftentums Herzog ErnftS 1411 gewidmet. 
Kr. hat den Stoff in 14 Ubfchnitte geteilt, deren erjter den Gang des gejchichtlichen 
Lebens der Steiermark, insbefondere dag Verhältnis zwiichen dem Landesfüriten und 
I den Ständen.beipricht. Der 2. Abfchn. erörtert die Beziehungen Steiermarf3 ziwijchen 
U dem deutjchen König und Kaifertum, der 3. die Verhältniffe, unter welchen die Be- 
 fätigung der Landeshandfefte und die Erbhuldigung vor fich ging; der 4. die Haus- 
» Ordnungen und Teilungsverträge der Habsburger. Der 5. Abjchnitt, Steiermark als 
DerrichaftSgebiet betitelt, behandelt in erjchöpfender Weife die Gefchichte der Güter- 
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bildung des Haufes Saned-Cilfi in der heutigen Südfteiermarf, das biher wenig beachtete 
Rehensverhältnis dev Habsburger ald Landesfürften zum lofter St. Lambrecht, die 
Stellung Wiener-Neuftadt3 ımd feiner Umgebung zu Steiermark ımd Dejterreich und 
Schließlich die Beziehungen ziwifchen Steiermarf und Ungarn. Den Inhalt der Abjchn. 
6—10 bildet die quellenmäßige Darftellung der allgemeinen Gliederung umd ver- 
faffungsmäßigen Stellung der teiriihen Ständefchaft; der 10. Abjchnitt erörtert Die 
Beziehungen zwifchen Adel und Landesfürften, die weitläufiger Kr. an anderer Stelle 
erörtert Hat (val. S. 510); im 12. Abfchn. finden fich die Inhaber der Landes- md 
Hofämter, der 13. bejpricht die Musbildung de3 landesfüritl. Nates. Der 14. Abichn. 
bringt Unterfuchungen über Landestaiding, Hoftaiding, Ständeveriammlung und über 
die Entftehung de3 Landtages; der 15. endlich handelt über das Aufgebot der Yandes- 
iaffen durch den Landesfürften. Ein Erfurd verbreitet fich über ‚Verzeichnifje don 
Landeshauptleuten und VBerwejern‘, ein Anhang enthält acht der wichtigiten, bisher 
 ungedructen Quellenjtüde. Starzer. 


* Spangenberg 9, Beiträge zur älteren Berfaffung3- und Verwaltungs: 
gefchichte des Fürftentums Osnabrück. Dsnabrüd, Kisling. 1900. 143 ©. 
[Sonderabdrud aus Bd. 25 der Mitteilungen des Vereins für Öejchichte u. 
Landeskunde zu Osnabrüd.] 


Erörtert: 1. Das Domkapitel al3 Stiftöftand. Sm der eriten Zeit bilden die 
Kapitel de3 Doms und der Kohannedtirche das Presbyterium, den geiftlichen Nat des 
Bifchofs; im 13. XHrh. befchränft fich diefer auf daS Domkapitel allein, wofür wejentlichen 
Einfluß ausübt dev Belt von 8 Archidiafonaten durch Domhderren und der gejtchert 
wird durch das Necht der Bifchofswahl. Bon da an wird auch unterfchieden zwijchen 
‚consensus‘ und .consilium capituli. An den erjteren war der Bilchof jeit Dem 
13. Sahrh. rechtlich gebunden, und biß zur zweiten Hälfte des 14. Sahrh. war das 
Kapitel der einzige twirkliche Stiftsftand. — 2. Minifterialität und Ritterfchaft. Um 
1400 war die Umbildung der Minifterialität zur Ritterichaft vollzogen, die gegebenen 
Fall dem Landesherrn felbftändig handelnd gegenübertritt. Nechte und Pflichten der 
Minifterialen, fowie Zufammenfegung und Organifation der Ritterfchaft fommen zur 
Darftelling. — 3. Droft, Landdroft, Erbdroft. Die Drojten jind bereit in der 
zweiten Hälfte de3 13. Jahrh. Verwalter der Stiftsburgen. Die Landdroftei it ein 
außerordentliche® Amt, das nur im Bedürfnisfalle, 3. B. während der Sedisvafan;z, 
bei Krankheit oder Unfähigkeit des Bijchof3 durch das Kapitel bejeßt wurde; fein 
Inhaber Hat den Haushalt des Bistums zu leiten. Die Exrböroftei it ein rein jtäns 
diiches Amt, da3 Gefchlecht der von Bar verdanft den Titel dem erblichen Borfis in 
der Minifterialität. — 4. Der ‚geihiworene Nat‘ des Bifchofs. Die erjten Nach- 


richten findet Verfaffer in der Erwähnung von prudentes, literati, discreti viri in 
Urkunden von 13. Sahrh. ab, auch finden fich von Beginn desjelben an Ausdrüde: 


wie coneilium prudentum virorum u. a., welche darauf jchliegen lajjen, daß man 
die Gefamtheit der viri disereti mehr und mehr al3 ein abgejchlofjenes Kollegium 


aniah. Der Rat feßte fich aus Mitgliedern geiftlichen und weltlichen Standes zur 
fammen, hatte feinen ftändifchen Charafter, fondern bi ins 15. Jahrh. den eines ab= 


bängigen, lediglich beratenden Stollegiums2. 9. Wurm. 


Acta borussica. Denkmäler der preußifchen Staatsverwaltung im 
18. Sahrh. Die Behördenorganifation und die allgemeine Staatsverwaltung 
Preußens im 18. Zahrh. 3. Bd.: Akten vom Januar 1718 bis Januar 1723, 
bearbeitet von &. Schmoller, D. Rrausfe und B. Loewe. Berlin, 


PB. VBarey. V, 767 ©. Geb. M. 17. 


—  Dasfelbe. Die einzelnen Gebiete der Verwaltung. Getreide 


handelspolitif. 2. Bd.: Die ©etreidehandelspolitif und Kriegsmagazinz 


verwaltung Brandenburg-Preußens bi 1740. Darjtellung und ftatiftifhe: | 
Beilagen von W. Naude. Akten bearbeitet von &. Schmoller und 


K Naude. Ebenda. XXI, 670 ©. Geb. M 16. 
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im . 1848. Graz, Styria. VII, 153 ©. M. 2,50. [Forfchungen 
zur Berfaffungs- und VBerwaltungsgejchichte der Steiermarf. 4.Bd. 2.9.) 


Allgemein nimmt man in Defterreich an, daß erjt nach dem Ausbruch der Ne- 
polution 1848 in den gejeßgebenden Rörperjchaften Beratiingen über eine neue Ordnung 
der politjchen Verwaltung, der Juitizpflege, de8 Steuerivefens uw. gepflogen wurden. 
Wie Frhr. dv. Helfert vor mehreren Jahren für Mähren gezeiat hat, jo zeigt X. in 

‚ dorliegendem Buch, dat die Stände Steiermarf3 fehon „vor den Creigniffe d. $. 1848" 
an eine Nenderung der bisherigen ftändiichen Verfafjung gedacht haben und beitrebt 
waren, auch den Bauernitand zur Verwaltung des Yandes heranzırziehen. Das Nefultat 
diefer Bemühungen war ein brovifor. Landtag, zulammengefeßt aus Vertretern dee 
PBrälaten-, Herren- und Ritteritandes, der ‚nichtlandftändiichen Gutsbefiter‘, der ‚An- 

telligenz, Snöduftrie und bürgerl. Gemeinden‘ jowie ded Bauernitandes. Drei Gefeb- 
entwürfe arbeiteten diefe Abgeordneten — 90 an Zahl — au; der eine betraf die 
Gemeindeordnung, der ziveite die Ablöfung der Urbariallaiten, der dritte die Fünftige 

‚Draanijation des jteiermärf. Landtages. Befonder3 auf die Beratungen des zweiten 
 Gejetentiwurfes jei hingemiejen; denn darand geht hervor, daß die Ablöfung der 
 Urbariallaften jchon Monate hindurch im jteiermärf. Landtage erörtert wurden, bevor 

Hans Kudlich am 12. Auguft 1848 feinen Antrag auf Aufhebung bezw. Ablöfuna 
‚ Taller Urbariallaften im NReich8rate Stellte. Der fteiermärfiiche Entwurf, betreffend die 
Ablöfung diefer Laften, hat wohl nie Gejetesfraft erlangt, aber er war von großem 
‚Einfluß auf die jpätere Gejeßgebung in diejer Frage: der ‚leitende eilt‘ der betreff. 


| *Swof Tr., Der proviforische Landtag des Herzogtums Steiermark 


= >= > 


Berhandinngen, Frhr. dv. KRalchberg, nahm, al3 er dem Miniiter Stadion ein Referat 
über die Grumdentlaftung zu liefern hatte, zur Grundlage de3ielben den im prov. 
Randtag don Steiermark bejchlofjenen Entwurf. Wähend der Verhandlungen über die 
oben angeführten drei Gefegentiwürfe fam man auch auf die Schule (S. 99) und auf 

‚die Suden (S. 111) zu fprechen. Die betreffenden Stellen follten alle Abgeordneten 
nachlejen. Starzer. 

| Besson E., Le contröle des budgets en F'rance et & l’etranger. 
Etude historique et critique sur le contröle financier des prineipaux 
Ftats, depuis les temps les plus reeules jusqu’ä nos Jours.! 2. ed, 
Paris, Chevalier-Mareseq et Co. XVI, 640 ©. fr. 9. 


| 

| Pfaten B., Der Urfprung der Rolande. Progr. des Vikthumschen 
Oymnafiums. 4%. 34 ©. 
| 


Beröffentlihungen der hiltorischen Kommiffion für Weftfalen. Nechts- 
‚quellen. Weitfälifhe Stadtrechte. 1. Abt.: Die Stadtrechte der Graffchaft 
Mark. 1. Heft: Lippftadt, bearbeitet von WU. Dvermann Mit einem 
Vaclimile des älteften Stadtrechts, des Merianjchen Vlans von etwa 1647 
und einer Ueberjicht3farte der Feldmarf von 1572. Münster, Afichendorff 
in Komm. VIII, 111 und 150 ©. M. 6. 


.  #Keufgen 3, Urkunden zur ftädtifchen Verfaffungsgefh. 2. Halbbr. 
Berlin. [Nusgewählte Urkunden zur deutschen Verfaffungsgefchichte von 
"©. v. Below und 3. Keutgen. DB. 1.] 


Durch diefen zweiten Halbband erfährt die erjte Abteilung des von Below und 
| Keutgen herausgegebenen Duellenwerfes zur deutjchen Verfafjungsgefchichte ihren 

Abjchlug. Für die Stadtverfafjungsgejchichte ift damit ein hervorragendes Hilfsmittel 
 geichaffen, das jich gleichermafjen al Uebungsbucd für den Seminarunterricht der 
 Univerfität wie, Dank dem vorzüglichen, 100 ©. umfafjenden Sachregifter, al3 Nac}- 
| ihlagewerf für den Stadtrechtsforscher in der Praxis bewähren wird. Jim ganzen 
gibt der num vollendet vorliegende Band 437 UEE. wieder, welche mit taftvoller Auswahl 
alle Seiten des jtädtiichen Berfaffungslebens im Mittelalter beleuchten. Bejonders 
der jet erfchienene zweite Halbband, der die Quellen aus der Blütezeit de3 deutfchen 
Städtewejeng bringt, fann al3 muftergiltige Auswahl von Belegen gelten, die her- 
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zuftellen eben nur einem jo gründlichen Kenner der deutjchen Stadt de3 MA.S, wie 
Keutgen e3 ijt, möglich war. Zweifellos filllt daS Werk eine empfindliche Liide unter 
ven Hilfsmitteln der Berfaffungs=- und Nechtsgejchichte aus, die fich ja a mit 
jo viel Xiebe und nterefje den jtadtrechtlichen Tragen zugewandt hat. 


Stoße Th., Die Entftehung des Gäfterechts in den deutfchen Städten 
des MU. Marburger Differtation. 94 ©. 


Yanmgärtel H., Ratsverfaffung und Natslinie der Stadt Bauben. 
Baugen, (Weller). 59 ©. M. 0,60. 


Schübe 9., Bezirk und DOrganifation der eher nit Drtögemeinde 
' mit bejonderer Nücdjiht auf das alte Herzogtum Berg. Marburger 
Differtation. 96 ©. 


* Hegel R. v., Vergrößerung nnd Sondergemeinden der deutfchen 
Städte im MA. Erlangen und Leipzig, U. Deichert. 16 ©. M. 0,60. | 
[Sonderabdrud aus der Zeitjchrift der Univerfität Erlangen zum 80. Ge- || 
burtöfeit des Prinzregenten Luitpold.] | 


Die legte Arbeit des nun verewigten, um die italienifche und deutjche Stadt- 
geichichte jo Hochverdienten Verf. behandelt in kurzem Ueberblid eines der fchivierigften 
Probleme in der Entwiclung der deutjchen Städteverfafjung. Was ung hier geboten 
wird, ijt allerdings mehr eine Aufzählung zahlreicher Einzelfälle, in denen Ddeutjche || 
Städte ara mehreren Sondergemeinden herausgewachjen jind, ald da8 Ziehen des | 
juriftifchen Fazit, dag fich aus diejen Beijpielen für die Streitfrage über die Entjtehung || 
der deutjchen Stadtgemeinde ergibt. Immerhin fcehulden wir dem Heimgegangenen "| 
für dieje überfichtliche Zufammenftellung Danf, wenn fich auch nicht verfennen läßt, "| 
daß Hegel von dem Einflufje der Marktgrimndungen auf die Entjtehung ftädtijcher || 
Dürgerforporationen nicht wifjen wollte. K. B. 


Rodocanachi E., Les institutions communales de Rome sous la 
papaute. Paris, Picard et fils. VII, 424 ©. | 


Anfossi P., Gli statuti inediti di Riva presso Chieri: studio storico. 
Tormo...1169%40.7,226) "1° 1750. Ei 

*Peisker 3., Die jerbifche Zadruga. Berlin. 1900. 8%. [Sonder 
abdrud aus der Beitjchrift für Sozial- u. Wirtfchaftsgefh. 7, 211—326.] 

Auf grund umfafjender Studien fommt B. im Gegenjage zu den bewußten und 
unbewußten Anhängern der Echtheit der Grüneberger Hf. zu dem Nefultate, dab in 
Serbien die Zadruga dur Einführung des byzantinischen Steuerjyitems entftanden A 
it; das türfiiche Steuerjyjtem förderte die Zadrugen in Gegenden, in welchen Ueber 
fu an Grund und Boden eine fortichreitende Volfsverdichtung gejtattete, jtand Be | 
Dei im Wege in jenen Gegenden, die in wirtjchaftlichen Verfall geraten waren. 
Durch die geänderten politiihen Einrichtungen der legten Jahrzehnte „verliert die 
gadruga ihre Borbedingungen und geht jchnellen N ihrem Untergange egegen“. | 





. . . f N 

Sozial- and Wirtihaftsgefhichte. l 

Seignobos C., La methode historique appliquee aux sciences sociales. u: j 
Paris, F. Alcan. ur 326 ©. fr. 6. | 
Bourdeau J., Wöroinien du socialisme. Paris, Alcan. fr. 3,50. 


Demolins E., Les grandes routes des peuples RR de göographie |" 
sociale). T. 1: Des routes de l’antiquite. Paris, Firmin-Didot et Cie 
16°. XII, 462 ©. nit Sarten. fr. 3,50. 
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Domela Nieuwenhuis F., De geschiedenis van het socialisme. DeelI. 
Amsterdam. 20, 443 und 2 ©. Mi. 21,75. 


Waltzing J. P., Etude historique sur les corporations professionnelles 
chez les Romains depuis les origines jusqu’ä la chute de l’Empire 
d’Oceident. Tome IV. Paris. VIL 721 68 M. ı5. 


Ward C. O., History of the ancient working people. Washington, 
Lowdermilk & Co. 716 ©. Doll. 2. 


Liebe ©., Soziale Studien aus deutfcher Vergangenheit. Jena, 
9. Coitenoble. VII, 119 ©. M 2. 

Louis P., Histoire du socialisme francais. Paris, Revue Blanche. 
fr. 3,50. 

Goyau G., Autour du catholieisme social. 2° serie, Paris, Perrin & Cie, 
BE VIE 328.8. 

La democratie chretienne; le monastere au moyen-äge; Figurines fran- 
ciscaines; Leon Oll&-Laprune; Üharles Lecour-Grandmaison; les congr&s catho- 


liques sociaux; le devoir d’aujourd’hui; 1l’Eglise et les eourants politiques 
du siecle. 


Levasseur E., Histoire des classes ouvrieres et de industrie en 
France avant 1789. 2° ed. T. 2. Paris, A. Rousseau. LXXXVIII, 
92.©.7 1, u2.2.,80. fr 25: 

Steffen ©. 3., Studien zur Gefchichte der englifchen Lohnarbeiter, 
mit bejonderer Berücdfichtigung der Veränderungen ihrer Lebenshaltungen. 


‚1.8. 3. TI. Stuttgart, Hobbing & Bücle. VI u ©. 369 — 511. 


NM. 3. @ XXII, 834. 


Halevy D., Essais sur le mouvement ouvrier en France. Paris, 


Faguet E., L’oeuvre social de la Revolution francaise. Paris, 
Fontemoing. fr. 5. 

Histoire socialiste (1789—1900), sous la direction de J. Jaures, 
et collaborateurs. 1’° serie. Paris, Rouff & Cie. ©. 1— 40 illuftr. 
Die Serie fr. 0,50. 


Sismondi 3. C.%.©. de, Neue Grundfäße der politifchen Defonomie 


' oder der Neichtum in feinen Beziehungen zur Bevölkerung. Nach der 


2. Ausg. von 1827 übertr. von R.Brager. IL Berlin, RL. Brager. 
1902. VI, 369 ©. M. 5. [Bibliothef der Volfswirtfchaftsiehre und 
Sejellihaftswifjenichaft. X.] 

; Duvoir L,, Recherches des tendances interventionnistes chez quel- 


ques Economistes liberaux francais, de 1830 & 1850. Paris, A. Rousseau, 
227 ©. 

Striedlaender B., Die vier Hauptrichtungen der modernen fozialen 
Bewegung. 2.Tl.: Eugen Dührings fozialitäres Syftem und Henry Georges 
Neophyfiofratie. Berlin, ©, Calvary & Co. XXIV, 453 ©, M. 7. 
© XXII, 514. 

Dokumente des Sozialismus. Hefte für Gejchichte, Urkunden und 
Bibliographie des Sozialiemus. Hrag. von E. Bernftein. 1. Bb.: 
DE. — Dez. 1901. 3 Hefte. Berlin, Verlag der focial, Monatshefte, 
1. Heft 46 ©. M. 3,75. 
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Marx K. et Engels F., Le manifeste communiste. I.: Traduction 
nouvelle par Ch. Andler, avec les articles de F. Engels dans la 
Reforme (1847 —48). Jaris, Bellais. 16%. 99 ©. fr. 0,50. 

DHadilaß, aus dem literarifchen, von Karl Marz, Sriedrich Engels 
und Ferdinand Xafjalle. Hrsg. von Srz. Wehring. I.: Gejämmelte 
Schriften von Karl Marz und Friedrih Engels, 1841—50. 1. D8D.: 
Yon März 1841 bis März 1844. IV.: Lajjalte Fr., Briefe an Karl | 
Marz und Friedrich Engel, 1849 — 62. Stuttgart, 3. 9. W. Dieg || 
Nacyf. 1902. XI, 492 u, XVL, 8676 M 7u 8. 

George H. jun., Life of Henry George. London. 650 ©. M.9. 

Blum L., Les congres vuvriers et socialistes frangais. 2 vol. | 
I (1876—85), II (1886—1900). Paris, Bellais. 16%. ©. 1—100 u. 
101=- 202, fr, 0,50. 

Fiorentini L., La evoluzione del socialismo alla fine del secolo XIX. 
"Porino.' 169%.:7248°&, 172,50. | 

Skarzyski L., Le progres social & la fin du XIX° siecle. Paris, ) 
Alcan. fr. 4,50. 

effert Ir., Arbeiterfrage und Sozialismus. Vorträge. Mainz, 
%. Kirchheim. VII, 586 ©. NM. 4,50. : 

Zeidler ®., Das Zunftwejen in der Stadt Altenburg. Hallenjer 
Difjertation. 92 ©. | 

Snama-Hternegg 8. Th. v., Deutfche Wirtfchaftsgefchichte. 3. Bd: | 
Deutjche Wirtichaftsgeiwyichte in den legten Jahrhunderten des WU. 2. AR 1 
Xeipzig, Dunder & Humblot. XV, 559 ©. M. 14,60. 1 

Sdiffmann 8, Ein Diondjeer Urbarfragment aus dem 12. Sadıd. 
Wien, &. Gerold3 Sohn m Komm. 14 ©. KM. 0,40. [Aus: Ariv für 
öfterr. Gejchichte. ] 1 

Snapp Th, Der Bauer im heutigen Württemberg nach jenen Nehts: 
verhältniffen vom 16. bis ins 19. Jahr). Stuttgart, D. Öundert. 1902, 7 
104 ©. NM. 1. [Neujahrsblätter, witrttembergiige. N. 8. Blatt 7.] 1 

2Nündederg ©., Beiträge zur, Öejhichte der bäuerlichen Lajten ın 1 
HMittelichlefien. Breslauer Difjertation. 70 ©. 1 

Senholdt H., Studien über die Ablöjung der ‚bäuerlichen Laften im | 
ehemal. Zurjtentum Hildesheim. Göttinger Dijfertation. 64 ©. 4 

Eherlin S., Die Zürforge dev Hohenzollern für die Landwirtigaft | 
in dem 18. Sahrh. Progr, des Halberjtädter Oyınn. 4°, 30 ©. e| 

* Mel U, Die Anfänge der Bauernbefreiung in Steiermark unter 
Maria Therefia und Fojef Il. ad) den Akten dargejtellt. Graz, Styria. 
XI, 243 ©. mit Starte. M. 4. [Borjegungen zur Verfafjungs- und Berr 
waltungsgefchichte der Steiermarf. 5. 8d. 1. 9.] @ DBeipr. T. Ei 

* Grünberg K., Studien zur Öjterreichiichen Agrargeichichte. Leipzig, 
Dunder & Humblot. VI, 274 ©. M. 6. | 

VBorliegende ‚Studien‘ bilden drei Abhandlungen, die jeinerzeit m Schmollers” | 
„Zahrbuc) für Gejeggebung, Verwaltung und Bolkswirtichajt”, Jahrg. ZU, ZI u. 24 
erjchienen find. ES ijt aber nicht ein bloper Wiederabdrud, jondern jede Abhandlung 
ift einer gründlichen Nevijion und Ergänzung unterzogen worden. Bemeinjan ijt allen 
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drei, daß jie im großen umd ganzen nicht über die Zeit Maria Therejias zurücreichen, 


daß eingehend die Gejeßgebung auf jozialpolit. Gebiete in der therefianijchsjojefinijchen 


Beit dargejtellt und dann gezeigt wird, welcher Stillftand in diejer Hinficht durch mehr 
als '/a Jahr). herrjchte, biS die Ereignijje des %. 1848 emie volljtändige Aenderung 
brachten. Ju der erjten Abhandlung bejpricht ©. „Die bäuerlichen UnfreiheitSverhältnifje 
und ihre Bejeitigung in der Bufowina“, in der zweiten „Die Grundeigentumsfähigfeit 
in den böhmijchen Yändern“, wo vor 1848 nichtadelige Berjonen von der Erwerbung 


‚ jedes herrjchaftlichen Grundbefiges ausgejchloffen waren, da8 Bauernland jedermann, 


nur nicht Die eigene Grumdobrigfeit, jtädtischen Grundbefig alle Stände erwerben 
fonnten. Die dritte Abhandlung „Beitiftungszwang und bäuerliches Erbrecht vor 1868” 
erfuhr die meilten Aenderungen und Bergleiche zum Abdruck im 20. Jahrgang von 
Schmollerd Jahrbüchern; neu famen hinzu die Baragraphe über die Entwiclung des 
Beitiftungszwanges in Galizien und in der Bufowina, jowie der über die Entwicklung 
der bäuerlichen Erbteilungsvorjchriften in Galizien. it die erjte Abhandlung aus- 
Ihließlih der Bufowina, die zweite Böhmen, Mähren und Schlejien gewidmet, jo 
werden im der dritten auch die deutjchsöjterreichijchen Yande berücjichtigt. St. 

Chiffen D., Beiträge zur Gefchichte des Handwerks in Preußen, unter 
Mitwirkung des Hrsg. bearb. Tübingen, 9. Yaupp. XX, 250 © Ms. 
[Beiträge zur ejchichte der Bevölkerung in Deutjchland jeit dem Anfang 
des 19. Jahr). Hrög. von Fr. 3. Neumann. 6. DD] 


Spaflow U. D., Der Verfall ded alten Handwerks und die Ent- 
tedung des modernen Gewerbes in Bulgarien während des 19. Sahıh. 
Greifswalder Difjertation. 90 ©. 

Bonffaer ©. BP. und Iuyndoll 9. 9., Die indische Batiffunft und 
ihre Gejhichte. (Sn deutjcher und Holländischer Sprache.) 2.80. Haarlem, 
9. Kleinmann & &o. gr. 4%. ©. 25 — 112 mit 20 Tafeln. NM. 30. 

Berk L., Die Gefchichte des Eifens in technischer und Eulturgejchichtlicher 
Beziehung. 5. Abt.: Das 19. Jahr). von 1860 an bis Schluß 2. Yfg. 
Braunjchiweig. Slujtr. M. 5. @ XXI, 517. 

Matfdog 8., Öejhichte der Dampfmaschine. Ihre kulturelle Bedeutung, 
technijche Entwicklung und ihre großen Männer. Berlin, 3. Springer. XIL, 
451 ©. illuftr. mit 2 Tafeln. Geb. M. 1U. 

* Zivier ©, Öefhichte des Bergregal® in Schlefien bi zur Bejip- 
ergreifung des Landes Dur Preußen. Kattowis, Gebr. Böhm. 1898, 
IV, .370,©.  M. 12. 

Verf., joviel mir befannt, fürjtl. Bleß’scher Archivar, hat die Gejchichte des 
jhlejiichen Bergbaus zu jeinem bejonderen studium gemacht und bereit üher mit 
einer Schrift „Zur Theorie des Bergregal3 in Schlejien” einen Beitrag dazu geliefert. 
st vorliegenden Buche hat er fich die Aufgabe gejtellt, die gejchichtlihe Entiwidlung 


 de5 Bergregals in Schlejien bis zum Beginne der preußijchen Herrjchaft Earzulegen. 


gu Ddiejem HZwece hat er nicht nur die gedrudten Quellen und einjchlägigen gejchucht- 
lichen Darjtellungen jich dienjtbar gemacht, fjondern auch, namentlich für die Habsburgıjche 
geit, mit anerfennenswertem Fleige noch ungedrudte ML, vornehmlich aus den 
Breslauer, Bleß’schen, Brager und Wiener Archiven, herangezogen. Die Verarbeitung 
diejes Stoffes fann id) aber leider nur al$ durchaus ungenügend bezeichnen. Was 


Verf. auf den beinahe 250 Seiten jeiner Darjtellung an Ergebnijjen der gejchichtlichen 


Entwidlung de3 Bergregals fejtitellt, Hätte wohl auf dem fünften Teile des Naumes 
bequem Blab gefunden. Die jeitenlangen Ausführungen über die politiiche Gejchichte 
Schlejiend haben mit dem Bergregale unmittelbar meift gar nichts oder doc) nur 
jehr wenig zu tdun. Aber obwohl jjie nichts wejentlich Neues bringen, jind fie für 
den mit der jchlejischen Spezialgejchichte nicht volljtändig Vertrauten doch immer noch 
furzweiliger zu lejen, alS die da Bergregal jelbjt betreffenden Augeinanderjeßungen. 
Dan möchte glauben, der Verf. habe jich verpflichtet gehalten, zu jeder irgendwie auf 
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da3 Bergregal Bezug habenden Urkundennotiz eine längere Erörterung zu liefern, 
mag diejelbe auch noch fo überflüffig oder jelbjtverjtändlich jein. In den meiiten 
Rällen wird in den Lehnzurfunden das Bergregal ohne jedes nähere Eingehen nur 
mit einigen Worten neben Jagd, Fijcherei ujw. erwähnt. Der Verf. verjteht eS aber, 
auch diefer jo furzen und beiläufigen Erwähnung de3 Bergregal$ eine tiefere Be- 
deutung abzugemwinnen. St dagegen in einer jolchen U. daS Bergregal einmal nicht 
erwähnt, jo jtellt Verf. tiefjinnige Betrachtungen über die Bedeutung diejer Weglafjung 
an, um zum Schluffe fo nebenbei zu erwähnen, daß fie eine rein zufällige jei. Vielfach 
baut der Berf. fich auch jelbit allerhand nicht vorhandene Schwierigfeiten und angeblich 
mögliche, thatfächlich aber unmögliche Mißverftändniffe auf, um fie eingehend zu be- 
fümpfen und zu widerlegen. Befonders gelungen jind in diefer Beziehung die Aus- 
führungen ©. 92—94. Da wird volle zwei Seiten lang der Weipdeutung einer 
Urfundenftelle, deren fich aber fein Menjch jchuldig gemacht Hat, auf das gründlichite 
vorzubeugen gefucht, auf der dritten Seite aber mit größtem Gleichmute nicht nur erklärt, 
daß der Wortlaut der Uf. „nicht den geringiten Anhalt zu einer jolchen Mikdeutung“ 
gebe, jondern auch noch faft eine Geite lang erörtert, daß eine jolhe Mikdeutung 
auch aus verjchiedenen anderen Gründen fozujagen unmöglich jei. Ganz ähnlich it 
die Erörterung von „faktifchen oder möglichen“ Einflüffen auf ©. 120 f. &3 verlohnt 
fich wirflich nicht, auf die zahlreichen fonjtigen Fehlgriffe diefer Art näher einzugehen. 
Recht fonderbar ift auch, dak in dem 1. Kapitel volle 34 Seiten lang die Anfänge des 
Bergregals in Schlefien erörtert, aber erit im Eingang des 2. Kapitels erklärt wird, 
was nach Anficht des VBerf.3 unter dem Bergregal überhaupt zu verjtehen it. Die 
abfällige Bemerkung ©. 168 über die Neligionspolitif Yerdinands I (vgl. aud) ©. 225) 
ift nicht nur fehr überflüffig, jondern gibt auch ein durchaus faljches Bild. Der Stil 
it ftellenmweife fo unbeholfen und fehlerhaft, da mir Zweifel famen, ob die Mutter- 
ibrache des VBerf.s die deutjche jei, was ihm dann allerdings zur Entjchuldigung 


dienen würde. Außerdem gefällt er fich in Ausdrücden, die jehr an den jogenannten 


Reporterjtil erinnern (S. 64 „glänzen“, ©. 73 „austoben“, ©. 126 „gruglic 
werden“, ©. 138 „Balgereien“, ©. 180 „jih in3 Zeug legen“, ©. 194 „auf 
wärmen“, ©. 212 „herausrüden“ ujw.). Ein Namen- und Sachregijter, Das 


recht wünjchenswert wäre, hat Verf. fich gejchenft. Aber nit nur das; jogar ein 


Snhaltsverzeichniß fehlt. Legteres hätte allerdings jofort erkennen lafjen, wie rein 


äußerlich die Einteilung der Darftellung if. Drud- und Flüchtigfeitsfehler find nicht ° 


jelten, doch dürfte dafür der Verf. nicht ausschließlich verantwortlich jein (©. 52 N 
„Meubelebungen“ jtatt „Neubelehnungen“, ©. 75 Anm. 1 „Nr. 63% ftatt „Nr. 69°, U 


©. 84 Anm. „Nr. 78" ftatt „Nr. 72%, ©. 86 „9. November” ftatt „I. Oktober” und 


»tam iuventis quam invaniendise jtatt »tam inventis quam inveniendis« ujw.). 
Bei jo zahlreichen Mängeln hätte Verf. meines Erachtens allen Grund gehabt, bejcheiden 
aufzutreten. Umfo unangenehmer berührt der apodiktiiche Ton mit den zahlreichen 


„niemal3“ und „unbedingt“ und die wegwerfenden Bemerkungen in der Polemik gegen 
Wutfe und Rachfahl, welche, jelbft wenn Verf. im Rechte wäre, in der Zorm ala 
wenig paffend für die wifjenfchaftliche Diskuffion zu bezeichnen find (vgl. die Anm. 
©. 103, 134 f., 161, 197, 209. Haft hätte ich über all diefen Audftellungen ganz 
vergefien, auf den Inhalt des Buches einzugehen. Das Ergebnis der Ausführungen 
des Verf.s läßt fich in wenige Worte zufammenfafjen: Biß gegen Ende der Regierung 
Ferdinands I waren die zahlreichen Herzöge und jonjtigen Xehnsinhaber in Schlefien 
im ungeftörten und von den Lehnsherren nicht bejtrittenen Bejige des Bergregals. 


Ferdinand I dagegen fuchte in jeinen legten Lebensjahren, nad, Errichtung der jchles 
fischen Kammer, das Bergregal für die Krone zu erlangen. Dag Bergregal als Attribut 


der königlichen Gewalt erflärend, behielt ex e$ bei Neubelehnungen fich vor und vers 


fangte von den im Befige des Bergregalß befindlichen fchlejtichen Zürften den urfunde " 


lichen Nachwei3 über die Belehnung mit demjelben. Mit lebterem Berlangen hatte 


er. aber ebenjowenig Erfolg wie feine Nachfolger, jodaß die füniglichen Behörden fi) 
ichließlich dazu bequemen mußten, auch theoretijch daS Bergregalitätsrecht der jchlefischen 
Fürften anzuerfennen. Durch Vorbehalt bei Neubelehnungen war aber inzwijchen 


nur mehr ein Eleine3 Gebiet übrig geblieben, welches dem fünigl. Bergregal nicht | 


unterworfen war. Die Unterfuchungen im 1. Stapitel über die Entjtehung de3 Bergs 


vegal3 in Schlefien, ob jlavijchen oder deutjchen Urjprungs, ergeben meines Erachtens 
feinen jchlüffigen Beweis für die vom Berf. verfochtene Anficht: „Mit dem Namen 
ift auch die Sache, mit dem Ausdruck Orbar auch der Begriff des Bergregald, 
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mindejtens (1!) aber die Snftitution desjelben zur den Böhmen [und Bolen, und damit 
auch in Schlejien] durch die Deutjchen eingeführt worden“ (S. 14 und 36). Der 
II. Zeil de8 Buches enthält eine Sammlung von UEE ımd Regeiten zur Gejchichte 
de3 DBergregal3 in Schleftien. Auch von den im Wortlaut abgedruckten LEE. ift ein 
Zeil bereit$ anderwärts veröffentlicht gewvejen. Ein großer Teil aber, und zwar find 
e5 meijt LIFE. aus der habsburgifchen geit, wird hier zum erjten Male veröffentlicht. 
sn diejen mei veröffentlichten UFE. möchte ich den Hauptwert des Buches erblicen. 
ALS Kuriofum fei fchließlich noch erwähnt, dab Kohle und Zinf, an die bei Erwähnung 
des Bergbaus in Schlefien heutzutage jeder zunächit denkt, in dem ganzen Buche 
überhaupt nicht erwähnt werden, auch nicht in einer UIE., welche Myslowis, diefe Stadt 
im Herzen des oberjchlefiichen ‚nöuftriegebietes, betrifft (S. 175 I). AR. 


Srepfow E., Die Gefchichte de Bergbaues im 19. Sahrh. Vortrag. 
öreiberg, Craz & Gerladh. III, 34 ©. mit 1 Karte und 3 Tab, M. 1,50. 
(Aus: Schriften der naturforschenden Gejellichaft zu Danzig.] 


Sartiffon 3., Beiträge zur Geichichte des rufjifchen Bergbau- und 


Hüttenwefens. Heidelberger Differtation. 4%. 245 ©. 


Seftenderg-Pakifh 9. v., Baufteine zur Gejhichte des deutjchen 
Bergbaued. Braunfchweig, NR. Sattler. RI28R7 0 M2,60, 


Fleming J. A., The centenary of the electric current. 1799—1899. 


ı New-York, Van Nostrand Co. 50 cets. 


Funge ©., Bur Gejchichte der Entftehung und Entwidlfung der 
hemijchen Snduftrien in der Schweiz. Hürid, D. Füßli. 71 S Mi. 
Giraud J. B., Notes sur P’horlogerie anterieurement an XVIII® s. 


I.: Pierre Bergier, armurier et horloger du roi, & Grenoble (1633—1641). 
Nouv. ed, Lyon, impr. Rey. 16%. 24 ©. 

Des Marez G., La lettre de foire & Ypres au XIII. siecle, Brüssel, 
Lamertin. 292 ©. 


Bourgaud A. M., Lyon et le commerce des soies avec le Leyant. 
Lyon, Rey et Co. 63 ©. fr. 1,50. 


Cherffappen B., Köln md die niederrheinifchen Städte in ihrem 
Verhältnis zur Hanfa in der zweiten Hälfte des 15. Jahıh. Marburger 
Difjertation. 120 © 


Engels ®., Die Seefischereien der baltiich-fandinavifchen Meere zur 


Weit der Hanfe im Zufammenhange geographifcher Bedingungen. Marburger 


| 


Difjertation. 68 ©. 


Dionnet G., Le n&omercantilisme au XVIII® sieele et au debut du 
XIX ® siecle (these). Paris, Giard et Briere. 230 ©. 


Bonnassieux P. et Lelong E., Conseil de commerce et bureau du 


„eommerce (1700— 1791). Inventaire analytique des proces-verbaux, 


Paris, impr, nationale. 1900. 4°, LXXI, 700 ©. 
SKanter 9., Die Entwiclung des Handels mit gebrauchsfertigen Waren 


don der Mitte des 18. Sahrh. bis 1866 zu Frankfurt a. M, Heidelberger 


Differtation. 1. Tl.: Vorgefchichte bi8 1836. 87 ©. 
Senkel B., Wollproduftion und Wollfandel im 19. Zahrh. mit 


| befonderer Berückfichtigung Deutfchlands. Zübingen, 9. Zaupp. VII, 143 ©, 


M. 5. [Beitjchrift für die gefamte Staatswifjenfchaft. 2. Ergänzungsheft.| 
Hiftorisches Jahrbuch. 1902, 15 
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*Zambler A. e Carabellese Fr., Le relazioni commerciali fra la 
Puglia e la repubblica di Venezia dal secolo X al XV. Ricerche e 
dbenmenti. Bd. II. Trani. Vecchi. 1898, ..4%. 19170. 1. 9, 


Su Bd. XX, ©. 165 des Hift. Jahrb. hat der feider zu früh verjtorbene || 
Sarlo Merdel den eriten, mr von Carabelleje Herrührenden Band des oben angezeigten || 
Werfes in nicht gerade günftiger Weife bejprohen. Ueber den II. Bd. kann ich | 
günftiger berichten. Ob umd inwieweit Dies auf die Mitarbeit 3.5 zurücdzuführen it, | 
vermag ich nicht zu jagen, da ein Vorwort, weldes den Anteil der beiden Ber. ar 
der Arbeit darlegt, fehlt. Ueber die Anfänge der Handelöbeziehungen ziviichen 
Venedig und Apulien bis zum Ende dev jtaufijchen Heit haben fich nur wenige Nach- 
richten erhalten, wa8 aber fein Beweis dafür zu jein braucht, daß fie unbedeutend 
gewejen find. Die erhaltenen Nachrichten fiir die Zeit vom X. Sahrh. bis zum Tode 
Manfred find in einer Einleltung don 30 ©. verarbeitet. Einige beraldiiche und 
kunitgefchichtliche Ausführungen (©. 15, 17, 21) wären befjer fortgeblieben, ebenjv 
wie die abfprechenden Bemerkungen über die italienijche Bolitif der Päpite (S. 18), 
da der Zufammenhang mit den handelspofitifchen Beziehungen zwijchen Venedig und || 
Apulien doch jehr fragwürdig tft. Der Hauptteil des Buches gibt in 7 Kapiteln, vor || 
allem an der Hand venezianifcher Aften, eine recht fleibige Darjtellung der handels- | 
politifchen Beziehungen zwifchen Apulien, insbejondere den Städten Trani, Bari, 
Monopoli uf, und Venedig während der Herrichaft der Häufer Anjou und Arragon 
im Königreiche Neapel. Die Herrjcher aus dem Haufe Anjou waren außerordentlich "| 
fveigebig mit Zugeftändnijien und Vergünjtigungen fir die Marfusrepublif, welche "| 
diefelben derart zu ihrem Vorteile und zum Nachteile der einheimijchen Kaufmannjcaft 
Apulien? ausnugte, daß der apulifche Handel in diejer Zeit wejentlich in venezianijchen | 
Händen lag. Dagegen legte die legte Anjou, Zohanna IT, und noch mehr dann die 
Herrfcher aus dem Haufe Arragon zwar ebenfalls großes Gewicht auf die Förderung 7 
de8 Handels mit Venedig, liegen aber dabei, anfniüpfend an die Ueberlieferungen der 7 
normanniich-ftaufiichen Zeit, die Interefjen ihrer eigenen Untertdanen nicht außer acht, 
waren vielmehr darauf bedacht, durch die Förderung des Handels auch den Wohlftand "| 
der eigenen Kaufmannjchaft zu heben. „sn diejer Beit find daher auch die apulischen 7 
Kaufleute jelbjt wieder lebhaft an dem Handelöverfehr beteiligt. Die Wiedergeltend- 7 
machung der angiovinischen Anfprüche auf Neapel dur Karl VIEL von Frankreich 
bereitete diefen Bejtrebungen allerdings ein jähes Ende. Yerrante II fah fich genötigt, ” 
gegen Frankreich die Hilfe Benedigs in Anfpricch zu nehmen und für die 200,000 Dufateı, 4 
die er don den reichen Kaufherren der Kagumenftadt erhielt, mußte ex 1496 der 
Nepublit die apulifchen Städte zum Pfande geben. Damit erreichte Venedig endlich 
da3 jeit vielen Jahrzehnten angeftrebte Ziel, die jüdlichite italienifche Etappe auf dem 
Pege zu feinen Beligungen im öftlichen Teile des mittelländifchen Meeres unter feine | 
eigene Gewalt zu bringen. Infolge des wenige Sahre nachher erfolgenden Ueber 7 
ganges beider Sizilien an Spanien war dieje günftige Stellung Venedig freilich nur 
von furzer Dauer. Eigentümlid) in der ganzen gejchilderten Beit.ift, daß troß der” 
zahlreichen Handels-, Yriedens- und Sreundjchaftsverträge zwifchen der Nepublif und > 
Neapel fortwährend Wegnahmen von Schiffen beiderjeit3 vorfamen, wofür dann jretS 
beträchtliche Entfchädigungen zu zahlen waren. Das 8. Kapitel gibt einen zufamınen- 
fafienden Ueberblid über die Entwidlung des venezianijchen SKonfjulatswejens im 
Königreiche Neapel, bezw. in den apulifchen Städten und über die AmtSobliegenheiten | 
der Konfuln. Sede irgendwie bedeutendere Stadt Hatte ihren venezianijchen Konjul u 
oder Bizefonful, während in Neapel ein Generalfonjul vefidirte. Lepterer hatte die 
DObliegenheiten der jpäteren Gejandten; die Thätigfeit der Konjuln und Vizefonfuln | 
war dagegen vornehmlich eine jurisdiktionelle. Das Kapitel jchließt mit der hrong- 
fogifhen Aufzählung der venezianijchen Konfuln in Apulien von 1239 — 1467. Ein 
umfänglicher Anhang enthält die Fortjegung de3 urfundlichen Teiles des I. Bd. und | 
enthält 10, joweit fi) exfennen läßt, biß auf eine noch ungedrudte UF. aus det Zeit || 
von 1122 — 1497, von denen namentlich Nr. LIV von Wichtigkeit ift. — "Die beiden | 
deutfchen Zitate auf S. 4—6 enthalten die in italienijchen Werfen meift üblidde 
Unzahl von Drudfehlern. | AK 

Ferber K., Das hamburg. Lotswejen auf der Unterelbe bis z. 3. 1810. i 
Programm der Höheren Staatsjchule zu Kurhaven. 4%. 28 ©. u. I Anlagen. 
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Kiefleldadh ©. U, Die wirtfchafts- und vechtsgefcichtl. Entwidelung 
‚der Seeverficherung in Hamburg. Hamburg, &. Sräfe & Sillem. VI, 
‚181 ©. mit 4 Tabellen. M. 6. 


*Deyer D., Schuldenwejen der Stadt Breslau im 14. u. 15. Sahrh. 
nit bejonderer VBerücdjichtigung der DVerfchuldung durch Nentenverfauf. 
(Separatabdrud aus der Zeitjchrift des Vereins fir Bejihichte und Alter- 
tumsfunde Schlejiend. Bd. 35.] 


| 

Dem bahnbrechenden Werfe Schönberg3 über die Sinanzverhältniffe der Stadt 
Bajel im 14. u. 15. Jahrh. folgen in jüngeren Jahren in jteigender Zahl wirtichaftg- 
gejchichtliche Unterfuchungen über den Haushalt und dag Schuldenwejen anderer deutjcher 
Städte, alles Höchit willfommene Baujteine zu der immer noch angjtehenden deutfchen 
Sinanzgejchichte. Die vorliegende gründliche Unterfuchung nimmt Breslau zum Vorwurf. 
Sie bietet zumächit eine Feitftellung des thatjächlichen Hiftorischen Material3 an der 
Hand der ziemlich dürftigen und Lüdenhaften Sinanzaften der Stadt. Hervorzuheben 
ift, daß Breslau bi$ 1336 nur furzfriftige Anleihen kannte und erit jeit 1337 duch 
‚ Ausgabe von Nentenbriefen eine fundierte Stadtfchuld gründete. m jteigender Zahl 
wurden von Jahr zu Jahı Erbrentenbriefe verkauft, neben denen die Leibrente als 
zweite Art de& Pentenverfaufs nur eine untergeordnte Stellung einnahm. Sn den 
‚sahren geordneter Finanzwirtichaft, die in Breslau fchon 1387 ein Ende nimmt, wurde 
durch die Stadt der Kurs der eigenen Nenten beeinflußt, der Binsfuß fanf und jo 
wandte die Stadt vielfach zu Komvertierungszmweden dag Mittel an, neue für fie günjtigere 
Erbrenten auszugeben und mit dem Erlös ältere zur Heimzahlung zu fündigen. Seit 
den Tugen König Wenzel3 fteht über dem bolitiichen Schicjal Breslaus wie über 
jeinen Finanzen ein Unftern. Schwere VBerfchuldung der Stadtfaffe, blutige Volf3- 
aufitände, Zahlungseinftellungen, ftärferes Anziehen der Steuerjchraube charafterifieren 
die Periode. Das 2. Kap. unterfucht wirtfchaftliche Einzelfragen, das 3. die juriftiichen. 
Sormen der Kentenbriefe, zu deren Veräußerung nach Anficht des Berfafjerd jtet3 

| eine Mitwirkung der Stadtbehörde erforderlich war. KB: 
| 


Beber 3r., Pot und Telegraphie im Königreich Württemberg. Denk: 
Ihrift aus Anlag des Ablaufs der fünfzigjährigen Verwaltung des wiirttem- 
bergiichen PBoft- und Telegraphenmwejens durch den Staat, Unter Mit: 
wirkung von Zahmännern verfaßt. Stuttgart, W. Kohlhammer. VIII, 
3426 M. 8. 


Das mit Luft und Liebe bearbeitete, trefflich ausgeftattete Buch ift der Ent- 
widlung des Berfehrswejens in jhwäbiichen Kanden vom Ausgang de3 
15. Jahrh. bi auf unjere Tage gewidmet. An der Sammlung und Daritellung 
des zumeijt archivalijchen Quellen entnommenen. Stoffes find anker dem genannten 
Autor die HH. Oberpoftjefretär bei der Gen.-Dir. Dr. Haaf, Oberpojtmeiiter a. D. 
Dr. Schöttle und Bojtjefretär Sautter beteiligt. Die Nachrichtenvermittlung beginnt 
mit einem weitverziveigten Klojterbotenwejen. Städte, Adelsgejellichaften und die 

" Randesherren hatten ihre eigenen vereidigten Boten. In dein Sahresrechnungen 
der Stadt Heilbronn finden fich ‚Neit- und Botengelder‘ bereits zum Sabre 1362 ver- 
zeichnet. Die Stanzleiordnung vom %. 1553 vervollfonmnete dag landesherrliche 
N Botenwejen. — Die internationale tarisjche Neitpojst, welche die Nieder- 
‚ande mit dem faiferl. Hofe und Stalien verband, nahm ihren eg meilt an verfehrs- 
armen Drtjchaften vorüber, da e3 ihr auf den Binnenverfehr zunächit nicht anfam. 
Sür den gewährten Durchzug befürderten die tarisfchen Roftreiter die herzogl. Brief- 
haften unentgeltlich. Der tariiche Boftmeifter in Augsburg beforgte dem Herzog 
‚regelmäßig die in jeinem PBofthauje eingelaufenen ‚neuen Zeitungen‘ und wurde dafür 
mit Nedarwein belohnt. Die neben der tarisjchen Bojt bejtehenden Herrichaftlihen 
Boten- u. Bofteinrichtungen wurden in den 3. 1611, 1622 u. 1628 neu geregelt. 
Bon den jich immer mehr verzweigenden tarischen Boftkurjen wurde Stuttgart jelbjt 
 (biß 3. 3. 1703) nicht berührt, defjen Korrefpondenz von altersher in dem benachbarten 
 Cannjtatt zur faif. ReichSpoft ftieß. Eine Inftruftion, die der Kurfürjt von Bayern 
| feinem KReichStagSgefandten in Regensburg 1684 hinfichtlich der vom Neich&poftgeneralat 
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gegen Württemberg beim Reichstag eingebracpten Klagen erteilte, gibt Aufichluß über 
einen mitbeitimmenden Grund für die damalige Abneigung gegen das Neich3=- 
poftwejen in®. Darnac) war diejelbe auf religiöfe Gründe zurüczuführen, da man 
in evangelifchen Landen die Vermehruug von ‚katholiichen Bojthäujern‘ vermieden 
wiffen wollte (S. 33). — Die da$ Land jeit den achtziger Kahren des 17. Zahrh. durc)- 
querenden Randkutichen durften nur Perjonen und Güter befördern, während die 
Mitnahme von Briefen verboten war. Tarisjhe Pojtwagen famen in W erjt um 
die Mitte de3 18. Jahrh. auf, fo die journaliere zwijchen Frankfurt und Augsburg 
(1745), der Poftwagenturs Wien — Paris (1760) ujw. Nachdem die 1709 errichtete 
wirttembergijche Landespojt nur wenige Jahre Beltand hatte, fonnte jih da3 
Neihspojtwejen in W. ungehindert entfalten, wozu auch die Heirat des 
Herzogd Karl Alegander mit einer tarisichen Brinzefiin fürdernd beitrug. Das dem 
Binnenverfehr dienende Botenwejen gravitierte jtet$ nach der Hauptitadt, wo zu 
Beginn des 19. Zahrh. 99 Boten zu Fuß, zu Rob und zu Wagen ein= und ausgingen. 
— Da: von Marimilian I feit 1490 in den oberjhmwäbijdhen Dorder= 
Öfterreihifhen Landen organijirte Boftturierwejen enttwicelte jich 
allmälich zu jtabilen Poftanlagen, welche jeit dem Schwedenkriege in einen gemifjen 
Gegenjag zur NeichSpoft traten. Der dur) Die Organifation der Pojten in Ober- 
ichwaben verdiente fat. Poftmeifter in Ulm Bernardin d. PBichelmayer (F 1709) 
vereinigte auch die Boftämter Augsburg und Lindau in feiner Hand. In Mergentheim, 
der Refidenz de3 Deutjchen Ordens, wo jeit 1700 ein tarisfches Boftant bejtand, waren 
zuvor wie anderöiwo nicht die Mebger, jondern die Juden verpflichtet gewejen, die erforder- 
lichen Boftpferde in Bereitichaft zu halten. — Hu Ende de 18. Zahrh. jtanden Die 
Roten vorübergehend unter der franz. Republik und wurden 1805 kurzerhand 
von Wüttemberg befchlagnahmt. Aber jchon noch 14 Jahren entichloß jih König 
Wilhelm I zur Wiederüberlafjung der wttb. Voften an das Hans Thurn und Taxis 
gegen einen Kehenscanon don 70,000 Gulden. Der Rojtlehensvertrag mit dem 
Fürften von Thurn und Taxis dauerte bis zum 1. Suli 1851, von weldem 
Tage an da3 gejamte twttb. Bojtwejen in unmittelbare jtaatliche Verwaltung genommen 
wurde. Wenige Monate bezw. Jahre zuvor Hatten Telegraphie und Eijenbahn 
im Lande ihren Einzug gehalten. Bei der Aufrichtung des Deutjchen Reiches fügte 
ich W. in in einzelnen Punkten dem Reiche, wobei jedoch die jelbftändige Verwaltung 
gewahrt blieb. Sm $. 1881 wurde Die wm. Boft-u. Telegraphenverwaltung 
vereinigt und am 1. Juli 1882 in Stuttgart die erite Telegraphenanftalt eröffnet. 
Durch) die ftetige Vermehrung der Poftitellen, durd das Boftbankwejen, die Verein 
fachung der Tarife, die Einführung des Landpojtdienjtes und durch das tet dichter 
werdende Nep eleftrifcher Leitungen famen die Errungenfchaften des modernen Ber, 
fehrsmwejeng allen Schichten der Bevölferung zugute. — Bezüglich der Berfehrs- F 
ergebnifje greifen wir hier nur die Angaben für die Etat3jahre 1880/81 u. 1899/00 
heraus, indem wir die Zahlen auf Millionen abrunden. 3 wurden befördert: Briefe 
34 bezw. 81 Mill, Boftfarten 8 bezw. 40 Mill., Drucjachen md Gejchäftspapiere 9°; 
bezw. 48 Mill., Zeitungen 29 bezw. 61 Mill., PBadete ohne MWertangabe 5 bezw. 12 
Mill, Staats: u. Brivattelegramme mit Ausschluß der gebührenfreien Dienfttelegramme 
800,000 bezw. 1'500,000. Zelephonifche Gejpräcdhe 1890/91 3 bezw. 22 Mill. — Ein 
befriedigendes finanzielles Ergebnis vollendete daS erfreuliche Bild der legten 5Ojähr. 
Epoche des wttb. Berfehrswejend. — Das verdienitvolle Bud, dem eine größere Zahl 
von Slluftrationen und mehrere jorgfältig gezeichnete Karten beigegeben jind, 
bildet einen gediegenen Beitrag zur Kulturgejchichte ded Schwabenlandes. Die nit \ 
fehr umfangreiche Literatur wurde gemwifjenhaft herangezogen. ©. 11 muß e3 heißen 
‚Snftitut‘ ftatt ‚Verein‘ für öfterr. Gefchichtsforihung, ©. 12 ‚Hiltor. Sahrbuch‘ jtatt 
st ; g 

‚Hiltor. Jahrbücher“. Je 


Munzinger L., Die Entwiclung des Snjeratenwejens in den deutfchen 
Zeitungen. Heidelberg, C. Winter. 1902. VI, 90 ©. M. 2,40. n 

Roche J., Les budgets du XIX°® siecle et questions diverses. 
Paris. M. 7,50. 












































Die übrigen Abschnitte der Novitätenschau werden mit dem folgenden Hefte h 
nachgetragen. “ 
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| Beriht über die Arbeiten des römifhen Inftitufes der Görres- 
Gefellfdaft in der 2. Hälfte des Jahres 1901. 


Wie im vorigen Berichte feftgeftellt wurde, find für die päpftliche 
‚dinanzdverwaltung unter Sohann XXII die libri ordinarii feineöiweg3 
‚erjchöpfend,; e8 gelang vielmehr Dr. Göller, noch eine Neihe anderer 
Hauptbücher aufzufinden, fo den vor allen wichtigen liber de diversis, 
‚ferner de decimis, de libris et vasis venditis, endlich da® beglaubigte 
Original des höchit beachtenswerten liber de receptis 9 domino Nostro 
Papa, von welchem eine Abjchrift fchon früher entdeckt und in Arbeit 
genommen war. Ein weiteres gleich wichtiges Hauptbuch, der liber de 
|beneficiis vacantibus, jcheint verloren; doc wird fi) fein Inhalt aus den 
‚wolleftorien, Obligationen und Duittungen herftellen lafjen. Diefes gefamte 
Material ift nun von Dr. Göller fopiert, mit Ausnahme eines Teiles der 
‚libri ordinarüi, die nod) etwa bi$ Ende Januar Beichäftigung bieten. So 
‚kann denn auch jeßt der Editionsplan endgiltig dahin beftinmt werden, 
daß nur die Einnahmen und Ausgaben der Bentralverwaltung bei der 
Bublifation inbetracht kommen jollen, während die vielen Spezialbücher, 
denen die Gefamtfummen der Hauptbücher entnommen find, in den An- 
merkungen ihre Verwertung finden. So wird die Ueberjicht über das 
ganze Finanzmaterial gewahrt und zugleich die Möglichkeit gegeben, in den 
einzelnen Bänden beftimmte einheitliche Materien durch das ganze Bontififat 
hindurchzuführen. Demnach wird der erfte Band, defjen Drudlegung beginnen 
lied, fobald die Firma Schöningh in Paderborn die bereits vorliegenden 
Nanuffripte erledigt hat, die Einnahmen der 18 Jahre von 1316 — 34 
umfafjen. Ueber das Nähere vergleiche man den Aufjaß in der Römischen 
Duartalfchrift 1901, ©. 281 — 302. 
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Bon den Nuntiaturberihhten befindet fich Der erite Band der 
faiferfichen Serie, der die Berichte aus Wien und Prag von Ende 1584 
bis März 1587 umfaßt und von Dr. Neihenberger in Negensburg 
bearbeitet ift, feit Auguft im Drude und geht feiner baldigen Bolendung 
entgegen. Die Fortjebung bat E. Mathaus-Boltolini übernommen, 
der daher die Arbeiten für die auf Sigtus V folgenden Bontififate zunächit 
zurücitellen mußte, um die Materialien von März 1587 am zu behandeln. 
Diefe Ieteren wurden mit den Vorlagen verglichen, berichtigt umd ver 
vollftändigt, mo e8 notwendig war; an Stelle der Auszüge und Negeiten, 
die don früheren Mitgliedern angelegt waren und mehr dem werde einer 
ichnelleven Ueberjicht hatten dienen follen, wurde der genaue originale Tert 
gefegt. Mit diefer Arbeit, die augenblicklich biS zuc 2. Hälfte von 1589 
durchgeführt ift, Hielt die kritifche Bearbeitung und Sammlung des erläuternden || 
Apparates gleihen Schritt. Aus den jeßt zurückgejtellten Archivalien der 
fpäteren Periode hat Mathaus einen Aufiak über die Beteiligung des 
Papftes Klemens VIII an dem Kampfe gegen die Türken in den SSahren | 
1592 — 95 veröffentlicht in der Römischen Quartalfchrift 1901, ©. 303 ff. | 
und 412 ff. | 


Der erite Band de8 Concilium Tridentinum bon Brof.) 
Dr. Merkle in Würzburg konnte kurz nach dem feßten Berichte ausgegeben” 
werden und ftellt fich al8 eine Xeiftung von vorzüglicher Gediegenheit dar. 
Die Vrolegomena umfaffen 129 Seiten, der Text der Tagebücher Severoliß” 
und Maffarellis, welche iS zum Tode Paul III am 10. November 1549 1 
veichen und fomit die beiden exjten großen Konzilsabfchnitte umfchließen, 
nimmt 873 Seiten ein, der Üäußerjt genaue Index nominum et rerum 
53 Seiten in groß Quart; die gleiche Sorgfalt ift überall auf die Tertkritif | 
wie auf die fachliche Kommentierung verwendet, jo daß dem mächtigen 
Umfange des Bandes der Inhalt nach jeder Hinficht vollftändig entipricht. a 











Der zweite Band des Werkes, in der Gejamtreihe der vierte, von 
dem Unterzeichneten bearbeitet, befindet fich jeit Mitte September im 
Drude; bi jegt find etwa 20 Bogen gefett. Derjelbe wird die auf den 
Bufammentritt de8 Konzils bezüglihen Dokumente von April 1536 bis 


Dezember 1545 umfaffen und, wenn der Raum es geftattet, auch noch die 
Akten der eriten Konzilsfefjionen aufnehmen. Die Einleitung muß natur, 


gemäs noch höher Hinaufgreifen und den Konzilsgedanfen Dis zu jeinem 
Uriprung verfolgen, fo jedoch, daß überall im wejentlichen der Charakter , 
der Duellenpublifation gewahrt bleibt und nur diejenigen Puntte eingehender ' 


| 


behandelt werden, zw welchen neue Aufjchlüffe geboten werden fünnen, | 
Dies gilt namentlich fir die Zeit von 1530 an, für welche die früher von | 


dem Herausgeber durchgeführten Sanımlungen über die Sendung der 


“ 





un 


*) Bol. die Beiprechung in diejer Zeitichrift XXL, 740 —44. 
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Kardinallegaten Toren; Campeggio, fowie der Internuntien Umberto 
de Öambara und Hugo Rangone, zur Vorgefchichte des Konzils viel 
wichtiges umd großenteil unbekanntes Material enthalten. Dieje Einleitung 
Ichreitet wie der Drud der Dokumente ftetig voran; bei leßterem find immer 
wieder neue Funde zu berücfichtigen, die fich bei fortgejegter Durchforfchung 
der handichriftlichen Beftände ergaben und das Gefantbild zwar in den 
Hauptzügen unverändert lafjen, aber im Einzelnen der Haren Entwicelung 
jehr dienlich find. Dazu gehört u. a. die ergiebige Ausbeute, die der 
Herausgeber im vergangenen Sommer in den Staatsarhiven von Bologna 
und namentlich von Venedig machte, wo die Berichte der venetianifchen 
Sejandten an der Nurie durchgearbeitet werden. — Neben diefen beiden 
Zweigen der Thätigfeit trat naturgemäs die Fortjegung der Arbeiten für 
die jpäteren Perioden und Bände fürs erite in den Hintergrund ; doc 
blieb auch noch für die Akten der Schlußepoche unter Pius IV einige Zeit 
übrig. Der Aufjag über die Neformthätigfeit Wauls III wurde fortgejeßt 
und abgejchloffen. (Römifche Duartalfchrift 1901, ©. 153 ff. und 397 ff.) 

Na Bollendung diefes Bandes wird borausfichtlih da Manufkript 
zu zwei weiteren drucfertig vorliegen, nämlich zu dem zweiten Diarienbande 
von Brof. Dr. Merkle und zu dem Bande der Konzilsforrefpondenz big 
zur Translation nach Bologna im März 1547, den Dberlehrer Dr. €. 
Bufchbell in Krefeld bearbeitet und big zu jenem Termin in fichere 
Ausficht ftellt. 

Unterdejjen hat bei Schöningh in Paderborn auch der Drud der von 
P. Sr. Ehrie S. I. für die „Duellen und Sorfhungen“ bearbeiteten: 
Chronica actitatorum temporibus Benedicti Papae XIII (Peter de Luna) 
de5 Martinus de Alpartil begommen; ein ftarfer Anhang von Dofu- 
menten wird diefer wertvollen Publikation noch erhöhte Bedeutung geben. 
Sür diefelbe Serie hat Mfgr. Prof. Dr. Kirich in Freiburg (Schweiz) 
das Manuffript zu einem ferneren Bande: Die Annaten der deutfchen 
Denefizien im 14. Jahrh. eingefandt. 

Rom, 27. Dezember 1901. 2lilfgr. Dr. Eßfes. 





Dem Berichte über die 27. Hikung der Siffor. Kommiffion f. d. »rovinz 
Sahfen und das Herzogtum Anhalt entnehmen wir: Bon den provinziellen 
‚Gefhihtsquellen erjchienen in dem legten Verwaltungsjahre der die Zeit von 





f 


\ 1801 — 35 umfafjende III. Teil des Urfundenbuches der Stadt Goslar, hrögeb. von 


"Bode (j. Dift. Jahrb. XXIL, 235), ferner die Chronik des Konrad Stolle, bearb. 


v. Thiele (j. Hit. Jahrb. XXIL, 473) und das v. Hertel in Magdeburg fertiggeitellte 


\ Büftungsverzeichnis des Nordthüringgaues (j. Hift. JSahrb. XXIL, 499). Von den 
 Veröffentlichungen, die weiter gefördert find, jteht da Erjcheinen des von Frhr. v. 


 Bingingerode-Stnorr bearbeiteten Wiüftungsverzeichnifjesd. Kreife Heiligenstadt, Worbig, 
Mühlgaufen (Stadt u. Land) u. Duderftadt bevor. — Das Ne ujahröblatt für 1901 





Ventielt eine Abhandlung von Auzfeld über die „Hof und Haushaltung der legten 
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Grafen von Henneberg“ (i. Hift. Sahrb. XXIL, 510). — Bon den Baus u. Runjt= 
denktmälern der Provinz Sadjen ift die Bejchreibung des Kreijes Aichersleben 
durch Brinkmann, jotwie die der Kreife Ziegenrück und Schleufingen von Bergner 
vollendet; über das Heft Halberftadt (Stadt und Land), verfaßt von dem Propinzial- 
tonfervator DO. Doering, und den Band über den Kreis Wittenberg don Architekt 
Schönermarf in Kafjel jehwebeu noch Verhandlungen; weitere Sreije befinden fih in | 
Bearbeitung. — Bon den „VBorgejhihtliden Altertümern“ jind die Arbeiten / 
des Sanitätsrates Zichiefche in Erfurt über die Erforfhung vorgefchichtl. Wallburgen 
auf der Schmüce, Hohen Schrede und Finne weiter geführt und dem Abichluß nahe. 
— Die von der Komm. für die Volksjchulen der Provinz Hergeitellten Wandtafeln 
vor= und frühgeichichtl. Gegenftände aus der Provinz Sacdjen wurden an diejelben 
zahlreich abgegeben. — Die Arbeiten zur Slurfartenforihung, die fih aud) 
über den Rahmen der Provinz auf die benachbarten Staaten ausgedehnt habeır, 
wurden in gewohnter Weife fortgeführt. Ebenjo nimmt aud) die Herjtellung ge= 
ichichtlichsstatiftiicher Grundfarten für die Provinz rüftigen Fortgang. Diejelben 
werden im Maßftab 1:100000 hergeftellt und enthalten die Wafjerläufe und die 
Drtihaften mit den Gemarfungsgrenzen. 


Zur Kebensgefhichte des deutfhen Chronijten Mathias Döring, | 


befonders deffen Beziehungen nad Livland, brachte cand. histor. W. Bujch in der 


Sejellich. f. Gefchichte u. Altertumsfunde d. Dftjfeepropinzen Nußlands 
Nachweife aus Urff. des Nigaer Stadtarhivg, wie die Sigungsberichte der gen. Ge 


jellfchaft (Riga, W. 5. Häder, 1901) ©. 11 f. verzeichnen. Aug dem übrigen Inhalt 


de3 Bandes erwähnen wir: ©. 17—36 veröffentlicht 3. Bienemann Mitteilungen 


über die Gefchichte der Schloßgerihte in Livland; 9. Bruiningl handelt 
Aber das Miffal der Rigajhen Stadtbibliothek v. 3. 1500; ©. 43—56; 
3. Bienemann, Zur Gejd. Engelbredt dv. Mengdens und jeineg Yand= 


vehtsentwurfg, ©. 57—71; &. Mettig, Ueber lettifjde Drudwerfe 
de3 Nicolaus Molliyn und über daS dem Orden verpfändete Gut 
Neugut, ©. 75-82; X. Buhholg, Ueber die St. Paulskirhe in Riga, 
&. 104-9; 5. v. Keußler, PBatfluliana aus %. ©. Keyplers „NReuefte” 
Reifen“, S. 110-220; €. Mettig, Die älteften Bücher der Vosträger- ” 
gilde in Riga, ©. 10-35; 9. vd. Bruiningf, Zur Frage der Selige 
iprehung Bifhof Bernhards zu Lippe, ©. 147—53; D. Stavenhag en 
Ueber einige Urkunden zur Gefchichte d. Deutjchen Ordens und ihre frit. Ber 
wertung bei Bflugf-Harttung (Der Johanniter- u. d. Deutjche Orden im Kampfe 
Zudwig d. B. mit der Kurie), S. 186 —%. N 

IR 


Revista da Sociedade de Ethnographia e Civilisacao dos Indios. 
Publieacäo trimensal. Tom I. N.1. Julio de 1901. Säo Paulo. ©. 102. gr. 8%, 
Dies ift der Titel der Beitichrift einer Gefellfchaft, die fich in St. Paulo gebildet hat, 
um zwei einander untergeordnete Zwede zu verfolgen. Der erfte ift Sprache, Sitten, EP 
Eigentümlichkeiten der Eingeborenen zu ftudieren, um dadurch dejto jicherer den zweiten 
zu erreichen, die Katechifierung und Zivilifierung der gegenwärtig noch lebenden Jndier. 
&3 foll zu gleicher Zeit auf diefe Weife eine Ehrenfchuld der Nation gegen die oft jo 
vücficht3[1o8 aus ihrem Eigentum vertriebenen Eingeborenen abgetragen werden. Unter 
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den Mitgliedern fteht man die beiten Elemente der Panliftaner Gejellfchaft vertreten, 
auch den Klerus umd nicht an leßter Stelle. Aus’ dem Summario verdient bervor- 
gehoben zu werden: Legislacäo sobre os Indios do Brasil &. 1322, Legislagäo 
colonial 13 ©. Legislacäo nacional 18 5 As primitivas ald6as e os primeiros 
aldeamenlos de S. Paulo ©. 22—72. Memoria sobre as ald&as dos Indios de 
provincia de S. Paulo, pelo general Jose Arouche de Toledo Rendon ©. 22—35. 
Noticia racionada sobre as ald&as de Indios da provincia de S. Paulo, desde 
o sen cornego ate a actualidade, pelo brigadeiro J. J oag. Machado d’Oliveira 
©. 35 —39. Memoria sobre a catechese a civilisacäo dos indigenas de pro. 
vincia de S. Paulo, pelo Dr. Joaq. Antonio Pinto J, (1862). ©2659. 12, 





Estrangeiros illustres e prestimosos ete. Inter diefem Titel ver- 
öffentlicht das Hift. Inftitut von Rio de Janeiro in feiner Revista im 58. Bande 
einen gedrängten Bericht über diejenigen Tremden, melche durch Wiljenfchaft, Kunft 
Handel, Jnduftrie oder auf andere Weife zur Vergrößerung und Förderung Brafilieng 
beigetragen haben, big zum $. 1892. Folgende Nationalitäten find in der angeführten 
Ordnung vertreten: Franzofen mit bei weiten dem größeren Teil von Vertretern, 
dann Engländer, Deutjche, Defterreicher, Ungarn, Schweizer, Griechen (2), Dänen (5), 
Nufjen (3), Italiener mit einer größeren Anzahl, Belgier (6), Polen (2), Holländer (3), 
Spanier (2), Schweden (2), Bortugiejen (14), Nord-Amerifaner (7). Unter dem Titel 
Deutjche finden fich SO Namen, jedoch find noch viele deutjche Namen unter den 
Ungarn, Schweizer, auch Nuffen, die fich der deutjchen Sprache bedienten ; ferner 
bezieht ich diefe Arbeit faft nur auf das 19. Jahrh. Aber auch unter diefer Bejchränfung 
finden jich bejonders, die Deutfchen betreffend, viele Kiicken. So haben verdienftvolle 
Mifftonäre nicht nur deutfcher Nation, fondern auch jpanifcher, öjterreichifcher, italienifcher 
Abkunft feinen Pla erhalten. Smmerhin muß dies Bejtreben, den verdienftvollen 
Fremden gerecht zu werden, alß eine edle Eigenjchait des Hiftor. Injtitut3 anerkannt 
werden. E3 jchliegt in feiner Revista: „Darüber ift fein HBiweifel möglich, Brafilien 
verdankt den Fremden viel”. 





Die Königin Ehriftine von Spanien bejigt als Hochzeitsgefchent vom Tribunal 
de las Ordenes Militares ein funftvoll emailliertes Heineg Kruzifig (8 cm lang und 


‚ 6!/s cm breit). Der Ueberlieferung nad) foll e8 Maria Stuart bei ihrem lebten 


Gange am Halje getragen haben. In einer intereffanten, P. Coloma gemwidmeten 
Studie (El Santo Cristo de Maria Stuart que hoy pertenece 4 8. M. 


la Reina Regente. Noticias y documentos reunidos por... .. [De la »Revista 


de archivos, bibliotecas y museos«] Madrid 1901, gr. 8°, 38 ©.) prüft Franc. 


"R. de Uhagön dieje Tradition, deren Spuren in daS Damenftift Convento Santa 
Cruz de Valladolid de Comendadoras de Santiago führen, dejjen Comendadora 


mayor Dominica Sisniega das Sreuzchen 1869 dem Consejo de las Ordenes 
Militares gejchenft hat. In das Stift famı e8 1683 durch das Teitament einer 
Gräfin Escalante (Dona Maria Ladrön de Guevara, Condesa de Escalante y 


\ de Tahalu), die e3 von Philipps IV Gemahlin Königin JZjabella (Tochter Heinrich® IV) 
erhalten haben will: »la dicha hechura fu& de la Reina de Escocia, Maria 


' Estuarda, 4 quien martirizö Isabel Bolena, Reina de Inglaterra, y muriö con 


@l al pecho, el cual llegö ä manos de la seüora Reina Doäa Isabel de Borbön 
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y despu6s & las mias.« Allein die Jıventare u. ä. diefer Königin Slabella willen 
nicht® davon, in der Meberlieferung flaiit aljo eine Lüde bon der Kataftropye zu 
Fotheringhay mindejtens bis zur Hochzeit Ziabellad 1587—1615, und darüber, wie | 
das Kreuzchen in den Befik Jiabellens gelangte, lafjen jih mit Uhagon nur Ber- 
mutungen hegen. An Maria Stuart? Wahlai erfüllte fich wirklich die Ahnung, 
welche die Königin bei dem Eintrag in ihr Buch äußert: »Desus mes vestements 
ils ont jette le sort.« Hödjft wahrjceinlich haben. ihre Kammerfrauen auch das 
Kreuzhen an den franzöfifhen Hof mitgenommen, denn geradejo ging e3 mit dem 
Heinen, jegt in der Miinchener Keichen Sapelle befindlihen Triptyhon Maria 
Stuart3, das laut Injchrift aus der Hand der Elif. Bauy an den Sejuitengeneral 
Aquaviva und von dem an Papft Leo XI fam, welcher e3 dann dem bayer. Hofe 
ichenfte, der ja dur die Mutter von Kurfürit Marimilians I Gemahlin Elijabeth 
mit Maria Stuart verfhwägert war. Diejes Miniatur-Altärchen der Maria Stuart 
(ihon 1637 im Inventar Marimiliang I erwähnt) gilt als hervorragende Email- 
arbeit eines Kölner Goldfchmiedes aus dem 14. Jahrh.*) Im die gleiche EntjtehungS- 
zeit fegt Uhagsn den kunftvollen Emailbeher, welchen 1606 König Safob I dem 
Herzog don Frias verehrte und diefer wiederum dem Nonnenklojter von Medina de 
Pomar vermachte, welches ihn 1891 um 200,000 Fr. nad) England verfaufte, wo er 
jegt im Brit. Mufeum ift. Das Kreuzchen Hält U. für eine Arbeit frühejtens des 
16. Zahrhdts. Sch halte e8 für älter, und vielleicht würde fich bei einer genaueren 
Bergleihung diefer 3 Emailwerfe eine Verwandtichaft mit dem Triptychon bezüglich 
deutjher Herfunft ergeben. Die Schrift Lhagong it mit einer Abbildung des 
Bechers, des Kreuzchens und der 3 Königin Inhaberinnen gejhmückt. Weiß. 
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An Nr. 12 (22. März) der Deutichen Literaturzeitung übt 9. Sinfe 
Kreitit an B. Hoensbroehd „Das PBapjttum in feiner fozial=fulturellen 
Wirkfamkfeit” I. Bd. und führt das Buch auf feinen wahren Wert zurüd. 
Sr ftelt dabei eine Gefhichte der mittelalterliden Welt 
anfhauung in Augfict. 





Auf die ungünftige Beurteilung, welche der I. Bd. jeiner Serichte 
Roms und der Päpfte im M.-A. (Bejpr. im Hift. Sahrb. XXIL, 123 ff.) 
in der Hiftor. Zeitjhr. Bd. 88, 9. 2 S. 288—93 durd) 8. &. Kraus kl 
erfuhr, Hat Prof. Grifar in der Lit. Beil. d. Köln. Volkszeitung 
Nr. 12 (20. März) mit einer Richtigjtellung geantwortet, die in kürzerer 
Form auch in der Hift. Zeitihr. Bd. 88 9. 3 ©. 567 f. Aufnahme 
gefunden hat, jedoch wegen verfchiedener Punkte von allgemeinem Sntereijeil 
ift, weshalb wir fie aus der genannten Lit. Beilage hier zum Abdrud bringen: 

1. Der Berfaffer geht von der fejten Vorausfegung aus, ich hätte mein Buch 
„auf päpftlihen Befehl“ in Angriff genommen und als „beitellte Arbeit“ eirteg 
„offiziellen Hiftoriographen“ durchgeführt. Nach ihm Hätte nur jenes Bild von der | 
Entwidelung de3 Primates bei mir erjcheinen fünnen, welches „offiziell zutäjlig? 7 


= ie eg = en OR RE EEE RENNENS 


— BON VOR 


er 





5 Ball ensler- Stodbauer-Zettler, Ausgew. Kunftwerte aus dem 
Schage der Reihen Kapelle, Tafel XX. 




















Nachrichten. | 235 


it“. Ich bin gezwungen zu erffären, daß eine päpftliche Beauftragung ganz und 
garnicht eriftiert, und brauche nicht erit davon zu reden, daß die fraglichen 
WVirfuingen nur in der Phantafie beftanden haben würden. Das Werk war bereits 
jelbjtändig geplant, auch fchon Sammlungen zu Rom, München und an anderen 
Orten in Angriff genommen, al3 Kardinal Hergenröther, der in feiner Stellung als 
Arhivar des hl. Stuhles von der Arbeit wußte, ohne mein Vorwifjen e8 dahin 
brachte, daß meinen Vorgefegten der päpftliche Wunic geäußert wurde, fich möchten 
mich im Snterefje einer bejjeren Ausführung des Werkes von den aftiven Pflichten 
meines Firchengefchichtlihen Katheders an der Univerjität Innsbruc ablöfen und mir 
für den Aufenthalt in Rom fowie für wifjenjchaftliche Reifen die nötige Freiheit 
verichaffen. So geichah e8; ich wurde zum Honorarprofejjor befördert und ging 
nad) Rom. So wenig fühlte ich mich in Erforichung und Darjtellung der Thatjachen 
gebunden, daß ich damals dem Kardinalftaatsfefretär bei meiner eriten und einzigen 
Audienz u. a. äußerte, ich würde in dem Buche ohne Umjchweife die gejchichtlidhe 
Wahrheit augeinanderjegen, follte fie auch zuweilen zu Ungunjten der Hierarchie 
lauten; jo jei man e3 in Deutfchland in Gelehrtenfreifen mit Nexht gewohnt. Er 
erwiderte wörtlich: „Ganz recht, man darf nicht® in der Gejhichte juchen als die 
objektive Wahrheit, weshalb ja auch Se. Heiligkeit das vatifaniiche Archiv für alle 
Forjcher, die Andersgläubigen nicht ausgenommen, eröffnet hat.“ Woher fommt aljo 
das Recht, mich, wie e3 Kraus thut, als „inglüdlihen Autor“, al® „beitellten 
advocatus curiae“ zu bezeichnen ? Hätte er in feiner langen Rezenfion auch nur 
einen Anlauf gemacht, um irgend eine meiner Angaben oder Auffafjungen über die 
alte römijche Kirche und den Primat als unhiftorisch zu bezeichnen! Da er es nicht 
tyut, fann ih für Einfichtige den Prozeß über diefe erfte Legende ein für allemal 
ichließen. 


2. Eine weitere Angabe bei Kraus lautet: „E8 wird allgemein verfichert, 
dag im Schoge der Inderfongregation längere Zeit über die von gewifjer 
Seite geforderte Zenjurierung des Buches verhandelt wurde,“ Ich muR Kraus 
zufolge annehmen, daß irgend ein Geriicht beftanden Hat, kann aber berfichern, daß 
e3 volljtändig aus der Luft gegriffen ift, umd führe die denkbar beite 
Duelle, nämlich die Mitteilung des Rardinalpräfelten deg Snderan Mid 
ı jelbjt hat die erjte Nachricht, al fie mir in der hiefigen Hofbibliothef in der Hiftorifchen 
geitichrift zu teil wurde, jo überrascht, daß durch meine Heiterkeit die fleikige Umgebung 
‚‚gejtört. wurde. Jedenfalls fann aber mein Werf nicht im Verdadhte unfreier und 
„Offizieller“ Gejchichtsdarftellung bei jenen Kreijen gejtanden haben, welche die diceria, 

die Kraus unvorfichtigerweife für wichtig genug hielt, erfunden Haben. 


3. Gegenjtand bedauerficher Irrung wurde für Kraus ebenjo mein Bortrag 
auf der Mündhener internationalen Gelehrtenverfammlung 1900 
‚ Über die Notwendigkeit der Kritit gegenüber den Legenden und den zweifelhaften An- 
‚ nahmen volfstümlicher Religiofität. Prof. Kraus glaubt verfichern zu follen, der Bortrag 
) jei derart gemwefen, daß er ihn „nie jehr ernit genommen habe“; derjelbe verrate den 
) „Nachflang verbitterter Stimmung“ wegen meiner obigen (nicht ftattgehabten) römischen 
' Erfahrungen; ich hätte ja bereit auch den „Rückzug“ angetreten. Das ift nun 
wieder alles entjchieden dem Thatbejtande entgegen. Kraus befand ich 
ı nicht unter den Anmejenden, feine Säße fünnen fi nur auf die Berichte gründen, 
Die Anwejenden nun nahmen ohne Ausnahme, jopiel mir befannt wurde, den 
Vortrag jehr ernft, jo wie ich meinerfeit3 ernft, offen, ehrlih und eindringlich 
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geiprochen habe. Srgend welcher Erbitterung war ich mir abfolut nicht bewußt. 
Niemals habe ich auch an die Zurüdnahme meiner Ausführungen gedacht, die reiflich 
- überlegt und vor der Sigung dem Papiere wörtlich anvertraut waren. Yür Die 
Berichte aber bin ich nicht verantwortlich, am wenigften für die ausländifchen, obwohl 
9. Kraus einen der legteren Heranziehen zu fjollen glaubt. Sie waren teil3 mit 
unrichtigen Schärfen verjehen, teil® unvolftändig und matt; lieg man mid) darin 
doch fogar die Bitte an die Berichterjtatter ausfprechen, dem Volke den Inhalt nicht 
umftändlich mitzuteilen, weil die Rede nur für Gelehrte jei, während ich auf deutich 
und franzdfifch erfucht hatte, in den Berichten über ein fo Heifles Thema ganz genau 
zu fein und mich nichts jagen zu lafjen, was ich nicht gejagt hätte. Auch der längere 
Bericht in den „Alten“, der mir vor dem Drude nicht vorgelegt werden fonte, ijt 
nicht in allen Stüden ganz zutreffend. Warum nun der Wortlaut de Vortrages 
nicht erfchienen ift, daS fanın, wer fih darum interefjiert, vielleiht vom Ausjchufie 
erfahren; möglicherweife äußert er fid) über die Schwierigkeiten, die in jeiner nädhjiten 
Nähe erwachlen waren. Mir aber thut e8 nur leid, daß Krauß ji nicht mehr an 
dem Wortlaute orientieren fan, wenn derjelbe mit anderen Abhandlungen von mir 
erfcheinen wird; er würde Gelegenheit gehabt haben, die in der Hiltor. Zeitjchrift in 
Umlauf gejegten Angaben felbjt zu verbeflern. 

4. Mehr Gewicht noch muß ich auf einen Irrtum legen, den Hr. Prof. Kraus 
bezüglich meiner Haltung ihm gegenüber ausjpricht, indem er mich gleich in den 
eriten Zeilen al$ „alten Gegner feiner PBerjon“ den Xejern vorführt. E3 
berührt auf da& peinlichite, daß er an der VBorausfegung von einer gejchiworenen 
Reindichaft von meiner Seite wie an einem jchwarzen Faden durch zwei Jahrzehnte 
bis in diefe legte Arbeit feines Lebens hinein fortgejponnen hat. Er irrt voll: 
ftändig. Mögen wenigftens jeine Freunde und die Lejer der Hiltor. Zeitichrift 
meiner ehrlichen Berficherung glauben, daß ich auf diejer Welt feinen anderen Feind 
bafje und gehaft habe al$ die Unmwahrheit, jei es in gejchichtlihen Dingen, jei e3 
auf moralijchem Gebiete. Yweimal habe ich öffentlich Hierher gehörige Anjchuldigungen 
deg Hrn. Kraus durdh Konftatierung der entgegengejegten Thatjachen befeitigt, das 
eine Mal unter Dazwijchenkunft des Archäologen Giovanni Battifta de Nofji und 
unter Kraus’ eigener Mitwirfung in der Berliner Deutihen Rundihau, Bd. 55 (1888), 
S. 369, da8 zweite Mal im NRepertorium für Kunftwifjienichaft, Bd. 21 (1898), 
&. 413. &3 war umfonft.*) Der lebhafte und empfindfame Geijt blieb ein Opfer 





*) In der Deutjhen Rundihau Hatte Brof. Krauß von feinen betreffenden 
Anjhuldigungen gegen mid) und gegen die „Sunsbruder Jejuiten" gejagt: „IH 


glaube eine Pflicht zu erfüllen, wenn ich Ddiejer weitverbreiteten [| Annahme 
entgegentrete”; er hatte jogar aus dem an ihn gerichteten Schreiben de3 berühmten 
Gelehrten de Rofsfi die Worte angeführt: »Le Pere Grisar m’a parl& plusieurs 7 


fois de vous dans les termes de la plus sincere estime et amitie. Il m’a 


mäöme recommand& de vous dire, combien lui et ses confreres ont &te indignes \ 
de certaines attaques de journaux — je crois deja vieux — contre vous.« || 


Gemeint waren anonyme leidenjchaftliche Angriffe in Lofalblättern aus dem Anfang 
der achtziger Jahre, lange ehe Kraus felbit al3 Spektator und unter vielen anderen 


ee 


Namen fi des Journalismus al3 gewohnten Kampfmittel® bediente. — Sm Reper= 


torium f. Kunftw. mußte ich einen maßlojen Angriff abweijen, den Kraus gegen F 
mid) auf die voreilige Vorausjegung hin gerichtet hatte, eine gemwifje Kezenfion 
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alter übermächtiger Eindrüce. Sept weit Kraus in der Hifter. Beitjchrift wenigjteng 


‚ In danfenswerter Weije auf die Urfache der Einbildung hin. Er legt den Finger 


auf eine alte Wunde, die ih ihm in einer Beiprehung feines Kehrbuches der Kirchen: 
geihichte vor zwanzig Jahren suzufügen gezwungen war, indem ih don dem Bude 


 Tagte, e& fünne „ungeachtet feiner vielen Vorzüge nicht empfohlen werden“. Und 


dad war das Stüärkite, was ich mich damals nach einer 37 Seiten langen gemijjen- 
haften Erörterung jeines Inhaltes zu jagen mich entfchloß (geitichrift für fatholifche 
Theologie, Bd. 6 [1882], S. 737-774, von Kraus irrig zitiert al3 Jahrgang 1884; 
vgl. Bd. 11 [1887], ©. 750). Sch erkläre, daß ich feitdem nie wieder die ÜTeder 
ergriff, um gegen Kraus eine Zeile zu jchreiben, am mwenigiten anonym, daß ich 
auch jedem anderen Schritte, der etiva von fatholiicher Seite wider ihn gejchah, abjolut 
fern blieb. Eine Billigung feiner immer mehr hervorgetretenen Firchenpolitijchen 
Ajpirationen wird darum doch niemand mir beilegen. Wenn aber jene von mir 
verfaßte ungünftige Rezenfion in der ‚unsbruder Zeitichrift ein Beweis immer- 
währender Feindichaft fein fol, dann jind alle Zeitjchriften, welche ungünftigen 
Bejprehungen Raum verftatten, die Hiftor. Beitjhrift in erjter Rinie, nur ein 
Zummelplag der Leidenschaft ud deg Hajles. 

Aber nicht mit dem Worte Haß will ich Ihliegen, fondern mit einem herzlichen 
Sriedenswunjche für unjeren allzu früh verftorbenen Hiftorifer, Kunjtforicher und 
Arhäologen, indem ich wehmütigen Blices auf das friihe Grab an den Troft 
erinnere, den laut einer von raus jelbjt abgedructen altchrijtlichen Infjchrift Roms 
die Sujammengehörigteit mit dem apeftolischen Stuhle jedem gewährt, der qleic 


‚ihm demfelben über daS Leben hinaus treu geblieben: 


CHRISTVS ET AD COELOS HANC DEDIT ESSE VIAM. 


Münden, 3. März 1902. hr ergebenjter 9. Grifar J. S., Brofeffor an 
‚der Univerfität SnnSbrud. 





| Bon den Preiserteilungen der Stanz. Akademie (21. Nov. 1901) erwähnen wir: 
|die Hälfte des Sobrier-Arnould-Pr. (2000 3r.) erhielt 3. Baquier für: Jeröme 
Aleandre, de sa naissance Ala fin de son sejour & Brindeo (1480 
1529) [ir fommen auf das Buch zurüd. D. R.|; den großen Sobert-Br. (10,000 Fr.) 
Abbe Baudrilfart für: Philippe V et la cour de France; den zweiten 
Negrelle für: La Diplomatie frang. et la Succession d’Espaene; 
vom Therouanne-Br. (4000 Fr.) einen Breis von 1500 St. ©. Bloc für: L’hist. 








Namme von mir. ch war in der Lage, in aller Ruhe die Autorfchaft abzulehnen, 
den wahren Verfaffer zu bezeichnen und den ganzen Erguß feines Zornes (eS war 
eine Verurteilung meines obigen Werkes vor defjen Erjheinen!) als gegenitand3los 
hınp überflüfjig zu erflären. Sch fchlog: „Wer übrigens meine hiftorifchen und 
erhäologifhen Arbeiten , insbejondere meine Abhandlungen in der SIunsbruder 
Beitjchrift f. fath. Theologie und in anderen gelehrten Zeitjchriften verfolgt Hat, der 
bi: zur Genüge, daß ich das Verdienft des Hrn. Kraus auf dem Gebiete 
der Kriftlihen Arhäologie und der Kunftgefhichte ftet3 vollauf an- 
erkannt habe,” 
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de France depuis les origines jusqu’ & la Revolution. Les Ori- 
eines: La Gaule independante et la Gaule romaine; vom Thierd-Br. 
(3000 Fr.) einen PBreiS von 1500 Fr. &. Madelin für: Fouche (1759 —820), 
der Bordin-PBr. (3000 Fr.) wurde geteilt zwijchen ©. Le Bidois für: La Vie dans 
la tragedie de Racine, ımd ®. Siraud für: Essai sur Taine, son 
oeuvre et son influence (vgl. Hift. Jahrb. XXI, 532); dom Mareeiin | 
Susrin-PBr. (5000 Fr.) erhielt 2000 Fr. Ch. Benoiit für: LePrince de Bismark. ° 





Todesfälle. E& ftarben: am 9. Dez. in Trier der Brof. d. Philojophie Dom- 7 
fapitular 2, Shüß, 623. a., am 15. Dez. in Hannover der Kirchenhiftorifer Abt 
Konfiftoriafrat ©. Uhlhorn, 75 3. a, am 16. Dez. in Köln der Goetheforjcher 
Brof. 9. Dünger, 8%. a; am 20. San. 1902 in Ylorenz der Raläograph 
Prof. €. Baoli, 62 9. a; am 24. Sebr. in Wien der ehem, Prof. der Gejchichte 
Hofrat M. Büdinger, 743. a; in Rondon der Hiftorifer ©. R. Gardiner, 
73& a; am 6. März in Wien der Privatdozent d. byzantin. Gejchichte und Lite 





ratur Th. Wehofer, 31%. a; am 19. März in Valfenberg der Kirchendiftorifer 4 
Brof. B. Ih. Granderath, 8. 7., 63 8. a. ’ 
| 

Franz Xaver Kraus. j 

Bon Hermann Grauert. | 


Mit tiefer Ergriffenheit a3 ich am Morgen de3 30. Dez. 1901 eine Pojtkarte, 7 
in weldjer P. Odilo Rottmanner O. 8. B. mir dag am 28. Dez. in San Remo 
erfolgte Binjcheiden von Franz Kaver Kraus anzeigte. Ich wußte, dab Straus, 
ieit Jahren ein förperlich leidender Mann, zu Anfang Auguft 1901 in Berlin von 
ichweren Magenblutungen befallen worden. Bon Bad Steben aus Hatte er am 
12. Auguft bei mir angefragt, ob er mid) in der Zeit vom 20.— 22. Auguft in 


en 


| 


München treffen fünne. Da ic mit meiner Familie in Bad Kochel weilte, [ud ich 
ihn ein, auf einen Tag zu und in Die Stiche der bairifchen Alpen zu kommen und 
dort am Fuße des Kefjelberges und des Herzogenftand den Erinnerungen an Goethes 
itafienifche Neife nachzugehen. Nraus anttwortete, er fünne folche Scherzi im Hinblide . 
auf feinen Zuftand jich nicht gejtatten. So fuhr ich, auch aus anderem Anlafje, am > 
91. Augujt 1901 nach München und juchte Kraus im Hotel zum Bayrifchen Hof auf, 
wo ich ihn Fürperlich elend, aber geiftig rich auf einer Chaije longue feines Zimmers}, 
liegend fand. Die Unterhaltung drehte fi) um fein Befinden, ging aber bald au N 
auf aktuelle Fragen des Geiftesiebens über. Er jagte mir, daß er den Winter na: 
Egypten zuzubringen gedenfe. Bweifelnd fragte ich, vb er fich für ausreichend |) 
feetüichtig halte, um die Meberfahrt zu wagen, und ob er nicht etiwa mit Petrarka von. 
den Echreifen de Meeres fich abwenden und mit diefem erklären mäfje: terrenum | 
animal terrestre iter agam (Epist. famil. V, 5). Seine Antwort gab Zuverficht | 
in die eigene Kraft zu erfennen. Auch meinem vielleicht etwa mitleidsvoll Elingenden 
Abfchiedswunide feßte er diejelbe Zuverficht entgegen. Die legten Worte, welche ich. 
aus feinem Munde vernommen, lauteten : „Beben Sie mir zwanzig Jahre Bontififat,, t 
und ich will der Welt zeigen, daß ich vegieren fann!“ Aus den Worten leuchtete die ı 
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ganze Lebensenergie auf, welche den bi3 zuleßt vajtlos thätigen Gelehrten bejeelte, 
Aber auch die Tragif diejes Menjchenlebens drang mir zu. Herzen, da ich bei diejen 
Worten zum legtenmale dem Manne die Hand drückte, die unter anderen Berhältnifjen 
ı bielleicht berufen gewejen wäre, den Hirtenftab irgend einer deutfchen Didzeje zu führen. 
Seit dem 3. 1888 pflegte mich Kraus bei feinen wiederholten Aufenthalten in 
München zu bejuchen. Wir fanden ung zunächjt in dem gemeinfamen Snterejje für 
Dante. Mancherlei Anregung habe ich auf diefem Gebiete von Kraus erfahren, und 
eine Reihe meiner Mitteilungen find in das große Dante-Werf übergegangen, mit 
welchem Kraus Ende 1897 die literarifche Welt bejchenkte. Auch an gegenjäßficher 
Auffafjung hat e3 zwijchen uns beiden bei aller Steundlichfeit und Herzlichfeit des 
perjönlichen Berfehrs nicht gefehlt. Die Seelenentwiclung Dantes fafje ich wejentlich 
anders auf, alS Kraus, wie ich das jeinerzeit im Hifl. Sahrb. XX, 718—62 und 
in der Kölnischen Volkszeitung vom 1. Nov. 1899, Nr. 1023 des Näheren dargelegt 
habe. Auch font, auf dem Gebiete der Volitit umd der Kirchenpolitif gingen unfere 
Anjchauungen trog gleicher glühender Kiebe für Kiche und Vaterland vielfach aus- 
einander. Kraus, der in feinen jungen Jahren noch das lebte Aufleuchten der 
Nomantik in den fatholifchen Kreifen der Nhein- und Mojellande und in Frankreich 
ı erlebt hatte, war durch mancherlei herbe Enttäufchungen und Anfechtungen bitter 
geworden, und gab jich in feinen firchenpolitifchen Auffafjungen mehr und mehr 
pejlimijtiichen Etimmungen hin. Da fonnte er unter Umjtänden über Berfonen und 
Erjcpeinungen des kirchlichen Lebens mit jchneidender Schärfe und Ungerechtigkeit fich 
aussprechen. Die Speftatorbriefe liefen mehr als einen Beleg dafür. Schon nad 
‚der Lektüre des eriten Briefes, am Abend des 1. Juli 1895, erfannte ich und Iprac) 
68 aud) aus, da nur Kraus ihn gejchrieben Haben fünne. Der weite Heberblic über 
| die Kirchengefchichte der älteren wie neueren Beit, die reiche Kenntnis der Quellen 
| wie der Literatur, die iiberall aus den Bollen zu jchöpfen jchien, Die Leichtigkeit der 
Darjtellung, all das überrafchte und mußte auch in der Folgezeit immer von neuem 
den Lejer diefer Briefe mit Bewunderung erfüllen. Auch den Zreimut erfenne ich an, 
der hier, allerdings unter dem Schuße der anfangs fr weite Kreife wirklich beftehenden 
‚Anonymität, e8 wagte, Schäden und Wunden aufzudecen md öffentlich zu befprechen, 
die im Leben der Kirche hervorgetreten. Aber mehr als einmal mußte ich doch be- 
denklich daS Haupt fchütteln. So, wenn der Speftator gelegentlich von der zu- 
nehmenden VBerödung des geiftigen Lebens in der Kirche jprac) und dabei mit einer 
wahrhaft verblüffenden Nonchalance hinmwegjah über die reiche Vita nuova, welche 
jeit zwei Jahrzehnten in der fatholifchen Welt bei germanijchen, vomanijchen md 
lavifchen Bölfern thatjächlich im Aufblühen begriffen ift und eine ganze Whalanı 
von Gelehrten und Künftlern gezeitigt hat, die in den Kreijen ihrer Fachgenofjen 
nljeitiger Anerfennung fich erfreuen. AL ich ihm im Frühjahr 1900 von einen 
fademievortrage jprach, in welchem ich das interejjante Problem de3 papa angelicus 
zu behandeln gedachte, brach er in die Worte aus: „Auch ung fann nur der papa 
angelicus helfen“. 
| Sreundlicher Gegenrede aber verjchloß er jich nicht. Im Grunde jeines Herzens 
ar er doc eine gefühlsinnige, poetijche, weiche, ja ängitliche Natur. Beitweilig 
erinnerte ev mich, wenn er mir gegenüber ja, mit jeinem jcharf gejchnittenen Geficht 
en Holbeins berühmtes Erasmus » Bild. Nicht auf die Goldwage aber darf man 
meines Erachtend Aeuferungen des Unnnutes legen, wie fie gelegentlich im Betrarfa- 
‚Gfjay hervorbrechen. Wo er des Kobliedes gedenft, welches Petrarfa einem treıt fich 
M alnegenen fremden Hunde gewidmet, entjchliipft ihm die Wendung: „ich vermute, 


i 
| 














RNIT 
Bee“ 


340 Rahridten. 


dah Meffer Francesco nicht weit von Georges Sands Meinung entfernt war, die ich 
fir mein Teil unbedenklich unterfchreibe: plus je connais le genre humain, plus 
la race canine gagne dans mon esprit« (Efjays I, 449). 

Für das öffentliche Leben unferer Tage hat Kraus die Yormel don dem 
veligiöfen Katholizismus im Gegenjag zum politijchen aufgejtellt. Die Fodee des 
religiöfen Katholizismus, jo meint er noch in jeinenm Cavour-Efjay, einer dev legten 
Kundgebungen feines Geiftes, werde dem Chriftentum ein neues Heim bauen im 
Herzen einer geläuterten, in fich eingefehrten und Dabei ihrer Freiheit und ihres 
Dafeins frohen Menjchheit (Cavour ©. 94). Zum erjten Male in der Gejcichte 
habe Dante mit vollem und flarem Bewußtjein die Fahne des veligiöjen Katholizismus 
im Gegenfaße zu dem politifchen aufgehigt (Dante ©. 723). An der zulegt angeführten 
Stelle hat Kraus den politifchen Katholizismus umjchrieben al3 das Streben der Sirche 
nach einer weltlichen Univerfalgerrfchaft. Nicht den Anfpruch auf den Kirchenjtaat, 
wohl aber eine weltliche Oberherrichaft des Bontififates über Kaifer und Künige findet 
Kraus insbefondere auch im dritten Buche von Dantes Schrift ‚De Monarchia‘ 
geleugnet. 1 
Wäre unter politifhem Katholizismus auch heutzutage nicht anderes zu ver | 
stehen, jo würden in der Bekämpfung desjelben. alle verjtändigen Katholiken mit 
Kraus einig fein; die Zahl der heute noch hie und da jporadijch auftauchenden, rücl- 
ftändigen Anhänger alter pergamentener Syiteıne don der potestas directa Des 
PBapftes über da8 Temporale aller ivdifchen Mächte, oder auch der Bertreter einer 
im ertremen Sinne interpretierten potestas indireeta ijt wahrlich feine große, 
und rechtfertigt Faum die Koften einer allgemeinen geijtigen Mobilmachung gegen 
diefe dem Leben entfremdeten Sonderlinge. | 

Aber Kraus hat zweifellog aus jener Formel vom religiöfen und politiichen Hı 
Katholizismus zeitweilig wenigitens weitergehende Folgerungen gezogen. Schon im 
eriten firchenpolitifchen Briefe (Beilag? zur Allgemeinen Zeitung vom 1. Suli 1895, © 
Nr. 180, ©. 3) findet man den Hinwe 3 auf die merfwürdige Erklärung des nieder= 
fändifchen BifchofS Johann van Neerf >[ (apoftol. Vifard von Ltvecht 1662 — 86): 
(Jesuitae) volunt Eccelesiam politic n et non Ecelesiam religiosam. | 

Der Spektator war damals aller)ings felber jo vworfichtig, zu bemerfen, das. 
fei in gewiffer Beziehung zu viel gejagt, denn dev veligiöje Endzwed auch diejer 
pofitifchen Konjtruftion bleibe für ihn außer Srage und er habe fein Necht, ihn auch 
für die Gegenwart den Gegnern zu beitreiten. ı 

Thatjächlich geht jenes Wort des Bifchofg viel zu weit. Wenn e3 aber heute 
irgendwo in der Kirche wirklich Perjonen und Snftitutionen geben jollte, welche einen” 
(ediglich politifhen Katholizismus betätigen würden, einen Katholizismus, der 
nicht zugleich wejentfic, innerlich wie äußerlich, veligiö® wäre, jo würden dieje Er 
icheinungen den Edelnamen „Katholizismus“ überhaupt nicht verdienen. | ni; 

Eine andere Frage it e8, ob die Kirche, Firchliche Perfonen und aud) die 
Gläubigen jeder VBeichäftigung mit der Politik fich enthalten jollen. Jm Ernfte hat 
Kraus eine folche Forderung gewiß nicht erheben wollen. Er jelbjt hat es mehr ald 
ein Mal unternommen, vornehmlich im $. 1831—82, geftügt auf Hohe Beziehungen‘ ı 
auch praftijch einzugreifen in den Gang der Stirchenpolitik. h 

Sm Frühjahr und Sommer de3 3. 1890 konnte man gelegentlich in dem |) 
Tagesblättern jogar die Nachricht fefen, am Sturze Bismard3 habe auch ein reifender / 
Theologe mitgewirkt, und in vertrauten Streifen wurde dabei der Name „Kraus“ 
ansgejprodden. Daran mag foviel wahr fein, daß es den Anjchein hat, al jeien ; 
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Ihei der großen Sanzlerkrifis im März 1890 auch badijche Einflüffe wirkfam gewvejen 
‚Bismard joll wenigjtens nach diejer Seite hin einen Teil feines Unmutes gerichtet 
haben. So verfteht man auch den apologetiichen Sinn der jehr perfünlich Elingenden - 
Ausführungen im neunten Abjchnitt des feinen Petrarfa-Ejjays (Efjays I, 512), 
Im Allgemeinen, jo bemerkte hier Kraus, bleibe wahr, daß Retrarfa ein jchlechter 





. Folitifer gewejen. Aber er jei daS gemwefen, nicht weil er ein Geiftlicher und wenigitens 
 Sandesgemäß Theologe war, „Die Theologen haben in alter und neiter Heit”, jo 


fährt er fort, „Hinveichendes geleiftet, nicht blog auf dem Felde der Kirchenpolitif, 


 jondern auch der profanen, um nicht erjt nötig zu haben, den „Hamburger Nachrichten“ 
Ahren Fähigfeitsnachweis in diejem Artikel beizubringen“. Die großen Kanzler des 
MU, dann Nichelieu und Zalleyrand, weiterhin Paolo Sarpi, Vincenzo Gioberti und 
‚ Antonio Rosmini erjcheinen ihn als vollgiltige Belege für feine Anficht. „Man fieht 
auch fchwer ein, weshalb, wenigjtens für da3 PVerjtändnis umd die Behandlung 


firchenpolitifcher Fragen ein ganzes, dem Studium der Gejchichte und der römifchen 


‚ Politif gewidmetes Leben nicht eine beffere Vorbereitung jein follte, al3 da3 Herum- 
‚ Mtehen der Attache3 in den diplomatifchen Salon und die berufsmäßige Beteiligung 


an den diplomatischen Diners,” 
Was Kraus thatfächlich in einen gemifjen Gegenjaß zu vielen, auch edlen und 
hervorragenden Katholifen gebracht hat, das war jeine ablehnende Haltung gegenüber 


‚der Bolitit Pius’ IX und des SKardinalftantsfefretärg Rampolla, jodann feine b- 
‚neigung gegen die Partei des Zentrums, vornehmlich die badijche, und die Zentrums- 


breffe. Auffälligerweie hat er fich mir gegenüber auf die ihm feindliche Haltung 
gewijjer Blätter berufen, al8 er auf meine Einladung erklärte, an den Verhandlungen 
des fünften internationalen Kongrefjes fatholijcher Gelehrten (24. — 28. Sept. 1900) 
nicht teilnehmen zu Fönnen. ” 

Welche Blätter und welche Angriffe er dabei im Auge gehabt und in welche 


Beziehungen diefe Angriffe zur dem Gelehrtenkongreß gebracht werden Eünnten, habe 





ih nie erfahren. Aber über die führenden gentrumzpolitifer jchlug er gelegentlich 
doc auch viel mildere Saiten an. Den aufmerkjamen Lefern der „Sicchenpolitifchen 
Briefe“ wird der relativ verjöhnliche Ton aufgefallen fein, der im XXXVI. Briefe 
Dom 1. Suni 1898 anflingt. 

sm Reichötage waren eben große Bejege, wie das Bürgerliche Gejegbuch ımd 


(de erjte Flottenvorlage mit Hilfe de8 Zentrums zur Annahme gelangt. Der Speftator 





nahm darauf bezug und erflärte: „Wir Haben hier den 99. Lieber und dv. Hertling 
oft genug unangenehme Dinge gejagt, um ung veranlaßt zu fühlen, ihnen diesmal 
eufrihtig zu danken und ihre Haltung alS politifch und verjtändig anzuerkennen. 
Man fühlt fich dazu umfomehr verpflichtet, al die Schwierigfeiten nicht gering waren, 
nit welchen diefe beiden Sührer des Zentrums zu fümpfen hatten, ehe eine ausreichende 
ner für die Vorlagen gewonnen war. Beide Herren haben gemwifjermafjen 
ihre Stellung in der Partei risfiert. Die Anficht, dap fie nur aus Rückficht auf die 
Erhaltung und Zukunft der eigenen Fraktion gehandelt, wird Vielen nicht zu nehmen 
I Der Spektator glaubt indefjen auf grund feiner Beobachtungen Eonftatieren zu 
künnen, daß ich feit einiger Zeit bei gewifjen Elementen de8 Bentrums ein wirklicher, 
ehr erfreulicher Wandel eingeftellt hat. Die Bartei umfchließt Elemente, deren hıftorifche 
Bildung einer extremen Richtung abhold it, und welche erfannt haben, daß, tohl 








nder übel, mit den vollendeten Thatfachen gerechnet werden muß umd die Aera fruchtlofer 
Nefriminationen und eines rein negativen Verhaltens dem Reich und der Neichsregiermig 
gegenüber vorüber ift. Ihr Einfluß dürfte wejentlich dazu beigetragen haben, die 
| Hiftorisches Jahrbuch. 1902, 16 
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Haltung der genannten beiden Bentrumsführer und damit vieler anderer Mitglieder 
zu beftimmen. Wir reichen diejen Elementen dankbar die Hände und Hoffen, dab 
fich der Abftand immer weiter verringert, der md früher. getrennt hat. Im Reiche 
derer , die guten Willens find, wächst immer Hol, aus dem fich Brüden jchlagen 
laffen.“ ....„Wünfchten wir dem Hentrum Böfes, jo könnten wir und nur freuen, 
wern e3 in feiner alten ablefnenden Politif verharrte. Da wir ihm wirklich von 
Herzen gut gefinnt find, was unjere Lejer gewiß nicht bezweifeln wollen, nehmen jpir 
ung die Freiheit, ihm die Hauptgravamina anzudeuten, welche fich noch immer gegen 
feine Führung erheben lafjen und deren Abjtellung die vox populi verlangt, ehe fie 
in allen deutfchen Gauen der „Eatholifchen Volkspartei“ ihr Vertrauen zuwenden wird.“ 
Nun folgen die Forderungen, bei deren Formulierung allerdings neben mandem 
Berechtigten auch allerhand Vitterkeiten mit unterlaufen. Den Schluß diejes merk- 
würdigen Briefes bilden dann die folgenden Süße: „Freilich, jo ganz leicht wird es 
den Katholifen Deutihlandg aud nicht gemacht, ihre Politif aus dem Banne fon- 
fefftoneller GefichtSpunfte in die Höhe des nationalen Empfindens zu verjegen. Werk 
der „Evangeliihe Bund“ und Herr Prof. VBeyichlag fortfahren, „eine protejtantijche 


Bolitit als höchfte Aufgabe deuticher StaatZleitung“ aufzuftellen, jo ift eine jolche 


TIhorheit ganz geeignet, dem politijchen Katholizismus recht zu geben und ihm die 
Waffen in die Hand zu drüden. Die PBroflamation und Durchführung einer „Pro= 
teftantifchen Bolitit“ wäre ficher der fürzejte und geeignetfte Weg, um ung zum 3. 1618 
zurüiczuführen: eine Abficht, die gewiß dem Herzen de3 Hallenjer Theologen fernliegt. 
Sollte e8 Natsherren geben, Hüben wie drüben, denen jo etwas wirklich ernjt wäre, 
fo thäte das deutjche Volk wohl am beiten, fie, ehe e& zu jpät ift — zum Feniter 
hinauszumwerfen —, natürlic in effigie, denn wir Huldigen dem Grundjaß: leben 
und Ieben lafjen.“ 

Sch glaube mich nicht zu täufchen, wenn ich in den vorhin angeführten relativ 
freundlichen Worten, welche Kraus hier dem Zentrum gewidmet hat, nicht blos die 


Einwirkung der vorausgegangenen Bejchlüffe des ReichStages, jondern auc) den Nachhall 
einer längeren Unterredung erkenne, welche ich Ende April (oder Anfang Mai) 1898 


mit Kraus im Haufe Hermann dv. Sicherer gehabt habe. 

Ag die Unterhaltung auf das politifche Gebiet überging, fahte ich rein Hypo= 
thetifch ‚den Yall eines Bujammenbruches des Zentrums ins Auge, um darzuthun, 
da in diefem Falle vorauzsfichtlic die fiharf oppofitionellen Parteien den reichiten 


Gewinn einheimjen würden. Nacd Lage der Dinge, jo konnte ic) mit Nachdrud aus 


führen, müßten die deutfchen Bundesregierungen jelber da3 Fortbeitehen des Zentrums 


als einer großen, politiich maßpoll zwijchen Konjervatismus und Liberalismus orien- 


tierten und an den großen Aufgaben des Neiches pofitiv mitarbeitenden Partei 
wünfchen. Meine Darlegungen brachten fichtlich Eindrud bei Kraus hervor. In der 
That wäre e$ unlogijch, in einem Staate, welcher fich in feiner Verfafjung, in feinen 
Gejegen und einer Verwaltung irgendwie auch mit den Snterefien von Neligionde 
gejellfchaften beichäftigt, den Anhängern diefer Religionsgejellichaften prinzipiell ber= 
wehren zu wollen, eventuell auch ihre veligiöfen Interefjen, foweit fie dom Staate 

abhängen, in gejeßlicher Weife in den Parlamenten wahrzunehmen. Daß aber parla- 
mentarifche Parteien, auch wenn fie religidfe Interefjen vertreten, nicht Schlechtäin mit 
den betreffenden Religionsgejelfchaften fjelbit identifiziert werden fönnen, liegt freilich 


für jeden Einfichtigen offen zu Tage. 


Den preußifch-deutichen Kulturfampf der 70er Jahre des 19. Sahrh. hat Kraug 
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al8 ein immenfes Unglüct für Staat und Pirche offen beflagt..) Mit fichtlicher 
- Genugthuung erzählte er mir eineg Taged, wie er einen PWfarrer de3 Bistums Trier, 
- der im Rulturfampf dem Gefängnis überliefert worden, durch feine Intervention beim 
- Kaifer der Freiheit zurücfgegeben habe. 

Aber Kraus ift vor alleın Gelehrter und Schriftfteller gewejen. Das Verzeichnis 
 jeiner Schriften, welches Karl Braig jeiner pietätvoll gehaltenen Erinnerung3- 
- Monographie?) beigegeben bat, fiilft nicht weniger al3 10 Seiten in großem Oftav- 

format und zählt 129 Nummern. 

Die bedeutendsten, man fann wohl jagen weltbefannten Schriften, welche aus 
jeiner Feder hervorgegangen find, beichäftigen ftch mit der hriftlichen Archänlogie, 
der Epigraphif und Kunftgefchichte, fodann mit der Geihichte der Literatur, vor- 
nehmlich der italienischen und der Dante-Forfchung. 

Die groß angelegte glänzend ausgejtattete Gejchichte der chriftlichen Kunft bat 

‚er in der zulekt im &. 1900 bei Herder in Freiburg veröffentlichten erjten Hälfte der 

zweiten Abteilung des zweiten Bandes leider nur big zum Beginne dev Periode der 
‚ ttalienifchen Hochrenaiffance veröffentlichen fünnen. Aber twas diejer zulegt erfchienene 

Halbband über die einzelnen Denkmäler der italienijchen Srührenaiffanee und zuvor 
| im 21. Buche über Begriff, Natur und fonjtitutive Elemente der Renaifjance auf grund 
| reichfter Kenntnis der fiterarifchen Quellen und der Monumente bietet, gehört zu dem 
| Bedeutjamjten, was die neue Literatur zur Gefchichte und Kulturgeichichte der 
| Renaiffance hervorgebracht hat. Eine nähere Wilrdigung diefes Werkes muß für 
‚fpäter vorbehalten bleiben. 

Unermüdlich harıte Kraus bei der geiftigen Arbeit aus, bis die Todesichatten 
‚anfingen, fich über fein Antlit zu jenfen; troß fürperlicher Leiden in der geiftigen 

Spann- und Schaffensfraft fait nicht gejchwächt, ift Kraus mit der Feder thätig 
 gewejen biß in die legten Tage feines Exrdenwalleng. 
Wie er in Manchem Danten, in anderen Dingen dem größten Humaniiten 
germaniicher Abftammung, einem Erasmus vd. Rotterdam fih fongenial fühlen durfte, 
‚jo verglich er ich al3 Schriftiteller gelegentlich wohl auch mit Francesco Betrarka, 
Nicht allzulange vor feinem Tode hatte Mefjer Francesco feinem jüngeren Freund 
Boccaccio gefchrieben: „Die bejtändige Anftrengung und die Hinwendung auf die 
Erfenntnis bilden die eigentliche Nahrung meines Geiftes. Wenn ich einmal anfange, 
müde zu jein und Ruhe zu fuchen, jo jei überzeugt, da ich bald aufhören werde, zu 
leben. Ic fenne meine Kräfte wohl und weiß, dab fie für andere Gejchäjte nicht 
mehr ausreichen würden. Aber dag Lejen und Schreiben, das ich Deiner Anficht 
nach einjchränfen follte, ftrengen mich nicht jehr an und erquicen mich vielmehr nach 
hweren Anftrengungen, die fie mich vergefjen machen. Nichts ift Leichter alß eine 
‚Feder, und nicht3 macht mir mehr Freude. Alle anderen Amufements find nichtig 
und machen einen jchlieglich nu frank; die Seder zwifchen meinen Fingern dagegen 
‚erfüllt mic mit wahrem Entziicen, ich lege fie nur mit Befriedigung weg; fie dient 
‚nit dem allein, welcher jie führt, fondern auch Andern, und oft Vielen, die ferne 









') Karl Braig, Zur Erinnerung an 3. &. Kraus, ©. 49. 

?) Zur Erinnerung an F. &. Kraus. Sreiburg i. B., Herder. 1902. 70 ©. 
gr. 8° mit Porträt. Eine feine Würdigung der wifjenichaftlichen Thätigfeit von Kraus 
findet man auch in dem fchön gejchriebenen, umfafjenden Nachruf im Feuilleton der 
tölnischen Volkszeitung vom 9, und 10, sanuar 1902, Nr. 21, 22 u. 24. 
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wohnen oder erit nach taufend Sahren geboren werden... Darum nicht zufrieden 
mit den don mir begonnenen großen Werfen, für die mein Xeben fchon nicht mehr 
ausreicht und wenn e8 mir verdoppelt würde, Faum ausreichen würde, jage ich täglich 
nach irgend einer neuen und noch unangebrochenen Arbeit, jo jehr ift mir daS NAu3- 
ipannen und Nichtsthun zur Laft. Denkt Du darüber, wie Du willit, und mögen die 
Andern auch darüber denfen, wie e& ihnen behagt, ich denfe einmal jo. Und wenn 
e3 indeflen, wa8 ja nicht mehr lange wird auf fich warten lajjen, mit mir zu Ende 
geht, jo wünfche ich, daß der Tod mid nach zurücgelegtem Lebenslauf noch geiftig 
| 





frifch umd jugendlich finde. Freilich, wie die Dinge liegen, fanıı ich das faum hoffen, 
und fo ill ich zufrieden fein, wenn der Tod mich wenigftend mitten im Lejen umd 
Schreiben oder, wen e8 Chrifto jo gefällt, im &ebete betrifft“ (Epist. Senil. XVII, 2). 

Kraus führt diefe Neuerungen wörtlich an, weil jte für Petrarfa charafteriftifch 
fetien. Sie feien das echtejte Slaubendbefenntnie de3 Schriftitellers. Sie zeugten 
von der hohen Auffafjung des Berufes und den unvergleihlichen Freuden, die er zu 
gewähren imftande fei. „So denkt jeder echte Schriftitellee und wer anders denft, 
der fchreibt — invita Minerva — Menfchen und Göttern zum Berdruß‘ (Sraus, 
Efjays 1, 492 F.). 

Neben diefem Glaubensbefenntnis de3 Schriftjteller® war in der Seele von 
Kraus jederzeit auch das Credo der Fatholifchen Kirche lebendig. Sn der Firchen- 
politif hat er, in anderer Weife al3 Dante, „Partei für jich“ gebildet (Paradiso 
XVI, 69) Mber den Dogmen der Kirche und ihrer Disziplin, auch den Lehr: 
entfcheidungen des Vatifanifchen Konzils, Hat er jich al3 gläubiger fatholiicher Ehrijt 
und Priefter willig unterworfen. riejter der GSejellihaft Sefu haben ihm in San 
Remo die fetten Tröftungen unferer Heil. Religion gejpendet, al8 feine Seele im 
62. Sabre ihrer irdifhen Pilgerichaft fich anjchidte, zurüczufehren in dag Baterhaug, 
von welchem fie ausgegangen. Wehmutspvoll wiederhole ich Heute mit Beziehung auf 
den. heimgegangenen großen Gelehrten und Schriftiteller die Worte Dantes, mit denen 
ich dor drei Sahren meine Abhandlung „Aus Dantes Seelenleben“ gejchlofjen habe. 

Möge nun Franz Kaver Kraus mit dem Dichter der Divina Commedia 
im Angefichte des ewigen Lichtes der Gottheit befennen dürfen: 

Sr feiner Tiefe jah ich, mie fich einet, 
Berbunden in ein einzig Buch der Liebe, 
Was auf des Weltall3 Blättern fich zerjtreuet. 


Paradiso XXXII, 85 ff | 


| 
| 


| 





Scheffer-Boidhorft 7. 

Am 21. Dezember 1901 hielt Scheffer- Boichorjt feine legte Vorlefung, — am 

17. Sanuar 1902 ift ev fehon von und gegangen. Die Fremde der mittelalterlichen. 
Sefchichtsforichung verlieren in ihm einen der [harffinnigften Kritiker und umfichtigiten" 
Forscher. Mehr denn eine Streitfrage fand durch ihn ihr Ende, und wo er geiproden 
hatte, fam Klarheit in daS Dunkel, Immer die jchwierigjten Fragen juchte er ji aus; 
die verivorrenften Fäden zu entwirren, das reizte ihn. h 
Einer weitfäliihen Familie entftammend, war Paul E cheffer-Boichorft am 

25. Mai 1843 in Elberfeld geboren. Won 1853—62 bejuchte er dag Gymnaftum zit 
Warendorf, von da bis 1867 die Univerfitäten Iunsbruf, Göttingen und Berlin; 
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Nah Innzbrud 308 ihn fein Verwandter Julinz Sider. Bon ihm erhieft er die 
Richtung; ihn verehrte er allzeit al3 einen der Großen, — und jegt Hat der alte 
Lehrer den jelten begabten Schüler üiberfebt! Nad) feiner Doftorpromotion in Berlin, 
1. Mai 1867, ging Scheffer ala Mitarbeiter an der Neuherausgabe der Böhmerjchen 
Regesta imperii nad) Münden. Ihm fiel Lothar und die Stauferzeit 1127 — 98 zu, 
und er erfaßte feine Aufgabe mit folcher Gründlichfeit, daß er ihr, jolange noch Hoff- 
nung bejtand auf neue Funde, den Abichluß nicht geben wollte.) Im Ssahre 1871 
tief ihn Perg nad Berlin zur Mitarbeit an der Herausgabe der Mon. Germ. Hist. 
Der großen Kompilation des Alberich von Troisfontaines galt hier. jein. entfagung3- 
voller Fleiß; im Band XXII der Seriptores fand. die Chronica Alberici Trium- 
 fontium monachi ihren Abdruet. Snzwifchen (1870) hatte er Aufjehen erregt durch 
feine fcharffinnige Refouftruftion der Paderborner Annalen, Das hatte ihr. gleich in 
der Yorfcher erfte Reihe gejtellt. Seine nächite Arbeit hielt diefelbe Höhe: in feinen 
Slorentiner Studien von 1874: veriwarf er die Chronifen ber beiden Malafpina als 
eine wertlofe Sällhung im Samilieninterefie. Eine bisher vollgewertete Quelle war 
dadurch den Stalienern entriffen worden; aber gegen jeine jchlagende DBeweisführung 
gab e& feinen Zweifel. 


Bugleih fam der Streit über Dino Compagni, Dantes Beitgenofjen.. Als 
Sceffer-Boichorjt auch dejjen Florentiner Gejchichte für eine Sälfhung erklärte und 
5Wwar wegen ihrer fliegenden toßfanijchen Sprache und ihres brillanten Stiles. als ein 
Werf des 17. Zahrh., da traten die Slorentiner Gelehrten, voran ‚jidoro del. Rungo, 
gejchlojjen gegen den deutfchen Forjcher in die Schranfen, Und im der Hauptfache 
hatten fie Recht. Auch bei ung fand Dino einen Verteidiger in Karl von Hegel, der 
Scheffer zu einer neuen Schrift veranlaßte: Die Chronif des Dino Compagni, Kritik 
der Hegelichen Schrift; Verjucd einer Rettung (1875). Aber in der Sache jelbft, in 
dev Dino=- Fehde, mußte er Ichlieglid) den Nüdzug antreten. Sein faum eriworbener 
wifjenjchaftlicher Auf hat dadurch nicht: gelitten. 

Denn nicht lange darauf Hat er ung fein Bejtes gegeben: Die Neuordnung der 
Bapitwahl durch Nikolaus II, Texte und Forfchungen zur Gejchichte des Papfttums 
im 11. Sahrh., 1879. Biel Scharffinn war jchon vorher daran gejeßt worden, um 
herauszubefommen, welche von den zwei Fafjungen des Papftwahldekretes von 1059 
echt jei, diejenige, die dem Kaijertum günftig war, oder die zugunjten des Bapfttums. 
Da Hat Scheffer mit fiegendem fritifchen Urteil die Frage entjchieden. Seit er die 
päpjtlihe Faffung für echt, die faiferlihe al Fälfchung erwies, ift darüber fein 
Streit mehr; nur da8 Dunkel einzelner Abjchnitte des Defreteg bedarf noch der Auf- 
hellung und wiederholt ift jeitdem verjucht worden, hineinzuleuchten. 

Nicht in dien Bänden, nicht in umfangreicher Darftellung Hat Scheffer zu ung 
gejprochen; fnapp war meijt feine Diktion; jcharfe Hiebe, zwingende ogif, Elarer 
überzeugender Schluß. Seine Heinen Sorjhungen, die er in den 70er Sahren vor= 
| wiegend in den „Sorichungen zur deutjchen Gejichichte*, in den 80er Sahren in den 
| „Mitteilungen des Inftituts für öfterreichifche Gejchicht3forfhung”“, in den 90er Sahren 
im „Neuen Archiv“ und in den „Abhandlungen der Berliner Afademie” veröffent- 
lichte, find alle feine, fauber gearbeitete Kabinetjtüce, Einen Teil davon, boriwiegend 





') Wie richtig er urteilte, dag beweifen gerade die zahlreichen Sunde der legten 
Sahre. Vergl. Neues Arhiv XXIV ©, 123— 229 und XXVII ©, 73— 19. 
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die Neichsgeichichte betreffend, vermehrt mit einigen tingedrudten, hat er gejammelt, 
herausgegeben!) und fie jeinen Straßburger Schülern gewidmet, eine andere Sanım- 
fung zur Vapftgefchichte war geplant. Eine Epifode für fi) war fein Buch über 
Dantes Verbannung, 1882, ein jchöner Epilog zu jeinen Slorentiner Studien. 

Scheffer-Boichorft war von der Witarbeiterfchaft an den Mon. Germ. Hist. 
im Sahre 1875 v. Brof. der Gejchichte in Gießen geworden, und zu Oftern 1876 in 
in gleicher Eigenjchaft nad) Straßburg gefommen. Jegt war er in die Lage verjeßt, 
die Errungenschaften raftlofeng Arbeitens in febendige Lehre umzumünzen. Sn | 
Straßburg entfaltete fich der Glanz der Schefferfchen Schule. Den Schwerpunft legte 
er ing Seminar; hier veritand er es wifjenfchaftlich zu erziehen wie faum ein anderer. - 
Auch in Berlin, wohin Scheffer-Boichorit Dftern 1900 berufen wurde md wo er in 
ganz andere Verhältnijje Fam, behielt da3 Schefferjche Seminar jeinen Ruf. — 

Für feine Schüler war Scheffer-Boichorft mehr al der bewunderte Lehrer, für | 
fie war er Freund und Berater. Ihm jelbft war es Herzensbedürfnis, jich- anjchliegen 
zu fünnen an feine jungen Freunde, denn er ftand allein im Leben mit einem jo 
veichen, warmen Herzen. Deshalb verlor jid auch jeine Gemeinde nicht beim Ber= 
(affen der Univerfität, e3 murde Sreundichaft gefchlofjen für Leben. Regelmäßig 
fandte er dann feine neuen Sorichungen den alten Schitlern und hielt jo fein Seminar | 
weiter im alten Kreife. Deshalb herrichte große Zreude, al$ er vor einiger Zeit einen | 
Ruf nach Wien ablehnte ımd jo in feicht erreichbarer Nähe blieb. Wir ahnten nicht, 
daß er jchon jo bald ganz von und jcheiden würde. Zebt ift das irdiche Band zerrifjen 
aber daS geiftige verbindet ung, jeine Schüler, ihm enger denn je; er jpricht weiter ' 
zu uns in feinen Werfen. Al. Meifter. 





2) Bure Gejchichte des XII und XIII Sahrsunderts, diplomatifche Forjchungen ' 
1897 (H. 8 der Hifter. Studien von Ebering). \ 

































Dax 
| Ave-Maria-Läuten und der „Engel des Berrn“ 
in ihrer gefdidtlidhen Entwikelung. 

Bon Fr. Thomas Eifer. 


1163 

Bis hieher ift bloß vom Läuten am Abend ıumd vom Beten 
des englifchen Grußes (teils in beftimmter, teils in unbejtimmter Anzahl) 
‚oder auch anderer Gebete die Rede gewejen. 

Vom 14. Jahıh. ab begegnet uns aber auch) bereits ein Gebetläuten 
am Morgen. 

In der Chronik von Parma ') wird zum Jahre 1318, d. 9. nad 
unjerer Zeitrechnung 1317, berichtet : »In MCCCXVIIL, Indictione prima, 
‚ad annum novum, d. Symon de Crivellis de Mediolano praedictus 
'erat Potestas Parmae. Item in die Nativitatis Domini, quae ipso 
anno fuit die dominico, incoeptum fuit pulsari campanam praedietam 
ancianorum in mane tribus vicibus, et praeconizatum fuit ex parte 
l. episcopi Parmae quod ad dictum sonum quilibet deberet dicere 
tres Pater noster et Ave Maria, et dedit indulgentiam XL. dierum 
ommibus dicentibus praedictas orationes ad honorem Dei et beatae 
Mariae, (et) ut conservet civitatem Parmae in bona pace et in 
libertate; et vocata fuit campana pacis. Item de mense januarii 
ordinatum fuit per Commune Parmae quod ad dictum sonum etiam 
laboratores manuales et diurni et muratores et magistri manariae 
F certialii, sub certa poena, deberent ire ad laboreria eorum qui 
\psos conduxissent; et alia campana. Communis, quae pulsatur pro 
IF Sonare incoepit quando debebant redire a prandio et merenda 
| 











d ipsa laboreria infra diem.« 
* * 





rel oben. ©; 92 51, 


| ') Chronica Parmensia a sec. XI ad exitum sec. XIV (Parmae 1858) 
03 [Monum. hist. ad prov. Parın. et Placent. pertinentia]. 
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Giovanni Mangano, der im Jahre 1330 in Woignon den von 
Muratori ohne Namen des VBerfafiers herausgegebenen Liber de lau- 
dibus Papiae fchrieb, berichtet: >»Praeter autem quotidianum illud 
sionum quod fit in sero ad salutandam Virginem gloriosam, institutum 
est aliud nuper in mane fieri paulo post signum aurorae ad eandem | 
salutem reiterandum, sicut in locis plurimis observatur.«!) 


* a * 

Im Kahre 1368 fehrieb ein franzöfiiches Diözefankonzil von Lavaur 
(Vaurens., im Erzbistum Touloufe) den Pfarrern unter Strafe der Cr 
fommuniation vor, alle Tage beim Sonnenaufgang gleichwie am Abend 
ein Zeichen mit einer Glode zu geben (pulsari faciant unam campanam 
per modum et formam quibus trahitur de sero, quando pulsatur 
Ave Maria). Denjenigen, die bei diefem Zeichen zu Ehren der fünf 
Wunden des Heilandes fünf Vater unfer und zu Ehren der fieben 
Freuden Marias fieben Ave Maria fniend beten würden, wird ein 
Anlaß von 30 Tagen verliehen. Senes Gebet follte verrichtet werben 
‚pro pace et statu prospero Ecclesiae conservandis et augmentandis«.?) 
Wie man fieht, hat diefe Vorfchrift mit unferm »Angelus Domini« auc) 
gar nichts als das Yäuten gemein. 


* 

Nicht anders fteht es mit der Beltimmung des Konzils von Beziers 
(Biterrens.. im Erzbistum Narbonne) vom Jahre 1369: »quod de cetero 
in aurora diei pulsetur tribus ictibus cum batallo majoris campanae, 
et quilibet audiens, cujusque status fuerit, dicat ter Pater noster 
et Ave Maria, et cuilibet dicenti de omnipotentis Dei auctoritate 
et nobis attributa, damus et concedimus XX dies indulgentiae in 
remissionem suorum peccaminum.«?) | 





* * 
* 


Ein intereffantes Dokument für das Jahr 1390 bezw. 1391 überlieferr 
ung die Monum, Boica.+) Herzog Stephan von Bayern weilte anläßlid 





| 
| 
) 


1) Muratori, Rer. Ital. Ser. XI c. 29 cap. XIX. N 
2) Coletus, Concil. tom. XV col. 902 cap. 127. u 
3) Martene, Thesaur. Anecd. IV, 660. N 
# Mon. Boic. XX, 54 f. und XXXV(), ©. 163 f. — al. Riezlen 
Gefch. Bayern? III, 158. Schreiber, eich. Bayerns I, 298. Ih 
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des Nubeljahres in Rom. Das tägliche Nveläuten am Morgen, wie er 


- 8 in Nom und einigen anderen Teilen Staliens üblich fand, geftel ihm fo 
gut, daß er gemeinfam mit feinem Bruder Sriedrich von Papft Bonifaz IX 


die Einführung diejes Brauches für Bayern erwirkte: „quatinus de cetero 
ı perpetuis temporibus in eisdem ecclesiis seu campanilibus diebus et 











hora huiusmodi pro Ave Maria campanas pulsare debeant iuxta con- 
suetudinem antedjietam.« 


* r * 
Daran jchließt fi eine Ablakverleihung Bapft Bonifaz’ IX für 
die Domkiche zu Frauendburg im Bistum Ermland vom 12. Neon. 1394. 
‚sn Diefer wird> das Glodenzeihen am Morgen mie jenes am Abend 
„veMaria-Läuten” genannt; und wenn auch) das Gebet am Morgen 


I N nicht auf den englischen Gruß beihräntt, fo foll dasfelbe doc, „zur 


Ehre und DVerherrlichung der allerjeligiten Jungfrau Maria” verrichtet 
werden. Der uns berührende Abfchnitt diefer Urkunde lautet: ‚omnibus 
vere poenitentibus et confessis, qui dum in ecclesia Warmiensi 


'' singulis diebus de mane et de sero campanam pro Ave Maria 


pulsari contigerit, ad laudem et honorem ipsius B. V. M. trina 
saltem viceorationem Dominicam et salutatio nem ange- 
licam flexis genibus devote dixerint, illam indulgentiam et remissi- 
onem peccatorum concedimus, quam dicentes orationem et salu- 
tationem hujusmodi, dum in ecclesia Wratislaviensi de mane et de 
sero pro hujusmodi Ave Maria campana pulsatur, auctoritate Apostolica 
corsequuntur. II Id. Nov., Pontificatus anno V.« 1) 

Aus diefer Urkunde vernehmen wir alfo au, daß diefelbe Lebung 
in Breslau bereit? bejtand, und daf für dort eine ähnliche päpftliche 
Onadenverleihung bereits erfolgt war. Wegen der gleich mitzuteilenden 
Verordnung von 1416 für Breslau möchten wir feft an der Genauigkeit 
diefer Nachricht zweifeln. Aus den uns zugänglichen Berichten ift es una 


‚nicht gelungen, die gemeldete Thatfache feitzuitellen. Cs wäre immerhin 
möglich, dab die Nachricht von der im Jahre 1331 in Breslau eingeführten 
" Mebung (j. oben ©. 45) in der hier mitgeteilten Baffung nad) Frauen: 
burg gedrungen umd von dort nad) Nom berichtet worden wäre. Bei 


der Unvollfommenheit der damaligen Berlehrsmittel wäre das Unterlaufen 
einer Ungenauigkeit in dem Weitergeben eines Berichtes nicht zu vermwundern. 


’) Aus der Urjchrift mitgeteilt bon Woelky, Cod. diplom. Warmiens. oder 
Negeiten und Urkunden zur Gejch. Ermlandse. BH. 3. Braunsberg ı. Zeipzig 1874, 
n. 279, ©. 250. 


Lie 
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Wir begegneten bereits einer ähnlichen Ungenauigfeit in der Kenntnis der 
päpftlihen Verordnung vom Jahre 1318 auf Seiten eines Konzils von 
Paris und der Voriteher des Garthäuferordens (f. oben ©. 48). Die 
Ausdehnung der Bezeichnung „Ave: Maria -Läuten“ legt die Vermutung 
nahe, da Frau Zama auf ihrem Wege über rauenburg nad) Rom die 
Breslauer Berordnung von 1331 einigermaßen erweitert hatte. 


* * 
* 


Am Jahre 1399 fchrieb der Erzbiihof von Ganterbury, Thomas 
rundel, in einem feierlihen Erxlaß an den Bifchof von Yondon und jeine 
übrigen Suffraganbifchöfe ungefähr folgendermaßen: Die Betradjtung des 
großen Geheimniljes der Menjchwerdung, in welhem das ewige Wort Die 
heilige und unbefledte Jungfrau erwählt hat, um aus ihrem Schooße fi 
in Tleifch zu Fleiden, hat alle chriftlichen Bölkerichaften hingezogen zur 
Verehrung Jener, von der der erjte Beginn unferer Erlöfung fommt. 
Wir Engländer jedoh, die wir fraft bejonderer Erbichaft ihre Diener 
find und, wie man uns gewöhnlicd) nennt, ihre eigene Mitgift (peculiaris 
dotis adscriptitii), wir jollten andere durch) den Eifer unferer Ehrerbietung 
und Andacht zu ihr übertreffen. Dazu follten ung aud) die neuejten 
Erweife ihrer Güte unferm Lande gegenüber, namentlicd) unfere glücliche 
Befreiung aus Teindeshand anfpornen. Um diefes Schuges ih auch für 
die Zufunft zu vergewiljern, jchreibt er, auf bejondern Wunfch des Königs 
(ad ipsius domini nostri regis specialem rogatum), eine neue Andacht 


zu Maria vor. Wie die Gläubigen bis dahin die Gewohnheit gehabt | 


hätten, bei dem Glodenzeichen zum Neuerzudeden (ad ignitegium pulsa- 


tionem) Maria zu verehrten, jo jollten fie diefelbe von jeßt ab auch in 


der Frühe verehren, und es follte zu diefem Zwec dur) die ganze Kirchen: 
provinz in allen Dom-, Stifts:, Klofter- und Pfarrlichen ante diem 
in aurora pari orationis et pulsationis modo eine Einladung dur) 
Käuten gegeben werden. Als bejonverer Zmwed Diefes Gebetes wird 
angegeben, »ut patris aeterni clementiam sic orando, suppliciter dextera 
coelestis pietatis adveniat in protectionis et defensionis subsidium 


ejusdem domini nostri regis, qui pro quietis optatae remedio, ac, 


nostro succursu a fluctuationibus tempestatum paratus est manus 


ad operas (sic), et plenis studiis oculos ad vigilias deputare.<e Das 1 


Gebet jelbjt »in pulsatione matutinalie wird feitgefegt auf ein Vater 
unfer und fünf Gegrüßet feift du, Maria.!) Da vorher aus: 





ı) Wilkins, Concil. Britan. III, 246 f. 
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. drüdlich gefagt wird, das Gebet in der Srühe foll dem am Abend ähnlich 
(consimilis) oder gleich (paris) fein, fo folgt daraus, daß auch bei dem 
Avestäuten am Abend diefelben Gebete verrichtet wurden. 

Das Schreiben ift gezeichnet: Lambeth, 10. Tebr. 1399. Der in 
demjelben genannte König Fann alfo nicht, wie Bridgett (aa. DD. 
©. 217) zweimal fagt, Heinrich IV (just come to the throne«) fein, 
da er erft im September diefes Tahres König wurde, fondern nur, wie 
Waterton (a. a. ©. I, 144) richtig einflammert, Richard II. 


* * 
* 

Die Didzefanfagungen des Bifchofs Menzeslaus von Breslau, erlaffen 
auf der Kirchenverfammlung von 1416, fchreiben (8 20) vor, »ad pul- 
sationem campanarum de mane et de sero juxta tenorem nostri 
mandati faciendum (sic), flexis genibus unum Pater noster et 
tria Ave Maria, ob reverentiam B. V. M., pro felici statu et 
unione Ecclesiae, et pro pace« zu beten. Dafür verleihen fie den 
gewöhnlichen Ablak von 40 Tagen.!) — Das ift die Verordnung, von der 
wir vorher (S. 249) fagten, daß fie uns die Nichtigkeit der auf Breslau 
| bezüglichen Bemerkung in dem Schreiben Vapft Bonifaz’ IX vom Sahre 1394 
| auszuschließen Schiene. Von diefem Schreiben hatte man offenbar im 

Sabre 1416 in Breslau feine Kenntnis, fonft hätte man faum umhin 
| gekonnt, darauf Niüdficht zu nehmen. Auffällig ift es, daß man die oben 
| erwähnten Synodalfagungen vom Jahre 1331 gar nicht anführt, obgleich 





man ihre Verordnung über das Gebetläuten am Abend einigermaßen 
abändert oder genauer beftimmt. 


| * y * 

| Im Nahre 1423 hielten zwei große deutiche Kirchenprovinzen, die 
I von Mainz unter Erzbifchof Conrad, md die von Köln unter Erzbiichof 
 Theodorich, ihre Firchlihen Verfammlungen ab, auf denen neue Saßungen 
erlaffen wurden. In diefe wurde auch eine Beftimmung über das Gebet- 
' läuten in der Frühe aufgenommen, die in beiden faft wörtlich überein: 
ftimmt. In den Mainzer Statuten findet fich diefelbe im zweiten, ?) in 
denen der Kölner Kirchenprovinz im zehnten Wbfchnitt.?) Der ums be 











') Hartzheim, Concil. German. V, 160; von Montbach, Statuta 
 'synod. ©. 51. Hier wird diefes Konzil dem Jahre 1415 zugemwiefen. 

®) Hartzheim, Concil. German. V, 209, 

9) Ebenda ©. 221. 
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rührende Teil desfelben lautet (nach der Mainzer Faffung): „Mit Zus 
Stimmung diefes heiligen Vrovinzialfonzils bejtimmen wir, jegen feit und 
verordnen, daß von jegt ab in allen Kirchen täglich gegen Sonnenaufgang 
zu Ehren des Mit-Leidensder glorreihenund unverjehrten 
Sungfrau Maria, die neben dem Kreuze ihres heißgeliebten Sohnes 
stehend gefoltert wurde von Leid und Betrübnis, zu drei Malen eine Glocke 
geläutet werde, und zwar diefelbe (und auch in derjelben Weife), die (und 
wie fie) bisher gegen Sonnenuntergang zur Begrüßung derjelben Jungfrau 
geläutet zu werden pflegte, um die Chriftgläubigen aufzufordern, zu diefer 
Zeit mit dem Lobe Marias zu beginnen und fie mit dem engliichen Gruße 


andächtig zu verehrten... Wir aber verleihen allen in unferer Kirchen: 
provinz Befindlichen, . . . die zur Zeit des Läutens, das an allen Tagen 
gegen Sonnenaufgang ftattzufinden hat, dreimal den engliichen Gruß Ave 
Maria Iniend beten . . ., einen Ablaß von 40 Tagen. Die Suffragan- 


biichöfe unserer Provinzen erfuhen wir im Herrn, in ihren Diözejen 
ähnliche Abläffe den unferigen hinzuzufügen.” — Um unjere Aufmerffamfeit 
au von Kleinigkeiten nicht abzuwenden, bemerken wir, daß in dem Wort- ' 
laut der Kölner Verordnung beigefügt wird, es folle zu jenem Läuten Die 
große Glode (campana magna) verwendet werden. — Sn diejen beiden 
Verordnungen haben wir jo ziemlich alles, was wir brauchen: ein Gloden- | 
zeichen am Morgen (und zwar mit derjelben Slode und in derjelben 
Weile, wie zum Nve-Läuten am Abend) als Einladung zur Verehrung 
Marias mit dem dreimal wiederholten engliihen Gruß. Nur ift no) mit 
feinem Wort vom »Angelus« die Nede, und das Gebet hat zum Zmwed 
die Verehrung der Schmerzen Marias. 


* 4 * 

An demfelben Jahr 1423 wurde am 16. März in allen Kirchen der 
Diözefe Briren durch Bifchof Berthold ein dreimaliges Glodenzeihen am 
Morgen eingeführt, jo wie e8 am Abend fchon längit beftanden hatte." 
Bei diefem Glodenzeichen jollte von den Gläubigen zur Dankfagung für die |) 
gnadenteiche Menichwerdung und Geburt des göttlichen Erlöfers, zur 
Ihuldigen Verehrung Marias, feiner jungfräulihen Mutter, zur Danke 
fagung für göttliche Wohlthaten und als Bitte um die Fünftig nötigen "| 
Gaben der engliihe Gruß gebetet werden. !) EN 


* * 
* 


1) Aus der Urjrift, aber leider nicht im Wortlaut mitgeteilt von Sinnadher, | 
Bepträge zur Gejchichte der bijhäfliden Kirche Cäben und Brigen in Tyrol. VI’ 


(Briren 1828), ©. 166, | 
Bi 
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Aus derfelben Zeit haben wir wieder ein Zeugnis aus Stalien für das 
‚Beftehen des Gebetläutens am Morgen. Der Hl. Antoninus, Erzbifchof 
ı von Florenz (geft. 1459), fagt nämlich: »Statuit Ecclesia, singulis diebus 
‚ pulsari ter campanas ecclesiarum de sero et iterum de mane; 
‚/ad quid, nisi ut honoraretur B. Maria, et laudaretur ex salutatione 
angelica.c!) — Anderswo fpricht derfelbe hl. Antoninus von einem etwas 
verjchiedenen Gebet, das bei diefen Glodenzeichen zu verrichten fei: »La 
‚'sancta Chiesia ha ordinato la sera e la mattina de sonare l’Ave 
Maria azio ch® ogni di almeno in quello breve tempo a Dio si faza 
‚orazione con lo Pater nostro, et ala sua madre con l’Ave Maria.«®) 
Diejes Zeugnis brauchen wir natürlich nicht über das Gebiet, in dem 
‚der Zeuge lebte, auszudehnen. — In etwas fpäterer Zeit wurde in 
Siena auf das Glodenzeihen zum englifhen Gruß am Morgen mit 
jolder Gewiljenhaftigfeit gehalten, daß verordnet wurde, es follten, wenn 
e3 etwa an den Tagen der Gerichtsverhandlungen unterbliebe, die gefällten 
Urteilsiprüche feine Giltigfeit haben. Und das wird, wie am Anfang des 
| Jahrh. ein Sienefer Schriftiteller jagt, bis auf den „heutigen Tag” 
genau beobachtet. °) 


* * 
* 

Noch einige lehte Zeugniffe aus dem Ende des 15. Jahıh. aus Deutfch- 
‚ land, und wir fönnen uns dem jest üblichen dritten Gebetläuten zumenden. 
Im Jahre 1451 verliehen einige Kardinäle Abläffe für die Wallfahrts- 
| Tiche in Maria» Zell in Steiermark denen, ‚qui ad pulsum campane 
ejusdem ecclesiae pro salutacione angelica de sero sive demane 
ter ipsam salutiferam salutacionem flexis genibus ad honorem ejusdem 
precelse genitricis Marie devote dixerint. (Datum Rome in domibus 
 nostrarum solitarum residenciarum ab anno a nativitate D"i millesimo 
quadringentesimo primo die vero sexto mensis Julii.)e — Im X. 1470 
verliehen der Erzbiihof Bernard von Salzburg und der Biichof Silvefter 
don Chiemjee für die Liebfrauenkicche in Hallftadt in Oberöfterreich denen, 
»qui infra pulsum angelice salutacionis de sero et mane tribus 
‚ vicibus eandem angelicam salutacionem devote oraverint, viginti dies 
indulgenciarum de injunctis eis penitenciis. (Datum Saltzeburge die 
| sedecima mensis marcii anno D" millesimo quadringentesimo septua- 








| 


') Sum., p. IV, tit. XV, cap. 24, $ 3 (Veron. 1740, IV, 1101). 
| 2) Confessionale, ad voc. Caritä, Bologna 1471, ©. 71. 
| ») Gigli Girol,, Diario Sanese. Lucca 1723 II, 161. 
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gesimo.)e — Der Weihbiichof Andreas von Raffau verlieh im Jahre 1487 
einen Ablag für die Pfarrkirche zum Hl Martin in Geufarn in Oefterreich 
ob der Enns folgenden Wortlautes: ‚Item totidem (nämlic) 40 Tage) 
quilibet Christifidelium participabit, dum circa pulsum campane angelice 
salutacionis de mane et de nocte flexis genibus dixerit tria Ave 
Maria. (Datum et actum ex oppido Gmunden anno a nativitate Dri 
millesimo quadringentesimo octuagesimo septimo, die vero Jovis, quae 


fuit quinta mensis Octobris.); — Denfelben Ablaß erneuerte im 


Sahre 1495 der Weihbifchof Nicolaus gelegentlich) der Cinmweihung des 


Sriedhofes in Seufarn.!) — Die Synodalfagungen von Bamberg vom 


Sahre 1491 (kit. 58) endlich verleihen den gewöhnlichen Ablaß »omnibus 
.... qui ad pulsum salutationis angelicae Ave Maria, quem man- 
damus, ut in singulis monasteriis, collegiis, et parochiis nostrarum 
civitatis et dioecesis mane in aurora, et serotino tempore 
cujuslibet diei, campana cum tribus intervallis depulsetur, ipsam 
B. V. M. cum salutatione angelica hujusmodi trina vice duxerint 
venerari.e?) Hier haben wir alfo fomwohl die Bezeihnung „Ave-Maria: 
Läuten” für diejes Glodenzeichen als aud ein Gebet ausschließlich und 





Ihlechthin zur Verehrung Marias, und zwar den dreimal wiederholten | 


engliihen Gruß. 


* 


Als bloße Aufforderung zur Erhebung des Herzens zu Gott am. 
Anfang des Tages und an feinem Schluffe befingt Kamartine den 


Slodenruf jehr Schon: 


C'est !’Angelus qui tinte et rappelle en tout lieu, 

Que le matin des jours et et le soir sont & Dieu. 

A ce pielix appel le laboureur s’arräte, 

Il se tourne au clocher, il decouvre sa t£te, 

Joint ses robustes mains d’otu tombe l’aiguillon, 

Eleve un peu son äme au-dessus du sillon, 

Tandis que les enfants, & genoux sur la terre, 

Joignent leurs petits doigts dans les doigts de leur mere.°) 





!) Heyrenbach, De salut. angel., ©. 61 f. 

?) Hartzheim, Conc. German. V, 631. 

) Avde-Glode Elingt an jedem Orte: 
Tillft du wifjen ihres Liedes Worte? 
„seded Tages Morgen ift des Herin; 
Sein gedenfe unterm Abendftern,” 
Mit dem Herzen, das noch Eindlich glaubt, 
Hebt der Landmann das gebräunte Haupt 


EN 
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| 63 muß dem freundlichen Refer aufgefallen fein, im Vorftehenden fo 
| äußerft fpärlichen Zeugniffen für ein Gebetszeihen mit der Glocde am 
. Morgen aus Frankreich begegnet zu fein. Am Rolgenden werden uns 
auch ausdrückliche Bemeife für das Nicht-Beitehen eines folchen Gebet: 
Fäutens in der bisher befprochenen geit in jenem Lande (beziehungsmeife 
in den zu erwähnenden Gebieten) vorkommen. Dafür nehmen aber die 
ranzofen hier und da die Einführung des Läutens am Mittag für fich 
in Aniprud. 

So fagt 3. B. Robert Gaguin: »Introducta quoque est auctore 
Ludovico (XI, 1461—83) consuetudo campanam hora meridiana, ut 
in noctis crepusculo solet, pulsandi (das Läuten am Morgen war 
diefem Zeugen alfo unbefannt), quo tempore populus uno poplite humi 
deflexo, angelicam D. Mariae salutationem, obtinendae publicae paeis 

\ gratia (in dem Krieg mit dem Herzog Karl von Burgund) reliciose 
exhiberet. Qui mos hactenus diligenter a plerisque servatur.«®) 


Aehnlich heißt es in der fogen. ‚Tertia enmpilatio statutorum Ord. 
‚Cartusiensise vom ahre 1509: ‚In omnibus domibus Ordinis. quae 
sunt sub ditionedominiregis Franciae, singulis diebus hora 
meridiei ex ordinatione apostolica (scil. Sixti P. IV) pulsetur 
. campana pro Ave Maria pro pace dieti reeni conservanda , eo 
| modo quo pulsatur hora completorii (auch bei den Garthäufern gab es 
aljo noch fein Ave-Läuten am Morgen), et singulae personae earumdem 
domorum dicant tribus vicibus Ave Maria. Pro quibus vice qua- 
libet trecentos dies de indulgentia ex indulto apostolico (ex indulto 
scil. Sixti P. IV) consequuntur vere poenitentes et confessi.« 2) 








Und entblößt e&; wendet fich entgegen 

Fromm dem Slodentiurm und Ipricht den Segen. 

Aus den rauhen Händen, die gefaltet, 

Sleitet jeßt der Stachel: Friede twaltet 

Ob dem Beter, und der Klang erhebt 

Hoch die Seele, die im Staube Iebt. 

Neben ihrer Mutter fnie'n. die Kleinen, 

Händchen fi der Mutterhand vereinen, 
‘) Compendium de Francorum gestis lib. X, Paris, Thilm. Kerver, 
impens. Joh. parui, 1507, fol. COLXIX. — Oder unter dem andern Titel: Rerum 
‚ Gallicarum Annal, cum Hub. Velleii supplem., lib. X, c. 12. Francof. a. M. 
1.1877, ©. 261. 


| *) Kap. 1, 8 59, nad) der bereis angeführten alten Ausgabe von Bajel. 
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Der Carthäufergeneral Le Maffon, von dem die Zufäge in den Klammern 
herrühren, macht dazu die Bemerkung: »Ex hoc loco potest colligi, quod 
tune in sola Gallia usus ille invaluisset, pulsandi campanam in 


meridie pro Ave Maria trina vice dicendo, et quo fine id fieret, hic 
exprimitur.«<!) 


Diefe Schluffolgerung trifft, wie wir gleich zeigen werden, nicht zu. 
Soweit die Garthäufer inbetracht fommen, it es allerdings richtig, daß 
diefe Verordnung, mit Rüdfiht auf den angegebenen Zwed, nur für Die 


Häufer gegeben wurde, quae sunt sub ditione regis Franciae. Daraus 
folgt aber weder, daß diefe Hebung in Frankreih ganz allgemein 


durchgeführt war, noch, daß fie anderswo zu einem andern Zwed oder | 


in einer andern Gebetsmeinung gar nicht beftanden habe. Das Gegenteil | 


war thatfächlich der Tall. Bevor wir jedoch dafür die Belege geben, 
müffen wir auf die Verschiedenheit der vorftehenden beiden Zeugenausfagen 
hinmeilen. 


Der erfte Zeuge fagt: Der König Ludwig habe den Gebrauch ein- | 
geführt, mittags die Glode zu läuten als Einladung, den engliihen Gruß 
auf einem Knie zu beten. Der andere fagt: Der Bapft (Sirtus) habe 
für Rranfreich vorgeihrieben, bei einem Glodenzeihen am Mittag 





dreimal den englifchen Gruß zu beten (alfo gleichviel in welcher Stellung). 
— Gin viel päterer Schriftfteller vereinigt einigermaßen jene Ausfagen, | 
indem er zum Kahr 1475 jagt: „Das Ave-Maria-Gebet wurde in Ddiefem 
ahre eingefeßt. (Diefer in Touloufe lebende Schriftiteller 


Sagt alfo nihteinmal, daß dasfelbe bisher am Abend üblich 


gewefen fei.) Der Papft verlieh auf Bitten des Königs 300 Tage 


Anlak allen Gläubigen, welche bei dem dreimaligen Glocdenzeichen am 


Mittag Iniend dreimal das Ave Maria beten würden, um Gottes Schuß 


der Verfon des Königs und feinem Neiche zu erflehen. Diefer Bulle folgte 


eine Eönigliche Verordnung, und beide Urkunden wurden in allen Städten” 
und Dörfern verfündet und an allen Amtsftellungen des Reiches (cours) 
eingetragen.” Es wird nod) hinzugefügt: „Am Tage diejer Verkündigung; 
wurde in Tonloufe eine allgemeine Prozeflion veranftaltet, an der alle) 


Drden der Stadt teilnahmen.” ?) 


Ein weiterer Bericht lautet: „Am Jahre 1472, am erjten Tage des, 
Monats Mai, wurde in der hohen Kirche zu Paris eine überaus feierliche 
Prozeffion gehalten. An diefem Tage hielt Johann Brete von Tours, Doctor | 
der hi. Theologie, eine prächtige Nede, in der er unter anderm erklärte, der 
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1) Annales Ord. Cartus. Correr. 1687, I, 222. 


' 


i) 
f 


1 


| 


I 
N 


2) Lafaille, Annales de la ville de Toulouse. Toulouse 1687. I, 247. f 
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Maria, und deshalb beichwöre und ermahne er jeine lieben Parifer Bürger, 
| daß ein jeder bei dem Zeichen am Mittag, das mit der großen Glode der 
 befagten hohen Kirche gegeben werden folle, niederfnie und den engliicher 
‚ Gruß für den Frieden des Reiches bete.” t) — Much der Dominikaner Pierre 


| König habe ein ganz befonderes Vertrauen zu der allerfeligiten Jungfrau 


‚Dor& (Auratus) fagt in einem, zuerjt 1540 erichtenenen Buch: „Der 
‚frühere König Ludwig XI hatte eine fo große Verehrung zu unferer 
‚Lieben Frau, daß er anordnete, es folle zu Mittag das Vve Maria 
 geläutet, und dasfelbe folle gebetet werden für den Frieden feines Reiches. 
‚Er felbft war der erfte, der das Beiipiel gab, indem er vom Pferde ftieg, 
wenn er Mittags läuten hörte, fi auf beide Knie feßte und entblößten 
 Hauptes zur gebenedeiten und heiligen Jungfrau Maria betete.” 2) 

| Den Wortlaut der königlichen Verordnung haben wir nur, und zwar 
ohne Angabe der Quelle, in einem Bud) gefunden, in dem im übrigen 
bezüglich unferer Gefchichte die ärgite Vermengung und VBerwechjlelung 
von Perfonen und Sachen ftattfindet. Zur Beitätigung des eingangs 
Gefagten fegen wir die ganze Stelle bei: Dans les premieres ann6es 
du quatorzi&me siecle, le pape Innocent XXII (wohl nur ein Schreib: 
fehler für Jean XXIT), effray& A bon droit des conquetes des Musul- 
\mans (!), institua (!) une priere ä& la Vierge Marie sous le nom 
Ave Maria; cette priere, pour laquelle on avait choisi P’heure 
‚la plus mysterieuse et la plus douce de la journee, celle oü le jour 
S’eteint, se faisait en France et en Angleterre au premier coup de 
la cloche du couvre-feu. Tous les catholiques disaient alors trois 
Ave Maria pour le suceös des armes chrötiennes (!) et deman- 
daient & la sainte Vierge qu’il y eüt la paix, union et prosperite 
dans les divers royaumes soumis & la foi. Louis XI, en 1475, 
institua (!) ’Angelus tel qu’il est maintenant ()), et voulut qu’ä la 
IE > du soir, qui se faisait pour la paix generale de la chretiente, 











x 


om en ajoutät une & midi pour la paix particuliere de son royaume. 
Son ordonnance est ainsi congue: ‚Il est ordonn6 A tousFran- 


| ') Mer des Histoires, tom. IV, fol. 251, vers. ed. 1518 (Bolland. n. 24). 
Das iteht auch faft wörtlich fo in der Chronique Scandaleuse (ed. Mandrot 
3,264). — Diejer Bericht ging dann auch über in Raynaldus, Annal. eccles. 
3 XIX (Colon. 1773), 239, ad an. 1472, n. 12. 

, ?) L’image de vertu, demonstrant la perfection et saincte vie de la 
enenree vierge Marie, chap. 49. La Tierce edition. On les vend A Paris, 
ıpar Jean Ruelle, s. d. fol. 306. — Solimeno aa. do. ©. 70 berichtet diejeg 
‚Deifpiel, leitet e8 aber mit den Worten ein: »Di 8. Lodouico Nono riferisce 
Pietro‘ Aurato .. ‚< 
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cais,chevaliers,hommesd'armesetmanans, dese mettre 
ä deux genoux au coup de midi, de sesignerd&evotement, 
et de faire une priere ä Notre-Dame pourobtenirbonne‘ 


Daıxi«ı) 


Der König felbft trug dem Bifchof von Mende in einem Brief vom 
3. San. 1476 auf, die päpftliche Ablafverleihung, die er ihm mitteilte, 


überall jr feiner Diözefe mittels Prozeflionen und Predigten befannt zu 
ae An diefem Brief wird das YFäuten gar nicht erwähnt, jondern, 

bloß das Gebet von drei Gegrüßet feift du Maria um den Frieden 
und die_Gintraht im Königreih (Ave Maria de la pouex genannt) 


und der auf Bitten des Königs vom Napft verlichene Ablaß von 300 Tagen.) 
Vielfeicht wurden ähnliche Briefe an die anderen Bilchöfe des a | 


geichiekt. 


in Frankreich wirklich die erfte Sinführung eines Gebetläutens zu Mittag war. 


* * 
* 


Die erfte Vorschrift irgend eines Gebetläutens zu Mittag begegnet‘. 
uns in Böhmen. Die auf der Kirchenverfammlung von Prag im Nahre 1386, 


erlaffenen Sabungen fchreiben vor, daß an jedem Freitag zur Zeit der 
Ton in allen Kirchen eine größere (notabilis) Glocde zur Erinnerung an 


das bittere Leiden des Heilandes geläutet werden folle. Dann follen atle 


jede Beichäftigung, auch das Mittageffen, unterbrechen und auf den Sinien 


fünf Vater unfer zu Ehren der fünf Wunden um Abwendung anftedender | 


Wir haben jedoch zu unterfuchen, ob jene Tönigliche norbnung 
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) Orsini, La Vierge, histoire de la Mere de Dieu. Paris 1837. ©. 394 2 | 


Ueber den Erfolg det Verordnung fügt Orfini hinzu: L’ordonnance fut ex sent 


avec une exactitude qui prouve & quel point la devotion A la Vierge sainte 
ötait populaire. Dans le quinzieme siecle, au premier coup de l’Angelus (l), 
dans les maisons, dans les rues, dans les champs et sur les chemins, iln’y 


avait pas un Francais qui ne se prosternät pour prier Marie. Ce devöir rempli, ' 


les passans et les voyageurs se relevaient et poursuivaient leur route “lei 
Monteil, Vie privee des Francais, t. T). 

2) Lettres de Louis XI (hrög. von Vaesen, Paris 1898) VI, 34: || 
naguieres nostre Saint Pere le Pape, a nostre priere et requeste, a donne 


et octroy& & tous ceulx ou celles qui, par chescun jour, environ l’heure de 


midi, diront devotement troys Ave Maria, en priant Dieu pour le bien de la 
paix et union de nostre royaulme, troys cens jours de pardon et indulgence 
pour chescun jour, qu'ilz le diront, et se nomme l’Ave Maria de la pouex, 
ainsi que pourrez veoir par la coppie des bulles sur ce octroy6es par nostre 
diet Saint Pere, que vous envoyons cy encloses. 
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Krankheit und des Unglaubens «pestilencie, gentilitatis) und um den 
drieden in diefem Reiche beten.!) — In Uebereinftimmung hiemit wurde 
auf der zu Wifchau abgehaltenen Kirchenverfammlung des Olmüger 
‚ Sprengel im Jahre 1413 (Kap. 4) verordnet, es folle nach dem Vor: 
‚gang der Metropolitanfiche an allen Ir eitagen in fämtlichen Kirchen 
‚zur Mittagszeit (hora meridiei) die größere Glode geläutet werden 
jur Erinnerung an das Leiden Kefu Chrifti. Abweichend wurde dann aber 
weiter vorgefchrieben, bei Diefem Slocenzeichen jollten die Släubigen zu 
Ehren des Yeidens des Herren fniend drei Water unjer und ebenfoviele 
Gegrüßet jeift du Maria beten. ?) 
sn der Kirchenprovinz Salzburg wurde dur) das Konzil von 
1418 der Gebrauch eingeführt, an jedem Sreitag um die neunte Stunde 
durch ein Glocdenzeichen an die bittere Todesangit Seh zu erinnern und 
die Gläubigen zu danfbarem Gebet zu ermahnen. Denjenigen, die bei 
diefem Zeichen entweder den Pfalm Deus, Deus meus oder fünfmal 
das Bater unfer und Gegrüßet jeift du Maria beten würden, 
wurde ein Wblaß von 40 Tagen verliehen. ?) 

‚sn den beiden Kirchenprovinzen von Mainz und Köln wurde ganz 
diejelbe Uebung durch die im gleichen Sahr 1423 abgehaltenen und von 
uns bereits erwähnten Konzilien eingeführt: »omnibus feriis sextis 
hora meridiei vel circa, in memoriam passionis ac mortis D. N. J, 
‚Chr., nostraeque redemptionis pulsetur solemniter magna cujuslibet 
earundem ecclesiarum campana ad exeitandum Christifideles . . .«.#) 





') Abhandlungen der £. böhmijchen Bei. der Wifjenfchaften. V, solge. XL 
(Prag), S. 22. 

°) Hartzheim, Conce. German. V, 41. 

°) Sinnader, Beyträge zur Gefchichte der biichöflichen Kirche Säben und 
Briren in Tyrol, VI (Briren 1828), ©. 78. 

*) Hartzheim, Cone. Germ. V, 209 ı. 221. sn dem Mainzer Konzil 
‚trägt Diejer Abjchnitt die UWeberjchrift: »Instituuntur pulsationes pro memoria 
‚passionis Christi ad feriam sextam in meridie, et compassionis B. V. quo- 
libet mane.< — Später jchrieb der HI. Carl Borromeo denjelben Gebrauch für Mailand 
vor. AS Beitpunft für jenes Glodenzeichen jeßte er »paulo ante horam nonam« 
“jet, und al3 Gebet, das bei demjelben zu Ehren de3 bittern Leidens verrichtet werden 
of, gab er drei Vater unjerumd Gegrüßet jeiftdn Mariaan. Dafür verlieh 
eu mit den Bifchöfen feiner Kirchenprovinz, ein jeder in feinem Sprengel, den ge- 
mwöhnlichen Ablag von 40 Tagen (Acta Mediol. eccles., parte I. COonc. 
“provine. II. deer. 10). — Bekanntlich) Hat diefe Sitte jih erhalten, auch nachdem 
überall zur Mittagszeit da8 Angelns-Räuten eingeführt war. Nur ift im den ver- 
Bi: Gegenden die Zeit der Freitagsglocde verfchieden: in manchen Segenden 








4 


4 





N 





@d zur Erinnerung an den Tod des Heilandes morgens um neum Uhr, in anderen 
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Yilhof Albert von Minden fagt in einem Erlaß vom Jahre 1469: 
auf päpftliche Anordnung Hin beftehe feit einiger Zeit in feiner (dev 
Mindener) Kirche und in anderen Die Hebung, an jedem Freitag zu Mittag 
mit der großen Glode zu läuten, um die Gläubigen einzuladen, zu 
Ehren des bittern Leidens des Heilandes dreimal das Gebet des Herrn 
und ebenfooft den engliihen Gruß zu beten, und diejelbe Autorität habe 
für diefes Gebet einige Abläfje verliehen. 1) | 

Noch möchten wir die auf der Synode von Bafel im Jahre 1503 
erlaffenen Saßungen anführen, weil in ihnen (tit. IV) ein anderes Gebet 
für die Laien und ein anderes für die Geiltlichen angegeben wird. Die 
betreffende Anordnung lautet folgendermaßen: „Wir wollen, daß wenigitens 
einmal im Jahr der Wblaß von 11 Tagen verfündigt werde, den wir 
denjenigen verliehen haben, die an den Freitagen im Lauf des Jahres bei 
dem Glodenzeihen, das zur Erinnerung an das Leiden des Heilandes 
gegeben zu werden pflegt, wenn fie Laien find, drei Bater unfer und 
ebenjoviele Gegrüßet feilt du Maria, wenn aber Geiftlihe, den 
Pjalm In te Domine speravi bis zum 6. Bers und ein Vater 
unfer beten nebft dem Y Christus factus est pro nobis obediens, und 
dem Gebet: Domine Jesu Christe, Fili Dei vivi, pone mortem, passionem 
et misericordiam tuam, inter nos et animas nostras ujw., oder dem 
andern: Respice, quaesumus, Domine super hanc familiam tuam — 
oder einem ähnlichen. Außerdem beftätigen wir übrigens die Abläffe, die 
unfere Vorgänger für diefe jelbe Andachtsübung zum Leiden des Heilanded 
verliehen haben, und wollen, daß diejelben fortwährend in Kraft bleiben. ı 
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nachmittags um drei Uhr geläutet. — Benedift XIV jchrieb vor (durch Breve vom 
13. Dez. 1740), es jolle in allen Dom= und Pfarrfirchen an jedem Freitag um drei, 
Uhr Nachmittags zur Erinnerung an das Leiden und Sterben des göttlichen Heilandeg | | 
eine Glocke geläutet werden, und die Gläubigen follten bei diefem Zeichen fünf Vater 
unjer und ebenjoviele Gegrüßet jeift Du Maria auf den Sinien beten. zür 
diefe fromme Webung verlieh er ihnen 100 Tage Ablab. (Siehe den Wortlaut de 
Breve3 in Bullarium Benedicti XIV. rati 1845, I, 22 und — mit untichtiger 
Angabe de8 Tages — bei Theodorus a SpirituS. a. a0. ©. 189.) 3 
Kongregation der Abläffe erklärte am 15. Mai 1886, daß die Verjchiedenheit der) 
Stunde, zu der diejes Läuten ftattzufinden pflege, auf die Gewinnung der aretäfe, 
feinen Einfluß haben jolle. 

ı) Würdtwein, Nova subsidia diplom., XII (Heidelb. 1789), S 3 | 

?) Hartzheim, Coneil. German. VI, 9. ı 
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Die erite allgemeine Vorihrift, zu Mittag oder vielmehr gleich 
nad) Mittag ein Zeichen mit einer Glode zum Gebet zu geben, ging von 
Bapit Galligtus IT aus. Diefer Iihrieb jo in einem an alle Bilchöfe der 
ganzen Chrijtenheit gerichteten Briefe vor, um alle zum Gebet für die gegen 
die Türken Streitenden aufzufordern. Man erinnere fi) daran, daß 1453 
 Conftantinopel und 1456 Moren in die Hände Mohameds II gefallen 
waren. Sm gleichen Jahr 1456 wurden die Türken aber unter der 
Leitung des Hl. Sohannes von Capijtran von dem Wotwoden Hunyadi von 
Belgrad abgeichlagen. Platina, der in feinen Vitae Sum. Ponti- 
ficum von jener Vorfcehrift des Papites berichtet, und der in Nom jelbft 
Zeuge und Beitgenoffe der berichteten Vorgänge war, jagt, er ftehe nicht 
an zu glauben (crediderim ego), daß diefer glänzende Sieg jenem Gebet 
zu verdanken fei. Durch einen Irrtum in der Beitrechnung. heißt es in 
den Chroniques von Enguerran de Monstrelet, jener Sieg 
habe dem Bapt erft Anlaß zu jener Vorjhrift gegeben, und das Gebet 
jei zur Dankfagung und zum Lobe Gottes angeordnet mworden.!) So 
wird die Sahe von älteren Berichterftattern nicht dargeftellt. Der 
Dominikaner Hieronymus de Burfellis z. B. fagt in feinen Sahr- 
büchern von Bologna ausdrüdlich: »Summus Pontifex misit per omnes 
Christianorum civitates, ut Ave Maria in meridie pulsaretur, et 
diceretur, quatenus Christiani victoriam de Teucris re- 
portarent: opprimebant enim tunc valde Christianos Teucri in 
partibus Graeciae, eo quod Oonstantinopolim ceperant.« 2) Vebrigens 
liegt ja auch der Wortlaut des Breveg jelbjt vor. Dasselbe wurde am 
29. Juni ausgeftellt, während jener Sieg bei Belgrad am 22. Juli 
errungen wurde. Der Bapft fpricht ausführlich von der Türfennot und 
dem Gebet, das zur Abwendung derjelben nötig jei. Um zu eifrigem 
Gebet anzuipornen, öffnet er auch) die Snadenihäße der Kirche und ver: 
ordnet dann: ‚ut omnis populus cujuscunque sexus et generis orationum 





') Ceste miraculeuse vietoire venue ä la connaissance du Pape, qui 
lors estoit, il la sienifia par ses lettres Apostoliques par toute la chrestient&: 
et ordonna d’en faire &s Eglises processions et oraisons, et que graces et lou- 
enges en fussent a Dieu rendues. Et entre autres choses ordonna de sonner 
Ave Maria apres disner entre deux a trois heures que le miracle aduint, 
‘| ainsi comme on le sonne par coustume au soir en toutes Eglises, et entre- 
' tiennent ceste maniere de sonner apres disner en plusieurs Eglises ou (sie) 
\ Royame de France. Enguerran de Monstrelet, Chroniques. Paris 
. 1572, col. III, fol 68r (ad an..1456). 

i ?) Annales Bononienses (1418-97), ad an. 1456, beiMuratori, Rerum 
Ital Script., Mediol. 1733, XXIII, 889. 
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et indulgentiarum hujusmodi particeps esse possit, praecipimus et 
mandamus, ut in singulis ecelesiis quarumcunque civitatum, terrarum 
et locorum, inter nonas et vesperas, videlicet ante pulsationem 
vesperarum, seu ei propinque, saltem per intervallum mediae horae 
singulis diebus tribus viecibus una campana vel plures sonorose, ut 
bene audiantur, pulsentur, quemadmodum pro angelica salutatione 
de sero pulsari consuevit, et tunc quilibet dominicam orationem, 
videlicet Pater noster, et angelicam salutationem, videlicet Ave 
Maria gratia plena etc., tribus vicibus dicere debeat, quibus semel 
quadraginta, tribus autem vicibus dicentibus genibus flexis, centum 
dies indulgentiarum misericorditer in Domino elargimur ... Anno 
Incarnationis dominicae millesimo quadringentesimo quinquagesimo 
sexto, tertio Cal. Jul. Pontificatus nostri anno U.<!) 

Sollte es vielleicht dieje Verordnung gemejen fein, die der König Yudwig 
von Tranfreih, von dem vorher die Rede war, fich jelbit zu nugen madıte ??) 
Sedenfalls wurde die hier mitgeteilte päpftliche Borjchrift in Frankreich faum 
durchgeführt. In einem nicht datierten Breve, worin der Bapit dem »duci 
Burgundie (Britanie)« feine »Bulla orationum« mitteilt, damit er fie in 
jeinen Zanden veröffentliche und ausführe, jagt diejer jelbit, daß fie bereits per 


1) Arch. Vatic. Lib. I. Bull. secret. Calixti Ill, p.226. Raynaldus, 
Annales ad an. 1456 n. 22. Luc. 1753, X, 69. Bajtor, Gejchichte der Püpjte, 
BD. 1, 3. u. 4. Aufl., 699}. — Danach) ift auch der Hl. Antoninus zu berichtigen, der 


zwar die mitgeteilte Thatjache genau wiedergibt, aber eine unrichtige Angabe über den 
verliehenen Ablak enthält: »Anno secundo Pontificatus sui mandavit (Calixt. III) 
per solemnes litteras Apostolicas, ubique terrarum fidelium singulis diebus 
inter Nonam et Vesperas pulsari in omnibus ecclesiis ad Ave Maria ter, 
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In qua pulsatione quicunque diceret genibus flexis ter Ave Maria et 
Pater noster, consequeretur indulgentiam trium annorum ettrium quadra- |: 


genarum«e: Chronic. p. IH, tit. 22, cap. 14. 


2) Der Merfwitrdigfeit wegen möge hier eine Nachricht Plaß finden, der zufolge 
etwas jpäter in ähnlicher Weije ein Gebet zum Abendläuten gegen diegranzojen 
vom Bapit angeordnet worden fein joll: »En l’an 1512, apres la bataille de Ra- 
venne, le Pape Jules II ayant fait une ligue avec l’empereur Maximilien, et 
les Venetiens contre leroy Louis XII. et ayant ordonn& qu’en l’Italie, lorqu’on 
sonnerait la cloche pour dire la salutation de l’ange & la Vierge Marie, on 





diroit quant et quant, contre les Frangois, trois petites oraisons par lui faites 


et adressdes & la sainte Vierge ... .c Wir haben feinen andern Beleg firr' dieje h 
kachricht gefunden, al3 ein Buch über die Mufif, daS wegen des hier nicht au3= » 
gedrücken, weil nicht hiehergehörigen Nachjages auf diejelbe Beziehung nimmt: En- 


I 
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ceyelopedie pittoresque de la musique; angeführtin Dietion- u 


naire liturgique, historique et theorique de plain-chant et musique reli- 


gieuse, par M. Jos. d’Ortigue. Migne 1860, col. 1149 f. 
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‚ totam Italiam, Alamanniam, Hungariam et Hispaniam et, ut credimus, 
Franciam publicata existit et observatur.: ‘) Bon Bologna liegt ung 

‚ ein ausdrüdlicher Bericht über die (am 26, Aug. 1456 erfolgte) Gin- 
' führung der vom Bapfte vorgefchriebenen Uebung vor.?) — Sn Briren 
wurde fie vom Kardinal Nic. Cufanus auf der Synode von 1457 ein- 
geführt, ?) in Negensburg um 1465.°). Von anderswo fehlen folche Kad)- 

richten. Mber au) wo die Boriehrift eingeführt wurde, muß fie jchon 
bald wieder in Vergefjenheit geraten fein. Das war jelbjt in Rom der Fall. 

Ein Dekret Mleranders VI vom Jahre 1500 führte fie indeffen bier 

don neuem duch. Johann Burdhard jagt in feinem Diarium 

Curiae Rom. sub Alexandro VL, am 9. Yuguft fei damit der 

Anfang gemacht worden: Dominica, 9 Augusti, in meridie pro prima 

vice pulsatum est in omnibus ecclesiis parochialibus Urbis Pater 

noster et Ave Maria dicendum contra Turcas, prout tempore 

‚fel. rec. Calixti P. III fuit institutum ex parte SS. D. N., ut intellexi, 
mandatum pulsari (sic) hujusmodi in meridie singulis anni diebus 

perpetuis futuris diebus (sic) debere observari.c?) Wahrfcheinlich 


| 
| 
| 





’) Paftor a. aD. Wie viel dem Papit an der Durchführung feiner »Bulla 
9rationum« gelegen war, jehen wir auch aus einem Schreiben an den Kardinallegaten 
und an den Erzbijchof von Arras bei Theiner , Monumenta Hungar. II, 280 ı. 282. 
| ‘) Cronica di Bologna bei Muratori, Script. XVIIT, 721. | 
| ») Bickell, Synodi Brixin. saec. XV. Oenip. 1880, &. 54: »dicentur 
‚singulis diebus circa pulsum post meridiem tres dominicae orationes cum 
totidem angelicis salutationibus : hocque populo sibi subiecto in cancellis 
intimare.« 

) Banner, Gefchichte der Bifchöfe von Regensburg. Negensburg 1886, 
IH, 532. Die auf Vorfehrift Callirtus’ III eingeführte Uebung wird hier unrichtig 
NIngelus-Läuten genannt. 
°) Burchard, Diarium ed. Thuasne II (Paris 1885), 72. Der Ießte 
Sag lautet bei Eccard, Corpus hist. med. aevi., Lips. 1723, II, 2123: Et sie 
‚observari debet in futurum de mandato Papae singulis diebus. — Bergl. 
Raynald., Annal. ad an. 1500 n. 4; Ciaconius, Hist. Rom. Pont. III, 
355 (Vietorellus) u. 161 (Oldoinus). An diejer legten Stelle wird anftatt des et 
(orat. dominic. et salut. angel.) aut gefeßt, und ftatt des 9. Auguft der neunzehnte. 
gl. PBajtor, Gejchichte der PBäpfte III3u.4 S. 506. Bezüglich Augsburgg, 
1. Paftor a. a. ©. I, 700. Nach einer Augsburger bifchöflichen Verordnung (1456) 
bezw. einer päpjtlihen vom Jahre 1457 follte zum Abwendung der Tiürfennot 
täglich um 2 Uhr nachmittags ein Glocdenzeichen zum Gebet gegeben werden; vgl, 
Hoeynf, Gejch. der firchlichen Liturgie 181; Chronifen der deutjchen Städte XXI 
Mugsburg) 121 („auch ward angefangen zu leuten zwo ftund nach mitten Tag, und 
‚wer da drei pater nojter jprach, der hett vil ablaß vom bapjt“). Während bisher nur 
Morgens und abends geläutet wurde, brachte Biichof Heinrich 1605 gleichzeitig mit 
dam Schugengelfeit zur Abwendung der Türfengefahr auch das Mittagsläuten zur 
inführung; Hoeynf a. a. ©. 318. 
Diftorisches Jahrbuch. 1902. 18 
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ift es auf diefen Grumd hin, daß das Kirbenlerifon (I, 489) meint: 
„Die fromme Sitte des englifchen Grußes zur Mittagszeit jchreibt 6 
von ihm (Mlerander VI) her." 


* * 
* 


An deutfchen Landen erinnerte an die päpftliche VBorjchrift wieder - | 
nachdrücklich der Bifchof von Wien, Friedrich Naufea, in jeinem Catechismus. 
Sr Sagt: als die Türfennot auf das Höchjte geitiegen, habe man endlich 
zu Maria feine Zuflucht genommen, und um fich ihrer Vermittelung bei 
ihrem göttlihen Sohne zu vergewiljern, jet für den ganzen Erdfreis | 
beitimmt und duch einen Erlaß verordnet worden, daß fie wenigjtens 
zweimal an jedem Tage!) von allen Chriftgläubigen als Mittlerin und” 
Fürfprecherin bei ihrem Sohne Jefus mit dem Gruß des Erzengels 
Gabriel (aus St. Lucas) angerufen würde, und daß dazu, zur ewigen” 
Erinnerung an diefe Einrichtung, Die Gloden geläutet würden. Schlieklid) 
fei denn auch der Feind überwunden worden; ıumd deshalb tadelt er = 
(auen Chriften, die jenen himmlifchen Gruß jo wenig hodicästen, daß 
fie für das Läuten zu demjelben taube Ohren hätten, jo daß fih nur i 
mehr wenige fänden, die nach der hergebrachten Sitte zur Zeit des Aoez | 
Läutens die Knie beugten und den Kopf entblößten und 1 bei biefem) 
Gruß zu Gott ihr Herz erhöben. ?) \ 


* * 








a der im Namen feines Vaters, Des ne Ferdinand I das] 
Land Er nabe, im ganzen Lande wieder den Gebraud > 


Heren erneuert werde; und jo Tolle man veränt um Hilfe gegen se 
Türken beten ; beim Slodenzeichen follen alle Eniend beten, fonft würden! 
fie bejtraft werden.) a 


ı) Nämlich außer Abends au zu Mittag. 
2) Catholicus Catechismus, Colon. 1543, lib. V, c, X VIII, fol. 1815. 
# Braunsb erger, B. Petri gege un et acta, I un: 1896), al au 


©. 109. 
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Auh in Tirol führte -derfelbe Erzherzog Ferdinand, als er Fürft 
Diefes Yandes geworden war, dieje Hebung wieder ein. Gr verordnete, 
dab Mittags geläutet würde umd daß dann alle Iniend und mit aus- 
gebreiteten Armen beten jollten, vorzüglich gegen die Türken, Dieje Ver: 
ordnung follte jeden Monat einmal dem Volke vorgelefen werden. 1) 

* * 

* 


Unabhängig von der päpftlichen Verordnung ift vielleicht eine Mit- 
teilung, die uns am Anfang des 16. Sahrh. aus Imola fommt. MWenigitens 
wird feine andere Gebetsmeinung erwähnt als die Begrüßung Marias. 
Unter dem Herzog Johann IIT Saffatello und auf feine Anregung wurde 
namlich in Imola im Mai 1506 damit begommen, auch zur Mittagszeit 
eine Glode zu läuten als Einladung zum Gruß der unverjehrten Gottes- 
mutter. ?) 





* %* 
* 





sn der Diözefe Norandhes (im Erzbistum Rouen) wurde im Jahre 1550 
 Teitgefeßt, es folle täglih, wenn es leicht gefhehen fönne, um die 
Mittagszeit herum eine oder an den Seittagen auch „beide“ Gloden 
 geläutet und dem Volke befanntgegeben werden, daß diejenigen, die bei: 
diefer Gelegenheit der jeligften Gottesmutter das „engliihe Gebet“ dar: 
bräcten, um fie für den Frieden des Reiches anzuflehen, die von (den) 
Püpften verliehenen Abläffe gewännen. Außerdem folle jene Löbliche 
Gewohnheit, beim Einbrechen der Naht täglich eine Glode zum Feuer- 
Zudedken zu läuten, beobachtet werden, und die Pfarrer follen ihre Pfarr: 
‚inder dazu anleiten und anhalten, bei diefem Zeichen das Gebet des 
‚ Heren und den englifchen Gruf auf den Knien zu beten.) Die frühere 
‚Föniglihe Vorschrift war bier, wie es fcheint, fchon ganz in Bergelenheit 
‚geraten. Sonft hätte man gewiß nicht gefagt: „wenn es leicht gejchehen 
kann“, 


\ 








i * * 
| ri 
| Bezüglich anderer Länder begegnen uns aus der zunächft folgenden 
seit noch diefe Angaben. 


| ı) Hirn, Erzherzog Ferdinand II von Tirol, I (Innsbrud 1885), 173. 

| ?) Medio quoque die intemeratae semperque Virginis Mariae saluta- 
tionibus campanam pulsari (coepit) die V. Maii in vigilia 8. Maurelli MDVI, 
IE Julio II. Zaccaria, Dissertazioni a. a. ©. ©. 268. 

») Bessin, Conc. Rotomag. II, 278. 
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An Herzogenbufch fcheint um 1571 das Avertäuten am Abend 


und am Morgen noch nicht beftanden zu haben, wohl aber vereinzelt das 


MittagsLäuten. In den Alten der in jenem Jahr gehaltenen Didzejan- 


fonode heißt e3 nämlich «tit. 18: de custodibus): „Wir befehlen den | 


Küftern, daß fie nach der alten und löblichen Gewohnheit der Kirche zu 
den feitgefeßten (debitis et congruis) Stunden zu den firdhlichen Tages- 
zeiten die Gloden läuten ; ebenfo jo oft e3 Donnert und gegen Mittag, 
wenn e8 bequem gejhehenfann. Auch follen fie bei jedem Hocyamt 
durd) den Glodenfchlag ein Zeichen für die Hl. Wandlung geben, damit 
diejenigen, die nicht in der Kirche find, fid) dem Gebet umd dem Opfer 
anschließen fönnen.“!) Das war, wie wir weiter unten hören werden, 
um 1612 bereits anders geworben. 

Mm Rima wurde ein Gebetläuten am Mittag auf der zweiten Diözelanz 
fynode vom Jahre 1584 vorgejchrieben: 
fowohl der Kathedralticche ala auch aller übrigen Kirchen des Erzbistums, 
um 12 Uhr mittags die Gloden zu läuten, damit alle beten können (ut 
omnes orare possint).”?) — Das Läuten am Morgen jcheint damals 
in Lima noch nicht bejtanden zu haben. In den durch den fel. Erzbiichof 


Toribius zufammengeftellten Gebräucen md Uebungen der Metropolitan: 


irhe von Lima vom Jahre 1592 (genannt Regula consueta) banpelt 
die erfte Abteilung in fünf Abfehnitten von den Gloden. In Diejem 
Aufammenhang wird das Läuten am Morgen nit erwähnt. Unter dem 
dritten Abfchnitt: Quando campanarum concrepatione pul- 
sandum, heißt es a „Eine von den größeren Ölocden wird täglich | 
geläutet bei der Präfation des Hohamtes mit drei Schlägen, am Mittag " 
mit neun und zum Ave Maria (cum jam noteseite: 2. Abjchn.) wieder 
mit neun Schlägen.“ °?) 

Sy der Diözefe Orihuela in Spanien (im Erzbistum Valenzia) irn 
im Jahre 1600 ein Glodenzeihen zum Gebet am Mittag eingeführt. 
Das Morgenläuten beitand aber dort bereits. „Wir befehlen, daß in’ 
allen unferen Kirchen, wie es beim Morgengrauen ind beim Abendoämmern 


zu gejchehen pflegt, fo auch zu Mittag durch ein dreimaliges Anfhlagen | 


® | 


der Glocke (trino campanae sonitu) dem gläubigen Volk ein Zeichen a | 
Gebet gegeben werde.“ *) 


1) Hartzheim, Conc. German. VII, 731. 


2) Card. Saenz de Aguirre, Coll. cone. Hispan. et novi orbis, ed. | 
1 
23 | 


2 aucta a Cataland, Rom. 1755, VI, 70. 
s) Ebenda ©. 400. *) Ebenda ©. 448, 
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sm Jahre 1622 erfuchte der Kurfürft Marimilian von Bayern den 
Bihof Johann Chriftoph von Gichftätt, in dem zu Bayern gehörigen 
Teil feiner Diözefe anzuordnen, daß täglich mittags um 12 Uhr geläutet 
werde „zum Lobe Gottes umd der allerfeligften Sottesgebärerin”. !) 


Bis hieher haben wir bloß die alfmähliche Ginführung eines drei- 
maligen Gebetläutens am Tage feftgeftellt. Während des 17. Sahrh. wurde 
diefe Hebung immer weiter verbreitet. Gemwiß trug dazu viel das 
Caeremoniale Episcoporum bei, welches Glemens VIII im 
Sahre 1600 herausgeben ließ. Dasfelbe handelt nämlich im 6. Abfchnitt 
des erften Buches vom Amt des Safriftanes ımd erteilt demfelben die 
Weifung, dafür zu forgen, daß zur Morgens», Mittags: und 
Abendszeit an jedem einzelnen Tage das Zeichen des eng: 
liihen Grußes mit der Glode gegeben werde (Romae, ©. 25). 

Die weitere Ausbreitung diefer Hebung Fonnen wir fehrittweife ver: 
folgen. Im Jahre 1603 murde in die Synodalftatuten von Briren 
(De ecclesiis n. 13) die Beftimmung aufgenommen: „Dreimal am Tage, 


‚ morgens, mittags und abends, foll das Volf durch ein Glodenzeichen zum 


Gebet gemahnt werden, damit e3 fich erinnere, wenn nicht öfters, fo doch 


‚ wenigitens zu Diefen drei Zeiten fei zu beten.” ®) 


Geradejo beitimmen die Synodalftatuten von Conftanz vom S. 1609 
(pars II, tit, 19: de ecclesiis n. 16): „Dreimal am Tage, morgens, 


mittags und abends, foll das Volt durch ein Zeichen der Glode zum 


Beten gemahnt werden.” ?) 


Eine Synode von Augsburg im Jahre 1610 verordnete (pars I, 
cap. T: de catechismo, n. 15): „Die Kinder follen unterrichtet werden, 


| die Mutter Gottes zu grüßen, wenn des Morgens, des Mittags und des 


Abends durch den Schall der Glode dazu aufgefordert wird.” %) 


Sm gleichen Jahre 1610 beftimmte die Synode von Ermland (De 
aedituis et campanatoribus): „Die Glödner werden an jedem Tage 
dreimal, morgens, mittags und abends zu drei unterbrochenen Malen 
(tribus interpolatis vieibus) läuten, und zwar des Morgens und Abends, 
mit einer von den Gloden, der größern oder der Hleinern, je nach der 





) Eichftätter Baftoralblati 1860, ©. 2923. 
”) Hartzheim, Conc. Germ. VIII, 565. 
®) Ebenda VII, 909. *) Ebenda IX, 32. 
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Beichaffenheit der Zeit, fo jedoch, da es von allen durd) die Städte und 
Drtfehaften gehört werden könne; des Mittags aber jo, daß fie die größere 
und feierlihere Glode zwölfmal ankchlogen (tangendo), um den Frieden 
vom lieben Gott zu erflehen.“!) 

Die zweite Kirchenverfammlung des Bistums Herzogenbufh vom 
*ahre 1612 (tit. 18: de custodibus, cap. 4) jeßte feit: „Rad alter 
und Löbliher Gewohnheit der Kirche follen die Küfter morgens, mittags 
und abends zur Erneuerung des Andenfens an die Menjhmwerdung, Das 
Leiden und die Auferftehung des Herrn durd) a (pulsu) der größeren 
Slode ein Zeichen geben.” ?) 

Am folgenden Kahre 1613 fagte eine Synode von Gent (tit. XI, 
cap. 6): „Wir wünjden, daß menigitens in allen Pfarrkirchen die Ger 
wohnheit eingeführt werde, dreimal am Tage, nämlicd) morgens, mittags 
und abends dur) ein Zeichen der Glode das Volk aufzufordern, fich der 
Auferftehung, des Leidens und der Menfchmwerdung des Herrn zu erinnern, 
und zum dankbaren Andenten an folhe Wohlthaten entiprechende Sebetchen 
(convenientes oratiunculas) zu verrichten.“ ®) 


Belgien fcheint, was diefe Uebung betrifft, ziemlich lange such | 
geblieben zu fein. Im 3. 1650 mar diejelbe in Gent wohl noc) nicht durch 
geführt. Wenigftens wiederholt ein in diejem Jahre abgehaltenes Konzil | 
wörtlich denjelben Wunfch (tit. XI, cap. 7), wie jenes vom Jahre 1613. | 

Die Sagungen und Verordnungen, die der Erzbifchof von Salzburg, " 
Marcus Sittih) von Hohenems, im Jahre 1616 für fein Erzbistum erliebrä| 
enthielten die Beftimmung für die Küfter (tit. I, cap. 8), „fie follten den 
engliichen Gruß zu feinen Zeiten dreimal täglich, und ebenfo auch einmal: | 
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gegen Nacht hin ein Zeichen für die Verftorbenen läuten.“?) 
Die Synodalfagungen der Diözefe Sitten (franz. Sion, latein.” N 
Sedunum, im Kanton Wallis in der Schweiz) vom \ahre 1626 enthalten | 
folgende Beftimmung (cap. IV, 8 10): „Der englifche Gruß Toll, falls 
er irgendwo außer Uebung gekommen wäre, wieder in fein Recht einge jest 
werden. Es ift aber angemefien, daß das Läuten zu demfelben im ganzen || 
Bistum gleihförmig fei nnd nit, wie bisher, ungleichförmig, da die | 
Sleichförmigkeit in einem und demfelben Kirchenfprengel mehr erbaut und | 
die Gemüther einigt. Es foll darum dreimal täglidy zu diejem Sup | 


) Hartzheim, Conc. German. IX, 144. 
2) Ebenda IX, 231. 

3) Ebenda ©. 251. 

+) Ebenda ©. 714. ») Ebenda ©. 267. 
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geläutet werden, beim Morgengrauen, zu Mittag und bei der Abend: 
dämmerung. Das Läuten (pulsus) fei weder zu lang noch zu furz, jondern 
angemefien umd berechnet auf den allgemeinen Gruß der Kirche, der 
begimmt: Der Engel des Herrn ufm. Während des ganzen Jahres 
jollen alle bei diefem Glodenzeichen das Sinie beugen, in der öfterlichen 
Zeit jedoh, d. h. von Oftern bis zum Dreifaltigfeitsfonntag, fteht man 
dabei. Diefe Art und Weife foll bei der Predigt befanntgegeben werden.” 1) 

Auf der Kölner Synode vom Jahre 1627 wird (in einem Aufammen- 
bang, auf den wir nachher zurückkommen werden) einfach die Thatfache 


‚fejtgeftellt: „Daß das gläubige Volt morgens, mittags und abends duch 











ein Glodenzeihen zum Gebet aufgefordert wird, ift in frommer Weife 
in allen Kirchen eingeführt.“ 2) 

In Trier mußtenoch im Jahre 1628 in die Synodalfagungen (cap. 2: 
De aedituis, n. 19) die Beftimmung aufgenommen werden: „Der englifche 
Gruß foll dreimal am Tage zu jeder Zeit des Jahres zu den beftimmten 
Stunden geläutet werden.” 

Die Synode von Namur vom Jahre 1639 erließ die Anordnung 
(tit. III, cap. 39): „Wir ermahnen alle, daß fie die in anderen Bistüimern 
angenommene Sitte auch in diefem einführen, morgens, mittags und abends 


‚zum Ave Maria zu läuten.”?) Das beftätigt die vorher über Belgien 


gemachte Bemerkung. 

Sür Antwerpen beftimmte die Synode von 1643 (tit. XII, n. 4): 
„Die Küfter follen verhalten werden , nach der alten Sitte dreimal am 
Tage dur Läuten das Volk zum Gebet (ad preces) aufzufordern, des 
Morgens, des Mittags und des Abends.” %) 

‚sm einer Synode von Rurmond vom Nahre 1652 heißt es endlich 
(n. 39): „An einigen Orten wird das Läuten am Morgen, Mittag und 


‚Abend mit einer Schelle (cum tintinnabulo) ausgeführt; in der Zukunft 


joll es mit der größern Glode gefhehen, damit e& von allen gehört 


werden Ffönne.” >) 





1) Ebenda IX, 378. Neu Hr3g. vom Bifchof Sardinier nebit einer »Instructio 


. practica pro neo-confessariis«e u.d.T.: Dioecesis Sedunensis decreta 
„synodalia anni MDCXXVI, XXV. Aprilis. Ratisb. 1883. ©. 44. 


2) Ehenda ©. 411. °) Ebenda IX, 575. 
*) Ebenda ©. 646. 5) Ebenda ©. 784. 


Gefällchfe Sıhriffen Pombals.” 
Bon Hand Schorer. 
L 
Eine neuentdehte Schrift Pombals? 
Das große Eröbeben vom 1. November 1755 war über Liljabon 


hereingebrochen. Umjturz allüberall; die Hauptitadt unter Ruinen begraben, ° 
mehrere taufend Gebäude in Brand, eine große Menichenmaffe ein Raub 
der Tlammen, 45000 Menfchen plößlid vom Tode dahingerafft, gegen’ 


*) Quellen: L’administration de Sebastien - Joseph de Carvalho 
et Melo, comte d’Oeyras, marquis du Pombäl. Amsterdam 1778. 4 vol. — 
Barbier Antoine-Alexandre, Dietionnaire des ouvrages anonymes et pseudo- 
nymes. Paris 1806/8 Tom. I—IV. — Discours politique sur les avan- 
tages que les Portugais pourraient retirer de leur malheur; et dans lequelon 
developpe les moyens que l’Angleterre avait mis en usage pour ruiner le 
Portugal. Ce discours est suivi d’une Relation historique du tremblement de 





terre survenu A Lisbonne le premier novembre 1755. Nouvelle Edition, revüe, 
corrigee et augmentee. A Lisbonne, chez Philanthrope, A la Verit&. 1756. — 


Diejelbe Schrift erjchien im gleichen Jahre unter dem Titel! Relation historique 


du ... precedee d’un discours politique sur ... Nach diejer Ausgabe wird im 
folgenden zitiert. — Duhr Bernhard, Bombal. Sein Charakter und feine Bolitif. 


Sreiburg i. B. 1891. — Erich u. Gruber, Allgemeine Encyflopädie, 1. Seftion, 


A—G. 76. Th. Xeipzig 1863; NWrtifel »Goudar Anges von Ph. H. Külb. — 


(Gusta) Vita di Sebastiano Giuseppe di Carvalho et Melo March. di Pombal. 
(Siena) 1781. 4 vo. — Grimm, Correspondence litteraire adressee a un 


souverain d’Allemagne depuis 1753 jusqu’ en 1769 par — et Diderot. Pre- 
miere partie Tom. II. Paris 1813. — Sahrbücher Heidelberger der Literatur. 
37. Jahrg. 1. Hälfte. Heidelberg 1844. — SJagemann ©. %., Lebensbeichreibung 
Pombald. Dejjau 1782. 2.85. — La Grande Encyclopedie tom. XIX, 


Paris 1894. — Nouvelle biographie generale. Tom. XXI. Paris 1857. _ 


DOnfen ®B., Allgemeine Gejchichte in Einzeldarftellungen, Berlin 1882. III. Hauptabt. 
8. Teil. 2.85. — Pombal, Cartas et Outras obras selectas do Marquez de 


Pombal. Quarta edicäo. ho 1848/49. 2 tom. — Que&rard J. M,, La \ 


France litteraire. Paris 1829. — Revue des deux mondes. Tom, 89. 
XLe annee. Paris 1870, 1. sept. — Revuehistorique. Vingtieme annde. 
Tom. 59. Paris 1895. Mıtifel: Un ministre philosophe. Carvalho Marguit 
de Pombal par Comte Jean du Hamel de Breuil. — Schäfer Heinrich, er. 


von Portugal. 5. Bd. Gotha 1854. — Smith John, Memoirs of the marquis 


of Pombal with extracts from his writings, and from despatches in the State 


Paper Office, never before published. 2 vol. London 1848. — Weber Gg, 


Allgemeine Weltgejhichte. 2. Aufl. 13.85. Da3 Zeitalter der Reformen und Nenge 
Iutionen. Leipzig 1888. — Zeitjhrift für Gejchichtswilfenichaft. Hrsg. von W. 
Udolf Schmidt. 4.Bd. Berlin 1845. 
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Scorer. Gefälfchte Schriften Pombals. Del 


200,000 mittellos gemacht, ein Vermögensgefamtverluft von nahezu 
3 Milliarden — fo malt eine zeitgenöffiihe Stimme 1) Ddiefes Schaufpiel 
de8 Schredens. Entfeßen und Verzweiflung lähmte alles. Ciner mır 
war Herrfcher der Situation geblieben, für ihn war die Nacht angebrochen, 
in welcher fein Stern leuchten follte: Rombal, der auf.die zitternde Frage 
feines Königs, was follen wir thun, um diefem göttlichen Strafgericht zu 
begegnen, in majeftätifcher Nuhe antwortete: die Toten begraben und 
für uns Lebende forgen.?) Und er eilte nach Lilfabon, wo noch die 
Trümmer rauchten, die Leichen moderten, Verbredherbanden hauften: der 
Wagen war feine einzige Wohnung; Tag und Naht war er mit jtaunens- 
mwerter Energie thätig, um Ordnung zu Schaffen. Mas Wunder, wenn 
von Diefer Zeit an König Kofeph, wie man fagte, feinen nunmehrigen 
Premierminifter für einen Sterblichen höherer Art anlah? ?) 
Indes nicht genug damit; in jenen Schredenstagen fand dieler all 
mächtige Beherriher der Situation, wenn auch vielgeihäftig, allfeitig 
eingreifend, dennoch Mufe, um durch das gefchriehene Wort auf das 
 niedergedriickte „Bolt der Bortugiefen” nachhaltig, ermutigend einzumirfen. 
Er griff zur Feder und entwarf in kräftig furzen Zügen eine Skizze: 
Bolitiihe Abhandlung von den Vorteilen, welche die Bortugiefen mus 
ihrem Unglüc ziehen können, worin auch die Mittel aufgedeckt find, mit 
denen England am Ruin Wortugals arbeitet. Angefügt ift eine biftorifch 
getreue Beichreibung des Erdbebens, welches am 1. November 1755 über 
Kiffabon gefommen tft. 

Die Rlammen, welche die Stadt verheerten, find diefem Wrediger 
inmitten der grauenhaften Verwüftung die Feuerzeihen, welche ihm den 
Anbruch einer neuen großen Zeit für Portugal Finden. „sc aber fage 
Euch, Portugal Fann große Vorteile aus feinem Unglüd ziehen, und um 
das aufzuzeigen, habe ich diefes MWerkchen niedergefchrieben.” *) 

Diele Furzen, wuchtigen, aber doch wieder fo abgemogen hingeworfenen 
Säße, verraten fie nicht allein fchon den großen Staatsmann? „sn der Bolitif 
it die Tugend der Mäßigung leerer Schall; die Herricher wollen immer, 
jo oft fie nur können; alles in der Politik ift heute verwidelt; die heutige 
Politit mordet nicht mehr rafch dahin, fie tötet langjam.”5) Eine 
bilderreiche Darftellung in einem durch) nahezu Elaffische Klarheit umd 
Rundung ausgezeichneten Franzöfifh trug nicht wenig zu dem „Erfolg“ 


—___ 





!) Relation ©. IX. 

) Schäfer V, 245 (»Senhor, enterrar os mortuos, e cuidar nos vivoge). 
®) Schäfer V, 248. 

*) Relation ©. VII. ») Relation ©. 3, 11. 
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der Schrift bei, welche die Leferwelt förmlich verichlang ; in Waris, in 
Haag, in Wiffabon wurde fie aufgelegt, und zumteil noch im exjten 
Erf heimmgsjahr waren Neuausgaben nötig. Das weitgehende volle 
wirtfchaftliche Wiffen, welches den ebenfo trefflichen Kenner wie entjchiedenen 
Anhänger der damaligen franzöfiihen Echule verrät, ift e8 nicht wieder 
ein neuer Beleg dafür, wie ungerecht der Berfaffer der »M&moires du 
Marquis Pombal. gegen den portugiefiihen Gefandten geworden ift, in 
welcher Gigenichaft Wombal von 1739 bis 1745 am Londoner Sofe 
weilte? Nur den Vergnügungen foll fih Nombal in feiner geichäftsfreien 
Zeit Hingegeben, mit Freunden von gleihem Gejchmad in Genüffen 
getaumelt, mehr als einmal fih in Liebeshändel und ähnliche Dinge 
verftrictt haben.!) Da muß doch der Belämpfer diefer „Schmählchrift" ?) 
eine wahrheitsgetrenere Darftellung des Londoner Aufenthalts geboten 
haben. Xhr zufolge warf fich der jugendliche Gelandte gleich nach dem 
Antritt feines erften öffentlichen Noftens auf das Studium der National: 
öfonomie. Hatte fich doch eben damals eine Fülle von Büchern volfs- 
wirtichaftlihen Snhalts verbreitet, in denen allen Kranfreihs Regierung 
und Verwaltung als das große Mufter für die Staaten Europas hin- | 
geftellt wurde Bor allem befakte fih Vombal mit Suly, da Portugal i 
unter der Regierung Sohannes IIT in die gleiche Lage gelommen war, | 
in welcher fih Franfreih nad) den Bürgerfriegen unter Heinih IV 
befand. Am jenes großen Minifters Memotren machte Wombal feine 
Tinanzftudien. Nichelieu Iehrte ihn, wie man die Macht des Adels | 
beihränfen muß, um der des Königs deito größere Fülle zu verichaffen; | 
Golbert zeigte ihm, wie man die wirtfchaftliche Lage eines Landes heben ; 
fan; Rouvois erfchlok ihm die Kriegstunft.3) Im gleicher Weife erklärt, 
wohl ganz unabhängig von dem franzöliihen Werke über die Staats 
verwaltung Wombals, deifen englifcher Biograph John Smith, wie es 
am, daß VBombal fein ftaatsmänniiches Wiffen vor allem aus franzöjiichen |; 
Scäriftitellen fchöpfte. „Tag und Nacht widmete er fih dem Studium N 
de3 Staatsleben unter Sully und Richelieu, und fuchte er fich die Finange 
grundfäge Colberts zu eigen zu machen; unmerklich ftieg Sully vor ihm I 
als das große deal empor, zu dem er mit Bewunderung au LEN U 
und der ihm zum leuchtenden Urbild ward, eine Auffaffung 9. Smith’, 
welher Schäfer?) „nicht beipflichten fan”. Nach Bombals eigenem | 


!) Administration I, 214. 2) Daj., I, Einl. ©. XU. 
®) Administration ], 210 ff. 

*) Smith I, 45, 46. 
5) Zeitfchrift f. Sefhihtswifjenihaft a. a. D. ©. 308. Bi 














Sefälihte Schriften Pombals. 28 


Seftändnis!) trugen neben andauernder Umpäßlichkeit feine vieljeitigen 
' Studien, die er in London machte, die Schuld, daß er die englifche Sprache, 
ı die an fich für den Portugiefen fo fchwierig fei, niemals erlernte, Als 
‚er im Januar 1779 ein „Pamphlet“, das in 17 Briefen in London über 
feine Staatsverwaltung erjchienen war, von feinem Sohne, dem Grafen 
d’Deyras zugefchictt befam, mußte die Schwefter eines befreundeten Eng: 
länder, des Direktors einer Glasfchleiferei in Liffabon, für Bombal eine Ueber: 
jegung liefern, worauf er dann „in der Verbannung” feinen in vielen 
Auflagen erfchienenen Kommentar chrieb. Am Hofe Georgs II war auch 
das Englische für den portugiefiichen Gefandten fehr wohl entbehrlich, da 
dort das Franzöfiihe als Umgangsiprache berrichte.) Auch ein neuerer 
Fombalforicher, Franzisco Luiz Gom&s,*) dem die Archive der portu= 
giefischen Minifterien und die Bibliothef in Evora offen ftanden, Spricht 
ebenfalls von einem franzöfifchen Vorbild, zu dem Mombal den Kardinal 
ı Nichelieu erwählt habe, indem er gleich diefem beftrebt gewejen fei, die 
Krone in ihrer Macht zu ftärken, fie von aller Bevormundung, namentlich 
jeitens des Models zu befreien. Wer alle diefe Nebenumitände bei der 
Xeltüre des Discours politique, der vom großen Riifaboner Erdbeben 
jeinen Ausgang nimmt, mitüberfehaut, für den werden. etwaige Be: 
| denfen, die fich in ihm gegen Pombal, den PBortugiefen, als BVerfaffer 
ı der in meifterhaftem Franzöfifeh geichriebenen Abhandlung geregt haben, 
‚ To ziemlich jchwinden. Gewiß, an fich ift es verwunderlih, daß VBombal 
‚als Ausländer die franzöfifche Sprache in fo vollendetem Maße bemeiftert. 
Schwer begreiflich erfheint, daß jenes, nicht nur dur) viele Zitate mit 
der franzöfiichen Phyfiofratenichule zufammenhängende, fondern aus deren 
innerftem volfswirtichaftlihen Denten heraus gefchriebene MWerkchen der 
‚ Seber eines portugiefifhen Minifters entftammen fol. Bergeht aber 
don mander Zweifel, wern man Pombals Leben feinen Schriften gegen: 
‚überhält, fo ergibt ein einfacher Zertvergleich die wohl unumftößliche 
Thatjahe, daß ich bei meiner Unterfuchung auf das Original geftoßen 
' bin, aus mwelhem John Smith in feinen Memoiren Pombals auszugs- 
mweije eine fait wortwörtliche Neberfegung der Schrift diefes Staatsmannes 
' gegeben hat. ; 


!) Smith I, 321. 
?) Smith I, 45. 
®) Revue des deux mondes, tom. 89, ©. 157. 
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Sm Rahre 1743 erichien in London ein Sir Robert Peel gewidmetes | 
‚weibändiges Wert: Memoirs of the marquis of Pombal with | 
extracts from his writings, and from despatches in the 
State Paper Office, never before published, by John Smith 
Esqu., private secretary to the Marshal Marquis de Saldanha. | 
Leptgenannter, ehemaliger portugiefifher Mremierminifter war der Sohn | 
von Nombals jüngfter Tochter Donna Maria Amalia de Carvalto.) Mag | 
mn auch Smith, was Duhr?) tadelt, in den Nechtfertigungsverfuchen | 
des Großvaters feines Brotberen zu meit gegangen fein, \o milllen ihm | 
doch gerade diefe perfönlichen Beziehimgen Quellen erfchloffen haben, die | 
einem ferner Stehenden nicht jo leicht zugänglich gemacht werden. Ueber | 
feine Quellen fpricht fih Smith jelbit im Vorwort zu feinen Bombal- | 
Memoiren folgendermaßen aus: Der Perfaffer war gezwungen, das 
zerftreut liegende autbentiihe Duellenmaterial zu feiner Information | 
zufammen zu Iefen; dasjelbe lag in den gedrudten Dofumenten und 
Edikten in Üiffabon, in den Nrchiven der portugiefiihen Gelandtichaft in; 
Wien und in den bändereichen Berichten im State Paper Office vers 
araben. Beträchtliche Verzögerungen traten dazwischen, bis der Verfafler 
wiederum Gelegenheit hatte, all diefe verfchiedenen und weit auseinander 
liegenden Quellen zu befragen, fodaß fein Werf aus einem Guß zuftande” 
fommen fonnte.?) iii 

Mit diefer Erklärung ift doch ficherlich innere Gewähr dafür 
geboten, daß Smith nicht nur wie faum einem anderen feine Otelfen 
‚ugänglich waren, Sondern daß er auch in perjönlicher Einfichtnahme j 
und Benußung Terpeila am Nlaße daraus geichöpft hat. „Auszüge aus 
Vombals Schriften” betitelt John Smith das IV. Kapitel feines erjten | 
Bandes. Cs fehlt richt an wiederholter Verficherung,, daß die bier ı 
vorgetragenen Anfchauungen Mombal ureigen find. So glei) im erften 
Sat des Kapitel® ©. 83: ,»J shall extract the following reflectiong' 
from his own writings:; dann ©. 86: »continues Pombals; ©. 109 
heißt e3: NRombal war weit entfernt von der Manie feiner Vorgänger |; 
und erblickte in den (Gold-) Minen eine der Haupturfachen der Verarmung ! 
des Landes »and thus express himself upon the subject; ©. 114: 
‚he tell use. Kapitel V bringt „die volfswirtichaftlichen Infhorungend | 
NRombals; ©. 116: zur Frage ber heimifchen Anduftrie »Pombal thus | 
proceeds«; ©. 112: ‚Pombal thus continuese Das ift doch alles jo 
beftimmt und Deutlich ausgedrüdt, daß ein Zmeifel daran, ob Smith ! 


} 




















1) Smith IL, 373. 2) Duhr © A. # || 
>) Smith L, Einl. ©. XXI, XXI. h 1 
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| thatfächlich authentifche Schriften Pombals vorgelegen haben, faum mehr 
angebracht fein dürfte. 

| E3 hat denn ‚auch die deutihe Gefhihtsihreibung die von Smith 
' auszugsweife wiedergegebenen Schriften des großen portugiefiihen Staats- 
mannes übernommen. ine alsbald nad der Verdffentlihung des 
Smith’fhen Werkes in den Heidelberger Sahrbücern!) erjcheinende 
Beiprechung fteht der Novität im allgemeinen nichtsweniger als günjtig 
gegenüber, hat vielmehr fo manches daran auszufegen. „Erit das vierte 
ı Kapitel“ (eben jenes Kapitel, welches die Auszüge aus Pombals Schriften 
I bringt) „enthält einen fehr interejfanten Beitrag zu Pombals Gefchichte, 
ziwar nicht in Beziehung auf feinen Charakter und feine Regierung, aber 
‚do in Beziehung auf feine Kenntniffe und Talente S. 83—-87 teilt 
nämli) dev Verfaffer aus PBombals eigenen Schriften deiien Anfiht von 
der Stellung und den Verhältniffen des Neiches mit, und diejer Auflag 
zeugt allerdings von einem denfenden und fräftigen Geift... . . Im 
fünften Stapitel findet man ©. 114--126 wieder ein jehr intereffantes 
, Stüd aus Bombals Schriften, nämlich feine Anfiht von Staatsöfonomie 
überhaupt und von der portugieftichen insbefondere.“ Sm Sabre 1845 
I handelte Prof. Shäfer=Gieffen in einem längeren Yuffag in der Zeit: 
Schrift für Gefhichtswillenfhaft?) an der Hand des Smith’ichen Werkes 
‚über „Bombal, insbefondere jeine Reformen in der Verwaltung” : Mehr 
‚als alle bisherigen Bearbeiter habe Smith zur Aufhellung und richtigen 
\ Beurteilung Vombals, diefer wichtigen Periode der neueren Sefdhichte 
Portugals und einer der merkwirdigiten Eriheinungen der neueren 
Geihichte überhaupt beigetragen. Smith „teilt Bombals Anficht (über 
den Einfluß Brafiliens auf das Mutterland) mit feinen eigenen Worten 
mit. . . Seine volfswirtichaftlichen Anfichten und Srundfäge hat Bombal, 
außer in ven bezüglichen Gejegen, aus denen fie gefolgert werden Fönnen, 
\ ausdrüdlic ausgefprohen.” ©. 313 ff. legt der Auflag Bombals Anficht 
über das Verhältnis Portugals zu England dar. „Er erkannte voll: 
"lommen die jchmähliche AMohängigkeit feines Vaterlandes von England 
und zeichnete jie uns felbjt mit der ihm eigentümlichen Schärfe und Entz 
ihiedenheit.” „Wie Bombal hier in Anjehung der Landwirtichaft und 
Manufaktur die Abhängigkeit des Landes nachweilt, jo im folgenden in 
Anjehung des portugiefiihen Handels jener Zeit.” Der betreffende 
U Mbichnitt Ichließt mit einer Empfehlung des Gefamtwerkes: „Wir über: 
(affen dem Lefer die weiteren ebenjo richtigen als geiftreichen Betrachtungen 
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ı) Jahrbücher, Heidelberger, 184. ©. 16 — 28. 
EDO: IV. 29372327, 
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Bombals über diefen Gegenftand und defien vielfache Beziehungen in dem 


Werfe felbjt (I, 115—126) zu lejen.” An feiner Gefchichte von Bortugal!) 


hat dann Schäfer bei Darftellung der Gefeßgebung und Verwaltung unter 


Sofeph V, fodann von Portugals Verhältnis zu England die von Smith 


ausgegrabenen Schriften Pombals meiter verwertet. So heißt es im 
Band V, 378: Gelbit vom Ausland waren Hinderniffe und Schwierig: 
feiten zu bejorgen, die fich einem Minifter von feiner Umfiht und Welt: 


anfhauung nicht verbergen fonnten. „Wir find nicht mehr in jenem | 


Zeitalter der Reformen, jagt er in feinen Schriften, in welchen Gefeßgeber 
allein durch die Kraft ihres Genius im Stande find, die Formen und 
Berfafjungen zerrütteter Staaten zu ändern.“ ©. 383: „Die Maßnahmen 
der Reformen, die ein Minifter die Macht anzuwenden hat”, jchreibt 
Vombal, bei einer joldhen Beranlaffung, „find von geringer Wirkfamleit 
in einer zerfahrenen Negierung”. ©. 486: „Was für ein Reichtum, 
großer Gott! Defjen Befiß den Ruin des Staates mit fich führt”, fagt 
Bombal am Schluß der betreffenden Bemerkungen, die er darüber mad. 
. ©. 490: Die Abhängigkeit darzulegen, in welche Portugal von England 


geraten war, bat Bombal jelbft übernommen, und mit ebenfo Fräftiger 


Hand geihildert als thatkräftig befümpft. — So greift Schäfer no) an 
vielen anderen Stellen beleuchtend over begründend auf Zitate aus 
„pombals eigenen Schriften” zurüd. 


Sn feiner Allgemeinen Gefchichte in Einzeldarftellungen bezeichnet | 
Wilhelm Onten?) in dem zweiten Bande, welcher das Zeitalter Friedrichs 
des Großen behandelt, als „Hauptquelle” für Pombals Leben und Walten 
das Smith’ihe Bud. „Den beherrichenden Gefichtspunft“ , fchreibt 
Dnten jelbit, „unter dem Bombal die Lage feines Landes und folglich 
die Aufgabe derer, die es erhielten, betrachtet, ergibt eine Denkihrift aus 
den erjten Jahren feiner Verwaltung, von der wir dur) Smith Kenninis 














haben. Da Heißt e8. ." Nun folgen einige Zitate nıs Bombals Schriften, 


hie und da nur durd) ein paar zufammenfafjende Säge unterbrochen, woran 
fich wieder ein „Bombal jchreibt” fchließt, oder, „erjagt ... .hören wir au 
hier wieder Bombal jelbit." Der einjchlägige Abfchnitt Ichließt: „Die ! 


vorftehenden Thatjachen, die wir in der Beleuchtung Pombals vorgeführt 


haben, lafjen erkennen, daß das ganze Wirtfchaftsleben Portugals im; 
ihlehthin unnatürlicher Verwilderung, ja Verzerrung fi) befand. Une! 
bejtreitbar richtig ift alles, was Pombal über den Zuftand an fih, und 


) Schäfer V, 378 ff. 
2) Onfen III, 8; 2.85. ©. 344 ff. 
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über den Einfluß einerfeits Englands, andererfeits der Goldgruben Brafiliens 


darauf, gejagt bat... .“ 


Die zwei legtgenannten Forscher bieten bei ihrer tiefgehenden umd 


\hägenswerte Bürgschaft für die Echtheit 


. der aus Smith übernommenen literarifchen Neußerungen Bombals. 


| Um num den augenscheinlichften Beweis 
‚der bei Smith gegebenen 


zu liefern für die Spentität 


„Auszüge aus den Schriften Bombals” mit den 


- betreffenden Stellen des Driginals, im >Discours politique sur les 


 avantages que les Portugais . 


Smith I. Bd. IV. Kap.: 
Extracts from Pombals Writings. 
[Smith I, 83 ff] 
[83] We are no longer in those 


| ages of reform ‚ when legislators by 


the sole force of their genius, were 
able to change the form and con- 


stitution of corrupt states. When 


each nation was, as it were, 4 


‚world apart, and regarded only in 
‚its own interests by its own pe- 





| 


| 
| 
| 


culiar system, great facilities ex- 
isted for reform. But since the 
creation of the European league, 
that is, since the political interest 


of one country have become de- 


‚pendent on and influence those of 
another, allgovernments have their 


| eyes open to every change that [84] 


is meditated by their neighbours: 
and as the vices of the weak are 
chief ingredients that form and 
sustain the strong, the latter are 
unwilling to allow the former to 





5 gebe ich im folgenden eine Baralfele 
‚und verfuche dabei in den Anmerkungen anzudeuten, inwieweit diefelben 
‚in die deutfche Geihichtsforihung übergegangen find. 


Relation historique..... 
(Relation, ©. 9 ff] 

[9] Nous ne sommes plus dans 
ces siecles reformateurs oü les 
legislateurs par la seule force de 
leur genie, changeaient la consti- 
tution des Etats corrumpus. 

Comme chaque nation faisait 
alors comme un monde & part, ou 
pour mieux dire, que chaque Etat 
ne voyait que lui seul dans l’uni- 
vers, et que le systeme d’un peuple 
n’etait relatif qu’ä ce peuple, la 
legislation trouvait de grandes 
facilit6s pour la reforme. 

Mais depuis la liaison de l’Eu- 
rope, c’est-&-dire, depuis que les 
interets politiques d’un Etat sont 
devenus les interets politiques 
d’un autre Etat; tous les gouver- 
nements ont les yeux ouverts 
sur les changements['] qu’on me6- 
dite dans ceux qui les environnent: 


[83] We are no longer — [85] by the desires of England ; bei Onfen ©. 346,7. 
[83] We are no longer — [84] own strength depends; bei Schäfer V, 378. 
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quit that medioerity of condition on 
which their own strength depends. 

The means of reform in the po- 
wer of a minister to employ are 


of but little efficacy in a shattered 
government. 


[Smith I, 84 ff] 


[84] The most that a great states- 
man can do in this case is, not to 
annihilate the vices of an existing 
system, but to use palliatives in 
order to prevent their progress, 
and to endeavour to support the 
political machine, that it may not 
tall into entire disorder. 

It is no longer the policy of Euro- 
pean countries to attack openly 
those they wish to weaken or de- 
stroy. Im general the mischief 


springs from a remote cause, and 


when, as in inveterate diseases, 
remedies are applied, it is too late. 
Ihe ruin of a country, in modern 
times, is always prepared from a 
distant period, and approximates 
its termination by degrees. The 
means of destruction are insensibly 
provided, and the nation is annihi- 


Scorer. 


et comme les vices des plus faibles 
entrent precisement dans la com- 
position des choses qui contribuent 
ä former les plus forts; on ne leur 


permet point de travailler & de- 


venir ıneilleurs, parceque c’est de 
la mediocrit& de ceux-lä, que de- 
pend la grandeur de ceux-di.... 

Qu’on ne parle point des moyens 
de reforme que pourraient em- 
ployer de grands ministres. C’est 
une bien petite ressource pour 
un gouvernement delabre. 


[Relation, ©. 11 ff.] 


[11] Tout ce que peuvent faire 
aujourd’hui de plus avantageux les 
srands hommes d’Etat, est, non 
d’andantir les vices du systeme 
actuel, mais d’user de paliatifs 
pour en empöcher les progres, et 
d’epauler la machine, crainte qu’ 
elle ne croule. [12] La politique, 
n’assassine plus, elle tue lentement. 
Aujourd’hui les Etats minent ou 
sont mines. En general le mal 
vient toujours de loin; et de meme 
qu’aux maladies inveterees, lorsqu’ 
on veut y apporter du remede, il 
n’est plus temps. 


La ruine d’un Etat dans ces 
temps modernes [13] est toujours 


preparee. ll est conduit & sa perte 


par degres. On lui fournit insen- 
siblement ä lui-meme tous les’ 
moyens de destruction. Il est ane- 


[84] The means of reform — entire disorder; bei Schäfer V, 383/4. 


[84] It is no longer the policy — [86] desires of England; bei Schäfer j 


V, 378/79. 























85] lated by artifice. Such was 
the policy of the Roman govern- 


ment, which worked the ruin of 
others, at the same time that it 


. made them appear with the grea- 


test splendour. The mischief was 


‚only discovered at the moment 
‚when remedies were too late. 
'" Such, in a word, was the situation 


of Portugal previous to the awful 
phenomenon that now causes so 


"much wonder in Europe. 


[Smith I, 85.] 


The monarchy was at its last 


gasp. The English had firmly bound 


the nation ina state of dependance. 


‚They had conquered it without the 








inconveniences of a conquest, and 
chained the people to their poli- 


‚ tical car without leaving them the 


power of releasing themselves from 
bondage. 

However a certain law of na- 
tions may be established among 
‚men, the law of the strongest will 
always govern the world. The first 
king, says a great poet of our 
times,*) was a förtunate soldier. 
[86] The system of Great Britain 
was to weaken the power of other 
Nations inordertoincreaseher own. 
Portugal was powerless and with- 
out vigour, and all her movements 
were regulated by the desires of 
England. 

When the fundamental principles 


1 





of a government are once corrup- 


3 2 
| *) Voltaire. 
Hiftoriiches Jahrbuch. 1902. 
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anti avec art. Ü’est la politique 
romaine qui accablait les gouver- 
nements en les faisant paraitre 
dans le monde avec plus d’eelat; 
il ne s’apercevaient de leur ruine 
que lorsqu’ ils ne leur restait aucun 
moyen naturel de la pr6venir, Voilä 
en deux mots qu’elle 6tait la po- 


sition du Portugal, avant l’affreux 


phenomene qui fait aujourd’hui 
l’&tonnement et la terreur de 
l’Europe. 


[Relation ©. 13] 


(13) ... la monarchie 6tait aux 
abois, les Anglais avaient entrav& 
cette nation; ils la tenaient sous 
leur dependance. Ils P’avaient in- 
sensiblement conquise sans avoir 
eprouve aucun des inconv6nients 
des conquötes, le peuple [14] 6tait 
attache au char de leur politique, 
plus de ressource, plus de moyens 
pour briser ses entraves. [3] On 
aura beau 6tablir un certain [4 droit 
des gens politique et civil pour 
toutes les natious; la loi du plus 
fort chez les hommes gouvernera 
toujours le monde. C’est dans la 
nature de la chose. 

Le premier qui fut roi fut un sol- 
dat heureux, a dit ungrand poete*) 
de notre siecle. [14] Jamais les 
Anglais n’avaient mieux mis en 
@uvre la ınaxime qui les porte A 
detruire, ou du moins ä affaiblir 
tous les autres syst@mes, pour aug- 
menter la force du leur. 


*) Voltaire, Merope. 
19 


380 


ted, continues Pombal, new laws 
are almost useless, because the 
reform of the first abuse 


[Smith I, 86.] 


has always in it the germ of a 
second. One evil is but changed for 
another, and the root of the dis- 
order remains firmly fixed in the 
state. 

[110] Her fields soon became un- 
productive and valueless. The num- 
ber of labourers, a class in which 
the strength of governement con- 
sists, daily diminished. Farmers 
gave up the cultivation of their 
lands; the crops became small and 
insufficient; and the wealthy ceas- 
ed to reside on their states. 


[114] In 1754 (he tells us) Por-' 


tugal scarcely produced any thing 
towards her own support. Two- 
thirds of her physical necessities 
were supplied by England. A coun- 
try that depends upon another for 
its sustenance soon becomes its 
slave, and ready to be conquered 
without a blow. Nothing but actual 


Km nn 


[110] Her fields — their states; bei Schäfer V, 486/87; 


Skhoret. 


Le gouvernement portugais n’a- 


vait plus d’äme; toutes ses parties 


6taient sans vigueur. Chaque piece 
attendait pour se mouvoir que 
l’Angleterre lui donnät le branle: 
en un mot, tout &tait desespere. 

[7) Lorsque les principes d’un 
Etat sont une fois corrompus, les 
nouvelles loix sont ä& peu-pres 
inutiles, parceque la reforme d’un 
premier abus y est 


[Relation ©. 7, 16 ff.) 


toujours l’origine d’un second. On 
n’y fait que changer un mal pour 
un autre mal. Le fond du d&esordre 
d’Etat reste toujours. 

[16] Bientöt ses terres se trou- 
verent presque sans valeur, son 


continent sans production. L’Ktat“ 
perdit plusieurs milliards en fonds 
de terre. On ne sema presque plus, 
il y eut moins de laboureurs; cette 








classe qui est la base du gouver- 


nement [17] politique et civil devint 
toujours moindre; le nombre des 
menagers diminua tous les Jours; 


le royaume ne produisit que E h 


petites moisson®. 
[18] En 1754 le Portugal n’avait 
presque plus de denr&es de son crü. 


Le sol n’ y produisait plus que 
quelques fruits; les deux tiers de 
son n6cessaire physique lui etait 


fournis par la Grande-Bretagne, 


Cette monarchie par son commerce | 


[114] In 1754 — [117] the riches of the country; bei Schäfer V, 490, 4915 


ebenjo Zeitjchrift 313, 314. 


[114] In 1754 -—- [118] cast into the country; bei Onfen 350/51. 


ebenjo Zeitjichr. 312, 











ruhe er 


"Brazil. 


 possession is wanted to perfect 


 dependence. 
England had become mistress of 


- the entire commerce of Portugal, 
‚land all the trade of the country 
- was carried on by her agents. The 
‚ English were at the same time the 
; Jurnishers and retailers of all the 
 mecessaries of life that the country 
required. Having a monopoly of 
- every thing, no business was car- 
 ried on but through their hands. 


After the court of St. [115] James’s 


had gained the Superiority over 
‚ that of Lisbon, and had extended, 
‚as it were, Great Britain into this 


kingdom, 


[Smith I, 115] 


the Portuguese were no longer any 


thing but idle witnesses of the ex- 


tensive commerce ‘that was carried 
on amongst them. Portugal was 


to them as a vast amphiteatre, in 


‚which the Portuguese were placed 


as calın spectators, but allowed to 


take no part in the performances. 

The English came to Lisbon to 
monopolize even the commerce of 
The entire cargo of the 





 vessels that were sent thither, and 
 consequently the riches that were 
‚ returned’in exchange, belonged to 





| 


them. Nothing was Portuguese but 
‚the name; whilst, in the midst of 


this apparent vast commerce, that 


‚appeared to enrich the country, 
‚the strength of Portugal was wast- 
iug away, because the English 
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d’&conomie l’avait amen6 au point 
d’etre conquis sans coup-ferir. N 
ne lui manquait que d’en prendre 
possession.... 

L’Angleterre s’6tant rendue mai- 
tresse de tout le commerce du 
Portugal, toutes les affaires de cette 
119] monarhie passaient par ses 
mains. Les Anglais 6&taient en 
m&me-temps les nourrissiers et les 
facteurs de ce pays. Ils avaient 
envahi tout, aucune affaire ne se 
faisait que par leur canal. Depuis 
Pascendant que la cour de Londres 
avait pris sur cet Etat, et que la 
Grande-Bretagne, pour ainsi dire, 
s’etait comme r&pandue dans ce 
royaume, 


[Relation ©. 19.] 


... les Portugais n’&taient plus 
que les t&moins oisifs du grand 
commerce qui se faisait chez eux. 
Tranquilles spectateurs, ils ne 
remplissaient aucun röle sur leur 
propre theätre. C’6&tait un parterre 
qui voyait jouerune fameuse piece. 

Les Anglais venaient jusques 
dans Lisbonne leur enlever le com- 
merce du Br6sil. La cargaison 
des flottes &taient & eux, les rich- 
esses qu’elles rapportaient & leur 
retour leur appartenaient; il n’y 
avait de Portugais dans ce com- 
merce que lenom; [20] cependant 
au milieu de ce n&goce immense 
qui se faisait dans son sein, l’Etat 
languissait, parceque les Anglais 
Seuls en retiraient tout le profit, 
Ces etrangers aprös avoir fait leur 

19” 
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alone enjoyed the profit. These 
foreigners, after having acquired 
immense fortunes, disappeared on 
a sudden, carrying with them the 
riches ofthe country. In our days, 
commerce guides the direction of 
politics; from thence emanates the 
power of a [116] nation. All the 
advantages that one country ac- 
quires over another tend to the 
ruin of the one that cedes them. 
in this there is no medium: na- 
tions that deal with but one country 
either gain or lose, ruin or are 
ruined. 


[Smith I, 116.] 

[With respect to the want of industry 
at home, Pombal thus proceeds :] 
What was said by a celebrated 

author of certain tribes in Africa 

may be applied to the Portuguese. 

This inaction originated at a re- 

mote period, but nevertheless from 

Great Britain. Cromwell, by a 

treaty of commerce exceedingly 

advantageous to his country, had 
in a manner [117] annihilated this 
monarchy before it existed; inas- 
much as this treaty between the 
two nations was made forty years 
before the discovery of the mines, 
that is, before the kingdom of 

Portugal made a figure in Europe. 

By it, it was stipulated that England 

should be allowed to supply Por- 





Schorei. 


fortune disparaissaient emportant 
avec eux une portion des richesses 
de ce gouvernement, ce qui le 
jetait dans un appauvrissement 
continuel. Il vaudrait mieux qu'il 
ne se fit aucun trafic que si ce 
trafie etait livreE en entier aux 
etrangers. Le commerce aujourd’ 
hui regle la politique. 


peuple. Tous les avantages qu’ 


une nation prend sur une autre 
dans cette partie, tendent & la 
ruine de celle, qui les accorde, 


Iln’yani milieu, nitemperament; 
on detruit, ou on est detruit par 


le commerce, avec une nation 


seulement. 


[Relation ©. 21.) 


C'est de: 
lui qu’&mane la puissance d’un 





On pouvait appliquer aux Por- | 


tugais ce que Mr. de Montesquieu 
dit de certains peuples d’Afrique: 


Cette inaction du Portugal venait | 


de loin, mais toujours de la part. 


de la Grande-Bretagne. Cromwell, . 


par un traite de commerce le plus. 
avantageux pour sanation, avait, en 
quelque facon, aneanti cette mon- | 
archie avant qu’elle existät. [22] Car 
ce trait6 se fit entre les deux Etats, | 
quarante ans avant la decouverte 


des mines, cest-A-dire, avant que, 


le Portugal figurät en Europe. U 


y fut stipul&, que l’Angleterre 
fournirait le vetement au Portugal. 





N 
| 
l 


[116] What was said — [118] into the country; bei Schäfer V, 490/91. 4 1 
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I tugal with clothes: and this famous 
 „usurper, thus destroying the nerve 
of the political system of our mon- 
- -archy, ruined the government with 
| ‚the first blow. 





mw 


From this time the arts were 
 extinct in the kingdom: the former 
 manufactures of Portugal were de- 
stroyed, industry became languid, 
and Soon ceased to exist. The 
protection which the government 
‚ gave to the industry of the English, 
by receiving their clothes, dis- 
couraged the natural activity of 
the Portuguese, The nation fell 
into a kind of cold lethargy. The 
‚ Portuguese allowed laziness and 
idleness so entirely to master them, 
as to leave no room in their hearts 
for other passions; and their in- 
dolence increased in the same 
. proportion as British avarice. 


[Smith I, 117.] 





nation [118] required was drawn 
from England, to the amount of 
" twenty millions of cruzados an- 
 aually. A nation that is clothed 
| by another is not less dependent 
"than that which receives the pri- 
| mary articles of physical neces- 
"sity, since one is as essential as 
the other for the existence of Eu- 
| vopeans. England firmly secured 
‚this kingdom by both these means, 
Ä which seemed like two anchors 
‚ Which these republicans had cast 
into the country. 
| [117] Every article — [118] into the 


| 





| 
BE 


Every article of clothingthatthis _ 
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Par lä ce fameux usurpateur cou- 
pant le nerf du syst&me politique 
de cette monarchie, ruina ce gou- 
vernement du premier coup. 

Des lorsilne fut question d’arts 
dans ce royaume, insensiblement 
les anciennes manufactures du Por- 
tugal se detruisirent; l’industrie 
se relächa, et bientöt on n’y en 
trouva plus. L’encouragement que 
le gouvernement donna toujours 
aux Anglais pour recevoir leurs 
etoffes ralentit l’activit& naturelle 
des Portugais; la nation tomba 
dans une espece de froideur 16- 
thargique, l’oisivet6 et la paresse 
s’emparant de tous les caurs, n’y 
123] laisserent plus d’asile aux au- 
tres passions, et l’indolance des 
Portugais augmenta en raison du 
degre d’accroissement que prenait 
’avidit€ des Anglais. 


[Relation ©. 23.] 


Tout le vötement qui manque 
& cette nation que j’evalue A cin- 
quante millions tournois par an 
est pris en Angleterre, car per- 
sonne n’ignore que la France n’y 
vend pas cinquante pieces de draps 
annuellement. 

Une nation qui tire d’un autre 
son vetement absolu n’en est pas 
moins dependante que lorsqu’ elle 
en recoit son n&cessaire physique, 
parceque ces deux choses sont 
egalement n6cessaires & l’existence 
des peuples d’Europe. 
L’Angleterre tenait cette mon- 


country; in: Beitjchrift 313. 
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Portugal, having shaken off the 
Spanish yoke, had thrown herself, 
as it were, into the arms of Eng- 
land. Our government had per- 
suaded itselfthat it required a pow- 
erfull ally, which, by the strength 
of its maritime forces might excite 
the fears and command the respect 
ofthe power from which Portugal 
had just freed [119] herself. All Eu- 
rope knows that the project and 
execution, and successful result 
of this revolution, was the work 
of Portuguese, without the assi- 
stance of any foreign support. It 
is equally well known, that all 
the means: furnished by England 


[Smith I, 119.] 


up to that time had proved in- 
effectual. How, then, can it be 
supposed that this monarchy could 
have sufficient power to prevent 
Portugal again falling under the 
dominion of Spain? 

It is much easier to sustain the 
liberty of a people than to free 
them from bondage. England, how- 
ever, took advantage of the infat- 
uation, and promised every thing 
to obtain every thing. Here se- 
veral reflections are obvious. When 
a nation recovers its political lib- 
erty, it is a proof that the gov- 


Scorer. 


archie par l’habit, comme par la 


nourriture. Elle ne pouvait plus 
branler. C’&tait comme deux an- 
cres que [24] la politique de ces 


r&publicains avaient jet6es dansce 


royaume. 

Le Portugal ayant secou& le joug 
de ’Espagne, s’etait pour ainsi dire 
jett& dans les bras de !’Angleterre. 


Ce gouvernement avait crü quil 


lui fallait un alli& de reputation 
dans le monde, et dont les forces 
maritimes pussent en imposer & 


la puissance dont il venait de se 


delivrer. 


Toute l!’Europe sait que le projet, 
et la reussite de la 


l’ex&cution, 




















r&volution [25] du Portugal fut !ou- 


vrage des seuls Portugais, 
aucun secours &tranger. 


sans | 


On sait egalement que tous les‘ | 
moyens que l’Angleterre leur avait 


fourni jusques A 


[Relation ©. 25.] 


A ce moment avaient 6choud. Com- 


u 
ment pouvait-t’on donc supposer 


que cette monarchie serait assez. 


forte pour les empächer de re 


tomber sous 
l’Espagne, elle qui n’avait pü les 


la domination de, 


y soustraire? Est-il plus aise ll | 


soutenir la delivrance d’un peuple 


que de le delivrer. N 


Cependant l’Angleterre profitang | 
de cette espece d’ivresse promit 


tout, pour avoir tout. Les reflexi- 


ons viennent ici de toutes a |} | 
Lorsqu’un peuple recouvre 30 


libert® politique, cest une preuve 
3 
34 
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ernment which had kept it inslavery 
is becoming corrupt, and no longer 
possesses its original power, The 
nation, then, that has obtained its 
liberty will have sufficient energy 
to preserve it. 

[120] Its first endeavour is fruit- 
less, if it is not followed by another 
to secure its freedom without the 
succour of our powerful ally, and 


thus falling on the other side into 


a similar state of slavery to that 
from which it is just delivered. 
Alliances are but political specu- 
lations: the ally that enters with 
the greatest power expect the 
greatest profit. | 
After the revolution Portugal 
became almost as dependent on 
England as she had been on Spain. 
The British monarchy seemed from 
this time to extend a helping hand 
to Portugal only in order to op- 


press her afterwards with an in- 


finity of arms. 


[Smith I, 120.] 


Before the event that destroyed 
Lisbon, Portugal did not possess 
the power of deliberative choice. 
Every measure of political change 
was pre-determined by the Cabinet 
of London. Her ministers at for- 
eign courts seemed bound by long 
usage to a prescriptive line of 


policy. She no longer possessed 


nor armies, nor naval forces, nor 
fleets. What a system! a system 
formed from a project of pacifi- 
cation, the very nature of which 
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que le gouvernement qui la tenait 
dans l’esclavage s’est corrompu, 
et par consequent qu’il n’est plus 
dans [26] son premier 6tat de force 
ce qui en donne toujours assez & 
celui qui s’est procur6 la libert6, 
pour la conserver. Son premier 
effort n’est rien, s’il n’est suivi d’un 
second pour se conserver soi-m&me 
libre, sans le secours d’un puissant 
allie, sans quoi il retombe presque 
toujours d’un autre cöt& dans le 
meme esclavage dont il vient de 
sortir. 

Les alliances ne sont autre chose 
que des commerces politiques: 
Vallie qui met plus de puissance 
en retire plus de profit. 

Depuis sa r&volution, le Portugal 
etait plus esclave de l’Angleterre, 
qu’il ne le füt jamais de l’Espagne. 

Cette monarchie ne parut d’a- 
bord lui rendre une main s&cour- 
able, que pour l’accabler ensuite 
avec une infinit6 de bras. 


[Relation ©. 27.] 


[27] Avant l’&venement quia ren- 
verse Lisbonne, cet Etat n’avait 
plus par lui-m&me aucune voix 
deliberative. Toutes ses resolu- 
tions lui etaient dictees par le 
cabinet de Londres. Les d&marches 
de ses ministres dans les cours 
etrangeres lui etaient en quelque 
facons prescrites. Cette monarchie 
n’avait plus ni arm6es de terre, 
ni de mer. Quel systöme! Un 
projet de pacification, c’est-a-dire, 
un e6tat de faiblesse qui lui 6tait 
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system consisted in weak-[121] ness. 
The policy of the country had be- 
come stagnant, and the govern- 
ment had necessarily fallen into a 
state ofimpotence. Trust to us, 
said England continually; rely upon 
our fleets; don’t make war against 
us, and we will make it for you. 

As maxim of government, it is 
certainly true, that the worst of 
all policy is to remain unalterably 
determined on peace, when all the 
other powers of Europe are at war. 
Although a country is not person- 
ally interested in the causes of 
such war, it is nevertheless ne- 
cessary to interpose, when the in- 
conveniences of so doing are not 
greater than those of remaining a 
spectator. A government deceives 
itself, when it imagines that vic- 
tories obtained at a distance of 
two hundred leagues from the fron- 
tiers in no way concern its political 
interests. It is the same in the 
political world as in the physical 
creation, where a primum mobile 
causes the movement of the whole. 


[Smith I, 121.] 


There is a motive political power 
which ramifies itself in every di- 
rection. This power [122] is either 
direct or indirect. In whatever 
part of Europe, when one state 
augments its power, that of another 
necessarily diminishes,. AI are 


Scorer. 


devenu naturel, le formait tout 
entier. Elle ne s’agitait plus. Elle 
avait perdu ce mouvement d’in- 
trigue politique, sans lequel un 
gouvernement tombe ne6cesaire- 
ment dans l’impuissance. 


Reposez-vous sur nous, lui disait 


continuellement l’Angleterre, fiez 
vous & nos arm6es navales. Ne 
faites point la guerre, nous la 
ferons pour vous. 

[28] Maxime d’Etat. C’est de 
toutes les politiques la plus mau- 
vaise, que de demeurer constam- 
ment en paix lorsque toutes les 
autres puissances de l’Europe sont 
en guerre. 

Quoique les troubles quila causent 
n’interessent pas personnellement, 
il.faut y prendre part, & moins 
que les inconv@nients de la guerre 
ne Soient plus considerables que 
ceux de la paix. 

Un Etat se trompe toujours 
lorsquil croit que les victoires 
qu’on remporte ä deux cents lieues 
de son continent ne l’interessent 
point. Il en est du monde politique 


comme du physique, oü un pre- 
mier mobile donne un mouvement 


general. 


[Relation ©. 28.] 


Il ya comme une force motrice 


generale dans la politique qui se 
repand par tout. Cette force est 
reflöchie, ou directe. Un Etat dans 
quelque partie de l’Europe [29] qui 


augmente sa puissance diminue 


necessairement celle d’un autre. 
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therefore interested in preserving 
a Just balance, since on that de- 
pends the general safety. The 
proper disposition ofpolitical pow- 
er interests all the kingdoms and 
republies of Europe. 

In general wars, small states 
should, more than others, take a 
part, were it only for the purpose 
of siding with the weak against 
the strong. This policy is neces- 
sary, for, without it, the more 
powerful governments, constantly 
acgiring fresh strength, would in 
the end swallow up the weaker 
ones. Pretexts were never wanting 
to the strong to declare war against 
the feeble. 


[The next cause of the decline of 
Portugal is to be found in the very 


| ‚source of its former prosperity. Thus 


Pombal continues:] 

Gold mines sixty years since 
were the sole source of the riches 
of Portugal. Without being a pol- 

‚itician, it is sufficient to under- 
stand arithmetic, to show clearly 
that a state which directs [123] its 
Sole attention to mines must ne- 


 cessarily perish. 





| [Smith I, 123.] 


| (zold and silver are fietitious riches, 


287 


Il est de T’interet de tous les 
Etats d’entretenir l’equilibre, par- 
ceque c’est de lä que depend leur 
surete. La distribution gendrale 
du pouvoir politique interesse tous 
les royaumes, et r&publiques de 
l!’Europe. 

Dans les guerres gön6rales les 
petits Etats devraient plus que 
les autres y prendre parti, quand 
ce ne serait que pour se ranger 
du parti des plus faibles contre 
les plus forts. Cette politique est 
necessaire, sans quoi les puissants 
gouvernements venant & acquerir 
toujours plus de force, & la fin 
engloutiraient tous les plus faibles, 
car il ne manque jamais de pre- 
textes aux grandes monarchies, 
pour declarer la guerre ä celles 
qui jusques-lä n’avaient eu rien A 
demeler avec elles, et qu’ils n’at- 
taquent que parcequ’ ils savent 
[30] qu’elles ne sont pas en 6tat 
de se defendre. 

La source de ses richesses etait 
mawvaise. (Rapitelüberfchrift.) 

Des mines d’or: voilä quelle est 
depuis soixante ans l’unique source 
des richesses du Portugal. 

Il ne faut point ätre politique; 
il suffit d’employer le calcul pour 
demontrer qu’un Etat qui tourne 
toute son administration du cöte 
desminesdoit p6rir necessairement. 


[Relation ©. 30.] 
„L’or et l’argent, dit le eelebre 


‚These measures of value being but Auteur de l’esprit des Loix, sont 
[122] Gold mines — [126] of the state: Onten ©. 852, 353. 
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slowly destroyed, the more they 
are multiplied the less is their 
real value, because they represent 
fewer things. When the Spaniards 
became masters of Mexico and 
Peru, they abandoned the natural 
riches of those countries to obtain 
conventional ones, the value of 
which becomes depreciated in pro- 
portion to the increase. At that 
time gold and silver were scarce 
in Europe: Spain, on a sudden, 
becoming sovereign of so vast a 
quantity ofthese metals, conceived 
hopes that she never could expect 
to realize. When the quantity of 
gold and silver in Europe was 
doubled, the price of every thing 
also was doubled, and the profit 
of the mines became less. 

For instance — to extract gold 
from the mines, and to prepare 
it, certain labour is necessary. Let 
us suppose one sixty-fourth of the 
entire produce. By degrees, as it 
becomes plentiful, this produce 
would be in reality but half its [124] 
former value, 
production would necessarily be 
doubled. In following up this cal- 
culation, we find the cause of the 
weakness ofSpain. That of Portugal 
is briefly found by the same rea- 
soning. Philip II, saysMontesquieu, 


Scorer. 


whilst the cost of: 


ei PEPPER - gas 


une richesse de fiction. Ces signes 
sont tres-durables, et se dötruisent 
peu, comme il convient & leur na- 
ture; plus ils se multiplient 81] | 
et plus ils perdent leur prix, parce- 
qu’ils repr&esentent moinsde choses. 1 
„Lors de la conquöte du Mexique, 
et du Perou, les Espagnols aban- 
donnerent des richesses naturelles | 
pour avoir des richesses de signeg | 
qui s’avilissaient par elles-mömes. 
L’or, et Pargent 6taient tres rares 
en Europe. L’Espagne, tout-&-coup “ 
maitresse d’une grande quantite a 
de ces mötaux, concut des esp6er- | 
ances qu’elle n’aurait jamaix eu. 1 
Cependant V’argent ne laissa pas 
de doubler bientöt en Europe, ce 1 
qui parut en ce que le prix des, 
tout ce qui s’acheta fut environ 
du double. Dans le double u 
temps l’argent doubla encore, et 
le profit diminua encore de " 
moitie: voici comment. Pour tirer- u 
l’or des Mines, pour lui donner 
les preparations requi- [32] ses, u 
fallait une depense quelconque. 
Je suppose qu’elle fut comme | 
ä 64, ainsi les flotes qui portaient | ı 
en Espagne la m&me quantite don, | 
portaient une chose qui reellement | 
valait la moitie moins, et coat 
la moiti6 plus. er 
Si l’on suit la chose de doubläg 
ment en doublement on trouverdl | 
la cause de l’impuissance de ES- 
pagne.“ 14 
On trouve dans ce | 




















| 
| 











[Smith I, 124] 


after the discovery of Mexico, made 
his wellknown bankruptcy. Philip 
IV, adds another author, was ob- 
liged to coin false money to pay 
the burdens of the state. 

But, even if this physical evil 
was not the necessary result of 
these riches, one political reflec- 
tion alone ought to cure monarchs 
for ever of the mania for the pos- 
session of these fatal treasures. 
Gold in itself, it is true, is power, 
because it affords the means ofa 
nation’s augmenting its forces. But, 
if a monarch who had discovered 
productive mines, wished to retain 
his riches for himself, in order to 
arrive at universal empire, all the 
other powers of Europe would 
unite in a league for his destruc- 
tion, before he could effect theirs. 
If, on the other hand, his riches 
were generally distributed, his 
power would be no longer rela- 
tively great, and he would fall [125] 
back into the position which he 
hoped in vain to abandon. 
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l’abrege de P’histoire de la faiblesse 
du Portugal. 
Philippe II, ajoute lem&me Auteur, 


[Relation ©. 32.] 


apr6s la döcouverte du Mexique, 
fit la cöl&bre banqueroute que tout 
le monde sait. 

Philippe IV, dit un autre 6cri- 
vain, fut reduit & faire de la fausse 
monnaje pour subvenir aux charges 
de l’Etat. 

Mais quand ce vice physique 
ne serait [33] point dans la nature 
de ces richesses, une seuler6flexion 
politique devrait ä jamais gu6rir 
les souverains de la manie d’avojr 
de ces tresors funestes. Si ceux 
qui d&ecouvrent des mines d’or 
abondantes voulaient remonter au 
principe des choses, ilstrouveraient 
demonstrativement l’andantisse- 
ment de leur puissance dans les 
mines mömes. 

L’or est la puissance elle-möme, 
parce qu’il fournit aux Etats les 
moyens d’augmenter leurs forces. 

Si un monarque qui d&couvrirait 
des mines abondantes voulait re- 
tenir chez lui tout l’or qu’il en 
retirerait sans en faire part aux 
autres souverains, comme il pour- 
rait alors bientöt en avoir & lui 
seul plus que tous les autres en- 
semble, et que ses richesses pro- 
digieuses pourraient le conduire & 
la monarchie universelle, il arrive- 
[34] verait que toute l’Europe se 
liguerait contre lui pour le de- 
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[Smith I, 125.] 

If examples could influence prin- 
ces, and teach them to profit by 
experience, there is no one that 
would not oppose the opening of 
mines as a fundamental principle; 
for since the creation of the world, 
they have ever proved the causes 
of weakness and decay. 

it is an invariable maxim that 
the riches of mines are chimerical 
to the state that posses’s them. 
Such states become but the distrib- 
uters of their own treasure. The 
negroes that work in the mines 
of Brazil must be clothed by Eng- 
Jand, by which the value of their 
produce becomes relative to the 
price of cloth. To work the mines, 
it is necessary to have a large 
capital expended on slaves. If this 
sum be twenty millions, the inter- 
est, which is one million, inde- 
pendent of the cost of extraction, 
must be the first money paid from 
their produce. Add to this the 
food and clothing for more than 
a hundred thousand persons, blacks 
and whites, which the mines carry 
to Brazil; which food is not to be 
had in the colony, but must be 
purchased from foreigners. 


Scorer. 


truire, avant qu’il püt lui-m&me 
tout -detruire. 

Que si pour 6viter sa ruine me£- 
dit6e par tous les Etats, il leur 
fait part du produit de ses mines, 
il tombe d'un autre cöte dans l’in- 
convenient qu’il a voulu &viter. 

[Relation ©. 34.) 

Si les exemples pouvaient cor- 
riger les souverains, iln’yena 
aucun qui n’6tablit pour maxime 
fondamentale d’empöcher qu’on 
n’ouvrit des mines, puis que depuis 
la creation du monde on peut 
prouver que tous les Etats qui 
ont [35] tourne leur administration 
de ce cöt&-la, sont devenus faibles, 
et languissants. 

Maxime invariable: les richesses 
des mines sont toujours chimerj- 
ques pour les Etats qui les pos- 
sedent. Ä 

Ces royaumes ne sont, & pro- 
prement parler, que les &convmes 
ou dispensateurs de leurs propres 
tresors. 


Le Noir qui travaillait les mines | 


d’or du Bresil devait son habit & 


l’Angleterre qui le lui avait fourni; 
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les mines 6tait done relatives A 


l’Angleterre jusqu’a ce que l’habit "| 


fut paye. 
Pour travailler les mines 


de cinquante millions, Y’interet de 


cette somme qui est de deux mil- 


lions et d&mi, devant etre preleves 


sur les mines, diminuait la somme 


de l’extraction. 


1 
fallait un capital en fonds de noirs. | | 
[36] Supposons que ce capital fut 
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[Smith I, 196] 


(126) Lastly, to supply the phys- 
ical wants of the country, which 
since the discovery of the mines 
had lost its arts and manufactures, 
all the gold became the property 
of other nations. What riches, 
great God! the possession of which 
involves the ruin of the state! 
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Ajoutez a prösent la subsistance 
de pres de cent mille sujets noirs 
et blancs, que les mines attiraient 
au Bresil, subsistance qui n’etait 
point dans l’Etat, et qu’il fallait 
acheter & l’&tranger. 


[Relation ©. 36.] 


Enfin mettez-y les besoins g6- 
neraux de la nation, qui depuis 
la decouverte des mines, ayant 
laisse perdre les arts, 6tait oblig6e 
de se pourvoir chez les autres 
peuples, et on trouvera que tout 
l’or de l’extraction des mines 6tait 
relatif aux autres gouvernements. 


[37] Quelle richesse, grand Dieu! 
que celle dont la possession en- 
traine necessairement la ruine de 
l’Etat. 


1I. 
Smiths Auszüge aus Yombals Schriften gefälfdt? 


Daß wir in unferem »Discours politique« das Hauptwerk vor ums 
haben, dem Smith feine „Auszüge aus PBombals Schriften“ entnommen 
hat, dürfte wohl unzweifelhaft feftitehen. Damit find aber noch) nicht fo 
mancherlei Bedenken gegen „Bombal als Verfaffer” bejeitigt; jo heißt es, 
um nur ein Außerliches Moment herauszugreifen, in der WVorrede zum 
Discours: Die Vorjehung hat mich im Jahre 1752 in Diefes Königreid) 
geführt.) Nun hatte Bombal bereits zu Beginn des Jahres 1750 Wien 
verlaffen, und war noch furz vor dem Tode des Königs Johann V (alfo 
vor dem 31. Juli 1759) in Lilfabon angefommen.?2) Auch der Schlußlas 
des Werkchens Eönnte irreführen: „Mein Eifer für die Antereffen einer 
unglüdlichen Nation hat mir diefe Betrachtungen eingegeben. Was wäre 
nun die Belohnung, wenn ich in Liffabon wäre? Ich frage darum die 
snquifitoren * Indeß brauchen derartige Kleinigkeiten nicht mit der Gold- 
[126] What riches bi8 Schluß bei Schäfer V, 486. 

) Relation, Einl. ©. V. ») Smith I, 56. 
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wage gemejjen werden; haftet ihnen doch zufehr die Abficht an, die And» 
nymität, hinter der jich ein großer Staatsmann verbirgt, um die öffentliche 
Meinung in feinem Geijte zu beeinfluffen, noch zu verjtärken, indem jogar 
zu Divelt irreführenden Redewendungen ;gegriffen wird, damit die Xejer 
umjoweniger der unliebjam entdeckten Autorihaft auf die Spin fommen. 
Cine derartige Deutung der angezogenen Stellen wird auch dadurd) unter: 
ftügt, daß in der Haager Ausgabe jener Schlußfag fehlt; die Gefahr Der 
jeden portugiefiihem Landesangehörigen bedrohenden Snquijttoren war eben 
hier von vorneherein nicht abzumehren. | 

Etwas jehwieriger geitaltet fih Die Sache bei einem weiteren heitlen 
Punkte, der fi mit der Annahme Bombals als Verfaifer nicht fo leiht 
vereinbaren läßt. Es wurde jchon gegen die von Smith überlieferten 
„eigenen Schriften Bombals“ der Vorwurf erhoben: „Ungereimtheiten und 
Unmahrheiten machen fich darin den Rang ftreitig.”!) Krafje Widerfprüche 
der Bombal in Akten und Schriften zugefchriebenen Aeußerungen unter fi 7 
wie mit der Wraris Ddiefes Staatsmannes En unläugbar. Wie find fie 
zu löjen ? 

Der Vorwurf der ‚Ungereimtheiten‘ ift nicht erjt jo jungen Datums; 7 
er war fhon im Jahrhundert zuvor, ja noch zu Vombals eigenen Lebzeiten " 
gegen ihn erhoben worden.?) Die Herren der damaligen portugiefifchen | 
Regierung beängftigte der an der Spige ftehende „Konfultionsrat” nit 
wenig, da te verhängnißvolle Folgen befürdhteten, wobei fie dann die ganze N 
Bitterfeit mitlotten müßten. Ir diefer oft bevrüdenden Stimmung tröjtete # 
D. Fernando Saverio di Miranda: Wir brauchen bei Sebaftian (Pombal) & 
nichts zu fürchten wegen folder Widerfprüche, die ein Stüd feiner Indie "| 
vinmalität bilden, da er nım einmal nicht wie die andern Menfchenfinder ilt, Al 
die zuerft denken und dann handeln, Sondern zuerft Handelt und dann darüber ” 
nachdenkt, wie etwas, das zum erfternmal mißlungen war, beffer gemaht 
werden Fönnte. Widerfprüche zwifchen feurigen Reden und die Tolge # 
verfagenden Thaten bei impulfiven, veformatorifch thatkräftigen Naturen 
gehören auch) heute noch nicht zu Seltenheiten. Man kann im allgemeinen 
dem DBerfalfer der 1788 erichienenen franzöfiihen Schrift über Bombals 
Verwaltung rechtgeben, welcher der Frage, wie die Widerfprüche bei Pombal 
zu erklären find, ein eigenes Stapitel winmet.?) Dasfelbe läuft auf eine | 
Zurüchveifung des Vormwurfes hinaus, den der DVerfaffer der M&moires 
dem portugiefischen Staatsmanne machte, der fi im Laufe feiner Negierung | | 
in jo viele Widerjprüche verrannt habe, daß man glauben Fönıte, Ve 








B 


)Duhr, ©. 4 ’) Oujta I, 186, 187. 
®») Administration I!, 55, 56. 





En ah on 
a ae ES aa ar 





Sefälfchte Schriften Rombals. 393 


Seelen wohnten in feiner Bruft. Dem möge wohl fo fein, erwidert Darauf 


die Verteidigung, allein das jei ein altes VBorrecht aller großen Staats: 


männer, welche häufig die Extreme verföhnen müßten; die Widerfprüce 
 jeien eine natürliche Folge der Situation, in welcher man fi) eben befinde. 








Darf e3 einen noch wundern, wenn da nicht gerade wohlgefinnte Biographen 
von der Konfufion zu erzählen mwilfen, welche die Sejeßgebung Bombals 


‚ beherrjcht haben foll, fodaß 3. B. ein Edift über das Stroh ein anderes 
zur Grläuterung nötig hatte, wobei dann der Kommentar nicht weniger 


verwirrt ausfiel als der Tert, und eine neue Interpretation erfolgen mußte, 
um die Schwierigkeiten zu beheben.!) Diefe Wirrnis wäre aud) ganz 
unvermeidlich gemwejen, wo feine Woche vorübergegangen ohne neue Sejeße, 
und ıo bie Kleinften Einzelheiten des bürgerlichen Lebens in Gefegesbanden 
gejchlagen wurden, fodak der Vöbel, nachdem den Verordnungen über das 
Stroh folde über die Kaftanien folgten, auf den Gaffen fang: 
Stroh, Kaftanien u. Hörner find die Zier, mit der du dich [hmückit Garvalho.?) 
Abundantia legum laborare fennzeichnet auch die Gejeßgebung Bombals, 
welche „Bände von Gejegen und Föniglichen Dekreten” Hinterlaffen hat,?) 
und da geht es ohne Widerjprüche im einzelnen fchwerlich ab. 
‚sn direltem Widerfpruche mit dem ganzen Syitem diefer Gejeßgebung 
fteht nun eine Stelle, die fih bei Smith) als Weußerung Pombals 


ı findet und auch u. a. von Schäfer?) als folhe übernommen wurde: 


„wenn der Aderbau blüht, jagt Bombal, fo find die wirffamiten Mittel, 


‚ ein Königreich zum Wohlftand zu bringen, die Einführung von Manufaktur 


und Handel; denn fie bereichern und zivilifieren das Volk, und machen 


‚ infolge deifen den Staat mächtig. Der Handel beftcht jeinem Wefen nad) 


im Kauf oder Austaufch von Produkten und in der wechfelfeitigen Kom: 
munifation der Nationen. Aus dem erteren erwächst Nußen und Reichtum, 
aus legterer gewinnen wir Humanität und Zivilifation. Die Seele des 


‚ Handels, fügt Pombal bei, ift die Kreiheit des Volfes.” Ganz richtig hat 


Smith den ftarfen Widerfpruch diefer Bombalfchen Auslaffung mit den 


‚ Jonft in den Schriftauszügen wiedergegebenen Anfchauungen herausgefühlt, 
‚ denjelben aber auch gleich vajch zu verdedfen gefucht, indem er nad) Wiedergabe 


| 


der Stelle fommentiert: Aus diefen legteren Bemerkungen Fan der Lefer 


‚ erjehen, wie jehr Pombal den Fußtapfen Sullys folgte, welcher der Anficht 


| 


war, daß, bevor Deanufakturen bejtehen Fönnen, die Landwirtfchaft in einem 
blühenden Zujtande fein muß. Diefe Interpretation wird von Schäfer 
angegriffen, der darauf hinweilt, daß Sully Teineswegs der Manufaktur 


we: 


ı) Sufta I, 185. ?) Ebenda I, 184. ») Schäfer V, 385. 
*) Smith II, 123. 5) Zeitjchrift 308. 
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hold war, daß ihm vielmehr le labour et le paturage les deux mamelles 


: w 





de P’Etat waren. Bombal jah, berichtigt Schäfer weiter, in der Blüte U 
des Aderbaues die Vorbedingung des Wohlitandes einer Nation, den er 


dann durh Manufaktur und Handel gefördert jehen wollte. 


Die Schäferfche Auslegung it wohl als die richtige anzunehmen, die ı 
Smithfche zu verwerfen; diefe würde indeß den Vorzug befiten, daß fie 
fich fehr wohl mit den übrigen Neußerungen in „Bombals Schriften” in 


Einklang bringen ließe, während jene als damit unvereinbar fich herausftellt. 
der die angezogene Stelle findet fich auch gar nicht den „Schriften Bombals“, 


Sondern nur als gelegentliche Weußerung diejes Staatsmannes, und jo 
witrde auch ihre Unechtheit den Smithfchen Auszügen aus Bombals Schriften 
feinerlei Eintrag thun. Smith!) beipricht die Gefege, welche i. 3. 1757 


und 1758 zur Zivilifation der füdamerifanifhen Indianer erlaffen wurden. 


Am Mfhluß an das Edikt vom 3. Mai 1757 heißt eg: Es tft zulegt in 


dem wichtigen Dokument erklärt, daß der Aderbau die Grundlage des 


Handels ift, und daß der Handel verfallen muß, wenn der Aderbau auf 


gehört hat, zu blühen; dann wird wörtlich zitiert: ‚When the agriculture 7 
flourishes,< says Pombal... Cine Berechtigung, diefen Sab ohne weiters 
VBombal in den Mund zu legen, ift nicht erfichtlih. Nach Duhr?) Tieß 7 
VBombal feine Altenjtüce noc viel häufiger, als er fie jelbjt verfaßte, von | 


Leuten wie Platel, Bagliarini, Pereira u. a. verfertigen. Nur ironifch ” 
fann ein Sag wie: „Die Seele des Handels ift die Freiheit des Volkes“ | 


Re 


aus dem Munde eines Deipoten wie Pombal klingen. Daß er kein anderes 
Sefeb fannte als den Willen des Monarchen, hat Gufta?) fchon vor mehr “| 


als Hundert Kahren ihm nachgefagt. Neuerdings ift ein Landsmann und 
Berehrer Rombals, Fr. Luiz Gomes, auf grund der eingehendften archte 


ni 


valiichen Korfchungen zu den Grgebnis gefommen,*) daß unter den Vers | 
lönlichfeiten, welche Guropa im 18. Ssahrh. geleitet haben, Bombal eine | 
von denen war, welche aufs feiteite daran glaubten, daß der | I 


wenn nicht das einzige, jo doc, das beite Mittel zum Fortfchritt bedeute. 
„Die Seele des Hanvels ijt die Treiheit des Volkes“, und wahrheit 


darum wurde 1771 eine Verordnung erlaffen, der zufolge auf den Straßen | i 


Serichtsdiener aufgejtellt waren, welche den Leuten vom Ausland bezogene 


Knöpfe aus den Kleidern fchnitten, ja ihnen diefe jelbjt vom Leibe riffen, | 


wenn das Tuch, aus dem fie gefertigt waren, nicht im Königreich Portugal 





hergeftellt, oder überhaupt verboten war.) Doch alle diefe Erwägungen | 


1) Smith T, 301, 303. 2) Duhr ©. A. 
®) Bufta I, 184. *) Revue tom. 89, ©. 157. 
5) Sufta I, 180. 
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Itarfem Zweifel unterliegen, bieten aber feinerlei Handhabe, an die Smithfchen 
Auszüge aus Pombals Schriften in gleicher Weife heranzutreten. 

Aber von einer anderen Seite wird ein kräftiger Stof geführt, mitten 
ins Herz. Ob aud diefem Angriff Bombal als Verfafler der „uszüge” 
bei Smith und des Discours... ftandhalten wird? Engländerhaß hat 
diefe Schrift viftiert. Schon das Titelblatt verjpricht,, alle Mittel auf: 
judeden, deren fich England bedient habe, um Portugal einfach zu ruinieren. 
„sn diefe Minierarbeit bat“, wie die Einleitung!) bejagt, „die Natur jelbft 
hemmend und Einhalt gebietend eingegriffen; die Glemente find der Ohn- 

macht der Bolitif beigefprungen, die Erde bat fich geöffnet und hat die 


| mb Thatjachen laffen wohl die einzelne Aeußerung, auf ihre Echtheit geprüft, 


englischen Millionäre verjchlungen, von denen es im Lande wimmelte, die 
das ganze Vermögen des Königreichs innehatten. Portugal nannte nichts 
mehr fein eigen, es hat dur) das erfjchütternde Naturereignis nicht viel 
verlieren können. Uber jegt joll ein Ende gemacht werden mit der blinden 
Hingabe an eine fo habgierige, ehrgeizige Nation, welche zuerjt ihre Arme 
zur Hilfe ausftrect, um dann das Yand, das feine Hilfe angerufen hatte, 
mit Bolypenarmen zu erdrücken®, Durch. die ganze Schrift geht nur ein 
Motiv: Nieder mit den elenden Engländern, die an allem Schuld find, 
was Bortugal erlitten. Sie haben diejes Land, wenn auch ohne Schmwertitreich 
ı ‚erobert, fie laffen es ihre jhwere Hand fühlen, fie unterdrüden jegliche 
freie Regung.2) Keine Ausficht bejtand, diefe Ketten zu brechen; fie wurden 
täglich nur noch fchwerer. Portugal war gefeifelt an den Siegeswagen 
englifcher Handel3- und Mactpolitif. Blutlos, ohne Leben fiechte das 
Land dahin, millenlog jedem Anftoß folgend, der von Seite Englands 
ausging. England ift fein Brotherr, ihm ijt es auf Gnade und Ungnade 
ausgeliefert; Portugal fät nicht mehr, erntet nicht mehr.?) Engländer 
haben den inneren Handel des Landes an ich geriffen, ihnen gehören Die 
folgen Flotten, die Brafiliens Soldihäße entführen; Die PVortugiefen find 
zum jtummen Gaffen verurteilt ;t) für jeden Segen an ihrem Leib mäüjjen 
fie danfbar fein, wenn England ihnen denfelben liefert, fie felbft Haben 
‚feine eigene Nanufakturinduftrie mehr, das Gewerbe ift im Königreich 
ganz erjtorben.?) Das Ipanifche Zoch Hat Portugal abgefchüttelt, um der 
gefügige Sklave eines viel gewaltthätigeren Herrn zu werden: An diefem 
Gedankengang, in diefer Sprache geht es fort durch das ganze Werfchen, 
bis mit dem legten Yusruf der Erbitterung der Aushlid auf baldige Er- 


| a 








') Relation, Ein. ©. VII, VII. 
) Relation &, 14. 
°») Relation 16, *) Ebenda 19, 5) Ebenda 22. 
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(öfung fi öffnet. Die Senehtichaft Hat ein Ende, die Erde hat Die PBeiniger 
verichlungen! 

Der Mann, der von dem Haß gegen die „Unterbdrüder feines Bolfes 
fo durhglüht ift, dem all die „perfiden Bergewaltigungen” fo Elar und 
durchfichtig vor Augen Stehen, der muß doc, wenn ihm die äußeren 
Machtmittel der Bolitik zugeboteftehen, mit aller Kraft, unerbittlid, nahezu 
fanatifiert,. darauf hinarbeiten, den verhaßten Bezwinger vom Halje zu 
befommen, ihn zur hädigen, wo er nur fann, ihn jtets feine Feind haft, 
wenn au) in äußerlich gedämpfter Weife, aber deswegen nicht weniger 
entfchieden fühlen zu lafjen. | 

Sehen wir einmal zu, von welchen Ideen in der Wirklichkeit ich 
Bombal in feiner Rolitit gegen England leiten ließ. Nach einem von Smith!) 
mitgeteilten Gefandtihaftsbericht Lord Kinnouls, vom 11. Dftober 1760, 
äußerte fi) VBombal in einer längeren Unterredung über das Verhältnis 
Portugals zu England: „Wir brauchen Die Treundfhaft einer Macht, | 
weldhe im Stande tft, uns zu unterftügen und zu verteidigen. Große 
hritannien ift durd) ein jeit langem bejtehendes Allianzverhältniß und |; 
uralte Verbindungen, durch fein politifches Syitem, feine territoriale Tage, 
feine Seemacht, diejenige Nation, welcher Portugal vor allen anderen den 
Vorzug geben muß“. Als im März 1762 Die Sefandten der Bourbonenz 
mächte (Franfreih und Spanien) eine Note überreichten ?), worin fe 
innerhalb vier Tagen Auskunft darüber verlangten, ob Bortugal Äh 
vollftändig von England los mache oder nicht, erfolgte am 20. März die 
ausweichende Antwort, daß Portugal durch alte Alianzbündniffe mit 
England verknüpft fei, und daß fein Grund vorliege . Davon abzugehen, 
Damit nicht zufrieden gejtellt, legten die beiden Mächte ein Ultimatum | 
vor, worauf am 25. April 1762 eine Erklärung erfolgte, die an Ente 
ichievenheit nichts mehr zu wünfcen übrig ließ: Die portugiefiihe 
Regierung (an deren Spiße Rombal ftand) ift unerfchütterlich entichlofjen, | 
von ihrer Verbindung mit England nicht abzulafjen. Nach den Gefandte 
ihaftsberihten Hays aus dem Jahre 1766?) nannte Bombal England 
den natürlichen Bundesgenoffen Portugals. „Portugal und England find 
wie Mann und Krau, welche ihre Kleinen häuslichen Streitigleiten haben 
mögen, weldhe aber, jobald einer fommt, den Tamilienfrieden zu jtören, | 
fie, vereinigen, um ihn zu verteidigen.“ Dort wie Sklave und Unterjocher, | 
hier wie Mann und rau, wie reimt fih das zufammen? Da mühte 
man fehon bald mit König Jofeph V glauben, fein leitender Minifter 












































1) Smith IL, 15%. . 2) ©ujta II, 177, 178, 
») Smith IT, 50, 51. 
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wäre ein Menfchenweien höherer Art. „sederman aber ift micht jo 
glaubenzfelig. Much mir wurde diejer Widerfpruc) zum Stein des Anjtoßes 
und jo folgte ih, trachtend aus dem Unerflärbaren herauszufommen, 
IHlieglih den Spuren, auf welche eine handichriftlihe Notiz in dem 
Sremplar der £. Bibliothek in Berlin Hinwies: Ne serait ce par le 


_ Discours d’A. de Goudar, Nr. 4045 dans le Dictionnaire - de 


M. Barbier ? 


IH. 
Ange Gondar der Berfaffer. 


Barbier, Dictionnaire des Ouvrages anonymes et pseudonymes 
enthält als Nr. 62091) genau jenes Titelblatt des Discours, wie es fid 
in dem Münchner Eremplar findet: Relation historique du tremblement 
de terre survenu ... .. [par Gourdard] La Hay, Philanthrope 1756, 
in 12°. Barbier wird in Sachfreifen im allgemeinen große Zuverläffigfeit 
beigemefien. Auch Querard?) erwähnt ganz dasjelbe Titelblatt der 
Haager Ausgabe und fehreibt das Werfchen Ange Goudar zu; zuvor ift 
als MWerf diefes Autors auch erwähnt: Discours politique sur le 
commerce des Anglais en Portugal. Paris 1756. 12°. &s gewinnt 


den Anfchein, daß der erite Teil des Discours politigue sur les avan- 


tages... . unter dem eben genannten Titel gejondert erfchienen ift. Die 
Lifjaboner Ausgabe, welde im Berliner Eremplar vorliegt, beginnt mit 
der Relation du tremblement . .. eine neue Seitenzählung. 


Die diefe bibliographifchen Werke Ange Goudar als Verfaffer an- 
nehmen, jo zählen auch die Biographien diefes Shhriftftellers den Discours 
politique sur les avantages ... oder Relation historique . . . deffen 
Werfen zu. So die Nouvelle biographie g6ön6rale 8). XXI 
365: .Goudars hauptfächliche Werke find: Relation historique du trem- 
blement de terre de Lisbonne, 1756, 12°. — Discours politique sur 
le commerce des Anglais en Portugal. Paris 1756, 12°, — Yu) 
in der Encyflopädie von Erf hund Gruber wird Relation historique ... 
Brecedee .....:,-in ıber Haager Ausgabe, Ange Goudar zugejchrieben. 


Anhaltspunkte für die Abfaffung der Schrift laffen fih aus den bio: 


graphiichen Wohandlungen nicht entnehmen. 
Ange Goudar, ein vollswirtichaftlicher Schriftiteller, war gegen 1720 
in Montpellier geboren; fein Vater war dortjelbit als Seneralinfpeftor 





?) Barbier II, 249. °) Duerard II, 418, 
20* 
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de8 Handels angeftellt. Die Familie zog fpäter nach Paris, wo fic) der 
junge Ange Goudar dem Studium der Politit und Volfswirtichaft widmete. 
Oberflächlich gebildet, wie Ph. H. Külb ihn childert, *) aber ungewöhnlich 
gewandt in Verwertung der erworbenen Kenntnifle, ergriff er die Tever 
und erntete für feine Verfuche, welche wie die meijten feiner jpäteren 
Schriften anonym erjchienen, großen Beifall. Die Leichtigkeit, jeden Stoff 
anziehend zu behandeln, verleitete ihn bald zu einer Vielfchreiberei. In 
PBaris, Amfterdam, Genf hatte er eine Anzahl von Werfen veröffentlicht. 
Segen 1760 begab er fih nad) England, von dort 1767 nad alien. 
Nad) einem Wanderleben, das ihn auch in Holland und Deutichland 
herumtrieb, ftarb er 1791. Bon einer Reife nach Bortugal im Jahre 1752 
willen die Biographien nichts. 

Das Erftlingswerf Goudars »Pensdes diverses ou reflexions sur 
divers sujetse ift 1748 in Paris erfchienen. Von 1750 an tritt ein bei 
dem „Vieljchreiber” auffallender Stilljtand feiner Publikationen ein. In 
den Kahren 1755 und 1756 ergoß fich dann eine förmliche Flut Goudar’fcher 
Eijjays politifchen und mwirtichaftlihen Anyalts auf den Bücjermarfkt. 
Darunter erlebte das 1755 zum erjtenmal erjchienene Testament politique 
de Louis Mandrin ?) eine beißende Satire auf das f. Finanzpachtiyitem 
in Frankreich, im erjten Jahre jchon fieben Auflagen. Als „wohl Die 
gelungenfte feiner Arbeiten“ bezeichnet Külb die 1756 in drei Bänden 
erfchienene Schrift: Les int6r&ts de la France mal-entendus dans les 
branches de l’agriculture, de la population, des finances, du com- 
merce . .. Amsterdam. Dasjelbe wurde auch ins Deutjche überjegt von 
Koh. Alb. Vhilippi: „Staatsfehler der mehrften Höfe im franzöfiichen |. 
Gemälde.“ 3) Nach einer literarifchen Korrefpondenz von Friedrid) Meldior B. 
Grimm aus Paris vom 15. April 1756) hat der eben erfchienene erjte " 
Band von Les int6räts de la France malentendus großes Aufjehen. 
erregt. Grimm nimmt den aud ihm „unbefannten, von vielen ‚Seiten f 
angegriffenen Autor in Shug. Sicherlih müffe man ihm daß eine lafjen, \ 
daß er ein fehr geiftreicher Kopf fei, der nur den einen Fehler habe, daß 
er nicht Maß zu halten wilfe. Neben dem verrücdteften Zeug fänden fi; 
die weileften Ratidhläge. Die Schattenfeiten Frankreich Tenne er ganz 
vorzüglich. Bei einer Befprechung des zweiten Bandes (15. Dft. 1756) 
ann Grimm fein Staunen nicht unterdrücen, mit welder Sorglofigteit 


) Erich ©. 261. 
2) Balence, 1755; nad) Querard erfchien eg auch 1755 in Genf. 
3) Berlin u. Leipzig, 1766. 4) Grimm II, 19. 
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| der DVerfaffer feine Seen ohne inneren Zufammenhang neben einander 
\ geitellt habe. Das Sinanziyften stehe volljtändig ifoliert im Zentrum 
| - jenes Streifes, der des Autorg ‘been über Acerbau, Bevölferung, Handel 
ü umfajfe. Ueber legteren fei er viel mehr unterrichtet als über die Finanz: 
verhältniffe. — Goudars Vater war, wie erwähnt, Seneralinfpeftor deg 
Handels. Den lofen ufammenhang bringt umillfürtich fon die apho: 
rftiiche Form mit fi, in der Goudar su Ichreiben liebte. Dadurch nicht 
zuleßt erhielten feine Schriften jenen geiftreichen Zug, welchen, mie hier 
Grimm fo audh Schäfer !) von den „Pombaljchen‘ Betrachtungen als 
befonders auszeichnend hervorhob. 
m Sabre 1757 erfolgte in Amfterdam eine Neuausgabe in einer 
 fünfbändigen Sammlung politischer Schriften, weldhe mit dem Diseours 
politique de David Hume eröffnet wurde, und mit dem Gondarfchen 
Shays, durch ormatvergrößerung von 3 auf 2 Bände reduziert, ihren 
Nihlug fand. Die Buchhändleranzeige diefeg legten Teiles beiagt, daß; 
die feltene Aufnahme, welche das Merk beim Publikum gefunden habe, 
deffen Neudrud: veranlaßte; die erfte Auflage fei rein verichlungen worden. 
Durch Vergleihung der mir in diefer Sammlung zugänglichen 
Abhandlung >Les interäts de la France malentendus< mit dem zeitlich 
mir ein Jahr zurückliegenden Discours politique sur les avantages . 
oder Relation historique .. verfuchte ich num Anhaltspunkte zu gewinnen 
' für die innere ‘eenverwandtichaft in beiden Werfen wie für überein- 
timmende charakteriftiiche Merkmale in der äußeren Darftellung. Das 
Refultat Schlua jeden Zweifel darüber nieder, daß beide Werke nicht aus 
ein md derfelben Keder ftammen jollten. Es folgen bier einige Der 
 Ihlagendften Belege: 
ideen über Kurus. In Discours bezw. Relation wird dagegen Stellung 
‚genommen, Daß der Lurus, welcher feit der Allianz mit England in 
Portugal eingeriffen war, nun einmal notwendig fei. Allgemeine Süße 
‚über den Mert des Yurus werden eingeflochten. Sn Les interöts findet 
ich ein furzes Kapitel allgemeiner Betrachtungen „Le Luxe: überfchrieben. 
Richt nur in den Seen tritt eine auffallende Gleichheit hervor, fondern 
‚Diefelbe dehnt fich auch auf das Außerlichite aus, auf Stil, Worte. 


u 











[Discours ©. 118 ff] [Les Intere&ts IV, 67 u. 68.] 


" /g21] La politique a beau vouloir . 167) On veut que le luxe soit 
tirer avantage des vices mömes, necessaire, surtout dans les gou- 
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1) Beitfchrift 314. 
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la corruption ne saurait jamais vernements monarchiques: c'est 

contribuer & la grandeur d’un aujourd’hui le systeme a la mode. 

peuple. Ce n’est point connaitre Le malheur est que la contagion 

la liaison que les passions ont se r6pand, et gagne insensiblement 

entr’ elles que de supposer que. le petit peuple, sur le travail du 

les vices ne feront pas de grands quel est fond& tout l’edifice du 

progres dans une nation chez qui gouvernement civil. 

un grand luxe est &tabli. II est moralement impossible 
[120] Ainsi lorsque sans faire que la molesse ins&parable du luxe, 

aucune distinction on &tablit pour ne diminue V’activite generale. Les 

rögle generale que le luxe est ne- lois civiles ont beau rappeller les 

cessaire dans tous les Etats mon- hommes de la derniere classe & . 

archiques, on etablit une chose leur premier travail. 

absurde. 

[123] L’inconvenient du luxe dans 

un Etat n’est point qu’il s’intro- 

duise chez le prince et les grands; 

le mal est que la contagion de- 

vient generale, et qu’elle attaque 

ceux qui par la nature des choses 

ne devraient avoir que le necessaire 

physique. | 


Bei Betrachtungen über den Einfluß der Minen Brafiliens auf Rorz 
tugals Volfewirtihaft und auf die Volitit Europas überhaupt gibt der 
Berfaffer von Relation jeiner Sefamtauffaffung über die Bedeutung des 
Keichtums für das Staatsweien Naum. _ Ein Kapitel in Les Interöts) 
veproduziert diefelben Gedanken wieder: Der Reichtum bildet die Grundlage 
der Macht einer Nation in moderner Zeit; Nos gouvernements modernes) 
ne connaissent d’autres moyens que les richesses pour s’elever a la 
srandeur: lautet die Rapitelüberichrift. & 
' 

[Discours ©. 42.] [Les Interets IV, 27] 

Les gouvernements anciens avai- Nos gowvernements modernes 
ent des ressources que nous n’a- ne comnaissent d’autres moyens que les | 
vons pas. La vertu Kenia "chez richesses pour s’elever a la grandeur. |i 
eux pouvait &lever leur puissance Aujourd’hui les 6tats parvien-| 
au plus haut degre. Tout a change nent ä la grandeur par un chemin' 
de face dans la politique. Aujourd’ tout oppose. N 
hui le royaume le plus riche pr La puissance politique des an- 






De 

















Jui-m&me devient n&cessairement 
le plus puissant. C’est dans la 
nature de la chose. Et cela doit 
etre ainsi, dans un siecle oü des 
nations entieres se vendent A d’au- 
tres pour faire la guerre. 


Aud, die Idee der fich „felbft 


der Unabhängigkeit vom Auzlande in 


Gefälfchte Schriften Rombals. 
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ciens 6tait dans la vertu, au lieu 
que la nötre est dans les richesses. 
Du moins dans la corruption de 
n0S gouvernements modernes, nous 
n’en connaissons pas d’autres 
Sources. 


genügjamen Nation“, die Forderung 
der Befriedigung der notwendigiten 


Yebensbedürfniffe findet fich in beiden Schriften wieder. 


[Discours ©. 23.] 


Une nation qui tire d’un autre 
son vetement absolu n’en est pas 
moins dependante que lorsquwelle 
en recoitson necessaire physique... 

L’Angleterre tenait cette mon- 
archie par !’habit, comme par la 
nourriture. Elle ne pouvait plus 
branler. 


[Les Interäts V, 12.] 


Les peuples que l’on tient dans 
la dependance par la nourriture 
et le vetement, sont des peuples 
vaincus. 


Eine formal hervorftechende Bildung fei auch noch vermerft. 


[Discours ©. 13.] 


Quelle richesse, grand Dieu! que 
celle dont la possession entraine 
necessairement la ruine de l’Etat. 


[Les Interöts V, 13.] 


Quel gouvernement, grand Dieu! 
que celui dont un simple invasion 
peut causer l!’andantissement entier. 


Höchit originell ift ein Plan zur Teilung der Neichtümer Brafiliens, 
welchen der Verfaffer beider Schriften mit Wärme vertritt. 


[Discours ©. 54 u. 55.] 


ll est certain qu’un partage 
geometrique et rendu cet 6vene- 
ment indifferent pour l’Europe; 
, car par cette division relative, 
les richesses ayant augment6 6ga- 
lement dans tous les Etats, le 
Systeme general n’en eüt point 
. souffert. 

Le mal venait de ce que les 


[Les Inter&ts V, 260; 263 ff.] 


... parceque l’Angleterre, en se 
procurant ä elle seule les richesses 
du Bresil, faisait pencher la ba- 
lance du pouvoir de son cöte, 
Etablir le systeme de notre industrie sur 
le partage geometrique des richesses des 
mines. (Kapitelüberjchrift.) 
Notre industrie ne commencera 
d’etre d’un avantage r&el, qu’au 
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richesses du Bresil penchaient moment qu’elle contribuera 4 nous 

toutes d’un cöte faire partager avec les autres na- 
Ce capital immense a passe tions de l’Europe les richesses des 

presque en entier en Angleterre. mines... La distribution gEome&- 

C’est sur cette nouvelle richesse trique des richesses des mines, 

qu’elle a fond& le colosse de cette depend entierement de celle des 

grandeur qui surprend aujourd’bui arts. 

toute l’Europe, et qui nourrit tant 

d’arrogance. 


Diefe Beiipiele, denen fih nocdy viele gleicher Art Anreihen ließen, 
mögen genügen, um die Jdentität des DVerfallers beider Schriften außer 
Zweifel zu fegen. Man darf aud mit den verjchiedentlichen franzöfischen 
und deutichen Bibliographien und Biographien mit Sicherheit annehmen, 
daß diefer nämliche Autor Ange Goudar heißt. | 

Die Autorichaft Vombals ift damit hinfällig. Hätte deffen Riejengenie 
e3 Ächließlich auch noch zuftandegebradht, neben den aufreibenditen Regie: 


rungsarbeiten einen geiftreihen Cfjays über die Lage feines Vaterlandes zu | 
ichreiben — dazu aber drei Bände über die fehlecht verftandenen Anterefjen 


Tranfreichs und nod mit folder Sachfenntni3 zu verfallen, Das fonnte 
fogar „ein Menfch höherer Art”, und felbft wenn jein König zu ihm als 


folhem aufblicte, nicht fertig bringen. Sprachentalent jcheint er auch) Tein 


befonderes beieffen zu haben. Dak das Engliiche für einen Portugielen 


fo fchwierig zu erlernen, hat er felbft beflagt. Auch in der franzöftichen \ 


Sprache, in weldher er jehs Jahre lang „Tag und Nacht” Nationalötonomen 
und politiihe Schriftiteller nah Smith ftudiert haben foll, Scheint er es 


nicht zur Meifterichaft gebracht zu haben. Smith gibt das Original eines 7 
franzöfiichen Briefes wieder,t). welchen Bombal an ven portugiefiihen 
Sefandten am Londoner Hof, Melle, am 30. März 1765 gerichtet 
hat. inige Stichproben daraus mögen ungefähr ein Bild von Bombals "|, 


Beherrichung der Franzöftichen Sprache bieten. Der Stil ift hier |chwerz 
fälfig, mit langen Perioden, deren Teile ineinander verfchlungen find; 
Nrationalismen fehlen auch nicht ganz. 


Je profite du d&part du paque boat pour vous participer encore, 
que les ennemis de cette Couronne, et pas moins de celle de la I. 
Grande-Bretagne, chaque jour nous donnent des preuves reiterees | 
de la necessit& extröme qu’il y a de prevenir ses vastes desseins; | 


et de profiter pour les deconcerter des jours et des heures, pendant | 
qu’il est temps d’y apporter quelque remede. 


1) Smith IL, 106, 107. 
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Pendant que nous voyons tous ses orages au dehors S’approcher 
- visiblement de nous, NOS voisins ne perdent pas l’occasion de nous 
inquieter au-dedans. Les maximes de Philippe II regnent et regneront 
toujours en Espagne. Nous venons heureusement de decouvrir un 
complot pui ne nous menait pas & moins qu’une conspiration, sous 


pretexte de religion, entame6e et dirieee par le Gön6ral de l’Ordre 
des Dominicains Espagnols, d’accord avec le (General des J6suits; 
et tous les deux soutenus et proteges par la Cour de Madrid. 


Diefer Brief fann aber nicht minder Anfpruc auf Echtheit machen, 
zumal da State Paper Office eine Smith viel bequemer zugängliche Aus- 
funftsftelle war als Rombalsg Privatarchiv, troß all der Hervorfehrungen 
von perjönlichen Beziehungen und in Joco erholten Informationen. Den 
Discours politique sur les avantaces ... hätte Smith au in Paris 
oder Amfterdam oder auf einer Bibliothef in London abfopieren Fönnen 
und nicht erft authentifche Informationen „unter den gedruckten Dokumenten 
in Lifabon” ausgraben müffen, 


Was mochte Smith zu dem Sertum, daß er in feiner Biographie 
autbentijche Schriften Rombals zum eritenmal der Deffentlichfeit übergebe, 
geführt haben? ine tiefere Abficht, vielleicht auch mr eine bemußte 
Fällhung anzunehmen, dafür bietet das mir bisher zugängliche Material 
' feinen hinreichenden Grund. Die größte Wahrfcheinlicheit Ipricht noch dafür, 
daß Smith, der von dem Vorwurf einer gemwiffen oberflächlichen Behand- 

lung feiner Quellen nicht rein zu walchen ift, die Goudariche Schrift 
in dem Tombal-Arhiv vorgefunden und ohne viel Tederlefeng dem be: 
wunderten Staatsmanne zugefchrieben hat. Smith!) gibt felbft im Nor: 
| worte zu, daß er fein authentiiches DQuellenmaterial unter gedructen Do- 
fumenten und Gdiften in ifabon hervorgeholt habe. Seine Auszüge 
ftammen auch aus der Mffaboner Ausgabe des Sondarschen Discours, 
Diefe geht parallell mit der Smithfchen Ueberfeßung an einer Stelle Qlatt 
weiter, wo die Amfterbamer Ausgabe plöglich ohne Grund von Seite 14 
‚auf Seite 3 fpringt (vgl. oben ©. 279). Ob die Unterfchiebung gerade 
mit Gefchick vorgenommen wurde, läßt fich jet noch nicht in vollem Umfang 
beurteilen. Crft müßte einmal Vombals Verhältnis zu England Fargeftellt 
ein, fodann deifen volfswirtfchaftliche Anfhauungen in einer ausführlichen 
‚ Darftellung ?) uns befannt werden. Xebtere fann nur aus archivalifchen 














1) Smith I, Einf, XXI. 
N *) Einige Notizen bet Duhr; ferner Revue historique, tom. 59, ©. 24 fr. 
Situation &conomique et fianeiere«. 
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Quellen genommen werden. Das Wiener Staatsarchiv allein veripricht 
nach den Arbeiten Duhrs, des Comte du Hamel de Breuil eme 
veiche Ausbeute in diefer Beziehung. Ich denfe diefelbe in nächiter Zeit 
vornehmen zu können, und werde auf grund derjelben ein Bild der wirt: 
Ichaftspolitifchen Anihauungen des bedeutenden portugiefiichen Staatsmannes 
zu entwerfen verfuchen. Dann werde. ich auch nicht mehr mit dem Schluß: 
urteil zurüdzuhalten brauchen, ob die objektive Fälfhung Smiths eine 
fubjeftiv entjchuldbare it, infofern die in der unterfchobenen Schrift ent- 
haltenen Ideen über volfswirtfchaftliche Fragen, ganz bejonders über 
Außenhandel und Kolonialwejen fich im wesentlichen mit den Anjhauungen 
Vombals deden, jodaß diefer den Discours wenigftens gefchrieben haben 
fonnte. 

Troß der authentifchen Quellen, zu deren Sammlung Smith lange 
Xahre benötigte, troß der nie zupor veröffentlichten Auszüge aus Bombals 
Schriften wird die Smithiche Biographie des „wertoolliten” beraubt werden 


müflen. Die bier beigegebenen Auszüge jtammen nicht aus der Jeder 


Bombalg, fondern aus einem nahezu ein Jahrhundert vor der Smithichen 
Ausgrabung veröffentlichten Eifay Ange Goudars. Die zahlreichen Bei- 
träge zu den voltswirtichaftlichen und politiichen Anjhauungen Bombals, 
welche die deutiche Forfhung aus jenen von Smith überlieferten Brucd)- 
itüefen refonftruiert hat, müfjen mit der Unechtheit diefer dahinfallen. 
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Hleime Beifräge. 


Eine Bulle Pins II (1461) für den Stonvent der Minderbrüder 
zu Ja Rodelle über die Verehrung des bt. Blutes dafeldft. 
Son P. Mar Straganz O. F.M. 


Sn dem, in Diefer Beitfchrift XXIL, 102 näher bezeichneten Koder 
des Sranzisfanerflofter® zu Brixen beginnt auf fol. 248 ein „Sermo de 
resurectione Domini“. In demfelben führt der Autor, der fi in Rücjicht 
auf den Streit über das Blut Chrifti als Anhänger der Theorie des HI. 
Safob dv. d. Mark befennt, zunäcit einige ihm befannte „partinneulae 
de sanguine Christi* an: „in capella regis Francie est de 
sanguine xpi et de spinea corona sanguine tincta. In prouincia 
prouincie apud s. Maximinum in conventu fratrum predi- 
catorum in festo s. Marie Magdalene ostenditur ampulla cum 
sanguine xpi. Alia insuper est spinea cum sanguine Racavetiin 
conventu heremitarum. In civitate vero Mantue in abbatia 
5. Benedicti in ecclesia s., Andree est de sanguine xpi, quem 
asportavit Longinus, euius corpus requieseit ibidem.!) In Alemania 
veroin civitate Nurenberga est ferrum, cum quo Longinus lancerauit 
latus xpi sanguine respersum“, und e8 merde „in multis partibus xpia- 
‚ norum verus sanguis xpi“ borgezeigt, Für die Echheit diefes Hl. Blutes 
‚und die Berechtigung des Kultes, der ihm erwiefen wird, habe man unter 
anderen eine bedeutfame Stüße an der Bulle, welche Pius II für den 
Konvent der Minderbrüder zu La Rochelle 1461 außgeftellt habe, Der 


Wortlaut diefegs — mie mir Iheint bisher unbefannten — Aftenjtüdes ift 
folgender : 





’) Dgl. hierüber Acta SS. 15, März (II) 378 f. 
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„Pius episcopus servus servorum dei Dilectis filiis abbati monasterüi 
beate Marie Xantonensis diocesis et cantori ecclesie Xantonensis ac 
priori prioratus s. Eutropii extra muros Xantone salutem et apostolicam 
benedietionem. Illius, qui se pro dominiei salvatione gregis in precium 
imolari non abyvit (!), vices quamvis immeriti gerentes in terris, ad 
ea curis urgemur indefessis, per que cunctorum xpi fidelibus erga 
salvatorem suum crescat devotio, ac ipsorum, quibus sit, ab eis dubie- 
tatis semotis serupulis per amplius succedat salus animarum. Exhibita 
siquidem nobis nuper parte dileetorum filiorum guardiani et conventus 
domus ville rupelle ordinis fratrum minorum !) Xantonensis diocesis 
petitio continebat, quod licet et tanto tempore, cuius memoria non extitit, 
in ecelesia diete domus, ut pie creditur, quedam portiuncula pretiosissimi 
sanguinis domini nostri ihu xpi in ligno crucis pro redemptione 
humani generis salubriter effusi et per eosdem guardianum et con- 
ventum certis anni temporibus xpifidelibus solemniter ostendi ac inibi 
ab eodem tempore citra ab eisdem fidelibus venerari consueta fore 
inhibeatur et honorifice eonservetur. Nonnulli tamen curiosi, plus- 

- quam oporteat sapere satagentes, quo spiritu ducti neseitur, publice 
ac private asserere non verentes, quod nil de prefata sanguine 
remansit in terris, fideles ipsos a pia eorum devotione, quam hactenus 
gesserunt ad prefatam sanguinis portinnculam in dieta ecclesia colendam 
retrahere conantur, in non modieum incolarum partium illarum ac. 
guardiani et conventus predietorum scandalum atque gravamem. Quare 
pro parte dietorum guardiani et conventus nobis fuit humiliter suppli- 
catum, ut super his sibi et fidelibus eisdem opportune providere de 
benignitate apostolica dignaremur. ‚Nos igitur, qui de premissis certam 
notitiam non habemus, attendentes, quod veritati fidei nullatenus 
repugnat affirmare, redemptorem nostrum de sanguine prefato ob 
ipsius passionis memoriam aliquam partem in terris reliquisse, ac 
propterea devotionem ipsorum fidelinm plurimum conservari et scandalis 
ipsis, quantum in nobis est, obviare cupientes, huiusmodi supplicationibus 7 
inelinati discretioni vestre per apostolica scripta mwandamus. quatenus 
vos vel duo aut unus vestrum, si et postquam vocatis, qui fuerint 
evocandi de premissis vobis legitime constiterit, omnibus et singulis 
exemptis quam non exemptis cuiuscunque preeminentie, status, digni- 
tatis, gradus, ordinis vel conditionis fuerit, auctoritate nostra sub penis et 
censuris ecclesiastieis, ne dietos fideles ab omni pia eorum devotione, 
quam hactenus gesserunt ad prefatam sanguinis huiusmodi portiunculam 
in eadem eeclessia venerandam, ut prefertur, quoquo modo retrahere, 





ı) Das Klofter wurde nah Wadding, Annales minorum ? IX, 132, jhon” j 
im 14. Jahrh. gegründet, fand aber in den Hugenottenjtürmen feinen Untergang. 
Das Klofter gehörte zur Kuftodie von Sainte® (Xantonensis) der Provinz von 
Zourd (Turonia). Hi 
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guardiano quoque et conventui predictis, ne per illatas eis retroactis tem- 
poribus premissorum occasione iniurias quamvis personas ad 
evocari facere presumant, dieta auctoritate distrietius inhibere 
contradictores per censuram ecelesiasticam appellatione postposita compes- 


cendo, non obstantibus constitutionibus et ordinationibus apostolicis 


iudieium 
curetis, 


necnon domus et ordinis predictorum iuramen to, confirmatione apostolica 
wel quavis firmitate alia roboratis statutis et consuetudinibus certisque 
contrariis quibuscungue aut aliquibus, communiter vel divisim ab 
apostolica sede indultum existat, quod interdiei, suspendi vel ex- 
communicari non possint per apostolicas!) non facientes plenam et 
eXpressam de verbo ad verbum de indultu huiusmodi mentionem. Datum 


Rome apud Sanctum Petrum anno incarnationis dominice MOOCClxi, 
quintodecimo Kal. Augusti pont. nostri anno tertio, 





Aus Bellarmins Jugend.” 


ad bisher ungedruditen uud undbenußten SFamilienbriefen. 


Bon Gottfried Bufch belt. 


Beilagen. 


1: 


Aus einem Briefe der Mutter Bellarming, Cintia, an ihren Bruder 


Alejandro Eervini „in Montefano o dove sia“, Datiert Montepulciano 1556, 
Sanıar 29, 


"0... Se non potrete aiutarmi, almeno ci havete compassione. Jo 
penzo sapiate che questo anno rispetto alle guerre et le cattive ricolte 
fra il nostro et quello di M" Corrado pensavamo haver ricolto grano 
almeno per otto mesi, ma non sarä, vero altrimenti .. , . altro non 
ho di rifrigerio et alleviamento che il pensiero della morte, per la 
‚quale.... . presto penso uscir d’ogni affanno, ma mi dolghano bene 
Jet mi sa male di questi poveri figlioli, quali la disgratia habbi con- 
‚dotti a si mala sorte e partito in questi tempi fortuiti, che havendoli 
‚con tanti disagi, fatiche et guai condotti fino a qui nel fior’ della loro 
‚gioventü, abili a ogni buono indrizo et partito, li convengha per neces- 
sitä non solo perder il tempo, ma esser privi di aiuto tale, che mediante 
le loro fatiche honorevolmente si possino guadagnar il pane, cosa 


certissimo di gran compassione. In questa nostra terra si trovano 
EV EEE 

*) ©. oben ©. 52--75. 
| ') Bu ergänzen litteras. 
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porli per garzoni & qualche arte et li parria assai farci piacer & in: 
segnarli, il che non haiuta a leviar la spesa del vitto et del vestito, 
del quale haviamo necessitä et modo non haviamo darli prineipio, tale 
che mediante lo exereitio et il arte possino far da per loro; di modo 
che non so che mi far et cosi cognosco che non potaremmo durar; onde. 
ioche non ho altro appoggio .... vi pregho non ci abbandoniate et 
non manchiate, quanto piü presto vi da occasione di trovar qualche 
partito che a voi parr& piü aproposito; almeno a questi dua maggiori, 
mediante il quale possino honorevolmente guadagnarsi il pane. Et 
perch& intendo che il Rm° Farnese ‚tien di molti paggi, i quali hanno 
anco comoditä di poter studiar, desideriaria mettercene uno in tal 
numero et ancorch& cognosca esserne degnarmene potreste far degna 
voi con laiuto valdo vostro et di questa et di ogni altra occasione 
che ne venisse; et l’altro, non essendoci altro modo, parendovi, potreste 
tener apresso di voi nel numero delli altri servitori ... . . altramenti 
mi veggho cader in una srandissima ruina, che mai piü potremo rifarci 
perch& havendo a proveder il vitto fino al tempo per esser si caro, 
converr&ä scapitar qualche buon capo, oltre che M"- Corrado, ancorche 
amorevolmente fino adesso ci habbia lassato accomodar del suo in 
questi bisogni, come cosa giusta, ancor ]ui a qualche sua comoditä ne 
vorrä esser rintegrato et per esser buona somma, ancor 4 lui bisognar& 
assegnar qualche altro capo con gran danno et scapito nostro et le 
possessione & discosto e presso alla terra: tutte sono rovinate e guaste, 
tagliato boschi, arbori domestiei et vite di tal sorte, che per molti anni 
non si rifanno . . 


Slorenz. Staat3-Archiv Carte Cerviniane 51/86. Orig. 
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2. 


Bellarmins Vater, Bincentio, an feinen Schwager Alefjandro Cervini 
in Nom. Aus Montepulciano 1556, Zebruar 13. 


Con piacer assai ho visto la littera di V. Sria deli 4... si per) 


la sua sanitä, come ancho per il ricapito dice haver dato a Girolamon 
nostro con il R"° di Carpi. | 
Folgt Abfchnitt über Niccolo. Siehe den folgenden Brief. | 
Thommasso & inchinato assai alle littere et in nella professione 
delle leggie et si & posto in animo di voler seguitar tale exercitio eb 
studia di continuo et M’ Orfeo Buti, quale sta in casa della Sria & 
condotto dalla communitä con salario di scudi 20 l’anno per leggier 
a questi giovani con farsi pagar, da chi vorrä& udir et io li do per i tre' 
figlioli seudi sei et li legge Vinstituta et li offieii di Cicerone et li fa} 
ogni giorno una epistola. Eı 
ala 

R) | 











Ruberto & di miglior ingegnio di tutti et sempre & andato 
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pari de i maggiori et saria gran danno a non lo lassar seguitar le 
litter’ et la sua inclinatione & alla medicina. Impero essendo cosa che 
ne potria tornar grande utilitd, si come si vede per experientia, 
desidero grandemente, che seguiti innanzi et essendo adesso qua uno 
medico da Colle condotto dalla communitä per anni, di assai buone 
littere, quale si offerisce legger logica, perö non gli lassarö perdar 
tale occasione et dalla parte mia mi aiutarö, quanto potrö et mi in- 
gegniarö che li miei figli diano sempre buono odore de casi loro con 
il timore di Dio, ma le forze mie sono tanto debile che senza il fa- 
vor et aiuto di V. Stia si potria far niente, perö gli e li raccomando. 

Che Girolama insieme colla fameglia minuta sia per venir presto 
costa dalla Sria V. mi & piaciuto assai intendar. Da Montepulciano 
il di 13 di Febraio 1556. | 


Veiliegt eine Cedula über die Heirat des Marcello Mancini mit der 
Tochter de3 Aleffandro Burratti mit einer dote di fiorini 1300 „et si 
giudica che n’habbi fatto male il venditore come il compratore per esser 
M" Marcello horamai di tempo et haver cinque figlioli“ 


Slorenz. Staat3:Archiv Öarte Cerviniane 51/88. Eigenhändiges Orig. 


3. 


Vellarmind Mutter, Cintia, an ihren Bruder Aleffandro Gervini. 
Aus Viontepulciano 1556, Sebruar 22. 


Molto magnifico S” fratello. 


Con molta satisfatione e piacere ho letto- la vostra lettera de 
quattro del presente, maxime intendendo voi essere sano e di poi volere 
intendere da cotesti medici, se si trovasse alcuno rimedio alla mia 
indispositione havendoci fatti di molte rimedi e mai se n’& trovato 
alcuno che mi habbi giovato et mi danno di continuo molestia; perho 
‚con desiderio aspetto l’avviso vostro con qualche remedio remetten- 





\ domi in Dio che facei la sua voluntä. 

| Mi € piaciuto ancora intender che Girolama con tutta la fameglia 
‚ minuta sia per venire presto costä da voi, Dio gli dia bono viaggio 
| con sanitä di tutti; pero non mancarete alla venuta loro salutarla in 
mio nome. I mia figli, come havete inteso, vanno audire P’istituta da 
“ Mr Orfeo Butti in casa vostra e gli legge ancho una letione di Cicerone 
\e gli da una epistola, di modo che & stato gran ventura, perch& se non 
\ fusse stata questa occasione harino perso il tempo e straccato le banche; 
'\loro hanno bona voluntä et alla religione, come voi avisate, non troyo 
che ne sia inelinato aleuno. Nicholo credo che sarebbe atto alla mer- 
‚ctantia per esser persona posata e ingegnosa, ma saria di bisogno 
! cavarlo .di Monte Pulciano per fargli pigliare la pratica delle facciende 
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in qualche luogo honorato con pigliare buono abbaco e di poi presö 
che havesse la pratica per qualche anno, potria fare da per se. 

T'hommasso vol seguitare le legge e ci si mostra assai caldo e 
M" Orfeo dice che seguitando con tal voluntä & per far bene e in questa 
state lo mettar& tanto inanzi che poträ sicuramente uscir fuora, perhö 
havendo tale voluntä et inelinatione ed aiutarlo a andare inanzi harö 
ben caro vedere da voi, se i libri della bona memoria di M Romulo!) 
li havete donati o ver prestati a M" Cornelio Francucei, perche non 
li havendo voi donati, ce ne potreste accomodare, che non haremo 4 
spendere. Roberto va al pari di tutti i maggiori e ugniuno si 
maraviglia. del suo ingegnio e dice, che vole studiar in medieina, il che 
mi piaceria grandemente, si per la dottrina, come ancora per il guadagnio, 
che si vede che ne riportano. Credo che il medico, che & qua, leggarä 
la logica, non si mancarä farlo attendere e in questo mezo Dio pro- 
vedarä con l’aiuto e favore vostro, in nel quale confido come sempre 
ho confidato, il che sia per fine di questa, havendovi pur assai in- 
fastidito con la mia longezza, attendarete alla sanita sopra ogni altra | 
cosa che il nostro signior Iddio vi servi, non mi scordando il salutarvi 3 
in nome di M# Fiametta infinite volte. Da Monte Pulciano a di 22 di 
Febraio 1556. | 

Vostra sorella Cintia Bellarmini, 


Slorenz. Staats-Arhiv Carte Cerviniane 51/86. Orig. 1 
| | 


i 
4. ı 

Nobert Bellarmin an feinen heim NAleffandro Cervini. Aus 7 
Montepulciano 23. November 1558.?) 


| 

3 
Ilm° D. Alex. Cervino avunculo ac tamquam patri plurimum | 
observando Robertus Bellarmineus S. P.D. g 
4 


Neminem esse arbitror, qui summopere servum illum non ingratum © 
indicet, in quem cum ab eius domino multa profecta sint beneficia i| 
semperque profieiscantur, ipse non modo mandatis, verum etiam ad N 
solum domini sui nutum non obtemperet. Si is ergo ingrati animi | 







habendus erit ille, in quem non modo dominus, verum etiam avuneulus” 
ipse (qui iure parentis plurimum colendi loco habendus est) innumera- | 
bilia offieia contulit atque numquam conferre desinit quemque pari 


1) Der verftorbene Bruder. Vergl. Hift. Jahrbuch 1900. ©. 418f. 4 
2) Ducch Vermittelung des jtetS hilfSbereiten Herin Dr. Robert Davidjohn 
hat Herr Staatsarchivar U. Giorgetti in Florenz mir diefen Brief jowie einige andere 
Stücte mit den Originalen verglichen. Ich verfehle nicht, beiden Herren auch an 
diefer Stelle fin ihre Liebenswürdigteit zu danken. E 


er 








| 
| 


“ 
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non pareat ac eius perspecta voluntate ipse pre viribus se obedientem 
reddere non studeat? in hanc igitur notam me incidisse videor, nam 
cum ante tuum hinc discessum mihi precepisses, ut numgquam quindeeim 
intermitterem dies, quin ad te aliquid literarum darem (quod quantum 
mihi honestatis, quantum decoris atque utilitatis allaturum esset neque 
verbis exprimi neque calamo scribi neque animo umquam considerari 
posset) ipse non fecerim, qui qua dignus sim pena ipse iudicabis, mihi 
autem gravi potius quam levi non indignus videor, licet ex parte meus 
in hoc error non iniuria excusari posse videatur. 

Hee enim causa me morata est, quin ad te eitius scriberem, vere- 
bar, ne propter filie tue obitum tibi tedio essem, verum postea ani- 
madvertens sapientem virum a fortune ludibriis non eruciari, verum 
potius ea summopere ab ipso contemni et presertim cum ex bono (quod 
malum mortalium plurimi censent) quid melius manat hoc est, cum 
suavissima filia tua ex hac vita profieiscens plus sibi tibique utilitatis 
attulerit, sibi enim cum ex divite ditissima, ex nobili illustris, ex pia 
sancta, ex humana celestis et divina in eterna beatorum gloria sit 
effecta, tibi vero cum ad ea profecta sit loca, ubi apud Deum Optimum 
Maximum pro te intercedere ipsumque continue orare non desinet. 
Ideo has ad te literas dare non dubitavi et gquamvis in errorem in- 


‚eiderim, tamen certo scio te existimaturum me non animi malignitate 
'aliqua peccasse, verum potius ignorantia ac mihi persuadeo non minus tibi 


gratas fore istas, quam si sepius (ut mihi faciendum erat) literas misissem, 


Quod autem ad res domesticas attinet, omnes optima fruuntur 
valetudine, omnesque per me te salutatum volunt. Quod mihi pre- 
cepisti, ut Macharium preceptoribus nostris vehementer commendarem, 
ıme id facere non potuisse scias; ipse enim statim a tuo discessu a 
preceptoribus nostris defeeit et ad Salustium se retulit, qui tunc redi- 
‚erat, ut denuo literarium ludum aperiret, quod autem bene vel male 





‚factum sit, iudicio tuo relinquo; hoc tantum non me latet varietate 
‚preceptorum tam dissimilium in docendi ordine non modicam iacturam 
feri. Tibi etiam quedam carmina mitto his diebus festis confecta, que 
‚stsi rudia atque invenusta "apparent, spero tamen emendatione tua 
tuaque humanitate pulchriora fieri. Restatigitur solum, ut ipsa corrigere 
epistolamque emendare digneris, tibique me ipsum etiam atque etiam 
commendo, demissimeque tuas exosculor manus. Vale. Ex Monte- 
ans VIIII Kalen. Decemb. MDLVIII. 


Tui observandissimus nepos 
| Robertus Bellarminus. 





’ 
I) 





De Sancta Cordula, una ex undecim milia virginum et martirum, 


Celestes inter superos pulcherrima regnat, 
| Quam celum stupet ac tellus, pia Cordula virgo, 


| Hiftorifches Jahrbuch. 1902, 21 
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Virgineam sibi que peperit quando ipsa coronam 

Malrtyrii]!) erudele eibum, quam virgo suavem 

Suseipi[it]!) ac pulchram poscit per vulnera mortem ; 

Virginis ambiguus animus pendebat et usque 

Horrida num seve prestent certamina mortis 

Virginitatem an interitus mortesque cruentas 

Laude pudieitie, prestaret candida .palma, 

At nihili dyros faciens gladiosque necesque 

Que cruciant socias omnes, ea sola cupivit; 

Cordula post cunctas morti seque obtulit ultro 

Sola ut martirio prestaret suppliciisgue 

Solaque celesti superet nitidaque corona.?) I 

Florenz. Staat3-Arhiv Carte Cerviniane 51/107. Eigenhändiges | 

Original. Siegel ab, Siegelfled und Einfchnitt vorhanden. I 


2 | 








5. | 


Bincentio Bellarmin an Mleffandro Cervini „al Vivo*. "Montepulciano ı 
1560 Zebruar 6. I 


Wie ihm fein Sohn Thomas („Thomasso mio“) fchreidt, ift Aleffandro 
gut angefommen. Le littere di V. S’i@ come ancho del S" Vincentio et, 
M' areciprete, si sono ricevute con molta satisfattione. 

Credo che la $ria V. harä inteso da Girolama minutamente il’ 
capriccio di Ruberto, pero io non gliene ho voluto scriver piü presto, | 
spettando che la sua tornata, havendo detto a Ruberto che non penzi N 
di movar pur in fretta senza il parer di quella, essendo il sicondo 
suo padre. a 

Jo ho hauto et ancho ho grandissimo fastidio et sempre ho dubbi- 
tato di tal cosa et cognioscho che si lievano via tutti i disegni di 
relevar la nostra cosa, essendo questo figliuolo di tale ingegnio che 
seguitando, sicome haveva ordinato V. S'i*, era per dar honor a quella 
et alla casa. Desidero che la S"@ V. ei interponghi la sua autoritäa eb || 
sia ben certificata del animo suo et pärendoli lo intertengha fino alla | 
venuta di figlioli da Padova .... Di Montepuleiano li 6 di Febraio 1560. | 


Ye Staat3-Archiv Carte Cerviniane 51/93. Drig.-Autogr. | 

ı) Bapier zerfrefjen. mi 

2) In der Selbjtbiographie (a. a. OD. ©. 26) jagt Bellarmin, von allen feinen \ 
Gedichten jei nicht erhalten, al der Hymnus »Spiritus celsi dominator orbise | 
und der Hymmus auf die hl. Maria Magdalena, der in da$ Brevier aufgenommen || | 
worden jei. (Zum 22. Juli. Derfelbe beginnt »Pater superne luminis«.) Coudere " 
a. a. D. gibt in einer Anmerfung zu dem Sapitel, in welchem er Bellarming Jugend 1 
behandelt, die Umdichtung eines weltlichen in ein geiftliche3 Liebeslied in italienifcher | 
Sprache, welche auf Nobert zurücdgehen joll. Dbige Berje jind aljo das Erfte und. H 
Einzige, wa8 an lateinijcher Poejie aus feiner Jugend bisher veröffentlicht wurde, { 
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6. 


| Bellarmin an feinen Vetter, den Zefuiten Ricciardo Cervini in 
| Montepulciano. Aus Rom 1562 Juni 30. 


del padre Alfonso!) stando in Frascati intesi, come voi quasi vi lamente- 
vate ch’io non scerivessi et havendo pur scritto una volta, dubitai o 
che voi non I’'havesse hauta 0 vero che non vi fusse parsa troppo 
‚breve et che per questo non habbiate piü scritto et perö adesso, 
accioch® sappiate ch’io non mi scordo di voi et che non so’ molto laco- 
nico, scriverö et scriveroö diffusamente, sapendo certo che assai vi 
delettarete intendendo alcune cose delle molte ch’in questo collegio si 
grande accascano et anchora accio voi faceiate il medesimo ‚ eioe av- 
visiate come passano le cose di costä et si e’ & speranza alcuna, che 
un giorno cotesta nostra eitt& ch’a nome di monte, sia veramente 
monte et non sempre giaccia in basso, donde non & possibile possa 
cognoscere la Compagnia et l’utilitä che li potria apportar, se con piü 
sedate passioni la si sguardassi etc.) Ma lasciando andar questo, le 
cose che sonno occorse doppo la vostra partita sonno queste, bench& 
non tutte, ma solo alcune che parevan esser a proposito per scriversi. 

Alli 26 di maggio si parti il padre Pietro Coloniese %) per Ispruch 
et Livio,*) scolare del padre Benedetto 5), per Bologna; a 28 del mede- 
simo si parti il padre Francesco Alessandro®) per Sicilia. Alli 11 di 


Pax Christi. M" Riceiardo fratello in Christo charissimo. Per una 
| 





') Ob Mfonjo Sgariglia, der unten eine Nachjchrift beifügt ? 
| *) Meber die dem Sefuitenfollegium in Montepulciano bereiteten Anfeindungen 
\ md jeine Ihliegfihe Auflöfung vgl. oben 65f. Vgl. auch Sachini a.a.D. S.271 
(l. VII. 20): Missi erant multi magnae auctoritatis patres ..... inter quos 
Ricceiardus Cervinus erat, iam sacerdos, si forte pro sua suorumque existi- 
| matione.... , quidquam proficeret. Tam multa perferenda erant, ut iucunde 
. Natalis non id collegium, sed domus probationis vocaret. 
°) E83 gibt mehrere Sejuiten diefes Namens aus Köln. Bol. Danjen, 
| Nheinifche Akten zur Gejchichte des Zefuitenordeng (Bonn 1891) ©. 774 ff, Wie 
Herr Profefjor Dr. Hanjen mir freumdfichit jchrieb, Fann er die Perjönfichfeit mit den 
Angaben des Briefes nicht feitftellen. Diefelbe Antwort erhielt ic durch P. Duhr 
don P. van Meurd. Auch Sommervogel, Les Jesuites de Rome... 1561 
‚ zählt mehrere de3 Namens Peter auf. War es vielleicht der dort aufgeführte Peter 
| dan dem Bosjche (Silvius), welcher 1552 in Köln eintrat? 
*) Livius NRondinius, ein Mitjchiiler Bellarming. gl. Sommervogel, 
! Les Jesuites etc. in dem dort abgedrudten Kataloge aus dem %. 1561. 











°) Benediftug Pereira aus Valentin Er lehrte in Nom Eloquenz, Bhilofophie 
und Theologie. Vgl. Sommervogel, Les Jesuites etc. ©. XI. 
1 °) Srancisfus Aleyander war nad) Mitteilung des P. van Meurs aus Sizilien 
N gebürtig. 1561 war er Hörer der Theologie und noch nicht Priefter. Vgl. auch den 
| Katalog bei Sommervogel, Les Jesuites ete. 


| 


? 
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giugno si parti M" Giorgino, fratello di M’ Riceiardo,) ch’era novitio 
nella casa per Napoli insieme con 'Thomasso Correa*) et sonno arrivati 
a salvamento, come ho inteso pochi giorni sonno per una littera del 
medesimo Thomasso Correa al padre Perpignano;?) ultimo alli 24 di 
eiugno si parti Diego Spagnuolo *), scholare del paäre Benedetto, per 
Loreto. Questi sonno partiti fin qui senza alcuni altri, i quali perche 
so, voi non l’havete conosciuti non Y'ho seritti. Di quelli che son 
venuti al collegio di novo potrei dir anchora alcuna cosa, mA perche, 5 
essendo cosi novi, voi non li conoscereste anchora, ch’io lo dicesse 
perö solamente in generale, potrete intender, come son venuti aleuni 
novitii et che il padre Curtio Romano) & tornato da Tivoli et © mio 
condiscipulo come prima et in luogo suo & andato il padre Pietro e) 
che qua era sottoministro et che prima soleva star in Tivoli ete. 

Il giorno avanti l’ottava del corpus Domini passando la proces- 
sione del santissimo sacramento di nanzi al nostro collegio et al Ger- 
manico, si fece assai conveniente apparato nel l’uno et l’altro luogo, 
coprendo alcune parti di muri di panni et altri di versi in tutte le 
lingue, che voi sapete esser nel nostro collegio,’) fra quali furno 
qualche sessanta di miei, bench® in quei giorni non mi sentisse troppo 
bene; cantorno anchora duoi putti alcuni versi per uno non senza \ 
delettatione et devotione degl’ascoltanti che, secondo il solito, erano in 
gran numero. | 

Alli 11 di giugno venne nove, come Carlo, principe d’Ispagna,®) 
stava meglio, imperoche molti giorni sono ammalandosi il medesimo 
Carlo figliolo del re Filippo, S. S'* commandö che ogni giorno si facesse 


1) Frog vielen Sudhend und mannigjacher Umfragung habe ich über diefe | 
nicht8 erfahren fünnen. 

2) Ein Spanier »rhetoricae auditor sub magistro Joanne Fulvio Corsulo 
Narniensi leetore et P. Annibale Codretto magistro linguae Graecae« P.van 
Meurs. Vgl. au den Katalog bei Sommervogel, Les Jesuites etc. | 

3) Sean Perpignan ; nad Sommervogel, Bibliotheque de la Compagnie 
de Jesus VI, 547 ff. war er am 30. September 1551 eingetreten. Er war Magifter 
der Eloquenz in Coimbra und Nom. 1 

4) Vielleicht Diego Diaz? Vgl. Monum. Hist. Soc. Jesu. Ep. Nadal 
(Madrid 1898). T. I. (1546 —62). ©. 528. I 

5) Gurtiug Amodei Nomanus, geb. 1535, war 1558 eingetreten. Er war ein 
Mitjchüler Bellarminz (P. van Meurd). Nach Sommervogel, Les Jesuites etc. | 
&. XIX war er einer der drei Sefuiten, die 1569 die päpftliche Armee gegen die | 
Hugenotten nad) Frankreich begleiteten. 

6, ©. Anm. ; N 

?) Sommervogel: Bibliotheque ete. VII. Spalte 44 führt den nämlichen ‘ 
Gebrauch aus dem 3. 1560 an. N 

5) &3 ift der unglücliche Don Carlos, Sohn Philipps IT aus erxjter Che. 




















Aus Bellarmins Jugend. 315 


oratione per lui et il di sequente si cantö una messa et tutti |i sacer- 


doti ne dissero una della Santissima Trinitä, ringratiando N. Sre Dio, 
che s’era degnato comineiar’a renderli la sanitä. 


Alli 19 del medesimo fu ordinato et dichiarato nel collegio, ch’el 
padre Leone !) fusse prefetto delle cose spirituali, si come il padre 
Emanuele?) & nelle littere, ordinatione veramente santa et massime per 
esser eletto un padre tanto pieno di spirito et amor di Dio, come voi 
anchora, penso, havete provato. 


Alli 22 del medesimo venne l’ambasciator d’Ispagna3) con aleuni 
prelati a vedere il collegio et la mattina senti nella elasse il padre 
Toledo®), il padre Perpignano) et un theologo, et di poi entrando 
dentro in collegio fu ricevuto con molto honor essendo Hi recitati da 
due di nostri, cio& Giacomo della Croce®) et Benedetto Sardo”) molto 
belli versi i quali la medesima mattina furno composti et imparati a 
mente, venendo poi l’hora del pranzo restö a mangiare con esso, nei 
predicando alla tavola . Giovan Sasso°®) in tre lingue, cio& Latino, 
Italiano et Tedesco et Giacomo della Croce in Italiano solo, ma molto 
bene etc. Ultimamente havendo doppo il pranzo visto tutti li nostri 
divisi in tante parti, quanti sonno nationi, et havendo disputato un 
pezzo con alcuni di theologi si parti molto satisfatto et edificato, 


Del padre nostro generale?) l’ultima nova ch’ ho inteso &, come 





") P. Leo Lilius, qui iam sedecim annos in Societate erat; vixerat cum 
summa aedificatione; paene absolverat theologiam, sed eodem anno mortuus 
est in collegio Romano (1562). (P. van Meur3.) Bol. Sachinia.a.O. I. 
226/27. Nr. 16. Val. auch Sommervogel, Les Jesuites etc. ©. XIL 

?) Emanuel Sa, ein Spanier; er war 1557 nach Rom gefommen, wo er 
Profefjor der Eregeje wurde; jpäter wird er Prediger de3 Wapftes, ftirbt 1595. 
gl. Soemmervogel, Les Jesuites etc. ©. VII. Sacdini, a. a. O. IKT 80: 

®) Francesco de Bargas. 

*) Francesco Toledo, Spanier, Tehrte in Rom Philofophie und Theologie, 
ward 1593 Kardinal, jtarb 1596. Vgl. Sommervogel, Les Jesuites etc. 


.&XVI. Sommervogel, Bibliothöque etc. VII. Spalte 64. 


5) Siehe oben. 
°) Jacobus a Cruce erat auditor physicae inferioris aetatis 16, soc. 3; 


 (P. van Meur3). 


‘) Benedictus Sardus Siculus studiosus logicae, aetatis 18, soc. 3. 
°) Er war aus Sachen gebürtig und hieß jonft Mergacius (P. van Meurs) 
oder Merquitiu$ (Sommervogel, Les Jesnites etc. ©. XVI). Nad) Sommer- 


‚ dogel verbrachte er dreißig Jahre in der Gejellfchaft, teild in Rom, teil3 ald Hof- 


prediger am Hofe Kaifer RudolfS in Wien, wo er 1588 ftarb. Nach den Mitteilungen 


ı de3 P. van Meurs war er 1562 zweiundzwanzig Jahre alt. 


9) Laynıg. 
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ui si trova in viaggio verso il concilio et ha seritto in Roma, avvi- 
sando, come il padre Francesco Borgia {) & nostro superior per adesso. 
Questo- ch’ho detto del padre generale I’'ho inteso dal padre Curtio ?) 
amico, quanto sapete, d’ambedui, il quale per non poter scrivervi 
adesso, almeno ha voluto el a scrivervi delle nove et mi ha 
detto quel ch’hora dirö a voi et prima, come il padre nostro vicario, 
cio® il padre Salmerone?) arrivando al concilio, un cardinale li mando 
moltissima gente incontro et lo ricevette con grand’ allegrezza nelle 
sue stanze, di poi essendosi ritirato. et toccando a lui, come a dottor 
di S. S% esser il primo a parlare, parlö circa a dui hore et mezza, 
monstrando come il communicarsi sotto l’una et l’altra specie non 
repugnava alla divina legge, ma che nondimeno non si doveva con- 
ceder per li molti inconvenienti che ne seguivano et parlö con tanto 
applauso et sodisfattione di tutto il coneilio, che di pei parlando 


dieiotto altri dottori tutti confirmorno quel En haveva detto il padre 


Salmerone. 


Di piü nel coneilio ha parlato il padre Canisio similmente con. 


grand’ ammiratione di tutti et finalmente essendo al concilio molti 
delli nostri, tutti homini rari si nello spirito come nelle littere, spero 


nel Signor che non poco frutto cavara la chiesa santa dalla nostra 


Compagnia. 
V’& nova ancora, come il padre Natale *) facendo la sua visita fu 
preso dall’ heretici et nelle mani loro non stette piü che tre hore, 


penso bene, che se gl’heretici havessero saputo, ch’era il padre Natale, | 


non cosi presto l’havrebbono lasciato. Oltre di questo il padre Emondo 
vostro?) grand’ amico in Padova, essendo similmente preso dagl’heretici 


& stato molto vicino al martirio, imperoche giä haveva il capestro 


1) Der hl. Franz von Borgia, Herzog von Sandia, welcher 1565 General der 2 | 


Sejelljchaft wurde. 
2) Qurtio Amodei fiehe oben. 


) Alphons Salmeron zu Toledo 1515 geb., der befannte päpftliche Theologe 


auf dem Konzil zu Trient. 


#) Ueber Nadals Gefangennahme vgl. Sachinia.a.d. S 237 (VI, Nr. 66) | 


in via ab Tolosa .... ipse et Ximenius et Bertrandus . . . intereipiuntur ab 
haeretieis. Periculum fuit summum, vexatio maxima .. .. sine noxa demum 
mittuntur. 


5) Weber die Lesart vostro |. oben ©. 71, Anm.2. &3 ijt der P. Augier qui 
1558 in Padua rhetoris sustineret partes.« Sachint 0..0.0.6.53 l. LI zei 


Seine Gefangennahme ift bei Sachini a.a. D. ©. 236 (VI, 57) wie im Briefe bes 


ichrieben. Vgl. über ifn Sommervogel, Bibliotheque etc. I, 632. (Er war 


1530 zu Troyes geboren, Rektor von Tournon, Tonloufe, yon.) 
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‚alla gola per esser appicato et crocefisso, come altri dicono, quando 


lui protestando come moriva nella fede chatolica ete. li heretici vedendo 
la sua perseveranza et constanza lo non seguiron piü oltre. 


Del padre Giovan Battista Romano,!) giä nostro maestro nella 
lingua hebrea, s’& havute littere a questi giorni, come lui sta nel Cairo 
et come ha fatto molte cose in servitio di N. S'° si nella strada si 


‚ anchora nella eittä sopradetta. Vincenzo che per altro nome si chiama 


Brandavo?) & stato mandato dall’ obedienza in Sieilia, dove penso si 


‚trovara molto consolato essendo che fin qui non ha potuto gustar della 


suavitä della religione, se non con desiderio et il giorno innanzi che 
lui partisse, mi pregö che molto lo raccomandasse a voi ete. se vi 


‚ piace saper anchora alcuna cosa delli studi, brevemente vi dirö, come 

















il padre Toledo la mattina legge la meteora et la sera la metaphysica;: 
Maestro Parra°) cominciar& alli 405 diluglio li libri di celo; il padre 
Benedetto nel medesimo tempo cominciarä la posteriora d’Aristotele; 
et il padre Perpignano il primo della georgica di Vergilio; delli 
theologi per essersi fatte giä le remissioni delli studi per il caldo, so- 
lamente il padre Mariana®) legge la prima di S. Thommasso et il 
padre Paez la terza. Questo sia detto per vostra consolatione. Nel 
resto per nostra consolatione saria intendere, come per mezzo vostro i 
Montepuleianesi lasciano l’odio che hanno contra la Compagnia, il che 
penso con l’aiuto di Dio farete facilmente, se spesso parlarete con loro 
monstrandoli, come s'ingannano nella opinione che tengano di nei, 


ı perche io non posso creder, che aleuno conoscendo bene la Compagnia 


') Eine merkwürdige Perfönlichkeit. Vgl. die langen Ausführungen bei 
Sacdinia. aD. ©. 253 ff. (VI, 145 ff). Er war zu Merandrien geboren, fam 
jehr früh nach Deutjchland, bereifte dann den Orient. 1551 fonvertierte er zu 
Venedig; nachdem er vorher Elian geheigen Hatte, befam er den Namen Giovan 
Battijta. Bald darauf nahm ihn der Hl. Ignatius unter feine Sünger auf. 1561 
begleitete er den P. Chrijtoph Rodriguez, der von Pius IV zum Patriarchen der 


| Kopten gejandt wurde. Später lehrte er in Rom wieder Hebräifch und Arabiich. 
Er ftarb in Rom 1589. 


?) Sch habe diefen Vincenzo nicht identifizieren fünnen. 

°) Bgl. Sacdinia. a D. ©.117 (IV, 30)... docere.. ... coepit philo- 
sophiam Petrus Parra nuper ex Hispania missus (1560). Später lehrte er 
Theologie. Bol. au) Sommervogel, Les Jesuites etc. ©. XIX. 

*) Mariana (ca. 1536— 1624) war 1561 nad) Rom gefommen, wo er drei 


I Bahre blieb; er ging dann nach Sizilien. E3 ift alfo unrichtig, wenn Döllinger 


(Selbjtbivgraphie a. a. DO. ©. 289) jagt, Mariana fei mit Bellarmin in Rom Student 
gewejen. &3 ijt derjelbe Mariana, welcher der Gejellfehaft durch fein Buch vom 
Könige jo viele Unannehmlichfeiten gemacht hat. 
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non l’ami et per il contrario, che non l’ha conosco, come i Monte- 
pulcianesi, facil cosa & che non l’odino, si che se farete alcuna cosa, 
come spero, oltre al servitio, che farete a N. S’e, a tutti noi darete 
grandissima consolatione etc. 

Per mancar la carta non dirö altro se non che mi raccomando a 


voi et per mezzo vostro a tutti cotesti padri et fratelli et anchora a 7 
mio padre, madre et fratelli et alla S"“ Girolama,') Mons! Herennio,?) 


madonna Cassandra?) et tutti gl’altri. A voi si raccomanda il padre 
rettore,*) il padre Carminate,) il padre Alfonso, il padre Petronio, il 


padre Bottegla,°) il padre Leone, Achille,”) Giovan Maria della Valle,®) 
Christophoro Drusilio, maestro Parra, Gabriele?) et finalmente tutto il 


collegio di Roma, benche molti altri haverei da raccomandarvi nominate, 
ji quali non sanno ch’io seriva o de quali io adesso non mi ricordo. 
Iddio N. Ste si degni conservarvi in sua gratia et sanit&. Di Roma 
’ultimo di giugno nell’ anno 1562. 
Vostro in Christo fratello et servus 
Roberto Bellarmini. 


Poich® Roberto ha seritto tutte le nove non mi resta che dirli se 
non mi raccommando alle vostre oratione, pregandovi fare le mie 
raccommandationi al padre Pauolo!P) et a tutti del collegio. 


Vostro in Jesu Christo 
Curtio Amodei. 


1) Seine Tante, die Frau des Alefjandro Cervini. Diejer jelbjt wird nicht 


erwähnt. Ob er fchon gejtorben war ? 
2) Sein Vetter, Bruder ded Adrejjaten. 
3) Wohl ebenfalls eine Tante, die Nonne war. 


#) Nach Sommervogel, Les Jesuites etc. ift jeit 1556 Rektor der” | 
P. Sebaftian Romeo, jpäter wurde er Neftor de3 Collegium Germanicum; er 


ftarb 1574. ; 
5) Mit diefem Sefuiten fteht Bellarmin noch fpäter in Sorrejpondenz. 


6) Michael Botteglia; er war früher in Montepulciano gemwejen, einen Brief h 
von dort fiehe bei Bartoli a. a. DO. ©.23. Bei Sommervogel, Les Jesuites etc. 


heißt er Bottellus (Katalog). 


?) Achilles Gagliardi, geb. zu Padua 1537; er trat mit zwei Brüdern 15592 
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ein. Seit 1563 lehrte er PRhilofophie im Collegio Romano, war Rektor verjchiedener | 


Kollegien. Vgl. Sommervogel, Les Jesuites etc. ©. X. 
8) ingressus 1561 Sept. 17, deinde non apparet (P. van MeurS). 


9% Gabriel Biscioli vgl. Sommervogel, Les Jesuites etc. ©. XX, er 


war au Modena, trat zufammen mit feinem Bruder Lelius 1555 ein; er ftarb 1613 


in Ferrara. 


10) Paulus Candius, Rektor des Kollegiums zu Montepuleciano. Siehe 


Sacdhinia.a.dD. ©. 271 (l. VL, 20). 
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Alli giorni passati io detti risposta alla vostra, penso l’habiate 
ricevuta, se alcuna cosa potremo di qua per voi, ce lo farete intender. 
che non mancaremo, eccetto che al bisogno. Roberto assai allongo vi 
scrive, per questo io sarö breye per non tediarvi, solo mi raccom- 
mando alle vostre orationi, salutando da mia parte il padre Paulo, il 
padre Camillo!) con tutti li altri. Attendete a far frutto in questa 
vigna, ricordandovi far pruova stabilir la cosa delli agricoltori, quale 
& in pericolo se non si soverr’ come voi sapete, delli sceritti vi ho 
risposto; se li vorrete haver’, mi avvisarete. State sano pregando Iddio 
per noi altri, il che faremo anche noi per voi. Di Roma eodem anno, 
mense et die ut supra. 


Vostro fratello et servo in Christo 
Alfonso Sgariglia. 


Slorenz. Staat3-Arcdhiv Carte Cerviniane 51/147. Eigenhändiges 
Original. Siegel ab; Siegelfle und Einfchnitt vorhanden. 








') P, Camillo anno 1564 in collegio Romano mortuus est, nihil aliud 
scio (P. van Meur3), 
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*Hjerarchia catholica medii aevi sivesummorum pontificum, S. R. E. 
cardinalium , ecelesiarum antistitum series ab a. 143! usque 
ad a. 1503 perducta e documentis tabularii praesertim Vaticani 
collecta, digesta, edita per C. Eubel, Ord. Min. Conv. Monasterii. 
1901. gr. 4%. 328 ©. 


Der von allen Seiten geäußerte Wunjch, der verdienftvolle Berfafjer 
möchte dem 1898 erfchienenen erjten Bande der Hierarchia (vgl. Hilt.. 
Xahrb. XIX, 576—81) bald eine Fortfegung folgen Lafjen, it Schon nach 
drei Iahren in Erfüllung gegangen, und die Koriher werden für diejen 
sehnlichit erwarteten zweiten Band de Gams redivivus um jo danfbarer 7 
fein, al3 ihn E. troß feiner Edition des Bullarium Franeiscanum jo bald |; 
fertigftellte. Weber die Quellen zu dem vorliegenden Bande, der bie PBontis |; 
fifate von Eugen IV 6i8 Pius III (1431 — 1503) umfaßt, gibt E. jelbit 
im Vorworte näheren Auffchluß; e3 find befonder3 die im vatifanifchen 
Archiv vorhandenen libri consistorialium , die libri obligationum ad || 
solutionum , die Negifterbände und die don Oaramıpi angelegte Zettel- | 
fanımlung (vgl. Baumgarten, Unterfuchungen und Urkunden über die |; 
camera collegii card. ©. X u. XI), ferner die im fogen. Konfiftorialarhiv 
aufbewahrten Konfiftorialaften. In einzelnen Fällen, wo die Schäße des 
vatifanischen Archivs verfagten, mußte noch auf Gam$ zurüdgegriffen werden, | 
fo für die Prälaten, die nicht durd) den apoftolifchen Stuhl, jondern buch | 
Wahl der Kapitel allein eingejegt wurden, und fiir die unter dem Gegenz 
papft Seliv V (1439—49) promovierten Prälaten; doch fommt das faum 
inbetracht gegenüber den vielen Hundert Fällen, in denen die Angaben von 
Sams berichtigt oder zum erjtenmal genaue md zuverläflige Nachrichten |) 
geboten werden, ei 

Die Einteilung des Bandes und die Ordnung ift die gleiche bewährte 'i 
wie im vorigen Bande. Im erften Teil des 1. Buches, der mod auf ven | 
Bontifitat Martins V zurüdgreift, werden die Väpite und die von ihnen | 
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v. Domarus. Hierarchia catholica medii aevietc. ed, Eubel. 321 


freierten Kardinäle aufgeführt (©. 2— 26), in einem Anhang dazıı ein 
wertvoller Kommentar für die Zeit von 1440—1503 (©. 27—66) gegeben ; 
ein zweiter Anhang bringt einige Dokumente zur Gejchichte der Kammer 
de3 Kardinalsfollegiums und verzeichnet die Kardinalfämmerer von 1431 
—1503 (©. 66— 69). Der zweite Teil zählt die Kardinäle nach ihren 
Titelfivchen in chronofogifcher Reihenfolge (©. 69 — 78), der dritte nach 
ihren Namen und Zunamen in alphabetifcher Ordnung (©. 79— 84) auf. 
Das ganze 2. Bud) (S. 85 —298) Handelt wie im eriten Bande über die 
Bejebung der Bistiimer. Hieran anjchließend bietet E. in einem 1. Anhang 
(S. 299 — 312) eine fehr danfenswerte Ueberjiht der bisher 
befannten Titular= oder Weihbifchöfe vom 13. biz 16, Sahrh. 
nad) den Diözefen, in denen fie al® Suffragane der Ordinarien die Weihe: 
gewalt ausübten. Die Diözefen find hier nah Ländern in 6 Abfchnitte 
eingeteilt und innerhalb diefer alphabetifch geordnet, Ein 2. Anhang 
(S. 313 — 18) enthält ein Provinziale, dag gegen das im erjten Bande 
veröffentlichte einige Abweichungen aufweilt. Den 3. Anhang (S. 319— 22) 
bildet ein alphabetifches Namensregifter der im 2, Buche bearbeiteten 
Diözefen, und mit dem 4. Anhang (S. 323 — 28), der Zufäße und Be- 
tichtigungen zu Band 1 und 2 bringt, fchließt der 2. Band des berdient- 
vollen Werkes, aber hoffentlich nicht diefe3 felbft ; eine Fortjeung für die 
‚neitere Beit, menigftens für das 16, Sahrh., würde mit Freuden begrüßt 
werden. 

. Die in mehreren Befprechungen des 1. Bandes auf grund urkundlichen 
‚Material gegebenen Derihtigungen und Ergänzungen hat &. in dem 


weiten Buche des vorliegenden Bandes meiftens in Zußnoten zu dem Namen 
| ver Didzejen verwertet, außerdem felbft zahlreiche Zufäße nach archivalifchen 





beginnt mit einer Zeit, in die faum die eine oder andere größere Urfunden- 
vublifation hineinveicht,; E. Fonnte deshalb fir diefe Fortfekung der Hie- 
ohia gedructe Quellen weniger zu Rate ziehen, und Einzelfchriften, die 


I gedruckten Duellen hinzugefiigt (©. 323 — 27). Der zweite Band 





wohl hin und wieder Auffchlüffe gewähren fonnten, waren dem Verfaffer 
ın Rom jchwerlich zugänglich. Daß aber eine Heranziehung des bisher 
meröffentlichten Urfundenmaterial3 für den 1. Band nicht nötig gewwefen 
NDäre, wie wohl gegen mich und andere Neferenten betont worden ift, dem 
Iliberfpredjen Ihon allein die von mir im SHift. Sahrb. a. a. D. gegebenen 
Ergänzungen und VBerichtigungen, die nur aus wenigen, mir damal3 gerade 
Ih Hand liegenden Urfundenbüchern gefchöpft wurden, Auch manche der 
jeit 1898 erfchienenen Duellenpublifationen bieten, wie ich mich überzeugt 
habe, noch weitere, bald mehr, bald minder wichtige Ergänzungen und 
2 namentlich für jene ältere Zeit Lücken aus, wo ©. auf ®ams allein 
fıßte und für diefen nicht felten nur jpärliche Quellen floffen; ich verweife 
hier 5. 8. auf PBhilippi- Bär, Osnabrücer Urkundenbudh, Bd. III 
(1251—80), Dsnabrüd 1899; Rnipping, Die Negeften der Erzbifchöfe 
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von Köln im Mittelalter, 2. Bd. (1100—1205), Bonn 1901; Hoogemweg, 1 
Urfundenbuch des Hochftifts Hildesheim, TI. 2 (1221-60), Hannover 1901. 
Welche Schönen Nefultate für die Chronologie der Biichöfe die allerdings 
viel Zeit Foftende Durchforihung der Urfundenwerke und Spezialfiteratur 
erzielen kann, zeigt auch die im Rorrefpondenzblatt des Gefamtvereind der @ı 
deutschen GefchichtS- und Altertiumsvereine, Nabrg. 46 (1898), ©. 115173 
veröffentlichte wertvolle Abhandlung von M. Wehrmann, Zur Chrono: 
fogie der Camminer Bifchöfe [1140 — 1544]. Aus ihr feien hier einige 
Aufäße für den vorliegenden Band notiert: Kammin: Biihof Siegfried 4 
von Buch ftarb nicht 1449, fondern 1446 15/5. Sein Nachfolger, Dom: 
herr und Kanzler Henning Swen, wurde 21/7 1446 gewählt , fommt 4 
urkundlich zulegt 27/2 1468 vor und ftarb in der erften Hälfte des Jahres | 
1469. Graf Ludwig von Eberftein wird al$ postulatus bon 1469 27/8 
— 1480 genannt. Marinus de Fregeno, als Bifchof urkundlich zuleßt 25/10 © 
1481 erwähnt, wurde vor 1/4 1482 propter alienationem immobilium 
bonorum ecclesiae fufpendiert. Benedikt von Waldftein nahm am 2/5 
1486 von feinem Bistum Befik und überließ e3 am 27/8 1498 jeinem 
Koadjutor Martin Karith. 

Zu den Nachrichten über die Bejegung der Bistiimer und zu der” 
Weberficht über die Weihbifchöfe fei noch Fofgendes bemerft: Mainz (S. 203): I 
Graf Diether von Sfenburg wurde am 18/6 1459 zum Bifchof gewählt l 
(8. Menzel, Diether von Sfenburg, Erlangen 1868, ©. 18). Die EN 
Snthronifation Adolfs von Nafjau, der am 21/8 1461 Brovifion erhielt | 
(Guden, Cod. diplom. anecdotorum res Moguntinas.... illustr. T. IV 
©. 347; vgl. Gundlach, Heffen uud die Mainzer Stiftsfehde, Marburg | 
1898, ©. 3, Anm. 5) und die Abjegung Diether3 am 26/9 1461 ver 
fündete (Menzel S. 155), erfolgte am 2. Oftober (Menzel ©. 157). Na! 
Adolis Tode wählte das Kapitel am 9/11 1475 Diether abermals zum | 
Erzbifchof von Mainz (3. Weiß, Berthold von Henneberg, Freiburg 1889, |; 
©. 3). Berthold von Henneberg wurde am 20/5 1484 erwählt und am i 
13/3 1485 geweiht (Weiß ©. 5 u. 6). — Mainz (©. 308): Sohann | 
Bonemilch wurde fehon am 14/10 1497 zum Bifchof don Sidon geweiht 
(Weiß ©. 30). — Waderborn (S. 309): Statt Petrus Citren. 1385 
(vgl. Minden) muß e8 Guilelmus Citren. heiken, wie &. 308 richtig 
angegeben ift; vgl. Evelt, Die Weihbifchöfe von Baderborn, Baderborn 
1869, ©. 40 f. Sein Nadfolger Leonardus Tefelicen., 1394/1413, 
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dürfte mit Eberhardus Tefelicen., 1414, identisch fein, wenigjtens® wird | 
ichon 1404 ein Eberhardus ep. Tefelic. al Weihbifchof von Paderborn | 
genannt (Evelt S. 42 — 46). — Rrier (©. 279): Erzbiihof Rabanı | 
vefignierte am 17/4 1439 zu guniten feines Koadjutord Jakob von Sick 
und ftarb am 4/11 1439 zu. Speier, wo er im Dome beigefegt wurde 
(Görz, Regeften der Erzbiichöfe von Trier, 814 — 1503, Trier 1861, 
S. 171 u. 358). Iohann von Baden erhielt am 25. Dftober (VIII. Calı Il 
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Starzer. Schubert, Uff.-Stegeften a. d. ehem. Klöftern Böhmens. 393 


Nov.) 1456 Provifion (Görz ©. 205). — Brier (©. 311): Der unter 
Toul (S. 301) und Meh (8. 308) genannte Johann Sfembardi, Titular- 
biihof von Chryfopolis, war auch Weihbifchof von Trier (Görz ©. 323). 

Bon bisher unbekannten oder nicht näher zu bejtimmenden Bistümern 
führe ich aus einer Urfunde de3 hiefigen Staatsarchivg vom 25/8 1360, 1) 
in der 15 Bifchöfe zu Avignon einen Ablaf für Gaben zum Briücenbau 
in Diez verleihen, noch an: Albert Surinanensis, Johannes Armiro- 
censis, Cosmas Traplassonensis, Gerardus Argessiensis, Bertoldus 
(fehlt wahrscheinlich der Name des Vistum3), Philippus Lavadensis, 
Franeiscus Lapsacensis (Lampjacus, vgl. Eubel ©. 317, bisher fein 
Bischof mit Namen befannt), Franeiscus Pirahiensis. 

Wiesbaden. v. Yomarus. 


* Schubert U, Urkundenregeften aus den ehemaligen Archiven der von 
Staijer Sofeph II aufgehobenen Klöfter Böhmens. Mit Unterftügung 
der „Sejellichaft zur Förderung deutiher Wilfenschaft, Kunft und 
Literatur in Böhmen“ gedrudt. AInnsbrud, Wagner. 1901. 4°. 
XXX, 3802 ©. M 16,60. 


Der Titel des Buches ift irreführend, Sch. hat nämlich nicht die 
ı gefamten Bejtände der ehemaligen Archive der von Kaifer Sofeph II auf- 
' gehobenen Klöfter Böhmens herangezogen, fondern nur den Zeil, der fich 
jei e3 im Original fei e8 in Kopie auf der Prager Univerjitätsbibliothet be- 
findet. Außerdem find dafelbft auch die Uebernahmsinventare der Auf- 
' hebungsfommiffion und die Erlaffe, denen zufolge die eine oder andere furz 
Hizzterte Urkunde bezw. Aftenbündel von der Bibliothef an eine Negiftratur 
oder an „ein Amt“ abzugeben waren. Sch. bringt nur von den Urkunden, 
die fich auf der Prager Univerlitätsbibliothef befinden, ausführliche Negeften, 
während er von den ausgelieferten Urkunden die in den Uebernahmsinven- 
taren vorfindlichen Auszüge gibt. Es ijt dies ein Uebelftand, der bei einer 
\ etwas weniger haftigen Arbeit leicht hätte vermieden werden fünnen. Sn 
Prag wären Forfhungen im Statthaltereiarchive ufw. an die Nrbeiten 
auf der Univerjitätsbibliothet anzujchließen gewejen, und dan Hätten die 
san das F.u.f. Hans-, Hof u. Staatsarchiv in Wien abgegebenen Urkunden 
| herangezogen werden müfjen. Bei der Sörderung, die jedem Forfcher in 
Bien zuteil wird, hätte diefer Teil der Arbeit in wenigen Wochen vollendet 
“iverden fünnen. 

| sene Urkunden, die bereit3 im vollen Wortlaut gedruct jind oder 
‚deren Suhalt durch ein Negeft befannt ijt, nimmt Sch. nur infoweit auf, 
al er auf die betreffenden Werke verweilt. Sn diejen Bitaten macht fich 
eine gewilje Slüchtigfeit bemerkbar; ih will nur ein paar Beifpiele an- 














\ ') SH wurde durch meinen Kollegen Herrn Archivar Dr. Schaus auf fie auf- 
| merfjam gemacht. 
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führen, um mich dann dev Hauptjache zuzutmenden. Huber Hat im 8. B. 
der Regesta imperii von mehreren Urkunden diefer Beftände,, jei es nad) 
Mitteilungen Höflers, fei e8 nach eigenen Sorihungen Auszüge gebracht. \ 
Sch. zitiert nım die Nummern der Negeiten bei Huber; doch wie ungenau! 
Auf ©. 78 vermißt Nef. Nr. 412, die auf ©. 88 zu Streichen it; ©. 110 7 
nimmt Sch. aus dem Huberjhen „Snder die Nr. 336 a auf, ohne durch das 
beigefeßte a aufmerkjam zu werden, daß hier fein Negejt einer Urkunde, 
fondern „eine nichturfundliche Angabe“ vorliegt. Oder hat Sch. die Örün- 
dungsurfunde gefunden? Auf Seite 110 zitiert Sch. noch zwei Nummern, 4 
die fich aber nicht auf die Carmeliterabtei zu St. Gallus in Prag-Ntjtadt, I 
fondern auf die Stadt Riedlingen Mr. 1605) und auf die Kirche St. Sallus 
beziehen (Nr. 1611). Auf ©. 122 it Pr. 2002 nicht erwähnt und auch I 
nicht 6157, welch Ießtere Huber mit 2002 identisch Hält. Sch. wäre meines ® 
Srachtens in der Lage gewejen, den Sachverhalt entjprehend flarzuftellen. 
Dai Nr. 2254 der Regesta imperii nicht angeführt wird, wohl aber 
Nr. 2253 und 2255, erweckt den Verdacht, daß Sch. das Regifter flüchtig | 
abgefchrieben und die Nummern gar nicht eingefehen hat. ©. 150 it zu) 
(efen: Regesta imperii VIII Nr. 1181 jtatt 181 uf. a 

Ob fih Sch. auch bei den anderen Druekwerten folche Verfehen zu 
Schulden Kommen läßt, will ich nicht unterfuchen, da mir mehr an den 

„ungedructen Urkunden“ gelegen ift, von denen ich aber auch nır Die einer | 
eingehenderen Rritif unterziehe, welche aus den Originalen bezw. Kopien 
der Prager Univerfitätsbibliothef geichöpft find. Trogdem ich die Borlagen 
Sh.3 nicht eingefehen habe, Daher die Nichtigkeit der einzelnen Negeften) 
auf ihren Suhalt, auf die Richtigkeit der Verfonen- und Ortönamen nicht 
prüfen Eonnte (ich muß Diefe Arbeit, welche vielleicht notwendig jein dürfte, 
anderen überlaffen), jo bietet die Arbeit doch jo viele Schwähen, daß der 
eingangs erhobene Vorwurf der Haftigfeit und Flüchtigfeit vollauf bewiefen, 
wird. | 


ee 


BEIERT. 





Bor allem fällt bei den Negejten der „ungedructen Urkunden“ die 
geringe Vertrautgeit mit der herfönmlichen Terminologie auf; was Heiht 
3.8. mit den gewöhnlichen Siegeln (Nr. 105, 121, 529, 1175, 1767) 
oder mit einjtigem (edemaligem), vorhanden gewejenen Siegel 
bezw Bulle Nr. 98, 367, 373, 375, 394—396, 403, 405,504, 531, ' 
534, 552, 604, 628, 629, 631, 687, 738, 747, 770, 771, 772, 70) 
780. 878. 939, 959, 972, 977, 990, 1158, 1351, 1479, 1506, 1629, | 
1744 und 1764)? WWelcder Unterschied bejteht zwifchen einem iblihen 
Bleifiegel eines Papites (Nr. 514) und einer päpftlichen Bleibulle ' 
(Nr. 600 und 732)? Auch ein Stüd (Nr. 543) „mit dem bezüglichen | 
roten Amtshauptmannfiegel in hölgerner Rapfel” findet fich und dann ee 
(Nr. 544) mit 4 KRapfel- und einem gewöhnlichen Siegel. u) 
Nr. 459, 463, 1392 gebraucht Sch. für die in arithmetischer Nteihenfolge 
vorausgehende Urkunden den Ausdrud Borurfunde! Nr. 1484 mennt hl 
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eine Parallelurfunde und Nr. 1650 ein unausgeführtes Fönigliches Kon: 
firmationsdiplom, | 
Stiliftifch wäre die eine oder andere Urkunde beffer zu fafien gewefen, 
 befonders3 aber Nr. 667, 812, 878, 983, 1634. Auffallend it, dag Sch. 
den Ausdrud „Ville“, der lich in feinen Vorlagen findet, beibehält (vgl. 
Ar. 558, 744, 745, 747, 7148, 772, 775, 777, 797, 800, 866, 964, 
3979, 1328, 1329, 1332, 1345, 1626, 1634 und 1731), in Nr. 1620 
dadurch und mit einer „Propfteiville“ bejcheert, neben der fih in Nr. 1626 
der „Strohmann” vecht hübsch ausnimmt. 
Kehren wir noch einmal zu den Siegeln zurück. Oeradezu in dilettanten- 
hafter Weife verzeichnet Sch., ob noch die ganze Kapfel erhalten ift oder 
nicht (vgl. Nr. 579), ob die Kapfel aus Holz it (vgl. Nr. 585, 587, 589, 
613, 646, 653, 689, 690, 746 uw. ), aber eine, wenn auch nur furze Be- 
Ihreibung der Siegel nebft dem Wortlaut der Legende zur geben, was 
doch jo fehr im Sntereffe der Sorjchung gelegen wäre, unterläßt er. Ueber: 
\ haupt fcheint Sch. die Regeften nicht für Forfcher herausgegeben zu haben ; 

denn wie foll man fich feine Berweifungen erflären? In Nr. 643 bat jie 
einfah zu lauten: vgl. Nr 626 und 627; ebenjo wäre in Nr. 458, 463, 
464, 467, 469, 490— 494, 497, 500, 503, 508, 521, 528, 543, 654, 
745, 751 — 756, 847 — 849, 852, 869, 870, 878, 959, 1034, 1035, 
ı 1173, 1206, 1214 — 1216, 1484, 1743 und 1760 die entjprechende Nr. 
| einzufeßen gewefen, ftatt dem Benüger mit Ausdrücen: „wie oben, wie in 
| der Bornunmer, wie in der borlegten ufiw. Bornummer“ Zeit wegzunehmeıt. 
‚ Seltjom ift auch, daß Sch. das Datum des Zransfumptes maßgebend ft 
| und nicht das der Urkunde, die transfuniert worden it. Nr. 348 gehört in 
| da3 Sahr 1217, und das Datum des „Siimus“ mag erwähnt werden. 
ı ©o ift Nr. 276 in dag ‚entjprechende Negierungsjahr PBapft Bonifaz VILL, 
1 282 in daS 3. 1409, 346 in da3 3. 1293, 366 in die 3. 1260, 1262 
und 1263, 393-398 in die 3. 1360, 1361, 1364 bi$ 1367, 531 in die 
3. 1410 u. 1412 einzureihen; bei 548 wäre das entjprechende Jahr zu 
eruieren gewefen; Nr. 597 wäre bei d 3. 1288, 1300, 1326, 1329, 1343, 
1370 u. 1380 zu erwähnen, Nr. 626 bei 1350 einzureihen, die in Nr. 843 
aufgezählten bei den betreffenden Sahren zu nennen, Nr. 874 gehört zum 
8.1355, 877 in das &. 1573, Nr. 912 gehört in das 2. 1616, Nr. 954. 
in das $. 1364, Nr. 958 zum .. 1360, Nr. 970 gehört zum $. 1368, 
995 dürft 1317 auch zu erwähnen fein; Nr. 1124 ift anscheinend unvoll- 
\ Händig; in Nr. 1182 wäre das Tagesdatum in Auguft 27 abzuändern ; 
Nr 1215 gehört zum 3. 1504, Nr. 1206 zum 9. 1540, Nr. 1325 zum 
1.8. 1296, Nr 1480 zum & 1318, Wr. 1537 zum $. 1661, Nr. 1638 
aum 8. 1393, Ne. 1746 zum &. 1331, Nr. 1775 zum 3. 1519 und 
| 1776 zum %. 1537. Serner hätte ich die Daten der inferierten Mrfunden 
"in Nr. 494, 508, 522, 527, 635, 636, 639, 644, 784, 804, 816, 866, 
376, 976, 1486 — 1488 aufgelöjt und auf diefe inferierten Urkunden ent- 
iprechend aufmerkfan gemacht. 


mt Je 


—— Tu TE 








\ 
t 


ir 


326 


Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Kr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
a 
 394—397 September 22 jtatt 


Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Kr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Tr. 


‚563 


Starzet. 


Um fpätere Benüger vor Schaden zu bewahren, bemerfe ich, daß die | 
Seftdatierung in folgenden Nummern unrichtig aufgelöft ift und das Datum 1 
zu lauten hat in: 


42 Auguft 28 ftatt Auguft 3 
49 Suni 2 ftatt Mai 30 

98 Dftober 6 ftatt Oftober 3 
101 uni 18 tatt Juni 19 
104 Mai 18 ftatt Mai 5 

116 Zuli 12 Statt Juli 11 
123 April 24 ftatt April 23 
186 Nonmb 11 ft. Novemb. 12 
266 Zänner 30 Statt Sänner 18 
267 Suni 11 ftatt Juni 18 
Mai 6 Statt Dezember 27 


September 13 


. 414 Februar 18 flatt Februar 19 
-, 431 August 20 ftatt Yugult 16 
+. 432 Oftober 13 ftatt Oftober 11 
. 433 
. 438 
c. 457 
. 465 
DATE 
. AT6 
c. 477 

.„ 478 
. 482 
. 486 April 27 ftatt Mai 27 
. 487 
498 Mai 8 Statt November 13 
. 500 
. 525 
. 526 


Sumi 15 Statt Juni 7 
uni 16 Statt Juni 26 
Mai 15 ftatt Wat 8 
Dezember 5 ft. November 12 
Suli 12 ftatt Juli 11 
Dftober 4 itatt Oftober 10 
März 31 jtatt März 3 
Auli 14 ftatt Juli 18 
uni 19 ftatt Juni 18 


Sumi 16 ftatt Juni 6 
Sehruar ı1 ftatt Februar 18 


Sebruar 8 oder 12 Itatt 
Tebruar 3, je nachdem die 
Urkunde von $. 1416 oder 
1418 datiert üt 

536 
555 April 27 jtatt April 4 
Mai 22 Statt Mai 12 
Sänner 23 ftatt Jänner 24 
Dftober 9 Statt Oktober 7 
Aprıl 6 ftatt Augult 6 
Mai 19 jtatt Mai 20 
Auguft 20 Itatt Yuguft 19 
Auli 13 ftatt Juli 12 
März 1 ftatt Februar 12 


566 
567 
570 
628 
732 
734 
736 


Sünner 15 ftatt Juni 11 


Dezember13ft. Dezember 16 


Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Tr. 
Nr. 
Nr. 
Kr. 
Nr. 
Kr. 
Nr. 
Kr. 
Nr. 
. 1136 Suli 16 Statt Suli 18 29 
. 1140 Auguft 29 tatt Auguft 28° 
-, 1142 April 20 ftatt April 18 
‚1163 Sunt 21 itatt Juni 26 

. 1164 Suli 30 jtatt Nuguft 30 
‚1165 Dftober 30 jtatt Oftober 13° 
. 1166 Dftober 13 ftatt Dftober 30° 
‚1180 Suli 13 statt Suli 12 | 
1199 Mai 27 Statt September 9 
. 1206 April 17 ftatt Urpil 10 | 
1207 NRovemb. 18 it. Novemb. 16 
- 1224 August 10 jtatt Auguft 9 
‚1228 Suli 13 jtatt Suli 12 
‚1237 Mai 10 Statt Mai 9 
‚1328 März 12 itutt März 2 
‚1345 März 20 jtatt März 10 
‚1385 Mai 26 Statt Sum 10 
-.1386 Auguft 27 ftatt Auguft 25 
1414 Dftober 19 ftatt Oftober 10 
‚1454 April 4 Itatt März 31 
1459 Novemb. 16 ft. Novemb. IT 
‚1460 März 6 ftatt Dezember 20 | 
1462 Novemb. 17 ft. Novemb. 24 
. 1468 Iuni 3 jtatt Juni 7 
-. 1470 1392 Mai 18 ftatt 1391 


747 Mai 10 Statt März 10 


748 Oktober 24 ft. November 24 


774 Suli 30 ftatt Juni 30 


777 Dezember 20 it. Dezember 30 3 


778 April 25 ftatt April 27 
781 Mai 23 ftatt Mai 8 


818 Oftober 24 ftatt Sänner 11 


844 Suni 13 jtatt Mai 13 


963 Oktober 9 Statt Dftober 15 7 
965 Novemb. 27 ft. Novemb. 28 


977 Novemb. 12 ft. Novend. 18 


982 Suli 29 Statt Juli 7 
1004 Auguft 9 ftatt Augujt 6 
1010 März 9 ftatt März 2 


1057 Auguft 14 ftatt Augujt 16 
1129 Dezember 15 it. Dezember 3 | 


1131 März 26 ftatt Auguft 20 


ai 


( 


) 


Mai 17 7 





.1473 Februar 28 ftatt März 2 


| 
| 
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Nr. 1479 Dftober 26 jt. November 23 Nr. 1595 März 6 jtatt März 7 

Nr. 1491 Jänner 25 ftatt Jänner 21 Nr. 1697 Suli 16 ftatt Suli 20 
Nr. 1492 April 24 ftatt April 25 Nr. 1749 Auguft 12 ftatt Yuguft 13 
Nr. 1634 April 14 Statt April 4 Nr. 1753 April 14 ftatt März 14 


Nr. 1694 März 10 ftatt Juli 20 Nr. 1756 Dezember 3 ft. Dezember 2 


Unfontrollierbar find die Datumsangaben in Nr. 1, 345, 351, 353, 
354, 360, 551, 573, 577, 817, 946, 957, 1125, 1152, 1185, 1201, 
1232, 1638 u. 1759. — Sonjt möchte ich noch bemerken: das in Nr. 102 
genannte Klofter in Newnburgia_ ift Klojterneuburg in Niederöfterreich ; 
der entjprechende Gegenbrief, datiert vom 28. Auguft 1397, fteht in Fontes 
rer. Austr. Abt. 2, Bd. 18, Nr. 586: daS in Nr, 109 genannte Klojter 
S. Ypoliti ad S. Yppolitum ift das (1783 aufgehobene) Chorherrnftift zu 
St. Pölten in Niederöfterreich und nicht Hippolitow in Preußen, wie im 
Negilter mit ? fteht. — Nr. 1253 ift bei Lihnowsfy:Birf, Gefchichte des 
Haufes Habsburg, Neg. Nr. 536c (mit unrichtigem Jahresdatum 1305) 
zitiert. — Nr, 1021 ift im Tert entweder die Sahres- oder die Tagedangabe 
unrichtig; der Gregorientag fiel 1609, 1615, 1620 auf einen Donnerstag, 
1612 jedoch auf einen Montag. 

Das Regijter ift ungenau gearbeitet. 


Wien. Starzer 


*Doeberl M., Bayern und Frankreich). Vornehmlih unter Kurfürft 
Ferdinand Maria. München, Karl Haushalter, Verlagsbuchhandlung. 
1900. Preis I M., eleg. in Halbfranzband geb. 11 M. 





Das politifche Prinzip Kaspar v. Schmid’ „Wir mueffen uns der veg! 
' dalten, quod propria charitas ineipiat ab ego“, welches der Berfaffer an 
die Spige feiner Ausführungen jtellt, charafterifiert am beften die ftaatg- 
männiiche Weisheit der zweiten Hälfte des 17. Sahrh. Beherrfcht diefer 
Örundfaß des Fraffeften Egoismus die europäilchen Kabinete überhaupt, 
‚it perfünlicher und territorialer Eigennuß die Norm für Die Handlungs- 
weife der regierenden "reife, fo darf e3 nicht Wunder nehmen, wenn am 
‚bayerijhen Hofe die gleiche Politik verfolgt wurde. Aus den trüben 
‚Zeiten des 30jährigen Krieges, wo unter den Dedmantel der Religion 
Dielfad Eroberungen gemacht wurden, hatte fein höherer Gedanke den 
‚Epigonen fich vererben fünnen. Der fonfeffionelle Zwift war wohl etwas 
Kmnt, in Strömen von Blut gleichfam evftickt, dafiir hatte man 
'gewißermaßen als Erjaß für den niemal® enden jollenden Streit die 
‚Schlagworte von der deutjchen Libertät und der fürftlihen Cefurität 
ne: Diefe zu fihern gegen die Ueber- und Eingriffe des Neicyg- 
| 

| 








oberhauptes jchien den Staatsmännern der Heit ein der Anfpannung aller 
Üprer Kräfte würdiges Biel zu fein. Der Verfafjer vorliegenden Burches 
nternimmt e3, den Leer in das Hin umd her der mit unendlichem Auf- 
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wande von Geift und Scharfjinn, von Mihe und Urbeit bethätigten | 
Beitrebungen, durch das Labyrinth einer bon feinem höheren Gefichtspunft 
alg dem eigenen Nugen diktierten Volitit, in die Wülte einer, jeden | 
nationalen Fühl- und Denkweife baren Welt zu führen; durd alle N 
Wandlungen einer eigens und ferbftfüchtigen Nürften- und Hauspolitif j 
während 20 Jahren wird er geleitet an dem Faden einer aus den Original: | 
aften, Hauptfächlich des Münchener tgl. Geheimen Staatsarchived, gewonnenen 
Auffaffung. 1 
D. will, wie er in der kurzen Vorrede jagt, „Die Entitehungsgefhichte 

des Folgenfchweren Anjchlußes Bayern? an Brankreich umter Ferdinand 
Maria Schritt für Schritt fhildern und zwar aus der Gefamtlage und 
Sefamtftimmung Bayerns heraus und in engftem Zufammenhange mit der. 
deutfchen und euvopäifchen Gefjchichte" (©. Vv). 
‘ı einem einleitenden Sapitel werden die älteren Gegenfäße zwifchen 
Bayern umd Defterreih in Furzen Streichen meifterhaft gezeichnet. Ein! 
bon einen Sohne des furbayerijchen, (ange Zeit leitenden Minilters Kasparı 
von Schmid nad) dem Tode jeines Baters gefchriebener Traftat jieht den 
Ursprung des fprichwörtlic) gewordenen „Undantes” vom Haufe Habsburg) 
gegen Bayern in dem „Fundament der angeborenen aemulation* und dem 
Grund des Anfchlußes Bayerns an Frankreich in der Sutention Defterreich®, 
„Bayern ganz zu unterdrücden“. In der That hat der habsburgiiche, 
Donauftaat, auf Koften Bayerns groß geworden und bie Kivalität den, 
oft ehrgeizigen Wittelsbadper fürchtend, von Rudolf von Habsburg an, 
gefangen bi8 herab zu den Raifern des 16. und 17. Jahrh., diefes Ziel, 
nie aus dem Auge verloren. Selbjt in den Tagen der Reformation und. 
Gegenreformation bejtand troß Des Bufammengehens in religiöfen Fragen, 
der nie ausgeglichene territoriale Gegenfaß unvermindert fort. a der, 
fatholifche Charakter der bayerifchen Neichspolitift bahnt einen neuen, 
Gegenfaß an (S. 5—12). hl 
Maximilian I trat als politifcheg Exbe einer 400 jährigen Der- 
gangenheit an: Berteidigung des Katholizismus und Der Neichsverfaffung, 
Bufammenfafjung der fatholifchen Stände unter bayerischer Führung und. 
damit die Anwartichaft auf die Rivalität des Habsburgifchen Haufes (©. 13). 
Mit unerbittlicher KRonfequenz hat Bayern? großer Kurfürft fich der Um 
Hammerung Habsburg erwehrt und hat in diefem Streben Anlehnung. 
an Tranfreich gefuht. Seinem Sohne Ferdinand Maria hinterließ er das. 
zum Syitem ausgebildete Miktrauen gegen Defterreich und mit feinen, 
Beziehungen zu Frankreich eine Erbfchaft, bei der die franzöjiiche Diplomatie, 
unter den Nachfolgern mit der Ausficht auf Erfolg einfeßen konnte (©. 324 
Hier beginnen de3 Verfaljers auf archivalifcher Grundlage beruhende 
Forschungen. „Die Anfänge der DVerfeindung Bayerns mit Defterreich 
unter Ferdinand Maria, in den „Jahren 1658 — 62“ ijt da3 2. Kapitel 
überfchrieben. Der Charakter der bayerijchen Volitif in der jo. öfterreiche 
freundlichen Periode Zerdinand Marias war bedingt durch Drei Berfönlihr 
EN 
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| ‚feiten: die Kurfürjtinmutter Marianne ‚ die Schweiter Kaifer Ferdinands II { 
den Oberjthofmeifter, Grafen Marimilian von Kurz, den Bruder deg 
ı NeichSvizefanzler8 Grafen Ferdinand von Kurz, und den Geheimen Nat, 
‚ fpäteren Sanzler Dr. Johann Georg Derl, alle drei unbedingt ergebene 
Anhänger des Kaiferd. Unter ihrem Cinfluffe ftand der Fromme, recht= 
Ihaffene, nüchterne Rurfürft, der, wenn er aud) feineöweg3 der vielverrufene 
Schwähling und Weiberfnecht war, doch nicht zu den befonders befähigten, 
noch zu den jtarfen Naturen zählte. Die Erziehung, die ihm zuteil geivorden 
war, hatte ihn auch nicht wejentlich gefördert. — Die Charakteriftif der 
drei Perfönlichfeiten zählt zu den interejjanteften Partien de3 Buches, 
namentlich die des Kanzlers Derl — jo jchreibt er feldjt feinen Namen —, 
für defien von Heigel fehr weit abweichende Beurteilung ganz neue That- 
jachen maßgebend waren. Db aber D. nicht doch zu meit geht in der 
Verurteilung des Mannes, der den Anfchluß Bayern3 an den Kaifer mit 
leidenschaftlicher Konfequenz verfocht und den Prärogativen Bayerns gegen- 
über dem Wiener Hofe doc) nichts vergab (©. 57—69) ? 
An dem Widerfpruche diefer in den Anfängen der Regierung des 
Kurfürften maßgebenden Berfonen Icheiterten die franzöfifchen und Ihwedischen 
ı Werbungen 1655/56, Ihlug Ferdinand Maria die bon franzöfifcher Seite 
| angebotene Kaiferfrone 1657/58 aus, arbeitete Degl an einer Habsburg 
1 genehmen Wahlfapitulation und Iehnte Bayern den Beitritt zur rheinischen 
' Alianz ab. Doch fehlten jeßt fchon feineswegs Momente, die einem 
\ Bündnis mit Frankreich günftig waren, die ganz allmählich den Rurfürften 
‚dom Kaifer abzuricen veranlaßten. Mit einem generellen Sabe weit 
ID. die Gegner zurüc, die dem Nurfürften darob Mangel an nationaler 
\ Sefinnung vorwerfen. „Wir müflen uns einmal, wenn wir nicht in einen 
\ AUnachronismus verfallen wollen, davon [osjagen, die Gejchichte der BVolitif 
"der deutjchen Einzelftaaten, wenigitens jeit dem wejtfälifchen Frieden, vom 
nationalen Standpuntt beurteilen zu wollen. Diejer ift den Sürjten jener 
geit völlig fremd nicht ohne Schuld des Kaiferhaufes, das ja jelbjt nur 
{ Dynaftische Volitif trieb... Und Terdinand Maria war in jeiner Bolitif 
ein Kind feiner Zeit, ein echter Vertreter des Zerritorialprinzips, er war 
veder national noch öfterreichifch gefinnt , jondern durchaus bayerifch 
(S. 41—-427°. „Aus diefer erflufiv bayerifchen Gefinnung heraus war 
(eh Ueberjchwenfen von Deiterreich zu Frankreich nicht3 jo Unnatürliches. 
163 brauchte der Kurfürst bloß die Ueberzeugung zu gewinnen, daß Bayern 
I einem Bündnis mit Defterreich feine Rechnung nicht finde, wohl aber 
‚bei einem Bündnis mit Frankreich “ (©. 57). i 
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Der Augenblick des Abjchwenfens Fam ; eine Keihe von Enttäufchungen 
‚überzeugte Ferdinand Maria von dem „Undanfe” Habsburgs: Die ver- 
‚IVeohenen Subjidiengelder blieben aus, in der für Bayern jo wichtigen 
Brage des Salzerportes nach Böhmen erreichte Schmid troß aller jchönen 
‚VDerfprechungen fogut wie nicht8, in der Neichsvifariatsfrage hatte man 
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am Raiferhofe mit dem Kurfüriten ein jchnödes Spiel getrieben, in der 
befonderd der Kurfürftin Adelheid am Herzen gelegenen Savoyijchen Frage f 
fand Bayerns Bemühung zuguniten des verwandten Hofes feine Beachtung. 
Die wirtfcyaftlihe Kalamität Dejterreichs vermochte einem Nealpolitifer 
wie Schmid auch feine Achtung abzugewinnen. Angeficht3 alles defjen 
hatte ev mit fehlechtverhaltenem Angrimm mit dem Beitritt Bayerns zur | 
rheinifchen Allianz gedroht. Das geichah zwar nicht. Die egenjäße : 
mußten fie) noch verjchärfen ; ed. bewirkte das der zwifchen Frankreich und 
Spanien fchwebende Krieg, da Hereinfpielen des nordifchen Strieges, die 4 
von Defterreich benötigte Hilfe angeficht3 einer neuen drohenden Türke n= 
invafion, namentlid) die Behandlung des Keichsdeputationsftreites und der H- 
Tagung des Neichstages jeitens der Wiener Minifterrepublif (S. 69 —149). 
Diefer Streit hatte das Vertrauen zwilhen der bayerischen und öfterreichifchen N 
Diplomatie unmiderruflich zeritört und daS enge Verhältnis zwijchen dem 
Münchener und Kölner Hofe, dad man bisher jo ängftlich ferne zu halten ! 
gefucht hatte, begründet (©. 156). Im Zufammenhang damit fiel Dexl 
wegen jeiner Doppelzüngigfeit bei Freund und Feind in Mißkredit und er \ 
begann zufehends „extra negotia“ zu fommen. E 
Andere Perfönlichkeiten kamen obenauf: des Rurfürjten Gemahlin‘ 
Adelheid, eine Dame von ausgeprägt franzöfijcher Denkweife, dann Hermann 
Egon von Fürftenberg, feit dem Tode de3 Grafen Kurz Oberfthofmarscall, 
gewandt, aber jfrupellos in der Wahl feiner Mittel, durch jchmubigen 
Gelderwerb zur Politif im franzöfichen Sinne hingewiefen, namentlid) | 
aber Kaspar von Schmid. Einer Neuburger Beamtenfamilie entftammend | 
befaß ex eine reiche Begabung und tüchtige juriftifche Bildung. Seine 
Handeln eignete Kraft und Zulgerichtigfeit, er war ein jelbjtbewußter, | 
nüchterner KRealpolitifer und ward neben db. EA und Wiontgelad der 
bedeutendfte bayerifche Staatsmann. „Was Die Aurfürftin aus Gefühlsz| 
vofitif für das Land ihrer mütterlichen Ahnen, für das Sand ihren, 
Fulturellen Neigungen, was die leidenfchaftliche Sidländerin aus dunklem 
Ehrgeizdrang, aus heiber Oppofitionsluft gegen die verhaßte Schwiegerz | 
mutter und deren Räte, was Hermann Egon von Sürftenberg aus egoiftiicher 
Sewinnjucht für fih und fein Haus anftrebte, dasjelbe Biel, die Berz 
Bindung mit Frankreich verfolgte der Bizefanzler Kaspar von Schmid von 
höheren Gefichtspunften aus" (©. 158 — 70). { 
Andere Männer wie Kaspar Huber, Korbinian Prielmayr und Franz 
von Mayr waren gefügige Werkzeuge und eifrige Mitarbeiter (S. 181—82). 
Srankreich, an das der Anfchluß gefucht wurde, machte jeßt mächtiger 
denn je einen Anlauf, um zu Dem zu gelangen, wozu Nichelieu umd 
Mazarin den Weg gewiefen haben, zur Führung Europas (©. 183) 
Noch mißlang zwar der erfte Berjuch Ludwig XIV, Bayern in die rheinifche 
Allianz zu ziehen. „Allein nad den bisherigen Enttäufchungen Bayernd, 
nad den bisher befannt gewordenen Gegenfäßen zwifchen dem Münchener 
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| und dem Wiener Hofe, angeficht3 der grundfäßlichen Öegnerfchaft der 
\ Wiener Minifterrepublif , Die Bayern nicht aufkommen Laffen wollte, 
‚ angeficht3 der wahren Sefinnung des ARurfürften und der Tendenzen der 
‚ Teitenden PBerfönlichkeiten de3 neuen Kurjes war die Möglichkeit einer 
| politifchen Verbindung Bayerns mit Stankreich Feineswegs ausgefchlofjen. 
Weiterblicende mochten damals Ihon mit einer gewiffen Naturnotwendigfeit 
diefe Entwicklung kommen fehen, für den Fall, daß einerfeits Bavern von 
Ihwereren Gefahren bedroht und dadurch zur Erkenntnis gebracht tpirde, 
daß es in feiner Sfolierung nicht verharren fünne, daß andererjeit3 
Srankreich dem Hurfürften nicht den Beitritt zu der aller Welt offenkundigen 
theinifchen Allianz zumutete, fondern ihm ein geheimes EC eparatbindnis 
oder eine „Entente“ anbot, ähnlich wie in den Tagen Maximilian I” 
(S. 191). | 

Sm 3. Kapitel reift die Annäherung Bayerns und Sranfreichd zum 
eriten Allianzprojeft. Die Türfengefahbr wuchs für Deiterreich mählich 
 drohender an umd auf dem Neichstage berrfchten die alten Wirrungen fort. 
Am Münchener Hofe fürchtete man eine zeitlang fogar von feiten Branden- 
burg = Kulmbachs für die im meftfälifchen Frieden gemachten Ermwerbungen ; 
dazu dauerte die finanzielle Bedrängnis in undermindertem Grade fort 
und erfuhr man in der Savoyifhen Frage eine neue Enttäufhung — da, 
im Yuguft 1663 fam von franzöfifcher Seite der Antrag auf eine Er- 
‚neuerung der „etroite correspondance, amitie, liaison secräte“ (S. 215). 
Und diesmal erfuhr die franzöfifhe Einladung feine Abweifung. Franz 
‚don Mayr wurde beauftragt, mit dem franzöfiichen Gefandten in Regensburg, 
Gravel, Verbindung zu fuchen, jedoch „ohne fich in specialibus ein= 
‚zulaffen“ (S. 117). | 
serdinand Marias Abfichten waren gerichtet auf Erhaltung de3 
wejtfälifchen Friedens und auf Zeilnahme Ludwigs XIV am Türfenfriege. 
In leßterem Punkte famen ih Mayr und Gravel am nächiten ; e3 bildete 
Nic ein auf Interefjengemeinfchaft beruhende8 Allianzverhältnis, dem nur 
nod die jchriftliche Beurkundung fehlte (S. 233). Der ziwifchen den 
Vertretern der beiden Staaten vereinbarte Vertragsentwurf blieb aber 
Entwurf, er wurde dur) die Kreigniffe am  öftlichen Kriegsichauplag 
‚überholt dur die Schlaht von St. Gotthard und den Frieden von 
RBasvar (S. 234—63). 

sm 4. Kapitel erfährt die wachjende Entfremdung zwifchen Bayern 
new Defterreich, fowie die Verengerung des Verhältnifjes zwifchen Bayern 
und Sranfreich, in der Zeit zwischen dem Zürfenfriege und dem Devolutions- 
frieg 1665/66 eine zutreffende Behandlung. Die ausfchlaggebenden bayerifchen 
(Kreife waren „mit Srankreich einig in der Verurteilung der Ichlechten 
militärifchen Anjtalten Defterreichd und feiner Eraftlofen auswärtigen Bolitif, 
"in der Verurteilung der mißgünftigen Gefinnung der faiferlihen Minifter“ 
ie. 265). An Diefer Einigung vermochte ein öfterreichifch = jpanifches, 
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übrigens utopiftifches Projeft (mie alle wirtfchaftlihen Projekte der Beit, 
weil ftetS den Erdball umfpannend, utopiftifch waren) einer Einigung 7 
Deutfchlauds auf mirtfchaftlicher Grundlage nicht mehr zu rütteln, der 


bayerifche Hof jtand Schon zu fehr in feinem Durd) Anerkennung gejteigerten 
Selbftbewußtfein unter dem Einfluffe der franzöfiichen Aufmerkfamteiten. 


„Auch die Wirren im Neiche, welche der Zeit zwilchen dem Türfenfriege i 


und dem Devolutiondfriege ihre Signatur aufdrüden, der Münfterifche 


Krieg, der Wahlfapitufationsftreit, der Wildfangitreit dienten nur Dazu, 
um die Autorität Sranfreihs auf Koften der ordentlichen Inftanzen des"; 


Reiches zu ftärfen. Defterreich hatte, wie fo oft, für moraliche Eroberungen H 
feinen Sinn oder feine Gefchieflichfeit, umfo williger griff Sranfreich zu, 


um fich mit dem Gflovienfchein des Friedensftifterd zu umgeben“ (S. 279). 

Sm 5. Kapitel wird die bayerische Politik im Devolutiondfrieg 1667/8 
und das zweite bayerifch-franzöfiiche Allianzprojeft dargeitellt. Bei dem 
Ausbruche des Devofutionzkrieges feßen die franzöfiichen Diplomaten ihre N 


Arbeit mit Erweiterung und Feftigung der rheinischen Allianz, mit der 


Gewinnung der nicht im Nheinbund geeinten Staaten fort, jeßen fe 
namentlich am Mindener Hofe fort. Der Sturz des von FSranfreih am, 
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meiften gehaßten, beim Kurfürften in gänzliche Ungnade gefallenen Kanzlers I 
Derl Fam den franzöfifchen Afpirationen fehr gelegen (©. 296-302). 
Die bayerifche Volitif am Negensburger Neichötage bewegte fich ganz im’, 
franzöfifchem Sahrwafler; in der burgundifchen Angelegenheit war für) 
Bayern allein der politifche Standpunkt, wicht Die Nechtsfrage maßgebend, 
e8 beobachtete ftrifte Neutralität (S. 305—16). N 

Diefem Zwede diente auch das Projekt Bayerns, jich Die Führung 
einer AMfoziation der jüdweftdeutfchen Kreife zu verjchaffen (2. 316— 21), ı 

Den antifranzöfifchen Strömungen im Neiche Ttand Bayern in wohl« | 
wollender Neutralität gegenüber, alle faiferlihen Berjuche, den Kurfüriten‘ |. 
wieder in die Kreife der Hab3burgischen Politik zu ziehen, erfuhren ichroffe |; 
oder gelinde Abweifung. So fonnterein zweites Allianzprojeft heranreifen, ' 
zu dem Wilhelm Egon von Fürftenberg die Anregung ‚gab. Im Sept. 1668 |, 
wurde zu Geifenfeld, wo der Kurfürft jagte, zwifchen ihm und Gravel' | 
der Grund gelegt. Nım folgten endlos Tange Verhandlungen, denen der h 
Berfaffer bis in die Eleinften Detail$ nachgeht, ohne daß er darüber den , 
Bufammenhang mit den Ereignifjen im Reiche bis zum Aachener Friedenzjchluß \ 
(2. Mai 1668) verliert. && mag hier nur angedeutet werden, daß Das |; 
ihon erwähnte füdweitdeutiche Affoziationsprojeft und das Vrojeft einer |, 
Union der fatholifchen Stände vorteilhaft auf die Erhaltung des Hriedend h 
im Neiche, zugleich aber auch im Sinne Frankreichs wirkten (©. 321—403), h 

Der Boden war alfo bereitet, die Ausführung der Bündnispläne ließ |. 
nicht mehr lange auf fi warten, I 

Nunmehr fam aber noch ein Novum in Die Allianzverhandlungen. 
Das politifhe Syftem de3 neuen Kurjes nahm in fein Programm Die 
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Idee eines bayerifchen Kaifertums auf und damit im Bufammenhang die 
tee einer bayerifchen Succeffion in die öfterreichifchen Erblande. Bapyerijche 
Elaatsmänner fchrieben Gutachten über Gutachten in diefer hochwichtigen 
Angelegenheit, gerade das Kaspar von Schmids Hat fi noch nicht bor- 
gefunden ; jeine Gedanfen fennt man aber (©. 404—16). 


\ Bayern hatte aber auch noch egoiftischen Gruud zu feinem Anflug an 
Sranfreich: „tirer des subsides de fa France“ (S. 416). Diefe 3 Buntte: 
Raiferwahl, Succeffion in öfterreichifche Lande und Subfidienzahlung bilden 
fortan den Kern in den bayerifch-franzöfifchen Allianzverhandlungen, in 
der Wandlung der entente cordiale zu einem fehriftlichen Bindnisvertrag. 


Wohl beitanden auch noch ältere und neuere allianzfreundfiche Motive: 
Die Nfpirationen Franfreich® auf das fpanifche Erbe und die deutfche 
Raiferfrone, das Beftreben, Holland zu ifolieren und die auf einen europäs 
ichen Sriedensbund abzielenden Pläne von Mainz zu durchfreuzen (&. 421-— 
427). Zu Horndburg im Echwarzwalde wurde zwifchen Wilhelm und 
Herniann von Fürftenberg auf der neuen Bafis der Neziprozität da3 Alfianz= 
projekt angebahnt (Juni 1669). Erfterer hat dann am franzöfifchen Hofe 
mit bejtem Erfolge weiter gearbeitet. Der im September 1669 in Babern 
(Elfaß) von den beiden ausgearbeitete Vertraggentwurf gewann nicht in 
allen Punkten den Beifall des Kurfürften. v. Echmids Gegenentwurf fand 
gleicherweife nicht ganz die Billigung Fudwigs XIV. Die Verhandlungen 


"dauerten fort. Am Februar 1670 fanden zu München die entfcheidenden 


Konferenzen zwijchen dv. Schmid und Fürftenberg einerfeit3, Gravel ander: 


\ feit3 jtatt. Das Ergebnis liegt vor in 2 Aftenftücen, einem Hauptvertrag 
und einem Separatartifel vom 17. Zebruar 1670 (©. 450). 


Die beiden vertragfchließenden Mächte geloben fidt gegenfeitige Freund: 
haft und Unterftügung (Art. 1-5). Art. 6-8 befaffen fich mit Reichs- 
angelegenheiten. Art. 1—4 de3 zweiten Gliedes — der Hauptvertrag 
beiteht aus 2 Gliedern mit 8 und 9 Art. — regeln das Verhältnis von 





‘ 


Zu Lebzeiten de3 Kaifers follen beide PBaftanten verhindern, daß ein 
römischer König gewählt werde — freilich mit dem Bufaß, e3 müßten 
denn entgegen der augenblickfichen Intention beider Barteien feiner Zeit 


hr 


"Bayern und Frankreich im Falle der fpanifchen Erbfolge, Art. 5 ımd 6 
‚ gelten der Succeffionsfrage im Neiche und den öfterreichifchen Erbländern, 
Art. 7 jtellt eine eheliche Verbindung zwifchen dem Dauphin und der 
 Rurprinzeffin in Ausficht, in Art. 8 verjpricht der König 50000 fl. jähr: 
I Subfidien zahlbar in 2 Jahresraten zu leiften und Art. 10 feßt 


die Dauer des Bindniffes auf 10 Sabre feft. Der Separatartifel bejagt: 


|teiftige Gründe etwas anderes empfehlen. Nach dem Tode des Kaifers 


| jolfen beide Paktanten dahin wirken, daß der König von Sranfreich zum 


‚römischen Kaifer, der Kurfürft von Bayern zum römischen Mönig gewählt 
erde — freilich mit dem Zufaß, e3 müßte denn ein jolches Beftreben 
ausfihtslos erfcheinen (S. 450—58). 
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Noc, fehlte eine definitive Negelung, Die ziffermäßige Fixierung von 
Art. 6 de3 zweiten Gtliedes des Hauptvertrags. Baft drohte eine Stodung 
der Verhandlungen einzutreten. Im April und Mai 1670 wurden fie 
zwifchen v. Schmid und Gravel zu Negensburg, Landshut und Srgoldsbad, 
umgeben vom dichteften Schleier de3 Seheimniffes, fortgeführt und nach 
vielmonatlichem heißen Ringen im November 1670 zum Abjchluß gebradht. 
Sı dem 2. Eeparatartifel vom 24. November wurde beitimmt , daß 
Scanfreich dem Kurfürften firierte Subfidiengelder zur Durchführung feiner 
Anfprüche auf öfterreichifche Provinzen im Falle des finderlofen Ablebens 
Raiter Leopold zahle und weitere Subfidien, wenn Ludwig XIV zum j 
Raifer gewählt werde. S 4-7 fehen noch weitere Modalitäten für Die 
Kaiferwahl und die bayerische Succeffion in öfterreichijche Provinzen bor. 
(S. 457—85). | | 

„Der Allianzvertrag von 1670 ift in feinen lebten Stadien. aud- 
schließlich das Werk des inzwifchen zum Oberfthofmeilter ernannten Hermann 
Egon von Fürftenberg und des Vizefanzlerd Schmid" (©. 485). „in der 
Seele der Kurfürftin Adelheid beginnt fi ein Umfchwung zu guniten 
Defterreich® zu vollziehen” (S. 486). „Welche Bedeutung Hranfreih ber ; 
bayerifch-franzöfifchen Allianz von 1670 beimaß, ergibt ji aus einer 
Aeußerung Gravel3 gegenüber Fürjtenberg, worin er den Vertrag Die 
wichtigfte Verbindung nennt, die jemals zwifchen Fürften gejchlofjen worden 
fei",. „Möge Gott der Allmächtige”, fo fchreibt er in einem anderen an 
Schmid adrefjierten Brief, „verleihen, daß das große Werk ausfchlage zum 
Nuhme des Königs, des Kurfürften und ihrer Häufer, zum Vorteil des 
allgemeinen Wohles und der allgemeinen Ruhe“... Und in der That, wenige 
bayerifche Verträge haben fo nachhaltige Spuren in der Gejchichte unjers 
Landes hinterlaffen, wie der Allianzvertrag von 1670” (©. 487). | 

Sn dem 7. (Schluße) Kapitel gibt der Verfaffer einen Weberblid über | 
die Wirkungen des politifhen Syitens Ferdinand Marias bis zum Frieden 
von Füffen (S. 487—605). Da e3, fi) ihm hier lediglich darum handelt, 
den Gang der Entwicklung zu zeichnen, die Tradition in der bayerijchen | 
Rolitit aufzudeden, verzichtet er auf Angabe aller Belege. Was er da ineı 
Umriffen bietet, will er in fpäteren Arbeiten vertiefen und erweitern; 
darum mag auch hier von der Wiedergabe des Inhalt Abjtand genommen 
werden. | 
E83 fei geftattet, noch einen Nüdblit auf das Ganze zu werfen. 
Was D. fait ausschließlich aus den archivalifchen Quellen al NRefjultat 
jahrelanger Arbeit bietet, ift das Befte, was überhaupt geleijtet werden 
fonnte. Ausgehend von der Maximilianeifchen Politik folgen wir Schritt 
für Schritt den Wandlungen, welche eine von feinem nationalen Motive 
beeinflußte, lediglich von territorialen Suterefjen diktierte Politik durch: 
machte, wie da8 am Anfang der Regierung Yerdinand Marias Habsburg: 
freundliche Bayern allmählich von Defterreich abrüct, den Lodungen Sranf- 
reich! mehr und mehr folgt und fchließlic in einer urkundlich niedergelegten 
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Mlianz dem gefährlichiten Ferade der deutjchen Libertät fich Hingibt. Die 
Hingabe war allerding3 feine bedingungslofe, im Gegenteil hat Kaspar 
von Schmid mit Maren Blicle die Vorteile abgewogen, welche Defterreich 
und Frankreich bieten fonıten, und hat er feinen Augenblick die franzöfifchen 
Staatdmänner im Zweifel gelafen, daß Bayern mit Abfchluß des Vertrages 
feineswegs auf feinen eigenen Willen verzichte, wenn andere Berhältniffe 
einen anderen Weg vorzeichnen, 

Um  objefiv diefe Handlungsweife zu beurteifen, dürfen wir den 
Charakter der Zeit und die Wolitit der andern deutfchen md enropäifchen 
Kabinete nicht außer Acht Laffen. Die allgemein befolgten Marimen 
lauteten:: Wird die eingefchlagene politifhe Richtung dem Herrfcherhaufe 
Gewinn bringen ? wird fie die Reputation des Fürften erhöhen? wird fie 
Geld in die Kaffen bringen? wird fie in legter Linie auch den Unterthanen 
nüßen, bezw. deren Finanzfraft heben ? 

Die Volitif Ferdinand Maria nimmt diefelbe Entwidlung mie die- 
jenige aller größeren deutfchen Fürsten. Die Neichsidee irritierte fie ing- 
gefamt nicht, der weitfälifche Friede hatte ihnen ja das Biindnisrecht gegeben. 
Und wenn eine Kollifion eintrat, fchied man borfichtig zwifchen Katfer und Reich. 

Die politischen Berater des Kurfürften in den entjcheidenden Fragen 
waren bis auf Kaspar von Schmid jelditfüchtige Männer. Diefer aber 
war ein Har und nüchtern denfender Staatsmann, frei von jentimentalen 
Anwandlungen und biß zu einem gewiffen Grade uneigennübig. Franzöfifche 
Douceurd nahm aud) er. Das Bild, das D. von allen entwirft, ift 
‚ bedauerlicherweife nicht frei don Schatten. Wenn irgendwo, ift er vielleicht 
in der Beurteilung des Defterreich freundlichen Kanzlerd Derl zu meit 
gegangen. Einen PVergfeih mit Echmid, der mit jelbitbeiwußter Würde 
feine jpätere Entlaffung trug, hält er äivar nicht aus, aber der verächtliche 
Charakter ift er auch nicht, 

Zug um Zug fügt fi) das Gefamtbild zufammen, das manchmal 
abitoßend wirft, aber desiwegen nicht minder wahr if. Wir nehmen 
 Abfchied von dem Buche mit dem befriedigenden Bewußtfein, die Hiftorifche 
ı Literatur Bayerns um ein Wert vedlichen Forfcherfleißes, rückjichtstofer 
 Wahrheitsliebe und durchdringenden Scharffinnes vermehrt zu fehen. 

Der verjprochene 2. Band, der den Abdrud der wichtigften Aftenftüdke 
| enthalten wird, läßt hoffentlich nicht allzulange mehr auf fich warten. 


Nürnberg. Dr. ©&g. Schröfter. 
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1] Neues Archiv der Gefeltichaft für ältere dentiche Geihichtsfunde. 


1901. 27. Bd. 1.0.2.9. Beriht über die 27. Jahresverfammfung der 
Bentrafdirektion der ‚Monumenta Germaniae historica‘. Berfin 1901. 
51-8 — M. Tangl, Die Arkunde Ludwig d. Fr. für Fulda v. 4. Aug. 817. 
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Miühlbacher 656 [642]. S. 9 — 34. VBerfuh einer Rekonftruftion diejer Urf. au dem 


fücenhaften Original und dem unzuverläfligen Ghartular Eberhard don Fulda. — 
DR. Perldah, In den älteften Lebenshefhreibungen des hf. Adalbert. ©. 35 
— 70  Adalberts Leben beichrieb um 1000 im römischen Kloiter ©. Alejlio, wo er 


gelebt hatte, der Mönch Johannes Sanaparius, 1004—5 in Merjeburg Bruno von $ 
Duerfurt mit ftarfer Benigung der römischen Biographie; 1007 — 8 veranitaltete er 


eine neue, verfürzte Ausgabe feines Werkes, die nur jehr geringe Verbreitung ges 


funden hat; wir fennen nur zwei Hfj. derjelben, teinen Benußer. In Rolen und 


Deutichland zirfufierte ihon 1017 eine fegendenartige kurze Reidendgeichichte. Was 1110 


der Hofhiftoriograph Boleslamw& IIT al® Liber de passione $. Adalberti vor jih 
hatte, wiffen wir nicht, da8 Wert Brunos war es nit. — Scheffer-Boidorft, 


Arkunden und Horfhungen zu den Regeften der fkanfifhen Periode. 2. Zolge 


Zu | 


S. 71-124. — 5. Dreßlan, Beiträge zur Kritik deutfher Gerhihtsgnelten 
des 11. Jafrh. Neue Folge. I. S. 125—75. I. Hermann von Reichenau und 

da3 Chronicon Suevicum universale. ®egen Dieterih, „Die Sefchichtöquellen de 
Klofters Reichenau bis zur Mitte des 11. Kahrh." (Gieffen 1897) und „Streitfragen | 
der Schrift: und Duellentunde des deutichen M.A.“ (Marburg 1900), der annimmt, 
dak Hermanns Chronif und da8 Chronicon Suevicum beide von Hermann verfaßt 1 
jeien und in dem Handeremplare Hermanns ihre gemeinfame Quelle gehabt hätten, 
behauptet B., daß beide nicht don demjelben Berfaifer herrühren fünnen, aber aus 


einer gemeinfamen Quelle jöpften. Ein Erfurs handelt über die in dem Chronicon 


Suevicum universale vorangeftellte Abschrift aus Bedas größerer Chronif. — ©. 


Solders&gger, Aus Erfurter Handfdhriften. ©. 177-— 207. I. Stüde über den 


Brand von Erfurt i. 2. 1472. II. Eine Urkunde vom Erfurter St. Peterdberg 
über die Stiftung des Dagobertstages. — Miszellen: 8. Traube, Die ältefte HT 
der Aenigmata Bonifati. & 211- 16 mit einem Anhange von E Dümmler 


Eriterer bejpricht die Fragmente auf einem Vorjakblatt des cod. lat. 13046 in Paris 
(s. VIID), legterer die Fragmente der Hi. der Kaurentiana in Ylorenz, Strozziani 
LXXXI (8. IX?) — U Werminghoff, Vier Urkunden für die Abtei St. Remi 


zu Sen aus den Jahren 83553 ©. 217—32. „ES gilt, die Beziehungen der 


Privilegien Ludwigd d. Frommen, Karl d. Kahlen, der Erzb. Adıih und Wenilo 


von Seng untereinander darzulegen.“ — 2. Traube, Das Modenejer Lied >O tu 
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qui servas armis ista moeniac. ©. 23-36. — ® v. Winterfeld, Die vier 
PBapitbriefe in der Brieffammlung der hl. Hildegard. ©. 237 —44. Bon den Briefen 
Eugens IH, Anaftafius’ IV, Hodriang IV und Alerander8 III ift nur der Ießte echt. 
— 5. Güterbod, Ueber Kaiferurfunden d. $. 1176, ©. 245 — 50. — €. Röhne, 
Zur jogenannten Reformation Kaifer Eigmunde. ©. 251--63. 1. Eine neue Text: 
überlieferung. Enthalten in dem Sammelbande L 31 der Kantonsbibl. zu Quzern. 
2. Zur Entjtehungszeit. Verteidigt gegen Frensdorff (Zeitjchrift der Sapignpitiftung. 
German. Abt. XX, 134 Nr. 2) jeine frühere Anficht, da die Schrift 1438 entjtanden 
ei. — 28. Traube, PBaläographifche Anzeigen. III. ©. 264— 85. — Nadridten. 
— 3. Levifon, Kleine Beiträge zu Ouellen der fränkifhen Gefdidte. ©. 331 
— 408. I. Das Teftament Dagobert3 I. Au2 den Einzelerörterungen fei die Be- 
hauptung hervorgehoben, dah dag Teftament einzig dafteht; e8 ift ein Diplom, enthält 
aber Formen, die der PBrivatirrfunde angehören. Die Uebereinftimmung mit den 
Privaturfunden und der Gegenjaß zu den Diplomen in mehr ald einer Hinficht 
erregen die jchwerften Bedenken. Anderfeitg iteht der Inhalt mit den fpäteren Belik- 
verhältnifjen in Einklang, und die Ausdrucweiie mweift au in .der iiberarbeiteten 
Sejtalt der Gesta nicht nur zahlreiche Wendungen auf, die der Eprache der Merv- 
wingerzeit angemefjen find, fondern ein paar Wortverbindungen gehören geradezu den 
Diplomen DagobertS an. IT. Zur Chronologie der fpäteren Meromwinger. III. Die 
Urkunden des eljäßifchen Grafen Eberhard (7 747) und die Vita Desiderii Alse- 
gaudiensis. Die Urf,, in der fi dag ältefte Hgeugnis für die Existenz und den Ault 
jene Heiligen vom Elsgau findet, nach dem noch heute Eaint-Dizier den Namen ' 
trägt, ift echt. Des weiteren handelt Berf. von der Vita Desiderii. IV. Die Pilion 
Karls III. Diejelbe ift i. %. 900 in dem Kreife Fulcos don Reims entftanden und 
folfte die Zeitgenofjen zugunsten Ludwigs beeinflufien. — $. Benmer, Die Ehrono- 
fogie der Weftgothenkönige des Neihes von Toledo. ©. 409 -44. — 2. 
\ Kehr, Ergänzungen zu Falco von BYenevent. S. 4572. on 3 8 Gejchichts- 
wer? war nur ein die Fahre 1102 — 40 umfafjendes Bruchftüd befannt; R. judt da3 
xehlende aus de$ Ignoti monachi Cisterciensis S. Mariae de Ferraria chronica, 
die A. Gaudenzi herausgegeben hat, und die Falco al Hauptquelle für die frühere 
Partie benußte, zu ergänzen. In der Beil. wird eine ungedructe Urkunde Triedrichs II 
für das Kloster ©. Maria di Ferraria dom (17.) Mai 1205 veröffentlicht. — ©. v. 
Seinemann, Ueber die verfhoffene Chronica Saxonum. ©. 473 — 81. Zwei 
. Sragmente einer zerjchnittenen Hf. der Wolfenbütteler Bibliothet aus der Uebergangs- 
zeit deö 13. u. 14. Jahrh. enthalten nach Anficht 9.3 größere Stücke diejer verfchollenen 
| Shronif. — Miszeflen: W. Eberhard, Deutiche Hfi. in England. ©. 485— 9. 
\ Hebt aus Robert Priebich® „Deutiche Hi. in England“ Bd. II. (Erlangen 1901) die 
' Pfl., welche fich auf mittelalterliche Gejchichte beziehen, heraus. — W Levifon, gur 
| Tertgejchichte der Vifton Kaifer Karla III. ©. 493 — 502. (Bgl. oben.) Beiprict 
die einjchlägigen Ausführungen von R. Poupardin, Le royaume de Provence 
sous les Carolingiens (Paris 1901). — &. Dümmler, Dag Glaubensbefenntnig 
\%e8 Schulmeifters Nipfarins. &. 503-8, Abbrud nad) Olm. 27246, — Ro, 
f Winterfeld, Zur Gottihalffrage. ©. 509— 14. — 9. Krabbo, Ottos IV erite 
\ Berjprehungen an Innocenz III. ©. 515 — 23. Gegen Schum behauptet Krabbo: 
| Otto IV Hat zwar jchon bei feiner Wahl i. $. 1198 die erfien Verhandlungen über 
‚ eine künftige italienifche Bolitif mit dem PBapjte geführt. Eidlich gebunden hat er 
fi aber erft am 8. Suni 1201 zu Neuß; die angebliche Urfunde OttoS IV v. %. 1198 
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{ft nichts weiter als ein Duplifat des Neufjer Verjprechens. — Nadrihten. 


N 


e 
| 
\ 
| 
| 


338 Beitihriftenihan. 


2) Hiftorifche Zeitichrift. 


1901. 87.8. 3.9. €. Sakur (H), Ein römifher Majeflätsprozeß 
und die Kaiferkrönung Karls d. Gr. ©. 385— 406. Die wejentlihe Bedeutung 
de3 Farolingifchen Kaifertums Tiegt im Gegenjag zum Patriziat in der Ausübung 
der Kapitalgericht3barfeit in Rom Unmittelbar nad) der KRaijerrönung ftrengt Karl 
in Rom einen Prozeß an in dem er da gegen den Rapjt verübte Berbrechen unter 
die Strafe des Majeftätsperbreheng ftellt, wodurd die Möglichkeit gegeben war, die 
Gegenpartei aus der Stadt zu weifen und Lev die Herrichaft wieder zu fichern: ein 
Vorgehen, zu dem der Papit nicht berechtigt mar, und das unter den damaligen Um= 
ftänden nur durch die Schaffung einer neuen kompetenten Strafbehörde erreicht werden 
fonnte. Leo, fo folgert S. weiter, überfiel den Patrizius mit der Katjerfrönung, 
woraus hervorgeht, dak er ein unmittelbares Snterefie daran hatte, den Kaifer möglichit 
fofort zu Freieren. Mithin, meint Berf., it Karl zum Kaifer gefrönt worden, um 
im Sinne der antifen Raifer nach Aufhören der Kriminalgerichtöbarkeit der Stadt- 
präfeften allgemein die Kapitaljuftiz in Rom auszuüben, im Speziellen Falle durd) 
Anmendung des Majeftätsnejeges den Papit von einer revoltierenden Adelöfraftion 
zu befreien. — W. Sriedensburg, Die römifhe surie und die Annahme der 


preufifhen Königswürde durch Kurfürft Hriedrid III von Brandenburg, 1701. 


©. 407 —32. Gegen Lehmann behauptet %., daß die Kurie unter Innocenz XII 
noch feine Stellung zu dem Liebling&mwunjch des brandenburgifchen Kurfürfjten ges 
nommen hatte. Erjt Clemens XI betraut am 11. Dez. 1700 den Nuntius in Wien 
mit der Beobachtung der weiteren Entwicklung diejer Angelegenheit der neunten Kur 
und verlangt von ihm, dafür zu forgen, daß die katholische Religion Nugen aus der 
Neugeitaltung ziehe. Die nachträglid hervortretende Feindfeligfeit der Kurie gegen 
Preußen, der päpftliche Einipruch gegen die Annahme der Königswürde it auf fran- 
zöfifhen Einfluß zurüdzuführen. Abgedruct werden ein Schreiben des Nuntius in 
PRari8 an den Kardinalitantsfetretär (1700 Dez. 14, Berfailled), ein Schreiben de& 






































feßteren an den erjteren (1701 April 19, Rom), fowie ein Brief König Ludwigs XIV Ei 


an Rahft Clemens XI (1701 Mai 9, Verjailles). — Wiszellen: N. Kojer, Seydliß 
in der Schlacht von Kunersdorf. S. 433 — 38. Seydlig hat troß einer gegenteiligen | 
Behauptung, fih zeitweife auf dem rechten Flügel befunden, den König dort ges 1 
iprochen, fomwie hier, und nicht bei einem Angriff, die Berwundung erhalten, die ihn 


außer Kampf feßte, — Th. Schiemann, Eine Denfichrift des Prinzen von Preußen 


über die ruffifhe Rolitit vom Juli 1855. ©. 438 — 48. Abdrudf des Textes mit 


kurzer Einführung. — Literafurberidt. — Notizen und Nadhridten. 


19012. 8.8). 1.3. 9. ©. Sinse, Hfantenbildung und Perfaffungs- j 
entwidlung. Eine Hiftorifepolitifhe Studie. &. 1— 21. Betont den Gebanfen, | 


daß die äußeren Schiejale und Lebensbedingungen der Bölfer von entjcheidenden 
Einfluß auf ihre innere Verfafiung find, daß es fich im Hiftorifchen Leben um ein 


beftändiges Mit- und Gegeneinanderwirfen der inneren und äußeren Welt handelt. 


Bon diefem Gedanken aus fegt er dar, wie er ich den urjählihen Zufammenhang 


zwifchen gewifjen Typen der Etaatenbildung und gewifjen VBerfaffungsformen denkt. — 
HH. Wrede, Eihnographie und Diafektwiffenfdaft. &. 22—43. Eine Beipredung 


der ‚Ethnographie der germanijchen Stämme‘ von Brenner, welche zu dem Schluß | 


fomımt, daß die legten ethnologifchen Keime durch die heutigen Dialekte ebenjowenig 


Hargelegt werden fünnen, wie durd) Anthropologie und PRrähiftorie, dur) Ortnamen- 
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forichung und Voltstunde. — 3. Halfer, Wie hieg Dantes Beatrice? ©.44 55. 
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Die Stelle im 1. Kap. der Vita nuova, in der Dante zum erjtenmal von feiner Ges 
fiebten jpricht, wird Fritijch beleuchtet und die Annahme verteidigt, daß D3. Beatrice 
in Wirklichkeit nicht anders hieß, al der Dichter fie nennt. — DW. Mihael, Ein 
(hwieriger diplomatifher Fal aus dem Sabre 1719. ©. 56 — 68. Beleuchtet 
dad Bündnis vom 4. Sanıtar 1719 ;wiichen Karl VI al Herin feiner Erblande, 
Georg ald Kurfürften von Hannover und Auguft II in jeiner Eigenjchaft als Kurfürft 
don Sacjen zur gegenfeitigen Verteidigung ihrer Länder. Diefeg Bündnis enthielt 
den geheimen Artikel, den Alliierten die Möglichkeit zu geben, einen Schlag gegen 
den Herzog von Mecklenburg zu führen — Literafurberiht. — Notizen u. Had)- 
rihten. — F. Ptriebatfh, Die Sohenzollern und der Adel der Mark. ©. 193 
— 246. Nur durch die Hohenzollern ijt der märfifche Adel wieder zum deutjchen Adel 
geworden umd vor dem Schicdjal gewahrt geblieben, zum Bejten einiger glüdlichen 
Magnaten zur Schlachta herabzufinfen und in den Herenkefjel flavifcher Adels- 
zuchtlojigkeit hinabgeftoßen zu werden. Von einer Niederwerfung des Adels durch 
die Hohenzollern darf man nicht reden, jondern nur bon einer allmälichen Annäherung, 
bei der beide Teile ihre Rechnung fanden, biß im Widerftreit der beiden Mächte die 
Krone den Sieg errang. Ein Erfurs enthält unveröffentlichte urlundlice Nad): 
richten über daS Steigen der adligen Gut3herrlichfeit und über die ländlichen Fron- 
dienjte von 1440 —525. — 5. Onken, Auguft Heihenfperger. ©. 247—63, 
Beiprehung des gleichnamigen Buches von X. Paftor. — 3. Caro, Zur Demefrins- 
Srage.: ©. 264 — 76. Beiprehung der Arbeiten von Eugen Siepfin [Ardiv für 
Hlaviiche Philologie, Bd. 19 S. 224— 325, U). 21 5. 39 — 169, 558 — 606, Bb. 22 
©. 321— 431], Aler. Hiricyberg [Dymitr Samoz waniec. Xemberg 1897], B. Bierling, 
S. I [Lettre di Dmitri, dit le Faux, a& Ol&ment VIII. Paris 1898] und von &. 


| DBaudoin de Courtenay [AbHandlungen d. phil. Abtlg. d. E. Akad. d Wii. zu Krakau. 


Ser. II, Tom. 14 &.183— 213]. Als einzig richtiges Ergebnis bezeichnet Verfaffer 
die Annahme 3. de Courtenays, nach welcher der von Pierling in Kakfimile ver- 
öffentlichte Brief darthire, daf derfelbe von einem Groprufjen gejchrieben wırrde, der zuerft 
firchenjlavisch jchreiben und alsdann polnisch jprechen und fchreiben gelernt hat und 
dabei auch der lateinijchen Sprache nicht fremd geblieben ift. — Liferaturberidht. — 
Nofizen und Nahridten. — I. Nihael, Wallenfteins Vertrag mit dem 
Kaifer im Jahre 1632. ©. 3855—435. Die Unterfichung der einzelnen Artikel 
in der Khevenhillerichen Folge zeigt, dag alle Zufagen und Rechte, welche Wallenftein 


ı durch die Webernahme des zweiten GeneralatS nachweislic) erhielt, ih in diejen 
\ Artikeln jeher wohl unterbringen lafjen. Dieje jelbjt geben ung aljo den wirklichen 


Suhalt d.3 Göllersdorfer Bertrages vollflommen wieder, — 9. Kaufmann, Hanke 


and die Beurteilung Friedrid Wilhelms IV. ©.436 —73. Ueber den Staat3- 


| 


| 
| 
| 
| 


mann Friedrich Wilhelm IV, über die Art, wie er die Bejchäfte behandelte, wird man 
bei Gerlah, Manteuffel, Bismard , Bunjen zuverläfiigere und reichere Auskunft er- 
warten müfjen, al3 bei Ranfe und Reumont. Es ift dies die wichtigite Frage der 
Quellenfritif, und bei ihrer Entiheidung darf man fich nicht durd) Ranfes Namen 
und Anjehen als Hiftorifer beirren lafjen. — Literafurberiht. — Notizen und 
Hadhridten. 


3) Mitteilungen des Inititntd für diterreihiiche Geichichtsforfchung. 


1901. 22.8. 3.0.4.9. 3. Ledner, Die älteren Königsurkunden 
für das Bistum Worms und die Begründung der bifhöffihen Kürftenmadt. 
©. 361— 419. Behandelt in diefem erjten Zeile fritifch die unechten Karolinger- 
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diplome und ihre Nahurkunden und gelangt zu dem Ergebnis, daß die Wormjer 
Urkundenfälfhung einheitlich und planmäßig ift und aus den leßten Dezennien des 
10. Zahrh. ftammt. Den Zäljcher jucht %. in dem biihöflihen Kanzleibeamten, der 
978— 94 unter dem Kanzler Hildibald diente. Die Fälfhungen bezweden einmal 
urkundliche Sicherung der bifhöflichen Anfprüche auf die gräflichen Bejugnifje und 
Bezüge im Biichofsfis und in dejjen Umgebung, jodann den Nachweis beizubringen, 
daß Kadenburg mit der königlien Pfalz, Zoll, Markt und jonftigen fistaliichen 
Nutungsrechten im Lobdengau bis zur Jtter Wormjer Befiß jei, endlich ähnlichen 
Prätenfionen auf den Winpfener Befig die rechtliche Grundlage zu geben — 5. 
Beumer, Der begrabene Shak im Sadhfenfpiegel I, 35. ©. 420—42. Der 2 
de3 35. Artifel8 darf nicht mehr im Sinne der Geltung der Bergbaufreiheit verwendet, 
werden. Er jchließt die Bergbaufreiheit vielmehr aus inbezug auf den Silberbau, 
den einzigen Bergbau, der im öjtlihen Sahjen damald eine größere Bedeutung 
hatte, und den Eike erwähnt. — DB. Hfübel, Aus dem legten Lebensjahre König 
Philipps II von Spanien. ©. 443 —54. Ergänzungen zu der Studie don ©. 
Zurba [Archiv f. öfterr. Geich. Bd. 86. (1899) 2. Hälfte, S. 311— 453]. — Sleine 
Mitteilungen: U Dopfcb, Ein Verzeichnis des Beige der Herzoge von Kärnten 
in Rrain und der Mark (von 1311). ©. 455—62. Wbdrud des Tertes nad) einer 
Hi. des Wiener Staatdarchivs aus dem 14. Jahrh. mit kurzer Einleitung. Das 


undatierte Schriftjtiik ift deihalb von größerem Intereije, weil e3 eine Aufzählung 


der verjchiedenen Güter und Nechte bietet, die den Herzogen von Kärnten als folchen 
in rain und der windifchen Marf zugehörten. — %. Wilhelm, Zur Ermerbung 
Tirols durch die Habsburger. ©. 462—66. Ein undatierter Brief und daS Negeit 
einer Urkunde mit voller Datierung, die in einem Negijter Meinhards, das die Jahre 
1361— 63 umfaßt, überliefert werden, tdut dar, daß Meinhard mit Rudolf IV eine 
Bufammentunft in Bruned vereinbart hatte, welche wohl den Ziwed verfolgte, daß 


Meinhard auf derfelben für den Fall jeines Abganges ohne Leibeserben die Vers 


mächtnisurfunde feiner Mutter beftätige oder eine gleichlautende Urkunde ausjtelle. — 
Literatur. — 3. Lehner, Die älteren Königsurkunden für das Bistum 
Worms und die Degründung der Hifhöffihen Kürftenmaht. ©. 529 — 74, 
Hier werden zunächit zweifelhafte Diplome de 10. Jahrh. unterjucht, al3dann wird 
über die Begründung der Fürftenmacht des Bijchof8 gehandelt. Die Beilagen bieten 
ein Verzeichnis der Älteren Wormfer Königsurfunden und ein Verzeichnis der älteren 
Acta deperdita. — &. Sampe, Aus der Kindheit Kaifer Friedrids IL. ©. 575 


— 599. Berwertet fünf, im Anhange abgedrudte Briefe aus der Briefjanmlung des | 


Cod. lat. 11867 der Parifer Nationalbibliothef. (Neinald, erwählter Erzbiigof von 


Gapıua an Papjt Innocenz III, kurz nad) 5. Nov. 1201; Derjelbe an jeinen Vater’ 
Veter von Celano, Sept. 1202; Ein Ungenannter aus der Umgebung Friedrichs IL i 


an feinen Herrn, Frühjahr 1207; Desfelben Schilderung des jugendlichen Wriedric) II; 
Verteidigung eines Königs [Friedrich II] gegen die in dem vorigen Schreiben er= 
hobenen Vorwürfe.) Diefe Briefe bebuchten wichtige Borgänge au8 dem Anfange 


und Ende jener für Friedrich jo traurigen Zeit, in welcher der unmündige Knabe fih 


in der Hand ehrgeiziger, ihn ausbeutender MachtHaber befunden hat. — A. Dopfdi, 
Ein antihaßshurgifKer Fürftenbund im Jahre 1292. S. 600— 38. DBerbreitet 


fi) über die mächtige Coalition, welhe Konrad von Salzburg wider Albrecht und 


Meinhard zu bilden verftand und die den Zwed hatte, den beiden genannten Fürjten’ 
die ihnen verliehenen Länder abzunehmen. Am Anhange werden Nrchivalien ab= 
gedruckt; darunter befindet fich der Schiedsfpruch Biihof Heinrichd von Regensburg; 
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über die Streitigfeiten zwifchen Erzbiichof Konrad von Salzburg und Herzog Otto 
von Baiern. — DB. Beh, Das MYündnis von Canterbury 1416. S. 639 — 58. 
Eingehende Daritellung der Verhandlungen. — Kleine Mitteilungen: O.Thatcher, 
Zu Otto von Freifing, Gesta Friderici II, 56. ©. 659— 61. Der LRandfriede für 
Bayern, den Friedrich I am 18. Sept. 1156 auf dem Neichstage zu Regensburg be- 
Ihwören ließ, follte erit um Pfingiten 1158 in Rraft treten; über die Dauer feiner 
Giltigfeit fagt die Stelle nichts. — N. v. Satih, Das Necht der Stadt Friejach in 
Kärnten vom %. 1339. ©. 661—64. Abdrud der Urkunde, durch welche Erzbiichof 
Heinrich v. Salzburg der Stadt Friefac) ihr Recht erneuert und bejtätigt. — Liferafur. 


1902. 23.38). 1.0.2.9. 8. Sfeinader, Aeber das äftefte päpftlidie 
Begifterwefen. ©. 1—49. Bon den nad Mufter der Zentralbehörde organifierten 
‚Kanzleien der weltlichen Brovinzialbehörden haben Nom und die jonjtigen bedeutenden 
Kirhen die Einrichtung der Regijter- und Kopialbücher übernommen. So fünnen 
wir nah Anficht des Verfafjers alle Beobachtungen, die für die eine Kanzlei zu machen 
find, auf die andere übertragen und Erjdeinungen, die fi) an verjchiedenen Orten 
gleihartig finden, befonderen Wert beilegen. Die Prüfung des vorgregorianijchen 
Daterials an der Hand der Avellana ergibt, dab die Regiftrierung mit vollem Bro- 


 tofolle eine, wahrjheinlich fogar die einzige Art der Eintragung in dag Iateranen- 


fie Regijter war. — 28. Hidtel, Alderidh II und der Sirhenftaat. ©. 50 — 126. 
Ein eingehender und alle Berhältnifie mürdigender Beitrag zur Geichichte des Kirchen- 
jtaates, dejjen Analyje an diejer Stelle nicht möglich ift. — MM. Brofh, Bu den 
Konflikten Karls V mit Paul III. S. 127 — 53, Charakterifierung der päpftt. 
Bolitif jeit der Zufammenkunft Bauls IIT mit Karl V zu Bufjeto im Juni 1543 
bis zur Wahl des neuen PBapftes Julius II. — Kleine Mitteilungen: 3. Jung, 
Die Provinz der »Alpes Apenninae«, ©. 154 —59. — U Schulte, Ein Brief 
der Stadt Bologna an König Audolf vom Jahre 1289. S. 159—62. Der hier 
abgedructe Brief aus dem Staatzarchive von Bologna thut dar, daß die von Schulte 
in jeiner ‚Gejchichte des mittefalterlichen Handels“ vermwertete Urkunde König Rudolfs 
für die Kaufleute in Stafien 2c., welche auf eine Ausnügung des St. Gotthards 
und auf eine möglichite Umgehung des Gebietes des Königs von Sranfreich Hinzielte, 
auch in Ktalien genau befannt war. — MW. v. Saljch, Ueber die Reiferehnungen 
Biihof Wolfgers von Bafjau. S. 162—65. — Literatur. — &. v. 2loelfer, Der Homo 
Francus der Ewa Chamayorum. ©. 217—30. Berf. will Stellung zu dem 
Streite über die Frage nehmen, ob die Mehrzahl unjerer Vorpäter Freie waren oder 


nit; er erfennt in den Homines Franci ‘den alten Sejchlehtsadel. — I. Gall, 


König Oftokars von Böhmen zweiter Srenzzug. ©. 231—39. Charafterifiert 
die Verhandlungen Ottofars mit der Kurie, welche mit diefem Kreuzzug nad) Preußen 
in Beziehung jtehen und die Pläne Ottofars bezüglich der Neueroberungen. — A. 
v. Sakfd, Die Anfegung eines landesfürftlihen Arbars in Kärnten, Krain 
und der Mark im 3. 1267. S 240 — 55. Studie über die Urfunde (Graz 1267 


| ‚an. 2), dur) die Herzog Ulrich III von Kärnten, Herr von Krain und jein Bruder 


Philipp eine Zeilung der von ihrem Water Bernhard geerbten Eigen -Güter und 
Leuten zu gleichen Zeilen bejchließen, und über dag Greifenburger und Saunthaler 
Urbar. — 8. Erben, Das Aufgebot Serzog Aldredt V von Defterreidhh gegen 
die Sufiten. ©. 256— 72. „Das allgemeine Aufgebot, welches feit Sahrhunderten 


‚in Deutjchland vergefjen worden war, hat hier feine an farolingijche Zeiten erinnernde 


Form wieder erhalten und ift erft dadurch wieder zu einem halbwegs braudbaren . 
Element des deutjchen Kriegswejens geworden.“ — ©. Frei. v. Mitis, Eine Häls 
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(hung Geccarellis und ihre Nahwirkung. ©. 273 — 89. Abdrud eines jegt im 
Snftitut für öfter. Gefchichtsforichung befindlichen Briefes Mabillong, in welchem derjelbe 
die Echtheit zweier Urkunden begutachtet: das falfche Privileg Ditos I von 962 Aug. 17 
und die Urkunde Otto IV von 1211 beide für einen Carpegna. Mabillon erfannte 
die Fälfehungen. Der Fälicher ift Alfonio Leccarelli, der anfangs der Siebziger Jahre 
de3 16. Zahrh. für eine Keihe von römifchen Familien Urkunden, Biographien und 
Familiengefhichten fälfchte. Die Urkunden wurden in der Abjicht verfertigt, den 
Carpegnafchen Befig al$ ehemaligen ReichSboden nachzumweifen. Ein Jahrhundert 
nad) ihrer Entftehung wurden fie hervorgeholt, um nicht nur den Uradel des Ges 
ichlecht3 zu erweifen, jondern der Zamilie abermals den Schein der Reichdangehörigfeit 
zu verleihen. Graf Ulrich Carpegnıa erbat 1684 von Staijer Leopold 1 die Erhebung 
in den Reichsfürftenftand. Den Einzelyeiten diefer Standeserhöhung geht die Unter- 
fuhung nah. — Kleine Mitteilungen: 8. Shiffmann, Zur Garjtner Geichicht- 
ihreibung. S. 290— 93. Der Abdrud eines Briefes des Prior P. Seraphin 
Kirchmair thut dar, da um das Jahr 1640 ein Exyemplar der Garjiner Annalen 
aus der Bibliothek der Zelting in die des Stiftes Garjten gefommen ift. Kirchmair 
hielt dieies Manuffript für einen bloßen Auszug. — ©. Sommerfeldt, Aus den 
Betersburger Gejandichaftsberichten des Grafen Heinrich von Lehndorff, 1808. ©, 
293 — 300. — Literatur. 


- 4) Onellen und Forfhungen ans italienifhen Ardiven und Bibliotheken. 
Herausgegeben von Tgl. prenß. SHiftorifhen Jnititut in Mom. 


1901. Bd. IV. Ss. Serre, Die Beziehungen König Higmunds zu Italien 
vom Serbft 1412 Bis Serbft 1414. ©. 1—62. Sigmund eröffnete jeine Unter: 
nehmungen in Italien 1411 mit einem Feldzug gegen Venedig, von dem er indeß 
bald dur) die deutichen Verhältniffe wieder abgelenkt wurde. Im Herbft 1412 aber 


wollte er zum entihpeidenden Schlage gegen Venedig ausholen, jodanı jich von dort E| 


nad Rom wenden, den König Ladislaus von Neapel befriegen und zum Schlufje 
einen Sreuzzug gegen die Türken unternehmen. Die Aenderung der politifchen 
Berhältniffe in Italien und die Ablehnung der Hilfe gegen Venedig von Seite des 


griechischen Kaifers® Manuel und König Heinrichs von England, vereitelten auch dieje 


Pläne Sigmundse. Obwohl fi die Gegenjäge immer mehr verjchärften, entjandten 
die Venetianer dod) 2 Gejandte, Mocenigo und Contarini, um mit Sigmund über 
den Abfchluß eines Waffenftillftandes zu unterhandeln. Im 3. 1413 kam es zu 
feiner Verjtändigung. Erft 1414 traten die beiden Gejandten Venedigs mit jolden 
des Königs in Trieft zufammen und unterhandelten unter Vermittlung des Kardinalz 
legaten Branda und des Grafen Orfini. Der Hauptjtreitpunft war der Ankauf 


Dalmatiens durd) Venedig von König Ladislaus von Neapel. Die Verhandlungen! 


wurden fpäter in Aquileja fortgeführt und hier fam e8 am 17, April zu einem 
5jährigen Waffenftillftand. Indefjen war dag römiiche Konzil vertagt worden, 
Kadislaus hatte Rom erobert. Da boten die Florentiner Sigmund die Vermittlung. 


V 


| 


in dem Streite mit Venedig an, aber e8 fam zu feinem Rejultat. Die VBenetianer | 
nahmen die Verhandlungen mit Sigmund felbft wieder auf, der Friede fam indeh 


nicht zujtande. Endlich jhlok 1414 Venedig mit dem Herzog von Mailand ein Schuß- 
und Trugbündnis und die Lage für den deutjchen König war in Stalien jehr fritiid) 
geworden. Anztwijchen aber ftarb König Ladislaug und war dag Konjtanzer Stonzil 


zufammengetreten. Die Tagung desjelben lenfte aller Welt Aufmerkjamkeit auf fi 


und ließ die italienischen Angelegenheiten für 3 Jahre völlig in den Hintergrumd 
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treten. — 8. Friedenshurg, Die Striegsvorbereifungen Karls V (1546). 
Eine Denkichrift Giovanni Battifta Caftaldo’8, &, 63 — 71. Wiedergabe der, im 
Auftrage Karl V von dem Generalquartiermeifter &. 8. Gajtaldo verfaßten Schrift, 
nad einem Abjchriftenbande der Vat. Bibl. (Ood. 7750), in fpanijcher Sprade. Für 
die Kriegsgefchichte des 16. Sahrh. von erheblichen Sntereffe. — Derf., Karl V 
und Maximilian IL(1551). Ein venetianijcher Bericht iiber vertrauliche Aenperungen 
de3 Leßteren. &. 72—81. la Marimilian IT von Spanien nah Deutjchland 
berufen ward und auf feiner Reife durch Oberitalien begriffen war, gab ihm Giovanni 
Michele al3 Vertreter der Stadt Venedig dur deren Gebiet dag Ehrengeleite. Sn 
Venedig angelangt, eritattete Michele über feine Miffton einen jchriftlichen Bericht, 
der nach dem Originale im Venetian. Staatsarhiv hier zum Abdrucd kommt. Der 
Hauptinhalt find Bejchwerden Marimiliang II über feinen faijerlihen Oheim, Karl V. 
— ©. Kupke, Bericht über die Zteife des päpftlihen Legaten Sieronymus 
' Dandino, Birhofs von Smola, von Kom nah Brüffel im 3.1553. S.32_94. 
sn dem Kriege Karla V mit König Heinrich von Frankreich übernahm Bapft Sulius III 
die Sriedensvermittlung. Nach Frankreich fandte er den Kardinal Capodiferro, nad) 
Brüfjel 9. Dandino. Der Bericht des leßteren über dieje Milfion, gejchrieben von 
‚ feinem Reijebegleiter Ludov. Firmanus fommt nach dem Original de Batikanischen 
Archives Hier zum Abdrud. — HK Schelhaß, Akten zur Beformthätigkeit 
SFelician Ninguardas, insbefondere in Bayern und Defterreih in den Jahren 
1572 — 77. ©. 95—137, 208 — 235. Dokumente Nr. 67—81. — 3. Pflugk- 
Sarkfung, Papfturkunden auf Marmor. ©. 167—83 Verf. befpricht einige 
der ältejten Bapfturfunden auf Marmor von der älteften Gregor3 I von 604 bis auf 
jolde Sregors VII. Gr kommt im Gegenjag zu Wattenbah und Breßlau zu dem 
Ergebnis, dai etwa bis in die Mitte des 8. Sahrh. die Räpfte in Ausnahmefällen 
. (vielleicht gerade bei bejonders feierlichen Berleihungen!), die ih alle auf Kirchen 
Roms beziehen, Driginaldiplome auf Marmor ausjtellen ließen. Auch) aus jpäterer 
Beit haben wir marmorne Papfturkunden ; dieje fcheinen aber Feine Originale zu ein, 
jondern nad) den Driginal-Privilegien von den Kirchen der Dauerhaftigkeit halber 
in Marmor gearbeitete Kopien — 3. Salfer, Die Zelehnung Benös von 
Anjou mit dem Königreih Neapel, 1436. ©. 184— 207. Verf. bringt aus 
dem Florentiner Staat3ardhiv drei Urfk. zum Abdrud, durch welche endgiltig beiviejen 
it, daß die neapolitanifche Frage von größtem Einfluß auf die franzöfiiche Botitif 
in dem Streite Bapft Eugen IV mit dem Konzil zu Bajel gewefen ift. Der Bapit 
madt Karl VII von Frankreich dag Angebot, dejien Schwager Herzog Nene von 
Lothringen zum König don Neapel zu machen, wenn er (Karl) das Bazler Konzil 
rallen lafje und 31000 Dukaten zahle. Da Rene der rechtmäßige Erbe der Königs: 
ftone von Neapel, um die ih auch König Alfons von Arragonien bewarb, war 
md der Bapft der rehtinähige Lehensherr von Neapel, ging der König von Frankreich 
‚chne längeres Bedenfen auf das Anerbieten des Papites ein, twa® mir aus der 
ebenfall8 hier veröffentlichten Annahmeurfunde des Bapftes erjehen. Die Hoffnungen 
de8 Papftes aber wurden getäujcht, indem auch durch den Rücktritt Sranfreihg vom 
onzil dasjelbe nicht gejprengt werden Eonnte. Verf. führt des weiteren die Wer- 
I handlungen der Abgeordneten beider Barteien zu diejem Webereinfonmen aus. — 
8. Friedeusburg, Hegeften zur deuffdien Hefhicdte ans der Zeit des Pontifikates 
Smnozenz X (1644— 55). ©. 236—85. Für die neuere Gejchichte fommt aus 
| den reichhaltigen Aktenbejtänden de Batifan. Geheimarcives fait ausfchlieglich das 
(Nrhiv des Kardinal Staatsjefretärs inbetracht. Diejes zerfällt in 2 Hauptgruppen : 
Difterifches Jahrbuch. 1902. 98 
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1. Depejchen und 2. Briefe. Aus diejer zweiten Gruppe der Lettere teilt Fr. 274 
Negeften, welche jich auf Die deutiche Gejchichte beziehen, mit. — Nadhridten. 
©. 138 — 66, 286 — 324. 


5] Forihungen zur brandenburgiihen u. preußiihen Geihichte. 


Sahrg. 1900. Bd. 13. I. Hälfte. Nedr. Frhr. von Schröfter, Die Ent- 
wihelung des Begriffes „Hervis“ im preußifchen Sseerwefen. ©. 1— 28. Bor 
Einführung der Militärkafernen murhten Die Birrger Soldaten in Quartier nehmen 
und man nannte die Leiftung oder die Abfindungsfumme für diejelbe Servid. Unter 
Friedrich I wurde eine eigene Steuer eingeführt für jene Landesteile, welche nicht 
mit Militär belegt waren; auch dieje hieß Hervis. Seit 1820 ift die Quartierpflicht 
in Preußen aufgehoben. Heute ijt Das „Servis“ entweder Naturalquartierjervis 
der Selbftmieterjervis, welche beide vom Staate bezahlt werden. — 8. Nibbek, 
Der große SKurfürft in den Jahren 1673 u. 1674. Nah Beridten deß 
heiiiihen Agenten Liner.) S 299 —48. Behandelt den Feldzug gegen 
Frankreich, die Stellung Schwerins und Derfflingers, die Abdankung der Truppen, 
Annäherung an Schweden, Verhandlungen mit dem Kaijer und Holland und Die 
Allianz mit Defterreih, Spanien und Holland. — MR. Türk, PVolfaire und die 
Beröffentlihung der GHedidte Ariedrids d. Gr. ®. 49 —73. Friedrid) war 
ängjtlich bemüht, feine Gedichte, von denen fi nur einige wenige Abjchrijten in ven 
Händen feiner Freunde befanden, dor der Deffentlichfeit geheim zu halten, Er war 
daher aufs tiefite empört, als er 1760 im Feldlager vernahm, daß Ddiejelben in 
Scanfreich im Drude erjhienen feien. T. zeigt an der Hand der Briefe Voltaires, 
daß nicht diefer, gegen den fih der erte Verdacht geregt, diejelben preisgegeben, 
Sondern ein gewifjer Bonneville, aus dem Nachlap de8 Marjhallde Mori vom 
Sachen, mit dem er 1749 an den Hof Friedrich! gefommen war, fie entwendet und 
an einen franzöfiihen Verleger verkauft habe. — ©. Künßel, Friedrid d. Hr. am 
Ausgange des fiebenjährigen Krieges und fein Bündnis mit Außland, 
®. 75-19, An der Hand der politifihen Korrefpondenz Friedrichs verbreitet jich 
Berf. zunächit über Friedrihs Beziehungen zu Bar Peter III und den Plan, Die 
Türken zu einem Angriffsfriege gegen Dejterreih und NRubland zu bewegen. Nach 
Peters Sturz erfannte Friedrich unverzüglich Katharina als Zarin an und vereitelte 
jo die Allianz Ruplands mit Defterreich. Der Hubertsburger Friede hatte Friedrichs 
politische Xage eher verjchlimmert und jegt jucht er in einem Bündnis mit Rußland 
eine Stüge. Diefeg kommt in Form einer Defenfivallianz 1764 zujtande, haupts 
fächlich durch Friedrihs Rußland geneigte Stellung in der polnischen Thronfrage 
nach dem Tode Auguft III von Sachıjen. Doch bald zeigte fich, daß die beiderjeitigen. 
Anterefjen verjchiedene Wege gingen und Friedrich ward das Bündnis unbequent. 
Die legte Frucht desjelben erntete Preußen im bayerijchen Erbfolgefrieg, wo haupt 
fächlich der Drud Ruplands Defterreih zur Nachgiebigkeit bewog. Das Anfinnen: 
Friedrich eimer ruffiich= preußiihetürfiihen Allianz perurjachte die Auflöfung des: 
Bundes, der für Preußen immerhin von manden Erfolg begleitet war. — 8. Onken, 
Bur Genefis der preußifden Ztevolution von 1848. ©. 123--52. D.'beipridit: 
zunächft die Schrift von W. Buch, Die Berliner Märztage von 1848; München 1899., 
Nach) feiner Anficht treten darin Hauptjächlich die Einzelunterjuchungen in den Vorderz, 
grund und die Forjchung hebt jich nicht über Sybels Standpunkt. Wichtiger iheint 
DO. die generelle Auffafjung dev Bolitit de3 Königs für dieje Frage zu jein. Er geht. 
dabei aus von den Bismarkichen Worten: „Der latente deutihe Gedanfe Friedrid), 
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Wilhelms IV trägt mehr als feine Schwähe die Schuld an den Mikerfolgen unjerer 
Politit nach 1848.” Und eben diejed Streben des Königs, die Leitung der Dinge 
in Deutjchland in die Hand zu befommen, fei auch die Urjade zur Revolution 
gewejen. An dem Momente, da der König Eonftitutionelfe Hugejtändniffe mache, 
verlajje die Monarchie Friedrichs II den Boden ihre3 Urjprunges. Die Anteilnahnte 


der Berliner Bürger an, der Straßenrevolte erflärt D. aus ver Abneigung gegen 


den Militarismus. Die Proflamation deg Königs jei Hauptjächlic dem Beitreben 


 entfprungen, das Bolt zu verfühnen, um an der deutjchen Bolitif weiter fefthalten 
zu fünnen. — R. Sofer, Die prengifhen Finanzen im Tjährigen Kriege. I. 
©. 153— 217. Mit der Erwerbung Schlefiens Hörte die Einheitlichkeit der Yinanz= 
‚ berwaltung und des Militäretat in Preußen auf, fie wurden äußerft umständlich 
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durd) ihre Vielgliederung. Ein Ueberblict über diejen fchwerfälligen Apparat war 
nur dem König und feinen Bertrauten, dem Geh. Kriegsrat Eichel und dem Kriegs- 
zahlmeijter Köppen möglich. Dieje beiden waren die Verwalter des großen fönigl. 
Dispofitionsfonde. Nach Aufzählung des hauptjächlichiten arhivaliihen Materials 
gibt Verf. einen Ueberbli über 1. den Staatsjchaß, 2. die Generaldomänentafje, 


3. die Generalfriegsfafje, 4. die ichleftiche Provinzialverwaltung und die Breslauer 


Militärkafje, 5. das ihlefijhe und 6. ponmerjche veldfriegsfommiffariat und. die 
deldfriegsfaffe, 7. dag jächfische Seldfriegsdireftorium und deldfriegsfommifjariat. — 
Kleine Mitteilungen. E. Berner, Die Abjtammung der Grafen von Bollern 
und Herr Brofefjor Witte in Dagenan. ©1219 38... Rahfahl, Zur Geic. 
de3 Bergregals in Schlefien. &. 23-2. _ 9. Loewe, Zur Gründungs- 
geihichte deg Generaldireftoriums. &. 42—46. — d Thimme, Zur Bor- 


" geihichte der Konvention von TZauroggen. ©. 245—64. — Xeue Erfheinungen. 


©. 267 — 328. @ II. Hülfte &. Hofer, Die preugifhen Finanzen im 7jähr. 
Kriege. II. ©. 1-47. Die Unterfuhung wird fortgeführt über 8. die fönigl. 
Dispofitionzfafje, 9. den Zentraldispofitionsfond,, wobei aud; von der Miüngz- 


‚ verihlechterung und den englijchen Subfidiengeldern gehandelt wird, 10. die Ver: 


wendung der Ueberjchüfje beim Srieodensihlug und Neubildung der Treforg. Zum 
Schlufje folgt eine allgemeine Zufammenjtelung, die für den ganzen Strieg einen 
Kojtenpunft von 139 Millionen Thalern ergibt. — 3. Sranel, Originafsriefe 
Stiedrids II, des Prinzen Seinrid uud der Prinzeffin Amalie von Preußen 
an die Herzogin Charfoffe von Btannfhweig. S. 49 — 76. Originale im 
Defige de3 Herausgebers, — 22. Shwann, Der Tod SKaifer Karls VII und 
feine Holgen. ©. 77— 104. Auf grund von Forichungen in bayer. umd öjterr. 
Archiven berichtet der Verf. über einige diplomatijche Vorgänge, die jid auf die Vor- 


 geichichte des Füffener Friedens beziehen. Auffallend erfcheint e2, daß Schw. die 
den gleichen Gegenjtand behandelnde Arbeit von Preuß unberücjichtigt Täht. — 


3. 8. Gebauer, Die Einführung der Reformation in den Städten Alt- und 


 Neuftadt Brandenburg. S. 10549, — 5. Granier, Zwölf Blüderbriefe. 
©. 1561-68. 11 Briefe Blüchers aus den Jahren 1806—8 und 1811/12 und die 


Anzeige dv. Wißlebens an Fürft Hardenberg von Blüchers Tode (1819). — Sleine 
Mitteilungen. W. Lippert, Zur Entjtehung der Tagebücher des Grafen Henckel 
von Donnersmark über den 7jähr. Krieg. S. 169 —74. — X. Stern, Einige 
Altenjtüce zur Gejch. Breußens, 1809 —12. Aus dem Publie Record Office zu 


u 


 gondon. ©. 17A4—86. — 9. Granier, Atenjtüde zur Sei. des Krieges von 


1806/7. &. 186—213. — N. Sranel, Die neue Ausgabe der Briefe Mirabeaug 
über den preußijchen Hof. ©. 214—23, — ©, Wolf, Friedrichs d. Gr. Angriffs: 
23F 
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pläne gegen Defterreich im 7jähr. Kriege. ©. 224— 21. — %. Krebs, Ungedrudte 
Briefe aus dem 3. 1630. ©. 228 —35. — Üene Erfheinungen. ©. 247 — I. 


6] Neue Heidelberger Jahrbüder. 

1900 [X. Jahrg] 9.1. ». Schäfer, Die Shlaht 6. £ufter a. Barenberge. 
S. 1-37. Ber. wendet fih hauptjächlic gegen ©. Lichtenjtein, Die Schladt 
b. Rutter a. Barenberg, 1850, der in den wichtigiten Tragen irreführt, Nad Unter- 
iudhung der Quellen jhildert ©. den Hergang der Schlacht. ALS Beilage 1 ist ein 
gleichzeitiger Bericht über die Schlacht nad) einem Archivale des Hauptitaatsardhives in 
Dresden beigegeben. — KH. Vopler, Pietro Arefinos Künftlerifhes Bekenntnis. 
©. 38-65. Aretinos Fritifhes Urteil über Literatur lernen wir in dem Gemwande 
eines allegoriichen Traumed au8 einem Briefe, den er 1537 an den Gejandten des 
Her30g8 don Urbino, Gianicopo Lionardi, richtet, kennen. Ar. leugnet die Voefie als 
iolhe und läßt fie nur auf eigener Injpiration beruhen. Sehr beeinflußt wird jeine 
Anjhauung von der Kunjt durd) fein tiefe Verftändnis für die Malerei und jeine 
Abneigung gegen die literarifche Pedanterie. Indem er jowohl als Realift und als 
Romantifer den Bann der Hlafjishen Renaifjance durchbricht, fan man ihn in mehr. 
al8 einer Beziehung als einen ‚Modernen‘ der Hochrenaifjance bezeichnen. — K. Selm, 
Ein Tagebud aus Matthiffons Jugend. ©. 31 — 114. Ein bisher unbefanntes 
Diarium, das-ung einen tiefen Blid gewährt in den feeliihen Zujtand des empfin=s 
dungsreichen 16jähr. Matthifjon. 


1900. (X. Zahrg.). Heft 2. Heinh. Steig, Zofeph von Görres Briefe, 
an Ahim von Arnim. T. Hälfte big zu den Freiheitsfriegen. ©. 115 — 76. 
Borftehender Aufjaß bietet ung interefjante und wichtige Beiträge zur Xebensgejhichte 
x. v. Görred. Verf, beihäftigt mit der Bearbeitung der Korrejpondenz zwijchen 
Adhim v. Arnim und den Brüdern Grimm, empfand es al einen großen Mangel, 
daß den gefammelten Schriften Görres die Briefe dezjelben an Arnim nicht beigegeben. 
find. Diefelben müffen zu jener Zeit unauffindbar gemwejen jein. Um jo freudiger | 
ift e8 zu begrüßen, daß diejelben jegt an unvermuteter Stelle zum Borjdein famen. 
und von St. hier mit verbindendem Kommentar zum Abdrud gebracht werden. Mit, 
Glem. Brentano fam Arnim an den NhHein. Am $. 1808 traten fih in Heidelberg. 
Görres, der dort befanntlich Vorlefungen hielt, und Arnim erjtmals näher und bald | 
fnüpfte fich zwifchen beiden enge Lebensfreundichaft. Noch im jelben Jahre aber. 
verließ Görres Heidelberg und aud) Arnim und der übrige Zreundesfreis zertreute | 
fich. Aber auch räumlich getrennt, lebten die beiden Freunde in regem Gedanken- 
austausch, der jich hauptfählib um Arnim literar. Thätigkeit (Wunderhorn, Winters. 
garten 2c.) drehte. Einige Briefe find von Höchitem Juterefje durd Görres politiihes 
Selbitbefenntni® und fein Urteil über die eigenen Jugendjchriften. Die Freiheit 
friege, in welchen jeder der Freunde Volk und Vaterland ihren Teil geleijtet, bradjten 
die Korreipondenz zum Stillitand, die erft der langerjehnte Friede und die Erlöjung, 
de3 deutichen Baterlands vom franzöftfhen Joche in alter Freundjchaft- wieder aufleben 
ließ. — 8. v. Dußn, Der Zeus des Phidias. Vortrag, gehalten in der Aula, 
der Univerfität am 12. IL. 1901. ©. 177—94. — 3. Arnfperger. Die Entfiehung,, 
von „Werthers Leiden”. ©. 195 — 217. — A.v. Domaszewfki, Der Eruppenfold 
der SKaiferzeit. ©. 218 —41. Dem Solde des röm. LXegionars lag als Rechnungs, 
einheit ein Stipendium zugrunde, defjen genauen Betrag wir aus der Solderhöhung 
Domitians kennen lernen. Der Sahresjold bejtand aus 3 stipendia A 75 Denare. 
Diefe Einheit geht auf den Jahresjold (75 Den.) de8 Xegionar® am Ende der, 
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1 Republik zurüd: Die entfprechende Einheit des PRrätorianerjoldes betrug 250 Denare, 
der „Sahressold aljo 750 Denare. So waren die Verhältnifje unter Auguftus. 
. Soldjteigerungen lafjen fich nachweifen unter Saejar, Augujtus, Domitian, Commodus, 
| Severus und Caracalla. Unter Teßterem betrug der Sahresfold des Prätorianerg 
2500, de3 Legivnars 750, des Stadtfoldaten 1250 Denare. Der Sold der Aıuriliar- 
| tuppen war nie über 75 Denare gejtiegen. — A. Badiffröm, Ueber den Orosius 
‚Codex F. y. I. Ar. 9 in der Kaiferf. öffentl. Bibl. zu Sf. Pefershurg. 
118. 242—45. 


7) Zeitichrift für vaterländifche Gefchichte und Altertumsfunde (MWeftfalens). 


1900. Bd. 58. Abt. 1. Miünfter. 3. Sretfhmar, Iur Gefhihte Kerfords 
Am 30 jähr. Kriege. ©. 1—29. Stellt nach den Urkunden im Staatsarchiv zu 
‚ Hannover die 1637 —48 dauernde Schußherrichaft der Herzoae von Braunschweig 
‚ Riineburg über die Stadt dar und aibt Notizen über den großen Brand von 1638. 
' Beigefügt ift die Reproduftion einer an den Herzog Georg aeichietten Karte mit Dar- 
jtellung der Verheerungen de3 Brandes, — I 2. Nordhoff, Städfifhes und 
| ländfides Banwefen in Altweftfalen. ©. 30—87. Beipricht das Verhältnis 
der einzelnen Rauhandiwerfer, Maurer, Steinhauer, Bimmermann, zu einander. Die 
‚ arofen Bauhandwerfer ımd Steinkünstler Weftfaleng haben im MA. und mit aeringer 
Ausnahme auch in der Renaiffance ihre Schöpfungen vollbracht ohne den Schuß oder 
den Aivana einer Forporation. Eine Neihe von funftreihen Bauleuten wird auf- 
geführt. Das Tändliche Yaumwefen bat fi an drei Stellen zu Zeitungen herauf- 
gearbeitet, die in Ronftruftion und Ornamentif mit der jtädtijchen Stilfunft wetteiferten, 
um die Steingruben zu Gildehaus bei Bentheim, um die Baumberge und in der 
fteinarmen Niederung an der Emfcher. -— Alfred Overmann, Wortzins und 
‚Morgenkorn in der Stadt Lippftadt. ©. 88—144. Teilt aus dem Archiv zu 
\ Detmold ein aus 1392 ftammendes Regifter über Morgenforn, die von jedem Morgen 
Sand an den Stadtherrn uriprünglich in natura zu leiftende Abgabe, und ein aus 
1501 jtammendes Regifter über Wortzing, die von Haud- oder Hofftätten zur entrichtende 
Abgabe, mit. Daraus wird die Anzahl der Häufer und der Einwohner berechnet 
und Schlüffe gezogen auf die foziale und wirtfchaftfiche Stellung der Ratsgejchlechter, 
ıvelche einen übermäßig aroßen Anteil am Grundbefiß haben. — A. Bömer, Bwei 
unbekannte Beröffentlihungen münfterifher Ssumaniften. ©. 15—52. Ein 
Gedicht von Timann Kemmer über das Thema »Mortem non esse timendam« 
in einem im Jahre 1515 gedruckten Bande zu Anhalt (mitgeteilt) und eine Ausgabe 
de3 Phormio don Terenz durch Kohannes Pering vom %. 1515. — £. Schüding, 
‚Die Franzofen im Münfterlande 1306—13. ©. 153 85. —- Surbonfen, Der 
ehem. Streifharenführer v. Lühow in Münffer und fein Kreis. ©. 186-217. 
'b. Lügow war 1817 — 30 Brigadefommandeur in Münfter; zur dem Kreife, der jich 
namentlich um feine Gattin jammelte, gehörten der Korfiftorialrat Kohlrauich, General 
Horn, Konfiftorialrat Müller, Xmmermann, dem Lüßows Gemahlin nach Magdeburg 
folgte, fo daß fie fich von ihrem Batten Icheiden ließ. — Miszeffen: S.218 45. 
KRopperz, Ueber die ara Drusi bei Haltern at der Lippe. — WU. Conrad, Zivei 
I lb Urmenfriedhöfe bei Haltern. — Derf., Ueber die Urnenfunde in der 
Bauerjchaft Hemden bei Haltern. — Döhmann, Die Puten von Horftmar. — 
Hunsfens, Aus dem Grutherrenvegifter des 3. 1533. — Derf, Arbeitslohn in 
Dante: im 13. Jahrh. Nah einem Memorialhuc, des Stadtfefretärs 1536-43, — 
» 
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ormjtall, Xeltejte Bedeutung der weitfälifchen Ortgnamen Capellenberg, Kappen: 
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berg, Kapenberg, Kappel. Der Name fommt her von der Zagerııng des Franfenheeres 
unter Karl d. Gr. in den Sacjentriegen, da3 Kaijerzelt mit dem Raum für die 
Bergung der für heilig gehaltenen Heerfahne hieß Kapella. — Hu yStens, Der 
„belfams Dag“ in Münfter. — Döhmanın, Ueber das Todesjahr des Domdechanten 
Sranfo von Wettringen und des Bifhofs Hermann II von Münjter. — »ieper, 


2tede, gehallten Bei der Freier des 75. Hfiffungsfeftes am 13. Dezember 1900. 
©. 246 --76. 


Abt. 2. Paderborn. U. Kuhlmann, Gerold und die Geroldskapelle in 
Vaderdorn. ©. 1-22. Der Markgraf Gerold, welcher nad der vita Meinwerei 
in Baderborn eine Marienfapelle baute und dort al® consanguineus et signifer 
Karls d. Gr. bezeichnet wird, ift der in der visio Wettini (Mon. Germ. Poetae 
Lat. II, 329) erwähnte Graf Gerold, der Bruder der Kaijerin Hildegard, der 799 
im Sampfe gegen die Amwaren fiel. Die Geroldsfapelle ift der heutige Vorbau an 
der Bartholomäusfapelle. Die Ausführungen find in den enticheidenden Punkten 
nicht überzeugend. — Fr. Wehen, Anterfuhungen über das Arkundenwefen 
der Birhöfe von Minden im 13. Jahrh. ©. 23— 144. it zugleih Marburger 
Differtation. Hauptaufgabe ift die palöographiiche Unterjuchung über die etwaige 
fanzleimäßige Herftellung der Urkunden, wofür die Originale benugt jind (vergl. 
Hovgemweg, die Urkunden des Bistums Minden vom $. 1220 — 1300. Wejtfälifches 
Urkundenbud, Bd. 6, Münfter 1898). Beiprochen werden jämtlihe einjchlägige 


Fragen: I. Die biihöflihen Urkunden und ihre Empfänger. — DO. Das Xeupere - 


Ser Urkunden: Schreiber, Schreibftoff, Technik der Beftegelung. — II. Die inneren 
Merkmale: Urfundenarten und Teile, die einzelnen Formeln. — IV. Handlung und 
Beurkundung: Handlung, Koneipirung und Beglaubigung, Beiziedung von Zeugen 


und Datierung auf Handlung und Beurfundung. — Ermwähnt jei folgendes: Der 
1. Sanıar ift al8 Sahresanfang wenigitens um die Mitte des Jahrhunderts im 
Gebrauch geweien, zweifelhaft bleibt, ob Ddiefer Braud Tange Dauer gehabt hat 


(S. 94). Der Unterichied zwifchen consensus und consilium capituli wird no 


nicht gentacht, consilium allein wird niemals beurfundet (S. 106); dieje Frage ift 
noch gründlicher zu unterjuchen. Der Ausdrud Datunı bezeichnet in einigen Yällen 


„ausgehändigt“ (S. 118). Einige Urkunden find vor der Schrift bejtegelt gemwejen” 


(S. 122). Die Ausftellungsorte (©. 103) hätten ji nod) vermehren lajlen. Ein 


Anhang gibt Nachträge und Berichtigungen zu der Hoogeweg’ihen Ausgabe — 


Fr. Biermann, GHefdidte des Bergbanes bei Altenbeken. ©. 15—% 


Derjelbe ift nicht über das Jahr 1607 hinauszuführen. Altenbeden liegt im Kreije 
Baderborn. — Miszeffen. ©. 199— 233: Die Kunjt in Gieröhagen (Kreiß 


Brilon) im 17. und 18. Jahıh. — Höynd, Die Defanie Medebah. — Der], Die 
Wahl des Iekten Kurfürften und Erzbiihof® von Köln. Erzherzog Viktor Anton 


RN 


wurde am 7. Oftober 1801 in Arnsberg gewählt. — Büllers, Die Scharne in 
Raderborn. — Ueber Steinmeszeichen und Hausmarlen. J 


8] Zeitjhrift für Kulturgeihichte. 1 

2. Grgänzungsheft [1898]. Beiträge zur Kulturgejhicte, 2. — A. tichel, 
Zwei Kexzenprozeffe aus dem 16. Jahrh. E. 1— 17. Abdrud der Alten zweier 
Brozefle 3. 3. Kurfürjt Johannes von Schönberg, 1589 u. 1595. — WU. v. Stojentin, 
Aktenmäßige Nadhrihten von SHexenprozeffen nnd Banbereien im chemaligen | 
Serzogfum Pommern. ©. 18—44. Prozeffe aus den Y. 1538 — 1621, zumteil ' 
fer interefjant für die pommerjche Volfäfunde, Meijt nad) Arhivalien des Stettiner 
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StaatSarhives, — 8. Aufand, Hfeirifde Sexenprozeffe. ©. 45—71. Verf. 
verbreitet jich erjt allgemein iiber dag Herenwejen, das er für eine natürliche Neußerung 
- des damaligen Beitgeiites erklärt umd in Zufammenhang bringt mit der übermäßigen 
N Anzahl magijcher Schriften jener Jahrhunderte. E38 folgen Mitteilungen aus Alten 
r über Herenprozefje in Steiermarf, wo von allen Ländern Dejterreich® die Heren= 
verfolgung am ftärfjten verbreitet war. Eine Hauptrolle in diejen Prozefjen fpielt 
‚ die Verführung der Frauen dur den Teufel. 


| 3. Ergänzungsheft [1900]. Beiträge zur Kulturgefhichte, 3. — A. Sopp, 
ı Eifenbart im Leben und im Liede. S©. 1-66. Die Reibhaftigfeit und näheren 
; Rebensichidjale jenes voltstümlichen ‚Dr. Eifenbart‘ feftzuftellen, it der Bıved vor= 
\ ftehender Abhandlung. Eijenbart war 1661 zu Viechtach in Bayern geboren, jcheint 
‚ aber bald nad) Sacdjen, jpäter nad) Preußen ausgewandert zu jein. Schon damals 
ervegten jeine Wunderfuren, bejonders® an Augenleidenden großed8 Auffehen. Er 
\ betrieb jeiden Beruf als fahrender Meditus. Als er einst 1704 jeinen Stand in 
' Replar aufihlug, erreichte ihn das Schicfal, mit dem dortigen Reichgfammergericht 
‚in einen Prozeh verwickelt zu werden. Bei feinem Gefchäfte fcheint er viel Geld verdient 
zu haben, denn jhon in den Anfängen des 18. Jahr. fauft er in Magdeburg eines 
| wertvolliten Anwejen. Geine Gewandtheit trug ihm fpäter den Titel eines 
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E. preuß. Rates und Hofokuliften ein. ALS folcher iheint er thatjächlich viel geleistet 
zu haben, denn 1716 beordert ihn der König Friedrich von Preußen, jeinen Oberit- 
leutenant v. Grävenig in Stargard am Auge zu operieren. Eijenbart tarb 1727 zu 
Münden, wo jegt noch fein Leichenftein fteht. Im Anhange unterfucht Verf. da3 
Lied vom Dr. Eifenbart, welches in mehreren Yafjıngen vorliegt. 


1901 (8. 88.) 2. Lanz, Der Arfprung der Sandskuedte. S. 1-27. 

. Die Hufjitenfriege brachten eine entjchiedene Neuerung in der deutichen Kriegsführung, 
indem von da ab auf das Fußvolk das Hauptgewicht gelegt wurde. Zahlreich wurden 
in deutjche Heere Eöldner, meift Schweizer und Böhmen, aufgenommen. Sn der 
Schweiz war man jchon 11, Zahrh. früher als in Deutihland zu taktifchen Körpern 
in der Kriegsführung gelangt. Dieje jchweizer. Söldner wurden die Ahnen unserer 
heutigen Infanterie. Die jchweiz. Kampfesart wırrde bejonders in Ihwäbiichen und 
wänkifchen Heeren durd) jchweiz. Reisläufer eingebürgert. NIS fpäter in der Schweiz 
die Neislauferei verboten wurde, mußten deutiche Söldner geiworben werden und in 
diejen ijt der Keim des deutichen Landsfnechtsweens zu erblicden. Wenn aud) der 
Name Landsfnechte erjt 1477 fich findet, veichen diefe patriae ministri, wie Apentin 
bezeichnend fateinijch überfegt, in frühere Zeit zurüd. Die geläufige Anficht, daß 
Marimilian I der Begründer des Landsfnechtswejens war, ijt alfo irrig und erit die 
Tradition hat jeinen Namen mit dem Entjtehen derfelben verfnüpft. Wohl Tann er 
‚veßhalb doc, als Landsfnechtsvater gelten, da er fi) um ihre Ausbildung die größten 
ı Verdienfte erworben hat. — €. Otto, Sleine arhivafifhe Beiträge zur Kenntnis 
(der deuffhen Agrarverhältniffe im 16.1. 17. Iahrh. ©. 28—42. Die Bürger. 
ordnung don Babenhaujen im Hanauijchen von 1522 nad Arbivalien des großh. 

‚Yaus= ı. Staatzarchives zu Darmitadt. — G. Menk, Aus dem Konfobud des 
ıAnntins Annibale Albani, 1709—11. ©. 43—58. MW. Albani wurde von 
Kin. XI nad) Deutjchland gejandt zur Echlihtung von Streitigkeiten zwijchen 
, Bapft und Kaifer, Er weilte jpäter aud in Frankfurt bei der Kaiferwahl. Die 
Y Auszüge aus dem Archivale des römischen Staatsardjives geben interejjante Aufjchlüife 
| über die Koften einer jolchen Gejandtichaft und über das Neijen in jener geit, — 
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5. Manersberg, Kulturbilder aus der Zeit des untergehenden Roms. ©. 113 
— 157. M. verweilt auf die Bedeutung der Hirchlihen Echriftfteller der eriten chriftlichen 
Sahrhunderte für die Erforfhung der römischen Kulturaefchichte. An der Hand der 
Briefjammlung de3 hl. Hieronymus gibt er ung ein fefjelndes Bild des untergehenden 
Weflrom. Die enorme Steuerlaft, die durch die Steuerfreiheit der gerade fapital- 
fräftigiten Staat2bürger ncech erhöht wurde, der jtetige Zug vom Lande zur Stadt, 
in der mir Schon damal3 diejelben trüben Erjcheinungeu wie in den Groftädten 
unjerer Tage jehen, die denkbar ungünftigfte Verteilung de Vermögens in der Be- 
völferung und die dadurch hervorgerufene Trennung in der gejellichaftlichen Gliederung 
waren die Haupturjahen zu dem rajchen Niedergange Die einzige rettende Macht 


in diefen Wirrnifjen konnte die Kirche fein, der e8 auch thatjächlich gelang, teilweile 


einen don geradezu mönchiicher Tendenz getragenen Einfluß auf die Gejellichaft au3- 
zuüben. Aber auch diefes Anjegen einer neuen Sultur konnte die hereinbrechende 
Rataftrophe nicht mehr aufhalten. In einem 2. Kapitel gibt uns der VBerfaffer auf 
grund derjelben Duelle ein detaillierte8 Bild des damald auf der Höhe jtehenden, 
üppigen und fururidfen Lebens der vornehmen Gejellichaftstreife. — &. Devrient, 
Ein Jenaer Shügenfeft im Jahre 1490. ©. 158—66. — €. Otto, Kleine 
ardivafifhe Beiträge zur Kenntnis der dentfhen Agrarverhäftniffe im 16. 
n. 17. Jahrhundert. ©. 167 — 85. Die Dorfordnung des Notenburgijchen Dorfes 
Snfingen von 1620, nad einem Sammelbande der Darmftädter Hofbibliethef. — 
s. Binz, Apologetifhe Berfude in der Gefhichtsfhreibung der Sexenprozeffe. 
©. 186— 94. Wendet fic gegen P. B. Duhr S. I. — €. Heihardt, Ein Bürger: 


fiher Ssaushaft im Jahre 1612. ©. 195 — 217. Ein Inventar des Wildburger | 


Bürger3 Daniel Braffer von 3. 1612. Nach einem Arcdivale des Archives der Stadt 
Nieder-Wildungen (Walde). — &. Kohfeldf, Büherpreife aus den lekten Iafr- 
zehnten des Mittelalters. ©. 273— 80. Preisnotizen aus 48 Snfunabeln der 
Rostocker Univerfitatsbibliothel. — MM. Wehrmann, Ans Inventarien pommer- 
her Amtshänfer and Schlöfer (um 1500). ©. 281— 86. — 8. Diehl, Die 
Ausfagen der Profokofle der großen heffifhen Kirdenvififation von 1628 über 


den im Volke vorhandenen Aberglauben. ©. 287 — 324. Handelt hauptfählih 


von dem Brauche der Segensprecherei. — FH. #. Scholz, Ein Konfeffionelfer Hfreit 


in Sirfhberg (Schlefien) bei der Erbauung der Gnadenkirde. ©. 325 — 34. | 
Eine poetiiche Satyre auf die evangelifhe Gemeinde Hirihbergs. — &. Ofto, Zur 


Serdhidte des deutfhen Fürftenlebens, nantentlid der Ssoffeftlihkeiten im 16. 
n. 17. Sahrh. ©. 335 —53. Aus dem Thesaurus Picturarum der -Darmftädter 
Hofbibliothek teilt VBerfafer Nachrichten mit über den Einzug Kaifer Rudolf II zum 


Reichstag in Regensburg 1594, über die Aufbahrung der Leiche Herzog Chriftian I | 


von Sadjen, über die Bermählung Chriftian II von Sachen 1602 und über die 


/ 


Hoffeitlichkeiten Friedrich IV von der Pfalz in Heidelberg. — E v. Ireydorf, 


Swanzig dentfhe Schreiwahrzeihen und der Gerüfteflant. ©. 385 — 404. — 


>. HSoffmann, Aus dem erften Jahrhundert des Kaffees. ©. 405—41. Der 


türfiiche Gejandte Eoliman Aga bracıte 1669 nad) Paris Kaffee mit, um der Heimate 
fihen ®enüfje nicht zu lange entbehren zu müffen. Won da ab datiert die Herrihaft 
diejeg neuen Genupmittels im Abendlande. In Frankreich und England entjtanden 
bald öffentliche Kaffeehäufer. Das ältefte befak Marjeille, 1671. Sn Frankreich und 
England erlangten diefe VBergnügungsiofale bald großen Einfluß auf das politische 
und literariiche Xeben. In Deutjchland entitand das erite Kaffeehaus zu Hamburg, 
1680. Der Kaffee brachte bald auc) in Deutichland neue Formen in das gefellige 
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Leben. In gemwandter Darftellung jchildert Verf. unter Anziehung einer zahlreichen 
Ihönen Literatur de3 18. Jahrh. die Einbringung de3 neuen Getränfes in den Kaffee= 
bäujern umd in der Kamilie. Und nicht nur das jchöne Gefchlecht, deffen oratorischem 
Talente bei Kaffeekränzchen fich fehon damals die Satyre zumandte, auch die Männer: 
welt verfammelte fie in jenen Zeiten gerne im Sreundesfreife bei einer Tafje Kaffee 
und der bald mit demjelben unzertrennlich verbundenen Tabakpfeife. 


1902 [9. ®.), 81.2. Rid. I. Meyer, Argefdidte. ©. 1—12. 
Kritiiche Würdigung der Stellung von Otto Schraderg ‚Realleriton der indogerman. 
Altertumsfunde‘ zu den Broblemen der urgeichichtlichen Methodif. — 3. Krudewig, 
Ein Erlaß der Kölner Aniverfität zur Aegelung der Depofitionshräude. 
©. 13 -25. Ns dem Sahre 1598. Nach Archivalien des Kölner Stadtarchives. — 
6. Sommerfeldf, Biberfang in Oftprengen befonders im Sauptamte Tilfit, 
1554. ©. 26 - 31. — ©. Schuffer, Die Seimführung der Prinzeffin Dorothea 
von Yrandenbung nad) Eaffel im Juni 1700. ©. 32—89. Dorothea, die einzige 
Tochter König Friedrich I, von Preußen wurde am 31. Mai 1700 mit dem Erbprinzen 
Sriedrich von Heffen-Caflel, nachmaligem König don Schweden, vermählt. Bei der 
Heimführung der Prinzefjin nach Caffel wurde ihr der Schloßhauptmann Freihr. dv 
Pringen als Reifemarfhalt beigegeben, der Befehl hatte, über die Hin- und Rücdreije 
ein Tagebuch zu führen. Diejes Diarium , das ung wertvolle Aufichlüffe iiber das 
Leben eines deutichen Hofes, für den Verfailles das Vorbild war, gibt, fommt nach 
einer Abichrift im f. Hausarchive in Charlottenburg hier zum Abdruc, — soff- 
mann, Aus dem erften Jahrhundert des Kaffees. KRulturgejid. Streifzüge 
G. 0— 104. Nadı Wiedergabe von Broben einer gräulichen Kaffeepvefte des 18. HD. 
bejpricht 9. die Anfeindirngen des Kaffeegenuffes, wider den in einzelnen Rändern 
3. B. 1780 in Heflen-Gaffel und Hannover, 1781 in Preußen die Gejeggebung in 
Anjpruch genommen wurde. 


97 Zeitichrift für Bicherfreunde. 


1900/01. 4. Jahrg. Bd. 1. £. Geiger, Literarifche anonyme und pfendo- 
uyme Satiren 1777—1820. ©. 1—13. Berichtet unter eingehender Darlegung 
des Anhaltes im Einzelnen über eine Reihe jeltener jatirifcher Schriften, welche das 
literariiche Gebiet berühren und fich vorzüglich gegen Hauptvertreter der Haffichen 
Periode, wie der Romantif wenden. — H. v. Zobeltiß, Aus Franz Sreiherrn 
v. Handys Iugendfagen. Ein Kindertagebuh, Mutterbriefe , Gelegenheitsgedichte 
und Karifaturen. ©. 13—23. Auf grund einer Anzahl bisher nicht veröffentlichter 
Schriftitüce aus dem Naclaffe ©.3, die in den Bejib des Verf. übergegangen find, 
werden interefjante Einzelheiten aus dem Xeben des Dichter8 mitgeteilt und zum 
Schlufje eine Bibliographie der Erftausgabe feiner Werke angefügt. — 8. €. Graf 


zu Seiningen-Wefterburg, Oefterreihifche Bibfiofhekzeihen. ©. 23—31. Gibt 


neben einem allgemeinen Weberblic über den dermaligen Stand der Er-libris-Bewegung 
überhaupt, wie in Dejterreich insbefondere, eine nahezu vollftändige Zufammenftellung 
aller bedeutenden üfterreichischen Biblivthefzeihen vom Ende des 15. Sabhrh. big in 
die neuejte Zeit. — 5. Alrih, Anbekannte ZHeberfegungen von Scriften 
Daniel Defoas. ©. 32—35. Die Lifte verzeichnet deren 11. — a. Bad, Die. 
Ulufirierten Bittuv- Ausgaben des XVI. Jahıh. I. &.49—56 u. II. ©. 14150 
Vitruvs berühmtes Wert »de architectura« erihien zum erjten Male gedruckt 1486 
zu Rom, während die früheite mit Abbildungen berjehene Ausgabe 1511 in Venedig 
die Prefje verließ. Dieje ältefte iluftrierte, juwie die ihr zunächjt folgenden Aug 
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gaben werden eingehend beiprochen md der Entwiclungsgang der bildlichen Dar- 
itellungen im Einzelnen genau verfolge. — WB. v. Wurzbad, Aus Schillers 
Bihfiotheh. ©. 71-77. Wiedergabe eines von %. U. Stargardt in Berlin anläflich 
der 100. Wiederkehr ded Geburtstages des Dichter3 1859 veröffentlichten Verzeichnijjes 
eines Teiles der Schilferihen Bücherfammlung, welcher aus dem Bejite des ältejten 
Sohnes, Freih. E. dv. Echiller, an den Berliner Buchhändler übergegangen war und 
dDamal3 dem Verkaufe unterjtellt wurde. Die von Stargardt den einzelnen Titeln 
beigefügten Hinmweije auf die Benügung der betr. Bücher durdh Schiller uff. find, 
joweit nötig, von Wurzbad entiprechend richtig gefteflt und vermehrt. — Ch. Goebel, 
Die großen Deutfhen PVerlagsanftaften. Die BVBerlagsanftalt %. Brucmann 
AG. in Münden. ©. 78—92. GScildert die Entwiclung der von Fr. Brucdmann 
(geb. 1814, get. 1898) im Aahre 1858 zu Frankfurt a. M. begründeten, 1861 rad) 
Stuttgart und 1863 von da nah München verlegten Kunitanftalt, führt die beden- 
tenditen der von ihr hergeftellten Werke auf und gibt eine ausführlihe Befchreibung 
der vor Kurzem bezogenen neuen Gejchäftsräume. — €. Wolff, Inwieweit rührt 
„Die Familie Schroffenftein” von Kleift Her? II. ©. 33—103 und 180-0. 
Sortjegung und Schluß des im 2. Jahrg. begonnenen und im 3. (j. oben ©. 111 
und 114) weitergeführten Aufjabes, durch welche die Mutorjchaft Ludwig Wielands 
im einzelnen nachgewiejen wird. — &. &. Graf Dernafh, Eine Monographie 
des Meigener Porzellans. ©. 104—8. Beiprehung des Werkes von Kl. Berling, 
Das Meihener Rorzellan und jeine Gejchichte, Leipzig 1900. — 2. Landau, Wenere 
Schriften über Boccaccio. S. 108—14. Verichtet eingehend über die innerhalb 
der Teßten fünf Jahre erihienenen wichtigeren Werte. — A. Schubert, Einige 
unreprodszierte Inkinnabelfignefe. S. 114—17, 157—59 und 211—13. Zumeift 
auf grumd der in der f. f. Studienbibliothef zu Dlmüß befindlichen Wiegendrucde 
führt der Verf. in Wort und Bild eine Neihe von über 20 Druder- und Verleger: 
zeichen des 15. Jahıh. zunädhft aus Deutjchland vor, die in den einjchlägigen 
Spezialwerfen nicht enthalten fein jollen. — R. Ewald, Der ülfefte Zeuge für 
Gutenberg. ©. 129— 40. ALS Beitrag zur Feier de8 Gutenberg-Jubiläums widmet 
E. dem Verf. des frühejten Drudwerks, daS den vollen Namen de Erfinder der 
„Ihwarzen Kunft* nennt, eine genaue Unterfuhung. &3 ift dieg der Barijer 
Profeffor Wilhelm Fichet, der in einem zur Einführung des Traktats Gafparinvs 
de orthographia veröffentlichten Briefe vom 1. Januar 1472 an feinen Schüler 
Robert Baguin ald Erfter „einem gewifjen Johannes mit dem Beinamen Gutenberg“ 
die Erfindung der Buchdruderkunft zujchreibt. Nicht nur die Wichtigkeit diefes Kleinen 


Echriftheng, da3 erjt im 3. 1883 von Dberbibliothefar Cieber in Bajel wieder 


aufgefunden wurde, auch das Leben und die Bedeutung Fichet?, jeine Beziehungen a 


zu dem Gardinal Bellarion und zu Sohannes Heynlein aus Stein, der wohl in 


Mainz jelbjt die Typographie Fennen gelernt und aus dejlen Befit das Bajeler | 


Exemplar des Briefes jtammt, werden in ausführlicher Weile erörtert. — 3. Helgen, 
Das Flugblatt des Theodoricns Alfenins mit Dürers Illuftrafion. ©. 151— 52. 


Berichtet iiber das als „Bild des Peitkrankten” befannte medizinische Flugblatt vom 


3. 1496, deijen Sluftration nach dem übereinftimmenden Urteile aller Sadhjverjtändigen 
als ein Erzeugnis Dürers, vielleiht aus der Heit jeiner Thätigkeit in der Werkitatt 


Wolgemuts, anzujehen it. — 3. HSfübel, Zur Literafur über die Schlaht bei | 
Lepanto. ©. 10-97. St. ftellt die jämtlichen, ausschließlich über die genannte \ 
Schladht berichtenden Schriften zujammen, deren er 49 auß den %. 1571—1899 
bibliographiih genau verzeichnet. — 3. Schnorrenberg, Aus der Sammfung } f 
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Seinrid Femperk senior. „Die Kaifer aus dem Haufe Habsburg”. — „Die 


» 


| 
, 


4 
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Reformation“. — „Der dreikigjährige Krieg.“ S. 197—205. Berichtet ausführlich 
über dieje Abteilungen, die an Autographen, Abbildungen, che ujw. ein 
überaus reiche? Material zur Gejhichte jener Zeit enthalten. — EC. Wörrenderg, 
Die Hamburger Büherhafle. S. 206-7. — G., Zur Hefhichte der „englifhen 


Tsomödianten”. ©. 208-10. Enthält a aus einigen mit handichriftlichen 


4 Eintragungen verjehenen Schreibfalendern des 3. 1626, die fich im Dresdener Hof- 
- marjchallamte erhalten Haben und über die einzelnen Borjtellungen der jog. englischen 
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‚Scaufpieler dortjelbft während jener Zeit berichten. — €. Fifher von Wösfer- 


fan, SH der Büderfiaub dem Menfhen Fhädfih? ©. 214—15. Auf grund 


einer interejjanten Statijtif verneint Verf. die Frage. — Jedes Heft enthält am 
‚Schlhuße Kritif und Chronik; im Peiblatt: Rundihau der Prefje @ BD. 2. 


6. Sermann, Zur Gefhihte der neueren dentfhen Sarikafur. I. Bis zur 
Napoleonijchen Zeit. S. 233-50. IT. Bis Ahtundvierzig. S. 313—28. II. Big 
zu Wilhelm Bud. ©. 377—402. IV. (Schluß) Die Modernen. S. 422 —37. 
Eine ausführliche Darftellung der Entwiclung der Karikatur, wie der Humoriftijchen 


Beihnung überhaupt in Deutjchland während des 19. Zahrh., fowohf Hinsichtlich der 


Technif umd fünftleriihen Geftaltung, al® auch mit Rüdfiht auf ihre Beziehung 
zum politiichen und jocialen Leben. — ©. von Hcleinig, Die Bipfiopfilen. 
Sohn Bellingham Inglis. ©. 251--54. Geb. 1780, geft. 1870, Bejiber einer an 


 Seltenheiten außerordentlich reichen Bücherfammlung, deren letter Teil Juni 1900 


in London verkauft wurde; die erzielten Preife der hervorragendften Stüce find 
mitgeteilt. — A. Schubert, Einige unreprodugierte Snknnadelfignete. S. 254—56, 
299 — 301 und 336—38. Der im 1. Bande begonnene Aufjag wird forgejegt und 
aus ‚ Defterreich, Frankreih und Stalien eine weitere Neihe unbefannter Signete 


‚ perzeichnet. — Ft. von Bobeltig, Heftfhriften zur Gutenbergfeier. S. 256—60 


und 297—99. Ausführliche Beiprehung von neun der Hauptlädhlichften deutjchen 
fiterariichen Teitgaben. — ©. Firker, Der erfte Turiner Druk und feine Drudier. 
©. 260—62. €8 war die ein Breviarium Romanum, da8 1474 aus der Brejje 
der beiden aus Frankreich ftammenden Drutder Johannes Fabri und Sohanninus 


‚de Betro hervorging. Während von dem Leßteren nichts weiter befannt geiworden 


it, find von Kabri noch weitere neun Drude aus der Seit von 1476—82 erhalten, 
deren Titel nebit Beichreibung angegeben wird. — $. ©. Graf zu FLeiningen- 
WBeflerburg, Eine neue HOUR ILENgEIhüßte, ©. 262—64. „Urfundenbudy der 
Samilie v. Zwehl, von S. 3. v. Zwehl. Bremen 1898." — A. Schlofar, Adalbert 
Stifter und die Künfkler Armann und Geiger. ©. 273—87. Berichtet über 
‚ Die Thätigfeit Stifters auf dem Gebiete der Malerei, fowie iiber feine Beziehungen 
au dem Hiftorienmaler P. 3. Geiger und dem Kupferftecher 3. Armann, die fich 
um die Jlluftrierung der hervgrragendften Werfe Stifters verdient gemacht haben. — 
I. Auffeeger, Die Entwiklung der Künfklerifhen Lithographie in Berlin- 
©. 288%. Nebjt Aufführung der früheften Erzeugnifie derjelben. — G. Sohfeldf, 
 Mleber einige alte Züderlotterien. ©. 302—3. Auszüge aus Streliger umd 
Medlenburger Zeitungen der 3. 1790-1800, die Einladungen zur Teilnahme an 
Bücherberlojungen enthalten. — 3. Poppelrenter, Die Sammlung von Bud 
ornamenten im kgl. Sunfgewerbemufenm zu Berlin. ©. 328—34. — A. Wyß, 
Bar Gutenberg verheiratet?! ©. 335—36. Verf. glaubt die Frage bejahen und 
den Prozeß der Ennelin zu der Sferin Thür gegen Gutenberg (1437) als Ehe- 
Iheidungsffage anjehen zu müflen. — F. v. 3., Eine neue Weltgefhicdte. 
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©. 340— 41. Referat über die beiden erften Bände der von 9. $. Helmolt heraus 
gegebenen Weltgejchichte (Leipzig 1899/1900). — 8. v. Zur Weften, Moderne 
Arbeiten der angewandten graphifhen Kunft in Deutfhland. Die Bucheigner- 
zeichen. ©. 353—74. Der Entwidlungegang, den das moderne Erlibris innerhalb 
de deutichen Sprachgebietes biß jegt durchgemacht hat, wird unter Namhaftmachung 
der bedeutendflen Künftler und Eritifcher Würdigung ihrer Leiftungen in ausführlicher 
Weile dargeitellt. — A. Schmidt, Das Tlorifegium des Malers Yohann 
Walther, Straßburg 1654. ©. 375—77. Bechreibung eines in der Großherzogl. 
Hofbibliothef zu Darmftadt befindlichen Folianten, der über 100 von dem angejehenen 
Straßburger Maler felbjt aefertigte Abbildungen von Blumen md Früchten enthbälte 
— ©. v. Schleinig, Die ChancersAusftelung im Britiff-Mufenm. S. 406-9. 
Veranftaltet aus Anlaß des 500 jähr. Geburtstages des Dichters. — F.v. 3., Ein 
neues „fünftes Buch” des Hantagrnel? ©. 409—12. Berichtet über ein von R. 
Nofenthal in München aufgefundenes Eremplar de3 »Cinquiesme Livre du noble 
Pantagruel« von 1549, das inhaltlih von der als Fallhung erfannten »L’Isle 
sonnante« abjolut verichteden und allem Anjchein nah auf Nabelais als Verf. 
zurüdzuführen if. — €. Gregor, Safalogwanderungen. Wlaudereien eines 
Bihliophilen. ©. 417—21. Ueber ungenaue bezw. unrichtige bibliographifche 
Angaben in antiquar. Katalogen. — €. Hifher v. Röslerftamm, Die DOdHyffee 
einer Aufograpfenfammfung. ©. 437—40. Mitteilungen über die Sammlungen: 
ipeziell die der Autographen, welche der im Mai 1898 zu Nom verstorbene Siancarlo 
Rofii Hinterlaffen hat. — K. Hudhoff, Die Kerkunft des Straßburger Drudkers 
Sohannes Grüninger. ©. 440—41. Der bisher nicht beachtete Umstand, dak in 
der 2. Aufl. der von Grüninger gedructen „Auelegung der Meerkarte“ ( 1527) eine 
ziemlich umfangreiche Bechreibung de8 Marktes Grüningen in Schwaben (heute 
Markaröningen im Dberamt Kudwigsburg) enthalten ift, erhebt die bisherige Ver- 
 mufung, der Straßburger Typograph ftamme aus diefem Orte, zur vollen Gemwiße 
beit. — ©. v. Schleinik, Die legten Londoner Büdheranktionen. ©. 44244, 


— Am Schluffe eines jeden Heftes: Mritit und Chronif; im Beiblatt: Rund: 


hau der Preffe. 
10) Hiltorifch-politifche Blätter. 


1901. Bd. 127. RB. v. Noftiß-Mienek, Von den wechfelnden Wind- 
rihfungen des Zeifgeiftes und ihren Stürmen um den Yan des Katholizismus. 
Beitrag zu einer Bilanz des Jahrhunderts. S. 1— 14. — $., Kirde und Papfttum 
an der Sahrhunderfwende. S. 15— 27. — Falk, Zum Bücherwefen des DIR. 
(SKettenbüder). ©. 56— 61. AS Nachlefe zu einer früher vom Verf. veröffentlichten 
Sufammenftellung von Nachrichten über Kettenbücher (Hift.-polit. Blätter, 112. Bd., 
1895, ©. 324 — 33). — Beiflänfe. Der „ZToleranz“-Aırtrag des Zentrums im 
Reichstag. ©. 62— 69. — M. Fürft, Zur Gefhidte der althriftlihen Kunft 
und Liturgie. ©. 69— 75. Referat über Et. Beifjel, Bilder auß der Sefchichte 
der althritlihen Kunft und Liturgie in Italien (Freiburg 1899). — A. Bellesheim, 
Wene Literatur zur Gefdihte der Bettelorden. ©. 75— 80, Peferat über 
8. Eubel, Die avignonefifhe Obedienz der Mendifantenorden (Paderborn 1900). — 
I Bad, Adam Weishaupt, der Gründer des Ordens der Sluminaten, als 
Gegner des Königsberger Philofophen Immanuel Kant. S. 9 — 114. Bergl. 
Alten des fünften internationalen Kongrefies fatholiicher Gelehrter zu München 1900. 


©. 231— 33. — Der dritte Band von A. Baumgarfners Weltliteratur. (Daa 
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Hafjijche Altertum). ©. 129 —36. — %, Saudert, Funk über das „Tefkament 
unferes Herrn.” (Mainz 1901.) €. 137—4. — Eine Iubiläunsgabe,. 
(H. Thurston, The holy Year of Jubilee, London 1900.) ©. 151 —55. — 
Ein neues Bibelwerk. ©. 155. — 5. Elardauns), Graf Paufv. Soensbroed. 
©. 175—%0. Zu Hoensbroeche Erwiderung (Preuß. Jahrbücher 1901, Sanuarheft, 
©. 76— 87) auf die frühere Kritif des Verf. (Hift.zpolit. Blätter, Bd. 126, 1900, 
©. 689 — 708). Durch Beibringung weiteren Material wird der früher geführte 
Beweis, „dal diejes ‚iv ifjenjchaftliche Werk erften Ranges“ dag genaue Gegenteil einer 
wifienipaftlichen Leiftung ift, nämlih eine in umfaffender Weife mit unerlaubten 
Mitteln arbeitende, mit fremden Federn fich Schmückende, von großen Srrtümern und 
Beihimpfungen mwimmelnde Kompilation“, nod vderjtärtt. — U. SHtölzle, Die 
Klafirhen Altertumsftudien und das Ehriffentum. S. 191 — 98, dazu ©. 463. 
— 3. Molitor, Zur Ehoralfrage. ©. 199 — 205, 340 — 51. — Heber Turkeftan. 
S 226— 30. Referat über Fr. v. Schwarz, Turkejtan, die Wiege der indogerman. 
Bölfer (Zreiburg 1900). — A. Finfenmayer, Die Chriftenverfolgungen im 
römifhen Weide und die moderne Gefhihtshreißung. S. 237 —55, 317 — 931. 
HZur Kritif der Anjfhauungen von 9. Schiller, ©. Hergberg, Fr. Overbei u. A. — 
Die Frauenfrage.. ©. 332 —40, 402 — 21, 495 —516, 541—54, 746 —56, 
805 22, 867—91. — Der Tod der Königin Piktoria. Ein ARükbfik. 
©. 385 —70. — R. v. Noftig-tienek, „Höftlihe Weltordnung und refigions- 
fofe Sittlihkeit“ (von ®. Schneider). ©. 370—73. — Die fefeologifhe und 
praktifd-politifhe Tendenz der preußifden Gefhihtfhreisung. S. 37479. 
Auszüge aus 9. Prug, Breußifche Gejchichte (Stuttgart 1900). — 3. A. Endres, 
Manegold von Lautenbad. Ein Beitrag zur Fhilofophiegerhichte des 11.Iahrh. 
©. 389 — 401, 486 — 95. Darftellung der pHilojophifchen und pofitifchen Anschauungen 
de3 Manegold. — RX. Saufus, Eine franzöfifhe Feftgabe zur Jahrhundertwende. 
(Pechenard, Un Siecle. Mouvement du monde de 1800 & 1900. Paris 1900.) 
©. 422 —30. — $., Bur SHefdidte des Bistums Bamberg. ©. 446 — 54. 
Referat über die vier Bände des Werfes von 3 2ooshorn (Münden 1886— 1900). 
— Eine nene Gefdidte des Kulturkampfes (Brük). © 455—58 — 


I. FI, Zur Kunftgefhihte BYöhmens. (Die Arditektenfamilie Dingen ofer.) 


©. 459— 63. Referat über 9. Schmerber, Beiträge zur Gejchich!e der Dingenhofer 
(Frag 1900). — A. Bellesheim, König Eduard VII von England und der 
Krönungseid. ©. 465--85. — 3. Bad, Die Divina Commedia in neuer 
Heberfegung Bohhammer). S.528— 31. — . Sidienderger, Luegs bibfifdie 
Bealconcordanz (5. Aufl. von B. Mairhofer, Regensburg 1900). ©. 53238, — 
v. Mengingen, 5. Grußers neuefte Schrift über die Sreimanrerei. ©. 538 — 40. 
— 5. Kod, Die Erforfhung der altdriftfihen Literatur. S. 592 — 604. 
Referat über A. EHrhard, Die altchriftliche Literatur und ihre Erforihung von 
1884 — 1900 (Freiburg 1900). — WB[alter], Sozialer Katholizismus. ©. 605—15. 
Referat über die ziweite Aufl. des Staatslerifons, Bd. 1, und über Turmann, Le 
developpement du Catholicisme social (Paris 1900). — Ein Sandbud der 
Kunfgefhichte (E. Frank, Freiburg 1901). ©. 615—20. — Die fateinifdhe 
Spymmnenpoefie. Ihre Schönheit und ihre Verwertung in der Lifnrgie. 
©. 647 — 66. — FG. Walter, Bur neueren nafionalökonomifhen und fozial- 
wifenfhaftlihen Literatur. ©. 685—96, — 3 Bad, Der Berihf über den 
Gelehrtenkongreh in Münden. S. 72746. — Die franzöfifhe Kirde im 
19. Zahırh. ©. 770—73. Referat über Baunard, Un siöcle de l’eglise de 
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France 1800 —1900 (Paris 1901). — #. Laudert, Der SKarmelit Eberhard 
Bilfik. ©. 773 — 76. Neferat über da8 Buch von Bojtina (Freiburg 1901). — 
A. v. ®., Dr. Ir. Frank über den Rifnalmord. S. 786 — 304. — I. Seins 
Sucher, Zur Sulturgefdichte der Erzdiözefe Bamberg. S. 841—50. Beipredung 
des Werkes von M. Lingg (1. Bd., Kempten 1900). — R. Hfölzle, Ein bayer. 
Ronfervativer Politiker, fein Werden und Wirken. ©. 8351-66. Wach der 
Selbjtbiographie von A. E Luthardt, E b. Regierungsdireftor (München 1901). — 
Ih. Schneider, Ein Stük Sloftergefhichte aus dem 18. Jahrh. ©. W2— 13. 
Neferat über 3. U. Endres, Frobenius Korjter, Fürftabt von St. Emmeram in 
Negendburg (Freiburg 1900). — A. ZBlellesheim], Aus der Katholikenverfolgung 
unfer Karl II (1679). S. I22—26. Ueber die Schriften der Gzäfın ve Courjon. 
und über Spillmanns Blutzeugen aus den Tagen der Titus Date- Berjhiwdrung 
(Freiburg 1901). 

1901. 82. 128. 9. &. Thalhofer, Das Bolksshufweren in der Diözefe 
Augsburg nad) den Bifhöft. Pifitationsprofokollen von 1775 — 86. ©. 1—21, 
81 —%. — Sculpofitifhes aus Oefterreih. ©. 21—34. — Der Protektor 
Oliver Erommwell und der moderne Imperialismus. ©. 35 —48. — A. Rösler, 
Die Frauenfrage. VIII—X, ©. 49—66, 157 — 74, 249 — 75. — Bwei Briefe 
König Ludwigs Ian Hörres. Mitgeteilt von Zrz. Binder ©. 71—73. — Bur 
kunftgefhicdhtlihen Literatur. (Springer Handbuch der Kunjtgeichichte. T. 6. Aufl. 
von A. Michaelis, Leipzig 1901.) ©. 74—80. — P. MW, Yaumgarten, Die 
Rathofifhe Kirche auf den Philippinen. 5. 130 —37. Zufammenftellung der 
Ttatiftiichen Angaben nad) dem Werfe: El Archipielago Filipino. Washington 1900. 
— 4. Bellesheim, Bonrdalones Bildnis in der alten Pinakothek zu Münden. 
S. 138—44. Nad) H. Ch&rot, Iconographie de Bourdaloue, Paris 1900. — 
Scnißer, Ein nenes Lehrbud des Kathofifhen Kirdenrehts. (Sägmüller.) 
©. 153—56. — Des Sirdenlerikons zwölfter und abfhliekender Hand. 
©. 217 — 25. — M. FHürft, Sifforienmaler Philipp Veit. ©. 225 — 30. Neferat 
über die Schrift von Spahn. — F. Landert, Sanffen-Paftors deutfhe HGefhihte 
Band VI in neuer Auflage. ©. 231 — 36. — Zimmermann], Ein Sahrhundert 
der Fhotfifhen Gefdidfe. S. 276 — 85. Nah H. Craik, A Century of Scottish. 
History, Edinburgh 1901. — $. Walter, Wenere volkswirtfhaftlihe Literatur. 
©. 304 — 9. Referat über 9. Scorer, Der engliidy- franzöfiihe Handelsvertrag 
vom %. 1713 (München 1900, aus dem Hift. Sahrb. XXI) um W®. Sombart, 
Sozialismus und joziale Bewegung im 19. Zahrh. (4. Aufl., Sena 1901). — 
3. Leute, (Referat über daS Werk:) Eihftätfs Kunft. ©. 309— 12. — Franzip, 
Die älteften Denkmäler des Chriftentuns in Bayern. 5. 313 — 26, 389 — 401. — 
Grupp, Die englifhe Sörigkeit des MA. 9. 337 — 45, 402 —9. Nah Vino 


gradoff, The villainage in England, Oxford 1892. — 2. Sseimbuder, 
Ssugo v. Trimberg und fein „Marienleben.” S. 346 —58. — Walde: 


Zouffean und die Durchführung des PVereinsgefeßes. ©. 358 — 64. — Der 
dritte Band der nenen Döllinger-Biographie (Friedrich) ©. 365— 78. 7 
a. Fanlus, Die Brieffammlung des fefigen ECanifius (ed. Braunsberger, 
Vol. III, Friburgi 1901). ©. 356 — 833. — A. Bellesheim, Leo XIII und die 
Aniverfität Glasgow. ©. 433 —40. — Sulins II, Raphael und Michelangelo. 
(Skizzen aus SKlaczkos Buch: Nom und die Renaifjance.) 5. 441—55, 479 — 87. — 
FH. Landert, Bardenhewers Yatrologie in nener Auflage. ©. 45-60. — 
F3ur Ordensgefdidite. 1. B. Duhr: DIejuiten an den Fürftenhöfen. ©. 461—63. 
a 
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— 2%. Panfus, Iur Gefhichte der »roteflanfifierung Meklendurgs. S. 46579. 
553 — 73, 621— 34. Zur Pritit und Berihtigung der Schrift von 9, Scänelf, 
Medlenburg im Beitalter der Reformation, Berlin 1900. — Bur Sefhidte der 
ialienifhen Finanzwirtfhaft feit 1881. S.503—15. — A. Bellesheim, Der 
englifhe Srönungseid feit dem Monat Februar 1901. ©. 516 — 35 — 
 Sdniger, Ein theologifhes Lehrbud vom 3. 819. ©. 536 — 42, gu der Schrift 
ı de3 Hrabanı3 Maurus De Institutione Olericorum und Knöpflers Ausgabe der- 
jelben (Münden 1900. — Bur DOrdensgefhichte. 2. DO. Braunsberger: 
7 Das DOrdenswejen im 19. Jahrh. ©. 543 - — A. Franz, Bidelftudien in Mainz. 
- &.587—%. Referat über dag Werk von d- Fall. — Grupp, Das 2defen des 
 Ehriftentums nad Sarnak. ©. 66065. — a. Für, Das 19. Iahrh. in 
. Bildnifen (Schlußband.) &.679—86. — Die römirhen Katakomber. S. 687.98, 
Referat über das Buch von A. Weber @, Aufl, Regensburg 1900). — 3. &eute, 
Kardinal Karl Anguft Graf von eifad. S. 694 — 700. Referat über defien 
‚Biographie von %. B. Gög (Eichftätt 1901). — Zur Beformationsgefdidte 
Aadiens. ©. 715—31. Gegen die tendenzidg antifatholiihe Schrift von Macev: 
Die reformatoriihen Bewegungen während des 16. Sahrh. in. der NReichsjtadt Aachen 
 (eipzig 1900). — Ludwig, Zur Lehre von Kirhenamt in der Didade. S. 132 — 39, 
Gegen Harnad. — A. Bellesheim, Lonis Beuiffot. weiter Band der Biographie 
‚(1815 —55). ©. 740 —52. — 3. Sauer, Der Bilderfimmfk der Dietenberger 
ı Bibelüberfegung. ©. 77-2, — &. Binder, Jofeph Edmund Jörg +. 
©. 713 — 92. — A. Bellesheim, $. Girolamo degli Sıhiavoni in Hom. Eine 
Beleuchtung des italienijchen Garantiegejeßes. S. 792— 806. — Aus &. Safe's 
Kirhengefhichte. (Zum Stapitel akathot, „Bifenfhaftlihkeit”.) 5.829 — 33. 
FM Walter, Die Entflehung der Bofkswirtfhaft. ©. 333 —44. Referat 
über dad Wert vor 8. Bücher (3. Aufl, Tübingen 1901.) — 8. Bad, Braun 
und SHogenbergs HStädfebud. S. 844 - 52. — S A. Endres, Die Kegensburger 
 Budnalerei des 10. und 11. Iahrh. ©. 892 — 904. Neenjion des Werkes von 
‚7&. Swarzensfi, Studien zur Gejhichte der deutichen Malerei des frühen DM. 
(Leipzig 1901). — Schnißer, Das nonefte Onellenwerk zur Gefdidte des Konzils 
‚von Trient. (Concilium Tridentinum. Diariorum pars I, ed. S. Merkle.) 
‚©. Wi—13. — 5 Soh, Belfers Einleitung in das Neue Teftantent. 








©. 314— 19. — FH. Walter, Philofophie des Geldes. ©. 920— 26. Referat 
über die Schrift von &. Simmel (Leipzig 1900). — Beiträge zur BYistums- 
gefhichte von Wünden-Frreifing. Anzeige der Hortjegung der „Beiträge“ von 
Deutinger, 7. Bd., Hrög. von F. U. Spedt. 


| 11] Stimmen aus Maria-Laad). 


1901. [60. Bd.) 3. Baumgartner, Iefus Ehriftus der Erflöfer. Gin 
“ Bapjtwort am Schlufje des Hl. Ssahres S:1—15. — 3%. v. Noftig-2tienek, 
Moniftifhe Entwiklungsiehre — entwidlungsfeere Entwihlungsmäre. Bor- 
| wortzueinemdBerjucüberdie Entwidlung“d. Katholizismus. S.30—48. 
ehr. Fefd, Das Wefen des Chriftentums eine Scale oßne Kern. ©.48 — 62. 
" Gegen Harnad, — R, v. Xofig-Bienek, Die Weltkirde. Ein Berfuh über 
I Die „Entwicdlung“ des Katholizismus. I. © 121-355 — Sf. Beiffel, Die 
 Pfalzkapelle Karls d. Gr. zu Anden und ihre Mofaiken. ©. 136 —53, 284 
2, — ehr. Feld, Das ganze Evangelium und der ganze Chriftus. ©. 154 
| — 165. Gegen Harnad. — NR. Heid, Leo Funcian v. Voten, der Didter des 
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Oberwallis. ©. 180— 6. — €. A. Knelfer, Rofes und Sefrus. ©. 237 —56. 
— ehr. Feld, Die Kirde Ehrifti und Sarnadifhe Kuriofa. ©. 257 — 73. — 
©. 28. Dreves, Der Dentfhen „Shladtlied” zu St. Midael. ©. 297 — 302. — 
3. Silgers, Die Paticana und ihr Gründer. ©. 368— 81. Nikolaus V und 
jeine Bibliothef. DBgl. dazu jeßt auch den Artikel des VBerfaflers: Zur Bibliothek 
Nikolaus’ V im Bentralblatt für Bibliothelsiwejen 1902, S. 1—11 u. 68. — U.v. 
Noftig-Riene, Das Apoftolat. Ein Berjudh über die „Entwidlung” des 
Katholizismus. II. ©. 3831—%. — 3. Braun, Die englifhe Srühgothik. Ein 
Beitrag zur äfthetifhen Würdigung derenglijhen Gothikl. ©. 394 — 408, 
506 — 23. Mit eingehenderer Bejchreibung der Slathedrale von Salisbury. — St. 


v. DuninzBorkowski, Vendenziöfe Phantaftereien als Grundlagen moderner 


Sultur. ©. 409— 24. Zur Beleudtung von 9. St. Chamberlains „Grundlagen 
des 19. Zahıh.” — Hezenfionen: Baumgartner über neue Dante-Schriften von 
Scartazzini, Margerie u. Gardner. ©. 73-85. — PBfülf über Denifle, Desolation 
des eglises en France pendant la guerre de cent ans. ©. 196 —202. — 
Kneller über 9. Koh, Pi.-Dionyjius Areopagita. S. 202 —9. — St. Beifjel 
über Zrang, Handbuch der Kunftgeihichte (Freiburg 1900), Alb. Kuhn, Allgemeine 
Kunftgeihichte (Einfiedeln 1891 ff.) und Kraus, Gefchichte der hriftl. Runft (Freiburg 
1835 ff). ©: 438 —45. — Wiszellen: Das deal einer Freimaurerfchule (Bart 
Nobin als Direftor de Orphelinat Prevost zu Cempuis, 1880—94.) S. 106—16. 
— Ueber den Beitand der rufjiih:jchismatifchen Kirche. ©. 116— 18. — Paramente 
mit Darftellungen des Todtentanzes. ©. 118—20. 


1901. [61. 8.] €. A. Sinefler, Andre Marie Ampere. ©. 20 — 36, 
151— 65. — Hf. Beiffel, Deutfhlands ältefte Gotteshänfer. ©. 36—48. Zus 
jammenftellung der Nachrichten über die in der römischen Zeit in Deutichland vor- 
handenen Kirchen und über die Anwendung des Steinbaue3 „nach römijcher Art“ 
auch nad) der Bölferwanderung. — 3. Silgers, Die Paticana unter WikolausV. 
Deune Büherfhäße. ©. 485 — 62. Ueberficht über die von Nikolaus V veranlapte 


Ueberjegerthätigfeit au dem Griehijchen und über die wichtigjten ihm von zeitgenöfl. 


Gelehrten gewiometen Driginalwerke. — B. Cathrein, Ein Santianer [9. Spitta] 
und fein Ehriftentum. S. 132 —50. — Hf. v. Iunin-Borkowski, Ein anardh- 


iftifher Hürftl. ©. 1831—91, 303— 12. Nah: „Zürlt B. Krapotlin. Memoiren 


eined Nevolutionärs“, über). von M. Bannwig (Stuttgart 1900). — WM. 2iefcler, 
Der Heiland im Amgang mit den Menfhen. ©. 241—53. — 3. Sifgers, 
Ausftattung und Einrihfung der Bibliothek Nikolaus’ V. ©. 287 — 302. — 
Ht. Beiffel, Shäße merovingifher Könige nnd Kirden. ©. 361— 71, 502—15. 
Zulammenjtellung der bei Gregor von Tourd und in anderen Duelleniwerfen vor= 
handenen Nachrichten und der Notizen über die in neuerer Zeit bei Ausgrabungen 
gemachten Funde, mut jih anschließender Unterfuhung über den Urjprung der ge 
ihilderten Schagjtüde. Nejultat (S. 515): „Fallen wir die Ergebnifje diejer Unter: 
juhung zufammen, jo gewinnen wir ein glanzvolles Bild, worin die wertvolliten 
Erzeugnifje dreier Kulturen fich zeigen: die Werke der griehifcherömijchen, der morgens 
ländifhen und der germanijchen. ... Die Elentente diejer drei Strömungen vereinten 
und vermälten fi immer mehr, erzeugten den farolingijchen Stil und ließen dann 
den romanischen langjam hervorwacjjen, worin die Soldjchmiedefunft Blüthen hervorz 
iprofjen jah, die zum Bejten gezählt werden, wa& je aus den edeljten Steinen und 
fojtbarjten Metallen gebildet wurde.” — WM. v. Noftif-Rienek, Pas Apoftolat 
und der Aufbau der Weltkirde. Ein VBerjudh über die „Entwidlung“ de? 
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Katholicismus. II. ©. 37290. — %b. Schmid, Zur Choralkunde. ©. 404 
— 414, 516 — 28, Referat über R. Molitor, Die nachtridentinifche Choralceform zu 
Rom, Bd. I (Leipzig 101). — G&. I. Dreves, Die Legende vom Ableben des 
be. Johannes in der liturgischen Poefie. S. 52837. — Bezenfionen: St. v. 
ö ’ Dunin-Bortomwsfi über A. Michiels, L’origine de l’episcopat (Louvain 1900). 
9:16 — 79. — 9. Bejch über von Brandt, Erbrecht und ländliche Erbfitten in 
Srankreich (Berlin 1900). ©. 79-84, — 09, Prülf über N. Thömes, Bweihundert- 
jahdrfeier der Königerhebung Preußens, 1.—8. Heft. ©. 4—94 — U Huonder 
über EI Archipielago Filipino und Atlas de Filipinas (Washington 1900). S, 193 
7 —19. — 9. Bfülf über Eug. Veuillot, Louis Veuillot, I. II (Paris 1901). ©, 418 
7425. — St. Beiffel über d. B. Sauerland und A Hajeloff, Der Pijalter Erz- 
 bijhof EgbertS von Trier (Trier 1901), ©. 5585— 2, — 0, Pfülf über Sofef 
Vochezer, Gejchichte des fürftlihen Haufes Waldburg in Schwaben (2 Bde, Kempten 
1888 u. 1900). ©. 547 —49, — Miscellen: Zoh. Foeft, der Maler der Slügel des 
Hochaltar zu Calcar. S. 32-35. —_ Ein zeitgenöffifcher Bericht über Sranz Drale. 
(Nach den Aufzeihnungen des Sranzisfaners Pedro Simon, Theologieprof. in Bogota, 
c. 1623; veröffentlicht in der English Historical Review, Jan. 1901). ©. 236 —40. 
 — Alter und Urjprung des jogen. Gabelfreuzes auf mittelalterlichen Kajeln. &. 449 
— 446. — Die Ruffen auf dem heiligen Berge Athos. ©. 446 — 48, 


- Ölftoriiches Japıbud, 1902. 94 


Novitätenfhan.? 


Bearbeitet von Dr. Iof. Weiß 
und 
Dr. Franz Kamperd, Sekretär a. d. f. Hof u. Staat3bibliothef zu Miinchen. 


mıannnn 


hilofophie der Gedichte, Methodik. 


Bourne E. = an in historical critieism. New York. 1902. 
XII, 304 ©. M. | 


Hentfdel W., a Eine Welt und Gefchichtäbetrachtung vom 
Standpunkte de3 Arierd. 2. Bd. Leipzig, TH. Fritih. ©. 227 — 4264 i 
M. 2,40. 


Stanffer U, Eine natürlihe Öliederung der Weltgejchichte und ben 
Horizont der Kulturmen ichheit. (Leipzig, E. 8. San 19024722 2 
M. 1,50. Aus: Allgemeine Zeitung, Beilage.) | 


Meltgefhicite. | 


* Schiffer H., Vergleichende (fynchroniftiiche) Heberficht der Sauptthatz | 
jachen der Weltgefchichte. veran Ergänzung der Weltgejchichte don — 
Berlin, W. Spemamı. 89 ©. Mn LDEDL.NT- \ 

“Meftgefhichte. Unter a hervorragender Fachgelehrten Hug 
von 9. 3. Helmolt. 8.8. 1. Hälfte. Leipzig, Biblivgr. Suftitußf! 
1902. 246 ©. illuftr. M. 4. e Oben 128. Beipr. f. h 

Brugmans H. en Kernkamp G. W., Algemeene geschiedenis. Afl. it 
Leiden 1902. 6 u. ©. 1-56. illuftr. Ms 2,40. N 

nu in 45 Heften oder in 4 Teilen. 





a: 





Rezenfionsegemplare zugegangen 
Vo feine Jahreszahl angegeben, ift 1901, wo fein Zormat beigefügt tpird, iM 

8° oder gr. 8° zu verjtehen. ) 
Die Zahlen nad) einem @ am Schluffe eines Buchtitel3 verweijen auf feügene, 

Bünde bezw. Seiten de3 Hijtor. Sahrbuches. \ 
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Nispi Landi C., Marco Agrippa, i suoi tempi e il suo Pantheon. 
4° ediz. Roma 1902. 144 &. luft. mit 3 Tafeln. 1. 1,50. 


Negri G., L’imperatore Giuliano l’Apostata. Studio storico di —-. 
Mailand, Hoepli. XX, 509 ©, 


Da3 Bud, m. W. nicht das Werk eineg Hiltorifer8 von PBrofeffion, fondern 
‚eines hiftorijch gebildeten Staatsmannes, ift ung nicht sugegangen Nach dem Urteil 
‚eines franzöfijchen Kritiferg (Revue critique 1902 ir. 12) vangiert e& ‚par le 
choix heureux des sources, la lucidit& des idees, l’impartialite du jugement, 





la verve avec laquelle il est Serit“ unter den beiten Nımmmern der in der leßten 
Beit ziemlich reichlichen ‚ulianliteratur. Der über dag berüchtigte ‚Schulgefeß‘ des 
Kaijer3 handelnde Abjchnitt ift vorher in der Nuova antologia 92 8, 4 (1901) 
©. 537 ff. erfchienen. Vgl. die Beiprechungen von G. Vitelli, Atene e Roma 
4 (1901) Nr. 28; von A, Gardner, The English histor. Review 17 
Nr. 65 (Janırar 1902) S. 141 ff; von A. Coen, Archivio stor. Ital. SA 
(1901) ©. 359 ff.; von P. Rotta, La Rassegna nazionale vol. 123 (1902) 
659 ff.; von V. Costanzi, Rivista di filol. 30 (1902) 168 ff.; von C. Cipolla, 
Bollett. di filol. class. 8 (1902) Nr. 7. C. W. 

Chinnock E. J., A few notes on Julian and a translation of his 
public letters. London, Nutt. 1 sh. 6. 


Alhanafiades A, Die Begründung des orthodoren Staates durch 
Kaifer Theodofius d. Gr. Leipzig, D. Harraffowiß. 1902. 47 S. M, 1,60. 


Cutts E. L., Scenes and characters of the middle ages. London, 
Virtue. 560 © 7 sh. 6 d. 


| Dyer T. H., History of modern Europe. 3’4 ed. rev. and con- 
| tinued to end of 19! century by A. Hassall. Vol. I: 1453—1525; 
I !Vol. II: 1525 — 76. YoR»HT 231576. 221670,° Wo: IV: 1679—-1789. 

Mor. V.: 1789-1815. Vol VI. 1815—1900. London, Bell. & sh. 6, 
| Herre B., Europäifche Bolitif im cyprifchen Krieg, 1570-73. 1, t: 


Vorgejchichte und VBorverhandlungen. Leipzig, Dieterich. 1902, XI, 165 ©, 
M. 4,50. 


| * Schiller 9., Weltgefchichte, 4. Dd.: Gefchichte der Neuzeit. Berlin, 





WB. Spemann. VIIL 971 u. 39 ©, mit 30 Tafeln und 3 Karten. M. 8. 
| ® Dbden 129. Beipr f. 


. Keysfüfek I3., Gefchichte der neuen geit. 4. Bd. (Sn tichechifcher 
‚ Sprade.) Prag 1902. 582 ©. M. 9,50. 
| Coquelle P., L’alliance franco-hollandaise contre l’Angleterre. 1735 
88. Paris 1902. XX, 391 &. M. 7,50. 


' SDAHEN Bin, Weltgefchichte. 20. Bp.: Allgemeine Gefchichte von 
18006. 4. u. 5. verb. Aufl., beach. von 3. Bocdenhuber., Öraz, 
Styria. 1902. VIL 7486& M.r.e Oben 129. 


| Bortone G., Il seeolo XIX: conferenza. Caserta. 42 ©. 1.0,50. 


Du Monlin-Ekart, Englands Politif und die Mächte, München, 
13. 3. Lehmann. M. 1,50. 


j Die Arbeit, welche von der Entjtehung der engliichen Weltmacht ausgeht, handelt 
I iosweife von dem verborgenen Gange der englijchen Bolitif, wie England 
\yitematifch nach der Weltmacht gejtrebt und, um diefe zu erlangen, zuerjt das 
Janfeatijche Handelsjoch abgeworfen und jpäter, jobald e3 nur irgendwie in feiner 
Macht jtand, unter fofortigem Bertragsbruh Spanien, Portugal, dranfreih und 
\Ooland niedergetreten habe. Löjchhorn. 


24F 
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Townsend M., Asia and Europe. Studies presenting conclusions 
formed by the author in a long life devoted to relations between Asia 
and Europe. London. 400 ©. #M. 12,50. 

Fleury, La France et la Russie en 1870. Paris, Paul. 1902, 
255 © M 4. | 

Cheradame A., L’Allemagne, la France et la question d’Autriche. 
Paris, Plon, Nourrit & Cie. 16°. XXXII, 282 ©. mit 4 Karten. 
fr. 3,90. 

Leaders of Empires: Frederick the Great, Prince Bismarck, Napoleon 
Buonaparte, Queen Victoria. London, Gall. 320 ©. 2 sh. 6 d. n 


Smith G. B., Heroes of the 19'% century. Gladstone, Havelock, N 
Bismarck, Lincoln. London, Pearson. 372 ©. sh. 5. 


Collection de textes pour servir & l’&tude et & l’enseignement de 
’histoire. Les grands traites du regne de Louis XIV, publ. par H, Vast. 7 
IT: 1668 — 97. III: 1713—14. Paris, A. Picard & fils. 1898/99. 5 
256 u. 221 ©. fr. 5,60 u. 5,25. 1 

Die ausgezeichnete Sammlung franzöfiicher Duellen für Die Einführung in 
Gefchichtsftudium, die bei Picard feit 1886 erjcheint, hat in den legten Sahren auch 
Quellen der neueren Gefjchichte in ihr Bereich gezogen und ijt dadurch erjt recht wertvoll 
für unfere deutjchen Seminarübungen geworden. Bejonders die drei Hefte von Vaft- 
empfehlen fich zur Benügung, da die in ihnen zujammengejtellten Verträge der 
Regierung Yudwigsd XIV unfere Gejchichte fait ausnahmslos angehen. Man wird 
ebenjo erfolgreich ihre Gefamtleftive in einem vorbereitenden Kurs für Anfänger 7 
pflegen können, wie auch der handlichen Ausgabe jich bei der gelegentlichen Verwendung 
in den Kuren für die weiter Fortgejchrittenen freuen. — Jeder Öruppe von Verträgen 
ift eine fnappe Einleitung über die vorausgehende Kriegszeit vorangeitellt, e& folgt "| 
die Bibliographie (Tertdrud, Manuffripte, darjtellende Werke) und die Beichreibung 
der Driginalurkunde, darauf wird der Vertrag felbjt abgedruckt. In Fußnoten wird | 
dag Notwendige an Erläuterungen beigefügt, Sachbejtimmungen und Berfonalien, 
Einzelheiten der dvorbereitenden Verhandlungen oder der jpäteren Ausführung. E37 
icheint dabei da8 Maf wohlgetroffen, daS jich für ein Schulbuch ziemt. Hie und da 
fünnten die Einzelverweifungen etwwa3 genauer jein. — Heft 2 umfaßt 3 Gruppen: 
a) der Aachener Friede; b) die Friedensfchlüffe zu Nymmegen mit Holland [nebit 
Handelsvertrag], Spanien, dem Kaifer, der Friede zu St. Germain mit Brandenburg 
[nebjt dem Geheimvertrag vom X. 79; warum wenn diefer, nicht auch die jpäteren ?] und 
die Negensburger Waffenftillitandsverträge von 1684 mit dem Saijer und Spanien; | 
e) die Friedensverträge zu Turin [nebjt Geheimvertrag) und Ryswid mit Holland | 
[nebft Handelsvertrag], England, Spanien und dem Kaijer. — Heft 3 gibt die Srieden |. 


don Utrecht und Baaden. E3 wird eröffnet durch eine 57 Seiten lange Einleitung, 3 
in die nicht unmwejentliche Aftenauszüge aus’ Bertragsverhandfungen der %. 1698 ff. i| 
verarbeitet find. Daran fchliekt fich der Abdrucd der Verträge zu Utrecht mit England |; 
[nebit Handelsvertrag], mit Portugal, Breugen, Savoyen, Holland [nebit Handelö | 
vertrag]. Sowie der der Abjchlüffe mit dem SKaijer zu Najtatt, zu Baaden mit Staijer | 
und Neih. Den Beihluß macht ein eingehendes Perfonen- und Ortöverzeichnis über) 
alle drei Hefte (S. 193 — 220). | Be | 

Recueil, nouvean, general de traites et autres actes relatifs aussen 
rapports de droits international. 2.serie T. XXVII 3. livr. Leipzig 


Dieterich. 1902. ©. 609—928. NM. 15. 


Schulthep’ europäifcher Gefchichtöfalender. N. 3. 17. Zahıg.: 1001, | 
Hrag. von G.Roloff. Münden, E. 9. Bel. 1902. VII, 3728. M 8.) 
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Aeligions- ımd Kixhengefdicte. 
Holkmann O., Religionsgefchichtliche Vorträge. Gießen, 3. Rider, 


111902. IV, 172.©, u.8. 








* Delisfd Fr., Babelund Bibel, Ein Vortrag. 5.—7. Tauf. Leipzig, 
3. E. Hinrihe. 1902, 52 ©. ilujtr. M. 2. 


Böklen E., Die VBermwandtfchaft der jüdifch-chriftlichen mit der parfischen 
Eschatologie. Göttingen, Vandenhoed & Nuprecht. 1902. IV,150&. MA. 


Brann M., Gefchichte der Juden in Schlejien. III. Breslau, ®. 
Koebner. ©. 81—104 u. XXXV—-LXX M 1. 


BHegeften zur Gefhichte der Kuden im fränfifchen und deutfchen Reiche 


| bis zum %. 1373. Bearb. unter Mitwirkung von U. Dresdner umd 


%. Lewinsti von X. Aronius. 6. (Schluß-) Lg. Berlin, 2. Simion. 
1902. gr. 4, Vu. 6. 321—70. M. 3.20. 


Johnstone P. de L., Muhammed and his power. London, Clark. 
256 ©. sh. 3. 


Fehre, die, und das Reben Mohammeds oder der Beift des la. 
(Sn ruf. Sprache.) 1.Bd. Berlin, 9. Steiniß. 1902. II, 437 S. M.5. 


»Palmieri P. AU, Die PBolemif des Islam. Aus dem Stalienifchen 
von B. Holzer. Salzburg, U. Buftet. 1902. 139 © M, 1,80. 


Stern ©., Der Kampf des Rabbiners gegen den Talmud im 17. Sahrh. 


‚Vorher geht: Religion des Individuums und Religion des Volkes. Breslau, 


Schlej. Buchdruderei ıc. 1902. V, 348 M 5. 
Srendenthal M., Die jüdifchen Bejucher der Leipziger Meffen in 


Den 8.1675—99, Ein Beitrag zur Gefchichte der Zuden. Sranffurt a. M., 


3. Kauffmann. 1902. 52 & Mi, 1,50. Aus: Monatsfchrift für Gefch. 
und Wiffenfchaft des Sudentums.] 

Poulin L. et Loutil E., Conferences de Saint-Roch. IV: Les reli- 
sions diverses. Paris, maison de la Bonne Presse. 1902. XLV, 313 ©. 





Le Paganisme; les Dieux de ’Inde; Bouddha; Mahomet; le Judaisme; 
Transcendance du christianisme. 


Reynaud P., La civilisation paienne et la religion. Paris, Perrin 
I Cie. 1902. XV, 319 ©, 


''  *Lallemand L., Histoire dela charite. T. I: Y’antiquite (les civili- 
sations disparues). Paris, Picard & fils. 1902. X, 193 ©. @ Befpr. f. 


"Funk 3. &., Lehrbuch der Kirchengefchichte. Vierte, vermehrte und 
serbejierte Aufl, Paderborn, Schöningh. 1902. XVI, 634 ©. 


} Das ausgezeichnete Lehrbuch der Kirchengefchichte von 3unf hat in 16 Sahren 
drei ftarfe Auflagen erlebt, jo daß jeßt die vierte vermehrte und verbefjerte Auflage 
sorliegt. Indem ich in der Hauptjache auf die früheren Beiprechungen an Ddiejer 
otelle verweife, hebe ich hervor, daß der Verf. in der Vorrede jagt: „Die vierte 
Iuflage zeigt weniger Veränderungen al3 die beiden dorausgehenden. Doch veranlaßten 
/benfowohl die inzwijchen erjchienene Literatur alS eigene Studien an nicht wenigen 
Orten eine mehr oder weniger weitgehende Umarbeitung. Die Zahl der Paragraphen 
‚at um zwei zugenommen; einer (207) entjtand durch Erweiterung eines früheren 
Nbjchnittes, der andere (219) ift neu. Das Negijter wurde erweitert, bezw. berboll=- 
(ündigt; fleineve. den Charafter deg Tudhes Henn tragende Korrekturen finden 
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fich allenthalben“. 3 verfteht fich won jelbit, daß die Glanzpartie de Lehrbuches 
in der Darftellung der alten Gejchichte zu fuchen ift. Dort begegnen und mahre 
Kabinettjtiicle Fnapper und doch durchaus erjchöpfender Zujammenfafjungen. Dieje 
befondere Anerkennung des erjten Teile bedeutet nun etwa nicht, daß die librigen 
Abfchnitte irgend etwas zu mwünjchen übrig liegen Größte Sorgfalt und feines 
Berftändnis für die Zwece eines Lehrbuches machen dasjelbe in jeiner Gejamtheit zu 
einem durchaus vorbildlichen Werfe, daS noc) manche Auflage erleben wird. 
Paul Maria Baumgarten. 


* Snöpfler U., Lehrbuch der Kirchengefchichte. 3. Aufl. Freiburg i. B., 
Herder. 1902. XXVI, 808 © M. 10. @ Bein. f. 

Robertson J. M., A short history of christianity. London 1902. 
442 ©. M. 7,20. | 


Oehninger P. et Gindraux J., Histoire populaire et illustree du 
christianisme. Paris, Fischbacher. 1902. fr. 7,50. . i 


Nielsen F., Kirkehistorie. 8. u. 9. Heft. Kjebenhavn. & 64©. 
2 M. 1,50. © XXIL, 786. | 
Hofffs E., Harnads Wefen des Chriftentums und die veligiöfen E 
Strömungen der Gegenwart. Leipzig, 3. C. Hinrihs. 1902. 64 ©. M. 0,80. 
Schell H., Das Chriftentum Chrifti. Eine kritifche Studie zu Harnade A 
„Wejen des Chriftentumg”. München, R. Abt. 1902, 24 ©. M. 0,75. 


[Renaiffance-Brojhüren. Nr. 5.] 

Troeltfh E., Die Abfolutheit de3 Chriftentums und die Religions’ 
gefchichte. Vortrag. Tübingen, 3.C. B. Mohr. 1902. XXII, 129 ©. 
M 2,75. \ 

SHaner U, Die CHriftuslegende in ihrem Verhältnis zur avifchen 
Miüthologie. 1. Teil der Trilogie: „ötter- oder Menfchendienft?* Leipzig, | 
M. Sängewad. II, 86 M 2. | 


Wendland B., Chriftentum und Hellenismus in ihren literarifchen 
Beziehungen. Vortrag. Leipzig, ®. ©. Teubner. 1902. VI, 19 © 
M. 0,60. [AUus: Neue Jahrbücher für das Hlafjiiche Altertum, Gedichte‘ 
und deutiche Literatur. u 

Vi 3., Der Meffing nach Weisfagung und Erfüllung. 2. umgearb.” 
Auft., Hrsg. von Ph. Gordon. Leipzig, (Ev.eluth. Centralverein. für 
Million unter Irael). IV, 72 ©. M. 0,50. _ Kl 
| Holkmann D., Das Mefjiasbewußtfein Jefu und jeine neuefte Bez 
ftreitung. Vortrag. Gießen, 3. Rider. 1902. 26 ©. MM. 0,50. 

Sepp I. N. u. Haneberg, Das Leben Jefu. 4. Aufl. 4. u. 5. Bd) 
Negensburg, Verlagsanftalt vorn. ©. 3. Manz in Komm. 1902. 727) 
u. 680 ©. M. 8 u. 6,50. 3 

Soltau ®., Die Geburtsgefchichte Jeju Chrifti. Leipzig, Dieterid. 
1902. 43 ©. M. 0,75. 2 

Regla P. de, Jesus de Nazareth au point de vue historique, 
scientifique et social. Paris, M. 8. | = 


London 1902. M. 1,80. | 


= 


| 
] 





Strong T. B., Historical christianity the religion of human life. " 
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Sftto R., Leben und Mirken Sefu nach biftorifchekritifcher Auffaffung. 
Vorträge. Göttingen, Bandenhoed & Nupredt. 1902. 766 M.1,35. 


*Chevalier U., Le St. Suaire de Lisey-Chambery-Turin et les 
defensenrs de son authenticite. Paris, A, Picard. 1902. 42 ©, 


Ob e3 nach der abjolut fchfüffigen Beweisfiihruna der Inechtheit der aroßen 
Turiner „Religuie“ noch nötig war, fich mit einiaen rücjtändigen Efententen auseinander 
au jeßen, ob gar der P. Siammaria Sanna Solaro/ 8. J.. eg verdiente, daß der Verf. 
ihm den arößten Teil diefer Schrift widmete, Yaffe ich dahinaeitelft. Die Thatfache 
muß jedoch anerfannt werden, daR er feine Gegner, deren Winfelzüne Snfinuationen, 
Plagiate, Fälfhungen uw. in meifterhafter Korm abfertigt. &3 ift nicht anzunehmen, 
daR Diejelben Dadurch werden hefehrt worden fein, zumal bei einigen auch ftarfe 
bolitiiche Motive — die Neliquie gehört dem Haufe Capoyen — mitgejpielt haben. 
Die Echrift lieft man mit Anterefie und aroßem Vergnügen md bewundert, wie der 
unermüdliche Verf. ftet3 nenes® Material zur weiteren Stärfung feiner Bewmeife 
beizubringen vermag. Paul Maria Baumgarten. 

Burton D. and Shailer M.. Constructive studies in the life of 
Christ. Chicago, Univ. of Chic. Press. 302 ©, sh. 5. 

Jacoby A., Sin biher unbeachteter apofrypher Vericht über die Taufe 
sel, nebjt Reiträgen zur Gefchichte der Didaskalie der zwölf AUpoftel und 
Erläuterungen zu den Darftellungen der Taufe Zefu. Straßburg, R. 8. 
Trübner. 1902. VI, 107 ©. iluftr. M. 4,50. 

Feine R., Jefus Chriftus und Paufıs. Leipzig, 3. E. Hinrichs. 
BIOS AVIIER SELL MIN GL. 

Baumfark U, Die Petrus- umd Paufusaften in der literarischen 
Ueberlieferung der furifchen Kirche. Feitgruß, dem Priefterfollenium de3 
deutichen Campo Canto zu Nom zur Feier feines 25 jährigen Beftehens 


(8. Dez. 1901) gewidmet von —. Leipzig, D. Harrafiowis. 1902. 80 ©, 


Die Ueberlieferung der alten Petrus- und Raufusaften an die jyriiche Kirche 
ift wahrfcheinfich weder: eine vollftändige noch eine einheitliche md zum Teile nur 


ı eine mittelbare aewefen. Die innerhalb der fyrifchen Kirche erfolgte jehr maniafaltige 


Weiterbildung diefer Ueberlieferung durch Tpätere fegendarifche Traditionen ift haupt- 
ächlich aus dem Befireben zu erflären, gemäß der chronographiichen Tradition über 
den aleichzeitigen Tod des Apoftelfürften diefelben auch in ihrem römischen Wirken 


ı zu vereiniaen. ©. 65 ff. eine Mnzahl fürzerer fvrifcher Terte mit ateinifcher Meber- 


teßuna. Dal. die Beiprehung von E. Neftle, Deutice Literaturzeita. 1902 
Nr. 14; von dv. Dobfhüs, Theolog. Literaturzeitg. 1902 Nr. 9. CO. W. 


Dietionnaire de la Bible. Fasc. 20: Italiennes (versions) de la 


ı Bible-Jerusalem. & 2 col., col. 1025 & 1344. Paris, Letouzey & Ane. 


‚1902. @ Dben 132. 


sr Mn 


he 





Fodivinsky I., Die alten Klaflifer und die Bibel in Zitaten. Brixen, 
U. Weger. IV, 67 © AM. 0,80. 


Vigouroux F., Les livres saints et la critique rationaliste. Histoire 


et refutation des objections des ineredules contre les saints &eritures. 


Seconde partie: Refutation des objections, 5° ed, 2 vols. Paris, 


‚Roger & Chernoviz. 1902. 16% 574 u. 680 ©. ® Oben 132. 


Gregory ©. R., Tertkritit de8 Neuen Teftamentes. 2. Bd.: Die 


‚ Meberfegungen — Die EC chriftftelleer — Gefchichte der Aritik, Leipzig, 


Hinrihe. 1902. ©. VII—X u. 479-998, M 12. © XXI, 835. 


Der 2. Band diejes bedeutenden Werkes führt zunächit die noch erübrigenden 
‚Urkunden‘ vor d. hd. die Ueberfegungen des N. T. und die firchlichen Schriftiteller 
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al3 Zeugen für den Bibeltert (S. 770 ff. alphabetifche Aufzählung der Namen mit 
bibliographifhen Angaben; ©. 824 ff. Lifte der Zeugen nach Sahrhunderten umd 
Ländern geordnet), worauf ©. 848 die ‚Kritiff und zwar zuerst die ‚Gejchichte der 
Kritit (1. Weupere Zorm des Textes. 2. Der ganze Tert a) vom Anfang bis 
1500. b) 1500 — 1902) einfeßt. Ein 3. Band wird das Werf zum Abjchluß bringen. 
Bol. die Beiprehung von €. Neftle, Literar. Centralbl. 1902 Nr. 2. CO. W. 

Baljon J.M. S., Geschiedenis van de boeken des nieuwen verbonds. 
Groningen. 8, 624 ©. NM. 14,75. 


Selwyn E.C., St. Luke the prophet. London. 4206. M. 10,20. 


Menzies A., Earliest Gospel: Historical study of Gospel according 
to St. Mark. London. 318 ©. NM. 10,20. 
Sense P. C., A ceritical and historical enquiry into origin of third 
gospel.e. London, Williams & Norgate. 1902. 7 sh. 6.d. | 
Grill S., Unterfuhungen über die Entftehung des vierten Evangeliums. 
1. &. Tübingen, S. C. 38. Mohr. 1902. XII 408 © M 8. 
Benson E. W., Addresses on acts of the apostles. London, Mac- 
millan, 1902. 690 ©. sh. 21. 


Robertson W., Studies in the acts of the apostles. London, 
Black. 6.d. 


Peloubet F. N., Teachers’ commentary on acts of apostles. London. 
1902. 440 ©. M. 6. 

Me 6iffert A. C., The apostle’s Creed, its origin, its purpose and 
its historical interpretation. New York 1902. 266 ©. M. 7,50. 

Alexander W. M., Demonie possession in New Testament: its 


relations, historical, medical, and theological. London, Clark. 1902. 
50425,-: 8h...5, 


Harnak A., Zweite Vorfjtudie zu einer Gefchichte der Verbreitung ‘ 
de3 Ehriftentum3 in den erjten drei Jahrhunderten. Berlin, ©. Reimer ” 


in Komm. 29 © M. 1. Mus: Situngsberichte der preuß. Akademie 
der Wifjenfchaften.] @ Oben 137. 
WBeisfäker C., Das apoftolifche Zeitalter der chriftlichen Kirche. 
3. Aufl. Tübingen, $. & B. Mohr. 1902. VII, 7006©. MM. 16. 
*Patres apostoliei. Textum recensuit, adnotationibus critieis ex- 
egeticis historieis illustravit, versionem latinam prolegomena indices 


addidit F.X. Funk. Editio II adaucta et emendata. 2 vol. Tübingen, ; 


Laupp. 5 23I., CLII, 688 u. 4 Bl., LXXVI, 352 ©. M. 14. 


*Die apoflofifhen Bäter Hrsg. von 8. &. Funk. Tübingen u. 
Leipzig, Mohr (Siebed). XXXVI 252 ©. NM. 1,80. [Sanımlung aus- 
gewählter firchen- und dogmengejchichtl. Duellenfchr. II. Reihe. 1. Heft.) 


1) Inhalt. Bd. I (in erjter Aufl. 1878 beziw. 1887 erjchienen): 1) die Didache 


TED HERETEH Ex 
EHER 


a 


(mit Berücdfichtigung der von Schlecht entdeckten Iateinifchen Weberjegung). 2) der | 


Barnabasbrief. 3) der 1. Glemensbrief (mit Berücdfichtigung der von Morin ent | 
decten lateinifchen Weberjegung, der aber %. für die Nekonftruftion de3 Driginales 
feine jo hohe Bedeutung beimigt, wie Knopf in der Hiftor. Sahrb. XXI, 125 
notierten Echrift),, 4) der jogen. 2. Clemendbrief. 5) der Rolyfarpbrief. 6) das 
Martyrium de3 Bolyfarp (mit erjtmaliger Benüßung eines cod. Hierosol. s. sepuleri 
1 8. X). 7) die Zragmente des Bapias. 8) das Quadratusfragment. 9) die Frage 


mente der Preöbyter d. hd. der Alten bei Srenäus. 10) der Brief an Divgnet (mit 





4 


4 
% 
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.  eritmaliger Benlibung der in Tübingen aufbewahrten dritten Abjhrift des i. %. 1870 
.  perbrannten Straßburger Coder). 11) der Hirt des Hermas. An der Spike de3 
| Bandes (vor den Mefffich orientierenden Brolegomena zu den einzelnen Schriften) eine 
.  ‚notitia generaliS‘ iiber den (vielleicht von Coteleriug geprägten) Terminus ‚Apofto- 
fiche Väter“ und die Einrichtung der vorliegenden Ausgabe mit bibliographifchen 
Angaben über die bisherigen Editionen und Veberjegungen foiie die von der Theologie 
der apoftolifchen Väter handelnden Ccriften, am Schluffe (für die einzelnen Texte 
gejonderte) Verzeichniffe der Bibelftelfen und der vocabula memorabilia. 8b. II (in 
eriter Aufl. 1881 erichtenen): 1) die pjeudoclementinifchen Briefe de virginitate in der 
(von %. vielfach verbefjerten) Iateinifchen Ueberjeßung des jyrifchen Textes von Beelen:; 
p. LXI—LXII die durch Antonius monachus aufbeiwahrten Bruchjtüce des griechi- 
jhen Originale. 2) dag griechifche martyrium S. Clementis papae Romae (ım- 
glaubwürdig und nicht vor dem 4 Sahrh. entjtanden). 3) die längere, interpolierte 
Rezenfion der Sgnatiusbriefe im griechiichen Texte und in der alten lateinifchen Ileber- 
| jeßung. 4) das Tateinifch md foptifch erhaltene, alfo wohl ursprünglich griechisch ab- 
aefahte Rob- und Dittgebet de3 Diafond Hero von Antiochia an Agnatius (laus 
Heronis) und die (gleichfalls unterichobene) Korreipondenz deg Sgnatius mit dem 
Apoftel Kohannes und der feligften Qungfran (nur lateinifch nachweisbar). 5) die 
Martyrien des Kanatiug: a) mart. Vaticanum (griechifch);: b) da8 von Symeon 
Metaphraftes bearbeitete Martyrium; c) da8 mur (ateinifch erhaltene Martyrium: 
d) daS griechifche, den NRömerbrief enthaltende Martyrium Colbertinum (neuerdings 
ı gegen Fumf verteidigt von 8. Sepp, Katholif 1901 II ©. 264 ff). Um die Er- 
Ihliegung neuer Tertquelfen fir a), b) u. d) hat fich befonders 3 DB. Lightfoot 
in der 2. Aufl. feiner großen Ausgabe des Kanatius und Bolyfarp (The apostolie 
Fathers II?, London 1889) verdient gemacht. 6) Iateinijche fragmenta Polycarpiana 
(wohl durchweq unecht). 7. die griechifche, aller Wahrfcheinlichkein nad don Bionius 
verfaßte Vita Polycarpi (4. Kahrh.: ohne gefchichtlichen Wert). Den Schluß bildet 
auch hier ein Verzeichnis der Bibelftellen (1. fiir die pjeudoclementinifchen, 2. für die 
| pjeudvignatianischen Briefe) und ein (auf die pferdoignatianifchen Briefe mit Ausschluß 
‚ ihrer echt ianatianijchen Beitandteile, die qriechiichen Sgnatiusmartyrien und die Vita 
Polycarpi jich erftredtender) index nominum propriorum ac vocabulorum me- 
morabilium‘. Bgf. die Beiprechungen von ®. Krüger), Literar. Bentralblatt 
1902 Nr. 4; von P Lejay, Revue ceritique 1902 Nr. 13 (über 88. I); Ano- 
nymus, Anall. Bolland. 21 (1902) 82 ff; 5. Diefamp, Theolog. Revue 
1 (1902) Nr. 8. 
2) Die fleine Ausgabe enthält die nämlichen Schriften wie der 1. Bd. der größeren, 
ohne Apparat und Wörterverzeichnis, aber mit einer in deittjcher Sprache abgefahten 
Einleitung, wie fie die Einritung der Sammlung, in die fie aufgenommen wurde, 
erheifchte. Einige Detailberichtigungen in der Anzeige von 9. Koch, Literarijche 
 Rundihau 1902 Nr. 2. C. W. 


Mariano R., Il cristianesimo nei primi secoli. Vol. IV eV. Firenze. 
‚1.8 ®@ Öben 131. 


| Orr J., Early church, its history and literature. London, Hodder 
"&0Co 154©. sh. 1. 


Skeel C. A. J., Travel in first century after Christ. Special refe- 
rence to Asia Minor. London, Clay. 160 ©, sh. 5. 


Spence H. D. M., Early christianity and paganism, A. D. 64 to 
peace ofthe church in 4" century. London, Cassell. 1902. 576 ©. sh. 18, 


Rainy R., Ancient catholic church. From accession of Trajan to 
 fourth general conneil, A. D. 98451. London, Clark. 1902, 
352 ©. sh. 12. 


Keating J. F., The agape and the eucharist in the early church. 
Studies in history of christian love-feasts. London, Methuen. 222 ©, 
3 sh. 6. d. 








S 
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Bindley T. H., The oeeumenical documents of the faith. London, 
Methuen. | 


Der Berf. hat den Zwed verfolat, ‚to present the original texts of the 
outlines of the Church’s teaching (da3 Nicänum umd verwandte Symbole, den 
2, und 3. Brief des Kyrillod von Alerandria an Nejtoriod und feinen Brief an 
Sohannes von MAntiochia weoi etonengs, dad dogmatijche Echreiben Lens de3 Großen 
und die Entfcheidung de Chaleedonense iiber den Glauben) and to endeavour 
to elueidate them by means of historical and dogmatie annotations‘. Dal. 


al 


die Beiprehung von &. EC. Bayford, The Journal of Theological Studies 3 
(1902) €. 307 f. | wu 
*Dobfhüg E. d., Die urriftlichen Gemeinden. Sittengeichichtl. Bilder. | 
Leipzig, 3. ©. Hinrihe. 1902. XIV, 300 ©. M. 6. @ Beipr. T. 
\ 

Wilkins W. J.. Paganism in the papalchurch. London, Sonnen- \ 
schein. 246 ©. 3 sh. 6. d. j 
Lowrie W., Christian art and archaeology. Being a handbook ) 

to the monuments of the early church. London, Macmillan. 456 ©. 
10 sh. 6. d. 
Mathien L., Lecons d’histoire de l’öglise, d’apres les notes de M. i 











’abb& Guillaume. T. I: Antiquites ecclesiastiques. Bar-le-Duc, Lib. 
de l’Oeuvre de Saint-Paul. 18%. XXV, 431 ©. 


Hoppenot H., Le crucifix dans l’histoire et dans l’art, dans l’äme | 
des saints et dans notre vie. Roma. 1902. 2°. 400 ©. mit 25 Taf. M. 10. 


*Geßfardf D. v., Acta martyrums electa. Ausgewählte Märtyrers | 
aften und andere Urkunden aus der Verfolgungszeit der hrütlichen Kirche, 7 
hrsg. von —. Berlin, Dunder. 1902. XII, 260 © M 4. ’ 


Die faft gleichzeitig mit Knopf8 Sammlung (val. oben ©. 138) erichienene "| 
Auswahl dv. Gebhardt enthält: 1) da® Martyrium Polycarpi, 2) das M. des 7 
Karpus ufw., 3) dad M. des Juftinus und feiner Genofjen, 4) die Akten der Martyrer I 
von Scilli (lat. und griech), 5) den ‘Brief der Gemeinden von Lyon und Bienne 
(auf arund der neuen von Ed. Schwark bejorgten Ausqabe der Kirchengefchichte des | 
Eufebius), 6) die Akten de3 Apollonius (im griehiihen Terte und in ber deutjchen 
Ueberfegung des armenijchen Texte von Burhardi) 7) daS Martyrium der 7 
Perpetuia md SFelicita® (lat. und griehiich), 8) da M. des Pionius, 9) die acta u 
disputationis 8. Achatii (Rırinart), 10) die acta S. Maximi (Ruinart), 11) die 
acta S. Cypriani, 12) da3 Martyrium des Gärtner? Konon (nach der bon Bapı- | 
dDopulog-Reramens edierten Athoshf. ıumter Hinzufügung eines Leipziger Menäens | 
terte8) 13) die passio Mariani et Jacobi (ed. Cavalieri; val. Hilft. Sahırb. 
XXIT, 792), 14) die passio Montani et Lueii (ed. Gavalieri; vgl. Hift. Sahrb. xr®) 
502), 15) die passio Irenaei episcopi Sirmiensis (Ruinart), 16) da8 Tejtament || 
der AO Martyrer, 17) das Martyrium der 40 Martyrer (nach dem von Abicht Ei 
Schmidt veröffentlichten Par.. 520 fowie dem Ven. Gr. Zan. 359 und dem Vindob. 
theol X), 18) den Wiener und den Berliner ibellus (Opferbefcheinigung für Apoftaten; 
nach Weffely und Kreb3), 19) die bifingue Infchrift von Arhfanda (in der Ergänzung 
von Mommfen ımd der von Bormann), 20) die gesta apud Zenophilum 
(Optatus Milev. ed. Ziwfa; val. Aften des Münchener Fathol. GSelehrtenfongrefjed | 
S. 56 f.), 21) die acta purgatioris Felicis (ebenda), 22) die acta Pauli et 
Theclae (acta apost. apoer. ed. Lipfin3=-Bonnet I; val. Hift. Sahrb. XI, 
155). Die Beigabe eines furzen fritiichen Apparate und die Heranziehung von 9 
verleihen der Sommlung von Gebhardts, die auch, wie jchon au dem Titel herbote 
geht, ihren Rahmen weiter gejpannt hat, einen böheren wifjenichaftlichen Wert. Vgl 
die Beiprechung von $. Kropatichef, Theolog. Literaturblatt ne Ei 195% 

.WIIEE 
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Leclerqg H., Les martyrs. Recueil de pieces authentiques sur les 
martyrs, depuis les origines du christianisme jusqu’au XX® sieele, tra- 
duites et publiees par le R. P. Dom —, T. I: Les temps neroniens 
et le deuxieme siecle. Paris, Oudin. 1902, CXI, 229 ©. 


Verfolgt, wie ich aus dem Neferate von L. Celier, Revue des quest. 
hist. LXXI (1902) 661 f. erfehe, in erjter Linie erbanfiche Zwede Bal. auch 
L. Robert, Polybibl. Partie litt. 94 (1902) 413 ff. Revue d’hist. ecclesiast. 
III (1902) 458 f. Bulletin erit. 1902 Nr. 14. C.W. 


Kerval L. de, Une fleur des catacombes. Sainte Agnes dans la 
legende et dans l’histoire (essai litteraire et historique). Paris, Vie & 
Amat. 1902. IV, 486 ©, illuftr. 


Deipmann V., Ein Originaldofument aus der diocletianifchen Chriften- 
berfolgung, Papyrus 713 de3 British Museum, hrög. und erklärt. Tübingen, 
Mohr. 1902. VII, 36 ©. mit Tafel, M. 1,50. 


Das von Örenfell und Hunt edierte Dofument Taıttet nach Deikmanng 
Ueberjeßung: ‚Pienofiris der Presbpter an Apollon den Presbhter, feinen geliebten 
Bruder im Herrn, Heil! Vor allem grüße ich Dich vielmal8 und alle bei dir befind- 
lichen Brüder in Gott. Wiffen Tafjfen möchte ich dich, Bruder, dab die [heidnifchen ? 
jo vermutet Harnad] Todtengräber hierher in da3 Annere die PBolitife (fo D,, 
während Harnac diefen Eigennamen nicht fir wahrscheinlich hält, fondern annimmt, 
dab die betreffende Verfünlichkeit behufs Berdecung des Chrijtenftandes aller Beteiligten 
al molırızn d. 6. al8 öffentliche Dirne bezeichnet werde) gebracht Haben, die in die 
Daje gejandt ift von der Negierung. Umd ich habe fie jogleich (LE aurjs: fo Iefen 
Wilden und D., während Harnad 2E avring vorjchlägt) den Trefflichen und Släu- 
bigen unter den Todtengräbern in Obhut (‚Bewahrjam‘ Harnad) übergeben bis zur 
Anfımft ihres Sohnes Neilos. Und wenn er mit Gott gefommen ift, wird er Dir 
von allem BeugniS geben, was fie an ihr gethban haben. Thue mir aber auch 
\ Deinerjeit3 Fund, wa Du hier gethan haben möchteft; ich thue e3 gern. Sch 

 wünjhe Div Wohlergehen im Herrn Gott‘, Nach Harnad3 erwähnter Zejung würde 
die verbannte Frau aus den Händen der heidnijchen Todtengräber (deren Rolle in 
diefem Zujammenhange nicht Har ift) in die Hände von Chriften (nicht fpeziell von 
hriftlihen Todtengräbern) gelangt fein, die fie biß zur Ankunft ihres Sohnes bei 
fich behielten. Val. Harnad, Zheolog. Literaturzeitg. 1902 Nr. 7. Nach) 
D. befigen wir in diefem Bapyrus ‚neben dem Stagment eines Briefe aus Rom 
nach dem Fatjım (in den Amberit Bapyri) den ültejten biS jet auf uns gefommenen 
Driginalbrief von der Hand eines Chriften‘ umd ‚ein Heugnis für die unerjchöpfliche 
Kraft des Chriftentums, fich zu den niedrigen herabzulafien und da3 Gemwöhnliche 
zu adeln‘. DBal. au) Theolog. Riteraturzeitg. 1902 Nr. 12. C. W. 


*Das Bud Henod. Aethiopifcher Text Hrög. von‘. Flemming. 
\ "eipzig, Sinti. 1902. -XVI, 1726 M 1. [Texte und Unter- 
‚ Tuchumgen. N. 3. VII, 1.) 


Die Ausgabe bildet zufammen mit der Hiltor. Jahrb. XXII, 149 notierten 
Ueberjegung ein Ganzes und ift nur aus äußeren Gründen von diejer abgetrennt 
worden. Das biliche Material gruppiert fich in der Weife, dab die älteften Hff., 
welche vielfach den anderen gegenüber mit dem griethiichen Texte zufammengehen, 
eine erjte, die übrigen eine zweite Gruppe bilden, jo daß mir aljo eine doppelte 
Zertrezenfton, eine ältere und eine jüngere, vor uns Haben, genau jo wie bei den 
übrigen Büchern des altteftamentlichen Kanon‘ (in der äthiopifchen Weberjegung). 
Die Ausgabe jtüßt fich zunächit auf die erite Gruppe (wichtigste und befte Hf. cod. 
mus. Brit. Orient. 485, dem der viel jlingere und weniger forrefte cod. 491 der 
nämlichen Sammlung nahe fteht), läht aber die ziveite, deren Vertreter meift in 
grammatischer Hinficht genauer find, al3 die älteren 9. und ums ‚nicht felten erst 
auf den richtigen Weg‘ leiten, feinezivegs unberücdfichtigt. ©. XIII f. eine Lifte der 
jämtlichen in der deutjchen Ueberjegung anzubringenden Berichtigungen. C. W. 
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Gibson M- D., Apoerypha Arabica. — Lewis A. S., Select narra- 
tives of Holy Women. London, Clay and Sons. 1901 u. 1900. 49, 
XXXI, 78 u. 81 ©., XLVI, 328 u. XXXII, 212 ©. [Studia Sinaitica. 
VIII, IX, X.] 

Snhalt von I: 1) Da3 ‚Buch der Rollen‘, eine arabifche NRezenfion der von 
Bezold 1883 in deuticher Ueberfegung, 1888 im arabijchen und jyriichen Wortlaute 
herausgeaebenen ‚Schaßhühle 2) Die Gefchichte der Ayhifia, des Weihbes Xefus des 
Sohnes Sirach8; val. I. Hal&vy, Revue des Etudes juives XLIII (1901) 
231 ff. 3) und 4) Die Gefchichte von Cyprian und Nufta arabiih und ariechiich. 
Bon II: Chriftliche Legenden (von Thekla, VBelagia, Theodota, Theodofia, Eugenia, 
Marina, Euphrofyna, DOnelima, Barbara, Sophia mit ihren drei Töchtern, Drufis, 
Maria, Srene und Euphemia) in fyriicher Sprace, die derartige jachliche und formelle 
Uebereinftimmungen mit den Legenden de8 Metaphraiten aufweifen, daß fich die 
Annahme aufdrängt, der leßtere habe fich auch Iurifcher Legendenjammtlungen bedient. 
Nähere Mitteilungen über die verdienftlichen Publikationen der beiden aelehrten Damen 
in den PBefprechungen von $. Schulthek, Bött. Gel. Anz. 1901 Nr. 12; von 

B. Nykel, Deutihe Literaturzeitg. 1901 Nr. 13 und Theolog. giteratur- 
ycite 1902 Nr. 3, von €. Nestle, Theolog. Xiteraturbl. 1902 Nr. 13, von 

Niedel, ebenda 1901 Nr. 21. Der lestgenannte Selehrte (vgl. auch feine 
Venertingen in den Gött. Bel. Anzeigen 100 Mr. 6 und F. Schwally, 
Drientaliftifche Kiteraturzeitg. 1901 Nr. 4) hat die Beziehungen zu Symeon 
Metaphraftes zur Sprache gebradt. C. W. 

Lake K., Texts from mount Athos. Oxford, Clarendon Press. 
1902. [Studia biblica et ecclesiastica. Essays chiefly in biblical and 
patristice ceriticism by members of the University of Oxford. Vol. V. ; 
Pärt.200.,©; 89 —185.| ®@ XXII, 454. | 

Der Ertrag einer im Sommer 1899 mit &. U. Wathen ausgeführten Reife 
wird in 7 Kapiteln vorgelegt: 1— 4) bejchäftigen fich mit 2 Hii. des N. T., in 5) er- 
halten wir einige Kapitel der (ariechiichen) Bilatusaften uad; dem Sauracoder Ay41T 
N XIV—XV, in 6) ein Fragment der (griechijchen) TIhomadaften nach cod. 476 

. XIV de3 Shererflofterg, in 7) eine Aufzählung und Bejchreibung der jänttlichen 
von den beiden Keijenden seingejehenen Bibelhfj. (nac) den Klöftern geordnet). ©. W. 

Tamilia D., De Timothei Christiani et Aquilae Judaei dialogo. 
Rom, Druck von Forzani & Co. 26 ©. 

Der Verf. hat bereit3 früher (Athene e Roma II, 83) gezeigt, daß die 
editio princeps diefe8 Dialog& von Cannbeare (val. Htjt. Sahırb. XX, 124) 
nicht genügt, und gibt in dem obigen Schriftchen zwei Proben einer neuen (Haupt- 
fächlich auf dem Vat. Ottob. 414 s. XII, daneben auf dem von Conybeare allein 
benüßten Vat. Pii II. 47 s. XI und auf dem Coislin. 299 s. XI beruhenden) Au3- 
gabe mit lateinifcher Ueberjegung und fritifch -erflärenden ‚observationes‘, nämlich 
Anfang und Schluß ded Dialog?. ©. W. 

Monceaux P., Histoire litteraire de l’Afrique chretienne depuis les 
origines jusqu’a l’invasion arabe. T. 2: Saint Cyprien et son temps. 
Paris, Leroux. 1902. 394 ©. ® Dben 140. 


Melardi A., S. Cipriano di Cartagine. Potenza, tip. Garramone e 
Marchesiello. 29 ©. 

Swets H. B., Patristie study. London, Longmans. 1902. 206 ©. 
2 sh. 6. d. > 

Stahl Q., PERL: Unterfuhungen. I.: Der erfte Brief des 
römischen Clemen2. Fgnatius von Antiochien. IIT.: Der ‚Hirt des 
Hermas. Leipzig, a Nadf. VI, 859 ©. | 


Der Verf. bezeichnet jeine Unterjuchungen als einen ‚QVerjuch, durch jtrenge 
Befolgung exregetifcher Gejege den Schriftjteller auf feinem eigenen Boden zu möglichjt 
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jelbjtändiger Geltung zu bringen‘, und man kann ipm da3 Zeugnis außftellen, daf 
er mit diejem Verjuche Exnit gemacht Hat, auch wenn man jeinen Ergebniffen nicht 
durchweg beizupflichten in der Lage ift. Die Bolemif gegen Knopfs Auffafjung 
von I lem. gt. Dil. Jahrb. XXI, 125) dürfte wenigiteng teifweife gerechtfertigt 
jein, wogegen des Berf.S Anficht über den Hermashirten, den er um 170 anjeßt 
und al ‚eine hochficchliche Varallelerfcheinung zum Montantgmus‘ bezeichnet, einfach 
abzulehnen ift. Hinfichtlich der Abhandlung über Sgnatiug, in der don der eucha= 
tijtiichen Frage, dem Begriffe der Ekklesiä ımd von ‚gnatiug al3 dem Hirten von 
Antiochia gehandelt wird, kann man das Urteil Krügers unterjchreiben : ‚Hier it dem 
Ref. im einzelnen manches Beachtenswerte aufgejtoßen, wenn er jih auch de3 Ein- 
drudes nicht zu eriwehren vermochte, daß auch Hier der Verf. manches fieht, was 
Andere nicht oder wenigjtens nicht fo jehen werden‘. Bgl. die Beiprechungen von 
®. Krüger), Literar. Centralbl 1902 Nr. 3 von E. Hennete, Theolog. 
Literaturzeitg. 1902 Nr. 7. C. W. 


Dhawahoff, Das Martyrium des hl. Euftatius v. Micetha. Aus 
dem Georg. Berlin, ©. Neimer in Komm. 286 M 1. [Aus : 
Sigung3berichte der preußischen Afademie der WBifjenjchaften.] 


Guignebert C., Tertullien. Etude sur ses sentiments A l’egard de 
l’empire et de la societ& eivile, Paris, Leroux. 621 ©. | 


Fairweather W., Origen and greek patristic theology. London, 
Clark. 276 ©. sh. 3. 


Bethune-Baker J. F., The meaning of Homoousios in the ‚Con- . 
stantinopolitan‘ Creed. Cambridge, University Press. VII, 83 ©. 
[Texts and studies. VII, 1.] 


Sucht durch forgfältige Darlegung der Iprachlichen Verwendung von öuoovoıos 
nachzuweilen, dag auf dem Cplitanum von 381 mit dem Terminus fein anderer 
Sinn verbunden worden fei, al3 aufdem Nicaenum md tritt damit der von neueren 
Dogmendiftorifern vertretenen Anficht entgegen, daß nach 369 eine jung- oder neu- 
nicäniihe Richtung aufgefommen fei, die das Ouoovoros in einer abgejchwächten, 
der don oworovoros jehr nahe fommenden Bedeutung gefaßt und fo acceptiert habe. 
gl. die Beiprehungen von F. Kattenbufch, Theolog. Literaturzeitg. 
1903 Nr. 6; von T..B. Strong, The Journal of Theological Studies 3 
(1902) ©. 291 ff.; von Zödler, Theolog. Kiteraturbl. 1902 Nr. 18. C. W. 


* Enfebins’ Kirchengefchichte. Buch VI und VII aus dem Armenifchen 
von E. Breufhen. Leipzig, 3. E. Hinrichs. 1902, XXIL, 110 ©. M.4. 


ı [Zexte und Unterfuhungen. NR. 3. 7. Bd, 3. Heft.) 


Durch Dieje Publikation wird die Hijt. Jahrb. XXI, 450 notierte Weber- 
jeßung des jyrijchen Eufebius in danfenswerter Weife ergänzt, da in diefem Buch VI 
und VII fehlen und die armenijche Afterüberjegung in die Liicde treten muß Leßtere, 
hon 1877 von dem Mechitariiten Abraham Djarean nach Venediger Hfj. ediert, 
mag um daS Jahr 420 entitanden fein und gibt ihre jyriiche Vorlage mit großer 
Zreue wieder. Für ihre textkvitifche Verbefjerung ift nicht. jowoHl aus Hfi., als aus 
den Autoren, die fie benüßt haben, Förderung zu gewinnen, wie Preufchen fiir den 


‚ Abgarbrief (Euseb. hist eccl. I, 13) an Mojes von Khorene, fir das Martyrium 








‚ de3 PBolyfarp (Euseb. IV, 14) nach Vetterg Vorgang an dem Venedig Sn 


gegebenen armenifchen Martyrologtum zeigt. 
Crum W. E., Eusebius and Coptie church histories. London, 
Drudf von Harrison and Sons. 1902. 17 6©. [Separatabdrud aus den 


Proceedings of the Society of biblical archaeology. XXIV, Nr 2.] 


Durch zwei Barifer Hfj. find ung Stüde eines 12 Bücher umfafjenden £optifchen 


| firchengefchichtlichen Werkes erhalten worden, dag in jeinem früheren Teile großenteilg 


aus Eujebius überjeßt ift, mit der Wiedereinjegung des Batriarchen Timotheus Ailhrus 


| bon Alerandria (475) endet und entjchieden einen Monophyfiten zum Berfafjer hat, 
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Aller Wahrjcheinkichkeit nach haben wir die Eoptijche Veberjegung der (urjprünglic 
griechiich abgefaßten) Stirchengejchichte des Timotheus Ailurus felbit vor ung, die 
in den Plerophorien de3 Johannes von Maiuna (vgl. Hift. Sahrb. XXI, 145), A 
in der Chronik Michael des Grogen und — in arabijcher Ueberjegung — in der im 
10. Sahrh entitandenen Gejchichte der alegandrinifchen Kicche des monophyfitiichen | 
Biichofs Severus bemüst if. Crum teilt die aus Eujebiud entnommenen und die 
auf den Monophyfitismus bezüglichen Stüde in englijcher Ueberjegung mit. CO. W. A 


Ablin C., Chroniques sur le culte de saint Denis, premier &v&que 
de Paris. Paris, Retaux. 1902. VIII, 172 ©. 


Sriedrih 3., Die Unächtheit der Canoned von Sardica Münden, 7 
G. Franz in Komm. ©. 417 — 76. M 1. [Uus: Sibungsberichte der 41 
bayerischen Akademie der Wiljenfchaften.] a 

Häbel E., Jovinianus und jeine Anficht vom Verhältnis des Wieder: 
geborenen zur Sünde, Beilage zum PBrogr. des fgl. Friedrich Wilhelms: 7 
gyumnafiums zu Pofen. 16 ©. Pr.-Vtr. 176. | E) 

Die Arbeit ift nicht rein theologifeh gehalten, jondern enthält aud) einige 
allgemein wichtige Ergebniffe, weshalb jte einen vecht danfendwerten Beitrag zu der 
noch immer jehr wenig aufgeklärten Gejichte von Jovinians Leben und jeiner 
inneren Entwidelung bietet. Löihhorn. 


Saneti Aureli Augustini retractationum libri duo. Recensuit et ' 
commentario eritico instruxit P. Knöll. — S. Ambrosii opera. Pars IV: 7 
Expositio evangelii secundum Lucan. Recensuit ©. Schenkl, Opus 
auetoris morte interruptum absolvit H. Schenkl. Wien, Tempsky. 7 
1902. XXI, 217 ©., 2 Bl, 590 ©. M. 7,40 u. 18,40 [Corpus © 
script. eceles. lat. vol. XXXVI u. XXXIL| Er 


1) Die Hff. der 427 verfahten retractationes des Hl. Auguftinus zerfallen in ©) 
2 Ramilien, von denen die eine Hauptjächlich durch einen PReteräburger Eoder s. VI, 
die andere durch eine Hf. der Kapitel3bibliothef von Vercelli s. VIII oder IX ver 7 
treten wird. 2) Die Ausgabe der expositio evangelii secundum Lucan des I 
hf. Ambrofiug (größtenteil® aus von 385 an gehaltenen Predigten hervorgegangen, I 
389 aber fchon in Buchform veröffentlicht) it nad) E. Schenfl3. Tode von jeinem 7 
Sohne Heinrich zu Ende geführt worden, der durch Beifügung eines Supplemente 7 
den von jeinem Vater in den erften 16 (bei dejjen Tode jchon gedruckten ) Bogen zu 
fnapp gehaltenen und auch nicht fehlerfreien Apparat ergänzt und berichtigt hat. = 
Beide usgaben find mit Indiced der Bibelitellen und der aus anderen Schrift 
werfen entnommenen Zitate verfehen. Vgl. Wölfflin), Archiv f. lat. Lerifogr. ‘ 
XIL (1902) ©. 601 f. und zur Ambrofiusausgabe den Aufjag von U. Engelbreht, 7 
Beitfchr. f. d. Bfterreich. Oymn. 1902 ©. 1 ff., in dem an einer Reihe von Stellen 
des Lufasfommentars gezeigt wird, daß der Herausgeber patrijtiicher Texte auch auf 
die Gepflogenheiten des betreffenden Autor in Sachen des chythmifchen Saßichluffes "> 
achten muß. 0. We 

Burkitt F. Cr., S. Ephraim’s quotations from the gospel. Collected | 
and arranged. Cambridge, University Press. XI, 91 ©. [Texts and 
studies VII, 2.] 4 

Ephräm fchöpft au dem Diatefjaron, das er jelbft fommentiert hat, nicht aus” 
der PVefchitta, die ext einer unter Nabbulas von Cdejja, bald nach 411, erfolgten” 
Kevifion der jyrifchen Ueberfegung des N. T. ihre Entitehung zu verdanfen hatte. 7" 
Die Homilien ‚de magis‘ und ‚de fine‘ rühren nicht von Ephräm, vielleicht dom N, 
Sfaaf von Antiochia her. Vgl. die Beiprechungen von E. d. Dobihüg, Theolog. 
Kiteraturzeitg. 1902 Nr. 1; von U. Bludau, Theolog. Revue 1 (1902)E 
Nr. 2; von Zöcdler, Theol. Literaturbl. 1902 Nr. 18. Ueber das jyrijche N.TEE 
im allgemeinen vgl. jegt Gregory, Die Teztkritif des N. zT. 8.1 (Seips, re In 
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Sleffner U. 3, Synefius von Cyrene, der Philofoph und Dichter, 
und jein angeblicher Vorbehalt bei feiner Wahl und Weihe zum Bifchof 
von Ptolemais. Paderborn, Bonifaciusdruderei. 87 ©. 


Darjtellung des Lebensganges des Synefius mit fpezieller Unterfuchung des 
105., an jeinen Bruder Euoptius gerichteten, aber für die Deffentlichkeit und fpeziell 
den Batriarchen Theophilus bejtimmten Briefes, in dem er bor der definitiven Lleber- 
nahme des ihm angetragenen bijchöflichen Amtes erffärt, daß er feiner Gattin umd 
einigen philojophijchen (nach feiner Meinung mit der Hicchenlehre nicht Harmonierenden) 
Anjhauumngen nicht entjagen fünne (vgl. R. Bolfmann, Synefius, ©. 288 ff.). 
Nach 8.3 Auffaffung war der erwählte Bifchof nicht wirklich heterodor, jondern nur 
über die firchliche Lehre nicht genügend unterrichtet, ein Defeft, dem während feines 
fiebenmonatlichen Aufenthaltes in Alerandria durch den Patriarchen Zheophilus ab- 
geholfen worden jei, der den twackeren Synefius auch zur Aufgabe des ehelichen Zu= 
jammenlebens mit jeiner Gattin bewogen habe. Bgl. die Beiprechungen von Rieger, 
Archiv f. fathol. Kirchenrecht 82 (1902) ©. 210 ff.; von 9. Rod, Theolog. 
Rede 1 (1902) Nr. 2. C. W. 

Oxenham F. N., Athanasian creed. London, Paul. 1902. sh. 1. 


Liekmann 9, Der Pfalmenfonmentar Iheodord von Mopfueitia. 
(Sigungsberichte der £. preuß. Afad. 1902 (20. März, 3. Apr.), S. 334—46 ] 


J 
‚nm der auf den PBatriarchen Photius zurücgehenden Bialmenkatene des Coislin. 
12 s. XIII bildet von Bi. 32—60 der Kommentar eines ZTheodorv3, der nur der 
Mopfueitener fein fann, den Srunditod. 8. teilt als borläufige Brobe die Erklärung 
eines maccabäifchen Pjalmes mit, ‚nicht al ob fie befonders Ssuterefjantes enthielte, 
jondern weil fie die fixzejte it‘. Außer der von R. neuerjchlofjenen Duelle befigen 
wir vom Pjalmenfommentare des großen antiochenifchen Gregeten Katenenfragmente, 
über deren Echtheit jegt ficherer geurteilt werden fann, einen von Mercati als 
jolcden erkannten Lateinijchen Auszug und eine fyrifche Baraphrafe. C. W. 


Chümmel W., Die Verfagung der firchlichen Deitattungsfeier, ihre 
geihichtlihe Entwidelung und gegenwärtige Bedeutung. Leipzig, 8. E. 
Hinrihe. 1902. VII, 196 ©. M. 2,80. 


Raux J., Origines chretiennes de la ville et du dioeese d’Arras, 
Saint Vaast, sa mission, son oeuvre, 496—540. Paris, Sueur-Charruey. 
1902. 27 ©. 


Mann H.K., Lives of the popes in the early middle ages. Vol. 1. 
Part 1: Popes under the Lombard rule, A, D. 590 — 657. London, 
Paul. 1902. 450 ©. sh, 12. 


Dedieu L., Colomban, legislateur de la vie monastique. These. 
Cahors, impr. Coueslant., ul,S% 


Liber superiorum seu historia monastica auctore Thoma, episcopo 
Margensi, Liber fundatorum monasteriorum in regno Persarum et Arabum, 
Homiliae Mar-Narsetis in Joseph, Documenta patrum de quibusdam verae 
fidei dogmatibus ed. P. Bedjan. Paris, Rue de Sövres 95 u. Leipzig, 
Harrassowitz. XVI, 712 ©. 


Eine Reihe fyrifcher Terte: 1) Die historia monastica coenobii Beth- 
Abensis (9. Jahrh.), bexeit3 von Budge 1893 mit englifcher Ueberjegung ediert, nad) 
einer noch nicht verwerteten Berliner - 2) Da8 jchon von Chabot mit franzöftjcher 
leberjegung u. d. T. ‚livre de la chastete‘ veröffentlichte Werk nach einem Straßburger 
Coder. 3) Ein Gedicht in zwölflilbigen VBerjen aus dem 5. Sahıh. (zum Teile ediert 
von M. Weyl in einer Berliner Difjertation von 1901) nach einer Hj. von Berlin 
und einer von Mofjul. 4) a. Die berühmte epistula dogmatica Papit Xen des 
Großen an Flaviaın von Konjtantinopel «) in einer von B. verfaßten Iprijchen 
Meberjegung des Lateinijchen Driginals, 3) in einer mangelhaften, aus der griechiichen 
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Berfion geflofjenen, fyrifchen Weberjegung nad) einer Hi. der Propaganda. b) Auszüge 
aus einer verlorenen (angeblich von Gennadius erwähnten) Schrift des Nejt orius (?), 
in der der Primat de3 Bapftes und die Richtigfeit der dogmatijchen Ausführungen 
Rev rüchalt3to8 anerkannt werden, nad) einer im Bejige des nejtorianischen Batriarchen 
befindlichen 9. c) Ein Traftat des Martyrius-Sahdona (1. Hälfte des 
7. Sahrh., vol. über ihn 9. Gouffen, M.-©.3 Leben und Werke, Reipz. 1897) 
iiber den rechten Glauben nach einer Straßburger Hi. s. VI. d) Eine neue 
Rezenfion des Tejtament® des Ephräm tin neuerer geit wiederholt ediert) nad) 
einer Berliner Hf., deren Kiücen durch einen Coder von Mofjul ergänzt werden. 
Bol. die Beiprehung von R. D{uval], Journal Asiatique IX. Serie 
t. 18 (1901) ©. 566 ff. GEW: 


Ssuber A., Die poetifche Bearbeitung der Vita S. Martini des Sul- 
picins Severug durch Baulinus von Perigueur. Kempten, Drud von 
Köfel. 40 S. Mindener Differtation und Kemptener Programın. 


Der Berf. handelt 1) über Leben und Schriftitellerei der beiden im Titel ge- 
nannten Autoren, 2) ‚über die Art und Weife, wie der Dichter die legendarijchen Er- 
zählungen de3 Sulpiciu3 in ein Epo8 ummwandelt‘ und jucht 3) ‚in einem Crfurs, 
teilweije auf grund der EDER IGENGEN (joll heißen Bearbeitungen) des PBaufinus und 
Renantius Fortunatus (dev Vita Martini de3 legteren und ihren Beziehungen zu den 
gleichnamigen Schriften des Sulpieius und Paufinus joll demnädjt eine eigene Studie 
gewidmet werden) den Text des Sulpieius an einigen Stellen zu verbejjern‘. O.W. 


Biov tod aßßa Aavın) vov Ianrıwrov. Vie (et reeits) de l’abbe 


Daniel le Seetiote (VI® siecle). I: Texte grec, publ. parL.Clugnet. 


II: Texte syriaque, publ. par F. Nau. III: Texte copte, publ. par 
J.Guidi. Paris, Picard. 281, XXXII, 120 ©. fr. 8. [Bibliotheque 
hagiographique orientale edit&e par L. Clugnet.] 


Die im Titel genannten Texte nebjt der Einleitung von Clugnet, in der über | 


da3 Verhältnis der verfchiedenen Rezenfionen gehandelt und die griechifche al3 die 
ursprüngliche bezeichnet wird, find zuerjt im 5. u. 6.-Bande der Revue de l’Orient 
chretien erjchienen und eröffnen jeßt in Buchgeitalt die Bibliotheque hagiographique 
orientale. Die Einleitung und der griechifche Text find im gleichen Verlage als erjter 
Teil einer Bibliotheque hagiographique grecque zum PBreife von 5 Fr. ausgegeben 
worden. — Vgl. die Bejprechung von S. Vailhe, Echos d’Orient 5 a 


Lives of the English saints. Vols. 4—6. London, Freemantle. « 


1342 ©. sh. 6. 


Vacandard E., Vie de saint Ouen, ev&äque de Rouen, 641 — 84 
(ötude d’histoire merovingienne). Paris, Lecoffre. 1902. XXI, 396 ©. 


Moth 8, Studie zu den. Briefen de3 Theophylaftos Bulgarus, 
Programm des Öymnafiums zu Ludwigshafen. 1902. 22 ©. 


DBoehmer 9., Die Fälfhungen Erzbifchofs Lanfranks dv. Canterbury. 


Re 


Leipzig, Dieterih. 1902. VIII, 175 ©. M. 4. [Studien zur Gejhichte | 


der Theologie und der Kirche. VIII, 1.] 


Tabularium, Ecelesiae S. Mariae in Via Lata —. Partem secundam 
quae complectitur chartas inde ab a, 1051 usque ad a. 1116 conscriptas 
ed. L. M. Hartmann. Wien, A. Holzhausen. 4%. XIX, 61 ©. mit 
7 Tafeln. M. 8. 

* Sikenberger 3., Die Lufasfatene de3 Nifeta3 von Herakleia unter 
fucht von —. Leipzig, Hinrihs. 1902. VII, 118 ©. [Texte und 
Unterfuchungen. N. 3. VII, 4.) @ 


‚und Didaskalos an der Hagia Sophia mu er um dag 
‚sn diefen Stellungen ftand er in Briefwechjel mit Theophylaft von Bıurlgatien und 


Keligiong- und Kirchengefchichte. 375 


Der Verf. unterzieht in diefer Arbeit, mit der er jeine 1898 (vgl. Römifche 
Duartaljchr. XII ©. 55 ff.) begonnenen Studien wieder aufnimmt, die Haupt- 
quelle für die Fragmente des Titus von Bojtra (vgl. das Hift. Jahrb, XXI, 450 
angezeigte Birch) einer eingehenden und alljeitigen Unterfuhung, indem er in 
6 Kapiteln 1) über Leben und Werke des Nifetag (j. u), 2) über die Hfj. jeiner 


Sufasfatene (Haupthj. Vat. 1611 s. XII), 3) iiber Auszüge aus derjelben und ihre 


(d. 5. der Katene) jpätere Benütung in der catena aurea zum Lufasevangelium 
des Thomas don Aquino und in der Lufaskatene de3 Mafariog Chryjofephalog, 
Metropoliten von Philadelphia um die Mitte deg 14. ‚Sahrh.), 4) über Teilausgabeıt 
der Katene (Corderius, Mai), 5) über ihre Anlage und ihre Quellen im allgemeinen 
(fein Lufaskommentar al3 ‚fundus‘; nur vereinzelt Benübung von Mittelquellen ; 


 zumeijt Divefte Benüßung der Originalterte, des Öfteren jelbjtändige Zufäße, Menderungen, 


eberleitungen u. dgl.) und 6) über die in ihr benüßten Autoren (e3 jind ihrer von 


PHilo bi® zu dem nicht weiter bekannten Phoiterios 66, dazu noch al® Anepigrapha 
‚oder ähnlich lemmatifierte und anonyme Scholien) Handelt und im Schlußfapitel, 


auf das noch ein Verzeichnis der Perjonen, Sachen umd Hl. folgt, Broben aus der 
Lufasfatene vorlegt, die dem Anfang, dem Ende und der Mitte des Werfes entnommen 
find. Die Nefultate des für die Lejer diefer Heitjchrift interefjanteften 1. Kapitel 
jeien mit des Berf.3 eigenen Worten wiedergegeben. Niketa® war wahrscheinlich 
Sfeuophylar an der Hagia Sophia zu Konjtantinopel und Hat vielleicht fchon ala 
jolher jeine Scholien zu 16 Neden de3 Gregor von Nazianz gefchrieben, Al Diakon 
Sahr 1080 gewirkt Haben. 


wahrjcheinlich auc mit Nifetas Stethatos, dem Schüler Symeon3 de3 Jüngeren (vgl. 
die Hijt. Jahrb. XIX, 929 befprochene Monographie von Holt). Seine große 
Katene zum Lufagevangelium it nach den hilichen Beugniffen um dieje Zeit entitanden. 
Vorher Hate N. jhon eine Matthäus und Kohannezfatene abgefaßt. Eine Marfus- 
faterre war damals geplant. Bon der an und für fich fchon ehrendvollen Stellung eines 


Diakon. an der Hagia Sophia ftieg N. dann zu der eines Metropoliten von Herafleia 
in Thrafien empor. ALS folcher mag er fich noch mit der Abfafjung grammatifalifcher 


und lerikaliiher Lehrgedihte abgegeben haben, wenn er fie nicht jchon in jeinen 
früheren Stellungen verfaßt hat. Auch mag er damal3 noch weitere Katenen 
fompiliert haben. Die einem N. von Herafleia zugehörigen fanonifchen Antworten 
fönnen auch von einem gleichnamigen früheren Bifchof diefer Metropole herjtammen. 


Was endlich noch jeine perjünlien Verhältniffe betrifft, jo weifen die Benennungen 


Nızıras 0 ou Seogowv Nixmras rod Nsoowr im Zulammenhaft mit anderweitiger 


‚Beugniffen auf enge Beziehungen zur einem Erzbiichof von Serrai Hin Wahrfcheinlich 
war er dejjen Neffe. Die bisher geltenden Anjehauungen hingegen, daß N. jelbit 


Biichof don Serrai war oder daß er aus diejer Stadt herjtamınte, find unhaltbar, 
und die häufig gebrauchte Bezeichnung N. von GSerroi... darf Fünftighin nicht 


‚ mehr in Anwendung fommen. Da ©.3 Arbeit von der theologifchen Fakultät der 
Univerjität München al8 Habilitationgschrift approbiert wurde, jo beuüßen wir zum 

 Schluße gerne die Gelegenheit, dem Verfaffer Glück und Erfolg für die afademijche 

Raufbahn zu wiünfchen! C. W. 


Krenfh E., Kicchengefchichte der Wendenlande. Paderborn, Bonifazius: 
Druderei. 1902. VI, 2628. M 2. 


Stüdelderg ©. U., Gefchichte der Reliquien in der Schweiz. Zürich, 
Schweizer. Gefelljchaft für Volfsfunde. OXVI, 324 ©, illufte. 


Der allgemeine Teil des Buches fpricht in gründficher Weife von den Quellen, 
d. H. den Aufichriften, Berzeichniffen, Büchern ujw., welche auf Reliquien Bezug haben. 
Was dieje jelbit betrifft, jo wird das Quis, quid ubi ufw. ebenjo eingehend erörtert. 
Der Verfafjer ijt Broteitant, der fich aber in dem Buche nirgends verrät; im Gegenteil 
wendet er jich mit triftigen Gründen gegen die NRefiquiengegner und Spötter. Den 


‚ Hauptbeitandteil des Buches bilden die Regejten, 1954 Urfundenauszüge udgl. vom 


4.— 20. Yahr). Einen guten Teil davon hat das ‚Reliqguienarchiv‘ des Verf. ger 
liefert. noch mehr die zahlreichen Mitarbeiter. Sp ift faft nur ungedructes Material 
deriwendet, was im Jnterefje der Bolljtändigkeit, auf die St, zum vornherein verzichtet, 
zu bedauern ift; eine befjere Ausnügung von Langs Grundriß hätte doch eine nahezu 


Hiftorisches Jahrbudy. 1902. 35 
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vollitändige Kifte der Katatombenleiber in der Schweiz ergeben. Die 40 Abbildungen 
und meift vom Verfaffer felbit nad alten Originalen hergeftellt. Wie fleibig er au 
ionft gefammelt, fieht man aus den zahlreichen abijeit3 liegenden LZiteraturangaben 
und dem ‚vidi‘ an ebenjo abjeit3 gelegenen Dertlichkeiten. — Während fo die Ma- 
terialienfammfung der Regeiten hauptjählich für die jchmeizerijche Kirhengeihichte von 
Wert ift, wobei auch mandes für die Kunftgeihichte, Liturgie, jelbft Homiletif abfällt, 
wendet fich der allgemeine Teil an ein weiteres Publitum. Eine Menge von An: 
aaben über Feite, Namengebung, Gejchenktwejen in der Vorzeit, über Rrantenheilungen, 
Tierprozeffe und ähnliche Dinge lafien uns einen Einblid thun in die Volfäfeele. 
So werden fi alle für da8 Buch interefiren, die für die Anjhauungen des Volkes | 
Berftändnis mitbringen. Zum Schluffe aber möge St. eg mir nicht verübeln, wern 1 
ich auch die Kehrjeite der Medaille etwas beleiuchte. ch meine damit eine Anzahl "| 
Beriehen, Unrichtigfeiten, Flüchtigkeiten, Drucfehler vielleicht, welche man aber doch 
Heutzutage bei wiflenfchaftlichen Werfen nicht zu finden gewohnt it. So heißt es bei 
Negeit 696: de morte Calvariae, wo e3 offenbar monte heißen joll; Negeit 1267 
nennt einen Abt Arnold von Aheinan, der dann 1286 ff. richtig Gerold heikt; ” 
Kegeft 1769 Heißt der Biihof von S. Gallen Mijir, Negeit 1785 richtig Mirir; | 
Negeit 1806 joll ftatt Heinrich VI der IV jtehen; Megejt 50 heißt es: ‚Biihof 
Salomo III (891— 920), Regeft 52: .Biichof Salomo II (890— 920). Desgleihen 
S. 128 werden von demfeiben Bifchof verihiedene Regierungsjahre angegeben. Der 
Negeit 693 ift inhaltlich der gleiche wie 698; desgfeichen 1016 u. 1017. 5 LXXVZ 
in der unterjte Zeile fteht Monologie jtatt Menologie um. Ih glaubte jolche 
Flüchtigkeiten nicht unbeanftandet lajjen zu müfjen. P.GB.M. © 


Obituaire du chapitre metropolitain de Besangon (XI —XVIIE s.), 3 
publi6 avec notes, &claireissements et tables par J. Gauthier, et le’ 
comte Joseph deSainte-Agathe. Besancon, impr. Jacquin. 194 ©. 


ee 





Stephens W. K. W., The English church from the Norman con- i 
quest to the accession of Edward I 1066-1272. London, Macmillan. 
XIII, 351 ©. 1 

Wilhelm der Eroberer hat nach dem trefflichen Ausdrud des Verfaljers Pol: 0 
von der übrigen Chriftenheit getrennt in einer Art von Stauwafjer liegende englijche ; 
Kirche mit dem Hauptjtrom wieder in Verbindung gebracht“ und derjelben neues 
Leben eingehaucht. Die Regierungszeit der normannijchen Herrjcher und der Plans 
tagenet3 it eine Periode der religiöfen, twifjenjchaftlihen und politiichen Entwiclung. | 
Nie hat England größere Bifchöfe gehabt, nie Haben die alten und neuen Orden jo |ı 
geblüht und jo fegensreich gewirkt. Dank dem Eifer und der Eintracht des Klerus”, 
dauerte der Snveititurjtreit weniger lange -al3 in Deutjchland. Mit Vorliebe verweilt” 
Berf. bei den erhabenen Gejtalten eines Lanfrant, Anjelm, Hugo von Avalon, auch 
Thomas Berket wird milder beurteilt. Sein Bud ift daS bejte diefer Sammlung.” | 









































Welch A. C., Anselm and his work. London, Clark. 266 ©. sh. 3a, 


Degeften, die, der Erzbifchöfe von Köln im Mittelalter. 2. BD. |: 
1100— 1205. Bearbeitet von R. Knipping. Bonn, B. Hanftein. | 
gr. 4°. XXVI 400 © M. 22. [Publikationen der Gefellichaft für 
cheinifche Gefchichtsfunde. XXL] | 

Michel le Syrien, Chronique de —, patriarche jacobite d’Antioche 
(1166 — 99). Editee pour la premiere fois et traduite en francais par 
J. B. Chabot. T. 2. Fascieule‘1. "Paris, Leroux. 4°. ©.,1—1535|) 

Gregory E. C., Introduction to christian mystieism. London, 
Allenson. 96 ©. 1 sh. 6.d. ı 


Langenberg R., Duellen und Forjchungen zur Gefchichte dev deutfchen | 
Myftil. Bonn, PB. Hanftein, 1902, XI, 204 ©. Mu. 5. N 
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Raunie E., Epitaphier du vieux Paris. Recueil general des 
inscriptions funeraires des &glises, couvents, colleges, hospices, cime- 


‚ tieres et charniers depuis le moyen äge jusqu’ä la fin du XVIII® siecle, 
 forme et publi€ par —. T. 3: Chartreux; Saint-Etienne-du-Mont, 
ı N°® 981 — 1511. Paris, Champion. 1899. 4%, XV, 673 ©. ill. fr. 30. 





Quesvers P. et Stein H., Inscriptions de l’ancien dioc&se de Sens, 
publiees d’apres les estampages d’Edmond Michel, par —. T. 3: 
Inseriptions des doyennes de Courtenay et de Marolles-sur-Seine, Paris, 
Picard et fils. 1902. 4%. 797 ©. fr. 25. 


Bernardi I., Abbatis, speculum monachorum seu quaestio de his, 
ad quae in professione obligatur monachus et quae sint in regula, quae 
habeant vim praecepti, quae mandati et quae consili, Denuo ed. 
P. H. Walter, O0. S. B. Freiburg i. Br., Herder. XXVIII, 250 ©. 
M. 2,40. 


Gregoire IX, Les registres de Gregoire IX. Recueil des bulles 
de ce Pape, publiees ou analysees, d’apr&s les manuscrits originaux du 
Vatican, par L. Auvray. 7° fase. Paris, Fontemoing. 1902. 4° 
& 2 col., feuilles 15 & 37, col. 225 A 584. fr. 13,50. [Bibliotheque 
des Ecoles frangaises d’Athenes et de Rome.] 


Arkundenbud des Hochitift3 Hildesheim und feiner Bifchöfe. Bearb. 


bon 9. Hoogeweg. 2. TI. 1221—60. Hannover, Hahn. X, 694 ©. 
mit 10 Zafen. M 14. [Diellen und Darftellungen zur Gefchichte 


ı Niederjachjend. 6. Bd.] 


Christen d’Andermait P. B., O. Min.: Vita di San Francesco 


‚d’Assisi. Prima versione italiana sulla 2. tedesca, aumentata, migliorata 


ed illustrata, fatta dal G. Cattaneo. Innsbruck, F. Rauch, 1902. 
VIII, 456 ©. 45. 


Prudenzano F., Francesco d’Assisi e il suo secolo considerato in 


| relazione con la politica, cogli svolgimenti del pensiero e colla eiviltä. 


Nuova ediz. Napoli, tip. del Diogene. 490 ©. mit Tafel. 1. 3,50. 
Vismara F., S. Francesco d’Assisi e la poesia del suo tempo. 





7 
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Milano, tip. U. Allegretti. 26 ©. 
Actus beati Franeisci et sociorum ejus, edidit P. Sabatier. 


| Paris, Fischbacher. 1902. LXIII, 276 ©. fr. 10. [Collection d’&tudes 


I 


‚et de documents sur l’histoire religieuse et litt. du moyen äge. T. 4.) 


Hugolin, Floretum S. Francisei Assisiensis. Liber aureus qui 


| italice dieitur „I Fioretti di San Francesco“. Edidit P. Sabatier. 


Paris, Fischbacher. 1902. XVI, 254 ©. fr 3,50. [Collection d’&tudes 


& de documents sur l’histoire religieuse et litteraire du moyen äge] 
Lempp E., Frere Elie de Cortone. Paris. 220 ©. M. 7,50. 


| Martino F. de, Vita di S. Antonio abate. Palermo. 61 ©. 1. 1,50. 





Chomas Billanova, P., O. Cap.: Sanct Bonaventura und das 
 Bapfttum. Bregenz, 3. N. Teutfh. 1902. 107 ©. M. 1,50. 


| Bollea L.C., II misticismo di S. Bonaventura. Torino, C. Clausen. 
196 12. 
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Jacques de Voragine, La l&gende doree. Trad. du latin d’apres 
les plus aneiens manuserits, avec une introduction, des notes et un 
index alphabötique, par Th. Wyzewa. Paris, Perrin & Cie. 1902. 
XXVIIl, 752 ©. 


*Baftor 2., Geichichte der Bäpfte jeit dem Ausgang des Mittelalters. 
1.8. Sefchichte der Päpfte im Zeitalter der Nenaiffance bi$ zur Bo | 
Pius’ II. 3. u. 4. Aufl. Freiburg i. B., Herder. LXII, 869 ©. | 
M. 12. @ Oben 150. Befpr. f. ' 


Valois N., La France et le grand schisme d’Oceident. 4 vols. 
Paris 1902. M. 40. 


Giovanni da Salerno, Fra —, dell’ ordine romitano di S. Agostino ) 
del see XIV e le sue opere volgari inedite pubbl. dal p. N. Mattioli. | 
Roma, Scuola tip. salesiana. VIII, 332 ©. | 


Le Coeq J., Les saints de Bretagne. Saint Jorand (XIV® siecle). | 
Saint-Brieuc, Prud’homme. .1902. 24 ©. 








(13853—55?). Perugia, Unione tipogr. cooperativa. 17 ©. [Dal Bollet- | 
tino d. R. Dep. di Stor. Patria.] | 


Comba E., Histoire des Vaudois. I’ partie. De Valdo A la reforme. 
Firenze. 780 ©. M. 5. 

Hoare H. W., Evolution ofthe English Bible, 1382—1885. 2”! ed.‘ 
London, Murray. "1902. 368 ©, 7 sh. 6d. 3 XXII, 445. ' 


Owen G. L., Notes on history and text of our early English Bible, 
and of its translation into Welsh. London, Simpkin. 80 ©. sh. 5. j 


* Lugano P. M., Antonii Bargensis Chronlenn Montis Oliveti (1313) 


—1450) edidit —. Vol. primum. Florentiae, Cocchi & Chiti. LI, 
107 ©. [Spieilegium Montisolivetense editum a monachis Congregationis] 
Olivetanae O. S. B.] ! 


Sn vornehmjter Ausflattung ftellt jich der erite Band eines neuen monaftifchen) 
Gefchichtsunternehmens uns dar.  Brevi,interiecto tempore jollen weitere Bände), 
folgen und zwar jollen fie ad historiam et jus Congregationis Monachorum | 
Montis Oliveti rite describendum dienen. Eine Einleitung gibt eine furze Ueberficht: 
über den Werdegang der Kongregation, die einschlägige Literatur und das Leben umd 
die Arbeiten des Antonius Bargenii3, defjen Chronikon hier zum eriteımale veröffentlicht 
wird. Die Ausgabe ijt mit Eritiichem Apparate verjehen und von befonderem Intereffe 
ift die auf Eeite 29 einjeßende series chronologica abbatum generalium. 2# 
Appendice bietet eine Anzahl Urkunden. Das ganze Unternehmen ift ein erfreuliches” 
Zeichen des innerlichen Sritarfen3 der Dlivetaner- -Rongregation, der man dor nicht | 
vielen Sahrzehnten ein langjames Siechtum in Ausficht gejtellt Hatte. B. | 


Berg A, Enea Silvio de’ Piccolomini in jeiner Bedeutung Ka 
Geograph. Hallenfer Dillertation. 44 ©. | 

Nardelli E., Un umanista: Enea Silvio Piccolomini (Papa Pio I) 
precursore in parte di alcuni pedagogisti moderni (Rousseau, Diderot, 
Kant ete.) Torino, G. B. Paravia e C. 16%. 29€. 1.1. | I} 

Tractatus Mihnenkiß de horis canonieis. 9:39. von X. Schönfeld | 
Breslau, ©. B. Aderholz. 1902. XXIV, 161 ©. M. 6. 
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| Wildendurg E. v., Ueber die Gefchichte und Pflege des Katholifchen 
 beutfchen Kirchenliedes. Bregenz, I. N. Teutf. 1902. 41 ©. Mi. 0,45. 


Breviarium Bothanum sive Portiforium seeundum usum ecelesiae 
euiusdam in Scotia. Printed from a 15‘ century M. $. London, 
Longmans. 4°. sh. 42. | 


P ontifical Services. Illustrated from miniatures of 15th and 
16‘% cent. by W. H. Frere. Vol. 1. London, Longmans. 2°, sh. 30. 


Wordsworth C., Ceremonies and processions of cathedral church 
of Salisbury. Ed. from 15t% century M. S., Nr. 148: Additions from 
cathedral records, and woodeuts from Sacrum processionale of 1502. 
London, Clay. 412 &. sh. 15, 


Röring W.G. A. J.. Thomas a Kempis, zijne voorgangers en zijne 
tijdgenooten. Utrecht 1902. 12, 269 S. M. Er 


Maulde La Claviere R. de, Saint Gaötan (1480 — 1547). Paris» 
‚Lecoffre. 1902. VIII, 209 ©. [Les Saints.] 


‘ Poüan B. T., Le saint cardinal Helie de Bourdeille, des Fräres 
mineurs, eväque de Perigueux, archevöque de Tours. T,.I. Neuville- 
sous, Montreuil, impr. Arnaune. 1900. 4°. VII, 478 ©. 


Noftrotf 2., Verfucd, einer römischen „Reformation“ vor der Refor- 
mation. Halle, M. Niemeyer in Komm. 56 ©. M. 0,15. [Schriften 
für da8 deutfche Voll. 38. 9.] 


| Ksoenshroed Graf d., Das PBapfttum in feiner fozialz Kulturellen 
Wirffamfeit. 1. Bd.: Inquifition, Aberglaube, Teufelsfpuc und Herenmwahn. 
+ Aufl. (Abdrucd der 3. verb. und verm. Aufl.) Leipzig, Breitfopf & 
Härte. LVI, 724 © M. 12, 


h FSifher E., Zur Gefchichte der evangelifchen Beichte. I.: Die Fath, 
eichtpraxis bei Beginn der Neformation "und Luthers Stellung dazu in 
en Anfängen feiner Wirffamfeit. Leipzig, Dieterih. 1902. VII, 216 ©. 
‚6. 4,50. [Studien zur Gefch. der Theologie und der Kirche. 8.39. 2. 9.] 

Budwald ©, Doktor Martin Luther. Leipzig, B. ®, Teubner. 1902, 
II, 530 ©. illuftr. ®eb. M. 6. 


Sreylag ©., Doktor Luther. 4. Aufl. Leipzig, ©. Hirzel, IV 
1596 M 2. 


Religions» und Kirchengefchichte. 379 











, 





| Kaweran ©., Luthers Nücfehr von der Wartburg nad) Wittenberg. 
halle, D. Hendel. 1902. 68 ©. M. 1. [Meujahrsblätter. Hrag. von 
der biit. Kommiffion der Provinz Sachfen. 26.] 

.. „tthers D. Mart. Werke. Kritiiche Gefamtausg. 23. Bd. Weimar, 
D. Böhlaus Nadf. XV, 762 ©. M. 23,20. 

| Lamothe P. C., Etude comparative du traite de „la liberte chre- 
senne* de Luther et de l’&pitre aux Galates. Thäse, Montbeliard, 
mpr. montbeliardaise. 1902. 37 ©. 


| Barmuth K., Martin Luther im deutfchen Lied. Leipzig, E. Braun, 
1302. 32 ©. M. 0,25.: [Slugfchriften des evangel. Bundes. 193.] 
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Fey E., Luthers Wäthe. Leipzig, C. Braun. 1902. 12%. 20 ©. 
ilufte. M. 0,10. [Wartburghefte 19. 9.) 

Kaweran ©., Die Verfuhe, Melanhtdon zur Fatholifchen Kirche 
zurüczuführen. Halle, Niemeyer. 1902. III, 86 S. M.1,20. [Schriften | 
de3 Vereins für Neformationsgefchichte. 73.] 

Chriffmann C., Melanhthons Haltung im fchmalfaldiichen Kriege. 
Berlin, Ebering. 1902. - VII, 160 ©.  M. 4. [Studien, hit. 31. 9.] 

Burg 3., Vroteftantifche Gefchichtslügen. Ein Tachichlagebudh. 9. Aufl. 
(Sn 20 fan.) 1. &fg. (1. Hitorifcher TE.) Efjen, Tredebeul & Koenen. 
VIlu ©. 1-40. M. 0,80. 


Schriften de3 Vereins für Neformationsgejcichte. Jr. 68 — 71, 
Halle, M. Niemeyer in Komm. & M. 1,20. | 
Snhalt: 68. Egelhaaf®., Guftav Adolf in Deutjchland 1630—82. III, 145 ©. 
— 69. Arnold E. Fr., Die Ausrottung des Protejtantismus in Salzburg unter 
Erzbifhof Zirmian und feinen Nachfolgern. 2. Hälfte. 112 ©. — 70. Branden= 
burg €. u. Eberlein ©., Borträge, geh. auf der VI. Generalverfammfung des‘ 
Vereins für NReformationsgefchichte am 11. IV. 1901 in Breslau. (Martin Luthers‘ 
Anihauung vom Staate und der Gejellihaft von B. ıumd Die fchlefifchen Grenzfirchen! 
im 17. Sahrh. von €.) 71 ©. mit 1 Karte. — Bed 9., Kafpar Klee von Gerolge, 
hofen. Das Lebensbild eines eljäfjischen evangeliihen Pfarrer um die Wende des 
16. zum 17. Sahrh. IV, 56 ©. | 
Sebensbilder, evangelifhe, aus dem Elfaß. 6 Hefte. Straßburg, 
Buch. der ev. Gefellihaft. 1902. & M. 0,30, 
Snhalt: 1. Freund P., Geiler v. Kayjersberg (1445 — 1510). 48 ©. —S 
2. Schweiger ©. E., Katharina Zell. 38 ©. — 3. Matthis ©, Foft Holler, 
der Pfarrer zu Bodenheim (Saar - Union., 28 &. — 4. Ploen 9., Dominik 
Dietrich, Ammeifter der Stadt Straßburg. 408. — 5. Herkog E., Fohann Lorenz) 
Bleffig, Profeffor und Pfarrer in Straßburg. 32 © — 6. Hadenjhmidt K, 
Srig Oberlin, der Vater de Steinthald. 24 ©. E 
Soefhe ©., Geihichte des Protejtantismus in Deiterreich. Sn Ume 
viffen. Tübingen, 3. €. B. Mohr. 1902. VII, 251 ©. M. 2. h 
Moth Fr., Augsburgs Reformationsgefchichte 1517— 30. 2. umgearb. 
Aufl. München, Th. Adermann. XVII, 381 ©. M. 6. Ä 
Freytag 9., Wie Danzig evangelifch wurde. Danzig, Ev. Vereind« 
vuchhandlung. 1902. 61 ©. M. 0,70. 4 
Lennep M. F. van, De hervorming in Spanje in de zestiende eeuwW.. 
Haarlem. 4, 456 ©. M. 7,25. u 
Sclatter ®., Die Brüder Alfonfo und Juan de Baldes. Bajeh 
N. Neid. V, 244 © M. 4. % 
Dixon R. W., History of the church of England from the abolition. 
of the Roman jurisdiction, Vols. 5 and 6. London, Frowde. 1902, 
466, 344 ©. & sh. 16. ni 
Warren Miss, John Knox and his times. New ed. London, 
Nisbet." 1902. . 320©.. 1’ sh. '6 d, N 
Meyrick F., Old Anglicanism and modern ritualism. London,‘ 
Skeffington. 264 ©. sh. 5. Hi 
Warneck G., Outline of history of protestant missions, from the 
reformation to the present time. London, Oliphant. 8380 ©. 10 sh. 6 
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Cossio A., Il cardinale Gaetano e la riforma. Cividale. 1902. 
XXI, 501 ©. 1. 6. 


Schmid 3., Des Kardinals und Erzbifchofs von Salzburg (1519 — 40) 
Matthäus Lang DBerhalten zur Neformation. Fürth, AU. Schmittner in 
Komm. 187 © M. 2. 


* Cfomen D., Iohannes Sylvius Egranıs. Fortfegung und Schluß. 
Zwidau, Zücdlerr. 1902. 32 ©. [Separatabdrud aus dem Bericht de3 
Altertumsvereind zu Brwicau.] 


Ueber den eriten Teil diejer gründlichen bivgraphiichen Studie f. Hijt. Sahrb. 
XXI 141. Xm$.1521 fam Sylvius oder Wildenauer als Prediger nach Joachimsthal. 
Bald jedoch hatte er e3 jomwohl mit den Altgläubigen al mit den Lutherifchen ver- 
dorben ; er mußte daher fchon in der erjiten Hälfte des 3.1523 jeine Stelle aufgeben. 
Sm %. 1524 erjcheint er al3 Prediger in Kulmbach ; aber auch hier war fein Wirken 
nur don firzer Dauer. Ueber jein Thun und Treiben in der Folgezeit fehlen die 
Nachrichten fait völlig. Sm X. 1530, was E. überjehen Hat, hielt jih Syloius in 
Chemniß auf (vgl. den gleichzeitigen Bericht von 3. Xindner bei Menchenius, 
Seriptores rer, germ. Lipsiae 1728. II, 1487.). Unfang 1534 oder Ende 1533 
fanı er zum zweiten male al3 Prediger nach Foachimsthal, mußte aber bald tieder 
weichen. Gejtorben ift er am 11. Suni 1535. Daß er ftch, wie ihm von lutherifcher 
Seite nachgejagt wurde, an Malvafier zu Tode getrunken habe, it nad E&. eiue 
„nicht3wiürdige Verläumdung“. Man war eben damal3 nur zu jehnell bereit, dem 
Gegner einen böfen Tod anzudichten; und Syloius hatte jich nicht gejcheut, gegen 
Ruther aufzutreten; insbefondere Hatte er dejjen Xehre von der Rechtfertigung allein 
durch den Glauben jcharf befämpft. Doch ift er, wie jchon Döllinger (Die 
Reformation I, 133) hervorgehoben hat, „nicht eigentlich wieder fatholijch getvorden“, 


' obfjchon er in feinem 1534 zu Leipzig erichienenen „Unterricht von der Gerechtigkeit 


de3 Glauben? und von guten Werfen“ fich im wejentlichen zur Fatholifchen Recht- 


| fertigungslehre befennt. Sehr bitter beflagt ev jich in diefer Schrift über die jchlimmen 


Folgen der Iutherifchen Nechtfertigungslehre, wie man bei Döllinger I, 136 ff. nad)- 
feien fann. Die Behauptung, Sylvius habe wenigjteng eine „Ahnung“ davon gehabt, 
da& die verfchiedenen Schriften des neuen Tejtaments „jich widerjprechende Gedanfen- 


\ reihen“ enthalten (©. 12), ift unzutreffend ; in jeinem „Unterricht“ lehrt er wiederholt 
' da8 Gegenteil. So jagt er unter anderm: „Die göttliche Schrift ift an einem Drt 


' fo mächtig al3 am andern“ (D 1b). „Man muß die Schrift an einem Ort jo wohl 





fajjen gelten al8 am andern“. „Würde die Schrift wider fich jelbjt ftreiten und jic) 
jelbjt eytgegen fein“, jo würde dies „einen merklichen Nachteil dem Worte Gottes 
bringen” (E1b). „Gott ift in jeinem Wort nicht wider fich jelbjt”“ (J la). N.P, 
* Schmid I., Die fatholifche Neftauration in den ehemal. Kurmainzer 
Herrichaften Königftein und Niened. Freiburg i. Br., Herder. 1902. 
XII, 124 ©. M. 1,80. [Erläuterungen und Ergänzungen zu Janfjens 


 Befchichte des deutschen Volkes. 3. Bd., 1. Heft.]| e Beipr. f. 


Ignatins v. Loyola, Die Befenntniffe des —, Stifters der Gejell- 


- Ihaft Sefu, überfegt von 9. Böhmer. Leipzig, Dieterih. 1902. XII, 
166 © M. 1. 


Dittrih Fr, Gefchichte des Katholizismus in Altpreußen von 1525 


' 6i8 zum NAusgange de 18. Jahr. Ein Beitrag zur Gejchichte der 


brandenburgiich-preußifchen Kicchenpolitif. 1.Bd.: Von der Säfularifierung 
des Ordensitaates bi3 zum Tode König Friedrichs I. Brammsderg (Hupe). 
XHI, 539 ©. M. 5. Aus: Beitjchrift für die Gejchichte und Altertum$- 
funde Ermlands.| 
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Kranfe ©., Die Reformation und Gegenreformation im ehemaligen ) 
Königreich Polen, bejonders in den jet preußifchen Provinzen Vofen und 
Weitpreußen. Bofen, Merzbadh in Komm. VI, 121 ©. Geb. M. 2. 


Berri V., I padri camilliani a Mantova (1601 — 1901). Mantova, 
tip. eredi Segna. 61 ©. mit Tafel. 


Procter Fr. and Frere W. H., A new history ‘of the book of || 
common prayer with a rationale ofits offices. London, Macmillan & Co. 
12°, XX, 699.6©; 19 ’sh..6.d. 


23. Werk hat jeit feinem erjten Exjcheinen i. $. 1855 durcchfchnittlich alle zwei 
biß drei Jahre eine Neuauflage erlebt. Die neue, von Frere beforgte Ausgabe tft 
faft durchweg eine Neubearbeitung,, welche da® Werf dem Höhepunft der heutigen || 
Sejchichtforfehung entiprechend geftalten folltee Der I. Teil enthält die allgemeine ” 
Gejchichte des ‚Book of C. P.“ liber precum publicarum), feine Entitehung, nämlich 
aus den dvorreformatorifchen lituraifchen Büchern, die unter Heinrich VIII, Eduard VI, 
Elijabeth u. a. eingeführten fiturgifchen Vorfchriften bezw. Reformen der eingefiihrten 
Bücher. Da3 ‚Book of ©. P. erhielt erit 1661 die Form, die auch Heute, obwohl mit 
einigen Heinen Abänderungen noch beiteht. Der IT. Teil unjeres Werfes (SG. 307—682) | 
»Thes sources and rationale of the Office« zeigt den Urjpruug der einzelnen Ab- "| 
jhnitte des jegigen ‚Book of ©. P‘, wie diefe Abjchnitte fich an die alten Liturgien 1 
anfehnen, aber mit Fleineren oder größeren, oft ganz wejenttichen Abänderungen. Auf "| 
den inneren Wert de nicht biftoriichen Teile8 von Freres Werk ift hier nicht ein "| 
zugehen, obwohl einiges nicht ganz einwandfrei zu nennen ift. Der Epilog (S. 674—84) )| 
(ät an fich jchon leicht erfennen, daß das anglifanifche fiturgiiche Syitem in jeiner "| 
praftijchen Anwendung zu vielen Schwierigfeiten führt, wie da3 liberhaupt aus der 
heutigen ritualiftiichen Bewegung und dem Gegaufaß zwijchen der High Church und "| 
Low Church hervorgeht. Die Liturgie ift notwendigerweife mit gewiffen Glaubens "| 
lehren, 5. B. Zahl, Notwendigkeit und Wirkfamfeit der Sakramente, Weien und Wirfen DE 
de3 Opfers ujiw. verbunden. Frere anerfennt hier die Notwendigkeit einer rechtmäßigen 
Autorität, in deren Händen e3 liegen müffe, in zweifelhaften Fällen endgiltig zu ent- U | 
Icheiden, und fpricht diefe Autorität den Bischöfen zu. Im zwei Anmerff. ©. 667? u. 
©. 668° jucht der Autor zwei Gründe gegen die Giltigfeit der anglifanifchen Weihen "| 
zu widerlegen. Er jcheint dabet jedoch zu überjehen, daß Leo XIII in jeiner Encyflifa | 
»Apostolicae curce« (23. Seht. 1896) nicht bloß die Uubejtinmmtheit der Weiheformel, 
jondern vor allem die. Unterbrechung der Bifchof3folge unter Eduard VI und den 41 
Mangel den »intentio« al$ Grund der Ungiltigfeit der anglifanischen Weihen betont. © 
(Vergl. den Text diefer Encyklifa: Leonis Pape XJII allocutionis ete., vol. vVIL® 
Bruges 1%00, ©. 198- 210, in3bef. 205 u. 207.) — AS Hiftorifche Arbeit ift B..33. 7 
Werk immerhin vecht wertvoll. Bejonders die jedem Kapitel beigefügten längeren 
‚additional notes« geben recht wertvolle Hiftorifche Aufihlüffe; u. a. S. 228 —53 7 
jehen wir auch die Yormen de3 Book of C. P. in Schottland, Irland und Amerika 
und die Abänderungen, die in diefen Tändern im Laufe der Zeit daran vorgenommen ” 
wurden. Dem I. Teil find finf Dokumente al$ Anhang beigegeben, unter denen wir”, 
den langen Auszug (S. 269— 81) aus der Liturgie des Hi. Chryjoftomos in griech. \| 
Texte hervorheben wollen. P.:G. A Te 


Gee H., Elisabethan Prayer-Book and ornaments, London, Mac- | 
millan. 1902. 312 ©. sh. 5. Ri 
Daniel E., Prayer-Book: its history, language, and contents. || 
20! ed. London, Gardner. 704 ©. sh. 6. | 
Ward A., Guide to the study of the Book of Common Prayer. 
London, Simpkin. 56 ©. sh. 1. a 
Malling V., Hugenotterne i Frankrij. Et kirkehistorisk tidsbillede. | 
Kjebenhavn. 278 ©.® M. 5,50. M 
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Bastide J., Histoire abregse des protestants de France. 4° ed. 
Toulouse, Soc. des livres relig. 12° X, 294 ©. fr. 1,40. 


Bullen E. T., Apostles ofthe South East. London. 340 ©. M.7,20. 


Vaux J. E., Church Folk lore: Record of some post-reformation 
usages in the English church now mostly obsolete. 2nd ed. London, 
Skeffington. 1902. 474 ©, sh. 6. | 


Graham R. B., A vanished Arcadia. Being some account of the 
Jesuits in Paraguay, 1607—1767. London, Heinemann. 3106. sh.9. 


Catalogi sociorum et offieiorum provinciae Campaniae Societatis 
Jesu ab anno 1616 ad annum 1662. Vol. 4: Documenta provinciae 
Campaniae propria. Status domiciliorum, nomina et offieia sociorum 
ab anno 1638 ad annum 1651. edidit P. L. Carrez S. J. Chälons- 
sur-Marne, impr. O’Toole. LXIV, 222 ©. [Documenta ad historiam 
Societatis Jesu in Gallia coneinnandam.] ®@ XXIT, 465. 


Günter 9., Das Neftitutiongedift von 1629 und die fatholifche Ne- 
ftauration Altwirtembergs. Stuttgart, W. Kohlhammer. VII,385&. M. 7. 


Paolillo M., Espulsione dei gesuiti dal regno delle Due Sicilie. 
Napoli, tip. dell’ Ancora. 22 ©. 


Gaillard J., Un prelat janseniste. Choart de Buzenval, &veque 
de Beauvais (1651—79). Paris, Firmin-Didot & Cie. XIX, 287 ©. 


Chantre y Herrera J., Historia de las misiones de la compania 
de Jesüs en el Maranön espanol. Madrid. 744 ©. M. 18. 


' Reynolds J. B., Two centuries of christian activity at Yale, 
London, Putnam. 7 sh. 6. d. 


Hamilton J. T., A history of the missions of the Moravian church 
during the 18‘ and 19!" centuries. London, 7 sh6.d. 


besse J. M., Les e&tudes ecelesiastiques, d’apres la methode de 
Mabillon. Paris, Bloud. 1092. 18%. XV, 213 ©, 


Griselle E., De munere pastorali quod concionando implevit tem- 


‚.pore praesertim Meldensis episcopatus Jacobus Benignus Bossuet thesim 


proponebat —. Paris, Societe francaise. VIII, 268 ©. 


—, Bourdaloue. Histoire critique de sa predication d’apres les 
notes de ses auditeurs et les temoignages de ses contemporains. Paris, 
Societe francaise. XXX, 1056 ©. 


Die Doktordifjertationen find in Frankreich jeltener, aber in vielen Fällen weit 


‚ umfangreicher al3 in Deutjchland, wie dag dreibändige Werk von ©. zeigt. Während 





‚ die lateinijch gejchriebene Difjertation durch die eingehende Schilderung der paftoralen 


Zhätigfeit Bojjuet3 eine Lite, die jeine Vorgänger gelafien haben, ausfüllt md 
einiges bisher Unveröffentlichte abdrucdt, wird in den Bourdaloue gewidmeten 
Bänden eine Nekonftruftion de3 von feinem Herausgeber Bretonnenu entitelten 
Zerte3 geboten. Die von den Zuhörern nachgejchriebenen Predigten find viel genauer 
und zuverläfjiger al3 man bisher angenommen hat und bieten und einen befferen 


. und marfigeren Text al Bretonneau. ©. ift mit feinem Ordenshruder Cherot einer 
der tüchtigt 


ten Bourdaloueforicher. Das Buch ift für den Prediger ebenjo wertvoll 
als für den Kulturhijtorifer, e8 bietet eine jolide Grundlage für eine neue Ausgabe 
der Predigten Bourdalvues, Z. 
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St. Cyres, Frangois de Fenelon. London. M. 12,50. 


Benoit D., Une vietime de l’intol&rance au XVIII® siecle. Desubas, 
son ministere, son martyre (1720—46), d’apres des documents inedits. 
3° ed. Toulouse, Soc. des livres religieux. 12° 300 ©. fr. 1,40. 


Granier H., Preußen und die fatholifche Kirche feit 1640. Nad) 
den Alten des geheimen Staatsardives. 8. Tf.: Yon 1797 bis 1803. 
Leipzig, ©. Hirzel. 1902. VII, 863 ©. M. 28. [Publikationen aus 
den Ef. preuß. Staatsarcdhiven. 76. Bd.) 

Simler J., Guillaume - Joseph Chaminade, chanoine honoraire de 
Bordeaux, fondateur de la societe de Marie et de l’institut des Filles 
de Marie (1761—1850). Paris, Lecoffre. XXI, 795 ©. 

Clonzot H., Sauquet-Javelot, le pere des pauvres (1763 — 1838). 
Niort, impr, Clouzot. 1902. 36 ©. 

Redon. Sainte-Garde pendant la Revolution (1789 — 1816). Car- 
pentras, Söguin. 52 ©. 

Baunard, Un sieele de l’öglise de France (1800—1900). 3° ed. 
Paris, Poussielgue. 1902. VIII, 539 ©. 

Seudder W. W., Nineteen centuries of missions. London, Oliphant. 
220. 0.328 ah.h'd: 

Pierson A. T., Modern mission century. London, Nisbet. 530 ©. 
10 sh. 6 d. 

Säuße A, Abriß einer Gefchichte der Brüdermiffion. Herrnhut, 
Miflionsbuhh. VI, 336 ©. M. 2,50. 

Withrow W. H., Religious progress of the century. London. 
1902. 468 ©. M. 6. 

Grasset E., Joseph de Maistre: sa vie et son oeuvre. Chambery, 
Perrin. XXIII, 267 ©. | 

Sebzelter 3. 3. &., Ratholiihe Miffionäre ald Naturforfcher und 
Aerzte. AS Vorläufer und Fahrtgenofjen Alerander dv. Humboldts. Wien, 
St. Norbertust. 96 ©. M. 1,50. 

Leeanuet , Montalembert. T. 3: V’Eglise et le second Empire 
(1850—70). 2° mille. Paris, Poussielgue. 1902. XII, 492 ©. illuftr. 

SKlepl ©., Die „Monologen“ Ir. Schleiermaders und Fr. Niebjches 
„Senfeit3 von Gut und Böfe“. Eine Studie zur ne der indidis 
duraliftifchen Ethif. Dresden, 9. Mordel. 95 ©. M. 

Kügelgen ©. v., Ehleiermubens Neden und Kants Eh Leipzig, 
N. Wöpfe. VII, 53 EN MET, 

Horn, Philipp Spitta. Halberftadt, 3. Schimmelburg. 12 ©. M. 0,10. 

Yaum M., geb. Bödel, Johann Wilhelm Baum. Ein proteftantifches 
Charafterbild aus dem Eljaß, 1809—78. 2,, I bern. Aufl. Straßburg, 
3.9. €. Heiß. 1902. VII, 1836. M 

Erispi Fr., Das neue Stalien und der Bapft. "Deut von 2. Kreichauf. 
Leipzig, 8. Kreichauf. 4168 Mi. 

Balan P., Il papato e l’Italia. Milano, B. Bacchini, 47 ©. 
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Nippold Fr., Die Anfänge der chriftfatholifchen Bewegung in der 
Schweiz und die Lossvon-Nom:Bewegung in Defterreih. Bern, K. 3. Wyß. 
1902. 58 ©. 4fM. 0,80. 


Schouvaloff P., Ma conversion et ma vocation. 3° &d. Precedee 
d’une introduction et suivie d’une appendice sur l’union de prieres 
pour le retour de la Russie A l’unite catholique. Avec ceing gravures. 
Paris, Tequi. 12%. XXX, 368 ©. tr. 4. 


Wir haben hier die 3. Aufl. der zuerit im %. 1859 einige Monate vor dem Tode 
de3 Verfajler erjchienenen „Selbitbefenntnifje”. Denn eine eigentliche Autobiographie 
ift e3 nicht, die der Konvertit Graf Gregor Petromitich dv. Schuiwaloff der Deffentlichkeit 
übergab — einiqe bejtimmtere Daten find nur in der leider hierin unvollftändigen Ein- 
leitung zu finden —, e3 tjt vielmehr aunfrichtige Darftelliing feiner verjchiedenen inneren 
Seelenzujtände, die das Herz des Hofmannes, des Weltmenjchen, dann des Neophyten 
und zuleßt ded Ordensmannes erfüllten. Man fann daS Buch wohl recht gut mit 
den ‚„Confessiones‘ de3 hl. Auquftinus vergleichen, übrigens wurde auch diefe Schrift 
de3 HI. Kirchenlehrerd zur Lieblingsleftüre des Grafen nach dem Tode feiner Frau 
(S. 162). MUeberafl tritt der glühende WBatriotismus, wie die Liebe zu jeinen 
Rand3leuten hervor. Seine Hoffnung jedoch, von Kaifer Mlerander den Katholifen 
volle Freiheit gewährt zu jehen, ging nicht in Erfüllung. Much nach feiner Konverjion 
blieb Sch. voll Xiebe zu den Andersgläubigen jeiner Nation und Graf dvd. Montalembert 
fonnte am 31. März 1859 mit Recht jchreiben: »Il n’ya pas, dans tout ce volume, 
un seul mot qui ne respire la plus ardente charite.« PEGs. N. 


Mellone S. H., Leaders of religious thought in the 19% century: 
Newman, Martineau, Comte, Spencer, Browning. London, Blackwood & 8. 
1902. 312 ©. sh. 6. 


Whyte A., Newman, an appreciation in two lectures. London, 
Oliphant. 254 ©. 3 sh. 6.d. 


Waller A. R. and Burrow G.H. S., John Henry cardinal Newman, 
London, Paul. 168 ©. sh. 2, | 


Allen A., Life and letters of Phillips Brooks with portraits and 
illustrations.. London, Macmillan. 1900. XVIII, 650 ©. 


Der intereffante Stoff ift durch die Weitfchweifigfeit der Darjtellung, die Ein- 
flechtung von Nebenjachen jo ungeniegbar gemacht, daß man infolge des Umblätterns 
dag wirklich Wichtige aus dem Auge verliert. Statt mancher Briefe, die nur für die 
Empfänger Wert hatten, wären bejonders jchöne Stellen aus den Predigten und 
behuf3 Orientierung ein einleitende8 Kapitel über die geijtliche Beredjamtkeit in den 
Vereinigten Staaten willfommen gewejen. W. hat offenbar feine rechte Boritellung 
von Rulturgejhichte, deshalb ift feine Auswahl Feine glüdfiche; von einer geichieften 
Gruppierung und Charafterijtif fann feine Rede fein. Warum merden uns feine 
Proben von Broof3 Briefen an Kinder gegeben. Broof3 war ein großer Kinder- 
freund, mit ihnen fühlte er fich in feinem Elemente. Man begreift, wie ein jo edler 

2. 


- Mann jo viele Freunde und fait gar feine Feinde hatte. 


Roads to Rome : Personal records of some more recent converts 
to the catholie faith. Introd. by cardinal Vaughan. London, Long- 
mans. 356 ©. 7 sh. 6. d. | 


Galton A., Our attitude towards English Roman catholies and 
papal court. London 1902. 168 © M. 3. 


Baudrillart, L’apostolat intelleetuel de Mgr, d’Hulst, discours. 
Paris, Poussielgue. 35 ©. 
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Kögel ©., Lebensbild Audolf Högeld. IT. Berlin, E, S, Mittler 


& Sohn. 338 © MM 6. 


Der zweite Band des vom älteften Eohne Kögels, des befannten Oberhofpredigers 
und Seeljorgers Kaifer Wilhelms I, verfahten Xeben&bildes behandelt die Zeit von 
1854— 72, aljo die Epoche der höchiten Bedeutung des Mannes. Wie im erften 
Bande, welcher die Beit von 1829—54 behandelt, alfo ım3 die Kindheits-, Lehr- und 
Wanderjahre Kögel® vor Augen führt, läßt der Verf. feinen Water meift felbft 
Iprechen. göfchhorn. 

Srennd P. ©. C. Ss. R,, 2eo XIII. Miünfter, Alphonfusbuchh. 
19022..45.,©. , .M..:0,30, 


* Braig 8., Bur Erinnerung an Franz Kader Kraus Freiburg i. B., 
Herder. .,1902, 70,08. M.. 1,50. \,@: Belt. y 


Dudesne, Trauerrede auf Hrn. Hofrat 3. &. Kraus, Profeffor der 
Archäologie umd Kirhengefhichte an der Univerfität Freiburg i. Br. 
(Sin franz. Sprache.) (Freiburg i. B., Herder.) 1902. 7 ©. M. 0,50. 
[VBorläufiger Abor. aus: Nöm. Dnartalfchrift für chriftl. Altertumskunde 
und für Kirchengefchichte.] 

Denison E., Fifty years at East Brent: Letters of George Anthony 
Denison, 1845 — 96, archdeacon of Taunton. London 1902. 414 ©. 
M. 14,40. 


L’Espinasse-Langeae de, Historique des apparitions de Tilly-sur- 
Seulles. Reeits d’un t&moin. Paris, Dentu. 413 ©, illuftr. fr. 3,50. 


* Maria Bernardina, Schweiter, O. Cap., Iulie d. Maffow, geb. 
dv. Behr. Ein Konvertitenbild aus dem 19. Aahrh. Freiburg i. Br., 
Derder. ..1902.. ‘XI, 328© M 3. 8 DBeipr. 7. 


Horımann T., Fran Sophie Loefche. Ein Beitrag zur Gefchichte 
der inneren Mifftion. Wolfenbüttel, &. Zwißler. VIII, 222 &. M. 3. 

Geoffroy de Grandmaison, Soldats de l’eglise. Paris, maison de 
la Bonne Presse. XII, 380 ©. illuftr. 


Ponsonailhe C., Les saints par les grands maitres, Hagiographie 
et iconographie du saint de chaque jour. Tours, Mame & his, 40, 
399 ©. illuftre 


Meier DB, Legenden umd Gefchichten des Klofters St. Aegidien zu 
Braunschweig. Hrög. von. Hänfelmann. Wolfenbüttel, 3. Zwißler. 
1900. ‚83 u. CXIV, ©. mit 2 Tafeln. M. 15. 

Scoflen M., Buch der verftorbenen Schweitern und der Wohlthäter 
des Chrijtenferflofters in Aachen. Aachen, Cremer. 16 ©. mit 1 Tafel, 
N. 0,80. Aus: Aus Aachens Vorzeit. | 

Cariulaire de Saint-Jean-d’Angely. T.I. Paris, Picard. 442 ©: 
fr. 15. [Archives histor. de la Saintonge et de l’Aunis. XXX] 


Cariulaire de l’abbaye d’Uzerche (Correze), avec tables, identifi- 
cations, notes historiques, du X° au XIV° si&cle, par J. B. Champeval. 
Paris, Picard & fils. 544 ©. fr. 10. 


Muller E., Le prieure de Saint-Leu-d’Esserent. Cartulaire. Pre- 


miere partie (de 1080 & 1150): Chartes I & LXI. Pontoise, aux bu- 
reaux de la Soc. hist. 1900. 4%. Iu ©. 1-62. 
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Polek ., Das arınenifche Mlofter Zamka bei Suczawa in der Bufo- 
wina. &zernowiß, 9. Bardini. 19 S, M. 1. Aus: Sahrbuch des 
Bukowiner Landesmufeums.] 


Jozzi, Le chiese di Roma edificate o riaperte al culto nel sec. XIX, 
Roma. 1. 4. 


Loye L., Histoire de l’eglise de Besangon. T.2. DBesancon, impr. 
Jacquin. 1902. 381 ©, 


Löpez Ferreiro A., Historia de la Santa A. M. Iglesia de Santiago 
de Compostela. T. IV. Santiago. 4°. 350, 178 ©.  M. 7,20. 


Dönges C., Geihihte der evang. Stadtficche und Kirchengemeinde 
zu Dillenburg. Dillenburg, M. Weidenbah in Komm. 528 M, 0,60. 


Schul ©. u. Boelke K., Beiträge zur Gefchichte der St. Katharinen- 
fiche und -Gemeinde zu Brandenburg a. 9. Brandenburg, R. Koch. 
III, 120 ©. illuftr. mit 1 Tafel. M. 2. 


Berkshagen ©., Der Protejtantismus am Ende des 19. Jahrb. 
in Wort und Bild. Vollftändig in 50 Lieferungen. 25. fg. Berlin. 
M. 1. 


Die reich illujtrierten Hefte führen uns in populärer Darftellnng da8 Leben 
der ganzen proteftantijchen Kulturwelt innerhalb unferer Zeit por Augen. Unter der 
Hgahl der Mitarbeiter befinden fich die gefeiertften protejtantifchen Theologen der 
Seßtzeit. Löichhorn. 

*SHiebengarfner M., Schriften und Einrichtungen zur Bildung der 
Geiitlichen ; überjeßt, erläutert und mit einer Gefchichte des geiftlichen 
Bildungswefens eingeleitet. Freiburg, Herder. XVI, 501 ©. M. 5,40. 


Die gejchichtliche Einleitung umfaßt 197 Seiten, der zweite Hauptabjchnitt 
„Scäriften und Einrichtungen zur Bildung der Geiftlichen“ geht biS Seite 496 umd 
| der Reit ift dem Namens- und Fachregifter gewidmet. Dap heute ein folches Buch 
i von größtem Nugen ijt, braucht man Niemanden zu beweijen; denn abgejehen von 

dem „Snterejje, da3 man den verjchiedenen Arten der Ausbildung der Klerifer entgegen= 
| bringt, wird eine Lüce in der weitläufigen Hiftorifch-pädagogijchen Literatur ausgefüllt. 
‚ Wenn darum auch der erite Hauptabjchnitt recht fnapp ausgefallen ift, To muß man 
doch schon vecht dankbar fein, dag wit ihn überhaupt haben. Die Auswahl der 
| Schriften ijt eine jehr verjtändnispolle und gibt einen guten MUeberblic über die 
" Entwicklung de3 fortjchreitenden Gedanfeninhaltes, der in den bemerfenswerteiten 
| Statuten der größeren Anjtalten niedergelegt worden ift. Objhon der Verf. betont, 





| daß er bei der Auswahl der Stüce mit größter Ueberlegung zu Werfe gegangen ift, 
.  dermiffe ich doch nur jehr ungerne die Statuten des päpftlichen Collegium Josephinum 
in Columbus, Ohio, in den Vereinigten Staaten. Die Ueberjeßung der Aftenstiicke 
ift mit liebevoller Sorgfalt angefertigt. Einer zweiten Auflage wünfche ich einen 
Umfang von 100— 150 Seiten mehr, die in der Hauptjache dem erften Hauptitüce 
zugute fommen müßten. B: 
| Dietionnaire de the&ologie catholique, contenant l’expos& des doc- 
| trines de la theologie catholique, leurs preuves et leur histoire, com- 
= menc6 sous la direction d’A. Vacant, continue sous celle d’E. Man- 
1 genot. Fasc. 1—7: A—Arianisme. & 2 col. Paris, Letouzey et An&, 
J Sp. 12112. & fr. 5. 
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Solitifhe Gefhichte. 
Deutfhes Weih und Dellerreid, 


Andrä 3. E., Grundriß der Gefchichte für höhere Schulen. Neu 
bearb. und für die Oberftufe neunklaffiger Schulen fortgef. von R. Ende- 
mannnu. €. Stußer 2 Te. Leipzig, R. Voigtländer. 1900/1901. 
IV, 108 u. VI, 162 ©. iluftr. mit 10 Karten u. 9 Zafeln. 


Endemann bat die Neubearbeitung der drei erjten Teile, welche für Quarta, 
Tertia und Unterjefunda bejtimmt find und die alte, bezw. die deutjche Gejchichte in 
orientierender Umfchau, letere in zwei Abjtufungen, umfafjen, übernommen, Stußer 
da8 Uebrige. Bi jeßt liegen die beiden erjten Teile vor. Bearbeiter Hat ic) 
entjchieden mit beftem Erfolg bemüht, auf Grund der neuejten preußijchen Lehrpläne 
von 1901 ein innerlich zulammenhängendes, alfo einheitliche® und durchaus über- 
fichtliches Werk zu fchaffen, das den höchjten methodischen Anforderungen genügt. 
Bwar behaupten mit Recht noch immer die leitenden Perfonen, für welche, al& daS 
bejeelende Prinzip der Gefchichte, die Jugend ftet3 das vegjte Intevefje zeigen wird, den 
Vorrang in der Darftellung, doch find daneben auc) die durch die genannten Yehr- 
anmeifungen für die oberen SHafjen vorgefehenen politiichen und wirtjchaftlichen Be 
iprechungen, zu deren Verftändnis allerdings, wie der Hrög. jcharfjinnig erkamıt 
hat, der Grund fhon in den unteren und mittleren Klafjen, natürlich nur in 
elementarfter Weije, gelegt werden muß, ausgiebig berücdjichtigt. Ach wird der 
neuerdings in Verbindung mit der notwendigen Vertiefung jo oft betonten Konzen- 
tration de Unterrichtes dadurch Rechnung getragen, daß eine Anzahl bedeutender 
hiftorifcher Gedichte oder Verfe, welche zugleich für die Erwedung und Belebung des 
ethifchen und äfthetifchen Interefjes hervorragenden Wert haben, mit in den Tert 
aufgenommen it. Wa$ die äußere eberficht des neuen GejchichtSslehrbuches betrifft, jo 
fünnen wir nicht ımterlaffen, darauf hinzumeifen, dag niht nur die einzelnen 
Paragraphen Ueberjchriften haben, jondern auch die Nebenabjchnitte innerhalb der 
eriteren befondere fettgedrudte Spigmarfen aufweijen. Bemerkenswert ijt ferner, 
da durchgehendg am Rande Stichworte zu finden find, die den Schülern die Yaupt- 
punfte dev ununterbrochen fortlaufenden Gejchicht3darjtellung als foldhe Fenntlich 
machen follen. Die beigegebenen Karten und. Bilder, namentlich die Eulturgejchicht- 
fichen, über deren zwecmäßige Benugung im Unterrichte die befannte, ebenfall3 bei 
N. Voigtländer erjchienene Schrift von E. Henichler handelt, andererjeit3 der im 
Terte wie bei den Stichwörtern gleichmäßig berücjichtigte Kanon der Sahreszahlen 
erhöhen die Brauchbarfeit der neuen Bearbeitung noch wejentlich, durch die übrigens, 
beiläufig gejagt, die 2. Sevinjche Feineswegs überflüfjig gemacht werden joll. — 
Beide Bände find zunächit nur Probedrude, doch wird man jchon dieje unbedingt der 
Einführung in möglicht viele Schulen für würdig erachten, vorausgejegt, daß Die 
orientalifche Geschichte in dem für Duarta beftimmten Teile erheblich gefürzt wird. 
Leßtere Forderung halten wir im Jnterefje des Unterrichtes für durchaus notwendig. 

Löichhorn. 

Sampredt R., Deutjche Gefchichte. 1. Abt.: Urzeit und Mittelalter. 

Zeitalter de3 fymbolifchen, typ. und Fonventionellen’ Seelenlebens. 1. Bd. 


3. durchgejehene Aufl. Berlin, R. Gärtner. 1902. XXXV, 368 ©. Mı 6. 


Bilderfaal deuticher Geichichte. Zwei Jahrtaufende deutjchen Lebens 
in Bildern nad) Originalen hervorragender Künftler, Mit erläut. Text. 
Hrög. von Ü. Bär und B. Duenfel. (In 50 Lfgn.) 1. Lig. Stuttgart, 
Union. 1902. 4%. ©. 1—8. NM. 0,30. 


Henderson E. F., Short history of Germany, 9 A. D. to 1871 A. D. 
2 vols. London, Macmillan. 1902. 530, 480 ©. sh. 17. 


*Shmidf 2., Gefchichte der Wandalen. Leipzig, B. ©. Teubner. 


IV, 208 ©. M. 5. e Beipr. f. 
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Gantier V,, La langue, les noms et le droit des anciens Germains. 
Berlin. 282 ©. M. 7,50. 


Kurze 3., Deutjche Gefchichte im MA. (bis 1500). 2. durchgefehene 
Aufl. Leipzig, Oöfchen. 181 S. M. 0,80. [Sammlung Göfchen 33.] 


Galmette J., La diplomatie carolingienne, du trait6 de Verdun A 
la mort de Charles le Chauve (843 — 77). Paris, Bouillon. XX, 223 6©. 
[Bibliotheque de l’Ecole des hautes &tudes (135° tascicule). | 


Pieco F., Rolando nella storia e nella poesia. Torino, F. Casanova. 
89.6, 
Hrotsvithae opera. Recensuit et emendavit Paul. de Winterfeld. 


Berlin, Weidmann. 1902. XXIV, 552 ©. M. 12. [Seriptores rerum 
german. in usum schol.] 


Geiler 2., Die exjten Luitpolde in Bayern. Mit einem Anhang. 
Sweibrücden, M. Auppert. 43 ©. 


sm Mittelpunfte dev Arbeit jteht ein Luitpold, defjen Perfünfichkeit zu ermitteln 
des Verf. jchivierige Aufgabe ijt, wodurch der jet geltende Stammbaum des Haujes 
WittelSbach um ein oder zwei Jahrhunderte binaufgerüückt wird. — Namen, welche 
wiederholt nebeneinander vorfommen, müjjen folange al8 die Namen von Brüdern 
angejehen werden, al& daS Gegenteil nicht zu erweien ift; ferner muß ein in einer 
Urkunde vorfommender Graf al3 der ortszuftändige Graf angejehen werden. Aus 
der AUnmwendung diefer Grundjäße fiir die Kritik der Sreilinger Urkunden und aus 
der Heranziehung von Fuldaer und St. Gallener, Nachrichten wird ein höchit wahr 
jheinlich um 309 gejtorbener Huofier Luitpold I eriiert. Defjen Sohn Graf Luitpold IT, 
welcher in den Urkunden des Bilchofs Hitto, gleichfalls eines Yuvjiers, jo häufig 
borfommt, war beheimatet in der Gegend zwijchen der unteren Slonn 1md der Umper. 
Sein Todesjahr dürfte 834 fein. Denn im März desf. 38. machte eine Stau Heilrat, 
deren Heimat, Alter und Verwandtjchaft darauf hindeuten, dag fie die Witive des 
Örafen Luitpold IL ift, eine Stiftung. — Der Nachfolger diefes Lıuritpold im Grafenamte 
war, da er nur Töchter hinterließ, Graf Ratolt, ein Sohn Erimpercht3 don Mocding, 
welcher mit der Zamilie des Vorgängers in den nächiten verwandtjchaftlichen Beziehungen 


. and. Das Verhältnis endlich des Huofier Gefchlechtes zu den Starolingern verntittelt 


durch weibliche VBerwandtichaft den gemealogijchen Hujammenhang zwilchen Graf 


- Lıritpold IT und dem Marfgrafen Ruitpold. Die Präzifterung diefer fich Fchon jeßt 
‚Über eine bloße Meinung erhebenden Hypotheje it einer jpäteren Unterfuchung 


vorbehalten. Die jchiwierigen Unterfuchungen an dem äußerjt jpröden Deaterial 
verdienen ungeteilte Anerkennung. Schrötter. 


Schütte L., Der Apenninenpaß des Monte Bardone und die deutfchen 


 Kaifer. Berlin, Ebering. VII, 137 ©. NM. 4. [Studien, Hift. 27. 9.] 


Müller E., Das Stinerar Kaifer Heinrih8 III (1039 — 56) mit 
bejonderer Beridjichtigung feiner Urkunden. VII, 133 ©. M. 3,60. 
(Studien, Hiftorifche. 26. Heft.] 


Maurer 3., Die Askanier. Defjau, Anhalt. VBerlagsanftalt. 1902. 


N - IV, 48 ©. illuftr. M. 0,50. 


Aiudlof U, Gefhichte Meclenburgs vom Tode Niclot® bis zur 


Schlaht bei Bornhöved. Berlin, W. Siüfferott. VI, 178&S M 38. 


[Gejchichte, meclenburgifche, in Einzeldarftellungen. 3. Heft.) 
KOHER., Unterfuhungen über Heinrich v. Kalden, ftaufifchen Marfchall, 


und die ältejten Bappenheimer. (Difjertation). Berlin, E. Ebering. 1902. 
DS 1,50. 
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Schrofe H., Der Kampf der Gegenfönige Ludwig und Friedrich um 
das Reich Bid zur Enrieheidungsichladit bei Mühldorf. Nebit Exrfurjen zur 
Neichögejchichte der 3. 1292 — 1322. Berlin, E. Ebering. 1902. XIV, 
296 8. M. 8. [Studien, Hiftorifche. 29. Heft.) 

Ermifh H., Die Dohnafche Fehde. Dresden, W. Baenjh. 68 ©. 
NM. 1,25. [Uus: Neues Archiv für fächfifhe Gefhichte und Altertumsfunde.] 


Heelig Öt., 500 Nahre nürnbergiich- Mean Hausgefhichte. Fulda, 
©. Nehrforn in Komm. schmal Fol. 4 ©. 0,20. [Aus: Fuldaer 
Kreisblatt.) 


Golf 3, Zur Gejchichte des Huffitenkrieges. Prag, 3. Nivnäc in 
Komm. 15 S. M. 0,20. Aus: Situngsberichte der böhm. Gejellichaft 
der Wifjenschaften.] 


Chronik und Stamm der Pfalzgrafen bei Rhein und Herzoge in 
Bayern. 1501. Die älteite gedruckte bayerijche Chronik, zugleich Der 
ältefte Druck der Stadt Yandshut in Bayern, in Kuul -Drud Hrag. mit einer 
Einleitung von ©. Leidinger. Straßburg, 3 .9. €. Heiß. qu. gr. Fol. 
32 und 30 ©. nebjt Stammbaum in 4 Zafeln. NM. 10. [Drude und 
Holzfchnitte des 15. und 16. Sahıh in getreuer Nachbildung. VIL] 


Schnell H., Heinrich V, der Friedfertige, Herzog don Mecklenburg 
1503 — 52. Halle, M, Niemeyer in Komm. 1902. VII, 72 ©. mit Tafel. 
NM. 1,20. [Schriften des Bereins für Neformationsgejhichte. Nr. 72.) 


*Mabenlehner M. M., Der Bauernfrieg in Steiermarf (1525). 
Sreiburg i. Br., Herder. VIIL, 56 ©. M. 1. [Erläuterungen und Er- 
gänzungen zu Kanffens Sefchichte des deutjchen Bolfes. 2. Bd. 5. 9.] 

Vorliegende Arbeit zeichnet jich au durch jtrenge Objektivität, gute Dispojition 
und bolljtändiges Beherrichen der bezüglichen Literatur. Archivalijche Duellen hat 
der Berf. nicht BEEDEIGEAOGER, dürfte aber auch faum mehr welche finden ©. 21 find 
aug Abt Chriftof Nauber, Bifchof von Laibah und zugleich Ybt ar Admant zivei 
Berjonen gemacht. Zu S. 13, Anm. 1 jei erwähnt, daß auch %. Ganghofer den 
Aufitand in Salzburg in einem Roman behandelt. Starzer. 

Hofmann R., Der Bauernaufitand im badischen Bauland und Tauber: 
grund (1525). Karlsrude, A. Scherer. 1902. 93 ©. M. 1,20. 

Faietz et Guerre de l’empereur Charles-Quint dans la guerre 
d’Allemagne (1546—47), manuscrit publie et annote par F. Mugnier. 
Paris, Champion. 1902. 143 ©. mit Jafj. [Extrait du t. 40 des 
Memoires de la Soc. savoisienne d’histoire et d’archeol.] 


Engel G., Vita della serva di dio Maddalena, arciduchessa d’Austria 1 


(figlia dell’ imperatore Ferdinando I), tradotta in italiano con aleune 
aggiunte e modificatione dell’ autore. ‚Bozen, Tyrolia. 1902. 32 ©. 
M. 1,25. 


Simonsfeld H., Mailänder Briefe zur bayerischen und allgemeinen 
Seichichte de8 16. Jadrd. Iu I. Münden, G. Franz’ Berl. gr. 49. 7 


©. 231—480 u. ©. 481—575. [Aus: Abhandlungen der bayer. Afad. 
der Wifjenfchaften.] 


Binder Fr., Feldmarfchall Bappenheim, der „Schrammhans". 3. Aufl. | 


Negensburg, Manz. 1902. VII, 1656 M 1. 
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| —, Jan dv. Werth, der Neitergeneral,. 3. Aufl. Ebenda. 1902, 
187188:65, °M, 1. 
Keller R., Die Sriedensverhandlungen ztwischen Frankreich und dem 


Kaifer auf dem Regensburger Kurfürtentag 1630, Difjertation. Bonn, 
9. Behrendt. 1902. 576 Mı A 


off R., Die bayerifche Bolitif in den 3. 1640 — 45, 1. Kapitel: 
Die bayerifch-franzöftiche Stonferenz in Einfiedeln. Programm des Gymn. 
zu Ansbah. 27. ©. | 

Hofmann B., Herzog Exnft der sromme. Gotha, €, $. Thiene- 
mann. 29 ©. N. 0,30. 

*SHpahn M., Der große Kurfürit. Die Wiedergeburt Deutfchlands im 
17. Sahrh. Mainz, $. Kirchheim. 1902. IV, 152 ©. ilufte. mit Karte, 
N. 4. [Weltgefchichte in Karakterbildern. 4. Abt.: Neuere Zeit.) @ Belpr. f. 

Heyk ©., Der Große Kurfürit. Bielefeld, Velhagen & Klafing. 
1902. 120 ©. illufte. mit Karte. M. 4. [Monographien zur Welt- 
gejchichte. XVI.] | 

Ziihter I. W., Benjamin Naule, der Öeneral-:Marine-Direktor deg 
Großen Kurfürften. Ebenda. 40, IV, 171. ilufte. mit Karte. Geb, 
M. 5 





Heigel 8. TH.v., Die Brautwerbung des Markgrafen Ludwig Wilhelm 
von Baden und des Prinzen Eugen von Savoyen 168990. München, 
©. Franz in Komm. ©. 609 — 59. Mi, 0,60. [Mus: Situngsberichte 
| der bayer. Akademie der Bilfenfcha ften.] 
| Eberflein U. Fehr. v., Hohenzollern - Charaktere. 2. BB, Leipzig, 
IS. Werner. III, 343 ©; M. il. 
Herrmann R., Die Erwerbung der Stadt und Srafihaft Lingen 
durch die Krone Preußen im Ss. 1702. Lingen, (R. van Aden). 1902. 
gr. 49. 16 €. M. 0,60. 


SItiefen Ichre. d., Die Lage in Sachjen während der fehwedifchen 
Suvafion 1706 u. 1707 md der Sriede von Altranftädt. Dresden, MW, 
Baenfh. VIL 156. M 2. (Mitteilungen des Vereins für Gefchichte 

\ Dresdend. 15. 9.] 


Ftcanıs U. 9., Preußens uralter und heutiger Zuftand , 1748. 


N 2 Lig. (Beilage zu Heft 7 der „„itteilungen“ der literar. Sefellfchaft 
"Mafovia in Loepen.) Königsberg, 3. Beyer in Komm: ©. 125—316. 


2 6. © Dben 178. 


| Friedrih der Große. 

| Bourdeau, Le Grand Fredörie. T. 2. Paris, Chapelot & Cie. 277 3. 
fr. BD. Correfpondenz, bolitijche, Sriedrichd d. Gr. 27.39. Berlin, A. Dinnder. 
902. V, 608 ©.’ M. 15. — Sowanowitih $. B., Warum hat Friedrich d. Sr. 
| an der Schlacht bei KteijelSdorf nicht teilgenommen? Differtation. Berlin, €. Ebering. 
12S. AM. 150, — PBaulig FR, Familiengejchichte des hohenzollerfchen Raijer- 
baufes. 3. Bd.: Friedrich d. Sr, König von Preußen. Neue Beiträge zur Gejch. 
eines Privatlebens , jeines Hofes umd jeiner Zeit. 4. Aufl. Frankfurt a. ©., %. 
"Baufig. 1902. VII, 363&. #3. — Whittall Sir J. W., Frederick the Great 
‚om Kingeraft. London, Longmans. 24 © 7sh6d — Biegand W,, 
Sriedrich d. Gr. Bielefeld, Belhagen & Stlafing. 1902. 169 ©. ilwitr. MA. 
Monographien zur Weltgechichte. XV] 

Hiftorifches Jahrbuch. 1902, 26 
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SZefter R., Die Bayreuther Schweiter Friedrich d. Gr. Berlin, 
Gebr. Vaetel. 1902. 227 ©. M. 4. ; 


ZJofeph II und Graf Ludwig Coblenzl. Ihr Briefwechjel. Hr3g. 
von U. Beer und %. Ritter v. Fiedler. 1.%80.: 1780 —84. ah: 
1785—90. Wien, ©. Gerold Sohn in Komm. XLIL, 504 u. XXVI, 
541 ©. M. 8,10 u. 8,50. [Fontes rer. Austr. 2. Abt. 583. u. 54. BDd,] 


Col 9. Baron, Brinzeffin Augufte von Württemberg, get. auf Sıyloß 
Zohde in Eitland 1788. RNeval, 8. Kluge. 1902. 86 8. M. 2. Aus: 
Beiträge zur Kunft Eit-, Liv» umd Rurlands.] 


Stleinfhmidt A, Bayern und Hefien 1799 —1816. 2. erw. Aufl. 
mit 2 Negiftern. Berlin, 3. Räde. 1902.. XXIV, 359 ©. M. 6. 

Wilsdorf D., Gräfin Eofel. Ein Lebensbild aud der Heit des 
Abfolutismus. 3., neu durcchgejehene Aufl. Dresden, H. Minden. 1902. 
BIS. Mu. E 

Reuss R., L’assassinat de Rastatt et son dernier historien. Paris, 
Leroux. 1902. 22 ©. [Extr. de la Revue critique d’histoire et de 
litterature. ] 


*WBörndle 9. d., Kriegsereigniffe in Kirchdorf und Umgebung. Denfe 
Ichrift zur EnthüllungSfeier des Winterfteller-Denfmals in Kirchdorf (Tirol). 
Sunsbrud, Vereinsbuhh. 72 5 M 1. 


Sn feinem Geburtsort Kirchdorf bei Kibüch! wurde dem am 25. Januar 173° 


geborenen und am 30. Auguit 1832 dafelbft verjtorbenen Schügenmajor Rupert 
Winterfteller, dejjen Name in den Tiroler Sreiheitstämpfen oft genannt wird, 1901 
ein Denfmal errichtet. Died gab den Anlaß, dab vorliegende Denkjchrift „mit Benüßung 
eigenhändiger Aufzeichnungen des Kirchdorfer Viertelfchreiberd Leonhard Millinger“ 
und der einfchlägigen Literatur veröffentlicht wurde, Sie zeichnet fich durch eine 
warme aber jehr maßvolle Sprache aus. Ötarzer. 

Jahrhundert, das deutiche, in Einzelichriften. Hrög. von G. Stods 
haufen. 2 Bde. Berlin, 3. Schneider & Co. 1902. VIII, 784 u. 
VII, 7496 & M 9. 


— Dasfelbe. 12 Tfe. Ebenda. M. 32. 


Snhalt: 1. Birfje C., Gefchichte der deutichen Dichtung im 19. Sahıh. V. IL 


12 6, M3 — 2. DO8born M., Die deutjche Kunft im 19. Sahırh. ©. 161—316. 


M. 3. — 3. Duboc $. u. Wiegler B., Gejchichte der deutichen Vhilofophie im 
19. Zahıh, S. 313 —458. M.d. — 4. Berthold U, Wirtjchaft und Recht im 


19. Sadıd. S. 457 — 548. M. 2, — 5. Schmitt R., Gefchichte Deutjchlands im 
19. Sahıh. ©. 545 - 667. M. 2,50. — 6. Schmidt &, Gejchichte der Mufit im 
19. Sahrh. ©. 665—784. M. 2,50. — 7. Schäfer E., Gefchichte der deutjchen Kriegsr 
marine im 19. Sahıh. ©. 1-115. M. 2. — 8. Bleibtreu E., Gejch. der Kriegd- 
unit im 19. Sahıh. ©. 113226. M. 2,50. — 9. Bottjtein N., Gefcichte der 
Hygiene im 19. Jahr). ©. 25-331. M 2. — 10. Bunjhmann E, Gedichte 
der Phyfik im 19. Sahıh. S. 329—428. M 250. — 11. Wilhelmj A, Gejchichte 
der Chemie im 19. Jahrh. ©. 425 568. M. 3,50. — 12. Sterne Carus (Dr. Ernjt 
Kraufe), Gejch. der biologijchen Wiffenfchaften im 19. Jahr) S.561—734. M. 3,50, 


Turguan 3., Eine Adoptivtochter Napoleons I. Stephanie, Großs 
Herzogin don Baden. MUebertr. von D. Marichall v. Bieberfteim 
Leipzig, H. Schmidt & &. Günther. 1902. IV, 192: M 3,60. 55 

Wittinghanfen €. 3. d., Auiterliß. Eine Hift. Studie. Programm 
de3 2. deutfchen Staatsyynn. zu Brüm. 14 ©. Ä hi 














Wolitiiche Gefchichte. 398 


Martinet A., Jerome Napoleon. Roi de Westphalie. Paris 1902. 
7,50. 

Altimayr P.M., Hauptmann Aloys Kluibenfchedl und die Dezember- 
unruhen des Jahres 1813, Meberarb. von B. M. Bader. Sunsbrud, 
Vereinsbuchh. u. Buchdr. 485. M. 0,40. (Aus: Neue Tiroler Stimmen.] 


Blumenthal M., Aus Hardenbergs legten Tagen. Berlin, 9. Eoite- 
noble. 1902. 54 © M. 1,75. [Baufteine zur preußifchen Gefchichte. 
2. Sahrg. 1. 9.] 

Gerard F., Life of Anna Amalia, duchess of Saxe-Weimar-Eisenach, 
and the classical circle of Weimar. 2 vols. London, Hutchinson. 
1902, 606 ©. sh. 24. 


Pofdinger H., Gottfried Kinfels jehömonatliche Haft im Zuchthaufe 
zu Naugard. Hamburg, Berlagsanftalt u. Druderei. M, 1,50. 

Das Buch ift ein wertvolfer Dentitein für den hohen, edlen Geift und die feltene 
Geelengröße Kinfels, der feinen Fdealen auch Hinter den Kerkergittern unentwegt treu 
blieb, obwohl mancher umjchwenfte. Zum erjtenmale werden wir durch die rbeit, 
welche die Behandlung und Sührung des zu lebenslänglicher Buchthaugftrafe ver- 
urteilten Dichter3 md Univerfitätsprofefjorg Gottfried Kinkel während jeiner dom 
8. Oftober 1849 bis 12, April 1850 dauernden Haft in der Etrafanitalt zu Naugard 
jehr eingehend fchildert, über die unglüdlihjte Lebensphafe deg Phantafiereichen 
Schwärmers genau aufgeklärt. Löichhorn. 

*Politik Preußens, auswärtige — 1850 bis 1858. Unveröffentlichte 
Dofumente aus dem Kachlafje des Minifterpräfidenten Otto örhen. vd. Man- 
teuffel. SHrög. von 9. v. Vofhinger 1. u 2. 3. Berlin, €. ©. 
Mittler & Sohn. 1902, XIX, 474 u. XIX, 5918 M. 10 1.12.50. 

1. Von Olmüg bis zur Errihtung des zweiten franzöftjchen Kaijerreichd. 2. Die 
orientaliiche Frage bi3 zum Beginn des Krimfrieges. Vom 2. XII 1852 bi$ zum 
14. XII 1854. 

Moeller €,, Die dänifche Frage. Berlin, E. Heymann. 1909. 
45 &, M. 0,60. [Bücherei, burihenfchaftlihe. 2. Bo. 3. 9.] 


| Sriedjung 9, Der Kampf um die Borherrichaft in Deutfchland 
1859 — 66. 2. 85. 5. Auff. Stuttgart, 3. ©. Cotta Nadf. 1902. 
XIV, 634 ©. mit 6 SKarten. M. 14. @ Dben 182. 


Sceffer Th, Die preußifche Publiziftif im $. 1859 unter den Einfluß 
des italienischen Krieges. Ein Beitrag zur Gefch. der Öffentlichen Meinung 
in Deutjchland. Leipzig, B. ©. Teubner. 1902. VII, 182 © M. 6 


f Marks ©, Wilhelm I. Heidelberg, &. Winter. 1902. 32 ©. 
‘ mit 1 Tafel. M. 0,60. 


| Blumenthal U. Orafv., Tagebücher des Generalfeldmarjchalls Örafen 
. 7d. Blumenthal aus den 3. 1866 und 1870/71. Hrsg. von — Stuttgart 
und Berlin, Kotta. 


1 Die intereffanten Tagebücher des Generalfeldmarfchalls v. Blumenthal, des 
 " Öeneraljtabschef3 des preußifchen Kronprinzen in den beiden Kriegen, welcher gleich 
I Moltke u. a. nicht weniger al3 Held der Feder, denn als Heros der Kriegsfunit her- 
Dorragt, jind nicht jelten auf dem Schlachtfelde jelbjt entftanden und geben daher die 
wahrheitögetreuejten umd beredtejten Schilderungen jener großen Zeit ab. So werden 
uns die thatjächlich allerdings völlig unbegründeten Bejorgnijie des Königg und 
anderer vor der Entjcheidungsichlaht bei Sedan nicht verfchwiegen, vor allen Dingen 
aber die erjt fpäter abgejchwächte, außerordentlich ftarfe Abneigung des General- 
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fefdmarfchall® gegen eine Beichiegung don Baris, die er für einen militäriichen 
Fehler hielt, Bigmard dagegen, wenn auch nur aus politijchen Gründen. unbedingt 
wirnfchte, mitgeteilt. Dieje wichtige vage wird in den vorliegenden QTagebüchern 
fogar mit der peinlichften Genauigfeit erörtert und nimmt deswegen auch umfänglic 
den meiteften Raum der ganzen Publikation ein. Sn der Aufzeichnung vom 
91. November 1870 erzählt Berf., daß er mit Bismard_ zum Diner beim König 
gewejen fei. VBismard habe nach Zijche das Gejpräch auf die Bejchiegung gebradt, 
die auf jeden Fall begonnen werden mühte; der Kronprinz fei bereitS bearbeitet und 
würde e8 gerne jehen, wenn Blumenthal eine fähnrich3mäßige Beihiekung von 
Paris gejtatten wolle. Der Seneralfeldmarihal hatte jedoch, wie ev weiter berichtet, 
eine ganz andere Auffafjung und erklärte: „Ich kann mich zu einem jolhen Unfinn 
nicht hergeben und werde lieber mein Kommando niederlegen, ehe ich mich auf jolche 
Kindereien einlaffe. Wird einmal angefangen zu jchiegen, jo darf auch nicht einen 
Augenblid paufiert werden. Ein einmal angefangene® Wert muß durchgeführt 
werden, font blamiert man jich vor der ganzen Welt, wenn nur irgend ein Zived 
der Beichiegung abzujehen wäre, jo wollte ich nicht3 jagen, aber wenn man glaubt, 
die Franzofen durch den. blogen Knall und ein paar in die Vorftädte geworfene 
Granaten zur Uebergabe zu zwingen, jo gibt man jic) wirklich Eindlichen Sllufionen 
hin und unterfchägt die Sranzofen gründlich.“ Sn Tagebuchbericht vom 7. Dez. 1870 
bezieht jich Blumenthal u. a. auf ein ihm von Bismard aus Berlin zugejandtes 
diplomatifches Telegramm, wonach Die feitenden Perfönlichkeiten in Paris jelbjt das 
Bombardement dringend wünfchten, um die Feitung mit Ehren übergeben zu fünnen. 
Er glaubt, indem ev fi gewiffermaßen iiber die Beichiegungswut lujtig macht, gar 
nicht, daß e& dazu kommen wird, und hält e$ durchaus fir überfläfftg, den Sranzojen 
die Ehre der Beichiegung zu gewähren, die auch Moltke mißbillige, zumal die Bariier 
fich beftimmt aus Hunger ergeben wirden. Nach dem Berichte vom 19. Dez. 1870 
erklärte Bismard, dak auf Paris gejchoffen werden müßte, wenn auch nur mit fünfzig 
Schüffen, andernfall3 wäre e8 ihm unmöglich, die fremden Mächte, namentlich Ruß- 
fand und England, von der Einmijchung abzuhalten, da fie alle glaubten, daß die 
Deutichen nunmehr mit ihrer Kunft zu Ende jeien. Sntereffant find auch die an 
diefer Stelle mitgeteilten Klagen Bismards über den König und Moltfe, die ihn 
fortgeiegt hroff und fait unhöflich behandelten, jowie die Exrdffnungen über den 
vom Minijterpräfidenten ganz bejtimmt ausgejprochenen Borjak, nad) dem Friege 
zuriiczutceten, andererjeit3 aber wird man auch Blumenthal Aeuferung über Bi3- 
mard: „Daß andere in ihrem Streije auch etwas leiften wollen und fönnen und dab 
e3 Dinge gibt, die auch einmal ein anderer beifer veritehen kann, da8 jcheint ihm 
wohl chen eine unberechtigte Anmaßung“ nicht gerade allzufcharf beanjtanden. 
Manchem wird vieleicht noc) die Hier zum erjtenmale gegebene Aufklärung über den 
von Blumenthal im Suli 1866 von Mähriih-Tribau aus an feine Frau gerichteten 
Brief, welcher von den Dejterreichern aufgefangen und in füddeutjchen Blättern ab- 
gedruct war, nicht unwillfommen jein. € wird durch die Aufzeichnung des General- 
feldmarjchall8 aus Brünn vom 8. August 1866 unmiderleglich bewiejen, daß Das 
Brivatjchreiben, welches jehr ungenierte Urteile, insbejondere über den Kronprinzen 
und Moftke enthielt, aus dem Englischen vielfach faljch überjet und wifjentlich vers 
dreht war. Dem Berf. war e3 jedocd) Höchlt unangenehm, namentlich den von ihm 
fo Hoch verehrten Moltfe angegriffen zu haben, auch fünne der Inhalt, wie er meinte, 
teilweile als eitle Prahlerei aufgefaßt werden. Er bat deshalb den Kronprinzen, den | 
Brief dem Könige und Moltte vorzulegen, was am 29. Juli in Kifolsburg that 
fächlich geichah. Der König lachte laut, Moltfe ging gar nicht auf die Sache ein, da 
der Brief nicht an ihn, fondern an Blumenthals Zrau gerichtet jei. Löichhorn. 

 Hendell R. v., Fürft und Fürftin Bismark. Erinnerungen aus den 
x, 184672. Ötuttgart, Spemann, NM. 13,50. 


Das wertvolle Buch fchildert ung in anfchaulichiter Weije viele wertvolle Einzel- 
ziige im Leben de Minifterpräjidenten und Kanzlers, obwohl e8 unbedingt Neues 
jo gut wie gar nicht enthält. Ganz befonder3 wichtig ift Bismards Aenkerung über 
jein Verhältnis zu Friedrich Wilhelm UV, der ihn mehrmal3 zum Minifter machen 
wollte. Er jagte: „Wollte der König mich zum Minijter machen, jo wiirde er nicht 
acht Tage lang mit mir ausfommen“ und weiter „Ja, wenn man jo über da Ganze 
diSponieven fünnte. Aber unter einem Kerin jeine Kraft verpuffen, dem man nut ı 
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mit Hilfe der Religion gehorchen kann . . .“ Sehr wertvoll find die zahlreich mit- 
geteilten liebenswirdigen Briefe der Gemahlin des Kanzlers, Johanna, welche mit 
Bismarck faft fünfzig Jahre hindurch aufs innigfte verbunden war. Gie bieten ung 
eine treffliche Ergänzung zu der im Dezember 1900 erjchienenen Brieffammlung Bis- 
mard3, in der leider Johanna Antworten auf Bismards Briefe fehlen. Dak Bis- 
mars Wefen einen, wenn auch oft angeziveifelten, tief religiöfen Zug hatte, zeigt die 
Mitteilung der Gräfin an Keudell, daß der Teitende preußifche Staatsmann am 
14. Juni 1866 vor der entjcheidenden Abjtimmung des Sranffurter Bundestages die 
Bibel auffchlug und Troft in den vertrauenspollen Worten des Pialmes 9, 2—5 
fand. Necht beachtenswert und von den bisherigen Darjtellungen etwas abweichend 
it die Keudelliche Angabe über die Art, wie Bigmard fich zur ‚Uebernahme der 
Minijterpräfidentichaft bereit fand, umrichtig dagegen die vom Nerf. gemachten Mit- 
teilungen itber die Borgejchichte der Hohenzollern-Randidatırr von 1870, die jchon ein 
‚Jahr vorher begann. Mit vielem Sntereffe wird man endlich dag Gejpräckh Big- 
mards und Keudell®, der jenen jeit 1846 genau fannte und fpäter den Eintritt 
Lothar Bucher: in das Auswärtige Amt vermittelte, in der Neujahrsnacht 1864 über 
die von Anfang an beabfichtigte Einverleibung Schleswig-Holfteins in Preußen, die 
Unterredung de3 Grafen über die jedenfall3 ganz Furze Dauer de3 Krieges von 1866 
mit dem Banfier Mendelsfohn-Bartholdy und die freimütige Neuerung des Slügel- 
adjutanten Steinäcder zu Bismard am Abend deg Schlachttages von Königgräß lejen. 


Löschhorn. 
Bismark-Literatur in alphabetischer Folge. 


Brodniß &., Bismardz nationalöfonomifche Anjhauumngen. Sena, ©. Fijcher. 
1%2. VII, 155 ©. M. 3. (Sammlung nationalöfonomischer und jtatiftifcher Ab- 
bandlungen de3 jtaatStwifjenfchaftlichen Seminars zu Halle a. d. ©. 31. Bd.) —— 
Keudell R. vo, Fürft und Fürftin Bismarck. Erinnerungen aus den $. 1846 big 
1572. Berlin, W. Spemann. VI, 497 © M.12. — Derj., Bismarck et sa 
famille. Impressions et souvenirs (1846 —72). Trad. de l’allemand par E.B, 
Lang. Paris, Ollendorff. 1902. 11, 456 ©. fr. 7,50. Blein-HattingenQ., 
Bismark und feine Welt, Grundlegung einer piychologifchen Biographie. 1. Bb.: 
Bon 1815—71. Berlin, $ Dümmler. 1902. vII, 06 NM 8. —— Matthias 
Th, Bismard al8 Künftler nach) den Briefen an feine Braut und Gattin. Eine 
Iprachlich-pfychologiiche Stiage. Leipzig, F. Brandftetter. 1902. XIT, 3465. M3 
= Welschinger H., Un supplement aux pensees et souvenirs du prince 
de Bismarck. La Chapelle-Montligeon, impr. de Notre-Dame-de-Montligeon. 
1902. 24 ©. [Extr. de la Quinzaine.] 


Kohl H., Anhang zu den Gedanken und Erinnerungen von Dtto Fürft 
vb. Bismard. I.: Kaifer Wilhelm I und Bismard. IT: Aus Bismarcfa 
Briefwechfel. Stuttgart, Cotta. 1902. XLIV, 360 u. XLVI, 361 ©. 
a NM. 10. 


| Der Anhang bereichert daS monumentale Verf, in dem der alte Fürft jein 
Leben und Wirken zujammenfaßte, wejentlich, da er zahlreiche gefammelte Dofumente 
und Briefe, die von ihm herrühren oder an ihn gerichtet find und viel zur Aufhellung 
der Gefchichte aller Lebensphajen des großen Kanzlers im einzelnen beitragen, enthält. 
Ganz bejonder8 wichtig und interefjant find dem Nezenfenten folgende Schriftftiice 
erichienen: Das Schreiben de3 Königs Albert von Sachen an Bismark vom 
19. November 1873 aus Dresden und das des Königs Ludwig IT von Bayern dom 
17. Mai 1880 aus Schloß Berg, ferner die das deutjch-öfterreichifche Bündnis be- 
handelnden Briefe des Grafen Andrafijy an Bismard vom 1. September 1879 aus 
Schönbrunn und die Antwort de3 leßteren darauf vom 3. September 1879 aus 
Sajtein, jowie das auf diefelbe Sache bezügliche von erjterem ergangene Ergänzungs- 
jhreiben vom 20. September 1879, ebenfall® aus Saftein, endlich die Bismards 
politische® Verhältnis zu Kaifer Friedrich befreffenden Schreiben de8 Generals 
vd. Albeöyll an Bismard vom 7. Juli 1885 aus Ems und des legteren neun Tage 
darauf aus Varzin gegebene Antwort. Im EC chreiben dom 19. November 1873 ver- 
fichert der König von Sachjen beim Antritt jeiner Regierung, da er dem Kanzler 
mit vollem Herzen anhinge und fich in geeigneten Fällen jeinen Rat von ihm er- 
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bitter werde; in dem Briefe vom 17. Mai 1880 bedankt fich König Ludwig beim 
Kanzler für die Neberjendung der Vorlage über die preußijchen Kirchengejeße und 
Anüpft daran die Verficherung feiner unbedingten Buftimmung zu denjelben, jowie 
jeine3 unwandelbaren Vertrauens zu dem fich Schon damals mit KRüdtrittsgedanfen 
tragenden Kanzler. Die Korreipondenz über das deutjch-öfterreichifehe Bündnis, 
defien Wortlaut in den Bolitiichen Reden XII 486 ff. abgedrudt ift, hat daS Defenfiv- 
Abkommen Deutjchlands und Defterreichs im Salle eined feindfichen Angriffes, 
namentlich eine von Nufland ausgehenden Serieged zum Segenjtande. Andrafjy 
fagt mit Necht, dab KRaifer Alerander im %. 1879 feinen Krieg gewwollt habe, aber 
auch den furz vorher beendeten troß aller Rerjuche nicht Habe niederjchlagen Fünnen. 
Bismarck hebt in jeinem Briefe vom 3. September 1879 hervor, daß der greije 
Kaifer Wilhelm jeinen Sohn zur Beratung über das deutjch-öfterreichifche Bündnis 
mitzugezogen habe und genaneite ichriftliche Fixierung desfelben jeder mündlichen 
Beiprechung vorziehe, zumal er nicht feicht auf neue Situationen eingehe und über- 
haupt jeder Nebengedante einer angreifenden Tendenz zu vermeiden jei. Später habe 
er die umbedingte Zuftimmung jeines Kaiferd zu der vorgejchlagenen Defenjiv- 
Allianz zwijchen Dejterreich-Ingarn und dem Deutjchen Reiche erlangt. Der Brief 
wechfel zwijchen General dv. Albedyll und dem Kanzler bezieht fich auf den infolge 
des jchweren Ohnmacht3anfalles, welcher Wilhelm I im Juni 1885 traf, etwa not- 
wendig werdenden Thronwechiel und die vom Nachfolger eintretendenfall3 einzus= 
ichlagenden Regierungsprinzipien. Der Kronprinz habe, bemerft Albedyl, erflärt, 
im alten Kurfe weiter feuern umd auf alle Neuerungen in der Negierung durchaus 
verzichten zu wollen. Löichhorn. 


Schmidt d., Moltke in feinen Briefen, in einem Lebens- und Charafter- 
Hild des Verewigteu, Bildniffen, Abbildungen, Kartenfkizzen und Stammbaum. 
Berlin, E. S. Mittler & Sohn. 1902. M. 5. 


Das gut gejchriebene, jehr beachtensiverte, vorwiegend für die deutjche Samilie 
beftimmte Werk enthält einen Teil der ichon früher in der „Deutjchen Berlagsanftalt“ 
zu&Stuttgart erjchienenen und mit Grlaubnis derjelben wieder abgedrudten Briefe, 
namentlich über die Reifen Moltfes nad) ondon, Paris und Petersburg im Gefolge 
deg Prinzen Friedrih Wilhelm, zeigt uns aber auch den großen Schlachtendenfer 
insbejondere von der menjchlichen Geite, vor allem al& treuforgenden, innigliebenden 
Sohn und Bruder, Hilfgbereiten Gutshertn und durchaus edlen Menjchen. Ferner 
wird feine politifche Gefinnung eingehend chavafterifiert; er hielt e3 nicht mit der 
Kreuzzeitung, obwohl er durchaus fonfervativ war, beivie3 fich jeinerzeit al& eifriger 
Sozialreformer ımd bis 1870 alS heftiger Gegner der deutjchen Mitteljtaaten. Moitke 
nennt fein Wefen jelbft verdrießlich, empfindlich und trüb vefigniert, wa$ Verf. richtig 
aus feiner armen Herfunft und der harten Sugenderziehfung in der Kopenhagener 
Randfadettenafademie erklärt. Sein Vaterı hatte acht Kinder; jein Großvater hatte 
noch zivei meclenburgische Güter bejeffen, aber da8 Erbe fich in dreizehn Teile 
zerjplittert. Nührend ift des berühmten Mannes Trauer um jeine 1837 beritorbene 
arme, alte Mutter, die den Sriegäruhm des Sphnes nicht mehr erleben follte, wie 
über das Mißgefchiet feines älteften Bruders, der 36 Sabre alt al3 dänijcher 


Reutnant a. D. ftarb. Hervorgehoben wird weiter ded Helden glänzende Tapferkeit, 
wie fie fich Ichon 1838/39 in Syrien gegen die Kunden und in Kleinafien gegen die 
Aegypter ofjenbarte, aber auch jeine außerordentliche Borficht im Verfehr mit feinen 
militäriichen Vorgefeßten und dem Hofe. Beionders interefjant ift die vom Verf. 
iiberall gut durchgeführte Gegenüberftellung Moltkes und Bismards. „SJener eriwog 
forgfältig, diefer brach, wenn er einen beitimmten Vorjag gefaßt hatte, einem Vulkan 
gleich fehnell 108; jener war ursprünglich fosmopolitifch in bejchränftem Sinne, d.h. 7. 
er erivartete dabei zur rechten Zeit eine Wiedererjtehung von Deutjchlands Kraft und 


Herrlichkeit, jedoch nicht ohne Mihtrauen, diefer war ftet3 felbjtbewuhter Preuße, 


jener eine harmonifche, diefer eine gewaltige Natır. Beide Männer zeigten aljo die 


auffallenditen Gegenjäge in ihrem Sharakter und ihrer Anfehauung, weshalb fie fie 


auch perfünfich nicht befonders nahe jtanden. Antereffieren wird auch, zu erfahren, 


da Moltfe trog feiner innigen Verehrung Kaifer Wilhelms I doch aud; dem König 


Friedrich Wilhelm III, unter dem er feine erjten Kriegsdienfte in Preußen that, mit 


bejonderer Vorliebe huldigte, und für den Dichter Heine im allgemeinen tark begeiftert 


a En 

















Rolttifche Gefchichte, 397 


iwar, natürlich ohne dejjen atheiftifche Weltanfchauung zu billigen, Die beigegebenen 
Bilder jtellen den Oberjtleutnant dv. Moltke im Sahre 1851 nach einem Gemälde deg 
Brofefjors Lauchert und Marie Burt al® Braut 1841 dar; der Familienftammbaum 
des bei aller Einfachheit dev Kebensweife doc von berechtigtem Adelsbewußtfein er- 
füllten Schlachtendenfers ift fang und zeigt eine ziemlich große Ständemifchung. 
Löjichhorn. 

Siemens Werner d., Lebenserinnerungen. 3. Aufl. 2. Abdr. Berlin, 

3. Springer. 317 © M. 5. 


— Dasfelde. 6. Aufl. (Wohlf. Vollsausg.) 298 S. Ebd. Geb. M. 2. 


ZUOÄE N. v., Lebenserinnernngen 1799-—1875.. Hr3g. und erläutert 
von D. Kerler. 1. 1.2.7. Stuttgart, Deutiche Verlagsanftalt. 1902, 
VII, 288 u. 451 ©. M. 10. 


Aus den gegenwärtig zum erjtenmale erfchienenen, fir die neutefte deutjche 
Geschichte höchit beachtenswerten Lebenserinnerungen de3 befannten, 1875 verjtorbenen 
StaatSrechtölehrers, Parlamentarier3 und Diplomaten vd. Mohl erfahren wir viel 
Neues und Interefjantes. So nimmt 3. B. Mohl an, dab die von ihm nac) dem 
Kriege von 1866 erhoffte Ernennung zum badischen Gejandten in Berlin infolge der 
nahen Beziehungen der Frau dv. Türfheim, der Gemahlin des auch nach dem Friedens- 


I jhluß noch beibehaltenen badischen Gefandten, zur Fürftin Bismarck nicht zustande 


gefommen jei. Mohl wurde darauf Gejandter in München, welchen Boflen er biß 
au feinem einjtweiligen Eingehen i. $. 1871 beffeidete. Belonders wichtig jind die 


. Mitteilungen über den bi3 zur Kranfhaftigfeit menjchenjcheuen jungen König Ludwig II. 


' Mohl jtand mit dem König fehr gut, ja leßterer überjandte ihm manches überaus 


anerfennende Danfjchreiben für feine vorgelegten jtaatswiffenschaftlichen Arbeiten. 
Löichhorn. 
Bilhelm, Prinz von Baden. Eine Feftgabe zur Enthüllung 
jeined Dentmals in Karlsruhe am 18. X. 1901. Karlsruhe, 3. 3. Reif, 
32 ©. iluftr. M. 0,30. 


HenfhkeDt., Zum Gedächtnis der Kaiferin Friedrich. Nede, Leipzig, 


‘ Din. 1902, 24 © M. 0,50. 


Seinhaas ©. U, Erinnerungen an Viktoria, Kaiferin und Königin 


Sriedrih. Mainz, B dv. Zabern in Komm. 1902. IV, 606 M 2. 


Sriedrih, Großherzog von Baden. Jubiläumsfchriften in alpha= 
betiicher Folge. 

Dove N, Großherzog Friedrich von Baden al Landesherr umd deutjcher Fürft. 
Heidelberg, C. Winter. 1902. V, 196 © M. 120. — Böler & 4. drhr. d,, 
Großherzog Friedrich von Baden und fein Volf. Karlsruhe, Ev. Schriftenver. 1902. 
48 ©. illufter M. 0,35. — Lorenz D., Friedrich, Großherzog don Baden. Ein 


-  Charafterbild mit einem Anhang biograph. Nachrichten nach meijt. handichriftl Quellen. 





Berlin, Gebr. Baetel. 1902. 147 ©. M. 2,50. — Marten: W, Großherzog 
Sriedrih, don Baden. Karlsruhe, 3. Lang. 1902. 64 ©. illuftr. M. 0,50, m 


 NRüdblid, ein, auf die 50 jühr. Regierung St. fgl. Hoheit de3 Sroßherzugs Friedrich 
von Baden. Karlöruhe, 3. Thiergarten. 75 ©. mit 7 Tafeln. M. 1. 


Scubart, Sriederife Caroline Juliane Herzogin zu Anhalt-Bernburg, 
geb. Prinzeflin zu Schleswig - Holjtein » Sonderburg: Glüdsburg. Deffau, 


EC. Dünnhaupt. gr. 4%. 57 ©. illuftr. M. 2. 


Wilhelm II, Saifer, al3 Soldat und Seemann. Zugleich Gefchichte 
des NeichSheeres und der Flotte jeit 1871. Hrsg. von &. Kürihner. 
Berlin, EC. WU. Weller. 1902. gr. 4%. XVI, 406 ©. Geb. M. 5. 

Bau, Kaifer Wilhelm II. Ein Charakterbild unferes Kaifers als 
Regent. Beitrede. Oumbinnen, C. Sterzel. 1902. 15 ©. M. 0,50. 
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Wirth J., Memoires d’un jeune Alsacien. Paris, Soc. frang. d’impr. 
et de libr. 4%. 320 ©. illuftr. i 


Schweiz. 


Tobfer ©., Die Berner Chronik des Diebold Edilling (1468 —84) 
Rn. 2: Bern, N. S. Nup. 481 10. 937:7,00. 

Der 1. Band erichien 1897 (vgl. Hift. Sahrb. XIX, 183). Der vorlieaende 
(Schluß-) Band bringt das Ende von Sch.3 Chrnnif, Die beim Sahre 1484 mitten 
im Saß abbricht. Das Nachwort des Herausgebers beipricht Sch 8 Leben u. jchrifts 
stelerifche Thätigfeit. Seine Chronik ift in 2 eigenhändigen Driginaldfi. in Zürid) 
und Bern erhalten, die aber verjchiedene Abweichungen enthalten, jo dab die Her: 
jtellung de3 Tertes manche Schwierigfeiten bot. In den Beilagen werden Urfunden- 
auszüge über Sch. und das Verzeichnis der Jlluftrationen angefügt. Sch.s Werk it, 
weil von einem Mitkämpfer der Burgunderfriege jtammend, eine der mwichtigiten 
Quellen für die Zeit von 1468— 84. Aucd) hat er uns zehn hiftorifche Lieder auf- 
bewahrt. Der Herausgeber hat die Benußung jehr erleichtert durch die beigefügten 
Register und namentlich dur) die reichhaltigen Anmerkungen, welde fajt daS gejamte 
zeitgenöfliche Material herbeiziehen. Leider erlaubten ihm jeine franfen Augen nidt, 
die Heineren Chroniken der Burgunderfriege beizufügen und ihr Verhältnis zu Sc). 
zu unterfuchen. In etwa wird diefe Lüde ausgefüllt durch die „Chronik von Hans 
sries, herausgegeben von U. Bühi“ S. 391 —441 diejes Bandes. Diejer Ehronift 
war bisher fo gut wie unbefannt. Büchi hat davon 4 Hi. aufgefunden. ries war 
Ratsherr von Freiburg im Ue und begann feine Aufzeichnungen etwa 1482; die 
legten Nachträge find von 1499. Für die Heit von 1468 — 37 fommt ihm ein eigener 
Hiitorifcher Wert zu, al3 Ergänzung zu Schilling, mit jpezifiichem Kreiburger Charakter. 

P. ©. M. 


Gefhichte des Kantons Schaffgaufen von den ältejten Zeiten bis zum 
%,1848 Schaffgaufen, Staatsfanzlei. IV, VI, 782 ©. illuftr. M. 9,60. 

Aktenftühe zur Gefchichte des Schwabenfrieges nebit einer Freiburger 
Chronik über die Ereigniffe von 1499. Hrsg. von A. Bücht. Bajel, 
Basler Buch- u. Antiquariatshandlung vorm. A. Öeering. LXVI, 655 ©. 
M. 13,60. [Quellen zur fchweiz. Gejchhichte. 20. Bd.) 

Hensler A., Bajels Aufnahme in die Schweizer Eidgenofjenjchaft. 
Basler Feitichrift. 34 ©. 

Holzadh F., Die Basler in den Hugenottenkfriegen. Bafel, R. Rei 
in Somm. gr. 4%, 48 ©. mit 1 Tafel. NM. 1,40. [Neujahröblatt, 8U., 
hr3g. von der Gejellfchaft des Guten und Gemeinnüßigen 1902.) 

Zimmerfin Ir., Yom Stift Zofingen und wie e& an den Kanton 
Aargau kam. Zofingen, Eelbitverlag. 46° ©. mit Tabelle. M. 1,20. 

Dieraner %., Der Kanton St. Gallen in der Negenerationgzeit 
(1831 — 40). (St. Gallen, Fehr.) 1902. gr. 4°. 68 ©. illuftr. mit ) 
1 Tafel. M. 2. 

Soder Ir., Nepublifanifche Wandel-Bilder und Portraits. Hrög. von 
E. Lodher Ziürid, TH. Schröter in Komm. XIV, 350 6 M 3. 


Niederland und Delgien. 


Kollewijn Nz. A. M. en M. J., Geschiedenis van Nederland voor 
school, huis en studie. Deelll. Arnhem-Nijmegen. 1902. 10,443 ©. 
M. 18,75. | 
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*Bijdragen en mededeelingen van het historisch genootschap 
gevestigd te Utrecht. Bd. XXIII. Amsterdam, J. Muller. 1902. 491 ©. 
e XXII, 814. 


Diejer Band umfaht größtenteil® die Chronif des Klofjter3 Aduard 
bearbeitet durch Dr. 9. Brugmans. Im Groninger Lande gelegen, gehört Aduard 
zu den berühmteften Giftercienjer Klöftern, welche um die Mitte des 16. Sahrh. zu 
Grunde gegangen find. Ende des 12. Sahrh. gegründet, vagte e3 bald durch Die 
Tugend feiner Webte hervor, jowie durch den Glanz ihrer Fünftlerifchen Leiftungen, 
wodon in verichtedenen Mufeen noch Ueberbfeibjel vorhanden find. — Die hier aufs 
neue abgedructe Chronif fängt mit dem Jahre 1192 an, al3 »humilis et devotus 
pastor Wibrandus« erjter Abt wurde und in »duabus domibus, quarum una 
capella altera dormitorium« mit zwölf Mönchen wohnte. Die Chronifa wurde im 
18. Jahrh. durch den befannten Hagiographen van Heuffen zuerft abgedruct umd 
von jeinem Mitarbeiter van Ayn ing Niederländifche iiberfebt. Erit 1850 gab 
3. Koppius eine neue Ausgabe heraus alg Thefi3 für das Doftorat der Theologie. 
Der Fehler war, daß zu diejen Ausgaben nur neuere Hi. benußt wurden, deren 
Ungenauigfeit fich auch in den erflärenden Anmerfungen vffenbarte. Serner hat der 
Gelehrte Nanninga Uitterdyf, welcher 1870 eine Monographie des Klofters jchrieb, 
die Ghronif ohne irgendwelche Fritifche Bemerfung zu feiner Arbeit benußt. Dr. Brugmans 
unterzieht die verjchiedenen Hfj. einer neuen Unterfuhung: 1. eine Hf. des Reichs- 
archivs zu Groningen, im allgemeinen genau und mit großer Sorgfalt gejchrieben, 
jedoch exit zu Anfang des 16. Zahrh.: 2. eine Hi. der Ffal. Bibliothef in Berlin, 
aus der erjten Hälfte des 16. Kahrh. jtammend, teilweife auch fpäteren Urjprungs; 
beide Hi. scheinen im Klofter felbit gejchrieben worden zu fein; 3. eine 9]. 
der Biblivthef im Haag aus der Mitte des 18. Sahrh. und von der Hand Abraham 
Sronovius’ + 1775; 4. eine Hf. der Bibliothek zu Leiden, eine Abjchrift von Nr. 3 
mit unbedeutenden Menderungen; 5. eine Hf. der Bibliothef zu Groningen aus der 
eriten Hälfte des 17. Jahrh., fortgefest bi3 zum 3. 1578 umd in der Hauptjache von 
Koppius benußt. Kerner fennt man noch eine 9. vom Ende des 17. und zwei 
vom 18. Sahrh. in Groningen. Diefe Hff. hat Brugmans aufs Sorgfältigfte verglichen, 
ihren Wert fowie die Zeit ihrer Abfafjung feitgeftellt und darin manchen interejjanten 
Tunft der Kulturgeschichte jachverftändig beleuchtet, z.B. den Ölauben, daß gewijie 
Mönde ihre Kleider an den Sonnenftrahlen aufhängen fünnten (©. 43). *erner 


\ erfahren wir, daß der berühmte Maler Kan van Seorel (©. 89) ein großes Altar- 


gemälde für Aduard gemalt hat ufiw. Schliehlich finden wir in borliegendem Bande 
belangreiche Mitteilungen im Betreff des „Ueberbringeng verjchiedener Knduftrien aus 


den Niederlanden nach Dänemarf“ i. 3. 1621, von Dr. Kernfamp, und vieles Andere 


von ausjchlieglich Iofalem Antereffe. ART, 
* Collectanea van Gerardus Geldenhauer Noviomagus, gevolgd door 
den herdruk eeniger zijner werken uitgegeven en toegelicht door J. 
Prinsen. Amsterdam, J. Muller. I, IV u. 480 & [Werken van 
het historisch genootschap gevestigd te Utrecht. Derde serie, nr. 14.) 
Geldenhauer ift wahrjcheinlic, 1482 zu Nimwegen geboren. Er ftudierte Theologie 


an der Univerfität Löwen, wo er Baludanus, Dorzius, Erasmıd und viele andere 
Gelehrte fennen lernte. Buerft am Hofe des jugendlichen Karl von Dejterreich, 


trat er jpäter in den Dienft Philipps von Burgund, Bifchofs electus von Utrecht 
und verfahte albald — 1515 — die jest zum erften Mal gedruckten Satyrae auf 


die Zuftände damaliger Zeit. Die Nähe Philipps übte offenbar einen gewifjen 


Einflug aus auf die Mitteilungen und Abjchäkungen des Berfafjerd, wovon uns 
mancherlei überliefert worden ift. AI der Biichof 1524 daS Zeitliche gejegnet und 
Geldenhauer eine Forjchungsreife nach) Wittenberg unternommen hatte, fehrte er der 
fatholifchen Kirche den Rüden zu, umd durchiwanderte Deutfchland von einer Stadt 
zur andern, biS er jchlieglich i. S. 1534 zu Marburg als PBrofeffor der Theologie 
angejtellt wurde und 1542 mit Tod abging. Während feiner Wanderjahre jchrieb 
er die Hauptiwverfe, die er uns Hinterlafien hat: 1. Das Reben des genannten Bifchof8; 
2. Erasmi Roterodami annotationes in leges pontificias et caesareas »De 
Haereticis«, Straßburg 1529. Erasmus wies den „üngeren indei energijch zurüc, 


! 
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jedoch der Landgraf von Heffen nahm ihn in Schuß, obgleich Geldenhauer fich bei 
diplomatifchen Sendungen jtet3 lächerlich machte. Andererjeit3 gefteht ex jelbit, dap 
bereit3 i. &. 1541 ihm die Kraft fehlte, Theologie zu ftudieren „nad dem Bediirfnis 
der Zeit”. Vorliegender Band enthält die genannten Satyrae und Erasmi Anno- 
tationes, ferner eine Befchreibung der Beerdigung des jpanijchen Königs 
Ferdinand, einen Brief iiber den feierlichen Einzug Philipps und zum Schlufje eine 
biographiiche Skizze diefes Kirchenfürften. Die Bibliothefen don Marburg, Göttingen 
und Mien haben manche8 zur PVervollftändigung des Werfes geliefert. — Die 
abgedruckte Hi. der jogen. Colleetanea jtammt indefien au Brifjel. Sie 
enthält eine Sammlıng von Aufzeichnungen verjchiedener Art, Gefchichtliches und 
ipöttifche Nandglofjen in buntem Durcheinander — nach der Anficht des Herausgebers 
durch den Electus von Utrecht felbft veranlaßt. Spöttereien find borberrichend ; 
3. B. beim Verbrennen Iutherifcher Echriften in Antwerpen; in zivei Gedichten 
auf Sulius II und den Tod Leos X, einer Schilderung des Urjprungs des Münds- 
feben® und des AntichriftS ufiv., welche für die Sittengefchichte nicht ohne Snterefje 
fein dürften. AT, 

Sijpesteyn C. H. ©. A. van, Geschiedkundige verzamelingen. 1.: 
De prinsen van Oranje in 's-Gravenhage. ’s-Gravenhage. 49, 3510 
101 ©. illuftr. mit 7 Tafeln. 

Jacobs E., Wilhelm von Dranien. Leipzig, &. Braun. 1902. 
413 ©. M. 0,40. [Flugfchriften des evangelifchen Bundes. 194, 195.] 

Eine Schrift desfelben Verfaffer mit gleichem Titel erjhien al® 20. Heft der 
„Wartburghefte“. [Ebenda. 20 ©. illuftr. M. 0,10.) 

*Gedenkschriften van Gysbert van Hardenbroek (1747 — 87), 
uitgeg. en toegelicht door Dr. F.J.L. Krämer I: 1747—80. Amsterdam, 
J. Muller. XXXVII, 577 ©. [Werken van het historisch genootschap 
gevestigd te Utrecht, Derde serie, nr. 16.| 


E38 ift fchwierig, ein Bild der inneren Begebenheiten der 2. Hälfte des 18. Jahr. 
in den Niederlanden zu enttverfen, wegen der feidenfjchaftlihen Aufregungen der 
damaligen Zeit. Darum find die Notizen gewifier anfehnlicher und einflußreicher 
Rerfonen, welche feinerfei beftinnmten Biwed verfolgten, von großem Wert. Dies ijt 
der Fall mit den Memoiren GySbert® van Hardenbroef. — Die hier angeführten 
Dokumente find ferner in bemerfenswerter Ordnung. — Gysbert war Zunggejelle, 
fein Lebenzywecd und Stolz war die Regelung der verwworrenen Nachlafjenjchaft jeines 
Baterd. Er hatte eine qute lateinifche Schule abjolviert und jchrieb ordentlich Franzöftiich. 
Mit Leichtigkeit Fonnte er ein hohes Amt erreichen, das ihm Einfluß und Gelegenheit 
verlieh, vom Jahre 1747 an merkwürdige Notizen zu fchreiben, welche dank der 
Unabhängigfeit feines Charakters von zunehmendem Interefje find und jich über 
40 Zahre eritreden. Er ftarb 1788. — Auch für das Ausland merfwürdig tjt e$, 
wie Hardenbroed feine Zeitgenofjen mandmal mit wenigen orten oder qar einem 
einzigen Federftrich charafterifiert, fie z. B. „Dumm, närrifch, ehrlo8“ ujiw. nennt. — 


’ 


Den Frauen werden »propos singuliers et impertinens« borgeiorfen. — Ferner 


beffagt fich Hardenbroef wiederholt über die unnügen großen Ausgaben der Regierung 
und macht vielerlei Aufzeichnungen über das Leben im Haag und andere fultur- 


Hiitorifche Einzelnheiten. Dr. Krämer gibt zwar feine Tafel mit der fachlichen Ueber: 


ficht des SImhaltes, aber doch ein ausführliches Regifter der Eigennamen, das dem 


ausländischen Xejer den Leitfaden zur Unterfuchung des jtattlichen Bandes in die 
A. Tu 


Hand gibt. 


Potgieter E. J., Brieven aan Cd. Busken Huet. Uitgegeven door | 
G.Busken Huet. 1.deel. 1861-68. Haarlem. 8, 346 ©. M. 12,50. 


Dänemark, Schweden, Norwegen. 


Steenstrup J. C. H. R., Danmarks Sydgraense og Herredommet N 


over Holsten ved den historiske Tids Begyndelse. Kopenhagen, Tillge. 


VII, 106 ©. mit Karten. 
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Thomas M., Denmark, past and present. London 1909. 316 ©. 
M. 4,20. 


Wejle C., Sveriges politik mot Polen 1630 — 35. Uppsala, Alm- 
quist & Wiksell’s Bogtryk. XV, 190 ©. 


Traktater, Sveriges, med främmande makter, jämte andra dit 
hörande handlingar. V. din. 3. 1630—32. Utgifvet afC. Hallendorf, 
Stockholm 1902. ©. 369— 720. M. 16,50. 


Suremain de, La Suede sous la Republique et le premier 
Empire. Me&moires du lieutenant-general de — (1794 — 1815). Publ. 


par un de ses petits-neveux. Paris, Plon-Nourrit et Cie. 1902. VI, 
396 ©. fr. 7,50. 


Norge i det nittende aarhundrede under medvirkning af norske 
forfattere og kunstnere. 24. heft. Kristiania 1902. 4%. M. 1,50. @ 
XXII, 485. 


Schmidt K., Meddelelser om de begivenheder som knyttede sig til 
de fremmede troppers ophold i Danmark i 1808 Odense. 3246. M.9. 


Coucheron-Aamot W., Det norske folk paa land og sje: Norske 
politiske og militaere historie fra Harald Haarfagre til 1814. Kristiania 
2302.77 AR, IN SM 18,70. 


h 


j 
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Großbritannien und Irland. 


Browning O., Evolutionary history of England. London, Pitman. 
EIU2 E27 EL 


History, short, of England and Great Britain. London, Holden. 
256 ©, 1 sh. 6. d. 


| 
Evans J., Popular history of ancient Britons or welsh people. 





London, Stock. 1902. 422 © 10 sh. 6.d. 
Jose A. W., Growth of the empire. London, Murray. 438 ©. sh. 6. 


Holland B., Imperium et Libertas: Study in history and politics. 
London, Arnold. 390 ©. 12 sh. 6d. 


Dodd A. F., A short history of the English colonies, London, 
Dent. 228 ©. 2 sh. 6 d. 


Bute, Marquess of Scottish Coronations. London 1902. 316 ©. M.9. 


Barnard Fr. P., Companion to English history, middle ages. London 
1902. 388 ©. M. 10,20. 


Alfred d., Gr. Neuerfcheinungen in alphabetifiher Folge. 

Besant Sir W., Story of king Alfred. London, Newnes. 2085. sh. 1. 
Bosworth G. F., Alfred the Great. London, Macmillan. 216 &. 1sh.6d — 
Brooke 8. A., King Alfred as educator of his people and man of letters. 
London, Macmillan. 70 ©. sh. 1. = Douglas M., Story of Alfred and his 
times. London, Nelson. 168 © 1sh.6d. — Engström C.L., Millenary 
of Alfred the Great. London, Longmans. sh. 1. = Molenaar H., Alfred d. Gr, 
der Befreier Englands vor 1000 Jahren, dem freiheitmordenden England von heute 
al3 Spiegelbild vorgehalten. Leipzig, N. Uhlig. 19 ©. M. 0,25. 
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Alexander J., Our rulers from William I to Edward VII. London, 
Partridge. 144 © 2 sh. 6d, 


Rankin R., Marquis d’Argenson and Richard I. London, Longmans. 
10 sh. 6. d. 


Patent Rolls. Henry II. Vol. I. 1216—25. Edward IV, 
Edward V, Richard II. 1476 — 85. London, Eyre & 8. & sh. 15, 


Frazer N. L., English history 1307 — 99. London, Black. 144 ©, 
illuftr. 2 sh. 6 d. 


Year-book — Edward III. Year‘17. London, Eyre & S. 1902. sh. 10. 
Kingsford C. L., Henry V. London, Putnam. 1902. 450 ©. sh.5. 


Arnaud €., Essai historique sur Henri VIII et les commencements 
de la reforme anglaise. These. Montbeliard, impr. montbeliardaise. 
1902. 69 ©. 


Brown P. H., History of Scotland. Vol. 2: From accession of 
Mary Stuart to revolution of 1689. London, Clay. 1902, 480 ©. sh. 6. 


Marles de, Histoire de Marie Stuart, reine d’Ecosse. Nouv. &d. 
Tours, Mame & fils 4°. 288 ©. illuftr. 


Gowan S., Mary queen of Scots and who wrote the casket letters. 
London, Sampson Law. XVII, 378 u VIII, 407 ©. 


Eine warme Begeifterung für die Schottenfünigin und gerechter Umwille gegen die 
icpottijchen Adeligen wie Murray, Morton, Maitland (Lethington) und Bothwell durch- 
wehen diejes Werf, da binnen furzer Zeit in zweiter Auflage erjchien. Day Murray 
ein Lügner, ein Verläumder, ein Vaterlandöverräter und ein Heuchler gewejen ift, 
geht Har aus feinen Briefen hervor, ebenfo aus den Komplotten, die er gejchmiedet 
hat. Clijabeth und ihre Gefandten waren Mitfchuldige, die oben genannten Adeligen 
mehr oder minder gefügige Werkzeuge in den Händen des liftigen Verjchwürers, der 
die Königin, feine Stiefichweiter, mit unverföhnlichem Hafje verfolgte, fobald fie fich 
unabhängig zu machen fuchte. Wenn auc) nicht alle von E. ins Feld geführten 
Gründe ftihhaltig find, 3. B. Marias Liebe zu Darnley, wenn er auch nicht überall 
den Schleier gelüftet, und die Thatfache, dag Maria fich nicht früher von Bothiwell 
(oSgejagt hat, nicht erflärt hat, jo fanıı man nicht umhin, das Buch al3 eine glänzende 
Ehrenrettung zu betrachten. Z. 


Privy Couneil Acts. New series. Vol. 22: 1591 —2. London, 
Eyre & S. sh. 10. 

Calendar of the manuseripts of the margquis of Salisbury preserved 

al Hatfield House. London, Stationery office. 1899. 4%. XXX,6286©. 


Die Dofumente im Hatfield Houfe find fo zahlreich, dai diefer Band nur das 
Jahr 1598 behandelt. Dieje8 Fahr ift das Todesjahr de Lord Burghley. Sein 


Sohn Robert trat in fein Erbe ein und wuste Graf Efjer zu verdrängen, der gleich 


einem verzogenen Kinde da8 einemal der Königin fchmeichelte, daS anderemal fich in 


den Schmollwinfel zurüdzog. Die Unterhandlungen Cecil mit Frankreich führten zu - | 


feinem Biele, denn der fchlaue Heinrich IV wollte fid) zu nichtS verpflichten. Die 
Engländer beflagten nicht mit Unrecht den Undanf der Frangofen. Die Holländer 
waren yerade jo erbittert durch den Friedenzschluß zwifchen Franfreich umd Spanien 
wie die Engländer. Diefer Band enthält viele Aufjchlüffe über Henry Wriothesley, 
Graf Southampton, der um zu fparen in Ausland gegangen tvar, aber zu Paris 
große Summen im Spiel verlor. 2. 


Brown H., Calendar of State Papers and manuscripts relating to 


English affairs, existing in the archives of Venice. Vol. X; 1603—7. 
London, Stationery oflicee. 1900. LXVI, 621 ©. 
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Diefer Band enthält manche jehr wichtige Dofumente, welche daS Urteil, das 
Gardiner über Jakob I gefälft hat, bejtätigen. I der gehaltreichen Einleitung jagt 
Verf., daß Jakob den Spott Heinrich IV und anderer durchaus nicht verdient habe. 
Jakob hatte in der That eine viel vichtigere Auffafjung von der Lage Europas und 
der England zugefallenen Aufgabe als Elifabeth. Während dieje überall die Rofle 
eines Parteigängers jpielte und jih überall Feinde machte, wollte Jakob ald Ver- 
mittler und Sriedenzitifter gelten. Xeider fonnte er dem Hang zur Indolenz und 
zur Jagd nicht widerftehen und überließ die Führung der Gefchäfte feinen Minijtern, 
Ueber daS Verhältnis Jakobs zum heiligen Stuhle verbreiten die hier abgedrudten 
Dokumente neues Licht. 2. 


Rait R. S., Five Stuart princesses: Margaret of Scotland, Elizabeth 
of Bohemia, Mary of Orange, Henriette of Orleans, Sophia of Hannover. 
London 1902. 364 ©. 


Spink H. H., Gunpowder Plot and lord Mounteagle’s letter. York, 


.Sampson. 1902. 512 ©, 10 sh. 6d. 


Palgrave M. E, Mary Rich, countess of Warwick (1625 — 73). 
London, Dent. 338 S. 4 sh. 6.d. 

Smith Ch. F., Mary Rich, countess of Warwick (1625—78): Her 
family and friends. London, Longmans. 394 ©. sh. 18. 

Ireland-Calendars. Charles I and commonwealth. Vol. 2: 1633 
—47. London, Eyre & S. 1!/a d. 


Payn F. W., Cromwell on foreign affairs. London, Clay. 176 ©. 
2 sh. 6 d. 


Byrd W., Memoirs 1674—1744 Ed. by J. S. Bassett. London. 
sh. 50. 


State papers calendar. Colonial: Vol. 13. America and West 
Indies, 1689—92. London, Eyre & $. sh. 15. 

Falkiner C. L., Studies in Irish history and biography. Mainly 
of the 18° century. London, Longmans. 1902. 372 & 12sh.6d. 

Bell’s history readers: English history during the Hanoverian 
period, 1714—1837. London, Bell. 1 sh. 6. d. ® XXII, 816. 

Livingston W. F., Israel Putnam, 1718 —90. London, Putnam. sh. 6. 

Wilkins W. H., Caroline the illustrious, queen consort of George II, 
and sometime queen regent. 2 vols. London, Longmans. 786 &, 'sh. 36. 

Lennox Lady Sarah, Life and letters, 1745 —1826. Ed by the 
countess of Ilchester and lord Stavordale. London, Murray. 
688 ©. sh. 32. 

Hamilton Annie, Secret history of the court of England, from the 
accession of Georg III to the death of Georg IV; a reprint in full 
from the 1832 edition. Boston, Page & Cie. Doll. 7. 

Forrest G. W., Sepoy generals: Wellington to Roberts. London. 
494 ©. M. 7,20. 

Courcelle M., Ministres et hommes d’etat. Disraäli. Paris, F, 
Alcan. 1902. 16°. 185 ©. fr. 2,50. 

Brown R., Mr. Gladstone as Iknew him, and other essays. London, 
Williams & N. 1902. 286 S. 7 sh. 6d. 
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Lorne marguis of, Queen Victoria. London, Harper. 398 ©. 
illuftr. sh. 5. 

Molloy F., Queen’s Comrade: Life and times of Sarah, duchess 
of Marlborough. 2 vols. London, Hutchinson. 660 ©. sh. 24. 

Lake K., Memorials of William Charles Lake, Dean of Durham, 
1869—94. London, E. Arnold. 364 ©. sh. 16. : 


Gower R. S., Old diaries, 1881— 1901. London 1902. 426 ©. M. 18. 


Ashton J., England hundred years ago with 114 illustrations from 
contemporary engravings. London, Fisher Unwin. 1900. XV, 476 ©. 

Die auf Effefthafcherei berechnete anefdotenhafte Darftellung jteht Hinter der von 
Spencer Walpole in feiner Gefchichte des 19. Jahrhunderts weit zurüd. Am iwert- 
vollften find die zeitgenöffischen Drucden entnommenen Karifaturen. Verf. hebt mit 
einem gewifien Wohlgefallen hervor, daß die heutige Generation den früheren, ivaS 
Gefittung und Anftand angehe, nicht weit voraus fei. Man ijt billig erjtaunt, zu 
vernehmen, daß Damen als Neiter von Nenupferden (Zocdeys) auftraten. 

Marris N. M., The Rt. Hon. Joseph Chamberlain: the man and 
the statesman. New York, Dutton. 480 ©. Doll. 5. 


Dietionary of national biography. Ed. by S. Lee. Supplement, 
vols. 1, 2, 3. London Smith & E. sh. 15. 


Srankreid. 


Hassall A., The French people. London 1902. 412 ©. M. 7,20. 

Lafont G. de, Tes origines de la nationalite frangaise. Essai sur 
les Celtes, les Kymris, les Gaulois, les Romains, les Francs et les 
Iberes. Tours, Bridoux. 68 ©. 


Arbois de Jubainville H. d’, Prineipaux auteurs de l’antiquite & 
consulter sur l’histoire des Celtes, depuis les temps les plus anciens 


jusqu’au rögne de Theodose I. Paris, Fontemoing. fr.8. (U. u.d.T.: 
Cours de litterature Celtique. T. XII.) 

Petit M., Les colonies franc. T. I. Paris. 770 ©. illuftr. M. 10. 

Chandon de Briailles J. R., Les colonies francaises, leur histoire, 
conference. Epernay, impr. Villers. 1902. 55 ©. 

Havard O, Les femmes illustres de la France. 5. ed. Tours, 
Mame et fils. 4%. 399 ©. illuftr. 

Leroux A., Les conflits entre la France et l’empire pendant le 
moyen äge. Paris, Picard et fils. 1902. 73 ©. 


Scheffer-Boihorft P., Die Erhebung Wilhelm! dv. Bauy zum Könige 


des related. Berlin, ©. Neimer in Komm. 23 ©. M. 1. [Uus: 
Sibungsberichte der preußifchen Akademie der Wiljenfchaften.] 

Recueil, nouveau, d’actes inedits des ducs et princes de Bretagne 
(XIII® et XIV° si6cles), publies et annotes par A. de La Borderie. 
Rennes, impr. Prost. 1902. 210 ©. 

Lavisse E., Histoire de France depuis les origines jusqu’ä la 


Revolution. T. IV. I. Les premiers Valois et la guerre de cent ans 


(1428 — 1522) par A. Coville. Paris, Hachette & Cie. fl.4°. 448 ©, 
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Beltrami A., Giovanni d’Arco detta la pulcella d’Orl&ans. Torino, 
Tip. salesiana. 16%. 239 ©. 1.1. 


| Toutey E., Charles le T&me6raire et la ligue de Constance. Paris, 
Hachette & Cie. 1902. 481 ©. fr. 7,50. 


Rosenthal G., Dialogus familiaris Amiei et Sodalis super deplo- 
ratione Gallice calamitatis. Ab Alano Auriga (Alain Chartier) editus. 
Lateinifcher Text des 15. Jahrh., nach 7 Hfj. Eritifch Hrsg. nebft Barianten, 
Anmerkungen und Slofjar. Hallenfer Differtation, 52 ©, 

Choix de documents inedits sur le regne de la duchesse Anne en 
Bretagne, publies par A. de La Borderie. Rennes, impr. Prost. 
1902. 144 ©. 


Nancel N. de, Les Trivmphes et Magnificences faietes & l’entree 
de Monseigneur, filz de France et frere vnicque du Roy, en la ville de 
Tours, le vingthuietieme iour d’aoult MDLXXVI, par les maire, esche- 


‚ vins, manans et habitans de la diete ville de Tours. Nouv. &d. publ. 


et annotee par F. E. M. Boutineau. Tours, impr. Deslis freres. 
1902. XVI, 41 ©. iluftr. 


Catherine de Medieis, Lettres de —. Publiees par M. le comte 
Baguenault de Puchesse. T. 8: 1582—85. & 2 col. Paris, 
Leroux. 4°. XXIX, 5796. e XXII, 215. 


Henri IV, Lettres inedites du roi Henri IV A M. de Bethune, am- 
bassadeur de France & Rome du 11 janvier au 12 juillet 1605. Publ. 
d’apres le manuscrit de la bibliotheque nationale par E. Halphen. 
Paris, Champion. VII, 8 ©. & Oben 189. 


Barine A., La jeunesse de la Grande Mademoiselle (1627 — 52). 
2. ed. Paris, Hachette & Cie. 1902. VIII, 336 ©. fr. 3,50. 


Vallier J., Journal de Jean Vallier, maitre d’hötel du roi (1648— 57). 
Publie par H. Courteault et P. de Vaissi&re. T.1. (1. janvier 
1648 — 7. septembre 1649), par H. Courteault. Paris, Laurens. 
1902, 412 ©. 


Girard J., Le Sabotier de Marly (&pisode de la jeunesse de Louis XIV). 
Tours, Mame et fils. 143 ©. illuftr. 


Quiney de, Memoires du chevalier —. Publ. par L. Lecestre. 
T. 3: 1710— 13. Paris, Laurens, XXIII, 393 ©. 


Stryienski C., La mere des trois derniers Bourbons Marie-Josephe 
de Saxe et la cour de Louis XV, d’apr&s des documents inedits. Paris, 
Plon-Nourrit & Cie. 1902. VII, 428 ©. fr. 7,50. 

Nolhae P. de, Etudes sur la cour de France. Louis XV et Marie 
Leczinska, d’apres de nouveaux documents. Paris, Calmann-Levy. 
1902. 349 ©. fr. 3,50. e XXI, 49. 

Carnot, Lazare Carnot. Son emprisonnement sous Louis XVI. 
Coulommiers, impr. Brodard. 44 ©. (Nicht im Buchhandel.) 

Funck-Brentano F., La mort de la reine (les suites de l’affaire 
du collier). D’apr&s les nouveaux documents recueillis par A. B&gis, 
Paris, Hachette & Co. 265 ©. mit 9 Tafeln. fr. 3,50. 
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Guilgault L., Brief sketch of French history, 1789 — 1815. 
London, Blackie. 1902. 144 ©. 1 sh. 6 d. 


Tomlinson E. T., A short history of the revolution. New York. 
ID Tann, 


Sloane W.M., The French revolution and religious reform. London, 
Hodder & Stoughton. 362 ©. sh, 9. 


Poggiolini A, Ammiratori e giudiei della rivoluzione francese 
(Thiers, Michelet, Blanc, Sybel, Taine, Tocqueville, Sorel). Firenze. 
224 ©. 1. 3,50. 


Chiebanft de, Memoiren au der Zeit der franzöfiihen Revolution 
und des Kaiferreichd. Bearbeitet in 3 Bon. von %. Mangold. 1. 2D. 
(Zugendzeit in Berlin. — Baris und die Revolution. — Mit den Nevolutions- 
heeren in Belgien, Holland und Stalien). Stuttgart, R. Lug. 1902. XII, 
347 ©. M. 5. [Memoirenbibliothef. Neue Serie. 1. BD. 


Gonnae E., Histoire de la Revolution & Toulouse et dans le 
departement de la Haute-Garonne. Toulouse, impr. Douladoure-Privat, 
237 ©. [Revue des Pyrenees (t. 13)]. 


Olivier L., Le general La Fayette en Seine-et-Marne. Paris. 
64 ©. M. 3,50, 


Cheylud E., Les journdes des 11 et 12 brumaire an IV & Salers 
et ä& Saint-Bonnet (nouv. docum.) Aurillac, impr. Bancharel. 12 ©, 


Morvan J., Les Chouans de la Mayenne 1792—96. Paris, Calmann 
Levy. fr. 7,50. 


Bellevie de, Une femme avocat. Episodes de la Revolution & 
Lamballe et & Paris. Me&moires de la comtesse de La Villirouet, nee 
de Lambilly (1767 —1813). Paris, Poisson. 1902. XVI, 360 ©. 


Dapoleon-Literatur in alphabetifcher Folge. | 

Balagny, Campagne de l’empereur Napol&on en Espagne (1808 — 9). 
T. I: Durango, Bourgos, Espinosa. Nancy, Berger-Leyrault & Cie. 1902. 
XIll, 485 ©. mit 14 SRarten. fr. 12. —— Hall H. F., Napoleon’s letters to 
Josephine, 1796—1812. For the first time collected and translated, with notes, 
social, historical, and chronological, fröm contemporary sources. London, 
Dent. XXVIL 330 ©. 7sh.6d. — Lumbroso A., Napoleon a-t-il aime 
une femme? Dresde, 1812—13; Cambronne; Waterloo; Sabreurs hommes 
de lettres; Napoleon Jeröme; Castellane. Modena, tip. coop. d. operai. 4°, 
98 © = Marcaggi J. B., La gendse de Napoleon. Sa formation ıntellec- 
tuelle et morale jusqu’au siege de Toulon. Paris, Perrin & Cie. 1902. 451%. 
——- Perron, Napoleon I et sa cour pendant les plus belles ann&es de l’Em- 
pire, conference. Bar-le-Duc, impr. de l’Independance de l’Est. 1902. 32 ©. 
— Petre F. L., Napoleon’s campaign in Poland, 1806 —7. London, Low. 
364 ©. 10 sh. 6 d. —— "Napoleon I. 2. Bd.: Das Erwachen der Völker. 
Hı3g. von G. dv Pflugf-Harttung. 1.—5 Tauf. Berlin, 3. M. Spaeth. gr. 8. 
XIV, 499 ©. mit 3 Karten. M. 7,50. @ Beipr. fe = Pollio A., Napoleone I. 
livorno, tip. di A Debatte. 101 © == Rose J. H., Life of Napoleon I; 
including new materials from British official records. 2 vols. London, Bell 
1902. 1132 ©. sh 18 — Thurman, Bonaparte en Egypte. Souvenirs 
du capitaine —. Publ. avec preface et appendices par le comte Fleury. 
Paris, Paul. 1902. VII, 303 ©. illuftr. fr. 4. 


Ober F. A., Josephine, empress of the French. London, Unwin. 
464 © Tsh.6d. 
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Mafon Fr, Die verjtoßene Bofephine, Gemahlin Napoleons I 
(1800 — 14). Uebertr. von DO. Marihall od. Bieberftein. Leipzig, 
9. Schmidt. 1902. VIII, 278 ©. illujtr. M. 6. 


La Bedoyere de, Le mar&chal Ney. Paris, Calmann -Levy. II, 
510 ©. illuftr. fr. 7,50. 


Weil M. H., Le prince Eugene et Murat (1813—14). Operations 
militaires; Negociations diplomatiques. T. 2 et3. Paris, Fontemoing. 
1902. 607 ©. mit Karten u. 699 &, @ Oben 194. 


Lachize H., Une amazone sous le premier Empire. Vie d’Ida 
Saint-Elme. Paris, Carrington. 1902. XX, 243 ©. illuftr. 


Danrit, Jean Tapin. Filleuls de Napoleon. Histoire d’une famille 
de soldats. Premiere periode. 1792 —1830. Deuxi&me periode: 1830 
— 70. 83° et 2° edition. Paris, Delagrave. 463 u. 451 ©. iluftr. 

Largemain A., Biographie du marechal de camp baron de Revel 
(1784— 1846). Paris, Dumont. 1902. 80 ©. 


Conegliano, Le mar£chal Moncey , duc de — (1754 — 1842). 
Paris, Calmann-Levy. IV, 632 ©. | 


Taine H., Les origines dela France contemporaine. Index general 
des onze volumes. Paris, Hachette & Cie 146 32 eos irs 2, 


Hirsch H., Brief sketeh of French history, 1815 — 73. London, 
Blackie. 1902. 156 ©. 1 sh. 6d. 


Cosson de, Le cabinet d’armes de Maurice de Talleyrand-Perigord, 
duc de Dino. Paris 1902. Fol. M. 120. 


Oden K.G, Östgötars minne. Biografiska anteckningar om restau- 
rationen och julimonarkien. Förra häftet. Stockholm. 320 ©. NM. 9,40. 


Louis XVII reconnu. Documents authentiques. Paris, Hatier. 
1902. 34 ©. 60 cent. 


Hautpoul A. d’, Souvenirs du g6neral marquis —. Quatre mois 
& la cour de Prague; ]’Education du duc de Bordeaux (1833 — 34). 
Avec une introd. et des notes par le comte Fleury. Paris, Plon- 
Nourrit & Cie. 1902. XII, 420 ©. fr. 7,50. 

Mougin L., Biographie d’Aubert Roche, commissaire general de la 
Republique de 1848. Nouv. ed. Vitry-le-Francois, impr. Tavernier. 
1902. 91 ©. 

Pol St., La jeunesse de Napoleon II. Paris 1902. 400 ©. 
illufte. M. 7,50. 

Kirwan C. de, Echecs et deelin du regne de Napoleon III. Paris, 
Sueur-Oharruey. 23 ©. [Extr. de la Science cath.| 

Bapst G., Le marechal Canrobert. Souvenirs d’un siöcle. T. 2: 
Napoleon III et sa eour; la guerre de Orimee. Paris, Plon-Nourrit & Co. 
1902. 580 ©. mit Tafel, fr. 7,50. 

Reiset de, Mes souvenirs; par le comte de Reiset. T.2: la guerre 
de Crime et la cour de Napoleon III. Paris, Plon-Nourrit & Cie, 
1902. IV, 459 ©. & Oben 197. 


Hiftorisches Jahrbuch. 1902. 27 


408 Kovitätenihau. 


Ollivier E., L’Empire liberal. T. VI. La Pologne — Les Elections 


de 1863. — Loi des coalitions ete. Paris 1901. 18°. M. 3,50. 


Mimini, Baron d. (Griscelli), Monarhenjhug. Memoiren. Neue 
deutfche Ausg., beforgt von ©. Jolowicz. Derlin, x. Solowicz. 1902. 
VIII, 168 ©. M. 1,50. 

Abmus d., Ein faiferliher Don Juan. Jnterefjante Enthüllungen 
au8 dem Liebesleben Napoleons III. 2. Aufl. Leipzig, Jacobi & Bocer. 
1902. 14 ©. M 2. 

Delmont T., De lYannee de Sadowa & „l’annde terrible.“ Paris, 
Sueur-Charruey. 31 ©. [Extr. de la Rev. de Lille.] 

Broglie Duc de, Le dernier bienfait de la monarchie. Paris, 
Calmann-Levy. fr. 7,50. 

Felix G., ViedugeneralDuerot. Tours, Cattier. 32 ©. iluftr. cts. 10. 

Dayot A., L’invasion, le siege, la commune. Paris, Flammarion. 
ir... Lo, 

Delpech A. et Lamy G., Trente ans de Republique. La France 
sous la troisiöme Republique, 1870— 1901. 30° mille. Paris, F. Alcan. 
1902. 64 ©. 


Saint-Himonin, Denfwürdigfeiten de3 Präfidenten Veliz Faure. 


Mit Kommentaren und Dokumenten. Ueberfegt von W. Thal. Wiesbaden, 
CH. Limbart. IV, 111 © M 2. 


Italien. 


Cappelletti L., Storia d’Italia dalla caduta dell’ impero romano 


d’oceidente fino ai nostri giorni (476 — 1900). Genova. 2 vol. 872 ©. 
THUN u band, 


Troito-Campurmin E., Venezia nel presente e nel passato. Verona- 
Padova. 1902. 16°. 1. 4. 


Rizzatti F., Venezia. Parma; 16 ©. 1.1. 

Hodgson F. C., Early history of Venice, from foundation to con- 
quest of Constantinople. London, Allen. 496 5. 7 sh. 6 d. 

Manfrin P., Le origini di Venezia per conoscere a chi appartenga 
la laguna venuta. Roma 1902. 287 ©. 1.3. 


Bellondi V., Documenti e aneddoti di storia veneziana, 810 — 1854, 


Firenze 1902. 388 ©. 1. 6, 


Comandini A., I dieci secoli della casa di Savoia. Milano. VIIL, 
DIZWSKNer. | 


Bindino da Travale, La eronaca di Bindino da Travale (1315—1416) 


edita a cura di V. Lusini. Siena, Tip. $. Bernardino. LXIV, 399 ©. 1. 10. 


Caraceiolo T., Vita di Giovanna I, regina di Napoli (Joannae I 
reginae Neapolis vita, auctore Tristano Caracciolo). Vers. italiana di 
S. Angelluzzi, con note storiche e filologiche dello stesso. 110 & 
l. 3,50. 
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Schubert-Soldern 3. v., Die Borgias und ihre Zeit. Dresden, 
E. Pierfon. 398 S. M. 3. 


Smeaton O., The Medici and the Italian renaissance. London, 


- Clark. 1902. 296 ©. sh. 3. 


Benedetti G. de, Il Monferrato dalla morte di Bonifacio IV. 
Paleologo alla successione di Federigo Gonzaga di Mantova. Genova, 
Stab. „Unione genovese“, 40 ©, 


Orano D., Il sacco di Roma del m.d.xxvij: studi e documenti. 
Vol. I: I ricordi di Marcello Alberini. Roma. 557 & mit zafels. 1.10: 

Tallone A., Un vercellese illustre del sec XVI: Gian Tomaso 
Langosco di Stroppiana, gran cancelliere di Emanuele Filiberto. Saluzzo, 
tip. Bovo e Bacolo. 1900. 63 ©. [Dal Bollettino stor. bibl. Subalp.] 

Genni storiei sulle imprese seientifiche maritime e coloniali di 
Ferdinando I granducca di Toscana (1587 — 1609). Firenze, Spinelli 
& Co. 4%. 85 ©. 

Raulich J., Storia di Carlo Emanuele I, Duca di Savoia. Con 
documenti degli archivi italiani e stranieri. Vol. II. Milano, Hoepli. 
1902. 16°. XVI 4496 1.6. 

Pantanelli G., La detenzione del prineipe ereditario Ereole III 
d’Este. Modena, Tip. della societä tipogr. 24 ©, 


Orsi P., L’Italia moderna. 22 ediz. ampliata. Milano. 467 ©, 


- mit 48 Tafeln und 3 Karten. 1. 6,50. 


Rinieri J., Della rovina di una monarchia: Relazioni storiche tra 
Pio VI e la corte di Napoli negli anni 1776 — 99. Torino, Unione 
tipogr. editr.. LXXIX, 635 ©. 1. 10. 


»affarini P. ©. S. J., Leben der ehrwürdigen Dienerin Gottes 


- Maria Chriftina, Königin beider Sizilien. Aus dem Jtalienifchen. München, 


3. Pfeiffer. 1902. 93 ©. M. 0,50. 


Fontanarosa V., Intorno al figlio di un ministro di Gioacchino 
Murat. Giuseppe Ricciardi di Camaldoli: doeumenti di polizia (1836—38). 
Napoli. 24 ©. 1. 1,50. 


* trans Fr. &., Cavour. Die Erhebung Italiens im 19. Zahrh. 
Mainz, 3. Kirchheim. 1902. IV, 104 ©. Sn Leinw. kart. M. 4. 


- [Reltgejhichte in Karakterbildern. V. Abt.: Die neuefte Zeit.) @ Beipr. f. 


Gesareseo E. M. countess, Italian characters in the epoch of uni- 


 fication. New ed. London, Unwin. 314 © 7 sh.6.d. 


Lalia Paternostro A., L’evoluzione della democrazia dai prineipi 


‘dell’ 89. Napoli, tip. S. Felico. 48 ©. 


Salvo di Pietraganzili R., Il Piemonte e la Sicilia. — Rivoluzioni 
e guerre dal 1850 — 60. — Cose proprie e cose degli altri, Vol. I. 
Palermo 1902. 461 ©. 1.5. 

Roux O., La prima regina d’Italia nella vita privata, nella vita 
del paese, nelle letteree nellearti. Milano. 4°, 507 ©. mit 53 Taf. 1, 35. 
Oxila G. U., Giuseppe Mazzini uomo e letterato. Firenze 1902. 
320 ©. 1. 25. 
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Mazzini G., Epistolario. Vol. I. Firenze, G. C. Sansoni. LXXVI, 


399 ©. mit arte. 1. 5. 


Pinchia E., Nel primo centenario di Vincenzo Gioberti. Ivrea, 
tip. L. Garda, , 156, 

Colombo N., Vincenzo Gioberti. Modica, tip. Archimede. 46 ©. 

Paoli E. de, Vincenzo Gioberti: conferenza. Bergamo, tip. Bolis. 
13 ©. 

Massignan R., L’opera politica di V. Gioberti. Camerino, tip. 
Savini. 22 ©. 


Des Ambrois de Nevache L., Notes et souvenirs inedits. Bologna. 
895, ©.,11. 710, 


Loevinson E., Giuseppe Garibaldi e la sua legione nello stato 
romano (1848—49). Parte I. Roma, Soc. ed. Dante Alighieri. 1902. 
169," 278.8; ‚mit. Barte. 1.8. 


Sumbert I. Gedädtnisfehriften in alphabetifcher Folge. 


Benenati G., Umberto il Buono. Napoli, F. Caltagirone. 43 ©. — 
Buono C., Umberto il Buono e la sua missione Roma, tip. A. Pateras. 
26 ©. —— Fani C., In memoria del re Umberto I. Perugia, tip. @. Donnini. 
34 © — Fava L, Inmemoria di Umberto I. Napoli, Giannini e figli. 20 ©. 
— Frisoni C., Il re virtuoso; cenni biografici di UmbertoI. Alatri. 1516©. 
1. 125. == Gori A., Commemorazione del re Umberto I. Borgo S. Lorenzo, 
tip. Mazzocchi. 14 S©. == Melardi D., Umberto I di Savoia. Pistoia, tip. 
G. Flori. 31 ©. 1. 0,60. === Pasolini, Commemorazione di re Umberto I. 


Roma, tip. Forzani & C. 46 ©. mit 7 Tafeln. — Sinib aldi T.,, Commemo- 


razione di Umberto I. Spoleto, tip. dell’ Umbria. 226. = Weitzecker 
J., Le roi Humbert I et les Vaudois. Torino, Paravia & C. 62 ©. 1. 0,60. 


Morandi 2., Die Erziehung Viktor Emanuel IH. Erinnerungen. 


Deutjch von F. Nead. Nom, Loefher & Co. 1902. XII, 138 ©. 
ilufte. M. 3. 


Spanien und Portugal. 


Altamira y Crevea R., Historia de Espana y de la eivilizaciön 


espaniola. T.II. Barcelona 1902. 570 ©. illuftr. M. 9,50. @ XXI, 222. 


Arigita y Lasa M., Coleceiön de documentos ineditos para la historia 
de Navarra. T. I. Pamplona. 550 ©. M. 18. 


Preseott W. H., History of the reign of Ferdinand and Isabella 
the Catholic. 3 vols. Ed by J. F. Kirk. London, Bell. 1902. 
1656 ©. & 3 sh. 6.d. 


Schirrmacher Tr. ®., Gejhichte von Spanien. 7. Bb.: Von der 
Sroberung Granadas (1492) 6i8 zum Tode Don Fernandos des Katholiichen 
(1516). Gotha, 3. A. Pertjes. 1902. XII, 6976. M 16. [&efd. 
der europäifchen Staaten. 61. Lfg. 2. Abt.] 


Oliver M.S., Mallorca durante la primera revoluciön (1808—14). 
Palma. 4%. 686 ©. M. 16,50. 
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Olivart M. de, Coleceion de los tratados, convenios y documentos 

internacionales celebrados por nuestros gobiernos con los estados ex- 

_ tranjeros, desde el reinado de Dona Isabel II hasta nuestros dias. Vol. X, 
"Madrid. 4%. X, 73068 4. 37,50. 


"U Pons y Umbert A., Cänovas del Castillo. Madrid. 40, VIII, 
625, xl ©. M. 9,50, 


Angarn, Balkanflaaten. 


e| *Incerti seriptoris Byzantini s. X liber dere militari. Recensuit 
"IR. Vari, Leipzig, Teubner, XXIV, 90 ©. 


Neue Ausgabe der Paris 1898 aus dem Nachlaffe Ch. Sraurs von N. 
Martin edierten, aetwöhnfich (nach dem 1. Kapitel) weol zurantaoswms anınatov 
I betitelten taftifchen Schrift. Während der frühverftorbene franzöfifche Baläograph — 
 Tabaefehen von einer Escorialdf. -— nur minder gute Hif. bemitt und menigiteng 
einige von diefen auch nicht mit der nötigen Genauigfeit Follationiert hat, Eonnte der 

ungarische Herausgeber durch Verwertung neuer Tertquellen, unter denen der Vat. gr. 
1164 und Barberin. II 97, beide s. XI, bervorragen, und durch Nachprüfung eines 
Zeile8 von Grau’ Materialien dem Texte der Schrift eine breitere und jolidere 
 Sriumdlage verschaffen. Was den Verf. betrifft, fo Hat. jchon Martin ihre jprachliche 
Verwandtichaft mit der in den älteiten Hl. auf fie folgenden Schrift ‚de velitatione 
‚ bellica‘ (Anmweifungen für den Grenzfrieg gegen die Sarrazenen) erfannt, und Bari 
identifiziert ihn — vermutingsweile — mit dem Nifephoros Uranos, der im Auf- 
‚ trage des Kaijers Nikephoros Whofas mehrere militäriiche Schriften verfaßt und eine 
Sammlung von folchen veranftaltet hat, au der die in der jungen Hi. 36 im alten 
- Serail zu Conftantinopel erhaltene gefloffen jein mag. Die fprachgefchichtliche Wer- 
wertung des Werfchend hat Vari durch Beigabe eines index vocabulorum erleichtert. 
Bil die Bejprehung von TH. Breger, Berliner philot, Er A ee 
21. FW; 





Brendel R., Die orientalische drage im Altertum und im Mittelalter. 
Programm. Leipzig, ©. Foc, 1902. URAN MOB SIRA MICH 


| Boor ©. de, 2. Bericht über eine Studienreife nach Stalien zum 
1 
| 
| 





I Bwerfe handfchriftlicher Studien über Dyzantinifche Chroniften. Berlin, 
‚©. Reimer in Komm. 1902, 1968 M 1. (Mus: Situngsberichte 
der preuß. Akademie der Wiffenfchaften.] 


| Kaind! R. Fr., Studien zu den ungarischen Öefchichtsquellen. XIIT, 
XIV, XV u. XVIT. Wien, CE. Geroldg Sohn in Komm. 1902. 586, 
| M. 1,30. [Aus: Archiv für öfterr. Sejchichte.] 


Lefaivre A., Les Magyars pendant la domination ottomane en 
| Hongrie (1526 — 1722). T. 1 et 2. Paris, Perrin & Cie, 1902. 
447 u. 464 ©. 


| Biertel A., Busbeeks Erlebniffe in der Türkei in den 3150369: 
| Rad feinen Briefen dargeftellt. Programm. Göttingen, (Bandenhoek & 
| Ruppredt). 1902. 418, MM 720; 

| 


Kaindl R. 3, Das Anfiedlungsweien in der Bukomina jeit der 
‚Befikergreifung durch Defterreih. Mit befonderer Derüdjichtigung der 


| 
| 
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Anfiedlung der Deuifchen. Mit VBenußung der urkundlichen Materialien 
aus dem Nachlaffe von 8. 4. Wickenhaufer. Annsbrud, Wagner. 
1902. XVL 537 ©. M. 12,50. [Quellen und Forfchungen zur Gejchichte, 
Siteratur und Sprache Defterreihd. 8. BD.| Ä 

Milan, Die Memoiren des Könige —. 10 Kapitel aus dem Leben 
de3 eriten Cerbenfönigd. Nach feinen hinterlafjenen Papieren dargeitellt 
von *,*. Bürih, C. Schmidt. 1902. II, 196 ©. M. 4. 


Aupland, Polen. 


Miederfe 2, Slavijhe Altertümer. II. 1: Urfprung und Anfänge 
der Slavifchen Nation. Bd. 1. (Sn tichechiicher Sprade). Prag 1902. 
XV; 205 ©. NM. 4,20. 

Schybergson M. G., Finlands historia. 2. upplag. 1. H. Helsingfors, 
Edlund. M. 5. | 


Mateijko 3., Abbildungen der polnischen Könige und Fürjten, mit 
erflärendem Texte. (In poln. Sprade). Warjchan. XIV, 168, VI©. M. 16. 

Ssappo I. 3, Du Sroßfürftentum Litauen von der Entitehung der a 
Union zu Lublin 5i8 zum Tode von Stephan Batori (1569 — 86). 
(In rufjiicher Sprache.) St. Peteräburg. 796 ©. M. 20. 

Morfill W. R., History of Russia. From birth of Peter the Great 
to death of Alexander II. London, Methuen. 1902. 494 ©. 7 sh.6d, 


Bain R. N., Peter III, Emperor of Russia. London, Constable. 
1902.,:228 8,1110 sh.>6.d; 


- Akmus B., Eine gefrönte Meffaline. Interefjante Enthüllungen aus 
dem Liebesleben Katharina IT. 1.—5. Tauf. Xeipzig, Jacobi & Zocher. 
1902. 196 ©. M. 2. 

Waliszewski K., La derniere des Romanov. Elisabeth I, imperatrice 
de Russie (1741 — 62), d’apr&s des documents nouveaux et en grande 
partie inedits. Paris, Plon-Nourrit & Co. XII, 556,08.) 17.1 8: 


Moriolles de, M&moires sur l’&migration, la Pologne et la cour du 
Grand-due Constantin (1789 — 1833). Paris 1902. M. 7,50. 


Benekendorff D. de, La favorite d’un tzar (Catherine Ivanowna 
Nelidow, 1758 — 1839), d’apres E. S. Schoumigorski. 2. ed. Paris, 
Soeist6 du Mercure de France. 1902. 328 ©. fr. 3,50. 

Correspondance diplomatique des ambassadeurs et ministres de 
Russie en France et de France en Russie avec leurs gouvernements 
de 1814 & 1830, publi6ee par A. Polovtsoff. T. 1: 1814 — 16. 
Paris, Conard. 1902. XV, 773 ©. fr. 12. 

Nikofaj Mihajlowitfh, Großfürit, Die Zürften Dolgorufij, die 
Mitarbeiter Kater Aexanders I in den erften Nahren‘ feiner Regierung. 
(Aus dem NRuffifchen.) Leipzig, 9. Schmidt & E. Günther. 1902. VL 
190 ©. iluftr. 6. | 

Kinglake A. W., Invasion of the Crimea. Vol. 5. London, Black- 
wood & S. 456 ©. 3 sh. 6 d. e XXI, 884. 
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} Hoppen N. ©., Ein gefrönter Moskauer. Skizze aus der Regierungszeit 
 Mleranders II. (Sn rufjifher Sprache.) St. Petersburg. 148 ©. M. 5. 
| Gamwronski Fr. R., Kleinrußland, Rothrußland und der Orient im 
j 5 a (In polnischer Sprache.) Lemberg 1902. XVI, 352, XI, 
EIXES. AM29. 


Alien. 


Parker E. H., China, her history, diplomaey and commerce from 
the earliest times to the present day. New York. 332 ©. M. 15. 

Madrolle C., Les prem. voyages francais & la Chine (la compagnie 
de la Chine, 1698 — 1719). Paris, Challamel. LXXXI, 291 ©. mit 
Karten. fr. 25. 

BotazziG. de, Storia dell’ impero Chinese. Torino. VIII, 175 ©. 1.2. 

Cordier H., Histoire des relations de la Chine avec les puissances 
oceidentales (1860 — 1900). T. 2: l’Empereur Kouang-Siu (premiere 
partie, 1875— 87). Paris, F. Alcan. 1902. 650 ©. fr. 10. 

Thomson H. C., China and the powers. ' London, Longmans,. 
=.i902., 298. .©.: 10 -sh..6.d. 
| Cavanna Viani-Visconti, Storia del Giappone. Milano. 315 ©. 1. 2. 
Hopkins E. W., India, old and new. London 1902. M. 12,50. 
N Masi V., Vicende politiche dell’ Asia dall’ Ellesponto all’ Indo. 
"7 Vol. II: dall’ anno 67 all’ anno 333 di C. Cittä di Castello. 533 ©. 1. 6. 
a Sodar de Vaulx M.. Le glorie di Terra Santa: Traduzione dal 
"7 francese del P. E. Crivelli. 2 vol. S. Maria degli Angeli (Assisi), tip. 
| della Porziuncola, 1900/1. 1. 3. 
| Sadian E., Ueber den zweiten Chalifen Oman. Berlin, ©. Reimer 
‚7 in Komm. 1902. 32 ©. M. 1. [Situngsberichte der preuß. Akademie 
‚der WViffenfchaften.] 

Innes A. D., Short history of the British in India, London, Methuen. 
| 408 ©. mit 8 Karten. 7 sh. 6 d. 

Cultru P., Dupleix. Ses plans politiques; sa disgräce. Paris. M. 7,50. 

| Abafa 8. R., Die Eroberung von Turkfeitan. (Sn ruffiicher Sprade.) 
| &t. Beteröburg 1902, 314 ©. M 5. 





Amerika. 


'F * Hifher 3., S. J., Die Entdekungen der Normannen in Amerifa. 
Unter befonderer Berücfichtigung der fartogr. Darftellungen. Freiburg i. Br., 
 Serder. 1902. XII, 126 ©. mit 10 Karten. M. 2,80. [Stimmen aus 
. Maria-Laach. Ergänzungshefte. Nr. 81.] @ Beipr. f. 

| Bellet A., Les Francais & Terre-Neuve et sur les cötes de l’Amerique 
du Nord. La grande peche de la morue ä& Terre-Neuve depuis la de- 
couverte du Nouveau Monde par les Basques, au XIV° siecle. Paris, 
Challamel. 291 ©. illuftr. 
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Rieard, Christophe Colomb. Tours, Mame et fils. 40. 399 ©. illuftr. 


Helps Sir A., Spanish conquest in America, and its relations to/ 
history of slavery and to government of colonies. New. ed. Vol. 2% 
London, Lane. 1902. 367 ©. 3 sh. 6.d. 


Prescott W. H., History of conquest of Mexico. Ed. by J. F. Kirk. 
London, Bell. 1554 ©. 3 sh. 6. d. | 


—, History of the conquest of Peru. Ed. byJ.F.Kirk. 2 vols, 
London, Bell. 1902. 1096 ©. & 3 sh.6d, | 


Lowery W., Spanish settlements within present limits of United 
States (1513—61). London, Putnam. 12 sh. 6d. 

Ridpath J. C., History of the United States. 4 vols. London 1902. 
88.1, 8,.0,.1.080: 

Conklin V. A., American political history to the death of Lincoln, 
popularly told. New York. 7 sh. 6 d. 

Giani R., Storia degli Stati Uniti d’America. Milano. 285 ©. 1. 2. 

Hart A. B., Foundations of American foreign policy. London 1902. 
NM. 7,20. 


Smith F. E., Story of Newfoundland. London, Marshall. 138 ©. 
1 sh. 6 d. 


Lucas C. P., Historical geography of British colonies, Vol. 5: 
Canada, Part 1 (New France). London, Frowde. 370 © sh.6.e@ 
XXI, 977. 


Maclay E. S., A history of the United States navy, 1775— 1901. 
New ed. New York. sh. 45. 


Stephens R. N., Philip Winwood. London, Chatto. 412 ©. 3 sh. 6d. 

Hapgood N:, George Washington. London, Macmillan. 1902. 7 sh. 6d. 

Flick A. C., Loyalism in New York during the American revolution. 
New York. 10 sh. 6. 

Rio-Braneo Baräo de, Frontieres entre le Bresil et la Guyane 
Frangaise. Me&moire pr&sente par les Etats-Unis de Bresil au gouver- 
nement de la Confederation Suisse arbitre choisi selon les stipulations 


du traite conclu & Rio de Janeiro le 10 avril 1897 entre le Bresil et 
la France. Paris, A. La Hure, 1899. 


Memoire, le, et les documents soumis par les Etats-Unis du Brösil 


ä& l’arbitre forment sept volumes dont deux atlas: 


TomeI: M&moire presente par les Etats-Unis du Bresil au gouvernement 
de la confederation Suisse, arbitre choisi selon les stipulations du traite 
conclu & Rio de Janeiro, le 10 avril 1897, entre le Bresil et la France, avec 
douze cartes — Tome II: Documents justificatifs: Lettres royales, m&moires, 
traites et autres documents diplomatiques. — Tome II: Documents jus- 
tificatifs: Memoires et protocoles de la conference de Paris en 1855 et 1856, 
accompagnes de quelques notes explicatives ou rectificatives. — Tomes IV 
et V: L’Oyapoc et l’Amazone, de J. Caetano du Silva, 3me @dition, Paris 1899, 
avec un sommaire et plusieurs notes. — Atlas: 1) Atlas contenant un choix de 
cartes anterieurs au traite conclu a Utrecht le 11 avril 1713 entre le Portugal 
et la France. 100 faclsimile de cartes,. — 2) Commission bresilienne d’ex- 
ploration du Haut Araguary, 1896; trois cartes. 
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Me&moire, second, prösente par les Etats-Unis du Bresil au gou- 
vernement de la confederation Suisse arbitre choisi selon les stipulations 
du trait€E conelun & Rio de Janeiro le 10 avril 1897 entre le Bresil 
et la France. Berne, impr. Staempfli & Cie. 1899. 

Le second me&moire et les pieces annexees, que les Etats-Unis du Bresil 


soumettent A Varbitre, en ex&cution de l’article 4 du compromis passe avec 
la Republique Francaise, forment six volumes: Tome I: Me&moire en reponse 


dont 14, anterieurs au traite d’Utrecht, completent, avec une autre presentde 


‚- au Tome Ier, ]a serie de cartes de cette premiere &epoque r&unies dans 





latlas qui accompagne le Ier m&moire du Bresil. — Bekanntlich wurrde die durch 
Sahrhunderte fchwebende Streitfrage zu gunften Brafilieng beigelegt. E& war fomwohl 
für den Schiedsrichter alg auch befonders für den General-Bevollmächtigten, Baron 
Nio-Branco, feine geringe Aufgabe, fich durch diefen Wald von Dofumenten, Rarten, 
Handichriften hindurch zu arbeiten, der fich nach fo langer Beit herausgebildet hatte, 
Fat alle Flüffe von dem Kap von Drange biß zum Amazonas herunter wurden mit 
dem Namen Oyapoc fälfcehlih belegt umd jelbjt diefer Name wurde von den ber= 
Ichiedenen Sprechern ganz verdreht, fo daß die Aufgabe des Schiedgrichterg jich einfach 
darauf bejchränfte, zu entjcheiden, welches der vom Utrechter Vertrag als Orenzfluß 
aufgejtellte Oyapoc jei. Ein wahres PVrachtiverf ift der große Atlas T, der für die 
Gejichichte Sidamerifasg immer einen bedeutenden Wert behaupten wird; darumter 
find manche Karten, die big ießt umediert waren. Auer der von dem berühmten 
deutjchen SFefuiten Samıel sriß um 1690 abgefakten und 1707 veröffentlichten Karte 
des Amazonas wird noch beionders ein jet zum eritenmal herausgegebene3 Schriftjtüc 
als jehr wichtig fir die Entjcheidung der Frage hervorgehoben. E8 it der ebenfalls 
deutiche Miffionär am Nordkap Alvis Konrad Pfeil S. J. aus Conjtanz, der dom 
König don Portugal nach Europa berufen, auf der Reife dahin 1701 ftarb. Mehrere 
Schriften von ihm, die bauptjächlich über die große Grenzicheide don Tordejilleg 
zwiichen Spanien und Portugal handeln, und teile lateinisch, teilg bortugiefisch verfaßt 
find, find phototypiert beigegeben. Seine Angaben, nach denen der Oyapoe zwijchen 
den GSilberbergen und dem Kap Drange fich in dag Meer ergiekt, find fo Far, dak 
fie jeden vernünftigen Zweifel ausichliegen und R. B. nach anderen Iobenden Be- 
merfungen dinzufügt: »Apres avoir pris connaissance du texte ci-dessus, il est 

impossible de pretendre que l’Oyapoc ou Vincent Pincon des Portugais 
‚m’etait pas l’Oyapoc.c (II. m&moire. tom. II. p. 118, not. 24.) — Bon all: 
gemeinerem Sinterefje find zwei Bemerkungen, die fich unter diefen Schriften finden. 
Die erite, daß P. Pfeil der Ansicht ift, dag Americo Bejpucei Brafilien entdeckt habe, 
oder vielmehr dies für die damalige allgemeine Anficht hielt: »pois todo 0 mundo 
. e Cosmografo (bem on mal, dis hu Castelliano) concede ao Am. Vespucio 
 Florentino, o primeiro descobrimento do Brazil que foy no mesmo anno 
1500...« L.c.) Die zweite ift, daß, obwohl er Hojeda viel verdanfte, dennoch allen 
Ruhm an der Entdeung neuer weftlicher Ränder für fich in Anfpruch genommen 


und diefelbe Amerifa genannt habe. So hätten angefehene Ipanifche Schriftjtelfer jich 


nicht gejcheut, e8 der Nachwelt zu überliefern: »attrahindo toda a fama para sy de 
 inventadas novas occid. terras que chamou America de donde.... « (Me&m. II. 
tom. IV. doc. n. 4. p. 25). Ay 


Costa Candido, As duas Americas, secunda edicao da obra o de- 
Scobrimento da America e do Brazil. Lisboa 1900. Die Entdecung 
bon Amerifa und Brafilien. 334 ©. illuftr. 

Das Werk fann man eher alß ein Sammelwerf verfchiedener Abhandlungen, 
Dofumente, Aufzeichnungen, alter Heihnungen, Sluftrationen 20. anjehen, über deren 


Wert oder Ummwert €. zuweilen eine Bemerkung anbringt. Er Icheint nichts Neues 
liefern, jondern mehr mit dem bis jeßt allgemein Gegebenen feinen Rejer befann 
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machen zu wollen. Bejonders gewählt und anziehend find die Fleineren ıumd größeren 
Abbildungen aus der Entdeungszeit ; darunter die jtändige Unterfchrift von Columbus, 
iowie feine fymbolische Darftellung jeines Entdedungswerkes. Die Darjtellung oder 
der Beweis, daß König Emanuel die Entdedung Bıaliliend beabfichtigte, diefe Abficht 
aber aus Nücficht auf etwaige jpanifche Verwidelungen verheimlicht habe, faboriert 
nicht nur an großer Unwahrfcheinlichfeit, jondern auch an Mangel von pojitivem 
Nachweis: fowie fie auf einer faljchen Borausjegung beruht. Tr. 


Pennafort R. U. de, Brazil Pre-Historico, memorial eneyclographico 
a proposito do 4° centenario de seu descobrimento pelo conego —. 
Cear& 1900. 358 ©. 


Correia Serzedello. O Rio Acre (ligeiro estudo sobre a occupagao 
Paravieini no Rio Acre, limites, navegagio e commercio cum a Bolivia). 
Rio de Janeiro 1899. 


Noch war die Grenzftreitigfeit zwoifchen Frankreich und Brafilien inbezug auf 
den Fluß Oyapve im Norden von Brafilien und jüdfich von franzöfiih Guyana im 
Schweben, da erhebt fich im Weiten jchon wieder eine neue mit Bolivia inbezug auf 
den Kluß Were. Der Bolivianifche Minifter hat nämlich an den Ufern diejed Ylufjes 
die Bolivianifche Fahne aufgehiit und einfach von einem ®ebiet von 5,870 [7] Meilen 
im Namen feiner Nation Befiß ergriffen. ©. zeigt im 1. Teil feiner Arbeit den bisher 
unangefochtenen Befig, der durch Berträge don Madrid 1750 und ©. Sldefonjo von 
1777 beftätigt wurde, und im 2. Teil da3 Unberechtigte der neuen Belibergreifung 
und die Nichtigkeit der Scheingründe zu gunften Bolivias. Tr: 


Felieiano J., O descobrimento do Brazil. Esbogo de apreciagäo 
historica, 4° eentenario. $. Paulo 1900. fl. 8°. 136 = 

Die ganze Auffafiung und Durchführung des Stoffes ift pofitiviftifch gehalten. 
Da don diefem Gefichtspunfte aus die Kirche fich längit überlebt hat und ohnmächtig 
ift, die Gejchiefe der menjchlichen Sejellichaft zu leiten, jo kommt 5. oft mit diejem 
jeinem Prinzip in Widerfpruch und e3 werden ihm Gejtändnijfe abgerungen, wie 
folgende: „Mas wäre aus unjerer jittlichen und felbit geiftigen Organifation geworden, 
wenn wir nicht Männer gehabt hätten wie die Andhietas, Nobreyas und VBieiras . . ?“ 
(S. 85). „Unterdeffen, ich wiederhole eS don Neuem, heißt ung die Gerechtigkeit, Die 
heilfame moralifche Fisfalifation des fatholifchen und moralifchen Syitemes an- 
zuerfennen. Hier war die Thätigfeit des fatholiichen Prieftertums, obgleich geihwächt, 
oft jehr wirffam” (S. IN. Tr, 

6oeldi E., Memorias do Museu Paraense de historia natural e 
ethnographieca. 1. Excavagoes archeologicas em 1895. Executadas 
pelo museu Paraense no littoral da Guyana Brazileira entre Oyapock 
e Amazonas. 1 parte: As caveruas funeraris artificiaes de Indios hoje 
extinetos no Rio Canany (Goanany) e sua ceramica. Para-Brazil. 
1900. gr. 4%. 46 ©. mit 4 Tafeln. 

Sind diefe anthropomorphen oder Gejichtäurnen, da3 Nefultat der in dem 
zwifchen dem Oyapgc und dem Amazonas liegenden Küftengebiete gemachten Aus 
qrabungen, auch nicht don jolcher Rollfommendeit, wie jene auf der Amazonasinfel 
Marajsö, jo zeigen fie doch bedeutende Aehnfichkeit mit ihnen. Ein Unterjchied tritt 
befonder3 darin herbor, dag die am Dyapoc einfache, die von Marajd aber zujammen- 
gejegte find. Tr: 

Callahan J. M., The diplomatie history of the Southern Confederacy. 
Baltimore. 7 sh. 6.d. j 


Browne R., Abraham Lincoln and the men of his time. 2 vols. 
London. 582, 701 ©. M. 17,50. > 


Meda F., Garcia Morena. Milano, B. Bucchini. VI, 59 ©. 1. 0,60. 
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Harrison B., Views of an ex-president, Indianapolis, Bowen- 
Merril & Cie. 532 ©. Doll. 3. 


Mginley-Literatur in alphabetifcher Folge. 
Meech T.C., William M’Kinley. London, Partridge. 158 ©. 1 sh. 6 d.— 
Roe E. T., The life work of William Me. Kinley. Chicago, Laird and Lee. 


300 ©. Doll. 1,25. — Williamson D., President Mac Kinley. London, 
Melrose. 128 ©. sh. 1. 


Afrika. 


Graham A., Roman Africa. London, Longmans. 1902. 342 ©. sh. 16. 


Theal G. M’Call, Beginning of South African history. London, 
Unwin. 1902. 528 ©, sh. 16. 

barnard Lady, South Africa a century ago, letters ‘written from 
the Cape of Good Hope (1797 — 1801) ed. with a memoir and brief 
notes by W. H. Wilkins. New York, Dodd Mead & Co. 316 ©. 


Leech H. B., South African Republics: their history and inter- 
national position. London, Simpkin. 6 d. 


Mader ®, Gefchichte der Burenftaaten. Leipzig, H. Seemann Nadf. 
14.5, .M. 1. 


WBenzelburger 8, Die Gefhichte der Buren. Nürnberg, 3. Band- 
wit. 1902. IV, 464 ©. iluftr. M 10. 


Loo ©. J. van der, Om leven en vrijheid. Geschiedenis der oud- 
Hollandsche republieken in Zuid-Afrika. Arnhem-Nijmegen 1902. 16, 
508 ©. mit Karte. M. 14,75, 


Dicey E., Story of Khedivate. London 1902. 556 &. M. 19,20. 


Gregory J. W., The foundation of British East Africa. London, 
H. Marshall. 282 ©. sh. 6. 


Simond C., Les Francais en Afrique au XIX®siecle. Paris, Libr. 
d’Educ. de la Jeunesse. fr. 12. 
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Schulatlas, Deuticher. Hrsg. und bearb. von Lüddefeu 9. Haad. 
Kleine Ausg. Gotha, M. 3. Perthes. 33 S, mit 47 Karten. M 1,60. 

Die Kleine Ausgabe hat der neue Hr3g. fo gejtaltet, da fie al3 ausreichende 
und gediegene Grumdlage für den ganzen geographijchen Unterricht in. den mehr- 
flajjigen Volfs-, Mittel- und höheren Schulen, in legteren wenigftens hinfichtlich der 
drei unterjten Stlafjen, betrachtet werden fann. Schwerlich behandelt 3. DB. irgend ein 
jo billiger und dabei gar nicht einmal wenig umfangreicher Atlas Deutfchland und 
da3 Alpensyjtem mit gleicher Genauigkeit. Köichhorn. 

Sundberidfe aus Schwaben, umfafjend die vorgefchichtlichen, römischen 
und merowingijchen Altertüimer. Hrsg. von ©. Sirt. 9.Zahrg.: 1901. 
Stuttgart, E. Schweizerbart. 1902. 42 ©. illuftr. M 1,60. 


Sabricins E., Die Entftehung der römischen Limesanlagen in Deutfch- 
land. Bortrag. Trier, 3. Link. 1902. 18 ©. mit Karte. M. 0,80. 
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Simes, der obergermanifcheraetifche , des Nömerreiches. 15. Lig. 
Unter Mitwirkung von 8. Sacob3 Hrag. von 8. Hettner. Heidelberg, 
DO. BVetterd. gr. 49, 8,4u.22 ©. ilfufte. mit 6 Taf. M 4. @ Dben 207. 

Darauz einzeln zu beziehen: Lehner H., Das Kaftell Kemel. 8 ©. iltuftr. 


mit Tafel. M. 1,80. — Bopp, Das Kaftell Dambad. 226. illuftr. mit 4 Tafeln. 
M. 3,60. — Steimle, Das Kaftell Halheim. 4 ©. illuftr. mit Tafel. M. 1,40. 


Dafım, Die Römerfeftung Alifo bei Haltern a. d. Lippe. Leipzig, 
Ph. Reclam. 1902. hoc 4%. 8 ©. illuftr mit Karte. M. 0,25. [Aus: 
Neclam3 Univerfum.] 


Saltern und die Altertumsforfchung a. d. Pippe. Münfter, Ajhendorff. 
228 ©. illuftr. mit 39 Tafeln. [Mitteilungen der Altertumsfommifjion 
für Weftfalen. IT.) 

Die Arbeiten der unter Leitung de3 Archivrat3 Prof. Dr. Vhifippi in Müniter 
itehenden weftfälifchen Altertumsfommiffton haben ich in leßter Zeit vornehmlich auf 
die Ausgrabungen bei 9. fonzentriert, ihnen ift diejes zweite Heft der Mitteilungen 
gewidmet. Am erften Teile geben Philippi und Jlgen Hiftoriiches und Topo= 
araphiiches über die Umgebung Halterns (S. 3— 835); der Lauf der Lippe und Stever 
in früheren Sahrhunderten wird feftaeitellt, der Niementwall bei Haltern al3 eine Düne 
erklärt, und die Frage, ob die Lippe im Mittelalter ein Schiffahrtsweg von erheblicher 
Bedeutung war, verneint. Sm zweiten Theile erklärt Ritterling auf grund neuer 
Unterfuchungen die Befeitigung auf den Hühnenfnäppen bei Dolberg al$ in faro- 
lingifcher Zeit angeleat, fie fcheint der befejtigte Sit, eines Adeligen gewejen zu fein. 
Da auch die al3 römisch angefprochene Bırmannaburg desjelben Urjprungs ift, jo ijt 
die Auffaffung der Kippelinie al3 der bi zum Quellgebiet hinauf mit Kajtellen 
befegten Haupteinfallitraße der Römer in Niedergermanien ihrer wichtigiten Stüßen 
beraubt. Das erfte NRüömerfaftell ift bei Haltern, 40 km vom Rhein entfernt. Leber 
die Ergebniffe der dajelbft vorgenommenen Unterjuchungen berichten im dritten Teile 
Koepp, Kitterling Schuchardt, Loejhfe und Dahm (S. 55— 228). Hin- 
fichtlich der Mlifofrage fpricht nad Schuchardt der Indizienbeweis dafür, dag Alifo 
bei Haltern gelegen habe. 9. Wurm. 

Kenner Fr., Die römische Niederlaffung in Hallitatt (Oberöfterreich). 
Wien, &. Gerold Sohn in Komm. gr. 4%. 44 ©. illuftr. mit Tafel. 
NM. 4. Aus: Denkichriften der Akademie der Wifjenschaften.] 


SHarbaner 3., Katalog der Merowingifchen Altertüimer von Schreßheim 
im Bayer. Schwaben. 1. Tl. Progr.' de Gymm. zu Dillingen. 62 ©. 


Erläuterungen zum gefchichtlichen Atlas der Nheinprovinz. 3. Bb.: 
Das Hochgericht Ahannen von W. Fabriciud. Bonn, 9 Behrend. 
XIX, 99 ©. mit 6 arten. NM. 4,80. [Bublifationen der Gejellichaft 
für vheinifche Gefchichtsfunde. XI.) | 

Arkunden und Wegeften zur Gefchichte der Nheinlande aus dem 
vatifanifchen Archiv. Gefammelt und bearb. von 9. B. Sauerland. 
1. 8d.: 1294 — 1326. Bonn, B. Hanftein. 1902. XIX, XX, 491 ©. 
NM. 14. [Publikationen der Gejelfchaft für vhein. Gefchichtsfunde. XXTIL] 

Größfer 9., Einige in der Grafichaft Mansfeld gehobene Altertünter 
aus Kupfer oder zinnarmer Bronze. Eisleben, Celbjtverlag. 5 .©. mit 
2 Tafeln. M. 0,50 [Mu8: Manzfelder Blätter.) 


Schudhhardt X, Atlas vorgefhichtlicher Befeftigungen in Niederjachfen. 


7. Heft. Hannover, Hahn. 1902. Fol. 10 farbige Pläne mit iluftr. 


Tert ©. 57— 84. M 5. 
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Defreus’ 3. (F 1603) Schriften über Norditrand. Nach den beiten 
HN. Hrsg. von R. Hanfen. Kiel, Univerfitäts-Buchhdlg. in Komm, VIII, 
314 ©. mit Karte, M. 6. [Quellenfammlung der Öejellfchaft für fchleswig- 
boljteinifche Gefchichte. 5. BD] 


Hagena D., Jeverland bis zum X. 1500 Oldenburg, ©. Stalling. 
1902. 28 ©. mit Karte. M. 0,60. Aus: Jahrbuch für die Öejchichte 
des Herzogtums Oldenburg.) 


Stadelmann J., Etudes de toponymie roman de pays fribourgeois 
et distriets vaudois d’Avenches et de Payerne. These. Fribourg. 
1902. 156 ©, 


Verf. jtellt zumächft den gegenwärtigen phonetifchen Rautftand der Ortsnamen 
jet md zwar, wie er im Dialeft vorliegt, jodann die nachweisbaren hiftoriichen 
Namensformen von der älteften an, die allerdings erjt jeit der Karolinger Epoche 
reichlicher fließen. Er zieht in gewiljenhafter Weife die einschlägigen Duellen, foivie 
die inbetracht fommmende ziemlich umfangreiche Literatur heran. Die Ortnamen werden 
in zwei Gruppen unterjchieden: romanijche, die auf lateinifch — iacus zurückgehen, 
heute romanifch zu y geworden. Der erite Bejtandteil des Wortes enthält einen 
PBerfonennamen, wozu fundus ager x. zu ergänzen ift, 3. ®. Montagny <“ Mon- 
taniacum — ager Montanii. Verf. jtellt nun alle diefe in der modernen Gejtalt 
uns erhaltenen derartigen Namen (insgejamt 38) zujanmen mit den Pphilologifchen 
Erklärungen und Nachieifen. Aus dem wenig alten Vorfommen jolcher tomanifcher 
patronymijcher Bildungen auf iacus im deutfchen Sprachgebiet fchließt Verf., dafs dieje 
Namen fchon vor der Einwanderung der Alemannen gebildet wurden, alfo im 4. Sahrh. 
bereit3 bejtanden ımd da in der weljchen Schweiz die Mehrzahl diefer Namen älter 
al5 die Niederlafjungen der Burgunder fein. Die germanijde Einwanderung 
brachte neue Namen für ihre neuen Niederlafjungen, e3 find patronymifche Bildungen 
auf —ing, dem Namen des Befiers angehängt. Die heutigen Namen, deren Endung 
auf —ens ausgehen find deutichen Urfjprungs und entjprechen burgundifchen —ingun.. 
Seit 11.112. $ahrh. ijt die Umwandlung der alten — ingin— en — eng abgejchlofjen, 
während der Beginn diefer Romanifierung der burgundifchen Namen nicht dor dem 
8. Sahrh. anzufeßen tft, weil fie border der Lauttverfchiebung unterworfen worden 
find. Solder Namen zählt St. TO auf, jämtlich al3 Lofalbezeichnung in der Gegend 
zwijchen dem Neuenburgerfee und den Sreiburger Alpen. Aus der fprachlichen Unter- 
juhung der germanifchen Namen, bejonder3 derer auf —old aus — wald ergibt ich 
die neue und jehr bemerfenswerte Thatjache, daß der Romanifierungsprozef 
unjerer deutjhen Ortsnamen erjt mit der zweiten Hälfte des 8. Jahr). 
anhebt und bei Beginn des 9. Zahrh. beendet war. Sr dieje Zeit von Mitte 8. big 
Anfang 9. Jahıh. ift das Aufgehen der germanijhen in der vomanifcden 
Spraheder®eftfchweiz anzuregen. Diejes Nefultat interefjiert auch den Hiftorifer, 
da man bisher allgemein der Anficht war, dab die Burgunder fchon vomanifiert den 


 Schweizerboden betreten haben um die Mitte des 5. Sahıh. Diefes Ergebnis jcheint 


denen Recht zu geben, welche jenjeitS der Snane an feine alemannifchen Niederlaffungen 
mehr glaubten. Ju der That it e8 num nicht mehr notivendig, diefe Annahme zu 
vertreten, um die vielen Spuren deutjcher Anfiedelung biß an, ja über den Genferjee zu 
erklären. So gewinnt die Annahme fehr an Wahrjcheinlichkeit, daß da3 Lechtland 
die alemannifche Grenzwüfte gegen die Burgunder an der Saane bildete, und dap 


I Die heutige Sprachgrenze fich annähernd mit der burgumdifchen Stammesgrenze deift. 
A.B. 


Hentwig 9., Silesiaca in der reichsgräfl, Schaffgotich’schen Majorats- 
bibliothek zu Warmbrumn. 1.9, Leipzig, DO. Harrafjowig in Komm. IV, 
232 © MM. 9. 


Sirecek R., Die Romanen in den Städten Dalmatiens während des 


MA 1. TU. Wien, CE. Gerold Sohn in Komm. 104 &. M. 6,10, 


420 Novitätenihau. 


Hanna ©. A., The Scotch Irish, or the Seot in North Britain. 
2 vols. London 1902. M. 50. 


Randall J. L., History of the Meynell hounds and country, 
1780—1901. 2 vols. London 1902. 850 ©. M. 63. 


Cadie F., Les Bretons. Considerations sur leur passe et leur 
situation presente. Paris 1902. 78 ©. cts. 60. 


Repertoire general de bio-bibliographie bretonne; par R. Kerviler. 
Livre 1°: les Bretons. T. 13. 36° fascicule (Ena-Eve). Rennes, Plihon & 
Hommay. 161 und 320 ©. 


Garofalo F. P., Le vie romane in Sieilia: studio sull’ itinerarium 
Antonini, Napoli, tip. Pierro e Veraldi. 34 ©. 


Mini G., La Romagna toscana: notizie geogr., storiche, industriali 
e commerciali. Castrocaro. 160 ©. mit Tafel. 1. 2. 


Valensise D. E., Note di storia calabrese, Nicastro, tip. V. Nicotera. 
132 00, 


Sadarin 3. N., Der Kaufajus und jeine Helden. (In vufj. Spracde.) 
St. Petersburg 1902. 490 S. M. 6. 


Fifhnaler E., Urfkunden-Regeiten aus dem Stadtardhiv in Sterzing. 
Kunsdrud, Wagner. 1902. VIII, 204 ©. M. 7. 


* Haß I, Musig in der Nevolutionszeit (1789 — 1804). Ein Beitrag 
zuc elfäffiichen Nevolutionsgejhichte. Straßburg, Le Rour. 1902. 12°, 
106 ©. NM. 0,80. 

Diefe Studie, welche die Schidjale des eljähijchen Städtchend Mubig in der 
Kevolutiongzeit fchildert, ift mit wahrem Bienenfleiß bearbeitet. Abgejehen won den 
gedructen Darftellungen, find dafür zahlreiche ungedructe Quellen benußt worden, _ 
wie Gemeinderat3protofolle, Tauf-, Ehe: und Sterberegiiter, Emigrantenlijten, Drts- 
und Familienchronifen ufw. Auch die mündliche Ueberlieferung, die nicht jelten einen 
berechtigten hiftorischen Kern birgt, fand Berücjichtigung. Infolgedejien it die gehalt- 
volle Abhandlung nicht bloß für Musig, jondern auch für die allgemeine Gejchichte 
de3 Eljafjes von Bedeutung. N. P. 

Mrkundenbud der Stadt Bafel. 6. Bd. Bearb. durch A. Huber. 
Bafel, R. Neid. 1902. 4%. 501 ©. M. 25,40. @ XXII, 825. 


Haller B., Bern in feinen Nathömanualen, 1465 — 1569. BE 
Bern, 8. 3. Woß. 1902. 606 ©. M. 5. | 


La Borderie A. de, La chronologie du cartulaire de Redon. Rennes, 
impr. Oberthür. 260 ©. |[Extrait des Annales de Bretagne.] 


Fifher B, Marienburg. 3. Aufl. Oraudenz, A. KRriedte. M. 1. 

Da3 Buch ift zwar nach Inhalt und Form populär gehalten, enthält aber 
dennoch eine gejchichtlih genaue Befchreibung der Entwicklung und Bedeutung des 
wunderbaren Bauwerfes, der fchönften Zierde des deutjchen DOrdenzitaates. Recht 
danfengwert erfcheint auch die am Schlujfe beigegebene Gejchichte des evangelijchen 
Sohanniterordens, jowie der Anhang, welcher einen praftifchen Führer mit einem 
Blan der Burganlage enthält. Löichhorn. 


Ortsgefhichten in alphabetiicher Folge. 
 Simmet %, Die Neichöftadt Augsburg in der ezjten Hälfte de3 30 jähr. 
Krieges. Progr. des NRealgymn. zu Augsburg. 31 ©. — Mataigne H., Histoire 
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de la commune d’Auvers-sur-Oise. Pontoise, impr. Paris. 88 ©. illuftr. 
— Berger $., eich. der Stadt Bärn. Brünn, (E. Winifer). VI, 320 ©. mit 
Karte. M.5. — Pappalardi A. Bonafro dalla presuntä sua fondazione 
fino ad oggi. Napoli. 80 &. mit 1 Zafel. 1.1. — Roder &. ©. (7 1850), 
Bregenz vor 50 Sahren. Bregenz, 3. N. Teutich. 1902 635 M, 0,20. [Aus: 
Vorarlberger Volf3blatt.] — Beltrami A., Brescia antica nellä storia e nell’ 
arte. Milano, litogr. Allievi, Grassi e Gelmi. 47 ©. —_ Waib ©, Brixen, 
Südtirol. 901 — 101. 26.—Y7T. X, Driren, fath. Preiverein. 68, 8 ©. illuftr. 
mit 14 Tafen. M.6. — Ditchfield P. H., Memorials of Old Bucking- 
hamshire. London, Bemrose. 1902. 12 sh. 6 d. — Butterworth J,, 
Historical an topographical description of the town and parish of Bury 
(1829). Manchester, Sutton. 1902. 4. 32 ©, sh. 2. — Gejchichte der Stadt 
Dejjau. Dejjan, €. Diünnhaupt. III, 674 ©, illuftr. mit 3 Tafelı.. M. 6. — 
Hugo. U, Chronik des Marktes und der Pfarrei Diejjen. Nebft: Kurz gefaßter 
Gejchichte des ehem. vegulierten Chorherrnitiftes Diefjen. Diefjen (Bayern), Hof. €. 
Huber. 4°. 166 M 5. — Kübel R., Geh. der Frei und Reichsstadt Dort- 
mund. Dortmund, (Köppen). 4 S Mi. — Schwarz B, Durmers heim. 
Ortögejchichtl. Stoffe. Rajtatt, (9. Greifer). 1902. III, 98 S. M.1,20. — HomeG., 
Epsom: its history and its surroandings. London, Homeland Assöoe. 
4, 19 ©. illuftr. sh. 6. — Schorn, Friedrihsort Bilder aus der Ver- 
gangenheit und Gegenwart. Kiel, (Lipfius & Tijeher). IV, 1726. ilujtr. M. 1,50. 
— Wagner E, Aus der Sejchichte des Neumarktz in 8 Sahrhunderten. Halle, 
Wihau & Wettengel. VII, 265 MI — Feldtmann E., Gejchichte Han- 
burgs und Altonas. (Leibzig, 9. Haefjel, Komm.-Gefhäft.) 1902. VUI, 255 ©. 
illujtr. mit 3 Karten. M. 3. — Doebner R., Studien zur Hildesheimifchen 
Gejchichte. Hildesheim, Gerjtenberg. 1902. V,2406 M3. — Mehler %.B,., 
Gedenfblätter aus Köktings Vergangenheit und der Pfingftritt. Regensburg, Selbft- 
verlag. 76 ©. illuftr. M. 0,60. — Dappel E., Gejchichte und Bejchreibung der 
Ruine Kogelberg bei Volfmarjen. Cajjel, &. Vietor. 1902. 326. M. 0,60. 

Mushade W., Krefeld zur Zeit der preuß. DBejigergreifung. Krefeld, Kramer & 
Baum. 1902. 54 ©. MM. 0,60. — Benham W. and Welch C., Mediaeyal 
London. London, Seeley. 8 ©. sh. 7. — Giulini della Porta C,, 
Milano nel XIII secolo. Milano, tip. Pulzato e Giani. 26 ©. -- Ianora M., 
Memorie storiche, critiche e diplomatiche della eittä di Monte peloso (oggi 
Irsina). Matera. 666 ©. 1. 10. — NorwayA.H.,Naples, past and present. 2 vols. 
New York. 24, 331&. M.24.— Roussel E., Une ancienne capitale. O range. 


‚Paris, Gautherin. XVUI, 242 &. fr. 3 — Garufi C. A., I comune di Palermo 


e il suo archivio nei secoli XIII a XV. Palermo, A. Reber, 48 ©. |. 1,50. 
— Cain G., Paris. Les anciens quartiers. I. Paris 1902. M. 850 — 
Simond C., Paris de 1800 3 1900. Paris, Plon, Nourrit & Cie. fr. 15, — 
PBezold 2. v., Schattenriffe aus Revals Vergangenheit. 2. Aufl. Reval, $. Kluge. 
VII, 306 M6 — Blumenbad E, Die Gemeinde der Stadt Riga in 
700 Sahren, 1201—1901. Riga, Ernjt PBlates. VII, 65 M3 — Perrero 
G., Grandezza e decadenza di Roma. Vol. I: La conquista dell’ impero. 
Milano. 537 © 1.5. — Clement C, E., The eternal city; Rome. 2 vols. 
London, Gay & B. sh. 25. — Beiträge zur Gejchichte der Stadt Roftod. Hrsg. 


bon 8. Kopbmann. 3.8. 3.9. Noto, Stiller in Komm. 1902. III, 1126. 
M. 


2. — Achard A, Loubaresse P., Tartiere A. et Bresson A, La 
commune de Saint-Dier d’Auverene et les communes environnantes. 
Clermont-Ferrand, impr. Raclot. 117 ©. ilufte. fr. 5. — German, Ehronif 
von Schwäbiich Hall und Umgebung. Schwäb. Hall, W. German. 367 ©. 
NM. 5. — Us 8, Chronif von Terlan. Bozen, A. Auer & Co. 216 ©. mit2 Taf. 
M. 1,60. — Lizier A., Note intorno alla storia del comune di Treviso dalle 
origini al prineipio del XIII secolo. Modena, tip. Forghieri, Pellequi & Co. 
VIII, 103 S. — Rerjhbaumer A., Gejchichte der Stadt Tulln. 2. Aufl. (Wien, 
9. Kirich.) 1902. VIII, 381 ©. ilfufe. M 4. — Nolhac P. de, La cr£ation 
de Versailles. Versailles, Bernard. fr. 40. — WilsonR. R., Washington: 
the capitol eity and its part in the history of the nation. 2 vols. London, 
Lippincott. 1902, sh. 18. — Bancja M., Bolitiiche Gefchichte der Stadt Wien, 
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1283 — 1522. Wien, U. Holzhaufen. gr. Fol. II, 93 ©. illufe. mit 2 Tafeln. 
NM. 24. [Uu3: Gejchichte der Stadt Wien] — Öurlitt &., Hijtoriiche Städtebilder. 
I. Serie. 2. 9.: Würzburg. Berlin, €. Wasmuth. 1902. gr. Fol. 30 Tafeln 
mit 32 ©. ilfuftr. Text. In Mappe M. 35. — Beiträge zur Heimatzkunde von Znaim 
und Umgebung. 2.9. Znaim, Fournier & Haberler. VIII, 163 ©. mit Plan. M.2. 


Efhebah E., Die Beziehungen der niederlächiifchen Städte zur 


deutfchen Hanje biS 1477 und 1478. Hallenfer Diflertation. 74 ©, 


Difih’s W. Anfichten Heffifcher Städte aus dem 3. 1591. Nac) den 
Federzeichnungen in feiner Synopsis descriptionis totius Hassiae. Marburg, 
N. ©. Elwert. 1902. Fol. 9 ©. Text mit 27 Tafeln. M. 20. 


GHeny F., Die Fahnen der Straßburger Bürgerwehr im 17. Zahrh. 
Straßburg, S. 9. €. Heig. 1902. VII, 47 ©. iluftr, M. 4. [Beiträge 
zur Landes: und Bolfsfunde von Elfaß-Lothringen. 28. 9] 


Sordi’s N. Ruina Palatinatus Ripontini. Hrög., überjeßt umd erl. 

von R. Buttmann. Bweibrüden, 5. Lehmann. XII, 126 ©. M. 2. 

[Mitteilungen des hiltorifchen Vereins der Mediomatrifer für die Weitpfalz 
in Zmweibrüden. II.] 

Seideke B., Tableau von Leipzig im I. 1783. Leipzig, I. C. Hinrichs. 

1902. IV, 156 ©. M.1,50. [Neudrude, Leipziger. 3. Boch.) 


Menjahrshlatt, 8. Hiftorifches, Hr3g. vom Verein für Gejchichte und 
Altertümer von Uri auf das Sahr 1902. Altdorf, Buchdr. Sister & Co. 
40,5 903: Oo, MB 

Baumann A., Erinnerungen an die Eifenbahn=-Bauzeit in Waffen (1880 —82)- 
— Müller &, Ein alter Bittgang auf Ennetmärdt. Hiftorifche Skizze. 

Feftfchrift zur 25 jähr. Zubelfeier des ftädtifchen Mufeums in Nord- 
haufen. Nordhaufen, EC. Haade in Komm. 56 ©. NM. 0,50. 

Heined H., Urkundliche Gejchichte des jtädtifchen Mufeums (1876 — 1301). — 
Naufch B., Führer durch das ftädtiiche Mufeum. 

Gower R. S., Tower of London. Vol. 1. London, Bell. 244 ©, sh. 21. 

Eihen E. D., Die norddeutfchen Volksftämme im Hausgewande, 
Stuttgart, Heimdall. 1902. 55 ©., M. 1,20. 

Prümer R., Weitfälifche Charafterbilder. Dortmund, &. 2. Strüger. 
1902. IV, 228 ©. illuftr. M. 4. 


SKoefelig R., Darftellungen aus dem fränfifchen Bolfstum. 1. und 


2. Sammlung. Wolfenbüttel, 3. Zwißler. gr. 4. & 4 ©. Teyt mit 
20 Tafeln. & M. 6. 


SHtephani 8. ©., Der ältefte deutjche Wohnbau und feine Einrichtung. 
1. Bd.: Der deutfche Wohnbau und feine Einrichtung von der Urzeit bis 
zum Ende der Merovingerherrichaft. Leipzig, Baumgärtner. XII, 448 ©, 
illuftr. M. 12. 

Meringer R., Die Stellung des bosnifchen Haufes und Etymologien 
zum Hausrat. Wien, C. Gerold Sohn in Komm. 118 ©. illuftr. M. 4,60. 
(Aus: Sigungsberichte der F. Akademie der Wifjenjchaften.] 


Andrae A., Hausinfehriften aus Holland. Emden, W. Haynel. 1902. | 


4°, 326 MA. 


SEE 5 
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Landes>, Orts: und Volkskunde. Kulturgefehichte. 428 


Pelfer-Berensberg Sr d., Mitteilungen über alte Trachten umd 


| Hausrat, Wohn- und Lebensweife der Saar- und Mofelbevölferung. Trier, 


d. Link. gr. 4%, 456 mis Tafeln. M. 4. 


Cabris, Le costume de la Parisienne au XIX° siecle. Paris, Laur. 
299 ©. illuftr. fr. 5. 


Grand-Carteret J., Le decollete et le retrousse. Quatre sieeles de 


- gauloiserie (1500— 1900). 1° fase. Paris Bernard & Cie. 1902. 


4a2cl. ©& 1-9 iluftr. 1 fase. ets. 75. 


Sürider ©., Kinderlied und Kinderfpiel im Kanton Bern. Nach 
miündlicher Ueberlieferung gefammelt. gürih, Schweizerifche Sejellichaft 
für Volkskunde. 1902. 1688 M 2. [Schriften der Ihweizerifchen 


| Öejellfhaft für Boltskunde. | 


Cebner Fr., Die Slawen in Deutjchland. Beiträge zur Volkskunde 


U der Preußen, Sitauer md Letten, der Mafuren und Philipponen, der 


Zihechen, Mährer und Sorben, Polafen und Slowinzen, Kafhuben und 
Polen. Braunfchweig, 5. Vieweg &S. 1902. XX, 518 ©. illufte. M. 15. 


Westermarck E., History of human marriage. London, Macmillan. 
664 ©. sh. 14. 


Dnfonr B., Gefchichte der Proftitution. Deutfch von A. Stille und 
DB. Schweigger. Sortgeführt und biß zur Neuzeit ergänzt von Fr. Helbing. 
Berlin, 3. Gnadenfed & Co. 5, u. 6. B. 215 u.2398 AM 5. ® 
Oben 212. 


Bünfh R., Das Srühlingsfeft der Infel Malta. Leipzig, Teubner. 
I SHE 


Scdufter ©., Die geheimen Sejellichaften, Verbindungen und Orden. 


In 12 fan. 1. 8g. Leipzig, Th. Leibing. 1902. S. 1-80. M.ı. 


Kappel E. ©., Beitjchen, Martern und Morden im Sinnestaumel 


‚der Öraufamfeit. Beiträge zur eich. und Piychologie des Slagellantismus 


und der Leibes: und Lebensftrafen, entnommen den „Relationes curiosae“ 
des 9., Hamburg 1683. Eoethen, R. Schumann. 1902 638 AM, 2, 


‚Unger dr., Öeiftliche und weltliche Slagellation. München, 3. C. Mickt. 


902, 16 ©. M. 0,50. Aus: Geheimwiffenfchaftfiche Hausbibliothef.] 


Strafen Q., Blutmord, Ölutzauber, Aberglauben. Siegen, Weft- 
deutjche Verlagsanftalt. IV, 108&. M 1. 


Huber N., Die Sagen vom Untersberg. Gefammelt und mit ext, 


 Anmerfungen verfehen. 2. Al. Salzburg, 9. Dieter. 48 S. M. 0,60, 


* Hardy ©., König Mofa. Indiens Rultur in der Blütezeit des 


- Buddhismus. Mainz, F. Kirchheim. 1902. IV, 72 ©. illufte. mit Karte. 





| 
| 


 M. 4. [Weltgefchichte in Charafterbildern. 1. Abt.: Altertum.) @ Beipr. f. 


Maass E., Analecta sacra et profana. Marburg, Elmert. 4°, 
16 ©, Univerfitätsprogranm. 


Zünf intereffante Beiträge zum Sternen- und Eonnenkult der erften byzan- 


finiichen Saifer. 1) Die in den Hargıa Kno)sos erwähnten jtatuarifchen Sternbilder, 


die Yuftinian beim Neubau der Hayia Sophia entfernen ließ, beziehen fich auf das 


don Konftantin bei der Gründung der Kirche gejtellte Horoffop. 2) Das Gewand 
des Konjtantius Gallus im Philofalusfalender ijt mit Sternbildern (nicht einfach 


Hiftorisches Zahıbuch. 1902. 28 
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mit ‚mythifchen Figuren‘) gejchmüdt. 9) und 4) Der Aratfommentar des Aleran- 
drinerd Theon ift Katfer Julian dem Abtrünnigen geiwidmet, der noch in der legen- 
darifchen fyrifehen MWeberlieferung als Helivsverehrer erjcheint. 5) Das Bild Der 
HI. Weisheit in dem berühmten codex Rossanensis geht auf die Figur der Muje 
Urania zurüd, wie fie auf dem Titelbilde der ipäteren Nratauggaben de3 Altertums 
angebracht wurde: Vgl. die Bejprechungen bon Th. Breger, Byzant. Zeitjar. 
11 (1902) 164 ff., von €. dv. Dobjhüß, Theolog. Literaturzeitg. in I 4. 


Crozier J. B., History of intellectual development on lines of 
modern evolution. Vol. 3. London, Longmans. 372 ©. 10 sh. 6. 


Kidd B., Principles of western civilisation. London. 370 ®. M. 18. 


oh H., Geiltesleben im Eljaß zur Rarolingerzeit. Straßburg, 
x, Noiriel. 1902. 31 ©. M. 3. Aus: Zlufte. elfäfliiihe Aundjchan.] 


Villani C., Sui primordi dell’ incivilimento fiorentino: saggi. Firenze. 
BIO AR, 

3005 H., Gejchichte der rheiniichen Städtefultur von ihren Anfängen 
6i8 zur Gegenwart mit bejonderer Berücfichtigung der Stadt WormS. 
4. (Schluß-) Bd. 2. Ausg. Berlin, J. A. Stargardt. 4°. VIII, 741 ©. M. 6. 


Kurze 3, Zur Kunde ded deutjchen PVrivatlebens in der Beit der 
ialifchen Kaifer. Berlin, Ebering. 1902. 125 ©. NM. 3,60. [Studien, 
hiftorifche. 30. 9.] 

Darbek H., Alt-Nürnberg. Kulturgefchichtlihe Bilder aus Kiirnbergs 
Bergangendeit. 13. u. 14. (Schluß-) Lig. Nirrnberg, Heerdegen-Barbed. 
gr. Fol. Se 15 Tafeln mit 4 ©. Text, M. 8 u. 6. 

Suhalt: 13. Kaifertage und Bürgerlujt. — 14. Die Univerfitätsftadt Altdorf 
und ihre Umgebung. — Die Nachbarjtadt Fürth und ihre Umgebung. 1902. 

Midter I. W.D. (Otto dv. Golmen), Berlin-Kölln. Zeit: und Kultur- 
bilder aus der älteften Gefchichte der Neich3hauptitadt und des märfiichen 
Landes. Jena, 9. Cojtenoble. 1902. 4°. IV,169 ©. illufte. Geb. M. 5. 


Franziszi Ir., Kulturftudien über Volfsleben, Sitten und Bräuche 
in Kärnten. 2. verb. Aufl. Naumburg, ©. Bü. 1902. XII, 164 ©. M. 2. 


Müllfer-Wölfidendorf K., Zrauenbilder und Srauendienft. 2. Aufl. 
Berlin, Buchh. des oftdeutfchen Jüngling3bundes. 1902. V, 196 ©) 
ilufte.. M. 1,60. 


Bödiker Frieda, Le donne illustri d'Italia: discorso. Milano. 
30 © 10,0. 


Alvensfeben K. v., An italienifchen Höfen, Berlin, 9. Steinib,. 1 
1902. 167 ©. M. 2. [eiberregiment, daS, an den Höfen Europas 


in den leßten drei Jahrhunderten. X.| 


Aedhits-, Derfaflungs- und Derwaltungsgefdicte- 


Pfannmüller ©., Die kirchliche Gefeßgebung Jultinians hauptfählih 


auf grumd der Novellen. Berlin, U. Schweticfe & Sohn. 1902. VII, 
94 ©. M. 3,60. 


| 





E 
) if 


ü 
* 


h 
Ju 
| 


\ 
HE 





en en 


Rechts, Berfaffungs- und Verwaltungsgefchichte, 425 





Pidoux P. A., Histoire du mariage et du droit des gens mariös 
en Franche-Comte, depuis la redaction des coutumes, en 1459, jusqu’ä 


la conquäte de la province par Louis XIV, en 1674. Thöäse, Döle, 
R impr. Bernin. 1902, IV, 189 ©. 


Brünnek ®. vo, Deiträge zur Gefchichte deg Kirchenrecht8 in den 
 Ddeutfchen Kolonifationslanden. 1.: Zur Gefchichte des Kirchenpatronats in 
7 Oft und Weftpreußen. Berlin, 5. Vahlen, 1902, IV, 46& M. 1,20. 


* Seiner 3., Ueber die Entwicklung des fatholifchen Kicchenrecht3 
IF im 19. Zahrh. NektoratSrede, gehalten am Sahresfefte der Univerfität 
 Dajel, den 8. Nov. 1901, Tübingen und Leipzig, 3. C.8. Mohr (Baul 
IF Siebed). 1902. 31 © A 0,60. 


In großen Bügen fchildert %. die Wirkungen, welche der Sturz de3 ancien 
 regime ıumd die Rejtauration auf die Entwiclung der Eirchenrechtlichen Berhältnijje 
‚im 19. Zahrh. gehabt hat. ‚Kein Beitalter ift feit der Reformation fiir die Fatholifche 
Kirche von größerer Bedeutung gewefen als die Epoche zwifchen der Thronbefteigung 
Pins VII und dem Anno santo Leo XIII (©. 3). Der Einfluß des Bapfttums 
‚ auf die alten fatholifchen Landezfirchen war ein bejchränfter ; die Wiederheritellung 
der durch die Revolution zerjtörten Eirchlichen Organijationen ‚rückte dag PBapittum‘, 
dejjen Werk die Rejtauration war, ‚in die alte Stelle an der Spike der Gejamtfirche, 
die ihm dag fanonijche Recht vorbehalten hatte‘ (©. ı. Das Kivchenrecht gewann 
feinen internationalen Charafter zurücd. Die fonjervative Richtung, welche dasjelhe 
auch im 19. Sahrh bewahrte, drängte dazu, das im Prinzip feftgehaltene alte Recht 
den neuen Verhältnifien gegenüber durch das eine oder andere Mittel in feiner jtrengen 
Handhabung zu mildern. Da der Kirche zumeift dev Arm deg Staates zur Geltend- 
machung ihres Rechtes fehlt, ruht ihre Macht auf der Höhe ihres moralifchen Einfluffes. 
Sp jtrittig auch manche Behauptung ift, die der MNedner mit voller Sicherheit auf- 
itelft, jo fefjelt derjelbe doch duch die Meite deg Blicleg, mit der er die Bedeutung 
formal juriftifcher Momente würdigt, wie durch die Stiiche und Klarheit feiner 
Darlegung. Bietl. 


Sfuß U. Das Münfter zu Sreiburg i. Br. im Lichte vechtögefchichtl. 
Vetrachtung. Nede, gehalten am 24. Sept. 1901 im Kornhausfaal zu 
Sreiburg i. Br. vor der Hauptverfammlung der deutjchen Gefchichts- und 


Altertumspereine. Tübingen und Leipzig, 8. EC. 8 Mohr (Baul Siebe). 
36 8. AM. 0,80. 


| Die Phafen in der Gejchichte des ehriürdigen Minfters, die Eigenfirche der 
\ Bähringer, die Patronatsfirche der Grafen von Sreiburg umd ihrer Nachfolger, der 
Habsburger, die Suforporation der Minfterpfarrei, welche der Stiftungsbrief der 
Steiburger Univerfität zu gunjten derjelben verfügte, endlich die Metropolitanficche 
der oberrheinifchen Kirchenprovinz, diefe wechjelvollen Schicjale des Minftere behandelt 
der Vortrag in ebenjo Elarer wie lebhafter Darjtellung. Der Reichtum an gejchicht- 
ı lichen Thatjachen, welchen der Redner bietet, gewinnt demfelben auch den Beifall 
| de3jeiigen, der in der Deutung der Ihatjachen nicht allen Anfichten desjelben zujtimmt. 
' Das Bırch über die Freiburger Univerfitätspfarreien, welches St. in Auzficht fteilt 
"4. Vorwort), wird ihm Gelegenheit geben, feine Anjchauungen über die Suforporation, 
ı in der nach ihn das alte Eigenfirchenrecht fortlebt (. ©. 16.) näher darzujtellen umd 
zu begründen. Bietl. 


| DHeumeyer R., Die gemeinrechtliche Entwicdelung des internationalen 
‚ Privat- und Strafrechts bis Bartolus 1. Stüd: Die Geltung der Stammes- 
echte in Stalien. München, 3. Schweißer XL.,313 ©. : Mi 8: 

| Onanter R., Die Leibes- und Lebensftrafen bei allen Völkern und 
‚zu allen Zeiten. Eine friminaldiitor. Studie, Dresden, H RN. Dohrn. 
1470 ©. iltufte. M, 12. 
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Fihker 3, Unterjuchungen zur Nehtsgefhihte. 5. ®d. 1. Abt.: 
Unterfuchungen zur Crbenfolge ver oftgermanifihen Nehte, Innsbrud, 
Wagner. 1992. X, 324 ©. M. 10,50. 


Bilderhandfhrift, die Dresdener, des Suchlenfpiegels.  Hr3g. von 
®. dv. Amira. 18.: Zaff. der Hj. 1. Hälfte. Leipzig, R.W SDierje- 
mann. 1902. gr. Fol. 95 Tafeln. Ju Mappe M. 9). 


Leges Genuenses. Torino 19)2. 620 &. 1. 40. [Historiae 
patriae monumenta. T. XVIIL] 


Material, urkundliches, aus den Brandenburger Schöppenituhlsaften. 
Unter Mitwirkung von E. Deihmanınu. B. Frieje hrsg.v. A Stölzel 
4 Bde. in 3 Tlm. Berlin, 5.,Vahfen. VI, 745, 785, 243 u. X9333 5, 
NM. 40. 

Htölzel A, Die Entwiclung der gelehrten Rehtfprechung unterfuht 
auf grund der Alten des Brandenburger Shöppentugls. (In 2 Bdn.) 
1. Bd : Der Brandenburger Schöppenftuhl. Berlin, 8. Bahfen, XVLII, 
609 ©. M. 12. 


Bibliotheea juridica medii aevi. Ed. A, Gaudentius. Vol. Ill. 
Bologna, (Fratelli Treves). %oL... VIIL 867.9, M d8, 

Snbhalt: III. Scripta anecdota glossatorum vel glossatorum aetate com- 
posita scilicet Pilli — Jacobi Bertaldi — Alberti de Gandino — Johannis 
Viterbiensis — Vaccellae — aliorumque, prodeunt curantibus Ioh. Bapt. Pal- 
merio -— France. Schupfer — Heinr. Solmio — Caiet Salvemini — Carol. 
Cicognario — Heinr. de Besta. — Arth. Palmerio. 

Jenks E., Edward Plantagenet (Edward I), the English Justinian, 
or the making of the common law. London, Putnam. 1902. 3689. sh.5. 


Maitland F. W., English law and the renaissance. London, Clay. 
9g8&© 25h. 6d. | 


Heny I, Schlettitadter Stadtrechte 1. Hälfte. Heidelberg , & 
Winter. 1902. XXVII, 403 S. M. 13. [Stadtrehte, oberrh einijche. 
3. Abt] © XXI, 244. 


Dader N, Schweizerifche Nechtsgeihichte und KRodififation. Antrittörede. 
Zürich, DOrell Füpli. 26 SS M 1. 

Taylor H., Origin and growth ofinternational publie law, London, 
Sweet & M. 19092. sh. 30. 


Briehet E., Le conseil general et les conseillers gönsraux de 
l’Isöre depuis l’origine de l’assemblee departementale, 1790 — 1901. 
9e &d. Grenoble, impr. eentrale. 99 ©. fr. 3. 


Menbold W., Geichichtliche Notizen über Gerichts und Gefängnis- 
fofale zu Würzburg. Würzburg, Stahel. S, 169—205. M. 1,20. [AuS: 
Archiv des Hiftorifchen Vereing.] 

SHteinig R., Der Berantwortlichkeitsgedante im 19. Xahrh. (mit be- 
fonderer Nüdiigt auf das Strafreät). Bırteag. Berlin, 9. Walther. 
1902. 32 5. M 1. [lus: Beitjcheift für pädagog ifche Piychologie und 
VBıthologie | | 
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Münzel ©., Unterfuchungen über die Genfer Konvention. Cine Dar- 
ftellung und Kritif des nach diefem Vertrage geltenden Landfriegsrechts, 
mit einem gefchichtlichen Ueberblick iiber die Deitrebungen bis zum Abfchluffe 
de3 DBertraged und über die Verfuche zu feiner Hortbildung. Breiburg 
i. Br., ©. Ragoczy. 1896 M 2. 


Dunning W. A.. History of political theories, ancient and mediaeval. 
London 1902. M. 12. 


Abbott F. F., A history and description of Roman political in- 
stitutions. London, 7 sh. 6. d. 


Kuhn 3. 3, Betrachtungen iiber Majeftäten und Majejtätsbeleidigungen 


‚der römischen Kaiferzeit. München, 2. Burger in Komm. 380 u. VIII ©. 


M. 5. 


Lafoseade L., De epistulis (aliisque titulis) imperatorum magistra- 
tuumque romanorum quas ab aetate Augusti usque ad Constantinum 
graece scriptas lapides papyrive servaverunt. These. Lille, Le Bigot. 
1902. XV, 143 ©. 


Bondurand E., La leude et les peages de Saint-Gilles au XIIe s, 
Textes en langue d’oc et en latin, pnbl. par —. Nimes, impr. Cha- 
stanier. 1902. 27 ©. [Extr. des M&m. de l’Acad. de Nimes.] 

Lezner 3., Technik und Geift des ftändischemonardhischen Staatsredt3. 
Leipzig, Dunder & Humblot. IX, 102 ©. M. 2,60. [Forfchungen, 
ItaatS: und fozialwif. XIX, 3.] 

Sandfagsakten, erneftinifche. 1. Bd.: Die Landtage von 1487— 
1532. Bearb. von CE. W H. Burfhardt. Sena, ©. Fifcher 1902. 
IX, 304 ©. MM. 7,50. [Gejhichtäquellen, thüringifche. N. 3. 5. Bb.] 

Sarfori-Monterroce Tullius NR. v., Beiträge zur öfterreichifchen 
Neiche- und Nechtögefchichte. IT.: Gefchichte des Tandfchaftl. Steuerwefens 
in Tirol. Bon Kaifer Mazimilian bi Maria Therefia. Innsbrud, Wagner. 
1902. VII, 334 ©. M. 6,40. 

Bid! 3., Die Neftauration der niederöfterr. Qandesverfaffung unter 
Kaifer Leopold II. Ein Beitrag zur Gefchichte der öfter. Stände und 
innern Staatöverwaltung. Iunsbrud, Wagner. 1902. IV, 868. M.3. 

Bergmann R., Geichichte der ovjtpreußischen Stände und Steuern 
bon 1688 bi3 1704. Leipzig, Dunder & Humblot. X, 216 S. M. 5. 
[Forjchungen, ftaats- und fozialwifjenschaftliche. XIX.) 

Hallam H., Constitutional history of England, from accession of 
Henry VII to beginning ofcivilwar. London, Murray. 164 ©. sh. 5. 

Jones W., Crowns and coronations: a history ofregalia. London, 
Chatto. 1902. 6.d. 

Burgess J. W., The civil war and the constitution. 2 vols. New 
York, Scribner. 347 ©. Doll. 1. 

Kogler 3. Das Iandesfürftliche Steuerwejen in Tirol bi8 zum Aus: 
gange des MA. 1. Tl.: Die ordentlichen Tandesfürftl. Steuern. Wien, 
&. Gerold8 Sohn in Komm. 294 ©. M. 6,30. Mus: Archiv für 
öfterr. Gejchichte. ] 
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SHöffler H., Entwidlung ber fommunalen Verfaffung und Verwaltung 
der Stadt Aachen bi8 zum Jahre 1450. Differtation. Aachen, Cremer. 
136 M 2. 


Acta borussiea. Denkmäler der preuß. Staat3verwaltung im 18. Jahrh. 
Die Behördenorganifation und die allgemeine StaatSverwaltung. 6. B. 
2 Hälften. Berlin, ®. Parey. 17, 639 u. 1013 ©. Geb. 15 u. 22. 
® Dben 218. 

Snhalt: VI, 1. Hinske D., Einfeitende Darftellung dev Behördenorganijation 
und allgemeinen Verwaltung in Preußen beim Negierungsantritt Sriedrich® II. — 
VI, 2. ten vom 31. V. 1740 bis Ende 1745, bearb. von ©. Schmoller und 
D. Hinge! 

Gelpke Fr., Die gefhichtlihe Entwidelung  de3 Sandratsamtes Der 
preuß. Monarchie unter befonderer Berücfichtigung der Provinzen Branden= 
burg, Pommern und Sachen. Berlin, ©. Heymann. 1902. VIII, 
122165: 2: 
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Sozial- und Wirtkhaftsgefhichte. 


Onarh E. ®., Zur Gedichte und Entwidelung der organischen 
Methode der Soziologie. Bern, ©. Sturzenegger. III, 686. MM. 1. 
[Studien, Berner, zur Philofophie und ihrer Gefchichte. 28. Bd.] 

Walker 8, Geihichte der Nationalökonomie und des Sozialismus. 
5. umgearb. Aufl. Leipzig, Noßberg & Berger. 1902. VII, 124 ©. M.4. 

Kzoßel St. v., Tie Entwiclung der fozialen Berhältniffe. 1. Halbbd. 
Leipzig, Kotus-Verlag. 1902. ©. 1— 240. M 6. 

Schurk H., Altersklaffen und Männerbünde. Eine Darjtellung der 
Srundformen der Gefellfchaft. Berlin, ©. Reimer. 1902. IX, 458©. M. 8. 

Brentano 8., Ethik und Volfswirtichaft in der Gefchichte. Neltorats- 
rede. München, E. Reinhardt. 1902. 386 MI. 

Lafargue P., Evolution of property from savagery to civilization. 
New ed. London, Sonnenschein. 1902. 182 ©. 2 sh. 6.d. 

Fedderfen E., Iefus und die fozialen Dinge. ine gejchichtliche 
Unterfuhung zur Orientierung in der Gegenwart. Meldorf, M. Hanfen. 
1902. VII, 180 ©. M. 2,50. 

Thomas 3. B., Die Entwidelung der Mefjianiichen Sdee in ihrer 
Bedeutung für die foziale Frage. Lebter Tl.: Der chriftliche Sozialismus. 
Hallenfer Differtation. 77 © 

Snider D. J., Social institutions in their origin, growth and inter- 
connection psychologically treated. St. Louis, Sigma Pub Co. 615 ©. 
Doll. 1,50. | | 

Macdonald K., Social and religious life in the Highlands. From 
the earliest times to the reign of Edward VII. London, Allenson. 
1902. , 320 ©. 3: 85h. 6.d. 


Schmoller ©., Die Hiftoriiche Lohnbewegung don 1300—1900 und 
ihre Urjahhen. Berlin, ©. Neimer in Komm. 1902. 16 ©. Ki. 0,50. 
[Aus : Sigungsberichte der preuß. Afademie der Wilfenichaften.] 
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Steffen ©. 3., Studien zur Geschichte der englifchen Zohnarbeiter, 
mit bejonderer Berücfichtigung der Veränderungen ihrer Lebenshaltungen. 
2. Bd. 1. TI. Stuttgart, Hobbing & Büdhle.. 1902. 160 ©. M. 3. 
© Dben 221. 


Cerfberr T., Essai sur lemouvement social et intellectuel en France 
depuis 1789. Paris, Plon-Nourrit & Cie. fr. 3,50. 


Braun 2, Die Tranenfrage, ihre gefchichtliche Entwicklung und wirt- 
Ichaftliche Seite. Leipzig, ©. Hirzel. XI, 557 ©. M. 10. 

Tarantelli R., Ricordi gloriosi di storia patria nella guerra sociale, 
Chieti, tip. Jecco. 16 © 


Webb S. and B., History of trade unionism. New. ed. London, 
Longmans. 1902. 592 ©. 7 sh. 3d. 


Luke W. B., Sir Wilfred Lawson, social reformer, politician, and 
wit. London, Simpkin. 172 ©. sh. 1. 


Turiello P., Il secolo XIX. Studio politico sociale. Palermo. 
187. ©;,01 2; 


Packard A. S., Lamarck, the founder of evolution. New York, 
Longmans, Green & Co. 431 ©. Doll. 2,40. 

Dussauze W., Essai sur la religion, d’apr&s Auguste Comte. Saint- 
Amand (Cher), impr. Daniel-Chambon. 114 ©, 

Kohnt A, Ferdinand Lafjale. 2. Aufl. Berlin, 9. Schildberger. 27 ©. 
NM. 0,50. [Männer, bedeutende, au Vergangenheit und Gegenwart. VI.] 

Sasker E., Aus &. Lasfers Nachlaß. Hrög. von ®. Cahın. 1. T.: 
15 Sabre parlamentarischer Geichichte (1866 — 80). Berlin, ©. Reimer. 
1902. VI, 168 ©. M. 2,40. 

Loria A., Marx e la sua dottrina. Palermo 1902. 272 ©. 1.2. 


Marz R. und Engels Fr., Öefammelte Echriften. 1841—50. 2. Bd.: 
Von Suli 1844 bis November 1847. Stuttgart, 8. 9. W. Dieb Nach. 
1902. VIII, 482 ©. M. 6. [Au3 dem literarischen Nachlaß von Karl Mary, 
Sriedrih Engels und Ferdinand Laffalle. Hrsg. von Zr. Mehring. I] 
e Dben 222. 

Inventaires mobiliers et extraits des comptes des ducs de Bourgogne 
de la maison de Valois, 1363 — 1477; par B. Prost, T. 1: Philippe 
le Hardi. 1°” fasc. (1863—-71). Paris, Leroux. 1902. 260 ©. 

Ferlet J., L’Abaissement de la natalit& & Rome et la Depopulation 
des campagnes. Les reformes d’Auguste. Paris, Leroy. 1902. VII, 127 ©. 

Bittih W., Die Frage der Freibauern. Unterfuchungen über die 
foziale Gliederung des deutjchen Bolfes in altgermanifcher und frühkarol. 
Zeit. Weimar, H. Böhlau Nadf. 111 ©. M. 3. Aus: HZeitfehrift der 
Cavignpftiftung für Nechtögefchichte.] 

Meyer B. M., Zum Urfprung de3 Kolonats. Leipzig, Dieteric). 
1902. 3 © NM. 0,40. [Aus: Beiträge zur alten ©ejchichte.] 

Krome B., Hof und Hufe. Eine philologifche Unterfuchung. Göttinger 
Differtation. 54 ©. 
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Meiten A., Se Agrargefchichte Norddeutichlands. Berlin, B. Parey. 
Yılı 70 © . 6.: [Aus: Der Boden und Die Yandiwirtichaftlichen 
Berhältniffe de3 ie Staate3.] 

MUrbare,, vheinifche Sammlung von Urbaren und anderen Seins | 
zur xhein. Wirtfchaftsgefhichte. 1. Bd.: Die Urbare von ©. Bantaleon 
in Köln. KHrdg.vonB. Hilliger. Bonn, 9. Behrendt. 1902. XXVIII, 
CIV, 725 ©. M. 18. [BRublifationen der Gel. f. rhein. Gejhichtäf. XX.] 


Sippert 3, Bürgerlicher Landbefit im 14. Jahr). Zur Stände- 
frage jener Zeit. Prag, 3. ©. Calve in Komm. - 1902. 92 ©. mit Karte. 
M. 1,20. [Aus: Mitteilungen des Ver. f. Gejch. d. Deutjchen in Böhmen. ] 


Nieolas- On, Histoire du developpement &conomique de la Russie 
depuis l’affranchissemnnt des serfs. Trad. du russe par Gg. Paris, 
Giard & Briere 1902. VII, 523 ©. fr. 12, 


Elfering B., Die Allmenden im Großherzogtum Baden. Eine hiftor., 
ftatiftifche und wirtfchaft. Studie. Tübingen, Mohr. VII, 97 © M.3. 
[Nbhandlungen, volfswirtfchaftliche, der badifchen Hoch! ulen v5. 


Hillmann C., Jacob Chriftian Schmelger und die Achardiche De- 
partement3-Zucderfabrif im St. Agnetenflojter zu Trier, Anno 1811—14. 
Trier, 5. ins. 1902. VII, 137 © M 3. [Achiv, Trieriihe. 
II. Ergänzungöheft.] 

Berg H., Setreidepreife und Kriminalität in Deutfchland feit 1882. 
Berlin, 3. ©uttentag. 1902. 49 ©. M. 1,50. DD des 
frim. Seminard an der Univ. Berlin. R%.% 1.8. 2 9] 

Ahlirz R., Das Gewerbe, 1208 — 1527. Wien, U. Holzhaufen. 
gr. Sol. IV, 150 ©. mit 7 Tafeln. M 44. Aus: Geichichte Der 
Stadt Wien.) 

La Sorsa S., Gli statuti degli orefici e sellai fiorentini al prin- 
cipio del secolo XIV. Firenze, tip. galileiana. 30 ©. 

Pelloutier F., Histoire des bourses du travail. Paris, Schleicher 
freres. 1902. XX, 236 ©. 

sHößle Fr. v., Gefchichte der alten Papiermühlen im ehemaligen Stift 
Kempten und in der Reichsstadt Kempten. Kempten, Röfel. 1900, 110 ©. 
iluftr. mit 4 Tafeln. M. 4. 

Brambilla G., Storia della ragioneria italiana. Milano. 157 ©. 1.3. 

Huber RB, Der Haushalt der Stadt Hildesheim am Ende des 14. 
und in der eriten Hälfte des 15. Jahrh. Xeipzig, Jah & Schunfe. VIL, 
148 ©. M. 3. [Abhandlungen, volfSwirtich und wirtichaftsgefh. 1. 9.] 

Kaffe B., Aus der Vergangenheit der Sciffergefellfchaft in Liübed. 
Liübed, Lübde & Köhring. IV, 69 ©. illuftr. mit Plan. NM. 2. 

Molli G., Le grande vie di communicazione. Livorno. 370©. 1.4. 


Fanlhaber C., Ueber Handel und Gewerbe der beiden Städte Branden- 
burg im 14. und 15. Sahrh. Brandenburg, M. Eveniug. 626. M.1. 
Marchant I. R. V., Commereial history. Part 1: History of com- 
merce to end of middle ages. London, Pitman. 116 ©. 1 sh. 6. 
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Letters received by the East India Company from its servants 
in the. East. Vol. 5: 1617 (Jan. to June). Ed. by W. Foster. 
London, Low. sh. 21. 


Helm E., Chapters in history of Manchester chamber of commerce. 


London, Simpkin. 1902. 120 © 3 sh. 6.d. 


sKHanter 9., Die Entwicklung des Handel3 mit gebrauchgfertigen 
Waren don der Mitte des 18. Zahrh. bi 1866 zu Sranffurt a. M. 
Tübingen, $. EC. B. Mohr. 1902. VII, 14336 M5 [Abhand- 
lungen, vol£wirtfch., der bad. Hochjchulen. 5.85. 3.9] @ Oben 225. 


Große R., Das Poftwefen in der Kurpfalz im 17. und 18. Sahrh. 
Tübingen, 3. &. B. Mohr. 1902. VII, 678. M.3. [Abhandlungen, 
boll3wirtich., der bad. Hochfchulen. 5. Bd. 4. 9.] 


Ashley W. J., Surveys historic and economic. London, Longmans, 


1900. 476 ©. 


A. ift Nationalöfonom und zugleich Hiftorifer ; jeine in diefem Buche vereinigten 
Auffäße und Kritifen find ein trefflicher Wegweifer durch die englifche Literatur der 
legten Jahre. Die Urteile über Freeman, Fomwett und Toynbee find fehr anfprechend. 
Auch A. mizbilligt die Verdrängung der Univerfitätsprofefjoren durch die Brivatlehrer 
der Kollegien. Fomwett3 Einfluß war in diefer Beziehung unheilvoll. Das Kolleg 
war ihm alles, die Univerjität war ihm Nebenfache. 2. 


Gelhichte der Wiffenihaften, des Unterrichts und der 
Frziehung. 


Watson J., An outline of philosophy. Notes historical and critical. 
London, Maclehose. 512 ©. 7 sh. 6d. 


Hall L., The evolution of consciousness. London, William & 
Norgate. sh. 3. 


Renouvier C., Histoire et solution des problömes m6&taphysiques, 
Paris, Alcan. fr. 7,50. 


Dietionary of philosophy and psychology including many of the 
prineipal conceptions of ethics, logie, aestheties etc. ed. by J. M. 
Baldwin. In 3 vol. with illustr. and extensive bibliographies. Vol. 1. 
New York, Macmillan & Co. 4°. Geb. Doll. 5. 


Schwarz A., Der hermeneutifhe Syllogismus in der talmudifchen 
Literatur. Ein Beitrag zur Geschichte der Logik im Morgenlande. Karlsruhe, 
S. Bielefeld. 192 ©. M. 6,50. 


Mead G. R. S., Appolonius of Tyyana, philosopher, reformer of first 
century A. D. London. 164 ©. M. 4,20. 


Aubin S., Die Ethif Senecad in ihrem Verhältnis zur älteren und 
mittleren Stoa. Münden, &. 9. Bed. III, 92 ©. M. 2,50. 

burkhard C. I., Gregorii Nysseni (Nemesii Emeseni) rege puoewg 
av $owrrev liber a Burgundione in latinum translatus. Cap. XXVI-XXXVJ. 
Progr. des Karl Ludwig Öymnafiums zu Wien. Wien. 4%. ©, 9-27. 
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Nieolas J., La medecine dans les oeuvres de Sidoine Apollinaire 
(430 — 89). Clermont-Ferrand, impr. Mont-Louis. 12 ©. [Extr. de 
la Rev. med. du Mont-Dore.] 


Straszewski M. v., Ueber die Bedeutung der Forjebungen auf dem 
Gebiete der orientafifchen Whilofophie für das Verftäandnis der geichichtlichen 
Entwiclung der Philofophie im allgemeinen. Wiener afad. Rede. 19 ©. 


Kleinforge 3. U., Beiträge zur Gefch. der Lehre vom Barallelismus 
der Supdividual- und der Gefamtentwiclung. Senenjer Diff. 42 ©. 

Sefer 9., Das Wahrheitsproblem unter dem Geficht3punft der „Eultur- 
Hiftorifchen Erfahrung“. Erlanger Habilitationsjchrift. 44 ©. 

Beazley C. R., Dawn of modern geography. Vol. II: History of 
exploration and geographical science from close of 9% to middle of 
13% century, a. d. 900 — 1260. London, Murray. 670 ©. sh. 18. 

Gekmann d.W., Kurze Entwiclungsgeihichte der Alchemie. München, 
3. EC. Mill. 22 ©. M. 1. [Uus: Das Neich de3 NHeberfinnlichen.] 

Sdindele Et., Zur Gefchichte der Unterfcheidung don Wefenheit md 
Dafein in der Echolaftil. Minchener Habilitationsfchrift. 35 ©. 

—, Beiträge zur Metaphyfit des Wilhelm von Auvergne. Münchener 
Difjertation. 69 ©. 


Efpenderger 3 N., Die Philofophie de3 Petrus Lombardus und 
ihre Stellung im 12. Sahrh. Münfter, Afchendorff. XI, 139 ©. M. 4,75. 
[Beiträge zur Gefch. der Philofophie des MA. 3. 88. 5. 9] 

Laborde €.. Un oculiste du XII® siecele. Bienvenu de Jerusalem 
et son oeuvre. These. Montpellier, impr. Hamelin freres. 76 ©. 


Nardelli E., Un umanista: Enea Silvio Piceolomini (Papa Pio II) 
precursore in parte di alecuni pedagogisti moderni (Rousseau, Diderot, 
Kant ete.), col trattato De liberorum educatione. Torino. 16°. 29©. 1.1. 

Moriei M., Per un decennio della vita di P. Collenuccio (1477—87). 
Fano.::\169.1:80 Sl, L. 

Foster Sir M., Lectures on history of physiology during the 16", 
17! and 18th centuries. London, Clay. 310 ©. sh. 9. 

Sermes 3. 3., Ueber daS Leben und die Schriften des Sohannes 
von Trittenheim genannt Trithemiug. Programm de3 Gymnafiums zu 
Prüm. 36 ©. 

Pieralli A., La vita e le opere di Jacopo Nardi. Vol.I. Firenze, 
192 ON 1m | 


Barrenfrapp E., Nicolaus Gerbel. Ein Beitrag zur Gefchichte des 
wiffenschaftlichen Lebens in Straßburg im 16. Jahrh. Straßburg, 8. $. 
Trübner. ©. 221—38. M. 0,80. Mus: Straßburger Zeftfchrift zur 
46. Berfammfung deutjcher Philologen und Schulmänner.] 

Holftein H., Johannes Sinapius, ein deutfcher Humanift (1505—61). 
Programm ded Gymmnafiums zu Wilhelmshaven. 4%. 19 ©. 

Auvray L., Giordano Bruno & Paris, d’apres le t&moignage d’un 
contemporain (1585 — 86). Paris. 16 ©. [Extr. des Mem. de la Soc. 
de Y’hist. de Paris, t. 27.] 
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Baceelli A., Il Candelaio di Giordano Bruno, Roma, Soe. edit. 
Dante Alighieri. 16%. 104 ©. 1.2. 


Grimaldi V.;, La mente di Galileo Galilei desunta principalmente 
dal libro „De motu gravium“. Napoli. 122 ©. 1. 2,50. 


Sdüß 8. 9., Die Lehre don den Leidenschaften bei Hobbes und 
Descartes. Göttinger Differtation. 121 ©. 


Hatzfeld A., Pascal. Paris, F. Alcan. XII, 291 ©. fr. 5. 
[Les grands philosophes.] 


Berbig, Die Wirdigung der Verdienfte Herzog Exnjt de3 Srommen 
um das Echulwefen in der Literatur. — Zey8 N, Sohann Ernft Ehriftian 
Haun. Programm. Gotha, E. $. Thienemann. 29 ©. M. 0,60. 

Mofe Fr. D., Tie Lehre von den eingeborenen Adeen bei Descartes 
und Zode. Bern, E. Sturzenegger. . III, 34 S. M.1. [Studien, Berner, 
zur Philofophie und ihrer Gefchichte. 31. BP] 

Sörges R., Die Lehre von den Empfindungen bei Descartes. Düffel- 
dorf, (R. Schwann). 68.9.0: Me 11,50. 

Kühnemann E., Ueber die Grundlagen der Lehre des GSpinoza. 
Halle, M. Niemeyer. 1902. 70 © M. 2. Mus: Bhilofophifche Ab- 
handlungen. Gedenkfchrift für Nıd. Haym.] 

Couturat L., La logique de Leibniz, d’apr&s des documents inedits. 
Baris, R..Alcan. "XIV, 608,8, fr. 12. 


Alengry F., De jure apud Leibnitium. These, Bnrdeaux, ip 
Cadoret. 1899. XIII, 98 ©. 


aArhad B., Leibnizend N, des Mebel3 in der beiten Welt. 
Prag, 8. ©. Calve. V‚64© 4M 2. 

Joly H., Malebranche. Paris, F. Alcan. XII, 296 ©. fr. 5. 
[Les grands philosophes.) 

Muratori L. A., Inu Baer nel edito e curato da Matteo nur I 
(1691 — 1698). Modena. 32 Sa E12} 

Packard F. R., History of medieine in the United States. London, 
May. sh. 18. 


Isambard E. et Chauvin E., Une famille de medeeins normands 
du XVIII® siecle. Les Levacher. Recherches biographiques. Paris, 
bureaux du Progres mäd. LXXXVI, 527 ©. 


Croce B., Giambattista Vico, primo scopritore della seienza estetica. 
Napoli. 45 ©. 1.1. 

Berkeley G., Works. In 4 vols. Annotations by A. C. Fraser. 
London. NM. 28,80. 

Zanardi A., Maria Gaetana Agnesi. Milano. 32 ©. 1.1. 

Delfour J., De Nicolai Joseph Selisii vita et scriptis (1737 — 1802) 
(these). Amiens, impr. picarde. 116 © 


Pavesi P., L’abbate Spallanzani a Pavia. Milano. 68 
Tafel. 1. 6. 
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Mihter U., Die piychologifche Grundlage in der Pädagogik Herders. 
Leipziger Differtation. 1900. 78 ©. | 
Adamson R., Fichte. London, Blackwood & S. 12°. 222 ©. sh.1. 


Battin B. 3, Das ethische Element in der Xefthetif Fichtes und 
Cchellings. Senenfer Difjfertation. 37 © 

Mihaelis U., Georg Zoegas Betrachtungen itber Homer. Etrakburg, 
KR. 8. Trübner. © 1—12. M. 0,50. Mus: Straßburger Feftfchrift 
zur 46. Berfammlung deutfcher Vhilologen und Schulmänner.) 

Fang ., Maine de Biran und die neuere Vhilofophie, Köln, 3. BP. 
Dacdem. II, 65 ©. M. 1,20. 

Chuquet A., J. J. Rousseau. 2. €d., revue. Paris, Hachette et Co. 
16°. 208 ©. fr. 2. [Les grands &crivains francais.) | 

Stoppoloni A., Le donne nella vita di Gian Giacomo Rousseau. 
2\,zediz .r Roma. 11.60. ,.205. ©, 1178, 

Goujon, Kant et Kantistes (6tude eritique, selon les principes de 
la metaphysique thomiste). Lille, More. XXIII, 332 ©. 

Hafikat A. R., Kants Kritif der reinen Vernunft und feine Stellung 
zur Boejie. 56 ©. [Progr. des altitädtifchen Gymnafiums zu Königsberg.) 

Sant ., Ueber Pädagogif. Mit Kants Biographie Hrög. von 
Th. Vogt. 3. Aufl. Langenfalza, 9. Beyer & Söhne VII, 139 ©. 
NM. 1. [Bibliothek pädagogischer Klaflifer. 13. Bd.] 

Homundt 9. Der Wlatonismus in Kants Aritif der Urteilsfraft. 
Berlin, R. Gärtner. 54 ©. NM. 1,50. [Borträge und Auffäße aus der 
Comenius-Gefelfchaft. 9. Jahrg. 1. uud 2. Stüd.] | 

Albert B. P., Die Gefchichtfchreibung der Stadt Freiburg i. Br. 
in alter und neuer Zeit. Freiburg i. Br., Lorenz & Waebel. 1902. 
6 © MM. 1. 


* Ermifd H., Die Wettiner und die Landesgeichichte. (Feftrede zur 
75 jähr. Stiftungsfeier des F. fächf. Altertumspereins,, gehalten auf der 
Albrehtsburg zu Meißen am 26. Sept. 1900.) Leipzig, Teubner. 1900. 33 ©. 

Die Gefchichte der Hiftoriographie eines Landes während voller 800 Sahre in 
dem fnappen Rahmen einer Feitrede darzuftellen, ift gewiß ein gewwagtes Unternehmen. 
Aber wer twie E. nunmehr 25 Jahre Schriftführer des Vereins ift, welcher fich die 
Pflege der jächfifchen Gefchichtsforfchung zum Zwede gejegt hat, fonnte das Wagnis 
Ihon unternehmen. Die Aufgabe war noch dadurch bejonder erjchwert, daß die 
Jächjiiche Gejchichtsichreibung, jomweit fie mit dem Herrjherhaufe in Beziehung gebracht 
werden Farm, feine PBerfünlichfeiten aufweift, deren Werke der Gejchicht3fchreibung 
neue Bahnen gemiefen, neue Richtungen in ihr angegeben hätten. Der Verf. hat e3 
jedoch veritanden, mit furzen Worten den Wert der zwar zahlreichen, aber Ffaum iiber 
den Durchjchnitt fich erhebenden jächfischen Gefchichtsfchreiber und ihrer Werfe zu 
fennzeichnen. Nur wenige Namen, twie Spalatin, Agricola, Fabrieiug und Mencke 
find auch außerhalb der jähfischen Hiftoriographie bekannter, zum Teil jogar mehr 
durch ihre Thätigfeit auf anderen Gebieten. Verf. hat neben der gedruckten Literatur 
auch ungedrudte Quellen benubt, beide aber nicht näher angegeben. Wir wünfchen 
daher, daß die Hoffnung des Verf.s, gelegentlich auf den Gegenftand näher eingegen 
zu fünnen, vecht bald fich erfüllen möge. Für das Haus Wettin ift die Rede ein 
Ihönes Ehrendenfmal. Die Wettiner haben, wa an ihnen lag, getan, um eine 
vaterländifche Gejchichtsfchreibung ins Xeben zu rufen. Zum Beweis für ihren 
hiftorifchen Sinn jei nur an König Johann erinnert, den gelehrten Dante-Pommentator, 
der jeinen Söhnen den GejchichtSunterricht felbft nad) eigenen, forgfättig ausgearbeiteten 
Heften erteilte. AK 
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Deffoir M., Gejhichte der neueren deutichen Piychologie. 2. Aufl. 
2. Halbbd. Berlin, &. Dunder. 1992. 1. Bd. XV u. ©. 357-626. M. 6. 


Crozier J. B., History of intellectual development on lines of 
modern evolution. Vol. III. London. 372 ©. |. 12,50. 


i Pribytkof W., Der Spiritismus in Nupland, feit feiner Entjtehung 
Di5 zu unfern Tagen. (Im ruffiiher Sprache.) St. Petersburg. 148 S. 
ilufte. M. 4. 


Müller Fr. K., Gefhichte der organischen Naturwifjenschaften im 
19. Zahrh. Medizin und deren Hilfswifenichaften, Zoologie und Botanif. 
Berlin, ©. Bondi. 1992. XVI 714 S. M. 10. [Iahrhundert, das 
neunzehnte, in Deutjchlandg Entwicklung. 6. Bd.) 


Wende, An der, des Jahrhunderts. Niücdblid auf die Fortfchritte der 
Naturwifjenichaften im 19. Zahrh. und Aushlicde auf die Aufgaben, welch e 
da5 20. Sahrh. zu Löfen Hat. Hrsg. von M. Kohler. Eflingen, 
WW. Vanggutd. II; I, 321 ©. illufte. Geb. M. 3. 


' Errera C., L’epoca delle grandi scoperte geografiche, Milano, 
Hoepli. 16°. 448 ©. 1. 6,50. 


Porena F., Le scoperte geografiche del sec. XIX: conferenze, 
RoM3.0102 Si) 2; 


 Hugues L, Seritti geografici, III. Il polo Nord: conferenza. 
Morinoer 6%, 40:8, .2157 1550, 


— Idem. IV. Un capitolo di storia della geografia artica a pro- 
posito della terre di Wyche e di Gillis. Torino. 16%. 63 ©. 1.2. 


Kantor M., Vorlefungen über Gefchichte dev Mathematif, 3. Bd. 
2. Aufl., 3. Abt., Abfchnitt XVII. Leipzig, Teubner. M. 12,40. @ 
XXH, 527. 


Pansier P., Les mödeein3 d’Avignon & l’academie de Vaucluse en 
1801: J. C. Panein (1743 —1808), J. B. A. Pamard (1763 — 1837). 
Avignon, Seguin. 44 ©. 


Kittel D., Wilhelm v. HumboldtS gejchichtlihe Weltanfhauung im 
Lichte des Flaffischen Subjeftivismus der Denker und Dichter von Königsberg, 
Jena und Weimar. Leipzig, B. ©. Teubner. VIII, 139 ©. NM. 3,80. 
[Studien, Leipziger, aus dem Gebiete der Geihichte. 7. Bd. 3. 9.] 

Haym R., Zum Gedähtnis. Neue Briefe von Karoline dv. Humboldt. 
Hrsg. und erläutert von A. Leißmann. Halle, M. Niemeyer. III, 
152 ©. M. 3,60. 


Fifher K., Gefchichte der neueren Philofophie. YJubiläumsausgabe. 
8. Bd.: Hegeld Leben, Werke und Lehre. 2 Te. Heidelberg, &. Winter. 
XX, XV, 1192 ©. M. 30. 

Me Taggart J. M. E., Studies in Hegelian cosmology. London, 
Clay. 312 ©. sh. 8. 

Baillie J. B., Origin and significance of Hegel’s logie: General 
introduction to Hegel’s system. London. 394 ©. NM. 10,20. 
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Dodd C. I., Introduction to Herbarthian principle of teaching. 
London. 208 ©. M. 5,40. 


Leopardi G., Pensieri di varia filosofia e di bella letteratura, con 
prefazione di @. Carducei. Vol. VII ed ultimo. Firenze. 16°, 
485 ©. u. 1 Tafeln: 1. 3,50. 


Nazelle E. J., Etude sur Alexandre Vinet. Critique de Pascal. 
These. Alencon, impr. V® Guy & Cie. 260 ©. | 


Hack D., Charles Darwin und der Darwinismus. 2. Aufl. Berlin, 
9. Schildberger. 20 ©. M. 0,50. [Männer, bedeutende, aus Ber- 
gangenheit und Gegenwart. VIIL] 


Albredht ., Baulde Lagarde. Berlin, EC. Heymann. 32 ©. NM. 0,60. 
[Bücherei, burschenfchaftlide. 2. Bd. 2. 9.] 3 


Audiffrent G., Quelques mots sur la vie et l’veuvre d’Auguste 
Comte (reponse & M. Emile Ollivier, de l’academie frangaise). Paris, 
deronx: 182.928 © 


Veronnet A., Trois savants chretiens au XIX*® sieele: Ampere, 
Cauchy, Pasteur. Paris, Cattier. 238 ©. illuftr. 


Srufenderg S., BT Schopenhauerd. (Sn rufjischer 
Sprade.) ©t. Betersburg. 108 © 


Zoccoli E., L’estetica di Ks Schopenhauer: propedeutica all’ 
estetica wagneriana. Milano. 16°. 83 ©. 1. 1,50. 


Panffen Fr., Schopenhauer. Hamlet. Mephiftopheles. Drei Auffäße 
zur Naturgefchichte des Pellimismus. 2. Aufl. Stuttgart, 3. ©. Lotta 
Nadf. XI 261 ©. M. 2,40. 


Heyfelder E., Klafjicismus und Naturalismus bei Ir, TH. Vifiher. 
Berlin, R. Oaertner. 86 ©. M. 1,60. 


Wentfher M., Das Problem der Willensfreiheit bei Lobe. Halle, 
M. Niemeyer. 1902. 46 ©. NM. 1,20. [ANus: BhHilofophische Abhand- 
lungen. ©edenkjchrift für Nud. Hayın.] 


Serberz B®., Der Zwecdbegriff bei Loge. Breslauer Diff. 716. 


DHaldbandian W., Leopold v Nankfes Bildungsjahre und Gefchichts- 
auffafjung Leipzig, B. ©. Teubner. X, 103 ©. M. 3. [Stubdien, 
Leipziger, au dem Gebiete der Gejhichte. 8. Bd. 2. 9.] | 


Hausrath A., Alte Bekannte. Gedächtnisblätter. 2.: Zur Erinnerung 
an Heinrich dv. Treitjchfe.e Leipzig, ©. Hirzel. VI, 146 ©. M. 2,80. 


Das Büchlein enthält u. a. verfchiedene Humporiftiiche Gejchichten. ZTreitjchke 
und Baumgarten, der Hiltoriograph Karls V, arbeiteten während ihrer Heidelberger 
Teriode auf dem dortigen Archiv oft zufammen. Diejer war jegr nervis, jener ließ 
jeinem erregten Temperament gern freien Lauf. Verf. berichtet num, Treitjchfe habe 
bei jeinen Studien oft mit Büchern um fich geworfen und laut mit den Stühlen 
gerüct; die habe ji) Baumgarten allenfall3 noch gefallen lafjen, jchier ıumerträglich 
Dagegen jeien ihm die plöglichen Ausbrüche von Treitjchkes ungezähnter Natur 
gewejen. Diejer habe einmal, wie weiter berichtet wird, jein Aktenbiündel aufgenommen 
und jei auf einem Beine im Zimmer Hin und hergepüpft, indem er unaufhörlich 
„legidi! Aegidi!” gerufen. Er hatte nämlich in den Berichten des preußijchen 
Bırndestagsgefandten vom Jahre 1847 die erjt neulich recht befannt gewordene Ein- 
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gabe jeines vor einigen Wochen al8 Geheimer Legationsrat und Profefjor in Berlin 
verjtorbenen Freundes, des damaligen stud. jur. Aegidi in Heidelberg gefunden, 
welche mit den jehr bezeichnenden Worten begann: „Wie die Jungfrau von Orleans 
vor dem König ihres Landes, jo jtehe ich, ein deutfcher Süngling, dor dem hohen 
Bundestag, um ein Zeugnis abzulegen von den patrivtiischen Wünfchen, die die 
Jugend bewegen“. Der Gejandte nahm das Schriftjtiic zum DBemweije des in der 
deutjchen Studentenjchaft Herrjchenden Geijtes nach Berlin mit umd legte e3 dort vor. 
Löjchhorn. 

Borghi G., Il patriottismo di Atto Vannucei nella vita e nelle opere. 

Firenze, Seeber. 236 ©. 1. 4. 


Mibbek D., Ein Bild feines Lebens aus feinen Briefen 1848—98, 
Stuttgart, 3. ©. Cotta Nadf. VIII, 352 © M 5. 


Brindimeier, Heinrich Schliemann und die Ausgrabungen auf Hifferlick. 
Programın de Gymnafiums in Burg. 4%. ©. 9—32. 


Compayre G., Herbert Spencer et l’education scientifique. Paris, 
Delaplane. 18%. 116. ©. fr. 0,90. 


Zeitler 3., Die Kunftphilofophie von Hippolyte Adolphe Taine. 
Leipzig, 9. Seemann Nacdf. VIII, 206 ©. M. 6. 


Foske Sr., Bernhard Schwalbe. Gedächtnisrede. Berlin, 3. Springer. 
366 M. 1. 


Leicht P. S., L’opera di Vincenzo Joppi: lettura. Udine. 24©. 1.1. 


Barth A., Friedrich Niekiche. Berlin, H. Schildberger. 20 ©. 
NM. 0,50. Männer, bedeutende. IV.] 


Fang U., Niegjhe und die deutfche Kultur. Köln, 3. 8. Bachem. 
293 S. M. 0,60. [Aus: Akademifche Monatsblätter.] 


Belart 9., Sriedrih Niegfches Ethik. Leipzig, 5. Seemann Nadf. 
786 M. 2. | 


Tolstoy, Life and teaching of Leo Tolstoy. Introduced by G. H. 
Perris. London. 280 ©. NM. 7,20. 


Arxelrod ©. %., Tolftois Weltanfchauung und ihre Entwiekelung. 


— Stuttgart, 3. Enfe. 1902. IV, 107©. M. 4. 


Dennerf E., Die Wahrheit über Ernjt Haedel und feine „Welträtfel”. 
Nad dem Urteil feiner Fachgenofjen beleuchtet. Halle, €. E, Miller, 


VII, 143 ©. M. 1,50, 


Aubin ©., Die Welträtfel nad Haedel. Auszugsmeife hebräifch frei 
bearbeitet. Frankfurt a. M., 3. Kauffmann. 76 S. M, 0. 
Drews U., Eduard dv. Hartmanns philofophifches Syitem im Grundriß, 


Mit einer biographiichen Einleitung und dem Bilde E. dv. Hartmanns. 
Heidelberg, &. Winter. 1902. XXIII, 851 ©. 


Biesner I., Karl Frhr. dv. Hügel, Hortologe, Geograph und Staats- 
mann. Gedenfrede. Wien, U. Höleer. 416. 41. 

Knoke 8, Grundriß der Pädagogif und ihrer Gefchichte feit dem 
Yeitalter de3 Humanismus. Dom evangelifchen Standpunkte dargeitellt. 
2. Aufl. Berlin, Reuther & Neichard. 1902. VII, 240 ©, M. 4,50. 


U 
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Schmid R. U, Gefihichte der Erziehung vom Anfang an Dis auf 
unfere Zeit, bearb. in Gemeinschaft mit einer Anzahl von Gelehrten und 
Schulmännern. Fortgeführt von G. Schmid. 5. Bd. 2. Abt. Stuttgart, 
8. ©, Cotta Nadf. VI, 316 ©. M. 10. 

Hojfmann R., Seihichte des Realjchulwejeng in Deutihland. — Sallmwürf 
E. vd, Das höhere Bildungsmwejen in Frankreich von 1789 — 1899; dasjelbe in England 
im 19. Zabrh.; das Bildungsweien der Jejuiten jeit 1600. — Wyıhagram %. und 
Hamann A, Geichichte des höheren Mädchenjchulweiend in Deutihland und Frant- 
reich von ®., in England von 9. — Schmid ©, Nachtrag zur Gejchichte der 
preußifchen Gymnafien und Realgymmnafien. 

Band ©., Drei Denkmäler zur älteren fchlefifhen Schulgejhichte. 
Mit einem Anhange; Nede Hieronymus Gürtlerd für die Brüderjchule in 
Eulm 1531. Brogramm der zweiten Nealjchule zu Breslau. 31 ©. 


Grofe 9., Hiltorifche Nechenbücher des 16. und 17. Zahrh. und 
die Entwicklung ihrer Grundgedanken bi zur Neuzeit. Leipzig, Dürr. 
183 ©. M. 3,60. 


Comenins 3. U, Mutterfchule. Mit einer Einleitung, Hr3g. von 
A Rihter. 2. Aufl. Leipzig, 3. DBrandftetter. 86 ©. M. 0,80. 
[Neudrude pädagogischer Schriften. VILL.] 


Bahldke H., Die Stellung der Philantropiften zum Neligionsunterricht. 
Senenfer Difjertation. 81 ©. 


Gerini G. B., Gli serittori pedagogiei italiani del secolo XVIII. 
Torino.» 16% 4565.15, 


Eskude ©., Sarcerius al Erzieher und Schulmann. Progr. des 
Pealgymn. zu Siegen. (Leipzig, Buch. ©. Tod.) 74 ©. M. 1,20. 

Bourrilly L., Les cahiers de l’instruction publique en 1789 (&tude 
documentaire). Paris, Delagrave. 18°. 232 ©. 

Brouard E., Essai d’histoire critique de l’instruction primaire en 


France, de 1789 jusqu’& nos jours. Paris, Hachette & Cie. VIII, 
360 ©. fr. 5. 


Chabot et Charlety S., Histoire de l’enseignement secondaire dans 
le Rhöne, de 1789 & 1900. Paris, Picard & fill. 244 ©. fr.6. 
[Annales de l’universite de Lyon.] | 

Walfemann 9., 3. H. Peltalozzis Rechenmethode. Hiftorifch-Eritifch 
dargejtellt und auf grund experimenteller Nachprüfung für die Unterrichtö- 
praxis erneuert. Hamburg, U. Lefeure Nadf. 212 ©. M. 3. 

sserold 9., Bernhard Dverberg. Sein Leben und feine Schriften. 
Halle, 9. Schroedel. V, 104 ©. M. 1,25. 

Srüper 3., Friedrich Wilhelm Dörpfelds foziale Erziehung in Theorie 
und Praxis. Giüterdloh. VIII, 265 ©. M. 3. 

Stehrein O., Zofeph Kehrein, der Germanift und Bädagog. Münfter, 
9. Schöningd. 290 ©. M 3. 

Shöfy T., Chriftian Heinrich Zeller, Infpektor der Anftalt in Beuggen. 
Bafel, Kober. II, 216 ©. MM. 1,60. 
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* Alten und Arkunden der Univerfität Frankfurt a. D., Hrsg. von 
©. Kaufmann md ©. Bauch unter Mitwirkung von P. Reh. 4. 9.: 
Das Dekanatsbuch der philofophifchen Fakultät 1540 bis 1596, hrög. von 
G. Bau. Brelar, M. & H. Marcud. 132 © M. 4. 


Die „artiftiich-philofophijchen Bromotionen* von 1506 —40 an der Univerjität 
Srankfurt a. DO. hat uns ©. Bauch 1897 im erften Hefte der „Akten und Urkunden“ 
geboten (vgl. Hijt. Jahrb. XX, 188 ff.); nachdem PB. Reh im Anjichluk daran in 
zwei Heften die allgemeinen Statuten der Univerfität Frankfurt (1510— 1610) und 
die „Hafultätsjtatuten und Ergänzungen zu den allgem. Statuten“ publiziert hat, 
erijcheint nun mit dem legten Hefte auch der Schluß des Dekanat3buches, foweit e8 
in dem leider nur einzigen bisher aufzufindenden Bande in Brezlau erhalten ift. 
Die Art der Beröffentlihung it wejentlich die gleiche wie im erften Heft; zahlreiche 
Nachträge, überwiegend von drei Verf. jtammend, bieten eine erwünjchte Bereicherung 
der Univerfitätsgejchichte ; die einleitenden Bemerfungen geben Aufichluß über ver- 
jhiedene neue Anordnungen an der Fakultät, die aus der Univerfitätsreform vom 
3. 1540 herrühren, jo bejonder3 iiber die wiederauflebenden Disputationen, auch über 
allerlei der Blüte der Hochjchule jehr abträgliche ınterne Gtreitigfeiten, zumeift 
hervorgerufen durch den „theologijchen Zeloten“ Andreas Musculus, endlich über 
Themata der Disputationen und Deflamationen u. ä&. Zu beachten ift, daß der 
Ausdrud Collegium philosophicum neben einer zweifachen anderweitigen Bedeutung 
al3 Terminus auc) die ganze Fakultät mit Einfchluß der Scholaren umfaßt; dasfelbe 
it auch der Fyall in der aus dem %. 1508 jtammenden Scheurlichen Redaktion der 
Wittenberger Statuten, welche ich auf diefem Bunkte Hin in der Zwifchenzeit nach 
der im German. Mufeum in Nürnberg befindlichen noch unedierten Originalfaffung 
ducchgejehen habe. Aus den Berzeichnifjen fann entnommen werden, daß auch in 
diejer Zeit unter den Defanen mie auch unter den anderen Mitgliedern der Fakultät 
ziemlich Häufig jich Männer befanden, welche Grade in den höheren Kafultäten, 
bejonder in der Medizin und in der Jurisprudenz erworben hatten. — Vorausgejchickt 
it dem Texte des DefanatSbuches auch in diejem Hefte eine jchematifche Weberficht 
über die (112) Defanate und die in jedem vollzogenen Promotionen, die zivifchen 
4 und 46 jchwanfen; jehr dürftig war deren Zahl bejonders in den Zahren 1563 —65, 
wo die Univerfität geradezu in ihrer Erijtenz gefährdet jchien, da auch die Zahl der 
Snjkribierten teilweije bi8 auf 50 Herabjanf, wie aus den Vorträgen zum $. 1563 
(S. 53) zu erfehen ijt. Unter den Defanen finden wir einen Abraham Ntockenbac) 
HBeapolitanus (aus Dinkelsbühl), der viermal diefe Würde innehatte, einen Hieronymus 
Sorner aus Buchen im Frankenlande dreimal al3 Defan nambaft gemacht. AJm 
Anhange gibt B. Ergänzungen zu E. Friedländers im 3. 1887 erjchienenen Ausgabe 
der Univerjitätsmatrifel von Frankfurt, wozu er durch den glücklichen Umstand ver- 
anlaßt ward, daß fich daS jeinerzeit verloren geglaubte ziveite Eremplar der offiziellen 
NeftoratSmatrifel (A) nachträglich im Archiv der evangelijch-theologifchen Fakultät 
vorgefunden hat; dadurch it e3 ermöglicht, nicht nur die bei Fr. fehlenden Namen 
der für die Zeit vom Herbjt 1541 big zum Herbjt 1542 Imimatrifulierten zu ergänzen, 
jondern auch für die andere Zeit mehrfach willfommene Berbejjerungen und Ergänzungen 
zu bringen. — So bildet auch diejes Heft einen jehr jchäßbaren Beitrag zur Univerfitätg- 
gejchihte de3 16. Zahrhundert®. GAy.O: 


* Zoffer U., Beiträge zuc Gefchichte der Univerfität Erlangen, Hrsg. 


don —. Erlangen u. Leipzig, Deicherts Nadhf. 26 ©. M. 1,20. [Sonder- 
_ abdrud aus der Feitfehrift der Univ, Erlangen zur Feier des 80. Geburt3- 


feites de3 Prinzregenten Luitpold.] | 

Sm nächjten Jahre werden 160 Fahre vergangen jein, jeit die jüngjte der jeßt 
bayerijchen Hochjchulen gegründet wurde. Zhr Stifter Markgraf Friedrich von Bayreuth 
ift duch 3 Porträts in den Näumen jeiner Stiftung verewigt; über Herkunft umd 
Scidjal des einen derjelben jpricht jih 3. im erjten Teile der vorliegenden Feitjchrift 
aus und vergegenwärtigt e5 uns in einer wohlgelungenen Bhotogravire; er fommt 
dabei nur zu dem Ergebnifje, dal die Autorjchaft an demjelben nicht unwahrjcheinlich 
dem Jtaliener Zrancesto Bavona zufomme; auch die Jrage bleibt ungelöjt, ob das 
Bild Gejchent des Mearfgrafen oder daS Gejchenf oder das Legat jeiner Witwe Sophie 
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Saxpline Marie von Braunfchweig-Wolfenbüttel fer; für die leßtere Annahme werden 
gute Sriinde geltend gemacht. Ein weiterer Teil der Feitjchrift it der äuerjt wert: 
vollen und in manchen Abteilungen jehr reichhaltigen Bibliothef der erjten Gemahlin 
Friedrichs, der feingebildeten und mit der Literatur ihrer Zeit, zumal der Literatur 
Frankreichs wohl vertrauten Marfgräfin Wilhelmine gewidmet. Dieje ältere Schweiter 
Friedrichs de3 Grogen könnte eigentlich mit Zug und Recht die Stifterin der Univerfttät 
Erlangen genannt werden. Mit fnapper Not der Vernichtung durch eine jchwere 
SFenersbrunft im Bayreuther Schloß entgangen, wurde die Bibliothek ald Vermächtnis 
der im Oftober 1758 verlebten Mäzenatin Ende 1759 an die damald nocd junge 
Hochichule als ihr koitbariter Schaß transferiert. %. gibt ung ein anjchaulicheg Bild 
der Hauptbeitandteile der Bibliothek, in dem fich die Zeit ihrer Begründerin umd ihr 
Wefen und Streben jelbjt in bemerfenswertejter Weije wiederjpiegelt. Während deutjche 
Kiteratur joviel wie gänzlich fehlt und auch Dante, wie Cervantes und Shafejpeare 
feine Stelle dort haben, die englifche Literatur überhaupt erjt mit Milton beginnt, 
it in der franzöfischen Literatur in mehreren Fächern geradezu Vollitändigfeit eritrebt; 
vor allem bedeutjam und Iehrreich ift die Hiftoriihe Abteilung der Bibliothef und 
innerhalb diefer bejonders die Memoirenfammlung; nicht minder interefjant it die 
Biicherei durch die in ihr mit Abfichtlichkeit fehlenden Werfe. Bedenft man, daß der 
deutjche Bücherihaß ihrer Nachfolgerin, die doc big zum %. 1817 lebte, aus ganzen 
drei Werfen der deutfchen Nationalliteratur beftand, jo weiß man, wie ed mit der 
Hofbildung jenes Zeitalterd bejteli war. Die Frage berühreud, wie nun in den 
daran ich jchliegenden Zeiten die Univerfität Erlangen die reiche Vermächtnis aus: 
genußt hat, gibt und 3. im Schlußteile einige jehr jchägbare Mitteilungen über die 
Erlanger Univerfität beim Tode Friedrichs d. Gr.; fie bafieren vorwiegend auf der 
bisher nicht beachteten Einladung, welche der Erproreftor und PBrofejjor der Theologie 
WB. 3%. Hufnagel zum Trauerafte aus Anlaß des Hinjcheidend des Preukenfünigs 
im Dftober 1786 erlaffen hat. Nach 3.5 Vermutung war Goethes Name damals 
noch nicht nach Erlangen gedrungen, noch weniger der Herder und Wielandg! — 
Dafür wird faum etwas Namhafteres von VBoltaires Schriften in der Bibliothek gefehlt 
haben, ganz & la Friedrich, den die Gejchichte den Grogen nennt! — Für alle Fälle 


beanfprucdht 3.3 Schrift nach mehr al3 einer Richtung unfer Ka NL 
0, 


* Hofmeifter A., Die Matrifel der Univerfität Rojtod. 4.88. 1. 2L.: 
Mich. 1694 bis Dftern 1747. NRoftod, Stiller (G. Nuffer) in Komm. 
49. 240 © M. 15. 


Nicht weniger al3 13 Jahre find verfloffen, jeit der erjte Teil der Nojtoder 
Matrifel erfchienen ift, der die erjten 80 Jahre der 1419 gegründeten Hochjchule 
umfaßt; bald darauf jchloffen fich 2 weitere Teile an, 1893 und 1895 fanı der 
III. Band zur Publikation, worüber wir im Hift. Jahrb. Bd XVII (1892, 
S. 489 ff.) furz berichtet haben. Urfprünglich follte der Abdrud der Matrifel mit 
dem Sahre 1760 abjchliegen, aber nunmehr ift dank den unermüdlichen Bemühungen 
de Hr3g.3 U. 9. und der erneuten munifizenten HYujchüjfe des Großherzoglic 
Mectenburg - Schwerinfchen Minifteriums und der Nitter- und Xandjchaft beider 
Mecdlenburg die Fortführung bis 1789 gefichert, wobei im leßten Teile auch die 
furzlebige Univerfität Bügow mit eingejchlofjen fein jol. Der und nunmehr jeit 
mehreren Monaten vorliegende exite Teil des vierten Bandes erjtreckt jich bereit3 über 
das Zubeljahr 1719 beträchtlich hinaus und erfreut ung ebenfall3 wieder durc) jeinen 
reichen, nach mehrfachen Beziehungen hin bemerkenswerten Inhalt, auf welchen freilich 
an diefer Stelle nicht näher eingegangen werden fanı. Die Zahl der Jnjfribierten 
ichwanft erheblich; im $. 1695 find e3 deren 204, 1704 nur 70, 1715 gar nur 31; 
im Winterjemefter 1741/42, dem lebten der aufgeführten, jinft die grequenz auf 27. 
Studierende aus Siüddeutjchland find auch in diefem Zeitramn gar nicht häufig. 
Die eingejtreuten Notizen enthalten nur felten etwas von allgemeinerer Bedeutung, 
jo zum Oftober 1695 Bemerfungen über den Succejfionsjtreit aus Anlaß des Hin- 
icheidens des Mecklenburgifchen Landesheren Guftav Adolph. Als Curiojum dürfte 
Erwähnung verdienen eine Disputation des Rojtoder Theologieftudierenden Niehenking 
im Dez. 1700 »de sabbato hebdomadali celebrato ab Adamo in Paradiso«; 
im September 1726 war bejonders feierlicher Doppel-Promotiongaft, der mit großen 
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„Unkojten“ verbunden war, 226 Neichstgaler und dazu noch 7 Bouteillen Mofler 
Wein beym Decanijfen Schmaus“, 20 NeihSthaler befommt der Bidellis; unmittelbar 
darauf entitehen erirftere Schwierigkeiten innerhalb der Univerjitätsforporation, deren 
Austragung bi8 dor den Kaifer gebracht wurde vomvegen Waffentrageng der Studierenden. 
Sm 3. 1733 gibt da8 Verhalten der Studierenden zu den ernitejten Klagen Anlap 
(S. 151), das zulegt jo ausartete, dag eine Anzahl derjelben inhaftiert werden mußte. 
teichzeitig Herrjchte mehrere Jahre anhaltende große Knappheit an Geldmitteln ; 

im 3. 1739 wird eine ungewöhnliche Winterfälte erwähnt, ähnlich wie 1709, die 
jelbjt im Monat Mai noch nicht völlig gewichen war; gleichzeitig mußte von Obrigfeit3- 
wegen jtrenge gegen den immer mehr ıım jich greifenden Duellunfug eingejchritten 
werden. ‚Auch in diejen Jahrzehnten jind die Notamina zu den einzelnen Semejtern 
zumeijt in lateinijcher Sprache gejchrieben, doc fommt jchon zum September 1701 
auch ein deutjcher Eintrag vor, aber mit allerlei lateinifchen terminis untermifcht. 
Sndem ir die neuerliche gediegene Gabe des tiichtigen Forjch.r& auf dem Gebiete 
der Univerjitätsgejchichte dankbar. hinnehmen, verfehlen wir gleichzeitig nicht, der feften 
Hoffnung Ausdruck zu geben, e3 möge in Bälde der Schluß der Rublifation und 
damit auch das erjehnte Hauptperfonen- und DOrtsregifter uns bejchieden werden. 
Ohne diejes fann umfere Freude am mühe und verdienjtvollen Werke feine voll 
fommene jein G. v.0O 

Haguenin E., Notes sur les universites italiennes. Vol. 4. Paris, 
Chevalier-Mareseq & Cie. 16%. 150 ©. fr. 3. 

L’universit& de Turin; les universites siciliennes; l’enseignement public 
et les catholiques: la question des universites catholiques. 

Titoli dottorali conferitti dallo studio di Ferrara nei see. XV eXVI, 
Bubbl..dal,. Gt. Pardı. „Uueca,, 49.172: 7.56, 


Cottafavi E., I seminari della diocesi di Reggio nell’ Emilia ; 


l’universitä reggiana nel secolo XVIII. Reggio Emilia. 390 ©. mit 
Bi Sntelin: 1... 


Chamberlain J. L. and others, University of Pennsylvania, its 
history, influence, equipment and characteristics. Introdnced by W.T. 
Harris. Vol.I. Boston, Herndon & Co. %0l. 500 ©. illuftr. Doll. 15. 

Harnak U, Gejhichte der E. preuß. Akademie der Wifjenschaften 
zu Berlin. Ausg. in 1 Bde. Berlin, ©. Stilfe. VIII 7908. M 10. 

Klupmann 9., Die Entwidelung des hamburgiichen Borfefungswefens. 
Hamburg, 2. Voß. 43 ©. mit 1 Tafel. M. 0,50. 

Baud G., Deutjche Scholaren in Krakau in der Zeit der Nenaiffance 
1460 biS 1520. Breslau, M. & 9. Marcus in Komm. 80 © M.2. 

Botke 8, Die älteften VBiariftenfchulen Mährens. Programm des 
Staatsgynm. im 17. Bezirf zu Wien. 22 ©. 

Mürke R., Beiträge zur Gefchichte der höheren Schulen im 18. Sahrh. 
PBrogr. der Klofterfchule zu Stfed. 4° 36 ©. 

Hergt M., Beiträge zur Gejchichte des deutjchen Unterricht an den 
dumanift. Öymmnafien des Königreichs Bayern. 2. (Schluß-) Te. München, 
3. Lindauer. 64 © M 1. @ XXI, 8348. | 

Minchin J. G. C., Our publie schools. Influence on English history. 
London. 474 ©. NM. 7,20. 

Seftfhrift zur Zeier des 25jähr. Bejtehens des fgl. Gymnaftums 
zu Nafel. Bom Direktor Brof. Heidrid. 42 ©. Br.:Wir. 174. 

Die Schrift enthält zunächit eine jehr eingehende Gejchichte dev Stadt in den 
Sahren 1772 big 1806 nach den Akten des Bojener Staatsarchivg. Allgemein inters 
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eifieren werden daraus nachfolgende Mitteilungen. Ym Negedijtrift herrichten, als 
Friedrich d. Gr. das Land erhielt, die denkbar traurigjten Berhältnifie. Die alten 
Städte, Schlöffer genannt, lagen gleich den meiften fleinen Städten und Dörfern in 
Trümmern, die vorhandenen Hütten waren aus Lehm und Stroh gefertigt und einen 
eigentlichen VBürgerjtand gab e3 dort gar nicht. So fah e$ damald auch in Nafel 
aus, welches al3 fgl. polnifche Stadt feinen eigenen Magijtrat hatte, dem Die 
Nechtiprehung über die Stadtbürger nach deutjchem Magdeburger Recht zujtand. 
Das ebendafelbit beitehende „Grodgericht“ entjchied nach polniihem Landrecht alle 
Streitigfeiten zwijchen den Adligen des Dijtrilt2. Der lebte polnische Bürgermeilter 
fonnte weder deutfch lejen noch jchreiben. Die jährlichen jtädtijhen Einnahmen 
beliefen fich noch 1774 auf einige Grojchen über 37 Thaler. Verf. jehildert nun 
hauptjächlich die höchjt bedeutfame Fürjorge des großen Königs für die Stadt, Die 
fofort eine geordnete Verwaltung und während der Jahre 1780 — 86 im ganzen 
16,600 Thaler Bauhilfögelder für neuaufzuführende Bauten an der Hauptjtraße dom 
König bewilligt erhielt. Derjelbe Hat Nafel, daS thatjächlich, wie Berf. S. 10 mit 
Recht betont, 1772 ein Dorf war, exit zu einer Stadt gemacht. Der erite preußijche 
Bürgermeijter Burgwedel hatte vorher 131/2 Jahre al3 Trompeter bei den Ujedomjchen 
Hufaren gedient und dann kranfheitshalber feinen Abjchied nehmen müfjen; er bezog 
in feiner neuen Stellung, mit der zugleich die Verwaltung der Stadtkajje verbunden 
war, zunächit 72 Thaler und zulegt mit Einfchluß einiger Eleiner Nebeneinnahmen 
140 Thaler jährliches Gehalt. Im Sahre 1788 hatte die Stadt 820 Einwohner. Der 
Kanal zwiichen Natel und Bromberg wurde jchon 1772 von 6000 Arbeitern in Angriff 
genommen und 1775 völlig fertiggeitellt. Erwähnenswert ift noch, daß fich in der 
dortigen Gymnafialbibliothef zehn ältere Bücher, darunter drei bejonders merhvürdige 
befinden, nänlic die Kyoner Ausgabe von Giceros Dfftcien 1517, ferner »Sacrosaneti 
et oecumenici Concilii Tridentini canones et decreta.« Coloniae 1615 mit 
einem Index librorum prohibitorum und der hauptjächlich gegen die Sejuiten 
gerichtete jatirifche Aoman eines pfeudonymen Schotten: »Euphormionis Lusinii 
Satyricone, 1610 unter Safob I gejchrieben. Das Buch rührt von John Barclay 
her, defjen 1612 erfchienenes und in mehrere Sprachen überjegtes Hauptwerk 
„Argenis“ al trefflicher Sittenjpiegel für den franzöfiichen Hof und feine Beziehungen 
befannt it. Löichhorn. 

Schulgefhicdhten, Eleinere, in alphabetijcher Folge. 

Richter F, Die Anfänge de8 Dresdener Nealjchulwejend. Programm der 
Drei Königsjchule zu Dresden. 4%. 48 6. — Schneider M., Die Xehrer des 
Gymnasium illustre (1524 — 1859). 1. Ti. ®Brogr. des Gymn. zu Gotha. #. 
24 ©. -—- Grott M., Die Entwidlung der Graudenzer UnterrichtSanftalten mit 
befonderer Berücjichtigung der Oberrealjchule. Progr. der Oberrealjchule zu Grauden;z. 
4°. 63 ©. mit 6 Blänen. — Buhalsfi F. K., Das Seminar von Kielce. Hift. 
Abrig und Dokumente. (Sn poln. Spracde.) 4. 288 ©. illufte. — Jonas‘. 
Sejchichte der Fath. Unterrichts- und Erziefungsanftalten im Kemperhof bei Coblenz. 
Coblenz, 5. Hölfcher in Komm. VII, 131 ©. iluftr. mit 4 Tafeln. M,. 150. — 
Milz H., Entwicklung diefer Anftalt (ded Gymnafiums an Marzellen) in dem evjten 
Sahrzehnt der preuß. Wera. Progr. de Gymm. an Marzellen in Köln. 4%. 318. 
— Lang 3 %, Die Gejhichte der Keobener Mittelfchule. Progr. des Staats- 


gymnafiums zu Leoben. 30 S. — Görged ®., Die Schulen des Michaelisklojters 


wu Lüneburg. I: Die Ritterafademie. Programm des Gyımn. zu Xüneburg. 4°. 
39 ©. — Reuter E., Beiträge zur Bafewalfer Schulgejchichte Programm des 
Progymn. zu Pafewalf. 4°. 14 ©. — Trafal %., Das Tejtament des Stifter3 der 
Akademie Zohann Peter Grafen Strafa. Brogr. der Graf Strafafchen Afad. zu Prag. 
S. 1—535. — Holle $, Zur Gefch. des Gymn. zu Nedlinghaujen. Wrogr. 
de3 Gym. zu NRedlinghaufen. 2. 30 © — Mftenjtüde, zwei, zur Gejchichte 
der Mlofterfchule Rokleben, zum erjtenmale gedruckt. Brogr. der Klofterjchule zu 
Robleben. 2. 3 © — Wrobel E,, Beiträge zur Gejch. der Großen Stadtjchule 
zu Rojtod. Brogr. des Gymn. zu Roftod. 4. 27 ©. 
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Banmgarfner U, S. I., Gefhichte der Weltliteratur. I.: Die 
giteratur Weftafiens und der Nilländer. 3. und 4. Aufl. Freiburg i. Br., 
Herder. XIX, 638 ©. NM. 9,60. 


28eber 2., Tie religiöfe Entwicklung der Menschheit im Spiegel der 
Weltliteratur. Güters/oh, CE. Berteldmann. X, 555 ©. M. 6. 

Bloch I. et Levy E., Histoire de la litterature juive, d’aprös 
G. Karpeles. Paris, Leroux. 689 ©. fr. 12. 


Mestica E., Compendio storico della letteratura italiana. Vol. III, 
Livorne. 16°. 800 ©. M. 3. 


Bossert A , Histoire de la litterature allemande. Paris, Hachette- 
10627..311205©. try 9: 


Engel E., Gefchichte der franzdfiichen Literatur von ihren Anfängen 
bi3 auf die neuefte Zeit. 5. Aufl. (Mit Zufägen.) Leipzig, I. Baedeler. 
IV, 568 ©. M. 5. 


Faguet E., Histoire de la literature francaise. Vol. I: Depuis 
les origines jusqu’ä la fin du XVI®siecle. Vol. II: Depuis le XVII° siec]e 
jusqu’ä nos jonrs, illustre d’apres les manuserits et les estampes con- 
serves dans ]a bibliotheque nationale. Paris, Plon - Nourrit. 1900. 
481, 475 ©. 

Das Buch tft offenbar für Lejer beftimmt, welche fich bereit3 in der Literatur 
umgejehen haben; biographijche und bibliographijche Einzelheiten fehlen fait ganz. 
E3 ilt reich an epigrammatifch zugeipißsten (Schilderungen), die wohl die eine 
oder andere Seite eines Dichter richtig auffafjen, aber vielfach fein Gejamtbild geben. 
Roufjeau, heist e8, war Schriftiteller und Mufifer, Bhilojoph und Dichter, Moralift 
und NRomanjchreiber, Priefter ()) und Wültling. Die Charafterijtifen von Boffuet, 
Bourdaloue und Fenelon find weit bejjer gelungen. Das Buch fordert vielfach zum 
Widerjpruch heraus, ijt aber jehr anregend. 2. 


Daxhelet A., Manuel de litterature franc. Bruxelles. 380 ©. M. 4. 


Cotarelo y Mori E., Estudios de historia literaria de Espana. 
Madrid. 406 ©. M. 9. 


Thompson A. H., History of English literature and of chief English 
writers, founded upon Manual of T.B.Shaw. London. 848©. M. 9. 


Blick 3., Seihichte der böhmischen Literatur. Heft 12—13. (In 
tihechifcher Sprache.) Prag. ©. 305 —28, 1— 104. M. 2,80. 
‚SHfutfh 5, Aus Vergils Frühzeit. Leipzig, Teubner. XII, 170 ©. 
Wir erwähnen da8 neue Buch de verdienten Breslauer Latinijten aud an 
diefer Stelle wegen des ©. 148—60 der berühmten 4. Effoge gemwidmeten Exkurjes. 
St. bezieht dad Gedicht auf ein menjhliches Wejen, aber nicht auf den (bereit3 zur 
Welt gefommenen) Sohn des Ajiniug Pollio, jondern auf die Ende 40 erwartete 
Nachtommenfchaft des Octavianus und der Seribonia. Bgl. dagegen den (m. E. 
gerechtfertigten) Einjprud von R. Helm, Berl. philolog. Wochenjhrift 1902 Nr. 8 
Sp. 242. C. W. 
Seffing ©., Seriptorum historiae Augustae lexicon. (Sn ca. 8 Hitn.) 
3033. 1. Leipzig, DO. N. Neisland. II, ©. 1—80. M. 3,60. 
Münzer 5, Die Entjtefung der Hiftorien de3 Tacitus. Teipzig, 
Dieterih. 32 S©. M 1,60. [Aus: Beiträge zur alten Gejcichte.] 
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Scanffler Th., Beugniffe zur Germania des Tacitus aus der alt= 
nordifchen und angelfächfifchen Dichtung. 4%. Progr. des NRealgymnajiums 
zu Ulm.] 


Sehloesing A., Le Judaisme de Flavius Josephe. Cahors, impr, 
Coueslant. 80 ©. 


Wehofer D. P. Th., Unterfuhungen zur altchriftl. Epiftolographie. 
Mien, Gerold Sohn in Komm. 1 Bl., 230 ©. [Sißungdberichte der 
Wiener Akademie, phil.=hift. SI. Bd. CXLII. Abhandl. 17.] 


Der Zwec diefer umfangreichen Abhandlung ift der, den (durch die LXX ver 
mittelten) Einfluß der jemitiichen Kunitgefege (Reiponfion, Inklufion, Concatenation), 
wie fie D. 9. Müller in jeinem Werke ‚Die Propheten in ihrer urjprünglichen 
Form 2c‘, Wien 1896, dargelegt hat, auf mehrere altchriftlihde Schriften nachzumeijen. 
Berf. läht auf die Einleitung im 1. Kap. zunäcjt die Betrachtung etlicher ‚Vorläufer 
aus der griechifch-jüdischen Epiftolographie‘ folgen. Der Jeremiabrief ‚it bei 
dem großen Verlufte verwandter Kiteratur ein jehr intereflante® Genrebild, da uns 
deutlich zeigt, wie man al3 Jude griechisch Schreiben fanı, ohne deswegen der nationalen 
jfemitiichen Rompofitionsweife zu vergeflen‘. Bon den beider Hanuffabriefen 
(II Mafl. 1 u. 2), die ‚und auf engem Raum fat alle Elemente zum Berftändnig 
des literaräfthetiichen Charakter der altchriftlihen Epijtolographie bieten‘, ift der 
erite (urjprünglich hebrätjch abgefakte) ein von vorneherein für die Publizität be= 
jtimmter, jtrophifch gegliederter jitdischer Gemeindebrief (Teil 1 ein Gebet, Teil 2 eine 
Einladung zur Feitfeier), der zweite mit Aunahme des von Judas eingelegten Gebete 
des Nehemia ein Echriftjtüd mit. durchaus griehiihem Anjtri. Niejfes Feititellung 
der zeitlichen Priorität des (Hiltoriich wertvollen) 2. Maflabäerbuches vor dem (gleich- 
fall3 wertvollen) 1. wird durh W.8 ‚literaräfthetiiche‘ Beobachtungen beftätigt. Gegen die 
Echtheit der .Korrefpondenz mit Rom und Sparta‘ im 1. Maffabäerbuc 
(aleich den fonftigen MER. diejed Buches von Nieje verdädhtigt) ijt, wenigsten? joweit der 
Stilharafter der Stüce inbetradht fommt, nicht3 einzuwenden. Das 2. Kap. behandelt 
‚die Genefiß eines judenchrijtlihen Brophetenbuches‘ d. h. des Hirten de3 Hermadß, 
dejien Abfafjung wir ‚durch alle Stadien des Niederjchreibeng ... hindurch biß zu 
dem Momente, wo (der Verf.) die Feder weglegt nnd das Manuskript an den Nerleger 
überichiden läßt‘, beobachten fünnen. Auch das Hermasbucd ift nach den Grundgejegen 
der jemitiihen Kompofition angelegt und hätte von feinem Xerfafler ganz qut als 
Epiftel ausgegeben werden fünnen, wenn er nur gewollt hätte. Sm 3. Kap. wird 
‚die Kompofitton de8 Barnabasbriefes in fiteraräfthetifcher Beziehung‘ unterfucht. 
Der Brief meilt zwar dem jemitiichen Kompofitionstypus auf, befundet aber große 
Einfachheit, inden er ‚jaft nur die Gliederung in Strophe und Gegenstrophe kennt‘, 
wogegen in der von B. erzerpierten ‚jüdischen Urdidache‘ d. h. der jüdijchen Grundjchrift 
der dem B. als folder noch nicht befannten Apojtellcehre eine detaillierte jtrophiiche 
Gliederung, ja beinahe metrifcher Baur zuidge tritt. Das 4. Kap. gilt dem jogen. 
2. Elemendbriefe. Derjelbe ift tbatjächlich ‚ein Brief, nur fein Privatbrief, jondern 
ein Kunstbrief, d. h. er ift eine Nede über ein allgemeines Thema, welcher der Verf. 
die Literariihe Kunftform des Briefes gegeben hat. ‚Nach der literaräfthetiichen Be- 


ziehung“ gehört er ‚zur Literaturgattung der Prophetie‘, womit zugleich gegeben ijt, 


daß man nicht den Maßjtab der griechischen Rhetorif an das Echriftitiict anlegen und 
eine jtreng jyllogiftiiche Gedankenentwidelung von ihm verlangen darf. ‚Der hellenijche 
öntoo Spielt jozujagen ein Mufikjtüd, während der hebräifche Prophet — auch wenn 
er Barnaba oder Klemens heißt — ein Bild jchaut und dejien einzelne Geftalten der 
Neihe nach bejchreibt, mögen nun dieje einen verwandter Etammbaum haben oder 
nicht.‘ Sm 5, Kap. endlich fommt der 1. Glemendbrief an die Neihe, Er ift 
dDurd) ein von der Gegenpartei in Korinth verbreitetes ‚Zlugblatt‘ veranlagt und 
ebenfall® ‚in deutlicher Fünftlerijcher Abficht nach den Gejegen der prophetiichen Klom= 
pofition mit großer Eorgfalt gearbeitet‘. Am Gnde des Gebetes (c. 61) liegt nicht, 
wie Harnad angenommen, eine abfichtliche Fälfehung des lateinischen Ueberjegers 
por: ‚alles erklärt fich leicht und einfach durch ®lofjeme‘. Su der Dorologie c. 43, 6 
ijt ‚evgiov“ unentbehrlih. Wir haben von den Ausführungen des Berfafjers, die hier 
nur in aller Kürze wiedergegeben werden fonnten, mit großem Anterefje Kenntnis 
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qenommen, aber glauben fünnen wir an die neuen ‚Bropheten‘ noch nicht. Sollte 
fich W. nicht zur jehr durch Müllers Theorie haben ‚faszinieren‘ lafien? ALS belejener 
‚Bhilologe kennt er wohl die Arbeiten Bellings& über Rejponjion und Symmetrie 
bei den lateinijhen Dichtern, beionders bei Vergil. Wird der Widerjpruc, den Belling 
hervorgerufen, nicht aud gegen ihn fich richten? Am einzelnen jei bemerkt, daß 
‚rooasvynv norsioFaı (©. 29) durchaus nicht den Eindrud eines ‚hebraijierenden 
Anadrudz‘ macht, dah die Eriftenz einer jüdischen Urdidadhe 5. B von Funk, Kirchens 
geihichtlihe Abhandlungen II ©. 137 ff., mit gewichtigen Gründen bejtritten wird, 
daß der ©. 140 u. 141 zitierte Gelehrte ‚Peter‘, nicht ‚Peters‘ heißt und daß mir die 
interpretation von pıloferi« (S. 161) nicht einleuchten will. Da& die Arbeit eine 
Reihe treffender (oben nur zumteil erwähnter) Einzelbemerfungen enthält, ift bei dem 
Scharffinn und dem Wiffen ihres Verfafierd ebenjo felbitveritändlich, als dak für 
jeden, der fih mit einem der von W. behandelten Schriftitüde in Zufunft wifjen- 
ichaftlich bejchäftigen will, die Verpflichtung erwächlt, fich mit feinen Aufitellungen 
audeinanderzufeßen. Dah nicht alle Zejer fo jfeptiich find, wie der Kef., zeigt 3. B. 
die Anzeige in der Byzant. Zeitjchr. XI (1902) 222 f. (Zu meinem lebhaften 
Redauern muß ich bei der Korrektur diefer Zeilen den jähen Tod Wehofers (oben 238), 
der fich eben al8 Privatdozent für Byyantiniftif in Wien habilitiert Hatte, anmelden.) 
C. W. 


Effer U., Gnomica homoeomata ab A. E. edita, II. III. Bonn, 
Drud von Georgi 1901—1902. 4%. Sp. 81—134 u. 134—86. HBivei 
Programme zum Geburtstag des Kaiferd. @ XXI, 514. 


Fortjegung und Schluß der ebenjo jharflinnigen als jpinofen, nur dent Heinen 
Kreife der Spezialiften verjtändlichen Unterjuhungen über die meitverzweigte umd 
vielveräftelte griehiihe Florilegien- und Gnomologienliteratur. C. W. 


Glover T.R., Life and letters in the fourth century. Cambridge, 
University Press. XVI, 398 ©. 


‚I have tried to give the period to my reader, not in a series of gene 
ralizations but in a group of portraits.‘ Zu diefem Zwede führt uns der Verf 
nach einer chronologischen Ueberficht über die Jahre 310 — 416 und einem einleitenden 
Kapitel über den behandelten Zeitraum im ganzen 1) Ammianıs Marcellinus, 
2) Julian, 3) Quintus von Emyrna, 4) Aufonius (über ihn jet aud) Mary Du- 
claux, La Revue de Paris 8 [1. Dez. 1901) ©. 512 ff), 5) ‚Women Pilgrims‘ 
d.h. Melania, Silvia ujw., 6) Eymmadhus, 7) Macrobius, 8) Augufting Belenntnijie, 
9) Glaudian, 10) Prudentius, 11) Sulpicius Severu?, 12) Balladas, 13) Synefius 
von SKyrene und 14) die griechische und altchrijtliche Novelliftif vor. Daß die neuere 
Literatur nicht in ansreichendem Maße herangezogen wurde, darf man dem Berfafler, 
der den größten Teil des Buches in Canada ausarbeitete, nicht verübeln, aber, wenn 
SI. in Sachen der vita Antonii noch auf Weingartend Standpunkt fteht, jo ijt das 
doch des Guten bezw. nicht Guten zu viel! Dgl. die Bejprehung in The Athe* 
naeum Nr. 3873 (18. San. 1902) ©. 75 f. C. W. 


Sütfner 3., Der Gymmnaftifos des Philojtratos. ine tertgefchichtl. 
und tegtkritiiche Unterfuhung. Wien, Gerold Sohn in Komm. 1902, 
1 BL., 79 ©. mit 3 Tafeln. [Situngsberichte der Wiener Afad., philo].= 
hift. KL. Bd. CXLV, 1. Abhandl.] 


Beichreibung und tertkritiiche Verwertung der lange verjchollenen 9j. cod. 
Par. suppl. gr. 1256, au& der Minoides Mynas, der jte aus dem Orient nad) 
Paris gebracht, 1852 und 1858 den Öymmaftifos des Philojtratos ediert hat. Ueber 
die Perjünlichfeit de3 Griechen Mynas, der auch in der Tertgejchichte anderer Autoren 
eine Rolle jpielt, werden ©. 4 ff. interejjante Mitteilungen gemacht. C. W. 


Sieberid H., Studien zu den Provemien in der griechijchen und 
byzantinifchen Gefchichtsfchreibung. 2. Tl.: Die byzantinischen ejchicht- 
fchreiber und Chroniften. Progr. des Realgymnafiums zu München, 60 ©. 
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Arbois de Jubainville H. d’ et Loth J., Cours de littt&rature 
celtique. T. 10: la metrique galloise, par J. Loth. T. 2: Premiere 
partie, Paris, Fontemoing. XIX, 374 © e XXII, 537. 

Weymann R. Fr, Die aethiopifche und arabifche Ueberjeßung des 
Pfeudocalliithenes. Difjertation. Kirchhain N.-L. (Berlin, Mayer & Müller.) 
VII, 8386© M 2,50. 

Alfonso R. d’, I retori del IV secolo: Giuliano. Imola, Galeati 
e figlioe 137 © 

Doftaf 3., Ueber Spdentität und Zeit von Perfonen bei Benantius 
Hortunatus. Progr. des Staat3obergymmaltumg zu Wiener Neuftadt. 31 ©. 

Diwan aus Gentralarabien. Oejfammelt, überfegt und erläutert von 
A. Spein. Hrög. von 9. Stumme. 3. Tl.: Einleitung. Gloffar und 
Indices. Nachträge des Hrögbs. Leipzig, Bd. G©. Teubner. IX, 353 ©. 
M 10. Mbhandlungen der Kal. fächfifchen Sejellfchaft der Wiffenfchaften. 
Philol.-Hiftor. Klaffe. 19. Bd. Wr. 3.) @ XXII, 866. 

Sandbibliotfek, germaniftische. Begründet von 3. Bacher. II und 
VII, 2 und VII, 4. Halle, Buchhandlung des MWaifenhaufes. 


II. Kudran. Hrag. umd erflärt von E. Martin. 2. Aufl. 1902. LX, 372 ©. 
M. 7. — VI, 2. Xieder, die, der Edda. Hr3g. von B. Sijmond u. 9. Gering. 
IchD.sn ertes2, Sl: Heldenlieder. S. 223— 497. M. 5,60. — VII,4. Gering $., 
VBolljtändiges Wörterbuch zu den Liedern der Edda. 1. Abt. 592 &. 9. 

Hillfher A., Die Berfafferfrage im althochdeutichen Tatian. Progr. 
des Mariengymnafiums zu Bofen. 407 43.6, 

Dreesbad E., Der Drient in der altfranzöfischen Kreuzzugsfiteratur. 
Breslauer Difjertation. 96 ©. 

28ladimirof BP. W., Die alte ruffifche Literatur der Kietver Beriode 
im 11.—13. Jahrh. (An rufjiiher Eprade.) Kieff. 472 ©. M. 12. 

Bühring, Das Kürenberg-Liederbuch nach dem gegenwärtigen Stande 
der Horihung. 2. Tl. Brogr. des Gymm. zu Aruftadt. 4%. 27 6©. 
®@ XXII, 540. | 

Daniel, Die Entwicelung des deutjchen Minnefanges vor Walther 
von der Bogelweide. Progr. der Oberrealfchule zu Koburg. 4%. 26 ©. 

Blok 3-, Beiträge zur Kritif und Erklärung zweier SKreuzlieder 
Walthers von der Bogelweide. Brogr. de3 Nealgymnafiums zu Stralfund. 
2298 

YBenekie ©. F., Wörterbuch zu Hartmann Swein. 3. se: bejorgt 
von &. Borcdhling. Leipzig, Dieterih. IX, 313 ©. M. 

Hodels K., Ueber die religiöfen und fittlichen ee in dem 
Ditterroman „Wigalois“, des Wirnt don Öravenderg und anderen gleich: 
zeitigen Dichtungen. Brogr. des Progymm. zu Eupen. 4%. 22 ©. 

Hernher der Gartenaere, Meier Helmbrecht, Hrsg. von Fr. Banzer. 
Halle, M. Niemeyer. 1902. XVII, 64 ©. NM. 0,80. [Textbibliothef, 
altdeutfche. Nr. 11.] 

tiefe, Der altfranzöjiihe Noman „Athis et Prophilias“ verglichen 


mit einer Erzählung von Boccaccio X, 8. Brogr. der Nealfchule zu Görlig. 
40.19 ©, 
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Kupka B., Zur Chronologie und ©enefi3 de8 Roman de la Rose. 
Progr. der NRealfchule zur Gardelegen. 4%. 28 ©. 


Weston J. L., The legend of Sir Lancelot du Lac. London, Nutt. 
7 sh. 6.d. 


Gaspary A., Storia della letteratura italiana. Vol II, tradotto 
dal tedesco da V. Rossi, con aggiunte dell’ autore. La letteratura 
italiana nel rinaseimento. Parte II. 2% ediz. Torino 2436. 1. 6. 


Boccaceio G. and Aretino L. B., The earliest lifes of Dante, 
translated from the Italian by J. R. Smith. New York, Holt and Co. 
Doll. 0,75. 


Dante-Liferafur in alphabetifcher Folge. 


Blochet E., Les sources orientales de la Divine Come&die. Paris. M.5. 
-—- Ö(arboni (C., Il giubileo di Bonifacio VIII e la Comedia di Dante. Roma. 
16°. 111 ©. 1.2. == Chiappelli A, II canto XXVI dell’ Inferno di Dante 
Alighieri. Firenze 37 © 1.1. = Cimmino A., Il beato Pietro peccatore 
e Dante: conferenza. Napoli. 60 ©. mit 1 Tafel. 1.1. == Cipolla C., Dante 
con Dante. Montecassino. 55 ©. 1. 1,10. — D’Ancona A., Il canto VII 
del Purgatorio di Dante Alighieri. Firenze. 40&© 1.1. = FiammazzoA,., 
Lettere di Dantisti con prefazione di Raffaello Caverni (Primo Gruppo: Lettere 
del secolo XVIII o ad esse relative). Citta di Castello. 16°. 566&. 1. 0,80. 
—- Flamini Fr., L’ordinamento dei tre regni e il triplice significato della 
Commedia di Dante. Padova, Prosperini. 4%. 15 © = Giordano A, 
L’Ugolino di Dante. Napoli. 16°. 61 © 1.1. — Gubernatis A. de, Su 
le orme di Dante. Roma, tip. coop. sociale 1.8 = Harris W. T., Spiri- 
tual sense of Dantes Divina Commedia. London. 216 ©. M.6. == Po- 
lacco L., Tavole schematiche della Divina Commedia di Dante Alighieri. 
Milano, Hoepli. 16°. 175©.m. 6%Taf. 1.3. [Manuali Hoepli.]) == Romani A., 
Il canto XXXIII dell’ Inferno di Dante Alighieri. Firenze 45 © 1.1. — 
Schröder, Dante und die höhere Schule. Programm de3 Gymn. zu Köslin. 4°. 
12©. = TortiFr., Dante rivendicato. Citta di Castello. 16°. 1626. 1. 1,60. 
= Tozer H. F., An English commentary on Dante’s Divina Commedia. 
London, Frowde. 636 &. 8 sh.6d. — Zamboni M., La critica dantesca 
a Verona nella seconda metä del sec. XVII. Cittä di Castello. 16°. 105 ©. 
1. 0,80. == Zardo A., Il canto III dell’ Inferno di Dante Alighieri. Firenze. 
34 ©. 1.1. 


Heker D.. Boccaccio-Funde. Stüde aus der bislang verjchollenen 
Bibliothek des Dichters, darunter von feiner Hand gejchriebene® Fremdes 


und Eigenes, ermittelt und erwiejen. Braunfchweig, ©. MWejitermann. 1902. 
XV, 320 ©. mit 22 Tafeln. M. 20. 


DMaufner 9., Georg Lillos the Christian und deflen rival plays. 
Eine Studie zur vergleichenden EL nan Progr. der Luitpold- 
Kreis-Realfchule zu Münden. 39 © 


Bergan %., Unterfuchungen fiber Duelle und PVerfafjer de3 mittel: 
englifchen Reimgedicht3: The Vengeaunce of Goddes Deth (The Bataile 
of Jerusalem.) Königsberger Difjertation. 123 ©. 


SKötterit 3, Spradlice und tertfritifche Studien zur anglonormans 
nischen Neimchronit vom jchwarzen Prinzen. Greifswalder Difj. 63 ©. 


Yorke P. C., Note book of French literature Vol. I: Middle 
ages to eighteenth century. London. NM. 7,20, 
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Wagner 9. 3., Mittelalterliche Hofpoefie in Salzburg. Salzburg, 
(H. Dieter.) 30 ©. mit Tafel. M 0,50. Aus. Mitteil. der Gejellfchaft 
für Salzburger Landeskunde. ] 


Bürger B., Ueber topifche Durchbrechungen der dramatischen Einheit 
im franzöfiichen Theater in feiner Entwiclung bi3 an den Ausgang der 
Hoffifchen Zeit. 2, TI: Das mittelalterliche Theater. Breslau, Preuß & 
ssünger... VL, 736, MM .2. 


Sreizenah W., Gefchichte des neueren Dramas. 2. Bd.: Nenaifjance 
und Reformation. 1. IT. Halle, M. Niemeyer. XIV, 532 & M. 14. 


Firmery J., Notes eritiques sur quelques traductions allemands de 
po&mes francais au moyen äge. Paris, Fontemoing. 151 ©. fr. 5. 


@ebhart E., Conteurs florentins du moyen äge. 2. &d. | Paris, 
Hachette et Cie. 16°. 295 ©. fr. 3,50. 


Fritelli U., Giannantonio de Pandoni detto il Porcellio: studio 
critico. ' Firenze, ditta Paravia e 00. 13718. 1:2 


Betoli P., Storia del teatro drammatico italiano dalla fine del 
secolo XV alla fine del secolo XIX. Disp. 1—8. Bergamo, "tip. 
Fagnani. ©. 1—64. Al. 0,15. 


Pellizaro G. B., La commedia del secolo XVI e la novellistica 
anteriore e contemporanea in Italia. Vicenza, Raschi. 201 ©. 1. 2. 


Goleceion de autos, farsas y coloquios del siglo XVI, publiee par 
Leo Rouanet. T. 3. Mäcon, impr. Protat freres. 16°. 546 ©. 


(orbucei V., Una poetessa umbra: Francesca Turina Bufalini, 
contessa di Stupinigi (1544 — 1641) con note, documenti, alcune rime 
inedite e l’indice di quelle ritrovate sinora. Cittä di Castello. 16°. 
GAREN N.d! 1.00) 

j Stein H.,, Un Rabelais apocryphe de 1549. Paris, Picard et fils. 
18 ©. illuftr. 

GeneeN., Hans Sachs und feine Zeit. 2. Aufl. Leipzig, 3. I. Weber. 
1902. XVI, 524 ©. illuftr. ®eb. M. 10. 

Bertani C., Pietro Aretino e le sue opere secondo nuove indagini. 
Sondrio, Quadrio. XI, 408 © 11. 6. 

Haak S. P., Paulus Merula. 1558 —1607. Xeidener Difjertation. 
IV, 164 ©. 

Milano A. A., Le tragedie di Giambattista Cinthio Giraldi, nobile 
Ferrarese. Cagliari, Commerciale.. 123 ©. 1.3. 


Tasso T., I discorsi dell’ arte poetica. Il padre di famiglia e 
l’Aminta; annotati per cura di A. Solerti. Torino. 16° 305 ©. 
iuunjeee le 


Ariostoe L., Orlando Furioso, commentato ed annotato da G. A. 
Barotti. «Milano. 707 ©, 1.5 


Apraiz J., Estudio histörico critico sobre las novelas exemplares 
de Cervantes. Vitoria. 4%. 171 ©. NM. 4,80. 





En B 


Literaturgefchichte. 449 


Varnhagen H, Editio fabulae romanensis exeunte saeculo decimo 
sexto sermone anglico compositae quae inscripta est: Piers Plainnes 
seaven yeres prentiship. Erlanger Feftihrift. 4°. 37 ©. 


SHollffein E.,; Verhältnis von Ben Xonfon’3 „The devil is an ass“ 
und Sohn Wilfon’s „Belphegor, or the marriage of the devil zu 
Machiavellis Novelle vom Belfagor. Hallenfer Differtation. 52 ©. 


* Horinski K., Das Theater. Sein Wefen, feine Gefchichte, feine 
Meilter. Mit 8 Bildniffen. Leipzig, Teubner. 1899. IV, 139 ©. 


Aus Norträgen für den Münchener BolfShochichulverein ift das Werfchen hervor= 
gegangen. Da& die dadurch geforderte Knappheit manchen Namen zu übergehen 
zwang, joll anerfannt und darüber nicht aerechtet werden. Doch wäre e3 angezeigt 
gemwejen, manchen Sat, manchen Musdrud, der gefprochen feine Wirfung thun mag, 
jorgfältiger darauf zu prüfen, ob diefe Wirkung im Druck nicht eine ganz andere 
lei. Zu NAusftellungen im einzelnen bietet jich jehr viel Anlaß; nur die wichtigsten 
fünnen bier hervorgehoben werden. Der Berfafjer Iteht auf Starr Elaffiziftiichem 
Standpunfte, er bedenft namentlich zwei Dinge mit unaufhörlichen Ausfällen: den 
Katholizismus ımd die „moderne“ KRunftrichtung. „Schnörfel und Fragen de3 felbit- 
herrlichen Kirchenipufs” (S. 47) „unchriftlich Kirchlicher Standpunft” (S. 55), „die 
awiichen der Heiligen und der Here, zwiihen Heldin und Schwindlerin jchwanfende” 
(S. 78), „von der Kirche alß Here verbrannte” (S. 80) Sungfrau von Orleans, 
„Abaründe der Tide und Webermact des Echicjal3 in der Freiftatt . . . der Klöfter 
und Einftedlerzellen” (S. 8%) — das jind ein paar Liebenswürdigfeiten diejer Art. 
Wenn e3 heißt, daß Jeanne d’Are von deutjchen Bühnen in den fatholifchen Heiligen- 
falender gedrungen jei (S. 80), jo verrät da3 eine Kenntnid3 des KRanonijationdver- 
fahren?, die zu jehr ffeptifcher Hinnahme der Bemerkungen über die Moderne verleiten 
muß, fall3 diefe von gleicher EC achfenntnig getragen find. Daß die Religion „wie die 
Dihtung eine freie Schöpfung ded Geijtes” (S. 54) jei, und die Bibel die Welt- 
begebenheiten „blos poetiich, al3 Cage und Legende” (S. 70) auffajje, iind Säte, 
die der Katholif aleichfals nicht unwiderfprochen lafjen Fann. Direft unrichtig ift die 
Fehauptung, daß Shafejpeare jeine Geiftererjcheinungen, vornehmlich die im „Hamlet“, 
nur „al3 Ausgeburten des Gewifjend oder der Bedrängnis, al8 Sinnestäufchungen 
der erregten Einbildung (©. 73) gedacht habe. Ebenfo die weitere, daß „die römijche 
Kirche” in Sachen de3 Schultheaterd, „wie in jo vielen Stiüden, von den Reformierten 


gelernt” habe (©. 139). Die nachgewiejenen Aufführungen von 1482 und 1497 in 


Heidelberg, von 1502 in Sngoljtadt, von 1512 in Straßburg waren gewiß nicht den 
Reformierten abgegudt; die eigentlichen Anfänger auf diefem Gebiete waren Orden3- 
feute, die Hieronymianer. GSonjt bietet daS Werfchen für den Sachfımdigen nicht wenige 
anregende Bemerfungen, fann aber wegen der vielen fühnen und jchlecht geftüßten 
Behauptungen gerade al3 wiffenjhaftlid-gemeinverjtändliche Darjtellung nicht 


empfohlen werden. Am gedanfenreichiten ijt der fette Vortrag, der eine jlaatSwiljen- 


ichaftliche Betrachtung des Theater gibt; nur find die beiden Beijpiele, welche diefe 
Ausführungen belegen jollen, Schlecht gewählt. Denn fowohl Nathan‘ al3 ‚Fauft‘, jo 
jehr fie dem BVerfaffer um ihres Inhalts willen am Herzen liegen mögen, haben von 
Haus aus eigentlich nichts mit dem Theater, mit der wirklichen Bühne zu thun. xp. 

Sepet M., Origines catholiques du theätre moderne. (Les drames 
liturgiques et les jeux scolaires; les origines de la comedie au moyen 
äge; la renaissance.) Paris, Lethielleux. VIII, 576 ©. 


Maddalena E., Uno scenario inedito. Messo in luce da M. Wien, 
C. Gerold8 Sohn in Komm. 22 ©. M. 0,60. Aus: Sikungsberichte 
der fol. Akademie der Wifjenfchaften.} 


Colagrosso F., Saverio Bettinelli e il teatro gesuitico. 2. ediz. 
corretta ed acceresciuta. Firenze, 16%. 164 ©. 1. 1,40. 
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Shakefpeare-Siterafur in alphabetischer Folge. 


Bormann E., Die Kunft des Pjeudonyms. 12 Kiterarhiftorifch-bibliographifche 
Eijays. Leipzig, Eelbftverlag. XI, 185 ©. iluftr. Geb. M. 12. — Downing Ch, 
The messiahship of Shakespeare. London, Greening. XX, 104 ©. sh. 5. — 
Engel F., Spuren Shafefpeares in Schillers dramatifchen Werfen. Progranım des 
Nealgymnafiums zu Magdeburg. 4°. 24 ©. Klöpper CL, Shafejpeare-Nealien. 
Alt-Englands Kulturleben im Spiegel von Chafefpeared® Dichtungen. Dresden, 
&. Kühtmann. VI, 182 © M.4. = Theobald R. M., Shakespeare studies 
in Baconian light. London, Low. 512 ©. 10 sh. 6. d. 

KHatncniadi E., Aus der panegyrifchen Literatur der Siüdflaven- 
Wien, &. Gerold! Sohn in Komm. 132 ©. M. 2,80. 


Newcomer A.G., American literature. Chicago. 3,3646. sh. 5. 


Moraes M., Curso de litteratura brazileira. 4“ edicäo. Paris, 
Garnier freres. 1902. 568 ©. 


SHpirgafis M., Die literarifche Broduftion Deutfchlands im 17. Zahrh. 
und die Leipziger Meßfataloge. Leipzig, M. Spirgatis. ©. 24 — 61. 
NM. 2,50. Aus: Cammlung bibliothefswifj. Arbeiten.]] @ Unten ©. 480. 

hoof ®., Die deutfche Dichtung in Heffen. Marburg, Elmert. 
Y11l, 262'©. M.2,50, | 

Spalikowski E., Autour de la maison de P. Corneille (anecdotes, 
episodes et souvenirs; visiteurs et admirateurs). Paris, Soc. d’edit. 
liter. 16%. XIV, 79 ©. 

Spidfig’s P., Dreifönigfpiel von Lungern vom 3. 1658. ALS 
Beitrag zur fchweizer. Litteratur: ımd Kunftgefchichte zum erftenmale hrög. 
und mit einem Kommentar verfehen von Fr. Heinemann. Luzern, 
Sefchw. Dolefhal. XIL, 1146. M. 1,60. [UuS: Der Gefchichtöfreund.] 


Podlaha A, Ein deutfches Theaterfpiel aus den $. 1662. Prag, 
3. Rivnäc in Komm. 23 ©. M 0,36. [Aus: Sikungsberichte der 
böhmischen Gefellichaft der Wiffenfchaften.) 

Metivier de, Un po&te bordelais inconnu (XVII® siecle). Choix 
de poesies inedites du president de Metivier, publ. avec une introduction 
et des notes par L. de Bordes de Fortage. Bordeaux, impr. Gou- 
nouilhou. 117 ©. [Extr. des Actes de l’Acad. des sciences belles- 
lettres et arts de Bordeaux. ] \ | 


Mennung U, Sean-Franeois Sarafius Leben und Werke, feine 
Heit und Gefellfchaft. Kritifcher Beitrag zur franz. Literatur- und Aultur- 
gejchichte des 17. Sahıh. 1. Bd. Halle, M. Niemeyer. XXXI, 435 ©. 
M. 12. | 

Schneegans 9., Moliere. Berlin, E. Hofmann & Co. 1902. IX, 
261 ©. M. 3,20. [Geifteshelden, 42. Bp.] | 

Wädter U., Les sources du Tartuffe de Moliere. Programm der 
Nealfehule zu Erfurt. 4%. 16 ©. 

Boissier G., M”® de Sevigne. Paris, Hachette & Cie. 16°. 167 ©. 
fr. 2. [Les grands &crivains frangais.] | 

Boileau, Oeuvres po6tiques de —. Precödees d’une notice bio- 
graphique et litteraire et accompagnees de notes parF. Brunetißre, 
4° ed. Paris, Hachette & Cie. 16%. XXVI 321 ©. fr. 1,50, 
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Silgenfeld B., La correspondance entre Racine et Boileau. 2. TI. 
Brogr. des Gymn. zu Wohlau. 4%. 19 ©. @ XXI, 544. 

Nik E., Etude sur l’art postique de Boileau. Progr. de3 Neal- 
gumnafiums zu Güftrow. 4%, 26 ©. 


Jorga N., Istoria literaturi Romine in secolul al XVIII-lea (1688 
—1821). 2 vol. Bukarest, Minerva. 550 u. III, 639 u. 60 ©. 


Margraf E., Einfluß der deutfchen Literatur auf die englische am 
Ende des 18. und im erjten Drittel des 19. Jahıh. Differtation. Leipzig, 
(Dr. Seele & Co.) 83 ©. M. 1,50. 

Gaponi G., Vincenzo da Felicaia e le sue opere. Prato, Giachetti 
figlio & Co. 16%. 430 © 1.4. 


Homann ®., Henry Fielding aß Humorift. Marburger Diff. 92 ©. 

Scladter 5., Spottliever in franzöfifcher Sprache, befonders auf 
die Sranzofen aus den Beginne des fiebenjähr. Krieges. Diff. Erlangen, 
3. Runge. XV, 37© M 1. 

23eber r., Zacy’3 Sauny the Sceot u. Garrid’3 Catharine and 


Petruchio im Verhältnis zu ihren Quellen. Difjertation. NRoftod, (9. 
Warfentien). 85 ©. M. 1,50. 


Gaste A., Voltaire et l’abbe Asselin. Une „premiere“ celebre au 
college d’Harcout, „la mort de Cesar“, reprösentee le 11 aoüt 1735, 
Montpellier, impr. Hamelin freres. 24 ©. [Extrait de la Revue des 
langues rom.| 


Grousl& L., La vie et les oeuvres de Voltaire. Paris, Champion, 
1899. XLVIII, 416 u. 384 ©. 

Unjere Beit it zu ernft und ift mit zu großen Aufgaben bejchäftigt, al® daß fie 
Gejhmad an den Schriften eines jeichten Aufflärers, eines umverbefjerlichen Spötters 
finden jollte. XLejer, welche auch nur zehn Zeilen von den Gedichten Boltaires aug- 
wendig wijjen, jind an den Fingern zu zählen. Die Mafjen wollen feine Nusfälfe 
gegen das Chrijtentum nicht länger lejen, feinen ihn aber vom Hörenjagen al ein- 
gefleifchten Feind des Katholifchen. Das vorliegende Buch ijt eine gründliche Leiftung 
und verbreitet viel Licht über die unfelige Berivde der Aufklärung. Sehr gut find 
die Gründe entwicelt, weswegen Voltaire jo wenig Dauerndes gejchaffen hat. Z. 

Olivier J. J., Les comediens frangais dans les cours d’Allemagne 
au XVIII® siecle. I'° serie: la cour &lectorale palatine (16...—-1778). 
Poitiers, Soe. frang. d’impr. et delibr. 4%. XXXIII, 225 ©. m. 15 Taf. 


Hdmidt E., Lenziana. Berlin, Neimer in Komm. 39 © M. 2. 
Aus: Sigung3berichte der f. preuß. Akademie.) 


Kont I., Quid Herderus de antiquis seriptoribus senserit. These, 
Paris, Leroux. 1902. 87 © 


Bulthanpt 9., Dramaturgie des Schaufpield. 4 Bde. Dldenburg, 
Schulze. 1902. XXIV, 557; XI, 501; XV, 466 u. VII, 6198. M. 22. 
1. Lefjjing, Goethe, Schiller, Kleift. 8. Aufl. M. 6. — 2. Shafejpeare. 7. Aufl. 
.5. — 3. Örillparzer, Hebbel, Xudwig, Gußkow, Laube. Mit einem Anhang : 
Der Entwidlungsgang der deutjchen Dramatif bi$ zur Gegenwart. 6. Aufl. M. 5. 
— 4. bien, Wildenbruh, Sudermann, Hauptmann. 2. Aufl. M. 6. 
Seffing-Literatur in alphabetifcher Folge. 


Brahvogel E., Lejjings Laofoon Abjchnitt XVI—-XXV dem Gedankengange 
nach) dargeitellt. Programm des Friedrihggymn. zu Br. Stargardt. 4%, 16 ©, — 
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&onjentiug E., Lejjing und die Bofjiiche Zeitung. Leipzig, E. Avenarius. 1902. 
VI 110&© M 3 — jonas 4, Ein ungedrudter Brief Lefjings. Brogr. des 
Stadtgymn. zu Stettin. 4. 6 © —— Lejjings Werfe. Mit einer bivgr. Ein- 
leitung von %. Holthof. Stuttgart, Deutiche Verlagsanft. XXIV, 877 ©. Geb. 
NM. 3. m Lejjings Werke in 6 Bd. Mit einer Einleitung über Lefjings Leben 
und Schriften von Th. Matthias. zeipzig, M. Hejie. 12°. VIII, 456, 352, 408, 
367, 374 u. 354 ©. Geb. M. 4,50. 


Goethe-Liferafur in alphabetischer Folge. 


Biefe A, Goethes Tafjo ein Dichterbild, Goethes Fauft ein Menjchheitsbild. 
PBrogr. de3 Gymm. zu Neuwied. 23 5. —— Bliedner A., Goethe und die Urpflanze. 
vranffurt a M. IV, 75 ©. mit 4 Taf. M. 2,25. — Bode W., Goethes Weithetif. 
Berlin, E. ©. Mittler & Sohn. III, 341 ©. M. 3,50. — Fries W., Goethes 
Achilleig. I. Berlin, E. Ebering. VII, 61 u. XVII ©. NM. 2,80. [Beiträge, 
Berliner, zur germ. und roman. Bhilologie. XXIL] == Goethes Briefe. Aus- 
gewählt und in chronol. Folge mit Anmerkungen hrög von E.v.derHellen,. 1.8d. 
11764— 79.) Stuttgart, %. ©. Cotta Nach. VI, 314 ©. Geb. M.1. = Goethes 
Werke. Hrsg. im Auftrage der Großherzogin Sophie von Sachen. 1.Abt. 13. Bd. 
2. Abt. u. 23. Bd. u. 4. Abt. 22. u. 24. Bd. (Kleine Ausg.) Weimar, 9. Böhlaus 
Nadhf. M. 19,20. = Gvethes Werke. Hrsg. von R. Heinemann. 12. B. 


Leipzig, Bibl. Inftitut. 515 ©. Geb. M. 2. = Gräf 9. G., Goethe über feine 


Dichtungen. Berfuh einer Sammlung aller AUeußerungen de3 Dichter über jeine 
poetischen Werfe. 1. Tl.: Die epifhen Werfe. 2. Bd. Frankfurt a M., Kiterar. 
Anjtalt. 1902. III u. S.493—1189, MI. — Harnadd., Goethe in der Epoche 
feiner Vollendung. 1805 — 32. 2. Aufl. Leipzig, 3. CE. Hinridd. XIL, 316 ©. 
M. 5. — Hartleben D. E., Goethe-Brevier. Goethes Leben in feinen Gedichten, 
hrsg don —. 2. Aufl. Münden, U. Adermanns Nadf. XXI, 472 u. 17 ©. 
Geb. M.5. — Kalthoff A., Die religiöjen Probleme in Goethes Fauft. Berlin, 
&. 4. Schwetichfe & Sohn. II, 137 © M 2 —— Müller Fr. v., Goethes Ber- 
jönlichkeit. 3 Neden, gehalten in den %. 1830 1. 1832. Hrög. u. eingeleitet don 
B. Bode Berlin, E. ©. Mittler & Sohn. IH, 91 ©. M 125. — Müller- 
BaldekE, Siciliana. Auf Goethes Pfaden und andere Effayg. Zürich, EC. Schmidt. 
v,‚96&. M 2 — Niemann R., Goethes Nomantehnif. Leipzig, 9. Seemann. 
1902. VIII, 416 ©. M.6. —— Ruland E., Das Goethe-Nationalmufeum zu Weimar. 
3. Aufl. Erfurt, E. Billaret. 32 ©. M.0,50, — Nunze M., Goethe und Xoewe. 
Leipzig, Breitfopf & Härtel. 21 ©. AM. 0,50. Seiling M., GoetJe und der 
Offultismus. Leipzig, OD. Muße. II, 56 S. NM. 1,20. — Todt R., Goethe und 
die Bibel. PBrogr. des Gymn. zu Stegliß. 4. © 13 —%. — Tird H., Eine 
neue Fauft-Erklärung. 2. Aufl. Berlin, DO. Elsner, VII, 150 6 M 2. 


Scdilfer-Siterafur in alphabetifcher Folge. 


Bellermann %, Schiller. Leipzig, E. U. Seemann. VII, 259 ©. ilfuftr. M. 4. 
[Dichter und Darjteller. VIL]) == Kihnlein H., Otto Ludwigs Kampf gegen Schiller. 
Progr. de Gymm. zu Minnerjtadt. 76 © — Linn-Linjenbarth D., Schiller 
und der Herzog Karl Auguit von Weimar. 1. Tl. PBrogr. des Gymn. zu Kreuznach. 
54 ©. m Mofapp H., Charlotte v. Schiller. 2. Aufl. Stuttgart, M. Kielmann. 
1902. XI, 268 ©. illuftr. M 4. Schneider ., Schillerd Entwidlungsgang 
und die Bedeutung ‚desjelben fir das Verftändnis feiner Werfe. 1. Tl.: Jugendzeit 
und Jugenddramen. PBrogt. des Gymm. zu Friedeberg. 4°. 18 ©. 


Byron, Works. Poetry: Vol. IV. New edition. Edited by CO. H. 
Coleridge. London. 604 ©. M. 7,20. 


Jacobus X., Le marquis de Sade devant la science medicale et la 
litterature moderne. Paris. 500 ©. NM. 40. 


Mofanof M.R., Ein Dichter der Sturm- und Drangperiode. Kritifche 
Unterfuchung unter Beifügung der nichtpublizierten Materialien. (In ruf). 
Sprade.) Moskau. 648 ©. M. 8. 
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Gerfienberg 9., Aus Weimars nachklaffischer Zeit. Hamburg, 
DO. Meißner. II, 62 ©. M. 2 


Trolliet E., Medaillons de poetes (1800 — 1900) (la generation 
romantique; la gensration parnassienne; la generation contemporaine.) 
Paris, Lemerre. XVI, 428 © 


Frederieg P., een exotique des en, europeennes 
au XIX, siecle. Discours. Brüssel, Lamertin. ©. 477 — 505. [Extr. 
des Bulletins de l’academie royale de Beet 


Brandes G., Main currents in nineteenth century literature. Vol. I. 
Emigrant literature. London. 212 ©. M. 7,20. 


Chadourne A., La po6sie frangaise au XIX. siecle. Paris, libr, 
de l’Athenee. 18%. 60 ©. 


Brunetiere F., L’Evolution de la po6sie Iyrique en France au 
XIX*® siecle. T. 2. 3. ed. Paris, Hachette & Cie, 16%. 306 ©. 
fr. 3,50. @ XXI, 547. 


Hemon F., Cours de litterature. XIX: L’eneyclopedie, Paris, 
Delagrave. 18%. 103 ©. 


Schmidt 8., Zu niederdeutfchen Gedichten der Gvländischen Sammlung. 
Brogramım des Gymnafiums zu Elberfeld. 4%. 42 ©. 


Scano E., Saggio critico storico sulla poesia dialettale sarda. 
Cagliari-Sassari, stab. tip. Dessi. 213 ©. 


Lo Forte Randi A., Nelle letterature straniere. Serie IV. I pessi- 
misti (Swift, la Rochefoucault, Schopenhauer), Palermo, Reber. 16°. 
338 ©. M. 2,50. 


Hill C., Jane Austen. London, Lane. 294 ©. illuftr. sh. 21. 


Shelley P. P., Complete poetic and dramatie works. Cambridge ed. 
Ed., with a biographical sketch and notes by G@. E. Woodberry. 
Boston. sh.9; 


Chevolot %., Wie hat Chateaubriand in feinen fpäteren Werfen feine 
früheren benußt? Heidelberger Difjertation. 116 ©. 

SKeats’ Th. Briefe in ihrem Wert für die Charafteriftif des Dichters. 
Marburger Differtation. 78 ©. 

Veichberger K., Unterfuchungen zu Eichendorff3 Roman Ahnung und 
Gegenwart. Senenfer Difjertation. 44 ©. 
 Moefhe ©., Brentanos ‚Ponce de Leon‘, eine Säfularftudie. Berlin, 
Weidmanı. 100 ©. NM. 6,50. [Abhandlungen der Ffgl. Gejellfchaft der 
Wiffenjchaften zu Göttingen. Philol.=hiitor laffe. N. 3. 5. Bd. Nr. L.] 

Xovalis’ jänmtlihe Werke. (4. Bd.) Ergänzungsbd., auf grund 
de3 literarischen as hr3g. von DB. Wille, Leipzig, E. Diederichs. 
NUPADBIE. M9,5 

Schneider 3. 3., Sean Pauls Altersdihtung Fibel und Komet, 
Berlin, B. Behr. XII, 258 ©. M. 6. 
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Grenlid D, Platens Literatur: Komödien. Bern, Schmid & Frande 
in Ronım. 132 ©. M. 2,50. | 


Allen, Philip Schuyler, Wilhelm Müller and the German Volkslied. 
Dissertation. 159 ©. [Repr. from the Journal of Germanic philology. 
Voks 11.9, 118 17 and (11147 


Bogh N., Christian Winther. Et livsbillede. III. Gjennem Braen- 
dinger til Havn. Aegteskabsperioden. Kjobenhavn. 498 ©. M.9. @ 
XXI, 865. 


Gargnelli G., Giacomo Leopardi novello epicuro, con lettera del 
dottor Diodoro Grasso. Palermo, Era Nova. 16°. 239 ©. 1.4. 


Mestica G., Studi Leopardiani. Firenze. 16°. 652 ©. 1. 4. 


Longhaye G , Dix-neuvieme siecle. Esquisses litteraires et morales. 
T. 2. Deuxieme periode (1830—50). Paris, Retaux, 18° VII, 
432 ©. fr. 3,50. @e XXH, 547. 

Rationalisme; Romantik l’Epoque; Fond du romantisme; Roman- 


tisme au theätre; V. Hugo; Musset; Vigny; Dumas; @. Sand; Balzac; 
Michelet. 


 Bictor-Hngo-Literafur in alphabetifcher Folge. 

Charbonnel J. R., Victor Hugo critique. Ses jugements sur Bossuet. 
Bordeaux, imp. Pech et Co. 39 © = Hugo V., Post-scriptum de ma vie. 
Paris. 272 © NM. 6. -— Moell OD. Beiträge zur Gejchichte, der Entjtehung der 
»Orientales« von B. Hugo. Heidelberger Differtation. 105 ©. — Stapfer P,, 
Victor Hugo et la grande po&sie satirique en France. Paris. 18°. 349 ©. M. 3, 50. 

»ompeki B., Heine und Geibel, zwei deutsche Lyriker. Paderborn, 
Sunfermann. 78 ©. M. 1. 


Hottfhall R. v., ChHriftian Dietrich” Grabbe. Leipzig, Ph. Neclam. 
82 ©. NM. 0,60. [Univerfalbibliothef. 4247.) 

KHohnt U, Nicolaus Lenau. Berlin, 9. Schildberger. 29 ©. 
NM. 0,50. [Männer, bedeutende. X.] 

Ehrhard U., Franz Grillparzer. Deutfche Ausg. von M. Neder. 
München Bed. 1902. VII, 531 ©. M. 6,50. 

YHedlidh D., Srillparzers Verhältnis zur Gefchichte. DBortrag. Wien, 
&. Gerold8 Sohn in Komm. 32 ©. M. 0,70 

Hafner 3., Die Nahahmung Schiller im Erjtlingsdrama Örillparzers 
Blanca von Baftilien. Progr. des Obergymm. in Meran. 63 ©. 

Stickelberger H., IJerenias Gotthelf. Anfprade. Züri, D. Füpli. 
86. M. 0,25. Aus: Schweiz. Lehrerzeitung.] 

Fath R., L’influence de la science sur la litterature francaise 
dans la seconde moiti6 du XIX si6cle. Lausanne, Payot& Cie. 118& 

Parigot L., Les grands e&crivains francais. Alexandre Dumas 
pere. Paris, Hachette & Co. 1902. 16%. 187 ©. fr. 2. 

Colin L., Henri Lasserre. Paris, Bloud. 18%. IX, 3936 

Wratislaw T., Algernon Charles Swinburne: a study. London, 
Greening. 220 ©. 3 sh. 6.d. 
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Raccamadoro - Ramelli F., Ottavia Rinuceini. Fabriano, 16°, 
259. ©, 728, 71,80. 


Saint-Juan A. de, Po6sies (&bauches et fragments) (182063). 
Besancon, Jacquin. 320. 288 ©. 


elle ®., Philipp Spitta, der Sänger von „Pfalter und Harfe”. 
Berlin, Buchh. des oftd. Jünglingsbundes. 16% ©. illufte. M. 0,10. 

Sprenger, Ueber die Duelle von W. Srvings Rip van Winkte, 
Progr. des Progymn. zu Northeim. 4%. 14 ©, 

Lafoseade L., Le theätre d’Alfred de Musset. The&se, Paris, 
Hachette & Cie. VIII, 428 ©. 

‚ Holmes E, Walt Whitman’s poetry. Study and selection. London, 
Bane.; "16°. . 138.8; 7 3%shl 6 d. 


Hebdel Fr., Sämmtliche Werke. Hiftorifch »fritifche Ausg., beforgt 
bon R. M. Werner. 3.80. Berlin, B. Behr. LXI,492 5. M. 2,50. 
® XXII, 866. | 


Honben 9. 9., Gubkow- Funde. Berlin, A. 2. Wolff. XI, 568 ©. 
M. 10. 


Fifher 8, Eduard Mörike Leben und Werke. Berlin, B. Behr. 
IX, 240 ©. iluftr. sh 


—, Eduard Mörike. Seine Stellung in der Literaturgefchichte und 
im deutjchen Unterrihte. PBrogr. des Gyımn. zu Wiesbaden. 68 S. 

Luce M., Tennyson. London 12%. M. 1,20. 

Lang A., Alfred Tennnyson. London. 244 ©. M. 3. 


Bradley A. C., Commentary on Tennyson’s „In Memoriam“, London. 
236 ©. M. 5,40. 


Fabris Cr., Memorie manzoniane. Milano, Cogliati. 16%. 169 ©, 1. 2. 


Babenlehner M. M., Berfchollenes und VBergilbtes aus Hamerlings 
Wirken: Des Dichters Triefter Programmanffäge. Eine Studie unter 
Benugung von Hamerling3 bezüglichen Nachlaßpapieren. Progr. des Gym. 
zu riet. 37 ©. 

Hamerling R., Ungedrudte Briefe. 4. TI. Wien, &. Daberfow. 
443 ©. NM. 0,20. [Nationalbibliotgef, allgemeine. Nr. 278 —86.] 

Klinger L., Ueber die Tragödien Cafimiv Delavignes. 3. (Schluß-) TI. 
Progr. des Gymmn. zu Waldenburg i. Shl. 4%. 295 ® XXIL 59. 


Friedmann ©., Ludwig Anzengruber. Leipzig, 9. Seemann Nachf. 
VII, 19 © M 5. 


Shoene R., Ueber John Brinkmann als Hoch- und niederdeutjchen 
Dichter. 1. Tl. PBrogr. der Realfchule zu Gumbinnen. 4%, 27 ©. 


Libefar B.%., Fr. ®. Webers Dreizehnlinden. 3. Aufl. Paderborn, 
3. Schöningd. 152 ©. M. 1,20. 


Chiarini G., Giosue Carducei. Bologna. 16%. 381 ©. 1 3. 
Mazzoni G., Giosue Carducei: discorso. Firenze. 16%. 806©. 1.1. 
Picciola G., Giosue Carducei: discorso. Bologna. 56 ©. 1.1. 


Hiftorifches Jahrbuch. 1902. 30 
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Benoit J., La toute jeune Allemagne. Histoire de vingt ans de 
litt6rature contemporaine. Lyon, impr. Vittee 16 ©. |Extrait de 
l’Universite catholique.] | 

Brandes W., Wilhelm Naabe. Wolfenbüttel, $. Zwißler. VII, 
109 SO: 22, 

Ienfen W, Wilfelm Raabe. Berlin, Goje & Teblaff. 31 S. M. 0,50. 
[(Sfjays, moderne, zur Kunft und Literatur. 10. Heft.] 

SHansjakob H., Aus meiner Jugendzeit. Erinnerungen. 5. Aufl. 
Bolksausg. Kafjel, ©. Weiß. VII, 288 ©. M. 2. 

Halperine-Kaminsky E., Ivan Tourgu£6neff, d’apres sa correspon- 
dance avec ses amis francais. Paris, Fasquelle. 18°. II, 365 ©. 

Fange 9., Sranfreichg YJugenddichtungen. 3. Aufl. Frankfurt a. M., 
Boigt & Gleibev. XVI 136 ©. M. 1,20. 


Bire E., Alfred Nettement, sa vie et ses oeuvres. (La presse 


royaliste de 1830—52.) Paris, Lecoffre. 567 ©. fr. 7,50. 


&n diefem Werfe bietet der befannte Literarhiftorifer dag Lebensbild eines überaus 
thätigen Schriftjteller3, den man al3 Typus eines eifrigen, regfamen und überzeugten 
Sournaliften hinstellen fann. Kaum 24 Nahre alt, begann Nettement (1805 — 69) al 
Mitarbeiter de ‚Universel‘ feine journaliftifche Kaufbahn. Won nun an erjcheint er 
bald ald Mitarbeiter der großen royaliftiichen Zeitungen: La Mode, La Quotidienne, 
La Gazette de France. Später gründete er jelbit neue royalijtiiche Zeitungen oder 
Zeitjchriften, die mehr oder minder lange bejtanden: L’Opinion publique, Le vouveau 
Conservateur, France et Europe, L’Echo de la jeune France. Dei Wieder- 
heritellung des SKaiferreiches mußte der ftarre Legitimift jeder direft politiichen Schrift- 
thätigfeit entfagen, da die jo jtreng gehandhabte PBrepzenjur nicht nur ihn, jondern 
auch die ganze Zeitungsredaftion empfindlich gejtraft hätte. Bon 1856 an biß zu 
feinem Tode |chrieb er dann regelmäßig jede Woche ein= oder auch mehreremale ald 
Korrefpondent unter der Snitiale G in da$ »Journal de Bruxelles. Zwei Jahre 
jpäter übernahm er die Nedaftion der fath Wochenztichr. »>Semaine des Famillese, 
die er bi zu feinem Tode vortrefflich leitete. Neben diefer großen journaliftijchen 
Thätigfeit hat fich N. auch wirkliche Verdienste um gejchichtliche Forjfchung eriworben. 
Ohne feine literarhiftorifchen Werfe, jeine Biographien über Abt Suger, über Mit- 
glieder der Bourbonenfamilie, Kleinere politische Schriften näher zu erwähnen, jei hier 
bloß hingemwiejen auf feine fo veich dofumentierten und auf unedierten Quellen be- 
ruhenden »Histoire de la conquete d’Alger« ıumd »Histoire de la Restauration« 
— [eßtere in 8 Bdn. 8°, von denen der 8. erit nad) jeinem Tode erfdjien —, welche 
beide von der franz. Afadenie den grand prix Gobert [&obert (1807 —83) jtiftete 
zwei Breife von je 10,000 Fr., jährlich durch die franz. Akademie zu verteilen für die 
zwei beiten Werfe über franzöfijche Gejchichte.] zugeteilt erhielten. Was B.S Arbeit 
einen bejonderen Vorzug gibt, ijt auch die jedesmalige Gejchichte der verjchiedenen 
Beitungen, ihre Striien wegen Geldmangel und die Ummwandlungen, die fie oft nach 
und nach durchmachten, jo dab das Werk mit Recht den Nebentitel »La presse royaliste 
de 1830—52« führt. 3 enthält auc, einige interefjante, biß jegt uoch unbekannte 
Briefe von Chateaubriand u. a. und verdient auch die bejte Beachtung, bejonderd da 
uns überall diefelbe Sorgfalt für Genanigfeit und diejelbe gewifjenhafte Durchforjchung 
der Quellen wie in den anderen Werfen desfelben Autor begegnet. Das Werft B.3 
bietet einen nicht zu unterjchäßenden Beitrag für die innerpolitifche Gejchichte Frankreich 
in der erjten Hälfte des abgelaufenen Jahrhunderts. BER VAN 


Pellissier G., Etudes de litterature contemporaine. 2. serie. Paris, 
Perrin et Cie. 16°. 319 ©. | 
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Kunfigefhichte. 


Wiekenhagen E., Manuel de l’histoire des beaux-arts. Paris, 
Fischbacher. fr. 6. 


Hopkins J. T., Outlines of art history. Vol. I.: Architeeture. 
Boston, Educational Pub. Co. Doll. 1. 


Künftlerlexikon, allgemeines. 3. Aufl, Hrög. von 9. W. Singer. 
9. u. 10. Halbbd. Frankfurt a. M., Literarifche Anftalt. (5. Bd. 287 ©.) 
NM. 7. e XXII, 868. 


Sturgis R., Dietionary of architeeture and Building. Vol. II, 
London. 4°. NM. 30. 


Benoit F., L’Enseignement de Il’histoire de lart et linstitut 
d’histoire de l’art de l’universit de Lille. Paris, libr. de l’art ancien 
et moderne. 23 ©. illuftr. 


Berenson B., The study and critieism of Italian art. Bell and 
sons. eb. 10 sh. 6 d. 


Geutile I. e Ricci S., Archeologia e storia dell’ arte italica, etrusca 
e romana. 5. ediz. Milano, Hoepli. 16°. 380 ©. mit 96 Tafeln und 
Atlas mit 79 Tafeln. 1. 7,50. 


Magni B., Storia dell’ arte italiana dalle origini al secolo XX. 
Vol. II. Roma. 1. 15. e XXII, 555. 


Pythian E. J., History of art in the British Isles. New-York, 
Mansfield & Co. 216 ©, Doll. 1. 


Juglar L., Le style dans les arts et sa signification historique. 
These. Paris, Hachette et Co. XL, 426 ©. 


Mely F. de, Les lapidaires de l’antiquit et du moyen äge. T. 3. 
1. fascieule: les lapidaires grecs. Traduction. Paris, Leroux. 1902. 
AI FERKIX 140 Sfr 15, 


Lowrie W., Christian art and archaeology : Handbook to monuments 
of the early church. London. Macmillan. 456 ©. 10 sh. 6. d. 


Pelka D., Atchriftliche Ehedenfmäler. Straßburg, Heih. XV, 167 ©. 
NM. 8. [Kunjtgejhichte, zur, des Auslandes. V.] | 

Barriere-Flavy C., Les arts industriels de la Gaule du V°® au 
Ville #ieele. 3 °vol. Paris,’ Picard.’et 'fils.. 49, XXIII, .500;. VILLE, 
321 und 19 ©: mit 81 Tafeln. 

Gayet A., L’Art byzantin, d’apres les monuments de l’Italie, de 
V’Istrie et de la Dalmatie, releves et dessines par Ch. Errard. Texte 
par A. Gayet. I: Venise (la Basilique de Saint-Marc.) Paris, May. 
2%, 2XL, 47°©. mit XTafel. 

Reinach S., La representation du galop dans l’art ancien et 
moderne. Paris, Leroux. 114 ©. illujtr. [Extr. de la Revue archeol.] 

Mantnani ‘., Tuotilo und die Elfenbeinfchnigerei am „Evangeliarium 
Longum“ (Cod. NR. 53) zu St. Gallen. Straßburg, E. Heiß. 1900. 
50 ©. nit 2 Tafeln. [Studien zur deutfchen Hunjtgejchichte. 9. 2+.] 
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Der von Effehard (Casus S. Galli) behauptete Anteil des St. Galler Mönches 
Fuotilo an der Herjtellung der 2 Elfenbeindedel eines Evangeliars in St. Gallen it 
bedeutend in Zweifel gezogen oder ganz in Abrede gefjtellt worden, jeit Diimmiler, 
Meyer v. Anonau, Rahn und Sul. dv. Schlofjer Effehards Kompetenz für die 
Beit des Konftanzer Bifchof8 Salomon IIL, in dejjen Auftrag Tuotilo die Schnigerei 
beforgt hätte, in Abrede ftellten. M. will demgegenüber die Beweisfraft der Effe- 
bardfchen Mitteilungen wieder herjtellen; die ganze Erzählung, wie die 2 Tafeln aus 
Erzb. Hattos Befis in den des Bichofs Salomon gelangten, hält auch er nicht in 
allen Punkten feit, wohl aber die Thatjache ded Aufenthaltes Hattos in Konitanz. 
Ueberzeugend ijt jedenfall die Darlegung, da die 2 Tafeln nicht einem Sünftler 
zuzuschreiben jeien (andere fchematifihe Anordnung, verjchiedenes Ranfenornament u. 
verschiedene jtiliftifche Eigentümlichkeitem), daß der Unterdedel (Himmelfahrt Mariä 
und St. Galluslegende) vielmehr nach dem Oberdedel (CHriftus in Mandorla) Eopiert 
und jchon wegen de3 rein lofalen Motives nach Effehards Nachricht ald Werk Tuotilog 
zu betrachten jei. 3.8; 

Brnk R., Die elfähliiche Glasmalerei vom Beginn de3 12. bi zum 
Ende de3 17. Zahıh. (In 10 Lfgn.) 1. Lig. Straßburg, W. Heinrich. 
gr. Fol. Mit 10 Tafeln. M. 5. 

Grand R., Recherches sur l’art roman & Aurillac. Ses derniers 
vestiges. Aurillac, impr. Bancharel. 24 ©. [Extrait de la Revue de 
la Haute-Auvergne.] 

Baceini G., Vicchio di Mugello e Giotto. Firenze. 75 ©. 1. 0,50. 

Hamilton N., Die Darftellung der Anbetung der HI. drei Könige in 
der tosfanischen Malerei von Giotto big Lionardo. Straßburg, 3. 9. ©. 
Heiß. X, 118 ©. mit 7 Tafeln. M. 8. [Zur Kunjtgefchichte de3 Wu3= 
landes. 6. Heft.] 

WBölfffin H., Die Eaffifhe Kunft. Eine Einführung in die italien. 
Ktenaifjance., 2. Aufl. München, $. Brudmann. XIV, 271 ©. illufte. M. 9. 

Springer A., Handbuch der Kunftgefchichte 6. Aufl. III: Die 
Renaijfance in Stalien. Leipzig, E U. Seemann. Hoc 4°. VII, 312%. 
illuftr. Geb. M. 7. @ XXIL, 868. 

Saintsbury G., Earlier renaissance. London, Blackwood & 8. 
440 ©. sh. 5. 

Lilly W.S., Renaissance types. New York. 24,400©. MM. 15,75. 

Anderson W. J., The architecture of the renaissance in Italy. 
3rd edit. London, Batsford. 204 S. mit 64 Tafeln. 12 sh. 6.d. 

Benz B., Die Kuppel de Domes Santa Maria del Fiore zu Florenz. 
Ein Beitrag zur Senntnis de Lebens und der Werfe des Baumeijters 
Filippo Brunelleshi. Berlin, E. Ebering 72 © M. 2. 

Clerissaec, Fra Angelico et le surnaturel dans l’art. Paris, impr. 
Leve. 30 ©. [Extr. de la Revue thomiste.] 

Strutt E. C., Fra Filippo Lippi. London. 226 ©. M. 15. 


Heywood W., The Ensamples of Fra Filippo. Siena. 359 ©. mit 


10 Tafeln. 1. 10. | 
Moro @., Fra Benedetto miniatore? Firenze. 16 ©. 1. 0,50. 
Hinke E., Der Einfluß der Myftifer auf die ältere Kölner Maler- 

Ichule, den „Meifter der Madonna mit, der Bohnenblüte” und Stephan 

Lochner. Breslauer Difjertation. 51 ©. 
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Köln, Kölner VBerlagsanftalt und Druderei. 182 ©. M. 3 
Bok 3, Memlings AJugendwerfe. Göttinger Diff. 87 ©. 


Vitry P., Michel Colombe et la sculpture francaise de son temps. 
Paris, Libr. centr. des beaux-arts. 4%, XXIII, 532 ©. illuftr. 


Feixzner D. d., Der Kirchenbau der Hoc- und Spätrenaiffance in 
Venedig. Berlin, W. Spemann. Fol. 12 ©. ifufte.” mit 6 Tafeln. 
NM. 4. [Baufunft. II. Serie. 6. Heft.) | 


Knakfuß 9., Naffael. 7. Aufl. Bielefeld, Velhagen & afing. 
132 ©. illuftr. M. 3. [Rünftler-Monographien. 1.) 


Cian V., Cola Bruno messinese e le sue relazioni con Pietro Rembo 
(1480 c. — 1542). Firenze, Sansoni. 16%. 103 ©. 1. 1,20. 


Glausse G., Les San Gallo, architectes, peintres, sculpteurs, m&- 
dailleurs (XV® et XVI® siecles). T. 2: Antonio da San Gallo (le 
jeune). Paris, Leroux. 437 °©. illuftr. fr. 15. 


Ppilippi A, Runftgefchichtl. Einzeldarftellungen, 6. Bd. 2. Buch: 
Die Blüte der Malerei in Holland. II.: Die Landfchafter und Kabinetts- 
maler. Leipzig, E. U. Seemann. X, IV u. ©. 241—449 illuftr. M. 5. 
© XXII, 872. 


Glük ©., Beiträge zur Gefch. der Antwerpner Malerei im 16. Sahrh,. 
I: Der wahre Nanıe de3 Meilterd D. V. Wien, 3. Tempsty. Fol. 
34 ©. illuftr. mit 9 Tafeln. M. 20. [Bahrbuch der funfthift. Sammlungen 
deö allerh. Kaiferhaufes. 22. Bd. 1. 9.] 


Dürer W., Die geheime Offenbarung Sohannid., 15 Vollbilder nach 
den Handzeichnungen D.S und gleichzeit. Text nach der Straßburger Ausg. 
von M. Graeff 1502. Mit einem Vorwort und begleitender Auslegung 
von 9. N. Sepp. (Neue Ausg.) Münden, ©. Haushalter. 1902. 
350. 8 ©. nebit 15 Tafeln mit Text auf der Nückeite. M. 10. 


"Hedlih B., Kardinal Albrecht von Brandenburg und das Neue Stift 
zu Halle, 1520—41. Eine firchen- und funftgefchichtliche Studie. Mainz, 
Kirchheim. 1900. XII, 361 u. 263 (Beilagen) ©. 


Kurz vor Ausbruch der Reformation umd während deren erjten Entwidelung3- 
jahre auf einem der wichtigjten Boften und in folgenjchweren Verhältniffen ftehend, 
bat diejer prunfvolle Kirchenfürjt bisher da8 ungemilderte Urteil von Glaubensgenofjen 
und Glaubensgegneru hinnehmen müfjen und der Vorwurf von unmännlicher 
Charakterihwäche und von einer dverjchwenderiichen Prachtliebe, zweier doch nur zu 
jehr in feiner Zeit verbreiteten Eigenjchaften, it im Charafterbild diefeg Mannes, 
faum wejentlih durch lichtvollere Züge abgefchwächt worden. E3 fonnte wie der 
Berjucch einer teilweijen Rettung angejehen werden, al3 PBrälat Friedrich Schneider 
(Mainz) vor etwa 2 Jahren in einer der Domherrnfurie Albrecht3 gewidmeten Studie 
in das trübe. Charafterbild einen freundlicheren Ton einfügte, indem er auf die 
rührende und fürjorgliche Anhänglichfeit des Kardinals an die befcheidene Kurie hin= 
wies, in der diejfer al junger Stanonifer geweilt hatte. Sch. hatte hier auf einen 
Zeil der Wirkjamfeit Albrecht angejpielt, die jeine Größe und fchließlich auch fein 
Berhängnis ausmacht, auf jeine Eigenfchaft al3 Mäcen. Heute hat auch diejfe Seite 
des Mannes jeine Bearbeitung gefunden, die, wenn auch nicht vollftändig und ab- 
ichließend, doch in dem eingehaltenen Rahmen an  Gründlichfeit, Vieljeitigkeit und 
Unparteilichfeit nicht zu mwünjchen übrig läßt und jedenfall ein bejtimmtes Urteil 
Ihon gejtattet über AlbrechtS Kunjtpflege. Denn diefe feine Beitrebuugen fonzentrierten 
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fich zu einem jehr großen Teil auf das „Neue Stift zu Halle”, Diejem galt jeine 
Firforge vom Tage an, da er den Magdeburger Erzituhl bejtieg. bis zur Aufhebung 
der herrlichen Schöpfung furz dor feinem Tode; Prunf und Glanz Hatte er in 
märchenhafter Weife dorten entfaltet und mit der Herjtellung und Erwerbung der 
„Heiligtümer“, dem Ausbau und der Ausfchmückung des Hallenjer Stiftes die Horrenden 
Schulden fich zugezogen, die man ihm vorzumerfen hat. Ir diefer verjchwenderijchen 
Fürforge für ein Lieblingsgotteshaus, aus der überall deutlich bei Albrecht das 
veligidfe Motiv zu Tage tritt, liegt aber, e8 darf das ruhig gejagt werden, ein Zug, 
der an das Vorbild von Salomo erinnert; in diefer prunfvollen, oft mit bedauerlicher 
Rücfichtslofigfeit gegen alle alten Erinnerungen und Denkmäler gepaarten Heritellung 
und Ausihmücung von Gotteshäufern, aber auch in der fühnen Gleichgiltigfeit um 
die Beichaffung der materiellen Borausjegungen, waren jich alle Mäcene der Re- 
naiffancezeit ein Sixtus IV., ein Juliug IT, Leo X., ebenfowohl wie ein Albrecht 
von Brandenburg, gleich. Diefe mildere Auffaffung von des Xebteren Prachtliebe 
begründet zu haben, möchten wir alS hervorragendes Rejultat von R2. Buch be= 
trachten. Smhaltlich zerfällt leßteres in 2 Hälften, in einen darftellenden Teil und in 
einen Jiberaus umfangreichen und wertvollen Anhang mit Dokumenten. R. giebt 
eine vollftändige Gefchichte des „Neuen Stiftes“, nicht blos der füntlerifchen Aug- 
ftattung der Stiftöfirche. Freilich kann unfer Auge auf diefer glanzvollen Schöpfung 
nur mit Wehmut ruhen; ihr Urheber jelbft hat fie nach furzem Dajein vernichten 
ntüffen und die Tragif der Bejchehnijfe hat und von den zahllojen Koftbarkeiten nicht 
viel mehr gelaffen al8 trodene Juventare und tote Abbildungen. Bereit3 Albrechts 
Vorgänger, Exrnit, ein Bruder Friedrich! des Weifen, hatte die Errichtung eines 
Stiftes in Halle befchloffen und auch begonnen; Albrecht hielt fich an das Vermächtnis 
im allgemein; traf aber mancherlei Abänderungen bei der Bertoirklfichung, melche die 
größere Selbjtändigfeit und Würde des Stiftes beziweden follten. Die Bahl der 
StiftSmitglieder wurde um mehr als die Hälfte erhöht, und vielleicht ift dieje Ab- 
änderung mie eine andere Verfügung Hinfichtlich de3 PBatronatsrechtes Anlaf geworden, 
dag man eine päpftl. Bulle Fäljchte, denn thatjächlich liegen 2 päpftl. Bewilligungen 
für die beiden Projekte von einem und demjelben Datum in Abjchrift vor (1519). 
Die neue Stiftung wurde mit den weiteftgehenden Schenfungen und Vorrechten bedacht, 
da3 alte Auguftinerflofter zum neuen Werk ihm inforporiert; gleich der Einrichtung 
in Wittenberg jollte auch eine Univerfität damit verbunden werden; die 2 Kanonifer 
Erotus Rubeanus und Michael Vehe, legterer eine überaus produktive Kraft 
in den Rontroverfen jener Zeit, geitorben April 1539 (vergl. Hift.=polit. Blätter 110, 
489), Schienen guten Erfolg zu garantieren; aber das VBordringen der Reformation 
brachte den Plan zu Fall. Aus Gründen der Sicherheit hat Albrecht das Stift nicht 
in der Morizburg, wie ehedem bejtimmt war, jondern im Dominifanerflojter ein- 
gerichtet, unter Vornahme umfafjender baulicher Veränderungen; NR. hat überzeugend 
dargethan, daß die StiftSfirche, der jog. „Dom“, nicht eine von Albrecht neu>, jon- 
dern nur umgebaute Anlage ift. Wie jehr der Kardinal das ganze Werf ald jeine 
Kieblingsfchöpfung betrachtete, geht jowohl daraus hervor, daß er don Peter Vijcher 
fich alsbald in der Kirche ein prächtige Grabmal erjtellen Tieß, al3 auch bejonderd 
aus dem märchenhaften Glanze, mit dem er das Innere an Kunftwerfen, Heilig- 
tümern und Neliguienfchägen auöftattete. N. giebt und mit der peinlichen. Forjcher- 
jorgfalt, mit der er die Errichtung und Organifation, fowie die furze Gejchichte des 
Stift3 erzählt hat, auch über dieje Kirchenfchbäbe alle irgendwie auffindbaren Dofu- 
mente. Wertvoll ift für die Kunftgejchichte, um nur eine Thatjache au8 der Fülle 
von neuem Material herauszugreifen, was er über Meifter Simon von Ajchaffen- 
burg, dem mit ziemlicher, durch archivalifche Nachrichten gejtügter Wahrjcheinlichkeit 
einige, Grünewald zujchriebenen Flügelbilder in München zuerfannt werden, mitzuteilen 
weiß (©. 183 ff.). Bon den Schäßen und Reliquien exiftieren befanntlich 2 Ber= 
zeichniffe, das eine 1520 gedruct („Hallefches Heiligtumsbuch”) und eingehend von 
Terey (1892) behandelt, daS andere handichriftlih in Ajchaffenburg erhalten und mit ° 
wichtigen Miniaturen geichmüct, dem R. eritmal® den richtigen, mit feiner Bejchaffen- 
heit und Beftimmung fich dedenden Namen Liber ostensionis giebt. v. Tereys 
Text erfährt an nicht wenig Stellen die nötige VBerbefjerung. Die Miniaturen diejer ” 
Handichrift, deren fehlende Blätter Fr. Schneider vor wenig Jahren aufgefunden 
und unterfuht bat, fünnen allein uns noch eine Voritellung don der Pracht der 
Hallefhen Stiftskirche geben. Cehr viele der Schauftüce mupte der Kardinal jelbjt 
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noch, al® die zum Teil von feinem Vorgänger fchon übernommenen, zum größten 
Teil aber jelbjt durch jeine Bauten und die Einrichtung der Stiftöfirche zugezogenen 
Schulden gebieterifch nach Dedung verlangten und jchlieglich zujfammen mit dem 
Rordringen der Neformation zur Aufhebung des Stiftes führten (1541), veräußern; 
die meiften flüchtete er nach Mainz, wo fie durch die Schweden im 30jähr. Krieg 
(in Stockholm bat Schnütgen, Zeitfehr. f. chrijtl. Kunft 1898, 65, ein Reliquiarfreuz 
al3 einjt nach Halle gehörig nachgewiejen) und durch Einheimifche wie Reinde in den 
Kriegen um die Wende des 18. u. 19. Jahrh. geraubt und eingeijhmolzen wurden. — 
WohltHuend berührt an N3. Daritellung die Verteidigung des Kardinal3 gegen Die 
unfinnigen, manchmal heute noch erhobenen Verleumdungen wegen Unfittlichfeit und 
intimen Verfehrd mit Frauen, die nach R. zum Teil auf Luther zurüczuführen find 
(S. 293 fi). Die von Albrecht verbotene Streitjchrift Vehes gegen Melanchthon, it, 
wie Nik. Baulus nachgewiejen hat, defjen Ergänzungen zu dem vorliegenden Buch 
beizuziehen find (Satholif. 1901, I, 485—88), nicht die Assertio, jondern eine andere 
Schrift. Die vom Papit dem Kardinal 1520 gejchenfte Reliquie (S. 279) von der 
Dornenfrone Chrifti gehört nach de Mely (Rev. de l’art chret. 1900 ©. 491) zu 
jenen Reliquien, deren Urjprung fich nicht nachweilen läßt (vgl Hüt. Sahrb. XXIT, 
440). Das ©. 167 genannte „Mäntelchen“ ift wohl ein Ciboriumstüchlein, und nicht 
„zum Zudeden der Monftranz*. ©. 170 jpricht die Thatjache, dei neben dem Triumbph- 
kreuz die Riauren des hi. Kohannes und der Jungfrau in Tabernafeln jtanden, für 
die zweite, offen gelafjene Möglichkeit, daß das Kreuz auf dem Xettner ftand. — Dem 
Berf., deifen Objeftivität in den jo heiflen und jehwierigen Fragen umfo höher an= 
zurechnen ift, al3 er Protejtant war, zu feiner trefflihen Eritlingsjtudie zu beglüc- 
wünfchen, ift uns leider nicht mehr vergönnt, da ihn mitten aus feiner, der Jnventari- 
fieruna der rheinischen Kunftdenfmäler gewidmeten Thätigfeit im verflofienen Frühjahr 
ein frühzeitiger Tod abberufen hat. J. 8. 

Panli ©., Hans Sebald Beham. Ein Fritifches Verzeichnis feiner 
-Rupferftiche, Radierungen und Holfchnitte. Straßburg, 3. 9. E. Heib. 
VII, 521 S. mit 36 Tafeln. M. 35. [Studien zur deutjchen Kunjts 
gefchichte 33. 9.) 

Stolberg U., Tobias Stimmer. Cein Leben und feine Werfe mit 
Beiträgen zur Geschichte der deutfchen Glasmalerei im 16. Jahr). Straßburg, 
3.9. € Seit. VII, 149 ©. mit 20 Tafeln. M. 8. [Studien zur 
deutfchen Kunftgefchichte. 31. 9] 

Moreau-Nelaton E., Les Le Mannier, peintres officiels de la cour 
des Valois au XVIe siecle. Paris. impr. Marty. 55 ©. illuftr, 

Gonirand A., Les peintres provencaux (Loubon et son temps; 
Aiguier; Ricard; Monticelli; Paul Guigou). Paris, Ollendortt, 107, 
15176, illuftr.  fr..8,50. 

Michel E., P. Rubens et la galerie de Medieis. Paris, 4°. 
Sluftr. M. 20. 

Rooses M., Antoine Van Dyck. Paris. %0l. M. 100. 


Lestrade J., Hilaire Pader, peintre toulousain au XVII® siecle, 
d’apres des documents inedits. Toulouse, Privat. 19 ©, [Extr. de 
la Revue des Pyrenees.] 


Hofmann 3. H., Die Kunft am Hofe der Markgrafen von Branden- 
burg. Sränfifche Linie. Straßburg, 3. 9. E. Heit. XIV, 271 ©. mit 
13 Tafeln. M. 12. [Studien zur deutfchen Kunftgefhichte. 32. 9.] 

FokeR., Chodowieki und Lichtenberg Daniel Chodowiedis Monat3- 
fupfer zum „Oöttinger Tafchen Calender“ nebjt Georg Lichtenbergs Er=- 
Härungen. Leipzig, Dieterich. hoch 4%. XX, 28 ©. mit 18 Taf. M. 4,50, 
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Panzacchi E., L’arte nel secoloe XIX. Livorno, 24°. 101 ©. 
tllaitr. „1.51, 


Doettider Ir. dv., Malerwerfe de3 19. Zahrh. 2. Bd., 2. Hälfte, 
Saal — Zwengauer. Dresden, 3. dv. Boetticher. ©. 513 — 1067. M. 10. 


Riecei S., La storia dell” arte e il elassieismo moderno. Milano. 
Das 0,50. 


Blackburn H., Art of illustration. London. 272 © M. 9. 


Matthaei A. v., Die ftädtifche Verwaltung und die Pflege der 
bildenden Kunft in Schleswig-Holftein. Kiel, Lipfius & Tifcher. 32 ©. 
NM. 0,80. 


Bate P., English Pre-Raphaelite Painters, their associates and 
successors. London. 144 ©. MM. 9. 


Shaw W. H.,, John Ruskin, ethical and religious KEACHEL London. 
M. 1,20. 

Van Geluwe L., Notice sur Laurence, aquafortiste du „Vieux Paris“ 
(1811 — 86). Paris, Plon-Nourrit et Cie. 28 ©. 


Calderini M., Antonio Fontanesi, pittore paesista (1818 — 82). 
Torino, 40. 298 ©. nit 157, Sareln. 1025. 


Vietfh 2., Herkomer. Bielefeld, VBelhagen & Klafing. 140 ©. ill. 
NM. 4. [Künftler-Monographien. LIV.] 


Shndi H. d., Edouard Manet. Berlin, B. Caffirer. 1902. 4°, 
42 ©. illuftr. M. 3,50. | 

Coindre G., Jules Machard, peintre d’histoire (1839 — 1900). 
Besancon, impr. Jaequin. 17 ©. 

Gusman P., Venise. Paris, Laurens. 1902. 160 ©. illujtr. [Les 
villes d’art celebres.| 


Barth 9., Konitantinopel. Leipzig, E. U. Seemam. 201 ©. ill. 
NM. 4. [Runftitätten, berühmte. Nr. 11.] 


Gemälde-Gallerie, die der fol. Mufeen zu Berlin. Mit erläuter. 
Text von 8. Meyer, W. Bode x. 15. Lg. Berlin, ©. Grote, ol. 
Tert. ©. 33 — 48 ilfuftr. mit 6 Tafeln. M. 30. e XXI, 877. 


Srimmel Th. v., Öalerieftudien. Geichichte der Wiener Gemälde- 
fammfungen. 1. Bd. 6. Lig. Die Galerie in der Afademie der bildenden 
Künfte. Berlin, © 9. Meyer. VII, 230 ©. illuftr. M. 8. 


Catalogue de la collection des portraits francais et e&trangers 
conservee au departement des estampes de la bibliotheque nationale, 
commence par G.Duplessis, continue par G.Riat. T.5: Henri I— 
Lafaye. Paris, Rapilly. & 2 col. 305 ©. 

Wellington E., Descriptive and historical catalogue of the collection 
of pietures and sculpture at Apsley House. 2 vols. London, Longmans. 
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Schiedam. 8, 443 ©, NM. 14,50. 
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L’Art en Belgique. Choix des prineipaux monuments de l’art en 
Belgique. 1. %g. Leipzig, Seemann. quer gr. Fol. 10 Tafeln mit 
Zert auf dem Umschlag in franzöfifcher und blämifcher Sprache. M. 20. 

Schriever, Der Dom zu Dsnabrüc und feine Kunftfihäbe. Osnabrüd, 
d%. Schöningh. V, 167 ©. ilfuftr. mit 7 Tafeln. M. 2,40. 

Schneider Fr., Der Wetterhahn auf dem Dom zu Mainz. Mainz, 
2. Wildend. 28 ©. illufte. Aus: Mainzer Sournal.] M. 0,30. 

* Künftle K. und BYeyerfe K., Die Pfarrficche von St. Peter und 
Paul in NReichenausNiederzell und ihre neuentdedten Mandgemälde. reis 
burg i. Br., Herder. gr. Zol. VII, 48 ©. illuftr. mit 2 Tafeln. M. 20. 
© Beipr. f. | 

Durand G., Monographie de l’&glise Notre-Dame, cathedrale d’Amiens, 
t, I, histoire et description de l’edifice. Paris, Picard et fils. fr. 75, 

Narbonne L., La cathedrale Saint-Just de Narbonne. Narbonne, 
impr. Caillard. VI, 473 ©. illuftr. | 

Nyäri A., Le couvent des ermites de St. Paul ä COzenstochowa et 
ses monuments d’art hongrois. (In ungarischer und franzöfifcher Sprade.) 
Wien, W. Braumüller. gr. 4%. 83 ©. illufte. mit 29 Tafeln. M. 10. 

Schwally Fr., Zur älteften Baugefchichte der Mofchee des Amr in 
Alt-Rairo. Straßburg, K. S. Trübner. ©. 109— 15. M. 0,50. [Uuß: 
Straßburger Feltichrift zur 46. Verfammlung deutfcher Philologen und 
Schulmänner.] 

Rivoira G. T., Le origini dell’ architettura lombarda e delle sue 
prineipali derivazioni nei paesi d’oltr’alpe. Vol. I. Roma. 4°. 3886 
mit 6 Tafeln. 1. 35. 

Alf-Bremer-Hans. Efjig- Haus. Hiftor. Nücblid u. Befchreibung. 
Bremen, (W. Balett & Eo.) 24 ©. ifuftr. M. 1. 


Hello ©., Der Roland zu Bremen. Bremen, M. Nößler. XII, 
70 ©. illuftr. M. 1,80. 


Htreifer R., Die Cchlöffer zu Schleißheim und Nymphenburg. Berlin, 
W, Spemann. Bol. 18 ©. illuftr. mit 6 Tafeln. M. 4. [Bankunft. 
11.2 Serie2 "7: Het.) 

Daft 2., Die Nibelungenfresfen anı Marmorpalais bei Potsdam, 
Potsdam, Riegel. 32 ©. M. 0,50. 

WBisficenns H., Die Wandgemälde im Kaiferhaus zu Goslar. Mit 
erläuterndem Text von M. Sordan. GoSlar, %. Brumby. qu. 4°. 
12 Photographien mit 31 ©. Tert. Geb. M. 5. 


Gonmel B., Altäre, Kanzeln und Chorgeftühl. Vorlagen mittel- 
alterliher Holzardhiteftur für Kirchenmöbel der Neuzeit. 32 Tafeln. 4. Lfg. 
Berlin, B. Hehling. gr. Fol. 8 Tafeln mit VIII ©. Tert. M. 7,50. 

Matthaei U, Werfe der Holzplaftif in Schleswig-Holftein bis zum 
S. 1530. Leipzig, Eeemann & Co. 8 u. gr. Fol. Mit Text u. 46 Taf. 
2 Bde. IX, 249 ©. mit Rarte u. IV ©. Tert M. 60. 

Bajot E., L’enceyclopedie du meuble du XV*® siecle jusqu’ä nos 
jours.” Base, 1--3../Paris, ol. "a M.:20. 
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Molinier E., Le mobilier royal francais aux XVII® et XVIII® siecles 
(histoire et description). I" livr. Paris, Manzi, Joyant & Cie. 1902. 
NT Bu mit 7 Tafeln. 


Dilke, French furnitures and decoration in 18'" century. London. 
280 ©. M. 33,60. | 


Berling K., Dresden porcelain and its history. London, Sotheran. 
%0l. sh. 160. 


Cripps W. J., Old English plate: Eeclesiastical, decorative and 
domestic, its makers and marks. Libr. ed. London. 540 ©. NM. 50. 


Bericht der £. £. Centralcommifjion für Erforfchung und Erhaltung 
der Runft: und Hiftorifchen Denfmale über ihre Thätigfeit im $. 1900. 
Zufanmengeftellt von M. Bauer. Wien, ®. Braumüller in Komm. 
LVI, 160 ©. M. 2. 


Kraus Fr. &, Die Kunftdentmäler des Großherzogtum Baden. 
Bd. 5: Krei® Pörrah. Tübingen und Xeipzig, 8. C&. B. Mohr. II, 
207 ©. mit 27 Tafeln, 1 Karte und 116 Tertbildern. 


Diefer neuejte Band der Denkmälerftatiftif ift der Siüdmwejteefe Baden gemwidniet, 
ein Gebiet, das frühzeitig jcehon von Bafel und Windiich her römische Kultnreinflüjje 
empfing und in Badenweiler jelbit ein Zentrum römifchen Lebens bejaß. Weniger 
bedeutend war jeine Nolle im Mittelalter; Klöfter erften Nanges hatte e3 nicht, wohl 
aber hatten die Kluniacenjer hier in Jitein eine Niederlafjung. Burgrefte oder noch 
ganz erhaltene Herrichaftsfige liegen mehrere in diefem Kreis, darunter jolche von 
allgemeiner Bedeutung, wie die Burgruine Rötteln, an legterer Stätte auch die 
ältefte chriftfiche Niederlaffung. Erjtklaffige Kunftwerfe, oder auch nur archäologijche 
Stüce von hervorragendem Wert find nirgends vorhanden. Nur bejikt Baden- 
weiler an den römischen Badeanlagen das ausgedehntejte Werf römijchen Urjprungs 
in Baden; die Kicchen haben zumeist ihren romanischen oder gothijchen Charakter 
durch fjpätere Umbauten verloren, erhalten blieb aber in jehr vielen Fällen der 
charafteriftifche mittelalterliche Turm mit Satteldad. In einer Reihe don Kirchen 
find auch fpätmittelalterfiche Wandbildniffe blosgelegt worden, jo in Riedlingen, 
Tannenfirh und Niedereggenen, befonders aber in Badenweiler, Dejjen 
Totentanzbilder (beffer. die Legende von den 3 Toten und den 3 Xebenden) in3 3. 1413 
oder 1453 zu fegen ift. Merfwiürdig ift, daß für Sulzburg jchon im 10. Jahrh. 
ein CHriafuskult nachgewiejen if. E3 wäre zu wünjchen, daß die Kirchenpatrone 
überall angegeben würden, auch bei den Kirchen, die jpäler in den protejtantijchen 
Kult übergingen. Für das Sfteiner Ehuniacenjerklofter hätte aus Dudett? 
PBırblifation der Visitations and chapter-generals of the order of Oluni (Xondon 
1893) manche wertvolle hijtorische Mitteilung gewonnen werden fünnen. IS 


YBan- und Aunftdenkmälerbefhreißungen nach den betreffenden 
KRommiffionen geordnet. 


Wolff F., Le classement des monuments historiques en Alsace-Lorraine. 
Strassburg, J. Noiriel. gr 4°. 96. illujtr. M.2. [Nu$: Revue alsae. illustr.] 
— Topographie der hiftorifchen und Kumnjtdenfmale im Königreich Böhmen von 
der Urzeit biß zum Anjange des 19. Sahıh. VI: Bodlaha X, Bezirk Melnif. 
Prag, (Burfit & Kohout). VI, 227 ©. illuftr. mit 10 Tafen. M.9. — Kunjt- 
denfmäler, die, der Nheinprovinz,, Hr3g. von PB. Clemen. 5. Bd. 2. Abt.: 
Clemen B., Die Kunftdenfmäler des Kreifes Mülheim a. Ahein. In Verbindung 
mit € NRenard bearb. Mit 12 Tafeln. Düfjeldorf, 8. Schwann. VI, 160 ©. 
iluftr. M. 4,50. 


Untersteiner A., Storia della musica. 2° ediz. Milano, Hoepli. 
160. 342,©. 1.3. 
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Eifner R., Biographifch-bibliographifches Duellen-Lerifon der Mufifer 
und Mufifgelehrten der chriftlichen Zeitrechnung bis zur Mitte des 19. Sahrh. 
4. Bd. Leipzig, Breitfopf & Härtel. 480 ©. M. 12. @ XXII, 879. 


Sulian’s v. SHpeier Choräle zu den Neimoffizien ded Franciscuss 
und Antoniusfeftes. Mit einer Einleitung, nach Hff. geordnet von $. ©. 
Weis. München, 3. 3 Lentner. VIII, 34u XXXVII ©. mit 1 Tafel. 
NM. 2,80. [Beröffentlichungen aus dem firchenhift. Seminar München. Nr. 6.] 


Tinel E., II canto gregoriano. Trad. dal france. daM.Henrion. 
Milano, -1697° 51,6, 1,2% 


Molitor R., O. S. B., Reform = Choral. Hiftorifchefritifche Studie. 
Freiburg i. Br., Herder. XI, 92 ©. M. 1,50. @ XXII, 565. 


Viotto H., Helden der toonkünst, van de zestiende eeuw tot op 
onzen tijd.. Haarlem. 12, 516 ©. M. 17,25. 


Elson L. C., Shakespeare in music: a collection of the chief musical 
allusions in the plays of Shakespeare, with an attempt at their ex- 
planation and derivation, together with much of the original musie. 
Boston, Page & Co. Doll. 5. 

Goldfhmidt H., Studien zur Gefchichte der italienifchen Oper im 
17. Sahrh. Leipzig, Breitfopf & Härtel. V, 4128 M 10. 

FSangelütje €, Die Musica figuralis de Magifter Daniel Friderici. 
Eine Singefibel des 17. Zahrh. Progr. de3 Gymm. zum Grauen Klojter 
se Berlin. 1, Au 302. 

Mayrhofer 3., Bach-Studien. 1. Bd.: Orgelmerfe. Leipzig, Breit- 
fopf & Härte. XVI 1822 © M 3. 

Meftler M. 3., Der Eurfächfische Kapellmeifter Naumann aus Blajewig. 
Dresden, NR. Zinfe. 208 ©. M. 2,50. 

Ifel©., Zean-Jacques Roufjeaun al3 Romponijt feiner Iyrifchen Scene 
„Pogmalion”. Leipzig, Breitlopf & Härtel. VIII, 90 ©. M. 1,50. 
[Publikationen der internat. Mufifgefellfchaft. Beihefte. 1. 9.] 

Cambiasi P., Notizie sulla vita e sulle opere di Domenico Cima- 
rosa. Milano. 70 ©. 1.2. 


Schmid D., Mufif und Weltanfhauung. Die Böhm. Altmeifterichule 
Gzernohorsfys und ihr Einfluß auf den Wiener Clafjicismus. Mit befonderer 
Berücdjichtigung Franz Tumas. Leipzig, H. Seemann Nadf. XV, 117 ©. 
NM. 2. [Studien, mufifalifhe. IX.) 

Subße ©., Die fürftlihe Hoffapelle zu Sondershaufen von 1801— 1901. 
Sonderöhaufen, F. U. Eupel. 4%. 40 S mit 5 Tafeln. NM. 1,50. 

Soubies Histoire de la musique. Etats scandinayes (XIX siecle). 
Paris, Flammarion. 32%. 85 ©. fr. 2. © XXII, 879. 


Beethoven-Literatur in alphabetiicher Folge. 


Klauwell D., Ludwig van Beethoven und die Bariationenform. Langenjalza, 
9. Beyer & Söhne. 31 ©. NM. 0,50 [Magazin, mufifalisches. 3. 9.) = Marr 
U. B., Yudwig van Beethoven. In 2 Tin. Leipzig, A. Schumann. 1902. V,285; 
VII, 283 u. XLIII ©. M.10. — Reißmann., Ludwig van Beethoven. Zerlin, 
9. Schilöberger. 21 ©. M. 0,50. [Männer, bedeutende. VII] 
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Rossini G., Lettere, raccolte e annotate per euradiG. Mazzatinti, 
F.e G. Manis. Firenze. 16% 3706 M 4. 


S0ß B., Der Mufilpädagoge Friedrich Wiek und feine Familie, 
Mit befonderer Berückfichtigung feines Schwiegerfohnes Robert Schumann. 
Dresden, D. Damm. 1902. VIII, 367 ©. mit 3 Tafeln. M. 5. 


Hidard-Wagner-Literafur in alphabetifcher Folge: 

Belart H., Rihard Wagner in Zürich (1849 — 58). 2. Bd. Leipig, 9. See- 
mann Nacdf. IV, 49 5. M.2. [Studien, mufifalifche IV] @ XXII, 880. 
Chamberlain H. St, Nihard Wagner. Neue (wohlfeile) Ausgabe. München, 
3. Brudmann XVI,526& ME — Seidl A., Wagneriana. Erxlebte Nejthetif. 
1. u. 2. 85. Berlin, Schufter & Löffler. 505 u. 590 © AM5. — Wagner R., 
Ueber den „liegenden Holländer“, die Entitehung, Geftaltung und Darftellung des 
Werkes. Leipzig, €. W. Frikfch. 57 ©. M. 060. -—— WestonJ. L., Legends 
of the Wagner drama: studies in mythology and romance. New- York, 
Seribner. 380 ©. Doll. 1,75. 

SiHPs Fr. Briefe. Gefammelt und Hrsg. von LaMara. 6. Bb.: 
Briefe an die Fürftin Carolyne Cayn-Wittgenftein. 3. TI. Leipzig, 
Dreitfopf & Härte. 1902. VII, 35& M6e XXII, 880. 

Segnig E., Franz Lifzt und Nom. Leipzig, 5. Seemann Nacf. 
74 © #. 2. [Studien, mufifalifche. VII.) 

daikomsiy M., Das Leben Peter Iljitfch Tihaikowsty’s. Aus 
dem Rufjiihen von B. Suon. In 2 Bon. 1. Lig. Leipzig, B. Surgenfon. 
1.85. V, ©. 1—80 illuftr. M. 0,90. 

Basso M., Giuseppe Verdi. Milano. 256 © 1.2. 

Maceiö D. e Rossi G. F., In memoria di G. Verdi. Firenze. 41 ©, 


Clouzot H., L’ancien theätre en Poitou. Poitiers, Clouzot. XV, 
398 ©. fr. 7,50. 


Stiehl E., Gefchichte des Theaters in Lübed. Lied, Gebr. Borders. 
1902. VI, 244: ©. M. 4,50. 


Mikttärgeldhichte. 
Crane S., Great battles of the world. London. 280 ©. M. 7,20. 


Delbrüähk H., Gefchichte der Kriegsfunft im Nahmen der politischen 
Seihihte. 2. TI. 1. Hälfte. Römer und Germanen. Berlin, ©. Stilfe. 
II, 231 ©. M. 4,50: 


Duret T., Essais de critique sur l’histoire militaire des Gaulois et 
des Francais. Paris, ed. de la Revue blanche. 18%. 333 ©, 


Seriptoris, incerti, byzantini saeculi X. liber de re militari. Rec. 
R. Väri. Leipzig B. G. Teubner. XXIV, 90.5, 712,40; 

Alessön y Lopez L. de, La Espana maritima. Madrid. 214©. 1. 15. 

Marindin G , Our naval heroes. New York, Dutton. 385 &. Doll. 5. 

Lacolle N., Histoire des gardes-francaises (1563 — 1789). Paris, 
Charles-Lavauzelle.. 505 ©. illuftr. 


Historiques des corps de troupe de l’armee frangaise (1569-— 1900.) 
Paris, Berger-Levrault et Cie. XXXVII, 784 ©. ill. mit Tafel. 
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Dumolin M., Precis d’histoire militaire (Revolution et Empire.) 
Fase. I.. Introduction; les XVII® et XVIIIe sieeles; campagne de 
1792. Paris, libr. Barrere. 136 ©. 


*Wiezler S., Die Schlacht bei Alerheim, 3. VILL. 1645. München, 
®. Franz in Komm. S. 477—548. M. 1. [Mus: Sigungsberichte der 
bayerijchen Alademie der Wifjenfchaften.)] & Belpr. f 


Bigge, La guerra di Candia negli anni 1667 — 69. Traduzione. 
Torino. 137 ©. mit 7 Tafeln. 1. 4, 


Labadie E., Les maitres d’armes bordelais du XVIII® siöcle. Bor- 
deaux, Mounastre-Picamilh. 1902.: XV, 129 ©, fr. 7,50. 


La Fre£zeliere J. F. A. de, Relation de la bataille de Malplaquet. 
Lille, impr. Lefebvre-Ducroeq. 22 ©. 


Eifer D., Gefhichte der ftehenden Truppen im Herzogtum Bram - 
IGweig-Wolfenbüttel. 2. Bd., von 1714 — 1806. Leipzig, M. Heinfiug 
Nadf. VII, 527 ©. mit Plänen und Tafeln. M. 9. 


Sany, Die Anfänge der alten Armee. 1. TL. Berlin, E. ©. Mittler 
& Sohn. IV,IV,124 ©. M. 2,90. [Beiträge und Forschungen, urkund!f,, 
zur Öejchichte des preuß. Heeres. II, 1. 9.] 


Briefe preußifher Soldaten aus den Feldziigen 1756 u. 1757 und 
über die Schlachten bei Lobofig und Prag. Ebenda. VII, 59 ©. 
NM. 1,50. [Beiträge u. Sorfchungen zur Gefch. des preuß, Heeres, 11:29. 

"Gerber B., Die Schlacht bei Leuthen. Berlin, Ebering. 106 ©. 

3,20. 

Die Arbeit it au3 der Schule Delbrücds herborgegangen. Sie nimmt Stellung 
gegen die unbijtoriiche Auffafjung, „die einen Unterjchied in der Strategie der ver- 
Ihiedenen Zeiten jieht, jondern überall die napoleonifche erkennen will”. Wir haben 
e3 aljo mit einer Ehrenrettung des Feldheren Friedrichs zu thun. Verf. hat archivalisches 
Material des £. £. Kriegsarchivs zu Wien benugt und Fonnte dadurch auch zu einer 
gerechteren Beurteilung der Dejterreicher gelangen. ALS Deigabe erhalten wir drei 
Startenjkigzen. .M. 

Laplanche G., La guerre de l’indöpendance am6ricaine. Paris, 
Kleiner. 48 ©. 


Freylag-Loringhoven Fehr. v., Studien über Mriegführung auf 
Orundlage de3 nordamerifanischen Sezefjiongkrieges in Virginien. 2. 9.: 
Maryland, Zredericsburg, Chancellorsville, Öettysburg. Berlin, E, S 
Mittler & Sohn. IV, 146 ©. mit Plänen. M. 4. 

Campana J., D’artillerie de campagne (1792 — 1901). Paris, 
Berger-Levrault & Co. IX, 413 ©. fr. 5. | 

Darkellungen aus der bayerifchen SKriegs- und Heeresgefchichte. 
10. 9. Münden, 3. Lindauer. X, 262 ©. mit Plänen. M. 4. 

Fabry G., Campagne de l’armee d’Italie (1796 —97). T.3. Paris, 
Chapelot & Cie. XLVIIL, 681 ©. @ XXII, 883. 

Sauzey, Iconographie du costume militaire de la revolution et de 
l’empire. Paris, Dubois, 16°, VII, 472 ©. fr. 12. 


Marchal G., Les uniformes de l’armde francaise sous le Consulat. 
Paris, Dubois. 16°. 39 ©. fr. 2. 


D 
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Bleibfren C., Der Militarismus im 19. Iahrh. Berlin, Verlag 
Auffläring. 60 ©. M. 0,30. [Um Anfang des Sahıh. 4. 9.) 


Weber R., La Suisse. Son importance strategique dans les cam- 
pagnes du siecle 6coule et au seuildu XX°®siecle Trad. par Thiry. 
Limoges, Charles-Lavauzelle. 112 ©. fr. 3. 


Schlözer 8. v., Beiträge zur Kenntnis der türfifchen Armee. IT: 
Das türkifche Heer im 19. Sahrh. (Die Reformen bi$ 1869.) Berlin, 
N. Felie. 71 © M. 1,50. 


Loupot D., Deux etudes militaires esquissees & grands traits: 
Napol&on I et de Moltke. Definition du genie de la guerre; Paris 
camp retranche. Balan-Sedan, impr. de Balan-Sedan. 19 ©. 


Bleibtren E., Napoleonjche und Moltkefche Strategie. Wien, L. ®. 
Seidel & Sohn in Komm. 1902. 35 ©. M. 1. [Uus: Danzers 
Armee-Beitung.] | 


KHranp A, Moltfe, Benedef und Napoleon. Wien, L. W. Seidel 
& Sohn. II, 132 ©. MA. 


Bazin, Conference sur l’histoire de la tactique de l’infanterie franc. 
depuis la revolution jusqu’a nos jours. Tactique actuelle Paris, 
Chapelot & Cie. 42 ©. fr. 1. 


Fallou L., La garde imperiale (1804—15). Paris, impr. P. Lemaire. 
4%. XII, 379 ©. illufte. 


FSepdolph E., Die Schlacht bei Jena. 2. Aufl. Jena, Bräunlich 
& Rloftermann. VIII, 100 © M. 1,40. 


Fredy de, Le I° chasseurs en 1807. Chäteaudun, impr. de la 
Soc. typogr. 16°. 56 ©. 


Grenier P., Etude sur 1807. Manoeuvres d’Eylau et Friedland. 
Limoges, Charles-Lavauzelle. 127 ©. fr. 3. 


Wagre L. J., Les prisonniers de Cabrera. Souvenirs d’un caporal 
de grenadiers (1808 — 9). Publ. par le comte de Fleury. Paris, 
Paul. 1902. 18°. VII, 295 © 


Gomez de Arteche y Moro J., Guerra de laindependencia. Historia 
militar de Espana de 1808 41814. Tom. XII. Madrid. 4°. 4988. 
M. 12,75. 

Ommen 9H., Die Kriegführung des Erzherzog Carl. Leipziger Difj. 
57. ©. 

Marg F,, Description des campagnes de guerre faites par moi, 
Marq ex-sergent-major de voltigeurs (11 avril 1812—29 janv. 1816). 
Publ. par le prince Jeand’Orl&ans. Paris, Dubois. 16°. 55 ©. fr 2. 

Foucart, Bautzen. La poursuite, jusqu’& l’armistice (22 mai— 
4 juin 1813). Nancy, Berger-Levraulti & Cie. 379 ©. fr, 5. 

Perrin J., 1814. Sieges de Sens. Defense de l’Yonne et cam- 
pagne du göneral Allix. Sens, Duchemin. 244 ©. 
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Andr&@ E., Le general de division comte Barrois, grand-croix de 
la leEgion d’honneur (1774 — 1860). Bar-le-Due, impr. Comte-Jacquet. 
1226117134. ©; 


Memoiren eines öfterreichifchen Veteranen. 1846 u. 1847 Garnifon 
Prag. 1848 Jtalien. 1849 Stalien und Ungarn. Wien, W. Braumüller 
in Komm. V, 1426 M. 2. 


Raimondo G. B., L’assedio di Macall& narrato dal superstite 
tenente G. B. Raimondo. Finalborgo. 16%. 284 ©. mit Tafel. 1. 2. 


Thomas, La guerre d’Orient, de 1854 & 1855. Paris, Delagrave. 
255 ©. mit 2 arten. 


»Deiheft zum Militär-Wochenblatt. 5. Heft. Berlin, E. S. Mittler 
& Sohn. ©. 259 — 94. M. 0,80. 


Veijpiele für Operationen auf der inneren Linie. I. Malhomw: Die Ereigniffe 
vor der Schlacht bei Luftozza 1866. — II. Funfe: Die Operationen der Kon- 
föderierten um NRicymond im Mai und Juni 1862. 


Renemont C. de, Campagne de 1866. T. 2: Operations en Alle- 
magne et en Italie. Limoges, Charles-Lavauzelle. 367 ©. fr. 7,50. @ 
XXII, 569. 


Legion, la, Klapka. Un &pisode de la guerre de 1866; par le 
major Z***, Paris, Chapelot et Cie. 51 ©. fr. 2. 


Berdy du Bernois 3. d., Studien über den Krieg. Auf Grundlage 
des deutjch-franzöfifchen Krieges 187071/71. Nr.14. 2.TL.: Operations: 
pläne. 3. 9.: Uebergang zu den Studien. Ueber Strategie. Mit zwei 
Ueberfichtsjfizzen in Steindrud und 1 Tertifizze. Berlin, E. ©. Mittler 
& Sohn. 


Die tüchtige Arbeit eines der Hauptgehilfen des Feldmarjhals Moltfe, alfo 
eines Mannes, der jedenfall am meiften geeignet war, die inziwijchen veröffentlichten 
Moltfeichen Denkjhriften über die vorbereitende Strategie für die Kriege don 1864, 
1866 und 1870/71 auszulegen, zeigt, dag Moltfe zwar feine wifjenfchaftlihe Theorie 
der SKriegführung Hinterlaffen, d. h. fein befonderes Lehrbuch dariiber gefchrieben, 
aber doch wenigitens den Hauptteil jedes Feldzugsplanes, die vorbereitende Strategie, 
vortrefjlich behandelt Hat. Aber ebenjo brauchbar it auch des Feldimarjchall3 aus- 
führende, oder wie B. jagt, ducchführende Strategie, mit welcher fi” Moltfe aller- 
ding3 weniger bejchäftigt Hat und auch nicht hat zu bejchäftigen brauchen, weil beide 
jhwerlich ganz jeharf getrennt werden fünnen und er mit Recht jchon an exitere fehr 
hohe Anforderungen jtellte, wobei ihm jeine außerordentlich feine Berehnunggkunit, 
der nichts, auch nicht das Stleinjte entging, ja fein geradezu prophetifcher Blick in die 
Zufunft viel Nugen gewährte. Alle großen Gedanfenfombinationen, die angegeben 
und charakterijiert find, gingen übrigens von Moltfe allein aus, höchiteng wandte er 
jich in Meuperlichkeiten, wie Nechnungsjachen u. a. an andere PVerjonen oder nicht 
zum Nejjort des Kriegsminifteriums gehörige Behörden, wie denn auh B. an 
de8 Strategen Denkjchriften gar nicht mitgewirkt hat. Ueberall muß man in dank 
barer Erinnerung Moltfes eigene Gedanfentiefe, Entjchlofjendeit und Thatfraft an- 
jfaunen. Im einzelnen wird bemerkt, daß der Feldherr dreizehn Jahre zur Fertig- 
jtellung jeine3 Operationsentiwurfes für den Krieg von 1870/71 gebraucht hat und 
dieje von ihm ganz allein verfagte Arbeit unzweifelhaft al3 jeine größte Leiftung 
betrachtet werden muß, obwohl er bei den Entwürfen für die Kriege von 1864 umd 
1866 don Mitarbeitern, Führern der Berbiindeten, unterjtügt wurde. Ferner beweijt 
B., dab Moltfe mit richtigem Scharfblid den inneren Linien größere Bedeutung 
für einen günjtigen Ausgang der Schlacht zugejchrieben hat al$ dem fonzentrijchen 
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Angriffe aus zwei Fronten, nicht umgekehrt, wie manche Ausleger jeiner Kriegskunit 
irrtümlich behaupten. Bei der Beurteilung zeigt ®. nie Eritiflofe Bewunderung, 
fondern überall jelbitändiges, richtiges Urteil und volle Beherrihung des Stoffes, 
wobei leider die Gejchichte der Verfaffung des preußiichen Heeres vor ud nad der 
Reorganijation nicht genügend berüdjichtigt ilt. Löjchhorn. 


Schriften zur Gefhichte des deutfch-franzöjifchen Feldzuges 1870/71 
in alphabetifcher Folge. 


Bondois P., Histoire de la guerre de 1870-71 et des origines de la 
troisitme r&epublique (1869— 71). 5. ed. Paris, libr. d’educat. nationale. 4°. 
XI, 461 S. ilfuftr. = Combat, le, de Peltre sous Metz (27 septembre 1870). 
Limoges, Charles-Lavauzelle. 33 ©. mit arte. fr. 150. — Guerre, la, de 
1870—71. 5 vol. Paris, Chapelot et Cie. 119, 183, 227, 280 u. 397 ©. {r. 2, 
2,50, 3, 3.50 u. 5. — Gundelad, Feltung und Feldarmee im Kriege 1870 -—- 71. 
Berlin, R. Eifenfchmidt. 1902. III, 132 ©. mit Karte. M. 2,40. — Hallouin, 
La journde du 14 aoüt 1870, d’apres Cardinal von Widdern. Paris, Chapelot 
et Cie. 36 S. mit Karte. fr. 1,25. == [Extr. de la Rey. militaire des arm&es 
etrangeres.) —— Kriegsderlebnifje bayerijcher Artilleriften aus den 3. 1870— 71, 
von Mitfämpfern erzählt. Hrsg. von L. Hüg und Otto Schmalz 2 Tle. Mimchen, 
E. 9. Bed. 1902. X, 284 und IV, 296 ©. & M. 2,25. — Lehautcourt P., 
Etudes de tactique appliqu&e. Bataille de Bapaume (2 et 3 janvier 1871). 
Limoges, Charles-Lavauzelle. 67 ©. mit arte. fr. 150. — Lilieneron M. 
Frhr. v., Kriegserlebniffe eines preußifchen Ulanenoffizierd aus dem %. 1870. SKaffel, 
E. Kramer-Bangert. 298 MI. —— Kühe U, Tagebuch 1870-71. 9 Monate 
am III. £gl. bayer. Hauptfeldipital. München, Seit & Schauer. VII, 104 ©. ill. 
mit Tafel. Geb. M. 3. = Martinien A, Guerre de 1870—71. Etat nomi- 
natif par affaires et par corps des officiers tu6s ou blesses dans la premiere 
partie de la campagne (du 25 juillet au 29 octobre). Paris, Chapelot et Cie. 
1902. VII, 140 ©. — Narcy L. de, Journal d’un officier de turcos (1870). 
Paris, Ollendorff. 1902. 18°. TIL, 345 ©. fr. 3,50. = Plantadis J., Hist. 
des bataillons de mobiles de la Corr&ze pendant la guerre de 1870 —71. Tulle, 
impr. Crauffon. 85 ©. fr. 1,50. == Provost, La garde mobile d’Eure-et-Loir 
et ses aumöniers (1870 — 71). Chartres, Saint-Pierre. X, 303 ©. ntit Karte, — 
Saint-Gerand R. de, Vie de Xavier Bouquet des Chaux, capitaine aux 
zouaves pontificaux, volontaire de l’Ouest en 1870—71, prötre, cur& de 
Saint-Christophe (Allier). Lyon, impr. Paquet. XII, 239 ©. illujtr. fr. 2,50. —— 
Schimpffv., Das XI. Korps im Sriege 1870—71. I.: Der Sedanfeldzug. 


Dresden, EC. Höcner. IV, 236 ©. mit 4 Karten. Geb. M. 3. m Schlacht, zur, ' 


von Gravelotte bi3 St. Privat. Mit Karte. I. Schadv., Der Angriff der Garde 
auf St. Privat. II. Kopp, Die vorgejchobenen Bojtierungen der Zranzojen in der 
Schlaht von Gravelotte bi8 St. Privat. II. -Nohne 9, Die Mitwirkung der 
Artillerie beim Angriff einer befeftigten Felditellung. Berlin, E. ©. Mittler & Sohn. 
©. 295-366 mit Karte. M. 1,60. [Beiheft zum Militär-Wochenblatt. 6. u. 7. Heft.) 
Schulg WU, Heitere und ernfte Kriegserlebnifje eines mecklenburg. Yeld-Artilleriften 
1870 — 71. Schwerin, Bärenjprung. IX, 432 ©. il. M. 2,50. == Trochon P,, 
Souvenirs d’un franc-tireur en 1870—71. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 18°. IX, 
303 ©. fr. 350. = Urdy, Campagne de 1870 —71. Souvenirs d’un officier 
de lanciers. Limoges, Charles-Lavauzelle. 232 ©. fr. 4 == Wittich de, 
Journal de guerre (campagne de 1870—71) du general de Wittich, comman- 
dant la 22. division prussienne. Traduit par Richert. Paris, Chapelot et Cie. 
1902.:1.X4:432165, 1, Tr. 6 


Kunz, Taktifche Beifpiele aus den Kriegen der neueiten Beit. 1880 
bi5 1900. 1. Heft: Der ferbifch-bulgarifche Krieg 1885. Berlin, E. ©. 
Mittler & Sohn. V, 140 ©. M. 3,75. 


Kamwelin und Hfoskoff, Der indifche Grenzfrieg 1897. 1. Abjchn. i 


(In ruffiiher Sprache.) Human. 133 ©. M. 3,50. 
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Gömez Nünez S., La guerra hispano-americana. Santiago de Cuba 
y Madrid. 242 ©. M. 8. 


Schriften über die Expedition gegen China in alphabetischer Folge : 


_.  Krasnoff PN, Der Kanıpf mit China. (In ruff. Sprade.) St. Petersburg. 
121 ©. M.4. — Lynch G., War of the eivilisations: Record of a foreien 
devils experiences with allies in China. London, 340 ©. M. 7,20. 
Oliphant N., Diary of the siege of the legations in Peking during summer 
of 1900. Pref. by A. Lang. London, Longmans. 240 © shd5. —— Sadarin 
3 N. (Yakınin), Graf Perowäsfy und fein Winterfeldzug nach China. (In ruffischer 
Sprache.) St. Petersburg. 348 ©. M.6. — Tanera ®., Deutjchlandg Kämpfe 
in Ojftafien, dem deutjchen Volfe erzählt. (In 12 Lfgn.) 1. Xfg. München, €. 9. 
Bed. ©. 1—24 ilfujtr. mit 2 Tafeln. M. 0,50. 


Schriften über den Burenfrieg in alphabetifcher Folge: 


\ (Bajtian U.,] Gejchihtsdrama, das, am Cap aus der Vogelperipeftive, wie vor 

den Augen eines HYufchauer abgejpielt und darin gejpiegelt. Berlin, D. Reimer. 
IV, 46 ©. M. 0,50. = Boerenfrieg, der, 1899 — 1900. 1. TI. Braunfchiweig, 
®. Weitermann. VII, 180 ©. illujtr. M.5. = Oassell’s history of the Boer 
war, 1899 — 1901. London. 1560 S. M.9. — Cook E. T., Rights and 
wrongs of Transvaal war. London, Arnold. 390 ©. 12sh.6d. = DanesR,, 
History of the Boer war, 1899-—1901. London. 1568 ©. ilfuftr. M. 9. 
Frocard et Painvin, La guerre au Transvaal. T. 2. Paris, Cerf. 16°. 
479 ©. mit Karten. fr. 3,50. == May E.S., A retrospect on the South African 
war. London. 2208. M.6. = Schiele ®., Mit den Deutjchen im Burenfriege. 
Berlin, D. Reimer. VII, 242 ©. mit 3 arten. Geb. M. 4. — SteudnerG, 
Ein Mitkämpfer der Buren über feine Erlebnifje im jüdafrifanifchen Kriege. Warns- 
dorf, U. Opis. 12%. 47 ©. ilfuftr. M 0,30 

Hegimentsgefdidten. 

Deutelmojer ©, Gejchichte des 5. weitfälifchen Infanterie-Regim. Nr. 53. 
Köln, K. Warniß & Co. 726 NM. 0,80. — May, Gejchichte des f. und 
f. Infant.-Negimentd Nr. 35. BPilfen, CE. Maajh. 313 ©. mit Karten. M. 4. vu 
Praihma H. Graf, Das Kürafjier-Regiment dv. Driefen (weitfälifches) Nr. 4, 1717 
big 1900. Münfter, 9. Schöningh. 47 ©. M. 0,60. — Weftrem zum Gıut- 
ader R. v., Gejchichte des thüring. Hujaren Regiment? Nr. 12. Berlin, R. Eifen- 
jhmidt. VIII, 143 ©. Geb. M. 1,50. = Bacher, Surzgefahte Gejchichte des 
niederjchlefiichen Zußart.-Neg. Bojen, 3. Ebbede. 12%. IV, 89 © M. 0,60. 


Gillot L., La revision de la convention de-Geneve au point de 
vue historique et dogmatique. Paris. M. 8. 


Glowes W. L, The royal navy, a history from the earliest times 
to the present. Vol. V. London, Sampson Low. 1900. 4°. XIX. 
623 ©. 


Der fünfte Band fchildert den Niejenfampf zwijchen England und Franfreich 
von 1803—15. E. tritt manchen in England gehegten Vorurteilen entgegen und zeigt, 
dak die Spanier und Franzojen bei Trafalgar ebenjo tapfer fochten al3 die Engländer. 
Die Strategie und VBorausficht Napoleons war der der englifchen Ndmiralität iiber- 
legen; wären jeine Pläne und Anordnungen pünftlich ausgeführt worden, fo hätte 
jelbjt daS Genie Neljon eine Niederlage bei Trafalgar nicht abwenden fünnen. uch 
die Taftif Neljond war für die gegnerischen Generale feine Weberrafchung. Dem 
Ungehorjam und der ALäjjigfeit Willeneuves, dem Mangel an Webereinjtimmung 
ziwiichen Franzojen und Spaniern müfje der Sieg der Engländer zum Teil wenigjtens 
zugejchrieben werden. Billeneuve Hatte das VBertrauen der Dffiziere verloren, jeine 
Befehle blieben unbeachtet oder wirrden übertreten, das jpanifche Volk war gegen die 
franzöfiische Allianz. Der gegenwärtige Band ift im Grogen und Ganzen befjer 
gearbeitet al3 irgend einer der vorhergehenden. 2. 


Hiftorifches Yahrbudh. 1902, 31 
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Sifloriihe SHilfswilfenfhaften. 


Bilfinger ©., Unterfuchungen über die Zeitrechnung der alten Germanen. 
II: Das germanifhe Julfeft. Stuttgart, W. Kohlhammer in Komm. 
a Sn A a GE 

Hirfh G.M., Chronologifche Neformen. Breslau, Preuß & Singer. 
33.8 Meindl 

Warum fonnte die Sahrhundertfrage nicht einheitlich gelöft werden ? 
1900 oder 1901. (Bon ©. B.) Dresden, G. Kühtmanın 88 M. 1. 

Hanter 3., Rartenkunde, gefchichtl. dargeftelt. 2. Aufl. von PB. Dinje, 
2. Abdruf. Leipzig, ©. 3. Söfchen. 12%, 168 ©. illuftr. M. 0,80. 
[Sammlung ®öfchen. 30.] 


Baldamıs, Sammlung hiftor. Schulwandfarten, gez. von Gaebler. 
Leipzig, ©. Lang. 1901. 


1. Aus Abt. I: Schwabe, Schulmandfarte von Rom. NM. 12, auf 


Leinen mit Stäben und Wahstuhfhug M. 20. — 2. Aus Abt. II, 1: 
Baldamus, Wandfarte zur deutfchen Gefchichte des 16. Fahr). M. 15, 
auf Leinen mit Stäben und Wahstuhfchub M. 22. — 3. Aus Abt. VIL,3: 
Erner u. Baldamus, Leuthen, 5. Dezember 1757. Mit Nebenkarte: 
Skizze zum Nechtsabmarfch der preuß. Armee von Neumarkt biß in die 
Linie Yobetinz.Schriegwig. M. 5, auf Leinen mit Stäben und Wachstuch: 


Hub M. 8. — 4 Fudhs, Wachstum des brandenburg.:preuß. Staates . 


unter den Hohenzollern NM. 1,50, auf Leinen mit Stäben M. 3. 


Wir greifen aus der recht gediegenen Sammlung, die beitändig fortgejegt wird 
und zu der Nr. IV eine fehr danfenswerte Ergänzung bietet, die angegebenen Karten 
heraus, weil fie und bejonders wertvoll erjchienen find und formell fih an ihnen die 
Eigentüimlichfeit der Darjtellung gegenüber anderen hijtorifchen Karten am leichteften 
nachweijen läßt. — I. beiteht aus einer Hauptfarte, in der Nom zur Kaiferzeit im 
Mapitab von 1:5000 mit Unterdrud des modernen Nom zweds Vergleihung der 
früheren mit den jegigen Seiten Ddargeftellt ift, und drei Nebenfarten, die Ron zur 
Beit der Republif ebenfalls im Verhältnis von 1:5000, daS republifanische Forum 
mit feiner Umgebung und die Kaiferfora, beide in proportionaler Angabe von 1:2500, 
jowie Rom zur Beit der NRenaifjance (1:10000) behandeln. Die Hauptfarte umfaßt 
borzugsmeije die Heit der legten Julier und des Kaifers Marf Aurel ; die erjte Neben- 
farte bezieht ich vor allen auf die in Laejfard und Kiceros Werfen vorfommenden 
Lofalitäten, die zweite entrollt und ein Bild der wichtigften Teile der Stadt und 
einzelner nicht unmichtiger Punkte derfelben, die fich in den Rahmen der Hauptfarte 
nicht gut hatten aufnehmen lafjen, wwogegen die dritte ung alle bedeutenderen Bauten, 
die biß zur Mitte des 16. Zahrh. errichtet find, im Maß von 1:10000 vor Augen 
führt und zwar fo, daß im den weitaus meilten Fällen die Sahreszahlen der Ent- 
jtehung und Vollendung der Monumtentaliwerfe mitbeigefügt find. Die Karte ift fo 
detailliert gezeichnet, daß Tte fich, wie in der Natur der Sache liegt, lediglich für Höhere 
Schulen, aber für dieje in trefflicher Weife eignet, zumal fie jich nicht num auf alle 
bei der Erflärung der alten Klafjifer aufitogenden Punkte bezieht, fondern auch die 
Bedürfnijje des Neligiongunterricht3 bevücjichtigt, wie aus der Darjtellung der in der 
Bibel und Kicchengejch. vorkommenden Denkmäler erhellt. — II. zeichnet jich durch große 
Klarheit und Anjchaulichkeit, Hauptjächlich auch dadurch aus, daß mur eine bejchräntfte 
Zahl von Farben überhaupt angewendet und geeigneten Fall der Zumwadhd von 
Ländergebiet durch farbige Schraffierung oder Grenzfolorit verdeutlicht wird. Neben- 
farten, wie bei den auf das 17. und 18. Jahrh. bezüglichen, find hier nicht erforderlich 
gewejen, zumal auch die in den italienischen und ungarifchen Kriegen vorfommenden 
geographijchen Punkte mit auf der Hauptfarte haben angegeben werden fünnen. — 
II. Die im Maßjtabe von 1:85000 ausgeführte Karte beziwect hauptjächlich, den 
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Gang der Schlacht in ihrer Entivielung Flarzulegen. Daher find die verjchiedenen 
Stellungen der beiderjeitigen Heere, joweit jie für die Entjcheidung der Schlacht von 
wejentlihem Einfluß waren, mit gehöriger Sarbenabtönung dargejtellt. Die Brauch- 
barkeit der Karte wird durch Beigabe der Nebenfarte, welche die berühmte Necht3- 
jhwenfung der preußifchen Armee veranfchauficht, noch wejentlich erhöht. — IV. Die 
Zafel eignet jich zum Gebrauche in allen Arten höherer Schulen, da fie gerade durch 
ihre quadratiihe Form in jehr einfacher md überjichtlicher Weife das allmähtiche 
Wachstum des brandenburgifch-preußifchen Staates aufzeigt. Löfchhorn. 

Weinberger ®., Studien zur Handfchriftenfunde. Programm de3 
Staatsgymn. zu Iglau. 16 ©. 


* Weinberger W., Bericht über Baläographie und Handfchriftenkunde 
(1897 — 1900). 66 ©. [Sonderabdruf aus: Jahresbericht über die 
Sortjchritte der Hlaffifchen Altertumswifienfhaft. Bd. 106 (1900. III). 

Ein ebenjo mühevolles wie müsliches Werk, da3 mit Zuverläffigkeit und Sorgfalt 
gearbeitet it. Vielleicht hätte auch Aufnahme finden fünnen: Softes, Die Kaijer- 
und Königsurfunden de3 Dsnabrücer Landes, in Lichtdrucd hrög. gr. Fol. 24 Taf. ı. 
23 ©. Tert, Müniter, Aichendorff, 1899, Dieterich, Streitfragen der Schrift- und 
Quellenkunde des deutjchen Mittelalters, Mit 12 Schriftproben. Marburg R. ©. 
&. Elmwert, 1900. Starzer. 

Vegulativ für die Anlage der Ausgaben de3 Corpus seriptorum 
ecelesiasticorum latinorum. Wien, Drud von Rohrer in Brünn. 30 ©. 

Anmweifung über die Sammlung des tertkritifchen Materials, Zertrezenfion und 
jachliche Anlage des Eritiihen Apparates, Präfatio, Nahweis der Zitate und Nach- 
ahmungen, Jndices, äußere Anlage der Ausgabe und drucktechniiche Details jowie 
Drudlegung der Ausgabe mit 2 Anhängen über die Behandlung der Bibelzitate und 
der Orthographie in den patriftiichen Texten. Das Regulativ ft unterzeichnet von 
dem ‚Obmann der alademijchen Kommifjion für die Herausgabe fritiich berichtigter 
Zerte der lateinijhen SKirchenfchriftiteller‘, dem jebigen Unterrichtöminifter der E. k. 
Monarhie W. v. Hartel. Zur Erleichterung der Ausführung der auf die Sammlung 
des tertkritiihen Materials ich beziehenden Vorjchriften ift im Auftrage der Wiener 
Akademie von Wild. Weinberger ein ‚Catalogus catalogorum Verzeichnis der 
Bibliothefen, die ältere Hfj. lateinijcher Kirchenfchriftiteller enthalten‘ (Wien, Tempsky 
1902) zujammengejtellt worden, dem noch eine eigene Notiz gewidmet werden wird. 


Studien zur Balaeographie u. Bapyrusfunde, Hrsg. von E. Weifelp. 
I. Leipzig, ©. Uvenarius. gr. 4%. 20 ©. uw. XXXVII autogr. BI. 
SE 

Paoli C., Programma scolastico di paleografia latina e di diplo- 
matica. Libro I: Paleografia latina. 3*ediz. Firenze. 73©. 1.2,50. 


—, Orumdrig zu VBorlefungen über latein. Balaeographie u. Urkunden- 
lehre. I.: Xateinifche Palaeographie. 3. Aufl. Aus dem Stalien. von 
8. Lohmendyer Innsbrud, Wagner. 1902. IX, 108 ©. M. 2,50. 

Crande 8, Die Gejchichte der tironifchen Noten bei Suetonius und 
‚sidorus. Berlin, Thormann & Öoetjh. 20 ©. iluftr. M. 0,75. [Nu8 : 
Archiv für Stenogr.] 

Chatelain A., Uncialis scriptura codieum latinorum novis exem plis 
illustrata. 60 Tafeln mit VIII S. Text in %0l. Explanatio tabularum. 
Paris. VIII 104 SS. NM. 48. 


Kappelli W., Lexicon abbreviaturarum. PVsörterbuch lateinischer und 
italtenifcher Abkürzungen, wie fie in Urkunden und Hfj. Defonders des MA. 
gebräuchlich find, dargejtellt in über 16000 Zeichen, nebjt einer Abhandlung 


te 
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über die mittelafterl. Kurzfchrift, einer Zufammenftellung epigraphiicher 
Siegel, der alten vömifchen und arabifchen Zählung und den Zeichen für 
Münzen, Maße und Gewichte. Leipzig, 3. 3. Weber. VIII, 317 ©. 
ilufte. M. 3,50. [Webers iluftr. Katechismen. 53.) 


Breßlan H., Kanzleigebühren unter Heinrich VI (1191). Straßburg, 
8. 3. Trübner. S 239 —47. NM. 0,50. Aus: Straßburger Zeitichrift 
zur 46. DVerfammlung deutfcher Philologen und Schulmänner.] 


*DPffugk-Harttung 9. d., Die Bullen der Päpfte bi zum Ende des 
12. Sahrh. Gotha, F. U. Perthes. XII, 427 ©. M. 14. @ Beipr. f. 


Kehr K. U, Die Urkunden der normannifch-ficilifhen Könige. Eine 
diplomatische Unterfuchung. 5. KRap.: Fälfchungen. 10.: Maria de Valle 
Sofaphat. Berliner Differtation. 33 ©. 


Werken r., Unterfuhungen über das Urfundenmwejen der Bijchöfe 
von Minden im 13. Zahrh. 1206 —93. Marburg 1900. 123 ©. 


Al3 feine Hauptaufgabe nennt W. „die paläographiiche Unterfuhung über Die 
etwaige fanzleimäßige Herjtellung der Urkunden“. Die Zahl der in Unterjuchung 
gezogenen Urff. it eine große — 330 Originale, 123 Urkfabjchriften —; die Arbeit 
zeugt unverfennbar von großem Fleige, doch jteht das erzielte Rejultat mit der auf- 
gewandten Mühe und der Ausdehnung der Arbeit in feinem Verhältnis. Was wir 
über die bifchöfliche Kanzlei zu Minden neues erfahren, fonnte Verfaffer jchon ©. 21 
abfchliegend angeben. Der von S. 34 ab folgende Teil fünnte wohl — unbejchadet 
der Nefultate, die hier zutage gefördert wurden — bedeutend fürzer fein; bei der Be- 
iprechung der Urkunde im allgemeinen und der einzelnen Urfundenteile müchte man 
itellenmweife fajt glauben, W. beabjichtige, ein Lehrbuch der Diplomatif zu jchreiben. 
Der Sagbau ift Hin und wieder etwas fteif und unbeholfen (man vgl. nur die erjten 
Worte der Einleitung und ©. 23 $ 4 Abjihn. 3). Der Baujtein, den Berfafjer zum 
umfafjenden Bau einer in jpäterer Zeit wohl noch erjcheinenden ‚Lehre der deutjchen 
Privaturfunde‘ mit diefer Arbeit liefern wollte, dürfte jedenfall Fein allzu großer jein. 

Heimen. 

Marboutin R., Un moine pal&ographe: dom Delpech, moine de 


Perignac. Agen, impr. agenaise 11 ©. | 

Churd 3. €. jun., Beiträge zur Sprache der lateinijchen ©rab- 
infchriften. 1. Tl. SInauguraldifjertation. München, Drud von Wolf 
& Sohn. 100 ©. 

Handelt 1) über die Situß-Formel, 2) über die Quiesco-gormel, 3) über Die 
Ortöbezeichnung. Die (ältere) Situs- und die (jpätere) Duiesco- Formel behaupteten 
ji bis in die farofingifche Periode (wo die erjtere fich verliert), jedocd mit dem be: 
merfenswerten Unterschiede, daß troß des heidniihen Urjprungs beider die Zitusformel 
größtenteil® auf die etwa mit 800 n. Shr. abjhliegende Yeriode bejchränkt blieb, 
während die Quiescoformel mit der Erhebung des Ehriftentums zur StaatSreligion 
eine ftarfe Zunahme erfuhr. Der ‚Eonfeffionelle‘ Unterjchied der beiden Kormeln tritt 
bejonder® in den profatjchen Snjchriften jcharf hervor, während in den metrijchen 
Epitaphien eine große Freiheit im Gebrauche der Phrafen herricht. Der hauptjächliche 
Snbalt der Arbeit auch im Archiv f. lat. ZLerifogr. XII (1901) 215 ff. C.W. 

Horovig M., Die Infchriften des alten Friedhofs der ifraelitifchen 
Gemeinde zu Frankfurt a M. Mit einer Einleitung. Frankfurt a. M., 
Ss. Rauffmann. VI, LIII, 768 ©, mit 2 Tafeln. M. 8. 

Bundt W., Sprachgefchichte und Sprahpfychologie. Mit Kückhicht 
auf B. Delbrüds „Grundfragen der Spradforfhung“. Xeipzig, W. Engel: 
mann. 110 © M. 2. 
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Kranfe 8. Chr. F., Sprachwiffenfchaftliche Abhandlungen. Aus dem 
handjchriftl. Nachlaß hrsg. von B.Hohlfeld ud A. Wünfche. Xeipzig, 
Bielerich, SoVLL.. 155-8577 Mir8: 


re ge Br Y ae Sprachgefchihte und Sprachlehre. Halle. XVI, 
40 


E m. Hiftorifche Grammatik der englifchen Sprache. 2. Ti.: 
aut: und Formenfehre des Mittel- und Neuenglifchen. Berlin, E. Telber. 
xXVI, 379 ©. MM. 7. 


 Karans W., Die Sprache der Gefee des Königs Aethelred. Difjertation. 
Berlin, Mayer & Miller. 73 ©. NM. 1,60. 


Madert U, Die Sprache der altenglifchen Nätjel des Exeterbuches 
und die Chnerwulffrage. Marburger Differtation. 130 ©. 


Größer, Altfranzöf. Glofien. Straßburg, K.J. Trübner. ©. 39— 48. 
NM. 0,50. [Au8 : Straßburger Zeitschrift zur 46. Berfanmlung deutjcher 
Bhilologen und Schulmänner.] | 


Anna L. de, Il verbo francese e la sua teoria dal XII al XIX s. 
Vol. I. Torino, Roux e Viarengo. 16%. 111 © 1.2. 


Hertfum B., Die germanifchen Lehnwörter im Altitalifchen, dor 
allem in Dante3 Divina Commedia. Programm der Nealjchule zu Arnjtadt. 
49,426: ©. 


Fsexer I, Mitelfoddeutige Tafhenwörterbud. 6. Aufl. Leipzig, 
©. Hirzel. VII, 413 ©. M. 

Marty-Laveaux C., BE de langue francaise (XVl° et XVII° s.). 
Paris, Lemerre. 377 ©. fr. 7,50. 


Kant Th., Die Sprache in Sedaine’8 Recueil des Poesies, ein Beitrag 
zur Grammatif des 18. Jahr). Programm der Nealfchule St. Pauli zu 
Hamburg. 29 ©. 

Shsütte D., Braunschweiger Perfonennamen aus Urkunden de 14. und 

Sahrh. Brogr. de3 neuen Gymm. zu Braunschweig. 4%. 22 ©. 

 Schoof %,, Die deutfchen Verwandtfchaftsnamen. Ein Beitrag zur 
vergleichenden Wortfunde. Marburger Differtation. 76 ©. 

Sloef au ER Familiennamen Wejels. Fee &. Kühler. XII, 
150 ©. M. 


Cipriani a = Etudes sur quelques noms propres d’origine ger- 
manique (en frangais et en italien). These. Angers, impr. Burdin 
OT R  NASOE 


Bahrfeldt E., Die Münzen u. Medaillenfammlung in der Marienburg. 
Bearbeitet unter Mitwirkung von Jaquet und Schwandt 1. Db.: 
Münzen und Medaillen der Provinz en vom Beginn der Prägung 
bis zum &. 1701. Danzig (Berlin, W. 9. Kühl). gr. 4°. VII,210©. 
ilfufte. mit 11 Tafeln. M. 22. 

Gebert E. Fr., Die brandenburg.-fränf. Kippermüngjtätten (1620—22). 
Münden, Merzbadder. IV, 104 ©. mit Tafel. M. 8. 
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Sriedensburg 3. u. Heger 9.; Schlefieng Münzen und Medaillen 
der neueren Heit. Breslau, (E. Trewendt), Smp. 4%. VII, 104 ©. 
ilufte. mit 50 Tafeln. M. 30. 


- Gatalogue general de medailles francaises. HenriIV—Louis XIII 
(1589— 1610— 1643). Paris, Cabinet de numismatique. 326& fr. 1. 


— general illustre de monnaies frangaises. Les Merovingiens et, 
les Carolingiens (428--752— 987). 2° edit. Mäcon, impr. Protat 
freres. ©. 67—9. fr. 1. 


Medina J. T., Las medallas chilenas. Santiago de Chile. Sol. 
VI, 467 ©. mit 38 Tafeln. M. 150. 


FSifder E., Beitrag zur Münzfunde des Fürftent. Moldan. Gzernowiß, 
(9. PBardint). 53 ©. mit 5 Tafeln. M. 2. 


*Hrißner E., Eymbole und Wappen des alten Deutfchen Reiches. 
Leipzig, Teubner. VII, 132 ©. M. 3,40. [Studien, Leipziger, aus 
dent Gebiete der Sefchichte, VII, 3) e Beipr. r. | 


| Finkam U, Die an Braunfchtweiger und Hannoveraner verliehenen 
Ehrenzeichen für Krieg, Verdienft und Dienftalter. Hannover, %. Lafaire 
in Komm. 39 ©. iluftr. M. 1,60. 


Raadt J.-Th. de, Sceaux armories des Pays-Bas et de pays avoi- 
sinants. T. IV. Fasc. 3. Bruxelles. 136 ©. mit 2 Tafeln. M. 6. 

Maanen J. F. van, Wetenschappelijke genealogie. 1. ged. Rijs- 
wiik. 95 ©. Mı 4,25 

Adlersfeld-Balleffrem Eufemia v., Ahnentafeln zur Sefchichte euro= 
päifcher Dynaftien. Großenhain, H. Starke. XX, 196 S. M. 6. 

SHtendell E., Die Familien der ehem. Neichsritterfchaft in Schwaben, 
Sranfen und am Rhein. 2. I. Programm der Nealfchule zu Efchwege. 
A ABS, 

Höfing U. Fıhr.d, Die Stammtafeln des Gefchlechts derer d. Köfjing. 
Hildesheim. Öerftenberg in Komm. 4%. XII, 172 ©. mit 15 Taf. M. 6. 


@nifforp B. v., Gefchichte der Familie Quiftorp. Berlin, €. ©. 
Mittler & Sohn. V, 443 ©. mit 2 Tafeln. M. 12. 


Müllenheim v. Vedberg Ö. örhr. d., Samilienbuc) (Urkundenbuch). 
2. %. 2. Abjchn. Straßburg, 8. 9. ©. Heiß in Komm. Smp, 49, 
V1l, 176 ©, mit 22 Tafeln. M. 30. 

Manftein E. v., Chronik de3 Sejchlechts dv. Manftein. Königsberg, 
Schubert & Geidel. II, 101 ©. mit 3 Tafeln. M. 6. 

Hefhihtsgnellen de3 burg= und jchloßgefejfenen Gejchlechts v. Borde, 
Hrsg. von d. Cello. 1.8.: Bis zum Ausgang des 14, Zahrh. ne 
3. U. Stargardt, X, 42 ©. u. ©. 333— 89 mit 4 Tafelnu. 1 Karte, M. 8. 


Altrok ©. v., Seichichte des Gefchlechts v. Altrod. Berlin, €, ©. 
Mittler & Sohn. VII, 182 ©, mit’ 11 Tafeln. M. 6. 


Anbefdeid ®. 9., Aus den Alten einer deutfchen Familie. 3. 9. 
Kahla, A. Weller. ©. 85—122. NM. 0,80. @ XXII, 892. 
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Berneke ®. dr. H., Befchichte der Familie Zernede, eines Nats- 
Gejchlecht3 der freien Etädte Danzig und Thorn. Kofofchfen bei Danzig, 
Selbjtverlag. 1900... VIII, 413 u. XXX ©. M. 15. 


Bennewiß PB. v., Ein familiengefchichtl. Beitrag. Gedenkjchrift zur 
400 jähr. Öeburtstagsfeier. Kahla, A. Weller. 18 © illuftr. M. 0,60. 

sKeknle v. Hfradonik St, Der gegenwärtige Stand der Unruh: 
Frage in den Lippifchen Erbfolgeftreitigfeiten. Berlin, 3. U. Stargardt. 
466 M.1. 

Gloersen A. T., Slaegten Meidell i Norge og Danmark. Kristiania. 
40. 78,28. M 6. 


Guilhiermoz P., Essai sur l’origine de la noblesse en France au 
moyen äge. Paris, Picard et fils. 1902. 506 ©. 


Courtaux T., Notice historique sur les seigneurs de la baronnie 
de la Bove (1171—1901). Paris, Cabinet de l’historiographe. 139 ©, 


Toumieux Z., De quelques seigneuries de la Marche, du Limonsin 
et des enclaves poitevines. VI.: la baronnie de la Farge et ses arriere- 
fiefs. Gueret, impr. Amiault. 114 ©. 


Balineourt E. de, Les d’Esperandieu d’Uzes et de Castres (1360 
—1866). Nimes, impr. Chastanier. 71 ©. illuftr. 


Courtaux T., Histoire genealogique de la maison du Pontavice et 
de ses alliances. Paris, Cabinet de l’bistoriographe, 143 ©. 


Chabannes H. de, Histoire de la maison de Chabannes, (Suppl.) 
Dijon, impr. Jobard. 4°. 798 ©. illuftr. 


Freyssenje S. A., Les dauphins de la maison de La Tour, dialogue 
historique. Paris, impr. d’ouvriers sourds-muets. 18 ©. 


Rosmorduc, Ea noblesse de Bretagne devant la chambre de la 
reformation (1668 — 71). T. 3. Saint-Brieue, l’auteur. 681 ©. 


Reverend A., Les familles titrees et anoblies au XIX° siecle. 
Titres, anoblissements et pairies de la restauration (1814—30). T.1. 
Paris, Champion. XII, 390 ©. fr. 30. 


Parthiot, Une famille roturiere d’origine nivernaise & travers les 
XVIe, XVIIe, XVIIIe et XIX® siecles. Dijon, impr. Darantiere. 1898, 
116 ©. illuftr. 

Parseval, les, et leurs alliances pendant trois si&cles (1594— 1900.) 
3 vol. Bergerac. impr. Castanet. 4%. XXVIII, 345 ©. mit 53 Tafeln; 
424 ©. mit 32 Tafeln und 427 ©. ilhuftr. 

Labayru y Goicoechea E. J. de, Historia general del Senorio de 
Bizcaya. T. IV. Bilbao. ol. 860 E. mit 20 Tafeln. NM. 27,75. 


Sammelwerke verfchiedenen Önhalts. 


Erinnerungen einer Urgroßmutter (Katharina Zreifrau vd. Bechtol3- 
heim, geb. Gräfin Bueil) 1787 — 1825. Hrög. von 8. Öraf Oberndorff. 
Berlin, $. Fontane & Co. 1902, XIV, 474 ©, illuftr. M. 12, 
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Freytag ©., VBermifchte Auffäße aus den $. 1848— 94. Hrsg. von | 
&. Elfter. 1. Bd. Keipzig, ©. Hirzel. XXIII, 480 © M.'6. 


Wiggers 3., Aus meinem Leben. Leipzig, E. &. Hirfchfeld. VIII, 
367 ©. M. 7,60. 


Seritti vari di filologia.. Rom, ForzanieCo. 4%. 48. 591€, 


Sch notiere aus diefem Prof. Ernefto Monaci von Seinen Schülern 
gewidmeten Sammelbande folgende meinem Ctudiengebiete einigermafien näher 
jtehende Auffäße: 1) A. Parisotti, Idee religiose e sociale di un filosofo 
greco del medio evo ©. 1—19. Ueber Georgio8 Gemifto3 Plethon. 
2) E. Maurice, Di alcuni carmi sacri di Paolino d’Aquileia &. 16977. 
Die 6 Hymnen im cod. Vat. 7172 und Par. 1092 ‚refulsit almae‘ ‚insigne 
sanctum‘, ‚refulget omnis‘, ‚ijam nunc per omne‘, ‚felix per omnes‘, ‚clara 
refulgent‘ jind 1) metrijch, gehören 2) dem nämlichen Autor und zwar 8) höchft 
wahrjcheinlich dem Baulinus von Aquileja. Vgl. dazu Neues Archiv XXVII (1902) 
©. 789 f. 3) G. Salvatore Ramundo, Commodiano e Giuliano l’Apostata 
©. 215—29. Verjest (m. €. fjehr willfürlich\ den chriftlich=lateinifchen Dichter Com- 
modianus aus dem 3. Jahrh. in die Zeit Julian und deutet eine Neihe von Stellen 
aus jeinen Dichtungen auf die TIhaten und Maßnahmen diefes Kaifers. Val. auch 
des DBerfaljer8 Aufjaß im Archivio della R. SocietäA Romana di storia patria 
XXIV (1901) ©. 373 ff. $ V. Tommasini, Sulle laudi greche .conservate nel 
liber politicus del canonico Benedetto ©. 377—86. Neue Ausgabe der (von 
Krumbacher Gejch. d. byz. Kit. ©. 256 f.? beiprochenen) Papft - Acclamationen im 
liber censuum. C.W. 


Studi italiani di filologia classica. Vol. IX. Florenz, Seeber. 
VIII, 512 ©. 


Sn unjer Gebiet fallen folgende Mufjäße: N. Capo, De S. Isidori Pelusiotae 
epistularum recensione ac numero quaestio ©. 449 —66 (Eine ordentliche Aus- 
gabe diejer — zumteil noch umedierten — Briefe ift ein dringendes Bedürfnis) F. 
Dal Pane, Sopra la fonte di un passo di Arnobio 8.30 (adv. nat. V 18 aus 
Sranius Flaccus durch Vermittelung des Cornelius Zabeo). L. Galante, Con- 
tributo allo studio delle epistole di Procopio di Gaza ©. 207-386. 1) Pro- 
copio e la ‚Legge del Meyer‘ (gegen die Hift. Sahrb. XVIL, 202 notierte Ab- 
handlung von Kirjten. Profop gehört nach ®. zu den Autoren. ‚che considerano 
la chiusa ritmica come legge rigorosa‘); 2) Per il testo delle epistole. G. 
Pierleoni, Index codiecum Graecorum qui Romae in bybliotheca Corsiniana 
nunc Lynceorum adservantur ©. 467 — 78. C. Vitelli, Indieis codieum La- 
tinorum Pisis in bybliotheca conventus S. Oatherinae adservatorum supple- 
mentum ©. 508 — 12 (Ergänzung zu Studi VIII, 321 ff.). . W. 

JSahres-Herict, Achtundfiebzigfter, der Schlefifchen Gefellfchaft für 
vaterländifche Kultur. Breslau, Adlerholz. 1900. 

Wir notieren: Beder, lleber Lukas Cranachd Madonna im Dome zu Orop- 
Slogau. — Bauch, Die Nürnberger Boetenfchule (1496 — 1509). — Derf., Deutfche 
Scholaren in Krakau in der Zeit der Nenaiffance (1460 — 1520). — Kaufmann, 
Ueber einen Berfuch, die Haltung Dahlmanns und die Göttinger Sieben (1837) in 
ein ungünftiges Licht zu jtellen. — Kreb3, Aldringen und Maximilian in Bayern. — 
Seonhard, Ueber Melanchthons Stellung zum römifchen Recht. -— Förfter, Eine 
Kede über Neligionsfreiheit. — Derj., Mantegna und die Antike. 

Binhak Fr., Skizzen aus der Altertums-, Literatur» und Tolfefunde, 
Negensburg, 3. Dabbel. 55 ©. M. 0,80. | 

Heigel K. Th. v., Neue gefchichtliche Effays. München, €. 9. Bed. 
1902..2.IV, 83118. 7. 7, | 

Dubieki M., Bilder und Studien aus der Gefchichte. Serie I. 
(sn polnijcher Sprade.) Warihau 289 ©. M. 8. 








Sammelmwerfe verjchiedenen Inhalts. 479 


Meyer Chr., Biographife und Aufturgefchichtliche Effays. Leipzig, 
S. Werner. VI 415 © M. 6. 


Seftfhrift, Straßburger, zur 46. Verfammlung deutfcher Vhilologen 
und Schulmänner, Hr3g. von der philofoph. Fakultät der Katfer-Wilhelms- 
Univerfität. Straßburg, ®. 3. Trübner. III, 332 S. mit Tafel. M. 10. 

Etudes de theologie et d’histoire, publices par MM. les professeurs 
de la faculte de theologie protestante de Paris, en hommage & la faculte 


de theologie de Montauban, & l’occasion du tricentenaire de sa fondation. 
Paris, Fischbacher. V, 364 ©. 


Diehl Ch., En Mediterranee. Promenades d’histoire et d’art. Paris, 
Colin. fr. 350. 


Bentzon T., SER americaines. Paris, Hachette et Cie. 16°. 
315 Sigifr. 3,50. 


Un Falsch de la prairie: Hamlin Garland; l’Amerique d’autrefois: 
Virginie et Louisiane; R£ecits du Kansas; Un Americain representatif: 
Thomas W. Higeinson; L’armde anglaise peinte par Kipling; le conseil 
international des femmes. 


Sorel A., Etudes de litterature et d’histoire. Paris, Plon-Nourrit 
et Cie. 18%. 389 ©; fr. 3,50, 


Montaigne et Pascal; Croquis normands; Maupassant; Eugene Boudin; 
Vues sur l’histoire; Taine et Sainte-Beuve; L’orient d’autrefois; Le drame 
des poisons: Notes et memoires sur l’empire; Napoleon et sa famille; 
Waterloo; la vie politigque en province; les m&emoires de Bismarck. 


Gaston-Routier, Un point d’histoire contemporaine. Paris, Daragon. 
180. VI, 292 ©. fr. 3,50. 


Le voyage de l’imp£ratrice Frederic a Paris en 1891; les peintres francais 
a Berlin; Souvenirs d’bier et documents; les relations franco-allemandes de 
nos jours; Mes visites a Bismarck et a Liebknecht. 


Colleetion encyclopedique des notabilitöes du XIX® s., ou nouveau 
dietionnaire des contemporains. Publ. sous la direction de E. Dewamin. 
T. 1. Paris, impr. Dumoulin. VIII, 336 ©. 


Lee S., Dietionary of national biography. Vol. LXIII: Words- 
worth—Zuylestein. Suppl. I: Abbott—Childers. Suppl. II: Chippen- 
dale— Hoste. London, Smith Elder. 1900/1901. XLIV, 436; LII, 
430 u. VI, 452 ©. 


Das große Unternehmen liegt jet vollendet vor; der dritte Supplementsband, 
der und noch nicht zugänglich ift, ift bereit erjchienen, während die weniger umfang=' 
reichen deutjchen Biographien, die zehn Sahre friiher begonnen wurden, mit den 
Supplementbänden noch im NRiücdhitand find. Dem Verleger, der jeitdem verjtorben 
it, wird mit Recht ein ausführlicher Artikel gewidmet, der für die Gejchichte des 
englischen Buchhandel3 von Wichtigkeit ift. Die Supplementbände enthalten taujend 
Artikel, Freunde de3 Unternehmens hatten viertaufend vorgejchlagen. Wir fünnen 
bier nur auf einige der mwichtigeren Artifel aufmerffam machen, auf die Dichter 
Mathe Arnold, Browning, auf die Hiftorifer Sroude, Freeman und Greighton, den 
Literarhiitorifer Thomas Arnold, auf den Traftarianer Church und auf den Sladitone 
gewidmeten Artikel, der indejjen ziemlich farblos it. So gerne man Nachträge zu 
manchen Xrtifeln der eriten Bände gejehen hätte, die zumteil veraltet jind, jo 
begreift man, daß die Herausgeber hiervon Abjtand genommen haben. Hoffentlich 
wird ich der Verleger nach einiger Zeit zu einer neuen umd verkürzten Ausgabe 
dDiejes Nerfes entichliegen, daS auch weniger Bemittelten zugänglich fein wiirde und 
jedenfall® auf Abjab rechnen fünnte. 2. 


Civello I., Studi eritici. Palermo. 267 ©. 1.3. 
Gabrielli AR Seritti letterari, Cittä di Castello. 16%. 252&. M. 2,50. 
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*Yeiträge zur Kenntnis des Schrift, Buch» ımd Bibliotdefmefens. 
Hrsg. don R. Daiakfo. VI u. VII. Leipzig, M. Spirgatis. 4 Bl, 
102 ©. mit 2 Tafeln u 3 B., 113 ©. M. 6,50. [Sammlung biblio- 
thef3wiff. Arbeiten. 14. u. 15. 9.] 


Das dem Andenken an die Ehrenbibliothefarin der Bibliotheque Nationale, 
Marie Pellechet, die Beqründerin de3 großen "nfumabelfataloges der franzöfiichen 
Bücherlfammlungen, gewidmete 6. Heft enthält fechS Aufjäge, von denen drei aus der 
Feder de8 Herausgebers ftammen. Während zwei von diefen „Verlagdrecht und 
Pflichtereniplare“ behandeln und für die reichsrechtliche Regelung diejer Zrage im 
Einne eine Abgabeziwanges eintreten, gibt der dritte einen auf der Verfammlung 
deutfcher Bibliothefare zu Marburg 1900 gehaltenen Vortrag über den „Blan eines 
alfe befannten und noch zu ermittelnden Wiegendrude umfaljenden Katalog3* wieder, 
deffen baldige Verwirklihung im Snterefje der Infunabelforihung aufrichtig zu 
wünfchen twäre. Gegenüber diejen mehr die Praxis betreffenden Abhandlungen 
enthalten die übrigen Beiträge zur Gefchichte des Buchdrud® und Buchhandels. 
An erjter Stelle berichtet &. Bresciano in jeinem Auffaße: »Di tre sconosciuti 
tipografi dimoranti in Napoli, nel secolo XV.« auf grund de3 hier zum eriten 
Male veröffentlichten Vertrages vom 28. Oftober 1481 über eine bisher unbefannte 
Drudgefellfchaft in Neapel, welche zwifchen Domenico Sarafa al3 Eigentümer der 
Druckerei einer- und den Deutjchen Fohannes Staingamer von Kand3perg und Werner 
Maptori3 von Marburg al3 ausübenden Drucdern andererfeit3 beitand, und teilt aug- 
führfich mit, wa$ über die drei Typographen im einzelnen zu ermitteln war. Während 
über Carafa, der ald Befiger einer Drucderpreffe im 3. 1483 fchon befannt war, die 
archivalifchen Forichungen ein ziemlich veichhaltigeg Material geliefert, war über 
Staingamer durchaus nichts, auch fein Drud zu finden, der jeinen Namen trägt; 
von Naptorid dagegen, dejjen nähere Lebensumstände gleichfall® noch in Duntel 
gehülft find, it wenigitens ein Drud von 1478 befannt, dejjen CEubjfriptio im 
Bufammenhalt mit anderen die Vermutung nahelegt, daß Naptoris jchon vorher 
einer ähnlichen im Neapel beftandenen Drucdergemeinichaft angehört hat. — Hieran 
ichließt fich die nach Umfang und Suhalt bedeutjamfte Abhandlung des ganzen Heftes, 
die Unterfuhung M. Spirgatis’ über „die litterariiche Produktion Deutjchlands im 
17. Zahrh. und die Leipziger Mehfataloge.“ Solange nicht eine große Bibliograbhie, 
wie jte in der Generalfatalogijterung der Bücherbeftände fämtlicher preußifcher Bibliv- 
thefen beabjichtigt ift, vorliegt, find e3 einzig und allein die jeit 1564 überhaupt und 
jeit 1594 auch in Leipzig erjcheinenden Mehfataloge, welche über die literarijche 
Produktion Deutjchlands im ausgehenden 16. und im 17. Jahrh. Aufichluß gebei. 
Um zu einem ficheren Urteile über den Wert derjelben in diefer Hinficht zu fommen, 
hat der Berf. die fämtlichen Kataloge bi$ zum Jahre 1700 einer bi$ ins Einzelnjte 
gehenden jorgfältigen Durchficht unterzogen und weift nun überzeugend nad, daß 
nicht nur das umfafjendite Werk über diefe Materie, Schwetjchfe'® Codex nundinarius 
Germaniae literatae bisecularis (Halle 1850) hinfichtlich der bibliographiichen wie 
auch der thatlächlichen Angaben eine vielfach ungenaue und nur mit Vorficht zu 
gebrauchende Arbeit ift, fondern daß auch die Mehfataloge jelbjt al$ ausreichend 
genaue Quellen nicht betrachtet werden fünnen. Der Grund dafür liegt in ihrer 
Unvollitändigfeit, die teil$ von der Schwierigkeit der Sache jelbjt bedingt ift, teil® 
ihren Grund darin hat, daß der Hauptteil der Leipziger Kataloge, deren Entjtehungd= 
geihichte Sp. ausführlich Ichildert, fich ald Nachdrud der Frankfurter darjtellt, teils 
aber auch jich al3 eine beabfichtigte erweist, indem vielfach die Werfe der Nichtlutheraner, 
jelbft wenn fie nichtreligiöfen Snhaltes waren, nur wegen der Konfefjion der Autoren 
nicht aufgenommen wurden. Co fonjtatiert der Berf., daß dem Frankfurter Kataloge 
für 1598 die Falwiniftifchen Bücher in einem bejonderen Anhange beigefügt waren, der 
je nach Bedarf hinzugegeben, bezw. weggelafjen werden konnte, daß ferner im (Leipzig-) 
Frankfurter Kataloge der Oftermefie 1605 mindejtens 203 Werfe zumeilt Fatholijcher 
Autoren bei Seite gelafjen wurden, ja, daß der Katalog don 1635 überhaupt fein 
fatholifche8 Buch verzeichnete. Sit hiernach der Wert diefer Mepfataloge für die 
Seltjtellung der jährlichen litterarischen Produktion ein geringer, jo ijt andererjeits 
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ihre Bedeutung für den Buchhandel der damaligen Zeit, deffen twichtigftes Betrichs- 
mittel fie waren, wie fir den Literarhiftorifer der Jeßtzeit nicht zu unterjchäßen, 
welch legterem fte, wie Sp. am Schlufje feiner Höchft wertvollen Ausführungen an 
einer Reihe von Beijpielen zeigt, eine veiche Ausbeute an bisher unbekannten Angaben 
bieten. — Den Schluß des Heftes macht eine Unterfuchung S. Zoahim’3 über „Die 
Mahnung der Chrijtenheit wider die Türfen aus dem Ende von 1454”, in: welcher 
nad einem bolfftändigem Abdruce des Gedichtes nicht nur der hiftorische Hintergrund 
desjelben mehr, al3 es bisher gejchehen, betont und die „Mahnung“ al eine wohl 
im Auftrage der Kreuzzugspartei verfaßte Schrift hingeftellt, fondern auch im Gegenfate 
zu den Ausführungen WyB’3 in der Mainzer Feitjcehrift (vgl. Hift. Zahrb. 1901 
S. 378) gerade auf grumd der fprachlichen Eigentümlichfeiten dargelegt wird, daf 
Verfafjer und Drucder nicht ein und diefelbe Perfon gemwefen fein fünnen, dak jener 
vielmehr ein Eljäßer, diejer aber ein Nheinfranfe war. — Die Reihe der im 7. Hefte 
enthaltenen Aufjäge eröffnet K Häbler mit einem für die Straßburger Philologen- 
verfammlung bejtimmten Bortrage „Ueber modernes Buch- und Bibliothefsweien in 
Spanien“, der die bibliographifchen Unternehmungen des jpanischen Buchhandels, wie 
den dermaligen Stand der öffentlichen Bücherfammlungen und die Verhältniffe der 
an diejen thätigen Beamten eingehend und Fritiich behandelt. Daran fchließt fich ein 
Beitrag 9. Yeonhards „Zur Frage des Gerichtsftandes der Buchhäudler, drucker 
und -binder in Wittenberg und anderen deutjchen Univerfitätsftädten während der 
geit von ca. 1550—1730“ ; in demjelben erbringt der Verf. auf grund handichriftlichen 
Materiales des Wittenberger Stadtarhives den Nachweis, dab die Angehörigen des 
Buchgewerbes in Wittenberg nicht, wie bisher allgemein angenommen ward, „völlig 
der Jurisdiftion der Univerjität unterworfen” waren (Rapp, Gejch. des deutfchen 
Buchhandeld ©. 597), jondern, fofern fie nicht ausdrüclich Univerfitäts-Buchhändler 
oder -Buchdrneer gemweien, Hinfichtlich ihre8 Gerichtsftandes feine Ausnahmejtellung 
vor ihren Berufsgenofjen anderer Städte eingenommen haben. Eine für die Gefchichte 
der Univerjitäten ebenfall3 wichtige und fehr wertvolle Veröffentlichung ist die darauf 
folgende „Bibliographie der im Druck erjchienenen Univerfitätsmatrifein. I. Die 
deutjchen Umiverfitäten jowie die deutfchen Nationen des Auslandes”, die W. Falden- 
heiner unternommen hat und in der zum erjtenmale ein vollftändiger Leberblic 
über die aedructen Matrifein vorerjt der deutjchen Hochichulen geboten wird. Die 
HZujammenjtellung, welche dag Nejultat ergibt, dak bis jet nur von 17 deutjchen 
Univerjitäten mehr oder weniger vollftändige Matrifeldrucde vorliegen, verzeichnet nach 
dem Alphabet der Hochjchulen die vollftändigen Titel fowohl der jelbftändigen Werke, 
wie auch der in BZeitfchriften und Sammelwerfen erfolgten Veröffentlichungen unter 
Hinzufügung der hauptfächlichiten Beiprechungen derjelben. Auf ein anderes Gebiet 
führt M. Spirgatig, der gewifjiermaßen in Fortjegung feines Auffages im vorher- 
gehenden Hefte die „Englijche Literatur auf der Frankfurter Meffe von 1561—1620* 
behandelt. Da auch für den buchhändferifchen Verkehr Deutfchlands mit dem Auslande 
die Frankfurter Mehfataloge jich nicht alS erjchöpfende Quelle erweifen, leat der Verf. 
jeinen Unterfuchungen die von Georg Draudius zufammengeitellte Bibliotheca exotica 
(Frankfurt 1625) zu grunde und gibt an deren Hand nicht bloß eine Schilderung des 
englijchen Buchhandel zur Frankfurter Mefje während jener Zeit, welche al3 »The 
Golden Age of English Literature« bezeichnet wird, fondern er liefert auch einen 
mit Erläuterungen umd Ergänzungen aller Art verjehenen, jehr forgfältig bearbeiteten 
Neudrucd der »Bibliotheca Britannica«e der Draudiusfchen Lifte. Am Schluß fügt 
er demjelben ein chronologijches jowie ein alphabetifches Verzeichnis der Druder und 
Verleger bei, von denen daS erjte die, wohl durch die Heirat des Pfalzgrafen Friedrich V 
mit Elifabeth von England angebahnte, bedeutende Zunahme der englischen Mefartifel 
im Beginne des 17. Sahrh. deutlich vor Augen führt. — Zwei Aufjäge Dyiakfos 
machen den Bejchluß des Heftes. Der erjte derjelben, welcher fich mit dem „Sat und 
Drud der 42zeiligen Bibel“ bejchäftigt, nimmt zu einzelnen Annahmen Schwenfes 
über die Druderprari3 Gutenbergs (vgl. Hiftor. Fahrb. XXI, 383 f.) und die daraus 
gezogenen Folgerungen, auch bezüglich der Zahl der aus der Preffe des Erfinders 
jtanımenden Drude Stellung, während im zweiten und legten „der geplante Zoll auf 
gebundene Bücher und dag Publikum, bejonders die Bibliotheken“ eingehend erörtert 
werden. — Die typographiiche Ausftattung beider Hefte ift, wie bei den früheren, eine 
vorzügliche, E. Freys. 
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Heitz P., Les filigranes des papiers, contenus dans les archives 
de la ville de Strasbourg. Strassburg, J. H,E. Heitz. 1902. gr. 4°. 
86©. u XL ©. iluftr. M 8. 


Bloh H., Ein Tarolingifcher Bibliothetsfatalog aus Klofter Murbad. 
Straßburg, 8. 3 Trübner. ©. 257 —85. M. 1. [Aus: Straßburger 
Seftfchrift zur 46. Verfammlung deutjcher Philologen und Schulmänner.] 


Eufenhardt 3., Die italien. HI. der Etadtbibliothet. I. Hamburg, 
2. Gräfe & Sillem in Somm. 82 6 M. 2. Mus: Sahrb. der hamb. 
wiflenschaftlichen Anftalt.] 


Sandfhriften - Werzeihniffe , die, der Fol. Bibliothek zu Berlin. 
13. BB: ®. Rose, Verzeichnis der Tateinischen Handfchriften. 2. Bd. 
1. Abt. Berlin, U. Aiher & Co. gr. 4%. X, 550 ©. M. 25. 


Mit diefem zweiten Bande beginnt die Beichreibung der Hfj. der furfürftlichen 
Bibliothek und der furfürftfichen Lande. Die meiften jtammen aud den märfijchen 
KRlöftern, befonders der Biichofsftadt Brandenburg ; andere famen 1663 aus Königsberg, 
1682 au3 der Rarthaufe bei Stettin, 1685 aus der Dombibliothef und den Klöftern 
von Maadeburg. Ein Thomas Walenfis ift Brandenburgische Kriegsbeute vom 3. 1686 
bei der Eroberung von Buda. Dazu famen 1819 die au Paris zurücdgenonmenen 
Hff. der rheinischen Mlöfter, 1823 andere durch Kauf aus der PBanlina in Mündlter. 
Eine verhältnismäßig Feine Zahl ift auf Buchhändlerwegen erworben worden. Die 
befchriebenen Hfl. tragen die Nummern 922— 610. Sie jind jämtlich theologijchen 
Anhalt umd demgemäs geordnet in chronologiicher Folge: Bibel, Lehrer der alten 
Kirche, des MA., wozu ein Anhang, Brediatfammfungen, fommt. Die meiften gehören 
in die „große Papier-Ebene des 15. Zahrh. und die zum Untergang alles Schriftwerfs 
führende PRapierjchmiererei, von der md der Buchdrud errettete“. Das hindert aber 
den Verf. nicht, fiebevoll eingehend jeder Kleinigfeit feine umfaffende Beachtung zu 
ichenfen, jedes Füllfel, jede Federprobe, jeden eingefrigelten Namen getreulich zu 
notieren. Sa, er zieht auch fremde Hfi. zur Vergleichung heran, jei e8, daß er jie 
vor Kahren vielleicht in England oder Stocfholm gejehen, oder daß er fie von Erlangen 
oder München kommen läht. So erhalten wir ftelfenweije gründfiche literaturgefchichtliche 
Unterfuchungen, wie 3. B. S. 139—50 über Paulus Diafonus, ©. 462 — 73 über 
Stephan Bodeke, den gelehrteiten unter allen Brandenburaer Bischöfen, defjen vermißte 
Schrift über das Sumbolum hier zum Borfchein fommt uw. Bon andern Hi. dürften 
bejonders hervorgehoben werden Nr. 250: der Pfalter Kudiwigs des Deutjchen; Nr. 261: 
Evangelien mit Bemerfungen von der Hand des Erasmus; Nr. 259: Evangelien in 
angeljächlifcher Schrift des 9. Kahrh. ift noch befonderd merkwürdig als ein uraltes 
Stüc Buchbinderei. — Wir wünfchen dem greifen Forjcher gefunde Augen für feine 
noch übrige, faum abjehbare Arbeit. B.,.G:.M: 


Seifenberg ., Analeeta. Mitteilungen aus italieniihen Hand» 
ichriften byzantinifcher Chronographen. München, Drud von Lindl. 47 ©. 
Würzburger Habilitationzschrift und Programm des Minchener Luitpold- 
Gymnafiums. 


1. Theodoro8 Sfutariote8 don Myziflos. Der Mann diejes Namens hat 
von etwa 1230 bi in den Anfang des 14. Kahrh gelebt, war ein Freund der Laifares 
und ein Anhänger de3 Patriarchen Arjenios md ‚gebörte zu denjenigen Patrioten, 
die... dem Meiche zu dienen glaubten, indem fie der Kirchentrennung ein Ende 
machten‘. Seine jehriftitellerifche Thätigfeit mar im mwejentlichen fompilatorijher Art: 
' die fogen. Synopsis Sathas d. h. die von Sathad aus dem cod. 407 der Maren» 
bibliothek in Venedig herausgegebene onvowıs yoovızn darf jeßt al$ jein Werf gelten. 
2. Nifolaog Mejarited. Der cod. Ambros. F 96 sup. s. XIII ex. enthält 


eine Reihe von Schriften des bisher gänzlich unbefannten N M., ‚die geeignet find, ° 


über die Anfänge des Reiches von Rifäa in mancher Beziehung neues Licht zu ver- 
breiten und einen neuen, jehr beachtenawerten Beitrag zur Literatur diejes Zeitraumes 
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zu liefern‘. Bejonders lehrreich ift jeine Beichreibung der Apoitelfirche zu Konjtantinopel, 
‚des glänzendjten Gotteshaufes — nähft der Hagia Sophia‘. N. DM. hat bald nad) 
dem am 5. Febr. 1207 erfolgten Tode jeines Bruders Johannes M., dem er einen 
errıtagpıos gewidmet, Sonftantinopel verlafien, den Hof von Nitäa- aufgejudht und 
eine don dem Batriarchen Michael Autoreianos ihm angewiejene Wohnung bezogen. 
3. Eine Biographie ded KKaijers Kohannes Dufas Bataged. Die im 
cod. Vat. gr. 579 s. XV/XVI erhaltene DBioaraphie des ‚erfolgreichjten Herrichers 
de3 Reiches von Nifäa‘ (1222—54) bildet die Duelle der beiden von Meliarafes in 
jeiner Gejchichte des Neiches von Nikäa un. Synararien. Dal. die Bes 
jprehung von $. Dräjele, Zeitihr. f. wijjenschaftl. Theol. 45 (1902) 149 ff. 
von ©. Wartenberg, Wodenjdr. f. EHaff. PHilol. 1902 Wer. 6. C. W. 


Catalogue des manuscrits de la collection Dugast-Matifeux. T. I. 


Documents r&volutionnaires, par J. Rousse et M. Giraud-Mangin. 
Nantes, impr. Salieres. VIII, 264 ©. 


Güeyn I. van den, Catalogue des manuscrits de la Bibliotheque 
royale de Belgique. T. I Paris. 600 © MM. 12 


*Invenfare des großherz. badifchen Beneral:Landesarhivs. Hrsg. 
von der Gr. Archivdireftion. 1. Bd. Karlörube. 


Durch die Berdffentlihung von Snventaren, mit denen das bad. Generallandes- 
archiv an der Spige der deutjchen Staatsarchive marjchiert, erwirbt e3 fich den Danf - 
weiter Streije. Dem vorliegenden 1. Bd. follen weitere folgen. Diesmal erhalten wir 
Einbli in die Zujammenjegung de3 für das MA. jo reichen Karlsruher Archives ; 
e8 folgen die Berzeichnifje der ältejten Urff. (bis 1200) im einzelnen, durch Stichworte 
den Snhalt andeutend; die Serie der Raijerurff. bi3 1518 (1199 Nr.); das Seleft 
der Bapjturff. 1198 — 1302 (306 Stüde). Seder Urkunde it die Verweifung auf die 
wichtigften Negenftenwerfe (Böhmer, Saffe ufiv.) beigegeben. Bejonders zur begrüßen 
it daS BVerzeichniß der reichen Kopialbücherjammlung (1530 Nr.), die hier eritmals 
nach Provenienz alphabetijch geordnet uns überjichtlich gegenübertreten (durch eine 
beigegebene Kunfordanz ijt die wegen früherer Bitate nötige Sdentifizierung der neu 
numerierten Bände mit der früheren Bezeichnung ermöglicht). Sedes Kopialbuch ift 
unter Angabe der Entjtehungszeit, des eitraums jeines Inhalts, womöglich auch des 
Gegenjtandes aufgeführt. Selbjtwerjtändlich fünnte man hier noch viel mehr wünjchen, 
iwie etwa eine Angabe, wie viele Stüde in jedem Buche enthalten find; oder gar Da= 
tierung der einzelnen Stüce, Ausiteller ımd Betreff. So würde allerdings der Band 
zu einem Kegejtenmwerfe in nuce ausgewachjen fein. Allein das Erreichbare u. Mögliche 
it dankbar zu begrüßen. Ueber ihre Srundjäge bei der Herausgabe verbreitet fich Die 
Archivdireftion im Vorwort und den Vorbemerkungen der einzelnen Abteilungen. Nicht 
minder wichtig al$ das Inventar der Kopialbücher ift das Verzeichnig der Anniverfar- 
bücher und der Hjj. des Archives. Ein gutes Negijter erleichtert die Benüßung des 
Borsglichen Werfe!. Nur hätte auch hier eine weitergehende Detaillierung gute Dienjte 
geleijtet; fir an 3.8. wäre eine Erwähnung der Stiftzfirchen St. Stephan umd 
St. Kohann, die ihren ganzen Archivbeitand nach Karlsruhe abgeliefert haben, auc) 
im Negifter jehr nüglich gewejen. Daß das altehrwürdige Chorjtift St. Stepan in 
Konftanz auf S. 20 zu einem Stephanienjtift avanziert (ad ann. 1193}, it wohl ein 
lapsus calami. Die rajche Förderung der Veranjtaltung diejer Anventare verdankt 
man nächjt der Munifizenz der bad. Pegierung der fleißigen und u Thätigfeit 
de3 derzeitigen Archivafjefjors Dr. Karl Brunner in Karlöruhe, welcher unter Archiv- 
direftor Geheimrat dv. Weech die Inventare zum Druck brachte. GB. 


Rille U., Ueberjicht SR den Snhalt der Fleineren Archive der Nhein- 
provinz. 2. Bo. 1. 9.: Die reife Sülich und Mayen. Köln, %. & W. 
Boifferee 100 ©. M. 1. [Mnnalen des Hift. Vereins für den Nieder- 
rhein. 5. Beiheft ] 

Warfhaner A, Die ftädtifhen Archive in der Feaalıs Bofen. 
Leipzig, ©. Hirzel. XLI, 324 ©. M. 10. [Mitteilungen der f. preuß. 
Arhivverwaltung. 5. 9] 
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Inventaire sommaire des archives departementales anterieures & 
1790. Gironde. Archives ecelesiastiques. Serie G T. 2: n°® 921 
& 3156 (elerg& s@culier), r&d. par J. A. Brutails. Bordeaux, impr. 
Gounouilhou. 4° & 2 col. VIII, 455 ©. 


Garufi ©. A., Il comane di Palermo e il suo archivio nei sec, XTII 
a XV: studi storico-diplomatici. Palermo. 16°. 48 ©. 1. 1,50. 


Desdevises du Dezert G., Les archives historiques nationales de 
Madrid. Historique et inventaire provisoire. DBesangon, impr. Jacquin. 
56 ©. [Extr. du Bibliographe mod.] 


Clark J. W., Care of books: Essay on development of libraries 
and their fittings, from earliest times to end of 18'% century. London. 
348 ©. M. 21,50. - | 


*Halk 3., Bibeljtudien, Bibelhandfchriften und Bibeldrude in Mainz 
vom 8. Sahrh. Bis zur Gegenwart. Mainz, 3. Kirchheim. VIIL 336 S. 
illufte. mit 1 Tafel. 


E3 ijt ein jtattlihes Buch, da8 der gelehrte Mainzer Didcefanarchivar al3 nach- 
trägliche Feitgabe zum Gutenbergjubiläum fpendet, und in dem er entiprechend den 
Abjichten Leo’ XII, wie fie in der Enchyflifa ‚Providentissimus Deus‘ vom 
18. Nov. 1893 ausgejprochen find, in eingehendjter Form jchildert, welch hervor- 
ragenden Anteil Mainz an der Verbreitung der Bibel und an der Förderung der 
Bibelfunde bi8 in die jüngite Zeit gehabt Hat. Das Werf zerfällt in zwei Zeile. 
Der erjte derjelben, welcher daS Mittelalter umfaßt, beginnt mit dem erjten Mainzer 
Erzbijchof, dem Apoftel der Deutjchen, in deffen Händen fich die ältejte Abjchrift einer 
Evangelienharmonie, der Codex Fuldensis, befand; er verfolgt dann weiter die 
Zürjorge, melde die Nachfolger de3 hf. Bonifatius auf dem erzbiichöfl. Stuhle, — 
unter denen bejonders Nabanus Mauru3, „der erjte bedeutende Ereget der Stirche 
Deutjchlands“, Hinfichtlich feiner wifjenjchaftlichen Ihätigfeit eingehende Wirrdigung 
erfährt, — dag Metropolitanfapitel, die Weihbijchöfe und Domprediger, joiwie endlich 
die im %. 1477 gegründete Hochjchule dem „Buche der Bücher“ und dem Studium 
desjelben zuteil werden liegen. Auch die Wertihägung desfelben bei den Laien wird 
unterfucht und al® Beweis dafür, wie jehr die VBertrautheit mit der hl. Schrift das 
ganze Leben biß ins Kleinjte erfaßte, die häufige Bezugnahme auf die lebtere, wie 
jte und in den Giegeln, Urkunden und jonitigen Schriftitüden des 12. und der 
folgenden Jahrhunderte auch in Mainz entgegentritt, an einer Reihe von Beijpielen 
vor Augen geführt. In einem eigenen Kapitel behandelt dev Berf. auf grund eines 
überaus reichen, durch lange Jahre hindurch gefammelten Materiales die Stifter und 
Klöfter der Stadt, jchildert (unter gebührender Würdigung der wiljenjchaftl. Thätigfeit 
bejonder3 verdienter Klojterinfaflen) die in denjelben getriebenen Studien und erörtert 
eingehend die Gejchichte ihrer Dücherfammlungen, wobei auch die Nejultate genauer 
Nachforichungen über den Verbleib ehemals dajelbjt veriwahrter Hfj. mitgeteilt werden. 
— 5n dent zweiten Abjchnitte, welcher die Zeit von der Erfindung der Buchdruderkunft 
bi3 zur Gegenwart behandelt, bejchäftigt fich $. mit den einschlägigen Erzeugnifjen 
der Mainzer Breffen. Ausgehend von Gutenberg, aus dejjen Werfitatt ald eriter 
größerer Drucd die lateinische Bibel hervorging, und jeinen Nachfolgern FZujt und 
Scoöffer verzeichnet und bejpricht er in chronologifcher Reihenfolge nicht nur Die 
einzelnen Bibelausgaben umd Meberjegungen, unter denen die Dietenberger'sche von 
1234, die erjte Ausgabe der Vulgata in Deutfchland von 1609 und die „catholifche 
Mayngifche Bibel“ von 1662 auch für die Folgezeit die bedeutjamjten find, in ihren 
verjchiedenen Ausgaben mit biblivgraphijcher Genauigfeit und unter teilweijer Hinzit= 
fügung von Tertproben, jondern er Führt in gleicher Weife auch alle eregetijchen 
Werke von den Frühdruden des Katholifon, de3 Mammotrectug und de Vocabularius 
ex quo an biß zu den Wrbeiten Prof. Holzammerd am Ausgange des 19. Zahrh. 
in möglichjter NRollfftändigfeit auf. E3 ijt Dies aber feine reine Bibliographie; e8 
werden vielmehr die einzelnen Berfaffer und Herausgeber, foferne deren Leben nicht 
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al3 allgemein befannt anzujehen ift, biographijch ausfiihrlich behandelt und auf diefe 
Weile gar Mancher der drohenden Bergefjendeit entzogen, wie 3. B. der verdienjtvolle 
Franziskaner Andreas Blacus, über deffen Leben e3 dem Berf. gelungen it, eine 
Reihe meilt umbefannter Daten zufammenzubringen. Wenn fich auch zu diefem 
zweiten Teile, joweit er rein bibliographifch ift, aus den Beltänden unferer großen 
Bücherfammlungen vielleicht noch der eine oder andere Nachtrag liefern läßt, — die 
Münchener Hof und Staatsbibliothek 3. B. beißt oc) zivei weitere Mainzer Aus- 
gaben de Novum Testamentum des Erasmıs von 1534 und 1544, — jo erflärt 
jich das jchon aus der Unmöglichkeit, eine derartige Bibliographie in abfofuter 
Bollftändigfeit zu liefern und beeinträchtigt keineswegs die Bedeutung der Falffchen 
Arbeit, die fich nicht nur al ein Höchft wertvoller Beitrag zur Geichichte des Bibel- 
jtudiums in Deutjchland während nahezu 1200 Sahren darjtellt, jondern anch der 
Bibliographie wie der Gelehrtengejchichte eine Neihe intereffanter Ergänzungen bietet, 
über deren Neichhaltigkeit daS angefügte, 10 doppeljeitige Seiten umfajjende Berfonen- 
und Drtövegijter entjprechende Auskunft giebt. E. Freys. 


Deufwig H., Das ältere Buchwefen in Braunschweig. Beitrag zur 


Gejchichte der Stadtbibliothef. Leipzig. DO. Harrafjowiß 63 ©. mit 1 Tafel. 
M. 2,80. [Centralblatt für Bibliothefswejen. 25. Beiheft.] 


Claudin A., Histoire de l’imprimerie en France au XV® et au 
XVI°siecle. T.2. Paris, impr. nationale. 4°. 572 ©. @ XXII, 897. 


Christian A., Origine de l’imprimerie en France. Paris, impr. 
nationale. 1900. 4°. LXVI, 135 ©. 


Index librorum saeculo XV”° impressorum quorum exempla pos- 
sidet Bibliotheca Regio Hafniensis, 1389—98. Kjobenhayn, Gyldendal. 
BEHRO.NUNLLD, 


Haebler C., Typographie iberique du quinzieme siecle. Repro- 
duction en facsimile de tous les caracteres typographiques employes 
en Espagne et en Portugal jusqu’& l’annee 1500. Avec notices critiques 
et biographiques. (Sn 15 2fgn.) 1. 2fg. La Haye, Nijhoff. %ol. 
14 Tafeln mit je 20 ©. M. 16. 

Franklin A., Histoire de la bibliotheque Mazarine et. du palais de 
institut. 2° @&d. ‚Paris, Welter. XXXII, 401 ©. illuftr. fr. 18. 


Pelissier L. G.. La fin de la bibliothöque d’Aubais (1777). 
Besancon, impr. Jacquin. 4 ©. 


Gaß I, Die Bibliothef des Priefterfeminars in Straßburg. Eine 
hiftor Skizze. Straßburg, Le Rour. 1902. 34 ©, 

Eine fleine, aber mit vielem lei verfaßte Schrift, die ung die Gefchicke diefer 
aus 50000 Bänden bejtehenden Bibliothek erzählt. An Sufumabeln find 300 Bände 
vorhanden ; unter den aufgezählten Titurgica hätten auch die jehr wertvollen Ausgaben 
de3 Straßburger Brevierd von 1478 (Hain 3789) und 1489 erwähnt werden fünnen; 
die unter 1512 verzeichnete Ausgabe ift in das $. 1511 zu verlegen (bei Koh. Prüf; 
vergl. Baınzer, Annales VI, p. 52). Die 150 Nummern des Handichriftenbejtandes 
enthalten vecht wertvolles, meijt gänzlich unbekanntes Material für die Straßburger 
Diözefangejhichte, in deren Interejje die baldige Veröffentlichung des neu angefertigten 
Handjchriftenfataloges nur zu wiünfchen wäre. — Ein vom Domchordirigenten Biftori 
hergejtellteS Berzeichnig jeltener TZomwerfe wird bejonders den Mufikhijtorifer al 

P 


*"Bur Weften ®. v., Erlibris (Bucheignerzeihen). Mit 6 Kunft- 
beilagen und 164 Abbildungen. Bielefeld und Leipzig, Velhagen & Klafing. 
3 81, 103 ©, 6 Tafeln. M. 4 [Sammlung ilufte. Monographien. 4.] 
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Die rührige Verlagshandlung Velhagen & Klafing veröffentlicht jeit Mitte 1901 
unter dem Titel „Sammlung illuftrierter Monographien. Hrög. in Verbindung mit 
Anderen von Hanns dv. Zobeltiß“ eine neue Folge Einzelfchriften, welche eine Reihe 
intereffanter, außerhalb der bisherigen Sammlungen jtehender, Vorwürfe de3 Runjt- 
gemwerbe3 und der graphijchen Künjte, der deutjchen Kulturgeschichte, de3 Sportes ujtw. 
unter fünftlerifchen Gefichtspunften in ihrer biftorifchen Entwiclung, wie in ihrem 
augenbficlihen Stande behandeln jollen. An die früheren Bände, welche den Wein, 
die deutfche Karikatur im 19. Jahrh. und die Jagd zum Gegenftande haben, reiht 
fich al8 vierter die vorliegende Schrift an, die, dem Bedürfniffe der Zeit entjprechend, 
die Bibliothefzeichen behandelt und fich in mancher Hinficht al3 eine wertvolle Eraänzung 
des Erlibriswerfes des Grafen Leiningen erweist. Der al3 tüchtiger Sachverjtändiger 
befannte Verf. behandelt nach einer allgemein orientierenden Einleitung, in welcher 
er u. a. für die — wohl kaum zu allgemeiner Geltung kommende — lleberjegung 
de3 Wortes „Erlibris“ mit „Bucheignerzeichen“ eintritt, in vier größeren Abjchnitten 
die Bibliothefzeichen Deutjchlands, Frankreids, Englands und der übrigen Länder, 
indem er zuerit einen kurzen Weberblict über die Hijtoriihe Entwidlung gibt, dann 
aber ausführlicher nicht alle, jondern nur die bedeutenderen der modernen Eyxlibris- 
fünftler aufführt, deren Thätigfeit auf diejem Gebiete don rein füinftlerifchem Stand= 
punkte betrachtet und Eritijch würdigt und fo den dermaligen Stand und die Bedeutung 
der Erlibrisfunft des betr. Landes anfchaulich jchildert. Eine große Anzahl vor- 
züglicher Abbildungen Hauptjächlich moderner Bibliothefzeichen , jowie 6 zumeijt in 
Farben ausgeführte Tafeln dienen zur Erläuterung des Tertes und machen das, 
wie die fonjtigen Monographien de3 genannten Verlages, vornehm ausgejtattete 
MWerfchen in den Kreifen der Kunftfreunde um jo mwillfommener. E. Freys. 


Asse E., Les Bourbons bibliophiles. Rois et princes. Reines et 
princesses. Paris, Daragon. 18%. IV, 149 ©. 


Garnett R., Essays of an Ex-Librarian. London, Heinemann. 
310 ©, 7%8h.36.d. 


Crane W., Of the decorative illustration of books old and new. 
Ind ed. London, Bell. 352 ©. sh. 6. 


* Suther I., Der Buchdrud und Buhjhmuk der alten Meifter. 
Berichte über zehn Vorträge, gehalten im Fgl. Kunstgewerbemufeun zu 
Berlin. Berlin, R Hofmann (Selbftverl. des Verf.) 48 ©. illuftr. M. 2,50. 
[Sonderabdrud aus der Papierzeitung.] | 


Das vorliegende Heft bietet nicht den vollen Wortlaut, fondern nur einen furzen, 
aber alljeitig genügend orientierenden Weberblid über den reichen Anhalt der von 
dem Verf. im Berliner Kunftgewerbemufeum gehaltenen Vorträge, welche die Burch- 
ausftatting der früheiten Zeit in ihrem volliten Umfange zum Gegenjtande gehabt 
haben. An großen Zügen wird nach einer, die Vorläufer der Buchdrucderfunit md 
die Bedeutung der Erfindung Gutenbergs würdigenden Einleitung der Entwiclungs= 
gang gejchildert, den die Austattung des Buches im 15. und 16. Jahr). genommen 
hat; einmal Hinfichtlich deg Buchdruds jelbjt, wie jich diejer von den erjten einfachen 
und doch jo vollendeten Typen an bi8 zu Diver nach mathematijchen Srundjägen 
konftruierten Buchftaben in den verjchiedenen Formen und Anwendungen im Sab 
geitaltet, umd amdererfeit3 Hinfichtlich der bildlichen Beigaben, die zuerjt in Albrecht 
Pfiiters Erzeugniffen auftreten, ihren Höhepunkt unter Dürer und jeinen geitgenofjen 
erreichen und jpäter fi nur noch einmal unter Sigm. Feyerabends Einfluß zu 
fünftferifcher Gejtaltung erheben. (Hierbei find einige unrichtige Angaben mitınter- 
gelaufen; fo hat nicht Sünther Zainer die Antiqua in Deutjchland eingeführt, jondern 
e8 ift fchon vor ihm in Straßburg mit diefer Type gedruckt worden; umd nicht 
Bernhard Breydenbach3 Neifebejchreibung von 1486 ijt daS erite nit Schwabacer 
Schrift gedruckte Buch, jondern der von Schöffer 1485 Hergejtellte „Sarten der Gejund- 
heit.“) Dem Texte ift eine Neihe zumeift guter Abbildungen eingefügt, ivelche 
charakteriftiiche Proben aus Hand und Drudjchriften wiedergeben und den Wert des 
interefjanten Schriftcheng nicht unmwejentlich erhöhen. E. Freys. 
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*Grantoff D., Die Entwiclung der modernen Buchkunft in Deutfch- 
and. Leipzig, H. Seemann Nadf. 4 BI, 219 ©. illuftr. mit 11 Tafeln, 
M. 


’ 


Die moderne deutjche Burchfirmit ift eine Schöpfung der jüngjten Zeit, die ich 
die entiprechenden Beitrehumngen des Anslandes zum Borbilde genommen hat. Diefelbe 
in ihrem aanzen Entwiclıngsaanae von den früheiten Anfängen biß heute, ihre 
Ziele nd ihre arıındleaenden technifchen und äfthetiichen Leitjäbe in Wort und Bild 
borzuführen, ift die Mirfqabe, welche der Verf. ftch qeitellt hat. Nach zwei einleitenden 
Rapiteln, von denen das eine da3 fait vollftändige Darniederliegen der Buchfunft in 
Dentichland um das Kahr 1880, das andere die Entwicklung derjelben in England, 
Franfreich, Belgien, Holland und Dänemarf behandelt, wird der Umfchwung im 
deutschen Buchgewerbe, der fich um die Mitte der neunziger Rahre vollzog, eingehend 
geichildert. Daran fchlieht jich eine Neihe von weiteren Abjchnitten, weiche die ein= 
zelnen Künftler md Kimftlergruppen, die Finjtleriiche Behandlung und Geftaltung 
de3 Bırchumfchlaaes, wie de3 Bırchinnern in feiner Gefamtbeit, die Einwirkungen 
der modernen PVeitrebingen auf den Bucheinband, da8 Porlaßpapier, da3 Erlibris 
und die Typen zum Begenitande haben, während ein Pericht iiber die Vertretung de3 
deutschen Bırchaetverbe3 auf der Bariler Weltausstellung 1900 den Beichluh macht. ©. be= 
ichränft fich nicht darauf, nur einfach au referieren, er übt vielmehr an den fiinftlerifchen 
Reiftiinaen im Einzelnen eingehende Rritif, und wenn auch die lettere in einzelnen Fällen 
nicht alljeitige Billiqung finden dürfte, fo fann der Berf. doch das PVerdienft fitr fich 
in Anspruch nehmen, den bisher zujammenhänaend noch nicht behandelten Stoff zum 
erften Male in möglichiter Vollitändigfeit verarbeitet und durch die aroße Neihe von 
beigegebenen Slfuftrationen die Entwiclung der modernen deutichen Buchfunjt in all 
ihren Teilen auch bildlich H’roorragend qut zur Anfchauung gebracht zu haben. Ein 
umfanareiches Literaturverzeichnis, das nicht nur Monographien, jondern auch — 
über 130 — Zeitichriftenartifef enthält, nebit einer Lifte der Künjtler ımd Kunft- 
anstalten ift al8 Anhana dem Bırche beinegeben, da3 jelbit in jeiner ganzen Austattung 
einen fprechenden Berwei3 von der Leiftungsfähigfeit des modernen deutichen Buch: 
gewerbes& liefert. E. Freys. 


Crane ®., Von der deforativen Sluftration des Buches in alter und 
neuer Zeit. Aus dem Enalifchen von 2. u. . Burger 2. Auff. 
Leipzig, 9. Seemann Nadf. XVI, 335 ©. illuftr. mit 11 Tafeln. M. 7,50. 
® Dal. die Beiprehung der 1. Aufl. XXI, 581. 


Meier ©., 0. S.B., Ter Bibliothefsfatalog des Stiftes Heiligenkreuz 
vom 8. 1374. Aus der HI. von Et. Gallen hrög. Wien, &. Gerolds 
Sohn in Komm. 17 © NM. 0,50. [Aus: Archiv für öfterr. Gejch.] 

Pettersen H:;, Bibliotheca Norvegica. I.: Norsk boglexikon 1643 
—1813. 2. Heft. Kristiania. 4%. ©. 288—544. M. 30. © XXII, 582. 


Langlois ©. V., Manuel de bibliographie historique. 1. fasc. Paris, 
Hachette et Cie. 16°, XI, 240 ©. fr. 4. 


Lasteyrie R. de, Bibliographie generale des travaux historiques et 
archeologiques publi6s par les societes savantes de la France T. 3. 
4. livraison: Seine. Premiere partie. Paris, Leroux. 4°. &2col. 
XXXI u. ©. 601 — 784. 

* Brun-Durand J., Dietionaire biographique et biblio-iconographique 
de la Dröme. 2 vol. Grenoble, libr. dauphinoise. 1900/1. Xer. 8°, 
X, 414 u. 476 ©. 


Ein mit großem Fleiße und lobenswerter Unparteilichfeit bearbeitetes Werf, das 
in chronologiicher Ordnung etiva 900 Notizen enthält über die Perjonen, die im Des 
partement der Drome in der Dauphine auf irgend eine Weife jich hervorgethan haben. 
Bei Schriftftellern werden deren Werfe forgfältig aufgezählt. Sind Porträts der be- 


Hiftorisches Jahrbuch. 1902, B>) 
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handelten Rerjünlichfeiten vorhanden, jo werden Ddiefelben genau bejchrieben. Am 
Schluffe eines jeden Nrtifels wird die einjchlägige Literatur Furz angegeben; au 
archivalifche Quellen find häufig verwertet worden. NE. 

bibliographie de Y’'histoire de Belgique. Par H. Pirenne. 2. ed, 
Brüssel, Lamertin. XV], 270 ©. 


Begouen, Notes et documents pour servir & une bibliographie de 
’histoire de la Tunisie. Sieges de Tunis (1535) et de Mahedia (1550). 
Paris, Picard et fils. 106 €. 


Hartmann A., Repertorium op de litteratuur betreffende de neder- 
landsche kolonien in Oost- en West-Indi&, voor zoover zij verspreid is 
in tijdschriften en mengelwerken. Eerste vervolg. (1894 — 1900). 
's.Gravenhage. 16°. 224 ©. M. 9,50. 


Sahresbericdite für neuere deutjche Literaturgefchichte. 9. Bd., 2. Abt. 
Berlin, B. Behr. 140 ©. M. 6,40. e XXII, 900. 

Jahresbericht über die Erjcheinungen auf dem Gebiete der german, 
Philologie. 22. Jahrg. 1900. 2 Abtlgn. (1. Abt. 160 ©) Leipzig, 
I, NR. Neislaıd. M. 9. 

Bihliograpfie, altpreußiiche, für das 3. 1900. Nebjt Nachträgen 
zu den früheren Jahren, zufammengeftellt von W. Meyer. Königsberg, 
3. Beyer. 48 © M 1. [Aus: Ultpreußifche Monatsicrift.) @ 
XXI, 900. 

Bibliographie der deutfchen Zeitjchriften-Literatur mit Einfchluß 
von - Sammelwerfen und Zeitungen. 8.8. Januar — Sun 1901. 
Hrög. von $. Dietrid. (Sn 10 Yfgn.) 1. %g. Xeipzig, 3. Dietrich. 
40. ©, 1—40. NM. 20. e XXI, 900. 

Bibliographie des ouvrages Arabes ou relatifs aux Arabes publies 
dans l’Europe chretienne de 1810 ä 1885 par V. Chauvin. VW. 
Leipzig, Harrassowitz. fr. 9. 








Barhrichten. 





Dem Berichte über die 27. Slenarverfammlung der Benfraldirektion der 
Monumenta Germaniae historica entnehmen wir: 
3m Laufe des Jahres 1900/01 evjchienen : 
in der Abteilung ‚Scriptores‘ : 


1. Deutjche Chronifen IITs (Sanjfen Enifel® Werke von Straud, Schluß); 
[Dift. Sahrb. XXIL, 473.) 

2. Ioh. Codagnelli Annales Placentini ed, Holder-Egger [ebenda ;] 
in der Abteilung ‚Diplomata‘: 


3. Diplomata regum et imperatorum Germaniae IH, (Heinrici II et 
Arduini Diplomata ed. Bresslau) Lebenda. ] 


Unter der Prefje befinden fich 6 Quartbände, 1 Oftavband. 

Für den als Abjchluß der ‚Auctores antiquissimi‘ geplanten 14. Bd., dejjen 
erjte Hälfte die Gedichte des Merobaudes, Dracontius md Eugeniu3 von Toledo 
umfafjen joll, verglich der mit der Herausgabe betraute Prof Bollmer in München 
DT. in St. Gallen, Bern, Berona, Rom und Neapel; fiir die fchiwer zu erreichenden 
jpanifchen fand er Unterftüßung an P. 9. Blenfers md an Prof. U. Yarinelli 
in Jmsbrud, für die englifchen an Prof. A. Dieterich in Gießen. Da übrigens 
noch Borarbeiten Reipers, von der Wiener Afadennie erivorben, vorliegen, jo fteht 
zu hoffen, da der Drud diejes Halbbandes zu Anfang des nächjten Jahres beginnen 
fann. Sı etwas weiterer Ferne liegt noch die andere Hälfte, der von Brof. Traube 
übernommene ‚Codex Salmasianus‘. 

Für die al3 Brüce zwifchen den ‚Auct. antiqu.‘ umd den ‚Poetae latini, 
gedachten vorfarolingijchen Gedichte fonnte von demfelben eine genauere eberficht 
noch nicht vorgelegt werden, doch wurde bejchlofjen, die bisher nur ganz ungenityend 
herausgegebenen Werfe AldHelms wegen ihrer hohen literarifchen Bedeutung jedenfalls 
mit diefer Sammlung meift Eleinerer Stücke zu verbinden. 

Für die ‚Gesta pontificum Romanorum‘, zumal die ‚Vitae Gregorii‘, iit 
duch Dr. Brakmann auf feiner italienijchen Neife, über weiche ein gedruckter 
Bericht vorliegt, neuerdings ein fchäßbares Material gefammelt worden, doc) fehlt, 
nachdem Prof. Kehr von diefer Aufgabe wieder zuviickgetreten ijt,. noch der geeignete 
Bearbeiter. 

32* 
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Sn der Abteilung der ‚Scriptores‘ ift der durch Archivar Krujch jeit Oftober 
1898 begonnene Drud des 4. Bd. der Merowingischen GefchichtSquellen, die Fortjeßung 
der immer wertvoller werdenden Heiligenfeben, vegelmäßig bi3 zum 72. Bogen weiter 
gediehen, während gleichzeitig der Mitarbeiter Dr. Kevifon die Vorarbeiten fiir den 
5. Bd. jo emfig förderte, daß bis zum nächften Frühjahr ein großer Zeil desjelben 
fertiggejtellt jein dirfte. Mit großer Zuvorfommenheit unterjtiigten dieje Arbeiten 
wieder die Bollandiften v. d. Gheyn und I. VBoncelet in Brüffel, der Biblothekar 
P. Wagl in Heiligenkreuz und Edw. Scott und 3. B. Gillfon vom Britifchen 
Mufenm. Der durch die neue Ausgabe der Mervwingifchen Heiligenleben entfachte 
Streit iiber da8 ‚Martyrologium Hieronymianum‘ wurde von Krufch im Neuen 
Archiv weitergeführt. 

Sm Bereiche der ftaufischen Quellen wide von Prof. Holder-Egger der 
fiir die itafienifchen Chroniken des 13. Zahrh. bejtimmmte 31. Bd. der Scriptores in 
diefem Sahre zu druden angefangen md mit ihm auch für die bisherige Yolioreihe 
der Uebergang zum Quartformat gemacht. Durch die jehr fchwierigen Vorumnter- 
iuchungen, namentlich über Sicard don Sremona , war der Abjchluß diejeg Bandes 
fängere Zeit verzögert worden. Für die nächitfolgenden, gleichfall® den Stalienern 
zu widmenden Bände ilt durch die Mitarbeiter Eberhard und Cartellieri erheblich) 
vorgearbeitet worden. Die jehon im vergangenen Sabre von Prof. Holder-Egyer 
beabfichtigte italienijche Neije, welche fich in der gleichen Richtung bewegt, joll in 
diefem jtattfinden. Für die zweite Hälfte des 30. Bd. hat Staatdardivar Dieterid 
in Darmstadt die ihm früher übertragenen Arbeiten nunmehr eingeliefert und dadurch) 
defien baldigen Abjchluß möglich gemacht. 

AS Handausgabe wurde von Yv (der-Egger da3 ‚Chronicon Placentinum‘ 
de3 Sohannes Eodagnellus, eine der wichtigjten Quellen fin da3 12. bis 13. Zahrh., 
uoch einmal herausgegeben, da der fritgeve Abdruck inı 18. Bd. der Scriptores durchaus 
ungenügend ivar. Für Eosmas von Prag jete Landesarchivar Bretholz jeine 
Handfchriftlichen Studien fort. ‚Für die von ihm geplante Ausgabe des bisher unter 
dem Namen Effehard verborgenen ‚Zrutolf‘ verglid Brof. Breßlau wegen der 
Feitjtellung des Schriftcharafterg der Fortfegungen die Cambridger HI. unmittelbar 
mit der Jenaer. 

Der 3. Bd. der ‚Deutichen Chronifen‘, die bon Brof. Strauch in Hale 
bearbeiteten Werke Sanfen Enifel3, ift glüclich ans Ziel gelangt, mit ihm das von 
Dr. $. Zampel in Wien hinzugefügte ‚Defterreichifche Landbuch‘. Für den 6. BD. 
hat Brof. Seemüller in Sunsbrud noch 12 weitere Hf. für die Chronik Hagens 
verglichen und hofft dor Ablauf des Jahres 1902 zum Drude jchreiten zu Fünnen. 
Für die Sammlung der politiichen Sprüche und Lieder ijt Dr. 9. Meyer in Göttingen 
zunächjt noch mit der Herjtellung dev Terte bi zum 3. 1300 bejchäftigt. 

Sm der Abteilung ‚Leges‘ ijt der Din der großen Ausgabe der ‚Leges 
Visigothorum‘ durch Prof. Heumer jo regelmäßig fortgejchritten, daß die Vollendung 
im laufenden Gejchäftsjahre gelichert ericheint. ALS unentbehrliche Borbereitung und 
Ergänzung fteht diefer Ausgabe die vorläufig im Neuen Archiv abgedructe, demnächit 
in Buchform exrjeheinende Gejchichte der weitgothijchen Gejeßgebung zur Seite. Die 
Bergleichungen für das bayerijche Wolfsrecht find durch Frhun. Prof. dv. Sy wind 
in Wien bi auf zwei Wolfenbütteler Hi. abgejchloffen. Zum ‚Benedietus Levita‘ 
hat Prof. Sedel Borjtudien im Neuen Archiv veröffentlicht. 

Dr. Werminghoff jegte die Ausarbeitung einer weiteren Neihe von Synodals 
after aus den Jahren 742 - 843 fort, unter ihnen "die der Aachener Defrete von 816, 
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über deren Quellen und Bedeutung, ebenjo wie über Fälfchungen aus Sens, ich eine 
bejondere Unterfuchung verbreiten wird. Die Fortjeßung des Verzeichnifjeg der 
Synodalaften von 843 — 918 wurde im Neuen Archiv veröffentlicht. Seit März in 
Stalien weilend, hat er bereit3 mehrere Bibfiothefen mit befriedigendem Erfolge auf- 
gejucht, um jodann feine Hauptthätigfeit Nom zuzınvenden. 

Prof. Tangl wird feine Vergleichungen für die fränfischen Gejchichtsurfunden, 
für welche inzwijchen einige aus Baris entjandte Hff. bierjelbjt benußt werden fonnten, 
im nächften Herbit auf der Parifer Nationalbibliothef weiterführen. 

Dr. Schwalm hat nach der Heimkehr von feiner für den 3. und 4. Bd. der 
‚Constitutiones imperii“ jehr fruchtbaren Reife nach Stalien in der erjten Hälfte 
des Gejchäftsjahres, auf der eru.a. auch das vielbeftrittene Datum der Sachjenhänfer 
Appellation entdecte, fich mit einigen Parifer Hfj. bejchäftigt, von denen die eine den 
‚Planctus ecclesiae in Germaniam* de3 Konrad von Megenberg (vgl. Hift. Sahrb. 
XXIJ, 636 f.) enthält. Im übrigen darf die Sammlung für den 3. Bd. nunmehr als 
fajt abgejchloffen gelten, vorbehaltlich eine3 Bejuches der Archive von Bejancon und 
Dijon, welcher biß zum kommenden Herbjt verjchoben werden mußte, aber auch für 
den 4. ift jchon ein jehr umfafjendes und fchiwieriged Material vorbereitet. 

Su der Abteilung ‚Diplomata‘ fonnte durch Prof. Breßlau der größere Teil 
de3 3. Bd., die Urfunden Heinrich IT und des Königs Arduin umfafjend, ausgegeben 
werden, begleitet von eingehenden Erläuterungen im Neuen Archiv. Die Ergänzung 
durch die von dem Mitarbeiter Dr. Holgmann bearbeiteten Negijter wird im Laufe 
des Sahres nachfolgen. Für Honvad IT wurde eine Reihe einzelner Stüde in Belgien 
und den Niederlanden, forwie in London, Paris und Befangon verglichen, jo dab nur 
eine Heine Nachleje übrig bleibt. 

Sn dem erjter von Dr. Mühlbacher bearbeiteten Bande der Sarolinger- 
urfunden, welcher big zum Tode Karls d. Gr. reichen folt, rückte der Drud bis zum 
25. Bogen fort, und der Neft dürfte etwa noch ein volles Jahr in Anjpruch nehmen, 
Gelegentliche Beihilfe leifteten Seftionschef v. Sidel und Dr. Steinader, als 
regelmähiger Mitarbeiter wirfte wie bisher Dr. Lechner, neben welchen aber aucd) 
die Prof. Dopjch und Tangl fich weiter daran bethätigten. 

Der Druck des 6. Bd. der ‚Epistolae‘ mußte noch ausgejegt werden, obgleich 
eine größere Partie desfelben drudfertig vorlag, weil die don dem Mitarbeiter 
A. Müller übernommenen Briefe de3 Papftes Nikolaus I noch nicht abgejchlofien 
werden fonnten. Gin etiwa dreimonatlicher Aufenthalt desjelben in Rom im Früh- 
jahr 1900 diente den dafür erforderlichen Vergleichungen, welche darauf im vergangenen 
Winter fortgejegt wirden, jo daß nunmehr der Vollendung diejer Ausgabe nicht 
mehr im Wege jteht, obgleich Müller auß jeiner Stellung ausgejchieden ijt. Eine 
wertvolle Genter Hi. jandte Oberbibliothefar Banderhaeghen. 

Sn der von Prof. Traube geleiteten Abteilung ‚Antiquitates‘ ijt der Drud 
der Negifter des 2. Bandes der ‚Necrologia Germaniae‘ biß zum 80. Bogen fort- 
gejchritten, und mit den Totenbüchern des Bistums Kreifing, welche den 3. Bd. er- 
öffnen folfen, hofft Reichsarchivrat Baumann im Laufe des Jahres fertig zu iperden. 
Eine Abfchriit aus Bamberg wurde dafür von Bibliothekar Kijcher dajelbit geliefert. 

Die von Dr. v. Winterfeld vorbereitete Sonderausgabe der Werke der None 
Hrotsvith von Gandersheim, der einige verwandte Stüce hinzugefügt wurden, it 
gedrudt (oben 3891, und nur die jehr umfänglichen Negijter Haben das Erich einen 
noch ein wenig verzögert. ES ift dadurch eine auch für die Germanijten jehr twichtige 
Arbeit geliefert. Im übrigen widmete dv. Winterfeld gleichzeitig jeine Thätigfeit den 


TIGER 


492. | “ i nn Rahridten. 


für den 4. Bd. beftimmten Nhythmen wie den im 5. herauszugebenden Sequenzen 
und beutete für die noch nicht zu überjehende Fülle der legteren Hi. von Berlin, 
Bologna, St. Gallen, Münden, Paris, Bommerzfelden, Wien und Zürich aus. 
Weitere Hilfe leifteten ihm P. Blenfers und Dr. Schwalm auf feiner italienifchen 
Neife. Einige Auffäge, namentlih im Neuen Archiv, verdienen al3 vorläufige Frucht 
diefer Studien erwähnt zu werden. Außer den Rhythmen joll der 4. Bd. noch eine 
Anzahl Ergänzungen zu den Dichtungen der farolingifchen Zeit liefern, unter denen 
eine fürzlich) von den Bollandiften gemachte Entdedung von Gedichten auf den 
hl. Duintinus al3 bejonders wertvoll zu erwähnen ijt. 


Aus dem Bericht über d. 6. Jahresverfammfg. der K. Sädhf. Kommiffion für 
Gerhichte (14. Dez. 1901): ALS Bearbeiter der Bibliographie der jädhjiihen 
Beihichte ift Viktor Hangich in Dresden beftimmt worden. — Das Lehenbud 
Friedrichs des Strengen vom Jahre 1349, dejjen Herausgabe von Archivrat 
Lippert mit Beihilfe des Archivfefretärs Beijhorner in Dresden bejorgt wird, 
liegt im Text gedrudt vor; das Erfcheinen des Werkes im Sahre 1902 ijt gefichert. — 
Kom I. Bande der Alten und Briefe Herzog Benrg3, die Profefior Geh 
in Dresden herausgibt, find 9 Bogen gejegt,z im Spätherbit 1902 wird der Drud 
voraugfichtlich beendet jein. — Der II. Band der Politijhden Korrejpondenz 
de3 Herzogs und Kurfürften Morig, von Profefjor Brandenburg in 
Leipzig bearbeitet, liegt im Manuffript druckfertig vor; der Drucd des Bandes jofl 
1902 zur Ende geführt werden. — Alten zur Gejhichte des Bauernfriegesß: 
der Bearbeiter, Arhivar DO. Merr in Odnabrüd, ftellt für 1902 das Manujfript 
de3 1. Bandes in Ausficht. — Neu aufgenommen ijt unter die geplanten Beröffent: 
fihungen der Kommijjion die Herausgabe von Luthers Tijchreden nad) einer 
Leipziger Handicrift der Sammlung des Mathefius; die Bearbeitung bejorgt Biblio. 
thefar E. Krofer in Leidzig. — Die Wiederaufnahme der Bearbeitung der Stände: 
aften, zunächft vornehmlich im 16 Yahrd. ift bejchlofjen worden; die tommiljion 
hat dieje Aufgabe Woldemar Görlig in Xeipzig übertragen. — Als Mitheraug- 
geber der Snftruftion eines Borwerföverwalters de3 Kurfürjten 
Arguft (1570), im der die Bewirtichaftung eines großen Tandesfürftlichen Gutes 
Hargelegt wird, ijt neben Wuttfe Regierungsrat Ermijcd in Dresden eingetreten: 
vielleicht ijt daS Manuffript im Fahre 1902 drudfertig zu jtellen. — Die Einliererung 
eines eriten Bandes der Sejchichte de3 Heilbronner Bundes (1633), die 
Arhivar Joh. KAregihmar in Hannover bearbeitet, jteht für 1902 in Anusficht. — 
Die Ausgabe der Briefe König Auguits des Starfen, von Haafe in Dresden 
vorbereitet, ijt vüftig fortgejchritten; das in Dresden beruhende Material wird bis 
Ende 1902 aufgearbeitet werden können. — Der Briefwechjel der Rurfürftiu 
Maria Antoniamitder Kaiferin Maria Therefia, von Ardivrat Yippert 
in Dresden herausgegeben, liegt im Manujfript fertig vor; der Drud wird 1902 
beginnen. — Die Herausgabe der Hauptwerfe Der fähfiihen Bildnerei 
und Malerei des 15. und 16. Zahrh. ijt feit längerer Beit E. Fledhiig in 
Bıaunfchweig anvertraut; mit der Reproduktion einzelner jehon ausgeführter photo- 
graphiicher Aufnahmen fol im Jahre 1902 begonnen werden, — Die Aufgabe der 
Dresdener Bilderhandihrift des Sakhjenipiegels wird von der Savigni)= 
ftiftung mit einem Beitrag zu den Koften unterjtüßt; Herausgeber ijt Hofrat PBrofefjor 
von Amira in Münden. Die Reproduktion der Handjchrift tft joweit fortgejchritten, 
day die Fakfimile: Ausgabe im Jahre 1902 vollendet werden und im Buchhandel 


3 „it 


Nachrichten. 493 


erjcheinen wird. Der zweite erffärende, namentlich die Nechtsiymbolif behandelnde 
Band wird erst jpäter bearbeitet werden. — Die Geihichte des fähfifchen 
Steuerwejengs und die Geschichte der amtlihen Statiftif in Sachfen 
haben von dem Bearbeiter, Robert Wuttle in Dresden, nur wenig gefördert 
werden fünnen. Kür die Geijhichte der fähliihen Centralverwaltung 
it zur Zeit ein geeigneter Bearbeiter nicht vorhanden. — Als Vorfiudie zu der 
geplanten Social= und Wirtihaftsgejhihte Teipzigs wird Armin Tille 
zunächjt eine Yrbeit über die twirtjchaftliche Stellung Leipzigs in Deutfchland big 
gegen Ausgang des 16. Jahıh. abfafien. Das Manuskript diefer Arbeit wird im 
Jahre 1902 fertiggeftellt werden fünnen. -— Im Rahmen de3 gejamten Unternehmen 
einer Gejhichte des geiftigen Lebens der Stadt Keipzig ift befonders die 
von R. Wujimann bearbeitete Mufitgeichichte weit gefördert. Der Darfteller der 
Kirchengeichichte, PBrivatdocent Böhmer, wird im laufenden Zahre die Arbeit 
fräftig aufnehmen. Zur Förderung der Schulgefchichte wird auf Antrag von Rektor 
Profefior Kämm el die Herautgabe eines Tagebuches des Xafob Thomafiug (Vaters 
des befannten Chriftian Thomafius), der 1670—84 erft Neftor der Leipziger Nicolaiz, 
dann der Thomasichule war, al& befondere Veröffentlichung der Kommifjion befchlofien. 
Dem bisherigen Bearbeiter der Kunftgeihichte, Er. Haenel, mußte wegen der 
Verlegung feines Wohnjiges nah München der erbetene Rücktritt von feiner Arbeit 
bewilligt werden; e3 wurde ein geeigneter Erjag für ihn ind Ange gefaft. Die 
Borarbeiten PBrofeffor Witlfowstis für die Literaturgefchichte nehmen ihren 
Fortgang. — Wa8 die Hiltorifchegeographiihen Unternehmungen der Kommilfion 
betrifft, jo darf dem Abfchlufje eines erften Teiles der Befhreibung der Pistiimer 
für 1902 entgegengefehen werden; Eeminaroberlehrer Beder in Waldenburg gedentt 
ein das Bistum Meiffen behandelndes Manujkript dev Kommiffion einzureichen. 


Bon der Grundfarte des Rönigreih8 Sadjen ift die Doppeljeftion 469/494 


(Annaberg— Viejenthal) im Zahre 1901 erjchienen ; die Veröffentlichung von 415/441 
(Borna— Altenburg) fteht unmittelbar bevor. Die noch fehlenden Celtionen de3 
Königreich Eachfen, die die Nordgrenze des Tandes betreffen, werden im Sahre 1902 
vollendet werden, joweit der füniglich fächfifche GebietSanteil in Betracht fommt ; die 
Publikation mwird unter Hinzufügung der jeweiligen provinzialfächfiihen Anteile 
durh die Hiftorifche Kommiljtion für Sachien-Anhalt erfolgen. An der Bearbeitung 
der Nemtergeographie wird fich Privatdocent Kögjchle in Leipzig zumächit 
auf den Erzgebirgiichen Kreis bejchränfen und für diefeg Gebiet die Gefchichte des 
Territorialbejtandes der Nemter jeit den 16. Sahrh. behandeln. Eine ausführliche 
Denfichrift über ein Hijtorifches Drtsverzeihnig — oder mit Erweiterung 
des Anhalts ein Hijtoriichegeorgraphiiches Nachichlagewert Sachjens — verfaßt vom 
Arhivfefretär Bejhorner in Dresden lag der Kommifjion zur Erörterung vor; 
ingbejondere jtellte der Verfafjer die Anträge: 1. die Sammlung und Aufzeihnung 
von Zlurnamen und 2. die Bearbeitung eines Wüftungsperzeichnifjes al3 Vorarbeiten 
für ein fünftiges hiftoriich=geographijches Nacjichlagewert zu beichließen. Da fid) 
auch für die Aemtergeographie ein Zurüdgehen auf die Flurkartenüberlieferung als 
notwendig herauzgejtellt hat und die jchon früher bejchlofjene Bearbeitung des Flur 
fartenatlajjes, die zur Zeit ruht, wieder ind Auge zu faffen ift, jo hat die 
Kommiflion einen Auzjchup eingejegt, der die Förderung der Hiftorisch- geographiichen 
Arbeiten auf grund der FZlunfarten fowie der gejamten Weberlieferung für die 
Dorffluren nad) allen Seiten hin einer gründlichen Prüfung unterziehen joll. 


494 Nahridten. 


Sm Hift. Sahrb. XXIT, €. 912, Anmerkung, ift veriprochen worden 
auf den intereffanten Auffap Kehrs im VI. Ergänzungsbande der Mit: 
teilungen des Snititut3 für öfterr. Sefchichtsforschung (S. 70— 112) zurüchu- 
fommen, weil man darin die erfte reife Frucht der diplomatischen Unterfuchungen 
fehen muß, die fich auS dem Unternehnen der Göttinger Ausgabe der älteren 
Rapfturfunden entwickelt hat. Der folgende Auszug gibt den Gedanfengang 
de3 hochbedeutfanen Auffakes, betitelt: „Serinium ınd Palatium“ wieder. 
Mit befcheidener Feftigfeit tellt der Verf. hier eine Anzahl Säße auf, die teil3 
frühere Forfchungen erheblich ftüßen, teil3 ganz neue Gefichtspunfte eröffnen, 
wobei die Begriimdung in den weitaus meisten Fällen fo folide ift, daß 
diefelben wohl in den Wiffenfchaftsbeftand der päpftlichen Diplomatif übers 
gehen werden. Ter Neberfchrift entiprechend Tegt Kehr zumächit die maß 
gebende Etellung der Beamten des Eceriniums in der Kanzleithätigfeit dar 
und erörtert den von ihnen ftändig feitgehaltenen Brauch die Papiturfunden 
in römischer Kuriale zu Schreiben. Mit dem Wuftreten der Räpfte des 
11. Sahrh., die zum teil viel auf Reifen waren, tritt langfaım ein Wechjel 
der Urkundenfchreiber zunächft außerhalb Nons ein, weil die Ecriniare 
al3 römische Zofalbeamte die Ctadt nicht mit dem Hofitaate beliebig verlaffen 
fonnten. Se nach dem Aufenthalte der Päpjte finden wir denn Urkunden 
in Slorentiner, Quckhefer 2c. Minusfel gefchrieben, ohne Sfriptumzeile — 
was ftreng römifcher Brauch ift — und mit zahlreichen jonjtigen Ab: 
weichungen. Neben diefen Ereigniffen läuft das offenfundige Beitreben der 
Näpfte her, das wichtige Amt eines Kanzleivoritandes aus den Händen 
eineg der höchften Firchlichen Wiürdenträger dauernd in die eines Hofbeamien 
zu legen, der, weil ganz vom Papjte abhängig, ohne Widerjtand oder Kritik 
der Mafnahmen fäntliche Urkundenbefehle entgegennahm und ausführte. 
Diefer doppelte Kampf zwifchen Kuriale und Minusfel um die dauernde 
 Herrfchaft in den Urkunden, zwifchen Ecerinium und Palatium um Die 
Herrichaft in der Kanzlei wird von Verf. im einzelnen mit Icharfen Schlag: 
fichtern beleuchtet und im Bufanmenhang erörtert. „Richt alfo um einen 
Kampf zweier hochpolitifcher Tendenzen [faiferfreundlich und Faiferfeindlich] 
handelt e3 fich in diefer Entwicklung, fondern um eimen Kampf zweier 
Berwaltungsipfteme, des einen, das an die alte Drganifation der römischen 
Kirche und ihrer Nerwaltung gebunden war, des andern, das al3 jelbitändiges 
Drgan bei der Perfon des regierenden Rapftes entjtand und nach der 
gewaltigen Entwicelung des Rapfttums im 11. Jahrh. mit Kotivendigfeit 
entftehen mußte. In diefen Sinne rede ich von einem Segenjaße zwijchen 
Scrinium und Balatium* (©. 78f.) Die herkönmliche Beitellung des 
Biichofs von Silva Candida zum Bibliotdefav der römischen Kirche und 
damit zum Sanzleichef wurde nach und nach erjeßt Durch Die Ernennung 
eine3 Pfalzbeamten, wenn auch die Verhältnifje eine geraumıe Zeit Hin- 
und herjchtvanften. Den einzelnen Aufitellungen fann man an diejer Stelle 
und in diefem Zufammenhange nicht nachgehen. Im demfelben Maße die 
Bfalznotare al3 Urkundenfchreiber eine bevorzugte Stellung erlangen, bürgert 
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fih auch die Minusfel ftändig in der päpftlichen Kanzlei ein. „Das Ueber: 
gewicht de3 Palatium und feiner Beamten ift beveit$ mit dem Pontififat 
Pajchals II entjehieden. Unter den Nachfolgern tritt das Serinium vollends 
zurüd. Unter Öelafius II, der fich nur kurze Zeit in Nom zu behaupten 
vermochte und in Srankreich Zuflucht juchen mußte, hat fein römischer 
Sciniar mehr fungiert. Und wenn unter Calirt IT noch einigemale die 
alten Ecriniare Bafchald II, Gervafius und Nainer, Urkunden gefchrieben 
haben, jo überwiegt doch jo jehr die Thätigfeit der Pfalznotare, daß Die 
Hormen des Urfundenwefens ausfchlieglih von ihnen beftimmt werden. 
Denn jene fonuten, da nach wie vor ihre Thätigfeit an Nom gebunden 
war, immer nur dorübergehend jich geltend machen, und vermochten jo 
auf die Dauer die alten römischen Traditionen in Schrift und Ausftattung 
der Urkunden nicht zu behaupten. Die Pfalzuotare, längjt jchon Die 
Vertreter einer ununterbrochen ji zur Geltung bringenden Tradition, 
obendrein in beborzugterer Stellung, geben jeßt den Ton an umd Die 
Ecriniare paßten Jich ihrer Art immer mehr an. Sie bewahrten in ihrer 
Schrift noch einige Nejte der Kuriale, aber je länger je mehr fchwanden 
auch diefe. Sp ift allmählid) das alte römische Scrinium aus der Kanzlei 
der Päpjte verdrängt worden und die beiden feit der Mitte des 11. Jahrh. 
rivalifierenden FZormen jind am Anfang des 12. in einander verjchmolzen. 
Unter Honorius II und Snnocenz II it die Einheit der Sanzlei fchon 
vollftändig durchgeführt”. Diefe wenigen Andeutungen mögen genügen, 
um zu zeigen, von weld’ hoher Warte herab die Entwiclung des päpft- 
lihen Kanzleiwejens dereinjt wird betrachtet werden fünnen, wenn das 
große Göttinger Unternehmen mit all feinen Nebenarbeiten wird durch: 
geführt worden jein. Die verdienjtvollen Forichungen und Zufammen- 
fafjungen Breßlaus in jeiner Urfundenlehre werden dann zum großen Teile 
neu gejchrieben werden müfjen. X. 


Einem Coder der Slorentiner Nationalbibliothef (PBalatino 147) aus 
dem 3. etwa 1520 entnimmt R. Dapidfohn die interefjante Nachricht, 
welche er im 4. Heft deö Archiv. Stor. XXVII, ©. 3135. veröffentlicht, 
daß QLucrezia Borgia in aller Form als Mitglied des 3. Ordens 
von Hl. Franziskus aus der Welt gejchieden ift. 


U. Yang jchreibt in Longmans Magazine (vergl. The Tablet 
Nr. 3235 dom 10. Dat 1902) daS folgende über die berühmten Casket 
Letters, auf grund deren Maria Stuart verurteilt wurde: „A most 
hideous tale is afloat, to the effect that the celebrated Casket Letters 
of Queen Mary (on which thousands of essays have been written) were 
seen by mortal eyes only twelve years ago, and were probably used 
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as pipe-lights by an intelligent voter. The story certainly sounds 


probable, but I am unwilling to reveal it without further inquiry. The 


scene of the diseovery was-but no! It is not fair, without more certain 
testimony (which I expect to obtain), to tell this desolating anecdote. 


It leave the ingenious to conjecture about the scene of the archaeological. 


tragedy.* Wir werden unfere Lefer über das Ergebni3 der Nahforjchungen 
feinerzeit auf dem Laufenden erhalten. Sollte fid) die obige Angabe beftätigen, 
fo wäre e3 Pflicht, der Verfchleppung diejer wichtigen Papiere genau 
nachzugehen. f P.M.B. 


Todesfälle. €E3 jtarben: in Klojterwalde bei Ottobeuren der Kirchenhiftorifer 
Prof. W. Martens, 71a; am 4. Mai in Paris der Hiftorifer P. C&. Sommers 
vogel, 8.I.,68%.a.; am. Mai in Wien der Hiftorifer Hofrat A. Beer, IS. a; 
am 11. Mai in Magdeburg der Kirchenhiftorifer Bajtor 9. Tollin, 69 3. a; am 
13. Mai in Halle a. ©. der Kutherbiograph Prof. I. Köftlin, 76 3. a; am 23. Mai 
in Köln Erzbifchof 9. TH. Simar, ehedem Prof. der Theologie zu Bonn, 67 3. a.; 
am 4. Suni in Düffeldorf der Hiftorifer, Geh. Archivrat W. Harlep, 74I.a.; am 
6. Sumi in Kirfratd der Literarhiftorifer W. Kreiten, 8. J., 55 3. a; am 8. Juni 
in Heidelberg Oberbibliothefar Prof. 8. Hangemeiiter, 64 3. a. 





Berihtigung: 

Die Notiz von $. Bufhbell, oben ©. 52, Anm. 3, ift dahin richtig 
zu ftellen, daß Herr P. Ehrle die dort erwähnten Familienbriefe Bellarmins 
nicht für die Bibliothek des Vatifans, fondern im privaten Auftrag erwarb 
und deshalb auch nicht berechtigt war, diejelben zugänglich zu machen. 
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Die Gıhtheil der Kanones von Sardika, 


Bon %. &£ Funk. 


Die Kanones von Sardifa haben eine auffallende Gefchichte; fie 
treten in der Literatur falt durchgängig zunächft als nieänifch auf, und 
die wichtigiten, Die Appellation nad) Nom betreffenden, werden mehr als 
ein halbes Jahrhundert lang gar nicht verwertet. Gleichwohl galten fie, 
abgejehen von einer einzigen Stimme, die im British Magazine XXIX 
(1846), 241 — 68 fich vernehmen ließ und nirgends beachtet wurde, bis 
zum Jahre 1900 allgemein als echt. Im Sabre 1901 aber brachte das 
dritte Heft der Sigungsberichte der philofophifch = philologischen und der 
hiftorifchen Stlaffe der F. bayer. Akademie der Wiljenfchaften zu München 
©. 417 — 76 eine Wobhandlung, in der Z. Friedrich ihre Unechtheit 
nachzumeijen juchte. 

Die Synode, erklärt er, habe weder die Nufgabe gehabt, Kanones 
abzufaljen, noch Ipreche fie in ihrem Schreiben von foldhen; die Kanones 
jeien bis 417 nirgends zitiert worden, und als fie 418 zum erftenmal als 
nicänifche auftauchten, jeien fie nicht bloß allgemeinem Widerfpruch begegnet, 
jondern auch niemandem befannt gewefen; niemand babe gewußt, woher 
fie ftammen (©. 418). Im der nächten Zeit nach der Synode von Sardika 
werden die wichtigen Stanones IIT— V nicht angerufen; die einschlägigen 
Verhandlungen jeien im Gegenteil derart, daß man zum Schluß gedrängt 
werde, fie feien noch gar nicht vorhanden gewejen (S. 421 ff); fo die 
Streitigfeiten zwijchen Damafus und Urfinug (S. 434), Innocenz I, indem 
er ji) für feine Behauptung, daß die causae maiores nad) dem bifchöflichen 
Urteil nad) Rom referiert werden müffen, im Jahre 404 mur auf das 
nicänische Konzil bezw. Julius I zu berufen wilfe (S 438), fowie mit 
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der Haltung, die er in der Angelegenheit des Sohannes Chryloftomus 
einnehme (S. 440). Nod die Briefe Diejes Tapftes an Decentius von 
Subbio und Aerander von Antiodhien 416 enthalten Feine Anfpielung 
auf die Kanones (S. 445 ff). Dagegen komme in dem an den Anfang 
de3 Sahres 417 fallenden Schreiben de3 Papites an die Bilchöfe Der 
tarthagiihen Synode vom Jahre 416 ein Einfchlag vor, der eine und 
zwar die erjte wirkliche Beziehung auf den Anhalt der Stanones IIT—V, 
von Sardifa fei. Daraus folge, daß die Kanones in der Zeit von 416 
bis 417 als nieänische aufgetaucht und Innocenz juppeditiert worden jeien 
(S. 450). Und wie jie von Nom aus verbreitet wurden, fo feien fte dort 
auch gemacht worden; dies zeige ji) ganz deutlich in den Kanones III—V, 
deren Duelle dag Schreiben der römischen Synode vom Jahre 380 und 
das darauf ergangene Neffript des Kaifers Gratian an den Bilfar Aquilimus 
feien (S. 452 ff.), während einige andere mehr zur Dekoration angebracht 
feien (S. 460). Wenn aber auch in Nom entftanden, feiern fie doch nicht 
von einem Römer, fondern vielmehr von einem der Afrikaner, die in Nom 
eine Zuflucht fuchten, verfaßt worden, wie ihre Äußere Form, ihr Inhalt 
und eine fprachlihe Eigentümlichkeit beweile (S. 465). Der Berfafler 
habe fie, da fie auf die ganze Stirche berechnet gewejen feien, notwendig 
als VBerordmungen einer öfumenifchen Synode ausgeben miijen, und zwar, 
weil bis dahin nur die nicänifche ftattgefunden habe, als nicänifche, und 
er habe dies auf die einfachjte Weile erreicht, indem er jie ohne jede 
Trenming an die nieänischen Kanones angereiht, fie mit diejen in einer 
Kteihe fortgezählt und die Schlußklaufel des nieänifchen Konzils: Explicit 
coneilium Nicaenum oder vielleicht jchon eine volleve Kormel an das 
Ende des Ganzen gejegt habe (©. 472 ff.). 

Man begreift es, daß man bei der eigentümlichen Sefchichte der | 
Kanones auf die Frage kommen Fan, ob man es in ihnen nicht vielleicht 
mit dem Produkt einer fpäteren Zeit zu thun habe. Die Theje Ichien 
mir, als ich durd) die Bibliographie die erite Kunde von ihr erhielt, da 
mir die Zeugen der Synode nicht mehr alle in bejtimmter Erinnerung 
waren, nicht unmöglich zu fein. Doch fonnte ih, da die Kanones von 
Gelehrten verfchiedener Nihtung und Konfeljion wiederholt und grimdlic) 
unterfucht und von feiner Seite aus beanjtandet worden waren, Bedenten 
nicht unterdrüden. Um ein Urteil zu gewinnen, mußte ich meinerjeits 
auf eine Unterfuhung mich einlajfen, und indem ic) die neue Thefe prüfte, 
gelangte ic) zu der Erkenntnis, daß diefelbe in feiner Weije begründet ilt. 

An erfter Linie moird geltend gemacht, die Synode habe nicht die 
Aufgabe gehabt, Kanones abzufaflen, und in ihrem Schreiben ei aud) 
nicht von folchen die Nede. Bezüglich des exjten Punktes hätte richtiger 
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gejagt werden follen, daß in dem Berufungsfchreiben, jo weit wir es aus 
dem Schreiben der Synode fennen, diefer eine derartige Aufgabe nicht 
ausprüclich zuerfannt wird, Mean kann auch zugeben, daß bei der Berufung 
daran in feiner Weife gedacht wurde. Daraus folgt aber nicht, daß nicht 
die Synode, wenn fie dies bei ihren Beratungen als notwendig erkannte, 
Kanones aufitellen durfte oder aufgeltellt habe. Sicher war ihr diefes 
nicht verwehrt, und da nad) dem Berufungsschreiben eine ihrer Aufgaben 
war, alle Zwtjtigfeiten zu beendigen, jo hatte fie Sogar einen Anlaß dazu, 
da diejes Ziel erfolgreich nur zu erreichen war, wenn zugleich auch Die 
Disziplin in einigen Bunkten näher beitimmt wurde, da die Streitigkeiten 
vielfach) aus einer Unbeftimmtheit des Firchlichen Nechtes hervorgingen oder 
in ihr eine Forderung fanden. Das Berufungsschreiben ergibt alfo 
fein Argument gegen die Kanones. Das Schreiben der Eynode aber 
befaßt fih zu ausichließlid mit der Perfonenfrage, Die zu regeln war, 
und gibt zu wenig eine Darftellung von ihrer gelamten Thätigfeit, als 
daß aus dem Schweigen über die Kanones gegen dieje etwas zu folgern 
wäre. Wie wenig daraus in diefer Richtung folgt, zeigen andere Synoden. 
Die Synode von Nicka will in ihrem Zirkularjchreiben ausgeiprochener: 
maßen über ihre Thätigfeit berichten, und fte fchweigt über ihre anones. 
Selbjt die Synode von Chalcedon, von der wir zwar nicht ein Zirkularz 
Ichreiben, aber ein Schreiben an Bapit Xeo I über ihre Thätigfeit bejigen, 
fan uns bier noch zur Belehrung dienen. In jenem Schreiben tft nirgends 
von ihren Kanones im ganzen die Nede, und auf einen einzelnen Kanon 
fommt die Synode nur aus einem ganz beftiminten Grund zu Sprechen, 
weil die römischen Legaten ihn verworfen hatten und fie hoffte, der Bapit 
werde jelbit ihn annehmen. Die Grundlage der Friedrihihen TIhefe tit 
biernach nichtig. Sehen wir nun, wie es mit dem weiteren Beweis ich 
verhält. | 

Gewilie Verhandlungen follen Klar zeigen, daß die SKtanones bis zum 
Anfang des 5. Sahrh. nicht vorhanden gewefen fein können. Friedrich) 
widmet diefem Punkt einen beträchtlichen Naum in feiner Abhandlung 
(S. 424—48). Ach werde mich über ihn jehr Fury fallen. Im weiteren 
Verlauf wird es ich mit aller Sicherheit ergeben, daß die Kanones in 
jener Zeit wirklich vorhanden waren, und wenn dem jo ijt, jo folgt von 
jelbft, daß fie dann auch vorhanden fein fonnten und alles, was gegen 
ihr damaliges Beitehen angeführt wird, notwendig auf irgend einem Mih- 
verftändnis beruhen muß. Unter diefen Umftänden fünnte man jogar 
fragen, ob hier überhaupt ein Gegenbeweis zu unternehmen fei. Kine 
furze Kritif dürfte aber doch angezeigt fein, da fie ihrerjeit$ auf das 
Beweisverfahren Friedrichs einiges Vicht werfen wird. 
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Aus der Geichichte der Kämpfe zwifchen Damafus und Urfinus um 
den römifhen Stuhl und der daran fi nüpfenden Gejeggebung joll 
hervorgehen, daß nicht einmal Rom, gejchweige das Abendland oder gar 
der Orient um 380 eine Kenntnis von den Kanones gehabt habe (©. 424). 
Wie aber jene Kämpfe in diefer Beziehung etwas bemeifen jollen, tft jchwer 
einzuiehen. Wenn der römische Bifchofsftuhl jelbit einen Gegenjtand des 
Streites bildet, fann man dody nicht wohl den Bilhof von Nom um eine 
Sntervention angehen, wie fie die Kanones II—V von Sardila anoronen. 


Die Sade ift infoweit durchaus Klar. Indellen wurden durd Partei- 
nahme für Urfinus nod) andere Perfonen in den Streit verftridt, und 
deren Angelegenheit führte zu den Verhandlungen und Entjheidungen, 
die hier näherhin inbetracht fommen. Friedrich) glaubt in ihnen nicht 
bloß ein Zeugnis gegen das VBorhandenfein der Kanones, jondern aud) 
die Duelle zu finden, aus denen die wichtigften derjelben geflofjen jeien. 
Die Grundlage der Kanones IIT—V follen das Schreiben der römijchen 
Synode vom Jahre 380 und das darauf ergangene NRejfript des SKtaijers 
Sratian an den Vifar Aquilinus fein.!) Auf beiden Seiten zeige fich 
die gleiche Lage und Tendenz; man erfenne die Notwendigteit einer Neu: 
ordnung des firhlichen Gerichtsverfahrens, und diejfe habe fich jelbit- 
verständlich an Rom als den jegt jtarf betonten apoftolifchen Stuhl anlehnen 
müffen. Durch Kaifer Gratian werde demgemäß der römilche Biichof 
zum „Richter über alle” beftellt. Eine ähnliche Anordnung treffen aud) 
die Stanones, unterjcheiden ji) ‚aber dadurch von jenem Vorgang, Daß 
Dfius die Uebertragung der Appellationsinftanz an den römilchen Biichof 
von der Synode, angeblic von der nicänifchen, erbitte, den Faiferlichen 
Ursprung der Einrihtung befeitigen und ihr einen firchlichen vindizieren 
wolle. Nur fei für diefe Abficht die Erhaltung der einjchlägigen Dofumente 
fatal (©. 453). Sn der That tft diefer Umjtand fatal, aber nicht, wie 
fich zeigen wird, für die Kanones von Sardifa, fondern vielmehr für die 
Thefe und Bemweisführung Friedrichs. ' 

Die Lage ift nicht, wie erklärt wird, auf beiden Seiten gleich, Jondern 
erheblich verjchteven. Für die römische Synode und im Faiferlichen Neftript 
handelt e3 fih um einen Bifchof, der trog feiner Verurteilung und Ab: 
legung widerjpenftig in jeiner Kirche bleibt; die Kanones von Sardifa 
geitatten einem Bilchof, der glaubt, daß ihm im Gericht Unrecht gefchehen 
jei, eine neue Unterfuchung zu verlangen. Dort wird dem Tall entiprechen 
gegen den Widerjpenftigen der weltliche Arm zur Verfügung geftellt, damit 


'») Harduin, Concil. coll, I, 839—44. 
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es zu einem neuen Gericht fommen Tanz nach den Kanones beantragt 
diefes der VBerurteilte felbft. Dort wird der dur) Damafus unter dem 
Beirat von fünf oder fieben Biihöfen oder durch eine Synode von 
fatholifchen Bischöfen Verurteilte, wenn er Stalien oder Gallien angehört, 
zur neuen Unterfuchung an ein Bifchofsgericht oder (wie ich mit Friedrich) 
S. 430 den nicht ganz ficheren Tert verftehe) nad) Nom zurückverwiejen, 
wenn er in entfernteren Gegenden wohnt, an das Gericht des Metropoliten ; 
nach den Kanones fteht das neue Urteil ftets dem römischen Bischof zu, 
und er beftätigt entweder die frühere Enticheidung, bezw. erklärt eine neue 
Verhandlung für überflüffig, oder er erklärt eine folche für notwendig und 
bejtellt neue Richter (Kan. 3), wählt diefe aus den Bifchöfen einer benac)- 
barten Provinz und endet auf Verlangen des Appellanten auch einen 
PBresbyter von feiner Seite zu dem neuen Gericht (Ran. 5). Für den 
Tall, daß es fih um einen Metropoliten handelt, wird durch den Kaifer 
allerdings verordnet, derjelbe habe unverzüglich nach Nom oder zu den 
Richtern zu fommen, die der römische Bischof beftimme, und für den 
weiteren Tall, daß der Metropolit oder ein anderer Bifchof (der Provinz) 
dem Verurteilten verdächtig fei, wird diefem geftattet, den römischen Bifchof 
oder eine Synode von fünfzehn benachbarten Bifchöfen anzurufen; und 
hier tritt eine geroiffe Mehnlichkeit mit den Kanones zutage, jofern der 
NRapjt oder ein von ihm beitelltes Gericht als zweite Inftanz exrjcheint. 
Aber felbft hier fehlt es nicht an Verfchiedenheiten; der römiiche Biichof 
ericheint als höhere Snftanz im allgemeinen nur für den Metropoliten, 
nieht, wie nad) den Kanones, auch für den einfachen Bifhof, und in dem 
Tall, dak das Metropolitangeriht als verdächtig abgelehnt wird, fann 
nieht bloß der Tapft, Sondern auch eine, nicht von ihm zu berufende 
benachbarte Synode angerufen werden. Im ganzen befteht aljo die 
Aehnlichkeit darin, daß es fih auf beiden Seiten um eine neue Unter 
fuchung oder ein neues Gericht handelt und daß diejes in einigen Tällen 
auch nad) dem faiferlichen Nefkript durch Rom vorgenommen oder angeordnet 
wird; alles übrige ift verjchteden, und bei diefem Sachverhalt ift Ichwerlich 
von Gleichheit der Lage zu reden. Unter diefen Umftänden tft aber auch 
nicht einzufehen, wie nad) der einen oder nad) der anderen Oeite eine 
Anhängigfeit beftehen fol. Soweit die Wehnlichkeit reicht, liegt die Sade 
zu einfach), als daß ein derartiges Verhältnis anzunehmen wäre. Auf 
der anderen Seite erklärt die beftehende geringe Aehnlichkeit zur Genüge, 
dat gemwilfe Ausdrücke beiden Seiten gemeinfam find. Friedrich hebt 
diefelben mit Nachdrud hervor: episcopus Romanus, iudices dare, 
episcopi finitimi, bezw. episcopi qui in finitima et propinqua provincia 
sunt, wie die Synode jagt, provocare, bezw. appellare, ne post examen 
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habitum quod definitum fuerit integretur, bezw. quae decreverit con- 
-firmata erunt (©. 454 f.) Die Parallelen verftehen fi) nad) der 
Sachlage alle zu jehr von felbit, die beiden legten treffen überdies zu 
wenig im Wortlaut zufammen, als daß der Schluß auf Abhängigkeit 
gerechtfertigt wäre. 

Serner fol Snnocenz I, wenn er in Ep. ad Victricium c. 3 mit 
dem Saß: Si maiores causae in medium fuerint devolutae, ad sedem 
apostolicam, sicut synodus statuit et beata (al. vetus) consuetudo 
exigit, post episcopale iudicium referantur, für feine Behauptung, daß 
die größeren Streitfälle nad) dem bijchöflichen Urteil nah) Nom referiert 
werden müjlen, nur auf das nicäniiche Konzil und die Gewohnheit, bezw. 
auf das Schreiben des Papites Julius I an die Drientalen, auf das er 
ich wohl zunächit beziehe, fich zu berufen wife, an den Tag legen, daß er 
damals oder im Jahre 404 die Kanones noch nicht fannte (S. 433—38). 
Die Auffaffung ift Schon deswegen hinfällig, weil Snnocenz I, wie wir 
alsbald jehen werden, die jardicenfifchen Kanones als nicanische wirklich 
fannte. Das Argument ift aber auch als foldhes fraglid. In dem eriten 
Sab der bezüglichen Verordnung: Si quae autem causae vel contentiones 
inter clericos tam superioris ordinis quam etiam inferioris fuerint 
exortae, ut secundum synodum Nicaenam congregatis eiusdem pro- 
vinciae episcopis iurgium terminetur, bezog fich Innocenz wohl auf die 
Synode von Nicka (Kan. 5). Aber der vorhin angeführte weitere Sab 
jteht den Kanones von Sardifa näher, und da dieje, wie bereits bemerkt, 
dem Bapft als nicänifche befannt waren, jo legt fich einfach und natürlich 
der Schluß nahe, daß er mit der Berufung auf „die Synode” die ent- 
Iprechende Verordnung von Sardifa meinte. 

Endlich foll die Stellung, die Innocenz I zu der Angelegenheit des 
Sohannes Ehryfoftomus einnahm, eine Kenntnis der Kanones bei ihm 
ausichließen, da die Sachlage hier ganz fo geartet fei, wie fie die Kanones 
IV— V vorausfegen (S. 440 f.). In Wahrheit befteht ein erheblicher 
Unterfchied. In den Kanones handelt e3 fi um einen einfachen Bischof 
und um jeine Verurteilung durch die benachbarten Bifchöfe oder durch 
eine Provinzialiynode; bei Chryfoftomus handelte es fich um einen bezw. 
den eriten Firchlichen Würdeträger des öftlichen Neiches und um feine 
Abjegung durch eine Synode, die nicht bloß aus benachbarten Bischöfen, 
londern größtenteils aus Inhabern von entfernten Bistümern bejtand, 
die vom Saifer in Szene gejeßt war und an. deren Spige der Watriarc) 
von Merandrien jtand, zu deren Urteil der Kaifer noch die Strafe der 
Verbannung Hinzugefügt hatte. Die Kanones von Sardifa boten unter 
diefen Umftänden nicht das Mittel zu einer Nemedur dar. Wie die Eichen: 
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funode nicht eine bloße und einfache Provinzialfynode war, jo genügte aud) 
gegen fie nicht eine folche oder eine Ähnliche Verfammlung; es bedurfte 
einer größeren Synode, und es entipradh ganz den VBerhältniifen, wenn 
man in Rom eine allgemeine Synode verlangte. Das Berfahren des 
Napftes Innocenz ergibt daher feinerlei Beweis gegen Das Borhandenfein 
der Kanones von Sardifa. Ms ein halbes Jahrhundert fpäter Ylaviarı 
von Sonftantinopel gegen feine Abjegung durd) die Synode von Ephelus 
449 appellierte, betrieb Leo I allerdings die Veranftaltung einer allgemeinen 
Synode in Italien, indem er fi für Die Notwendigkeit eines neuen 
Gerichtes auf canonum Nicaeae habitorum decreta, quac a totius 
mundi sunt sacerdotibus constituta,?) d. i. auf die fardicenfiichen Kanones 
berief und diefelben feinem Schreiben beilegte. Friedrich glaubt hier einen 
evidenten Beweis fir die Nichtigkeit feiner Auffallung zu haben (©. 442), 
und es ift richtig, daß Innocenz I in der Sache des Ehryfoftomus mit 
dem gleichen Recht ebenfo verfahren konnte. Daß er aber, wenn ihm Die 
fardicenfiichenicänifchen Kanones befannt waren, ebenjo verfahren mußte, 
Folgt daraus feineswega; denn wie einerjeits das Wort gilt: Si duo faciunt 
jdem, non est idem, jo bleibt e3 andererjeits wahr, daß zwei Perjonen 
in einem gleichen oder ähnlichen Fall nicht auf die gleiche Weile handeln 
müffen. Wie trügerifch derartige Argumente find, zeigt fi) befonvers 
deutlich in unferer Frage. ES wird fich herausftellen, daß Innocenz I, 
der nad) Friedrich die Kanones nicht Fennen Eonnte, fie wirklich Tannte. 

Als eriter Zeuge der Kanones galt bisher der Bildof Gratus von 
Karthago mit feiner Erklärung auf der Synode von Karthago 345 (348) 
(Kan. 5). 3 wird fpäter in anderem Zufammenhang von ihm gehandelt 
werden. Sriedrich meint ihn befeitigen und zugleich nachweifen zu können, 
dak überhaupt alle Spuren, die man von den Kanones weiter bis auf 
Zofimus (417—18) zu befigen glaubte, trügerijch jeien. Bereits Daalfen?) 
habe fich veranlaßt gejehen, alle dafür angeführten Stellen bis auf zwei, 
die der Synodus Romanorum ad Gallos episcopos unter Sirteius oder 
Anmocenz I und die des Hl. Hieronymus fallen zu lafjen, und Löning®) 
habe jogar beftritten, daß auch nur diefe beiden Stellen auf die jardicen- 
fifchen Kanones fi) beziehen (©. 421). Hier befteht aljo unter den 
neueften Forfchern eine Differenz, und bei ber Wichtigkeit der Frage Jomwie 
dem Anfchen, dejfen jeder der beiden genannten Gelehrten fich erfreut, 


1) Ep. 44 c. 3; Migne PL. 54, 831, 
2) Gejchichte der Quellen und Literatur des fanonifchen Rechts 1870, ©. 56. 
s) Gejchichte des deutjchen Kirchenrechts I (1878), 455, 
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Maafjen jedenfalls nicht weniger als Löning, wäre e3 ficherlich angezeigt 
gewejen, fie zu prüfen. Friedrich glaubte über die Frage hinweggehen zu 
fönnen; ex ftellt fich ohne weiteres auf Die Seite Lönings, ergeht fi) in 
Neflerionen über die Freiheit, mit der die römifchen Bifchöfe mit den 
Bellimmungen des Nicänıma verführen, und bringt eine weitläufige Be- 
handlung der bereits gewürdigten Fälle, jowie einiger weiteren Schreiben 
von „smnocenz I, die das Vorhandenfein der Kanones bis an den Anfang 
de8 5. Jahrh., bis zum Jahre 416 ausschließen follen. Sene Unterfuchung 
it aber für die Enticheidung der obfchwebenden Frage ungleich wichtiger, 
als Dieje, die erit dann einen Wert erhält, wenn zuvor Elargeftelft ift, daß 
wirklich Teine früheren Spuren von den Kanones vorhanden find, und da 
Sriedrih darauf nicht einging, ift Die Aufgabe hier in Angriff zu nehmen. 

Vor allem ift zu bemerken, daß der Stand der Kontroverfe von 
öriedrich nicht ganz richtig angegeben wurde. Maaifen ipricht an der 
angeführten Stelle von der Verwendung der Kanones nicht als Jolcher, 
jondern als nicänifher, und auch die Kritif Cönings bezieht fich zunächit 
auf diefen Punkt. Indeffen greift diefe zugleich. weiter, da mit der Er: 
Härung, die Worte des Hieronymus lafjen fi) ebenfogut auf das Konzil 
von Nicka (Kan. 15) als auf die Synode von Sardifa (Kan. 1) beziehen, 
und das Zitat des römischen Konzils ftehe nach Anhalt und Wortlaut 
dem Kanon II von Nicka viel näher als dem Kanon X von Sardifa, 
das Zeugnis der beiden Inftanzen verloren geht. Anfoferne hat die Sade 
eine größere Bedeutung, und das Zeugnis des hl. Hieronymus fällt noch) 
nach) einer bejonderen Seite hin ins Gewicht. Nach dem Stand der Sade 
unterliegt e3 zwar bei unbefangener Betrachtung feinem Zweifel, da% man 
in Rom in gutem Glauben handelte, indem man die Kanones in der 
eriten Zeit als nicänifche anführte; in dem zu Gebot ftehenden ESremplar 
waren fie eben unmittelbar den nicänifchen Kanones angereiht und Ichienen 
jomit zu diefen zu gehören. Löning fcheint aber davon nicht ganz über: 
zeugt zu fein, da er (a. a. D. I, 455, Anm. 1) bemerft, daß es für den 
guten Glauben der römischen Bifchöfe allerdings fprechen würde, wenn 
aud) der HI. Hieronymus eine folhe Verwechslung fich hätte zu fhulden 
fommen laffen, wie Maaffen annehme. Um fo mehr ift eine Prüfung 
angezeigt. 

Die bezüglihen Worte des Kirchenvaters ftehen in einem Briefe an 
Deeanus, Ep. 83 nad) den älteren Nusgaben, 69 (Kap. 5) nad Vallarfi, 
und find folgende: Et hoc in Nicaena quoque synodo a patribus esse 
decretum, ne de alia ad aliam ecclesiam episcopus transferatur, ne 
virginali (al. virginis) pauperculae societate contempta ditioris ad- 
ulterae quaerat amplexus. Die Stelle enthält ein doppeltes, das Verbot 
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des Stellenwechiels md ein oder das Motiv des Verbotes, die Abwehr 
der Habfucht, md beides findet fih wohl in Kanon I von Sardila, wo 
die Verordnung mit den Worten begründet wird: avaritiae ardore eos 
inflammari et ambitioni servire et ut dominationem agant, nicht aber 
in Kanon XV von Nicka, wo die Unfitte einfach aus den Wirren und 
Spaltungen der Zeit erklärt wird. Nun ließe fich) am Ende wohl denten, 
daß das Motiv eine Zuthat des Kirchenvaterz fei. Diefe Erklärung wäre 
aber erft ftatthaft, wenn es feine andere gibt. In eriter Linie haben wir 
das Motiv fo zu nehmen, wie es fich zunächit darftellt, als Bejtanbteil 
der Verordnung von Nicka, und da es in einem der Kanones fteht, die 
damals als nicänifche umliefen, fo bat naturgemäß diefer als Quelle zu 
gelten, nicht der andere, in dem es fehlt. Maafjen hat alfo den Punkt 
richtig aufgefaßt, und die Kritif, die Löning an ihm übt, ift unzureichend. 

Nicht anders verhält es fich mit dem zweiten Zerignis. Die Synodus 
Romanorum ad Gallos episcopos bemerft Kan. 10: Nicaenum concilium 
..... deinde post baptismi gratiam, post indulgentiam peccatorum, 
cum quis saeculi militia fuerit gloriatus, vel illum, qui purpura et 
faseibus fuerit delectatus, ad sacerdotium aliqua irruptione minime 
admitti iusserunt.!) Die Worte: cun quis saeculi militia etc. haben 
ein Analogon in Kanon X (XTII in der lateinischen Ueberlieferung) von 
Sardifa: si forte aut dives aut scholasticus aut ex administratore 
episcopus fuerit postulatus, fehlen aber gänzlich in Stanon II von 
Nichn. Auf der anderen Seite ift hier wohl wie dort von der Taufe 
die Rede. Der Punkt fällt aber nicht ins Gewicht; er ift von der Synode 
von Sardifa zweifellos vorausgefeßt und um fo weniger zu betonen, als 
die nicänifche Synode den Fall vor Augen hat, daß die Biihofsweihe 
zugleich mit oder fofort nach der Taufe (ua 70 Barrrıognreı) erfolgt, 
die römische dagegen zwifchen beiden Alten eine gemwiffe und jogar längere 
Zeit annimmt. Man darf daher unbedingt fagen: die Verordnung der 
römischen Synode fteht nad) Anhalt und Form der von Sardila, nicht, 
wie Löning behauptet, der von Nicka viel näher. Dah Die römijche 
Synode, wie Löning weiter hervorhebt, unmittelbar vorher den Kanon I 
von Nicha anführt und das fragliche Zitat mit deinde anjhlieht, hat in 
unferer Trage nichts zu bedeuten, da die Kanones von Sardila jener Zeit ja 
als nicänifche befannt waren. Das Verhältnis ift hienach nicht zweifelhaft. 
Auch Friedrich ift infoferne diefer Anfiht, als er als nächite Parallele 
zu der römischen Synode nicht die Verordnung von Nicka, jondern die 


1) Harduin, Concil. coll. I, 1036. 
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von Sardifa aufführt (©. 462). Dabei fehrt er freilich das Verhältnis 
infofern .wieder um, als er die römische Synode nicht auf die von Sardila 
bezugnehmen läßt, jondern Jie als Duelle der legteren betrachtet. Das 
it aber einfach die Folge feines Standpunftes, bezw. feiner Annahme, daß 
die Kanones von Sardifa vor 417 nicht vorhanden waren, und fällt mit 
diefer dahin. Wenn die Kanones älter find, dann verfteht es fich von 
jelbft, daß fie für die römische Synode Quelle find. Die Zeit diefer 
Synode ift nicht ficher; fie wird teils mit Siricius 384 — 99, teils mit 
Sunocenz I 401—17 in Verbindung gebradt. Die Differenz tft, wie die 
Daten zeigen, nicht groß. Gemwöhnli wird die Synode nnocenz I 
zugefchrieben. Friedrich gibt, entiprechend feiner eigentümlichen Anfchauung 
über die Kanones von Sardifa, der anderen Zeit den Vorzug und findet 
eine unmittelbare Berwandtfchaft auch zwilchen der Epistula Siricii ad 
diversos episcopos!) und Kanon X von Sardifa (S. 463 f.). Aber 
die Varallelen, die er in leßterer Beziehung anführt, find fchwerlich beweis- 
träftig. Die Trage nad) der Zeit der römischen Synode hat bier um fo 
weniger zu bedeuten, als uns das Zeugnis des Hieronymus nad) der 
Chronologie feiner Briefe immerhin noch in die Zeit des Sirieius zurid- 
führt, wenn auc) jene Synode je nicht in diefelbe fallen jollte. 

Es war fchon oben (S. 502) eine Stelle aus dem Schreiben des 
Vapftes Innocenz I an den Bilchof PVictrietus von Nouen zu erörtern, 
und dabei ergab fich, daß in ihr eine Bezugnahme auf die Kanones von 
Sardifa vorliegt. Daß Annocenz diefe jedenfalls Fannte, zeigen andere 
Stellen desselben. Schreibens noch deutlicher. Der Sab in Kap. 7: Hoc 
etiam synodus statuit Nicaena, ut abiectum ab altero clericum 
altera ecclesia non recipiat, läßt fich inhaltlich im allgemeinen ebenfo 
auf die Synode von Nicka (Kan. 5) wie auf die von Sardifa Kan. 13 
(16) zurücdführen. Da aber die durch Sperrdrud bervorgehobenen 
Worte nur hier fich finden, nicht auch dort, fo hat die Synode von Sardila 
als Duelle zu gelten. Wehnlich verhält es fi) mit dem unmittelbar voraus: 
gehenden Sat, der nad) den Anfangsworten des folgenden (hoc etiam 
synodus etc.) gleichfalls als nicänifch erfcheint: Ut de aliena ecclesia 
clericum ordinare nullus usurpet, nisi eiusepiscopus precibus 
exoratus concedere voluerit. Die Synode von Sardifa Kan. 15 (19) 
bietet ähnlich: Et hoc universi constituimus, ut, quicumque ex alia 
parochia voluerit alienum ministrum sine consensu episcopi 
ipsius et sine voluntate ordinare, non sit rata ordinatio eius; 
quicumque hoc usurpaverit, a fratribus et coepiscopis nostris et 


) Harduin ], 852. 
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admoneri debet et corrigi. Annocenz trifft alfo mit ihr wie im Inhalt fo 
in nicht wenigen Worten zufammen, während die betreffenden Worte bei 
der Synode von Nicha Kan. 14 fehlen. Ferner, nachdem der PBapit in 
Kap. 1 den Kanon von Nicka über die Bifhofsweihe (Kan. 4) angeführt, 
fährt er in Kap 2 fort: Item, si quis post remissionem peccatorum 
eingulum militiae saecularis habuerit, ad celericatum omnino admitti 
non debet. Die Verordnung ift diefelbe, die wir jchon bei Erörterung 
der Synodus Romanorum ad Gallos episcopos (Kan. 10) fennen gelernt 
Haben, nur in fürzerer Faffung, und wie wir fehon dort fehen, fan fie 
nur auf die Synode von Sardila Kan. 10 (13), nicht auf die von Nicäa 
(Kan. 2) zurückgeführt werden. Das Schreiben bietet alfo vier Beltimmungen 
als nieänifch, die teils nach ihrem Anhalt, teils nach) ihrem Wortlaut eine 
Duelle oder eine nähere Varallele nur in den Kanones von Sardifa haben. 
&3 ann daher nicht zweifelhaft fein, daß Annocenz dieje kannte, und 
zwar fchon im Sahre 404, in dem jenes Schreiben erlafjen wurde, der 
PBapit fomit, wenn die Synodus Romanorum ad Gallos episcopoSs 
etwa nicht in feinen Wontififat fällt und ihm angehört, den von Maailen 
anerkannten und von Löning mit Unrecht beftrittenen älteren Zeugen der 
Kanones von Sardifa beizufügen ift. 


Daf die zwei Verordnungen des Papftes in Kap. 7 den verwandten 
Kanones von Sardifa unbedingt näher ftehen als denen von Nicka, ertent 
auch Friedrich an, meint aber die Erfcheinung anders erklären zu follen. 
Anmocenz foll nicht die Kanones von Sardifa berüdfichtigen, Sondern dieje 
Sollen umgekehrt auf feinem Schreiben ruhen, indem er zuerjt die ent: 
iprechenden Verordnungen in eine eigene Form gebracht und der Ber 
falferv der fardicenfifchen Kanone dann diefe von ihm übernommen 
habe (S. 460). Gründe brachte er aber dafür nicht vor; die Yuffaflung 
gilt ihm bei feiner Annahme, daß die Kanores von Sardita im Jahre 404 
noc nicht vorhanden waren, einfach und ohne weiteres als felbitverjtändlid). 
Prüft man aber die Erfcheinung ohne Diele Borausfegung, fo ftellt fte fi) 
in einem anderen Lichte dar. Annocenz zitiert nicänifche Verordnungen; 
die fardicenfiihen Kanones wurden nach der bisherigen Ausführung Ichon 
damals verwertet, noch) vor dem Tode des Papftes felbft nad) Triedric), 
der nicht umhin fan, in dem am 27. Januar 417 erlaffenen Schreiben 
an die Biichöfe der Synode von Karthago vom Jahre 416 eine Bezugnahme 
auf die Kcanones IIT—V zu erbliden (©. 448 f.); die Zitate treffen mit 
den KRanones von Sardifa X und XV mehrfach) im Wortlaut, mit den 
Kanones II und XIV von Nicka nur im Inhalt zufammen. Unter dielen 
Umftänden fann bei einfach literarhiftorifcher Betrachtung der Schluß nicht 
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zweifelhaft fein: Innocenz bezieht fich auf die ihm als nicänifch vorliegenden 
Kanones von Sardifa. Friedrich verfannte dies, weil er zu fehr in die 
Vorftellung fi) hineinlebte, die Kanones von Sardifa feien erft 416/17 
aufgefommen. Wie grundlos aber diefe Annahme ift, erhellt fhon aus 
dem Bisherigen und wird fich noch weiter ergeben. 

Die Kanones follen im Jahre 416/17, näherhin zwischen dem März 416, 
in den das Schreiben des Napftes Sinocenz an Decentius von Gubbio 
fallt, in dem noch feine Silbe auf fie deute, und dem 27. Nanuar 417, 
an dem das eben erwähnte Schreiben an die Bifchöfe der farthagischen 
Synode vom Kahre 416 erlaffen wurde, von einem in Nom weilenden 
Afrikaner verfaßt worden fein, und auf einen Afrikaner follen als Autor 
hinweilen ihre äußere Form (Antrag des Vorfißenden oder eines Mit- 
gliedes der Synode und Beichluf der leßteren), die befondere Rückfichtnahme 
auf Afrika, die fih in mehreren Beftimmungen verrate und fo wohl 
gelungen erfchienen fei, daß fowohl Annocenz I 417 als auch Zofimus 
im gleichen Jahre in ihrem Schreiben an die Afrikaner die erften Zitate 
aus ihnen anführen; die Nede von finitimi episcopi in Kan. 14 ftatt 
episcopi provinciae, ein Spradhgebraudh, der in diefer Sache nur in 
Afrika herrfchend gemwefen fei (©. 465 — 71). Der zweite Grund ift 
aber durchaus fraglich. Die Kanones find im allgemeinen jo gehalten, 
daß in Feiner Weile von einer befonderen Berüchichtigung der afrifanischen 
Kirche die Rede fein Fan; daß die in Kan. 7 gerügten Verhältnille bei 
Ihr hauptfächlich zu Haus waren und die Afrikaner deswegen hier fpeziell 
genannt werden, beweift für das Ganze nichts. Ebenfo und mit größerem 
Kecht Fönnte man aus Kanon XVI (XX) auf einen Griechen als Autor 
Ihließen, da derfelbe ausdrücklich und ausschließlich die Kirche von Theffalonid) 
betrifft. Und was über die Verwendung der Kanones bemerkt wird, it 
geradezu unrichtig; thatjächlic) wurden diefelben, wie wir gejehen, von 
Kom aus zuerjt der gallifchen Kirche vorgelegt, nicht der afritanischen. 
Die Korm der Kanones und die Nede von episcopi finitimi mag nur 
für die afrikanische Kirche zu belegen fein. Daraus folgt aber feineswegs 
die Abfaffung durch einen Afrikaner. Wir kennen im 4. Sahrh. und in 
der nächiten Folgezeit zu wenig lateinifche Synoden mit Kanones, um jene 
Punkte für ausfchlichlid afrifanifche Eigentümlichkeiten zu erklären. Zudem 
tritt die fragliche Form auch auf den afrikanischen Synoden nicht fo häufig 
hervor, daß fie befonders betont werden dürfte; auf der anderen Seite 
haftet fie allen Kanones von Sardifa an, fo daß man wieder nicht fieht, 
wie ein Afrikaner fie hier durchgängig verwenden mochte, während ihm die 
heimifchen Synoden nur ein fehr befchränftes Beifpiel für fie darboten. 
Bezüglich jenes Sprachgebrauchhes mag bemerkt werden, daß der vor: 
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herrfchende Ausdrud bei den Afrifanern vicini episcopi war, nicht finitimi. 
Am übrigen jcheitert die Hypothefe Schon an den Sigen der Biichöfe, Die 
in den Kanones auftreten oder erwähnt werden. Diejelben gehören mit 
einer einzigen Ausnahme nicht Afrika an, einer Spanien, zwei Italien, 
einer Dacien, zwei Thracien, einer Achaja. Es ijt nicht anzunehmen, 
daß ein afrifanifcher Fälicher auf alle diefe Namen jollte gefommen fein. 
Wir werden auf die Bilhöfe noch unter einem anderen Gejichtspunfte 
zurüclommen. 

Wer eine Fälfhung annimmt, hat die Zeit, in die er jte verlegt, zu 
erhärten. Ariedrich führt aber feine Gründe für den fraglichen Urjprung 
an, und in der That läßt fi für ihn auch nichts beibringen. Wir hören 
von feinem Streitfall, der zu der Aufitellung der Kanones im Jahre 416/17 
hätte Anlaß bieten können, und das Schweigen der Quellen ift nicht ganz 
ohne Bedeutung; denn da Zofimus jofort auf jo heftigen Widerftand ftieß, 
als er in dem Tall Apiarius auf die Kanones fich berief, fo läßt fich mit 
Grund erwarten, daß uns auc etwas über die Verhältniffe überliefert 
würde, die den Gedanken an ihre Abfaffung im Jahre 416/17 nahe: 
legen mochten. 

Smdeflen mag darüber hinweggejehen werden, da wir nicht jelten mit 
Lüden in der gefchichtlichen Ueberlieferung zu vechnen haben. Gehen wir 
aber einen Schritt weiter. Den eigentlihen Zwed der Fälihung erblickt 
Friedrich in den Scanones IIT—V, betreffend die Appellation an die römijche 
Kirche; die weiteren Verordnungen gelten ihm als dekorative Beigabe. 
Ausdrücdlich führt er zwar mir drei Kanones (X, XII, XV) unter diejem 
Gefichtspunft an; es gefchieht dies aber fichtlich bloß deswegen, weil er 
bei ihnen die Duelle glaubt nachweilen zu können (©. 460 ff.). Im 
Grunde ftellen fich nad) feiner Ausführung alle übrigen Kanones in jener 
Weile dar. Die Dekoration fchwillt demgemäß ungefähr auf das Sechsfadhe 
des Kerns an, und in diefer Ausdehnung muß fie notwendig Bedenten 
erregen, fowohl quantitativ als wegen der Mannigfaltigfeit des \nhaltes. 
Kanon I verbietet den Stellenwechfel für den Bilchof, II Beitechung bei 
der Bifchofswahl, VI ordnet die Bifchofswahl für eine von Bifchöfen 
entblößte Wrovinz und unterfagt die Aufitellung von Bischöfen in Dörfern, 
VII verbietet den Bifhöfen die Neife an das faijerliche Hoflager, VIII 
geftattet ihnen, gewilje Bitten durch den Diakon dorthin zu bringen, 
IX ordnet dies näherhin durch Beiziehung des Metropoliten und Ihmeilung 
an den Bifchof von Nom, X verlangt jtufenweife Ordination, bezw. Auf 
fteigen zum Epijfopat dur) die Grade des Lektorats, Diafonats und 
Presbyterats, XI verbietet dem Bifchof, in eine andere Kirche fi ein 
zudrängen umd länger als drei Wochen von feiner Kirche abweiend zu 
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fein, XII gejtattet den Bischöfen, die in anderen Diözefen Güter befiten, 
dort drei Wochen zu verweilen, XIII verbietet die Aufnahme eines er- 


fommunizierten Stlerifer3, XIV gejtattet dem etwa ungerecht verurteilten - 
Kleriter beim Metropohten oder benachbarten Bifhof eine genaue Unter: 


juchung feiner Angelegenheit zu verlangen, NVII lat.!) verbietet dem 
Biichof, den Sirchendiener eines andern Bilhofs an fi) zu ziehen umd 
für feine ’Parochien zu ordinieren, XV erklärt eine folche ohne Zujtimmung 
des Bilchofs des Stlerifers vorgenommene Ordination für ungiltig, XVI 
wendet AI auf Vorichlag des Bijchofs Aetius von Theffalonic) befonders auf 
defjen Stadt an, XVII tifft auf den Vorfchlag des Bifchofs Olympius 
von Aenus in Thracien Anordnung zugunften eines ungerecht vertriebenen 
Bios, AVIIL beantragt Gawdentius von Naiffus in Dacien die Auf: 
nahme gewilier Stleriter in Ihejjaloni), XIX antwortet Ofius auf den 
Antrag, AX trifft eine beftimmte Anordnung zur Prüfung der an das 
Hoflager reifenden Biichöfe. Es ift wenig wahrjcheintich, daß zur bloßen 
Dekoration der Verordnung über die Appellation nad) Itom ein jo großer 
Aufwand gemacht worden fein follte. Und wenn fi) aud) darüber etwa 
oc) rechten läßt, jo Iprechen andere Punkte deutlicher und bejtimmter. 

sriedrid nimmt weiter an und feine Thefe zwingt ihn zu der An- 
nahme, die fardicenfifchen Stanones fein nichts anderes als Zufäge, die ihr 
Autor zu den nieänischen gemacht habe. Mehrere der Kanones find aber, 
jei es ganz, fei es im wejentlichen, mr Wiederholungen von nicänischen 
Verordnungen, jo it I— Nie. XV, XII = Nic. V,XV = Nic. XVL 
Die Hypotheje muß alfo mit einer Nachläffigkeit des Autors rechnen, die 
wohl unbedingt als unannehmbar bezeichnet werden darf. 

‚sn den Kanones treten ferner mehrere Bilchöfe mit Namen auf. 
Die meiften Verordnungen werden von Ofius vorgefchlagen; IV, XVill 
und XX werden vom Bifchof Gaudentius von Naiffus in Dacien beantragt, 
AVI von Xetius von Theffalonih, NV von Olympius von Aenus in 
Thracien, XVII in der lateinifchen Weberfegung von Ianuarius von 
Benevent; in Kanon III und IX wird des Bilchofs Julius von Rom 
gedacht, in VII des Bihofs Gratus von Starthago, in einem Zufaß, den 
ver lateinische Tert zu IX hat, des Bichofs Alypius von Megaris in 
Adaja. Die Eriheinung wurde bereits erwähnt als Beweis, dafz fie 
mit der Abfaffung der Stanones durch einen Afrifaner nicht zu vereinbaren 


N) Die Kanones jmd in der griechifchen und Iateinifchen Ueberlieferung nicht 
ganz gleich. Sch folge hier der Anordnung in Hefeles Konziliengefchichte, 2. Auft., 
J, 558—605. 
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it. Sie zeugt aber weiter auch gegen die Annahme, daß die Kanones 
als bloßer Zufag zu den nicänifchen entjtanden find und urjprünglic) als 
nicänifch gelten wollten, da von den meilten jener Biichöfe fih nachweilen 
läßt, daß fie erft nad) dem Nicänum auf ihre Stühle gelangten. riedrich 
hat die Schwierigkeit, die feiner Thefe von diefer Seite aus ermäghjt, jelbit 
gefühlt. Gr bemühte fi) deshalb, die zwei hervorragenditen Namen, 
Sulius und Gratus, als fpätere Zuthat zu befeitigen (©. 473 fr), und 
für eine Interpolation des Namens Julius fonnte er ji) darauf berufen, 
daß derjelbe an beiden Stellen, Kan. 3 und 9, nur im griechifchen Tert 
vorkommt, in zwei lateinifchen Terten aber, in der Prisca!) und in der 
idoriana?), an beiden Stellen, in Kan. 9 au bei Dionyjius fehlt; es 
soll fogar wahricheinlic) fein, daß urjprünglicd auch Diefer den Namen 
nicht hatte. Keßtere Annahme ift aber vein willfürlich und bedarf um jo 
weniger einer Widerlegung, als fie nicht einmal als jicher ausgegeben 
wird. Dionyfius ift ein Zeuge des Namens. ubdeijen wäre die Sade 
nicht zweifelhaft, auch wenn er auf die Seite der andeven Lateiner treten 
würde, vor allem aus dem einfachen Grunde, weil es ungleich wahrscheinlicher 
ift, daß der Name, weil im Grunde überflüjlig, auf ver einen Seite aus: 
gelajien, als daß er auf der anderen eingefeßt wurde, jodamı auch deswegen, 
weil die Kanones, wenn auc nit uriprünglich als nieäniiche verfaßt, 
jedenfalls als folche längere Zeit in weiten Streifen in Umlauf waren und 
fo aucd) von einem Anterpolator nicht leicht anzunehmen tt, daß er einen 
Rapft mit ihnen in Verbindung brachte, der, wie man wohl willen Fonnte, 
nicht Zeitgenoffe des Nicämums war. Der Name hat daher unbedingt 
als urfprünglich zu gelten. Bei Gratus liegt in der Ueberlieferung der 
Kanones lediglich fein Grund zur Beanftandung vor, und was die weiteren 
Gründe, die gegen ihn Sprechen follen, zu bedeuten haben, werden Mir 
alsbald jehen. Zunächft fallen wir nod die anderen Namen ins Auge, 
Soweit fie zeitlich beftimmbar find. Wie wir durch Sozomenus H. E. 
IH, 11 erfahren, hatte Gaudentius zur Zeit der Synode von Sarbdila 
den Stuhl von Naiffus noch nicht lange inne. Yetius von Thejlalonich 
war nad) der Series episcoporum von Sams (D. 429) von dem Inhaber 
des Stuhles von Thefjalonich zur Zeit des Nicinums um ein Zwilchenglied 
getrennt, Januarius von Benevent um zwei (ebenda S. 671). &s bleiben 
alfo, wenn Julius und Gratus je fallen würden, och drei Vilchöfe, die 
laut gegen die Hypothefe zeugen. der Sollten auch Hier Jnterpolationen 
vorliegen? Oder follte der Fälfcher jo planlos in den Tag hinein gearbeitet 
haben, daß er in jeinem Zufaß zu dei nicänijchen Sanones nur folche 
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Biihöfe nanıte, die, joweit wir fie näher Tennen, von Ofius allein 
abgejehen, erjt nad) dem Nichknum auf ihre Stühle gelangten? Ach weiß 
nicht, wie Friedrich zu Diefen Fragen fich ftellen wird. Einftweilen aber 
ift zu bemerfen, daß er die Schwierigkeit, die jene drei Namen feiner 
Hypothefe bereiten, gar nicht erkannte. 

Bon bejonderer Wichtigkeit ijt die Erwähnung des Bifhof3 Gratus 
von Karthago in Kan. 7, da er bald nad) dem Konzil von Sardifa, auf 
der Synode von Karthago 345 oder 348, als Zeuge der Kanones erjcheint, 
und Friedricd, Fonnte deshalb nicht umdin, fich mit dem Punkt eingehender 
auseinanderzufegen. &3 joll dem entgegenftehen, daß Gratus in den 
allerdings wenig zuverläfligen Bilchofsfatalogen der Synode von Sardifa 
gar nicht al3 Mitglied derjelben bezeichnet werde, und daß Athanafius 
in jeiner Apologia contra Arianos Kap. 50 ihn ausdrüdlich unter den 
nicht anmwefenden, erjt fpäter unterfchreibenden Bifchöfen nenne; daß es 
auch mit dem Stanon V jener Synode von Karthago, in dem Gratus auf 
die Synode von Sardila vermweile, fehr bedenklich ftehe, da Gratus diefer 
Synode etwas zufchreibe, was jte nicht bejchlojfen Habe und der Farthagifche 
Kanon Jichtlih den verwandten Verordnungen von Sardifa, XVILL lat. 
und XV, nacgebilvet jei; daß endlih Gratus gegen den Unfug der 
Afrikaner, ungeachtet feiner Mahnungen zu häufig an das faiferliche Hoflager 
zu reifen, den er zu Sardila gerügt und durch deifen Hervorhebung er 
den Anftoß zur Abfalfung von fünf Kanones gegeben haben foll, auf der 
nur Furze Zeit jpäter von ihm felbjt gehaltenen Synode fein Wort finde, 
ein Widerjprud in feinem Verhalten, der unbegreiflich fein würde, wenn 
er wirtlid) ein Mitglied der Synode von Sardila gewefen wäre und, wie 
der Kanon V feines Konzil will, der fardicenfiichen Synode und eines 
anderen ihrer Kanones fih erinmert hätte (S. 419 — 21). Wenn man 
dieje Worte liejt, möchte man glauben, als ob über die Auffaffung Friedrichs 
auch nicht ein leifer Zweifel bejtehen könnte. Wenn man aber die Argumente 
prüft, jo findet man, daß nicht ein einziges ftichhaltig ift. 

Was vor allem die Bemerkung anlangt, daß Gratus mit feinen 
Klagen zur Abfaffung des SKcanons VII und der zu ihm gehörigen Ver: 
ordnungen den Anftoß gegeben habe, fo beruht fie auf Uebertreibung. 
Nacd) dem Wortlaute des Kanons ging der Antrag von anderer Seite 
aus, wurde aber von Gratus mit Hinweis auf das Verhalten feiner 
Landsleute bejonders befürwortet und unterftüßt. Sein Verhalten erfcheint 
Ihon infofern in einem etwas anderen Fichte, als von Friedrich angenommen 
wird. Meberhaupt aber Tann von einem unbegreiflichen Widerfpruch im 
Ernjte doch jchwerlich die Nede fein, wenn man auf einer großen und 
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gleichjam ökumenischen Synode einen Antrag ftellt und auf einer in kurzer Zeit 
folgenden Heinen und einheimifchen Synode denfelben nicht fofort erneuert. 

Die Berweilung des Bilhofs Gratus auf die Synode von Sardifa 
it ferner nicht jo unvichtig, um ing Gewicht zu fallen. Da zu Karthago 
beantragt wurde, man folle einen fremden Klerifer ohne Schreiben feines 
Biihofs nicht aufnehmen und bei fich behalten, auch einen Laien aus 
einem anderen Sprengel ohne Willen feines Bilchofs nicht ordinieren, fo 
bemerkte Gratus allerdings, es jet, wie er jich erinnere, zu Sardila ähnlid) 
bejchloffen worden, daß niemand einen einer anderen Gemeinde Angehörigen 
für fi beanfpruche, jondern, wenn er ihn brauche, feinen Amtzbruder 
um die Zuftimmung zur Ordination erjfuche, ut nemo alterius plebis 
hominem usurpet, sed si forsitan erit necessarius ordinationi, petat 
a collega suo et per consensum habeat, während die Synode von 
Sardifa Kan. 15 verordnete: ut quicumque ex alia parochia voluerit 
alienum ministrum sine consensu episcopi ipsius et sine voluntate 
ordinare, non sit rata ordinatio eius, aljo nicht, wie Gratus erklärte, 
von der Ordination eines fremden Laien, jondern von der Einjeßung eines 
fremden Geiftlihen oder von der Spendung einer (höheren) Weihe an 
denjelben handelte. Die Differenz ijt aber geringfügig, und man ließ das 
Verjehen des Bilchofs, jo wenig man es verfannte, bisher mit Net auf 
ih beruhen. Die Hauptjache it in ver Frage das Verbot der Ufur: 
pation eines Fremden für den Stirehendienit. Db der Jremde noch Yaie 
oder jchon Geiftlicher ift, it von durchaus untergeordneter Bedeutung. 
Db der Farthagifhe Kanon ferner dem verwandten jardicenftichen etiva 
nachgebildet, ijt für die objchwebende Frage völlig gleichgiltig, da Nad) 
bildungen bei den Kanones nichts Ungewöhnliches find. Sm übrigen 
erklären ji) die beiderfeitigen Wehnlichkeiten hier zur Genüge aus der 
Gleichheit der Sade, und man braucht feineswegs eine Abhängigkeit nach 
der einen oder nach der anderen ©eite hin anzunehmen. Zu all dem 
verbietet der Anhalt des Kanons unbedingt den Gedanken an eine inter: 
polation. Wie foll denn ein Späterer darauf kommen, dem Vorfigenden 
der Synode einen Hinweis auf die Synode von Sardila in den Mund 
zu legen, und einen Hinweis auf einen fardicenfifchen Kanon, in dem 
derfelbe gar nicht genannt it? Wie man die Sache betrachten mag, der 
farthagifhe Kanon V ftellt fich als durchaus unanfechtbar dar, und da 
er ebenfo wie der canon VII von Sardila die Anmejenheit des Biichofs 
Gratus auf der Synode von Sardifa bezeugt, wie will man an diejer 
zweifeln? 

Gibt uns vielleicht Athanaftus ein Necht dazu, indem er Apol. c. 
Arian. Slap. 50 Gratus nicht in die Gruppe der Bilchöfe jeßt, die jhon 
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auf der Synode unterzeichneten, fondern in die Reihe derjenigen, die Ipäter 
den Befchlüffen der Synode beitraten? Friedrich nimmt dies an (©. 419). 
Bisher urteilte man aber anders, und zweifellos mit Recht. Die Zufammen- 
ftellung der Biichöfe, die Athanafius nach) Anführung des Schreibens der 
Synode an die Gejamtfirche gibt, ift nicht einwandfrei. Wie bereits in 
dem Catalogus patrum Sardicensium!) hervorgehoben wird, erjcheinen 
Marimin von Trier und VBeriffimus von Lyon nicht in der erften, Jondern 
in der zweiten Neihe, an der Spibe der gallifchen Biichöfe, und doc) jteht 
e8 bei beiden außer Zweifel, daß fie der Synode felbft anmohnten ; 
Berifiimus wird auch in den Bilchofsfatalogen der Synode als unter: 
Schreibend erwähnt. Dlympius von Venus wird weder in der einen noch 
in der anderen Neihe aufgeführt, obwohl er gleichfalls an der Synode 
teilnahm. Auf der anderen Seite fommt der Name Arius Doppelt vor, 
fowohl in der erjten Reihe als in der zweiten, hier in der Gruppe ber 
Biichöfe von Raläftina, und nach allem, was wir willen, bezeichnet er eine 
und diefelbe Werfönlichkeit. Bei diefem Sachverhalt fan das Verzeichnis 
nieht, wie Friedrid) meint, ohne weiteres als Beweis dafür angeführt 
werden, daß Gratus nicht auf der Synode anmwejend war; es ijt vielmehr 
zu prüfen, wer mehr Glauben verdient, jene Bilchofslifte oder die beiden 
ihr entgegenftehenden Zeugniffe, und bei der Unanfechtbarkeit ver legteren 
ann das Urteil nicht zweifelhaft fein. Wie in einigen anderen Fällen, 
fo liegt auch in dem Fall Gratus bei Athanafiug eine Ungenauigfeit vor, 
und den Anlaß zu dem Verfehen gab wohl ver Umstand, daß Gratus und 
die Bilchöfe von Trier und yon, indem fie nach der Rückkehr in die 
Heimat die dortigen Bilchöfe zu der Unterzeichnung veranlaßten, jelbit 
auc) wieder unterzeichneten, fo daß ihre Namen leicht auch mit Denen der 
zweiten Neihe verbunden werden Fonnten. 

Die Stelle, die Athanafius dem Biihof Gratus von Karthago unter 
den Biichöfen ammveiit, die das Schreiben der Synode von Sardila unter: 
zeichneten, Tann alfo nicht als Beweis gelten, daß derjelbe der Synode 
nicht anmwohnte, und mit diefem Ergebnis fällt der legte, zugleich aber 
auch der bedeutendfte Grund, der fich für die neue Thefe anführen läßt. 
Sratus bleibt, wofür er bisher allgemein angejehen wurde, ein Zeuge für 
die Kanones von Sardika, und er gibt für dieje ein jo vollfräftiges Zeugnis 
ab, daß an ihm allein jchon die ganze Ausführung Friedrichs fcheitert. 
Der Zeuge fteht für die Zeit, in der die Stanones noc nicht vorhanden 
gewefen fein follen, zudem nicht allein; es fommen für diejelbe nicht bloß, 
wie Maafjen richtig urteilte, auch Hieronymus und die Synodus Romanorun 
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ad Gallos episcopos, fondern auch, wie aus dem obigen Nachweis erhellt, 
Sınocenz I mit dem Schreiben an Bictrictus von Rouen im Jahre 404 
inbetradht. Die Geihichte der Kanones Fönnte daher noch auffallender 
fein, als fie in der That ift; ihr höheres Alter und ihre Echtheit Fan in 
anbetracht jener Bezeugung bei unbefangener Betrahtung einem Zweifel 
nicht unterliegen. 


* 


Das Vorjtehende wurde in den Weihnachtsferien 1901 gefchrieben. 
SInzwilchen haben fich bereit3 mehrere Stimmen über die Arbeit Friedrichs 
vernehmen laffen. E. Friedberg!) bemerkte: das Ergebnis fcheine ihm 
unanfechtbar zu fein, und auc darin fei Sriedrich beizuftimmen, daß Die 
Falfhung in Rom und dur einen Afrilaner ausgeführt worden fei; die 
Beziehungen zu der Konftitution Gratians jeien unmwiderleglih. Der Bischof 
Wordsworth?), von Salisbury ftimmte Friedrich) menigitens in der 
Hauptjache zu. Seine Studie war mir zwar nicht zugänglich ; ich entnehme 
aber das Angeführte dem Journal of Theological Studies III (1902), 
372, not. 2. Auf der anderen Seite wurde die Theje abgelehnt durch) 
HM. Gietl?) und durh E. H. Turner.*) Da Gietl als Pezenfent 
fi) äußert, befchranft er fich auf fritiiche Würdigung einiger Argumente 
Triedrihs. Qurner bietet eine eingehende Unterfuchung, und indem er im _ 
allgemeinen einen von meiner Abhandlung verjchtedenen Gang einjchlägt, 
ergänzen fich beide Arbeiten. Turner bejchäftigt Tich feit längerer Zeit 
mit einer kritifchen Ausgabe der alten lateinischen Kanones. Die Publilation 
führt den Titel: Ecclesiae Oceidentalis Monumenta juris antiquissima, 
und der erfte Teil des exrften Taszifels, enthaltend die Canones apostolorum 
und Nicaenorum patrum subscriptiones ijt 1899 bereits erjchtenen (vgl. 
Hift. Sahrb XX, 537). Für die Kanones von Sardita find die Vorarbeiten 
annähernd vollendet, und die in der objchwebenden Frage wichtigen Kanones 
II, VIL VIII, XVII, XIX werden in dem verbeijerten Teyt der Studie 
einftweilen angefchloffen (S. 396 —97) Die Unterfuchung ergab ihm, daß 
der griechifche Tert nicht eine unabhängige Autorität, fondern eine, wenn aud) 


Ce 


zweifellos gleichzeitige Ueberfegung des lateinischen Teytes ift und daß der 


2) Deutjche Zeitjchrift für Kirchenrecht XII (1902), 82. 

2) Guardian 1902, 26. Yebr. 

3) Theologijche Nevue 1902, Nr. 4. | 

+ Ay der Abhandlung: The genuineness of the Sardican canons I: 
Journal of Theol. Studies III, 370—%8. 
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Name Julius in Kanon HI in allen lateinischen Sammlungen, die de3 Dio- 
nyfius Eriguus ausgenommen, fehlt (S. 376). Ich nahm, da mir eine nähere 
Kenntnis der Handfchriftlichen Ueberlieferung abging, in meiner Ausführung 
(S. 511) das Wort als urfprüngli an. Der Punkt ijt indeifen in Der 
Trage nad) der Echtheit der Kanones von untergeordneter Bedeutung, da das 
Wort, werrn auch) nicht in der lateinifchen Ausfertigung, fo doc) in der gleich- 
zeitigen griechischen Ueberfegung eine Stelle Hat und von dem Weberjeger nur 
eingefügt werden Tonnte, wenn ihm die Kanones als fardicenfiih, nicht 
als nicänifch galten. Auf der anderen Seite wird dargethan, daß dev 
Theorie Friedrichs, nad) der die Kanones erft im 6. Jahr. zu der über- 
lieferten und auf Sardifa lautenden Geftalt gelangten, entgegenftehen Die 
Handichriften, die zumteil dem 6. Sahrh. angehören, die Sammlungen, 
die noch weiter zurückgehen, und die Tertesverschiedenheiten, nad) denen 
der Achetyp ins 4. Jahrh. zu ftehen fommt (S. 381—85). 
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Ein Kapilel aus Der Tebenzgaelthühte 
Bök von Berlühingens, 


Bon Aulius PBijtor. 


Als Goethe mit der Abfaffung feines ‚Sog‘ beichäftigt war, jchrieb 
er an Salzmann: „Sch dramatifiere die Gefchichte eines der edeljten 
Deutjchen, rette das Andenken eines braven Mannes." Es ilt erflärlich, 
daß diefe Auffaffung, die ihren dichterifchen Ausdrud in dem erwähnten 
Schaufpiele fand, lange Zeit Hinducch herrjchend blieb und auch heute 
noch vielfach maßgebend if. Seit den Tagen Goethes hat aber Die 
Vorihung neues, urfundlihes Material zur Gefchichte und Beurteilung 
des fränfiichen Ritters aus den Archiven hervorgezogen, und jchon längit 
it e3 nicht mehr geftattet, die Aufzeichnungen Gögens, jo wertvoll fie an 
fich find, als unverdächtige Duelle anzufehen. 

Gute Freunde hatten an Go das Anfinnen gejtellt, jeine Erlebnifle 
niederzufchreiben, aber erjt das Greifenalter ließ den unruhigen Reiters: 
mann die Muße hierzu finden. Und vielleicht würde er fi) nicht einmal 
jeßt zu der ungewohnten Arbeit bequemt haben, wenn ihm nicht gewichtige 
Gründe die Feder in die Hand gegeben hätten: es galt die Verteidigung 
feiner Nitterehre. Er hatte fich in jeinem Leben manchen zum Feinde 
gemacht, und nım mußte der alte Haudegen zuweilen Dinge hören, Die 
ihm nicht gefallen fonnten. Deshalb faßte er den Entichluß, feine Er= 
lebnifje, jomweit fie ihm noch erinnerlic) waren, aufzuzeichnen. 

Die Schrift zeigt denn auch einen durchaus apologetiichen Charalter: 
zu einer objektiven Darftellung des Sachverhalts ift nirgends ein ernitlicher 
Verjuch gemacht worden; es fommt dem Berfaffer vielmehr nur darauf 
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an, den Nachweis zu führen, daß er jedermann gegenüber fih „wahrhaftig" 
gezeigt, ein gegebene Verfprechen ftets gehalten und fi überhaupt in 
allen Lebenslagen benommen habe, „wie einem Frommen, Ehrlihen vom 
Adel gebührt“. Doch darf man fi hierdurch nicht ivreführen laffen 
und etwa meinen, Götß fei bei aller Unbildung und NRoheit im Grunde 
eine wenn auch nicht edle, fo doch biedere und rechtliche Natur. her ift 
das Gegenteil der Fall. GB war bei feinen Händeln nur darauf bedacht, 
den äußeren Schein zu wahren: höhere, fittlihe Gebote fennt er Taum. 
Und der Mann, der, um nur eins zu erwähnen, einige gefangene „Ballen: 
binder” niederfnieen läßt und Miene macht, ihnen die Hände abzuhauen, 
und die falt zu Tode Geängftigten dann mit Fußtritten verabjchienet, 
derfelbe Mann will den Glauben erweden, er habe die Kölner und 
Nürnberger nur deshalb befehdet, um Arme und Unterdrückte zu bejchüßen, 
deren fich niemand annehmen wollte: da mußte ihnen ver „getreuherzige” Göß 
helfen, den fie doch mit Haut und Haar nichts angingen! So bat er 
fich in feinem ganzen Leben gezeigt. Daher find denm diejenigen, Die 
ihm gemwilfer Vorkfommniffe halber Böfes nachfagen, nichts anderes als 
neidifche und gehäffige Verleumder. Wegen diefes ehrbaren Wandels darf 
er fich auch rühmen, daß ihm Gott von Jugend auf Glüd und Sieg 
über feine Feinde verliehen habe, und wo er einmal Mißerfolg hatte, da 
fam dies meift daher, daß er in feiner Einfalt meinte, feine Weinde 
wären fo grundehrlich wie er felbjt. Und wie fein Lebenlang fein unmwahres 
Wort aus feinem Munde gekommen ift, fo hat-fih) aud) alles jo zugetragen, 
wie er es erzählt: wer die Begebenheiten anders darjtellt, der thut ihm 
ichweres Unrecht. 

Daß eine folche Art der Berichterftattung troß der gegenteiligen 
Verficherung Gößens nicht ohne nähere Prüfung hingenommen werden 
kann, leuchtet, wie gejagt, jogleic, ein, und thatlächhlih hat man ihm an 
der Hand urfundlichen Materials einzelne Unvichtigfeiten nacdhgemwiejen; es 
it ihm ferner der VBorwinf gemacht worden, er ftelle abfichtlih durch das 
Verichweigen gemwiller ihn belaftender Umfjtände den Sachverhalt in feinem 
Sntereffe anders dar, als er in Wirklichkeit war. Dem gegenüber weilen 
die Verteidiger des Nitters nicht ohne Grund auf die Abfalfungszeit der 
Denkwürdigkeiten hin und juchen es wahrjcheinlich zu machen, daß den 
Sreis das Gedächtnis wohl hin und wieder im Stiche gelaffen habe; 
ebenfo mögen gewilfe Lücden in der Berichteritattung wie fonftige Mängel 
daraus zu erklären fein, daß wir in feiner Darftellung die Arbeit eines 
ungebildeten Laien, nicht die eines gefdhulten Hiftoriferg vor ung haben. 
Hiergegen ift nun freilich) zunächit einzumenden, daß ein Teil der erwähnten 


Ein Kapitel aus der Lebensgefehichte Göß von Berlichingens. 519 


Unrichtigfeiten, deren der DVerfaifer fich Tehuldig macht, auch bei dem 
nicht voreingenommenen Lefer den Eindrud hervorrufen muß, als ob Göß 
hier bewußt die Unwahrheit fage.!) Und weiterhin: mag man auch den 
befchränften geiitigen Gefichtsfreis des Nitters und feine geringe Fähigleit, 
bei der Beurteilung rechtlicher Verhältniffe einen objektiven Standpunkt 
einzunehmen, gebührend inbetracht ziehen,?) jo erjcheint e3 Doc) faum 
denkbar, daß er von feinem guten Nechte wie von der Ehrenhaftigfeit aller 
feiner Händel fo feit überzeugt war, wie er den Xefer glauben machen 
will. Und zu derjelben Auffaffung wird man gelangen, wenn man Die 
Umftände ins Auge faßt, die dazu führten, daß Go im Srühjahre 1516 
den Grafen Philipp IT von Walde niederwarf und als Gefangenen 
fortführte. 

- Gb lag in Fehde mit Mainz. Soeben waren jeine Otreitigfeiten 
mit Nürnberg beigelegt worden (1514), da erhielt er eine Jrachricht, die 
ihn veranlaßte, fein Recht auch dem genannten Erzitifte gegenüber zu 
verteidigen. Einer feiner Hinterfafjen, der Bauer Kunz Ehrijltmann aus 
Hainjtadt, hatte ein in der Gemarkung der nahen, damals mainziichen (jebt 
badiichen) Stadt Buchen belegenes Grundjtüd von SB gepachtet um 
auch bebaut. Da aber Bürgermeifter und Nat von Buchen Anfprüche 
auf das Feloftüct erhoben, fo bedeuteten fie den Bauern, er folle es 
nicht beftelfen, und ließen thatfählid, als Shriftmann diefe Warnung in 
den Wind fchlug, die Saat durd) die ftädtifchen Herden abweiden. Nad) 
allem, was wir über diefen Fall willen, jcheint GB im Necdte gewefen 
zu fein,?) und er zögerte daher aud) nicht, zunächit bei der Stadt, danı, 
als hier die Sache Hingezogen wurde, bei dem Kurfürften von Mainz vorjtellig 
zu werden. Göß führte, obwohl er auch Hier feinen guten Willen fand, 
eine fehr gemäßigte Sprache und zeigte viel Geduld, wohl weniger aus 
angeborener Gutmütigfeit, als deshalb, weil ihn die Verhältnifje nötigten: 


1) Vgl. die auf gründlichen archivalifchen Studien beruhende Schrift Sohann 
Kamannd: Die Fehde de Gög dv. Berlichingen mit der Neichgitadt Nitrnberg md 
dem Hochftifte Bamberg 1512 — 14 (Nürnberg, 1893). 

2) Hierauf macht 3. &. v. Wegele in der Beitfchr. f. deutjche Kulturgejchichte 
N. 3. III. Jahrg. ©. 129 ff. aufmerkjam. 

3) Alb. Schreiber, Die Veranlafjung zu der Fehde Göß dv. Berlichingeng 
mit dem Erzitifte Mainz (Beitfchr. f. d. Geich. d. Oberrheing N. 3. XV, 494. — 507). 
Daf e3 jich daneben noc um andere Streitobjefte handelte, zeigt der am 27. Aug. 1516 
zwifchen Göß und Mainz zuftande gefommene Vergleich. Die Urkunde ijt gedruckt bei 
Friedr. Wolfg. Gög Grafen d. Berlihingen-NRofjach, Gejch. d. Ritters Bö5d.8. 
nit der eifernen Hand und jeiner Familie, S. 181 f., Wr. 59, 
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hatte ihn jchon das Ergebnis feiner Fehde mit Nürnberg ziemlich enttäufcht, 
mieviel ungünftiger mochte exit die Ausficht auf Erfolg fein, wenn er mit 
dem, wie er annehmen mußte, viel mächtigeren Kirchenfürften anband. 
Er entichloß fi) daher erft dann, fein Recht mit Gewalt durchzufegen, 
als alle Bergleichsverfuche gefcheitert waren, und verlegte zunächlt das 
Mainzer Gebiet, indem er bei Aichaffenburg einige Kaufleute niederwarf; 
weiterhin überfiel er den mainziichen Nat Dr. Joh. Küchenmeifter, der als 
Adgelandter zum Schwäbischen Bundestage nad) Ulm reifte, verwundete 
ihn und nahm ihn gefangen. Ms dann Küchenmeifter durch Mar Stumpf, 
wie GöB meinte, in Freiheit gelegt wurde, wandte fi) der Ritter 
gegen diejen und verbrannte ihm drei Dörfer.!) Nunmehr mochte ihm 
hier der Boden zu heiß umter den Füßen werden; er machte fi) aus 
dem Staube umd ritt „in ein weites, fremdes Land.” 


Hier winkte ihm ein neues und allem Anfchein nach recht lohnendes 
Abenteuer. Dur Kumdichafter hatte er in Erfahrung gebradt, daß 
jehs mainziihe Domherren und Räte von Halle, wo fi) damals der Erz 
bifchof aufhielt, mit einer beträchtlichen Summe — es Sollten 34,000 Gulden 
Valliengelder fein — auf ‚der Reife nad Frankfurt begriffen wären. 
Diefer Tang mußte unter allen Umftänden gemacht werden. Göß traf 
togleih die erforderlihen Maßregeln, er ließ befonders in Tranfen, 
Thüringen und in den „Buchen“ alle Wege, die die Reifenden einichlagen 
fonnten, jo jcharf von feinen Helfershelfern überwachen, daß er fidh 
beruhigt jagen konnte: „Sie zogen welhe Straße fie wollten, fo waren 
fie mein.“ Aber noch kamen die Erwarteten nicht, und wohl einen Monat 
lang harıte man vergeblich. Seinen Knechten, die irgendwo in Heilen?) 
Unterfchlupf gefunden hatten, gab er die beftimmte Weifung, fie follten 
fic) jeden Augenblic bereit halten, auf eigne Fauft aber nichts unternehmen. 
Warum er fih von ihnen entfernte und wo er fi) in Ddiefen Tagen 
aufbielt, darüber fehlt jede Nachricht. Vermutlich war er auf der Suche 
nad) einem ‚offenen Haufe‘, in dem er die zu machende Beute vorerit 





) Hier liegen zunächft die bei v. Berlihingen-NRoffach a.a. DO. abgedrudten 
Denkwiürdigfeiten Gößens, für die weitere Darjtellung die dafelbft veröffentlichten 
urfundlichen Etüce zugrunde. — Ueber Göß und Kiichenmeifter vgl. außerdem noch 
K. Klüpfel, Urkunden zur Gefchichte des Schwäbifchen Bundes II, 110, 129, 131. 

*) Seit der Niirnberger Fehde, wenn nicht Ihon früher, hatte Göß Beziehungen 
zu bejjischen (buchischen) Adel3gefchlechtern: in dem Schlofje der Herren von Buchenau 
(unweit Hersfeld) brachte er 3. B. damals Gefangene unter (Kamann a.a.Q. 26 f.) 
und vielleicht war er auch mit Eitel v, Töwenftein befannt (Faldenheiner, Gejch 
hefjiicher Etädte und Stifter IT, 140), | 
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unterbringen konnte. Ein foldhes fand er übrigens bald. Die mweitfäliichen 
Edelleute Johann und Friedrich v. Padberg ließen ihm mitteilen, daß fie 
bereit jeien, ihm ihre Burg zu öffnen. Sogleicd) madhte Göß fih auf den 
Weg, durchritt das waldedihe Land von der Eder bis zur Diemel und 
langte in dem Naubnefte an, das ihm für feine Zwede ganz geeignet erichien. 


| Snzwilchen war feinen Snechten die Zeit zu lang geworden; fie 
benußten die Abmeferheit ihres Hauptmannes und fielen — vermutlich 
Anfang März 1516 — in ihrer wilden, unbändigen Art über einige im 
mainzishen Amte Amöneburg, nicht weit von Marburg gelegene Dörfer 
(Staufebah, Schröd und Bauerbah) her und brandichagten. Bald 
darauf famen die jehnlich erwarteten Domherren mit den Tchweren Geld- 
jäden nad Amöneburg gefahren, um hier die Nacht zu verbringen; 
natürlich erhielten fie Kunde von dem VBorgefallenen und zogen es vor, 
die Neife fogleich mit frifchen Pferden unter dem Schuße der Dunfelheit 
fortzufegen. GöB hatte das Nachiehen und war zornig gemug über die 
„Kederlichen, heillofen Leute“, die ihm den jchönften Anfchlag zunichte 
gemacht hatten, denn die Beute an Kühen und Pferden und Die paar 
gefangenen Bauern, die man nac) Padberg fchleppte, Fonnten den ent: 
gangenen 34,000 Gulden gegenüber faum in die Wagfchale fallen. 
Mebrigens zeigten fich bald die üblen Folgen jener unüberlegten 
That. Zunächit wandte fich die Landgräfin Anna von Heilen, die Mutter 
Philipps des Grogmütigen, die wohl Hinterfallen in den ausgeplünderten 
Dörfern hatte, befchwerdeführend an Friedrich von Wadberg und verlangte 
Nüdgabe der Gefangenen und der Beute.) Auch von anderer Seite 
liefen bald Klagen über Göß ein. Graf Philipp II von Walde hatte 
nämlich gleichfalls Kunde davon erhalten, daß der fränfiihe Ritter 
Unterfchlupf auf Padberg gefunden habe und von dort aus Die nahe 
gelegenen mainziichen Befigungen bedrohe. Sogleich fchrieb er an die Badberger 
und fandte zwei Edelleute aus feiner Umgebung nach Adorf, die dort Friedrich) 
v. Vadberg gegenüber im Namen des Grafen die Erklärung abgaben, 
(eßterer könne und werde als mainziiher Amtmann nicht dulden, daß 
SGöB durch feine Graffchaft reite, um den Erzbifchof zu jchädigen. Von 
diefer Unterredung wurde Göß in Kenntnis gejeßt.?) 


») Da3 jcheint aus den beiden von Landau in v. Ledeburs Allgem. Archiv 
XVII, 256 ff. veröffentlichten Antiwortjchreiben des Friedrich dv. Badberg von 14. ır. 
28. März 1516 hervorzugehen. 

2), Wenn übrigens Gög in jeinen Denfwürdigfeiten ©. 61 jagt, er fei zuerjt am 
Palmjonntag (16. März) 1516 nach dem Schlofje Badberg gefommen, um e3 zu be= 
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So imangenehm auch zunächit dem Nitter mit der eifernen Hand das 


Dazwifchentreten des Waldeders fein mochte, über fein offenes und ehrliches 
Verhalten in diefem Handel war er begreiflicherweife höchlih erbaut. 
„Das war nun redlich von ihm“, fagt er gerührt, „denn zu bejorgen, 
wo er’s nit gethan hätt’, fo möcht es mir zum Nachteil gereiht haben; 
denn ich hätt’ auch nit gewußt, daß er mainzifch wäre geweit.“ Das 
hinderte ihn aber nicht, fich feinerfeits dem Grafen gegenüber recht un 
vitterlich zu zeigen. Auf die Trage jeiner Spießgefellen, was num zu thun 
fet, engegnete Göß ohne langes Befinnen: „Er hat fi) gegen ung erklärt 
als ein Feind und will unfer Feind fein, fo wollt’ ic) auch gern gegen 
ihn halten, wie einem Feinde zuftund.” Es galt alfo einen Anfchlag auf 
den Grafen. Seine Genofjen fanden die Sache nicht übel umd zögerten 
auf Gößens Verlangen nicht, Kundfchafter auszufenden, um fihere Nad): 
richten über den augenblielichen Nufenthalt und die Reifepläne des Grafen 
einzuziehen. Sehr bald wußte man denn auch in Padberg, daß Philipp 
noch in Wildungen bade, in Kürze aber nad dem Navensbergijchen 
zurückreiten werde. 1) 

Es ift begreiflih, daß Gög den Entihluß fahte, dem Grafen auf: 
zulauern und ihm das Bad zu „gefegnen“, wie er es wenige Jahre 
vorher mit dem Bifchof von Bamberg im Simme gehabt hatte. Aber es 
galt Eile, um den rechten Yugenblic nicht zu verfäumen. Der Biedermann 
war in DVerlegenheit. Er, dem in den Nedar- und Maingegenden Weg 
und Steg vertraut war, dem jeden Augenblidd dort Hundert helfende 
Hände zur Verfügung ftanden, wern er ihrer bedurfte, Tannte hier an 
der Diemel weder Land noch Reute und hielt es daher aucd) nicht für 
wecmäßig, im Weftfälifchen Knechte anzumwerben, die ihn vielleicht verraten 
konnten. Bon einer weiteren Hilfeleijftung feitens der Herren v. Badberg ift in 
den Aufzeichnungen des Nitters nicht die Nede; jte waren vielleicht jo 


fichtigen, und bei diefer Gelegenheit hätten ihm die v. Wadberg von jenen Berhand- 
(ungen in Adorf Kenntnis gegeben, jo fteht er im Widerjpruch mit jeinen eigenen, 
furz vorher gemachten Angaben, ımd es liegt jedenfall ein chronologijcheg Berjehen 


vor. Das Soeben erwähnte Gejpräch in Vadberg mag am 16. April jtattgefunden haben, 


nicht aber ift Göß, wie er erzählt, an jenem Tage zum evjtenmale in Padberg ge 
wejen. E3 wäre, um don anderen Momenten hier zu jchweigen, auffallend, wenn 
Gög dad Schloß erjt dann befichtigt Haben follte (16. März), als bereit3 die (dor 


dem 14, März) von feinen Leuten gemachten Gefangenen fi dort in Gewahrjan. 


befanden. 


1) Er hatte al3 Klevifcher Statthalter diefer Grafjchaft dort auch jeinen jtändigen 
Sit und war nur auf einige Zeit in fein Yand gefommen. 
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vorsichtig, e8 bei der Oeffnung ihres Schloffes, Kıumdfchafterdienften und 
fleineren Gefälligfeiten bewenden zu laffen, oder auch) nicht in der Lage, 
ihren Gaft nachhaltiger zu unterftügen.!) Zum Glüd wußte einer von 
den Knchten Nat. Er erbot ih, fogleih aufzufigen und einen gewillen 
in Haimbach bei Fulda anfäfligen Georg v. Bifhofrode um eine Anzahl 
von Neifigen anzufprehen. Göß Tannte den Edelmann, glaubte aber, 
wie er wenigitens jagt, auf deifen Hilfe nicht vechnen zu Dürfen, da er 
ihn in der Nürnberger Fehde niedergeworfen hatte. Dies Bedenken 
wurde jedoch alsbald durch die Verficherung des Neiligen befeitigt, der 
genannte Edelmann habe ihm ausdrüdlich erklärt, er werde auf Verlangen 
Söß ftets mit feinen Leuten zue Verfügung ftehen?) So Iprengte ber 
Knecht davon. Sorgenvoll harrte wohl der Ritter der Wiederkunft des 
[egteren, zumal da feine Zeit zu verlieren war; doch mochte er in feiner 
naiven Weife au hier auf Gottes Beiltand und außerdem auf die 
Tüchtigfeit feines „feinen und frommen” Kmechtes rechnen. in der That 
stellte fi) Georg v. Bifchofrode rechtzeitig mit einer Anzahl von Peifigen 
ein, Soviel er in der Gile hatte aufbringen Tönnen (11. April 1516). 
Auf dem Wege nach Navensberg mußte der Graf das waldreiche 
Sindfeld berühren, das fich am linken Ufer dev oberen Diemel eine Strede 
weit hinzieht. Hier hatte fi) Gög nicht weit von dem Stlofter Daldeim 
mit feinen Gefellen in den Hinterhalt gelegt. Alles ging gut, und aud) 
die unerwünfchte Zeit des Wartens und Ausfpähens währte nicht lange, 
denn feine volle Stunde nach der Ankunft Bifchofrodes — c3 mochte 
Spätnachmittag fein — fam der alte Graf, umgeben von wenigen Zeuten, 
forglog angetrabt; Furz zuvor war deijen Sohn mit feinen Neiligen, die 
dem alten Herrn ein Stüd Weges das Geleite gegeben hatten, zurüd- 
geritten.) Günftig traf e3 fi au für die Wegelagerer, dah die Nacht 


1) Die Angabe de gleichzeitigen Hefliichen Chroniften Wigand Rauze (Heitjehr. 
f. befi. Gefch. 2. Suppl. 1.88. ©. 17), daß ihr Berhalten gegen den Grafen von 
Walde der Grund für die fpätere Ermordung ded Friedrich dv. Padberg durch einen 
von Philipps Leuten gewvejen fei, genügt nicht, um weitere Schlüffe daraus zu ziehen. 

2) Demnach erjcheint die Vermutung nicht ungerechtfertigt, daß Bilchofrode, der 
zur Zeit der Fehde Gögend mit Nürnberg als Kundjchafter im Dienfte diefer Stadt 
stand, fich abfichtlich Hatte niederwerfen lafjen (Kamanı a. a. D. 51). 

3) Wenn Gög ausdrücdlich jagt, er habe nicht mehr Leute bei jich gehabt als 
der Graf, jo jtimmt dies nicht mit anderen, durchaus glaubwürdigen Heugnifjen. 
Philipp jchreibt dem Grafen Michael dv. Wertheim (d. Berligingen-NRojfah ©. 171 
Nr. 48), er fei von 11 Verjonen begleitet gewejen; darunter hätten fich nur 5 ‚Wehr: 
haftige‘ und außerdem 3 ‚Jungen‘ befunden. Dagegen verfügte der fränfijche Ritter 
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noch nicht angebrochen war; andernfalls hätte dem Grafen unter dem 
Schuße der Dunkelheit die Flucht gelingen fönnen. 

Mit gewohnter Umfiht Hatte Got feine Anordnungen getroffen: 
zwei handfeite Kerle jollten fih auf den Waldeder werfen, ihn dabei 
aber nicht verwunden, jondern höchftens, um fein Entkommen zu verhindern, 
den Gaul unter ihm erjtechen. So brachen die Gefellen im entjcheidenden 
Augenblide aus dem Hinterhalte hervor; die ahnungslos Ueberfallenen 
waren bald von der Hebermacht bezwungen, und auch die beiden Burfchen, 
die mit der Niederwerfung des Greifes beauftragt waren, machten ihre 
Sade gut; denn als GB nad) dem erften Zufammenftoß fid) nad) dem 
Grafen umfah, fand er diefen bereit3 eng von jenen umklammert. Philipp 
mußte fich in fein Echidfal ergeben. Got aber Fonnte es fich nicht ver: 
jagen, dem Unglüdlichen, über deffen Ehrlichkeit er doch fo erfreut gemefen 
war, noch Vorwürfe darüber zu machen, daß er ihm feindlich entgegen: 
getreten jei, obwohl es ihm nicht unbefannt fein durfte, daß das, mas 
Philipp gegen ihn unternommen hatte, das mindefte war, was diefer als 
redlicher Dann dem Kurfürften gegenüber thun mußte. Was der Waldedfer 
erwiderte, machte wenig Eindruck auf ihn; er erklärte ihn vielmehr für 
jeinen Gefangenen und gab Befehl zum Aufbruch. 

Nah einer Weile bot fi) der Neiterfchar ein unerwartetes Schaufpiel: 
fünf Wölfe brachen heulend aus dem Walde hervor uud ftürzten ih auf 
eine Schafherde, die in der Nähe mweidete. „Das hörte ımd fah ich gern“, 
erzählt Göß, „und wünscht ihnen Glück und uns aud) und fagte: Glüc 
zu, liebe Gefellen, Gfüc zu überall, und ich hielt es für ein Glück, dieweil 
wir aljo miteinander angegriffen hatten.“!) Nun ging es rajch weiter. 
Nah Mitternaht war man Schon längft auf heffiichem Boden — die 





nach einer Mitteilung, die der Sohn des Ueberfallenen dem Grafen Philipp zu Solms 
machte (a. a. D. ©. 166, Nr. 40), über etiwa 30 Pferde. Der Grumd für diefe un- 
richtige Angabe Gößens leuchtet — vorausgefeßt, daß er hiev nicht von feinem Ge- 
dächtnis im Stich gelaffen wiırrde, was aber wenig Wahrfcheinlichkeit für ji hat — 
ein: der heimtücijche Ueberfall follte, da ja die Gegner gleich ftarf waren, in einem 
milderen Xichte erjcheinen. 

") Gög nimmt hier offenbar bezug auf fein Familientvappen, in dem fich als 
Helmzier ein Wolf befindet, der ein Schaf im Nachen trägt (vgl. &. Frhr. Schenf 
3. Schweinsberg, Das legte Teftament Landgraf Wilhelms II von Heffen, ©. 32). 
Dazu brachte nach der, Auffaffung des Volkes da8 Begegnen von Wölfen Glüct. 
Vgl. u. a. Erasmus’ Lob der Thorheit, aus dem Lateinischen verdeutfcht von Geb. 
Frank (Hrög. von E. Goetinger, Leipzig 1884) 41, 23 ff.: „.... gleich al8 het in 
einen wolf erjehen, der doch junst einen friegfäman herzhaft und freidig macht im 
frieg.* 
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Mönche des Gijterzienjerklofters Haina fangen eben die Mette, als die 
Neiter dort anlangten. Hier gönnte man fih die erjte Raft, und hier 
war es, wo ji) der alte Herr von feinen Begleitern trennen mußte. 
Deren Pferde behielt GöB als gute Beute zurüd, wie er aud) dem 
Grafen Ninge, Ketten und andere Wertjtücde Furzerhand abnahm. Nur 
auf dringendes Bitten Philipps durfte ihm Kaspar Rump, fein treuer 
Diener, in die Gefangenschaft folgen, während ein anderer aus der Um: 
gebung des Grafen, Friedrich v. Twifte, ven Auftrag erhielt, fic) alsbald 
in das Waldediche zu begeben und zur Herbeilhaffung eines Löjegeldes 
das Erforderlihe in die Wege zu leiten; der Edelmann mußte fich 
außerdem verpflidten, darauf hinzuwirken, daß der entflohene Dr. Küchen- 
meilter fich wieder zur Haft jtelle, und erhielt zu diefem Zıvede noc) ein an 
den Genannten gerichtetes Mahnjchreiben Gögens. Yeßterer war indes felbit 
nicht der Anficht, daß dasjelbe Erfolg haben werde, und ebenjo wußte 
der alte Graf ganz genau, daß es ihm nichts mügen werde, wenn 
Küchenmeifter diefer Aufforderung wirklich Folge leijtete. evenfalls Hatte 
SB in der Perfon des Waldeders vollen Erjab für den entwichenen 
Mainzer Rat und war entichloffen, jich nötigenfalls ganz an ihn 
zu halten.) 


Die Kunde von dem Borfalle verbreitete fich, wie zu erwarten war, 
ichnell im Lande, und im erjten Augenblide mag man an eine Verfolgung 
der Räuber gedacht haben. Sndes mußte bei ruhiger Ueberlegung die 
Srfolglofigfeit eines folden Schrittes bald einleuchten: Göß hatte bereits 
einen zu großen VBorfprung, und man fonnte auch gar nicht wiljen, 
wohin er fi) zumächft gewandt hatte. Der befümmerte Sohn z0g daher 
einen andern Weg vor. In einem jchnell ausgefertigten Schreiben machte 
er zuvörderft dem mit ihm verwandten Grafen Philipp zu Solms Mit- 
teilung von dem Gefchehenen und bat, ihn von allem, was er über 
die von Gög eingefchlagene Richtung in Erfahrung bringen fönne, in 
Kenntnis zu feßen, auch fi) font nach Kräften um den Gefangenen zu 
bemühen. Der Aoreffat that, was er vermochte: Die Grafen von 
Wertheim ımd Königftein, Neidhard v. Thüngen, Franz v. Sidingen, 
Hartmut v. Kronberg und andere Perjonen, die, wie anzunehmen war, 
auf Gig Einfluß hatten, wurden um ihren Beijtand angegangen. Aber 
aud) in Waldel war man nicht müßig. Auf einem eiligjt nad) dem 
„Schiebeljcheide” bei Sachjjenhaufen einberufenen Landtage beriet jich der 
junge Graf mit den Landftänden über die zu ergreifenden Maßregeln. 


1) p. Berlihingen-Roffah ©. 171 ff., Nr. 48—49b. 
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Bon einer Verfolgung Gögens Tonnte jegt freilich nod) weniger die Nebe 
Sein, und e& blieb nis übrig, als die Hilfe des Kaifers und der Yand- 
gräfin von Hefien — Walde galt als hHeiliihes Lehen — anzurufen. 
Das fcheint das Ergebnis der Verhandlungen geween zu fein. Webrigens 
entging der junge Graf auf dem Heimmege nur mit genauer Not den 
Händen von Hederreitern, die ihm aufgelauert hatten. 

Konrad Klüppel, der Berfalfer einer teilmeife nocd) ungedrudten 
waldeifchen Chronif, der damals als Stadtjchreiber in Korbach lebte, 
hält es nicht für ausgeichloffen, da Göt im &inverftändnis mit Der 
verwitweten Landgräfin Yıına von Hefjen den Ueberfall auf den Grafen 
von Walded ausführte. Die Vermutung lag ja nahe, da Anna, eine 
leidenfgaftlihe und entfchloffene Frau, bei Gelegenheit ihres Otreites mit 
Ludwig dv. VBoyneburg und den übrigen ‚Negenten‘ von Philipp II glaubte 
imftihe gelaffen zu fein und ihm deswegen heftig zürnte, Selbitverjtändlid) 
fan das Schreiben, das fie wenige Tage nad der Wegführung des 
Walvdeder Grafen in deflen Autereffe an Georg von Sadhjen richtete, ') 
ebenfowenig als Beweis für das Gegenteil dienen wie die Angabe des 
gut unterrichteten Wigand Lauze, daß Anna mit ihren Räten „allenthalben 
um fich gefchrieben“ und den Beamten den Befehl gegeben hätte, gemitie 
Berfonen, die im Verdadhte der Mithelferichaft ftanden, zu verhaften. 
Denn hierzu fam 68 gar niht: diefe Leute wınden gewarnt und machten 
fi) beizeiten aus dem Staube, Mehr will es Jon bedeuten, daß Die 
Landgräfin bald nach dem Auftritt, den fie Philipp in Kajlel wegen 
feines Verhaltens im Negentfchaftsjtreit machte, fih von deilen gleich: 
namigen Sohne auf ihrer Reife zum Kaifer nad) Sunsbrucd begleiten 
ließ. Mber auch diefes Moment bemeijt für ich allein bie Schuldlofigkeit 
der Landgräfin ebenfowenig wie auf der andern Seite der Umftand, dab 
fie nicht fogleich nach dem Vorfalle tätig eingriff, um ihren Lehnsmann 
aus den Händen Gögens zu befreien, als ficheres Zeichen ihrer Mitihuld 
aufgefaßt werden darf. Demm wenn der eigne Sohn des Veberfallenen 
von einer fofortigen Verfolgung der Schnapphähne glaubte abjehen zu 
müffen, fo hatte man am Hofe der Landgräfin, wo zudem die Nachricht 
von dem Vorfall erft fpäter befannt wurde, jelbjtverftändli) nocdy weniger 
Srund zu einem folden Vorgehen. Außerdem ift zu bedenfen, daß der 
Fürftin nicht ohme weiteres die Mittel hierzu zu Gebote ftanden: mußte 
fie e3 doch eben damals ruhig mitanfehen, wie Wigand v. Küder, ein 
adliger Bufchklepper aus dem benachbarten YBuchenlande, jahrelang in 


2) Bei v. Berlihingen-NRofjah ©. 168 f., Wr 44. 
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frechiter Weife auf hHeflifchen Landftraßen Wegeraub trieb.t) ntichieden 
ihwerer fällt ein anderer Umitand ins Gewicht. Der fuldiihe Gejdhicht- 
ichreiber Apollo v. Vilbel maht gelegentlih Mitteilung davon, daß um 
diefelbe Zeit etwa der oben erwähnte Georg v. Biidofrode, Gößens 
Spießgefelle, von der Landgräfin gegen das Stift Tulda aufgehest und 
beihügt wurde.?) Der genannte Edelmann hatte aljo, wenn wir dem 
Shroniften Glauben fchenten dürften, Beziehungen zur Landgräfin wie 
auch zu Göß v. Berlichingen, und wir verftehen es, wen die Zeitgenofjen 
vielfah an die Mitfehuld der Heiliichen Fürftin glaubten und Die Ver 
mutung ausfprachen, der Ueberfall fei, noch bevor Göß nad) Padberg 
fam, fchon von langer Hand vorbereitet oder doc geplant gewejen. Aber 
zu einer Entfcheidung der Frage reicht auch diejes Moment nicht aus. — 
Während daheim der junge Graf die Hilfe feiner Yreunde und 
Verwandten fleißig anrief, wurde der alte Herr dur) Helfen und das 
hersfeldifche und fuldifche Stiftsland in das Heimnebergiiche gejchleppt. 
Auf dem im heutigen Kreife Schmalfalden gelegenen Schloß Wallenburg 
icheint man die erfte längere Najt gehalten zu haben, und hier jtellte 
wohl auc) der Gefangene die fchriftlihe Berfiherung aus, das ihm 
angewiejene Gemad) ohne Gögens Willen nicht verlafjen zu wollen. °) 
So fchnell, wie der alte Graf anfangs gehofft haben mochte, ging 
e& indes mit feiner Haftentlaffung nicht. Er wurde vielmehr, da Göß 
befürchtete, der Erzbichof von Deainz möchte den Berfuh maden, ihm 
den Gefangenen zu entreißen, weiter nad) Tranfen oder Böhmen geführt und in 
irgend einem Schloffe in Gewahrfam gehalten. Die Verhandlungen zogen 
fi) in die Länge, denn das geforderte Löfegeld betrug nicht weniger als 
8100 Gulden, und wiederholt mußte Philipp feine Freunde dringend um 
Ordnung der Angelegenheit bitten. Zunächjit erwies fi) Die Hofmmng 
des Grafen auf Unterftügung feitens des Kınfürten von Mainz als 
ebenfo trügerifh, wie Gößens Furcht vor einem gewaltthätigen Eingreifen 
desfelben zu gunften des Waldeders grumdlos war. Doc, eröffnete ih 
ihm fpäterhin Die Ausficht, auf anderem Wege das erforderliche Geld 
herbeizufchaffen, und jo zögerten denn auch die Grafen Philipp zu Solms 
und Albrecht v. Mansfeld nicht, die von Gök verlangte Bürgichaft zu 
übernehmen. Erft jet, nach fait fünfmonatlicher Haft, Tonnte der Graf 
in Freiheit gefegt werden. In der Nähe von Koburg fand das Wieder 





) &. Landau in der Zeitjchr. f. deutjche Kulturgejchichte I, 401 f. 
2) Beitjchr. f. hefj. Geih. N. %. XIV, 224. 
%) Barnhagen, Grundlage der walded. Landes 1. Negentengejch. II, 111. 
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jeden zwifchen Vater und Sohn ftatt.!) Nachdem fich der erjtere in dem 
genannten Orte mit neuen Kleidern verjehen hatte, machten jich beide 
auf den Weg, um zunädhit den Biihof Erih von Paderborn, einen nahen 
Berwandten, zu bejuchen, vermieden es aber jorgfältig, hefjiiches Gebiet 
zu betreten. 

Aber nocd) war der Graf nit aller Sorgen ledig: galt es Doch, 
die erwähnte, für feine Verhältniife jehr beträchtlihe Summe herbei= 
zufchaffen, und es diente gewiß nicht zu feiner Beruhigung, daß die 
Bürgen wiederholt dringend mahnten, fie nicht in Verlegenheit zu fegen. 
Wenn jemand fich verpflichtet fühlen mußte, für den Waldeder einzutreten, 
jo war es der Erzbiichof von Mainz. Der aber zeigte zunächit — wohl 
infolge feiner eigenen finanziellen Verlegenheiten — wenig Neigung und 
gab dann jpäter geradezu die Erklärung ab, daß die Angelegenheit des 
Grafen das Stift nichts angehe.) — 

Wie verhielt fi) GöB in diefer Sadhe? Wohl hatte er früher, als 
Philipp II nod) fein Gefangener war, deijen Sohn gejchrieben, er möge 
ich) bald darüber außern, auf welchem Wege er das Löjegeld aufzubringen 
gedenfe;?) umd hierbei war er von der Vorausfegung ausgegangen, 
diefer werde Jih zunähit an Mainz halten und die DVBeranlaffung zur 
Ichleunigen Beilegung der zwiichen dem Ritter und dem Bistum ob> 
waltenden Streitigfeiten geben. Denn der Schreiber des Briefes betont 
in einem beigelegten Zettel, von dem aber der Erzbiichof und feine Räte 
nichts willen follen, in Mainz dürfe man nicht zu der Ueberzeugung 
fommen, daß ihm an einer baldigen Beendigung der Tehve etwas gelegen 
fei. Welchen Zwed Göß hierbei verfolgte, ift far. Er Tonnte, wenn 
infolge des Vorgehens des jungen Grafen von Walde die Verhandlungen 
angefnüpft wurden, ganz andere Yorderungen jtellen, als wenn er jelbit 
Borihläge machte: dies mußte ja den Glauben erweden, als fühle er dem 
mächtigen Fürften gegenüber allzujehr die eigene Schwäche. Und wenn 
er dem alten Grafen drohte, falls die Verhandlungen nicht bald in Gang 
fämen, würde er fich genötigt jehen, ihn weiter weg in ein „offenes 
Haus” zu bringen, und dies auch unter Hinweis auf die dann Jic) 
beträchtlich fteigernden Kojten Philipps Sohn gegenüber betonte, jo 





) Ter humaniftiich gebildete Korbacher Stadtjchreiber Hat e3 fich nicht entgehen 
fafjen, diefe Szene phantafievoll auszumalen: der Bater, in alten, zerrifjenen Stleidern, 
der Sohn, vor Wehnmt weinend, umarmen einander; dann hält der Greis eitte philo- 
jophijch gefärbte Anjprache über die Vergänglichkeit alle Srdifchen, wobei jogar ein 
Spruch Pindard angeführt wird. 

2) v. Berlihingen-Rofjjadh ©. 183, Nr. 59. 

%) Daf., ©. 173, Nr. 49. 
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konnte das ganze Manöver faum einen andern Zwed haben, als den jungen 
Grafen zur Eile anzutreiben. Als Göß fein Ziel erreicht hatte, war au 
jeine angebliche Sympathie für den ritterlichen alten Herrn zu Ende: er 
traf jein Abkommen mit dem Kurfürjten, ohne den Grafen in den Vertrag 
einzuschließen. 

‚sn jeiner Not wandte fich leßterer an andere, vermögende Freunde, 
Hatte er früher Mainz gegenüber mit gutem Grunde fi) darauf berufen 
föimen, daß feine Gefangennehmung lediglich dur) die Wahrung der 
Sitereffen des Erzitiftes erfolgt fei, fo verfuchte er jegt den Herzog 
Ssohann von Kleve und dejfen Gemahlin durch eine nicht gerade fehr 
einleuchtende Beweisführung für fi) zu gewinnen: auf dem Wege nad) 
Navensberg, alfo in ihrem Dienfte, habe er den Unfall erlitten.!) 3 
war wohl weniger die Ueberzeugung von der Stichhaltigkeit diefes Grumndes 
al3 das Mitleid mit dem Mikgeichid des braven Mannes, was das 
Herzogspaar veranlaßte, dem Bedrängten eine Anweifung auf die beträchtliche 
Summe von 5400 Gulden zu geben; ja fchon vorher hatte es fi mit 
Erfolg am Furfürftlichen Hofe zu Mainz für Philipp verwandt, fo dah 
diejer fih in einer. Urkunde dem Grzbifchof gegenüber für „wohlgefättigt 
und zufrieden” erklären konnte. Uber noch war die Löfungsfumme nicht 
völlig zufammengefchoffen. Die Bürgen wurden bejorgt, und der Ritter 
mit der eifernen Hand, der wegen eines Fürzlich abgefchloffenen Kaufes 
Geld nötig zu haben vorgab, drang auf Bezahlung. Indes mußte er fich 
noch eine gute Weile gedulden: ftatt des Katharinentages (25. Nov.) 1516, 
für den man Göß die Zahlung der Summe aufänglich in Ausficht geftellt 
hatte, mußte der Bartholomäustag (27. Aug.) de3 folgenden Jahres als 
Termin bejtimmt werden, aber auch da war das Geld noch nicht ganz 
beifammen. Enpli, in der zweiten Hälfte des September 1517, fonnte 
von waldedjcher Seite den Bürgen die Mitteilung gemacht werden, daß 
Go nunmehr endgültig abgefunden ei. 

Diejer hatte alle Urfache, mit dem Handel zufrieden zu fein. Das 
Sahr, das er hatte warten müjfen, brachte ihm, wie von vornherein 
ausbedungen war, an Verzugszinfen nicht weniger als 400 Gulden 
ein. Der arme Graf von Walde aber fchlug feinen Gefamtverluft auf. 
11000 Guben an. 

Daß die Handlungsweife Göbens fhon damals vielfah Unmut 
erregte, läht fich denken, und die Angelegenheit wurde wohl hier und da 
auch entjtellt. So verbreitete bald nach) Beilegung des Handels der Graf 


') Beitjchr. f. vaterländ. (weitfäl.) Gejchichte I, 238 fi. (Nr. XXVD. 
Hiltoriiches Jahrbuch. 1902. 3 
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Hans v. Neifferfcheid das Gerücht, der jo ichmählich behandelte Waldecer 
habe Göß und den Seinen nur Wohlthaten erwielen und jogar fein 
„Zutter und Mahl“ mit ihm geteilt. Gegen Diele Mebertreibung Tonnte 
fich der Beichuldigte leicht verteidigen: er erklärte ironisch, der Graf von 
Walvdek müfe demmnad) ja ein überaus treuer Diener des Kurfürften 
gewefen fein, wenn er den Feind feines Herrn in der erwähnten Weije 
unterftüßt hätte. Aber der Vorwurf dev Unehrlichkeit blieb auf ihm 
hängen, und noch in fpäteren Yebenstagen gedachte er mit Bitterkeit 
feiner „Mifgönner“, die ihn diefes Handels wegen verunglimpften.!) — 

Wie Gößens Verhalten nicht nad) den Grundfägen zu beurteilen ift, 
die etwa für ung und unfere Zeit maßgebend find, ebenfowenig darf man 
billigerweife gemwilfe in der Individualität der Perfönlichteit und in den 
Berhältnifien und begleitenden Umftänden liegende Veomente aufer Acht 
Lafien, die von jeher eine mildere Auffaffung zuzulaffen, wenn nicht zu fordern 
pflegten. Von einer religiöfen und fittlihen Erziehung fann zunächjt bei 
Söß Feine Nede fein. Schon in jehr jungen Jahren it er aus dem 
Baterhaufe gegangen, hat danıı auch in der Schule nicht lange ausgehalten 
und feine Jugend großenteils im Umgange mit vohen und jehlechten 
Sefellen und auf aberteuerlichen Fahrten verbracht. Als er zum anne 
heranwıchs und daran denken mußte, fi) fein väterliches Erbe zu erhalten 
und, wenn e8 ging, ed noch zu mehren, fchlug er feinen anderen Veg ein 
als die meilten feiner Standesgenoffen in Jranken und anderwärts. Eine ver- 
nünftige Seloftbewirtfchaftung des Grundbefiges war dort nicht herfömmlich, 
und aus den Hinterfalfen mehr herauszupreiien wohl faum möglid. Es 
mußten alfo andere Mittel ausfindig gemacht werden, um dei gejteigerten 
Anforderungen der Zeit an die Lebenshaltung des Edelmannes genügen, 
um mit dem durch) Gewerbe und Handel reich) gewordenen Städter 
einigermaßen gleichen Schritt Halten zu können. Zu diefen Mitteln gehörte 
vor allem die Nußbarmadung der eigenen rohen Kraft in der Ausübung 
des von Slatfer und Neic) verpönten Fehderechtes. - Daher pielt denn 
au) bei Göß neben ver Freude an liftigen Anschlägen und wilden 
-Händeln fein Moment eine folhe Nolle wie die Nüdjicht auf den aus 
Beute, Löfungs- und Sühnegeldern zu erzielenden Gewinn. | 

Daf der Nitter mit der eifernen Hand in feinem Streite mit Mainz 
zur Wahrung feines Nechtes feine Höhere Inftanz anrief, jondern zur 





1) Kal, das Schreiben Güßend an die Grafen dv. Solms und Manzfeld vom 


26. Oft. 1518 (w. Berlihingen-Rofjah ©. 205 f., Nr. 88) forwie die hierauf be= 
züglichen Stellen in der Widmung an Hans Hoffmann und Stephan Feyerabend 
und in den Denfwirdigfeiten felbit (S. 19, 62, 82). 
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Selbjthilfe jchritt, Toll ihm nicht allzuhoch angerechnet werden: die Ge- 
wöhnung an diefe Art der AJuftiz ftectte dem Adel doch noch zu tief im 
Blute, um dur ein Landfriedensgefeg aus der Welt gefchafft zu werden. 
Außerdem lag bei der Echwäche der Zentralgewalt, die diefen Landfrieden 
ja gar nicht zu jchirmen vermochte, die Verlodung zu eigenmilligem, 
reihen Gewinn in Ausficht ftellendem Handeln zu nahe, als daß eine 
Natur wie Göß ihr nicht hätte exliegen follen. Trug doch auch Hutten 
fein Bedenten, unter Androhung der Fehde einige taufend Gulden 
von den Straßburger Karthäufern dafür zu fordern, daß deren Prior 
ih dffentlich gerühmt hatte, des Ritters Bildnis beichimpft zu haben! 
Schlimmer ift, daß Göß in der Handhabung des Tehderechtes fich 
nicht ehrlich zeigte. Die Fehde mußte „in den Grenzen des beftrittenen 
Gegenjtandes und der beteiligten Perfonen“ gehalten und durfte auf feine 
andern ausgedehnt werden als folche, die in einem Schuß- und Beiftands- 
verhältnis zu dem Gegner jtanden. Terner forderte die Sitte, daß leßterem 
mindeitens drei Tage vor Beginn der Teindfeligfeiten der Fehdebrief 
zugejandt wurde, wobei man 8 jedoch nicht überall als erforderlich anfah, 
jede einzelne der zu dem Gegner in dem erwähnten Verhältnis ftehenden 
Perjonen zu verwarnen. Auch wo e8 fi um einen verweigerten Rechts: 
anjpruch handelte, brauchte die Fehde in der Negel nicht ausdrücklich 
angejagt zu werden. Schließlich mußte fich jeder einzelne Aft der Fehde 
in den Grenzen des altadeligen Brauches halten. U) 

Daß GH den Grafen in deilen Eigenjchaft als mainzifchen Amtmann 
befehden durfte, ijt hiernach nicht zu beftreiten. Das gleiche Necht ftand 
andererjeitsS aber auc) diefem zu. Allein der begnügte fich damit, den 
Störenfried ehrlih und offen zu verwarnen und ihm mit Anwendung 
von Gewalt zu drohen, falls er fernerhin Durch feine Graffchaft zöge, 
um den Kurfürjten zu beläftigen. Graf Bhilipp hörte offenbar nichts 
von weiteren einpfeligfeiten des Nitters, und jomit war für ihn die 
Sadhe abgethan. Andernfalls hätte er nicht jo forglos, wie er es that, 
an Tadberg vorbeireiten Fünnen. Das wußte Gög recht gut, und Deshalb 
war es unritterlih, daß er den Grafen nicht vorher verwarnte, dah ev 
dejjen Offenheit mit Tüce beantwortete. Im Gegenfag zu adeliger Sitte 
jtand es vollends, wenn er dem Gefangenen Kleinodien und andere Habe 
abnahm; davon hat Ddiefer auch nichts mehr zu jehen befommen. Ebenfo: 
wenig jpricht die weitere Behandlung Philipps durch) Göß zuguniten des 
legteren. Der traf fein Abfonmen mit Mainz, ohne den Waldecer in 





) Archiv d. hijtor. Vereins f. Niederjachjen 1848, ©. 62. 
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den Vertrag einzufchließen; er nahm vom Kurfüniten, was zu erlangen 
war, und fonnte außerdem noch den armen Grafen rupfen: 8 it faum 
zu bezweifeln, daß ihn hierbei nichts anderes als ichnöde Habgier leitete. 

Wenig will fi) fernerhin, um no eins zu erwähnen, für eimen 
Mann vom Schlage Gögens die Art und Weife fchielen, wie er in feinen 
Aufzeihnungen wiederholt mit großer Selbftzufriedenheit auf den Beiltand 
Sottes in feinen doc nicht immer fauberen Händeln hinweilt. Das find 
nicht etwa bloß Aeuferungen des Greifenalters, denn ichon furz nad) jenem 
Ueberfalle bei Dalheim fchreibt er an den Sohn des Grafen, er habe leßteren, 
der ihn aus Padberg vertrieben (!), „mit Hilfe des allmächtigen Gottes", 
auf veffen Schuß er au für alle Zukunft vertraue, glüdlich gefangen 
genommen.) So zeigt Gögens Bild in dem ganzen Handel feinen 
einzigen idealen Zug. Freilich) gehört er darum ned) nicht zu Den 
Schlehteften feiner Standesgenoffen und ift gewiß nit mit Xeuten wie 
dem entmenfchten Hans Thomas v. Absberg auf eine Stufe zu jtellen, 
aber unter feinen Umftänden kann er als Zierde des Adels, gejhweige 
denn als ein deutfcher Bayard gelten, zu dem man ihn fonderbarer Weile 
hat machen wollen. 


1) v9, Berlihingen-Rofjah ©. 172 f., Wr. 49. 
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Wiedervermählung König Philipps Y von Spanien 
im Jabre 1714 und 


Drinzefiin Maria Anna Karolina von Hayern. 
Bon Sof. Weiß. 


An der Naht des 5. Februar 17141) war die Garnijon zu Madrid 
in Bereitihaft; man glaubte, die Königin werde fterben, und fürchtete 
Unruhen. Maria Luife, die Tochter von Viktor Amadeus II von Savoyen, 
fah jhon feit Wohen ihrer Auflöfung entgegen, von Fiebern, Trübfinn 
und Erfchöpfung heimgefucht. Sie hatte mit dreizehnundeinhalb Jahren 
geheiratet und war exit 25 Jahre alt. So gut es ging, juchte fie ihren 
Zuftand zu verhehlen; ja fie hielt noch anfangs Januar Empfang ab, 
für den fie fi mit befonderer Sorgfalt herrichten und ichminfen ließ. 
Allein ihr Leiden (Schwindfucht) pottete allen Künften. Umfonft entihloß 
fie fih, das legte Nettungsmittel zu gebrauchen, welches die Doktoren an: 
rieten, und nahm fie wider Willen drei Wochen lang die Bruft einer Amme. 
Auch der berühmte Koh. Adrian Helvetius,?) welchen Ludwig XIV auf 
Bitten feines Enfels fandte, wußte feinen Nat mehr. Am 14. Jebruar 
Ichloß die Gemahlin Philipps V ihre müden Augen für immer. 

Bis in die legten Tage hatte der König das Lager mit feiner Ge 
mahlin geteilt. Nun fchien er untröftli”, smais un peu & la royales, 
und St. Simon wei die auch fonft beftätigte Epifode zu erzählen, daß 
Philipp auf dem Wege zur Jagd dem Zuge begegnet ei, der die Leiche 


2) Die folgende Schilderung beruft auf den wohlbegründeten Mitteilungen bei 
A. Baudrillart, Philippe V et la Cour de France I, 571 fr. und Marquis 
de Courcy, L’Espagne apres la paix d’Utrecht 49 ff. 

2) Großvater des befannten Philofophen. Er führte das Specacnanha in die 
Heilfunde ein, Grande Encyclop. XIX, 1046, 
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zum &scorial überführte; er habe ihm lange finnend nachgefchaut und 
dann ven Bürichgang fortgefegt. 

Wer mochte deshalb glauben, daß der König, noch nicht 30 Jahre 
alt, bei feinem Temperament — »la robusta salud« nennt e8 San 
Bhelipe!) — nicht zu einer zweiten Heirat fchreiten mwürde!?) Im 
Gegenteil, die hohe Gefellihaft unterhielt fih bald über folche Heirats: 
pläne, und fchon am 26. Yebruar meldete der favoyische Gefandte Baron 
Terrone aus Paris: »L’on parle deja en France de marier le Roy 
d’Espagne; les uns assurent que ce sera avec quelque princesse de 
France, ce que l’on a de la peine & croire par plusieurs raisons, 
d’autres disent que ce sera avec la princesse ainde fille de l’Electeur 
de Baviere.<®) | 

Vorerit lebte Philipp V ganz im Banne der Spanischen Rivalin von 
Jrau von Maintenon, der Camarera Mayor Anna Maria de la Tremoille, 
yürftin von Orfini, die damals bereits über 70 Sahre alt war (geboren 
zwiichen 1635 und 1642), aber immer noc) den Typus jener „Machtweiber” 
tepräfentierte, wie fie aus der Gefchichte als Orfina ‚t) Adelheid, Lady 
Milford in unfere Haffiiche Dichtung übergegangen find. Der Fürftin 
wurde Die Erziehung der drei Söhne anvertraut; ihr zu Liebe bezog der 
König den PBalaft Medina-Eeli, den er durd) eine Galerie mit ihrer an: 
grenzenden Wohnung verbinden ließ. Sie überwadhte die Gefellfchafter 
Philipps, Die »recreadores‘; ja e3 hieß fogar, der König wolle die 
Camarera mayor heiraten! 

Am Hofe zu Madrid ftand zu diefer Zeit im Dienfte des Herzogs 
Jranz von Parma ein etwas grotesker italienifcher Abbate, Julius Alberont. 
Geboren am 21. Mai 1664 als Sohn eines armen Weingärtners in 
Siorenzuola,?) war er zulegt Sekvetär des Herzogs von VBendöme gewefen, 
dejjen Gunft er durch feine guten Wiße und feine pifante italienifche Käfe- 





') Comentarios de la guera de Espasa II, 120. 

?) »On this head his doctor and his confessor were at accord with the 
man in the street,«e E. Armstrong, Elisabeth Farnese ©. 9. 

°) Relazioni diplomat. della Mönarchia di Savoia, pubbl. da Manno- 
Ferrero-Vayra. Franeia II, 1, ©. 117 [Bibl. stor. ital. IV]. — lieber die 
Kandidatinnen j. unten ©. 538 Ann. 4, 

Nah E Schmidt, KXefjing IL, 9 hat der Dichter den Namen Orfina 
(Emilia Galotti) der Kamiliengejchichte dev Gonzaga entlehnt. Angeficht3 von Lefjings 
Bertrautgeit mit der jpanischen Literatur — vgl. B. A. Wagner, Zu Leflings fpan. 
Studien — möchte man eher auf die Vermutung fommen, daß dem Dichter für feine 
Gräfin Orfina die hiftoriche Fürjtin Orfini al8 Modell vorgefchtweht habe. 

°) ®gl. P. Bliard, Dubois, cardinal et prem. ministre, I, 389, 
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fuppe gewonnen hatte. Er verjtand fich gleich Nichelieu ımd Mazarin 
auf eine ausgezeichnete Küche, die ihm zahlreiche Säfte vom Hofe ins Haus 
führte, ja er wide förmlich der Koch der Madriver Palaftdamen. Die 
Inendefien mit Maccaroni beim Abbate machten Auffchen, Telbit die Königin 
iprach fleißig zu; die Hofdame, Herzogin von Havre, hieß Nic) das Nezept 
geben, und den Tifch der Königin wie den der Fürjtin Drfini verforgte 
A lberoni mit faftigen italienischen Charcuterien und feinem PBarmefaner 
Wein. Man zog ihn zu allen Teiten. Wenn die reichlich nach) italienischen 
Sefchmad verforgte Tafel bei der Fürftin Orfini aufgehoben war, jptelte 
der Abbate noch ‚Cu:Cu‘, und das bildete für einen ganzen Abend das 
Ergögen der Gefellichaft. Was war Doc) diejer Ibbate für ein charmanter 
Herr! Sagte man einen masfierten bal pard an, für Madrid ein jeltenes 
und für die jpanifchen Ehemänner ein mißfälliges Vergnügen , danı gab 
es Schnell Blumen aus Mantua für die Herzogin von Havre, Masten 
und Koftüme aus Venedig für andere Damen. Alberoni ichiekte all feine 
italienifhen Freunde ins Treffen. Die Sade galt ala Staatsdienft, al3 
ein Mittel, um in Madrid Liebe zu Stalien zu erwecen und den fpanifchen 
Hof zu überzeugen, daß er ein fo jchönes Land nicht den Deutfchen über: 
lafjen dürfe! !) 

Alberoni war Zeuge des Todestampfes von Maria Luile und wid) 
wuın nicht mehr von der Gamarera Mayor. Armftrong (a. a. DO.) hält 
die von EHriftoforo Poggiali?) erzählte Anekote für glaubhaft, wonad) 
der Abbate gemeinfam mit der Fürstin Drfint von einem Tenjter des 
£. Palaftes aus ven Leichenzug Maria Luifens angejehen habe; das 
Seipräh fei auf die Möglichkeit einer zweiten Heirat des Königs 
gekommen, und Alberoni habe hiebei abfichtlih, jedoch gleichjam mur 
nebenhin von der Nichte feines Herrn, von Slifabeth Tarnefe, Der 
am 5. September 1693 geborenen einzigen Tochter des T Herzogs 
Ddoardo II von Parma gefprochen: »ch’ella era una buona Lombarda, 
impastata di butirro e formaggio Piacentino, allevata alla casalinga 
nella picciola Corte del Duca Francesco suo zio, e-patrigno, ed 
avezza a non sentirsi d’altro parlare che di merletti, ricami, etelaj.< 
re dem aucd) fei: der diplomatifche Briefwechjel des bbate bemwahrheitet, 
daß er Ernft machte mit feinen Worten: ‚di battere il ferro mentre che 


—— 


) E. Bourgeois, Alberoni, Mad. des Ursins et la Reine Elisabeth 
Farndse d’apres des documents inedits. [Seances et travaux de l’Acad. de 
sciene, moral. et polit. Compte rendu 1891, t. 136] ©. 832 f. 

2) Memorie storiche di Piacenza (1766) XII, 298 f. 
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& caldo«.ı) Es war ein zu fchöner Traum, als daß nicht auch der Hof 
von Barma ihn jchon beim erjten Gedanken hätte gutheißen follen! Für 
die Kürftin Orfini aber mußte Elifabeth Farnefe hauptfächlid als die 
Kandidatin erjcheinen, die in ihren Wlan paßte: »de faire de la nouvelle 
reine le m&me usage quelle avait fait de celle qu’elle venait de 
perdre«.?) Dazu traten politiiche Erwägungen über die eventuelle Erbfchaft 
von Rarma und Tosfana.?) Auch joll Ludwig XIV den Wunsch aus: 
geiprochen haben, daß Philipp V fich feine Frau in Deutfchland oder 
Italien wähle; jo berichtet am 14. März 1714 Baron Perrone,t) nad) 
defjen Meinung jedoch in dem Falle mir die Häufer Wittelsbad) und 
Garignan inbetradht Fommen konnten: »n’ayant point d’apparence quil 
puisse epouser une des archiduchesses, ni la fille du Duc de Parme«. 


Alberoni bemühte ich vor allem, durch feine Gaftereien unterdeifen 
im regen Berlehr mit den näcjiten Vertrauten des Königs zu bleiben ;) 
e8 waren dad Dominicus Giudice, Herzog von Giovenazzo und älterer 
Bruder des Kardinal und Sroßinquifitors Franz Giudice — »conquis 
par l’envoi de quelques bons fromagese —; deifen Sohn, Fürft von 
Gellamare jomwie der Oberjtallmeijter Marquis von Mejorada und Graf 
von Montenuovo. Mit dem Berjprechen einer PBenfion ficherte er fich das 
Zutrauen der Fürjtin von Santo Buono, einer Freundin der Fürftin 
Orfini. Er war Flug genug und wartete ab, bis ihn gegen Ende März 
die Camarera nad feinen Plänen fragte; was er fagte, muß ihr gefallen 
haben, denn fie führte ihn am 29. März zum Könige, und die Dinge 
befamen mun ein offizielles Ausjehen derart, daß Alberoni den Auftrag 
erhielt, dem Könige feine Braut wenigftens im Bilde. zu zeigen.6) Der 
Abbate Lie jchleunigit zwei Borträte fommen, eines für den König umd 
eines für die Fürftin Orfini — »la marchandise plait>, fie thaten ihre 


') E. Bourgeois, Lettres intimes de J. M. Alberoni ädress. au comte 
J. Rocca [Annales de l’univers. de Lyon VIII] ©. XXXII und 297. 

2) M&em... du duc de St. Simon XIJ, 146. 

°») Sournal von Dangeau XV, 188 »(la princesse de Parme) qu’on 
regarde non seulement comme he£ritiere de ce duche, mais comme ayant de 
justes pretentions & la succession du grand-duc, qui n’a que deux enfants» 
savoir: le prince Gaston, qui est separe, il y a longtemps, de sa femme, et 
l’electrice palatine, qui ne peut plus avoir d’enfants.« 

*) A. ad, ©. 126. 

°) E. Bourgeois, Lettres a. a. ©. XXXII — »Con poco ma dato in 
tempo ed in buona conjuntura si fa del rumore, e vi posso dire, senza vanitä, 
che con poco farei piü che altri con molto,« Alberoni a. a. ©. 309. 

°) Bourgeois, Lettres a, a. DO. © XXXII ı. 299, 
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Wirkung, und Philipp erging fich in Lobfprüchen, ja noch mehr: er ent: 
fandte am 11. April den Neffen der Fürftin Orfini, den Prinzen von 
Chalais, nah VBaris, um mit Ludwig XIV den Blan der Wiederver: 
ehelihung ins reine zu bringen; Prinz Chalais traf am 10. Mai in 
Paris ein. Sp ftanden die Dinge, als der Hof Ende Mai den Land: 
aufenthalt im Bardo !) bezog und der Kreis, welcher den König umgab, 
Heiner und intimer wurde: der Staatsfefretär (segretario del despacho) 
Sojeph Grimaldo,, der Finanzminifter Johann DOrry und die Fürjtin 
Drfini.?) WMberoni brauchte nur noch die legte Hand an fein Werk zu 
legen und ließ zu dem Zwecke jeine fulinariichen VBerführungsfünite weiter: 
iptelen. 

Der Erfolg zeigte fih bad. Am 10. Juni teilte die Samarera dem 
bbate mit, daß der König definitiv beichloifen habe, wieder zu heiraten 
und zwar ohne jich nach feinem Großvater Yudwig XIV zu richten. Acht 
Tage darauf (18. Suni) eröffnete Philipp V thatlächlich zum erjtenmale 
dem König Yudwig XIV im einzelnen fein Vorhaben und erjuchte um 
feine Meinungsäußerung ; er beabfichtige, fich mit der Prinzeffin von Barma 
zu vermählen, welche er der bayerifhen Brinzeifin Maria Anna Starolina 
vorziehe, da letere nicht die Leibesbefchaffenheit habe, um der Krone Erben 
geben zu Fünnen, während eritere die beiten Ausfichten eröffne.?) 

IM diefe Schritte Hatten die Beteiligten thunlichit zu verheimlichen 
gewußt, und der Kardinal Giudice, welcher jeit dem 16. April zu Waris 

3 Philipps Gefandter über deijen Antereffen beim Friedensjchlufe ver: 
handeln follte, war nicht wenig eritaunt, als er von der Ankunft des 
Prinzen Chalais als eines außerordentlihen Gefandten vernahm, dejjen 
Million man ihm nicht bekannt gegeben hatte. In Marly traf er am 
27. Juni im VBorzimmer des Königs mit dem Prinzen Chalais zufammen, | 
welcher bereits feine Abjchiedsaudienz nahm. Der Prinz bat den Kardinal, 
daß er ihm für die Audienz den Vortritt lafjen möge; im Gefühle des Pein: 
lichen eines folhen Zufammentreffens glaubte er fich dem Kardinal gegens 
über entichuldigen zu follen: er habe den Kardinal vergeblich gejucht in 
Paris, allein jeßt wolle er ihm gerne noch den Zwed feiner Sendung 
enthüllen, da er doc abreife und ihm das Schweigen eine Pflicht gewesen 
jet, worauf der Kardinal mit ftolzer Jronie entgegnete: »Il fallait donc y 


) Kol. Schloß und FJagdgehege am Manzanares. 

2) ,Si Philippe ne pouvait se passer de la. princesse des nee si la 
princesse ne pouvait se passer du president Orry, ce dernier ne faisait rien 
sans Grimaldo,« Covurcy ©. 76 Anm. 3. 

®) Bourgeois, AIberaRt: ©. 840 f. 
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obeir jusqu’au bout!« Nachdem Chalais verabjchtedet war, rief Ludwig XIV 
den Kardinal ins Kabinett, der durch ihn hier zum erjtenmale erfuhr, daß 
die MWiederverehelihung feines Königs fo gut wie beichloffene Thatjache 
fei, von welcher der Großvater, wenn wir St. Simon!) folgen, falt ebeno 
iiberrafcht war, al® Kardinal Giudice. Ludwig XIV bemerkte danı 
weiter: die Wahl habe zwifchen den Prinzellinnen von Portugal, Rarına 
und „der Tochter der Königin von Volen”’ gejchwanft; die erjte verjchaffe 
eine Union der beiden iberifchen Neiche, die zweite eröffne die Anmwartjchaft 
auf Parma, Pincenza nd Tosfana, die dritte biete feine Vorteile. Dieje 
Anficht Audwigs XIV gab Giudice am 30. Juni feinem König befannt,?) 
dem überdies ver Großvater am 2. Juli noch perfönlic) fchrieb: »J’approuve 
votre pensde pour la princesse de Parme et les raisons que vous 
avez de la pröf6rer A la princesse de Portugal.« 

Damit war die Angelegenheit fo gut wie erledigt. ?) 

An ernftliche Trage waren gefommen: die Schweiter des Königs 
Sohann V von Vortugal, Prinzeffin Franziska; die Prinzelfin Elifabeth 
Farnefe, und die Tochter des Kurfürften Dar Emanuel von Bayern: 
Maria Anna Karolina.) Zum engeren Wettbewerb gelangten nur Elifabeth 


1) M&m. compl. XI, 182: »Le roi n’avait pas oui parler encore par le 
roi d’Espagne qu’il pensät A se remarier, beaucoup moins & une fille de Parme, 
mais il en 6tait informe d’ailleurs.« 

2) Courcy 165 f. u. 217 f; Baudrillart I, 592 f. 

3) Aın 15. Juli wide der Ehevertrag unterzeichnet; am 16. Sept. fand Die 
profuratorifche Trauung jtatt. 

%) So berichtet S. Phelipe in feinen Comentarios II, 120 (oben ©. 534 
Anm. 1): »La robusta salud del Rey, y la pureza de su conciencia, le preci- 
saban A nuevas bodas. Participö esta resolucion & su Abuelo el Christianisimo, 
embiando & Paris al Principe de Chalay & esto efecto: y se discuriö allä 
proponer al Rey, para que eligiese & la Infanta Doüa Franeisca, hermana del 
Rey Don Juan de Portugäl, & una de las hijas del Duque de Baviera, ä la 
Princesa Isabel Farnesio, hija de Duque de Odoardo (yä difunto) 6 si queria 
una de la sangre Real de Francia, se le propuso la hija del Prineipe de Conde. 
El Rey se inclinö & la Parmesana, ä lo que cooperö mucho la Princesa Ursini, 
contra las instancias del Conde Albert, Embiado & este tempo del Duque de 
Baviera en Madrid, que propona grandes ventajas al Rey, de casarse con 
la hija de su Soberano.ce Ihm folgt M. Lafuente in feiner Historia General 
de Espana IV, 2: »Al tratarse de la eleccion de princesa, proponiale Luis XIV 
una de Portugal 6 de Baviera, 6 bien una hija del principe de Conde. Pero 
no era ninguna de las propuestas por el monarca frances la destinada en esta 
occasion .4 ser reina de Espaüa.c Ebenfo F. Combes, La princesse des Ursins 
©. 515 f. Will. Coxe, L’Espagne sous les rois de la maison de Bourbon, 
trad. par D. A. Muriel, II, 211; Rosseeuw Saint Hilaire, La princesse 
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Tarnefe und Maria Ihına Karolina von Bayern. Er dauerte nicht viel 
länger als ein Vierteljahr. Sein Verlauf, foweit er Elifabeth Farnefe 
betrifft, tt jattfam bekannt geworden durch die erfchöpfenden Werke, mit 
denen Armjtrong, Baudrillart, Bourgeois und Courcy in leßter Zeit die 
Literatur bereichert haben.) Anders aber fteht es mit der Kandidatur der 
Maria Ana Karolina von Bayern, an der die Forfchung vorbeigegangen 
it. Sie wird in den genannten ausländischen Werken lediglich geftreift, 
in der bayerifchen Gefchichtichreibung der Neuzeit aber völlig ımnbeachtet 
gelafjen, einzig Korjter in feinem auf weite Kreife berechneten Buche 
„Das gottjelige München“ erwähnt die Kandidatur und zwar als 





des Ursins ©. 103 [Mbdr. aus jr. Histoire d’Espagne XII, 190). — Die „Tochter 
de3 Prinzen Conde” ijt identisch mit der von Giudice in feinen Brief an Philipp, 
14. Mai 1714, auch erwähnten „Mile de Klermont“, d. i. Maria Anna de Bourbon 
Eonde, Mir de Klermont; „schön wie ein Engel” nennt fie Elifabetd Charlotte in 
ihrem Briefe an die Naugräfin Luife am 14. Dez. 1700 (Briefe der Elifab. Charlotte 

. in der Bibliothek d. Lit. Ver. 107 ©. 219). — Unter der „Tochter der Königin 
von Bolen“, welche nach Baudrillart a. a. DO. Ludwig XIV im Gefpräche mit Gindice 
genannt Haben joll, ijt niemand anderer zu verjtehen al3 Maria na Karolina von 
Bayern. Die Königin (Witwe) von Polen, Maria Kafımira Sobiesfy, befaß nur 
eine Tochter, Thereje Kumigimde, welche die Zrau Kurfürft Mar Emanuel3 bezw. 
die Mutter von Maria Aına Karolina war. Maria Anna Karolina war aljv Die 
petite-fille de la Reine de Pologne, und vielleicht fommt die Bezeichnung »fille 
de la R. d. P.e daher, da Gindice aus dem Munde Ludwigs XIV den Ausdruck 
»petite-fille de la R. d. P.« vernommen und al3 »petite fille de la R. de P.< 
verjtanden Hat, oder Baudillart hatte im Texte die Worte »petite fille« ohne trait 
d’union vor ftch und deutete fie al3 (petite) fille de la R. d. P. Sicher it, daß 
die „Tochter der Königin don Bolen“ und die „Tochter des Kurfürjten von Bayern“ 
nicht zwei Perjonen find, wie Armjtrong a.a.D. ©. 12 fonjtruiert: »A princess 
of Portugal was proposed and this would have please the Pan-Iberian senti- 
ments of the Spaniards. But is was understood that she was a young lady 
who had her own opinions, and it would be morever impossible to exclude 
Portuguese servants and favourits from the Court. The daugther of the 
widowed Queen of Poland offered insufficient advantages, and was debarred 
by her relationship to the royal house of France. Extreme jalousy of French 
influence proved an obstacle to the prospects of Mlle de Clermont, sister of 
the Duke of Bourbon. A most dangerous rival, horrever, was the daughter of 
the Elector of Bavaria.c Er gibt zwar für diefe Ausführungen feine Quelle an, 
allein fie dürften auf Baudrillart zurücdgehen, defjen hier öfters zitiertes Werk Armjtrong 
vorgelegen hat, wie jeine Literaturüberficht erwähnt. 

I) Die nenejte PBublifation über Alberoni von Alf. Brofejjione (Giulio 
Alberoni. Berona, Druder, 18%. 82 ©.) ijt auf den Münchener Bibliotheken nicht 
vorhanden; auch nicht dag erwähnte Buch von E. Armftrong, welches mir guädigit 
durch Shre Sgl. Hoheit Frau Prinzejjin Ludwig Ferdinand von Bayern aus der 
Kol. Bibliothek in Madrid vermittelt wurde. 
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das Motiv für den Eintritt der Prinzeffin ins Klariffinnenklofter zu 
München, jedoch ohne Quellenangabe.) In der älteren Literatur finde 
ih eine Bemerkung bei H. v. Finfterwald:?) die Prinzefiin „wurde im 
Sahre 1714 zur Braut Königs Philippi V in Spanien auserjehen. Aber 
fie war nicht darzu zu bringen, daß fie hätte eimwilligen wollen. Darum 
holte fih nur ermeldter König die Elifabeth Farnefe aus Barma, nunmehro 
verwittibte Königin von Spanien. Unfere Bayerifche Pringekin hergegen 
erwehlte fich wider den Willen des Churfürftens, ihres Herrn Vaters, das 
Glofter-Leben.” Das ift gemiffermaßen die bayerifche Verfion; anders umd 
richtig Stellt Die in cod. germ. Monac. 2832 erhaltene Xebensbeihreibung?) 
des Kurfürften Mar Emanuel auf S. 277 (zum $. 1714) den Hergang 
dar: „Der Churfürft hätte um diefe Zeit bald einen König zum Schwieger- 
Sohne befommen. Denn als Philippus V in Spanien den 14. mart.‘) 
feine Gemahlin eingebüßet, wurde ihm unter andern von der Pringebin 
Ursini die Bayrifche Pringeßin Maria Anna Carolina vorgejchlagen. 
Alleine das Glücke wolte ihr dießmahl nicht günftig feyn, jondern erklärte 
fih vor die Parmefanifche Prinzefin Elifabeth, die auch noch biß Dieje 
Stunde mit vieler Auctorität das Königl. Negiment führen bilfft.” 

Man wußte alfo im 18. Zahrh. von dem fehlgeichlagenen bayerischen 
Heiratsplan. Der Hof felbft ließ ihn gerne in DBergefjenheit geraten; 
denn beifpielsweife wird in den offiziellen Neden beim Einkleivungs: und 
Profeßakt der PRrinzeffin als Mariffin 1719 bezw. 1720, unter denen ji) 
auch eine von Sofeph Klemens, dem Kırfürften von Köln und Bruder 
Mar Emanuels, gehaltene befindet, foviel audy darin geiprochen wird von 
den mannigfachen Ehren und „Kronen“, denen die Prinzeifin in der Welt 
entfagt habe, mit feiner Silbe diefer zeitweiligen Ausficht auf die jpanifche 
Königinkrone gedacht, ebenfo nicht in den Trauerreden beim Tode 1750. 
Und doch haben zu gunften der bayerifchen Kandidatin nit mr bloße 
Anregungen, wie fie die oben erwähnte ausländifche Literatur dem Freunde 
Mar Emanuels, Ludwig XIV, zufchreibt, fondern fürmliche diplomatijche 
Einwirkungen bayerifcherjeits ftattgefunden. 











y hm folgt A. Frhr. dv. Om in der Altbayer. Monatzjchrift 1900 (ID) 9. 4/5 
S. 143 — 48: Die Einfleidung der Prinzeffin Maria Anna Karolina im Klarifjen- 
Hlofter zu München. 

2) Kohann Veter von Qudemwigs „Erläuterte Germania Princeps“ IV. Abt. 
(Frankfurt 2c. 1749) ©. 2442. 

3) Sie ift anonym und wird im Katalog Ehriftian Nikolaus Naumann zus 
gefchrieben, m. E. mit Unrecht, da die Vorrede vom 6. Mai 1730 datiert md der 
genannte Naumann am 6. Dez. 1720 geboren ift; vgl. Zöchers Gelehrtenlerifon und 
Allgem. Deutfche Biographie (unter Ehrift. Nik. Naumann). | 

*) Nichtig: 14. Februar. 
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San Phelipes Angabe, daß der conde Albert mit der Heiratsjache 
betraut gewejen jei,t) bot den Fingerzeig zu Nachforichungen, welche zur 
Entdedung des archivalifchen Bemweismateriales in Akt K. schw. 294/26 
des F. Geh. Staatsarchives München führten: Xudwig Jojeph d’Albert 
(1672 — 1758) ,2) Herzog von Yıuynes und feit 1742 Kürft von Grim- 
berghen, Militär und Diplomat, hatte im Auftrage Mar Emanuels ans 
läßlih von Verhandlungen über jpanifche Subfidien in Madrid auch das 
bayerilche Heiratsprojekt diskret zu fördern. 

Maria Anna Karolina war damals achtzehn Jahre alt.?) Sie tft 
die einzige, am 4. Yuguft 1696 zu Brüffel geborene, Tochter in der mit 
Kindern gejegneten, aber nicht befonders glüdlichen Ehe des Kurfürften 
Mar Emanuel von Bayern mit der Tochter Johanns III Sobiesty von 
Volen, Therefe Kunigunde. Wie faft alle Slinder des Kurfürften, der 
jelbft viel von Nugenkrankheiten u. &. Uebeln heimgefucht war, machte au) 
die Prinzeffin eine fritifche Zeit örperlicher Entwicklung duch, in welcher 
fie mit fErophulöjen und rhachitifchen Erfcheinungen zu kämpfen hatte, für 
die gleichfalls der oben erwähnte ältere Helvetius fonfultiert wurde. Das 
line Auge blied ungewöhnlich groß uw ohne GSehfraft, ja fie trug 
bisweilen eine Binde darüber; *) der Oberkörper zeigte, wie bei ihrem 
Oheim Kurfürft Zofeph Klemens von Köln, VBerwachfungen, was nicht 
binderte, daß fie gerne und gewandt tanzte. ihre Kinderjahre, als 
Münden von den Defterreichern bejeßt und die furfürjtliche Yamilie 
buchitäblich nach allen Richtungen auseinandergebracht wurde, verjtrichen 
jehr freudlos, wenn auch nicht wahr tft, daß die Prinzelfin in das 
Klariffinnenklofter am Anger gefperrt wurde, und fie im Gegenteil 
nebjt einem anfehnlichen Hofjtaat im öitlichen Flügel der Nefivdenz ihre 
Wohnung behielt. Allein e8 war doc) eine harte, lange Trennungszeit. 
Während derjelben fehlte e&& an manchem für die „höftfche” Erziehung 


1) Oben ©. 538 Anm. 4. 

2) Bgl. La Grande Encyclopedie XXII, 803. Kicht DP’ALbret, wie 
er bei Bitlau, Geh. Gefchichten VI, 174 Anm. 1 und darnach bei Heigel, Das 
Tagebuch Kaifer Karl$ VII, herausg., ©. 143 heißt. 

s) Shr jchickjalreiches Leben ijt joeben zum erjtenmale bejchrieben worden durch 
Shre Kl. Hoheit Frau Prinzejjin Ludwig Ferdinand von Bayern in einem 
bejonderen Buche, dem ich die biographijchen Angaben entnehme, bearbeitet größtenteil® 
auf archivalifcher Grundlage, mit etwa 50 Jluftrationen ausgejtattet und erjchienen 
in franzöfifcher und deutjcher Ausgabe zu München, Allgent. Berlagsgejellichaft, unter 
dem Titel „Emanuela Thereje vom Orden d. HI. Klara, Tochter Kur. M. Ev.8. 
(1696 — 1750)“, XII u. 118 ©. 8°, 

4) Aus ihrem Nachlaß im Klofter ift eine jolche von grüner Seide im Ef. Geh. 
Hausarhiv vorhanden. 
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der Prinzeffin. Sie gewöhnte fi) daran, mit Vorliebe die Gefellfchaft 
ihrer Kammerfrauen aufzufuchen; ja ihr Franzöfifch war noch im Jahre 
1715 jehr mangelhaft,') und das wurde um fo mehr beanftandet, als ihre 
Mutter, die Kurfürftin, zur deutfchen Unterhaltung fich eines Dollmetfch 
bedienen mußte. Marta Ahına Karolina zeigte geiftliche Neigungen, ohne 
jich gerade fürs Klofter auszufprechen, fowie Gefallen an frommer Lektüre, 
in der jie ihr Oheim Kurfürjt Zofeph Klemens, der Freund Fenelons, 
wiederholt mit Bücherfendungen unterjtügte. Vergegenwärtigt man fic) 
zu alledem die politiiche PBofttion Mar Emanuels im Jahre 1714, fo wird 
man jchwerlic) davon überrascht fein, daß die bayerische Heiratsfandidatur 
nicht den Sieg davon getragen hat. Nur dem folgenden Begleitumftand 
verdankt fie, daß fie eine Zeitlang überhaupt inbetracht Fam. 

Die Jürftin Orfini war ganz beherrjcht von dem ehrgeizigen Verlangen 
nad) dem Belige einer Souveränität. Vergeblich hatte fie fchon im 
Jahre 1673 mit Hilfe von P. Neithardt, dem Beichtvater von Vhilipps IV 
Gemahlin Maria Anna, den VBerfuc gemacht, Neichsfürjtin zu werden.) 
Als e3 ihr mit habsburgiicher Hilfe nicht geglüdt war, verfuchte fie es 
beim Haufe Borrbon,?) indem fie auf ein feines Fürftentum in den 
tederlanden fpekulierte und zu dem Zwede am 24. November 1711 mit 
Kurfürft War Emanuel einen Vertrag fchloß, „woducch fich die Herzogin 
zu eifriger Vertretung der bayerischen Interefien am fpanifchen Hofe ver: 
pflichtete gegen das DVerjprechen der Abtretung des Fürftentums Durbuy 
oder einer anderen jouveränen Herrschaft in den Niederlanden.”t) Durd) 
das Patent über die Abtretung der Spanischen Niederlande an Mar Emanuel 
(5. März 1712) legte Philipp V dem Kurfürften die Verpflichtung auf: 
‚d’approuver, maintenir et mettre & ex&cution la gräce quw’il avait 
faite a sa cousine bien-aimde Marie Anne de la Tr&moille, princesse 
des Ursins, d’un Etat en propridt& et souverainet6 ind&pendante... 
avcc le revenu domanial de 30,000 Ceus.< Die Utredhter Verhandlungen 
brachten dann am 11. April 1713 die Forderung: „une seigneurie d’un 
revenu de 30,000 @cus environ s6rait r&serv&e, dans le Luxembourg 
ou le Limbourg & la Princesse des Ursins qui la possederait, en 





) Auch ihr Bruder, Kurfürft Klemens Auguft von Köln, hat e3 darin nicht 
weit gebracht. Ueber ihn vgl. $. E. v. Mering, Clemens Auguft. 

*) Bgl. Rodrig. Villa, La Princesa de los Ursinos, in: Revista con- 
temporänea (1876) VII, 256 — 65. 

») Courcey ©. 25 ff. 

*) Heigel, Herzogin Maria Anna Orfini [Hift. Vortr. ır. Stud. III. F.] ©. 18. 


— Derj., Kurf. Zofeph Klemens von Köm und das Projekt einer Abtretung Bayerns 


an Dejterreich [Duellen u. Abhandlg. 3. neueren Gefchichte Bayerns] S. 201 ff. 
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toute souverainete, suivant le desir du roi d’Espagne.« Mlein damit 
stieg man bei Holland und dem Kaifer auf energifchen Widerjtand, jo 
daß Ludwig XIV am 19. Oktober 1713 den Nat erteilte: die Fürftin 
folle fi) mit der Herrihaft Chiny im Luremburgifchen begnügen; May 
Smanuel habe zwar das Verfprehen Philipps, daß er, jolange der Krieg 
dauere, im Befig diefes Gebietes bleiben dürfe, doc) wolle er, wenn Die 
Fürftin Orfint fih damit befcheide, Mar Emanuel bejtimmen, der Sürjtin 
ichon vor dem Friedensfhluß mit Defterreih die Srafihaft Chimy zu 
überlafjen. !) 

So ftanden die Verhandlungen, als auf einmal mit dem Xode der 
Königin Maria Luife bezw. der Brautwerbung Philipps V das Spiel 
der Snterefjen zwifhen Mar Emanuel und der Fürftin Orfini auf einem 
zweiten Felde begann. Nun befam die Souveränitätsfrage ein neues 
Anfehen, zumal Philipp V den Wunfch der Camarera zu jeinem eigenen 
machte und Kıurfürft Mag Gmamel leider erklären mußte, daß die Ge 
währung diefes Wunfches nicht mehr von ihm abhänge.?) Der Gejandte 
Mar Emanuels in Madrid hatte juft Feine leichte Aufgabe, wenn er 
die Heirat3- und Sonveränitätsangelegenheit bei diejem Stand der Dinge 
in Einklang bringen und zu gutem Ende führen jollte. Er jei „ein feier: 
licher Tiroler und jchlau wie der Teufel” gewefen, jo zitiert Armftrong 
ohne Quellenangabe a. a. DO. Der erite Teil diefer Charakterijtif trifft 
nieht zu;?) wie wenig der zweite Teil zutrifft, zeigt der Gang der Vers 
handlungen, bei denen die Schlauheit jtetS unbejtreitbar auf Seiten der 
Fürftin Orfini zu finden war. 

Die Berichte Mbderts aus Madrid find erjt vom 17. April 1714 
an erhalten, größtenteils chiffriert, doch ijt die Auflöfung darüber ge- 
ichrieben. Er hatte noch Feine Ahnung, wie weit damals, act Tage 
nachdem fchon das Kreditive für den Gefandten Prinz Chalais ausgeitellt 
war, die Ausfichten für Elifabeth Tarnefe jich bereits gefeitigt hatten. 
‚Vous aurez pu voir par ma lettre du 22 Mars«, jchreibt er zuverfichtlic) 
an Aloys Sohanı Malneht von Mühlegg,‘) que jai et& en avant 
sur ce qui regarde le mariage de notre jeune princesse, et que je 


ı) Recueil d. instructions. XII. Espagne. 2. Bd. ©. 241 --43. 

2) Mar Emanuel an Philipp am 15. April 1714. Geh. Staat3archiv K. schw, 
294/26. 

3) Oben ©. 541 Anm. 2. 

% Bayer. Bevollmächtigter beim Friedensjchhuffe zu Utrecht 1713 u. Baden 1714. 
Bol. Heigel, Kınf. Jo. Klemens v. Köln und das PBrojeft einer Abtretung Bayerns 
an Defterreih a. a. D. ©. 212 Anm. 31. 
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n’ai pas laiss& &echapper l’occasion de me faire entendre plus claire- 
ment. Depuis jai encore suivi mon m&me objet m’avancant pied- 
A-pied pour engager mad. des Ursins et & me faire des questions 
et & me donner des r&eponses plus precises. Dans ce dernier en- 
tretien .... elle me dit: ‚Premierement nous ne voulons 


point de Reine; secondement: il n’est pastemps.‘ Acela 


je repliquai: que je n’en proposais pas non plus, mais que j’avais 
seuleinent ’'hommage de lui expliquer des choses qu’ils me sem- 
blaient necessaire qu’elle süt et qui meritaient consideration non 
seulement pour le temps present, mais encore pour le futur. Avant 
cela et pendant la conversation elle me dit: ‚Mais vous nesauriez 
disconvenir qu’elle ne soit bien laide et contrefaite, 
car on me l’a dit.‘!) Jerepondis ainsi que je vous ai deja mande 
que je l’avais fait dans ma lettre du 22. Puis un moment apres: 
‚Outre cela, elle a &t& fort mal &Elevee‘, continua-t-elle, ‚et 
dans un couvent comme une [ille particuliere.‘ Je re- 
pondis qu’& l’Cgard’ du premier poirt que je savais le contraire, mais 
que pour le. second je ne pouvais le contredire positivement.< Er 
fennt die Anforderungen, welche die Kürftin an eine Fünftige Königin 
itellen wird, und jcheut jich daher nicht, ganz befonders zu betonen, daf 
gerade Maria Anna Karolina Durch ihre Erziehung an Gefügigfeit und 
Unterwürfigfeit gewohnt jei: »que jamais personne n’avait &t& tenue 
dans une si grande dependance que celle-la et par consequent n’etait 
plus propre qu’elle ä &tre nde comme on le voudrait, ce qui me 
paraissait &tre l’article important, laissant ä part ceux de la naissance, 
des convenances du sang sur des avantages A tenir qui etaient bien 
sensibles. Je dois vous dire que jai remarque qu’il y a une grande 
prenotion sur ces deux dernieres choses, de la figure et de l’&du- 
cation, et que si je n’en sais pas davantage que ce que je sais sur 
cela, qu’il ne m’est pas possible d’en faire revenir.« 

Mar Emanuel war fehr erjtaunt darüber und betrachtete die Einwürfe 
als Schacdhzüge der Fürftin, um zu ungunjten feiner Tochter die Partie 
mit einer italienischen Prinzejjin zu retten, schose tr&s n6cessaire pour 
consolider la superiorit& & la faction qui regne pr&sentement & la 
Cour de Madrid.e &$ jet völlig falfch, fagt er mit Recht, daß feine 
Tochter im Klofter erzogen worden fei, »elle n’est jamais sortie du 





‘) »Mad, des Ursins, however, assured Alberoni that she was very 
ugly, and this he capped by informing her, on medical authority, that she 
was ill-formed and unlikely to bear children,« Armftrong a. a. ©. 
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Palais de Munic, oü elle a &t& servie suivant son rang et A pro- 
portion de sa haute naissance ayant eu ses dames d’honneur et sa 
Cour formde tout m&me comme si S. A. Madwe J’Electrice y 6tait.« 
Auch verfüge Te über genügend förperliche und geiftige Vorzüge. 1) Mlbert 
möge da3 Fonftatieren, jih im übrigen aber nicht zu weit vorbegeben, 
denn die Ehre des Haufes erfordere, daß man fich fuchen laffe, nicht aber 
ih antrage. 

Albert wähnte fich unterdeifen im Belige des Vertrauens der Fürftin 
DOrfini; er glaubte Beweife davon zu empfangen, set bien du monde en 
est jaloux.<*) Die Cortes wollten von ihm wilfen, welche Vorteile und 
Nachteile eventuell mit einer öfterreichifchen Verbindung zufammenhingen ; 
auch von der Brinzeifin von Barma fer nebenher die Rede gewefen. »L’on 
ın’en parut &loigne pour la notre, je ne la nommais pas, seulement 
pour Eviter des soupgons.e Er batum ein Gutachten über Für und Wider 
eines öfterreichiichen Brojektes fowie um ein Porträt der Brinzeffin Maria 
Ana Karolina; lebteres könne er fih auch von Bayonne fchieen Iaffen. 

Sn Bayonne weilte nämlich die Witwe König Karla II von Spanien 
Maria Anna, Tochter Kurfürit Philipp Wilhelms von der Pfalz, die 
mit ihrem Gemahl, König Karl IL, einft die Brinzejlin aus der Taufe 
gehoben hatte. Allein gerade die Batin befundete ein größeres Antereffe 
an einer Kandidatur der Elifabeth Farnefe,?) welche die Tochter ihrer 
Schweiter Dorothea Sophie war. Daß fie aud) nur einen Finger zugunften 
ihres bayerischen PBatenkindes gerührt hätte, ift nicht befannt. Demgemäß 
Ihreibt auh Albert am 1. Mai 1714 an Malfneht: »Quant ä la 
delicatesse que Son Altesse Electorale t&moigne pour m’envoyer le 
portrait de la princ“° de Baviere, elle ne peut pas ätre fond6e 
sur lVaffectation que vous dites que paraitrait y avoir dans cette 
d&marche depuis la Reine d’Espagne.« 


ı Nach Armftrong a. a. D. hat der Kurfürjt eine entjprechend vetonchierte 
Bejchreibung Yudiwig XIV erjtattet: »that she had a pretly complexion, a most 
beautiful neck and excellent education — a collocation of characteristics 
which, mutatis mutandis recalls the qualifications of an All Soulls fellow 
in olden days« (All Souls fellow — ein Brofefjor am All Souls- College zu 
Oxford). ’ 

2) Albert an Malfnecht am 24. April; Geh. Staatdarchiv a. a. D. Thatjächlich 
erzählt auch Fürjtin Orfini jelbjit am 12. Auguft: »On croit a Madrid que M. le 
cte d’Albert et moi nous traitons pour la fille de ’Electeur et l’on ajoute que 
je le fais par l’inter&t, voulant pour recompense avoir ma souverainete,« 
Eourcy ©. 221. 

3) Vgl. Heigel, Maria Anna von Neuburg, Königin von Spanien [Quellen 
und Abhandlungen zur neueren Befchichte Bayerns, Neue Folge] ©. 208. 

Hiftorijched ‘ayrbuch. 1902. 36, 
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Das Vorträt traf in Madrid ein. E83 wird eines ber üblichen 
höfifchen Porträts gewefen fein, »oü se devinent l’embarras du peintre 
et tous les regrets que l’artiste l’&prouve de ne pouvoir donner 
plus de beaut6 & son modele.<!) Natürlich begegnete die vorgebliche 
Hehnlichkeit diefes Bildes jtarken Zweifeln, jo daß Albert e3 für wünjchen?- 
wert hielt ‚que nous eussions un portrait agr6able et fidel. Je 
sais que la princesse de Santo Buono a £t& elle qui a donne 
les plus mauvaises impressions de la figure de la princesse de 
Baviere.e Auch über ihre Mutter Therefe Kunigunde wurden durd) 
die Fürftin Santo Buono, die befanntlih (oben ©. 536) von Alberoni 
auf feine Seite gezogen war, ungünftige Urteile verbreitet. Albert feßte 
alle Hoffnung auf den Kardinal Gindice; den folle man ein Vorträt jehen 
(affen und feiner Mitwirkung fich bedienen.) Allein der Kurfürft wünschte 
nur ja fein »empressemente in der Sade; Mar Emanuel habe ven 
Kardinal erft Kürzlich in einem Sumelierladen getroffen, über eine halbe 
Stunde mit ihm gesprochen, und der Kardinal werde nun in das Palais 
des Kurfürften nad) St. Cloud fommen, wo er ganz zufällig das Porträt 
iehen könne, da es im Vorzimmer des Kurfürjten hänge. ?) 

Ildert war um feine Lage nicht zu beneiden. Auf der einen Seite 
Sollte er die Enticheidung über eine in Wirklichkeit unmöglide Gefjton von 
Chiny immer in Ausfiht halten,*) um damit einen Drud auf die Jürftin 
Orfini ausüben zu können; auf der anderen Seite wünjchte Mar Emanuel 
feineswegs die bayerische Kandidatur von feiner Seite ftark betrieben zu 
Tchen, um nicht als Antragiteller zu ericheinen, gleichzeitig aber fürdhtete 
er ebenfofehr, daß Albert am Ende doch nicht foviel thue, als er tun 
follte. Philipp V vollends meinte, Albert gebe dem Kurfüriten nicht hin 
veichend zu verftehen, daß die Soweränität für die Fürltin Orfini ein 
perfönlicher Herzenswunfdh von ihm, dem Könige, felbit jei, und richtete 
an den Kırfürften folgendes Schreiben: ?) 





1) C. Stryienski, La mere des trois derniers Bourbons, Marie Josephe 
de Saxe. ©. 5. 

2) Albert an Malfnecht am 8. Mai. Er erzählt, daß Die Fürjtin Orfint einmal 
einen Staliener über den Kardinal Giudice gefiagt und von ihm den Bejcheid en- 
pfangen habe: »Nous sommes tous fourbes, Madame, et les Cardinaux plus 
que les autres; mais parmi tous ceux que Jai vus a Rome, le Cardinal del 
Giudice passait pour le fourbissime.« 

) Der Kabinetzjefretär Mar Emanuel, Franz Kader don Wilhelm, an Albert 
am 14. ı. 21. Mai. | 

*) Wilhelm an Albert am 14. Mai. 

5) Original a. a. Ort im Geh. Staatsarchiv. 
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Au Pardo!) ce 25 Juin 1714. 


Mon Frere et Oncle.?) J’ay veü dans une lettre que vous auez 
eserite au C'® d’Albert ce que vous luy mandee touchant l’affaire de la 
souuerainet& de la Princesse des Vrsins par ou vous faites voir que 
vous ne vous estes jamais creü en &stat ny n’au6z jamais eü intention 
de demembrer en sa faueur le Comt& de Chiny du duch& de Luxembourg. 
Je süis fort surpris que malgre cela et ce que le Ote d’Albert m’a dit 
plusieurs fois des protestations que vous auiez resolu de faire contre ce 
demembrement on publie par tout que c’est ma faute si cätte affaire 
n’a pas r&üssi quand elle me tient a coeur autant qu’elle m’y tient, 
que Jay tout mis en vsage pour l’amener a vne heureuse fin et que 
je ne.me süis desiste de la garentie que je demandois aux Hollandois 
que parce qu’on m’a asseüre que moyennant cela cette affaire seroit 
aussitost enti6rement finie. Mais que pouuoit seruir la facilit& que 
j apportois dans cette occasion quoiqu’auec beaucoup de repugnance si 
vous ne consentiez pas a l’ex&cution qui dependoit principalement de 
vous? Je crois done que scachant comme vous faites la verite qu’on 
defigure a un tel point vous ne me laisser6z pas attribüer une faute 
que je n’ay point et vous detromperez ceux a qui on a donn& de si 
fausses impressions. J’attends de vous cette nouuelle marque de vostre 
amitie et je püis vous asseürer que je la merite par celle que j’ay pour 
vous qui est telle qu’elle doit estre aussi bien que ma reconnoissance 
pour tout ce que vous au6ez fait et souffert pour moy estant 


Vostre bon fröre et neueu 
Philippe, A.?) 


Diefes Schreiben rief bei May Emanuel und feiner Umgebung 
eine große Beltürzung hervor, aus ver jie fich nicht zu helfen wußten. 
E3 war auch bereits alles zu jpät, was die bayerische Brautfandidatur 
betraf, dem zwei Tage darnad) fand fchon die oben ©. 537 erwähnte 
Abfchiedsaudienz des Prinzen Chalais bei König Ludwig XIV ftatt. 
Am 30. Juli begrub Albert all jeine Hoffmungen; er war nun überzeugt, 
daß die Heirat mit Eliiabeth Tarnefe fo gut wie befchlofjen fei „et que 
c’est Je prince de Chalais qui & l’insu du Cardinal del Giudice möne 
cette affaire & Versailles tandisque l’abb& Alberoni agit ici.« &s 
fam ihm nur noch darauf an, fi) einen guten Abgang von der Szene 
zu fihern, und er erichöpfte Jih (7. Sept.) in Beteuerungen, daß er fi) 





1!) El Pardo, fal. Schloß, |. oben ©. 537, Am. 1. 
>) Max Emantel3 Schweiter, Maria Ana Chrijtine (F 1690, 20. April) war 
König Philipps V Mutter (1680 vermählt mit dem Dauphin). 
%) — Anjou). 
36# 
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allezeit nach Möglickeit auf dem Laufenden gehalten, außer dem König 
aber und deilen oben ©. 537 erwähnten intimften Vertrauten: der Fürjtin 
Orfini, Orwy, Grimaldo md Chalais, überhaupt niemand etwas um die 
italienische Kandidatur zu Madrid gewußt habe. 

Zerronnen war nun auch der zmweite Ipanifhe Traum Mar Emanuels, 
fünfzehn Jahre nachdem der erite, glänzendere mit einer allzuherben Ent- 
täufhung geenvet hatte. 

Maria Anna Karolina felbft war in die Verhandlungen, durch welche 
zwar nicht über ihr Herz, aber doch über ihre Hand verfügt wurde, nicht 
eingeweiht worden; wenigitens damals nicht, nachträglich wird fie gewiß 
davon Kunde erhalten haben. Sie lebte in „einer Zeit, wo die Prinzeijinnen 
ihr Gefchäft als Prinzeffinnen noch verftanden und deshalb ohne einen 
Laut die verfchtedenen Arten von Zwang himahmen, deren peinlichiter 
doch der war, daß fie bei ihrer eigenen Heirat für nichts galten und für 
fi nie ein häusliches Glüd zu beanfpruchen hatten.“!) Weder in den 
vorhandenen Briefen mit ihrem Vater, ihrer Mutter, noch in denen mit 
ihrem Oheim Sofef Klemens und den anderen Verwandten findet fich eine 
Andeutung. Ja au die Kurfürftin, Joweit der hinterlajjene Briefwecjlel 
erkennen läßt, feheint von ihrem Gemahl nicht ins Vertrauen gezogen 
worden zu fein. 

Noch ein zweites Mal und zwar im Spätherbite des gleichen Jahres 
1714 erlebte e8 der Kurfürft, daß ein Hetratsprojeft, welches er für feine 
Tochter ausgefonnen hatte, fehlichlug. Auch diefesmal hatte nicht das 
Herz, fondern die Staatsraifon das Jawort Iprechen follen. Der Bruder 
des Finderlofen Kurfürften Johann Wilhelm von der Pfalz, Karl PH ilipp 
fuchte fich zum drittenmale eine Gattin und es hieß, er wolle au) nad) 
Münden fommen. Das jchrieb die Königinmwitwe von Polen, Maria 
Kafimira Sobiesty, ihrem Schwiegerfohne Mar Emanuel, der jofort den 
Gedanken aufgriff?) pour faire une union etroite avec la maison 
Palatine,« da er feine Tochter nicht beffer unterzubringen wilje »car elle 
ne pourrait tarder d’ötre &lectrice selon que l’on voit la sante de 
’electeur.c Mllein mehr als Diefe einmalige verfrühte briefliche Zwielprache 
lediglich zwifchen den Beiden fcheint in diefer Angelegenheit überhaupt nicht 
geihehen zu fein. 





1) „Du temps, oü les princesses savaient encore leur metier de prin- 
cesses et en acceptaient sans murmure les servitudes, dont la plus pe£nible, 
sans contredit, &tait de ne compter pour rien dans leur propre mariage et 
de ne jamais r&clamer leur part de bonheur domestique,« Arv. Barine, La 
jeunesse de la Grande Mademoiselle ©. 155. 

2) Brief vom 19. Nov. 1714 im f. Geh. Hausarhiv Akt 753°, 


f 
eh. Re 


ni ae ne ie sen 








Wiedervermählung Philipps Vv. Span. 1714 u. Maria Anna v. Bayern. 549 


&3 veritrichen vier Jahre. Während diefer Zeit war die Prinzeflin 
häufig zu Bejuch im SKlariffinnenklojter bei St. Jakob auf dem Anger, 
wo jte eine vertraute Freundin gewonnen hatte an Schweiter Maria Anna 
le baiulatione crucis,< mit ihren bürgerlichen Namen Maria Franziska 
Himmlin, einer Münchener Schneiderstochter und jeit dem Jahre 1712 
im Klofter, „mit villen Berzudungen begnadet”.!) Zwoilchen beiden entipann 
ih im Jahre 1718 und 1719 ein Briefwechjel,?) welcher den großen 
Einfluß verrät, den die Nonne auf die Brinzeilin ausübte; fte juchte durch 
afketiiche Ermahnungen und Unterweifungen Maria Anna Karolina in 
ihren Neigungen für den Klofterberuf Iyftematifch zu befeitigen. 

Da fam im Herbite des Jahres 1718 nah Schloß Lichtenberg,?) wo 
die Prinzeffin mit der Kurfürjtin weilte, ein Mann als Saft, der einen 
tiefen Eindruf auf Maria Anna Karolina machte. &8 war der Bruder 
ihrer Mutter, Konjtantin Yadislaus Sobiesty,t) damals 38 und fie 
22 Sahre alt. In dem (unten folgenden erjten) Briefe, in welchem fie 
der genannten Klariffin den Befuch des Prinzen fchildert, faın Maria 
Anna Karolina fih im Nühmen über feine Vorzüge nicht genug thun 





ı) Sp berichtet von ihr die Hilih im Münchener Franzisfanerklojter befindliche 
Chronik „Denekhwirdige Anmerfdungen von denen Praesidenten vnd Beichtvättern 
der Clarisserinen bey S. Jacob auf dem Anger”. Die Franziskaner hatten Die 
geiftliche Leitung des Klariffinnenklofters. 

>) Er Hinterliegt al8 Akt 756%/ XXI im FE Geh. Hausardhiv, und umfaßt 
12 Briefe (jeweil3 ein Bogen 4°), welche bei der Säfularijation des Angerflojterd ing 
f. Geh. Hausarchiv verbracht worden find. Die Sammlung enthält jedoch einige 
Lücken. Die Briefe der Brinzeffin find meiftenteil3 jchwer lesbar, jei eg, weil das 
ichwache Auge der Schreiberin verjagte, oder weil fie mr verjtohlener Weife und daher 
in Eile ihre Korrejpondenz mit der Klarifjin erledigen mußte. 

3) Bei Scheuring, Bez.M. Landsberg, Oberbayern; vgl. Wenings hilt.stopogr. 
Bejchreibung Ia 136 f. ES ijt jeßt eine Einde. 

*), Kohanm IIT Sobiesfy hatte vier Kinder: Jafob Ludiwig, Thereje Kunigunde, 
Hferander Benedikt und Konjtantin Yadislaus. Die beiden lebten »etaient de beaux 
adolescents ayant quelque ressemhlance physique avec leur pere et quelque 
popularite pour cette raison,e Waliszewski, Marysienka, Marie de la Grange 
d’Arquien, reine de Pologne ©. 346. Bgl. ebenda ©. 351 ff. über das ausgelafjene 
Leben der beiden Prinzen zu Nom nac dem Tode ihres Vaters. Konjtantin folgte 
1704 feinem Bruder Jakob nach Sachen, wo er am 29. Februar aufgegriffen und in 
Königftein in Haft gejegt wurde biß 1706 (ebenda 360— 62). Die Königintoitwe 
fiedelte im Juni 1714 nach BloiS über; Alexander ftarb am 19. Nov. 1714. Drei 
Sabre fpäter (1717) wurde die Ehe Konftantin mit der neuburgiichen Hofdame, 
Frln. dv. Weffel, gejchieden: »le mariage avait &t& un coup de tete, le proces fut 
une lächete. Constantin n’y gagna que de mourir en 1727 sans posterite 
comme sans consideration« (ebenda 365). gl. Coyer, Hist. de Jean Sobieski 
III, 312. 
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und erklärt fie: „er ift mit einem Wort der liebfte Fürft, den man in 
der Welt finden kann, ich hab ihn wohl unerhört lieb.” Sa, während 
fie ihre anderen Briefe mit dem bayerifchen Wappen befiegelt, jchließt fie 
diefen mit einem Siegel, auf welchem eine von einem Herzen gekrönte 
Säule, an deren Fuß ein Amor ruht, dargeftellt ift mit der an den 
Namen des Prinzen anklingenden Umfchrift: Constant et fidele.< 

fein Konftantin Ladislaus Sobiesfy ging, wie er gefommen war. 
Sewiß befaß die Prinzeffin damals Kenntnis davon, daß man ihre Hand 
fchon zweimal verfprodhen und zweimal verfchmäht Hatte, ohne daß fie 
befragt worden war. Was mochte fie mn empfinden, als fie fi) auc) 
das dritte, und das einzigemal, daß ihr Herz zu Worte Fam, enttäufcht 
fehen mußte! Mußte fie fih nicht um fo ftärfer Hingezogen fühlen, ihr 
Slü auf dem Wege der Entfagung und Selbjtheiligung zu fuchen, welcher 
ihre von Schweiter Maria Yıına de bajulatione crucis jo eindringlid) 
vorgezeichnet wurde? 

„Wohlte Gott,“ fchrieb fie am 14. Oftober an ihre Freundin im 
Angerklofter, „daß ich auch in einen foldhen Stand were al wie fie, 
hernach thäte ich gern alle Greuß ond Yeiden mit der größten Jreud vnd 
Setuld ibertragen .. . . . . “ Sie fönne in den Leiden eher Gottes 
„Halb alß feine Barmherzigkeit erfennen“ und hoffe durch das Gebet der 
Schwefter erfennen zu lernen, „in welchen Orth er mich zu Beinen Dienft 
beruffen will, dan ich jeßunder fonderbahr anftehe,t) in welchen Clojter 
ich Ehommen werde, ond hier zu Augsbourg aud, ain Glofterfrau, Die vor 
fromm gehalten wird, welche mir gehagt, daß ich gewiß in ihren Clofter°) 
Ehommen werde und zwar bald. Es werde fich auch der Papa und daß 
ganze Bairland zu Gott durc) mich befheren, welches mir unmöglich zu 
glauben, daß es durch mich gefchehen foll, woll aber durd) dak villffalltige 
andachtige Gebett der fromen Personen, darunter fie, mein herzliebite 
Schwefter, bilich zu nenen. SH Hab ihr auch gelagt, daß fie mir e& 
verzeigen?) folt, dan ich) weder eine® nod) daß andere hart glauben 
fhündte, ond e3 fehr vill Mihe braucht, fich zu befheren. Sie weiß jchon, 
waß ich jagen will, welches ich zwar noch ender glauben wolt alß dab 
ih in daß hießige Clofter Ehommen folt, welches mir zwar, die Warheit 
zu befhenen, vonerhört wohl gefalt,*) finde aber bier nit, waß ich zu 





I) eriväge. 

2) Da3 Dominifanerinnenflofter St. Katharina, wie aus einer Storrefpondenz 
der Rurfürftin mit diefem Klojter hervorgeht. 

3) verzeihen. 

4) Bal, über das an Kunftichägen reiche Klojter 3. E. Weis-LTiebersdorf, 
Das Zubeljahr 1500 in der Augsb. Kunft I, 33 f. Die ehemalige Kirche beherbergt 
jeßt die Augsburger jtädtische Bemäldegalerie. 
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Michen, nemlich Bie mein allerlichite Schweiter, ohne welche ich unmöglich) 
leben fhundte.” !) 


1) Geftern (6. Oftober), führt fie fort, fei „einer au den Hewn Missionaris 
welcher dev VBornehmite auf inen“, zu Befuch dagewefen. 3 wird fih wohl um 
einen FSranzisfaner vom Klofter Lechfeld handeln; vgl. Minges, Gejch. d. Zranzist. 
i. B, ©. 293; auc) berichtet die oben (S. 549!) erwähnte Chronik, dab damals an die 
Provinz die Einladung von Rom ergangen fei, »missionarios in Sinarum regnum 
mittere«e. Bon Zwijtigfeiten zwijchen den Eltern weiß fie zu erzählen; e$ habe der 
Kurfürjt den Kavalier ihrer Mama abberufen. „Weillen alßo die Mama fheinen 
cavallier, fo’ fchiefhte fie den Bernabei ihren Camerdiener” — Bicenzo Vernabei (Akt 
1712 H des fgl. Geh. Hausarchivs). Er gehörte einer berüämten Mufiferfamilie und 
auch der Hoffapelle an, vgl. Nudhart, Gejch. der Oper I, 60 u. 188 — „zu den 
Papa, ihn zu Beinen Tag“ — Namenstag, 12. Oktober — „Slidwünfchen zu 
fajgen, mit einen Brieff vnd ein wunderjchöne Praesent, welches bejtehet in 
einen Heiligen Georgius” — in der fgl. Schafammer nicht vorhanden —, „welcher 
auff einen Pfert fitend vnd fowohl der Heillige ala das Pfert vmb und umb 
mit diemant, rubin vıd smerakh* — Smaragden — „verjeget. Man glaubet 
hier, daß der Papa mit meinen 3 Briedern” — Karl Albrecht, Ferdinand Maria 
und Theodor Kohann; Philipp Moriz und Klemens August weilten in Rom. Bal. 
Heigel, Die Wahl des Prinzen Philipp Moriz dv. B. zum Bifchof von Paderborn 
und Münfter — „hier anfhommen wird, der Mama zu ihren Tag“ — Namenstag, 
15. Oftober — „GfifH zu winjchen. Sch weiß nit, ob fie 3 fchon wiffen wird, mein 
liebe Schwefter, daß der Churprinz von Wien wiederumb zurudfhonmen vnd an des 
Papa jeinen Tag auff Altennottin" — Altötting, Muttergotteswalfahrtsort. An 
jeinem Geburtstag (11. Juli). pflegte M. E. Jahr für Jahr dahin zu wallfahren — 
„zu ihm EHommen. Sie fhan nit glauben, wie ich Sorg auff morgen frage; ich werde 
der Mama zu ihren Tag 4 vergolte Leichter mit einen Khlefpl“ — Glödlein — „zu 
einen Binbpanb geben.” — Am 21. Oft. jehreibt die Brinzeffin, Mag Emanuel habe 
den Oberithofmeifter der Kınfürjtin, Graf Felig Preyjing, von Münden zu ich 
nach Schlo Haimhanfen — Bez-A. Dachau, damals im Befig der Grafen dv. Hainz 
haufen. Vgl. Wening Ia 89. Die Kunjtdenfmäler des Königr. Bayern I, 2931 5. — 
berufen und ihm befohlen, mit der Post nach Lichtenberg zu fahren und der Kurfürjtin 
auszurichten, daß fie „algobald vnd ohne einzig Verjchub oder Vorwand“ nad München 
zurücktehren jolle, wegen des bevorjtehenden Bejuches der „Brinzefiin SJacobin, die 
man alle Tage hier erwartet.” Mar Emanuel wünfchte feine Begegnung jeiner Yamilie 
mit der genannten Prinzefjin, feiner Schwägerin Hedwig Elijabeth, Tochter Kurfürjt 
Philipp Wilhelms v. d. Pf., Gemahlin des Prinzen Jakob Sobiesky. Bwifchen dem 
Prinzen Jakob Sobiesfy einerjeitS und feiner Mutter jowie Max Emanuel anderjeit3 
war infolge der Bemühungen Jakob3 (1696) um die polnijche Krone nad) dem Tode 
feine Bater3 ein Bruch eingetreten; vgl. Heigel, Beziehungen des Nurfürjiten Mar 
Emanuel von Bayern zu Polen [Quellen u. Abhandlgn. z. neueren Gejch. Bayerns] 
S. 69 ff. Da aber die Zimmer jchon eingerichtet waren für bie Schwägerin, ließ 
der Kurfürft jogar alle „Schpalieren“ (Wandteppiche), „die vor fie waren“, nach München 
ichaffen und befahl der Familie abzureifen, ehe der unwillfommene Bejuch einträfe 
„Die Mama aber, welche fich zu nichtS resolvieren fhan, wie Sie Schon Ehönen thuet”, 
hielt den Grafen Preyfing über den Tag hinaus, an dem er wieder zurück jein follte, 
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Sinige Monate nah der Abreife des Prinzen Konftantin, am 
18. Dez. 1718 begamm Maria Ana Karolina im Stlariffinnenflofter bei 
St. Jakob geijtliche Hebungen, um über die Frage ihres Klofterberufes 
ichlüffig zu werden!) Der Kurfürft betraute den Nektor des Sefuiten- 
follegs, P. Stinglhetm, mit der Xeitung diefer Ererzitien, weil man die 
PP. Franzisfaner in der Sache für befangen erachtete.?) Die Brinzeffin 
fam mit zwei Kammerdienerinnen; „fie brachten auch) Bötter und anders von 
Hof mit fich, und fpeifeten zu Mittag umb halbe 1 Uhr, zu Nachts umb 
7 Uhr.” 3) Sie erhielt zwei Schweitern zur Bedienung; P. Stinglheim am 
täglich um 9 Uhr vormittags und um 3 Uhr nachmittags in das Beichthaus. 

Am 30. Dezember 1718 verließ Maria Anna Karolina die Klofter- 
mauern auf dem Anger mit dem feiten Entichlufe, nur mehr als 
Kandidatin dahin zurüczufehren. 

Allein vorerit ftand ihr noch ein fchwerer Kampf mit den Eltern 
bevor, die ihr zunächlt jeden Berfehr mit dem Kloiter bis auf weiteres 
unterfagten (j. unten den zweiten Brief der Brinzejlin an ihre Freundin) 
und ihr, als fie im Mat abermals Ererzitien machen wollte, folche nur 
im SKlofter der Saleftanerinnen geitatteten. Cndlih, nach wiederholten 
und inftändigen Bitten, erwirkte die Prinzeffin die Erlaubnis, vorerft, 
vom 25. Juli ab, ein Vierteljahr in weltliher Kleidung im Klofter zu 
leben: „man meinte nemli auf folche Weif werde Ahr der Angerifche 
Clofter-Geift außrauchen.”*%) Doc) fie blieb ftandhaft; lediglich von ihrer 
frommen und vom Leben jehr enttäufchten Tante Violanta Beatrir’) 
empfing fie ermunternden Zufprud, ihr Oheim Soleph Slemeng machte 
ihr ernfte Vorftellungen und ihre Brüder Klemens Auguft (der jpätere 
Vachfolger von Yojeph Klemens zu Költ), fowie Theodor Johann (der 
Ipätere „Kardinal von Bayern”)°) Tamen ins Klofter „und forfchten auf, 
ob nit der Prinzelfin der Gloftergeift ausfchwiße ?“ 7) 
in Lichtenberg hin und gab ihm dann einen Brief mit, worin fie „bey ihrer chur- 
fürjtlichen Parola“ verjprach, eine Begeanung mit ihrer Schwägerin zu vermeiden.“ 

') Näheres hierüber, jowie über den Eintritt der Brinzefjin ins Klofter, ihr Leben 
im Klofter, ihren Tod uw. j. in dem oben ©. 541 Anm. 3 erwähnten Buche 3. 8. 9. 
Hrau PBrinzejfin Ludwig Ferdinand von Bayern. 

°) Hilide Chronik im hiefigen Franzisfanerflofter ©. 81 (oben ©. 549). 

I U:NNDIS 82: DIRT IS, 

°) Schweiter des Kurfürften, get. 1731 29. Mai al Witwe des Erbprinzen 
Ferdinand III von Florenz aus dem Haufe Medici; »ce fut un mariage qui ne 
reussit point, il y eut separation immediate«, Ch. Yriarte, Florence I, 82. 


°) Bgl. über ihn M. Rottmanner, Der Kardinal von Bayern. Theodor 


war der lebte WittelSbacher, der die Beifierweihe empfing. 
 Hilihde Chronif ©. 87, 


on, 
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Am 29. Oktober 1719 bezw. 1720 fand die Einkleivung und Profeß 
ftatt. Die neue Klariffin erhielt den Namen Emanuela Therefia 
Karolina Maria Arıra Sohanna Jofepha Antonia de corde Jesu. Nod) 
verwahrt das E. Geh. Hausarchtv eire blonde Lode, welche der Novizin 
abgeschnitten wurde zum Schmerze des Vaters, der vor Nührung bie 
Scheere fallen ließ und aus dem Klofter eilte. Gar manchem anwejenden 
MWeltfind erfchien der Akt als ein von Gott eingegebener und wurde es 
eigentümlich zu Mute beim Anblide, wie „diefe heilige Prinzefjin, einer 
Säule aus Erz gleich, auf den Altar zufchritt.“ ') 

Am Kofter führte Emanuele Therefe das Leben einer Mariffin nad) 
der ganzen ungemilderten Strenge der harten Regel. Shre Familien: 
angehörigen aber befuchten fie fo häufig, dak im Jahre 1724 der Bifchof 
von Freifing, Johann Franz Frhr. v. Eekher, eine Vifitatton des Slojters 
vornahm, weil geklagt wurde, daß durd diefe vielen Befuche die Klaufur 
verlegt wurde.2) Als aber im Jahre 1742 am 6. Juni, während München 
in öfterreichifchen Händen war, das Klofter 54 Hußaren ins Quartier 
bekommen follte, da hatte die Anmejenheit der Prinzeffin auch etwas Gutes, 
indem General Bärnklau, als er davon erfuhr, fofort die Einquartierung 
abichaffen ließ „mit dem Vermelden, daß, war er gewüft hätte, daß Shro 
Dt. Princeffin in difen Clofter jeye, er Kainen Mann dem Glofter ein 
legen lafjen hätte, wenigijt fainen Hufaren.”?) Diefe Beiten des öfterreihiich- 
bayeriichen Erbfolgefrieges mußten bei Emanuela Theveje Die trübjten 
Srinnerungen aus ihren freudlofen Jugendjahren wachrufen. Allein fte 
verlor ihren Gleihmut nicht, wie in der erwähnten hil. Chronit (©. 152) 
ihr Beichtvater in längerer Ausführung hervorhebt: „aljo daß Rio) 
Beichtvatter niemahl zuvor alfo erfennet hatte die Weifgeit in der Willen 
Schaft Gottes und die jnnerliche herroifche Tugenden difer Frauen als eben 
in difer Gelegenheit.” 

Am Morgen des 24. April 1747 wurde Emanuela Therefe, als jte 
mit der Nebtiifin im Gefprähe war, vom Schlage gerührt. Sie blieb 
teilweife gelähmt. Am 8. Auguft 1750 fiel fie während der hl. Meile 
in Ohnmacht, und nun begann für fie ein äußert Ichmerzhaftes Kranten- 
lager, von dem fie nach 54 Lebenss und 30 Klofterjahren am 9. Dft. 1750 








!) „ÖComme mondain que je suis, me parait extröme en egard a la 
grandeur de sa maison et & la delicatesse de son temperament.«... »Cette 
sainte Princesse est marchde comme une colonne d’airain & l’autel.« Aus 
Berichten von Augenzeugen bei W. Frhr. v. Ow in: Altbayerijche Monatsjchrift, anı 
oben angegebenen Orte. 

2) Hiliche Chronif ©. 100. 

I) U 0.D. ©. 143. 
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der Tod erlöfte. Shre Gebeine fanden zunächit ihre Nuheftätte im Klofter ; 
nach dejjen Säfularifation wurden fie im Jahre 1809 mit den Ueberreften 
zweier anderer frommen Slariffinnen aus dem Haufe Wittelsbah — 
Agnes, Tochter Kailer Ludwigs des Bayern (T 1352), und Barbara, 
Tochter Albrecht III (F 1472) — in die E. Familiengruft bei U. 8. %. 
gebracht und allda in einem gemeinfamen Sarg beigefeßt. 

Derart befchloß die Tochter Mar Emanuels ihre Erdentage. Hat 
fte auch nichts von der Größe der Vere Zuife von Tranfreih, mit der 
man fie jonjt vergleichen möchte, und ift fie viel eher »la jeune colombe,« 
wie fte von ihrer Tante VBiolanta Beatrir genannt wird und wie fie auch 
auf einem Bilde von Joh. &. Winter!) erfcheint; mag fie der Welt aus 
getäufchter Hoffnung Balet gefagt haben Gquelque motif humain« nennt 
e& in einem Briefe an fie ihr Oheim, der Erzbilchof von Köln), oder weil 
fte fih opfern wollte, um den „Papa vond daß ganze Bairland zu Gott 
zu befheren” — jedenfalls fanı man ihr wegen ihrer Ausdauer in der 
Durchführung ihres Entichluffes die Bewunderung kaum verfagen. Sie 
war vom beiten Willen bejeelt, das zu fein, was fie fein follte, und 
Sehr. v. Vollnik erzählt in feinen Briefen vom Jahre 1738 für das 
‚sahr 1730: „Sie it jeßo in dem Ruf einer fonderbaren Heiligkeit.“ 

Bald nachdem fi zu München das erhebende Schaufpiel der Ein: 
Heidung der Prinzeffin Maria Ama Karolina in den rauhen grauen 
Klariffenhabit vollzogen hatte, trafen zu Rom zwei Berfonen fich wieder, 
die einjt im Leben der Novizin eine entfcheidende Rolle gefpielt hatten: 
die Fürftin Orfini und Kardinal AMberoni, beide geftürzt,. beide in der 
Verbannung. Man glaubt die fontraftreihe Schlußizene eines Dramas 
zu jehen. Dort die beiden Widerfacher Emanuela Therefens gedemütigt 
und des Landes verwiejen von der ‚Königin, ver fie als »heroina« 
und „buona Lombarda< gejchmeichelt und zur Krone verholfen hatten — 
hier Smanuela Therefe, als »bien laide et contrefaite« einft verfpottet, 
nunmehr im Hochgefühle des Glüces über den Befiß einer Krone, die 
ihr mehr gilt als jegliche von diejer Welt: »Elle est plus contente de 
son 6tat que la plus grande Reine!«?) 





) Stich von FM. STEEL in der »Series imag. aug. dom. Boic.« 
München 1773). 

’) Maria Zojepha (Tochter Kaifer Karls VII und Nichte von Emanuela Therefe) 
in ihren „Denfwirdigfeiten“; vgl. über leßtere Hijt. Sahrb. XVIH, 837. 
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3 folgen bier die beiden, oben ©. 549 erwähnten Briefe der 
Prinzeffin Maria Anna Karolina an ihre Freundin im Angerflofter, 
auszugsweife und gemäß der heute üblichen Interpunktion und Anwendung 
großer Anfangsbuchitaben. 


1 


Prinzefin Maria Anna Karolina an Shwefler Maria Anna. 
Ohne Ort und Datum. [Schloß Lichtenberg, Anfang September!) 1713). 


Wohl erwirdige, in Gott geiftliche, vud vill geliebte Schweiter 
Maria Anna. | 


&3 were mir vnmöglich langer zu verweillen, Ihr durch diße Zeillen 
die Verßicherung zu geben, von meinen Behr grojgen Verlangen, welden 
ich habe zu wifßen, wie Bie fich, mein liebjte Schweiter, befinden tduet, 
vnd ob fie mich noch nit vergefgen habe, welches ich ieb nicht hoffen will, 
befürchte aber, dak es mit der Zeit gejchen?) werde; war ich folte in 
Ewigtheit von ihr abweßen fein, fo verfichere fie, daß ich fie doc) niemabhlen 
vergefßen werdte. E3 gehet zu fagen fhein Augenblifd verbei, wo ich nit 
an fie, mein liebe Schweiter, gedenfhe. Nun berichte ich ihr, daß mwür 
geftern vmb 10 Bhr von Michen?) abgereift, vnd zu den Papa*) auff 
Nimpffenburg,d) wo wür vuß ein Stund lang auffgehalten, dan bnß der 
Papa jelbften, welcher den Eutfcher gemacht, in ein gewijes Wäger! herum 
geführt vnd vnß alles gezeigt, waß altorten zu jehen; wir haben auch den 
chevalier®) gejeden, welcher aber fhein Wort mit vnß geret.”) Nachdem 
wir alles gefehen, feind wir widerum welh, vud zu Wrufh°) dmd 
halbe 3 Vhr anfhommen, woh wir zu Mitag gejpen vdıd biß 9 Bhr 
gebliben; hernach vnferen Wed furt gemacht, vnd hier vmb 8 Pr 
anfdommen. Wür wahren fdaum auß den Wagen hevanp, daß der Prinz 
Constantin, der Mama?) ihr Herr Bruder jchon da wahr, die Mama häte 
wohl ein vnaußfchprechlide Freud Ihn zu jehen, ingleichen aud er dan 
fie fchon 20 Sahr nimer einander geßehen. Er ijt von Augenbourg +0) 





1) Die Antwort der Mlariffin vom 7. Sept. berechtigt zur Annahme, daß der 
Brief aus Lichtenberg und auf einen dem 7. Sept. zunächit vorausgehenden Tag zu 
datieren ijt. 

2) gejchehen. >) München. 

4) Kurfürjt Mar Emanuel. 5) Schlog Nymphenburg b. Miüuchen. 

6) Emanuel Franz Jofeph, chevalier, jpäter comte de Baviere, der natürliche 
Sohn Mar Emanuel3 und der jpäteren Gräfin Arco, geb. 17. Mai 1695 in Annjterdam, 
jranzöf. Militär, geft. 2. Juni 1747; Zinjterwald, Germania Princeps IV, 2248 f. 

7) geredet. 5). Brick (Firjtenfeld-), Marktjleden bei München. 

9), Kurf. THerefe Kunigunde, 

10) Yurgzburg. 
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heriber fhommen, woh er 2 Tag geweßen, vnd ift exprai auß Bohlen 
herauß fhommen, vmb die Mama zu fehen; er wird bei vuk, wie ich 
glaub, 14 Täg verbleiben. Er wird aber je mit nächjten Tägen auff 
Michen Ehommen, dan der Papa ein eigne Staffeten hier gefchict, vd 
Shn auff Nimpffenburg einladen Yafgen.!) Sie fhan nit glauben, mein 
liebe Schweiter, waß vor ein lieber und fihöner Herr er fei, vd wie 
gnädig daß er gegen iederman ift, fonderbahr gegen mir. Sch haben 
wohlen ihn gleich zum Empfang die Hand Ehißen, woh er ihm aber nit 
hat Ehifgen lafken, fondern mic daruor gegrift. Sie wird leichtlich gedenfhen 
Ehünen, wie fehr ich mich wird gefchämt haben. Er ift gar zu böfflich 
mit mir, dan er ein Hauffen compliments vnd ceremonien mit mir machen 
thuet alß war ich Ihm nichts anging ond ein fremte Berfon were. Er ift der 
ingjte?) auß der Mama ihren Briedern, ift vb ein halben Kopf gröfger 
alß die Mama, ift ender?) feift al mager. Ich find aber daß er ihr nit 
gleichet al ein wenig umb dar Kin herum, find ender, daß er meinen 
Bruder den Herkog Ferdinand) gleich fihet; er Kat natirlich fein Maul 
bnd. Augen, außgenomen, daß feine blab?) jein vnd den Herzogen Ferdinand 
praum. Er ift auch fchneweiß in Geficht vnd Hat ganz Fhurge gefchnitne 
Haar, °) welche Ihm haubtguet ftehen; er ift mit einem Wort der liebite 
Sir, den man in der Welt finden han, ich Hab hm wohl vnerhert Lieb. 
Wir haben vorgeftern beifamen auff die Nacht wie auch mit feinen cavaliern 
gejßen, welche ihrer 5 feind alß der Chowalzki, der Gai?) vıd 3 anders, 
von welchen ich die Nämen felbften noch nicht weiß, und geiter Haben wir 
zu Mitag die Mama, er vnd ich alleinig in der Mama ihren Zimer geißen, 
welche in den Pet?) wahr, dan fie die Nacht nit wohl geruet. Sie fhan 
nit glauben, wie ibel daß e3 mix ging, fo alleinig bei im zu fein; ich hab 
inen beiden vorgefchniten vnd vorgelegt, ich bin bei der Mama ihren Wet 
gefiefßen und er oben neben meinem an den Tifch; die andern haben 
in den grojßen Zimer herauß gejßen, welches zwijchen dev Mama vıd 
meinem Zimmer. Der Prinz logiert in de Papa feinem Zimmer. Auf 
die Nacht haben fie herauf gejßen, außgenommen ich, dan ich widerum 
einen Halsweh erfpürt, Hab aljo im meinem Zinmer alleinig gefßen.“ 
Sie glaubt fich bei einer Ausfahrt am Abend zuvor erfältet zu haben und 
bleibt deshalb allein zu Haufe. — E3 folgen die unleferlichen Schlußformeln. 





') Ueber die Beziehungen Mar Emanuel? zu feinen polnischen Verwandten f. 
Heigel, Die Beziehungen Kurf. M. Ev. B. zu Polen [Quellen u. Abhandlgn. zur 
neueren Gejchichte Bayerns) S. 51 — 90. 

?) jüngjte. Bi Teler, 

*) Ferdinand Maria, geb. 5. Aırg. 1699, Vater des Herzogd Klemens Franz. 
Sinfterwald, Germania Princeps IV, 2443 f. Bgl. auch über ihn Heigel, Die 
Wahl des Prinzen Philipp Moriz dv. B. 3. Bifchof v. Paderborn, 350, 373 u. a. O. 

°) blau 6) Die Haartracht feines Vater2. 

”) Chevalier de Komwalsfi und Chevalier de Gaye. 8) Bett, 
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Das Kouvert ift mit dem oben ©. 550 erwähnten Petfchaft gefchlofjen 
und adrefjiert: 


Der wohlerwirdigen in Gott geiftlichen Schweiter 
Maria Anna De Bajulatione crueis Chrifti, Ord. sancte Clarae 
in Clofter Anger zu Michen. 


2. 


Diefelde an HScwefler Maria Anna. 
Ohne Ort und Datum. (München, Anfangs Janırar 1719). 


Sie befindet fich: „in einem betriebten Stand alfo zwar, daß e3 fi) 
nit zu derwundern were, wenn ich vor Leid thäte von Sinen fhommen, 
dan mir nit alleinig erlaubt ijt, jondern verbotten inen zu jchreiben, noch 
viel weniger fie heimzufuechen. E3 gehet fhein Tag vorbei, woh ich nit 
einmahl, jondern offter3 vmb Erlaubnus bitte, fie heimzufuechen, vnd mir 
to!) jolches allzeit abgefhlagen, vnd mir heundt verbotten, e3 niner zu 
begehren, bi5 fie mir felbjten erlauben werden vnd vor gut finden. Sch 
werde auch alle Angenblicld wegen inen außgecreint, 2) weillen ich bejtandig 
mit denen Gedanfhen mit inen vmbgehe, welche die Mama nit leiden will. 
Sie miejgen wifßen, daß fo bald ich auß ihren lieben Cflofter herauf 
fhommten bin,?) mich die Mama gleich in ihren retiro, welche die Zimmer, 
bei denen apuzinerin *) Beind, geführet, alwoh ich biß in der Frue am 
Neuenjdar Tag?) gebliben,; am Samjtag‘) Hab ich mein Andacht bei den 
9. Sranzifhfhaner verricht vnd in der Antoni Capel”) comuniciert, vd 
hernach widerum binum gangen. Die Mama wahr dife 2 Tag den ganzen 
Tag bei mir; fie hat mit mir zu Mitag vnd auff die Nacht gejgen. Am 
Soutag hat nıir die Mama den Sejgel gejyifht und mich zu ihr nacher 
Hauß tragen lajgen, hernach find wür miteinander zu den Sejuittern, 9) 
wo der Papa noch in Oratorium mit meinen Briedern wahr. Die Mama 
wahre anfangs nit des Willens hinein zu gehen,?) doch hat fie fich auff 

1) doc) 2) ausgegreint — ausgezanft. 

>) Freitag. 30. Dez. 1718. 

*) E3 find die Servitinnen gemeint, welche im März 1716 auf Einladung der 
Kurfürjtin aus Venedig nach) München gefommen waren (vgl. Hl. Chronif ©. 78), 
zuerjt im Kınzifchen Haufe am Hofgraben eine Wohnung und jpäter ihr jebiges 
Klojter neben dem Herzogjpital erhielten, vgl. L. Hübner, Bejchreibung dv. München, 
Topographie, I, 325. 

5) Eonntag, 1. San. 1719. 6) Samößtag, 31. Dez. 1719. 

°) In der Franzisfanerficche neben der Nefidenz (am heutigen Mar Sojephsplab) ; 
vgl. Minges, Gejchichte dev Franziskaner in Bayern, ©. 198. 

8, Michaelsfirihe, 

9) Weber daS Berhältnis der beiden Gatten j. Heigel, Die Beziehgn. d. Kurf. 
Mar Emanuel dv. Bayern zu Polen a. a. D©. 67 f. und derj., Die Korrejpondenz des 
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einmahl resolviert, weillen fie ohne daß da wahr, fie wohle dem Papa 
einen Gutten Morgen mit dem Neus-Jahr wünschen. Sebt werden fie 
inen leichtlich einbilden fhönen, wie mir torten!) vmb daß Herb war. 
Sch Dittete Die Mama vmb Gotteswillen, fie foll toch dijes nit thuen, e8 
were mir einmahl unmöglich mich fehen zu lafßen, Bonderbahr, da da3 
eritemahl, woh auch alle cavallier zu gegen wehren; hat toch alles nicht3 
geholffen, fondern fie ift hinein gangen; ich Habe auch mit gröfter FSorcht 
und Bitter dem Papa die Hand gefhuft vnd Shm daß Neue Nahr 
angewunfchen, auff welches er mir gar gnädig geantwortt vnd mir Beinen 
fäterlichen Seegen mit der Hand gegeben, welches mir vnerhört zu Kerken 
ift gangen. Hernach feind wür gleich, die Mama vnd ich in der Greußs 
Capellen ?) Hinab gangen, wo wür vnjere Andacht veriht vnd ich widerum 
beicht und comuniciert ; ih hab mich nit genug verwunderen fhönen, daß 
mird mein MWeichtvatter 2 Täg nacheinander erlaubt. Hernach jeind wür 
widerum ins retiro gangen, wo wür den ganzen Tag gebliben und jchpat 
naher Huuß fhomen, den Papa auch niner angetroffen. An Montag ?) 
bin ich bei der Oberfthoffmeifterin *) geweßen, welche einen Schmergen an 
dem Khnie haben thuet, hernach Din ich widerum zu der Mama gangen, 
woh fie aber nit zu Hauß, fondern ünterdejgen außgangen; bin hernad) 
widerumd in mein Bimer gangen“, wo fie den Hurprinzen und Herzog 
Theodor mit Gefellfchaft antraf. „Bißhero hab ich mich, Gottlob, noch) 
it zu befhlagen,“ mit diefem Sabe bricht der Brief auf der Mitte der 
legten Seite ab. 


Kırfürften Mar Emanuel mit Therefe Kunigunde a. a. D. ©. 169— 97. — Nach der 
PBrofeß warf fich die Prinzefjin mit ihren Brüdern den Eltern zu Füßen „mit jnniglicher 
Bitt, fie mögten hinfihro in befjerer Berjtändtnus mit einander leben“, Hl. Chronik, 
©. 91. | 

1) dort. | 

2) Sn der Michael3firche direft unter dem Oratorium. In diejer Stapelle fand 
altjährlic) am Neujahrstag die feierliche Erneuerung der Gelübde von den PBatres jtatt; 
A. Schulz, Die Ct. Michael3Hoffirche, ©. 43. 

3) Montag, 2. Januar 1719. 

*, Gräfin U. M. Fugger, geb. Gräfin St. Germain. 
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Rleine Beiträge. 


Stephan Bodeker, Bildof von Brandenburg (1421 — 59). 
Bon Albert Schönfelder. 


Die Literatur über Stephan Bodeker, den einzigen Bischof der Diödzefe 
Brandenburg, welcher theologische Schriften Hinterlaffen Hat, ijt feine 
umfangreiche. Inbezug auf fein Leben und feine Werfe waren wir bisher 
auf die gediegene Programmarbeit R. Heydlers angewiejen: „Materialien 
zur Geschichte des Bifchofs Stephan von Brandenburg, aus Handjchriften 
gefammelt (Nitterafademie Brandenburg 1866).” Ueber die Schriften 
Bodefer3 hat foeben B. Rofe in dem zweiten Band jeineg Kataloges 
der Lateinischen Berliner Handfchriften forgfältig berichtet, foweit fie in der 
fgl. Bibliothek zu Berlin vorhanden find. Da ihm aber eine Göttinger 
und eine Breslauer Handfchrift unbekannt geblieben find, bedarf jeine 
Daritellung der Ergänzung und auch der Berichtigung. Der vorliegende 
Auffaß wird das Leben umd die theologifchen Abhandlungen Bodefers 
bejprechen. 

Die Nachrichten über die Iugendzeit Bodeferd find äußerjt dürftig. 
In dem Schluffe zu feinem Konmentar der Zehngebote berichtet er jelbit, 
daß er im Jahre 1384 ald Sohn eines Böttchers geboren fei. Nachdem die 
betreffenden Worte Bodekerd mehrmals, zulegt bei Nofe a. a.D. ©. 470, 
abgedruckt find, Tann ich Hier von ihrer Wiedergabe abjehen., Ueber den 
Ort feiner Geburt berichtet ex felbit nichts. Jedoch jagt uns die Nachricht 
der Magdeburger Schöppenchronift) gelegentlich feiner Erhebung auf den 
Biihofsfig von Brandenburg, daß er zu Nathenow, alfo in der alten 
Diözefe Brandenburg, geboren worden ijt.?) Bon dem Gtande jeines 


2) Die Chroniken der deutjchen Städte. 7. Bd. Magdeburg I, 358. (Leipzig 1869.) 
2) Einen leiblichen Bruder Stephans erwähnt Wattenbad), Beiträge zur 
Gefch. der M. Brand. Situngsberichte der Berliner Afademie. 1883. I, 461. 
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Bater3 trug er den Zumamen Bodeker, d. i. niederdeutfch: Böttcher. Yu 
der Einleitung zur Erklärung des Baterunferd, abgedrudt bei NRofe a. a. D., 
S. 461, fowie in der Einleitung zum Sertum Mariae hebt er hervor, daß 
er die drei Hauptgebete de3 Chriften, Pater noster, Ave und Symbolum 
Apostolorum, von Sindesbeinen an fenne Wir dürfen alfo annehmen, 
daß er eine forgfältige und fromme Erziehung genofjen habe, die in ihm 
den Entichluß reifen ließ, Mönch zu werden und in den um feine heimatlicye 
Mark Brandenburg fo hochverdienten Orden der Brämonftratenjer einzutreten. 
Das Iahr feiner Aufnahme in denfelben läßt fich nicht genau ermitteln. 
Da er al3 Sohn eines VBöttchers Ffaum die Mittel gehabt Hat, auf eigene 
Koiten eine Univerfität zu beziehen, Fünnen wir vermuten, daß er vor 
Beginn feiner Höheren Studien das Drdensfleid erhalten hat. Wir willen 
nämlich aus den von Heydler a. a. DO. ©. 7 gegebenen Nachrichten, daß 
das mit Prämonftratenfern befegte Domftift Brandenburg geeignete Mit- 
glieder an Univerfitäten ftudieren ließ. Yedoch bleibt e3 auffallend, daß in 
der Matrifel der Erfurter Univerfität vom Sahre 1406 nicht Brandenburg, 
Sondern noch Rathenow als fein Heimatsort angegeben wird. Er wurde 
nämlich in Erfurt am 1. Mai 1406 al$ Stephanus Doliatoris de Ratenow 
immatrifuliert.!) Der Umftand aber, daß er die Immatrifulationsgebühren 
bezahlte, dürfte darauf hinweifen, daß er fchon damals dem Orden angehörte’ 
Zwei Sahre jpäter ging er nach Prag, um hier feine Studien fortzufeßen. 
Die Matrifel der Prager Univerfität nennt ihn bereit3:?) Stephanus 
Doleatoris de Brandenburgis, was auf feine Zugehörigkeit zum Branden-> 
burger Domftift Hinweilt. Kanonifus fcheint ev damal3 noch nicht gewejen 
zit fein, da diefe Bezeichnung fehlt, während diefelbe Matrifel bei Kanonikern 
einen diesbezüglichen Vermerk zu machen pflegt, 3. B. canonieus Aurusiensis. 
Od er fich im Sahre 1409 an dem Auszuge der deutjchen Studenten aus 
Brag beteiligt hat, ift fehr zweifelhaft, da feine Immatrikulation zu Leipzig 
erst im Herbit 1411 erfolgte.?) Daher ift wahrjcheinlich, daß er bis dahin 
in Prag ftudiert hat, wo ja fein Orden ein angejehenes Stift befaß. Ob 
er inzwifchen anderswo jtudiert hat, ijt mir unbekannt. In Leipzig vollendete 
er int Jahre 1412 jeine afademifchen Studien durch die Promotion zum 
doctor decretorum. Er jelbft erwähnt dies bei Erflärung des 5. Gebotes,?) 
wo er die von ihm bei feiner Promotion bearbeitete Abhandlung, ob der 
Pichter nach den Gefegesparagraphen und Zeugenausjagen oder nach jeinen 
Sewiffen das Urteil fällen müfje, auszugsweije wiedergiebt. Hierbei jtüßt 


1) Gefchichtsquellen der Brovinz Sachfen. 8.85. I, 75. Bol. 3. Priebatid, 
Geiftiges Leben in dev Mark Brandenburg am Ende des MU. In: Forichungen zur 
brandenburgifchen und preußijchen Gejchichte. XII, II, 56. Leipzig 1899. 

2) Monumenta historica Univers. Pragensis. 1, I. ©. 157. (Pragae 1834.) 

3) Codex diplom. Saxoniae regiae. XVI. B. Binter-Semejter 1411. 

*) Cod. Berolin. theol. lat. F. 118. Bl. 167r. 
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er ji) auf die im Corpus juris canoniei vorliegenden ntfcheidungen, 
jowie auf die Werfe der Kanonilten Hojtienfis, Sohannes de Calderinis 
und Franzisfus de Babarellii. Seine Anficht faßt er in die Worte 
zufammen:?t) Index, qui poterit conscientiam suam, quam habet ut 
iudex, iurium allegationibus et partium probationibus informare, debet 
sie secundum eam iudicare. Alioquin ab initio non acceptet seu deleget 
vel coram superiore instet, ut exoneretur. 

Nac) der Promotion wird Bodefer nad) Brandenburg zurücdgefehrt 
fein. Die erjte der von Riedel, Codex diplomaticus Brandenburgensis?) 
mitgeteilten Urkunden, welche ihm den Titel »Canonike der kerken tu 
Brandenburgk« beilegt, it am 16. Augujt 1415 vollzogen worden. Su 
demjelben Jahre ernannte ihn fein Bilchof Sodann von Waldow, der im 
Gefolge des Kurfüriten zum Konftanzer Konzil abreite, für die Zeit feiner 
Abwejenheit zu feinem vicarius. Man hätte erwarten follen, daß Diejes 
wichtige Amt nicht einem einfachen Kanonikus, fondern dem Dompropit des 
Brandenburger Kapitel3 übertragen wurde. Allein der Umftand, daß der 
damalige Dompropft Nikolaus Klißfe bereit am 19. März 1419 ftarb, ?) 
läßt vermuten, daß diefer durch Alter oder Krankheit verhindert ivar, Die 
ihm durch da8 Herfommen zuftehende Vertretung des Biichof8 in jener 
unruhigen Beit zu übernehmen. 

Der Biihof von Brandenburg bezw. fein vicarius Hatte alljährlich 
eine Diözejfanfunode abzuhalten.*) Sm Sahre 1416 fiel diefe aus. Bon 
der Verfammlung ded Nahres 1417 ijt uns eine von Bodefer felbit verfaßte 
Nachricht im cod. lat.°) F. 213 der fgl. Bibliothef zu Berlin erhalten 
geblieben und bei Heydler a. a. D., ©. 32 — 39, abgedruct worden. Auf 
diefer Synode erließ Bodefer eine visitatio cleri, d. i. eine genaue Anmweijung 
darüber, wie er die bevorjtehende Bilitation des Klerus abhalten werde. 
Daher legte er zunächit die Pflicht des Bilitatord dar. Hierauf hob er 
in einer collatio reformatoria die Hauptjchäden de3 Brandenburger Diözefait- 
leruS hervor. DBefonders tadelt er diejenigen Pfarrer, welche fein Amts- 
fiegel haben oder aus Bequemlichkeit bloß mit einem elditüd das Wachs 
ihrer Urkunden fiegeln, wodurch Zälfehgungen derjelben ermöglicht werden. 
Gegen diejenigen, welche fein Exemplar der Diözejanftatuten befiten oder 
diefelben niemal® zur Hand nehmen, fest er fünf Mark Strafe an und im 
Unvermögensfalle (si allegant Odardum) 6) förperliche Hüchtigung. Ferner 





2) Ebenda. Bl. 168 r. 

2) ], 8. ©. 3%, Nr. 424, 

Pu Hendler men SL 

eraetgl DEHoler ost, 

5) Nicht theol. lat., wie Heydler ©. 32 angibt. 

6) Odoardus ijt da8 Anfangswort von cap. 3. Decret. Greg. lib. IH tit. XXIIL 
(De solutionibus). Heydler ©. 33 hält D. fälfhlich für einen Kanonijten. 

Hiftorisches Jahrbuch. 1902. 37 
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ivendet er fich gegen diejenigen, welche dem Bifchofe die procuratio und 
da8 subsidium earitatis nicht gezahlt hatten und ungeachtet der infolgedejjen 
iiber fie verhängten Exfommunifation weiter geiltliche AUmtshandlungen 
vornahmen. Endlidy beflagt er, daß viele fi) auf unvechtmäßige Weile, 
nämlich durch Taufch oder die Vermittelung von Laien, ohne Genehmigung 
der geiftlichen Behörde, in den Befiß von Pfründen fegen. Eine Ermahnung 
zur Bejeitigung der gerügten llebeljtände bildet den Schluß diejer collatio 
reformatoria. Nachdem ex hierauf den Unterjchied zwijchen der visitatio 
simplex und der inquisitio generalis befprochen hatte, gab er die Fragen 
(inquisitiones) befannt, die er den Slerifern bezw. den Klofterleuten bei 
der Pifitation vorlegen werde. Von einer Wiedergabe diejes Bilitationd- 
formulars jede ich Hier ab, weil e& fich bei Heydler a. a. D., ©. 36 — 39, 
findet.) Zum Schluß fprach Bodeler den Synodalen feinen Dank für 
ihr Erfcheinen aus und verkündete den für das (aufende Jahr zufammen- 
geftellten ordo divinus. Weber den Verlauf und das Ergebnis der Vifitation, 
die Bodefer nad der Synode in der Diözefe gehalten hat, fehlt jede Nachricht. 
Das Domkapitel belohnte feinen Eifer, mit dem er die Diözeje während 
der Abwejenheit des Bifchufs verwaltet hatte, dadurd), daß e8 ihm im 
Kahre 1419 die durch den Tod des erwähnten Nik. Kligfe erledigte 
Dompropftei zu Brandenburg übertrug. Nachdem Biihof Johann von 
Waldow, der noch im Jahre 1420 eine Synode?) zu Brandenburg 
abgehalten Hatte, im Jahre 1421 nach dem ebenfalls zur Mark Brandendurg 
gehörigen Bistum Lebus transferiert worden war, ernannte Rapit Martin V 
unferen Stephan Bodeler zum Nachfolger desjelben. Riedel hat im Codex 
diplomaticus Brandenburgensis I, 8, 394 da3 päpitliche Schreiben vom 
1. September 1421 abgedrudt, welches die Verjegung Sohanns und die 
Ernennung Stephand dem zuftändigen Magdeburger Erzdifchof mitteilte, 

In feiner fangen Regierung (1421-—59) vechtfertigte Stephan da3 
Lob, welches ihm der PBapft in dem genannten Breve |pendete, mo ihm 
Eifer für den Glauben, wifjenfhaftliche Bildung, mafellojer Wandel, chren- 
werter Charakter und Kenntnis der geijtlichen und weltlichen Gejchäfte 
nachgerühmt werden. Diefe Eigenschaften waren für einen Bifhof von 
Brandenburg gerade damal3 befonderd notwendig. Denn aus Böhmen 


1) Die bei Heydler ©. 38, Anm. 48 fehlenden zragen über Die Nonnenklöjter 
fauten: De temporalibus quaeratur, an monasterium sit debitis obligatum; 
quot? Et an aliqua bona monasterii sint ablata vel distracta. Et quare. 
Item ad quid vel ad quantum bona monasterii se extendant. Item, quot 
moniales poterint de his bonis competenter procurari. Item, an habeant 
numerum monialium determinatum. Item an habeant necessaria in vietu et 
vestitu. Item an sciat vel credat aliqua in suo monasterio in spiritualibus 
et temporalibus reformationem et correctionem indigere. (Bl. ölr. 1.) | 

2) Die Statuten diefer Synode in dem Leipziger Drud vom 3. 1489. 
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wurden häretifche Lehren eingefchmuggelt und drohten feindliche Einfälle, 
während Kirche, Pand und Leute durch die beftändigen Fehden verarmt 
waren. Bezeichnend ift die Klage Stephans,t) daß er faun imftande fei, 
für fich und feine Samiliaren Nahrung und Kleidung zu befchaffen, gefchweige 
denn, daß er die armen Landpfarrer umterjtüben fünne, damit fie ihre Aeder 
nicht mehr mit eigener Hand zu beftellen brauchten. Auch Heydfler?) betont 
die verhältnismäßig geringen Einkünfte des Brandenburger Bischofs. Um 
jo heller glänzt die Freigebigfeit, mit welcher Stephan die für feine 
Studien notwendigen Bücher anfchaffte.e Mit eigener Hand vermerfte er 
in der prächtigen hebräifchen Bibel, die heute al3 cod. or. fol. 5—7 in 
der Fgl. Bibliothet zu Berlin aufbewahrt wird, daß er Diefelbe am 
14. Auguft 1437 (nicht 1438)3) für 33 Gulden gefauft babe. Andere 
von ihm erworbene und jeßt in der genannten Bibliothek befindliche Hand: 
Ihriften find das im Sabre 1436 vollendete Exemplar de3 hebräischen 
Wörterbuches von Menachem ben Saruk (cod. or. fol. 120), ein Teilband 
der Hebräijchen Bibel (cod or. fol. 123) und die lateinischen Handjchriften 
Nr. 465, 551, 557, 559 des erwähnten Noje'schen SKataloges. Sedoch 
war e3 Stephan nicht vergönnt, fich feinen Studien und Amtsgejchäften 
in Ruhe widmen zu fünnen. Wir wiljen nämlich aus den Nachrichten, die 
Heydler S. 14 zufammengeftellt hat, daß er viele Anfeindungen zu erdulden 
hatte. Zum großen Teile erwuchjen diejelben aus dem Verhalten des 
fehdeluftigen märfischen Adels, über den er im Symbolum Apostolorum ?) 
folgendes jagt: »Evidenter patet evidens error vasallorum domini illustris 
prineipis domini nostri Marchionis Brandiburgensis insurgentium hodie 
in nos et praelatos nobis subiectos in diocesi nostra, qui asserunt 
sententiam iniustam non ligare et tales sic ligatos secure communioni 
sanctorum matris ecelesiae et sacramentis se posse ingerere. Dicunt 
etiam sententias excommunicationis iniustas et nullas, quando laicus 
trahit laicum ad forum ecclesiasticum in causa profana, si alter pro eo, 
quod non compareat seu compareant, vel etiam si tali mandato nostro 
non oboedit, per nos aut nostros excommunicatur, et sub hoc praetextu 
conspirationem contra nos fecerunt et suis subditis pro certis prohi- 
buerunt poenis, ne iurisdietionem ecclesiasticam aut querelam aut 
respondendo quaerant, aligquo modo minas nuntiis imponentes literas 
citatorias vel processus nostros deferentes. Propter quod iurisdictio 
nostra non solum in ipsis profanis, sed etiam in mere spiritualibus 
causis valde turbatur, Contra quos iam excommunicatorias quasi contra 





1) Cod. Berolin. theol. lat. F. 118. BI. 5lr2. 

ar ©, 19, 

3) So irrtümlih M. Steinjchneider, Die hebr. Hi. der fgl. Bibliothek zu 
Berlin. 2. Bd. Sm Vorwort: Anm. 1, 

Ar. IX,c.& 
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iurisdietionem nostram turbantes deerevimus, sed ex causis hodie adhuc 
quieseunt.e Daher fonnte Stephan fein Sernbleiben von dem Bajeler 
Konzil durch invasiones laycorum in clerum entfchuldigen. Befondere 
Sorgfalt widmete er der würdigen Yeier des Sottesdienftes. Deshalb gab 
er fchon auf der erjten Synode, die er, wie aus Heydler ©. 19 hervorgedt, 
im Sahre 1422 abhielt, einen ordinarius ecclesiae Brandenburgensis 
heraus, von dem er im tractatus de horis canonieis c. VIII fjpricht. 
Man kann übrigens annehmen, daß er gemäß der Vorjchrift der Synodals 
ftatuten vom Sahre 1380 womöglich alljährlich eine Didzefanfynode abhielt, 
wenn er auch nicht immer gelegentlich diefer Berfammlungen befondere 
Verfügungen veröffentlicht Hat. Diefe Erlajje bilden eine Ergänzung der 
Statuten vom Jahre 1380, weshalb fie don jedem Geiftlihen in fein 
Exemplar derfelben nachgetragen werden mußten Leider find die Branden- 
burger Statuten nicht vollitändig erhalten, da in dem einzigen 1oc) 
vorhandenen Drucderemplare, welches da3 märfifche Provinzialmfeunm zu 
Berlin befißt, mehrere Kapitel aus der Zeit Stephans fehlen. Sch bejchränfe 
mich daher darauf, die Heberjchriften der noch vorhandenen Stephanjchen 
Statuten mitzuteilen: 


Cap. XXXIV. De modo se habendi in examine ordinandorum 
[Sahr?] 

Cap. XXXV. De festivatione quatuor evangelistarum et quatuor 
doctorum [1431]. 

Cap. XXXVI. De festivatione sancti Thomae de Aquino pro 
dupliei festo [1435]. 

Cap. XXXVII. Renovat multa supra posita in XXXVI?° capitulo, 
et de festo corporis Christi [1435]. 

Cap. XXXVII. De festo corporis Christi et suis indulgentiis [1436]. 

Cap. XXXIX. De iuramento ab instituendis ad beneficia curata 
praestando [1437]. 

Cap. XL. Innovat multa priora statuta, ne ecclesiae fiant 
censuales; de familiaribus sacerdotum; de libris 
ecelesiarum; de enormibus publicandis;, de corpore 
Christi condendo in capsulis, de usu Carolinae ; !) 
de discretione peccatorum et festivitatum; de 


1) Bergl. Cod. dipl. Saxoniae Regiae, III, 52. Die Carolina ijt ein Erlaf 
Karla IV zu gunften des Klerus. Heydler ©. 42 nahm irrtümlich das Gegenteil 
an. RPapft Martin V bejtätigte die Carolina am 16. Dezember 1417 auf dem Konzil 
zu Konftanz. Die Magdeburger Provinzialftatuten, welche auch für Brandenburg 
galten, bejtimmen, daß jeder Pfarrer viermal im Jahre die Carolina während des 
feierlichen Gottesdienftes in deuticher Sprache verlefe. Daher enthält 3. B. cod. lat. 
Monacens. 14610 die Carolina in lateinischer und deutjcher Sprache. 
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baptisteriis, de modo abessendi a synodo et ceteris 
synodum tangentibus [1437]. 

Cap. XLI, Ne elerus elerum trahat ad extraneos iudices [1440]. 

Cap. XLII. De casibus episcopalibus et de enormibus publi- 
candis; de testamentis et de ab intestato dece- 
dentibus [1444]. 

Cap. XLIII und XLIV Sind verloren gegangen. Cap. XLV gehört 
bereit dem Nachfolger Stephans, Theoderich III, an. 


Wie ©. Sello, Beiträge zur Gefchichte von Klofter und Amt 
Lehnin,!) ©, 159, bemerkt, bejuchte Stephan am 7. uni 1440 und am 
11. Mai 1443 das Cifterzienferkflofter Lehnin, welches in feiner Diözefe 
lag. Am 11. August 1427 hielt er in dem Nonnenklojter zu PBlobf, das 
er in diefem Sahre durch feinen Bifarius hatte vifitieren lafjen, eine Nach- 
redifion in eigener PBerfon ab, weil eine dortige Konventualin des Ehebruches 
verdächtig war. Ueber diefe Unterfuchung bringt der cod. Berolin. theol. 
lat. fol. 294 Bl. 303 b einen Bericht, der von B. Roje a.a.D., ©. 458, 
abgedruct it. Hierbei hielt Stephan eine eindringliche Predigt über Die 
Borteile, Gefahren und Bewahrung der Keufchheit, welche uns in der 
angeführten Handfchrift erhalten it. Auf der Magdeburger Provinzial- 
iynode vom Jahre 1451 wurde er durch den päpitlichen Legaten Nikolaus 
von Cufa ausgezeichnet.?) Mehrere Bäpfte übertrugen ihm die Erledigung 
wichtiger Geschäfte. Eugen IV betraute ihn nämlich, in Oemeinjchaft mit 
den Bilchöfen von Naumburg und Merjeburg zu unterjuchen und zu 
entjcheiden, od die Burg Noffen, welche ein Tafelgut des Meißener Bijchofs 
war, an das Mlofter Altzelle zu verkaufen fei.?) Calirt III z30g bei ihm 
Erfundigungen ein, al3 Herzog Wratislaw IX die Gründung einer Univerjität 
zu Greifswald nachfuchte, und ernannte ihn neben dem Bijchofe von Kamin 
zum Sonfervator derjelben.*) Im Berlaufe de3 Bafeler Konzils nahm 
Stephan dem rechtmäßigen Bapijte gegenüber eine fchiwanfende Haltung 
ein, da er, gleichwie der befanntere Nikolaus Cufanus, der jogenannten 
Konzilstheorie Huldigte, welche er im Symbolum Apostolorum?) in folgende 
Worte Eleidet: »Catholicum est dicere, quod in multis sit concilium supra 
papam.« Sedoch beffagt er aufs tiefjte daS von den Bafelern hervorgerufene 
Schisma, fowie die daraus entjtandene Verwirrung, und. entjcheidet nicht 
die Frage, ob Eugen IV oder Feliv V der rechtmäßige Träger der Tiara 


N) Berlin 1881. 

2) Goovaerts, Ecrivains, artistes et savants de l’Ordre de Premontre. 
Bruxelles 1899. ©. 66. 

3) Cod. Dipl. Sax. Reg. III, 25. 

*) Riedel, Cod. dipl. Brandenb. I, 8, 83. — Rojegarten, Gejchichte dev 
Univerfität Greifswald. I. Nr. 1. (Greifswald 1856.) 

5) Prooem. c. V. 
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fei, Sondern berichtet die Neutralität des Kaifers und der Kurfürften : 

‚Hodie id est anno Domini 1440 per Latinos facta est discessio, cum 
heu ipsa ecelesia unica sponsa et columba nniei sponsi jd est Christi 
in tres partes scissa est aliquibus adhaerentibus concilio Basiliensi et 
per ipsum concilium papa electo Felice quarto (!) in sua oboedientia 
nuncupato, aliquibus Engenio quarto non obstante depositione per 
coneilium facta. Romanorum vero rex cum princeipibus electoribus et 
aliis adhaerentibus suspenderunt animum, ita ut neutri parti adhaerent. 
Quae deliberatio adhuc hodie pendet.<!) Sn diefer Firchenpolitifchen 
Srage leiftete er feinem Kurfüriten Gefolgfchaft, dem er mit Treue ergeben 
war. Daher entfernte er fich allmählich immer mehr von der Konzilstheorie 
nnd fagte fich Fchlieglih von den Bafelern los. Einigen Auffhluß hierüber 
gewährt folgende Stelle au3 einem nahträglich eingejchobenen Kapitel de3 
Sertum Mariae:?) ‚Ex quo?) magnum scandalum in ecclesia Dei 
subortum est et scissura pessima, ita ut ecelesia Dei in tres partes 
seissa est. Quidam enim cum concilio, quidam cum papa, Romanorum 
rex et principes electores neutri parti adhaerentes suspenderunt animos, 
quousque deliberarent, cui parti adhaerendum esset et sic stetit heu 
ipsa immaculata ecclesia Christi sponsa in tres partes scissa per multos 
annos. Tandem particulatim et unus post alium subtraxerunt se plures 
a concilio et papae Eugenio adhaeserunt.«e Allerdings erwartet er in 
dem foeben erwähnten Kapitel de8 Sertum Mariae eine dogmatifche Ent- 
Iheidung der fchismatifhen Bafeler, nämlich) die befannte Definition der 
unbefledten Empfängni® Mariens, hebt aber die partialitas der Synode 
hervor und betrachtet deshalb ihren Ausfpruch nicht al3 offizielle Kirchen: 
lehre, wie aus feiner Schlußwendung hervorgeht: »Quis seit, si Deo 
omnipotente annuente ad unitatem indubitatam ecclesia revocata fuerit, 
ita ut habeatur unus et indubitatus apostolicus vir, an ista constitutio 
de beatae virginis conceptione sic edita confirmetur ? Utinam omnipotens 
Deus per merita suae sanctissimae mätris alieui sancto viro, cui in 
hoc etiam credendum esset, revelaret, quidquid de beneplacito suo esset, 
ut saltem sie ista dissensio ‘inter fratres Praedicatores et Minores et 
alios de hoc contendentes de medio tolleretur ad sui laudem et 
honorem !« GSelbft gegenüber den Bafeler Neformdekreten, deren Durch 
führung er Sich jehr angelegen fein ließ, betont er gelegentlich in dem 
Anhange zun tractatus de horis canoniecis,*) daß fie nicht bindend feien, 
wenn jie erjt nach der (dom Bapfte ausgefprochenen) Auflöjung des Konzils 
erlafjen find. Uebrigens hat Stephan in eigener Perfon au dem Konzil 


2) Symbol. Apost. art. VII, e. 7. 
2) Gratia plena c. 13. 

?°) d, i. Abjegung Eugens. 
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nicht teilgenommen, fondern nur zwei Canonici feines Stiftes al3 Vertreter 
abgefandt, die am 3. Februar 1432 in Bafel eintrafen und am 8. d3. MtS. 
vor dem Konzil erfchienen.t) Am 15. März 1434 ließ fich dev Branden- 
burger Dompropft deceretorum doctor Peter Klibfe den Konzilsvätern 
einveihen, eriwirfte aber fchon am 15. Juli desfelben Jahres von ihnen 
die Erlaubnis, unter Zurüclaffung eines Brofurator3 heimzufehren.?) Weitere 
Nachrichten über diefe Beichiung de3 Bajeler Konzil3 haben wir in den 
noch ausftehenden Bänden der von Haller herausgegebenen Konzilsakten 
zu erwarten. Abgefehen von feiner Haltung in der Sonzilsfrage, war 
Stephan ein eifriger Verfechter der Orthodorie. Sm Symbolum Aposto- 
lorum, Prooem. c. 3, lehrt er, daß nicht die Univerjals, jondern Die 
vömifche Kirche der Ort ad iudicandum et definiendum in ambiguis et 
diffieilibus eirca materiam fidei et ecelesiasticam jei. Selten jei nämlich 
in alter oder in neuer Zeit eine Härefie aufgetreten, die nicht im ihr 
Programm die Bekämpfung der römischen Kirche aufgenommen habe. Er 
bejchließt fodann diefe Erörterung mit den Worten: »Summe necessarium 
est ecelesiam Romanam esse ad tollendum schismata et ambiguitates et 
diffieultates eirca fidem. Nisi enim esset auctoritas illa ofliciaria 
manifesta, quae sententias Christi traditas fidelibus ad credendum vel 
tenendum pro fide haberet approbare et reprobare, acceptare et reicere, 
iam infinitae haereses pullulassent.«. Weber die Polemit Stephans gegen 
die Hufjiten vergleiche man Heydler ©. 27. Inbetreff der Staatsgejchäfte, 
welche er im Dienfte und zur Zufriedenheit feines Landesheren erledigt Hat, 
verweife ic) auf die Nachrichten bei Riedel, Cod. dipl. Brandenb. I, 8, 84, 
An der zweiten Hälfte feines Epiffopates wurden die Zeiten ruhiger, jodaß 
er fich mehr feinen Titerarifchen Arbeiten widmen fonnte, 6i$ noch zuleßt 
eine außergewöhnliche Aufgabe an ihn, al Bifchof feiner Diözefe, herantrat: 
die Unterfuchung gegen vier vom SKurfürften im Jahre 1458 nad) Berlin 
gefänglich eingezogene Srrlehrer. Den Verlauf diejes Prozefjes finden wir bei 
RB. Wattenbac, Ueber die Inguifition gegen die Waldenfer in Bommern 
und der Mark Brandenburg ,?) S. 71 ff., gejchildert. Weil Stephan 
fränffich und fchwach war, begab er fich zwar nach) Berlin, übertrug aber die 
Inquifition gegen die Angeklagten dem al eifrigen Berehrer des Wilsnader 
Wunderblutes befannten Sranzisfaner Dr, theol. Johann Cannemann, über 
deffen Echriften der erwähnte Katalog von B. Rofe, Nr. 561, zu vergleichen 
iit. Stephan nahm an den viertägigen Verhandlungen gegen die Nirgeklagten 
teil, indem er fie Tag für Tag eindringlich ermahnte, ihren Srrtümern zu 
entfagen. Am 28. April 1458 wurde zu Berlin in foro novo, wohin fich 
Biichof und Klerus in feierlicher Prozefjion begeben Hatte, das Ürteil gegen 





1) J. Haller, Conc. Basiliense, II, 26, 29, 
2) Sbenda III, 46, 149, 
®) Berlin 1886. 
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die Häretifer verfündigt, nachdem Johann Kannemann vor dem verfammelten 
Bolfe eine deutfche Predigt gegen die Srrtümer verjelben gehalten hatte. 
Der Hauptangeklagte, der Schneider Matthäus Hagen aus Selchow, welcher 
zugleich Priefter der Sekte war, blieb jedoch jtandhaft und wurde als 
hartnäciger Keger der weltlichen Öewalt übergeben. Die anderen widerriefen 
ihre Srrtümer und famen mit einer Kirchenftrafe weg. Wie Wattenbach 
a. a. D., ©. 83 ff. berichtet, feßte Johann Cannemann die Inquisition 
am 28. uni desjelben Sahres in Angermünde fort, jedoch ohne perjünliche 
Mitwirkung des Biihofs. Diefer empfing während jenes Aufenthaltes zu 
Berlin die Ablaßverfündiger de3 Bapftes Calist II, wobei er am 
21. März 1458 den Marinus de Fregeno ermächtigte, in jeinem Bistum 
durch Bantaleo de Noma Ablaßgelder zum Bwede der Belämpfung Der 
Türken zu fammeln. Die betreffende Urkunde werde ich im nächlten Jahres: 
bericht des Hiftorifchen Vereins zu Brandenburg a. 9. veröffentlichen. 


Schriften. 
1; 
Breviarius divinorum. 


Die erjte literariiche Arbeit Stephand war der bereit eriwähnte 
notularius sive breviarius divinorum, den er auf der Synode des 
Sahres 1422 herausgab, um Die Feier ded Gottesdienftes in der ganzen 
Diözefe gleihmäßig zu geitalten. Man Hat bisher Ddiefen breviarius 
täljchlich für ein Brevier gehalten, aus welchem die Geiftlichen ihr fanonijches 
Stundengebet verrichteten. Mit Necht warnt aber Hoeynd, Öejchichte 
der firhlichen Liturgie des Bistums Augsburg, t) in den mittelalterlichen 
Büchern mit dem Titel Breviarium jtet3 ein Brevier im heutigen Sinne 
zu vermuten. Im umferem alle fchließt die Bezeichnung ordinarius jeden 
Zweifel aus und zivingt uns, in jener Arbeit Stephans eine Anweifung 
zur Abhandlung des Gottesdienites zu erblicen, welche 1488 von Bilchof 
Soahim I von Bredow (1485 — 1507) mit einigen Zufäßen dem Drud 
übergeben wurde. Hiervon find nur noch zwei Exemplare befannt das 
der Kirchenbibliothef St. Gottdardt zu Brandenburg a. 9. und das des 
märfifchen Brovinzialmufeums zu Berlin, welches aus der Kirche zu 
Straußberg jtamımt. Befonder3 das Iettere Exemplar ijt fchändlich ver- 
jtümmelt, enthält aber al3 Anhang die bisher vergeblich gejuchte Leipziger 
Ausgabe (1489) der Brandenburger Synodaljtatuten, während dem erjteren, 
wie fchon Heydler ©. 15 berichtet, die Statuta provincialia ecclesiae 
Magdeburgensis ceterarumque diversarum provincialium sub eadem exi- 
stentium beigebunden find, welche ebenfall3 1489 zu Leipzig gedruckt find. 


ı) Augsburg 1889, ©. 344. 
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2. 
Expositio super sequentiam »Quam dileeta.« 


S. Lengen, Diplomatifche Stift3hiftorie von Brandendurg,!) ©. 52, 
erwähnt ein altes Verzeichnis der Schriften Stephans, in welchem es unter 
anderem heißt: Collegit..... circa sequentiam ‚Quam dileeta.‘ &leichwohl 
ift diefe Schrift unferes Bifchofs Bisher feinem Forfcher alS folche zu Gejicht 
gefommen. Ich glaube jedoch, fie in dem cod. Berolin. theol. lat. qu. 61, 
Bl. 118 —40,°) gefunden zu haben, wo leider der Berfaffer nicht genannt 
wird. Diefe Abhandlung beginnt: ‚Quam dileeta tabernacula 
Domini virtutum et atria. Haee sequentia ad decorem et hone- 
statem ecclesiae est decantanda, quia Dominus eam sie honestavit. 
Haec sequentia dividitur in tres partes prineipales: In prima autor 
commendat ecelesiam ex diversis virtutibus praerogativis sive bonis 
operibus per figuras propheticas et mysteriales ante legem praeostensas,. 
Et in secunda parte autor commendat eam ex diversis praerogativis 
et virtutibus per diversas figuras propheticas mysterialiter sub lege 
Mosayca praeostensas. In tertia commendat sponsam ex praesentia 
sponsi, qui personali praesentia verbo opere et exemplo dignatus est 
praedietas figuras propheticas exponere et reserere. Secunda ineipit 
inter Hic Moyses. Tertia inter Hie futura quae figura. Der 
Schluß lautet: »Quocunque modo alleluia exponitur, semper est duleis- 
simus cantus et angelicus. Et sie est finis huins sequentiae, pro quo 
Deus gloriosus et pia mater eius. Sub anno Domini 1427. Octava 
kalendas octobris ete.«e Der Berfaffer erklärt die 25 Strophen unjerer 
Sequenz in der näntlichen Weife, wie Stephan daS Dekret der Bafeler 
Synode iiber da3 Breviergebet, ohne jedoch fic) jelbjt oder feinen Wirkungskreis 
zu nennen. Die Bemerkung auf Blatt 135 v. 1: »Diversa diversimode 
celebrantur cantica sive horae eanonicae in dioecesi Caminensi quam in 
dioecesi Magdeburgensi, et aliter in Verdensi quam in Bremensi.« zeugt 
nur ganz allgemein für norddeutfchen Urjprung. Hur ungefähren Heit= 
beitimmung fan die Behauptung, daß die Welt im Sahre 1398 fait 
6600 Sahre beftand, dienen. Da jedoch diefe Berechnung nicht von 
Berfafjer felbft vorgenommen, jondern von idm aus einem älteren chrond= 
(ogiichen Werfe entlehnt fein dürfte, fönnen wir dad am Schlufje der Arbeit 
genannte Zahr 1427 als Abfafjungszeit und Stephan als Berfafjer annehmen, - 
umfomehr al3 die Handjchrift au dem Brandenburger Franzisfanerklojter 
ftanımt und fein anderer norddeutfcher Gelehrter jener Zeit al3 Berfahler 
einer gleichnamigen expositio befannt ift. Auch die Bitate, 5. D. Bl. 124 r1: 





1) Halle 1750. 
2) B, NRoje, a. a. D., Nr. 422, 5. 
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ut habetur de verbis mixtis;!) lacto-as-at est lac sugo, find aus Werfen 
entnonmen, die zu den gewohnten Duellen Stephang gehören. Die Sequenz 
jetbft ift Häufig gedruckt worden, 3. B. bei Migne, ser. lat. 196, 1464 —- 68 
unter den Werfen des Adam von St. Biktor. Eine Erklärung Derjelben 
finden wir noch bei Jodocus Chlichtopäus im Elucidatorium, ?) DL. 186/7. 


3% 
Commentarius in Orationem Dominicam. 


Die Hauptleiftung Stephans auf literarifchem Gebiete bejteht in folgender 
Trilogie, die ex felbjt al3 ein Ganzes auffaßt: Erklärung des Vaterunfers, 
des apojtoliihen Slaubensbefenntniffes und der Zehngebote. DB. Noje Hat 
jich den Dank aller derer, welche fich mit unferem Bifchof befalien, dadurd 
erivorben, daß er die Einleitung zur Oratio Dominica vollitändig abgedruckt 
hat.?) Hier trägt Stephan Zwed und Inhalt feiner Trilogie vor: Er 
will feinen Klerus, dem die maßgebenden Duellenwerfe fehlen, aus diefen 
und befonders aus den Werfen des großen Aquinaten einen Grumdriß alles 
defjen geben, wa3 fie al3 Seelforger an theologischem Wiffen nötig haben. 
Damit aber die Geistlichen feine Anleitung auch wirklich benüben, beginnt 
er den tractatus de oratione dominieca im Stile einer amtlichen Ver 
ordnung: »Stephanus Brandeburgensis sola Dei patientia vocatus epi- 
scopus universis et singulis presbyteris et clerieis per civitatem et 
diocesim Brandeburgensem ubilibet constitutis salutem et sinceram in 
Domino caritatem.«e In der Einleitung zur Erklärung der Zehugebote 
gibt er aß Inhalt feines Werkes iiber das Gebet de3 Herrn die chritliche 
Hoffnung an: »Quid sperandum est et quomodo per spem colitur Deus.< 
Ufer Kommentar enthält alfo nicht eine bloße Auslegung des Baterunfers, 
jondern eine umfafjende Darlegung der gefamten Onaden= und Eaframenten= 
ledre, Zu bedauern ift, daR die Berliner fol. Bibliothef nur den erjten 
Band diejed Werfes befißt, welcher die ' beiden erjten Bitten behandelt. 
Ssedoch umfaßt das vorangeftellte SnhaltSverzeichnis das ganze Werf. Inbezug 
auf die Abfaffungszeit läßt fich nur foviel jagen, daß e3 bereit im Jahre 1431 
vorlag, da Bodefer im Jahre 1432 fehon am Symbolum Apostolorum arbeitete, 
in ivelchen er auf die Oratio Dominica verweilt, und inziwifchen noch das 
Sertum Mariae herausgab. Nach Bollendung der gejamten Trilogie jah 
Etephan noch einmal die Oratio Dominica durch. Dieje Redaktion Liegt 
in dem Berliner Coder vor, wie aus den vielen Berweifungen auf feine 
jpäteren Werfe hervorgeht. Beifpiele hierfür find folgende Stellen: »Adde 
hic, quod habetur infra in Symbolo articulo ultimo capitulo undecimo« 





1!) Gemeint ifi der Graecismus de3 Eberhardus Bethuniensis. 
2), BulelnlslT, 
>) Verzeichnis der lat. Hij. II, 461. 
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(Bl. 49 r 2); »Adde, quod habetur infra circa praecepta decalogi 
capitulo primo« (111 r 1); »De ista materia vide infra in Symbolo 
Apostolorum in prooemio capitulo XVII“ (145 r2). Durch diefe Yufäbße 
erklärt fich ein Verfehen des Abfchreibers, der Blatt 83 nachträglich einjchiebt, 
weil er auf Blatt 84 dem Kap. XVII fofort Kap. XIX folgen ließ. 
Kap. XVIII nämlich, welches ein Dekret des Bafeler Konzils enthält, it 
ein jpäterer Zufaß. 


4, 
Sertum b. Mariae. 


Die fronıme Sitte, an das Pater noster daS Ave Maria anzufchließen, 


bewog unferen Bischof, dem joeben genannten Werke eine Erklärung des 


Engliichen Grußes folgen zu laffen. Der fompilatorijche Charakter Diejer 
Schrift wird-bereit$ durch die Benennung Sertum angedeutet, wie Stephan 
jelbft bemerft:) »Placuit ad prata aliena exire floresque carpere, ut 
ex his saltem sertum plectere possem. Propter quod et hunc libellum 


‚censui Sertum beatae Mariae nominare.«< Diefer tractatus de salutatione 


angelica, in welcden Stephan eine volljtändige Marivlogie bietet, ilt daS 
einzige feiner Werke, welches ım3 in mehreren Abjıhriften erhalten ift, 
nämlich im cod. I fol. 268 (Bl. 5— 133) der Fgl. Bibliotdef Breslau 
und in den vier Sandfchriften der Fl. Bibliothek Berlin, welche B. Nofe 
unter Nr. 553 — 56 befchrieben hat. Da jedoch in feiner diejer fünf 
Handfchriften die Zeit der Abfafjung genannt wird, fönnen wir auch dieje 
Arbeit nur annähernd datieren. Wir haben bereits erwähnt, daß fie vor 
denn Symbolum Apostolorum, aljo vor dem Sahr 1432 verfaßt worden ilt. 
Unfer Autor verweift nämlich an mehreren Stellen des Symbolum Aposto- 
lorum auf daS Sertum b. Mariae al$ eine frühere Schrift, z.B. art III, 
©. 2: ‚De hoc latius supra in Serto beatae Mariae virginis super verbo 
‚gratia plena‘ c. XVI, quod beata Maria fuit virgo in concipiendo et 
in pariendo.« ®Die ältefte der Berliner Handicriften, cod. theol. lat. 
fol. 182, ftanımt aus dem Jahre 1433; die Breslauer ijt erjt 1463, alfo 
bereit nach feinem Tode gefcyrieben worden. Zur Beitbeitimmung könnte 
auch die Bemerkung int Prooemium e. 1 dienen, daß er auf einer Synode 
verorduet Habe, vor dem fanvnifchen Stundengebet da$ Pater noster und 
Ave Maria mit dem AJufat ‚Jesus Christus. Amen‘ zu beten. Diejes 
bifchöfliche mandatum fteht zwar bei Heydler ©. 39, jedoch ohne Jahres- 
angabe. Auch zum Sertum b. Mariae hat Stephan nachträglich Zufäbe 
gemacht. Die KHandjchrift vom Jahre 1433 enthält 3. B. noch nicht 
die in die: fpäteren Hundfchriften?) aufgenommene Bafeler Bulle vom 
17. September 1439 über die unbefledte Empfängnis Marienz. Die 
Eigenart des behandelten Stoffes bringt ed mit ji, daß unjer Bijchof 
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bier nicht bloß die Hauptjcholaftifer benüßt, zu denen er Thomas Aquinas, 
Alerander Halenfis, Bonaventura und Gregorius Ariminenft3 rechnet, 1) 
jondern auch Spezialarbeiten verwertet, wie den liber de conceptione de3 
Anfelmus, den liber de laudibus b. Mariae de3 Albertus, einen sermo 
des Henricus de Dyta u.a. Wie zu erwarten, zieht er auch die Legenden: 
literatur häufig heran, jedoch mit Hinweis auf die ihr fehlende Autorität, 
3. ®.: Legitur in libro de infantia Salvatoris, licet inter apocrypha 
computetur.?) Bejonder8 häufig führt er al Quelle für die Legenden 
dad Brandenburger Passionale novum an. Bei dem großen Umfange des 
Sertum b. Mariae fällt e8 nicht auf, wenn auch über unmwichtige Dinge 
mit Ausführlichfeit gehandelt wird, 3. B. über die Farbe der Haare Marieng, 
wobei ev gelegentlich hervorhebt,?) daß die Brandenburger Frauen und 
Mädchen das goldene Haar für das fchönfte Halten und deghalb die vor= 
herrfchende Anficht der Theologen, Maria habe fchwarze Haare gehabt, 
nicht billigen. Sein Mißfallen erregen die zeitgendffischen Bieta= Darftellungen, 
weil e&8 unmöglich fei, daß die entkräftete Mutter de3 Heren feinen Leichnam 
auf ihrem Schoße tragen fonnte, *) 


5. 
Traetatus de Symbolo Apostolorum. 


DB. Nofe glaubt diefe Abhandlung, die Stephan Furz Symbolum 
Apostolorum nennt, in dem von ihm unter Nr. 557 befchriebenen cod. 
theol. lat. fol. 81 der Berliner fgl. Bibliothek entdeckt zu Haben, wo auf 
Blatt 114 — 322 ein Commentum super symbolum apostolorum Itebt, 
daS bisher gemäß der alten Inhaltsangabe für ein Werk des Erfranzisfaners 
und Benediktiner3 Godefridus, und wohl mit Recht, angefehen wurde. Auf 
die richtige Fährte brachte mich jedoch da3 auf dem DVorderdedel des 
erwähnten Breslauer cod. I fol. 268 verzeichnete Negifter, wo an dritter 
Stelle der Titel Symbolum apostolorum domini episcopi Brandeburgensis 
angegeben it. Da in diefer Handfchrift da8 Sertum b. Mariae unmittelbar 
borangeht, war mir fofort Elar, wer diefer Brandenburger Bifchof gewesen 
it. Leider hat ein fchnöder Snitialenräuber den Anfang des Werkes 
(BL. 134) verftümmelt. Die noch jtehengebliebenen Worte der drei eriten 
Beilen lauten: 

DR [acceden]tes ad Deum oportet 
ESEL. HR. ad Hebr. XI, postquam 
VRR gratiam accessimus. 

su dem Vorwort entschuldigt fich Stephan, daß er da Symbolum 
Apostolorum erjt nach dem Pater noster erklärt habe (prius fuisset trac- 
tandum de symbolo apostolorum, in quo fides traditur, quam de spe, 


2) Ebenda c. 11. 2) Ebenda c. 37. 
®) Benedicta c. & *) Benedicta c. 18. 
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quae in oratione dominica continetur) und begründet fein Verfahren durch 
den Hinweis auf die Jugend, welche diefe Gebete in derjelben Reihenfolge 
erlerne, und auf den biblifchen Hauptmann Cornelius, welder zuterjt gebetet 
und dan den Glauben an Chriftus erlangt habe: »Hune ergo ordinem 
secutus tractatum de oratione dominica ante tractatum de symbolo 
apostolorum ponere placuit. Manum ergo ad ipsius symboli prose- 
cutionem Dei nomine mittamus.« Stephan gibt in diefer Arbeit nicht 
bloß eine Erklärung des apoftolischen Slaubenshefenntnifjes, jondern eine 
ausführliche Darftellung der fcholaftifchen Glaubenslehre. Wenn man diejen 
umfangreichen, leider jehr Klein gefchriebenen Traftat durchgelefen hat, muß 
man geftehen, daß Stephan eine griimdliche theologifche Bildung bei jeinem 
Klerus herbeiführen wollte, für welchen er feine Werfe fchrieb. Im art. I 
c. 1 bezeichnet er e8 ausdrücklich alS feine Abjicht, ut sacerdotes et divi- 
norum rectores, qui forte magnam librorum copiam habere non possunt, 
se de ignorantia talium excusare non possint. Auch bei diefem erfe 
hat er nachträglich Zufäge gemacht. Dies zeigen 53 B. die Schlupfäße: 
‚De duello vide latius infra sub praecepto septimo c. XXI« (art.1,c. 6) 
und »„Plura de hac materia, quae hie desunt, quaere infra in primo 
praecepto decalogic (art. I, e. 10). Stephan dürfte diefeg Werk im 
Sahre 1432 begonnen haben, da er im ec. 5 der Einleitung inbezug auf 
die Konzilstheorie der Bafeler jagt: »Hae eaedem declarationes anno 
praesenti videlicet 1432 in concilio Basiliensi sunt repetitae.‘ Kann 
er e3 vollendet hat, ift unbefannt, weil fich nicht entjcheiden läßt, ob Die 
im art. VIII, c. 3 angeführte und auf dem Konzil zu Slorenz am 
6. Suli 1439 verlefene Bulle, welcher Bodefer die Worte »novissime 
anno Domini 1439 non obstante concilio Basiliensi dominus Eugenius 
papa IV... . coneilium celebrat« vorausfchiet, ein fpäterer BZujaß 
ift oder nicht. Der Schluß des Traftates lautet (BL. 205): »orationes per 
amen concluduntur, de cuius expositione sufficiat id, quod in conclusione 
Orationis Dominicae est conscriptum. A creatione ergo incepit sym- 
bolum, per recreationem incedens ad remunerationem usque pervenit, 
quoniam secundum apostolum Rom. IX, 36, ex ipso et per ipsum et 
in ipso sunt omnia. Ipsi honor et gloria in saecula saeculorum. Amen, 
Explicit Symbolum Apostolorum Anno Domini 1463 in die sanctae 
Scholasticae in universitate Lipcensi. 


6. 


De decem praeceptis. 
Diefes Schlußwerk der theologifhen Trilogie Stephans ift ein Lehrbucd) 
der hriftlichen Sittenlehre. In dem Nachwort desfelben !) jagt Stephan, 
daß er e8 im Jahre 1449 vollendet hat. Wann er e3 aber begonnen hat, 


2) Abgedruct z.B. bei B. Nofe, ©, 470. 
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wird nicht angegeben. Da er jedoch praecept. III, c. 3 bemerkt, im 
Dezember 1446 feien alle Juden in der Mark Brandenburg ihrer Oüter 
beraubt und gefangen gefeßt worden, und er praecept. III, e. 20 den 
Ausdrud ‚hodie seilicet anno D, 1446‘ gebraucht, fo hat er c3 vermutlich) 
im Sabre 1445 in Angriff genommen. Bei der Auswahl des zu behandelnden 
Stoffes richtet er fich nach den befonderen Bedürfnifjen feiner Brandenburger 
Diözefanen und bringt deßhalb manche Einzelheiten, welche dem Spezial 
forfcher märkifcher Gefhhichte willfommen find. So führt er al3 Beijpiel 
von Aberglauben den Gebrauch an, beim Verlaffen der Wohmntg auf die 
Schwelle zu treten und nach dem Niefen Schuhe anzuziehen.) Snbezug 
auf die Zuden befämpft er die damals beim gewöhnlichen Volke herrichende 
Meinung, daß man diefelben wie unvernünftige Tiere töten dürfe *) Cine 
von ihm gerügte Gewohnheit, beim Krötenteufel zu fluchen, it uns heute 
ganz unbefannt. Er fagt hierüber:?) Grave peccatum est, quod tamen 
frequentissimum apud nos est, maledicere diabolo.. Nam levissime 
offensus statim prorumpit in maledietum diaboli dicens: In nomine 
maledicti vel pessimi diaboli, vulgare: ranarum diabole: Kraden duvel. 
Diefer Krötentenfel dürfte eine Nachwirkung de3 wendijchen Heidentums 
fein. In der Krypta de3 Brandenburger Domes ijt nämlich auf einem 
- Säulenfapitäl der Kanıpf zwifchen Heiden: umd Chrijtentum ymboliich 
durch zivei ftreitende Nitter dargejtellt. Der chrijtliche Nitter Führt ein 
Kreuz auf dem Schilde, der Heidnifche aber eine Kröte. Auch ein mittel- 
alterliches, fonft unbefanntes Sprichwort wird überliefert: Dy med lyste 
oddir med behendicheyden swerdt, dy wert dicke meynedich.*) Ueber 
granfame Strafen de3 Mittelalterd genüge folgende Stelle:?) De muliere 
furtum faciente, qua poena puniri debet, Speculum Saxonum non dieit, 
sed observatur apud nos, quod viva sepelitur. Bon auswärtigen Sitten= 
zuftänden fpricht unfer Bifchof nur beiläufig und felten. 8. B. tadelt er 
die verheirateten Frauen von Franken, Bayern und Schwaben, die in ihreit 
Wohnungen feine Hauben trügen.®) Heydler’) erteilt ihm das Lob, daß 
er ein Vertreter der wahren Toleranz gewefen fei, und zitiert hierfür 
Praecept. V, c. 26: »Quia quilibet homo tam catholicus quam infidelis, 
tam inimicus quam Amicus, proximus noster est, unde et iubemur illum 
diligere sicut et nos. Omni enim homini etiam infideli etiam inimico 
hoc optandum est et desiderandum, ut iniquitate et infidelitate relictis 
fidem spem et caritatem firmissime teneat, quorum ducatu ad vitam 
veram et aeternam perveniat.«e edoch fannte das Mittelalter und deßhalb 


DeBraealrc.ät, 2) Praec...V 0.26. ®2\ Praec: VIH,.c. 15. 
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auch Stephan unjere heutige Toleranz gar nicht. Ganz abgejehen von der 
Berliner. Inquifitionsverhandlung, welche Wattenbach a. a. DO. bejchrieben 
hat, lehren ung dies die unmittelbar darauf folgenden Worte, die Heyodler 
nicht beachtet hat: „Non est ergo propria auctoritate occidendus quantum- 
cunque infidelis.ce Stephan befämpft alfo nur die eigenmächtige Tötung 
von Häretifern, nicht aber ihre gerichtliche Hinrichtung, die der damaligen 
Gefeßgebung entjprach, weßhalb auch Wattenbach daS Lorgehen de3 Stur- 
fürjten und des BifchofS gegen die Häretifer mit den Worten entjchuldigt: 
„Nach dem bejtehenden Necht fonnten fie auch nicht anders verfahren.” t) 


Re 
De horis eanonieis. 


Unter den zahlreichen Abhandlungen, welche das ausgehende Mittelalter 
über da8 fanonifche Stundengebet der Öeiftlichen hervorgebracht hat, nimmt 
diefe Schrift unfere8 Bischofs eine hervorragende Stelle ein. Sch habe 
daher diefelbe auß der einzigen noch erhaltenen Handfchrift (cod. Luneb. 
oct. 87 der fgl. Bibliothef Göttingen) im zweiten Bande meiner Sammlung 
mittelalterlicher Abhandlungen über das Breviergebet?) veröffentlicht. Sn 
diefem Werke tritt und Stephan jowohl al3 guter Stenner der fanpnijtischen 
Literatur, al auch al3 forgjamer Hirt feiner Diözefe entgegen. Unfer 
Traftat wurde erft nach dem Jahre 1449 verfaßt, da wiederholt auf die 
Srflärung des Defaloge3 veriviefen wird. In einem Anhange werden zwei 
von den Delreten, welche die Synode über die Feier de3 Gottesdienjtes 
gegeben hatte, mitgeteilt und Wort für Wort erklärt. 


8, 
Contra Judaeos. 


In der Berliner Handfchrift theol. lat. fol. 118 (bei Noje Nr. 558) 
folgt auf die Erklärung der Behngebote eine unvollendete Abhandlung 
gegen die Juden, von welcher das ©. 569 erwähnte Berzeichnis jagt:?) 
‚;hoe de opere in praesenti obiit a. d. 1459 die Jovis 15. mensis 
Februarii.c Der Gedanke, ein folches Werk zur wifjenjchaftlicden Befämpfung 
der Zuden zu fchreiben, hatte ihm von jeher vorgefchwebt. Schon im 
Symbolum Apostolorum art. I, c. 29 hält ev eine derartige Arbeit für 





2 Ueber Kebergerichte in Pommern und der Mark Brandenburg, ©. 58 
In: Sigungsberichte der Akademie der Wifjenfchaften zu Berlin. Jahrg. 1886. I 
&. 47-58. Uebrigen wurde auch im $. 1411 unter Bifchof Henning ein Steger, 
Safobus Scroder, verbrannt. Bergl. Praecept. V c. 6. 

2) Breslau 1902. Aderholz' Buchhandlung. 
8) Lengen a. a. D., ©, 52, 
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nötig: »Judaeis igitur ad haec et similia per Scripturam ab eis receptam 
et per praedieta rabborum suorum respondendum est. Sed hoc alium 
requirit traetatum,< und ebenfo im Praeceptum III, ec. 19: ‚Quod caere- 
monialia legis non obligant hodie, non recipiunt Judaei nec per hoc in 
responsione praemissa eis est satisfactum, Unde illis hoc ostendere 
alium requirit tractatum.e Als Vorlagen benübte Stephan hierbei die im 
jeßigen eod. theol. lat. fol. 306 der fgl. Bibliothek zu Berlin enthaltene 
Pharetra fidei contra Judaeos de3 Theobaldus subprior und der eben= 
dafelbft ftehende Tractatus de differentia nostrae translationis ab Hebraica 
litera veteris Testamenti des Lyra; ferner die Schriften des Paulus 
Burgensis und die erwähnte Expositio symboli des frater Godefridus. 
Aus leßterer hat Stephan die Kapitel S— 11 wörtlich heriibergenommen,) 
ohne anzudeuten, daß e8 fich hier um ein Zitat handelt. Im erjten Ddiejer 
Rapitel wird u. a. gejagt: »libri Targum, quos ego vidi, habent Hebraicum 
et Chaldaicum permixtum.«e Wenn wir alfo nicht zufällig nachweifen Fünnten, 
daß das ganze Kapitel von einem andern Autor herrührt, müßten wir bei 
Stephan eingehende Targumftudien annehmen. Offenbar war er aber, zumal 
in feinem hohen Alter, diefer Arbeit nicht gewachjen. Man hat nämlich 
feine hebräifchen Sprachfenntnifje meift überihäßt, indem man für gewiß 
hielt, daß er ein hHebräifches Yerifon gejchrieben habe. ?) Sedoch weilt 
B. Noje?) nah, daß Stephan diejes Wörterbuch, welches den cod. or. 
fol. 120 der Berliner fgl. Bibliothek bildet, nur befejjen und mit lateinifchen 
Nandnoten verjehen habe. In lebteren gibt Stephan eine Ueberjeßung der 
Stiwörter und allerlei Bemerkungen. Nur einigemal erläutert er den 
lateinifchen Ausdruck durch das entjprechende deutfche Wort, 3. B. DI. 35: 
>TTIR enigma vulgariter eyn reczel« As Mitanlaß zur Abfaljung 
unferes Traftates bezeichnete Stephan die Schmähjchrift de Rabbi Libman, 
die Später mit einer Gegenfchrift gedrucdt worden ift: »Liber Nizachon 
Rabbi Lipmanni conseriptus anno Christi 1399 diuque desideratus nec 
ita pridem, fato singulari e Judaeorum manibus excussus oppositus 
Christianis Sadducaeis atque aliis curante Theoderico Hackspan. Accedit 
Traetatus de usu librorum rabbinicorum . . . . Noribergae Anno 1644.«< 
Bu einer Widerlegung jener Schmählchrift, die er bereit3 im Praecept. VII, 
c. 18 erwähnt, ift Stephan nicht mehr gefommen. Aber auch daS undollendete 
Werk zeigt uns feinen Eifer, den auf der Bajeler Synode erlafjenen 
Beitimmungen, den Juden das Evangelium verkünden zu laffen, mit Erfolg 
nachzufommen und deßhalb den Predigern eine Anleitung an die Hand 
zu geben. 

Doch Feder und Bifchofsftab entjfanfen feiner miüden Hand, zum 


1) Bergl. B. Rofe a. a. D., ©. 468. 
2 3.58. Dehpler, ©, 26. 3) ©. 473a. 
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Leidwejen feiner Herde jowohl, als feines Landesheren,, der ihm in der 


. Ernennungsurfunde des Bifchofs Friedrich dv. Stechow folgenden Nachruf 


widmet: »...... leider der Erwirdige Unnser Rat und liber gevatter, 
Here Steffan bischoff zu Brandburg,. von dem Jamertal disser werlt 
mit tod verscheidenn, das uns dann getrewlich leyt ist, und hetten In 
y gernn lenger gehabt ... . ‚ wann er uns In allen sachen gar getrew 


‚ gewest ist, got müsse Im gnedig und barmhertzig sein.«!) Seine 


theologischen Werfe, aus melchen eine vom heiligen Eifer für die Sache 
der Religion erfüllte, aber doch milde Verfönlichfeit Spricht, fichern ihm die 
Anerkennung der wifjenfchaftlihen Welt. Auch fein VBorträt ift ung erhalten, 
einmal in der Snitiale zum Pater noster,?) und ferner in feinem gotifchen 
Srabdenkmal, welches die Domfirche zu Brandenburg ziert. Bon Ießterem 
findet jich eine Abbildung bei R.Bergau, Inventar der Bau= und Kunfte 
Denkmäler in der Provinz Brandenburg. ?) 


I) Bei Heydler, ©. 29. 
2) Bergl. Roje a, a. DO, ©. 460a. 
®) ©. 234 (Berlin 1885). 
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Reenlionen und Referate, 


* Bullarium Franeiseanum sive Romanorum Pontificum Constitutiones, 
Epistolae, Diplomata Tribus Ordinibus Minorum, Clarissarum, 
Poenitentium A Seraphico  Patriarcha Sancto Francisco In- 
stitutis Ab Eorum Originibus Ad Nostra Usque Tempora Con- 
cessa 2... A Conrado Eubel Fiusdem Ordinis Alumno. 
T. Vu. VI. Romae, Typis Vaticanis, prostat apud Ottonem 
Harrassowitz Bibliopolam Lipsiensem. 1898/1902. ol. XL, 
643 u. LIV, 627 ©. M. 35 u. 40. 


Da3 verdienftvoliite Werk über die Gefchichte des FTranzisfanerordens 
neben den Annales ordinis minorum de 8. Waddingius verdanken wir 
dem Konventualen Hyazintd Sharalea, der in vier Folianten dad Material 
zum Bullarium Franeiscanum bereitlegte. Die drei erjten Bände Fonnte 
der 1763 verftorbene Autor in Rom feit 1759 jelbft publizieren; der 
vierte Band erfchien 1768. Diefes für jene Heit nuftergiltige Werk reichte 
aber troß feine ungeheuren Umfanges nur Dis zum Sahre 1302, das 
heißt 6i3 zum Schluffe der wahren Blütezeit des Ordens, der in einem 
Sahrhundert in fabeldaft rafcher Weife die zahlreichen Niederlafjungen im | 
ganzen chriftlichen Europa und in Syrien gründete und glücklich die Kleinen 
inneren Wirren, welche die Einheit der Verbindung zu gefährden drohten, 
überwand. Exft der 1891 verftorbene Ordensgeneral P. Bonavdentura 
Soldatic und fein Nachfolger P. Laurentius Caratelli nahmen wieder den 
Plan auf, das für die Öejchichte des Ordens höchft wichtige Werk fort 
zufegen. Die Nedaktion der Arbeit wurde dem aus Bayern gebürtigen 
Sranzisfaner Dr. Konrad Eubel, derzeit päpitlichen Vönitenziar und General- 
definitor in Nom, übertragen, der neben dem reichen Drdensarchive namentlich 
die jeßt fo zugänglichen unermeßlichen Schäße des päpjtlichen Archivs in 
verhältnismäßig furzer Frift ausbeuten und das Bullarium um zivei Bände 
bereichern fonnte, welche die Jahre 1303 — 34 mit 1080 und 1335 — 78 
mit 1506 Bullen umfafjen. 


Ben 


2 
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Bon diefen Bullen fallen im 5. Bd. auf das Bontififat von Benedikt XI 


- (1303-—5) Nr. 1—43 ; Clemens V (1305—14) Nr. 44— 225 ; Johann XXII 


(1316— 34) Nr. 226—1080; im 6. Bd. auf Benedift XII (1334—42) 
Nr. 1—136; Clemens VI (1342—52) Nr. 137—629,; Simocenz VI 
(1352 —62) Nr. 630—828; Urban V (1362—70) Nr. 829—1108; 
Öregor XI (1370—78) Nr. 1109—1506. 

Diefe Bullen, Breven, Briefe und Konftitutionen der Bäpite find ftreng 
chronologisch geordnet und genau datiert. Die Meberjchriften geben den 
Anhalt eines jeden Aktenjtücdes Ear und kurz an. In Sußnoten werden 
die Fundorte nachgemwielen und allfällige irrige Angaben früherer Publikationen, 
namentlich bei Waddingius, berichtigt. Wo die Wichtigleit dev Sache es 
erfordert, finddie Bullen in ihrem ganzen Juhalte abgedruckt, weniger wichtige 
Schhriftitiide, namentlich folche, die nach befannten technischen Schablonen 
redigiert oder an verjihiedene Berfonen zugleich gerichtet find, finden wir 
in ausreichenden Negeiten erwähnt. 

Die Benübßung der Bände wird durch eine Neihe von Negijtern er: 
feichtert, jo durch einen Index Personarum I. ad tres ordines pertinentium, 
II. ad ordines non pertinentium , einen Index Locorum. Den beiden 
Bänden ift auch jeweilen das Verzeichnis der päpftlichen Erlaffe, mit präzifer 





Angabe de Hauptinhaltes, vorangeftellt. Daran reihen fich in alphabetifcher 


Drdnung die Anfangsworte, mit denen die päpftlichen Bullen gewöhnlich 
zitiert werden, endlich erhalten wir cine Tabula Materiarum. So verdient 
die Nedaktion fchon in rein formeller Beziehung wegen der jehr praftijchen 
Anlage de3 Werkes die vollite Anerkennung. 

Nach den Bullen folgen die Appendices; im 5. BD.: 

I. ein Provinciale mit dem Index Nominum, d. 5. ein nach Ordens 
provinzen geordnetes Verzeichnis aller Sranzisfanerklölter aus der Mitte 
des 14. Zahrh., ergänzt durch die Angaben in dem 1399 vedigierten 
Werke des Bartholomaeus Pisanus, Conformitates vitae S. Franeisei, über 
die berühmteften Ordensfeute, welche in den 1453 SKlöjtern Iebten. 

II. Catalogus Praelatorum. Diejer weit, nach Ausjcheidung der nicht 
zum Orden gehörigen Perfonen, für die Zeit 1233 — 1503 273 Prälaten 
auf, worunter Bapit Nikolaus IV (1292). 

Der 6. Band enthält 3 Appendices: 

I. Processus contra quosdam fratres Minorum, 1. Andreas de Galleano, 
1337 freigefprochen, 2. des Zraticellen Marinı3 Marihioni 1355 
(fol. 596—638). 

II. Constitutiones generales (Farinariae) von 1354 nach der Yands 
ichrift de8 Staatsarchivs Luzern (fol. 6839-55). 

III. Catalogus Praelatorum, mit 248 Namen (fol. 656— 63), worunter 
weder der Gegenpapft Petrus de Corvaro no die von ihm ernannten 
PBrälaten gezählt werden. | 
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Der 5. Band ift einer fir die Gefchichte de3 Ordens bejonderd 
wichtigen und intereffanten, wenn auc) teilmeije wenig erfreulichen Epoche 
gewidmet. Er beleuchtet die Anfänge des Zerfalles de3 mächtigen Ordens; 
die dem Bapfte zum Entfcheide vorgelegte Streitfrage über die Armut 
. Ehrifti; die innere Spaltung de3 Ordens, den Kampf gegen die Sraticellen, 
Spiritualen, Mendifanten, Beghinen; die Stellung der Sranzisfaner im 
Streite zwifchen Bapft Sohann XXI und Kaifer Ludwig d. B., die Maß- 
nahmen de3 Bapftes zur Entfegung des Ordensgenerals Michael von Cejena, 
die den Kaifer verteidigenden Franziskaner Wilhelm Dfam, Bonagratia von 
Bergamo und den Provinzial von Oberdeutfchland, Heinrid) von Thalheim. 


Der Franzisfaner Petrus de Corvaro, den Ludwig d. B. zum Öegen- 
papfte ernannt hatte, fcheint al8 Nikolaus V (1328 — 30) feine ernitlichen 
Schritte getdan zu haben, um den Orden auf feine Seite zu ziehen. Er 
ernannte nicht einen Minoriten zum Kardinal, wohl aber einzelne zu 
Biichöfen (fol. 353). Sein Anhang unter den Minoriten außerhalb Stalien 
war weit geringer, ald man glauben follte, und auch diefe wenigen zeritreuten 
Anhänger Ludwigs unterwarfen fi) bald dem Bapfte (vgl. über diejen 
Segenpapft P. Eubel3 Arbeiten in der Arhival. Zeitjhr, N. 8. 
IV, 123—212; Hift. Sahrb. XIL, 277308). 

Gerade in der Behandlung diefer fchwierigen Epoche zeigte P. Konrad 
Subel den richtigen Takt und fein reiches Wiffen. Er bejchränfte ich aud) 
nicht auf die bloße Publikation der Akten, fondern ergänzte dieje Durch) 
 Jiterarshiftorifche und biographifche Nachrichten, Gutachten der Nechtögelehrten 
iener Tage und Rechtsfchriften, jo daß wir wertvolle Beiträge zur Gejdichte 
jener erregten Beiten erhalten. Man vergl. 3. B. über die Spiritualen 
die Note fol. 118—20; bei Nr. 721 über Petrus de Corvaria, bei Air. 485 
das Gutachten der Doctores und Prälaten über die Armutfrage; fol. 197 
über Franciscu3 de Lutra, ein Haupt der Spiritualen,; Nr. 302 über deren 
Irrtümer, Nr. 486, fol. 232—46, die Erklärung vom 8. Dezember 1322, 
betreffend die Adminiftration der Güter des Franzisfanerordend; Nr. 820, 
fol. 408—49, die Erklärung vom 16. November 1329 gegen Michael von 
Cefena mit dem beigefügten Kommentar; zur Entfegung des Generals 
Michael de Cefena die Noten zu Nr. 791—95. Beachtenswert find namentlich) 
auch die Nachrichten über Alvarus Pelargius, Autor des Werkes ‚De planctu 
ecelesiae‘, iiber Ubertino de Slia de Cafale, den intellektuellen Urheber der 
Schrift ‚Defensor pacis‘, wie fol. 409, Note über den Prediger Efhard. 
Für die Kanonifation des Minoriten Ludwig, Sohn König Karld II von 
Sizilien, find zu vergleichen Nr. 257—61, über den Kult der HI. Elifabeth 
von Thüringen findet fi) eine Bulle Nr. 82, 683. Sit die Hauptmajle 
der Akten zunächft dem Franzisfanerorden gewidmet, jo finden Jich Daneben 
auch Akten zur Gefchichte der Johanniter, Templer und Deutjchritter. Oegen 
die Ießteren, die fich in Preußen und Livland zahlreiche Uebergriffe gegen 
den Klerus erlaubten, wird ein Prozeß eingeleitet, der große Dimenjionen 
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anzunehmen droht. ES Handelt fi um Reduktion der Bistiimer in der 
Erzdiözefe Riga, von 14 auf 7, Verfolgung der Prieiter, um Seheimlehren. 

Die Minoriten beteiligen fich an den Miffionen in Serbien, Armenien, 
Georgien, in der Tartarei, in Perfien, Indien und Corfifa. Sie find im 
Dienfte der Anquifition in Bolen (1318). Allein auch während der Wirren im 
Deeident treten die Minoriten wieder al Prediger des Friedens im Auf: 
trage des Papftes auf, fo zwifchen Genua und Eypern 1304, zwifchen den 
Drfini und Colonna in Rom, in Stalien 1317 (Nr: 253,254), in Spanien 
1322, zwifchen Srankreih und Ilandern 1318, zwijchen Benedig und 
Rimini 1322. Die Zahl von Gründungen neuer Konvente in diefer Epoche 
ift gering. Ueber die Konvente in Deutjchland liegen insbefonders wenige 
Nachrichten vor, jo z.B. über Bafel, Braunsberg, Heidelberg, Königsfelden, 
Klarenthal, Köln, Meran, Neibeniz, Söflingen, Straßburg, St. Veit. 

Der 6. Band des Bullarium zeigt bereit die Anfänge der Nefor: 
mation des Ordens durch Johannes de Valle (S. 244 f.), den regen Anteil 
an den Miffionen im Orient und Dceident (bei Tartaren, Kumanen, Rufen, 
in der Walachei, Georgien, Bosnien) und eine erfreuliche Bethätigung 
an den gelehrten Studien. Die Päpfte bewilligen zahlreichen DOrdensgliedern 
die Annahme akademischer Grade und Profefjuren an verschiedenen Univer: 
fitäten. SInterefjant ift die Nachricht über Die Dibliotdef des 1345 ver: 
ftorbenen Andreas de Perufio. Die neue Konititution ded$ DOrdend vom 
28. November 1337 (Nr. 57 u. 104) enthält wictige Bejtimmungen über 
die wifjenschaftliche Bildung, Dogmatifierung von Lehrmeinungen, Vrediger, 
Beichtiger und Miffionäre. Erobeben,, Kriege und Peit entvölfern und 
zerftören viele Möfter; die Erpanfivfraft de3 Ordens iit, namentlich in 
Deutfchland,, gebrochen. Durch den jehwarzen Tod allein fol der Orden 
über 100,000 Mitglieder verloren haben. Dazu famen 1370 neue Wirren 
duch Ungelus de Bibiena. Die ganze veligiögepolitifche, wie die literarijche 
Bewegung jener Zeit fpiegelt auch in diejem Bande de3 Bullarium. Die 
Franziskaner find nicht nur mit der Ermittehing und Belehrung der Häretifer 
betraut (Nr. 381, 597, 608, 892, 915, 928), wie mit dev Verfolgung 
der von den Herren don Camarino protegierten Sraticellen, jfondern auch 
in hervorragender Weife mit der Verföhnung der ic) befriegenden Fürlten, 
fo 1363 zwifchen dem Markgrafen Johann von Montferrat und dem Grafen 
Amadeus von Savoyen, 1469 zwijchen Galeaz Visconti von Mailand und 
Montferrat, ebenfo in Tuscien, Slorenz, Pila, wofür ihnen 1366 der 
Dank für die erfolgreichen Bemühungen ausgefprochen wurde. Bon 1371—75 
vermitteln die Franzisfaner in päpftlichem Auftrage zwifchen Genua, Eypern, 
Sizilien, Montferrat und Bercelli, zwijchen Padua, Beredig, Deiterreich 
und Ungarn, zwifchen Frankreich und England. Umgefehrt ijt der Drdenss 
general päpftlier Gefandter an den König von Ungarn, um denjelben 
1373 zum Kriege gegen die Visconti in Mailand zu beitimmen; 1345 und 
1348 Kreuzzugprediger gegen die Türken. Der Orden nimmt Anteil an 
den Unionsverfuchen mit den Öriechen 1366, 
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Einen breiten Naum mimmt dad Dispenfenwefen ein. So bewilligt 
der Bapit 200 PBerfonen eine Wallfahrt nach Serufalem (Nr. 1203). 1365 
gibt er Bewilligung, daß die Franziskaner in Bera bei Konftantinopel 
Düärte tragen; 1369, daß berühmte Maurer zu Bauten in Sorfifa ver= 
wendet werden. Häufig find die Bewilligungen zur Translofation von. 
Klöftern in Städte und befeitigte Orte. — Noch mirft der Streit mit 
Ludwig d. DB. fort, al deffen Anhänger Sohann Nippelin von Straßburg 
erjcheint (Mer. 50). Doch treten die deutschen Angelegenheiten im 6. Bande 
weniger bedeutfam hervor. Wir finden allerdings Dokumente zur Öefchichte 
der Klöfter Aachen, Bafel, Bern, Bogen, Breslau, Eger, Erfurtd, Epternach, 
Bettenbrunn, Göttingen, Herzogenbufh, Jülich, Raiferslautern, Klavenberg, 
Köln, Königsfelden, Mainz, Meran, Meiken, Mecklenburg, München, Strehlen, 
Straßburg, Tann im Elfaß, Wien, Wittichen. 

Von Deutjchen Apoftaten wird namentlich Heinrih von Mittelhofen 
au Billingen genannt (Nr. 10658). 

Merkwürdig find die Taufformulare und Lizenzen für die Mifjionäre 
(Nr. 1080 f.), wie die Erlaffe in Eachen des heiligen Landes und Armenieng 
(Nr. 144, 159, 160, 270, 289, 299). 

Ueber die Einführung des Fejtes der Krönung Ehrifti Handelt Nr. 797, 

Man bezeichnet alerdings die Zeit, welche der 6. Band des Bullarium 
beleuchtet, al3 eine Periode des HZerfalles. Allein die erhebliche Zahl der 
Prälaten, welde P. 8. Eubel aufführt,, zeigt doch auch, daß eine fehr 
erheblihe Zahl tüchtiger Männer dem Orden angehörte. 

Ssnbezug auf die Verweifungen bei bereit3 gedruckten Bullen vermiffe 
ih nur Die felten vorkommenden Hinweife auf die vatifanifchen Akten 
zur Deutjchen ©efchichte in Der Zeit Kaifer Ludwigs d. DB. uud in den 
Publikationen der Münchener Akademie. E3 mag diefer Mangel mit den 
Bibliothefsverhältniffen in Nom zufammenhängen und um jo weniger ing 
Sewicht fallen, da P. KR. Eubel felbjt die, Unmaffe der päpftlichen Negifter: 
bände, auf welchen jene Publikationen beruhen, durchgearbeitet Hat. 

Wer die Fortjegung des Bullarium, aus defjen Inhalt wir nur dirftige 
Andeutungen gegeben Haben, jelbjt durchgeht, wird zur Ueberzeugung 
fommen, daß der Franzisfanerorden durch diefe Publikation zur Kenntnis 
der Borzeit einen jehr wertvollen Beitrag geleijtet und die Nedaftion dem 
berufenjten Ordensgliede anvertraut hat. 


Luzern. Th. v. Siebenau. 


Sägmüller. Souchon, Die Rapftwahlen i. d. Zeit d. groß. Schismas. 583 


*Sondon M., Die Papitwahlen in der Zeit des großen Schiamas. 
Entwicklung und Berfaffungsfämpfe des Kardinalates von 1378— 1417. 
1.89.:1378—1408. 2.Bd.: 1408—17. Braunjchweig, B. Görik. 
1898/99. VII, 300 u. V, 330 ©. M. 22,50. 


In den Göttinger gefehrten Anzeigen erfchien 1900, ©. 869 — 903, 
über das hier freilich etwas |pät zur Beiprechung fomımende Werk von ©. 
eine eingehende Nezenfion von 3. Haller in Berlin. Diefelbe fchließt 
mit der Erklärung des Nezenfenten, daß ihn, abgefjehen von der. Verpflichtung, 
fein tadelndes Urteil eingehend zu begründen, zivei Erwägungen geleitet 
hätten. inmal habe eine frühere Arbeit von S. über einen nabe ver= 
wandten Gegenftand (Die Papjtwahlen von Bonifaz VIII bi8 Urban VI, 
1888) eine ftarfe Beachtung in der einfchlägigen Literatur erfahren. 3 
fei aljo zu beforgen, daß der Name des Autor auch dem vorliegenden 
Werke ein gewiljes Anfehen, vielleicht jogar einen Einfluß auf die Gejchichtö- 
fchreibung verfchaffen fünute, Dem fei entgegenzutreten. Sodann gebe 
©. zu verftehen, daß er eine Sortfeßung feiner Arbeit plane. Da habe 
num Rezenfent ©. zeigen wollen, daß er mit einer Fortjeßung in der biß- 
herigen Weife nur Gefahr liefe, feine Zeit und Mühe zu vergeuden. Im 
einzelnen wird ©. vorgeworfen ein wenig einladender Stil, da und Dort 
erfünfteltes Wathos, eine fatale Neigung zu unnötigen Neflexionen, eine 
eigentüimliche Vorliebe für Statistik, Häufige Mißhandlung der Quellen u. a. 
Namentlich wird über die ftatiftifchen Ausführungen bemerkt, daß fich nicht 
finden lafje, daß die Frage de3 Dienftalters der einzelnen Kardinäle auf 
dem Konzil von Pifa, oder die andere, wie viele Theologen, Juriften, 
Gelehrte oder Mönche je zu Zeiten im Rardinalfolleg faßen, eine Hiftorifche 
Bedeutung hätte. ©. Fünne felbft von den Ergebniffen der Statiftik in 
der Darftellung feinen Gebrauch machen. Der Hanptmangel des Werfes 
aber fei, daß die große abendländifche Kirhenfpaltung nicht ericheine als 
ein Kampf zwijchen Frankreich und Stalien um den Bejit des Bapittums, 
Sondern al8 ein Kampf des Bapittums und Kardinalates um Umgeftaltung 
de3 kirchlichen Verfaffungsiyitems im fonftitutionellen Sinne. Einen jolhen 
Berfaffungsfampf zwilchen PBäpften und Kardinälen habe e3 nie gegeben. 
Nicht ein Verfaffungstonflikt habe gleich im Anfang Urban VI und jeine 
KRardinäle entzweit, fondern der Segenfaß zwifchen einen italienischen Bapit 
und franzöfifcgen Kardinälen. Das einzige Moment, daS man allenfalls 
für die THefe von der ftäufer Hevvortretenden Bedeutung Der Kardinäle 
unter Bonifaz IX gelten Iafjen Fönnte, fei eine allerdings merkwürdige 
Aeukerung des Baldus, der einen alten Spruch de3 Huguecio hervorfuche, 
wonach im Falle des Schismas ein Konzil auch durch die Kardinäle ver- 
fanmelt werden fünne. Auch die Beichäftigung der Kardinäle mit der 
Unionsfrage fomme nicht, wie ©. meine, aus ihrem Streben nad) fonz 
ftitutioneller Mitvegierung ber Kirche, fondern aus rein perfünlichen, mates 
vielen Interefen uff. (OS. 870—81, 887). 
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Dhne die Berechtigung der anderen Vorwürfe weiter zu unterfuchen, glaube 
ich do, daß Haller in der Negation eines Kampfes zwifchen Bapfttum 
und Kardinalat un Umgeftaltung der Berfafjung der Kirche zu weit geht. 
Vielmehr ift zu jagen, daß ©. durch Darftellung eines folchen Kampfes, 
der wirklich bejtand, fich Verdienfte um die Kenntnis der Kicchengefchichte 
und de3 Fanonijchen Rechtes des ausgehenden Mittelalter erworben hat. 

Nach der Borrede will ©. — wozu freilich der Haupttitel nicht 
paßt — das Ningen von PBapittum und Kardinalat um die Negierungs- 
gewalt inSbejondere in der Angelegenheit der Wiederherftellung des Kicchen- 
jriedens eingehend unterfuchen. Näherhin läßt fi daS Emporftreben der 
Kardinäle von Anfang an in drei verfchiedenen Richtungen verfolgen. Die 
Kardinäle eritrebten die Konfolidierung ihrer Körperschaft durch Beichränfung 
der Mitgliederzahl des Kollegiums, die Unabhängigkeit der einzelnen Mit- 
glieder durch feite Regelung ihres Einfommens, endlich Anteil an allen 
wichtigen NRegierungsangelegenheiten (Bd. I, ©. 1). Kern und Stern der 
ganzen Arbeit aber it der Nachweis, daß die Kardinäle durch weitere 
Sorderungen direft auf Umgeftaltung des kirchlichen Verfafjungsfvitens im 
fonftitutionellen Sinne Hinzielten (Bd. I, ©. 17). 

Daß nun die Kardinäle in der erjtgenannten dreifachen Richtung auch 
während de3 Schismas thätig waren, fann nach) dem, was wir aus früherer 
Beit von ihnen wifjen — vgl. Sägmüller, Die Thätigfeit und Stellung 
der Kardinäle bi Bonifaz VIII, 1396, 46 ff., 182 ff., 186 ff. — nicht 
zweifelhaft fein. Auch ©. erbringt mit eindringendem Fleiß zahlreiche 
DBeweife Hiefür, wenn auch nicht alle gleichwertig oder überhaupt ftich- 
haltig find. Namentlich fchäbt er die Wahlfapitulationen nach diefer Seite 
hin zu hoch ein. Immerhin fteht vor allem das Saftum .derfelben feft, 
während der Berfaffer in feiner erjten Schrift: Die Papftwahlen von 
DBonifaz VIII bi$ Urban VI folhe annahm ohne thatjächlichen Beweis 
für ihre Exiftenz (Theol. Quartalfchrift LXXIV [1892], 151 ff). Aber 
auch daS Beftreben der Kardinäle, ein Fonftitutioneller Faktor in der 
Negierung der Kirche zu werden — was Haller fo entfchieden in Abrede 
zieht — reicht in frühere Zeiten hinauf (vgl. Die Thätigfeit und Stellung der 
SKardinäle 221 ff). Auch hiefür erbringt ©. triftige Nachweife, wenn ex freilich 
hier ebenfalls Leicht zu viel folgert. Man muß mit ©. mehr als bloße Gehilfen- 
ftellung der Kardinäle erbliden in der Yeußerumg des Kardinal3 Flandrin, 
‚daß die Kardinäle das Recht hätten, die Giltigfeit einer PBapftwahl zu unter: 
juchen, einen unrechtmäßig aufden päpftlithen Thron Gefommenen zu bannen 
und biefür bei Klerus und Bolf Anerkennung zu verlangen (IL, 17). Dasfelbe 
gilt don einem dom Kardinal Mezzadacca unter Beiziehung einer Anzahl 
von Theologen und Suriften ausgearbeiteten Programm, wonad) einem 
wahnfinnigen, nahläfligen, untauglichen, eigenfinnigen Bapjt die Kardinäle 
einen oder mehrere Vormünder ftellen dürfen, an deren Beirat und vernunft- 
gemäße Borfchrift er bei allen wichtigeren Negierungsangelegenheiten 
gebunden jein foll (I, 86). Ferner muß, wie bemerkt, Haller felbft 
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als Zeichen einer ftärfer hervortretenden Bedeutung der Kardinäle anerkennen 
die Meußerung des berühmten AJuriften Baldus 1398, daß im Falle des 
Schismas ein Konzil auch durch die Kardinäle, ja fogar durch die einfache 
Mehrheit des Kollegiums verjanmelt werden fünne (I, 61). Auf diefe 
Richtungslinie weiterhin namentlich von Zabarella, Butrio, Caftro (I, 85, 
136 ff.) verwiefen, ftieg das Kardinalfolleg in den zwei nächften Sahrzehnten 
in der Kirche zu früher nicht bejefjenem Anfehen empor. Man mag die 
Wahlfapitulationen von 1394, 1404 und 1406 werten, wie man will — 
— jeit 1352 waren feine mehr gemacht worden —, in der Berufung und 
Leitung des Konzils von Bifa 1409 erhoben fi) die Kardinäle iiber das 
Papittum. „elang e3 den Kardinälen jebt, der Kirche den langerjehnten 
Srieden wiederzugeben, d. h. der beiden Prätendenten Herr zu werden und 
einem durch die vereinten Kollegien neu zu wählenden Bapft den Befit der 
PBapjtwürde dauernd zu fihern, fo hatten fie auf der mehr al3 Hundert 
Sahre in heißem Ningen und Mühen verfolgten Bahn zur Stellung als 
verfaflungsmäßig berechtigter Negierungsausschuß neben dem Bapfte eine 
neite Stufe erflontmen (II, 40).” 3 ift den Kardinälen aber nicht geglüdkt, 
auf der Synode von Bila der Kirche den Frieden zu geben. Das gejchah 
erit auf dem Konzil von Konftanz durch Zufammenmwirken aller hierarchischen 
Saktoren und der Nationen als folcher zumteil in Widerjtreit mit den 
Kardinälen, Das alles mit Sorgfalt dargeftellt zu Haben, ift daS Verdienft 
de3 BVerfaffers. | 

Ein Berdienft von ihm auch ist, der einschlägigen juriftilchen Literatur 
nachgejpürt und eine Neihe von bisher zumteil unbelannten fanoniftischen 
Abhandlungen entdeckt und befannt gemacht zu haben. Namentlich handelt 
©. in der Beilage zu Bd. II über jehs Schriften des Suriften Betrus 
von Andarano. Um wie viel bier unfere Kenntnis iiber diefen bedeutenden 
Suriften bereichert wird, zeigt ein Blid auf das, wad Schulte, Geld. 
der Duellen und Literatur ded Fanonifchen Rechts II, 278 ff., über Betrus 
zu berichten weiß. 

E3 jei bei diefer Gelegenheit betont, daß wir, jo wenig fich die 
Zeit Gregor® VII ohne Kenntni3 der fanoniftiischen Literatur jener Zeit 
verjtehen läßt, ebenfowenig Das ausgehende Mittelalter ohne Berjtändnis 
und Sinn für die Firchliche Jurisprudenz jener Zeit richtig erfafjen werden, 
Da it noch fehr viel zu thun. So merft man es auch bei ©., daß er 
Hiltorifer, aber nicht ebenfo Kanonift ift. Die Formeln ‚de fratrum consilio‘, 
‚de fratrum consensu‘, die die jeweilige Mitwirkung der Kardinäle an den 
päpftlichen NRegterungsaften umjchreiben, nimmt er rein funonym. Was 
mag da Wencd erjt jagen, der mir, Ööttinger Gel. Anzeigen 1900, 139 ff., 
troß meiner Bemühungen, diefen Unterjchied herauszuftellen, darüber die 
ichwerjten Borwürfe machte, daß ich der juriftifchen Bedeutung Diefer 
Sormeln und ihrem Unterfchied nicht noch mehr nachgegangen Jet. 

Ein anderer Mangel an der vorliegenden Arbeit ijt, daß ©. über das 
Kardinalsfollegium als juriltiiche Perfünlichfeit ganz Himmveglieht. Aus der 
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Qualififation de3 Kardinalfollegs al3 Kolleg, als Korporation ijt zu dere 
stehen deffen Mitwirkung bei Ernennung neuer Kardinäle, deffen Anteilnahme 
art den Einkünften des Bapftes. Ich glaube, mein Buch über die Thätigfeit 
ifw. S. 175 ff. Hätte ifm Hier Winfe geben fünnen. Dabei habe ich mid) 
feldft auf Gierfes herrliches „Deutjches Genofjenfchaftsrecht” BH. III ftüßen 
können, Troß der trefflichen Arbeiten fodann über die Finanzverwaltung 
de3 Kardinallollegs von Kirfh und Baumgarten, die alle jchon bei 
Adfaffung des Buches vorlagen, findet fich Feine Spur bon Denübung 
derfelben. Folge ift, daß ©. e8 in Geldjachen Der Kardinäle zu feiner 
Klarheit bringt. So lieft man I, 76: „Starb ein Kardinal, ohne in 
den Bei diefer Gelder (der Servitien) gelangt zu fein, jo fielen die nach= 
träglich eingehenden Zahlungen der päpftlichen Kafje zu. Diefe 309 au) 
die Servitienanteile derjenigen Kardinäle ein, welche durch Abwefendeit 
von der Kıuwie oder anderweitig zeitweife. von Genuß diefer Einfünfte 
ausgefchloffen waren.“ Das gerade Gegenteil hievon jteht auf S. 111 des 
2. Bandes, Den Echlüfjel zur Löfung bietet ©. jelbjt IL, 240?: »En la 
vacquant des prelatures les cardinaulx prennent la moytie, c’est assavoir 
ceulx qui sont cardinaulx en temps de la promotion; et quand ils sont 
mort le deibt vient a leur heritiers.« Ueberdies hätte ©. bloß bei 
Kirfch, S. 61f. nachzulefen brauchen. Wie e8 fi mit den Servitien der 
zeitweilig abwefenden Kardinäfe verhielt, kann man jegt bei Baumgarten 
nachjehen. 

AS einen weiteren Mangel der vorliegenden Arbeit möchte ich bezeichnen, 
daf die Firdlichen Ereigniffe nicht entjprechend in die Folie der politischen 
eingeftellt find, ein großer Fehler, wenn man bedenkt, welche Jtolle die 
Nationalität und die weltliche Gewalt im Schisma gejpielt hat. Doc) 
darauf hat Schon Haller Hingewiefen. Zu diefem Zweck hätte aber müfjen 
die vorhandene Literatur über die Profangejchichte viel umfafjender md 
energifcher beigezogen werden, al$ e8 troß Behauptung in der VBorrede 
gefchehen it. 

Viele Mühe und faure Arbeit ftedt in der dem 2. Band beigegebenen 
Kardinalstabelle von 1378 — 1417 famt den Anmerkungen dazu. Soweit 
ich diefelbe an der Hand von Eubel, Hierarchia catholica medi aevi 
und Baumgarten, Camera collegii cardinalium nadhgeprüft habe, it 
fie größtenteild richtig. 

Tübingen. Sägmiüller. 
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*Fifher 3, S.F., Die Entdefungen der Normannen in Amerika. Unter 


bejonderer Berücdfichtigung der Fartographifchen Darftellungen. Mit 

einem Titelbild, zehn Kartenbeilagen ind mehreren Skiäzen. Sreibiirg, 

Herder. 1902. XIL 126 ©. MM. 2,80. 

Der Inhalt der Schrift ift der folgende: 1. Die ältejten, dem 11. und 
12. Sahrh. entftanmenden Berichte über die Entdeefungen der Normannen 
in Amerika; 2. Ausführlichere Duellenberichte au dem 13. und 14. Jahrh. 
über die Entdefung dev Normannen in Amerika; 3. Die Entwiclung der 
normannischen Kolonie in Grönland; 4, Lebte Hiftorifch beglaubigte Nad)- 
richten über das Schließliche Schickfal der normannischen Kolonien in Amerika ; 
5. Auffaffung und Daritellung der Entdeungen der Normannen in Amerika ; 
Die KRosmographen Claudius Clavus, Donnus Nikolaus Germanus und 
Martin Waldfeemüller; 6. Beilagen: NN. I—IV beziehen fich auf den 
Fürften Borfo von Ejte und Nikolaus Germanus; V Lobhymmus de3 
Donnus Nikolaug Germanu3 auf Stalien; VI Widmungsfchreiben de 
Donnus Nikolaus Germanug an den Zürften Borfo von Ejte und den 
Papft VBaul II; VII Libro-Comto di dibituri e crededuri facto 1452 
(di Taddeo Crivelli miniatore). 

Da der Verf. Schon verfchiedene Auffäbe in Zeitfchriften veröffentlicht 
hatte, die fich mit der einen oder anderen im Buche berührten Yrage 
befaßten, fo war ich außerordentlich gefpannt auf den Inhalt der Vers 
öffentlihung. Unter dem Einfluffe von Selic, dejjen Arbeiten %. häufiger 
anführt, befonderd aber unter dem Eindrucde des Buches von O’Gorman, 
A history of the Roman Catholic Church in the united States (The 
Christian Literatur Co. New-York 1895) jtehend, hielt ih Fijchers 
Ansichten für vadifale und bedachte nicht, daß auch) ein Brofeffor der Kirchen: 
geichichte an der Fatholifchen Univerfität in Wafhington (jeßt Bischof von 
Siour Falle) ein Höchjt unkritifches, Fompilatorifche8 Buch über die Aus: 
breitung de3 fatholiichen Slaubens in Amerika fchreiben fünnte, Da ich 
im dritten Bande des PVrachtwerfes über die Fatholifche Kirche unferer Zeit 
und ihre Diener mich bei Darjtellung diefer Verhältniffe namentlich auf 
D’&orman gejtüßt Habe, jo nehme ich hier DBeranlafjung, die dort bor= 
getragenen Anfichten über die eriten Befehrungsunternehmungen in Amerika 
al3 zumteil irrige zu bezeichnen. Denn der Verf. beweijt, daß wir feinerlei 
Nachrichten Haben, die uns, wenn wir don Grönland abjehen, von der 
dauernden Aufrichtung ded Kreuze in anderen Teilen Amerifas und 
befonderd in Markland, Helluland oder gar Binland Kenntnis geben. Die 
einschlägigen Ausführungen des Buches beruhen auf einer fouveränen Des 
herrfhung der gejamten Literatur und feine Beweife gegen Selic u. a. jind 
nad) jeder Richtung Hin Schlüfjig. 

Neben den Büchern benußte 5. eine erhebliche Anzahl von Handjchrift: 
lihen wie gedrucdten Karten, fodaß die Erforfchung der jchrittweile fich voll: 
ziehenden Aufklärung geographifcher Art über die gefamten noydischen Länder 
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ein fehr großes Stück weitergeführt worden ift. Bezüglich der rein geogra: 


phifchen Seite der Forfhungen des Verf. muß ich auf die anerfennenden, in - 


den Fachzeitfchriften erfchienenen Befprechungen hinweifen. In einer umfang- 
reichen Anmerkung (S. 91— 93) macht 3. die erften zufanmenhängenden 
Mitteilungen über feinen prächtigen, in der gefamten Prejje bejprocdhenen 
Zund der Waldfeemüller’fchen Weltkarte von 1506 und dejjen Geekarte 
(carta marina) von 1576, die beide jo verjchollen waren, daß einzelne 
Seographen fchon den Zweifel ausgefprochen hatten, ob fie überhaupt je 
eriftiert hätten. Man darf auf die zufammen mit Hofrat von Wiejer in 
Wien geplante phototypifche Wiedergabe und wiffenfchaftliche Bearbeitung 
der hochbedeutfamen Karten mit Necht gejpannt fein. Außerordentlich 
bemerfenswert ift übrigend der Umstand, daß Waldjeemüller auf der 
Karte von 1516 erflärt, daß er die Weltkarte (von 1507) in mille exemplaria 
exprimi curavit, und doch diefe ehr hohe Auflage daS große Kartenwerf 
nicht von fast gänzlichem Untergange zu vetten vermochte. 

Das vorliegende Buch liegt man mit Spannung zu Ende, weil der 
Verf. e8 meilterdaft verftanden hat, den Stoff in der interefjantejten Weile 
zur Darftellung zu bringen. € mag alS ein Beichen meiner bejonderen 
Wertfhägung diefer Unterfuhungen angefehen werden, wenn ich hier einige 
Einzelbemerfungen und Wünfche anfüge Schiffe, wenn fie einfach mit 
ihrem Namen bezeichnet werden, find nach allgemeinen feemännischem Brauche 
generis femini, fodaß e3 Seite 47 ff. niht der Knorr, fondern immer 
die Knorr heißen müßte. Bezüglich) des Schreibens Nikolaus V vom 
20. September 1448 an die Bilchöfe von Skfalholt und Holar in JSland 
ift zu bemerken, daß in der Series episcoporum fein Bilchof von Holar 
namen? Matthäus aufgeführt wird (vergl. Eubel, Hierarchia II, 183) 
und daß Bifhof Marcellus von Skalholt fih am 15. April 1448 obligierte 
und im $.1451 vom Könige von Norwegen zum Erzbijchof von Drontheim 
poftuliert, aber vom Bapfte verworfen wurde Kardinal Wilhelm vom 
San Marco (S. 60 ff.) heißt in den vatifanifchen Quellen ausnahmslos 
fillastre nicht filiaster. Am Schluffe von Anmerkung 2, von ©. 66, 
liest man wohl bejjer exemplavi ftatt exemplari. Seite 74 Heile 12 von 
oben muß e$ richtig heißen: weder auf die Karte noch in den Text auf 
genommen. Ueber die Schreibweife des Namens Waldjeemüller (Walgen- 
miüller, Walzenmüller) ift prinzipiell zu vergleichen die Einleitung des 
dritten Bandes von „Die Matrifel der Univerfität Leipzig” von Georg 
Erler, Leivzig 1902, fowie die Seiten 909 und 912, wodurdh 3.3 Anficht 
(S. 93) feft begründet wird. Jon Eriffon Scalle, Bifhof von Garda in 
Grönlend, war 1356 und 1369 am päpftlichen Hofe (S. 108) und bewarb 
fi) 1356 um das Bistum von Holar (Holum) in Island, nicht jedoch 
um das Bistum Skalholt, in dem nur 1349 und 1366 DVafanzen eingetreten 
waren. Thatfächlic) wurde er auch 1358 Bifhof von Holar, nachdem fein 
Porgänger am 1. November 1356 gejtorben war. Dur Mandat vom 
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12. November 1357 befahl ISnnocenz VI dem Erzbijchof von Drontheim 
die Verfeßung zu vollziehen. Mit der Editionsmethode des Abjchnittes 
aus dem Nechnungsbuche de3 Meiniator® Taddeo Crivelli Fann ich mich 
unter feinen Umftänden befreunden. An eriter Stelle muß man im Auge 
behalten, daß bei jo fehwierigen Texten, die eigentlich in ihrer Urjpringlichkeit 
nur für ganz gewiegte Kenner der italienischen Sprache veritändfich find, 
die größte Erleichterung des Berjtändniffes Pla greifen muß, und daß 
zweitens alle verderbten Ausdrucdsweifen in die Anmerkungen zu verweilen, 
und die richtige Form in den Tert zu feßen if. Daß der Abdrud 
diefer Nechnungen feinerlei Snterpunftion aufweift, muß ich al3 einen 
belangreichen Mangel bezeichnen, der, wie auch alle folgenden Ausfegungen, 
dem Gewährdämann des DVerfafjer, der ihn die Terte abgeschrieben hat, 
nicht diefem felbft, zur Luft zu legen ill. ©. 122, 1452 März 27 lies 
miniadura ftatt miadura, ebenda vorlette Zeile fo ftatt fe; ©. 123, 
1453 März 28 lies asaldai, während daS mißverjtändliche a saldai in der 
Anmerkung hätte jtehen müfjen; ebenda 1454 März 14 lies dare jtatt 
dara; ©. 124, 1454 lied dare jtatt daro; ebenda 1454 Suli 27 lies 
zallo (= giallo) jtatt zalla; ebenda 1454 Marz 31 lies fo jtatt fe; 
©.125 3.4. o. fcheint mir ein Lejefehler vorzuliegen, indem mesalle fo 
jtatt mesere fe zu lejen fein wird; ebenda 8. 9 d. o. item jtatt ie; 
ebenda 1456 Dftober 28 lie recordo Statt recorde; ebenda 8. 22 v. Do. 
lieg dacordo ftatt dacorda und 8. 24 v. o. d’azuro Statt da zuro, was 
in die Anmerkung gehört hätte; ebenda 3. 10 v. u. lie$ doro jtatt dora; 
ebenda vorleßte Zeile lieg Nicolo d’Achile ftatt des völlig unverjtändlichen 
da chile, wa3 hätte vermerkt werden müjjen; ©. 126, 8. 3 v. o. lies 
letura ftatt etura; ebenda 3. 6 dv. o. lied saldo jtatt salda. Die vor= 
ftehenden Bemerkungen glaubte ich haben machen zu Fünnen, auch ohne das 
Driginalmanuffript der Rechnungen eingefehen zu haben. Eine Anzahl 
fonftiger zweifelhafter Stellen fann fo ohne weiteres nicht verbefjert werden, 

Am Schluffe des Buches fagt der Berf.: „Unermartet reiche und 
bedeutfame Funde (Wolfegger Ptolemäus-Coder und Wolfegger Inkumabel 
mit Waldfeemiüllerd ältefter, durch den Namen Amerila ausgezeichneter 
Weltkarte vom 3. 1507 und defien Seefarte von S. 1516) Haben meine 
auf freundliches Drängen Wiejerd unternommene Unterjudung über die 
Entdekungen der Normannen im Gefolge gehabt. Möchte diejelbe forwie 
die von mir im Verein mit Wiefer bereits in Angriff genommene Publikation 
der Waldfeemiüller’fchen Karten zu erneuten hijtorisch = geographilchen 
Forschungen anregen und unter anderem auch führen zur Auffindung der 
Karte und Befchreibung des Claudius Cavus, fowie zur vollen Stlarheit 
über die Verfon und die Werfe des Donnus Nifolaus Germanus!“ Ueber 
diefe beiden genannten Geographen hat %. recht wejentliche neue Angaben 
beizubringen vermocht, fodaß wir in Zufunft noch manche wertvolle Arbeit 
hiftorifchgeographifcher Natur don dem Verf, erwarten dürfen, der ich 
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mit Ddiefer glänzenden Leitung in diefes Forjchungsgebiet eingeführt hat. 
Die Ausftattung de3 Buches mit Karten, die auf feinjtem KHumnftdruckpapier 
reproduziert wurden, ijt eine borzügliche. Das Titelbild gibt die erjte 
Seite der Wolfegger PBtolemäushandichrift, während die Tafeln der Weihe 
nach folgende bedeutjamen Karten aufweifen: 1) Grönland auf dev Welt- 
farte des Donnus Nikolaus Germanus (nach 1466) Cod. Vat. Urb. lat. 274; 
2) Grönland auf dev Nordlandsfarte desjelben, ebenda; 3) dasjelbe auf 
der Weltkarte desfelben (um 1474) Cod. 275; 4) dasfelbe auf der Nord- 
andsfarte des Cod. 275; 6) Doppeltafel der Weltkarte desselben mit 
Grönland (vor 1482) Wolfegger PBtolemäuscoder; 6) Grönland auf der 
Nordlandsfarte desfelben (vor 1482), ebenda ; 7) Doppeltafel, zweites Blatt 
der Waldfeemüller’fchen Weltkarte vom %$. 1507 mit Grönland, Wolfegger 
Snfunabel; 8) Doppeltafel Grönland auf der carta marina Waldfeemüllers 
vom S. 1516, Wolfegger Sufunabel; Tafel 9 und 10 moderne Karten 
Grönlands mit Einzeichnung der Nuinen.ufw. der früheren chriftlichen 
Anfiedlungen, die zu Beginn des 15. Sahıh. von den Esfimos (Sfrälingern) 


zerftört wurden. Dem Buche ijt angefichtS feines hohen wiljenjchaftlichen. 


Wertes, feiner glänzenden Darjtellung und Ausftattinng weitelte Verbreitung 
und damit vecht bald eine zweite Auflage zu wünschen. 


Münden. Paul Marta Baumgarten. 
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1] Nened Archiv der Gefellichaft für ältere dentihe Geihichtsfunde. 
1902. 27.80. 3.9. A. Werminghoff, Neife nad Italien im 3. 1901. 


©. 565— 604. Die Reife diente der weiteren Vorbereitung der Ausgabe fränkijcher 
Synodalakten und W. jest die Studien, die er auf den Reifen nad Frankreich und 
Belgien unternahm, fort. Verf. gelangte zu dem Ergebni2, dab nunmehr alle Hi. 
ausgebeutet find, die für die Tertgeftaltung der Konzilienbejchlüfje biS zum %. 843 
in Frage fommen, weiterhin, daß alle italienijchen Kodizes, joweit fie überhaupt bi 
zum $. 918 heranzuziehen find, verglichen wurden. Die Beilage bringt eine Ueberficht 
der verglichenen oder durch Unterfuchung aufgearbeiteten Hij., auch werden ungedruckte 
Stüde mitgeteilt. — Derf., Die Berhlüfe des Aadhener Konzils im 3. 816. 
S. 605—75. Berf. handelt zunächjt über die Quellen der Nachener Synodalbejchlüfje 
und deren VBerfafjer, über die Bejtimmungen über die Vita communis der Ranonifer 
und Kanonifjen, über da& Fortleben der Institutio canonicorum. zn den Anhängen 
wird zunächjt eine leberficht dargeboten iiber die Nezenftion der Regula Chrodegangi, 
igre Hi. und Drude, alsdann wird ein angebliches Statut Karls d. Gr. für die 
Kirche von Vienne abgedrudt, weiter werden die Tagesordnung einer Nonne aus 
einer Hi. in Montpellier und ein Bruchjtüd aus den Verhandlungen der Tateran- 
iynode im $. 1050 veröffentliht. — 9. Scheffer-Boidorft 7, In den Paderborner 
Annalen. ©. 617 — 94. Würdigt die Sritifen jeines bekannten Iefonjtruktiong= 
verfuches. Der Aufjag des heimgegangenen Gelehrten ijt Sragment geblieben, — 
3. Schwalm, Weife nad Oderifafien und Burgund im Serdft 1901. I. 
S. 695 — 733. Unternommen wurde die Neije in erjter Linie für die Abteilungen 
Leges und Antiquitates. Sm den Beilagen legte der Verichterjtatter Königsurfunden 
und Acta imperii au3 der Zeit bon 1281—1353 vor. — Miszeflen: L. Traube, 
Bibliotheca Goerresiana. S. 737—-39. Bericht über die wertvolle, zum Berfaıtfe 
angebotene Sammlung von Hi. Die meijten derjelben fommen aus ©. Marimin 
in Trier. Das hervorragendite Stüd ijt der Codex regularum de3 Benedikt von 
Aniane, ein Niejenfoliant des 9. Jahr). aus ©. Marimin. — 3. Schwalm und 
PB. dv. Winterfeld, Zu Notfer dem Stammler. ©. 74051. Schwalnt teilt zwei 
Gedichte Notkerg mit, jowie einen Dialog ziwijchen Lehrer und Schüler an einem 
Ferientage, der vielleicht auc Notfer zuzuschreiben ift, v. Winterfeld verteidigt die 
Anficht, dap Notfer die Vita s. Galli gejcrieben habe. — 9. Blu, Zu den Ges 
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disten Leo von Vercellii. ©. 752— 54 Abdrud und Beiprehung der Elegie auf 
den Tod des Bilchof8 Petrus von Berceli. — 9. Breblau, Zum Annalista Saxo. 
©. 755 — 57. Die Notiz über das Kaijerswerther Attentat vom %. 1062 wird auf 
die Hafunger Annalen zurüdgeführt. — HA. Kehr, Zur Friedendurfunde Friedrichs I 
von Venedig. ©. 758—67. Die faijerliche Fallung, obichon zuerjt vorhanden, unterlag 
dennoch fremden Einflüffen. „Die deutjche Kanzlei”, darf man jagen, „läßt fich von 
der normannihen das Konzept machen“. — Nadricdten. 


2] Siltorifche BVBierteljahrsichrift. 

1901. 4. Jahrg. 9. 4. (XXI, 745 ift zu lefen 9. 2 u. 3.) A. Bahnmann, 
Hohmals die Wahl Marimilians I zum dentfhen König. ©. 453 — 80. Ber- 
teidigt jeine wiederholt dargelegte Anjchauung gegen einen Aufjag Ulmanns im 
84. Bande der Hijt. Zeitichrift: „SKaifer Friedrich ILL gegenüber der Küönigswahl in 
den %. 1481 — 86”, wobei er da8 in der Slorrefpondenz des Kurfürften Albrecht Achilles 
nun vorliegende neue Material in jeiner Gejamtheit verivertet. — &. I. Prenß, 
Defterreid, Frankreich und Bayern in der fpanifhen Erbfolgefrage 1685 — 89. 
©. 481 — 503. ®%. it der Anficht, dag man nicht mit Gädefe den Konflikt in dem 
Berhältnifie der Höfe von Wien und Münden jchon zu einer Zeit anjeßen dürfe, 
wo die Gegenjäge noc) nicht hervortraten. Dieje traten erit durch jpätere Konftellationen 
und Creignijje allmählih ans Licht. „Immer deutlicher fchält fich dabei die bayerische 
PBolitit aus ihrer faijerlich deutjchen Umhüllung heraus, um fich auf die internationale 
Höhe der europäiihen Situation zu erheben. Smmer erfennbarer tritt die Gejtalt 
Mar Emanuel3 al3 trennendes Glied ziwiichen den älteren und jüngeren Zweig des 
Haufes Habsburg. Bis dann die jüngere Linie erlischt und Mar Emanuel, vor die 
große Entjcheidung jeines Lebens geftellt, fich nicht ohne jchwere jeeliiche Kämpfe 
nad Hundertfältig gewindenen Wegen endgiltig don Saijer und Neich Töft.“ — 
Kleine Mitteilungen: 5. KReutgen, Weizjäders Editionsregeln. ©. 504 —7. 
VBertritt gegenüber den von Duidde verteidigten Editiongregeln Weizjäders fein 
eigenes Syftem, daS praftijcher und folgerichtiger fei, jowie -fich dem Charakter der 
Sprache mehr anpafje. — 9. Otto, Zu den Urkunden über die Abjegung Adolf 
von Nafjaut. ©. 507 —11. Beitrag zu dem Nachweile U. NiemaierS in jeinen 
„Anterfuhungen über die Beziehungen Albrecht I zu Bonifaz VIII“ (Berlin 1900), 
daß die von dem Kolmarer Chronijten übermittelte Erklärung, welche die Kurfürjten 
bon Mainz, Sachjjen und Brandenburg im hohen Dome zu Mainz am 23. Juni 1298 
verlefen haben jollen, und in der dieje Kurfürjten übereinjtimmend mit dem befannten 
Berichte des Ehroniften augdrüdlich auf eine päpftliche Vollmacht fich berufen, auf 
eine wirkliche Urkunde zurückgeht, die allerdings dem Chronijten nit im Wortlaut 
vorlag, über deren Inhalt er aber aus den Aufzeichnungen eines Dhrenzeugen fi 
unterrichtet hatte. — Srifiken, Nahrigten und Notizen. 

1902. 5. Jahrg. 9. 1—3. A. Höße, Die zwölf Artikel der Banern. 
Kritiich Herausgegeben. ©. 1—4A7T. Die Bergleichung der verjchiedenen Texte ergibt, 
daß der Tert in dem von Stern mit M bezeichneten Drud des Nenatus Bed in 
Straßburg (Benjer 2708) al$ unmittelbare oder mittelbare Vorlage aller bekannten 
Texte zu gelten hat. M gelangt deihalb zum Abdrud unter Beifügung eines großen 
tegtkritiichen Apparates. — 8. v. Pofdinger, Sf. des Geh. Leg.-ials Küpfer 
über die deuffhe Frage in den 3. 1849 nn. 1850. ©. 34— 47. Abdrud der 
Denkichrift aus der Mitte November 1349, in der Küpfer angefichts des Mikerfolges 
der Unionspolitit den Bielpunft der preußifchen Politik entwicelt, und der weiteren 
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Denkichrift vom 14. Februar 1850, in der Küpfer den Bielpunft für die preußiiche 
Bolitif in Deutjchland, insbejondere der Sleinftaaten gegenüber entmwicelt, — 
5. Allmann, SKritifhe Streifzüge in Bismards Memoiren. ©. 48 — 78. 
I. Die Olmüsrede. „Der blendende Farbenglanz der Erzählungen aus der Frühzeit 
bejticht alö Beweis urjprünglichsfriicher Erinnerungskraft. Aus meiner Unterfuchung 
über „DOlmüg“ dürfte fich aber ergeben, wie ftark fi ein Erzähler das Bewußtfein 
feiner früheren Auffafiung der Verhältniffe verwifcht hatte. E& fehlt ganz der Buls- 
ichlag des Junkers, der nicht blok für Bayern die praftiiche Weisheit gepredigt: 
Se toller, je bejjer! Der parteipofitifche Gefichtspunkt ift durch einen einheitlic)- 
taat3männifchen verdrängt.“ IT. Bismard und die Abdanktungspläne König Wilhelms 
im September 1862. „Daß Bismard don einem Schwanfen des Königs, von feiner 
Dispofition zum Verzicht auf die Krone vorher nicht3 geahnt, darliber weiß die ältere 
Verfion von 1890 no) nichts. Erjt die Gedanken und Erinnerungen bringen diefen 
Bug in da& Gemälde. Er it da unlösbar Hineingezeichnet in die Erzählung von 
der Audienz Bismards beim SKronprinzen und fichtlich bejtimmt, einen etwaigen 
Hintergedanfen, al® ob dabei eine Annäherung an den Nachfolger des regierungs- 
miden Königs vorgeihwebt habe, al® unmöglich auszufchliegen.“ IH. Ein Traum 
Kaifer Wilhelms: Die Darftellung Bismards, welche Ereigniffe au den S. 1863. 
und 1881 zujammenzumerfen jheint, ift von unfreundlicher Gefinnung gegen Botho 


Eulenburg erfüllt. — SKleine Mitteilungen: % Schmidt, Zur Germania des 
Ptolemäus. ©. 7I— 85. Cuht namentlich die Frage nad den Wohnfigen. der 
Cherusfer und Hermunduren zu beantworten. — Srifiken, Nahridten und 


Molizen. @ 5. Süffer, Der Feldzug der Engländer uud Winffen in Holland 
im sSerbft 1799 und die Hfellung Preußens. ©. 161—9, 347 — 86. Das 
Unternehmen gegen die batavijche Republik wird hier zum erftenmale unter eingehender 
Mitteilung über die Verhandlungen, welche die Stellung Preußens zu jenen Bor: 
gängen bejtimmten, dargeftellt. — FH. Hahfahl, Zur Beurfeifung König Friedrid 
Bilhelms IV und der Berliner Märzrevofution. ©. 196 — 229. Antwort auf 
die Beiprehung feines Bırhes: „Deutichland, König Friedrih Wilhelm IV und die 
Berliner Märzrevolution“ durd) Georg Kaufmann im Riterariihen Centralblatte, 
Zunächit fucht er darzuthun, daß e3 Kaufmann nicht geglückt ift, jeine Behauptung 
zu widerlegen, „daß das Batent Friedrih Wildelms IV vom 18. März nicht jomwohl 
im wejentlichen al3 eine Konzejjion an die Revolution, wie vielmehr al ein Glied 
jeiner deutjchen Bolitif mit antiöfterreichiiher Tendenz aufzufafien it.“ Aus der 
weiteren Polemik jei der Saß hervorgehoben: „Wie Hinfichtlic) der deutjchen Politik 
Sriedrich Wilhelms IV, jo bin ich auch in der Trage jeines Verhalten? am 18. ımd 
19. März weit davon entfernt, als Apologet des Königs aufzutreten; nur ift die 
Schuldfrage aud) hier eine viel tiefere und fompliziertere, alS jte in der traditionellen 
Auffafjung mit ihren grotesfen Mebertreibungen erjcheint, und der Berjuch Kaufmanns, 
dieje gegen meine Kritif zu retten, ijt als entjchieden mihglüct zu bezeichnen”. — 
Kleine Mitteilungen: ©. Caro, Zum erjten Straßburger Stadtreht. S. 230—31. 
Berf. verteidigt feine unter Berücdjichtigung der im Drud vorliegenden Terte gewonnene 
Ansicht, dag das erite Straßburger Stadtrecht kaum nocd al3 ein originales Recht3- 
denkmal aus dem 12. Zahrh. angejehen werden darf. Was uns heute davon vorliegt, 
ijt nicht der urjprüngliche Text, jondern eine mehr oder weniger entjtellte Zafjung. — 
R. Heiter, Zu Bismard3 Dlmügrede ©. 232 — 34. Gegen den oben notierten 
Aufjag Ulmanns. Er fordert Hinfichtlich des Bismardfchen Werkes, die Erinnerungen 
zu fritifieren, ohne die Gedanken zu überjehen, — Krifiken, Nadhrichten und Notizen. 
Hifterifches Jahrbuch. 1902. 99 
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® ©. Bremer, Hofitifhe Hefhicdhte und Sprahgefhidhte. S.315— 46. Verteidigt 
fich gegen Ferdinand Wredes, oben ©. 338 notierten Auffaß und behauptet: Die 
altgermanifchen Stämme, aus denen fi) das deutsche Volf zufammenfeßt, Haben ihre 
iprachliche Eigenart innerhalb der alten Grenze im wefentlichen bi auf den heutigen 
Tag beivahrt, obgleich fie ihre politiiche Selbftändigteit jeit länger al$ einem Jahr: 
taujend eingebüßt haben. Je länger und je feiter ein politifcher Verband beiteht, 
um fo mehr verjcehmelzen die Dialeftiichen BerfchiedenHeiten innerhalb desjelben zu 
einer fprachlicyen Einheit. Zerfällt dann ein jolder politijcher Verband, um Neus= 
Bifdungen Plag zu machen, jo bedarf e8 um jo längerer Zeit, die urjprünglichen 
Sprachgrenzen zu verwilchen, je ausgeprägter fich jene alte Spracheinheit auögebildet 
hat. Für die Frage nad) dem Verhältnis der Spradeinheit zu den Mundarten gilt, 
wie fir die politifche Gefhichte der Gab, dab auf die Einheit wieder eine Vielheit 
folgt, auf dieje wieder eine Einheit und jo fort. — Sleine Mitteilungen: ©. Caro, 
Städtifche Erbleihe zur Karolingerzeit. ©. 357 —%0. Weijt auf einzelne Quellens 
zeugniffe dafür hin. — E. Heydenreid, Eine Urkunde für Fulda dv. 30. Augujt 834. 
&. 390.91. — Kritiken, Nahrigten und Nofizen. 


3] Archiv für diterreihifhe Gedichte. 

1900. 8). 85. . v. Arones, Das Kifferzienferkloffer Saar in Mähren 
und feine Gefhichtfhreißung. Duellenftudie ©. 1—180. 1. Die metrijcdhe 
Chronik von Eaar und die Jahrbücher Heinrich von Heimburg; Lebensgang Des 
Verf. nach) feinen eigenen Angaben in den beiden mit dem \. 1300 abjchließenden 
Werfen. 2. Der zeitgefhihtlihe Inhalt der Jahrbücer Heinrichs von Heimburg 
und des Chronicon domus Sarensis. 3. Gehalt und Eigenart der Saarer Klojter- 
chronif Heinrih® von Heimburg. 4 Die Abfaljung der metriihen Klofterchronif 
von Saar und insbefondere der Annales Heinrici Heimburgensis und ihr gegen= 
jeitiges Verhältnis. 5. Das Schidjal der beiden Werke Heinrich$ von Heimburg umd 
ihre Benügung. 6. Das Verhältni$ de Chronicon domus Sarensis Heinrich 
von Heimburg zur Genealogia fundatorum domus Sarensis, beziehungsweije 
zu dem älteften Bejtandteile de& Chronicon Zdiarense oder der jogen. Heineren 
Selofterhronit. 7. Die „Kleinere Saarer Klofterdronit“ over da8 »Chronicon 
Zdiarense, seu notata quaedam de familia Podiebradiana« (1251 — 1511) in 
ihrer Anlage und ihrem Gehalte. 8. Ueber die angebliche Nachfonmnenschaft Zmilv- 
Smils ven Obran (+ 1312), und das ganze Obraner umd NKunftatt-RBodiebrader 
Haus bis auf Georg Podiebrad, mit Nücficht auf die dem Ktlofter Saar nahejtehende 
‚Seitenverwandtichait, al8 Kritit der bezüglihen Angaben im Chronicon Zdiarense. 
— 3. Loferii, Die Salzburger Provinzialfpynode von 1549. dur Gejchichte 
der proteftantiihden Bewegung in den Bfterreichijchen Erbländern. ©. 131— 357. 
Die aktenmäfige Darftellung gibt eine Ueberficht über die GenefiS und den Berlauf 
der wichtigen Synode, teilt den Inhalt der Synodaljtatuten und Sravamina der 
Geiftlichkeit mit, berichtet über ihre Aufnahme in den nieder und oberöjterreichifchein 
Zändern und erörtert die damit im Zujammenhange ftehenden Verhandlungen im 
Eommer und Herbft des 3.1549. Aus den Einwendungen, welde die Randichaften 
gegen die Statuten und Beichwerden der Synode machen, wird erfichtlich, daß und 
inwieweit die niederöfterreihiichen Länder auf protejtantiicher Bafis jtehen. — 
%. Schwerdfeger, Eine Denkfhrift des Großherzogs (nahmaligen Staifers) 
Franz Htephan von Lothringen Toscana ans dem Jahre 1742. ©. 359—78, 
Der „VBorfhlag zur beruhigung und fichergeith des gejambten teütjchen Reichs“ 
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glaubt, daß ein dauernder Frieden nur durch eine allgemeine Erhebung gegen 
drankfreich herbeigeführt werden Eünne. — B. Bihl, Nidbruk und Tanıer. 
Ein Beitrag zur Entjtehungsgejchichte der Magdeburger Genturien und zur Charakterijtil 
König Marimilians II. ©. 379 —430. Der Briefwechjel Nidbruds mit Tanner 
gewährt namentlich einen interefianten Einblick in die umfafjenden Nachforjchungen, 
welche erjterer zum Ziwede der wiljenjchaftlihen Ausbeutung Staliens durch diejen 
©elehrten anftellen ließ. — BR. I. Haindf, Hfudie zu den ngarifhen Gefdhicdts- 
quellen. ©. 431—507. VI. Die ungariihen Chroniken, Sritijche Bergliederung 
derjelben. Das Entjtehen der einzelnen Redaktionen: A. Gesta Hungarorum vetera. 
B. Gesta Hunorum. C. Andere in den Chronifen benüßte oder aufgenommene 
Gejchichtzquellen, Entitehung der nationalen Grundhronit (— Dfener Minoriten- 
hronit) und der anderen Nedaltionen. Die Gesta Hungarorum vetera bejtehen 
bereit$ um das %. 1235. Um da3 %. 1300 entjtand die DOfener Minoritenchronik, 
Aus diefer Grundchronif, welche im wejentlihen aus Kezad Hunnengejchichte und 
dem von Keza hHerrührenden Uebergange von diejer zur Ungarngejchichte bejtand, 
jlojjen allmälich die andern Redaftioneht der Chroniken. — A. uber, Brfterreids 
dipfomatifhe Beziehungen zur Pforte 1658 — 64. ©. 509 — 87. Stritifche Ber- 
arbeitung der vorhandenen Archivalien. 

1899. 86.8). A. Beer, Die öfferreidhifhe Sandelspofifik unter Maria 
Therefian und Sofef II. ©. 1— 204. Eine auf Archivalien beruhende Studie, 
welche allen Detaitfragen größte Aufmerkfamfeit jchenkt;z erjchiwerend war der Umstand, 
daß, trogdenm die Kaiferin und Sofef auf jtatijtiiche Tabellen großen Wert legten, die 
Bollregifter mangelhaft blieben, da den Beamten die efementarjten Kenntnijfe fehlten. 
— H. Mencik, Ein Tagebudh während der Belagerung von Wien im 3. 1683. 
S. 205 —52. E83 handelt fih um daS Tagebuh des Dberjtjtallmeijters® Grafen 
Harrad), dag mit dem 1. Juli 1683 beginnt und mit dem 13. September endigt. 
Harrad) gehörte zu den intimjten Gejellihaftsgenofjen des Kaijerd, Als die Türfen 
im $ 1683 gegen Wien im Anzuge waren, begleitete er den Kaijer nah Palau 
und von da wieder in das befreite Wien, und alle Erlebnijje bei dem Faijerlichen 
Hofe während der fajt dritthalbmonatlihen AnabaliS hat er in feinem Zagebuche 
beichrieben. Lebteres enthält u. a. Berichte über die Siungen der geheimen Kon- 
ferenzen, welche der Kaijer in diejer Zeit abhalten ließ, unterrichtet jomit über die 
Strömungen am faiferlihen Hofe in diefev bewegten Zeit, aber berichtet auch über 
die Krieggoperationen der fatjerlichen Armee auf grund der Depejchen. — 3. Sirn, 
Die erften Verfuhe Saifer Audolfs IL, um in den Alleinbefiß der Graffhaft 
Tirof zu gefangen. ©. 253 —92. Namentlich die Thätigfeit des Faijerlichen Ges 
fandten Paul dv. Kraufened, der den Auftrag Hatte, mit Maximilian über die Abtretung 
jeines Anteile8 am tivoliichen Erbe zu verhandeln, wird eingehend charakterijiert. — 
HH. Mencik, Die Beife Kaifer Mazximilians II nad Spanien im 3. 1548. 
S. 293—208. Ueber die Ricytuug jeiner Neije, jowie über die Orte, welche er Damal3 
pafjiert hatte, berichtet ein Hier abgedrudter „Auszug über außerordentliche Ausgaben. “ 
— 6. Turba, Beiträge zur Gefhicdte der Sabsburger. Aus den legten Jahren 
de3 jpanischen Königs Philipps IL. ©.309-453. 7. will feine zujammenhängende 
GBefchichte der Tegten Zeit König Philipps II geben. „ES jollten nur die vielen Auf- 
ichlüffe, welche ich in neuen Quellen für dieje Zeit gefunden habe, im Hufammenhange 
mit dem bisher Belannten mitgeteilt werden.” Bejonders berüdjichtigt wurde Philipps 
Berhältnis zu jeinen Verwandten, vor allem zu jeiner Schweiter, der Kaijerin:Witiwe 
Maria, und zu deren Eöhnen Kaijer Nudolf IE und Erzherzog Albrecht. Des 
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weiteren wurden eingehend gewürdigt die bisher unbekannt gewejenen teftamentarijchen 
Verfügungen des Königs vom 7. März 1594, darunter eine Thronfolgeordnung und 
die geheimen Weilungen und NRatjchläge für feinen Nachfolger, ein politiiches Tejtament, 
worin er die Summe feiner tiefen MenjchenkenntniS und Herrichererfahrung z0g. — 
S. Ritter v. Beißderg, Iur Hefhicdte der Minderjährigkeit Herzog Albredis V 
von ©efterreid. Mit einer Beichreibung der Hf. Suppl. 3344 der E. £. Hofbibliothet 
zu Wien. ©. 455 —550. Eingehende Bejchreibung der überaus gehaltreichen 
Sammelbf.; aus diejer wird vornehmlic jenes Aftenftüc mitgeteilt, in welchem Hertneid 
von Potendorf, Marihall von Defterreich, Leopold von Edhartau, Hofmeilter, und 
Hans der Neidegker, Kammermeijter de3 jungen Herzog Albrecht V, offenbar zu 
ihrer eigenen Nechtfetigung erzählen, was fie anläßlich der im %. 1410 außgebrochenen 
Seuche zur Beiwahrung ihres jungen Zandesfürjten vorgefehrt, und wie fie jich dabei 
gegen die Herzoge Leopold und Ernst als dejjen Bormünder verhalten haben. Der 
Wert diejes Attenftüces liegt nicht bloß darin, daß e3 uns faft die ganze einjchlägige 
Korrejpondeuz überliefert, jondern auch in den tiefen Einbliden, die und dieje in die 
Parteifämpfe der Zeit gejtattet. — Mt. 3. Kaindl, Das Anterthanswefen in der 
Dukomwina. Ein Beitrag zur Gejhichte de8 Bauernjtandes und feiner Befreiung. 
©. 551—714. Sceidet den Stoff hronologijcdh in die zwei ALL“ Die moldanijche 
Beit (biß 1774); die öfterreihifche Zeit (1774—1848). 


4) Dentihe Geihichtsblätter. 

Sahrg. 1899. Bd. 1. 8. Breyfig, Territoriafgefhicdhte. S.1—12. Das 
deutjche Gejchichtöwerf, das auf dem Gebiete der politisch-ozialen Hiftorie zum erjtenmal 
den Entwicdlungsgedanten praktijch verwirklichte, ift Ju tus Möfers Osnabrüdijche 
Sejhichte (1768). Su feinem Vorwort tadelt M. im Gegenjat zu Voltaire alles 
Arbeiten au3 zweiter Hand. Gemein hat er mit B. das Verjtändnis für das organijche 
Werden und jtete Wachjen menschlicher Einrichtungen. Im Sinne M.S verfaßte Spittler 
feine Gefhichte von Hannover, in der er auf die urjprünglichen DOuellen zurücd- 
ging und in umfaljendem Mahe arhivalijches Material heranzog. Sp. verfolgt nicht 
einjeitig Staat3-, Kriegs und Diplomatiegejchichte, fondern, der Gejhicdhte eines 
Territoriums nachgehend, beichäftigt er jich auch mit deffen Verfaljungen und Wirtjchafts- 
geihichte. Ein Geitenjtüd dazu nennt Br. Baczkos Gejhichte Preußens, das 
noch heute durch feine arhivaliihen Nachrichten für ganze Gebiete der oftpreußifchen 
Geihichte unentbegrlih it. Die Niebuhr-Rankeihe Periode drängte die Territorial- 
geichichte in den Hintergrund. Aus dem Nankeichen Ktreije ging als einziger größerer 
Zerritorialhiftorifer nur &. Waip mit jeiner Schleswig-Holjteinijchen Geid. 
(1851) hervor. Die Territorialgeihichtsichreibung artete in die abjurdeite Spezialifierung 
aus. Surijten und Nationaldfonomen waren darum geziwungen, die mit ihren 
Disziplinen verwandten Gebiete der Nechtd-, Berfajjungs: und Wirtichaftsgejchichte 
jelbft auszubilden. Nigich machte deren Nefultate und Anregungen der großen 
Forihung wieder nußbar. Aber gerade er wies die Hiftorifer wieder zur Territorials 
geihichte. Am ehejten wurde nun die mittelalterliche Stadtgejhichte ausgebaut. Doch 
verfuhr man hier anfangs noc zu allgemein und erjt allmählich fchied man die Städte 
nad Territorien, um zuleßt bei der Korfchung itber einzelne Orte anzugelangen. Wie 
reichhaltig die bereit3 gedrudt vorliegenden Nachrichten und Einzelarbeiten auf dem 
Gebiete der Territorialgejhichte find, beweift er durch den Hinweis auf feine Na ch: 
forfhungen zur Gejdidhte Dfjtpreußeng. Die einjchlägigen, zumteil in Buch: 
form, zumteil in Beitjchriften erjchienenen Arbeiten jchägt er auf 900 — 1000 und 
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verbreitet fi zum Schluß des Näheren über eine Anzahl derjelben. — ©. Liebe, 
Das Sriegswefen mittelalterliher Städte. ©. 13—37. Der Charakter der 
mittelalterlihen Städte erforderte jtete Kampfbereitichatt der Einwohner. Daher 
finden wir in den Städten divefte Bejteuerung und allgemeine Wehrpflicht am erjten 
durcchgebildet. Das Hauptgewicht liegt bis ins 14. Sahıh. bei der jchwer gerüfteten 
Neiterei. Wie anfangs die Minifterialen des Stadtheren, pflegten jpäter Die PBatrizier 
den Rofdienft. E3 bildeten fix gewilje arijtofratijche Genofjenihaften, die jtreng auf 
Wahrung der ritterlihen Sitte achteten. Der wadjende Einfluß der Zünfte führte 
zur Demokratifierung nicht bloß der Berfaffung, fondern auch des Heerdienftes. Die 
Mafje der Bürgerfchaft, die bis jet hauptjächlich in der Defensive und bei Belagerungen 
verwendet worden war, zog jet al3 Zußvolf, defjen Ueberlegenheit vor der Neiterei 
die Schweizer- und Huflitenfämpfe bewiejen Hatten, offenfiv ing Feld. Die Einteilung 
der Streitmacht erfolgte in Viertel; Unterabteilungen waren in Nürnberg die Gafjen- 
hauptmannjchaften, in Erfurt die Pfarren. Die friegerifche Thätigfeit der Bürger 
fchadete aber ihrer wirtjchaftlichen Eriftenz, bejonder3 waren fie zum „täglichen 
Kriege“ gegen die Nitterjchaft nicht fähig. Dies bewirkte die Einführung des ftehenden 
Militär und des Söldnerweiens. Stehendes Militär unterhielten auch bedeutende 
Städte nur fo viel, als zur Bewadung der Thore und zum Polizeis und Botendienit 
nötig war. Dagegen verpflichteten fich die Städte durc) Vertrag gegen Bezahlung 
benachbarte Edelleute. Diejes Soldrittertum, beginnend mit dem Anfang des 13. Jahrh,., 
ging am Ende desjelben in das Soldreitertum über. Nun traten militärijche Unter: 
nehmer, Condottieri, auf, die beftändig eine Schar Neijiger unter Waffen hielten 
und jedem, der fie bezahlte, zur Verfügung jtellten. Soldtruppen zu Fuß finden 
wir erit 100 Jahre jpäter. ALS Lieblings waffe gebrauchte der Bürger die Armbruft, 
und diejelbe blieb nod) lange nad) dem Auffommen der yeuerwaflen, bi3 ing 
15. Zahrh., im Gebraud. Frühere Verwendung fanden die Feuergejhüge im 
Seftungsfrieg; jo fiel 1326 Met, 1348 Rudoljtadt dur eine Biüchje, und um 1400 
befahen größere Städte bereit3 eine fürmliche Artillerie. Das 16. Sahıh. bedeutet 
wie den politifchen auch den militäriichen Niedergang der Städte. — 3. Sankfd), 
Sandeskundfihe Literatur im Meformationszeifalter. ©. 18—22 u. 41-47, 
Während des Mittelalter3 gab e3 keine landesfundliche Literatur im geographiichen 
Sinne. Erft die Renaiffance brachte auch Förderung der Geographie. Das wichtigste 
Yandesfundliche Werk der Beriode ijt die Zeillerfche Topographie, jeit 1642 in 33 Bänden 
erihienen, die eine Fundgrube polyhijtoriichen Wifens bildet. Neben allgemeinen 
Werfen gibt e3 in diejer Zeit auch eine Menge Schriften über einzelne Tandjchaften 
Wichtiger find die Neifebücher, die teils Befihreibungen ausgeführter Neijen, teils 
Anweilungen zu folhen geben. Daneben haben wir aud) trefflich ausgeführte Städte: 
anfichten. Auch eine große Anzahl von Starten erjchien, die am vollfländigjten in 
dem gedructen Kartenfatalog des Britiichen Mujeums aufgezählt find. Die meijten 
Karten find ziemlich roh in Holzjchnitt ausgeführt. Na) 1550 fam ber Kupferjtich 
nad) Deutichland. Ein ausgezogenes Gradneß fehlt, die Längen und Breitengrade 
finden fich meijt am Nande. Die Gebirge ericheinen als Teljen oder als eine Reihe 
von Hügeln. Die Wälder werden durd Laub- oder Nadelbäume, die Sümpfe durch 
Schraffierung angedeutet; die Zlüffe find willlürfich gewundene Doppellinien. Die 
Ortichaften werden durch Kreife, Kreuze oder einzelne Häufer markiert, die Grenzen 
teil gar nicht, teils durd punktierte Linien angegeben. Bezüglich der Himmels- 
richtungen bejtegt fein fejtes Prinzip. — SH. Lampredt, Zur Organifafion der 
Grumdkartenforfhung. ©. 33 — 41. Studien auf dem Gebiete der Berfaljungs-, 
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Rechts: und Wirtichaftsgeichichte machten dag Bedürfnis nah Grundfarten fühlbar. 
Zur Entwicklung der Grundlartenforihung wurde darım eine SBentralitelle am 
biftorisch-geographiichen Inftitut in Leipzig gegründet, — B. Kößfhke, Die Tehnik 
der Grundkarfeneinzeihnung. ©. 115 — 31. Der Berf. behandelt zuerjt Die 
allgemeinen Fragen der Zeichentechnif und zeigt dann die dargelegten Grundfäße an 
der Derftellung der BZeichenpraxis. — 8. Weller, Der gegenwärtige Hfand der 
fandesgefdihtlihen Korfhung in Württemberg. ©. 47—55. — I. Wehrmann, 
Die fandesgefhichtlihe Korfhung in Pommern während des feßten Jahrzehnts. 
©. 98 —104 u. 132—33. — 3. Sanfen, Zur landesgefhihtlihen Forfhung 
in Schleswig: Sofftein. ©. 211— 14. Die ejellihaft für die Gefhichte Schleswig: 
Holfteing hat dur E. Alberti für alle Beitjchriften von 1787 — 1870 ein Regijter 
ausarbeiten lajjen, für die neue Zeitjchrift der Gejellichaft (1870 -—- 90) bearbeitete 
KR. Friefe das Regiiter. Ein fat volltändiges Verzeichnis der jonjtigen Rublifationen 
gibt F. Witt, Quellen und Beihreibung der jhle3wigeholfteinijhen 
Kirhengefhihte — A. Lille, Stadfrehuungen. ©. 65—75. Die ältefte 
Beröffentlihung deutjcher Stadtrechnungen ijt Grünhagens Ausgabe des lateinijch 
geichriebenen Breslauer NRechnungsbuces (1299 — 1318) aus dem %. 1860. Im 
folgenden Handelt der Verf. über die biß jet veröffentlichten Stadtrecdhnungen. — 
I. Forft, Veichskrieg gegen die Türken im 3. 1664. ©. 76— 80 u. 176. 
Der Verf. gibt ein genaues Quellen: und Literaturverzeichnis über diejen Krieg und 
behandelt vor allem die Teilnahme des Reiches an demfelben. Die jüngjten Korjcher 
über denselben M. Nottebohbm (Montecuccoli und die Xegende von St. Gotthard 
Berlin 1837) und der feine Auffafjung befämpfende 9.7. Zwiedined-GSüdenhorjt 
(die Schlacht bei Et. Gotthard, Mütteilungen des Snjtitut3 für öfterr. Gedichte X) 
haben den von vd. Mülverjtedt (die Magdeburger in der Echlacht bei St. Gotthard, 
Seihihtsblätter für Stadt und Land, Magdeburg 1867, Zahrg. 2, ©. 142 ff.) ver= 
öffentlichten Driginalberiht de8 magdeburgijchen Leutnants Joahim Huldreich über- 
jehen, der bejonders für den erjten Teil der Schlacht wertvolle Nachrichten bringt. 
— 8. Bedlih, Heber die Traditionsbüder. ©S.89—%. Die älteften Tradition- 
bücher ftammen aus dem 9. Jahrh. und find Bücher, in welche die Schenfung3- und 
Zaufchurfunden abgejchrieben wurden zum Zwede der Sicherung der abgejchloffenen 
Nechtsgejchäfte.e Sm 10., 11. und 12. Zahrh. find die Traditionsbücher die einzigen 
Aufzeihnungen über Nehtshandlungen, indem man jtatt Urff. zumeijt nur einzelne 
Nechtsakte aufjchrieb. ALS im 12. Jahrh. al$ neues Beweismittel einer Urf. das 
Siegel auffam, fertigte man wieder mehr wirkliche Urkf. aus, und jo trat daS 
Zraditionsbuh wieder zurücd alS einziges Beweismittel und wurde biS Mitte des 
13. Sahıh. wieder wir früher zum reinen Kopialbud). Die Traditionsbücher bilden 
wirtichaftsgeihichtlih das Mittelglied zwiichen den farolingiihen Suventarien und 
Bolyptyhen und diplomatisch das Bindeglied zwijchen der ZeugenzUrf, der Karolinger 
und der befiegelten rk. de3 12. und 13. Jahr). Im weitern bejpricht der Verf. 
die jeit 1898 begonnene Nusgabe der Salzburger Traditiongfodizes dur) P. Willibald 
Hauthaler. JZm Anhang gibt er ein Verzeichnis der bayerijch:öjterreihiichen Traditiong- 
bücher mit Angabe der Drude — A. Tilfe, Die Hiftorikerfage. S. 136 --45. 
Sejchichte derjelben. — 8. Witte, Studien zur Gefhicdte der deutfdieromanifhen 
Spradgrenze. ©. 145 — 57. Bufanmenfafjung der Ergebnifje der bisherigen 
Horihung auf diefem Gebiete mit ausführlicher Angabe der einjchlägigen Literaturs 
werke. — 3. Gmelin, Perwerfung der Kirhenbüder. ©. 157—70. Der Verf. 
weilt an der Hand der Kirchenbücher der Reiysftadt Hall die Wichtigfeit der Quellen 
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für die ganze Gefchichtswifienfchaft und Statiftit nad, — P. Wittmann, Ardhiv- 
benußgungsordnungen. S. 181-9. Behandelt die wichtigjten deutichen und 
auferdeutjchen Arhivbenugungsordnungen. — ®. Frankfurter, Limesforfhung 
in Oefterreih. ©. 199. — A. Schulte, Ber war um 1430 der reidhfte 
2ürger in der Schweiz und in Schwaben. S. 05 — 10. Der Berf. ftellt nad) 
den Steuerliften der einzelnen Städte zuvor den damaligen Kapital: und Bermögens- 
itand fejt und kommt zu dem Schluß, daß Lütfried Muntprat aus Konftanz, den 
König Ruprecht zu jeinem Familiaren machte, der veichite Bürger mit einem Vermögen 
von 71,400 % war. Die Familie Muntprat gewann ihren Neihtum durd deu 
ipanifhen Handel. — KH. Zörunner, 50 Jahre oberrheinifcKer Hefhidhtsforfhung. 
S. 229 —39. Eine Gejhichte der von %. $ Mone begründeten Zeitjcrift für 
Gejchichte des Oberrheind. — 5. Wäfdke, Ortsnamenforfhung. ©. 253 — . 
Eingehende Daritellung des gegenwärtigen Standes der Ortsnamenforfhung mit 
reichhaltigiter giteraturangabe. Der Verf. kommt zum Schluß, daß e3 bis jegt an 
der richtigen Methode auf diefem Gebiete gefehlt hat. — €. Polarzek, Denkmälerz 
inventarifafion in Deutfhland. ©. 9270-90. Behandelt die big jett erihienenen 
Snventare der Kunftdentmäler Deutjchlandd. — Mitteilungen über Berfammlungen, 
Archive und -weien umd Berjonalien, Bücerjchau 2c. 


5) Zeitjcheift für dentihe Philologie. 

1900. 32. 3. €. Jacobs, Ein affdeutfher Nenjahrswunfh mif der 
urfprüngliden Singweife. S.1-—-12. Aus einer Papierhj. des 14. Jahr. — 
a. &. Flumboff, Deiträge zu den Quellen Otfrids (Fortegung) ©. 12—89. 
Die Glossa ordinaria des Walahfridus Otrabus ift Otfrieds Hauptquelle gewejen. 
— €. Bernhardt, Zum Willehalm Wolfrans von Eihenbadh. ©. 36— 97. 
Das Gedicht ift nad) B.S Annahme nicht vollendet. Die Unebenheiten und Verworrens 
heiten jeiner franzöfiichen Borlage Hat der Dichter bejeitigt. Aufer Aliscans benupte 
Wolfram noch andere Zweige der Geste Guillaume. — 6. Bin, Ein Basler 
Haftnachtfpiel aus dem 15. Jafıh. S. 58 — 63. Texrtabdrud. — ©. Behaghel, 
3h habe gefhlafen. ©. 64— 72. — Siteratur. 5. 73 — 144 — Sauffmann, 
Das keronifhe Slofar, feine Stellung in der Hefhichte der afthocdhdentfhen 
Bihfiograpdie. ©. 145 — 73. Verf. geht von einer Kladde der urjprünglichen, 
etwa dem 3. 760 angehörenden Snterlinearverfion des Glojjars aus und nimmt an, 
dag die Neinjchrift in St. Gallen von zwei Schreibern A und B bejorgt wurde. 
A lieferte eine Kopie, die in der Hauptjache getreu Die Aufzeihnungen des Berf. 
wiederholte. B, der mit dem dritten quaternio begann, Hat vermutlid) eine gewwilje, 
von Schwankungen nicht freie, aber doch im ganzen hervortretende, orthographiiche 
Neform durchgeführt, — 8 Althoff, Zur Würdigung der Walthariushff. 
S 173-9. — %. Madhufe, Zur Einfeitung des Gregorins Sarfmanıs von 
Aue. ©. 192 — 212. — A. Kopp, Das Aktoftiden als kritifhes Silfsmittel. 
S. 212 —44. Das Alroftihon war namentlid in der Zeit von 1575 — 1625 fehr 
beliebt. Verf. will an Beilpielen au® diefer Zeit dartdun, wie man ich der Akrojticha 
bedienen könne, um neue Thatjachen, jowohl literarhiftorijche wie textkritifche, heraus= 
aufinden. — Miszellen: M. Rubenjohn, Zu Wedgerling Ueberjegungen aus dem 
Sriehiichen. S. 244 — 50. — 8. Kaufjmann, Die Sünger vornehmlid) im Heliand. 
S. 25055. — Literatur: ©. 255—88. — 8b. v. Grienberger, Neue Beiträge 
zur Aunenlehre. S. 289 —304. 1. Zu den nordiihen Injgriften. 2. Zu den 
angeljähfiihen und deutigen Snichriften. 3. Zu den Nunengedichten und Namen. 
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4. Zur Fortentwidelung der Runen. Die Aunenfhrift als Gerät: und Steinschrift 
beruht auf einer runifchen Kurfive und diefe ift eine mit Buchjtaben feltiicher Herfunft 
ergänzte Zorm der älteren lateinifchen Kurfive, die annähernd durch die pompejanijchen 
Vandihriften dargeftellt wird. — X. Kauffmann, Beifräge zur Qnellenkritik 


der gofifhen Bibefüderfegung. ©. 305— 835. 5. Der codex Brixianus. Diejer 


it ein lateinijcher Baralleltert zur gotijchen Bibel, vedigiert nad) der (ober)italienijchen 
Nezenjion der Bulgata. Ziehen wir die der Bulgata entftammenden Beltandteile 
heraus, fo bleibt ein wertvolles Fragment gotischen Urjprungs. Nah R. it um dag 
3. 410 eine „kritifche” Ausgabe der wulfilaniichen Bibel ven den beiden gotischen 
Klerifern Sunja und Zripila veranftaltet worden. Die Praefatio zu diejer Ausgabe 
it uns (nicht ganz vollftändig) im Cod. Brix. überliefert und bildete die Einleitung 
zu einem bilinguen (oder eher trilinguen) Bibeleoder, in den gewiffe Varianten der 
Heberjegungen auf ihren Urjprung zurücdgeführt waren. Ein Reft diefer Ausgabe 
liegt uns wahrfcheinlih in dem Wolfenbüttler Codex Carolinus vor. Ylus Diejer 
bilinguen Ausgabe ijt der Cod. Brix. hervorgegangen, defjen uriprünglicher Text 
ih al$ der eines cod. goticolatinus erweift und dem der gotilhen Evangelien des 
Cod. Arg. genau entjpricht. Der Cod. Arg. und der Cod. Brix. jtammen aus jener 
Eritiichen Ausgabe; jchon nad) ihrer falligraphiichen Ausftattung gehören fie als 
Brüder zufammen. Im 6. Sahrh. find, gleichzeitig und am felben Ort Oberitalieng, 


aus jenem Arhetypus einerjeit3 die gotijchen, anderjeit3 die lateinischen Evangelien 


gejondert herausgegeben worden. Auf grund der damals in Oberitalien zur Herrichaft 
gelangten Rezenfion der Ueberjegung des Hieronymus — und fie dürfte der Anlap 
des ganzen Unternehmens gewejen fein — hat ein Redaftor die lateinischen Evangelien 
neu bearbeitet. — A. Bley, Zur Entflehung der jüngeren Ishudingabök. 
©. 236— 349. Gehört den zwanziger Jahren des 12. Zahrh. an. — 3. Bolfe, 
Die Siftoria von Sancte, ein Schwank des 16. Jafıh. S. 349 — 71. Abdrud 
mit Kommentar. — Literatur. ©. 371—421. — Miszeflen: U. Leigmann, 
Bemerkungen zu Kifteners Xakobsbrüdern. ©. 422—30. — A. Soppig, Gotifche 
Bortftellung. ©. 433—63. — FH. Kauffmann, Iur dentfhen Altertumskunde, 
Aus Anlab des jogen. Opus imperfectum. ©. 464 —72. 2. Aus dem Volfsleben. 
Bejpricht daS Hier zutage tretende Vorkommen der Hausmarfe. — a. 8. Stiefel, 
Eine Quelle Nikfas Prauns. ©. 473—84. — 3, Sriedrih, Die Stlexion 
des Sanpfwortes in den Hentigen deutfhen Wundarten. ©. 481— 501. — 
Literatur. 8.502 — 56. — Miszeffen: WU. Leigmann, Bemerkungen zu Kijteners 
Satobsbriüdern. ©. 557—63. — ©. Ramwerau, getan hatte — nicht dagewejen 
wäre. — U. Gebhardt, Ein angeblich gotifches Alphabet. S. 564— 66. 

1901. 33.8). I. Sanffmann, TENSHPIKOZF gotice. ©. 1—-5. Eine 
Stelle in dem Apofalypjenfommentar des Haimo von Halberjtadt »gothico nomine 
Genserikos .... . gothica linguae eutjcheidet den alten Streit über die authentische 
sorm des Namens des Wandalenkönigs und bezeugt und nicht bloß den Namen als 
gothiich, jondern die Sprache der Wandalen als lingua gotica. — Derf., Mufpilti. 
©.5—7. Etymologie des Wortes. — A. Koppiß, Gotifhe Wortftelung. (Schluf.) 
©. 7—45. — 8. Hriedrid, Die Klezion des Sauptwortes in den heutigen 
deutfhen Mundarten. (Ehluß) © 45—8 — I. 8. Sellinek, Theobald 
Sods HSprade und Heimat. ©. 84L—122. 9. war Oberpfälzer. — Literatur. 
©. 123— 40. — Miszelfen: 9. Gering, Zum Clermonter Rımenfäfthen. ©. 140 
— 4. — R. Buchholz, Zur Strophenfolge in Ez308 Gelang don den Wundern 
Ehrifti. ©. 141—42, — ©. Prodnow, Mittefhodhdeutfche Silveflerfegenden 
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und ihre Quellen. ©. 145— 212: I. Der Silvefter Konradg don Würzburg. 
II. Die Silvefterdihtung im Paffional. III. Konftantin und Silvefter in der Staijer- 
hronit. Die detaillierten Durellennachweife lafjen fich hier nicht analyjieren. — 8. eis, 
Heber aftHodhdeutfhe Wortfolge. S. 212—38 u. ©. 330—49: — Literatur. 
S. 238 — 81. — Miszeffen: U Kopp, Noch einige Afroftiha. ©. 282— 34. — 
S.Ruge, Die Quellen von Fiichart3 EHezudtsbüclein. ©. 234—86. — P. Madule, 
Bu Biecolomini v. 197 (I, 2, 116). ©. 236— 87. — 9. Gering, Zu Beitichrift 33, 
140. ©. 287. — €. Wilken, Iur Erklärung der Polufpa, ©. 289 — 330. 
Die Unterfuchung jchlieit fi) an den an gleicher Stelle (30, 448 ff.) veröffentlichten 
Auffap „Zur Ordnung der Bolufpa“ an, geht mehr in die Einzelheiten der Erklärung 
ein, ohne aber die Hauptfrage dabei auß dem Auge zu verlieren. — 8. Atthoff, 
Bum Waltharins. ©. 349 — 68 u. 437 — 55. Verteidigt fich gegen jeine Gegner 
Friedrich Norden und B. vd. Winterfeld. — &. Bernhardt, Ueber Du und Ir bei 
Wolfram von Efhendah, Hartmann von Aue, Gottfried von Straßburg und 
über Tu und Vos in den entfpredenden altfranzöfifhen Gedidten. ©. 368—W. 
— £iterafur. ©. 390-432. — $. Hering, Zur altfähfifhen Senefis. ©.453—37. 
Berweift auf einige jyntaktiiche Beobahtungen, die für die Entjcheidung in ver 
Berfafjerfrage von Wert fein könnten und macht Textfonjetturen. — Zt. Nebert, Anter- 
fuhungen über die Entftehungszeit nnd den Dialekt der Yredigten des 
Nikolaus von Straßburg. ©. 456 —35. Nikolaus von Straßburg hat jeine im 
alemanniichen Dialeft der Stadt Freiburg i. Br. gejchriebenen Rredigten in der 
Dfterzeit des 3. 1325 zu Freiburg i. Br. gehalten. — Literatur. ©.485—570. — 
Miszeffen: NR. Sprenger, Zum Pfaffen Amis. ©. 570 — Tl. 


6] Römische Onartalfcgrift für KHriftliche Altertumsfunde und für Kirden- 
geihichte. 

1901. 15. Jahrg. A. Yaumflark, Das Verzeichnis der römifhen Cöme= 
ferien bei Andrea Iulvio. ©. 1—1U. Das bisher in fünffacher Veberlieferung 
bekannte Verzeichnis, das nad Kardinal Nampollad Ausführungen ein Original 
dofument aus der ziveiten Hälfte des Bontififats des Bapites Liberius daritellt, findet 
fi in einem weiteren, von dem bisherigen Bearbeiter überjehenen Texte auch in dem 
Merfe de8 Andrea Fulvio De urbis antiquitatibus (1527). Der hier gebotene 
Text wird mitgeteilt und in feiner Bedeutung für die Zertkritif und Rekonjtruftion 
des urjprünglichen Textes gewürdigt. — V. Federici, La „Regula Pastoralis‘ 
diS.Gregorio Magno nell’ Archivio diS. Maria Maggiore. ©. 12—31. 
Senaue Beichreibung der im 9. Zahrh. gejhriebenen Hi. Mit2 Tafeln. — 3. Wilpert, 
Beiträge zur hrifkfihen Ardäoflogie. ©. 32—69. 1. Zopographiiche Studien 
über die hriftlichen Monumente der Appia und der Ardeatina. 2. Neue Studien 
zur Satafombe des Hl. Kallijtus. — Sleinere Mitteilungen. ©. 70. — Bezens 
fionen und Nahridten. S. 72— 82. (S. 73— 82 A. Baumftark über F. N. Zunft, 
Das Teitament unferes Herrn). — 3. B. Kirjih, Anzeiger für chrijtliche Archäologie. 
S. 83-9. ® Hefdidte BB. Albers, Ein Papftkatalog des 11. Sahıh. 
S. 1013-14. Au Cod. Vat. Urbin. lat. Wr. 585 (Ende des 11. Yahrh). — 
A. Baumflark, Die Biographie des Yabdan Yar-‘Ittä, eine Quellenfhrift 
zur älteren neftorianifhen Kirhengefdicdhte. S.115— 23. Vorläufige Mitteilungen 
über den Inhalt der von einem gewifien Abraham metriich abgefahten Biographie 
des zu den Neformatoren des fyrifchen nejtorianijchen Mönchtums in der zweiten 
Hälfte des 6. Zahıh. gehörenden Barzftta, — U. I, eidert, Zur Gefhidte 
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der deuffhen Dominikaner am Ausgange des 14. Sahırl. III. ©. 124—52. 
Veröffentlicht im Anfhluß an die im Jahrg. 1900 (S. 79 — 100) mitgeteilten Regeften 
über die hervorragendften deutfchen Dominikaner, Profefjoren und Studenten des 
ausgehenden 14. Jahrd., die im derjelben Hj. vorkommenden Namen von Briorenn, 
Vifaren, Inquifitoren, Priorinnen und einfachen Religiofen und Ordensichweitern, 
mit einem alphabetifchen Namengregifter über die ganze Publikation. — Sf. Ehfes, 
Ssirhlide Aeformarbeiten unter Yapft Hanf III vor dem Erienter Konzil. I. 
S. 153 — 74. Mit Benübung ungedrucdten Materiald aus den römischen Archiven. 
— 2. Sehr, Aus dem Ardiv des FHürften Eolomma. ©. 175 — 83. Veröffentlicht 
eine Anzahl von bisher unbekannten Kaijerurfunden aus dem 13. und 14. Jahr). — 
st. Eubel, Die Erwerbung der Domitio B.M. YV. im 14. Jahıh. S.183 — E82. 
Diefe Erwerbung gefchah im Zufammenhang mit der Gründung einer Pilgerherberge 
neben dem Minoritentonvent auf dem Berge Sion zu Serujalem, durch eine Frau 
aus Florenz, Namen! Sophia PHilippi de Archangelis. Mitteilung des in den 
vatifaniicen Negifterbänden darüber enthaltenen Materialg. — €. Goeller, Zur 
Gefhichte annels II von Byzanz. ©. 188 —Y1. Ueber defjen Beziehungen zu 
den Bäpften feiner Zeit. — G. Bushbell, Ein Bericht Bellarmins über den 
D5efund der Leihe Marcellus II and die Aeberfragung der Gebeine in die 


nene Deterskirde. ©. 191f. Zwei Briefe Bellarmins an feinen Vetter Antonio 


Gervini vom 97. Mai und 16. September 1606, aus dem Ylorentiner Staat3ardiv. 
— Bezonfionen and Nahridten. ©. 193 — 200. @ €. Wüfder-Becht, Der 
Erucifizus in der Tunica manieata. ©. 201—15. — A. Mayı, Die alt- 
hriftfihen Begräbnisftätten auf Malta. ©. 216—43. Zur Ergänzung und 
Berichtigung der Angaben in dem Werfe von A. A. Caruanu, Ancient pagan 
tombs and christian cementeries in the islands of Malta explored and sur- 
veyed from the year 1881 to the year 1897 (Malta 1598). — De Baal, Die 
Daten über den hl. Apoftel Yaufus im Martyrologium Hieronymianum. 
S. 244 —48. — Derf.,, Aus den SKalakomben im 3. 1112. ©. 245 —50. — 
A. Baunfark, Die Translation der Leider Petri und Paufi bei Mihael 
dem Syrer. ©. 50-52. — Wezenfionen nnd Nahridten. ©. 253 — 59. — 
SR. Kirsch, Anzeiger für hriftliche Ardäologie. ©. 260 — 70. ® Sefdidte. 
A. Daumfark, Eine fyrifhe Weltgefhidte des 7. Sahıh. ©. 273— 8. 
Snhaltsüberficht über da& Werk des neitorianischen Mönches Jöhännän bar Penkäje. 
— €. Goeller, Zur Gefhihte der päpftlihen Zrinanzverwaltung unter 
Yohanın XXII. ©. 281— 302. Auf grund des hilihen Materials im vatik. Archiv. 
— 9. Mathaus-Poltolini, Die Beleiligung des Hapfles Slemens VIII 
an der Bekämpfung der Türken in den 3.1592— 95. ©. 303 — 26. Auf grund 
der Berichte der päpftlichen Gejandten im vatifanifchen Archiv. Bemühungen des 
Bapftes, die chriftlichen Fürften gegen die Türken zu einigen. — ©. Bönfäbell, 
Ein Schreiben des Bifhofs von Chur, Sohannes Pflug von Afpermont, au 
den Kardinal Bellarmin über die Wirren in feiner Diözefe, aus dem 3. 16>1 
(20. Zuli), nebft Bellarmins Antwort, ©. 327— 34. Aus dem Staatsarchiv zu 
Florenz. — Hezenfionen und Nahridten. S. 335 — 43. @ P. Orsi, Stauroteca 
Bizantina in bronzo di Ragusa inferiore ©. 345 —51. — A. Way, 
Die althriffihden Begräbnisftätten anf Malta. II. ©. 352—84. — Bezenfionen 
und Nadrihten. ©. 385 F. — I. P. Kirfh, Anzeiger für chriftlihe Archäologie. 
©. 387 — 92. @ Gefdidhte. St. Ehfes, Kirhlidhe Heformarbeiten unter Hapft 
auf III vor dem Trienter Konzil. IL ©. 395 — 409. Behandelt im Anjchlup 
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an den erften Artikel nod Speziell die Arbeiten zur Neftdenzpflicht der Bijchöfe und 
der gejamten Geiftlichfeit. — L. FI Matfans-Poltolini, Die Beteiligung des 
»apftes lemens VIII an der Nekämpfung der Türken in den 3. 1592—95. II. 
S. 410-233. — €. Goelfer, Aus der Camera apostolica. ©. 425 — 27T. — 
9. Tachi Venturi, Ein ungedruter D5rief des fel. Vetrns Faber. ©. 4287. 
Brief an den Nuntius Johannes Poggio vom 29. Auguft 1543, nach dem Original 
im Staatzarhiv zu Parma veröffentlicht. — Denzenfionen und Nahricdten, 
©. 430 — 94. 


7) Zeitichrift für Kirhengeiichte. 


1991. 21.8. 49 6. Ahlhorn, Nod einmal die Anfänge des 
Sohanniterordens. ©. 459— 62. Ueber die Datierung einiger Urkunden, — 
3.0. Pflugk-sartfung, Anhang, Gegner und Ssilfsmittel Ludwigs d. DB. 
in feinem Kampfe mit der Kurie. ©. 463 — 87. Charakterifiert da8 Verhältnis 
Ludwigs zu den Waldenjern, zu dev Zudenfchaft. Die Suden find für König Ludivig 
und die Sinanziwirtichaft des Neiches wichtig gewwejen, weil fie die Hauptkräfte des 
SHeldes in dem Widerftreit zwiichen Natural: und Geldwirtichaft bildeten und wejentlic) 
zum Siege, zur Ein- und Durchführung der (egteren beigetragen haben. 3 mag 
qutenteif® auf einen Verkehr mit der Zudenjchaft zurüictgehen, dai Ludwig den Schritt 
zu einer großen Neuerung that: den zur Goldprägung im Reiche. — 5. Blumenthal, 
Sofann XXIII, feine Wahl und feine »erfönfichkeit. Eine Duellenunterfuchung. 
S. 488-516. Vergleicht das Bild, das die amtlichen Berichte und die gleichzeitigen 
Auellen bieten, mit der Zeihnung Dietrichs dv. Niem und gelangt zu dem Endrefultat, 
daß die Grundzüge der Darfiellung Niems für wahr zu halten find, wenngleich 
fegterer an manchen Stellen die Farben etwas die aufgetragen hat. „Sohann war 
ein estergijcher, genialer, aber gewifjenlojer Manıt, welcher fic) durch GewalttHätigfeit, 
Sraufamkeit, Habjucht, Ehrgeiz, Sittenlofigfeit, Mißbrauch und Nihtachtung feiner 
hohen firchlichen Stellung hoch hervorhob, der fich in feinem Leben wohl als jchlauer 
Bolititer, rauher und gewandter Strieggmann und voher Senußmenjch gezeigt hat, 
aber nicht al8 Diener der Kirche vder gar al3 Stellvertreter EHrifti auf Erden. -— 
x, söftlin, £uthers Hüte vom freien Willen in der Heidelberger Disputation 
vom 3. 1518. ©. 517 —23. 8. will feitftellen, welchen Sinn Tuthers Heidelberger 
TIhejen hatten und weldhe Stellung fie demnad) in der geichichtlihen Entwicdelung 
feiner Xehre einnehmen. — Anatekten: R. Eh w ald, Noch eine PBredigthandichrift 
Sodann des Beitändigen. ©. 524— 27. — B. Köhler, Luthers Zejtament und 
der Kanzler Brüd. S. 527 — 36. Sucht Brüd von dem Borwurfe der Mihgunft 
und Lieblofigkeit gegen Luthers Käte zu reinigen. — W. Friedensdurg, Beiträge 
zum Briefwechjel der Fatholifchen Gelehrten Deutihlands im Neformationzzeitalter. 
Aus italienifchen Archiven und Bibliotheken mitgeteilt. ©. 537— 94. Briefe don 
Waujean an Kardinal Alefjandro Farnefe, an PBapft Paul III, an Bernardino Maffeo, 
König Ferdinand, Abt Wolfgang von Kempten, Kardinal CHrijtof Madruszo, Konzilg- 
fefretär Angelo Mafjarelli, Julius II, Bonifacius Amerbad, YZohannes Oporinug, 
Marimilian von Böhmen, Kardinal rescenzio. Briefe an Naufjea von Dlaus 
GotHus, Julius IH, Martinengo, Oporinus, Kardinal Girolamo DVerallo, Erasmus 
Strenberg. — N. Müller, Das Schreiben Melanchthons an Soahim Gantes 
rariug vom 16. Suni 1525 über Luthers Heirat. ©, 595 —%. Neue Ausgabe 
diejes Briefeg. 
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1902. 238. 9.1—2. €. v. Dosfhüß, Zofef von Arimathia. S.1- 17. 
Handelt über da3 von W. Harnad in deutjcher Ueberfegung zugänglich gemachte 
georgifche Apokryphon: „Buch, niedergejchrieben von Zofeph von Arimathia, dem 
Schüler unferes Herrn Jefu Chrifti. Erzählung von der Erbauung der Kirche unferer 
heiligen Herricherin Maria, der Sottesgebärerin, in der Stadt Lydda“. — ©. Kentenid, 
Die Sf. der Imitatio Christi und die Autorfhaft des Thomas. S. 18-34. 
Kommt zu folgenden Ergebniffen: Der Codex Kempensis gehört zu den jtart 
interpolierten Manuffripten der Imitatio und geht wahrjceinlich mit dem Gram- 
montenjis auf ein umd diejelbe Sammeldf. zurüd. Daraus folgt, dak Thomas nicht 
der Verf. der Imitatio Christi ijt. Endlich ftellt fi heraus, daß einige Itali den 
veinjten Tert des Werkes geben, aber auch fie find ftark interpoliert; doch hat fıh 
eine Nezenfion des Werkes auf ihnen aufzubauen. — 3. Gottfhik, Studien zur 
Berföhnungsfehre des MA. ©. 35—67. II. Petrus Lombardus. Eine Analyfe 
der dom Lombarden aufgeftellten Thefen mıd angeführten Autoritäten thut dar, daß 
er den don Auguftins Autorität getragenen Consensus repräfentiert und daß die 
Folgezeit jeine Säge nur näher beftimmt, nicht aber ihnen einen entgegengejeßten 
Sinn beigelegt hat. — X. Beidmanı, S. J., Methodus dirigendae insti- 
tutionis ein Grundfag der Sefnitenmoral? ©. 68— 84. Verteidigt erneut die 
Cäße: Die Methodus dirigendae intentionis ift nad) Inhalt und Form eine 
Erfindung Pascal und wird von keinem Sejuiten gelehrt. Die Lehre, daß der aute 
Hwerk ein fchlechtes Mittel heilige, ald der Grundfag: Der Zweck heiligt die Mittel 
— jo verftanden — findet fi) weder in diefer noch in anderer Form bei irgend 
einem Jejuiten. Die Lehre der Jejuiten über den Einfluß der Abficht auf die Wahl 
der Mittel und Güte der Handlung ift feine andere al die traditionelle der Scholaftif 
und nicht verjchieden von der Lehre der Kirchenväter oder der Fatholifchen Theologen 
von heute, die nicht Jejuiten find. — Analekten: W. € Burn, Neue Terte zur 
Gejchichte des apoftolifchen Symbols. S. 85—97. IV. Interrogationes de3 Eıy. Text 
nadı Cod. Gandavensis 324 saec. IX/X. — ®. Göß, Die Regel de3 Tertiarier- 
ordens. ©. 97— 107. Die von Sabatier herausgegebene Lapijtraner- Sabatier 
Kegel fommt ©. „nicht wie eine Negel, jondern eher wie eine jener Sufammen= 
würfelungen vor, an denen die ältere Franzisfanerliteratur Teider fo reich if.” — 
V. Kalkoff, Zur Gründungsgejhichte des Neuen Stiftes in Halle. ©. 107-9, 
— 3. Friedensburg, Beiträge zum Briefwechjel der fatholiichen Gelehrten 
Deutjhlands im Reformationgzeitalter. ©. 110—55. Briefe von Pighius an 
Kaul III, Kardinal Alefjandro Farnefe, Morone, Kardinal Marcello Cerpini, 
Sranvella, Gajparo Contarini und Briefe an Pighius von Wleander, Kardinal 
Alefjandro Zarneje und Paul III. — €. Schott, Die Gedanken des Abtes Soadim 
von Sloris. ©. 157— 86. Handelt über Joachim Lehre von den drei Weltzeiten, 
von jeiner Beurteilung der Gegenwart und von jeinem Syftem der Zahlen, Generationen, 
Perioden 2. Seine „Gedanken“ gruppiert Sch. um die beiden Mittelpunfte: den 
Entwiclungsgedanfen und den eSschatologijchen Gedanken. — 5. Sanpt, Ein 
denifcher Traktat über die öfterreihifhen WBaldenfer des 13. Jahrh. S. 187—90. 
Zert nad) der Wiener Hf. 2846. — 3. Gottfhik, Studien zur Berföhnungslehre 
des 20. ©.191— 222. III. Alerander Halefius, Boraventura, Albertus Magnus, 
Thomas Aquinas. Diefe vier repräfentieren die Verfühnungslehre der Scholaftik des 
13. Jahr). — 8. Waterftraat, Der Eaminer Yistumsftreit im Heformations- 
jeifalter. (Schluß.) ©.223—62. II. Der Interepiffopat 1544/45. III. Bartholomäus 
Suave (1545 — 49). IV. Martin Weiher (1549— 56). Im Anhange finden wir u. a. 
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eine Zufammenftellung der Koften der päpftlichen Konfirmation fir Martin Weiher, den 
festen Yaminer proteftantifchen Bischof aus nichtfürftlichem Geblüt. — Analekten: 
3. Herrmann, Midzellen zur Reformationzgeichichte. Aug Mainzer Aften mitgeteilt. 
S. 263 — 68. 1. Teßeld Eintritt in den Dienft des Erzbijchofs Albredt. 2. Das 
Gutachten der Univerfität zu Mainz über Quthers Thejen. — ©. Xoejdhe, Ein 
angebliche® Stammbucd Tuthers. Im der f. f. Hofbibliothef zu Wien. ©. 269 — 78. 
Tert nach der Wiener Hf. XII, 45. — U. Heldmann, Die drei Kirchen Augs: 
burgiicher Konfefjion in der Freigraffhaft Düdinghaufen, ihre Vorgeichichte, ihre 
Entjtehung und ihre Schiedjale während und nac) der Zeit der Gegenreformation. 
©. 278 — 319. 


8] Eifterzienjer- Chronik. 

1901. 13. Jahrg. 6. Müller, Der felige Alexander von Foigny. 
©. 1—16. Abftammung und Beit feiner Geburt find viel umftritten. Der Berf. 
der vorliegenden Lebensbejchreibung Hält Alerander für einen Sohn des jchottijchen 
Prinzen David, des Bruders Wilhelm des Löwen (1165— 1214), und glaubt jeine 
Geburt um 1180 anjegen zu dürfen. 16 Sahre alt, entfloh er mit jeiner um einige 
SZahre älteren Schweiter Mathilde aus dem elterlichen Haufe, um fich mac deren 
Wunjche in Höfterliher Einjamfeit einem gottjeligen Leben zu meihen. Ueber England 
floh da8 Geihwijterpaar nad) Frankreich und machte erjt in der Nähe von Yoiguy, 
einem Gifterzienferkiofter in der PBicardie, Halt. Nachdem er auf Verlangen feiner 
Schweiter eine zeitlang al$ Melfer der Kühe im Klojter Dienjte gethan Hatte, trat 
er in dasjelbe ald Laienbruder ein, wo er bis zu feinem Tode das Geheimnis jeiner 
hohen Abkunft zu wahren wußte. Erjt auf dem Sterbebette befannte er unter dem 
Gebote de Gehorjamd, woher er jtamme. Er ftarb wahriheinlich 1229 im Nufe der 
Heiligkeit. — I. Wieland, Slofter Shlüfelan. ©. 33 —42, 71—75, 111—15. 
Kurze Gejchichte des Klofters, Gebäulichfeiten und Befig, Perjonen, Kegeiten. — 
6. Müller, Aus Cifeanz in den 3.1719 — 44. Heft 1-11. Jin diefem Jahrgang 
werden die interejjanten Mitteilungen aus den Briefen des P. Benedilt Schinoler 
fortgejegt. Diejelben enthalten teils Nahrichten und Angaben über die Perjon des 
Schreiber jelbjt, vor allen aber find fie eine wichtige Quelle für die inneren und äußeren 
Angelegenheiten der Abtei Citeaug in diefen Jahren. — Derf., Studien über das 
Generalkapitel. Heft 1—12. Diefelben find gleichfalls eine Kortjegung und jchildern 
die Vorbereitungen zur Reife nach Citeaur, die Neije jelbit; ferner verbreiten fie jich 
über die Vorjchriften, die die Hinreifenden WUebte zu beobachten Haben, über dei 
Hergang und die Gejchäftsordnung des Generalfapiteld, die Wahl der Beamten 2c. — 
a. Befekin.D. Ezilek, Gefhichte des Eifterzienferordens in Angarıı 1814—96. 
©. 65— 71, 97 — 106, 129 — 38, 161 — 68. Gejchildert wird die Thätigkeit des Drdens 
auf dem Gebiete des Schulwejens und der Willenihaft; die Bejchichte des Cijterzienjer- 
ordens in Ungarn im 19. Jahrh. ijt zugleich eine Gejchichte des Schulmwejens. — 
A. Weis, Die Wirren in der Abtei Pickring am Ende des 15. Sahıh. 
©. 106 - 11. Die fchlechte Amtsführung des Abtes Johannes Tuß Hatte in der 
Abtei Vietring die ernfteften Unruhen herbeigeführt, die jchlieplich die Entjegung des 
Abtes zur Folge Hatten. Derjelbe Eonjpivierte aber ftet3 von neuem, und jo nahmen 
die Unruhen in Bictring fein Ende, Dieje Gelegenheit glaubte der Hochmeijter des 
Ct. Georg-Kitterordend Georg Siebenhirter benügen zu können, die Temporalien der 
Abtei an fich zu bringen. Er mwuhte fich die Zuftimmung des Papites Aleranders VI 
zu verjchaffen, doc protejtierte Mazimilian I energiich dagegen, jo daß S, von jeinem 
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Plane wieder abftehen mußte. Der König wußte e8 dahinzubringen, daß am 
21. November 1501 Mathäus Lang, der fpätere Kardinal und Erzbiihof von 
Salzburg, die Abtei Bictring al3 Kommende erhielt. — Derf., Pictrings Erlöfung. 
©. 138 — 42. M. Lang, Erwählter von Gud, Domprobit von Augsburg und Konftanz, 
Kommendator don Bietring, hatte 1513 alS faijerliher ejandter in Nom Die 
Kardinalswürde und 1514 die Anwartfchaft auf den Erzjtuhl von Salzburg erlangt, 
den der Kaijer bereits dem Herzog Ernjt von Bayern zugedacht hatte. Um denjelben 
zu bejhwichtigen, machte ihn Max Ausficht auf den Mainzer Stuhl und Kardinal 
Lang verjprad) ihm, wenn er wirflih Evzbiihof von Salzburg geworden wäre, die 
Abtei Victring ald Entihädigung abzutreten. Doc gab Larg auch al8 Erzbiichof 
die Abtet nicht fogleich auf, fondern ficherte dem Herzog in einem neuen Vergleiche 
aus ven Renten der Abtei eine jährliche Penfion von 300 rhein. Gulden zu, die er 
bereits felbjt an den dortigen Brior um 500 Gulden verpachtet hatte. Erjt ein paar 
Sahre jpäter verzichtete Yang auf feine Kommende und bereit3 am 22. Augujt 1523 
bejigt VBietring wieder einen regulären Abt in Polydor de Brefjanis. — A. Poftina, 
Beiträge zur Gefhichte der Eifterzienferklöfter des 16. Jahrh. in Italien. ©. 193 
— 205. Das Kommendewejen trägt die Hauptichuld an dem VBerfalt der Stlöjter. — Derf., 
Beiträge zur Gefhicdhte der Eifterzienferklöfter des 16. Iafrh. in Deutfhland. 
©. 225 — 38, 257 — 66. Bifitationsberichte des Abtes Nikolaus Boucherat von Citeaur 
an den Ordensproteftor Kardinal Morone — MM. Wieland, SHlofter Sonnenfeld. 
©. 289 — 98, 321— 33. Gejdhichte, Gebäude und Belig, Berjonen. — L. Widmann, 
P. Alberid Zwyffig-Dernkmaf. ©. 306 — 16. P. Alberih Ziwyflig wurde geboren 
am 17. November 1808 in den Dörfhen Bauen am PVierwaldftätterjee. Sein Vater 
fiel bereits 1814 in neapolitanijchen Kriegsdienften. 1826 trat der junge Alberich in 
das Gijterzienferklofter zu Qettingen ein, wo er fich mit größtem Eifer dem Studium 
der Theologie und Mufif widmete. Nachdem am 13. Sanuar 1841 das Kllofter von 
der Nargauer Kantonregierung aufgehoben wurde, brachte ev mit dem Abte LYecpold 
Höchle als dejjen Sekretär 13 Jahre in der Verbannung zu, unermüdlich thätig für 
die Neugründung eines Sonvent®, bis er im Herbjte 1854 im Kloiter Mahrerau 
wieder eine neue Heimat beziehen durfte. Doch ftarb er bereits am 19. Nov. 1854. 
P. Alberih war ein hervorragender Mufifer und Komponijt. Bon feinen nahezu 
100 Werfen ijt jein 1842 im Eril entitandener „Schweizerpfalm” faft zur Nativnal- 
hymne geworden. Am 17. Juni 1901 wurde in feinem Heimatsdorfe ein Denkmal 
enthüllt mit der Snjchrift: Pater Alberih Bwyfiig, 1808—54, Klomponift des 
Schweizerpjalms. — ©. Müller, Hoswin, Mönch von Elairvanı. ©. 353 —58. 


9] Revue Benedictine. 


1900. 17. Jahrg.) ©. Rottmanner, Catholica. ©. 1—9. Leber 
den Eprachgebraudh: Catholica — Ecclesia catholica. Bejonters häufig in den 
Schriften des Hl. Augustinus, bei dem e3 fich in den G. 383 — 430 ungefähr 240 mal 
findet, Anguftin it aber feine2iwegs der Erfinder diejes Sprachgebrauch, der viel- 
mehr nicht nur jchon jeit dem Anfang des 4. Zahırh. ganz gebräuchlich ift, fondern 
jih Schon um die Mitte des 3. Jahrh., in den Briefen von und an Eyprian findet, 


1) Ericheint jeit diefem Jahre nicht mehr ala Monatsichrift, fondern als 
Dnartaljchrift. 
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und noch früher im Muratorifchen Fragment. Jm 6. Jahıd. wird der Sprachgebrauch 
ichon fehr jelten, jcheint vom 7. Zahrh. an vollftändig zu verichwinden, findet fich 
aber im 12. Zahrh einmal beim HI. Bernhard. — G. Morin, Le Testament 
du Seigneur. ©. 10—28. Neberficht über den Inhalt der Schrift mit Herbor- 
Hebung der bemerfenswerteiten Einzelheiten. Auf eine jpeziellere Unterfuchung der 
Entjtehungszeit will der Verf. Hier nicht eingehen, bejtimmt aber jeinen allgemeinen 
Eindruc dahin, dah troß vieler altertümlicher Züge im einzelnen die Kompofition 
de3 ganzen nicht früher al$ in das 4. Sahrh. angejegßt werden fünne, während da8 
apofalyptijche Fragment am Anfang in die Mitte des 3. Sahrh. zu fjegen jei. — 
U. Berliöre, La Congregation bönedictine de Chezal-Benoit. 
Chap. 1. Fondation de la Congregation. ©. 29 —50. Auf grund des in der 
Bibliotheque nationale zu Paris und in andern franzöfiihen Bibliothefen vor= 
handenen hilihen Materials. Die Beitrebungen zur Neform der franzöfijchen 
Benediktinerflöfter werden am Ende de& 15. Jahrh. ins Werk gejegt durch Pierre 
du Mas, Abt von Chezal-Benoit in der Diözeje Bourges (F 1492), der auf grund 
der von ihm 1488 entworfenen und 1491 vom Erzbifchof von Bourges im AUuftrage 
de3 Papjtes approbierten Statuten die Reform zunächit in feinem Klojter durchführte. 
Unter feinen Nachfolgern wurden die Beitrebungen fortgejeßt und 1505 die Kton- 
gregation von Chezal:Benoit gegründet, weiche außer diefem Klofter zunächit die 
Abteien St. Sulpice in Bourges, St. Allive in Clermont und St. Bincent in le Mans 
umfaßte. Die Zugehörigkeit eines fünften Kflofters, Notre Dame de Sonillac in der 
Diözefe Cahors, das fi) 1506 der Union anjchloß, war nur von borübergehender 
Dauer. Dagegen jchlog fi) 1511 die Abtei St. Martin in Seez an, — R. Proost, 
L’enseignement philosophique des Benedictins de Saint-Vaast & 
Douai & la fin du XVIIIe siecle &. 51-70. Mitteilungen aus den jeßt 
in der Bibliothef des Klosters Maredjous befindlichen Stolfegienheften. — B. Camm, 
La crise religieuse dans lEglise d’Angleterre I. 6&. 71—8. — 
H. Gaisser, Le syst@me musical de l’eglise grecque. $5. ©.87— 9. 
Bibliographie. ©. 95--112. ® U. Berliere, La Congregation bene&- 
dietine de Chezal-Benoit. Chap. 2. Extension de la Congregation. 
S. 113-297. Im Sommer 1513 trat auf Wunjd Zudwigs XII Guillaume 
Brieonnet, Biihof von Lodeve und Kommendatarabt von St. Germain des Pres 
in Baris, mit den Aebten der Kongregation in Beziehung, zum Zweit der Einfügrung 
der Reform in der genannten Abtei. Die Reform wurde dajelbit jeit 1814 durd= 
geführt, die Intorporation des KtlojterS in die Kongregation von Chezal-Benpit nad 
Uebertwindung der entgegenftehenden Hindernifje 1543 vollzogen. 1516 führte der 
Broteftor der Kongregation, Philipp don Luxemburg, Bilchof von le Mans, als 
Kommendatarabt von St. Pierre in Jumieges, hier die Reform ein. Sm weiteren 
Verlauf des 16. Zahrh. wurde diejelbe auch nod) in einigen weiteren Slöjterit eins 
geführt. Aud; einige Srauenklöfter jchlofjen fic) der Kongregation an, das don 
Sharenton jhon 1508. — U. Berliere, Lettres inedites de Mabillon. 
(Suite.) ©. 128—42. An Bofjuet, Ecilter, Chatelain, Fontanini, Martene u. a. 
— G. Morin, Un concile inedit tenu dans l’Italie m&ridionale & 1a 
fin du IXe siecle ©. 143—51. XVeröffentlidt Die Dehrete desjelben aus 
Cod. Addit. 16413 des Brit. Mujeums (saec. X), wo der Ort des Konzils nicht 
näher bezeichnet ift. Der Inhalt deckt fich teilweife mit dem der Delrete einer andern 
italienifchen Synode, die Amelli unter dem Titel »Acta synodi Sipontinae« im 
Spicilegium Oasinense T. ], 388 ss. veröffentlicht hat. W. möchte bei dem bon 
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ihm publizierten Konzil an Benevent denfen, während er den von melli ver- 
öffentlichten Text betrachtet al$ »une adaptation et une amplification de ces 
m6mes decrets, & l'usage d’une localit&E de la möme r&gion, mais moins 
considerable«, vielleicht Siponto, wie Amelli will, da vom Ende des 7. Zahıb. 
bi8 gegen 1034 mit Benevent in der Weife vereinigt war, daß der Bijchof von 
Benevent zugleich Bilchof von Siponto war. Beide Synoden find an da8 Ende 
de8 9. Jahr). zu jegen. — B. Albers, L’abb& de Fulde, Primat de 
lordre benedictin en Allemagne et en France. ©. 152 —61. Die 
Würde des Primat3 wurde 968 von Papjt Johann XIII dem Abte Werner von Fulda 
verliehen. Bon dem damit verbundenen Privileg, Synoden der Aebte zu berufen, 
machten die Aebte von Zulda aber nit vor dem Ende de3 13. Zahrh. Gebraud). 
Unter den Wirren des 16. Jahrh. Iocderte fi) die Verbindung zwifchen den deutichen 
Klöftern und der gegen Ende de3 16. Kahrh. von dem apoftoliihen Nuntius Porzia 
entworfene Plan der NReorganijation einer Kongregation unter dem WBrimat des 
Abtes von Fulda (wird aus dem im Bat. Archiv befindlichen Mike. abgedruckt) kam 
nicht zur Durchführung — U. Berliere, Bulletin d’histoire benedictine. 
©. 162— 75. — U. Baltus, Theologien vieux style? ©. 176-837. Zu 
L.Janssens Praelectiones de Deo Uno, ad modum Commentarii in Sımmam 
theologicam Divi Aquinatis (Romae 1899). — B.Camm, La crise religieuse 
dans l’Eglise d’Angleterre. II. &. 188—98 — M. Horn, La tonalit6 
et la rythmique du chant grögorien. I. ©. 199 — 206. — H. Gaisser, 
Le systeme musical de l’Eglise greceque $6u 7. ©. 207 —29. — 
Bibliographie. ©. 230—40. ® G. Morin, L’origine des Canons 
d’Hippolyte. Note lue au Congres archäologique de Rome, le 23 avril 1900. 
S. 241 —46. Schlägt eine ganz neue Löfung der Frage vor: diejelben feien in 
ihrer urjprünglichen Geftalt nichts anderes als eine für verloren gehaltene Schrift 
Dionyfius d. Gr. von Alerandrien, die von Eujebius Hist. Ecel. VI, 46 genannte 
’Erıoroin rois Ev Pun . . . Ödıazovrınn dıa Innolvrov. So erkläre ih) auch der 
traditionell damit verbundene Hippolyt; ein gewiljer Hippolyt war der lleberbringer 
des Schriftjtüds an die Chriften von Rom. — Derf., La liste öpigraphique 
des trayaux de saint Hippolyte au Musee du Latran. ©. 246 —51. 
Jafimile der Injchrift mit Anmerkungen zu den bejdädigten oder verichieden 
gelejenen Stellen. Dazu ©. 415 eine Berichtigung von Batiffol und Moring 
Erwiderung darauf im folgenden Jahrgang, ©. 93 f., . unten. — U. Berlißre, 
La Congreögation bönedictine de Chezal-Benoit. Chap. 3. La lutte 
contre la commende. ©. 252 —6l. »Les cing abbayes de la congregation 
de COhezal-Benoit n’avaient pas &t6 comprises dans le concordat; elles &taient 
en possession d’un indult special qui reconnaissait la triennalit6 des abbes 
et la libre @lection des superieurse (S 253). Darftellung der Kämpfe, welche 
diefelben um ihr gutes Necht gegen verfuchte Vergewaltigung zu führen hatten. 
Das Recht der freien Abtwahl auf je drei Jahre blieb aber auf die fünf Abteien 
beichränkt, welche urjprünglic die Kongregation bildeten, während die jpäter bei- 
tretenden Stlöfter des Privilegs nicht teilhaftig wurden, fondern ich wie früher Iebeng- 
fänglide Kommendataräbte gefallen laffen mußten. Chap. 4. Les &crivains de 
la Congregation. ©. 261—74. 1. Charles et Jean Fernand de Bruges; 
biographie. — J. M. Besse, La Congrögation benedictine espagnole 
dite des Claustrales. ©. 275—89. Die Kongregation der Claustrales, die 
heben der Kongregation von St. Benedift von Valladolid, neben welcher fie big 
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zur Unterdrüdung der Orden in Spanien im %. 1835 fortbejtand, an Bedeutung 
zurüctritt, umfaßte die VBeneviftinerflöfter der Kirchenprobinzen Sarayofja und 
Tarragona. Hm Unterjchied von der Kongregation von Balladolid verhielt fie ji 
gegen die von diefer im 16. Sahrh. angenommene Klofterreform im ganzen ablehnen. 
— M. Horn, La tonalit& et la rythmique du chant gregorien. II. 
S. 290-301. — U. Berliere, Bulletin d’histoire benedictine. ©. 302—14. 
— Melanges. O. Rottmanner, $. Augustin, Epist. 102, n. 6. ©. 315. 
— X., La question des deux Amalaires. ©. 315 f. — U. Berliere, Lettres 
inedites de Mabillon. &. 316—18. — Bibliographie. ©. 319 —36. ® 
U. Berliöre, La Congregation ben&dictine de Chezal-Benoit. Chap. 4. 
Les &crivains de la Congregation. ©. 337—61. 2. Charles et Jean Fernand 
de Bruges; bibliographie. 3. Guy Jouvenneaux, Jean Bondonnet, Jacques 
du Breuil ete.-— H. Plenkers, Un manuscrit de Montserrat. ©. 362— 78. 
Gibt eine eingehende Inhaltsangabe de aus Montjerrat jtammenden Cod. Escorial. 
Q. IH. 3 (15. oder Ylnfang des 16. Jahrh.), der ein Caeremoniale und andere für 
das Höfterliche Leben in Montjerrat interefjante Texte enthält, von denen manches 
im Wortfaut abgedruct wird. — H. Gaisser, Le systeme musical de. 
’Eglise grecque. $ 8. ©. 579—98. — U. Berliöre, Les moines 
d’Orient, ©. 399 —405. Neferat über daS Werk von J. M. Besse, Les 
moines d’Orient anterieurs au Concile de Chaleedoine. Paris 1900. — 
U. Baltus, L’essence du Christianisme, 5 406 — 14. Ueber die Schrift 
von Sarnad. — U. Berliere, Bulletin d’histoire benedictine. ©. 416 - 34, 
Bibliographie. ©. 435 — 48. 


1901. 18. Jahrg. U. Berliere, La Congrögation benedictine de 
Chezal-Benoit. (Fin.) Chap. 5. L’union & la Congregation de Saint-Maur. 
&. 1-20. Diejelde erfolgte nach längeren Verhandlungen 1636. Die franzöjtjche 
evolution machte der Eriftenz der fünf Abteien, welche die Kongregation von Chezal- 
Benoit gebildet hatten, ein Ende. Dagegen bejtanden zwei von den mit der Ston- 
gregation unierten Frauenklöjtern bis auf die Gegenwart fort, St. Laurent von 
Bourges und Pradines al3 Fortjegung von St. Pierre in Qyon. — H. Plenkers, 
Une edition de la regle bönedictine au XYe siecle ©. 21— 25. 


Veröffentlicht nach den Hi, von Augsburg (Cod. 200 der Stadtbibl.) und Einfiedeln 


(Cod. 662) die dem Text der Benediktinerregel vorangeftellte Einleitung; nach den 
Anhaltspunften, welche diefe Einleitung bietet, alaubt er dieje Bearbeitung des 
Tertes der Regel mit Wahrieinlichkeit in die erite Hälfte des 15. Jahrh. jegen und 
dem Melter Benediktiner Joh. Schlittpacher zuichreiben zu fünnen. — U. Baltus, 
L’Eglise primitive et l’&piscopat. &©.26—43. Referat über A. Michiels, 
L’origine de l’&piscopat, Louvain 1900. — H. Gaisser, Le syst@me musical 
de l’Eglise greeque. (Fortjegung.) ©. 44—65. — H. Leclercq, Les 
sources. 5. 66—82. Bermifchte bibliographiiche und Titerarijche Notizen, welche 
an Beilpielen die Notwendigkeit und den Wert des Zurücdgehens auf die Quellen 
beleuchten jollen. — U. Berliere, Bulletin d’histoire benedictine. &.83—92. 
— G. Morin, La rectification de Mgr. Batiffol & l’article sur la 
liste des &crits d’Hippolyte. ©. 9 f. X2gl. Jahrg. 1900, ©. 415, zu 
246— 51; |. oben. Weift nad, daß Batiffol trog feiner geveizten Erwiderung 
thatjächlich an dev früher zitierten Stelle da$ behauptet hatte, was er jeßt behanptet 
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zu haben beftreiten wollte. — Bibliographie ©. 94 —112. @ N. Berliere, 
Le Cardinal Matthieu d’Albano. (c. 1085—1135.) ©. 113—40  »Matthieu 
d’Albano est une des figures les plus caracteristiques de la societ& religieuse 
du XIIe siecle. Disciple de l’ancienne &cole de Cluny, il fut le type du 
prieur clunisien, de m&öme qu’il se constitua pendant toute sa carriere le 
defenseur des observances de la grande abbaye bourguignonne.e Eingehende 
Biographie nah Petrus BenerabiliS (De miraculis II, c. 4—23) und andern zeit- 
gendflifhen Quellen. — H. Lecleregq, Comment le Christianisme fut 
envisage dans ’Empire romain. ©. 141— 76. — G. Morin, Reglements 
in&edits du pape saint Gregoire VII pour les chanoines r&guliers. 
&. 177—83. Mitteilung ded Terte3 auß Cod. Vatic. lat. 629, wo die Verordnung 
durch einen Schreibfehler in der Ueberjchrift Gregor IV zugejchrieben wird (III 
ftatt VID). — H. Gaisser, Le systeme musical de l’Eglise grecque. 
(Schlup.) ©. 184— 207. — U. Berliere, Bulletin d’histoire benedictine. 
&. 208 — 31. — Bibliographie 6.231— 40. @ G.Morin, Lettresinedites 
de S. Augustin et du prötre Januarien dans l’affaire des moines 
d’Adrumete. ©. 241—56. Aus der aus Mainz ftammenden, jet in der 
Münchener Hof- und Staatsbibliothek befindlichen Hf. Clm. 8107 (saec. IX), die 
an erster Stelle die Retractationes des Hl. Augustinus enthält. Im Anjhluß ar 
den furzen Brief des HI. Auguftinus »ad Abbatem Valentinum Monachum« und 
das Yange Schreiben des Priefterd Januarianus an denjelben Abt Balentinus von 
Hadrumetum wird auch der Brief des Evodiuß an denfelben, den M. in der Revue 
benedictine T. XIII (189), ©. 481—86 zum erjtenmal nad einer Kölner und 
einer Trierer Hf. veröffentlicht Hatte, unter Berugung de an manden Stellen 
bejjeren Textes, den diejfelbe Münchener Hf. bietet, von neuen fritiich herausgegeben. 
— O.Rottmanner, S. Augustin sur l’auteur de l’Epitre aux Hebreux. 
©. 257 — 61. Darlegung der wecjelnden Anjchauungen des hl. Auguftinus über 
diefe Frage, unter Borführung jämtlicher Stellen, von denen er den Hebräerbrief 
zitiert, nach der chronologishen Reihenfolge. Bon Anfang jeiner literar. Thätigkeit 
bi 406 Hat Augustinus den Brief als eine Schrift des Hl. Paulus zitiert; von 409 
bi8 430 jpriht er nur noch don dem „Brief an die Hebräer”, ohne direft die 
Autorichaft des Apojtel® zu beftreiten; al3 einen integrierenden Bejtandteil des 
neuteft. Kanond Hat er aber den Brief nad) wie vor zu jeder Zeit feines Lebens 
behandelt. Der Verf. will durch diejes Beijpiel die von ihm auf dem Münchener 
Gelehrtenkongreß Sefürmwortete „Unerläßlichkeit Hiftoriich hronologijcher Behandlung 
und Benugung der Schriften St. Augujtins” illuftrieren. Bgl. Alten de3 5. inter- 
nationalen Kongrejie® fatholifcher Gelehrten zu Münden 1900, ©. 265 f. — 
G. M. Besse, La vie des premiers moines gallo-romains ©. 26279. 
Syftematifche Bearbeitung des Hauptfächlih von Sulpieius Geverus gelieferten 
Materialg. — U. Berliere, Le Cardinal Matthieu d’Albano. (Schlup.) 
©. 280 — 305. — Derf., Bulletin d’histoire benedictine ©. 3041 — 15. — 
U. Baltus, Le Nouveau Testament par le R.P. Didon. ©.316—-21. — 
Bibliographie. ©. 521--36. ® G. Morin, Le Symbole d’Athanase et 
son premier temoin: Saint Cösaire d’Ärles. S. 337 —63. Ausführliche 
Darlegung der jpradhlihen und fachlichen Parallelen, die fih für alle wichtigeren 
Süte und Ausdrüde des Symbolums aus den Schriften des hl. Cäjarius beibringen 
lajjen. Rejultat (S. 363): »Pour dire toute mon impression, l’Athanasianum 
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me parait reproduire en petit, mais assez exactement, les qualites et les 
defauts litteraires de l’eväque d’Arles. D’autre part, il est sür que cette 
formule repond bien aux preoccupations d’un pasteur tel que lui, uniquement 
soucieux de mettre les verites chretiennes A la portee de son peuple et de 
pr&munir celui-ci contre ‚la perversite du dogme arien‘ professe par les 
Wisigoths, ses vainqueurs et ses maitres. Üe n'est pas assez, je le sais, 
pour faire honneur & Oe&saire de la composition du Quieumque: aussi n’ai-je 
oarde de me prononcer en ce sens. Ce que je veux dire seulement, c'est 
que si un jour une döcouverte quelconque dans les manuscrits venait & 
mettre le vieil öv&que gallo-romain en connexion plus &troite avec le Qui- 
cumque, il n’y aurait aucune raison de s’en ötonner, aucun motif d’ecarter 
& priori un t&moignage tendant & faire reconnaitre en lui le mysterieux 
anonyme que l’on cherche vainement depuis si longtempse«. — U. Berliere, 
Les chapitres gön&raux de l’ordre de S. Benoit. S. 364—%. In 
ser 5. Seftion de Münchener Gelehrtentongreijes am 25. Sept. 1900 vorgetragen. 
Byl Alten des 5. internat. Ktongreljes fatholifcher Gelehrten zu München, ©. 326 f. 
— J. Chapman, La chronologie des premieres listes episcopales 
de Rome. &. 399 —417. Unterfucht zuerjt die Chronologie der Kaijer bei 
Eufebius, dann die Rapftfataloge de Julius Africanus (nach Eujebius zu refons 
Ätruieren) und Hippolytus (im Catalogus Liberianus erhalten). Hierauf wird Die 
Abfafjung eines Papftlataloges durch Hegefippus und die Unantaftbarkeit der in dem 
berühmten Hegefippusfragment bei Eufebiug H. E. IV, 22 überlieferten Lesart 
dıadoynv Erroınoaumv gegen Harnad ganz entjchieden verteidigt; diefen Papitkatalog 
de3 Hegefippus will Ch. nach Lightfoots Hupotheie (vgl. dagegen Yunf, Kirchene 
geichichtl. Abhandlungen und Unterjuchungen I, 373—90) bei Epiphanius Haer. 27, 6 
finden. Auch die Lifte des Hl. Jvenäus IIL, 3 fei »&videmment empruntee & celle 
d’H6eg6sippe«. Aud Hippofytus Habe bis auf Anicetus den Katalog des Hegejippus 
benußt und die Fortjegung Hinzugejegt. Dagegen jei feine Abhängigfeit des Julius 
Africanus von Hegefippus anzunehmen, und andererjeit3 feine jolche des Hippolylus 
von Julius Africanus (gegen Harnad). Ueber den Wert diefer Quellen will der 
Verf. in einem folgenden Artikel handeln. — U. Berliere, Bulletin d’histoire 
benedietine. ©. 418—39. — Bibliographie. ©. 440 — 48. 


* * 
* 


Yußerdem verzeichnen wir aus anderen Zeitihriften folgende Artikel: 


HSüddentfhe Yanzeitung. 1902 12. Jahrg. Pr. 23—26,28,29. 8, Trauts- 
mann, Zur Neubemalung der Münchener Nefidenzfaljade. Die Frage der Neus 
bemalung der Strafjenfafjade der Nefidenz in ihrem alten Teile ift zur Yeit brennend, 
da der Regent den Auftrag zur Erneuerung erteilt hat und die Vorbereitungen jchon 
getroffen find; fie ift auch nicht leicht zu (öfen angefichtS der hijtorijchen Bedeutung 
des Baues, des hohen fünjtlerijchen Wertes jeiner Bortale und feines Broncejchmudes, 
und angeficht® des gegen die Zeit der Entfteyung der Falfade nunmehr völlig ges 
änderten Straßenbildes. Indem K. Trautmann, welcher ıer Baugejchichte Alt 
müncheng wie der wittelSbachiichen Schlöffer durd Forfhuugen und Darjtellungen 
Srundlage und Nihtung gegeben hat und jeit Sahren firh jpeziell mit der Bau: 
geihichte der Nefidenz befaßt, in eingehender Weije und mit Zuhilfenahme illujtrativen 
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Materiales den Baugedanten der urjprünglichen Fafjade zu begründen und veran- 
ihaulichen jucht, bietet er einen interefjanten allfeitigen Weberblid über die funjt- 
geichichtlihen Wandlungen, welche die Münchener Refidenz im Aeukern nad umd 
nach erfahren hat, und zeigt er al8 fompetenter Ratgeber die Anhaltspunkte, nad) 
welchen fich die in manchem Sinne gewagte Rejtaurierung wird zu richten haben. 


»lätfer aus der Waffifer Gefhidhte. Hr3g vom gejchichtsforschenden Verein 
von Oberwallis. 2. Bd. 6. Jahrg. 1901. Sitten, leindienit & Schmid. ©. 385 
—468. 1. Berzeihnig von Prieftern aus dem deutjchen Walliß (Fortj.), alphabetijch 
angeordnet, Heinzen bi8 Jmoberdorf. — 2. 3.Brindlen, Die Opfer des Simplond 
während der legten drei Jahrhunderte. — R. dv. Noten, Die Erpedition nad) 
Berifal und Bejegung des Simplond dur die Oberwallijer im März; 1814. Nad) 
den Aufzeihnungen des F Hauptmanns Gatlen in Raron. — D. Smejdh, Die 
Bundegerneuerung des Walli3 mit den fieben fatholifchen Orten der Eidgenojjenjchaft 
am 6. Nov. 1696. — Ders, Sagen des Simplonthales. Aus dem Nacdlay des 
Pfarrers %. Koller felig. Behandelt Simpeln, Alpien, Gondo, Thal Bwijchbergen. 
— D. Berrollaz, Die große Feuersbranft zu Sitten am 24. Mai 1788. 


Wovitätenfdan.” 


Bearbeitet von Dr. Yof. Weiß 
und 
Dr. Franz Kamperd, Sekretär a. d. f. Hof u. Staatsbibliothek zu Miinchen. 
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oshilofophie der Gelhichte; Nethodik. 


Labriola A., Essais sur la conception materialiste de l’histoire. 
Traduit par A. Bonnet. 2. ed. Paris, Giard et Briere. IV, 379 ©. 
tr. 3,50. [Bibliothöque socialiste internationale, III.] 

Arnoux J., La patrie dans l’histoire. Paris, Gedalge. 303 ©, ill, 

Fabre J., La pensee antique (de Moise & Marc-Aurele). Paris, 
Eu ANleanr E lv 3717oS.eifr 75: 

Kolbe %., Das Staatsideal de3 MA. 1. Tl.: Seine Grundlegung 
durch Augujtin. Programm. Berlin, R. Gärtner. 4%, 36 1 M 1. 


Meltgefhicte. 


WBeftgefdidte. Hrsg. von 9. 3. Helmolt. 2. Bd., 1. Hälfte, 
Leipzig, Bibliogr. Inftitut. 336 ©. ill. mit 13 Tafeln und 7 Karten. M. 4. 

Seek D., Raifer Auguftus. Bielefeld, VBelhagen & Mlafing. 148 ©. 
iluftr. N. 4. [Monographien zur Weltgefchichtee XVIL] 

Tarver J. C., Tiberius the Tyrant. London. 456 ©, M. 18. 

Silvagni U., L’impero e le donne dei Cesari. Roma. 356 ©. 1.3. 

* Sindner Th, Weltgefchichte feit der Völkerwanderung. 2. Bd.: 
Niedergang der ißlamifchen und der byzantinischen Kultur. Bildung der 


europäijchen Staaten. Stuttgart, 3. ©. Cotta Nacdf. X, 508 ©. M. 7,50. 
e Oben 129. 


*), Von den mit einem Sternchen bezeichneten Schriften find der Nedaktion 
Nezenjionseremplare zugegangen. 

Wo feine Jahreszahl angegeben, ijt 1902, wo fein Format beigefügt wird, ift 
8° oder gr. 8° zu verjtehen. 

Die Zahlen nach einem @ am Schlufje eines Burchtitel3 verweifen auf frühere 
Bände bezw. Seiten des Hijtor. SJahrbuches. 
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Webers ©., Lehre und Handbuch der Weltgefchichte. 21. Aufl. 
vollftändig neu bearbeitet von U. Baldamus 2. Bd: Mittelalter. 
Leipzig, W. Engelmann. XX, 786 ©. mit 15 Tafeln. M. 6. 


Schwahn B., Manitins M. und Adel Th, Weltgefchichte zum 
Konverfationslerifon. 4 Teile in 2 Bon. 1. Bd., 1. Tl.: Das Altertum. 
Von WB. Shwahn 2. TL.: Das Mittelalter. Don M. Manitius. 
2. 8d., 3. Tl: Die neuere Zeit. Bon ®. Schwahn 4 T: Die 
neuejte Zeit. Bon Th. Nudel. Dresden, W. Rulide. 1901. VIL, 536 ©, 
V, 506 ©., VIII, 586 ©. und V, 603 © M. 20. 

Das vorliegende, von Sammelfleig und Gelehrfamfeit zeugende, dabei äußerft 
billige Werk wird ftet3 in der fo umfangreichen Gejchicht3literatur Geltung behaupten 
fünnen und verdient unftreitig Beachtung. Die Arbeit hat ihren Zwed, da in den 
üblichen Konverjationslerifig don Brocdhaus, Meyer, Vierer, Spanter u. a. weit zer- 
jtreute, in alphabetijcher Neihenfolge nach Stichworten geordnete hiftorijche Material 
in zufammenhängender Darjtellung den Befigern der genannten Biicher dor Augen 
zu führen, erreicht, jo daß man es getrojt al$ eine Weltgejchichte fiir fich wird be= 
trachten fünnen. Sehr zu billigen ift e8, daß die in den großen Konverfationsiwürter- 
büchern vorkommenden hijtoriichen Namen oder Bezeichnungen, foiweit fie au der Spiße 
der einzelnen Artikel ftehen, bei ihrer Erwähnung in vorliegenden Werfe in Kurliv 
gedruckt find, nicht minder, daß die Bearbeiter das in jeden derartigen Lerifon vor- 
zugSweije enthaltene biographiiche Material in ergiebigiter Weife benußt haben. Necht 
danfenswert find dem Ref. auch die am Schluß der einzelnen Bücher hinzugefügten, 
eine Art Ergänzung zu dem jedesmal vorher behandelten Gejchichtsftoff bietenden 
Kapitel ‚Heitgenofjen und Beitereigniffe‘ erfchienen; fie beziehen jich auf folche Berfonen 
und Thatjachen, die im Kontext der eigentlichen Darjtellung nicht gut erwähnt werden 
fonnten, um den Umfang des Werkes nicht ins Unendliche zu erweitern. Die Spracde 
ijt namentlich in den von Schw. bearbeiteten Teilen fchön und fließend, auch haben 
dem Nef. vor allen anderen Kapiteln die von diefenm herrührenden Darftellungen der 
inneren Zuftände, alfo die Abfchnitte über die Kulturentwiclung in den betreffenden 
Epochen im allgemeinen, wie über Literatur, Kunft und Wiffenichaft im befonderen 
zugejagt. Löjchhorn. 

Buxton E. M. W., Makers of Europe. London. 272 ©. M, 4,20. 


Hagenmeyer H., Chronologie de la premiere croisade (1094— 1100). 
Paris, Leroux. 344 ©. [Extrait de la Revue de l’Orient latin.] 


Notes et Extraits pour servir & P’histoire des croisades au XVe s 
publies par N. Jorga. Paris, Leroux. 399 ©. fr. 12,50. 


Bitfihen 5. K., Preußen und England in der europäifchen Politik 
1785 — 88. Heidelberg, E. Winter. VIII, 198S M 5. (Abhandlungen, 
Heidelberger, zur mittleren und neueren Gefchichte. 2. 9.] 


Amran !%. v., Englands Land- und Seepvlitif und die orientalische 
Stage, Nebjt Borfchlägen in Betreff der Meerengen und Sithmen des 
Mittelländifchen und des Noten Meeres. Berlin, Zuffinger. 486. M1. 


Hjelmer S., Berättelse om tyska och nedersachsiska_ kretsens 
politiska ställning och styrka är 1793. Stockholm. 4%, 06 M3. 


Pasfon G., Little memoirs of the 19! century. London, 386 ©. 
M. 12,50. 


Jäger D., Gefcichte der neueften Zeit vom Wiener Kongreß bis 
zur ©egenwart. 4. Durchgefehene und ergänzte Ausgabe. 24. Auf. 
11.—20. (Schluß-) Lg. Berlin, DO. Seehagen. 1901. 2. Bd. ©. 401 
— 588; 3. Bd. 671 u. Namen- u. Sachregifter 77 © Se M 1, 


=? 
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Reeneil d’actes internationaux de l’empire ottoman. Tome troisieme: 
1856-_78. Paris. Leipzig, Breitkopf & Härtel. M. 16. 


Pelletan ©., Histoire contemporaine. De 1815 & nos jours. Paris. 
4%. 312 ©. illuftr. M. 6. 


Jahrbuch, illuftriertes, der Weltgefchichte. Yon K. Ient] &. 2. Jahrg. 
Das Zahr 1901. Tejchen, KR, Prochasfa. 288 ©p. M. 1. © Oben 130% 


Meligions- md Srichengefhicte- 


Robertson J., The early religion of Israel as set forth by biblical 
writers and modern eritical historians. New Vork. 12°. NM. 9,50. 


Kofn ©., Die Gejchichte der Velchneidung bei den Juden don den 
älteften Zeiten bis auf Die Gegenwart. (In hebr. Sprache.) Srafau, 
(Frankfurt a, M., 3. Kauffmann.) 1903. VI, 230 © M 4. 


Graaf H. T. de, De joodsche wetgeleerden in Tiberias van 70 — 400 
n. Chr. Groningen. 16, 175 ®. M. 4,75. 


Vefis PB., Die Stadt Dubno und ihre Rabbiner. Kurze Biographien 
fämtlicher Rabbiner diefer Stadt vom S. 5360 (1600) bi$ zur Öegenwart, 
(Su hebr. Sprache.) Srakau. Srankfurt a. M., D- Kauffmann. 366. M.1. 


Bitter I. 9, Gejcichte der jüdijhen Reformation. 4. (Schluße) Tl. 
Die jüdische Neforngemeinde zu Berlin und die Verwirklichung der jüdischen 
Keformideen innerhalb derfelben. Berlin, E. Apolant. IV, 108 ©. M. 2,50. 


Durieu L.. Etudes de d&mographie algerienne. Les juifs algeriens 
(1870—1901). Paris, Cerf. 468 © 


Philonis Alexandrini opera quae supersunt vol. IV. Recognovit 
L. Cohn. Editio minor. Berlin, Reimer. XIV, 254 6. © XX, 499. 


Enthält die Schriften De Abrahamo, De Josepho, De vita Mosis (2 Bücher) 
und De deealogo und in ber Borrede eine Neihe von tertfritijchen Angaben, Die 
aug dem Apparate der größeren Ausgabe wiederholt wurden, um eine Beurteilung 
ficher over wahrjcheinlich verderbter Stellen zu ermöglichen. GW 


* Opacula Sibyllina, die, bearb. von %,.Geffeen. Leipzig, Hinrichs. 
LVI, 240 ©. M. 9,50. [Die griechifchenschriftlichen Schriftiteller. Bd. 8.] 
®@ XXII, 140. — Geffken S-, Kompofition und Entjtehungszeit der 
Oracula Sibyllina. Leipzig, Hinrichs. IV, 78 ©. M. 2,50. [Texte 
und Unterfuchungen. W. SEM NIIT) 1.) ® XXIII, 374. 


An Stelle des mitten in den Rorarbeiten aus dem zeitlichen Dafein gefchiedenen 
Dorpater Philologen ®. Mendelsjohn Hat der Hamburger Oberlehrer Geffefen 
die Bearbeitung der fibyllinifchen Orakel für die griech. chriftl. Schriftiteller übernommeit, 
eine Aufgabe, die jowohl infolge de3 Zujtandes der Ueberlieferung, al infolge der 
hier befonder3 eflatanten Unmöglichkeit, höhere umd niedere Kritik bezw. die hijtorische 
oder literariiche FZorihung von der Textesfonftitution zu rennen, mit-außerordentlichen 
Schwierigfeiten verbunden ift. &., der id) bereit3 in verjchiedenen Einzelarbeitent 
mit fibylliniichen Problemen befait hat und Die nachgelafjenen Papiere Mendelsjohn? 
verwerten fonnte, handelt in der Einleitung 1) über .die früheren Ausgaben und liber 
Ziel und Zwed jeiner eigenen; 2) über die Hi. und die Lleberlieferung der Orakel. 
Er gedenft mit befonderer Anerkennung des franzöfifchen Hrögb. CH. Alexandre 
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(Paris 1841 ff), in defien Bahnen jeder Sibylfenforfcher wandeln muß, urteilt 
mahboll über die allerdings unvolftändige Edition von N. Rzach, die der jugendliche 
Leipziger PVhilologe KR. Buresch etivag zu ‚temperamentvoll‘ angegriffen Hat, md 
bezeichnet e& als Ziel feiner eigenen Bearbeitung, ‚dem Lejer einen von jubjeftiven 
Einfällen möglichjt freien Text zu bieten‘ und in anbetracht de3 Umftandes, daß ‚die 
Siöyliiftit im wefentlichen Tradition‘ ift, einen möglichit veichen Hiftorifchen Apparat 
herzuftellen, in dem ‚nicht nur magere Stellen angemerft oder ausgeschrieben‘ werden, 
„jondern oft mit verbindenden Erklärungen auf Traditiongreihen md gelegentlich auch 
Zraditiongentwiclungen hingewiefen‘ wird. Die Art der Ueberlieferung, al8 deren 
Quellen zahlreiche junge tin drei Slaffen zerfallende) Hfj. und die Zitate befonders 
bei Lactanz,' dann bei Klemens von Alerandria, Athenagoras, Theophilus ufw. in- 
betracht fommen, verbietet e2, obgleich in der Klafje 2 ‚ein älterer befjerer Kern 
fteckt, md im großen und ganzen & # eine nicht geringe Berjchlechterung dagegen 
bedeuten‘, einer Nezenfion durchtveg zu folgen: ‚wir fommen im beiten Falle zu 
einem Mifchtert, und eine wirkliche Gefchichte der Ueberlieferung läßt fich nur teilweife 
gewinnen‘. Im Hinblick auf diefe fchwanfende Tertesgrundlage hat ©. auch von der 
Beigabe eine Index verborum, der ‚ganz ins Näfonnieren‘ hätte ‚verfallen mülfjen‘, 
abgejehen und nur ein Namen und ein Sadıregifter beigefügt. Sch möchte glauben, 
daß der Hr3g. damit und ebenfo mit der völligen Ausjchliegung der loci similes 
aus der griechiichen Epif (auch die von Ih. Breger, Bayer. Gymn. BL XXVIII 
531 nachgewwiefenen Coineidenzen zwifchen den Orafeln und der Aberfiosinjchrift find 
nicht berücfichtigt worden) in der Enthaltfamfeit zu Weit gegangen ijt. Cine Reihe 
don Beobachtungen über den Sprachgebrauch der einzelnen Biicher enthält übrigens 
die an zweiter Stelle genannte Abhandlung ©.3, die ‚al integrierender Beftandteil 
der ganzen Arbeit unmittelbar zur Ausgabe‘ gehört, und ihre Nefuftate, joweit fie 
jich auf die zeitliche Aufeinanderfolge der einzelnen Bücher beziehen, jchon durch die 
in deren Beiprechung beobachtete Reihenfolge fundgibt (Buch IH—VIL, Iumd 21, 
XI, XII, XI, XIV). ‚Wie da3 .3. Buch die tehrhafte Propaganda des 2. Zahrh. 
v. Chr. Geburt wiederfpiegelt, das 5. den tajenden Haß des unjeligen Sitaeliten, der 
den Fall der heiligen Stadt felbft mit angejehen, das 6. und 7. Buch vielleicht juden- 
hriftlichen Kreifen entftammt, fo haben wir im 8. Buche ‚auf neuer Etappe die 
Kampfesleidenfchaft des Chriftentums in der Apologetenzeit, in der Epoche, da Kufian 
und Geljus fchrieben, da M. Aurel Notiz don den Ehriften nahm, da die Sibylfen- 
jprüche unaufhörlich von Zuftin (?) umd Zheophilug zitiert werden‘. Sn Buch I 
u. DI liegt eine jüdifche Grundfchrift (aus dem eriten Drittel des 3, Jahrh.) in einer 
nicht ‚jehr viel. jpäter“ erfolgten chriftlichen Bearbeitung vor. Der Verf. von XII 
‚it weniger Jude al orientalifcher Untertdan Roms“ und ‚verfolgt mit einem geradezu 
rajenden Hafje den Bezwinger des Dfteng, Septimius Severus‘. Auch iiber diejen 
Sibylliften it ein chriftlicher Bearbeiter gelommen. Der Berf. von Buch XII it 
ein orientalifcher Chrift, ein politifcher Anhänger Odänaths, der noch vor deg leßteren 
Zod die Ereignifje von 241 bi8 ce 265 ‚aus frifchlebendiger Anfehauung der Gegenwart 
heraus“ behandelt Hat. Buch XI umd XIV, von denen XI zumteil, XIV ganz 
‚Sefajel‘ ift, find (da8 XI. im 3., das XIV. frübeiteng im 4. Jahrh.) von Juden 
verfaßt worden, ‚teilweife in polemifcher Abjicht gegen jüdifche Sibyllen“. Die in der 
Ausgabe S. 227 ff. abgedruckten ‚sragmente‘ find unecht; Menigfteng Zragm. 1—3 
haben nah G.S Meinung ‚nie in einer Sibyllend. gejtanden‘, fondern jind (von 
einem Chriften) ad hoc fabriziert worden‘. Der projaiiche Brolog ift ein ‚elendes 
Machwerf‘, das nach dem Ende des 5. Sahrh., wo die in ihm benüßte Tübinger 
Zheojophie verfaßt wurde, und vor dem Ende des 6. „sahrh., wo die allgemeine 
Kenntnis de Lateinifchen im Often aufhörte, entjtanden fein muf,. C. W. 


Lafont G. de, Les Aryas de Galilee et les origines aryennes du 
christianisme. I, Paris. M, 7,50. 


Slater T. E., The higher Hinduism in relation to Christianity. 
London. 300 ©, M. 7,20. 


Norrman G., Jämförelse mellan buddhismen och kristendomen i 
nägra centrala punkter. Upsala. 79 &, Mi, 1,90, 
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Medved A., De philosophia stoica eiusque relatione ad christianis- 
mum. Programm des Staatsgymm. zu Marburg in Defterreih. 19 ©. 


Schmiedeld., Die Hauptprobleme der Leben Jeju Forichung. Tübingen, 
3. & 3. Mohr. IV, 72 S. NM. 1,25. [Sanımlung gemeinverjtändlicher 
Vorträge und Schriften aus dem Gebiete der Theologie u. Neligionsgefch. 27.] 


Krank ©., Das Leben Jeju nach jüdifchen Quellen. Hrög. und 
erläutert. Berlin, S. Calvary & Co. VIII, 309 ©. M 8. 


Soofs ., Symbolik oder hriftl Konfefjionsfunde. 1. Bd Tübingen, 
Mohr. XV, 430 ©. Hi. 6,60. [Orundriß der theol. Wiff. 16. Abt.) 


Felix, Il progresso per mezzo del eristianesimo : conferenze. 
Nuova ediz. 2 vol. Napoli. 412, 432 ©. 1. 6. 


Sergenrötfer’s S-, Handbuch der allgemeinen Kicchengefchichte, 
4. Aufl., neu bearb. von 3. P.Kirid. 1. Bd. Die Kirche in der antifen 
Rulturwelt. Mit einer Karte: Orbis christianus saec. I-VI. Freiburg i. D., 
Herder. XUL 722 ©. M. 10. [Theologische VBibkiothek.] 


Iunker P. G., Paulus, der Apoftel Sefu Ehrifti. Bremen, Tractathaus. 
729. &NM. 0,50. 


Chase F. H., The credibility of book of acts and the apostles. 
London. 330 ©. M. 7,20. 


Me Giffert A. C., Apostles creed, its origin, its purpose and its 
historical interpretation. London. 214 ©. NM. 4,80. 


Sohlhofer M., Die Einheit der Apofalypfe gegen die neuejten Yypo= 
tefen der Vibelfritit verteidigt. Sreiburg i. Br., Herder. VIII, 143 ©. 
NM. 3. [Studien, bibliihe. 7. B. A. 9. 

Didascalie, la, e’est-A-dire l’enseignement catholique des douze 
apötres et des saints disciples de notre Sauveur. Trad. du syriaque, 
pour la premiöre fois, par F. Nau. Paris, Lethielleux. 176 ©. 
[Extrait du Canoniste contemporain. Ancienne litterature canonique 
syriaque, fasc. 1.| 

Heinrici E. 3. G., Das Urhrijtentum. Göttingen, VBandenhoed & 
Nuprecht. VII, 143 ©. M. 2,40. 

Scherer ®., Der erite Slemensbrief an die Korinther, nach feiner 
Bedeutung fir die Glaubenslehre der katholischen Kirche am Ausgang des 
Ha hriftliden Sahrh. unterfucht. Kegensburg, 3. Puftet. XV, 315 = 

AB, 20: 

Sarnak A, Der Brief de8 Ptolemäus an die Flora. Eine religiöje 
Kritif am PVentateuch im 2. Jahrh. Berlin, &, Reimer in Komm. 39 ©. 
M. 2. [AUus: Sikungsberichte der preußiichen Afadentie der Wiffenschaften.] 

£oofs Fr., Die Trinitätslchre Marcells d. Ancyra und ihr Verhältnis 
zur älteren Tradition. Berlin, ©. Reimer in Komm. 188. M 1. [AuS: 
Sigungsberichte der prenpijchen Akademie der Wiffenfchaften. | 

Oman J., Vision and authority, or the throne of St. Peter. London, 
354 ©, M. 9. | 
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Führer I, Ein altchriftliches Hypogeum im Bereiche der Vigna Cassia 
bei Syrafus. Unter Mitwirkung von PB. Orfi befchrieben. München, 
G. Franz in Komm. gr. 4%. ©, 107—58 mit 5 Tafeln. M. 2,40. 
(Aus: Abhandlungen der bayerifchen Afadenie der Wifjenfchaften.] 


Moneeaux P., Histoire litteraire de !’Afrique chretienne depuis les 
origines jusqu’& linvasion Arabe T. I: Tertullien et les origines. 
T. 2: S. Cyprien et son temps. Paris, Leroux 1901/2. 2 ®[, X, 
912.022. 01. DU0EO, 


Das groß angelegte und gejchmacdvoll gejchriebene Werk bildet einen Teil der 
»Deseription de l’Afrique du nord entreprise par ordre de M. le ministre de 
instruction publique et des beaux-artse.. Am Mittelpunkt der beiden erjten 
Bände ftehen Tertullian und Eyprian. Auf jenen entfällt daS ganze 2. Buch des 
erjten Bandes (Kap. 1. Leben und Charakter Tertullians; Chronologie jeiner Werke; 
2. T. al Apologet; 3. al3 Polemifer; 4. alS chriftlicher Lehrer; 5. al® Moralijt und 
Satirifer; 6. al Montaniit; 7. al8 Schriftiteller) mit Ausnahme des lebten Kapitels, 
weiches dem von M. irrigerweife Hinter Tertullian gejtellten Minuciug Feliz gewidmet 
ijt, während im 1. Buche die Anfänge der chriftlichen Kirche in Afrika, die Dofumente 
aus der VBerfolgungszeit (bef. die Akten der Martyrer von Seilli und Die Passio 
Perpetuae) und die lateinische Bibel in Afrifa behandelt werden. Entjprechend be= 
anfprischt Eyprian im ziveiten Bande das 2. Buch bezw. das 4. de ganzen Werkes 
(1. Xeben; E. al8 Menjch, Biichof, Martyrer; 2. Chronologie u. Klafjifizierung jeiner 
Schriften; 3. apologetifche Schriften; 4. Schriften disziplinären Inhalts; E. als Prediger; 
5. Korrefpondenz; 6. E. al3 Schriftjteller; fein Fortleben in Legende md Literatur. 
Dazu ein Anhang über das Grab und die Bafilifen Cyprians in Karthago), nachdem 
im 1. beziv. 3. die chriftliche Literatur Afrikas zur Zeit Eypriang (1. Die afrikanijche 
Kirche in der Mitte des 3. Jahrh., VBerfolgungen, Schismen und Streitigkeiten; 2. Ver- 
handlungen der karthagiichen Konzilien zur Zeit Eyprians, 3. Briefliteratur; 4. Die 
Rolemifer; anonyme Schriften; 5. Die erjten chriftlichen Infchriften Afrifas; 6. Mar- 
tyreraften, darunter die des Sakobus, Marianus ufw., des Montanus, Lucius ujw., 
jowie die acta proconsularia Eyprians und feine von Bontiug verfaßte panegyrijche 
Biographie) zur Darstellung gelangt ist. Ohne der Berdienfilichfeit des Werkes zu nahe 
treten zu wollen, muß ich doch mein Urteil dahin abgeben, daß mir die durch Dasjelbe 
erzielte wirfliche Förderung der WVifienfchaft feinem großen Umfange nicht zu entjprechen 
jcheint. Der Berf. Hat zwar da3 Programm aufgejtellt ‚notre enquete .... part de 
la critique philologique, pour aboutir & la eritique litteraire‘, aber die philofogijche 
Kritik ift bei ihm nicht fo ausgebildet, daß fie ein wirkfames Gegengewicht gegen Die 
(von ihm etwas nach Art der früheren franzöfifchen Bhilologen betriebene) literarijche 
d. H. äjthetifche Kritit bilden fünnte Einige Detailbemerkungen an a: Rele 


Waltzing I. P., Bibliographie raisonnde de Minucius Felix, I: 
Avant l’edition Halm (1867). II: Depuis l’edition Halm. Louvain, 
Peeters. 51 S. [Souderabdr. a. d. Musde Belge VI (1902), Nr. 2 u. 3.] 


Ein jehr danfensiwerter Ueberbli über die reiche Literatur, die der Dialog 
Detavius bejonderd in der 2 Hälfte de3 abgelaufenen ZahrhundertS hervorgerufen 
hat. Sn der leidigen Frage nach dem zeitlichen Verhältnis zwifchen dem Dectavius 
md dem Npologetieum Tertullians tritt W. auf die Seite derer, welche die Priorität 
des Dctaviug annehmen; die Benügung griechifcher Apologeten durch Minucius Felir 
“ Hält er nicht für erwiefen. Unter Nr. 67 wäre jet ftatt der franzöfiichen Ueberjegung 
von Bardenhewers PBatrologie die 2. Auflage des Originales zu erwähnen. ©. 24 
wird aus Verjehen der 4. Bd. der Schanz’schen Literaturgejchichte (jtatt des x nt 


Böllig M., Die Imfpirationslehre de Drigened. Ein Beitrag zur 
Dogmengejchichte. Differtation. IX, 130 ©. M, 2,70. [Studien, Straß: 
burger theologische. 5. Bd. 1. Heft] 
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Melke 2., Die Chronologie der Korrejpondenz Eypriand und der 
pfeudochprianischen Schriften Ad Novatianum ımd Liber de rebaptismate. 
Differtation der Univ. Miünfter). Thorn, Selbftverlag. 208 ©. 


Die Arbeit ift aus Studien über den Nachweis des Primat3 aus der ältejten 
Ratrijtit erwachjen und gelangt Hinfichtlicy der Anordnung der Briefe Eypriand bezw. 
Ser im 2. Bd. der Hartelfchen Ausgabe vereinigten Briefe zu Neiultaten, welche von 
den don Pearfon (Hertel), Ritichl und Sandey ermittelten ftarf abweichen. Da die 
vollitändige Mitteilung der neuen Ergebnifje zu viel Naum beanfpruchen würde, jo 
verweilen wir auf Die chronologifche Tabelle ©. 204 ff. und begnügen ung, folgendes 
ipeziell hervorzuheben. Die Schrift ‚de lapsis* ijt wahrfcheinlich mit epist. 48 eva 
Nitte Suni 2dL nach Rom gejandt worden. Die für den Primat hochwichtige Schrift 
‚de catholicae ecelesiae unitate‘ ‚fanıı noch vor ‚de lapsis‘ oder zu derjelben Heit 
oder etivag jpäter entitanden fein‘, Die Schrift ‚ad Novatianum‘ (vgl. ©. 159 ff.) 
it ‚jeher wahrjcheinlich“ von Bapft Cornelius im I: 259 vor epist. 59 (oder gar 57) 
verfaßt worden. Die ‚sententiae episcoporum‘ jind im September 255 entitanden 
(vgl. ©. 113 ff). _ Der Traftat ‚de rebaptismate‘ (vgl. ©. ITI ff.) ijt nach epist. 
73 u. 74 im 8.255 (wahrjcheinlicher exit nad) den sent. episcop.) vder jpäter (aber 
nicht nach 258) entitanden. Bielleicht gibt uns die Fortjeßung der Weberficht über die 
neueren, den pjeudocyprianijchen Schriften geltenden Zorihungen Gelegenheit, noc) 
einmal auf die tüchtige Arbeit zurüczufonmen. GR 

Bad 3. v., Die Öejchichte der Päpfte vom Beginne ihres Wirkens 
Bi8 zu Gregor XVI. Bamberg, Handelsdruderei. 432 ©. M. 3. 

Ein tendenzidjes, umwiffenjchaftliches Machwerf. 

*Cavalieri P. F. de’, I martirii di S. Teodoto e diS. Ariadne con 
un’ appendice sul testo originale del martirio di S. Eleuterio. — Mercati G., 
Antiche reliquie liturgiche Ambrosiane e Romane con un excursus sui 
frammenti dogmatiei Ariani del Mai. Rom, tip. Vaticana. 1901/2. 
188 ©., 1 Tafel; 2 BL, 80 ©. [Studie Testi, 6 u. 7.) © XXII, 787. 


1. Das erjtgenannte Martyrium wird don G. nach dent cod. Vat. 1667 8. X 
ediert, während den alteıt Bollanditen nur eine junge, nicht jonderlich jorgfältige 
Abjchrift desjelben (Vat. 655 s.XVI) zur Verfügung geftanden hatte, und außerdent 
in verfürztev Faffung nach cod. Hierosol. 17 s. XII und Vat. 1991 s. XIII. Die 
Erzählung it ungewöhnlich veich an firfturgejchichtlichen Details, und es bejteht fein 
Srund, ihrer Selbjtausjage (cap. 36) zu mißtrauen, wonac fie bon einem Mit- 
gefangenen des Thevdotus von Ancyra, Namens Nilus, abgefaht it. Das Martyrium 
jetbjt jegt E. troß eitiger nicht ganz dazu ftimmender Einzelheiten in die eriten Jahre 
der Dioffetianifchen Verfolgung, während HYarnad, Theolog. Riteraturzeitg. 
1902 Nr. 12 fich für die Zeit des Daza ausjpricht. Unter allen Umftänden viel 
tiefer al® das Martyrium des Theodotuß rangiert dag der Sklavin Ariadne don 
Nrimmefjus, welches &. nac) einem bon Mercati entdeckten Palimpjeite s. IX 
(Vat. 1853) zum erjtenmale im griechiichen Driginaltert ediert. Er hat alles geltend 
gemacht, was einigermaßen zugunften des Dokumentes fprechen fünnte, muß eS aber 
jelbjt al8 ein ‚accozzamento bizzarro di pezzi presi qua e la senza criterio‘ 
(darunter ein gefäljchtes EHift der Kaifer Hadrian und Antoninus Pius) aus dent 
4. oder 5. Zahrh. bezeichnen. ALS Anhang veröffentlicht ex den griechijchen Originaltext 
de3 Martyriums des Hl. Eleutherius (nach cod. Ottobon. 1 s. XI, cod. Par. 1491 
s. IX—X, cod. Barberin. III 37 s. XIU-XIII und Fragm. Vat. 1926 s. X), 
der fchwerlich vor dem ©. Sahrh. eitjtanden ift, die Grundlage des im cod. Par. 
1458 s. XI erhaltenen Enfomiond auf den offenbar jehr jtarf verehrten Heiligen 
bildet, zu verjchiedenen Zeiten und von zwei dverjchiedenen Ueberjegern in3 Lateinijche 
üiberjegt und auf verjchiedene Träger des Namens Eleutherius übertragen wurde, 
&. 163 ff. Indices verborum zu ben Martyrien des Thevdotus und der Ariadne, 
Die beigefügte Tafel enthält eine Seite de3 Vat. 1853. — 2. Mercati veröffentlicht 
a) aus dem cod. 605 8. XI der Kapitularbibliothet von Lucca einen alte ‚ordo 
Ambrosianus ad consecrandam ecclesiam et altaria‘ (p. 5—27; dazu p. 28—82 
ein Auhang über einen von Olden edierten irländifchen Traftat über die Kirchweihe, 
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aus dem der Hr3gb. vorjchnell den Schluß gezogen, daß in der irländifchen Kirche 
feine Reliquien in die Altäre gelegt worden jeien), b) auß dem cod. Ambros. 
OÖ 210 sup. s. VI-VI eine Reihe von zumteil in tivonifchen Noten s. VIT—VII 
gejchriebenen Stolleften, die einem mit dem Leonianum nahe verwandten Saframentar 
entjtanımen, und bejchäftigt fich ec) mit den von WU. Mai veröffentlichten anonymen 
arianisch-dogmatiichen Traftaten s. IV—V, die nicht nur für Liturgie und Bibeltert 
ergiebig find, jondern auch, ein interefjantes, von Mai nicht richtig abgegrenztes Zitat 
aus einer Schrift ded Kaifer3 Conftantin enthalten (vgl. ©. 69 ff), da8 Harnad, 
TIheolog. Literaturzeitg. 1902 Nr. 13 der Duafi-Leichenrede zumweifen möchte, 
die Conftantin nach Eujebius vit. Const, IV 55 gegen Ende feine Leben vor 
jeinem gewöhnlichen Auditorium d. h. der Sofgejellfchaft gehalten hat. ©. 72 ff. 
einige Bemerkungen über den Urfprung der gallifanifchen Liturgie, bei der die Annahme 
orientalifchsarianischer Einflüffe Schwerlich abzuweifen fein wird. C.W. 

Passio s. Theclae virginis. Die lateinifchen Ueberfegungen der Acta 
Pauli et Theclae, nebjt Zragmenten, Auszügen und Beilagen Hrög. von 
D. d. Gebhardt. Leipzig, 3. E. Hinrih8 Verl. CXVII, 188 ©, 
M. 9,50. [Texte und Unterfuhungen. N. 8] 


"Witlig 3, Papit Damafus I. Duellenkritifhe Studien zu feiner 
Sefhichte und Charafteriftif. Nom, Herder in Komm. XVI, 112 ©. 
[Römische Quartalfchrift. 14. Supplementheft.] 


Die Zeiten, in denen fatholifche Hiftorifer fich verpflichtet glaubten, jeden Inhaber 
des hl. Stuhles event. mit einiger Vergewaltigung der Dutellen in möglichit vorteil- 
hafter Beleuchtung erjcheinen zu lafjen, find vorbei. Die Zeit aber, in der Fatholifche 
Hiftorifer die Papftgefchichte mit den Augen eines Rade, für den die Gejchichte 
Damafus I einen ‚Beitrag zur Gefchichte der Anfänge (1) des römischen Brimats‘ 
bildet, oder eine Qangen, den die ‚indignatio‘ zum Gejchichtsjchreiber der römifchen 
Kirche gemacht Hat, betrachten, wird nie kommen. Wir haben gelernt, belanglofe 
Einzelheiten al& jolche einzufhägen und mehr mit dem anthropologifchen Faktor in 
der Stirchengejchichte zu rechnen, al8 e& früher der Fall war, wir find ruhiger, weniger 
ängjtlich und damit objeftiver geworden. Wir werden ung aber ftet3 hüten, aus 
lauter Gerechtigfeitsfiun ungerecht zu werden, und wenn wir einerfeit3 gevechtfertigtes 
Bedenfen tragen, eine entjchieden panegyrifch gefärbte Quelle ohne weiteres der Be- 
urteilung eines Papjted zugrunde zu legen, jo halten wir ung andererjeit3 einem 
Berichte gegenüber, dem offenkundig der Stempel feindfeliger Gefinnung gegen einen 
Papit aufgeprägt ift, zur gleichen Neferve verpflichtet. Der legterwähnten Verpflichtung 
hat jich der Verf. der oben verzeichneten Arbeit, ein Schüler Sdralef3, gegenüber 
den die collectio Avellana eröffnenden anonymen Schriftitüc ‚Quae gesta sunt 
inter Liberium et Felicem episcopum‘, welches den oben erwähnten romfeindlichen 
Gelehrten jcharfe Waffen gegen Damajus lieferte, in gefchieter Weife entledigt. 
Er Hat dieje gesta al3 einen von offener Feindfeligfeit gegen den PBapft diftierten 
und daher mit großer Vorficht aufzunehmenden Bericht erwiefen und unter allen 
Umftänden jehr wahrjcheinlich gemacht, daß fie in Zufammenhang ftehen mit dem 
‚fapitalen‘ Brozejje, den ‚im %. 372 auf Antreiben Urfins der jüdifche Nenegat 
„siaak wegen der blutigen Szenen der 3. 366 und 367 (nicht wegen de3 angeblichen 
Ehebruches, dejjen im liber pontificalis Erwähnung gefchieht) gegen Papjt Damafus I 
bor dem SJorum de3 vicarius urbis Mariminus anhängig machte, der aber dem 
Ankläger Zurücdweilung durch Kaifer Valentinian I und Verbannung nad) Spanien 
eintrug. Ob man freilich mit W. fo weit gehen darf, in den gesta direft einen 
‚Ueberrejt au3 jenem Prozefje‘, näherhin ‚da8 von dem Juden Sfaak verfate und 
in daS Protokoll aufgenommene Konzept eines einleitenden Anklagevortrages‘ zu 
erblicen, ijt mehr alS zweifelhaft. Denn, wie 5. Diefamp in einer ausführlichen 
Bejprehung von WS Schrift (Theolog. Revue 1902 Nr. 12) treffend hervorhebt, 
macht der Verf. der gesta ganz den Eindrud eines vorthodogen Chriften (von der 
urjinianischen Partei). W. ift zu der vorliegenden Abhandlung, von der ich hier nur 
die dom Verf. felbjt formulierten Hauptergebnifie anführen konnte, durch Studien 
über die Partei der Jungnicäner geführt worden und er gedenft wieder in den Orient 
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zurüchzufehren, d. 5. die Beziehungen des Damafıus zum Orient, die dem Papite 
gleichfall3 jchtvere Vorwürfe eingetragen haben, abermals zu unterjuchen. Daß auch 
diefe Unterfuchung zu einem für Damajus vorteilhaften Ergebnifje führen wird, fann 
er erfreulicher Weije jchon jegt andeuten. GW; 


Dahmer M., Die hebr. Traditionen in den Werfen des Hieronymus. 
Dur) VBergleihungen mit den jüdifchen uellen und ältejten Verjionen 
fritiich beleuchtet. Die Commentarii zu den 12 £leinen Propheten. 1. u. 
2. Hälfte. Berlin, M. Poppelauer. V, VI, 47, 19 u. 48 ©. M. 3,50 
u. M. 1,50. 


Haidaher S., Studien über Chryjoftomus-Eflogen. Wien, Gerolds 
Sohn in Komm. 1 BL, 70 ©. [Situngsberichte der Wiener Akademie, 
philof.-hifter. Hl. Bd. CXLIV, Abhandl. 4.| 


Eine Leijtung, wie fie mr der bejte jeßt lebende Kenner des SKohannes 
CHryjojtomus vollbringen fonnte. 9. liefert den vollftändigen Quellennachweis zu 
den in einer Reihe von Hfj. (befonders wichtig Coislin. 79; Vindob. 88 und 94; 
Vat. 581) erhaltenen, zuerjt Deainz 1608, dann (von 33 auf 48 vermehrt) in dent 
Ausgaben von Savile und Montfaucon gedruckten Chryjoftomuseflogen, welche 
TheodoroS Daphnopates oder Magijter, der um die Witte des 10. Sahrh. als 
Protojefretär und Patrifios in Ktpel lebte, zufammengejtellt hat. Derjelbe hat nur 
echte oder doch von ihm für echt gehaltene Werte des Chryjojitomus erzerpiert, nur 
für die 47. Efloge haben die 22. und die 33. Katechefe des Eyrill von Zerujalem 
Material geliefert. Die 48. Ekloge fonnte nicht auf ihre Quellen analyjiert werden, 
da in ihr nur einzelne Wörter und Phrajen, nicht ganze Säge und Perioden aus 
ChHryfoftomus zujammengetragen jind. Bereinzelte Benügung des Florilegiums des 
Marimus und der Sacra Barallela durd) Theodoro8 darf ‚als ziemlich wahrjcheinlich 
gelten“. Im einigen der nicht identifizierbaren Stellen (S. 21 ff.) dürfen wir ‚wert- 
volle Fragmente verlorener Werke des Kicchenlehrers‘ erfennen. C. W. 

Batiffol P., Etudes d’histoire et de theologie positive (la Discipline 
de l’Arcane; les Origines de la Penitence; la Hierarchie primitive; 


l’Agape). Paris, Lecoffre. VII, 513 ©. 
Largent, Saint Hilaire, Paris, Lecoffre. 193 ©. [Les Saints.] 


Ahmidt E., O. S. B., Die Regel des hf. Benedift, über. 3., verb. 
Aufl. Regensburg, 3. Puftet. 120%. 159 S. M. 0,80. 


Mann H. K., Lives of the popes in the early middle ages. Vol. I. 
Part 2. 657— 795. London. 516 ©. NM 14,40. @ Oben 373. 


* Passiones vitaeque sanctorum aevi Merovingiei ed Br. Krusch. 
Hannover, Hahn. gr. 4%. VIII, 817 &. [Mon. Germ. hist. Script. 
rerum Merovingicarum, t. IV.] 


Der Leiter der Zentraldiveftion der Mon. Germ. hebt in jeinem Vorwort mit 
Befriedigung hervor, daß in noch nicht jech® Sahren auf den dritten Band der 
Scriptores Merov. der vierte folgen Fonnte, md die dem Kleiße des Herausgeber 
darin gezollte Anerkennung gebührt ihm durchaus. Wir müfjen uns hier vorläufig 
darauf bejchränten, furz veferierend den reichen Inhalt des neuen Bandes anzugeben : 
1. Vitae Columbani abbatis diseipulorumque eius libri duo auctore Jona, 
mit ausführlicher Einleitung über Columban und die von ihm ausgehende Richtung. 
Zum erjtenmale erjcheint das wertvolle Werk des Jonas Hier in jeiner urjprünglichen 
Anordnung. 2. Vita Walarici abbatis Leuconaensis, aus dem 11, Sahrh. 
3. Vita Lupi ep. Senonici, au$ dem 9. Jahr). 4. Vita et Miracula Austri- 
gisilii ep. Biturigi (‚vitam albo fontium germanorum radendam corporique 
hagiographiae falsae aggregandam esse censeo jam satis cappaci‘). 5. Vitae 
Amati, Romarici, Adelphieci abbatum Habendensium. »Berf. ijt nicht 
identifch mit dem Verfafjer der Vita Arnulfi und gehört der farolingifchen Beit an, 
6, Vita Galli confessoris triplex, d, h. die ältejten Züricher Fragmente, melche 
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zuerjt Egli hevausgab, deren Abfafjung K. in das Ende de3 8. Zahrh. jeßt; die von 
Wettin und die von Walafrid verfaßten Viten, die auf den ältejten Jragmenten fußen. 
1. Vita Rusticulae sive Marciae abbatissae Arelatensis, dem 9. Sahıh. 
zugejchrieben. 8. Passio Thrudperti martyris Brisgoviensis, wertlo8 9. Vita 
Sulpieii ep. Biturigi, glaubwürdig, ziwiichen 647 und 671 abgefaßt, mit Benußung 
einer bisher unbekannten guten 9]. Cod. Lond. Mus. Brit. Addit. n. 11880 hr2g. 
10. VitaRicharii confessoris Oentulensis auctore Aleuino. 11. Vita Goaris 
confessoris Rhenani, von einem Mönche aus Prüm im 8. Sahıh. verfaht; für Die 
Ausgabe fonnte noch Cod. Basil. F II! 15b s. VIIL verwertet werden, ‚Vita 
Goaris licet conficta sit, tamen eam inter memorabiliora eiusmodi monumenta 
numerari licet propter rudem auctoris vetusti artem.‘“ 12, Vita virtutesque 
Fursei abbatis Latiniacensis et de Fuilano additamentum Nivialense, gute 
zeitgenöfjiiche Berichte. 13, Vita vel passio Haimrhamni ep. et martyris 
Ratisbonensis auctore Arbeone ep. Frisingensi Gegenüber dem lebten Heraus- 
geber diejer wertvollen Vita, B. Sepp, hat St. eine noch bejjere Hiliche Grundlage für 
jeine Ausgabe in Cod. Paris. n. 2990 a gefunden, der ung mit wenigen Ausnahmen 
den urjprünglichen XQert bietet. 14. Vita Bavonis confessoris Gandavensis, 
aus der 2. Hälfte des 9. Jahrh. 15. Vita Desiderii Cadurcae urbis episcopi. 
Gehört al3 Duelle zu den beten Biten. Die legte Ausgabe von Boupardin (1900) 
mangelhaft. 16. Vita Sigiramni abbatis Longoretensis Gehört ziwar exit der 
Karolingerzeit an, beruht aber auf älterer PQita. 17. Vita Geremari abbatis 
Flaviacensis. Cine bisher nicht benußte ältere Yafjung bot Cod. Paris 5306, doch 
auch Dieje ijt unglaubwürdig. 18. Vita Eligii ep. Noviomagensis. Die ung 
vorliegende Bita jtammt nicht vom hl. Bijchof Audoin, fondern von einem Fälfcher 
aus der tarolingerzeit, der aber die echte Vita des Audoin bemußte, wie auch Predigten 
des Hl. Eligius. Für den Tert wurde eine teifweife neıe hiliche Grundlage gefunden. 
sm Anhang: Eligii Charta cessionis Solemniacensis, deren Echtheit KR. gegen 
Dalnory verteidigt, und eine bisher unbekannte echte Praedicatio Rligii de supremo 
iudicio auß Cod. Sangall. 194 und Paris. N. a. 1. 447. Endlich richtet fich gegen 
die ‚Schola legendaria‘ und ihre an dem dritten Band der Scriptores geiibte Kritif 
ein temperamentvoller Epilog, der indes mit einem tröftlichen Finale fchließt. Dann 
fommen noch Addenda et Emendanda zum dritten md vierten Band, darin eine 
warme Anerkennung dev neuejten Biographie des Hl. Audoin von VBacandard. Die 
jorgfältigen Indizes fertigte Wilhelm Levifon an, der auch jonft R. zur Seite ftand. 
Str die Beurteilung des Bandes hat Diüimmler fchon jeßt das richtige Wort aefinden, 
indem er jeine Borrede folgendermaßen jchließt: ‚Quomodocumaque de fide historica 
earum (vitarum) judicetur, textus omnium, subsidiis codicum manuscriptorum 
multis optimisque adhibitis, ita purgati sunt, ut quibuscumque dein has res 
rimari cordi sit, ab hac nostra editione, veteribus penitus antiquatis, ordiri 
oporteat.“ zu diefen Sinne wird jeder dem Herausgeber Glück wünschen fünnen. 
Vidge ihm die Arbeitshuft für die noch ausftehenden zwei Bände in gleicher Weife 
erhalten bleibeıt. G. Sch. 

Kurth G., Saint Boniface (680 -- 755) Paris, Lecoffre. IV, 203 ©. 
[Les Saints. ] 

Giamil S., Genuinae relationes inter sedem apostolicam et Assyrorum 


orientalium seu Chaldaeorum ecelesiam. Roma. 696 ©. M. 20. 

Helzer 9., Der Patriarchat von Achrida. Gefchichte und Urkunden. 
Leipzig, d. ©. Teubner. 231 ©. M. 7,20. [Abhandlungen der E. fächlifchen 
Sefellfiehaft der Wifjenjchaften. Philolog.-Hiit. Kl. 20. Bd. Nr. 5.] 

Eneyelopaedia Bibliea. Critical dietionary of literary, political 
and religious history, archaeology, geography and natural history of 
the Bible. Edited by T. K. Cheyne and J. S. Black. Vol. II: 
L to P.. London. %ol.. NM. 24. 

Dietionnaire de la Bible, contenant tous les noms de personnes, 


de lieux etc., publ. par E. Vigouroux. Fasc. 21: Jerusalem-Joppe. 
Paris, Letouzey et Ane, & 2 col,, col. 1315 & 1632 ill, @ Oben 365, 
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sKähler M, Gejchichte der Bibel in ihrer Wirkung auf die Kirche. 
Hallenfer Progranım. 4°. 39 ©. 


Hoffmann 3., Die HI. Schrift, ein Volfs- und Schulbuch in der 
Vergangenheit. Soll fie diefes auch in Oegenmwart und Bufumft fein? 
Kempten, 3. Köfel. XI, 147 ©. NM. 2,40. 


Kirfh BP. U, Zur Gefchichte der FathHolifchen Veichte, Würzburg, 
Göbel IL 221 ©. M. 2,40. 

Brun C., Baptismens historie. Bergen. 211 ©. NM. 3,75. 

Kirfh PA, Die Hiftorifchen Vrevierleftionen. Würzburg, Göbel & 
Scherer. 31 ©. M. 0,60. 


Dai Dr. Bruder in feinem Aufjaße „Die Hijtorifchen Lektionen de$ 
Breviers“ die Berechtigung der Neformbeitrebungen auf diefem Gebiete in Zweifel 
zieht, nachdem man in Rom fetbft längst eingejehen hat, dal es jo nicht weiter 
fortgehen Fan, ift eine an jich völlig belangloje Sache. Wichtig dagegen erjcheint 
mie der Umftand, da der Trierer Domfapitular Brof. Dr. P. Einig derartige AuS- 
fafjungen im Pastor Bonus „Zeitjchrift für Eirchliche Wifjenichaft und Praxis“ 
ohne Einfchränfung im Oftoberhefte 1900!) jeinen Lefern vorlegt. Nur unter diejem 
Sefichtswinfel betrachtet, hat die angezeigte Schrift von KR. überhaupt eine Berechtigung. 
Er zeigt Elav, daß jeder Verjuch, das Brevier in feiner heutigen Form und Geitalt 
al3 auf der Höhe ftehend zu erweifen, von den römischen Behörden jelbjt preisgegeben 
ift, und daß e3 durchaus im eigenjten „nterejje der Kirche liegt, bier eine baldige 
und grimdliche Aenderung eintreten zu faffen. Hat man in Trier denn nie etwas 
von den Kämpfen de Rojjis mit Bartolini gehört? Sind die diesbezüglichen, von 
alttathofifcher und protejtantiicher Seite erhobenen Angriffe, die zum großen Teile 
durchaus berechtigt find, im Pastor Bonus nicht regiftriert worden? Hat man den 
Berbefjerungen zahlreicher Lektionen im Laufe der legten 30 Jahre Feine Beachtung 
gefchenft? Seinerzeit haben es die verfländigen Hiftorifer durchgejeßt, da, in der 
zweiten Nocturn Sylvestri I (Decembr. 31) eine entjprechende Aenderung herbei- 
geführt wurde. Früher hieß e®: Cui imperatori (Constantino), cum leprae 
curandae causa, sibi ex infantium sanguine, medicorum consilio, balneum 
parari jussisset, sancti apostoli Petrus et Paulus in quiete apparuerunt, 
praecipientes ei, ut si ex lepra liberari vellet, omissa impii balnei immanitate, 
Silvestrum in Soracte monte latitentem accerseret, a quo salutari lavacro 
reereatus ... .. Constantinus igitur .... Silvestrum diligentissime congnisitum 
vocat, a quo, Apostolorum imagines recognoscens, baptismo sanatur .. .< 
Dieje ganze Fabel wurde dann nach heißen Kämpfen durch folgende 
Worte erfegt: »Quem (Constantinum) etiam, uti vetus Eccelesiae Romanae 
refert traditio, Apostolorum imagines recognoscere fecit, sacro baptismate 
tinxit, et ab infidelitatis lepra mundavit«. Soweit wäre nun alles in Ordnung, 
objchon die neue Zafjung auch noch zu begriindeten Bedenfen Beranlafjung gibt. 
Schlagen wir jedoch das Teit des 9. November, dedicatio Basilicae SS. Salvatoris, 
auf, jo jtoßen wir auf folgenden Abjchnitt in der 5. Xeftion: »Nam et in suo 
Lateranensi palatio eeclesiam Salvatori dedicavit et ei continentem basilicam 
nomine Sancti Joannis Baptistae condidit, eo loco, quo ipse baptizatus a 
Sancto Silvestro a lepra mundatus este Daß auch in diejer Xeftion die 
Heilung von der wirklichen Lepra geftrichen wilrde, war nicht durchzujegen, umd jo 
find wir dem verpflichtet, an verjchiedenen Tagen zwei einander entgegenitehende 
Dinge in der zweiten Nocturn zu lefen. — ES gibt ein jehr lehrreiches Bitchlei, 
das jüngst erjchienen ift. ES trägt den einfachen Titel: L’Albania. Notizie 
geografiche, etnografiche e storiche«. Xrturo Salanti hat e3 im 





1) Der berühmte Vortrag des Prof. P. Srifar 8. I, auf dem Münchener 
Belehrtenfongreß wurde am 28. September 1900 gehalten, 
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3. 1901 al® eriten Band der Biblioteca italo-albanese in Nom (Societä editrice 
Dante Alighieri) herausgegeben. Die Angaben diefer Schrift auf Seite 111 ff. 
zujanmen mit den Urkk, im Ziumaner Archiv, die Dr. Lapponi, Zeibarzt Zeo’3 XI, 
aufgefunden hat, geben uns die höchjt einfache Erklärung des berühmten Ausdrudes 
»per manus Angelorum« in der zweiten Noeturn des Fejtes Translatio almae 
domus vom 10. Dezember. Die mißverjtändliche Ueberfegung Angelorum mit 
Engel jegt erft mehr wie Hundert Jahre fpäter ein, nachdem man den hiftorifchen 
Sujammenbang bona fide vergefien hatte. ft mit diefem Offizium auch alles in 
Ordnung, nachdem man jo dag Werden der Legende bioßlegen fan? — Albert 
Dufoureg hat vor eineinhalb Jahren ein dieles Buch herausgegeben unter dem Titel: 
Etude sur les gesta martyrum romains (Paris, Fontemoing 1900). 
Vielleicht macht die Redaktion des Pastor Bonus Herrn Dr. Bruder mit dem Inhalte 
dieje3 Buches befannt und fragt dann einmal an, ob er feine Anfichten über die 
hiftorischen Leftionen des Breviers noch aufrecht erhält. Wofiir arbeitet denn eigentlich 
die Stirchengefchichte, wenn fie in einer Zeitfchrift für „Eirchliche Wifjenfchaft“ in 
indirefter Weije jo bloßgejtellt wird? Man muß dem Verf. der vorliegenden Schrift 
jehr dankbar fein, daß er für diejenigen Kreife, in denen noch Anfichten wie die 
Bruder’schen herrichen, in Elarer eindringlicher Weife die Notwendigkeit einer qrind- 
lichen Reform des Brevier3 überzeugend nachgewiefen hat. Die Bernachläjfigung 
der Fächer der bijtorijchen Theologie hat jchon joviel Unheil angerichtet, daß man 
nicht nachdrüdlich genug betonen fann, daß Kirchen» und Dogmengefchichte der 
Dogmatik in vielen Punkten erft den Schlüffel zum Berftändnig der Firchlichen Lehren 
und Einrichtungen gegeben haben und in Zufunft geben werden, ihr grümdlicher 
Betrieb mithin eine direkte Notwendigkeit in unfjerer Zeit geworden ijt. Die Heine 
Schrift von FE. verdient warme Empfehlung und weitefte Verbreitung. B. 

Saner 3, Symbolif des Kirchengebäude und feiner Ausftattung in 
der Auffafjung de3 MA. Mit Berücfichtigung von Honorius Augufto- 
dunenfiS, Sicardus und Durandıs. Freiburg i. ®,, Herder. XXIIL, 
410 ©. MM. 6,50. 


Ussing H., Illustreret missionshistorie. Kjobenhavn. M. 10,50. 

"DBeiffel. St. S. T., Die Aachenfahrt. Verehrung der Aachener Heilig- 
tümer jeit den Tagen Sarld d. Gr. bis in unfere Zeit. Freiburg i. B,, 
Herder. XVII, 160 ©. M. 2,20. [Stimmen aus Maria-Laacd. Ergänzungs- 
hefte. Nr. 82.) & Beipr. f. 

"Hrifar 9., 8. T., Das Mittelalter einft und jeßt. Zwei Vorträge über 
EHrhards „Der Katholizismus und das 20. Jahrh.” mit einem Nachwort 
über feine Bertheidigungsichrift „Liberaler Katholizismus?" 2. verbefferte 
Aufl. Münden, Literar.artift. Anftalt. VIII, 96 S. M. 1. @ Belpr. f. 

Sequentiae ineditae. Liturgifche Profen de MU. aus Hff. und 
srühdruden. 6. Zolge, Hr3g. von E. Blume, 8. I. Leipzig, D. R, 
Neisland. 323 ©. NM. 10. [Analecta hymnica medii aevi. XXXIX.] 
e Oben 151. 


Bibert v. Konl, Leben des Hl. Bapftes Leo IX, überfeßt von P. 
B. B. Bruder, 8.J. Straßburg, . &. Ye Rour & Co. VII, 155 ©. 
iluftr. M. 0,80. 

Longuemare E., L’Eglise et la conquäte de l’Angleterre. Lanfrane, 


moine benedietin, conseiller politigue de Guillaume le Conguerant. Paris, 
Champion. XIX, 225 ©. fr. 5. 


Sauvage H. et Jamont C., Poesies latines en l’honneur de saint 


Vital, abbe de Savigny (XII® sitcle). Textes; Imitations en vers 
frangais; Commentaires, Avranches, impr, Durand, 23 ©, 
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Gumplowicz M., Leben und Schidjale Balduind, Biihojs von 
Krufhwig (1066 — 1145). Aus dem Nachlajje des Verf. Hrög. Pofen, 
$, Solowicz. IH, 63 ©. M. 1,20. [Uus: Beitichrift der Hiftorischen 
Sejellichaft für die Provinz Pofen.] 


* Körner K., Die Templerregel. Aus dem Altfranzöfifchen überjeßt 
und mit erläuternden Anmerkungen verfehen. Jena, Doebereiner. 1902. 
VIIu XX, 198 ©. M. 6. j 


Mit Danf und Freude ift e$ zu begrüßen, daß eine Fundige Hand dieje Ueber- 
jegung in Angriff genommen Hat, und dadurch die Schwierigkeit, welche der altfranzöfiiche 
ZTert manchem bot, bejeitigt it. Möge die bequemere Bugänglichfeit für eine ein- 
gehende Kenntnis diejer interejjanten Negel reichlich ausgenügt werden. Der Einblid, 
den fie in die Organijation des jo tragijch untergegangenen Orden gewährt, ijt fein 
umerfreuficher. Mögen ich auch manche Zeichen übertriebenen Wertlegens auf 
AHenperlichfeiten und jpigfindiger Kajuiftif geltend machen, da8 Ganze zeigt einen 
hoher Anerkennung werten fittlichen Ernjt und ideales Streben. Der Ueberjeger hat 
fich fcehon früher mit der erjten Redaktion der Templerregel in der oben S. 143 
notierten Vrogrammabhandlung bejchäftigt. Dort hat ev gegen Prubß den Nachweis 
geführt, daß die fateinijche, und nicht die altfranzöfiiche Fafjung der Templerregel die 
urjprüngfiche ift. Wenn K. dabei auch leider den von Snöpfler im Hift: Jahrb. 
VIII, 671 veröffentlichten fateinifchen Teyt einer Münchener Hi. überjehen hat, jo 
bleibt ihm doch das Verdienft, zuerjt ausführlic diefen Nachweis erbracht zu haben. 
Ohne von den Studien 8.3 zu wiljen, bejchäftigte ich mich mit demfelben Nachweis, 
und mit Vergnügen konnte ich in vielen Punkten ıumjere lebereinstimmung fejtitellen. 
Suvierweit noch eine Weiterfiihrung diejer Unterfuchungen möglich ist, gedenfe ich an 
einem andern Ort zu zeigen. Hier möchte ich nur noch zu der Ueberjeßung einige 
Bemerfungen machen. Die Weberjegung ijt mit großer Sorgfalt angefertigt. Bes 
anftanden aber möchte ich, dal K. fiir die erfte Nedaftion auch den franzöfiichen und 
nicht den lateinischen Text zugrunde gelegt hat, nachdem er jelbjt die Priorität des 
(eteren nachgewiejen hat. Nicht nur in einzelnen Punkten, jondern in der ganzen 
Anordnung gibt der Verf. des franzöfiichen Textes von der urjprünglihen Negel ein 
durch Syitematifierung, Ipätere Anjchaumgen und Mihverjtändniffe entjtelltes Bild 
der urjprünglichen Regel. Arch ijt eS nicht begründet, wenn K. die Nichtberücjichtigung 
des Handjchrittenfundes von Delaville le Role dantit begründet, daß die Hj. von D. 
nicht veröffentlicht fei. Was die Hj. von Barcelona gegenüber dem Teyte Lurzon® 
an Zufjügen bietet, iit veröffentlicht im Annuaire-Bulletin de la Societe de l’histoire 
de France 1889, ©. 191 ff. — An fleineren Berjehen notiere ich folgende: Kap. 26, 
ein Zeit dev 12 Apojtel gibt es nicht; 8 find die Feite der 12 Apvjtel gemeint, wie 
aus Kap. 75 hervorgeht. — Kap. 29 Schluß ift mißverjtanden. — Kap. 37 contrees 
dou siecle jteht nicht im Gegenjaß zu Ordenzländern, heißt einfach: in verjchiedenen 
Rändern der Erde. — Dagegen bezieht ich au siecle in Kap. 49 auf das Leben der 
Nitter in der Welt vor ihrem Eintritt in den Orden. — Kap. 281, 232 muß e3 Frühe 
mette, ftatt Friiämefje Heigen. Da jonft matines richtig überfeßt ijt, liegen bier nur 
Drudjehler vor. — Kap. 348, table überjebt Curzon ganz ziwecentjprechend mit 
Klapper. Eine jolche Klapper wird noch jest in allen fatholifchen Kirchen am 
Sründonnerstag gebraucht. — Zum Schluß jei noch mit bejonderer Anerkennung des 
iorgfältigen Negijters umd der äußeren teefflichen Ausftattung des ur alla 

x. Sch, 


Chriften B., 0. S. Cap., Leben des heil. Franziscu8 von Ajili. 
2., vermehrte und verbefjerte Aufl. Innsbrud, 3. Rauch. XL: 476 ©. 
illuftr. M. 5. | 


Sabatier P., Description du manuscrit Franciscain de Liegnitz 
(Antiqua legenda S. Franeisei). Paris, Fischbacher. 63 ©. [Opuscules 
de critique historique,  Fase. II] | 
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Tilemann H., Speculum perfeetionis und legenda trium sociorum. 
Ein Beitrag zur Duellenfritif des hl. Franz von Ajlifi. Leipzig, P. Eger. 
152.5. %, 

Barthier J. G., De la perfection chrötienne et de la perfeetion 
religieuse, d’apres saint Thomas d’Aquin et saint Francois de Sales. 
T. 1. u. 2. Paris, Poussielgue. 1901 —2. VII, 427 u. 362 ©. 

Strobel A., Die Lehre des fel. Aldertus Magnus über das Gewifjen. 
Programm de Öymnafiumd zu Sigmaringen. 4%. 16 ©. 

Krenzer D., Regeften des Bamberger Bifchofs Heinrich I von 
Bildersheim (1242 — 57). Progr. des Gym. zu Schweinfurt. 44 ©. 

Mayer U, Das firchliche Leben und die chriftliche Charitas (Wohl: 
thätigfeitsanftalten); die Schulen in Wien 1283 —1529. Wien, Holzhaufen. 
Sol. II, 133 ©. [Sonderabdrud aus: Gefchichte der Stadt Wien 2 Bd] 

Im Anjchluffe an Bd.I der Gejchichte Wiens (Hift. Sahrb. XXIL, 502) behandelt 
der Verf. zunäcjt die unter den Babenbergern entftandenen Stifte und Klöfter 
(Schotten, Minoriten, Dominikaner, Deuticher Orden, Kohanniter; die Nonnenklöfter 
St. Niflas, Jakob, Magdalena, Himmelspforte), gibt dann eine überfichtliche Be- 
Ichreibung der Klöfter umd ihrer Kirchen, die unter den Hab3burgern gegründet 
wurden, wie dad MönchSklofter der Auguftiner, der Harmeliter, der Chorherren zu 
St. Dorothea und der Franzisfaner; der Nonnen zu St. Laurenz, St. Klara, der 
Büperinen zu St. Hieronymus, St. Theobald und beim Friedhof der Dominikaner, 
reiht daran die Kirchen und Kapellen (St. Stefan, St. Peter, St. Michael, Maria 
am Gejtade, St. Ruprecht, Bangrazfapelle md die anderen in dem genannten Zeitraunt 
entjtandenen Kapellen in den Häufern der Bürger‘, zieht auch die im Umfreis des 
damaligen Wien errichteten Kirchen zu St. rich, in Gumpendorf, in Währing und 
die Calvatorkapelle, die Kirchen in Hernals, Hütteldorf, Sievering, St. Veit an 
der Wien, Ottakring, Simmering ufw. in den Kreis der Darftellung, wendet fich 
jodann zu der Gejchichte und dem Patronate von St. Stefan, um welch [eßteres 
zwijchen den Herzogen und den PBafjauer Biihöfen bi8 1465 Streitigkeiten waren, 
bejpricht dann die Gründung der PBropftei und des Kollegial-Kapitel8 bei St. Stefan, 
reiht daran die Gejchichte des Pafjauer Offizialats in Wien, da3 1291 an Stelle der 
Archidiafonate gegründet wurde, fommt dann zur Gejchichte de Wiener Bistums 
umd zur Schilderung des „Eicchlichen umd veligiöfen Lebens im allgemeinen“, twobei 
er Gelegenheit findet, die Bruderfchaften der Zechen zu befprechen. Sunig mit dem 
firchlihen Leben de8 MA. waren die WohlthätigfeitSanflalten, Spitäler und Die 
Schulen verbunden. Die wichtigfte Lehranftalt Wiens bi! zur Gründung der Univerfität 
war die Bürgerjchule bei Et. Stefan, neben welcher noch Schulen bei den Schotten, 
bei Et. Michael und im Spital bejtanden. Die Mädchen wurden bei den Nonnen 
zu ©t. Niklas, St. Jakob und St. Magdalena unterrichtet. — Die Minoriten, 
Dominikaner und Cifterzienfer hatten iheofogifche Hausfehreranftalten, die neben der 
theologijchen Fakultät der Univerfität beftanden. Die Gefchichte der Univerfität hat 
M, nicht aufgenommen; fie wird Univerfitätsarchivar K. Schrauf liefern. St. 


“Finke H., Aus den Tagen Bonifaz VIII. Funde und Forfchungen. 
Miünfter, Afchendorff. XIV, 296 u. CXXIII S. M. 12. [Forfchungen, 
vorreformationsgefchichtliche. IL] @ Belpr. f. 

Schroße 9., Beiträge zur Gefchichte de3 Erzbifchof® Heinrich III 
bon Mainz. Der providierte Erzbifhof und der poftulierte Adminiftrator 
im Gtreite um da3 Gtift (1328— 37). 4%. 32 ©. Programm des 
Oymnafiums zu Bensheim. 

Urbain V, Lettres secretes et curiales du pape Urbain V (1362 - 70) 
se rapportant & la France, publiees ou analysdes d’apres les registres 
du Vatican, par P. Lecacheux. 1. fasc. 4°& 2 col. Paris, Fontemoing. 
©. 1—160. [Bibl. des &coles france. d’Athenes et de Rome. 3, serie.) 
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Mariotte H., Le prineipe inquisitoire (ses origines; sa nature, son 
&volution dans le droit frangais). Essai d’introduction aux projets de 
röformes du code d’instruction criminelle. These. Paris, . Societe 
francaise d’impr. et de librairie. XVI, 408 ©. 


KAyriakos A. D., Geichichte der oriental, Kirchen don 1453 — 1898. 
Ueberfeßung nebjt einem Qorworte von E. Kauf. Leipzig, U. Deichert 
Nach. X, 280 © M. 4. 


Iıefebvre L., La procession de Lille, du XV° au XVIIe s. (Groupes, 
histoires et jeux scöniques). Lille, impr. Lefebvre-Ducrocq. I20: 


Guiraud J., l’eglise et les origines de la Renaissance. Paris, 
Lecoffre. 18%. 351 ©. fr. 3,50. 


Feliciangeli B., Un episodio del nepotismo borgiano: il matrimonio 
di Lucrezia Borgia con Giovanni Sforza, signore di Pesaro ; ricerche. 
Torino. 16%. 85 ©. 1. 1,25. 


*Motfrott 2., Verfuch einer vömishen „Reformation“ vor der 
Keformation. Halle, Niemeyer. 16°. 56 S. [Schriften für dag deutjche 
Boll. Nr. 38.] 


N. will den „dunklen Hintergrund“ fjehildern, „von dem fich die (lutherifche) 
Reformation fo licht abhebt“. Hu dDiefem Ziwece behandelt er hauptjächlich die Nefornt- 
verfucche, die Sodann Busch, angeblich ohne jedweden Erfolg, im Nrchidiafonat von 
Halle a. S. gemacht dat. Das Kleine Schriftehen, in welchem die vorlutherijchen Zu 
jtände vecht einjeitig gejchildert werden, ijt ohne wijjenschaftlichen Wert; dagegen it 
e8, troß jeined geringen Umfanges, iehr reich an unzutreffenden Urteilen ud that- 
jähliden Jrrtümern. NerP 

Stooß R., Eine Epifode des Seberprozefjes. [Aus der jehweizerijchen 
Zeitfchrift für Strafreht. 15. Kahrg. 1902. ©. 115—29.| | 

Angeregt durch die Schrift von Dr. PR. Sted über den Berner Yeberprozeh 
(oben ©. 151 f.) will auch St. al? Kriminalift zur Aufhellung des vielbejprochenen 
Handels etiwaß beitragen. Er bejchränft fi auf eine Epijode des Straffalled, Die 
indeffen ausjchlaggebend ijt und die fich für die juriftifche Beurteilung desjelben be= 
fonder3 eignet, da über den betreffenden Vorgang zivei gerichtliche Ausfagen don 
glaubwürdigen PBerjonen vorliegen. E3 Handelt jich um eine angebliche Muttergottes= 
ericheinung, die am 13. Sept. 1507 in der Dominifanerfivche jtattfand und welcher 
zwei Berner Chorherrei, Sohann Dübi und Heinrich Wölflin, beivohnten. Auf grund 
der Ausjagen diefer beiden Augen- und Ohrenzeugen nimmt Stooß an, day die ans 
geflagten Dominikaner die Erjcdeinung nicht in Scene gejeßt haben fünnen; mit Sted 
und dem Neferenten ijt er der Ansicht, daß der Betrug don Seßer veranjtaltet wurde. 
Die Furzen, aber fcharfiinnigen Bemerfungen de3 unparteiifchen Juriften find für die 
Beurteilung des Seserhandels von nicht geringer Bedeutung. NR, 


Suther’s Dr. M. jäntliche Schriften, hrög. don S. ©. Wald. 
17.Bd.: Reformationsichriften. 1. Abt.: Zur Neformationshijtorie gehörige 
Dokumente. A. Wider die Bapiften. (Schluß.) us den %. 1538 bi 
1546. B. Wider die Neformierten. St. Louis, Schriftenverein in Komm. . 
4°. XXV, ©. u. 2261 Sp. M. 18. 


* Brandenburg ©, M. Luthers Anfhanung vom Staate md der 
Sefellicaft. — Eberlein ©., Die fchlefijchen Srenzkicchen im 17. Zahrh. 
Halle, Niemeyer. 1901. 68 ©. M. 1,20. [Schriften des Vereins für) 
Kteformationsgefchichte. Nr. 70.] 
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E58 find dies zwei Vorträge, die am 11. Aprif I9OL in Breslau auf der 
VI. Generalverfammlung des Bereins für Neformationsgejchichte gehalten worden 
ind. Bon Suterefje für weitere Streife ift der erfte Vortrag (S. 130), worin B. 
darzulegen jucht, daß Luther in feiner Auffafjung vom Staat?- und Befellfchaftsfeben 
in der Mitte jteht Ziwoilchen mittelalterliche und moderner Anfchauungsweile Daß 
dev Verf, der übrigens eine ausführlichere Bearbeitung de3 Themas anfiindigt, 
Luthers Anfichten Überall richtig darftellt, darf bezweifelt werden. Wohl beruft er 
jich auf Luther eigene Worte; aber andere Autoren, insbefondere protejtantifche 
Theologen, die fich ebenfall® auf die Schriften Luthers berufen künnen, fommen im 
einigen Punkten zu ganz anderen Nejultaten. Da es, wie anch B. hervorhebt (©. 2), 
in Luthers Schriften nicht an Widerfprüchen fehlt, jo ift e8 eben nicht felten jehr fchiver, 
genau feitzuftellen, twie Luther iiber diefen oder jenen Punkt eigentlich gedacht habe. 
Serig behauptet B. (©. 2 F.): „Die Welt ift dem mittelafterlichen Katholiken das 
Keich des Böfen jchlechthin.” „Der einzelne Fanır fich vor der Welt nur retten durch 
die Flucht.” Demnach hätten ja im Mittelalter alle Katholifen die Welt verlafjen 
müjjen, um ihre Seele zu vetten! DB. verwechjelt die gottesfeindliche Welt; vor der 
nicht bio3 die mittelalterliche Kivche, fondern auch Chriftus und die Apoftel fo ernftlich 
warnen, mit den natürlichen, an und für fich guten Weltordnungen. Lebtere wırden 
von der mittelalterlicheu Sticche feineswegs als „das Neich des Bifen fchlechthin“ 
bezeichnet; vielmehr Hat die Kirche jtetS die manichäijche Kehre verworfen, daß die 
Natur amd Menjchenwelt jchlechthin böfe fei. Srrig it auch die Behauptung, daf 
„im HBeitatler der Gegenreformation viele fatholifche Fürjten (in Deutjchland) iiber 
Eide, Verträge und hergebrachte Nechte hinwegfchreitend die Neger gewaltfam zuric- 
zubefehren jtrebten“ (©. 22). Die fatholifchen Füriten fonnten fich bei ihren Be- 
Irebungen mit Recht auf den Augsburger Neligionzfrieden berufen. N. P. 


SHeeberg R., Luthers Stellung zu den fittlichen und fozialen Nöten 
jeiner Zeit und ihre vorbildliche Bedeutung für die evangelifche Kirche. 
Vortrag. Leipzig, WU. Deichert Nadhf. 32 ©. M. 0,60. [Aus: Neue 
firhliche Beitfchrift.] 

Hartwig, War Luther Antifemit? Nebft zwei notwendigen Vorfragen 
beantwortet. Leipzig, B. Nidter in Komm. 72 ©. M. 1,20. 


Fangdein B., Dr. Martin Luther im evangelifchen Haus. Bearb. 
und hrig. Köln, Schafften & Co. gr. 4%, XIX, 824 ©. iluftr. 
Geb. M. 13. 


Futher gegen Luther. Ein Beitrag zur Beleuchtung des „Nefor- 
mators" don Wittenberg. 7. Aufl. Baderborn,, Bonifaciusdruderei. 
40 ©. M. 0,15. 


Sunker B.©., Wer war Doktor Martin Luther? Beantwortet durch 
Heugniffe namhafter Männer, Auszüge aus feinen Schriften und einer Skizze 
jeines Lebens. Bremen, Verlag des Tractathaufes., 72 &. M. 0,50. 

Ellinger ©., Philipp Melandthon. Ein Lebensbild, Berlin, R. 
Gaertner. XVI 624 © NM. 14. 


*Saweran ©., Die Verfuche, Melanchthon zur Fatholifchen Kirche 
zurüczuführen. Halle, Niemeyer. 86 ©. M. 1,20. [Schriften des 
‚Vereins für Neformationsgefchichte. Nr. 73.) 

8. hat jüngft in den Deutjch-evangel. Blättern, 1901, 149 its 237 11, 
eingehend die Berjuche bejprochen, welche Fatholifcherjeit3 gemacht worden find, um 
Melanchthon von Luther zu wennen umd ihn für die fatholifche Sache wieder zu ge= 
winnen. Borliegende Schrift bietet uns den gehaltvollen Aufjag in erheblich erweiterter 
Gejtalt. Mit treffliher Sachfenntnis berichtet K. über die mannigfachen Berhand- 
lungen, Die in Diejer Angelegenheit mündlich und byieflich jtattgefunden haben; er 
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zeigt inSbefondere, wie die pofnifchen Bifchöfe Andreas Srieius und Kohann Dantiscus, 
der Kardinal Sadoleto und die päpftlichen Nuntien Aleander, Campeggi, Bergerip, 
Bertano fie) um die Wiedergewinnung Melanchthons bemüht haben. Yırch über den 
Schwindler und Brieffälicher Braccetto wird näheres mitgeteilt. Heute wundern Wir 
ung, da man damal3 auf fatholifcher Ceite fich jo leicht der Hoffnung hingeben 
fonnte, MelanchtHon zu einem Konvertiten zu machen. Sndep hat M. jelbit zu jolcher 
Hoffnung Anla geboten. Manche jeiner Aenferungen mußten bei Katholifen den 
Slauben erwecfen, er wünfche fich won der Iutherijchen Bartei loszufagen. NE, 

Thomas W., Das Erfenntnisprinzip bei Bwingli. Leipzig, Hofmann. 
52 © NM. 1,60. 


Kügelgen ©. v., Die Ethif Huldreih Zwinglis. Leipzig, N. Wöpfe. 
ZN DIT. 111IS.- "M. 1A, 


Bresch F., Strasbourg et la querelle sacramentaire, ou rapports 
de Bucer & ce propos avec Luther, Zwingle et Calvin. Montauban, 
impr. Granie. 100 ©. 


Majal 1.-I. C., Etude comparde des deux morales lutherienne et 
reformee. Paris. X, 8329 M 5. 


Hans I., Die Augsburger Konfeflion. Vortrag. Augsburg, Schlofjer. 
20 ©. M. 0,80. | 


Felice P. de, Les protestants d’autrefois. V. Paris. XVII, 
406 ©. M. 3,50. 


Burg I, Proteftantijche Gefchichtslügen. Ein Nahjchlagebud). 2 Bde. 
9. Aufl. Effen, Fredebeul & Koenen. 1901/2. VII, 459 u. IV, 472 ©. 
Se M. 3. 


Grügmaher R. H., Wort und Geift. Eine Hiftorifche und dogmatijche 
Unterfuhung zum Gnadenmittel des Wortes. Leipzig, U. Deichert Nadf. 
VII, 312 ©. M. 5,50. 


Eherlin v. Günzburg 3., Sämtliche Schriften. 3. Bd.: Hrsg. 
von 2. Enders. Halle, M. Niemeyer. XXXVI, 402 © NM. 0,60. 
[Neudrude deutjcher Riteraturwerfe des 16. u. 17. Jahr). Nr. 183—88.] 


Beiträge zur heifiichen Kirchengefchichte, ved. don RW. Diehl und 
I. Köhler 1. Bd. 2. 9. Darmitadt, 4. Bergitraeßer in Komm. 
NM. 2. [Archiv für Hei. Geih. u. Altertumsfunde N. $. 1. Erg.-Bd. 
2. 9.]| ® Oben 156. 


* Soefhe G., Gefchichte de3 Protejtantismus in Defterreih. In 
Umviffen. Tübingen und Leipzig, I. CE. ®. Mohr. VIII, 251 ©. #2. 


An Stelle der 1880 zuerit aufgelegten und dann 1886 in zweiter Ausgabe 
erfchienenen, aber längit vergriffenen furzgefaiten Gejchichte dev evangeliichen Kirche 
in Defterreich von Dr. Gustav Trautenberger tritt vorliegendes Buch. ES ijt, ver- 
hältnismäßig objektiv gejchrieben (ausgenommen die Charafteriftif der öfterreichijchen 
Fürften von Ferdinand I bi$ Maria Therejia) und befleißt Fich einer gewählten 
Sprache: nur ab und zu findet jich das Gegenteil, jo 5. B. ©. 52 Klesis abgefeimte 
Kücichtstofigfeit. — Der Verf. ült ithrigend nicht bfind für die ebergriffe der 
Angehörigen feiner Kivche; man vergl. S. 23, 82, 196 und 205. Den Protejtanten 
Defterreich® wird diefe „Gejchichte*, die auf umfichtiger Benügung der einjchlägigen 
giteratur beruht, ein leicht erreichbare und jtetS ein angenehm lesbares Buch) jein, 
deijen fich die Katholiken nicht erfreuen. Starzer, 
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* Schäfer E., Beiträge zur Geschichte de3 fpanifchen Proteftantismug 
und der Snquifition im 16. Sahıh. Nach den Drig.-Akten in Madrid 
und Simancas bearb. 3 Bde. Gütersloh, C. Berteldmann.  XVI, 458, 
IV, 426 u, 111, 863,8. 17708 1.15. )@e Beibr sr, 


Gairdner J., English church in the 16!" century from accession 
of Henry VIII to death of Mary. London. 446 & M. 9. 


Collins W. E., Typical English churchmen from Parker to Maurice. 
London. 384 © M. 9. 


Dionysii Cartusiani opera omnia. T. XV: In libros $. Dionysii 
Areopagitae de coelesti seu angelica hierarchia, de ecclesiastica hie- “ 
rarchia. Tornaci. (Sreiburg i. B, Herder.) XIX, 762 ©. M. 12. 


*Paquier J., L’'humanisme et la Reforme. Jeröme Aleandre de sa 
naissance & la fin de son s&jour & Brindes (1480 —1529). Paris, Leroux. 
1900. LXXIII, 392 ©. fr. 15. | 


Ueber den päpftlichen Numtius Aleander, der 1521 auf dem Wormfer Reichstag 
eine jo wichtige Rolle gefpielt hat, ift jchon vieles und vielerlei gefchrieben worden. 
Durch die vorliegende Studie wird indejjen alles, mad bisher über den italienischen 
Humanijten und Diplomaten veröffentlicht worden ift, weit überholt. PB. Hat nicht 
bloß die einjchlägige, fajt unüberjehbare gedrudte Literatur gewifjenhaft verwertet, er 
bat auch in zahlreichen Archiven und Bibliothefen, namentlich in Stalien, genaue 
Nachforihungen angejtellt und fo manches Neue an den Tag gefördert. Bon befonderem 
Wert ift die jorgfältige Beichreibung von Aleanders hanpfchriftlichem achlaffe, die 
über 40 Seiten der Einleitung anfüllt. Für die Gejchichte der erjten Kahrzehnte der 
[utherifchen Wirren find die hier verzeichneten Hff. von ganz hervorragender Bedeutung. 
ticht mit Unrecht nennt PB. Aleander »le pere l’histoire de la reforme« (9. XVIl. 
Auf grund eines überaus veichen Quellenmaterial® jchildert B. in gedrängter Kürze 
Aleander3 Leben md Wirken bis zum 5. 1529. E& wäre fehr zu wiünfchen, daß der 
fenntnisreiche und Fritiih angelegte Verf. der weiteren Thätigfeit Aleander3 eine 
ebenjo grümdliche Behandlung zu teil werden ließe. ALS energijcher Gegner Luthers 
ijt Wleander von jeher in maßloger Weife verunglimpft worden. Allerdings war er 
nicht frei von Fehlern; ®. hebt dies wiederholt hervor. Vielleicht hätte der Biograph 
die Untugenden feines Helden, inZbefondere die Beziehungen zu einer gewifjen Berilla, 
die ihm 1521 einen Sohn und 1524 einen zweiten gebar, jchärfer hervortreten lajjen 
jollen. Aleander begann übrigens ein ganz anderes Xeben, nachdem er im Oftober 1524 
die Priejterweihe empfangen hatte und zum Erzbifchof von Brindifi ernannt worden 
war. B. behauptet irrig, Aleander Habe erjt 1509 die Tonfur empfangen (S. 349), 
Da derjelbe bereit3 1502 Firchliche Pfriinden erhielt (S. 16), jo muß er [hon damalz 
Stlerifer, alfo tonjuriert geiwejen fein. Wenn es in einer Quelle heißt, im Mai 1509 
»initiatus est sacrise, jo fann die von den niederen Weihen, aber aud) vom 
Subdiafonat veritanden werden. Daß eine jpätere Urk. erklärt, Aleander fei 1521 »in 
minoribus constitutus« gewejen (S 350), beweift nicht, daß er damals noch nicht 
Subdiafon war. Denn der Ausdrud »in minoribus constitutus« bezieht fich oft, 
wie aus Urkk. jener Heit leicht nachgewiejen werden fünnte, nicht auf die Weihen, 
londern auf die hierarchifche Nangordnung. Im Inder (S. 387) wird der Faiferliche 
Sefrerär Nifolaus Ziegler mit dem bayerifchen Gelehrten Safob Biegler verwechjett. 

N. 

* Stinepper 3., Dafob Wimpfeling (1450 — 1528.) Sein Leben und 
jeine Werfe nach den Quellen dargeftellt. Herder, Freiburg. XX, 375 ©, 
N. 5,50. [Erläuterungen u. Ergänzungen zu Yanfjen, 3. Bd., 2.—4. 9.] 

Die auerordentlich gehaltvolte, fleigige und gelehrte Arbeit umfaßt acht Abfchnitte: 
1. Sugendzeit und erjte Univerfitätsjahre 1450—t9; 2. Wimpfeling a8 Schüler umd 
Lehrer in Heidelberg 1469 — 83; 3. Aufenthalt in Speier 1484 — 98 — Bubfiziftifche 
und pädagogische Schriftjtellerei — Neformjchriften; 4. Zum zweitenmal in Heidelberg 
1495 — 1501 — ‚Jugend‘ und ‚Fürftenjpiegel! — Afadenijche Reden; 5. V%impfelings 
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Nicktritt vom Lehramte — Seine erjten Jahre in Stragburg — Gefchichtliche Arbeiten 
— Wimpfeling al3 Patriot — Kampf mit Murner; 6. Wimpfeling in Freiburg und 
Straßburg — Fehde mit den Mönchen und Kocher, mit den Schwaben und Schweizern; 
7. Wimpfeling al® Pädagoge in Freiburg und Heidelberg — Weiterer Aufenthalt in 
Stragbirg — Reformpofitijche Thätigfeit; 8. Wimpfeling in Schlettftadt — Geine 
Bemühungen für Kirche und Klerus dafelbft — DBerhalten gegen Kuther und Die 
Kutheraner — Wimpfeling® Tod — Nickbfit — Urfundenanhang — Regilter. 
Eingeleitet wird da3 Buch dur ein Vorwort, in dem bei Beiprecjung der Arbeiten 
des 19. Zahıh. von „unjerem Sahrhundert“ gejprochen wird. Das darin folgende 
„Ausgabenverzeichnig der Schriften Wimpfelings, geordnet nach der Yeit der Abfajjung“, 
(ät gerade dieje wichtigen Zeitbejtimmmmngent fort, die man fich mühjam im Text 
zujfammenfuchen muB. An das an dritter Stelle jtehende Hfiverzeichnis jchließt fich 
ein jolches über die mehrjach im Buche erwähnte Literatur au, worin e3 Seite XIX 
sub v Riegger 1775, nicht 1875 heiben muß. — Das Studium des Buches ijt fein 
leichtes; abgejehen davon, dab der Ber. in den fajt zahllojen Anmerkungen überaus 
häufig den Verweis „Stehe weiter unten” u. &. gebraucht, ijt Die Berbindung der 
Daritellung des LXebensganges mit der eingehenden Analyje jeiner Schriften fein 
Moment, das den Ueberblic erleichtert. Der Verf. jpricht fich darüber befonderd auß: 
„Sch habe im allgemeinen die chronologifche Anordnung gewählt, obiwvoHl jte befanntlich 
bei Schroffer Durchführung ihre Mängel hat, namentlich nach der Seite hin, daß 
jachlich Zufammengehörendes nur zu oft jener Methode zuliebe zerrifjen werden muß, 
Der Lefer wird finden, dab ich mich nad, Kräften vor diejer Klippe gehütet habe. 
Paz die Verteilung des Stoffes angeht, jo ftehe ich auf dem Standpunkte, daß bei 
aller Wertichäßung des vein biographijchen Material3 doch dem, was der betreffende 
Dann gejchaffen hat, der Vorzug gebührt“. Jit man auch bereit, diefen Anjchauungen 
des Verf.s zuzuftimmen, jo faun man deswegen den Wunfch nicht unterdriiden, daß 
da3 Verzeichnis der Werke unfere® Helden mit den Entjtehungsjahren, 
aujammen mit den fejtjtehenden biographijchen Notizen in überfichtlicher Tabelle 
dem Lejer zur bejjeren Orientierung hätte geboten werden Fünmen. Das oben aus 
gefiihrte Schriftenverzeichnig nebjt der SuhaltSangabe de Buches fanıı ung diejes Hilfs= 
Anittel nicht erfegen. Sch glaube indes nicht zuviel zu jagen, wen ich die umfangreiche 
Kiche Monographie als nach jeder Richtung, Hin vorzüglich bezeichne. Ein rubig 
abwägendes, maßvolles Urteil verbindet fich mit gründlichiter Duellen= und Literaturs 
unterjuchung und =fritit, jodaß, wenn nicht ein ganz ummvahrjcheinlicher Zund weiterer 
größerer Quellenfomplere eintritt, für alle Bufunft das Lebensbild WBinpfeling? 
nach der biographiichen wie bibliographifchen Seite hin für abgejchlofjen gelten fann. 
Daß der Verf. bejonderes Gewicht auf die Herausarbeitung der pädagogifchen wie 
patrioischen Bedeutjamteit Wimpfelings gelegt hat, versteht Jich von jelbft. Und die 
Beweisführung in den genannten zwei Punkten it jo itichhaltig, dab gegenteilige 
Anfichten mit Ausficht auf Erfolg nicht werden zur Seltung gebracht werden Fünnen. 
Andererfeit3 will mir jeheinen, dai der Verf. vergejien hat, zu unterjuchen, inwieweit 
RWimpfeling3 polternde Art, firchliche Mipbräuche, die Fehler des Ordeng- und Welt- 
Klerus und ähnliches zu geibel, fiir viele halbe Naturen, die nur die Aufderfung der 
Schäden, nicht aber die reine Abficht des Humaniiten beachteten, die Veranlafjung 
geworden find, jich von der Kirche ab- und den Neuerungen Kıtherd zuzumvenden, 
Die Antivort, die der Patrizier Sturm, Wimpfelingd langjähriger Freund umd 
Beichüger, ihm gab, hätte dazu auffordern follen ; derielbe bemerfte nämlich auf die 
Borhaltungen unjeres Humaniften, daß, wenn er Keger geworden jei, Wimpfeling 
ihn dazu gemacht habe, — Bezüglich der Bildung des Klerus hat Verf. eine größere 
Anzahl Ausjprüche Wimpfelings angeführt, die man heute mit demjelben Rechte für 
weite Gebiete des katholischen Erdfreijes niederfchreiben fünnte. OD nicht hie und da 
eine zu milde Art der Beurteilung gegenüber den Maklofigfeiten im Ausdrude in 
den Schriften des Humanijten Pla gegriffen hat, will ich nicht ohne weiteres verneinen. — 
Der Seite 34 genannte Erzbifchof Andreas (archiepiscopus Craynensis) durjte 
nicht al3 folcher von Krain angeführt werden, da das mißverjtändlich it; er mußte 
ausdrücklich al3 Erzbijchof von Krayn (mit y) in Albanien bezeichnet werden. Seite 87 
Ann. 3 wird don der Erhebung des Nikolaus PBerottus zum Erzbijchofe geiprochen, 
ohne die Metropole anzugeben. Der befannte Verf. der berühmten Ehronif Otto 
episcopus Frisingensis wird Seite 121 Anm. 3 und öfter fäljchlich Otto von Hreilingen 
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Itatt Sreifing genannt. Bei den im Anhange Seite 339 ff. mitgeteilten Briefen vermißt 
man nur jehr ungern Regeft und Datum über deufelben; bei einigen tft wenigjteng 
das Datum an die Spige gejtellt. Die Abkürzungen in den Briefen, namentlich wo 
jie fich) auf Eigennamen beziehen, hätten in Klammer ergänzt werden müfjen. — 
Der Verf. mag au den wenigen hier zum Ausdruck gelommenen Wiünfchen ent- 
nehmen, mit welchem Iuterefje ich fein Buch dutcchgearbeitet habe. Man muß dem 
Verf. völlig beiftimmen, wenn er feine Arbeit eine mühjame, in mancher Hinficht 
undanfbare nennt; um fo größer mag feine Genugtäuung fein, wenn jeine Lejer ihm 
herzliche Danfbarfeit für fein jchönes Buch entgegenbringen. PMADB: 


"Martin M., Johann Landtsperger. Die unter diefem Titel gehenden 
Schriften und ihre Berfaffer. Erlanger Differtation. Augsburg, TH. Lampart. 
IV, 1166 M.2. 


Eine recht danfenswerte Eritifche Unterfuchung über drei bayerifche Namendvetter, 
die Schon hier und da mit einander verwechjelt worden find. Zumächjt wird in aller 
Kürze (S. 1—4) des befannten Kartäujer® Johann Justus Zansherger, geb. 
um 1490 in Landsberg und + 1539 in Köln, gedacht. Dann (S. 5—22) erfahren 
wir näheres über den Landshuter Pfarrer und Hofkaplan Herzog Ludwigs Johann 
Zandt3perger oder Müller, der aus Eggenfelden gebürtig war. Die biß in die 
jüngjte Zeit oft wiederholte Behauptung, daß diejer bayerifche Geiftliche in den eriten 
Sahren der Futherifchen Wirren protejtantijch geworden fei, wird von M. überzeugend 
als faljch nachgewiejen. Der dritte und weitaus umfangreichite Abjchnitt (S. 23— 111) 
der inhaltvollen Studie befchäftigt fich mit Johann Landt3perger, der in den 
3. 1524 — 28 zehn deutfche Schriften veröffentlicht hat. Diejer Yandtsperger, der dem 
Augsburger Karmelitenkfofter angehörte, Ihloß ich frühzeitig der religiöfen Neuerung 
an. Wegen feiner Beziehungen zu den Wiedertäufern mußte er 1597 Augburg vers 
lafjen. Da er zwinglijch gejinnt war, begab er fich in die Schweiz, two er Ende 1528 
oder im Jahre 1529 zu Bern geftorben it. Seine polemifchen Schriften, die zumteil 
gegen die alte Kirche, zumteil gegen Rurther und die Wiedertäufer gerichtet find, werden 
von M. forgfältig analyfiert. NP: 


*Scdnell 9., Heinrich V der Sriedfertige, Herzog von Mecklenburg, 
1503 — 52. Halle, Niemeyer. VI, 726 M. 120. Schriften des 


, 


Bereind für Neformationsgefchichte.] 


3m 3. 1900 hat Sch. eine ziemlich ausführliche Schrift über „Mecklenburg im 
Beitalter der Reformation“ veröffentlicht (Dift. Sahrb. XXII, 187). Diefe Arbeit 
zeugt unjtreitig von großem Sleiße; leider befundet der Verf. hier und da eine Ein- 
jeitigfeit, welche die Kritik geradezu heraugfordert. Neferent hat denn auch in den 
Hijt.=pol. Blättern [OXX VIII (1901), 465 ff.] das Buch einer eingehenden Prüfung 
unterzogen. Borliegendes Schriftchen ift größtenteils ein Auszug aus dem erwähnten 
Werke; doch werden darin auch verjchiedene Punkte, die friiher nur angedeutet ivaren, 
etwas ausführlicher behandelt. In feinen Urteilen it jeßt Sch. vorfichtiger al8 vor 
zwei Jahren. Allerdingd Ffommen auch in der neuen Schrift etliche Behauptungen 
vor, die nicht ftichhaltig find. Daß der Roftoder Univerfitätsprofeffor Konrad Begel 
in feiner 1516 erjchienenen Schrift über die Buße „die Fdee des Ablafjes indirekt be- 
fämpft habe“ (S. 11), ift durchaus unzutveffend. Der Ablaß wird in feiner Schrift 
mit feiner Silbe erwähnt. Der Umftand, daß Pegel einen aufrichtigen Schmerz über 
die Sünden fordert, macht ihn noch nicht zu einem Bekämpfer des Ablafjes. Denn 
Jonft müßte man alle mittelalterlichen Theologen al3 Gegner des Ablafjes Hinftellen; 
alle forderten ja aufrichtige Neue über die Sünden. Manche von ihnen gingen fogar 
noch weiter al3 Pegel, indem fie eine - vollfommene Reue forderten, während der 
Noitocer Brofefjor jchon die attritio, die unvolltomme Neue, fir genügend erklärt. 
Undiftorifch ift auch Die Behauptung (©. 12), dah „renge Zucht, vor allem aber 
feißiges Schriftjtudium den Auguftinerorden weit über andere Orden erhoben“. Bei 
den Auguftinern war die Zucht nicht ftrenger und das Schriftftudium nicht fleißiger 
al8 bei andern Ordensleuten. Warım aljo jenen Orden auf Koften der anderen 
erheben? Vielleicht weil Luther darauz hervorgegangen ift ? NR 
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*Meihenberger R., Wolfgang von Cal, Bischof von Paljau 
(1540—55). Ein Beitrag zur Gefchichte des 16. Sahıh. Breiburg i. B., 
° Herder. VIII, 84 ©. M. 1,50. [Studien u. Darftellungen. 2. Bd. 1.9.] 


Dieje treffliche Arbeit behandelt das Leben und Wirken eines Mannes, der um 
die Mitte des 16. Sahıh. auf firchlichem und politifchem Gebiete eine nicht unbedeutende 
Nolle jpielte. Wenn dag Lebensbild etwas blaß evjcheint, jo liegt die Schuld nicht 
am gewandten Berfafjer, jondern an der Dürftigfeit des Materials, das in Stuttgarter, 
Wiener und Münchener Archiven mühfam gejammelt werden mußte. Die fünf Kapitel 
des Buches bejchäftigen fc) mit Wolfgangs Wahl, feiner oft mißdeuteten Stellung 
zur lutherifchen Neuerung, jeiner Thätigfeit für die Fatholiiche Nejtauration, jeiner 
Neichspolitif, mit feinen Beziehungen zu Herzog Albrecht V. von Bayern, endlich 
feiner Yandesregierung und jeinem Verhältnis zur Wiffenjchaft und Bildung. Bon 
bejonderem Interefje find die eingehender berührten Verhandlungen über den Heil= 
bronner Bundestag von 1553; auch jonft bietet die Arbeit manche interejjante Yıurf= 
ichlüffe, fo da fie eine wertvolle Bereicherung der Gefchichte des 16. Sahrh. bedeutet. 
Die Sprache ift edel und Klar, die Darjtellung von enipfehlenswerter Kürze und 
Knappheit. Ueberjehen hat N. einen interefjanten Brief, den Wolfgang am 8. Mai 1553 
an Julius Pflug gerichtet hat. Darin heigt e3 unter anderm: »Totam Germaniam 
ita afflietam video, ut quae antehac exteris nationibus fere omnibus terrori 
fuit, ne brevi omnibus ludibrium fiat, magnopere verear.. De ordinis vero 
nostri conservatione quid sperandum sit, alii iudicent. Ego nos eo redactos 
arbitror, ut ad Eeclesiae reformationem, quam praeter officium hactenus 
neeleximus, posthac nullo negotio inducamur.« (Epistolae ... ad Iulium 
Pflugium, ed. Ch. G. Müller. Lipsiae 1802. ©. 92.) 8. Pfleger. 


Kamenifd E., Carlo Borromeo und die Öegenreformation im Beltlin, 
mit befonderer Berücdjichtigung der Landesfhule in Sondrio. Chur, Hih. 
LIOLEN 282. SCH Iris: 


E. befennt fich zu einer von der unferigen verjchiedenen Weltanfchauung. Cr 
hat wohl dann und wann Verfuche gemacht, dem ausgeprägteiten Vertreter der 
fathol. Gegenreformation gerecht zu werden, aber wir glauben, Dieje Berjuche.. al$ 
unzulänglich oder migglüct anfehen zu müfjen; denn in ven Augen 6.8 it Borromeo 
Schließlich doch nichtS anderes ald ein großer Intrigante, der alle Fäden der römischen 
und fathol.-fchweizerifchen Volitit in feiner Hand vereinigt und daher für Alles ver- 
anttwortlich gemacht werden fann, was im Veltlin und im tathol. Teile Graubiündend 
vorgeht. Abgejehen von den Vorurteilen, welche die gegenteilige Reltauffafjung bei 
Behandlung fathol. Dinge fait notwendig im Gefolge hat, dürfte die Verzeichnung 
de3 gejchichtlichen Bildes darauf zurückzuführen fein, daß E. die Verjünlichkeit Borromeos 
aus den Rahmen des 16. Zahrh. herausreigt und zu fehr im Lichte des 20. Zahrh. 
betrachtet, während Borromeod Stellung zur Inquifition, zum Hexenwejen, zur 
Härefie, zur Politik e. im Sinn und Geijte des 16. Sahrh. interpretiert jein will. 
Für die Charafteriftif des mailändifchen Erzbifchof® (©. 65) hätten füglic) au) 
einmal die Urteile Verwendung finden dürfen, welche die venetianifchen Gejandten 
Girol. und Giac. Soranzo über ihn abgeben (Alberi, Serie II, Bd. 4). Statt der 
italienischen Biographie von Giufjano bätten wir lieber die lateinische Ausgabe von 
1751 benüßt gejehen. Cie ift von Oltrocchi, dem Bibliothefar der Ambrofiana, durch 
YAnmerfungen erläutert und mit unzähligen Briefftellen belegt, ihr aljo der Borwurf 
benommen, „mur ein Banegyrifus auf Borromeo zu jein” (S. N). Die Antivort 
Pius’ V an die fünf Orte (S. 176) findet fich nicht in der Ambrofiana F, ol. 266, 
fondern in F 166, Fol. 551; deögleichen it die Injtruftion für die Gejandteu don 
Zuzern, Uri und Schwyz nicht in F 165, jondern F 166 zu juchen (©. 175). Der 
S. 171 Anmerf. 4 zitierte Brief ift mit dem 3., nicht mit dem 5. Mai 1584 zu 
datieren; desgleichen lefe man ©. 190, Anmerf. 4: 4. Nov. ftatt 4. OH. u. ©. %, 
Anmerk. 3: Koris jtatt Loris. Bezüglich der Miforer Schulmeifter Canefja_ und 
Trontano (S. 100) verdienen die Briefauszüge im Gejchichtsfreund Bd. 53, ©. 90 
beachtet zu werden. Entgangen ijt dem Verf. die Relation über die Mijorervifitation 
in den Monatrojen Bd. 32, ©. 547. Zum ferneren Lebensgange des „sejuiten 
Mazzarino (S.110) finden fich interefjante Aufjchlülfe in Lett. di S. Carlo. 2 ed. Lugano, 
1762 und Nuova raccolta, ibidem. rrig ift die Behauptung, daß die in deu 
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eidgenöfj. Bogteien gelegenen Güter der Humiliaten zum Unterhalt de Collegium 
Helveticum verivendet worden jeien (S.94). Für die Partie über Contarini (S. 27) 
wäre zu benüßen und zıt zitieren geiwefen: Dittrich, Gasparo Oont. ımd idem, 
Negeiten und Briefe Eont., Braunsberg 1881 und 1885. Neues Licht über Comander 
(S. 15) bringt die Schweiz. Rundjchaut 1901 und über den Müfjer (S. 22 ff.) das 
Zejjiner Boll. stor. 1895. Das Gerücht von einer Verlegung des Tridentinijchen 
Konzil nad Gravedona (S 28) würde jih num nachträglich an Hand der neuejten 
Tublifation von Merkle fontrollieren lafjen. — Sn der Lijte dev bemußten Archive 
juchen wir umjonst nach dem Luzerner Staat3archiv, obwohl e3 genugjam befannt 
jein dürfte, daß jelbes nie ungerächt umgangen werden fann, jo oft die Politik der 
fathol. Orte in Frage fommt. Für die Beziehungen der Fathol. Eidgenofjenjchaft zu 
den drei Binden und zum Herzogtum Mailand hätte fich dajelbjt noch manches 
finden lajjen, was in Liebenau: Karl Borromeo und die Schweizer, nicht veröffentlicht 
it. Auf gleiche Weije wird die Bejchaffung der mailändifchsjchweizeriichen Akten aus 
den jpanijchen Staatsarchiv zu Simancas, defjen Ausbeutung zu Handen des Bundes- 
archived in Bern nur noch eine Frage der Zeit ift, fernere wichtige Aufjchlüfje bieten 
über die vermeintlichen oder wirklichen Gelüfte Spanien? nach einer Yngliederung 
de3 Beltlind an das Herzogtum Mailand. EI ilt nicht zu leugnen, daß es Leute gab, 
welche den allerdings Fläglich gejcheiterten bezüglichen Berjuch dem Furz zuvor 
geitorbenen Kardinal Borromev aufNechnung jegen. Sind aber jolche Behauptungen 
deshalb jchon wahr, weil fie je einmal erhoben worden find? Nicht bloß Fatholifche, 
jondern auch proteftantijche Koryphäen de3 16. Zahrh. mußten fich nach dem Tode 
von ihren Zeitgenofjen Nachreden gefallen lajjen, welche die wifjenjchaftliche Kritik 
nie erıjt genommen hat. Daß der Berf. bei der Nachfrage nach Borromeo=-Lündner 
Akten vom erzbijchöfl. Archiv an dasjenige der Kurie von Como und von hier Iwieder 
nach Mailand gewiefen worden, hätten wir auch ohne drei Ausrufzeichen geglaubt 
(S. 4). Doch it e& unzutreffend, Ddiejes Manöver al8 Mangel an gutem Willen zu 
tarieren. VBermöge ihres Studienganges verfügen die dortigen geütlichen Archivare 
über feine fachwifjenschaftliche,, Hiftorische Bildung, fennen die von ihren gehüteten 
Schäße nur zumteil und find, entgegen den neueren Gepflogenheiten im wifjenjchaftlichen 
Berfehr, noch allzu jtarf auf die alten rigorojen Reglemente verjejjen. Hebrigens 
hätte &. den Hinweiß auf Como nicht jo leichtgläubig Hinzunehmen gebraucht, da er 
ja auß Sala, Documenti I, ©. LXXII wifjfen fonnte, daß im erzbischöflichen Archiv 
unter dem Titel Diocesi di Como aufbewahrt find: Nove volumi, contenenti 
la visita di San Carlo nella Valtellina, Chiavenna e Bellinzona etc. Üine 
damal3 wie heute oft gebrauchte Entjchuldigungsformel für nachläjfigen Briefverfehr 
(come era obligato ©. 268) mit Sperrdrud hervorzuheben und dadurch al3 moralifchen 
Zwang hinzuftellen, verrät eine gar zu unverblümte Tendenz. — Troß diejer Aus- 
jeßungen möchten wir da8 Buch ungern mijjen, da es auf grund eines reichen, fremd- 
jprachlichen und daher weniger zugänglichen Material in das rajtloje und vieljeitige 
Wirfen des Hl. Karl manch neuen Einblic gejtattet. Namentlich wertvoll ijt die Auf: 
hellung der Entjtehung und des Unterganges der paritätiichen Landesjchule in Sondrio, 
welche in den eidgenöfftschen Abjchieden und jelbft in den größten Biographien Karla 
jtet3 nur gejtreift wurde. Aber auch die Partien, welche unjern Widerjpruch hevaus- 
gefordert, haben ihre gute Seite, injofern fie die Katholifen gelegentlich zu neuen, 
eingehendem Studium der ftreitigen Punkte anfpornen Ed. Wymann. 


* He H., Kafpar Klee von Gerolzhofen. Das Lebensbild eines 
eljäjlifchen evangelifchen Pfarrers um die Wende des 16. zum 17. Sahrh. 
Halle, Niemeyer. 1901. IV, 56 ©. NM. 1,20. [Schriften des Vereins 
für Neformationsgefhichte. Nr. 71.] 


St. Klee, geb. 1565 zu Gerolzhofen in Ufr., kam al fahrender Schüler nad 
Etraßburg, wo er im protejtantiichen Seminar Aufnahme fand. Nach Bollendung 
feiner Studien wurde der talentvolle junge Manı zunächit Bfarrer in Schneräheint, 
dann-in Fegersheim. Am Anfang d. 17. Kahrh. wurde er al3 Pfarrer in Rupprechtsau 
b. Straßburg angejtellt; er jtarb 1652. DB. hat eS verjtanden, dag bejcheidene LXeben 
und Wirfen des schlichten Yandpfarrers in einer anziehenden Weife darzuftellen. Als 
Quellen dienten vorzüglich zwei von Klee verfahte Schriften. NP) 
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Heiner Er., Der Iefuitismus in feinem Wefen, feiner Gefährlichkeit 
und Bekämpfung. Mit befonderer Nücficht auf Deutjchland. 2. Aufl. 
Raderborn, 3. Schöningd. 140 ©. M. 1,50. 


Sales saint F. de, Oeuyres. T. 12: Lettres. 2° vol. Paris, 
Decofra, "XL, 9236, »fr.\& 


Czerminski M., Vie du Pere Albert Meneinski S. J., mis & mort 
au Japon en haine de la foi (1598— 1643). Trad. du polonais. Troyes, 
impr. Bage. 1900. XIX, 159 ©. 


Bertrand L., Bibliotheque sulpieienne, ou histoire litteraire de la 
Compagnie de Saint-Sulpice. 3 vol. T. TI: XVII® et XVIII® siecles; 
t. II: XIX® sieele; t. II: Appendices. Paris, Picard & fils. 1900. 
XXIII, 560; 616; 488 ©. fr. 25. 


Delfour I., Les jesuites & Poitiers (1604—1762). Paris. M. 7,50. 


Linn W. A., The story of the Mormons from the date of their 
origin to the year 1901. New York. 25, 637 ©. M. 24. 

Kolb Chr, Die Anfänge des Pietismus und Separatismug in 
Württemberg. Stuttgart, Kohldammer. III, 218 ©. M. 2..-[Uu8: 
Wiürttemb. Vierteljahresg. für Landesgejch.] 

Mohl H., Die Leichenpredigten der Bibliothek des grauen Klofters. 
Programm. Berlin, N. Gaertner. 4068 MI. 


Dumortier F., La bienheureuse Marie-Victoire Fornari, fondatrice 
des Annonciades celestes (1562—1617). Bar-le-Duc, impr. de l’oeuvre 
de Saint-Paul. VI, 100 ©. 


Bertrand L., La vie de messire Henry de Bethune, archeveque 
de Bordeaux (1604—80). 2 vol. T. 1 et t 2. Paris, Picard & fils, 
RI AN UTANTEE SON Te, 


* Günter H., Das Neftitutionsedift von 1629 umd die Katholische 
Neftauration Altwirtembergs. Stuttgart, W. Kohlhammer. 1901. VIII, 
3356 M. 7. 


Das von Kaifer Ferdinand II 1629 erlafjene Neititutiongedift, wodurch alle 
Kirchengüter, die nach dem Pafjauer Vertrag (1552) don den PBrotejtanten eingezogen 
worden waren, den Katholiken zurücdgegeben werden jollten, war namentlich für 
Württemberg von weittragender Bedeutung. Sojtete doch dem Herzog von Württemberg 
die fatholifche Neftauration ein Drittel jeine3 Territoriums mit mehr al3 600000 Gulden 
Sahreseinfünften; auch ift in Württemberg mehr al3 anderswo im Neiche mit der 
Durchführung des Edikts Exrnft gemacht worden. Eine eingehende Behandlung der 
großen, folgenfchweren Bewegung, Die das Edift in Württemberg hervorrief, war 
daher vollauf berechtigt. ©., Privatdogent in Tübingen, hat fich feiner Aufgabe mit einer 
Sründlichkeit entledigt, die hüchjtes Xob verdient. Seine Darjtellung, die fajt aus 
ichlieglich auf archivaliichen Forjehungen beruht, ift allerdings wegen der vielen 
Einzelheiten und der zahlreichen in den Text aufgenommenen Auszüge aus den Aften= 
jtücen hie und da etwas jchwerfällig. Aber wie manche neue Aufichlüfje bietet fie dem 
ernften Lejer, der fich über die Zolgen jenes Edift3 genauer unterrichten will! Au$= 
führlich jchildert der Verf., wie nach 1629 troß aller Gegenbemühungen der herzoglichen 
Regierung die fatholiichen Ordensleute fich wieder allmäglich in den Bejig der ihnen 
früher entriffenen Stifte und Klöjter jegten. Doch nicht lange follten te fich ihrer 
Errungenschaften freuen; bald wurden fie von den Schweden vertrieben. Wohl konnten 
fie 1634, nach der Schlacht von Nördlingen, wieder zurüctehren; bald aber häuften 
fich wieder die Schwierigfeiten, bis endlid) durch den wejitfäliichen Frieden die württent- 
bergijchen Kirchengüter jamt und jonders an das Herzogtum zurückfielen. &. jchildert 
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dieje an Wechjelfällen fo reiche, ins Eonfefjioneffe Leben fo tief eingreifende Bewegung 
mit der größten Objektivität und Unbefangenheit; ganz unparteiifch Stellt er auch den 
unerquicdlichen Streit dar, der um die Klöfter im fatholifchen Lager, in$bejfondere 
zwijchen den alten Orden und den Zefuiten, ausbrach. Mit Recht hebt ©. hervor, 
dab in diefem Kampfe die Jejuriten „unftreitig die nobleren und die erafteren” waren 
(S. 144). Bon großer Wichtigkeit find die Ausführungen (S. 294—306) iiber den 
Konvertiten Chriftoph Befold, über den ©. bereit8 in den Akten de3 V. internationalen 
Kongrefies fatholifcher Gelehrter in München, ©. 320 f., eine furze Notiz veröffentlicht 
hat. Suöbejondere ftellt ©. feit, das Befold, „der verunglimpftejten einer“, nicht 
ihon 1630, wie gewöhnlich angenommen wird, jondern erft 1635 zur fathol. Kirche 
übergetreten fei; der Vorwurf, er habe Jahrelang den Heuchler gefpielt. fei daher 
ganz unbegründet. Yrrig wird der befannte Kafpar Schoppe ©. 132 9077. 51795 au 
einem Pater, ©. 378 zu einem Benediktiner gemacht. Wahr it nur, daß Schoppe 
ach 1650 eine Zeit lang in fchwäbifchen Benediftinerflöftern als Gajt jich) aufhielt 
und denjelben in ihrer Polemik gegen die Sefuiten Hilfreiche Hand leiltete. Von 
Mangionis Schrift, Astri inextincti theoricae, die ®. nicht benugen fonnte (S. 182), 
verwahrt die Münchener Staatsbibliothek drei Erempfare. NED: 


Dubois G., Henri de Pardaillan de Gondrin, archevöque de Sens 
(1646—74). These. Alencon, impr. V® Guy & Cie. XXXVIL 589 ©, 


Notes d’&tat eivil et historiques extraites des registres des paroisses 
de l’arrondissement de Nantes dont les archives ont 6t6 detruites pendant 
la Revolution (1668— 1789), publ. par le margnis de Granges de 


Surgöres. Vannes, impr. Lafolye freres. 286 ©. 

Dumaine L. V., Mgr. Louis d’Aquin, 6v&que de Seez (1667— 1710). 
Paris, Amat. X, 698 ©, 

* Spillmann 9., Die Blutzeugen aus den Tagen der Titug-Dates- 
Berjhwörung (1678 — 81). Ein Beitrag zur Kicchengefchichte Englands 
im 19. Jahrh. Sreiburg, Herder, 1901. 377 ©. M. 3,60. 

sn vorliegendem Schriftchen gibt Verf. auf grund von Auffäben, die bereits 
in den „Stimmen aud Maria-Taach“ (1882/83) erjchienen jind, eine ausführliche 
Schilderung der legten blutigen Katholifenverfolgung in England. Man könnte den 
Gegenjtand in vieler Hinficht interefjant nennen, wenn nur nicht jo viel menjchliche 
Nievertracht und VBerworfenheit zum VBorjchein füme. So aber foftet e& jedem nicht 
allen Gerechtigfeit3= und Wahrbeitsfinnes erftorbenen Geift geradezu eine Ueberwindung, 
jich durch all die ehriofen Kügen, infamen Willfürafte md feigen Charafterfofigfeiten 
hindurchzuarbeiten. Die Gefchichte der Kirche Ehrifti weiß von vielen und verschiedenen 
Berfolgungen zu erzählen, wir wühten jedoch Feine, die jo grumd= und ehrlos intrifiert, 
jo feig und feil durchgeführt worden wäre, iwie die jogen. Titus-Dates-Berjchiwörung. 
E3 dürfte die Charafteriftif des Inftigators, des Titus Dates, kaum erjchöpfen, wenn 
ihn ein englijcher Schriftfteller den „allerinfamften Schurken der Menjchheit* nennt 
(S. 27). Die allerichroffite Selbfteharakterifierung aber macht König Karl II, wenn 
er jagt: „Der Menfch ift der allerverwegenfte Schuft, der mir je unter die Augen 
fam“ (S. 30), :roßdem aber nicht die fittliche Kraft findet, das infame Lügengetvebe 
mit jtarfer Hand zu zerreißen. So find dem nichtSwürdigen Unterfangen Dubende 
der edeljten Männer zum Opfer gefallen, die teil3 in graufamen Tod, teil in ehrlofe 
Kerkerhaft gejandt wurden. Das ganze grauje Drama bietet ung ein großes religiong- 
Piychologijches Nätjel, da wir uns unwillfürlich fragen müfjen: wie ift es möglich, 
day fich ein ganzes Volk von einem vaffinierten Schurken durch die offenfichtlichiten 
Lügen und Erfindungen in aufgelegten veligiöfen Wahnfinn hineinhegen läßt? Einzelne 
Epijoden aus dem Ganzen herausgreifen, hiee e8 abjchwächen ; man muß den infernalen 
Anfchlag in feiner Anzettelung, wie Ausführung lefen, um dag tichtige Urteil gewinnen 
zu Fünnen; daher verweilen twir auf das Schriftchen felbit. Erwähnt joll noch werden, 
daß die Daritellung auf den verläßlichiten Dtellenangaben beruht. K} 


Sanders E. K., Fenelon, his friends and his enemies, 1651—1715. 
London, Longmans. 191. 430 ©. 10 sh. 6d. 


MT a a a 
Be rin} \ 


Keligionse und Kirchengefchiche. 637 


Sackebant X., Fönelon et le seminaire de Cambrai, d’apres des 
documents la plupart inedits. Cambrai, impr. Deligne & Cie. 136 ©. 

Mürnderger U. G., Das Epitaph de& P. Andreas Saulhaber. 
Habelfchtwerdt, Franke. 37 ©. NM. 0,70. [Aus: 31. Bericht der wifjen- 
Ichaftlichen Gejellichaft Philomathie zu Neifie.] 

May 3., Der ehrwirdige Ludwig de Ponte aus der Gefelljchaft 
Kefu. Sein Leben und feine Schriften. Dülmen, U. Laumann. VIII, 
213 ©. M. 2,40. 


Bandinger M., Der fel. Clemens: M, Hofbauer. Ein Lebensbild 
ge3. don —, hrög. von den PP. Redemptoriften. 4. Aufl Wien. XII, 
900 ©. 

Mehr ein Erbauumgsbuch al3 eine wifjenschaftliche Biographie. Starzer. 

Wir; P. D. E. M. O. S. B., Leben des im Nufe der Heiligkeit 
geitorbenen P. Heinrich Thyffen, aus dem Orden de3 hI. Franzisfus. Nach) 
dem Fläm. hr3g. Dülmen, U. Laumann. 746 M1. 


Missions, les, catholiques frangaises au XIX° siecle, publices sous 
la direction du J. B. Piolet, S.J. T. 4: Oc&anie-Madagascar. Paris, 
Colin. 516 ©. e Oben 162. 


Houtin A., La question biblique chez les catholiques de France 
au XIX® siöele. Paris, Picard et fils. IV, 328 ©. 


Erzberger M., Die Säkularifation in Württemberg von 1802 — 10. 
hr Verlauf und ihre Nachwirkungen. Stuttgart, Deutjches Volksblatt. 
VII, 448 ©. 4 7,50. 


Ledos G., Lacordaire. Pröface du R. P. Olivier. Paris, Beduchaud et 
Beral. XVI, 231 ©. 

Diefes äußerst anziehende Lebensbild it frei.von allen Meberjchwänglichkeiten. Auf 
dem Hintergrunde der großartigen Ereignifje hebt jich das Bild Lacordaired Flar md 
icharf ab. Wa Montalenıbert auf politifchem, das war Lacordaire auf geiftlichent 
Gebiete, ein Bionier; beide verdanfen ihre oratorifchen Erfolge weit mehr dem Zauber 
ihrer Berföntichfeit, dem Glanz ihrer Tugenden, al3 der Grimdlichfeit des MWifjfend und 
der Originalität und Tiefe ihrer Jdeen. Beide fießen fich bisweilen von ihren Ge= 
fühlen fortreigen, aber beide waren ideale Gejtalten. 2. 

Wiegand Fr., Mathurin Veyffisre La Eroze al3 Verfafjer der evjten 
deutschen Miffionsgefchichte. Gütersloh, &. Bertelsmann. 104 S. M. 1,60. 
[Beiträge zur Förderung chriltlicher Theologie. 6. Sadrg. 3. Heft.) 

Biguet J., Le P. Gratry (1805 — 72). Arras, Suenr-Charruey. 
31 ©. [Extrait de la Seience catholique | 

Aubry J. B., Oeuyres completes de Jean Baptiste Aubry, docteur 
en theologie. Publiees par son frere. T. 12: Correspondance inedite, 
II: 1875— 78. Lille, Desclee, de Brouwer et Cie. 619 ©. 

Janvier, Action intellectuelle et politigque de Leon XIII en France, 
Paris, Lecoffre. VIII, 134 ©. 

Schufter Ir. &., Bischof Petrus dv. Hößl. Augsburg, Kranzfelder, 
276© M. 0,25. | 
*Meinhold G., Das Wejen de3 Ehrijtentums. ine Entgegnung 

auf Harnads gleichnamige Buch. Stuttgart u. Wien. 96 ©, 
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Neben den vielen jcharf ablehnenden proteftantifchen Stimmen betreff3 Harnads 
„WBejen des Chrijtentums“ haben jich auch nicht wenige fatholifche in ähnlichem Sinne 
vernehmen lafjen; unter lettere zählt auch obige Schrift. Verf. verjucht den von 
Harnad in 16 Vorlefungen verteilten Stoff in 6 Kap. zu behandeln. Der Gedanktengang 
oder die wichtigjten Sdeen werden teilweife mit Harnads eigenen Worten vorgelegt 
und dann meijtens in treffender Weife in ihrem Widerjpruch mit den Evangelien wie 
in ihrer theologijchen Unhaltbarfeit dargethan. Wir hätten mun freilich gewünfcht, 
wenn einmal eine eigene Schrift verfaßt wird, daß einzelne Fragen mehr in ftreng 
wifjenjchaftliche Zorn gefaßt und dargethan worden wären, während Berf., wie ums 
bedünfen twill, einen zu populären Ton gewählt, der manchmal in die Art der Gauferie 
mit jovialer Kolovatur verfällt. Das. dürfte auch der Grund fein, daß hin und wieder 
eine etwas Drajtiiche Auzdrucsweife und da und dort nicht recht pafjende Vergleiche 
und Begründungen angewendet werden. Wir wollen beijpielßweife nur auf S. 82 
hinweifen, wo gejagt wird, daß nach Harnads Auffaffung der Sittlichfeit Chriftus 
bejjer gethan hätte, jtatt ganze Nächte hindurch zu beten, ftatt „jech® Wochen in der 
Wiüfte zu fontempfieren und zur faften“, „alS treuer Knecht irgendiwo Holz zu Spalten“. 
©. 85 wird alS vermeintliche Widerlegung der von Harnad behaupteten geijtigen 
Knehtung in der Kirche auf die evangelifche Bezeichnung „getreuer und böfer 
Knecht“ hingewiejenz; in ähnlicher Weije wird ©. 60 f. die von Harnad perhorreszierte 
Legalität zu widerlegen gejucht ufjw. Wir halten die behandelten Fragen für überaus 
ernst, und auch Harnad wird in Behandlung derjelben religiöfer Exnft nicht abgesprochen 
werden fünnen. Ueber folch ernjte Fragen läßt fich aber mit leichten Wieleien umd 
jovialen Redewendungen nicht wohl hinwegkommen. K 


»erles 3., Was lehrt und Harnad? Frankfurt a.M., S. Kauffmann. 
35 ©. NM. 0,60. 


Bak 2%, Harnads Vorkefungen über das Wefen des Chriftentums. 
2. vermehrte Aufl. Breslau, W. SKoebner. 31 ©. NM. 0,60, [Aus : 
Monatsjchrift fir Gefchichte und Wiffenfchaft des Sudentums.] 


Maumus V., La crise religieuse et les lecons de l’histoire. Paris. 
187 M. 9,00. 

*Schledt ., Bayernd Kirchenprovinzen. Ein Ueberblie iiber Gefch. 
und gegenwärtigen Bejtand der fath. Kirche im Königreich Bayern. Unter 
Denugung anıtl. Material? bearb. von —. Mit 1 Karte im Buntdruck, 
10 Zafelbildern, 158 Abbildungen im Text und einem Verzeichnis fämtl. 
fathol. Pfarreien Bayerns. München ,,, Allg. Verlagsgef. VIL, 169 ©, 
Geb. M. 4,50. 

*Yüadi A, Die katholifche Kirche in der Schweiz. Ihr gegenwätiger 
Bejtand nebjt einem hift. Ueberblick über die Vergangenheit, bearb. von —. 
Mit 1 Karte in Buntdrud, 8 Tafelbildern, 85 ZTertilluftrationen md 
8 jtatilt. Tabellen. München, ebenda. VII, 105 ©. Geb. M. 3,50. 


Man wird e8 der rührigen Allgem. Verlagsgefellichaft mit Dank anerkennen, 
daß fie, nach dem Abjchluß de8 großen Unternehmens der Leogejellichaft „Die fatho- 
liche Kirche umjerer Zeit und ihre Diener in Wort und Bild“, mit den vorliegenden 
Monographien den löblichen Berjuch macht, den reichen Gehalt des 2. Bandes jenes 
Cammtelwerfe8 zu Sonderdaritellungen in der Form von furz aefaßten, qut iuftrierten 
firhligen Handbüchern für einzelne Yänder zu verwerten. Ein Bedürfnis für jolche 
Bücher ijt gewiß vorhanden. E3 genügt natürlich nicht ein bloßer Sonderaborud 
aus dem großen Sammelwerf, jondern hier wird Einjchränkung und Toderung, dort 
Vermehrung und. Vertiefung des Stoffes erforderlich fein. Die beiden vorliegenden 
Bücher, deren Verf. für ihre Aufgabe das rechte Wiljen und Können mitbrachten 
und an deren innerer wie äußerer Ausjtattung der Verlag nichts fparte, dürfen im 
ganzen al3 ein wohlgeglüdter Berfuch gelten, wenn auch in einzelnen mancherlei 
Bünjche vorgebracht werden fünmen; jo jähen wir z.B. lieber, wein nach verichiedenen 
Richtungen der gejchichtlihen Betrachtung nocd) ein viel größeres Stüc don dem den 
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vorübergehenden Perjonalien gewidmeten Raume zugebilligt worden wäre. Allein 
der allgemeine Eindrud des Unternehmens ift doch ein jehr vorteilhafter. Mögen 


‘die beiden Verdffentlihungen bald in neuer und dann reht vermehrter Auflage 
NEW: 


erjcheinen! 


8. u. P. X. Schaß, Der deutfche Anteil des Bistums Trient, 
Topographifch-Hiftorischeitatiftiich und archäologifch befchrieben und Hrsg. 
Das Dekanat Bozen. 1. %fg. Bozen, A. Auer & Co. ©. 1— 48. NM. 0,40. 


Siemann M., Beiträge zuc Gefchichte der laufen, Mönche und 
Nitterorden und deren Befigungen im Harzgau. Dfterwied, U. W. Zidjeldt. 
46 ©. NM. 0,80. 


Niemann U., Die Bedeutung der Firchlichen Drtsgefchichte zur Wedung 
und Vertiefung de kirchlichen Sinnes. Berlin, 8. 3. Müller. 20 ©. NM. 0,25. 


D’Alencon Ubald, L’obituaire et le necrologe des Cordeliers d’Angers 
(1216 — 1790). Angers, Germain et Grassin. 118 ©. 


Guibert L., Un livre sur l’abbaye de Saint-Martial de Limoges,. 
Limoges, V° Ducourtieux. 32 ©. illuftr. 


* Jeröme L., L’abbaye de Moyenmoutier de l’ordre de S. Benoit, 
en Lorraine. I.: L’abbaye au moyen äge. Paris, Lecofire. 592 ©. 


Wenn ach die Tothringifche Benediftinerabtei Moyenmoutier nicht, wie 3. D. 
Gorze, in die Neichsgefchichte eingreift, jo üt fie doch eine der ältejten und größten 
Lothringens, weshalb eine eingehende Monographie ein verdienjtvolles Werk ift. Der 
vorliegende 1. Band behandelt die Gejchichte des Klofters bi zum Ende des 16. Jahr). 
Rerf. wollte eine ftreng wifjenschaftliche Arbeit (iefern. Dies ijt ihm gelungen. 
Beionnene Kritif und Gründlichkeit zeichnen das Ierk aus. Eine forgfältige Fritijche 
Unterfuchung der Quellen, befonder& der Vitae Hidulfi, wofir Bfifter bereit3 vor- 
gearbeitet hatte, bildet wohl die bejte und wertvollfte Bartie des Buches, Die auf 
S. 2: erwähnte, bereit von Abt Belhomme (1724) angezogene St. Mariminer Hi. 
der Vita prima, die $. vermißt, findet fich in der Trierer Seminarbibliothef; eine 
andere, aus dem 18. Sahrh., in der Trierer Stadtbiblivthef. VBergl. Sauerland, 
Trierer Gejchichtsquellen (Trier 1889) ©. 124—27. Ebenda über das Verhältnis der 
Vita Agritii zur Vita Hidulfi, da Verf. nicht berührt hat. Eine Barifer Hi. 
saec. XI der erjten vita verzeichnet auch Potthast, Bibl. hist. medii aevi II 
(1896) ©. 1374. Für die Etymologie des Namens iit ferner die in der Reichsteilung 
don 870 vorfommende Zorn Meieni monasterium nicht ohne Snterejje. Berg. 
Mon. Germ. Leg. I, 517. Sonft hat der Verf. Die einschlägige Literatur, auch die 
deutfche, gewijjendaft verwertet. Seine Darjtelling ijt die vein chronologijche, wobei 
im Nahmen größerer Zeitabjchnitte Abt für Abt vorgenonmen und behandelt wird. 
Dabei werden auch die unbedeutendften Urkunden, oft in ausführlicher Breite, in Die 
Schilderung mit einbezogen, und wirklich utereffantes verichtwindet in der Fülle des 
Wertlofen. Kurze Gejamtüberfichten fünnen dieien Eindruck nicht verwifchen. Wäre 
e3 nicht beifer und zweckdienlicher gewejen, die Urkunden in Form furzer Negejten im 
Anhang zu geben, jtatt mit ihnen Die Darftellung zu überladen und zu einer 
monotonen zu machen? Das find aber Mängel, die der Methode anhaften; fie jollen 
uns nicht abhalten, dem großen Aleije des Verf. unjere Anerfennung zu zollen. 

x. Pfleger. 
Pottier F., Les chässes et reliquaires de Pompignan, autrefois de 
la maison professe des Jesuites de Paris. Montauban, impr. Forestie. 
14 ©, illuftr. 

Menfing d., Schlefiens Kirchorte nud ihre firchlicen Stiftungen 
Bis zum Ausgange des Mittelaltert. 2. Ausg. Breslau, E. Woplfahrt. 
V, 380 SS. M. 6. 
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Korgel 3., Gejhichte der St. KajetansHoffirche der Theatiner und 
des fol. Hofitifte in München. Programm des Marimilians-Öymnafiums 
in München. 36 ©. 

Moret J. J., Notes pour servir & l’histoire des paroisses bourbon- 
naises, depuis leur origine jusqu’ä nos jours. T. 1: les origines; le 
moyen äge; la feodalite. Moulins, impr. bourbonnaise. XXII, 708 ©. 

beyssae J., Notes pour servir & l’histoire de l’eglise de Lyon. 
Frangois Cheuzeville (1764 — 1850). Lyon, impr. Vitte. 28 ©. 

Froböß ©., Die evangelifch-Tutherifchen Freifirchen in Deutfchland. 
shr Entwiclungsgang umd gegemwärtiger VBeftand. Leipzig, J. CE. Hinrichs. 
36 ©. .ı. 0,60. [Erweiterter Sonderdrud aus: Neal-Encyklopädie für 
protejtantifche Theologie und Kirche. ] 


Politiihe Gefdhicte. 
Dentfdes Weich und Defterreid, 


Matthias 3., Ueber Pytheas von Maffilia und die älteften Nachrichten 
bon den Germanen. 2. Teil. Programm de3 Luifen-Öymn. zu Berlir. 
©. 49 — 9. 

Belfdner E., Gefhichte von Württemberg in Wort und Bild. 
Semeinfaßlich dargeftellt. 20. Lfg. Stuttgart, Zeller & Schmidts Berl. 
VI, ©. 553 — 92 mit 4 Tafeln. M. 0,50. @ Oben 170, 

Kleinelausz A., L’empire Carolingien. Ses origines et ses trans- 
formations. Paris. M. 10. 


Dee, Ü. d., Erlebt — Erwandert. III. Blice auf die Entftehung der 
Oftmark ımd Karl d. Gr. als Neubegründer de3 deutfchen Volkstums. Wien, 
&. Ronegen. IV, 172 ©. mit arte. M. 8. 

* Ahlirz R., Jahrbücher des Deutfchen Neiches unter Otto IT und 
Otto III. 1. 8d.: Otto II, 973— 83. Leipzig, Dunder & Humbfot. 
XIV, 2933 ©. M. 8. [Sahrbücher der deutjchen Sefchichte.) @ Belpr. F. 

*Sanfmann EC. M., Das Kaifergrab in den vatifanischen Grotten. 
Erjtmalige archäolog.-hiftor. Unterfuchung der Gruft Ottos IL. München, 
Allgemeine Berlags-Gefellfchaft. IX, 64 ©. illufte. mit 8 Tafeln. M. 25. 
e DBeipr. f | 

Urkunden der Markgrafen von Meifjen und Landgrafen von Thüringen. 
2.80.: 1396-1406. Hrög. von 9. Ermifch. Leipzig, Giefede & Devrient. 
gr. 4°, XV, 597 ©. NM. 25. [Codex diplomaticus Saxoniae regiae, 1. Haupttl. 
Abt. B, Bd. 2.) | 

Bachmann U., Die Neimchronif des fogen. Dalimil. Wien, Gerold3 
Sohn in Komm. 61 © N. 1,40. Mus: Archiv für öfterr. Öeschichte.] 

*Höller ©, König Sigismunds Kirchenpofitif vom Tode Bonifaz’ IX 
biß zur Berufung des Konftanzer Konzils (1404 — 13). Freiburg, Komm, 
ded Charitasverbandes. VIII, 228 ©. M. 3. [Bd. 7 der Studien aus 
dem Collegium Sapientiae. ] 
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Inhalt: 1. Sigismunds Bruch mit Bonifaz IX; feine Stellung zu Innocenz VII 
umd Gregor XII bi3 zum %. 1408; 2. Stellung Sigismunds zu dem Konzil von 
Pia; 3. Die Wahl Sigismunds zum römischen König; Approbation und Krönung3- 
frage; 4. Die politifchen Ereigniffe in Stalien 1410 — 13; 5. Die ficchlichen Berhältniffe 
in Ungarn; Sigismunds Konzilsverhandlungen mit Johann XXIL; jeine Stellung 
zır Gregor XIT; 6. Anhang: Ergänzungen zur Wahl OregorS XII; Termin der 
Ausjchreibung des Konzils von Pia; Abfall dev Nepublit Venedig von Gregor XII; 
die Niederlage de ungarischen Heeres bei Galambocz 1409; Nachträge zur Wahl 
Sigismunds und zwei Beilagen. — Bei völliger Beherrjchung des Stoffes trägt Die 
folide Arbeit in wefentliher Weife zur Klärung der Stellung Sigismunds in, den 
verwicelten Obedienz- und Konzilsverhandlungen jener Zeit bei. Die piyhologijche 
Vertiefung des Charakterbildes Sigismunds muß als durchaus gelungen bezeichnet 
werden, und die fräftige Linienführung fichert dem Bilde diejes bemerkenswerten 
Monarchen auch in der größten Fülle der Detailanhäufung jtet3 die ausgiebigjte 
Beachtung. Unter Zugrundelegung der gefamten gedrudten Literatur und mancher 
ungedrucdten Berichte ujw. entwirft dev Verf. ein abjchliegendes Bild diefer aufregenden 
Zeit, joweit König Sigismund in Frage fommt; jpätere Forichungen werden hHöcyjtens 
bei untergeordneten Punkten mit Erfolg abweichende Anjichten zur Geltung bringen 
fünnen. Man fan dem Verf., fowwie feinem Lehrer, Prof. Finfe, zur dem Ergebnifje 
nur herzlich Glück wünjchen. Daß vorderhand an eine Weiterführung diejer Forjchungen 
nicht gedacht wird, ift bedauerlich, da der vorliegende Band doch gewifjermafjen nur 
als Einleitung zum Konftanzer Drama dienen fanı. B. MB: 


Dernhardf R., Die Inanfprudnahme de3 deutjchen Neiches durch 
die Hufitenfrage in den $. 1419 — 23. Hallenjer Differtation. 69 ©. 


* Srones Tr. d., Leonor von Portugal, Öemahlin Kaifer Sriedrich® ILL, 
des fteirifchen Habsburger (1436 — 67.) Ein Lebens- und Zeitbild. Oraz. 
70 ©. [Sonderabdrudf aus den Mitteilungen des hiftorijhen Vereins für 
Steiermark, 49. 9.] 


Zwei Frauen, deren Wiege auf der pyrenäifchen Halbinjel gejtanden, traten in 
da3 Haus Habsburg ein: Elifabeth von Arragonien und Eleonore von Portugal; 
zwei Frauen, die aber dem Haufe Habsburg angehörten, vertaujchten ihre jonnige 
Heimat mit dem rauheren Klima DefterreichS: Nlaria, die Gemahlin Kaifer MarinilianslI, 
und Margaretja Therefia, Kaijer Leopolds I erite Gemahlin. Nur lebtere hat in 
deutfchen Landen jenes Gliid gefunden, das fie erhofft haben mochte, doch in. der 
Blüte ihrer Jahre fank fie in das Grab. Maria zog nach dem Tode ihres Gatten 
nach Spanien zuric, wo fie 1655 an Rodrigo Mendes Silva einen Biographen fand. 
Sie ruht in heimatlicher Erde, während die beiden an erjter Stelle genannten Frauen 
wie Margaretha Therefia in Defterreich ihre legte Nuhejtätte fanden. Keine von ihnen 
war glüdlich. Elifabeth von Arragonien weinte jich blind um ihren auf Trausnig 
gefangenen Gemahl Friedrich den Schönen, Eleonore hatte an Friedrich III mohl 
einen Gatten, der, al fie ihm die Hand reichte, deutjcher König war und dem niemand 
die Kaiferfrone des Heil. römijchen Neiches deuticher Nation jtreitig machte; aber wie 
wenig entjprach dem äußeren Glanzye die Wirklichkeit! CS war ein Leben, reich an 
Enttäufchungen und Entjagungen. Das ftille Wirken Eleonorens an der Seite ihres 
thatenarmen und fargen Gemadl3 jehildert in vorliegendem Aufjag K., der mit großer 
Sorgfalt alle die Notizen zufammengetragen Hat, die jich auf Eleonoren, oder wie St. 
fie nennt, Zeonoren, beziehen. Wertvoll ijt der Exkurs über Eleonorens Geburtsjahr, 
al3 da8 1436 anzunehmen ift. — Seite 4, 3. 9 von unten ift bedauerlicher Xeije 
eine Zeile ausgefallen. Starzer. 

*Driefwecfel des Herzogs Chriftoph von Wirtemberg. Im Auftrag 
der Rommiffion für Landesgefch. Hrig. von B. Ernit. 2 Bde. Stuttgart 
1899/1900. M. 20. 

Der Briefwechiel des Herzogs CHriftoph von Württemberg, den und E. in aivei 
Bänden, die Jahre 155054 umfafjend, vorlegt, gibt ung erwünschten flaren Einblid 


in das politifche wie namentlich auc) das veligiöje Getriebe der damaligen Beit. Der 
erite Band, 888 Schriftjtücke enthaltend teils in ausführlichen Negeit, teils im Wortlaut, 
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umfaßt die Jahre 1550 — 52; der zweite, 334 Schreiben enthaltend, die Kahre 1553 
und 1554. HBiwei Bunfte treten aus der Negierung des Herzogs Chriftoph mit marfanter 
Bejtimmtheit hervor: Sicherung der politifchen Macht gegenüber den Fährlichkeiten, 
wie jie fich unter Herzog Ulrich eingeftellt hatten, und zweitend Ausbildung und 
eltigung der religiöjen Neuerung. Während e3 fich unter Herzog Ulrich um die 
äußere Einführung der Reformation oder richtiger um die gewaltfame Unterdrückung 
des Katholizismus handelte, hat Herzog EChriftoph hauptfächlich den inneren Ausbau 
und die weitere Auögeftaltung der neuen Lehre im Auge. Aus allen Weußerungen 
und Schreiben des Herzog3 ergibt fich flar und bejtimmt, daß derielbe der religiöjen 
Neuerung aus twirlicher innerer Meberzeugung angehangen und daß er von Aufrecht- 
erhaltung derjelben in feinem Lande wohl durch nicht? hätte abgebracht werden fünnen. 
Bemerkenswert ijt bei diefer Gefinnung des Herzogs fein Verhalten betreff3 der zivei 
wichtigjten Ereignijje, welche die obenbezeichneten Sahre bewegten: der treulofen Felonie 
de3 Herzogs Mori von Sachfen und feines Anhangs md der Frage der Stellung 
der Protejtanten gegenüber dem Konzil von Trient. Gemäß der bereit3 erwähnten 
religiöfen Gefinnung des Herzogd möchte man ihn in die Machinationen des Mori 
von Sachjen verwidelt vermuten; dem ift jedoch nicht fo. Troß der verräterijchen 
Werbungen von jener Seite bewahrt CHrijtoph unentiwegt eine loyale, Faifertreue 
Haltung. Betreffs des andern wichtigen Punktes, der Beichietung des Konzils von 
Zrient jeiteng der Protejtanten, erjehen wir aus obigen Aftenftiicden Elar und beftimmmt, 
daß e3 fi auf Seite der Proteftanten nicht mehr um die Geneigtheit zu jachlichen 
Erörterungen, auögleichenden Verhandlungen oder irgendivelchen Konzefjionen handelte, 
jondern lediglich nur um eine größere oder geringere Nachgiebigfeit gegen das Drängen 
und die Wünfche des Kaiferd. E3 war jomit von einer mehr oder weniger zahlreichen 
Bejchilung des Konzilß durch die Protejtanten betreffs einer etwaigen Wiedervereinigung 
rein nichts mehr zu hoffen, eine Thatfache, die fie die Gefchichte des Tridentinums 
nicht unwichtig it. uf eine Neihe anderer Fragen, die aber teilweife mit obigen 
zwei in Zujammendhang ftehen, wie die Verhandlungen mit König Ferdinand, der 
Heidelberger Bund, Konvent proteftantifcher Theologen, der Naumburger Tag ufw., 
fann hier nicht jpeziell eingegangen werden. Bejonder3 anerfennende Erwähnung 
verdienen die ausführlichen erläuternden Aumerfungen, welche Herausgeber den einzelnen 
Urkunden beigegeben. Betreffs dev Einfchäßung de3 vierten Bandes von Druffels 
„Driee und Alten“ ©. IV vgl. Göttinger gelehrte Anzeigen 1902, ©.43 f. K. 


*" Meinardus D., Der Kabenelnbogifche Erbfolgeftreit. 2. Bd. 1. Abt. : 
Gejhichtl, Darftellung bis zum endlichen Ausgleich (1557). 2. Abt.: Briefe 
und Urkunden 1538 — 57. Wiesbaden, 3. 3. Bergmann. IX, 118 u. 
XIII, 377 ©. MM. 13. [Beröffentlihungen der hift. Komm. f. Naffan. IV.] 
e Belpr. f. 


Falkmann W., Beiträge zur Gefchichte de3 Fürftentums Lippe aus 
archiv. Quellen. 6. Bd: Graf Simon VI zur Lippe und feine Beit. 
3. Periode. Fortjegung bis zum Tode Simond. Detmold, Meyer. X, 
88376 M 5. 


Meyer Ehr., Chronif der Familie Fugger vom 3.1599. Hrsg. u. 
erläutert, Münden, Gelbitverlag. XXVIIL, 95 ©. mit 2 Tafeln. M. 3. 

Knapp 9., Mattdia Hoe dv. Hoenegg und fein Eingreifen in die 
Politif und Bubliziftif des dreißigj. Krieges. Mit einer Beilage: Neun 
die firchliche Frage betreffenden Friedenspunfte aus dem Frühjahr 1633. 
Halle, M. Niemeyer. 55 ©. M. 1,60. [AbHandlungen, Hallefche, zur 
neueren Gefchichte. 40. 9.] 

Arkumden und Aktenffüde zur Gejch. des Kurfürften Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg. 18. Bd.: Politische Verhandlungen. 11. Bd. 
Hrag. don 8. Hirid. Berlin, ©. Neimer. IX, 854 © M. 32. @ 
Oben 177. 
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Schul U, Geihichte des Vertrags don Vofjenm. II. Progr. des 

Nealgymnaftums zu Bergedorf. 30 8. © Dben 177. 
Sözxter 3., Die Vorgeschichte und. die beiden erjten Sahre des „immer: 

währenden“ NeichStages zu Negensburg. Heidelberger Dif. 71 ©. 

* Ziekurfh 3., Die Waiferwahl Karls VI (1711). Gotha, 5. NR. 
Verthes. XII, 187 ©. MM. 3,60. [Studien, gefeichtl. 1.80. 1.9.] 
e Beilpr. f. 

Meyer Chr., Briefe aus der Zeit des erjten jchlej. Krieges. Hr3g. 
u. erläutert. Leipzig, 9. Dege in Komm. 314 ©. M. 5. 

Erbfolge- Krieg, öfterreichifcher, 1740—48. 5.85. Nach den eld- 
atten umd anderen authent. Duellen bearb. duch A. Borges und E. Edlen 
v. NRebraha. Mit 19 Beilagen (Karten, Pläne und Anfichten). Wien, 
L%.W. Seidel & Sohn. 1901. XVI, 692 ©. mit Tabellen u. 15 Karten= 
jfizzen.. M. 30. @ XXII, 568. 


Hofer R., König Friedrich d. Gr. XIV. Stuttgart, 3. ©. Cotta 
Nah. 2.88. 5.417—96. M.1. [Bibliothek deutjcher Gejh. 147. Lg] 


Sranfe ©., Der Bericht eined Augenzeugen über die Zufammenkunft 
Friedrichs d. Gr. und Sofeph3 II in Neiffe 1769. Programm. Königsberg, 
Gräfe & Unzer. 286 M 1. 

Hranel R., Prinz Heinrih von Preußen al3 Bolitifer. Berlin, 
A. Dunder. IX, 299 ©. M. 10. [Oxellen und Unterjuchungen zur 
Sefch. des Haufes Hohenzollern. 4. BD.) 

Diefe n. KHaiferswaldan 9. v., Friedrich Wilhelm Graf dv. Öoepen. 
Berlin, E. ©. Mittler & Sohn. X, 286 ©. M. 6. 

Süßheim K., Preußens Politit in Ansbach-Bayreuth 1791 — 96, 
Berlin, E. Ebering. VII, 430 ©. M. 11,20. [Stuwdien, hilt. 33. 9.] 

Bonnefons A., Un alli& de Napol&on. Fredörie-Auguste, premier 
roi de Saxe et grand-duc de Varsovie (1763—1827), d’apr6s les archives 
du ministere des affaires etrangeres et du royaume de Saxe. Paris, 
Perrin & Cie. XXII 515 ©. 

Diriefe und Aktenflühe zur Gefchichte Preußens unter Friedrich 
Wilhelm IIT, vorzugsweife aus dem Nachlaß von 3. Av. Stägemann. 
Hrög. von Fr. Nühl. 3.8. 1. Tl. Leipzig, Dunder & Humblot, 


III, 368 ©. M. 8. [Bublifation de3 Vereins für Die Sejhichte von Dit- 
und Wejtpreußen. | 


DVräsek 3., Gefhichte Böhmen: und Mährens don Anfang dev 
nationalen Auferftegung. 1. Abt. (In tichech. Sprache.) ©.1- 240. M. 3,25. 

Schmann Mar, Zreiderr vom Stein. (In 3 Tin.) 1. Zl.: Vor 
der Reform, 1757—1807. Leipzig, ©. Hirzel. XIX, 454 SS. M 1. 

Granier H., Preußen und die Fatholijche Kirche feit 1640. Nad) 
den Akten des geheimen Staat3archives. 9. Te. (Schluß.) Bon 1803 
pis 1807, Leipzig, ©. Hirzel. V, 666 ©. M. 24. [Publikationen aus 
den £. preuß. Stuatsarchiven. 77. Bd] 

Milde 3., König Johann von Sachen. Ein Lebensbild. Leipzig, 
SS. Milde. 16 ©. M. 0,30. 


vu> 


48 


2) 


42% 


644 Novitätenihat. 


Pofdinger 9. d., Preußens auswärtige Politif, 1850 — 58. 
Unveröffentlichte Dofumente aus dem Nachlaffe des Minifterpräfidenten 
Dtto Frhen. v. Manteuffel. 1.02.85. Berlin, E ©. Mittler & ©. 
4°. M.. 1074.912,50; 


Das Werk bietet eine danfenswerte Ergänzung und Erweiterung der ebenfalls 
duch B. erfolgten Veröffentlichung der Denkfwürdigfeiten des Frhn. v. Manteuffel und 
jtellt inSbejondere Xflar, daß, wie teilweife jchon aus Manteuffel® Memoiren erhellt, 
die Bolitif desfelben lediglich durch gewichtige innere Gründe zu ihrem Gange nach 
Dlmüg getrieben wurde. Aber noch mehr; e8 wird fogar bewiejfen, dak dies Ver- 
fahren von allen ruhig überlegenden StaatSmännern, ja jelbit dem Grafen Bismarcd 
ald dag einzig richtige betrachtet wurde. Gezeigt wird ferner, daß der Prinz von 
Breußen, der jpätere König und Kaifer Wilhelm I, jcehon damal3 ein entjchiedener 
Anhänger der in der zweiten Sammer herrjchenden mächtigen deutjchnationalen md 
öfterreichfeindlichen Strömung war, ganz im Gegenjaß zu dem thatenscheuen, gefüihlvollen 
und ftarf romantijch veranlagten König Friedrich Wilhelm IV. Daß verfelbe die 
Forderungen der Bolitif gänzlich verfannte, ergiebt fich namentlich au$ den von PB. 
mitgeteilten, fir diefen Zived bejonder wichtigen Briefen de8 General dv. Gerlach 
an Manteuffel aus Sansjvuci dv. 5. Nov. 1850 (©. 5), König Friedrich Wilhelms IV 
an den König von Hannover aus Berlin von demjelben Tage (©. 9), al3 der aus 
dem Staatsminifterium ausgefchiedene Frhr. dv. Schleinig preußijcher Gejandter am 
hannoverjchen Hofe geworden war und Nadowiß jeine Entlafjung genommen hatte, 
und an Saijer Franz Sojeph, Potsdam vom 26. Nov. 1850 (©. 29). Ein jchönes 
Zeugnis der militärischen Entjchlofjenheit des Prinzen von Breußen, der die Niederlage 
jeines Baterlandes nicht verjchmerzte, bietet dagegen fein Schreiben an Manteuffel vom 
11. Dez. 1850, nachdem er jchon am 2. Dez., wenn auch erfolglos, im Minijterrat der 
für Preußen ganz bejonders ungünftigen Art der verabredeten Abrüjtung energifch 
widerjprochen hatte. edenfall® muß man das Urteil des Kegationsrat3 a. D. Kiüpfer 
billigen, welcher in einem Brief an Manteuffel vom 3. Dez. 1850 (©. 35) mit Necht 
erklärte, der Kampf zwifchen Preußen und Defterreich wäre in jedem Falle weniger 
ein Krieg um Snterefjen al ein Ehrenduell gewejen und hätte jelbji bei günftigiter 
Entjcheidung Preupen feinen Länderzumwachs gebracht. Da Preußen ein Volf in der 
großen europäischen Völferfamilte jei und alle übrigen Mächte erklärten, e3 dürfe 
nicht zu weit gehen, jo müfje e8, eine Forderung der Familienvernunft erfiillend, auch 
in Diejer überaus wichtigen Sache nachgeben. Meanteuffel erjcheint demnach gegen die 
vielen Vorwürfe, die er wegen des Abjchlufjes des Olmüser Vertrages über fich ergehen 
lajjen mußte, durch B.3 Publikation vollitändig gerechtfertigt. — Der II. Bd. enthält 
jehr viele Höchit wertvolle neue Beiträge zur politifchen und Zeitgejchichte, die durch- 
gängig bisher unbefannten Urkunden und Handbillets Friedrich Wilhelms IV und des 
Prinzen von Preußen an den Minijterpräfidenten v. Manteuffel entjtammen. BB. be- 
handelt hier hauptfächlich die anfangs 1853 entitandene orientalifche Verwiclung und 
jchildert die Beweggründe und Hiele der preußifchen Politik in diefer großen Streitfrage 
mit einer bisher noch nie erreichten Vollftändigfeit. E3 erhellt aus dem Inhalt des 
Werkes mit Beftimmtheit, dag Manteuffel während diejer Zeit nie von feiner Frieden3- 
politif irgendwie abgemwichen ift und die Hinneigung einiger Berliner StaatSmänner 
in diefer Angelegenheit zu den Weitmächten nicht minder ald den Anjchluß an Aufland 
befämpft hat. Bejonders interefjant find daher die Mitteilungen über die am 24. Spt. 1853 
zwijchen den Kaijern Nikolaus umd Franz Sofeph zu Olmüß gepflogenen VBerhand- 
lungen, die Depejche des Prinzen von Preußen an Friedrich Wilhelm IV au Wien 
‚dom 28. Sept., jowie die Briefe Manteuffel3 an den preußifchen Gejandten Grafen 
Habfeldt in Parid vom 6. u. 10. Oft. desjelben Jahres. Wir fehen, daß der Katjer 
von Rußland ein Bündnis Preußens mit Defterreich gegen England und Franfreich 
zuftandebringen md der Kaifer von Dejterreih am 4. Oftober nach Warjchau gehen 
wollte. Weiter wird erzählt, daß der König von Preußen, zuerjt unentichlofjen und 
dem Bertrage ziemlich abgeneigt, auch durch die Warnungen Manteuffel3 und des 
Prinzen von Preußen nicht abgeschreckt, thatfächlich nach Warjchau fuhr und bald 
darauf den Gegenbejuch des rufjiichen Kaifers in Potsdam erhielt. Die beiden zulebt 
erwähnten Schreiben Manteuffel3 zeigen, daß diefer dem Kaijerbejuche feinerlei poli- 
tiiche Bedeutung beilegte und die preußifche Regierung die rufjischen Bündnisanträge 
zulegt gänzlich ablehnte. Löjchhorn, 
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Fifher ©, König Wilhelm I und die Befchießung von Paris. Leipzig, 
5. Örimow. 16 S. NM. 0,40. [Aus: Örenzboten.] 


Fenz M., Gejchichte Bismards. Leipzig, Dunder & Humblot. VL, 
455 ©. AM. 6,40. 


Türk 3.8, Jugend» und Kriegserinnerungen. Hrag. von 3. Khull. 
Programm. Graz, Leufchner & Lubenzky in Konm. 60 ©. M. 1,50. 


Heinemann D. d., Aus vergangenen Tagen. Wolfenbüttel, 3. Zwißler. 
VII, 402 ©. &M. 5. 


Arens B. 8. I., Pius Graf des Effans D’Adernas (1875— 1901). 
Graz, U. Mofer. VI, 188 ©. illuftr. M. 2. 


Zfoft Beötäy, Erinnerung an die Königin Elifabetd von Ungarn. 
Nede,. Leipzig, Dunder & Humblot. 86 ©. Me: 


Kürfhner 3., Kaifer Wilhelm II al3 Soldat und Seemann. Zugleich 
Gefchichte des Neichsheeres und der Flotte jeit 1871, Berlin, E.W. Weller. 
4%, XVI, 406 ©. illufte. mit 7 Beilagen. M. 5. 

Die unter Mitwirkung der bervorragendjten Militärjchriftiteller bearbeiteten 
einzelnen Abfchnitte bieten eine volljtändige, durchaus jachlich gehaltene Gejchichte der 
militärischen Entwiclung des deutjchen KHriegsheeres und der deutjchen Flotte big zur 
Seßtzeit. Mit großem Interefje wird man zumächit von den dürftigen Anfängen der 
brandenburgiichen und preußijchen Marine, den Kämpfen der ‚AUrkona‘, Nymphe‘ und 
‚Roreley‘ im Seegefecht zwijchen preußifchen und dünijchen Schiffen bei Kasmund am 
17. März 1864 (S. 59) und dem Gejchwader der norddeutichen Bundezflotte (©. 61), 
obwohl der Krieg der preußiichen Marine auf den Gang der damaligen Creignijje 
feinen entjcheidenden Einfluß ausgeübt hat, fejen, dann weiter don der Grunditeits 
fegung der Arbeiten am Nordoitjeefanal zu Holtenau b. Kiel durch Kaijer Wilhelm I 
am 5. uni 1887 (©. 71) und der gejamten deutjchen Flottenentwicdlung. Von 
dv. Beaulieu-Marconnay ftammt die Daritellung von des Kaijers Sugendzeit, aljo na= 
mentlich feiner Erziefung bis zur Konfirmation und die der Kajjeler Gymnajialgeit; 
die Abjchnitte ‚Raifer Wilhelm IT als Soldat‘ und ‚Raifer Wilhelm II al3 Seemann, 
von Generalmajor z. D. vd. Schmidt, bezw. dem Kontreadmiral z. D. Martin Plüddes 
mann. Die festen Abjchnitte berühren namentlich die Beziehungen der bayerijchen 
und württembergijchen Armee zu Staijer Wilyelm II, feinen Einfluß auf die Gejtaltung 
der Wehrmacht zu Waffer und zu Land und de Kaiferd Verhältnis zu fremden 
Armeen und Marinen. Löjichhorn. 


Lair M., L’imperialisme allemand. Paris, Colin. VII, 341 ©. 


Srimdliche Kenntnis, Streben nach Objektivität, Freimütigfeit in feinem Urteile 
über Srankreich, defjen Nücdjtändigkeit anerkannt wird, lafjen fich dem Verfafjer nicht 
abiprechen. Der englijche Imperialismus ift nad X. Deutjchland entlehnt, wo ns 
duftrialigmug und Militarismus mit einander im Kampfe liegen. Für erjteren üt 
der Friede, die Erhaltung des status quo unbedingt notivendig, legterer glaubt durch 
Grorberung und Einverleibung der Nachbargebiete denjelben Zweck leichter und ficherer 
zu erlangen. In Kap. 4 ‚Öejtern‘ werden die industriellen Fortichritte bündig dar= 
gelegt und die Beziehungen zu den großen Kulturftaaten erörtert. m Kap. ‚Heute‘ 
wird auf die Deutjchland drohenden Gefahren hingewiefen: „Ueberproduftion, zu rajche 
Entwidlung der Induftrie, die Agrarfrage, internationaler Wettbewerb“. YJm lebten 
Kapitel ‚Morgen‘ wird der Schluß gezogen, daß Deutjchland wohl einen glänzenden 
Materialismug großgezogen, aber die idealen Yivede wenig gefördert habe, Er 
beruft jich auf Treitjchfe und urteilt, daS früher jo gefunde Volfgleben jei von dem 
PRefjimigmus eines Niebjche, Schopenhauer angefränfelt. Man kan hierüber jowie 
über andere Punfte anderer Meinung fein. Z. 

De Rousiers P., Hambourg et Vallemagne contemporaine, Paris, 


Colin. IX, 324 ©. 
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Der Verfaffer von »Trade Unionisme en Angleterre«, »Les Industries 
monopolisdes aux Etat Unis«e ergänzt da® Buch von Lair und zeigt an einem 
Beifpiel, wa3 der Einzelne vermag, wenn er aus der Sfolation Hevaustritt und einem 
großen Staat fich einverleibt. Deutjchland Hat viel für Hamburg gethan, aber die 
freie Stadt Hamburg hat dieje Dienfte mehr al3 vergolten. Die Wiederherjtellung 
der deutjchen Einheit, für welche die Ziwangsherrichait Napoleons die Bahn gebrochen, 
hat viele bisher gebundene Kräfte befreit, anderswo die trägen Waffen in Bewegung 
gejegt und das Zujammenwirfen der Einzelnen möglich gemadt. So groß nach dem 
Berf. das Berdienit ded Staate3 Preußens war, jo führt fich der Auffchwung von 
Snöuftrie und Handel nicht auf ihn, fondern auf Privatleute und Handelögejellfchaften 
zurüd. Die foziale und religiöjfe Entwicklung it nach NR. Hinter der materiellen 
zurücgeblieben. Die Großinduitriellen, Kommerzienräte in dem preußifchen Sachjen 
und im Weiten ftehen nicht auf demjelben geiftigen Niveau, wie in den Aheinlanden, 
BWeitfalen, Hannover und Hamburg. Die Gejchäfte find diefen Leuten alles, fie haben 
fein Snterejje für fjoziale, wifjenjchaftliche oder religiöfe Fragen (S. 316/17) und 
teen in diejer Bezichung weit hinter den Kapitaliiten Englands und Amerikas 
zurüd. Da ähnlihe Anklagen fich auch bei englischen Echriftftellern finden, jcheinen 
fie nicht jo unberechtigt, wie manche glauben möchten. Leider läbt das Familienleben 
Deutjchlands in den Mittelklajfen viel zu wünjhen übrig. Das Buch ijt ein jehr 
IhäßenSwerter Beitrag und fann den Deutjchen al3 Spiegel dienen, in dem fie neben 
den Schönheiten auch die Fleden jehen fünnen. Z 


Winter ©., König Albert ald Feldherr u. Negent. Ein Gedenkblatt. 
Meißen, E. E. Klinfiht & Sohn. 28 ©. M. 0,15. 


Albert, König von Sahfen. Das Leben eines Fürften von Gottes 
Gnaden. Dresden, 3. Sturm & Co. 16 ©. illuftr. M. 0,15. 

Kathian, Merktage und goldene Worte aus dem Leben Sr. f. Hoheit 
des Öroßherzogs Friedrich von Baden. Karlsruhe, Madlot. 14 ©. M. 0,20. 


Schweiz. 
Dänpdliker K., Gefchichte der Schweiz. 2. Bd. 3. Aufl. 7.—14. 
(Schl.-) Lg. Züri, Schulte & Co. Se M. 0,80. 
Anhorns B., Beihreibung des Waldmannfchen Auflaufs, mit einer 
Einleitung und Anmerkungen, drög. von 9. Bögli. Programm. Burgdorf, 
&. Zanglois & Co. XVLI 102 S. M. 1,60. 


Sster U., 1798 und 1799. Mitteilungen aus den Memoiren Rektor 
Zrolls. Winterthur, (M. Kiefchke),. 50 ©. M. 2. [Neujahrsblatt der 
Hilfsgejelichaft von Wintertjur. XL.] | 

Ludwig D. U., Der Prättigauer Freiheitsfampf. Schiers, (Davos, 
9. Nidter). 1901. 201 © M 2. 


Hiederland und Belgien. 


* ok PB. 3., Gefch. der Niederlande. Deutfch von ©. ©. Houtrouw. 
1. 85. (bi8 1300). Gotha, Perthes. VIII, 457 ©. M. 12. [In: Gejd. 
der europäifchen Staaten. 61. %fg. 1. Abt.] 


sn den Niederlanden bedauert man e3 allgemein, daß der 1899 verjtorbene 
Profefjor der niederländiihen Gefchichte an der Univerfität zu Leiden, Robert Fruin, 
fein zujammenfafjendes Werk über die niederländische Gejchichte Hinterlaffen hat. Der 
ihm mit Recht nachgerühinte gediegene Scharfjinn und feine meijterhafte Beherrichung 
der Zorm hätten ein Werk allereriten Ranges erwarten lafjen.. Die Wirtjchafts- 
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gefchichte wäre freilich nicht in dem Sinne zu ihrem Nechte gefommen —- Fruin war 
ein gemäßigter Neo-Nanfianer — wie e8 neuerdings mit Necht al® wünjchen$- und 
eritrebengwert bezeichnet wird. Der fühlbare Mangel einer guten Darjtellung der 
niederländischen Gejchichte veranlapte num den Schüler und Nachfolger Zruins, 
Brof. Dr. BP. 3. Blof, ein folches Werk zu verfaffen. Bis jet find fünf Bände 
erichienen, die bi zum 3. 1702 reichen. Die Aufnahme, die das Werk in Holland 
gefunden hat, muß alß jehr jympathiic) bezeichnet werden Eine englifche Neberjegung 
it von Mik Putnam bejorgt und in New-York herausgegeben worden. Der erjte 
Band, der bi 1300 reicht, liegt nun aucd) in einer vom Berf. durchgejehenen und 
vielfach berichtigten deutjchen Ausgabe vor, die wir dem Paftor Houtroum in Neermovr, 
einem feinen Kenner des Holländijchen verdanken. Die Ueberjegung zeigt, daß 
Houtroum — wenn man von einzelnen Teerlandismen abfieht — mit großem Erfolge 
bemüht war, der deutjchen Ausgabe eine jelbjtändige Form zu geben, die jedoch) den 
Snhalt de3 Original$ in treuer WVeije wiedergibt. Der Zeitraum bis 1300 wird in 


"drei Büchern behandelt, von demen dag erfie die ältejten Heiten und die eriten 


Bewohner der Niederlande, jowie die römische Herrichaft in den Nordfeeländern 
behandelt. Dem zweiten Buche ift der fränfifche Zeitraum, hauptjächlich die Zeit 
Karls d. Gr. und der Untergang der farolingijchen Herrfchaft zugewiejen, während 
das dritte Buch ung biß zur vollitändigen Entwidlung der fleinen Feudaljtaaten im 
14. Sahrh. Hinführt. ES jchildert die Entftehung der kleinen Lehensitaaten, die Kämpfe 
der Feudalmächte untereinander, Die Stellung de3 Landesherrn, der Geiftlichkeit, de3 
Adels, die Zuftände der Bevölferung des platten Randes, jowie den Urjprung und 
die Entwilung der Städte in den Niederlanden, ein Kapitel, daS von bejonders 
hohem Snterefje ift. „Die Quellen für die Erforjchung jener alten Seiten“, bemerkt 
der Verf. in der Vorrede, „find überdies jehr unvolftändig und ungleichwertig. Und 
doch ift dieje Gefchichte für eine Aufgabe, wie die meinige, don größter Bedeutung. 
Um mit meinem verehrten Lehrmeijter Zruim in feinem vortrefflihen Artikel ‚Eine 
holländijche Stadt im Mittelalter‘ zu iprechen: ‚Wer Bewegung und Treiheit liebt 
und ihr die Zufunft getvojt befiehft, nu wohl zuweilen mit Sntereffe zurücbliden 
auf die Uebungsjchule, in welcher fich einft die Vorfahren von diefen Prinzipien 
begeijtern ließen, in welcher Die Menichheit fich fiir die Aufgabe des gegenwärtigen 
Rebens und Wirfens gerüitet hat. Ich habe mich deshalb bemüht, unter bejtändiger 
fritiicher Sichtung die zerjtrenten Berichte zu einem Ganzen zujammenzufügen . . .“ 
Mit großer Sorgfalt ift diefes Program eingehalten worden und unter Herans 
ziehung eines veichen wirtfchaftsgefchichtlichen Material wird uns ein abgerumdetes, 
wifjenjchaftlich bedeutjames, unparteiijches Bild jener Periode der niederländijchen 
Sefchichte gezeichnet, das jeinem Urheber die größte Ehre macht. Venngleih DB. in 
der Beherrihung der Form gewiß nicht an jeinen Lehrer Zruin bheranreicht, jo it 
feine Darjtellung doch von großer Plaftit des Husdruces, die fich mit einer wohl- 
thuenden Schlichtheit paart. Sch kenne fein literarisches Bild Karls d. Gr., das jich 
dem don B. gezeichneten an die Seite jtellen fünnte, Das 6. Kapitel des dritten 
Buches „Die Geiftlichkeit” it mit volljtem Verjtändniß der Beit, in der fie erzogen 
und gebildet wurde, in der jie wirkte, fehlte und Gutes that, gejchrieben. „Kein 
Vorwurf gegen die Geijtlichkeit ijt unbilliger, al$ der, dal fie fich die Ausbildung 
und den Unterricht zu jener Zeit nicht hätte angelegen fein lajjen; im Gegenteil hat 
fie die Leuchte der Wiljenjchaft in diefen rohen Zeiten brennend erhalten, joviel fie 
vermochte“ (S. 336). „Unleugbar jteht vom 9. big zum 14. Jahıh. Die Geijtlichkeit 
al8 Nepräfentant nicht nur der Wiffenschaft, jondern auc) der Kunst, der menschlichen 
Bildung im allgemeinen da. Die Klöjter find derzeit die Bergjtätten der größten 
Schäße der menjchlichen Gejellichaft, de3 ‚Salzes der Erde“ (©. 339/40). Der 
Verfall der Zucht im Welt- und Ordenzklerus it anfchaulich, ruhig und jachlich 
gejchildert, daS Auftreten des berüchtigten Jrrlehrers Tanchelmug zu Anfang des 
12. Sahrh. und jpäterer Steger wird fritifch beleuchtet und dadurd das Bild der 
Seiftlichkeit ihres Wertes und Einfluffes auch nach der negativen Seite Hin zum 
Abjchlug gebracht — Man darf fich auf die folgenden Künde diefer lehrreichen 
Gejchichte der Niederlande mit Necht freuen. Die tüchtige Arbeit darf al3 wertvolle 
Bereicherung unferer Hijtorijchen Literatur bezeichnet werden. Dem Ueberjeger ijt 
anzuempfehlen, auf Ausdrücde, wie „Klöfterlinge“ u. &., die auf einer Herübernahme 
Holländijcher Ausdrüde beruhen, zu verzichten und dafür gut deutjche Worte zu 
wählen. Die Korrektur ift gut und das feine Negiiter genügt fir bejcheidene 
Anforderungen. Baul Maria Baumgarten. 
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Lefort A., La maison souveraine de Luxembourg. Reims, Michaud. 
XVI, 268 ©. 


Pirenne 9., Gefhichte Belgiend. Ueberfeßung des franzöf. Mikr. 
von Fr. Arnheim. 2. Bd.: Bis zum Tode Karls des Kühnen (1477). 
Gotha, 5. U. Perthes. XXVIII, 594 ©. mit Karte. M. 16. [Staaten- 
gejchichte, allgemeine. 30. BD.) 


* Marz ©, Studien zur Gefchichte des niederländifchen Aufftandes. 
Leipzig, Dunder & Humblot. XV, 482 ©. NM. 10,80. [Leipziger Studien 
au dem ©ebiet der Gefchichte. Bd. 3, Heft 2.] 


Die neun Aufjäße, welche unter obigem Titel vereinigt find, erörtern in ein- 
gehender Darjtellung, wie die Unzufriedenheit der Niederlande mit dem fpanifchen 
Regimente, die bereit aus den Tagen Karls V datierte, unter feinem Nachfolger weiter 
zunahm, biß fie in dem Sturze Sranvelles (1564) ihr erftes Opfer forderte. Wenn 
man früher wohl den Abfall der Niederlande in erjter Linie au veligiöfen Motiven 
herleitete, jo betont M., daß dieje „geivaltige Erhebung in ihren tiefliegendften Gründen 
da3 religiöfe Moment nicht al® ausfchlieglich maßgebend und wirfend in fich fchlieht“ 
(146). Hvar verfennt er nicht die jchlimmen Folgen der Keßeredifte, „jener Plakate, 
die all daS Unheil heraufgeführt haben, umd all der Verfolgungen, die fich gegen die 
unglücklichen Getreuen richteten,“ wie Marniz von St. Aldegonde jagt (31). ber er 
hebt doch auch hervor, daB das Gejeb feinesweg3 immer in feiner ganzen Strenge 
gehandhabt (35), den Nichtern Mäpigung anbefohlen (38), falfche Denunzianten mit 
jtrenger Strafe bedroht wurden (34). Manches, was Bejorgnis erregte, wie-die an- 
geblich geplante Einführung der fpanifchen Inquifition, beruhte auf völlig unmwahren 
Beichuldigungen (219). Durch zahllofe Pamphiete rohejter Art, von denen ein Pro- 
tejtantifches mitgeteilt wird (235), wurde die Gährung gefliffentlich genährt. Wie 
wenig Neligiofität bei den Führern der Oppofition jelbjt zu finden war, wird an 
Dranien und jeinem heuchlerifchen Doppeljpiel gezeigt (275). Allerdingd hält M. 
diejen Sndifferentigmug Draniens nur für ein Hebergangsftadium. „Und wenn dann 
nach und nach religiöfe Gefühle thatjächlich in feinem Innern Wurzel fchlugen und 
immer fejteren Boden getvannen, jo wird auch dieje Erfceheinung vor dem Nichterftuhle 
der Biychologie ihre Erklärung finden“ (274). Ja, wenn! — Als wirkliche Mikjtände, 
die den Abfall der Niederlande herbeiführten, werden die Steuerforderungen der Ne- 
gierung, die Erjchöpfung des Landes, die Gewaltthaten des Militärs, die Bevorzugung 
der Spanier erwähnt. Aber manches erregte doch auch Unzufriedenheit, was politiic) 
oder firchlich gerechtfertigt und notwendig var, wie die Zurüclaffung jpanifcher Truppen 
(89) und die Gründung neuer Bistümer. Die legtere Mapßregel wurde am heftigiten 
vom Slerus befümpft, der eine Schmälerung feiner Einfünfte befürchtete (200), 
Ebenjo waren für die Oppofition des Adels zumteil vein egoijtiiche Gründe maßgebend. 
Er glaubte fich zuriicgejegt und „Hoffte, für fich jelbit eine Höhere Machtitellung in 
der Negierunggleitung zu erringen und der füniglichen Autorität Abbruch zu tim“ 
(807). Bejonders der Hab gegen Granvelle beruhte „in erfter Linie auf perjönlicher 
Eiferfucht oder, richtiger gejagt, auf gefränftem Ehrgeize, in wie fchöne Vhrafen und 
unjchuldige Motive auch immer die Gegner Granvelles ihre Beitrebungen von anfang an 
hüllen mochten“ (148). Endlich trug auch die tiefe Verjchuldung der hervorragendften 
Adligen viel zur Stärkung der Oppofition bei, und „manche unter ihnen mögen mit 
lüfternem und neidifchem Auge auf die umermeßlichen Neichtiimer der Kirche geblickt | 
und im jlillen durch deren Konfisfation eine Verbefjerung der eigenen pefuniären Lage 
herbeigejehnt Haben“ (118). — Dies alles ift freilich nicht etwas ganz Neues, aber e8 
wird von M. doch mit vecht verjtändigem Urteil zufammengefaßt und durch Hinmweife auf | 
die Üiberreiche Literatur im einzelnen belegt. Dazu verrät M. ein vedliches Streben, j 
in da& Wejen der Dinge einzudringen, Licht und Schatten gerecht zu verteilen und 
nur das zu behaupten, wa3 auch beweisbar ift. Mehr al8 einmal weilt er auf Die 
Unzulänglichkeit der Duellen und die Grenzen umnferer Hiftorifchen Erfenntnis hin und 
zeigt, wo in der bisherigen Literatur das Wilfen aufhört und die Bhantafie anfängt, 
ohne fi) allerdings von unficheren Hypothejen felbft immer ganz ferne zu halten. 
Beijpielöweije ift e$ eine jehr überflüfjige Vermutung, daß Simon Nenard auf die 
Beranlafjung Granvelles, der ihn bemeidet habe, nicht wieder in den Staatsrat auf- 
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genommen. worden jet (319, 320). Wird denn diefe Zuricjekung Nenards nicht 
hinreichend durch feine eigene Charakterlofigfeit, Eigenmächtigfeit und Nachläfligkeit 
erflärt (318, 344)? Ebenjo fünnen die ftrengen Mahregeln, die Granvelle unter be- 
fonderen politifchen Verhältnifien, „als die Ereigniffe de Jahres 1566 die königliche 
Machtitellung ins Wanfen gebracht hatten,“ anriet, doch wohl faum beweijen, daß er 
überhaupt „fein Freund der freiheitlichen Verfafjungen der niederländischen Staaten” 
gewejen jei (234). Bei der Beiprehung des Gegenjages zwijchen Granvelle und Dranien 
scheint mir die Bolemif gegen Bafhuizen (155) wenig glüdlich, Wenn Granvelle im 
Suli 1561 mit Oranien völlig zerfallen ift, wenn er ihn auch fehon im April al3, einen 
der „Hähne der Brabanter Stände“ bezeichnet und Gerüchte über jein agitatorijches 
Treiben nach Madrid meldet, wenn aber furz vorher jowohl er wie Dranien in ihrer 
Korrefpondenz noch die liebenswürdigiten Phrafen zur Verfügung haben, jo liegt doc) 
der Verdacht jehr nahe, dab dieje Liebenswürdigfeit nicht allzu aufrichtg gemeint war 
(vgl. S 156, 212 und zur Beurteilung der Ausdrucsweife Granvelles ©. 313). — 
Den Berichtigungen, die M. am Schluffe des Bandes aufzählt, fünnen noch einige 
Kleinigkeiten hinzugefügt werden. ©. 99 8. 3 v. u. (Soldatesfa), 109 5. 18 vd. o. 
(Staatsrat), 331 8. Tv. u. (katholifch), 224 3. 4 dv. v. (Nänfe). Der Stil dürfte 
gefeilter, namentlich im Gebrauche bildlicder Ausdrücke vorfichtiger fein. Weder ijt an 
einem ‚Dilemma’ etwas zu „entwirren“ (374), noch pflegt an einem „wunden Punkte 
der Hebel des Widerjtandes angejeßt“ zu werden (369), noch fann man ich zu einer 
„vielleicht nicht unbegründeten Behauptung verfteigen“ (327). Hierher gehört auch 
die allzu Häufige Wiederholung desfelben Wortes, die nicht immer gejchmadoll ijt und 
bisweilen zu ganz abjonderlichen Wendungen verführt. So mag e3 hingehen, wenn 
von der „Zufpirung“ einer „Situation“ oder eines „Begenjages“ die Nede itt (283, 347). 
Bedenklicher ift fehon, daß fich auch ein „Proteft“ zujpist (369) und „Inftruftionen“ 
zugejpigt werden (165). Aber wag foll daS heigen, dab „ragen“, die anfänglic) 
„dunkel geahnt in der Luft liegen”, fich jpäter „mehr zufpigen“ (91)? Doch will ich 
gerne zugeben, daß das Sachen find, die man leichter an fremden Büchern tadelt, al$ 
in den eigenen vermeidet. Schroeder. 


Dollot R., Les origines de la neutralit& de la Belgique et le systeme 
de la barriere (1609 — 1830). Paris, F. Alcan. XXV, 570 ©. mit 
Karte. fr. 10. 

»  TLaroche L., Louise d’Orl&ans, premiere reine des Belges (1812—50). 
Paris impr, Bletit. 207 ©. 

Potgieter E. J., Brieven aan Cd. Busken Huet, uitgegeven door 
G. Busken Huet. DI: IL: 1869. Haarlem. 4, 321 ©. M 7,25. 
© Dbden 400. 


Dänemark, Schweden, Horwegen. 


Handlingar rörande Sveriges historia utgifna af kongl. Riksarkivet, 
III. serien. Svenska riksrädets protokoll, utgifna genom 3. Bergh. 
IX, 1642. Stockholm. 578 ©.. NM. 11,25. 


* Schäfer D., Gefhichte von Dänemark. 5. Bd. Vom Negierungsantritt 
Friedrich IT (1559) bis zum Tode Chriflians IV (1648). Gotha, 5. 4. 
Berthes. XX, 763 ©. M. 18. [Staatengefchichte, allgemeine. 13. Werk. 5. BD.] 
e Deipr. f. 

Holm E., Danmark Norges historie under Kristian VII (1766-1808), 
I. Binds I. Afdeling. Kjobenhavn. 498 ©. M. 11,75. 


Nielsen Y., Lensgreve Johan Caspar Herman Wedel Jarlsberg. 
3 vols Kristiania 1900/1. XII, 466,.352, 578 ©. NM. 15. 


Deschamps P., Un souverain bien-aime, $, M. le roi Christian IX 
de Danemark. Paris, Lemerre. 150 ©, 
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Jean d’Orlöeans. Duc de Guise, sous le Danebrog. Souvenirs de 
la vie militaire en Danemark, 1894—99. Paris. 18%. M. 3,50. 


Großbritannien und Irland. 


Dietionary, New English, on historical prineiples. Ed. by J. A.H. 
Murray. Vol. 6. London, Frowde. 4°. sh. 5. 


Plummer C., Life and times of Alfred the Great. London. 
244 © M. 6. 


Maxwell H. Sir, History of the house of Douglas. 2 vols. London, 
Freemantle. 660 ©. sh. 42. 


Perkins J. H. T., The coronation book, or the hallowing of the 
sovereigns of England. London. 416 ©. illuftr. M. 12,50. 


Sieban ©., König Eduard IIT von England im Lichte europäifcher 
Boefie. Heidelberg, C. Winter. VIII, 100 ©. M. 2,80. [Borfehungen, 
angliftifhe. 6. 9.] 

Merriman R. J., Life and times of Thomas Cromwell. London. 
450, 360 ©. M. 21,50. 

' Pollard A. F., Henry VIII. Paris, Manzi, Joyant et Cie. 4°. 
VII, 307 ©. illufte, 

Hume Brown P., History of Scotland. Vol. II. From the accession 
of Mary Stewart to the revolution of 1689 with four maps and plan. 
Cambridge, University Press. XV, 464 ©. 

Der vorliegende Band behandelt nicht ganz 150 Jahre und ijt weit mehr eine 
Kirchengefchichte als eine politifche Darftellung. Die Charafterijtifen eine Beaton (24), 
eine3 Karl II, eine Jafob II jind einjeitig befangen, da Muray und nor erteilte Lob 
ijt ganz unverdient, diefelben al3 Patrivten, Beaton aber al$ ehrgeizigen Menjchen 
hinzuftellen, der dem eigenen Jnterefje die Wohlfahrt des Staates Hintanjeßt, heibt 
die Wahrheit auf den Kopf ftellen. Jakob VI hat, wie Lang zeigt, feine Geldfummen 
don Sfemend VIIL erhalten. Uebrigens gefteht Brown ©. 454 jelbjt zu, daß der 
Pideritand der Negierung gegen die Durcgführung der presbyterianijchen TIheofratie 
berechtigt war. 2. 

*Sfäßfin 8, Der Kampf um Schottland und die Öejandtjchaftsreife 
Sir Francis Walfinghams im %. 1583. X, 170 ©. NM. 4,60. [Stubdien, 
Leipziger, aus dem Gebiete der Gejchichte. 9. Bd., 1. 9) e Beipr. F. 

Airy O., Charles II. Paris, Manzi, Joyaut. 1901. 3ol. V, 289 ©. 

Das Streben, dem ihm durchaus unfympathifchen Charakter Karls IT gerecht zu 
werden, tritt vielfach hervor; gleichwohl ift A. zu einer leidenjchaftsiojen Abwägung 
der Gründe für und gegen Karl II nicht vorgedrungen, hat aucd) einige Momente zu 
deffen gunften fich entgehen lafjen. Seine Schweiter Henriette war durchaus nicht 
die einzige Dame, welche er hochichäßte, wir müffen diejen Frauen jedenfall$ jeine 
Schwägerin Maria Beatrice beizählen. Cine jo weit getriebene Gutmütigfeit, wie fie 
bei Karl II fo gut bezeugt it, läßt fich mit der ifm von U. zum Borwurf gemachten 
Herzlofigfeit und Selbjtfucht nicht vereinbaren. Karls Benehmen Titus Dates gegenüber 
ift mißverftanden; nur dadurch, dap er die Wut des Volkes austoben ließ, fonnte er 
die geeigneten Heilmittel anwenden und der Verfolgung der Katholiken ein Ende 
machen. 2. 

Sichel W., Bolingbroke and his times. London. 632 ©. M. 15. 


Walsh W., The religion, life and influence of queen Victoria. 
New York. 264 © M. 15. 
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Chevalley A., La reine Victoria: sa vie, son röle, son rögne. 
Paris, Delagrave. XIV, 435 ©. illuftr. fr. 3,50. 

Deschamps P., Le regne de la reine Victoria (24 mai 1819 — 
22. janvier 1901); l’avenement du roi Edouard VII (23 janvier 2901): 
Paris, Lemerre. 371 ©. fr. 5. 


Aubry J. H., Edouard VII intime. Paris. 18%. 319 ©, ill. M. 3,50, 


Frankreid. 


Watson T. E., The story of France from the earliest times to 
the consulate of Napoleon Bonaparte. 2 vols. London. MM. 25. 


Mackinnon J., Growth and decline of French monarchy. London. 
860 ©. M. 25. 


Kurth G., Clovis. Deuxicme edition, revue, corrigee et augmentee, 
2 voll. Paris, V. Retaux. XXX, 350 u. 328 ©. fr. 8. 


Die 1. Aufl. diefes Werkes erfchien befanntlich i. 3. 1896 (bei A. Mame, Tour. 
4°. XXIV u. 630 ©.) zum 1400-jähr. Gedächtnistage der Taufe Chlodwigs. Obwohl 
die Dokumente und zeitgenöfjiichen Berichte ıtur äußerft jpärlich und überdies ziemlich 
zerjtreut find, jo ijt doch die Merovingerzeit jchon Gegenftand zahlreicher gelehrter 
Unterfuchungen und Forfcehungen in der Neuzeit geworden. „znden num Prof. Dr. &. 
die Berfon des VBegründers des Frankenreiches in Verbindung mit den gleichzeitigen 
Ereignifjen betrachtete, Eonnte er den Nahmen jeiner Darjtellung erweitern und dadurch 
auch manche neue GefichtSpunfte im Leben des Franfenfönigs entwideln. Nach der 
jo günftigen Aufnahme der erjten Auflage und der Preisfrönung durch die franz]. 
Akademie erjcheint num die neue Auflage mit bedentenden Zujägen umd einigen Ber= 
befjerungen, iiber welche das Vorwort (S. V—VI) furz berichtet. Der Autor teilt 
das Werk in vier Bücher ein, von denen das exjte (S. 1— 122) die römische Kultur 
in römischen Belgien, die Gejchice und Gefchichte der Franfen auerft in Germanien 
und jodann im römischen Belgien ungefähr bis zum Jahre 400 behandelt. Nach einer 
kurzen Darjtellung des damaligen veligiöjen Zuftandes in Gallien erörtert der Berf. 
im 2. Buche (S. 123 — 221) die Kämpfe zwilchen Römern und Franfen im 5. Sahrd. 
Das 3 und 4. Buch (Bd. I ©. 223—340 und der ganze Bd. IN ijt jodann der 
Gefchichte Chlodiwigs gewidmet. Ein 1. Anhang am Schlufje des 2. Bd. (©. 233—75) 
bejpricht die hauptjächlichen Hiftorifchen Quellen für Die damalige Zeit, während ein 
2. Anhang (©. 277 — 85) gegen Krufch und Haud die Kontroverje behandelt, ob 
CHlodwigs Entjchluß zur Taufe erjt in der Schlacht gegen die Mlamannen oder |hon 
früher gefaßt war. Sun einem 3. Anhang (S. 287 — 314) auS der Feder des Neimjer 
Archäologen Demaifon wird die Kontroverzfrage über den Ort der Taufe Chlodiwig$ 
eingehend geprüft. Prof. K., der diefe Frage auch im Laufe des Werfes (I, ©. 325 ff.) 
furz berührte, erflärt jih für die Taufe in der Kathedrale zu Reims, während Krujch 
den Ort der Taufe nach Tours verlegt. (Vgl. Kurth I, ©. 324, Anm. 2 us Krufch, 
Mitteilungen des Iuftitut3 f. öfterr. Gejch. XIV, ©. 471.) Demaifon ftinmt der 
Meinung 8.3 bei, verbefjert indes zuerjt eine Darjtellung aus S., der (Bd.1I, ©. 316), 
im Anjchlug an einen Artikel des P. Subaru: Clovis a-t-il &te baptise a Reims? 
(Etudes religieuses. Tome 67. fevr. 1897, p. 232—320), Chlodwig vor jeiner 
Taufe einen Furzen Aufenthalt im PBalafte zu Attigny nehmen läht, vo der hi. Remigius 
den religiöfen Unterricht des Königs vollendet haben joll. Attigny fam aber erjt 
unter Chlodtvig II in föniglichen Befis. Sodann geht Demaijon weiter in jeiner 
Unterfuchung, um die Meinung aufzuftellen — denn mehr ai3 eine Meimung 
will er nicht darin fehen —, das Baptilterium Chlodwigs fei an der Stelle der jegigen 
Kathedrale von Reims gelegen. Das Wert des befannten Lütticher Brofefjors wird 
ficher allen Gefchichtsforjchern willfonmen fein, und wenn er in der VBorrede jagt: 
»cet ouvrage est &crit pour le grand public, et non pour un petit cenacle 
d’sruditse (S. X), jo joll daS nur heißen, daß er nicht auf alle Probleme der 
Kritik tiefer eingehen wollte, nicht aber, daß ex fie nicht bevücdjichtigt habe, Die ganze 
Darftellung beruht überall auf den wifjenfchaftlichen Ergebnifjen der nenejten Korichungen. 
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Kleinelausz A., Quomodo primi duces capetianae stirpis Burgundiae 
res gesserint (1032 — 1162). These. Dijon, impr. Barbier-Marilier. 
VIII, 122 ©. 


Molinier A., Les sources de l’histoire de France, des origines aux 
guerres d’Italie (1494). (II: Epoque f&odale; les apetiens, jusqu’en 1180.) 
paris, Picard .et fils. 326 ©. fr. 5. [Manuels de bibliogr. histor. III] 
e Oben 188. 


La Tour de, Preeis historique des differentes gardes des rois des 
Francois. Reimpression textuelle de l’Edition publiee vers 1775, par 
E. Dubois. Paris, Dubois. 61 ©. 


*Delaborde H. Fr., Vie de saint Louis par Guillaume de 
Saint Päthus, confesseur de la reine Marguerite, publiee d’apres 
les mss. Paris, Picard. 1899. XXXII, 166 ©. [Collection de textes 
pour servir & l’etude et & l’enseignement de V’histoire.] 

Mit Umecht wird diefe Biographie Kudwigs IX unter den uellen für das 
Seben des Hl. König gering gefhägt. Sie beruht auf den größtenteil3 verloren 
gegangenen Kanonijationsaften, welche der Verf. jehr genau ausgezogen bezw. ab= 
aeichrieben haben muß. Und diefer Verf. war eine dem Künig fehr nahe Itehende 
Rerfönlichfeit; er war der Beichtvater der Gemahlin Ludwigs IX, von der er einige 
jehr digfrete Mitteilungen iiber da Leben de3 Heiligen erhielt. Mit anerfennend= 
wertem Scharffinn ftellt der Hr3gb. den. vollen Namen des Verf. feit, der in der Hi. 
teilweife ausradiert ift. Saint-Bathus, Gemeinde des Kantons Dammartinsen-Goäle 
im Departement Seine-et-Marne bezeichnet die Heimat Wilhelm, der dem Franzisfaners 
orden angehörte und fein Werk in den $. 1302/3 verfaßte. Der uns erhaltene Text 
ift nicht der Originaltext, fondern eine Neberjegung, denn Wilhelm jchrieb in lateinischer 
Sprache. Obgleich fehon mehrere Ausgaben vorliegen, To ließen diejelben doch manches 
zu winjchen übrig, und der Hrögb. hat fich durch feine forgfältige Nachprüfung der 
Hf. wie durch die treffliche Fritiiche Einleitung, der wir obige Angaben über den 
Verf. entnommen haben, vollen Dank verdient. Bedauerlich ijt nur, daß er bier nur 
den eriten Teil deg Werkes veröffentlichen fonnte. Hoffentlich findet er anderwärts 
Gelegenheit, auch den zweiten Teil de Werkes, der die Wunder enthält und fulturs 
geschichtlichen Wert hat, in feiner forgfamen Art herauszugeben. G. Sch. 

Camus J., La cour du duc Amedee VIII & Rumilly en Albanais 
(1418— 19). Anny, Abry. 55 ©. [Extrait de la Revue savoisienne.] 

Choussy J. E., Vie de Jeanne d’Are. Avec une preface contenant 
des documents et raisonnements absolument nouveaux. 2. €d. Moulins, 
libr. bourbonnaises. 351 ©. fr. 4,50. 

Boutin A., Anciennes relations commerciales et diplomatiques de 
la France avec la Barbarie (1515 — 1830). Paris, Pedone. XXV, 
623 ©. fr. 20, 

Saulnier De La Pinelais G., Les gens du roi au parlement de 
Bretagne (1553 — 1790). Paris, Picard et fils. XXI, 476 ©. 

Debievre E., Chronique rimee de la fin du XVI® siecle. Lille, 
impr- ‘Dane. 1.7 ©: 

Boutry M., Une creature du cardinal Dubois. Intrigues et missions 
diplomatiques du cardinal de Tenein. Paris, Vivien. 326 ©. fr. 5. 

Laigue R. de, Une vietime de l’affaire de Bretagne. Jean-Baptiste 
de Champeaux (1740 — 80). Vannes, impr. Lafolye freres. 41 ©. 
[Extrait de la Revue de Bretagne.) 
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Maugras G., Le duc et la duchesse de Choiseul; leur vie intime, 
leurs amis et leur temps. Paris, Plon-Nourrit et Cie. VIII, 477 ©. 
ilufte. fr. 7,50. | 

Sieot L., Le marquis de Chastellux (1734 — 88). Thöse. Paris, 
A. Rousseau. 168 ©, | 


Cottin P., Le roman d’amour de Sophie de Monnier et Mirabeau 
(1776 — 81), d’apres des documents inedits. Paris, impr. Plon-Nourrit 
et Cie. 48 ©, illuftr. [Extrait de le revue hebdomadaire.] 


Rott E., Histoire de la representation diplomatique de la France 
aupres des cantons suisses, de leurs allies et de leurs confederes, 
Tome I et II. Paris. NM. 27. 


Ehrhard L., L’ambassade de Prince-Coadjuteur Louis de Rohan & 
la cour de Vienne (1771— 74). I. Introduction. rogr. de3 bifchöfl. 
Gymnafiums in Straßburg i. E. 

Greppi G., La rivoluzione francese nel carteggio di un osservatore 
italiano. Vol. Ie II. Milano. 16%. XI, 348 u. 360 ©. & M. 5,50. 


Sageret E., Etude sur la situation du parti royaliste dans le 
Morbihan au debut de l’an VIII. Vannes, impr. Galles. 1901. 39 ©. 
[Extrait du Bulletin de la sociöt& polymathique du Morbihan.| 


Brette A., Histoire des edifices oü ont siege les assemblees parle- 
mentaires de la r£&volution francaise et de la premiere r&publique. 
T. 1. Paris, impr. nationale. 4°. XCII, 363 ©. illuftr. 


Du Teil J., Rome, Naples et le Directoire. Armistices et Traites 
(1796 — 97). Paris, Plon-Nourrit et Cie. VIIL, 574 ©. illujtr. fr. 7,50. 


Aulard A., Paris pendant la reaction thermidorienne et sous le 
Directoire. Recueil de documents pour l’histoire de l’esprit public & 
Paris. T.5: Du 3 thermidor an VIau 19 brumaire an VII (21 juillet 1798- 
10 novembre 1799). Paris, impr. Cerf. 931 ©. fr. 7,50. 

Herbette M., Une ambassade turque sous le Directoire. Paris. NM. 5. 

Travali G., I francesi nel Mediterraneo (1798 —99). Palermo. 
110 ©. mit 1 Tafel. 1. 5. 

Dapofeon-Literatur in alphabetifcher Folge. 

Delfau A., Napoleon I et l'instruction publique. These. Paris, Fon- 
temoing. 1486 —— Griffiths A., Life of Napoleon. London. 834 ©. 
NM. 4,20. == Headley J. T., Napoleon and his marshals. New York. 551 ©. 
M.5. = Josselyn C., The true Napoleon: A cyclopedia of events in his 
life. New York. 10, 437 6 MM. 1750. — Stircheijen $., Bibliographie 
Napoleons. Eine fytematische Zufammenjtellung in Fritiicher Sichtung. Berlin, 
E. ©. Mittler & Sohn. VIH, 1385 M.5. = Levy A., Napoleon et la paix. 
Paris. M.8. = Watson T. E. Napoleon. Sketch of his life, character, 
struggles and achievements. London. 732 ©. M. 12. 

Shicbanft, General de, Memoiren aus der Zeit der franz. Nevolution 
und des Kaijerreihs. Bearb. in 3 Bon. von %.Mangold. 2.u. 3. BD, 
Stuttgart, R. Lug. 383 u. 324 ©. Je M 5. @ Oben 406. 

Pelissier L. G., Le portefeuille de la comtesse d’Albany (1806— 24), 
Lettres mises en ordre et publ. par —, Paris, Fontemoing. XXVIII, 
127 ©, 
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Girault P. R., Les campagnes d’un musicien d’etat major pendaut 
la Republique et ’Empire (1791 — 1810). Paris, Ollendorff. 1901. 
XXIT 2000017,.7,00% 


Conegliano Due de, Le marechal Moncey, 1754—1842. Paris. 
IV, 632 ©. M. 7,50. 


Suremain de, M&moires (1794—1815). Paris. M. 7,50. 


Gautreau H., Le general Tricoche (1824—1900). Rennes, impr. 
Oberthür. 1901. 30 ©. 


Beauvais de Saint-Paul R. de, Nos trois Republiques. Revue 
historique et ceritique sur les principaux &venements et les hommes 
politiques du XIX® siecle, depuis 1792 jusqu’& nos jours (1902). 
Vannes, impr. Lafolye freres. 216 ©. 

Ferry G., Les etapes de Nicolas Rameau. Memoires d’un sous- 
officier (1855—72). Paris, Hachette & Cie. 239 ©. fr. 2. 


Barbey-Boissier C., La comtesse Ag6nor de Gasparin et sa famille. 
Correspondance et souvenirs (1813—94). 2 vol. Paris, Plon-Nourrit 
& Cie. VIII, 415 u. 447 ©. fr. 10. 

Duruy V., Notes et souvenirs (1811—94). 2% vol. 2° ed. Paris, 
Hachette & Cie. VI, 392 u. 319 ©. fr. 15. 


Poterat de, Le patronage des apprentis d’Orleans. Histoire de 
einquante ans (1852—1902). Orleans, impr, Pigelet. VI, 144 ©. 


Fagniez, Le due de Broglie 1821—1901. Paris. NM. 2,50. 
Waldeck-Rousseau, La defense r&publicaine. Paris. M. 3,50. 


Stalien. 


Perrens F. T., Histoire de Florence, depuis ses origines jusqu’ ala 
domination des Medieis. T. 6. 2° edit. Paris, Fontemoing. 531 S. 


Ginetti L., Il governo di Amalasunta e la chiesa di Roma. Siena. 
101.17 17. 


Carabellese Fr., Giacomo Rogadeo Ravellese di Bitonto (1230? 
—1305 ce.) nella vita eivile e politica del regno di Puglia. Trani. 
149 ©. 1. 2. 

Frati L., La prigionia del re Enzo a Bologna. Bologna. 151 ©. 
mit 2 Tafeln. 1. 3. 

*Bernardy A., Venezia e il Turco nella secondo metä del s. XVII 
eon documenti inediti e con prefazione di P. Villari. Firenze, 
Civelli. VI, 143 ©. 


Die jugendliche Hiftoriferin englifcher Abkunft, die aber in Stalien geboren 
wurde, hat mit großem Gejchicke die venetianifchen Unternehmungen gegen den Halbmond 
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrh. zur Darjtellung gebracht. Die franzöjijche, 
deutfche, englifche und italienische Literatur ift in fait abjchliegender VBollftändigfeit 
herangezogen worden. Jim Anhange werden veröffentlicht 1) ein Dofument »Capitoli 
di pace« vom 6. September 1669, au$ dem Staatsarchiv in Venedig, 2) ein Dokument 
bon 1683, das fich auf das Verhältnis Venedigs zur Liga bezieht, au dem Staat3= 
archiv in Venedig und 3) der Biindnisvertrag zwijchen dem Keaijer, dem Zaren und 
der Nepubfif vom 3. 1697, ebenfall® aus dem Venetianer Staat3archiv. Pasquale 
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Villari hat, durchaus gegen feine Gewohnheit, diefem Buche eine Vorrede mit auf den 
Weg gegeben, in der er die hervorragende Begabung diefer feiner Schülerin anerkennt 
und ihre Forjchungen al3 jehr bemerkenswerte bezeichnet. Er hebt die ausgiebige 
Benugung noch ungedrucdten Material$ hervor, das an vielen Stellen des Textes im 
Auszuge oder wörtlich zur Berwendung fommt. Seine Kritik der Arbeit ift dagegen 
jo bezeichnend, daß fie verdient, hier wörtlich angeführt zu werden: »Jo non dird 
che questo lavoro sia senza difetti. Lo stile, che pare abbia preso a modello 
quello del Carlyle, pur mirando sempre ad una lodevole vivacitä e vigoria 
che spesso raggiunge, riesce qualche volta un po’ gonfio. V’& involtre una 
certa baldanza giovanile nel sentenziare e dar giudizi troppo assoluti, Piü 
che una gentile signorina quale ella @ veramente, di tanto in tanto apparisce 
agli occhi del lettore come un giovane uffiziale di cavalleria che trascini 
rumorosamente per le strade le sua sciabola. Ma sono difetti di gioventi, 
che passeranno cogli anni. Se la signorina Bernardy vorrä, come io spero, 
perseverare negli studi intrapresi, ella darä certo prove sempre maggiori di 
quel sicuro criterio storico, di cui un esempio abbiamo gia in questo suo 
primo serittoc. Dieje liebenswürdige und geiitreiche Kritif des berühmten Lehrers 
iit jo zutreffend, daß ich dem weiter nichts Hinzu zu jeßen brauche &3 jei noch 
erwähnt, daß das (etivag mißlungene) Titelblatt und der Buchjchmucd, der dem 
Inhalte durchaug ungepaßt ift, auch von der VBerfafjerin ftammen. Stein Hiftorifer, 
der fich mit jener Zeit bejchäftigt, fann das hiermit warın empfohlene Buch un- 
beachtet lajjen. PA M.tB, 

Lemmi Fr., La restaurazione austriaca a Milano nel 1814, con 
appendice di documenti tratti dagli archivi di Vienna, Londra, Milano, 
ecc. Bologna. 518 ©. 1.5. 

Hügel W. C. v., Un diario del barone von Hügel durante la 
campagna d’Italia del 1814, 4 febbraio — 25 maggio, pubblicato a cura 


di Fr. Lemmi. Firenze, tip. galileiana. 1901. 55 ©. 

Italia, la giovan [di Giuseppe Mazzini. Serie di seritti intorno 
alla condizione politica, morale e letteraria dell’ Italia, tendenti alla 
sua rigenerazione. Nuova ed. a cura di M. Menghini. Roma, 
0 9 12: 

Mondaini G., I moti politici del ’48 e la setta dell’ „Unitä 
Italiana“ in Basilicata. Roma. 336 ©. 1.4. 

Loevinson E., Giuseppe Garibaldi e la sua legione nello stato 
romano (1848—49). Parte I. Roma. 289 ©. mit Sarte, 1. 3. 

Chiala L., Ancora un po’ piü di luce sugli eventi politici e mili- 
tari dell’ anno 1866. Firenze. 685 ©. 18. 

Gotti A., I due primi re d’Italia. Roma, 290 ©. iluftr. 15. 


Spanien und Portugal. 


Hafterjaeff N., Spanien vom Standpunkte der Gefchichte und ver= 
wandter Wiflenjchaften. (In ruf). Sprache.) St. Beteröburg. 1696. M. 5. 

Fernändez de Betheneourt F., Historia genealögica y heräldica 
de la monarguia espanola, casa real y grandes de Espana. Madrid. 
1901. ol. 627 ©. M. 45. 

Savelli A., Storia di Spagna dalle inyasioni barbariche ai giorni 
nostri (409—1898). Milano. 345 ©. 1. 2. 

Tella da Gama M., Le comte amiral Vasco da Gama. Paris, 
4%, M. 25. | 
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Danvila A., Estudios espatioles del siglo XVIII. Iuisa Isabel de 
Orleans y Luis I. Madrid. XV, 293 ©. NM. 5,60. 


Des Ursins M”°, Madame Des Ursins et la succession d’Espagne. 
Fragments de correspondance. T. 1. Nantes, impr. Grimaud et fils, 
4°. XXXVI, 109 ©. 


Ungarn, Balkanflaaten. 


Marezali H., Enchiridion fontium historiae Hungarorum, (Sn latein. 
und ungar. Sprade.) Wien, W. Braumüller. X, 967 ©. M. 13. 


Arkundenbuch zur Gefchichte der Deutjchen in Siebenbürgen. Bon 
°r. Bimmermann, E. Werner ud ©. Müller. 3. B.: 1391 — 
1415. Nr. 1260—1785. Hermannftadt, . Michaelis in Komm. VIII, 
763 ©. mit 5 Tafeln. M. 10. 


Halil Ganem, FEtudes d’histoire orientale. Les sultans ottomans, 
T, 2. Paris, Chevalier-Marescq & Cie. 307 ©. fr. 3,50. 


Mun 6. de, Deux ambassadeurs ä& Constantinople (1604 — 10). 
Paris, Plon Nourrit & Cie. 139 ©. fr. 3,50. 


Hauterive le comte d’, M&moire sur l’&tat ancien et actuel de la 
Moldavie en 1787. Bucarest, Carol Göbl. 4%. 409 ©. 


Durand de Fontmagne, Un sejour ä& l’ambassade de France, & 
Constantinople, sous le second Empire. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 
111,-9320.©.2,4r..3,80, 

Gattaro and Krivosije, Aus. Epifoden aus den Erlebnifjen eines 
höheren Dffizierd vor und während Der Rufurreftivn 1882. Sn lojen 
Blättern von U.v.R. 2. Aufl. Brüm, 2. W. Seidel & Sohn in Konm, 
IY752,8.7 Mn. | | 

Edwards H. S., Sir William White, K. C. B., for 6 years am- 
bassador at Constantinople: His life and correspondence. London. 
292 ©. M. 14,40. | 

 Dorys ©., Abdul» Hamidg Privatleben. (Abdul - Hamid intime.) 
München, A: Zangen. 200 ©. M. 3,50., Ä 

Beisso D., Il padre della nostra regina (Nicola I Petrovich). 
92 ediz. Frosinone. 48 ©. 1. 0,60. 

Berard A., Cypris. Chronique de l’ile de Chypre au moyen äge. 
Paris. 278 ©. MM. 3,50. 


Aupland, Polen. 


Sablukoff N. A., Anfzeihnungen über die Zeiten des Kaijers Paul I 
und über das Ende diefes Herrfchers. Leipzig. X, 134 ©. NM. 2,50. 
[In ruf. Sprace.] 

* Schiemann TH, Die Ermordung Pauls und die Thron beiteigung 
Nikolaus’ I. Neue Materialien veröffentlicht und beavd. (Mit Titels und 
DOriginalterten in dentfeher und vufifher Sprache.) Berlin, $. Neimer. 
VI, XXIV, 420 & M. 10. e Belpr. f 

Gouverneur, le, d’un prince. Frederic Cesar de Laharpe et 
Alexandre I de Russie. Paris, Fischbacher. fr. 5. | 
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Alien. 


Pillaut J., Les consulats du Levant. I: Smyrne (1610—1900); 
Satalie de Caramanie (1607 — 1814). Nancy, impr. Berger-Levrault 
& Cie, 36 ©. iluftr. 


Tiefen E., China, das Land der 18 Provinzen. Bd. 1. In 9 Lign. 
Berlin, A. Schal. & M. 1,50. Aus: Kirchhoff und Fitner, Bibliothek 
der Länderfunde.] 

Die Arbeit ift al3 vecht gediegen und umfo danfenswerter zu bezeichnen, alS jeit 
Karl Nitter8 Publifation über China 1833 in feiner ‚Erdkunde‘ feine neue Zufanmen- 
faffung der geographifchen Kenntnifje über diefeg gerade gegenwärtig unjer Interejje 
außerordentlich Stark in Anfpruch nefmende Land erjchienen it. Der große Geograph 
Sehr. v. RichtHofen hat die Anregung zur Abfafjung de Werkes gegeben. 3 enthält 
die allgemeine Geographie des Kandes in der Art, dag nacheinander behandelt werden 
die Gejchichte der Entdeckung desjelben, die Entwicklung jeines Umfanges mit einer 
allgemeinen pofitijchen Weberjicht, die VBodengeftalt, die Ströme und das Klima. 


Löichhorn. 


Norman F. M., „Martello Tower“ in China and the Pacific in 
H. M. S. „Tribune“, 1856—60. London. 318 ©. illuftr. 4 12,10. 


Loti P., Les derniers jours de Pekin. Paris. IV, 464 ©. JM. 3,50. 


Amerika. 


Dinge S., Columbus. 2. Aufl. Berlin, E. Hofmann & Co. V, 
214 ©. mit 2 Karten. M. 2,40. [Geifteshelden. 5. BD.| | 


Leön N., Compendio de la historia general de Mexico desde los 
tiempos prehistöricos hasta nuestras dias. Mexico. 576 ©. M. 11,25. 


Tower C., Le marquis de La Fayette et la revolution d’Amerique. 
rad. de langl. par M"w° G@. Paris. T.I. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 
a ERS er 


Medina J. T., Biblioteca hispano-americana (1493—1810). T.IV. 
Santiago de Chile. 1901. ol. 664 ©. M. 50. 


Headley J. T., Washington and his generals. New York. 518 ©, 
M. 5. | 


Halstead M., Life of Theodore Roosevelt, XXV‘'" president of the 
United States. Akron. NM. 15. 


Afrika. 


Deker KR. H., Beiträge zur Gefchichte Aegyptens unter dem Alan, 
Heidelberger Habilitationsihrift. 80 ©. 


Perret E., Les Frangais en Afrique (reeits algeriens). T. 1. 7. ed, 
Paris, Bloud. IX, 487 ©. | 


Nigra G., II conflitto anglo - boero: appunti storiei. Torino, 
1887©,. 1.2, 


Hıftorifches Jahrbuch. 1902. 43 
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Krüger, Der Burenpräfident Stephanus ohannes Paulus. Ein 
Zebensbild in 9 Abjchnitten. Gütersloh, EC. Bertel3mann. VII, 80 ©. 
ilufte. NM. 0,60. 

Her Fr, Net und Unrecht im Boerenkriege. Eine Hijtorifchepolit. 
Studie. Berlin, 3. Edelheim. 150 6 M. 1. 


Sandes-, Orfs- und Volkskunde. KAullurgeldicte. 

+ Bancıza M., Hiftorifche Topographie mit bejonderer Berüctichtigung 
Kiederöfterreihs. 20 S. [Sonderabdrud aus: Deutjche Gejchichtblätter. 
Monatsichrift zur Förderung der landesgefchichtlichen Forihung. Bd. 3, 
Heft 4 und 5.] 

*__ leber Yande3- und Ortsgefchichte, ihren Wert und ihre Aufgaben. 
Vortrag, gehalten am 1. März 1902 bei der Feitfeier de Afademijchen 
Vereines Deutfcher Hiltorifer in Wien, anläßlich des 25. Semejter3 jeines 
Beitanded. Wien. 18 ©. NM. 0,80. 

x der an erjter Stelle genannten Arbeit gibt ®. eine treffliche Weberjicht über 
die bisher ganz außer Acht gelafjenen, nicht unbedeutenden topographijchen Arbeiten 
in Defterreich, deren Anfänge bis ins 17. Jahr). zurücdreichen. Jr etwas breiter 
Weife, nicht ohne Ppolemifchen Beigefchmad (worüber ar anderer Stelle), führt er 
dann aus, wie er in Zukunft die „Topographie von Niederöfterreich“, zu deren 
Kedakteur er beftellt worden ift, praftifch und zeitgemäß neugejtalten wird. Alle Dieje 
jeine Ausführungen hat er, entjprechend umgearbeitet, dann in dem an zweiter Stelle 
genannten Vortrag wiederholt, in welchem er in warmen Worten dafür eintrat, daf 
die Hiftorifche Daritellung der Heimat nicht vernachläfjigt werde. Starzer. 

$Simes, der römifche, in Defterreich. 3. Heft. Wien, WU. Hölder, 
gr. 4%. 130 Sp. und 2 ©. illuftr. mit 13 Tafeln. M. 9. 

Dorr R., Die jüngfte Bronzezeit im Kreife Elbing. Elbing, EC. Meißner 
in Komm. 39 ©. mit Tafel und Karte. M. 1,50. 

Fundbericht für die 3. 1899 — 1901. Gießen, I. Nider. 122 ©. 
mit 20 Tafeln. M. 3. [Ergänzung zu den Mitteilungen des oberhejjiichen 
Gejchichtsvereind. Bd. 10.) 

Lifcdifer D., Dftpreußifche Altertümer aus der Zeit der großen 
Gräberfelder nach Christi Geburt. Hrsg. von H. Kemfe. Königsberg, 
WB. Koh in Komm. gr. 4%. 46 ©. mit 30 Tafeln u. 30 Bl. Erff. M. 20. 

Asbad) 3., Zur Geihihte und Kultur der römischen Rheinlande. 
Berlin, Weidmann. VII, 68 ©. mit Karte. NM. 1,80. 

Dentfhmann K., Die Rheinlande vor der franzöfifchen Revolution. 
Neuß, R. Noad. 46 & M 1. 

Thiele R., Bilder aus Thüringen? Sage und Gefhichtee. Nach) 
KH. Stolles Chronif. Erfurt, E. Villaret. IV, 96 ©. M. 0,75. 

Schmidt D. E., Kurfächfifche Streifzüge. Leipzig, 3. W. Orunow. 
V, 351 ©. iluftr. M. 3,50. 

Stettler ®., Des Trutiglands Gejhichte. Feitfchrift. Bern, H. Körber. 
1901. 88 ©. iluftr. M. 1. 

*$Giannoni E., Der Hiftorifche Atlas der öfterreichifhen Alpenländer 
und die Grundfartenfrage, 14 ©. [Separatabdrud aus: Bierteljahrtshefte 
für den geographijchen Unterricht. L.] 
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Nach) des Nef. Anficht ift &. im vollen Nechte, wenn er die durch Seeliger umd 
Zhudichum „für ganz Deutichland“ aktuelle Grundfartenfrage (vgl. Münchener Allg. 
Zeitung 1900 Nr. 52, 53, 74 und 123) Hinfichtlich Defterreich verneinend beantwortet. 


Starzer. 
* Ylätter des Vereines für Landeskunde von Nieberöjterreih. Nedigiert 
von A. Mayer N. 3. 35. Jahrg. Wien 1901. XXXIV, 507 &, 


An der Spige des Bandes ftehen die Bibliographiichen Beiträge zur Randesfunde 
von Niederöfterreich im 3. 1901. Daran reihen fich folgende „Aufläße*: S. Mayer, 
Das inneralpine Wiener Beden. Die 1896 begonnene Darjtellung dDiejeg 
Gebietes in gevlogischer Hinficht wird abgejchloffen. — M. Bancfja bringt einige 
nicht unwefentlihe Nachträge zu einer Abhandlung über den Grunzwitigau (Htit. 
Sahrb. XXII, 235). — 3. Yampel, Ladestorf: Radendorf oder Xosdorf? 
Das in einer Michelbeurischen Tradition des 12. Jahrh. erwähnte Radestorf dürfte 
nicht Zadendorf bei Miftelbach, jondern eher Losdorf bei Melt fein. — U Zat 
bringt den Schluß der Gefchichte des Chorherrnitiftes PBernegg. — A. PlepBer beendet 
die „Topographie der verödeten Kirchen und Kapellen im B.D. M. BB.” — Z.Lampel, 
Walthers Heimat. ES it der Schluß der 1892 begonnenen Unterjuchung. — 
K. Zeeder, Beiträge zur Gefchichte der Tiergarten nädhjt Wien und Auhof. — Bon 
den „Mitteilungen“ bejchäftigen jich fünf mit dem Aufenthalt der Franzojen 1805 
und 1809 in dent nördlichen Teile des Viertel ob dem Wienerwald. — 9. Kretjc- 
mayr bringt Urt. zur Gejchichte der Stadt Eggenburg. — 8. Schalf, Auszüge 
aus einem Mödlinger Grundbuch aus dem 15. Jahr). — Zampel handelt über 
da3 Feitdatum: Unfer Frawentag der panfart. — NA. FırchS bringt interefjante 
Urfk. aus dem gräfl. Baudilfin-Zinzendorfshen Archiv im Schloß alle 

tarzer. 

* Beröffentlihungen der Hiftor. Landes-Kommifjion fir Steiermark, 
Graz, Leyfanı. 


Zu den oben ©. 156 angeführten „Beröffentlichungen* find wieder zwei gefommen. 
Der fürftl. Schwarzenberg’sche Archivar in Murau, Felix Zab, bringt im Heft 15 
unter dem Titel: Beiträge zur Gefchichte der fteirifchen Lichtenjteine (64 ©. u. 2 Stamm 
tafeln) zur Genealogie und Gejchichte diejes alten steirifchen HerrengejchlechteS vielfache 
Ergänzungen und Berichtigungen, die er jammelte, al3 er im Auftrage des Murauer 
Herrjchaftsbefiger, Adolf Zofef Fürjten zu Schwarzenberg, dag Archiv dajelbjt „gründ- 
licher” einrichtete, Studien in Graz, St. Rambrecht und Klagenfurt vermehrten die 
in Murau gewonnenen Nejultate. — Heft 16 enthält Mitteilungen aus dem F. f. Statt- 
haltereiarchiv zu Graz von Dr. Anton SKapper (170 ©.). Der Titel diejes Heftes it 
nicht genau, denn die Statthalterei in Sraz Hat jeltiamermweije fein Archiv, jondern 
alles was fich an Urff. und Akten im Statthaltereigebäude zu Graz vorfindet, bewahrt 
die Negiitratur; da jich da Material von jelbjt in ein „vegiftratorifches und archi= 
valifches“ fcheidet, ift die gewählte Bezeichnung Kapper3 gerechtfertigt und wir hoffen, 
dah e3 den Bemühungen des Statthalter$ der grünen Steiermark gelingen wird, recht 
bald da8 „Archiv der Statthalterei zur Graz” zu aftivieren. E83 wird troß der vielen 
„Extradierungen“ im 19. Jahıh. noch ein jehr reichhaltiges Archiv fein. Bu den 
wichtigjten Beitänden, abgejehen von den Urfk. und Codices, gehören die Akten der 
inneröjterreichifchen Negierung don 1607 — 82; die Aften der inneröfterreichiichen 
Kammer au dem 15. Zahrh.; die Akten der Grazer Hoffammer don ihrer Creierung 
1564 bi$ zur Auflöfung 1784; die Münz- und Bergwejen-Adminijtrationgakten umd 
dann die „Stiftungsjachen”. Starzer. 

*‘mpof Sr., Steiermark und die Kreuzzlige. 52 ©. [Sonderabdrud 
aus den Mitteilungen des hit. Yereins für GSteiermarf. 49, 9.] 

Wir hätten einen anderen Titel erwartet; denn es üit nicht nur die Teilnahme 
Steiermarfs an den „Kreuzzügen” nad PBaläftina, nach dem heidnijchen Preußen und 
nad) Spanien gejchildert, jondern es find auch die Kämpfe SteiermarfS gegen Die 
Türfen und dann die Bilger- und Wallfahrten der Zandezfürjten und Edlen nad) 
dem gelobten Yande berickjichtigt. In der auf Duellenjtudium beruhenden, iiberjicht- 
fichen Arbeit ift Seite 6 (nach Srieß, Die Herren don NKutenring) Hadentar von 
Kuenring zu lejen. Gtarzer. 
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Bericht des Vereins Carnuntum in Wien für da8 Jahr 1900. Wien. 
4°. XIX, 133 ©. illuftr. mit 13 Tafeln. 

Der „wilfenfchaftliche Bericht“ enthält Groller3 Ueberficht der im %. 1900 aus- 
geführten Grabungen, welche betrafen: 1. Die Straße Barnımntum-Scarabantia, 
Sarnımtum - Bindobona und die Querverbindung Diefer zwei Straßen; 2. Das 
römische Kaftell in Höflein;, 3. Die Limesanlage; 4. Die Umfafjung, die Straßen, die 
Kloafen und die Gebäude im Lager, jowie die Stadt Carnuntum. — Bormann 
berichtet über die Infchriften von in Carnuntum gefundenen Grabjteinen. Starzer. 


Edwards 0. M., Wales. London, Fisher Union. XXIV, 421 ©. 


Diefe trefflich illuftrierte Geschichte de3 Fürftentums Wales, da8 troß der Jahr- 
hunderte andauernden Verfuche feiner Herrfcher, daS Land zu anglifieren, manche jeiner 
Eigentümlichfeiten bewahrt und denjelben gerade in den legten Zeiten Geltung vers 
ichaft Hat, fußt auf gründlichen Studien und macht ihre Vorgänger überflüfjig. ES 
gelang den Engländern, die einheimifchen Dynaftien auszurotten, ihr Eigentum an 
fich zu reißen, aber der Bauerntand blieb feit und erlangte allmählich Einfluß und 
Anfehen. Die nationale Literatur wurde wohl zeitweilig in ihrer Entwiclung gehemmt, 
hat fich aber wieder erneuert. Gerade deghalb hat Wales England nur wenige Dichter 
wie Herbert, Vaughan, W. Morris gegeben. Das früher jo zurücgejegte und arme 
Wales hat dem britifchen Reiche tiichtige Koloniften geliefert und nimmt jebt danf 
feinen Bergwerfen eine hervorragende foziale Stellung ein. Cardiff ift der zweite 
Hafen Englands, aus den Schadhten von Wales werden ungefähr doppelt jo viele 
Produkte ang Licht gefördert, al3 in anderen Provinzen. In der Verteidigung ihrer 
Unabhängigkeit und ihrer Nechte haben die Bewohner des im übrigen jo Eonjervativen 
Wales eine außerordentliche Thatkraft entwidelt. 2. 


Vernier J. J., Le duch de Bourgogne et les compagnies dans la 
seconde moiti& du XIV® siecle. Dijon, impr. Darantiere. 106 ©. 
[Extrait des M&moires de l’academie de Dijon (4. serie, t. 8.| 


La Borderie A. de, Seconde galerie bretonne, historique et litt&raire. 
(Suite et fin.) Rennes, impr. Prost. 1901. 149 ©, 


Edouard Turquety et son biographe; le Livre d’heures de Pierre II 
duc de Bretagne (1450-57); les d&putes bretöns en 1789, de M. Rene Ker- 
viler; les m&tamorphoses d’un Montmorency ; Jacques Cambry et le vanda- 
lisme r6&volutionnaire dans le departement du Finistere; Causerie sur l’ortho- 
graphe; Saint Melaine, evöque de Rennes; Mgr. Bouche, &veque de Saint- 
Brieuc, et sa correspondance. 


* ronegg 3., Illuftrierte Gefch. der Stadt Münden. Mit einem 
Anhang: Geihichte der Münchener Borjtädte und PBororte. 2. Aufl. 
München, Kellerer. 1900. XI, 211 ©. illuftr. 


E3 ift feine Stadtgejhichte in der rechten Bedeutung des Wortes, jondern eine 
willfürliche, ungleiche Auswahl von Bildern aus Münchens Vergangenheit, denen 
e3 zugute gefommen twäre, wenn der Autor fich weniger an M. Schwanns Gejd). 
Bayerns gehalten hätte, zumal er fich an einen weiten Xejerfreis wendet; die bildfiche 
Ausftattung ift nicyt übel. Bis zu einer „SUuftrierten Gejchichte der Stadt Münden“ 
ift aber noch ein jehr großer Schritt. ' J. 


*Grupp ©., Baldern. Ein Beitrag zur vetting. Gefchichte von —. 
Nördlingen, Th. Neifchle. 1900. 172 ©. illuftr. M. 2. 


Der ötting.-wallerftein. Bibliothefar und Kuftos der reihen Maihinger Samm: 
[ungen bat fi) durd) jeine „Detting. Gejch. der Neformationszeit“ jowie Lurch die 
leider zur Zeit jtillftehende Veröffentlichung des „Verzeichnijjes der Sammlungen in 
Maihingen“ und der „Dettingiichen Regeiten“ al3 einen tüchtigen Kenner der großen 
Bergangenheit feines Fürjtenhaujes und des Niejes dargethan. ALS folcher war er 
berufen zum Geihichtsjchreiber des (in Württemberg) an der Grenze von Ries und 
Ihmwäbijcher Alb reizvoll gelegenen Bergjchlofjes Baldern und der vettingiihen Linie, 
die ich nach demjelben nannte, während ihn fein großes fulturgejhichtlihes Willen 
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instandfette, einer folhen Einzeldarftellung die auch weitere Kreife anregende Kolie 

zu geben, jo daß der außeroettingifche Xejer aus diejer Monographie mancherlei 
Nuten jhöpfen kann; nur wird er die Beigabe einer Karte zur Orientierung über 
die geographiiche Lage Balderns jowie eine größere Abbildung des Schlofjes ungern 
permiiien. Das Negüter jollte etwa ausführlicher fein. Im übrigen ift da Bud) gut 
ausgeitattet. Da der hochfinnige Wiedererbauer Balderns, der gegenwärtig regierende 
Fürit Karl Friedrich, zu Dettingen-Wallerftein, dur) Herübernahmte der hervorragenditen 
Maffenjtüide, Gemälde ze. 2c. au Maihingen dem Schlofje einen jehr wertvollen Schaß 
biftoriicher Sehensmwürdigfeiten zugemiejen hat, wird der Altertumsfreund den „Zührer“ 
durch das Schlofinnere begrüßen, mit weldem da3 Buch abjchließt. W. 


*DYerihte und Mitteilungen de3 Altertums-Vereines zu Wien. 
Bd. 36 md 37. Wien, Gerold & Co. 4%. XXX, 310 ©. 


Belke, Die Wiener Stadtguardia. Eine mit ausgezeichneter Sachfenntnis 
und mit überaus mühevolfer Forfcherthätigfeit verfaßte Gejchichte der viel gehahten 
und gejchmähten Echugmwache der Stadt Wien, die 1531 errichtet, 1741 aufgelöst 
wurde. — Senfelder, Derfaijerlide Gotte3adervor dem Schottenthor. 
Eine Gejchichte des „Ichönften“ Sriedhofes von Alt-Wien, der 1784 gleich den übrigen 
Triedhöfen innerhalb der „Linien“ Wiens aufgelafien wurde. Auf feinem real 
erheben fich heute das Allgemeine Krankenhaus und das Garnifonzjpital I — 
Mayer, Dr. Karl Lind, Ein Nachruf an den langjährigen Gejchäftzleiter des 
Altertumsvereines. — Schalf, Die Mödlinger Hänfer, die in das Grundbud 
der Wiener Auguftiner gehörten, und deren Eigentümer in den 3. 1428 — 83 (mit 
Nachträgen bis 1498). Ein Beitrag zur Mödlinger Häuferchronik. Starzer. 

Marichal P., Remarques chronologiques et typographiques sur le 
cartulaire de Gorze. Paris, Klincksieck. 107 ©. mit fynopt. Tafeln. fr. 3. 


*&touff L., La description de plusieurs forteresses et seigneuries 
de Charles le Temeraire en Alsace et dans la haute vallee du Rhin 
par Maitre Mongin Contault. Paris, L. Larose. 95 ©. 


Sm Sabre 1469 hatte Erzherzog Sigmund von Dejterreich dem Herzog don 
Burgund, Karl dem Kühnen, da3 Obereljaß jamt anderen Gebieten verpfändet. Sn 
vorliegender Schrift veröffentlicht Stouff nach einer funzen Einleitung da® Protokoll 
einer Unterfuchung, die 1473 auf Anordmuug Karls einer feiner Beamten, Mongin 
Sontanlt, in Oberelfaß und im oberen NHeintHal unternommen hat. Contault bes 
richtet bejonders über die Berhältnifie in den Städten und Herrichaften Thann, Landjer, 
Ortenberg, Enfisheim, Berghein, Htheinfelden, Sedingen, Laufenburg, N uw. 

MP 


Galabert F., Villages fortifi6s durant le XIV° siecle dans l’&tendue 
du Tarn-et-Garonne. Montauban, impr. Forestie. 16 > 


Documents, analyses de pieces, extraits et notes relatifs & l’histoire 
munieipale des deux villes de Limoges, publies par L. Guibert. ER 23 
compr.: 2° serie, le Chäteau (de 1373 ä la transaction du 30 juillet 1566), 
Supplement, Errata et Table. Limoges, ve Ducourtieux. VI, 432 ©. 


Ortsgefdidten, in alphabetijcher Holge. 

Gradis H., Histoire de Bordeaux. Nouv. ed. Bordeaux, Feret & 
Als. 1901. 467 ©. mit Sarte. fr. . — Lane-Poole S,, The story of Cairo. 
London. 360 ©. M. 5,40. — Collesi R., Memorie storiche e amministrative 
del comune di Coreiano. Cittä di Castello. 229 ©. 1. 250. — Haug 9, 
Das Furfürjtl. Amt Dresden vom 14. bi8 zum 19. Jahrh. Dresden, ®. Baenjch. 
IV, 808. M. 2. — Kradomwizer 5, Häufer-Chronit der Stadt Gmunden in 
Ober-Defterreich. ALS Anhang zur „Gefchichte der Stadt Gmunden“ desjelben Verf. 
Gmunden, Mänhardt in Komm. 1901. VU, 343.8... M. 5: — ZipnelhdQ., 
Guhrau an der Kahrhundertivende. Schweidniß, L. Heege in Komm. 1901. VI, 
65 u. 27 ©. illuftr. M 2. — Rousiers P. de, Hambourg et l’Allemagne 
contemporaine. Paris. XX, 324 S. M. 3,50. — Brelt M., Erinnerungen aus 
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der Franzofenzeit in Hamburg 1806 —14. Hrag. von 9. %. Benefe 4. Aufl. 
Hamburg, Herold. IV, 124 ©. Geb. M. 1,25. — Lefebvre L., Le Puy Notre- 
Dame de Lille, du XIVe au XVle siecle. Lille, impr. Lefebvre-Ducrocg. 
15 ©. — Eder St., Chronik von Zofer. Salzburg, E. Höllrigl in Komm. 253 ©. 
iluftr. M. 5. — Thiele ©., 100 Jahre unter Preußens YAar! 1802-1902. Fejtl- 
Ichrift zur Feier der 100 jähr. Zugehörigfeit des Landfreifeg Mühlhaujen i. Thür. 
zur Krone Preußen. Miühlhaufen i. Th, (E. Albrecht). VIII, 144 ©. mit 7 Taf. 
M. 1,60. — Pfister O., Histoire de Nancy. T. 1. Nancy, Berger-Levrault 
& Cie. XXIV, 751 ©. illuftr. — Heine 8, Nordhaufen und Preußen. Nord- 
haufen, &. Hornidel. VII, 119 © M. 125. — Schujiter €, Raftatt, die ehe- 
malige badijche Refidenz und Bundesfeitung. Lahr, D. Schauenburg & Co. 30 ©. 
NM. 1. -— Le Corbeiller A., Histoire du port de Rouen et de son com- 
merce, depuis les temps les plus recul&s jusqu’a nos jours. Rouen, Schneider. 
354 ©. illuftr. fr. 4 — Siebald ®., Chronik von Stadt und Feitung Spangen- 
berg. Neu bearb. u. hrög. von W. Boigt. 36 M.1. — Boehmer F., Bei- 
träge zur Gejchichte der Stadt Stargard in Pommern. 1.9. Stargard, (Weber). 
69 ©. M. 1,75. — Piles Ibärs A.,, Valencia ärabe. T. I. Valencia 1901. 
4°. XIV, 548, IX © M 12,75. — Tubeuf G. et Maire A., Monographie 
du chäteau et de l’öglise de Vigny (Seine-et-Oise). Paris, Fanchon. 4°. 
100 ©. iltufte. — Chronik, Wiener. Bon der ältejten Zeit biß auf die Gegen- 
wart. Bon U. dv. ©. 2. Ausg. Wien, W. Braumüller. UI, 13836 M.1,40. — 
Heine Fr., Geichichte von Wörbzig und Frenz. Löthen, B. Schettler3 Erben. 
134 ©. M. 1,50. [Beiträge zur anhaltifchen Gefchichte. 5. Heftchen . — Brbfa A. 
Die Chronik der Stadt Znaim. Znaim, Fournier & Haberler in Komm. 146 ©. 
NM. 2. [Heimatzfunde des polit. Bezirt3 Znaim. 9. 9.) 


Kurth H., Les origines de la civilisation moderne. 4.&d. 2 voll. 
Paris, V. Retaux. 1898 XXXIX, 328 u. 854.6. Tr, 8: 


Die Neuauflage diejer Kulturgefchichte de8 angehenden Mittelalter ift genau 
durchgejehen unter Beritcjichtigung der neueren einschlägigen Literatir. Man wird 
die Reichhaltigkeit und die Brauchbarfeit des Werfeg Leicht beurteilen fünnen aus der 
‚nhaltSangabe der 14 Kapitel, in welche da3 Werf eingeteilt ift: Die Multurzujtände 
des römischen Reiches und der germanifchen Völfer vor der Annahme des Chriftentums 
(Bd. I, ©. 1-88), die Anfänge der Kirche (89—146), der Verfall des weitrömifchen 
Reiches (147—130), dag kirchliche Xeben (191—230), das oftrömijche Reich (23179), 
die arianijchen Staaten (280— 321), die Entjtehung der fatholifchen Staaten (Bd. II, 
©. 1—41), die Barbaren im 6. Jahr). (42-92), die Organijation und der Einfluß 
der Kirche (93—162), die Kultur unter den Karolingern und Karl d. Gr. (163—270). 
Unter dem Titel »Notes bibliographiquese finden wir zum Echlufje (IT, 281—849) 
eine Zujammenftellung der wichtigjten und hervorragenditen literarischen Quellen und 
neueren Forjchungen über dieje 800 Kahre der „Anfänge der modernen Kultur“. In 
diefem Anhange find einige, jedoch umbedeutende Drucfehler zur bemerken, wie 3.8. 
©. 290 ‚Guntjhe‘ und ‚Schulze‘ (nachher ©. 335 richtig: ‚Gutjche und ‚Schulße‘), 
S. 291 ‚Tudichum‘ jtatt ‚Thudichum‘, ‚Brocdaus“ ftatt ‚Brodhaus‘, ©. 313 ‚Ladouze* 
jtatt ‚Ladeuze‘. — Kurth zeigt in dem ganzen Werke feine große Meifterfchaft in der 
Handhabung der Sprache, in einer fließenden und angenehmen Daritellung , welche 
zugleich die Wiljenjchaftlichkeit mit der Schönheit der Form zu verbinden weiß, jo daß 
jein Werk auch in diefer Hinficht die vollfte Anerfennung verdient. 4. .A; 


Freund H., Aus der deutfchen Gefellihaft des 18. Sahrh. Na 
Stammbuchblättern. Berlin, A. Gaertner. gr. 4%. 54 8. M. 1,40. 


KHampe Th., Das germanifche Nationalmufeum von 1852 — 1902. 
Leipzig, I. 3. Weber. gr. Fol, 150 ©. mit 23 Tafeln. M. 12. 


Traill H. D. and Mann S. J., Social England. A record of the 
progress of the people in religion, laws, learning, arts, industry, com- 
merce, science, literature, and manners from earliest times to present day. 
Vol. IL London. 854 ©, NM. 16,80. . 
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(hinsky H., Gejelfihaftliche Zuftände Englands während der erjten 
Hälfte de3 18. Jahrh. im Epiegel Sieldingscher Komödien. Programm. 
Berlin, R. Gärtner 4%. 19 © M.1. 

Du Bled, La societ frangaise du XVI® au XX° sieele. 83. serie: 
XVII® siöcle (les Diplomates; les Grandes Dames de la Fronde; la 
Cour ; les Courtisans ; les Favoris). Paris, Perrin et Cie. XXII, 328 =» 

Sehlumberger G., Expeditions des „Almugavares“, ou routiers 
catalans, en Orient, de l’an 1302 & Yan 1311. Paris, Plon-Nourrit 
et Cie. III, 402 ©. mit Karte. fr. 7,50. 

Schuße Fr., Baltyafar Springers Andienfahrt 1505 —6. Wiljene 
Ichaftlihe Würdigung der Reifeberichte Springerd zur Einführung in den 
Neudruc feiner „Meerfahrt“ vom I. 1509. Straßburg, 3. 9. E. Heiß. 
VI, 100 u. 28 ©. illuftr. mit Tafel. M. 6. [Drude und Holafchnitte des 
15. u. 16. Sahrh. in getreuer Nachbildung. VI] 

Franquet de Chaville, Le voyage en Louisiane, de — (1720—24). 
Publi6 par M.G. Musset. Paris, hötel de la Societe nationale d’accli- 
matation. 4%, 48 ©. [Journal de la Soc. des americanistes de Paris.] 

Dilfinger, Das germanifche Julfeit. Progr. des Eberhard Ludwig3= 
Öymnafiums zu Stuttgart. 40:.192.© 

Hering 9, Ueber weisfagung und zauber im nordijchen altertum, 
Rektoratsrede. Kiel, Lipfius & Tifcher in Komm. 31 St Murh, 

* Peifer K. U, Sagen, Gebräude und Sprichwörter des Allgäus. 
Az den Munde des Volkes gefammelt. 21. (Schluß:) Heft. Kempten, 
x, Köfel. 2. Bd. III-V u. ©. 705—64. NM. 1. @ Beipr. f 

Schmidt E., Die Weiber von Weinsberg. Berlin, ©. Neimer in 
Komm. 268 Mi. [Mus: Sigungsberichte der T. preußiichen Akademie 
der Wiffenfchaften.| 

Müller ©. U., Die Braut von Sifensholt, Eine gefchichtl. Unter: 
fuchung der oldenburgiihen Gage. Weiterjtede i. Oldenburg, E. Nies. 
63 ©. illufte. M. 1,20. 

Scherr 3., Deutjhe Kultur= und Sittengefhichte. 11. Aufl. Leipzig, 
D. Wigand. XII, 664 ©. M. 6. 

SKnoke A, Deutfche Kulturgejchichte in Tabellen. Eine Ueberficht 
über die gefamte Entwiclung des deutfchen Volkes. Wiesbaden, C. ©, 
Kunzes Nachf. Tel. 31 ©. M. 1,80. 

Defersdorff R., Germanen und Sriechen. Uebereinftimmungen in 
ihrer älteften Kultur im Anflug an die Germania de3 Tacitus und Homer. 
Wiesbaden, E. ©. Kunzes Nacdhf. TIL, 135 ©. M. 2,60. 

Jacob ©., Deitliche Qulturelemente inı Abendland. Vortrag. Berlin, 
Mayer & Müller. jchmal Fol. 24 S. M. 1,20. 

Soeften S., Kulturbilder aus dem Nheinlande. Beiträge zur Gejchichte 
der geiftigen und fozialen Bewegungen des 18. und 19. Jahıh. am Nhein, 
Bonn, E. Georgi. X, 308 ©. M. 5. 

Pik 4, Zauft in Erfunt. Eine fulturgefchictlihe Unterfuhung, 
Programm. Leipzig, Buhh. ©. Hold. 4865 Mi. 
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Fangenhan A, Liegniger plaftifche Altertümer. in Beitrag zur 
Kultur und Kumftgefhichte Niederjchlefiend. Liegnig, E. Scholz Nadjf. 
79 ©. illuftr. Geb. M. 3. 

Smendörffer B., Speife und Trank im deutfchen Mittelalter. Prag, 
Calve in Komm. 1901. 14 ©. NM. 0,20. [Sammlung gemeinnüßiger 
Vorträge. 277.] 


Burkhardt 3., Die Cultur der Nenaiffance in Italien. 8., durch- 
gearbeitete Aufl. von 2. Geiger. 2 Bde. Leipzig, E. U. Seemann. 
1901. XXIV, 382 u. IX, 405 ©. M. 10,50. 


Bang A. C., Norske hexeformularer og magiske opskrifter. Kristiania. 
XLII, 761 ©. M. 28,50. 


Seplig M.B. v., Gefrönte Meffalinen. 2. Aufl. Berlin, Srisverlag. 
V‚, 1736 M. 3. 


Unger r., Die Slagellanten. Beiträge zur Gefchichte und Piuchologie 
des hijtor. Slagellantismus und der Flagellomanie mit befonderer Berid- 
fichtigung der Werfe von Giovanni Frufta und des Abbe Boileau. Coethen, 
NR. Schumann. 79 ©. M. 2. [Naturen, rätfelhafte, 1. B».] 


QAedis-, Verfaffungs- und Derwaltungsgefhicte. 


Dareste R., Nouvelles &tudes d’histoire du droit. Paris, Larose. 
VE RERISFETSRSE RER 


Boigt M., Römifche Nechtsgefhichte. 3. (Schluß-) Bd. Stuttgart, 
3. ©. Cotta Nadf. VI, 373& M 12. 

Lhomer J., Histoire de la repudiation, en droit romain. Thöse. 
Paris, impr. Noblet & fils. 142 ©. 


Jarrasse G., Essai historique sur le nom, en droit romain et dans 
le tres ancien droit francais. These. Poitiers, Societe frang. d’impr., 
et de libr. VIII, 216 ©. 


Nani C., Storia del diritto italiano privato, pubblicata per cura 
del Fr. Ruffini. Torino. 650 © 1. 12. 


Corpus juris hungariei. Editio millenaria memorabilis, quam 
0. Csiky, A. Kolosväri, J. Nagy, Cl. Oväri, L. Töth ad- 
iutoribus ed. D. Märkus. (In Iatein. und ungar. Sprache.) 7 vol. 
Leipzig, Duncker & Humblot. M. 120. 

I. Articuli diaetales annorum 1000—1526. 1901. CX, 853 &. — II. Articuli 
diaetales annorum 1526—1608. XCVI,995&. — III. Articuli diaetales annorum 
1608 — 57. LXXIX, 655 © — IV. Artieuli diaetales annorum 16571740. 
LI, 715 ©. — V. Articuli diaetales annorum 1740-1830. XXXH, 511 ©. — 
VI. Opus tripartitum Stephani de Werböcz. LV, 437 &. — VII. Approbatae 


constitutiones, compilatae constitutiones et articuli novellares cum carticulis 
provisionalibus 1540-1848. XLV, 678 ©. 


Bellerode Br., Beiträge zu Schlefiend Nechtsgefchichte. 5. Heft: 
Xeltejte Urkunde über Myslowig von 1360 und Betrachtungen über die 


Terminologie in den fchlefifchen Urkunden des MA. Breslau, E. Trewendt, 
29 ©. M. 0,80, | 
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Opera L’, di Baldo. Perugia, tip. dell’ unione cooperativa. 1901. 
XXVII, 498 ©. [Annali dell’ Universitä di Perugia, fac. di giurispr. 
Vol. X—X1.] 

Daraus notieren wir: Besta E., Baldo e la storia letteraria del diritto. 
— Del Giudice P., Baldo e gli statuti di Pavia. — Landucei L., Baldo. 
— Scalvanti O,, Notizie e documenti sulla vita di Baldo, Angelo e Pietro 
degli Ubaldi. — Öuturi T., Baldo degli Ubaldi in Firenze. — Tarducei J., 
Il tempo di Baldo e lo spirito della sua scuola. 

Roche D., La vie du docteur Haas. Un bienfaiteur des prisonniers 
en Russie (1780— 1853), d’apres nne biographie de M. A. Th. Koni. 
Paris, Emil-Paul. 40 ©. 


Brenet A., La France et l’Allemagne devant le droit international 
pendant les UNE militaires de la guerre 1870/71. Paris. XIX, 
308 ©. M. 

Eysserie FR M., Les justices de paix des distriet et arrondissement 
de Sisteron. Leur personnel (1790 —an X — 1900). Sisteron, impr. 
Allemand. IX, 233 ©. illuftr. 


Kutız ea St., Studien zur Gefchichte des Gerichtöwejens in Polen, 
PN Serien poln. Sprache.) Lemberg 1901. 126 ©. M. 4. 


Hanfen, Stod und Peitiche. Ihre Anwendung und ihr Mißbrauch 
im modernen Straf: und Erziehungsweien. 2. umgearb. Aufl. Drespen, 
9. NR. Dohen. IH, 213 ©. illufie. M. 6. © XXI, 875. 


Heny S., Schlettitadter Stadtrechte. 2. Hälfte. Heidelberg, &. Winter. 
XIV u. ©, 407—1172. M. 25. [Stadtrechte, oberrheiniche. 3. Abt.: 
Erlfäffiihe Rechte. 1. 2. Hälfte) @ Dben 426, 

Wilson W., L’Etat. Elements d’histoire et de pratique politique. 
Traduction franeaise de J. Wilhelm. T. I: Les anciennes formes 
de gouvernement (Grece, Rome, le Moyen Age); les formes actuelles 


de gouvernement (France, Allemagne, Suisse). Paris, Giard & Briere. 
XXXI 474.©. fr. 20. 


Schrener 9., Unterfuhungen zur Berfaffungsgefchichte der böhmijchen 
Sagenzeit. Leipzig, Dunder & Humblot. XXI, 108 ©. M. 3. [dors 
Ihungen, ftaat3= und foziahwifjenjchaftlihe. AX, 4.] 

Bodley J. E. C., La France. Essai sur l’histoire et le fonction- 
nement des institutions politiques frangaises, Paris, Guillaumin & Cie. 
1901. 508 ©. 


FSilienfein H., Die Anfchanungen von Staat und Kirche im Neich 
der Karolinger. Ein Beitrag zur mittelalterlichen Weltanfhauung. Seidel 
berg, E&. Vinter. VII, 155 ©. NM. 4 [Ubhandlungen, Heidelberger, zur 
mittleren und neueren Gejchichte. 1. 9.] 


La Paquerie C. de, La vie feodale en France du IX® siecle & la 
fin du XV®. Tours, Cattier. 288 ©. illuftr. 


‚Kod ©., Manegold von Lautenbach und die Lehre von der Volfd- 
fouveränetät unter Heinrich IV. Berlin, E, Ebering, 159 ©. M. 4,40, 
[Studien, hiltorijche. 34.] 


Vannueei V., Istituzioni fiorentine. Firenze. 304 ©, 1. 3,50. 
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Ducoudray 6., Les origines du parlement de Paris et la justice 
aux XIII® et XIV® siecles. Paris. 1058 ©. M. 15. 

Mailfait H., Un magistrat de l’ancien regime. Omer Talon: sa 
vie et ses moeurs (1595 — 1652). These. Poitiers, Societe francaise 
d’impr. et de libr. XXX, 374 ©. 

Adams G. B., Select documents of English constitutional history. 
London 1901. M. 12. 


Dale L., Problems of English constitutional history. London. 
522 ©. M. 7,20. 

Fe Furt. u. Pofener B., Bundesftaat und Staatendbund. 1. Bd.: 
Bundesftaat und Staatenbund in gejchichtliher Entwicklung. Breslau, 
3.1. Bern) XV SB er 12 


SKaifer ©. u. Hfridiler 3., Gefchichte u. Texte der Bundesverfaffungen 
der fchweizerifchen Eidgenofjenfchaft von der helvetifchen Staatsummälzung 
bi8 zur Gegenwart. Bern, Wyß. 1901. 360 ©. 

Eine millfommene Ueberjicht über: die Schweizer Verfaffungsgefchichte jeit der 
Helvetif und eine Ergänzung zu den bisherigen Hilfsmitteln und Handbüchern der 
Berfaffungsgejchichte. Der Schwerpunft liegt auf den Texten, die vollitändig bi$ auf 
die neuejte Heit und in zuverläffiger Nedakftion geboten werden. Der hiftorifche Teil 
gibt eine gefällige Ueberficht der Entwidlung, die man vielfach noch etwas eingehender 
gewünjcht hätte, namentlich wäre für eine wijjenjchaftliche Benügung etwas größere 
Berücjichtigung der einjchlägigen Literatur angezeigt gewefen. Wer fich rajch und 
jicher orientieren will, dem wird das Buch gute Dienjte Leijteıt. A; IBr 

Kuseinski A., Les deputes A l’assemblee legislative de 1791. Paris, 
impr. Maretheux. 1900. V, 177 ©. 

Rinieri I., I costituti del conte Confalonieri e il prineipe di Carig- 
nano. "Torino! 190 ©, 1.3. 

Scearamella G., Spirito pubblico, societä segrete e polizia in Li- 
vorno dal 1815 al 1821. Roma. 105 ©. 1. 1. 

Samuel H., Liberalism: an attempt to state principles and pro- 
posals of contemporary liberalism in England. London, Richards. 
414 ©. sh.5. 

Lefevre-Pontalis, Les &lections en Europe & la fin du XIX? siecle, 
Paris, Plon-Nourrit & Cie. VIII, 376 ©. fr. 3,50. 

*Rophoff H., Die Rechte des deutfchen Kaifers. Ein ftaatswiffenfchaftt. 
Berfuh. Stuttgart, I. Roth. 60 ©. NM. 0,50. @ Belpr. f 

WBintterlin 3, Geih.d. Dehördenorganifation in Württemberg. 1.TL.: 
Bis zum Ende des 18. Jahr). Stuttgart, Kohlhammer. VI,165 ©. M. 1,50. 

Sander B., Die reichsftädtiiche Haushaltung Nürnbergd. Dargeftellt 
auf grumd ihres Zuftandes von 1431 bi$ 1440. 1. Halbbd. Mit zahl- 
reichen Tabellen, jowie 5 Sartenfkizzen im Text und auf 3 Tafeln. Leipzig, 
B. ©. Teubner. 418 ©. M. 16. 

Nadel W., Berwaltungsorganijation und Nemterwefen der Stadt 
Leipzig bi$ 1627. Keipzig, Bd. ©. Teubner III, XIV, 226 ©. M. 6,20. 
[Studien, Leipziger, au dem Gebiete der Geih. 8. Bd. A. 9.] 

Stourm R., Les finances du consulat. Poitiers, Guillaumin & Cie. 
a0; 
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KHomwalewsky M., Die öfonomifche Entwielung Europas bis zum 
Beginn der Eapitaliftifchen Wirtfchaftsform. Mit Genehmigung des Verf. 
aus dem Aufl. überfegt von &. Moßfin. I.: Die Seudalifierung deö 
Grundbefißes in ökonomischer Beziehung. Berlin, WR. 2. Prager. V, 466 ©. 
NM. 6. [BibliotHef der Volkäwirtichaftsiehre und Sefellfchaftswifl. XTI.] 


Levasseur E., Les etudes sociales sous la Restauration. »aint- 
Simon et le Saint-Simonisme; Fourier et le Fourierisme. Paris, Giard 
& Briere. 56 ©. [Extr. de la Revue internat. de sociologie.| 


Stephen L., The English utilitarians. Vol, I: Jeremy Bentlham, 
New York 1900. VII, 326 ©. M. 50. 

Soll in 3 Bänden erjcheinen. 

Albee E., History of English utilitarianism. London. 444 ©. 
M. 12,50. 


Andler C., Le manifeste communiste, de K Marx et Fr. Engels. 
T. 2: Introduction historique et commentaire. Paris, Bellais. [Biblio- 
thöque soeialiste. nr. 9—10.] | 


PVerimutter ©, Karl Menger und die öfterreichifhe Schule der 
Nationalökonomie. Eine kritifhe Unterfuhung der Hauptlehren. Bern, 
E. Eturzenegger. IH, 84 ©. M. 1. [Studien, Berner, zur Philofophie 
und ihrer Gejchichte. 32. Bo.) 

Menrati W., Gemeinverjtändfihe nationaföfonomifche Borträge. 
Gefchichtliche und legte eigene Forfcdungen. Hrsg. von E. D. dv. Lipp- 
mann. Braunfchweig, 3. Vieweg & Sohn. XV, 308 ©. NM. 3,60. 

Vandervelde E., Die Entwidelung zum Sozialismus. Aus dem 


Sranzdf. von A. Südefum. Berlin, Verlag der fozialift. MonatShefte. 
23 SEM. 83 


Borländer K., Die neufantifche Bewegung im Sozialismus. Berlin, 
Reuter & Neichard. 62 ©. M. 1,50. Aus: Kantjtudien.] 

Bernhard 2., Die Entitehung und Entwiclung der Gedingeordnungen 
im deutfchen Bergrecht. Leipzig, Dunder & Humblot. V,74©. M. 1,80. 
[Sorjchungen, jtaat3: und fozialwifjenfchaftliche. 20. 308.:D..0),| 

 Kelles-Sranz ©. v., Die Sociologie im 19. Sahrh. Berlin, 3. Edel- 
heim. 56 ©. M. 0,30. [Un Anfang des Jahıh. 15.] 

Schlefinger-Ekftein TH., Die Zrau im 19. Jahr). Berlin, 3. Edel- 
heim. 59 ©. NM. 0,30. [Am Anfang des Jahıh. 13.] 

Dreydorff R., Ein deutjches NeichSarbeitsamt. Gejchichte und 
DOrganifation der Arbeiterftatiftit im Ins und Ausland. Leipzig, Säh & 
Schunfe. V, 167 ©. NM 4. [Mbhandlungen, volfswirtihaftl. und wirt- 
Ihaftsgefchichtl. 3.] 

Lavy A., L’oeuvre de Millerand. Un ministre socialiste. Paris. 
XII, 444 ©. 4. 3,50. 

Machat J., Le developpement economique de la Russie. Paris, 
Colin. XVI, 314 ©. 
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Der große Militäritaat Rußland mit feiner auttofratifchen Negierung hat dem 
Zug der Zeit ebenjowenig widerstehen fünnen, iwie der Militärjtaat Breußen, hat aber 
anjtatt wie leßterer jeit 30 Fahren ausfchlieglich die Kiinjte des Friedens zu pflegen, 
Hebung von Snduftrie und Handel mit friegerifchen Eroberungen zu verbinden gefucht. 
Während in Deutichland das meilte durch Brivate gejchah ss die Negierung ich auf 
gelegentliche Unterftüßung bejchränfen fonnte, ging in Rußland nicht bloß die Juitiative 
von der Negierung aus, nein, diefe war auch der Hauptabnehmer der Fabrifen, die 
Haupttriebfeder aller Unternehmungen. Meachat beurteilt die Berhältnifje vielfach zu 
güinftig, dürfte aber im Nechte fein, wenn er im Nachtvort behauptet, die in Rußland 
herrjchende Krije jei eine vorübergehende Erjcheinung. Berfaffer hat Hauptfächlich aus 
Kovalewsky, Les Forces industrielles productives, St. Petersburg 189, und 
Verstraete, La Russie industrielle, Paris 1897, gejchöpft. Z 


Dutt R., Economic history of British India. London. 484 ©. M. 9. 


Flour de St. Genlis, La propriet& rurale en France precede d’un 
rapport de M. de Foville. Paris, Colin. XVIII, 447 ©. 


Die von der Akademie gejtellte Breisaufgabe vom Yahre 1901 lautete: „Die 
gegenwärtige Lage der Großgrundbefiger, der Mittelflaffe und der Sleinbauern in 
Sranfreich”. Der durch feine ftatiftiichen und volfSwirtjchaftlichen Arbeiten rühmlich 
befannte Berfafjer zeigt, daß die Zerftücelung des Grumdbefißes weder auf Rechnung 
der Revolution noch de Code civil zu feßen, und feineswegs ein Nachteil, jondern 
ein Vorteil ift, um den die Franzofen von den Nachbarftaaten beneidet werden. Gerade 
die Mittelklajje ijt die Hauptitüße der beftehenden Ordnung. So jehr der Bauernitand 
nach B. au den fchönften Hoffnungen berechtigt, jo notwendig find Neformen des 
Hisfalfyitem3, das für manche Mipftände verantwortlich gemacht werden muß. Die 
Sucht fo vieler Familien, ihre Kinder ftudieren zu lafjen, ihre Kapitalien überall eher 
anzulegen al3 in der Verbejjerung des Bodens, wird jcharf gerügt. Das Bud) ver- 
breitet viel Kicht über die agrarische Frage in Franfreich. VL; 

Blink H., Geschiedenis van den boerenstand en den landbouw in 
Nederland. Deel I. Groningen. 352 ©. NM. 16,25. 


"Mel U, Die Anfänge der Bauernbefreiung in Steiermark unter 
Maria Therefia und Sofef II. (5. Bd. 1. H. der Forfihungen zur Ver- 
faflungd: und Berwaltungsgefchichte der Steiermark.) Graz, „Styria“. 
XI, 243 ©. mit arte. ronen 4,80. 

Wie jehr diefe Arbeit auf das Antereffe der Lefer hoffen darf, braucht nicht 
erwähnt zu werden, behandelt fie doch einen Abjchnitt der Hjterr. Agrar-ejeggebung 
jener Zeit, in welcher Defterreich auf diejen Gebiete vor allen andern Staaten den 
Borrang behauptet Hat. Für Maria Therefia war der Bauer „der wichtigite Steuer- 
träger“, zu dejjen gunften jie die Staatsgewalt eingreifen ließ umd zwar verjchieden 
nach den einzelnen Ländern ihres vielgeftaltigen Reiches. Bon Böhmen, Mähren und 
Schlefien, fowie von der Bufowina ift die Bauernbefreiung bereit3 hiftorisch dargejtellt 
worden. M.S Berdienft ist eg, daß wir nım auch eine Darjtellung derjelben für Steiermarf 
haben. Hier begann die Bauernbefreiung mit der Regelung des Inftanzenzuges durch 
da3 Patent von 6. Oftober 1748; daran fchlofien ich dann die Verordnungen zur 
Hebung der Population, die Erleichterung der Unterthansheiraten, die Herjtücdelung 
de3 Herrenlandes in fleine Baustellen, die Regelung der vielfachen herrichaftlichen 
Kanzleigebühren (Schreibgeld, Laudemien, Schäßungsgebühr, Siegelgeld, Heirat3= 
fonjenstaren, Anlobgeld ujw.), die Einführung des Robotpatentes 1778, die Kegelung 
der Einfaufsfrage und endlich die Einführung des Naab’schen Syitens, das fich in 
Böhmen fo gut bewährt hatte. Damit waren die Neformen im Hinficht auf Die 


grundherrlich = unterthänige Berfafjung unter Maria Therefia abgejchlofjien. Ihre 


Jtegierung begegnete einer heftigen Oppofition der Stände gegen dag Raab’jche 
Syitem. Maria Therefias Sohn, Sofef II, beachtete die Stände nicht weiter, erließ 
1781 da3 „Strafpatent” und das über „die Verfahrungsart in Unterthangftreitigfeiten“, 
hob 1782 die LXeibeigenjchaft auf, ordnete die bäuerliche Erbfolge, jowie das Verfahren 
bei Unterthanenbeftiftung, vegelte die Abolierung der Waijenjahre, fowie die Steuern 
und Urbarialgiebigfeiten. Gerade diejes große Werk, welches alle provinziellen Unter- 
jchiede in der Steuerleiftung bejeitigen jollte, mußte nach des SaijerS Tode den 
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Ständen geopfert werden und bald trat in der Agrargejeßgebung int Sefterreich dev 
verhängnisvolle Stillftand ein, der biS in die zweite Hälfte deg 19. Sa währte. 
arzer. 

Böhme E., GutSherrlich-bäuerliche Verhältniffe in Dftpreußen während 
der Neformzeit von 1770 — 1830. Leipzig, Dunder & Humblot. 107 ©. 
M. 2,60. [Forjegungen, ftaats- und fozialwifjenfchaftliche. XX, 3.) 

Tak $., Die Hollandsgänger in Hannover und Oldenburg. Ein 
Beitrag zur Gefchichte der Arbeiter-Wanderung. Leipzig, SA) & Schunfe, 
XV, 217 ©. M. 6. [Abhandlungen, volfSwirtjchaftliche und wirtjchafts- 
geschichtliche. 2. Heft.] 

Siebkneht W., Zur Gefchichte der Werttdeorie in England. Jena. 
V, 112.8, M..2,80. | 

Gomel Ch., Histoire financiere de la legislative et de la convention, 
1, 179293. Paris. M. 7,50. | 

Espinas G., Les finances de la commune de Douai, des origines 
au XV® sieele. Paris, Picard et fl. XXXV, 517 ©. 

Deschamps P., Les finances d’autrefois et celles d’aujourd’hui. Les 
budgets de la France (1870—1902). Paris, Lemerre. 123.@.. Ir. 3,80, 

Weftphal 3., Gefihichte des fgl. Salzwerfs zu Staßfurt unter 
Berücfichtigung der allgemeinen Entwidelung der Raliinduftrie. Berlin, 
. Ernft & Sohn. gr. 4%. IV, 91 ©. mit 9 Tafeln. M. 6. Mus: 
Beitfchrift für das Berg: Hütten» und Salinenwefen im preuß. Staate.| 

Risson P., Histoire sommaire du commerce. Paris, Belin freres. 
VI, 384 ©. mit Karten. 

Böhm-Bawerk E. v., Histoire eritique des th&ories de l’interet du 
capital. Trad. par J. Bernard. T. 1. Paris, Giard et Briere, 
XXIV, 455 ©. 

Martineau A., La France dans la Mediterranee. Le commerce 
francais dans le Levant. Lyon, Rey et Cie. 563 EIS FILHELZR 

Chone H., Die Handelsbeziefungen Kaifer Hriedrichd IT zu den 
Seejtädten Venedig, Pifa, Genua. Berlin, E. Ebering. VII, 134 ©. 
NM. 3,60. [Studien, hiftorifhe. 32. Heft.) 

Mofe E., Danziger Getreidehandel vom Beginn Bis zur Mitte des 
19. Sahrh. Heidelberger Differtation. 31 ©. 

Bourdery L., Inventaire et vente & la criee des biens de feu 
Martial Galichier, bourgeois et marchand de Limoges (11 juillet 1581). 
Limoges, V® Ducourtieux, 80 ©. 

Huisman M., La Belgique commerciale sous l’empereur Charles VI. 
Paris, Picard et fils. XII, 556 ©, 

Baafd E., Forichungen zur hamburgijchen Handelögejchichte. III. 
Hamburg, Herold. IV, 186 ©. M. 5. 

1. Die Organifation des alten Landfuhr- und Frachtivejens in Hamburg. 


2. Die hamburgiichen Warenauftionen vor der Einführung der Neichögewerbeordnung. 
3. Gejchichte des hamburgijchen Waren-Breisfourant. 


Grünberg K., Die Handelspolitiichen Beziehungen Defterreich-Ungarns 
zu den Ländern an der unteren Donau. Leipzig, Dunder & Humblot, 
VII, 317 ©. MM. 6,60. 
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Maurer 3. 60 Sabre jchweizerifchen Moftbienftes ek:yyy 2 1902). 
Ba fe, B. Schwabe. II, 86 ©. M. 1,20. 

Herold R., Der fchweizerifche Bund und die Eifenbahnen bis zur 
Sahrhundertwende. Stuttgart, 3. ©. Cotta Nadf. VIII, 372 ©. mit 
fartogr. Beilage. M. 8. [Studien, Münchener volfswirtfchaftl. 49. Stück.) 


Hefchichte der Wiffenfhaften, des Unterrichts und der 
Frziehung. 


Zeuthen H. G., Histoire des mathematiques dans l’antiquite et le 
moyen-äge. Ed. francaise, trad. par J. Mascart. Paris, Gauthier- 
Villars.. XII, 298 ©. fr. 9. 


Enken R., Die Lebensanfchauungen der großen Denker. Eine 
Entwiklungsgejchichte des Lebensproblemd der Menfchheit von Plato 6bi3 
zur ©egenwart. 4. umgearbeitete Aufl. Leipzig, Veit & Co. VIII, 
5236 M. 10. 


Blancho A. M., Philosophie des trois &tats de la matiere ä travers 
les äges de la civilisation. Vannes, le Beau. 1901. X, 53 ©. 


Bray L., Du beau. Essai sur l’origine et l’evolution du sentiment 
esthetique.:. Paris. 299 ©. M. 5. 


Dorner Q., Bur Gefchichte des fittlichen Denfens und Lebens. 
9 Borträge. Hamburg, 2. Voß. XI, 199 ©. M. 4. 

Sfhenfhner 8., Die phHilofophiegefhichtlichen Vorausfeßungen der 
Energetil. Bern, E. Sturzenegger. 1901. 49 ©. M. 1. [Stubdien, 
Berner, zur PVhilofophie und ihrer Gefchichte.e XXX.) 

Remigii Autissiodorensis in artem Donati minorem commentum ad 
fidem codieum manu scriptorum edidit W. FoxS. J. Leipzig, Teubner. 
XII, 100 ©. 

Durch diefe Ausgabe, für welche neun Hfj. und zivei alte Druce benüßt worden 
jind, ijt eine interefjante Quellenjchrift für die Gefchichte der Grammatik umd des 
grammatischen Unterrichte3 im früheren MA. bequem zugänglich gemacht worden, die 
von Nemigius don eig (geb. bald nach 841, geit. c. 908) verfahte Erklärung 
des Fleinen Donatus. Ein weiter Abjtand trennt "diefes bejcheidene Schulbüchlein 
bon der ln Kranzrede des Demojthenes, aber an diejem wie an jener hat 
ji} P. For al3 ein vorzüglich geichulter PBHilologe erprobt. KR 

Wulf M. de, Les philosophes du moyen äge. Textes et &tudes. 
1'° serie. Tome 1. Paris. 4%, NM. 10, 

Chauveau C., Histoire des maladies du pharynx. T. 3: Moyen äge 
oceidental et temps modernes. Paris, libr. J. B. Bailliere et fils. 612 ©, 

Gnttmann 3., Die Scholaftif de3 13. Jahrh. in ihren Beziehungen 
zum Judentum und zur jüdischen Literatur. Breslau, M. & 9. Marcus. 
VII, 1888 M 5. 

Picavet F., L’Averroisme et les Averroistes du XIII® siecle, d’apres 
le „De unitate intellectus contra Averroistas“, de saint Thomas d’Aquin, 
Paris, Leroux. 14 ©. [Annales du musde Guimet.] 
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Bülbring 8. D., Sidrac in England. Halle, M. Niemeyer. 36 ©. 
M. 1,20. [Uu3: Beiträge zur romanifchen und engl. Philologie. Feltjchrift 
für W. Förfter.] 


Berberih H., Da3 Herbarium Apnleii, nach einer früh-mittelenglijchen 
Faflung Hrsg. Heidelberg, E. Winter. III, 140 ©. M. 3,60. [Borjchungen, 
angliftiiche. 5. Heft.) 

Guignebert C., De imagine mundi ceterisque Petri de Alliaco 
geographicis opusculis. These. Paris, Leroux. 109 ©. 


Falkenberg R., Gefchichte der neneren Philojophie von Nikolaus 
v. Kues big zur Gegenwart. Im Orumdriß dargejtellt. 4. Aufl. Leipzig, 
Beit & Co. XII, 582 ©. M. 7,50. 


Schneiderreit ©., Die Einheit in dem Syitem des Nikolaus dv. Kucs. 
Programm. Berlin, R. Särtner. 49... 21.© M..1. 


Montaigne, Ausgewählte Efjays. Aus dem Franz. überjegt von 
E. Kühn. 5. Bd. Straßburg, 3. H. E. Heiß. 1901. VII, 862 ©. 
Geb. M. 5. 


Philomneste Senior, Un livre inconnu attribnable & Montaigne. 
Reponse & un bibliophile anglais. Bordeaux, Pech & Mes AUS TITNe, 


Saller A., Benedikt Marti (Aretius). in bernifcher Gelehrter und 
Sorfcher des 16. Zahrh. Bern, B. %. WyB. 1901. gr. AT 360, 
NM. 2. [MNeujagrsblatt, Hrsg. vom Hift. Ver. de3 Kant. Bern für 1902.| 


Grande St., Notizie sulla vita e sulle opere di Giacomo Gastaldi, 
cosmografo piemontese del secolo XVI. Torino. 101 ©. 1. 2,50. 


Cagnone G, Pietro Gravina, umanista del secolo XVI. Catania, 
N. Giannotta. 1901. VII, 105 ©. 


Locard E., Le XVII® si&cle medico-judiciaire. Lyon, Storck & Cie. 
XIV, 484 ©. 


Nichol J., Francis Bacon. London, Gardner. 354 ©. sh. 6. 


Landormy P., Descartes. Paris, Delaplane. 1901. 144 ©. 
fr. 0,90. [Les philosophes.] 


Robertson G. C., Hobbes. London, Blackwood & S. 2506. sh. 1. 


Schüß 2. H., Die Lehre von den Reidenschaften bei Hobbe3 und 
Descartes. Differtation. Göttingen, Vandenhoel & NRupredt. 1901. 
XT1, 7187578 1233/60. 


Spinoza-Literafur in alphabetifcher Holge. 

Gaird J., Spinoza. London, Blackwood & S. 1901. 320 ©. sh. 1. 
Couchoud P. L., Benoit de Spinoza. Paris, F. Alcan. "X1T,'807.S, fr. 9 
[Les Grands Philosophes] == Joachim H. H, A study of the ethics of 
Spinoza. London, Frowde. 1901. 3306 10sh.6d. — Leopold J. H,, 
Ad Spinozae opera posthuma. Haag, M. Nijhofl. V, 92 ©. NM. 2,50. 


Fraser A. C., Locke. London, Blackwood & S. 1901. 310 ©. sh. 1. 
Merz J. T., Leibniz. London, Blackwood &$. 1901. 224 ©. sh. 1, 
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Hofer R., Ueber eine Sammlung von Leibniz-Hfl. im id 
zu Hannover. Berlin, G. Neimer in Komm. 24 © M. 


Muratori L. A., Epistolario, edito e ceurato da M. Ro 
II.: 1690—1705. Modena, Soc. tip. modenese. XIV, 839 ©. 1. 12. 
© Dben 433. 


Wolf C., Histoire de l’observatoire de Paris de sa fondation & 
1793. Paris. XII, 392 ©. M. 15. 


Graham H. G., Scottish men of letters in the eighteenth century. 
London, Black, 453 ©. sh. 18. 


Jäger ©, Denis Bapin und feine Nachfolger in der Erfindung der 
Dampfmaschine, mit zwei Anh. Stuttgart, U. Liefhing & Co. 41 ©. 
NM. 0,60. 

Faguet E., La politique comparee de Montesquieu, Rousseau et 
Voltaire. Paris, Soc. france. d’impr. et de libr. VI, 299 ©. fr. 3,50. 


Prehn W., Die Bedeutung der Einbildungsfraft bei Hume und Kant 
für die Erfenntnistheorie. Hallenjer Dif. 62 ©. 

Gondorcet, Vie de Voltaire; Apotheose de Voltaire. Paris, Pfluger. 
1923©..v1r, 0,25. 

Hänpel D., Der Einfluß NRouffeaus auf die philofophifch-pädagogifchen 
Unfhauungen Herderd. Dil. Dresden, DBleyl & SKacmmerer, 63 ©, 
NM. 2,60. 


Söffding H., Rouffeau und feine Philofophie. 2. Aufl. Stuttgart, 
3. Srommann. 150 M.1,75. [&commanns Stlaffifer der Bhilof. IV.) 


Daenfh D., sohann Heinrich Lamberts Bhilofophie und ei Stellung 
zu Kant. Tübingen, N DAMEHT. 21035, 


Fihtenberg’s ©. ©. Briefe. Hrög. von U. na n und ©. 
Schüddefopf. 2. Dd.: 1782 — 89. Leipzig, Dieterih. IX, 149 ©. 
iluftr. M. 10. 

Störring ©., Die Erfenntnistheorie don Tetens. Cine hijtorisch- 
fritiihe Studie. Keipzig, W. Engelmann. 1901. VII, 16068 M 4. 


Hundt ©., Ueber einige „philojophifche Berfuche” des Johann Niklas 


Tetend. Brogr. de3 herz. Friedrichsgymm. zu Defjau. 4%. 13 ©. 

Kant-Literafur in alphabetiicher Folge. 

Dohna Graf St., Kants Verhältnis sum Eudämonismus. Dijjertation. Berlin, 
Neuther & Neichard. 60 ©. Mı 150. — Sahmann R. BD, Borowgfi d C. 
u. Bafianski E. U. CH, Immanuel Kant. Ein Lebensbild nach) Darftellungen der 
Se %,Bu.W. Hrag. von U. Hoffmann. Halle, 9. Beter. XV, 442 ©. 

d, — Hant'a 3. gefammelte Schriften. 12. Bd. 2. Abt.: Briefwechjel. 3. Bd.: 
1796-1608. Nachträge u. Anhang. Berlin, G. Reimer. XVI, 466 ©. NM. 9. m 
Kraufe A, Die legten Gedanken Immanuel Kant’. Der Transfeendental MBhilofophie 
höchiter Standpunft: Bon Gott der Welt und dem Menjchen, welcher beide verbindet. 
Aus Kant’3 Hinterlafjenem Mike. Hamburg, E. Boyjen. IV, 13226 M 5. — 
Marcus E., Kant’3 EA Nenapringn. (Kopernifanijches Prinzip). Herford, W. 
Mencdhoff. XII, 181 ©. M 4 m Wied tens %., Kant’3 Rpilofophie der Gejchichte. 
Hallenfer Babiltetionsjcheift 24 ©, mm Oreftano %r., Der Tugendbegriff bei 
Kant. Difj. Valermo, U. Neber. 1901. Hoc) 4°. 128 ©. M. 3,20. = Rossi G., 
La dottrina Kantiana dell’ educazione. Torino. 219 ©. 15. 
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Heberweg’s Fr. Grundriß der Gefchichte der Philofophie. A. TL.: 
Das 19. Zahırh. 9. Aufl., Hr3g. von M. Heinze. Berlin, E. S. Mittler 
& Sohn. VII, 6256. M ıı. 

Günther S., Entdecungsgefchichte und Fortfchritte der wirtfchaftlichen 
Geographie im 19. Zahırh. Berlin, S. Eronbad. VII 231 © M.2. 
(Am Ende des Jahr). 23. Bp.] 

Gribaudi P., La geografia nel secolo XIX, specialmente in Italia, 


Parte H. Pavia, tip. Fusi. 1900. 41 ©. [Dalla Riv. di Fisica, 
Matem. e Scienze Nat.] 


Hafert R., Die Polarforfchung. Gejhichte der Entdecungsreifen 
zum Nord» und Südpol von den älteften Zeiten bi3 zur Gegenwart. Mit 
6 Karten auf 2 Tafeln. Leipzig, B. ©. Teubner. IV, 1566 M.ı. 
(Aus: Natur und Geifteswelt. 38. Böchn.] 

FÖöppl U, Die Mechanik im 19. Jahr). Ein afadem. Feftvortrag. 
München, E. Reinhardt. 25 ©. M. 0,80. 


Harpf U, Darwin in der Ethik. Feftjhrift. Leoben, 3. 9. Bros! 
u 8010.28. 9: M. 1. 


Saunders T. B., Schopenhauer: Leeture. London, Black. 96 ©. 
i sh. 6.d. 


Leon X., La philosophie de Fichte; ses rapports avec la conscience 
contemporaine. Paris, F. Alcan. XVII, 528 ©. fr. 10. [Bibliotheque 
de philosophie contemporaine.] 

Sadjfe B., Fichtes nationalöfonomifche Anfchauungen. Heidelberger 
Difertation. 70 ©. 

Lery-Brufl R., Die Philofophie Auguft Comte’3. Ueberfeßt von 
9. Molenaar. Leipzig, Dürr’fche Buchhandlung. III, 287 ©. M. 6. 

Molenaar 9., Die Geiftesentwiclung der Menfchheit nach Auguft 
Comte. Leipzig, R. Ublig. IV,96&. M.1. 

SFifher K., Gefchichte der neueren Philofophie. Aubiläums-Ausg, 
7. Dd.: Schellings Leben, Werke und Lehre. 3. Aufl. Heidelberg, 
G. Winter. XXXIL, 832 ©. M. 22. 

Scelling’s Münchener Vorlefungen: Zur Gefchichte der neueren 
Philofophie md Darftellung des philofophifchen Empirismus. Neu Hrsg. 
und mit erläut. Anmerf. verjehen von U. Drews. Leipzig, Diürr’fche 
Buchhandlung. XVI, 354 ©. M. 4,60. [Bibliothef, philofoph. 104. Bo.) 

Roth L., Schelling und Spencer. Bern, E. Sturzenegger. 1901. 
II, 68 © M.1. [Studien, Berner, zur Bhilo). u. ihrer Gefh. XXIX.] 

Waite C. B., Herbert Spencer and his erities. London. 1901. 
VI, 184© M 5. 


Collins F. H., Epitome of the synthetic philosophy of Herbert 
Spencer. London, Williams & Norgate. 1901. 712 ©. sh. 21. 
Giraud V., Essai sur Taine, son oeuyre et son influence, d’apres 
des documents inedits, avec des extraits et quarante articles de Taine 
non recueillis dans ses oeuvres. 3. Edition. Paris, Hachette et Co, 
XXXI 311 ©, fr. 3,50. g 
SHiftgrifches Jahrbuch. 1902, 44 
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Taine H., Sa vie et sa correspondance. Correspondance de jeunesse 
(1847—53). Paris, Hachette & Cie. 449 ©. fr. 3,50. 

Renan E., Lettres du s&minaire (1838 — 46). Paris, Calmann- 
Levy. fr. 7,50. 

Nardi P. de, Vincenzo Gioberti e il panteismo. Forli. 39 ©. 1.1,50. 

Harraens R., David Friedrih Strauß. Sein Leben und feine 
Schriften unter Heranziehung feiner Briefe dargejtellt. Leipzig, 9. Seemann, 
Jadf. 1901. V, 408 ©. NM. 4,60. [Männer der Zeit. 10. Bb.] 

Kleineke B., Gobineaus NRafjenphilofophie. (Essai sur Vinegalite 
des races humaines.) Berlin, 9. Walther. 84 ©. M. 1,50. 

Shenstone W. A., Justus v. Eiebig. London, Cassell. 1901. 
220:©. 2 sh. 64. 

Hayım R., Aus meinem Leben. Erinnerungen. Aus dem Nachlaß 
hrsg. Berlin, R. Gpertner. II, 503 ©. M. 4. 

"Michl U, Rudolf Haym. Nede zu feinem Gedächtnis. Halle 
M. Niemeyer. 25 ©. NM. 0,50. @ Beipr. f. 

Pascal E., Eugenio Beltrami: discorso. Milano, Hoepli. 1901. 
52 8:12, 

Fapwiß K., Guftav Theodor Bechner. 2. verm. Aufl. Stuttgart, 
5. Srommann. VLLT, 205 ©. M. 2. [drommanns Klafjifer der BHilof. 1.) 

WBundt W., Guftav Theodor Fechner. Nede. Leipzig, W. Engel: 
mann. 1901. V,926©. M.2. 

Otto A, Bilder aus der neueren Literatur. 4. H.: Wilhelm Heinrich 
Niehl, Minden, & Marowsfy. 1901. 72 ©. NM. 1,20 

Zofeph D., Heinih Schliemann. Orundriß der Gejchichte feines 
Lebens und feiner Ausgrabungen. 2. Aufl. Berlin, 9. Scildberger. 
1901. 32 ©. M. 0,50. Männer, bedeutende. V.] 

Forsstrand C., Adolf Erik Nordensköld och hans forkningsfärder. 
Stockholm 1901. 123 ©. illufte. M.'2. 

Barth H., Friedrich Wöhler. Prag, $. ©. Ealve in Komm. 1901. 
21 ©. &M. 0,20. [Sammlung gemeinnüßiger Vorträge. 278.) 


Flafh U., Heinrich dv. Brunn. Münchener alad. Nede. 4%. 486©. 
NM. 0,80. 

Diesfde-Siteratur in alphabetifcher Folge. 

Common T., Nietzsche — as critic, philosopher, poet and prophet 
New-York, Dutton. 261 5. Doll. m — (Siöler R., Kiebjche'3 Erfenntnistheovie 
und Metaphyfif. Leipzig, 9. Haadke. 118 ©. M.5,20. = Köhler $., Friedrich 
Niebjche nach feiner Stellung zum en; Hannover, E. Meyer. 316. N. 0,40. um 
gandsberg 9, Den Niebiche und die deutjche Literatur. Leipzig, 9. Seemann 
Nachf. 139 ©. M. 2,50. 

SHansrath AL. Alte Bekannte. Gedächtnishlätter. IIT.: Erinnerungen 
an Gelehrte und Künftler der badischen Heimat. Xeipzig, ©. Hirzel. VII, 
22068 NM. 4 @® Oben 436. 


Kußmanl U, Iugenderinnerungen eines alten Arztes. 5. Aufl. 
Stuttgart, X. Bon; & Co. VIII, 496 ©. M. 7,20. 
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Lennox ©., Henry Drummond. 3rd. ed. London, Melrose. XXVIII, 
250 ©. illuftr. 2 sh. 6. d. 


Müller F. M., Aus meinem Leben. Fragmente zu einer Gelbit- 


biographie. Ueberf. von 9. Srofche. Gotha, 8. U. Perthes. IX, 
261 © M. 5. 


‚Nanfhenbufh U, Leben und Wirken, angefangen von ihm jelbft, 
vollendet und Hrsg. von feinem Sohrne W. Naufhenbufch. Kaflel. 
% ©. Dnden Nahf in Komm. XII, 274 ©. M. 2,20. 


Stölzle R., A. v. Köllifers Stellung zur Descendenzlehre. Münfter, 
Afchendorff. 1901. II, 172 ©. M 2. 

* &rufins O., Erwin Rohde. Ein biographiicher Berfuh. Mit einem 
Yildniz und einer Auswahl von Aphorismen und Tagebuchblättern Rohdes. 
Ergänzungsheft zu Erwin Nohdes Heinen Schriften. Tübingen u. Leipzig, 
Mohr (Siebe). VIII, 296 ©. M. 6,60. @ XXII, 552. 


X Erwin Rohde, der am 9. Dftober 1845 zu Hamburg das Licht der Welt 
erblickte und am 11. Januar 1898 zu Heidelberg aus dem Xeben jchied, hat die 
Flafjische WHilologie Deutjchlandg einen ihrer bedeutenditen Vertreter verloren, einen 
der wenigen, um nicht zu jagen den einzigen, der unabhängig und ebenbürtig zugleich 
dem ‚maßgebenden‘ Kreife gegenüberjtand. Wer jih Philologe nennt, muß den 
‚griechiichen Noman‘, die PBiyche‘ md wenigjtend einen Teil der in den ,‚Eleinen 
Schriften“ gefammelten Aufjäge fennen, und wer mm einigermaßen mit der neueren 
Sejchichte dev Philologie vertraut ijt, fennt die Hauptetappen von Nohdes Außerem 
Lebensgange und weiß, daß Stiel, Jena, Tübingen (da& er nicht hätte verlajjen 
follen), Leipzig und Heidelberg die Stätten jeiner erfolgreichen, allerdings nicht im 
gewöhnlichen Sinne des Wortes jchulemachenden, afademijchen LXehrthätigkeit gewejen 
ind. Aber das ift zu wenig! Wer dem Menjchen Nohde näher treten will (ma3 
bei feinen Lebzeiten verhältnismäßig wenigen vergönnt war), wer einen Einblid in 
da3 Denken und Fühlen diefer durchaus edlen und vornehmen, nach außen allerdings 
mitunter etwas herben und infolgedefjen — ganz gegen feine Sntention — 3. D. von 
der akademischen Jugend ein wenig gefürchteten Berfünlichkeit gewinnen will, wer den 
jugendlichen Stalienfahrer, den Berehrer N. Wagners, den Freund Niebjches, ven 
treuen Berater feiner jpeziellen Schüler vernehmen will, der möge jich in das jchüne, 
fiir den Berf., wie den Helden der Darjtellung gleich ehrenvolle Buch vertiefen, in 
dem DO. Grufins, Rohdes Nachfolger in Tübingen und Heidelberg, den Entwiclungs- 
gang des früh, vollendeten Forjchers gejchildert hat. Ganz befonders dringend aber 
muß die Xeftiive diefer Biographie denjenigen ‚Zunftgenofjen‘ Nohdes empfohlen 
werden, die, um ja nicht gegenüber den Vertretern anderer Wiffenjchaften als ‚un= 
modern‘ zu erjcheinen, bei jeder Gelegenheit über den ‚Klaffizismus*, iiber daS Betonen 
des ‚Bildungswertes‘ der Antife ufiw. jchelten oder jpotten, und in der — sit venia 
verbo — Berunreinigung des eigenen Mejtes den Triumph ihrer ‚Hiltorifchen‘ 
Objektivität erbliden. Mögen dieje jonderbaren ‚Vertreter‘ der Altertumsmwifjenschaft 
fefen und beherzigen, daß Nohde (der mehr war al3 fie), jo wenig er ‚die Abjicht 
hatte, einem flauen Klafjizigmus das Wort zu reden umd unjer Biel hinter und zu 
stellen‘, doch ‚der Meinung war und blieb, daß auch auf den modernen Menjchen 
— umd gerade auf den modernen mit jeiner vaffinierten Barbarei — die Erfenntnis 
griechifcher Art imperativiich wirfen mihje. Ein tiefes Bedürfnis nach voller Menjchen- 
bifdung, auch in ander gejtimmten Heiten, zu erweden und ivach zur erhalten — 
erjchien ihm al& eine hohe Aufgabe jeiner Biljenjchaft‘. C. W 


Murko M., Vatroslav Oblak. Ein Beitrag z. Gejchichte der neueiten 
Staviftif. Wien, U. Höler. 62 ©. M. 1,20. | 

Daumgartner H., Gefchichte der Pädagogik mit bejonderer Beritd- 
fihtigung des Volfsfchulwefend. Zreidurg 1. B., Herder. XVI, 283 ©, 
M. 2,40. | ne 
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Haumer ft. v., Öefchichte der Pädagogik vom Wiederaufblühen Eaflischer 
Studien bi$ auf unfere Zeit. 1. Tl. 7., mit der 6. gleichlautende Aufl, 
Gütersloh, E&. Berteldmann. VIII, 368 ©. M. 3,50. 


Kemp E. L., History of education. Philadelphia. 12°. 17, 385 ©. 
M. 7,50. 


Gareia y Barbarin E., Historia de la pedagogia. Madrid. 264 ©. 
M. 1,60. 


Majhrowicz, 3., Gefhichte der Pädagogik. Drohobycz 1901. 206 ©. 
NM. 4. [Sn tichechiicher Sprade.] 


Montmorency J. E.G. D., State intervention in English education. 
Short history from earliest times to 1833. London, Clay. 398 ©. sh. 5. 


Graham J. E., Manual of the acts relating to education in Scotland. 
London. M. 21,50. | 


Epflein ©., Studien zur Gefchichte und Kritit der Sofratif. Berlin, 
E. Etreifand. 1901. 94 ©. M. 1,50. 


Heinlein H., Der Wechfel der Anfchauungen über Stoff und Form 
der jittlihen Unterweifung bi8 zum Ende des 18. Sahrh. unter dem 
Einfluffe der wichtigiten Wandlungen und Fortfchritte auf religiöfen und 
moraliihem Gebiete. Leipziger Difjertation. 151 ©. 


FPudta B., Das Schulwefen der Leipziger Yandgemeinden im 16. 
und 17. Sahrh. Leipziger Differtation. 112 ©. 


Monumenta Germaniae paedagogica. Hr3g. von 8. Kehrbad. 
Berlin, U. Hofmann & Co. 23. u. 24.8). XXXIX, 431 ©. u. CXXVII, 
617 ©. M. 15 u. 20. 

23. Cohr3 %. F., Die evangelifchen Katechismusverfuche vor Kırtherd Enchiridion. 
Hr2g., eingeleitet u. zufammenfaljend dargeftellt. 4. Bd.: Undatierbare Katechismus- 
verjuche und zujammenfafjende Darftellung. — 24. Brunner R., Die badifchen 
Schulordnungen. 1. Bd.: Die Schulordnungen der badischen Marfgrafichaften. 

Sendtorff 3 M., Die fchleswigsholfteinifhen Schulordnungen vom 
16. bis zum Anfang des 19. Sahrh. Texte u. Unterfuchungen 3. Gefchichte 
de8 Schulwefens und des Katechismus in Schleswig-Holftein. Kiel N. Cordes 
in Komm. XV, 347 © M. 5. [Schriften des Bereins für fchleswig-holft. 
Kirchengefichte. 1. Neihe, 2. Heft.) 

Komenins, Johann Amos. Hrsg. von E. Bappenheim. 1. TL., 
3. Aufl. Langenfaga, Schulbuhhandlung. VIII, 316 ©. NM. 3,50. 
(Greßler’3 Klaffifer der Pädagogik. 15.] 

Emanuel V., Notes sur l’instruction publique a Nice (1580—1830). 
Nice, impr. Malvano. 45 ©. 

Boftke KR, Bincenz Eduard Milde als Pädagoge und fein Verhältnis 
zu den geiltigen Strömungen feiner Zeit. Wien, W. Braumüller. XII, 
264 ©. N. 8,40. [Beiträge zur öfterreichifchen Erziehungs: und Schul- 
gefhichte. 4. Heft.] 
| Waeles L., Zurgot (Baron de !Xulne) al Pädagog. Leipziger 
Dijfertation. 102 ©, 
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Edelheim $., Beiträge zur Gejchichte der Sozialpädagogik, mit be= 
fonderer Berückfichtigung des franzöfischen Nevolutionszeitalterd. Berlin, 
Akad. Verlag für foziale Wifjenfchaften. 223 ©. M. 3,50. 

Haldane R. B., Education and empire. London. 214 ©. M. 6. 


Pinloche A., Pestalozzi et l’&ducation populaire moderne, Paris. 
M. 2,50. 


Compayr& G., Pestalozzi et l’&ducation el&mentaire. Paris, Dela- 
plane. 126 ©. fr. 0,90, 


Overberg’s B. Anweifung zum zwedmäßigen Schulunterricht. Für 
den Schul- und Selbjtgebrauch bearb. und mit einer Einleitung verjehen 
von 8. Sanfsen. 3. Aufl. Baderborn, Schöningd. XXVIIL, 329 ©. 
M. 1,80. [Sammlung der bedeutendjten pädagogifchen Schriften aus alter 
und neuer Bei. 1.8D.] 


Herbart-Literatur in alphabetiicher Folge. 

Flennel M. and others. Notes on lessons on the Herbartian method. 
London. 282 ©. M.4,20. a FlügelOD., Die Bedeutung der Metaphyjit Herbart3 
für die Gegenwart. Langenjalza, 9. Beyer & Söhne. VII, 218 ©. M. 3. — 
Rohde E. W., Die VBerdienfte HerbartsZillers, Biedermanns und Dörpfelds um den 
heutigen Gejchichtsunterriht. Gotha, N. Schmidt. 1901. 31 ©. NM. 0,50. m 
Verluys J., Kritische beschouwing van het stelsel van Herbart, vooral in 
zijn toepassing op zielkunde en onderwijs. Amsterdam, 162 ©. M. 9,75. wm 
Voigt ©., Die Bedeutung der Herbartichen Pädagogik für die Bolfsichule. 2. Aufl. 
Leipzig, Dürr. 1901. 92 ©. M. 1,20. 

SKarth S., Das Taubjtummenbildungswejen im 19. Jahr). in den 
wichtigften Staaten Europas. Breslau, W. G. Korn. VIII, 428 ©. M. 7,50. 

Sodi A., L’arte pedagogica di Nicolö Tommaseo. Firenze, Paravia 
ET Sr De 

Jetti M., Di Caterina Volpicelli istitutrice delle ancelle del Sacro 
Cuore. Libri tre. Vol. I-H. Napoli. 1. 4. 

Wienflein FIr., Triedrih Wilhelm Dörpfeld. Sein Leben und eine 
Schriften. Halle, 9. Schroedel. V, 8085 M.1. [flafjiker, die päda- 
gogifchen. 5. Bd.] | 

Foß R., Erinnerungen eined Schulmannes, Aus dem alten Danzig 
(1822 —41). Danzig, 2. Saunier. 876. M.1. [Öedanenfia. 5. Bdchn.] 

Kerr J., Forty years of school inspeetion. London. 370 ©. M. 7,20. 

Bub U, Balls Berdienfte um die preußifche Volksfchule und ihren 
Lehrerjtand. Neuwied, Heufer. 15 ©. NM. 0,50. 

Metfh A. B., Guts Muth3’ pädagogifches Verdienjt um die Pädagogif, 
die Geographie und das Turnen. Difjertation. Hof, R. Lion. 1901. IV, 
112 ©. M. 1,50. 

Dinter G. Beard. von G. Fröhlich. Langenjalza, Schulbuchhdlg. 
VII, 536 S. M. 9. [Greßlers Klafjifer der Pädagogik. 21. ®b.] 

Keller 2., Die Comenius-Gefellfhaft. Ein Rüdblid auf ihre 10 jährige 
Wirkfamkeit. Berlin, R. Gaertner. 34 ©. NM. 0,75. [Vorträge und 
Auffäße aus der Somenius-Gefellichaft. 10. Jahrg. 1. Stüd.] 


678 Novitätenihan. 


Shrek ©, Ferdinand Schmidt in feiner Bedeutung ald Jugend» 
ichriftitellee und Bolfspädagoge. Bielefeld, U. Helmih. 29 ©. M. 0,60. 
[Aphandlungen, pädagogifche. N. %. 7. Bd. 1. Heft.] 


Scdermann 3. E., Albert VBogelmanns Bernächtnis. Eines Lehrers 


Leben, Lieben und Leiden. München, 9. Kit. II, 129 ©. NM. 1,80. 
Marion H., L’education des Jeunes Filles. Paris, Colin. X, 380 ©. 
Prof. Marion war einer der tüchtigiten Philojophen und Bädagogen Frankreichs, 

dejfen Bücher »Psychologie de la Femme«, »L’Education dans l’Universite«, 

»Lecons de Morale<« großen Anklang gefunden haben. Schon der Umjtand, dag M. 

jich häufig auf Dupanloup, de Maijtre, Frau de Maintenon, Yenelon bezieht, birgt 

uns dafür, daß wir es mit feinem einfeitigen Barteimanne zu thun haben. Für 

Eoveducation (gemeinjchaftliche Erziehung beider Gejchlechter) ift M. jchon darum nicht 

eingenommen, weil nach jeiner Anficht der Lehrjtoff für Mädchen von dem der Sinaben 

verjchieden fein muß. Das über jittliche Erziehung Gejagte gehört zum bejten, was 

über diefen Gegenjtand gejchrieben worden it. 2. 
Delegue R., L’universit& de Paris (1224 — 44). Paris, Chevalier- 

Marescq et Co. 54 ©. fr. 2. 


Fournier M. et Dorez L., La facult& de d&cret de l’universite de 
Paris au XV® siecle. T. 2. Paris, Champion. 4°. 524 ©. fr. 30. 


Boyle P., Irish college in Paris from 1578 to 1901. London, 
Art & Book. 1901. 236 ©. sh. 4. 


Prevost A., L’&cole de sante de Paris (1794 — 1890). Poitiers, 
impr. Blais et Roy. 1901. 175 ©. 


Picot E., Les Francais & l’universit€E de Ferrare au XV® et au 
XVI° siecle. Paris, impr. nationale. 4%. 39 ©. [Extrait du Journal 
des savants.] 


Della Torre A., Storia dell’ accademia Platonica di Firenze. Firenze. 
87.62.9.011.:20, 


Matrikel, die, der Univerfität Leipzig. Hrög. von ©. Erler. 
3. Bd.: Negifter. Leipzig, Giefefe & Devrient. XIV, 1008. M. 50. 
[Codex diplom, Saxoniae regiae. 2. Yaupttl., 18. 3b.) 


+" Yard ©., Die Anfänge des Humanismus in Ingolftadt. Eine 
literarische Studie zur deutjchen Univerfitätsgefchichte. München und Leipzig, 
N. Oldenbourg. XIH, 115 ©. M. 3,50. [Siftorifche Bibliothek, Hrsg. 
von der Redaktion der Hiltor. Zeitihr. 13. BD.] 


Dem Namen des Hrögb. diejer Studie find wir auf dem Gebiete der literar- 
hiftorifchen Forjchungen, im bejfonderen der Univerfitätsgejchichte der fpäteren Sahr- 
hunderte de3 Mittelalterd und des Humaniften=geitalter, Schon recht vielfach begegnet 
und im Hift. Jahrb. haben wir de& öfteren gerne Gelegenheit genommen, auf 
ihre Verdienftlichkeit Hinzumweijen. „Die Gejchichte de3 Leipziger Frühhumanismug”, 
jeine Abhandlungen über „ajpar Urjinus Belius, den Erzieher des Kaifers 
Marimilian II” und über NRudolphu3 Agricola Junior waren im vorigen Jahre 
gefolgt von der bejonders fiir uns Siddeutjche beachtensiwerten Schrift „Die Nitrn- 
berger Boetenjchule” in den Mitteilungen für die Gefchichte der Stadt Nürnberg”. 
Damit war DB. auf das noch lange nicht. erjchöpfte Feld der Celtis-Forjchung geraten 
und mit Vorarbeiten zu einer fritifchen Ausgabe der Korrejpondenz diejed befannteften 
aller Humaniften jener Epoche, zumal für die Zeit feines wiederholten Sngolftädter 
Aufenthalts, de3 Eingehenderen bejchäftigt, wurde er mit innerer Notiwendigfeit auf 
eine eingehendere Durchforihung und Darjtellung der Verhältniffe diefer Univerfität 
im allgemeinen Hingeleitet und darüber hinaus überhaupt auf eine weitergreifende 


et ua > En de Sn en ne up 





Sefhihte d. Wiffenfchaften, d. Unterrichts und d. Erziehung. 679 


Betrachtung der Vorgänge bei der endgiltigen Rezeption des Humanismus an den 
deutjchen Univerfitäten. Ertveiit jich ja, wie auch jonft fo vielfach, au in diejem 
Kapitel Prantl® Darjtellung der Sngoljtädter Univerfitätgejchichte fücenhaft und 
undolffommen. Auch was Huemer und Burfian über diefe Zeit der Wirkjamfeit 
Seltis’ ung bieten, erfährt durch B. vielfach eine jehr erwünjchte Ergänzung. Zumal 
die Zeit des lofalen Humanismus vor Celtis in Ingofjtadt erjcheint an der Hand 
urfundlicher Forfchungen in neuem Lichte, auch jeine eriten Bläne für die prinzipielle 
Umgeftaltung der Univerfitäten auf der Grundlage de3 Humanismus fünnen nun- 
mehr nachgewiejen und de3 weiteren dargethan werden, wie gerade Jngoljtadt durch 
die Bemühung von Konrad CeltiS auch al3 die eigentliche Pflanzjchule der jo wichtigen 
zweiten oder jüngeren Mathematiferjchule in Wien ich dartellt, wohin er befanntlich 
im 3. 1497, fünf Jahre nach jeiner Berufung nach Ingolitadt, überfiedelte, um 1502 
die Leitung de3 neugegründeten »Oollegium poetarum et mathematicorum« zu 
übernehmen. In diejem legteren Betreff erfährt WichbachS bisher zumeijt anerkannte 
Darftellung eine erhebliche Berichtigung md Ergänzung. Auf den Inhalt des Buches 
jetoft fönnen wir hier nicht näher eingehen. Won bejonderem Jntevefje jind die Dar= 
fegungen über die erjten Humanijten Angofftadts, unter denen der berühmte Ajtronon 
(oder richtiger Ajtrolog) und Gönner Geltis’, Johann Toldopf, der bekannte Prediger: 
mönd Peter Schwarz (Nigri) und Kohann Heynlius aus Bretten, 1468 Neftor der 
Sorbonne fowie der ald Arzt und Poet, aber auch al3 Aftronom weithin befannte 
und vielgereifte Erhard Windsberger (Ventimontanus Aeolides) aus Bajel die 
bedeutenditen waren; daran wird die Sfigziernng einer ftattlichen Schaar „Humanijtijcher 
Studenten aus den .%. 1472 — 91” gereiht, mit denen Celti3 zumteil jchon in Brief> 
wechjel jtand; für jeine richtigere Datierung Hat fih B. mit gutem Erfolge bemiiht. 
Gerade diefe Abjchnitte berechtigen zu der Schon früher laut erhobenen Klage darüber, 
dab die jo wichtige Matrifel unjerer älteften bayerifchen Univerfität bis heute noch) 
ihrer Bublifation harıt, ja wir haben noch nicht einmal eine Edition der urjprünglichen 
ang dem X. 1472 ftammenden Statuten der Ingoljtädter Artiitenfakultät\ Mit den 
Einwirfungen des Humanismus auf dieje bejchäftigt ich das 6. Kapitel, wie dag 
7. mit den Mathematitern und Ajtronomen in Sngoljtadt. Wie jehr Celtis um das 
Sneinandergreifen der Studien der Humanijten und „Mathematiker und Aitronomen“ 
bemüht war, ijt von B. (©. 94 Fi.) mit bejonderem Nachdrud betont. SUujtre 
Seifter lehrten dieje Fächer in Sngoljtadt, mehr al& einer . folgte jpäter dem Zug 
jener Zeit die Donau abwärts zu dem bedeutenderen Wifjenszentrum Wien. Das 
unftäte Wejen Celtis’ wird durch) einige jehr charakteriftifche Hüge, auch aus jeiner 
Sngofftädter Zeit trefflich iluftriert. Ein hevvorjtechender Zug, der jich in gröblichem 
Schwänzen der ihm zufommenden Borlefungen fundgab, bot den entrüfteten Hörern 
Anlak zu einem fcharfen Nüffel in einer gejalzenen Epijtel, die ihm erkennen ließ, 
daß höchite Zeit für ihn war, den heißgewwordenen Boden zu verlaffen. Sp partizipieren 
die Hochjchulen Ingoljtadt und Wien fast in gleichem Grade au den Ergebnifjen der 
gründlichen Abhandlung. G.v.O©. 


Specht Th., Geihichte der ehem. Univerfität Dillingen (1549-1804) 
und der mit ihr verbundenen Lehr- und Erziehungsanftalten. Freiburg 1. Br., 
Herder. XXIV, 707 ©. illufte. M. 15. 

Sansrath A, Geihichte der theologifchen Bakultät zu Heidelberg im 
19. Sahrh. Heidelberger afademijche Rebe. 51 ©. 


* Zefffehrift zum 50 jähr. Stiftungsfeit der fat). Studentenverbindung 
Menania-Münden: Franz Lorenz Gerbl, Stifter der Aenania, geb. 
25. Zuni 1830, geft. 11. Juni 1857. Ein Beitrag zu feiner Charakteriitik 
von Fr. Walter. München, A. Brucdmann. 1901. 71 ©. iluitr. 


Eine jchöne Jubelgabe, durch welde die Verbindung Aenania ihrem Stifter, 
der auch „den Grumpftein zum großen Bau der fatholiichen Verbindungen legte“, ein 
fiterariiches Dentmal von dauernden Werte gefet hat. Mit feinem Gefühl wählte 
der Autor aus dem Verbindungsardive das hilihe Material aus, welches uns das 
Sedanten= und Gemütöleben &.8 erjchließt und uns feine PBerjünlichkeit, die jeinem 
Rebengwerf, der am 5. Xebr. 1851 geftifteten Aenania, ihr Gepräge verliehen hat, 
menjlic näher rüdt. Die Schrift bildet in mehr al3 einer Hinfiht einen jehr wert- 
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vollen Beitrag zur Gefchichte der Fathofifchen Bewegung. SIntereffant find auch die 
‚Briefe, in denen ©. feine Beobadhtungen und Eindrüde in der afrikanischen Miffion 
uitteilt, wo er am 11. Juni 1857 zu Chartum am Fieber ftarb. J. W. 


Malden H. E., Trinity Hall, or the college of scholars of the holy 
trinity of Norwich in the university of Cambridge. London. 298 ©. M. 6. 


Book of the jubilee. In commem. of 9! jubilee of Glasgow uni- 
versity 1451 — 1901. London, Maclehose. 1901. 226 ©. sh. 5. 


Venn J., Biographical history of Gonville and Caius College, 1349 
—1897. Vol. 3. London, Clay. sh. 20. 


Reynier G., La vie universitaire dans l’ancienne Espagne. Paris, 
Picard & fils. VII, 222 ©. [Bibliothöque espagnole. 


Papa U., L’istituto di Desenzano, 1782 — 1901. Bergamo, tip. 
istituto italiano di arti grafiche. 1901. 107 ©, 


"Schulte ®., Urkundliche Beiträge zur Gefchichte des fchlefifchen 
Schulwejens im MA. Beil. zum Programm des fgl. kath. Oymnafiums 
in Slab. 1902. 4%. 25 ©. 


Die Programmfchriften der preußifchen und bayerifchen Gymnafien haben in 
dem leßten Jahrzegnt manchen fehr jhägbaren Beitrag zur Schul- und Erziehungs- 
geichichte, wenn auch zumeiit mehr wur lofaler Natur, gebracht; auch das fchlefijche 
Echulwejen hat fein gutes Teil daran gefunden; wir erinnern 3. B. an die jchüne 
Arbeit Dr. Nudowgfis „Die Stiftungen des Elifabeth-Gymnafiums in Breslau“ u. a. 
Das Ef. Konvift zu Glas hat Oberlehrer Negend Hahnel vor 3 Jahren zum Gegen- 
jtande einer jorgjamen und eingehenden Darlegung gemacht; die Feftichrift aus Anlaß 
des 300 jährigen Bestehens des dortigen Katholischen Gymmafiums enthält fehr auS- 
führliche Mitteilungen über das Glager Schulwejen überhaupt; die Keitjchrift für 
Sejchichte und Altertum Schlefiens hat über Breslauer Schulen jehr eingehendes 
Material geliefert. Das Ofterprogramm des laufenden Zahres nun, welches das 
Öymnaftium Glab publizierte, bietet und eine wertvolle md reichhaltige Ueberficht 
von Urff. und Urkundenauszügen zur Gefchichte des jchlefishen Schulwefens, die ein 
geradezu glänzendes Bild von den weitverbreiteten und vielgepflegten Schulbedürfnifien 
jo mancher fchlefifchen Städte in den mittefulterlichen Sahrhunderten erfennen läßt. 
Nicht weniger al8 67 Städte find dabei inbetracht gezogen, ohne Neifje, Glab und 
Dreslau, fiir welche längft anderweitig das einfchlägige Material zujammengejtellt 
und veröffentlicht it. Das archivalifche Material ift forgjam durchjucht und verftändig 
verivertet, wenn e3 auch jelbjiverjtändlich ift, daß die Durchforfhung der zahlreichen 
einzelnen Stadtarhive noch gar manche wünjchenswerte Ergänzung bringen wird. 
Möge e3 nur auf diejem weitverzweigten und gewiß nicht unfruchtbarem Gebiete 
nicht an rüftigen Arbeitern fehlen! Schultes Programmarbeit nimmt eine ehrenvolle 
Stelle in der Reihe derartiger Vorarbeiten für die Schul- und Erziehungsgefchichte ein. 

G.v.O0. 


Gefhihte einzelner Gymmafien in alphabetifcher Folge. 

Spiringer Fr, Zur Gefchichte des Afchaffenburger höheren Unterrichtg- 
wejend. I Das Njchaffenburger Gymnafium unter Leitung des Sefuitenordeng 
1620— 1713. Programm de8 Gymnafiums zu Aichaffenburg. 52 S. mit 2 Tafeln. 
m GudoppE., Dramatische Aufführungen auf Berliner Öymnafien im 17. Zabrh. 
(Schluß). Programın des Leibniz. Gymnafiums zu Berlin. 22 ©. Rudkowsti W,, 
Die Stiftungen des Clifabet-Gymnafiumd. Teil III. 1671-1776. Programm des 
Elifabet- Gymmafiums zu Breslau. ©. 1831-92. = Lener &, 100 SZahre 
Sranzisfanergymnafium. Programm des Gymnafiums zu Hall. 20 5 — PBoı- 
ihab B., Gejchichte des Humaniftifchen Gymnafiums im Benediftinerftifte Metten. 
Brogramm ded Gymnafiums zu Metten. 72 © -—- Weiland Th, Grundlinien 
der Gejchichte des Gymnafiums Offenburg Programm de8 Symnafiıma zu 
Offenburg. 4%. 38&. ——- Biffinger &., Zur Gejchichte und Statiftif des Großherz. 
Symnafiums in Bforzheim. Brogr. de Gymnafiums zu Pforzheim. 4%. 186. 





L 

J 

| 
Br 
f 
{ 
R. 
P 
ö 
u 


= 














! 


Riteraturgefchichte. 681 


Linke, Das Schullehrer-Seminar zu Lüneburg von 1851 bis 1901. 
Seftichrift. Lüneburg, Herold & Wahlftab. 1901. 92 ©. M. 1,50. 

Mage ®., Die Blütezeit der deutjchen Schulen Ride in der 2. Hälfte 
des 16. Sahıh. Leipziger Differtation. 137 ©. 

Mökel H.NR. E., Die Entwidlung des Rolksfchulwefens in der ehem. 
Diözefe Zwidau während der Zeit von der Mitte des 18. Sahrh. bis zum 
3. 1835. Leipziger Difjertation. 172 ©. 

Harris J.H., Story of the Sunday school. London, Culley. 1901. 
128 Syrleshr Drd. | 

Hans I., Geichichte de3 evangelifchen Armenkinderhaufes in Augsburg. 
Augsburg, 3. U. Schloffer. 27 ©. M. 0,20. 


Siterafurgelhichte. 


Baumgarfner A, S. I., Gejhichte der Weltliteratur. IL: Die 
Siteraturen Andiens und Dftafiens. 3. und 4. Aufl. Freiburg i. Dr., 
Herder. XVI 650 ©. M. 9,60. @ Dben 449. 


Schück H., Världslitteraturens historia. 2. din. 1. afdln.: Den 
israelitiska litteraturen. 14.—18. heft. Stockholm 1901. 269 ©. mit 
2 Karten. M. 7,50. 


Sitterafuren, die, de3 Dftenz in Einzeldarftellungen. 1. u. 6 BD. 
Leipzig, €. 3. Amelang. 1901. VII, 628 u. X. 238; V 1.265,25: 
aM. 7550. 

1. Brücdner A, Gefchichte der pofnifchen Literatur. — 6. Horn B., Gejhichte 
der perfiichen Literatur. — Brodelmann &., Gefchichte der arabijchen Literatur. 

Heiberg J. L., Den graeske og den romerske litteraturs historie 
i omrids. Kjobenhavn. 172 ©. NM. 4,50. 


*[a Corte G., I Barbarieini di Procopio (de bello Vandalicorum 
II, 13) Questioni di filologia e distoria. Turin, Bona. 1901. 23 ©. 
Profop vermengt in feinem Berichte die in der fardinifchen Landichaft Barbaria 


alteingefejjene Bölferichaft, gegen die im Jahre 536 eine Expedition erfolgte, und Die 
Nachfommen der von den Bandalenkönigen nach Sardinien verbannten Mauren, dei 
jpäteren Maureddos. Vgl. aud Hüljen bei Bauly-Wifjowall Sp. 2857. 

eye M., Das zweite Zofephsgedicht von Narjes. Nach zwei HI: 
der £. Bibliothek zu Berlin. Differtation. Berlin, WE. Boppelauer. 1901. 
24. u, 45 ©.. M. 1,50. 

Engelbreht W., Die consolatio philosophiae des Boethius. Beob: 
achtungen über den Stil des Autors und die Ueberlieferung jeines Wertes. 
Rhien, Gerold Sohn in Komm. 1%. 60 ©. [Sikungsberichte der fall. 
Akadentie, philof.=hijtor. Kl. CXLIV, 3. AbHandt.] 

Der Berf., der die Bearbeitung der consolatio für dad Wiener Kivchenväterforpug 
übernommen hat, handelt in diefem mit Benügung der nachgelafjenen Materialien von 
Beiper und SchepB gearbeiteten Aufjage über die Hfj. dev Consolatio und über 
eine Reihe jprachlichsjtilijtiicher beziv. metriich-projodijcher Eigentümlichfeiten des Werfes 
und glaubt verjichern zu können, ‚dag wir in der glüdlichen Xage find, bei der Kon 
jtituirung des Textes der Consolatio einer ausgejprochen Fonjerbativen Stritit der 
Veberlieferung huldigen zu fünnen und unabhängig von jedem efleftijchen Verfahren 

W. 


ev 
der ficheren Führung weniger Terteszeugen uns zu überlafjen‘. C. 


682, Novitätenfhau, 


Süttinger 9., Studia in Boetii carmina collata. Pars posterior. 
Negensburg, Drud von Mayr in Stadtambof. Progr. des alten Gymn. 
36 ©. ® XXI, 839. 

Der 2. Teil diefer verdienftlichen Arbeit mujte nach des Verf.s frühem Tode 
von Freundeshand aus dejfen Nachlaß herausgegeben werden. Er behandelt die Ab 
bängigfeit der metrifchen Teile der consolatio von Martianıs Capella, Alcimus 
Avitug, Dracontius, Nutiliug Namatianus und PBaulinus von Nola (S.5— 22) und 
die Beniigung diefer Zeile durch Marimianus, Rufticiug Helpidius, Waltharius und 
(mr in aller Kinze) durch Dante (S. 27 — 86). Den Uebergang von den Vorbildern 
zu den Nachahmern vermittelt (©. 22) ein zeitlich nicht genau zu firierender Dichter 
der Nıthologie, Euclerus; S. 23—27 einige zufammenfajjende Bemerfungen über 
da3 Verhältnis de3 Boetiud zu den früheren Dichtern; ©. 32 f. die fühne Dupetbele, 
daß Boetius der Dichter des hübjchen ‚Pervigilium Veneris* jei. 

MHappaporf B., Hat Bofimus I, c. 1—46 die Chronif des Be 
benugt? Leipzig, Dieterih. 16 8 M. 0,80. [Uus: Beiträge zur alten 
Geschichte.) 

Schnek 3, Ein Stritifer des Valerius Maximus im 9. Zahrh. Brogr. 
des Öymnafiums zu Neuburg a. Dd,. 56 ©. 

* Harms © M. (E. M. Hamann), Abriß der Gefhhihte der 
deutfchen Nationalliteratur. Nach ©. Brugier auf grund eigener Studien 
zum Gebrauch an höheren UnterrichtSanftalten und zur Gelbjtbelehrung 
bearb. von —. 3. Dducchgef. u. verb. Aufl. Sreiburg i. ®., „Herder. 
1900. IX, 287 ©. 

Auf 271 Seiten wird jehr viel geboten. Bei einer jo fnappen Fafjung, wo 
bisweilen mit einem einzigen Sage die ganze Bedeutung und Eigenart eines Dichters 
oder eines Werkes charafterifiert werden joll, fan natürlich von einer eindringenden 
oder gar erjchöpfenden Behandlung des Gegenjtandes nicht die Rede jein. ES tft 
aber für die Brauchbarfeit des Buches zu Schulzwecen gewig ein gutes Ban, 
daß jeit 1895, d. i. in 5 Jahren die 3. Aufl. nötig wurde. ?- WW, 

Biadene L, La storia comparata delle letterature neolatine: N 
Treviso, tip. istituto Turazza. 1900. 44 ©. 

Winkel 3. te, Geichichte der niederländifchen Literatur. 2. verbefjerte 
und vermehrte Aufl. Straßburg, 8. I. Trübner. II, 102 ©. NM. 2,50. 
Mus: Pauls Grundriß der germanijchen Philologie.) 

Muller H. C., Nederlandsche letterkunde. Utrecht. 47 © M.1. 

Siebs Th., Gef jchichte der friefifchen Literatur. 2. völlig umgearb. 
Aufl. Straßburg, R. 9. Trübner. II, 34 S M 1. [Xus: paune 
Grundriß der germanischen Rhilologie.] 

Chamber’s Cyelopaedia of English literature. Newed.by D. Patrick. 
Vol. 1. London, Chambers. 1901. 818 ©. 10 sh. 6. d, 


Engel E., A history of English literature, 600 — 1900. London, 
Methuen. 502 Sensh,.6.d, 

Liddell M. H., An introduction to the scientific study of English 
poetry. New York. 16, 312 ©. M. 7,50. 

Thomson ©. L, Carmina Britanniae: Selection of poems and ballads 
illustr. of English history. London, Marshall. 1901. 264 ©. sh. 2. 

Hansen H., Den engelske og den nordamerikanske litteraturs historie 
i omrids, Kjobenhavn. 200 ©, NM. 550, 
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Haj'hans®., Die bödmifche Literatur in Wort und Bild. 18-25. Lig. 
(Schluß) Prag 1901. ©. 545 — 767. & M. 0,90. Sn tichech. Sprache.) 


Yorke P. C., Note-Book of French literature. Vol. I: Middle 
Ages to 18 century. London, Blackie. 1901. sh. 6. 


Gödel V., Fornnorsk-isländsk litteratur i Sverige. I. Stockholm. NM. 6. 


Jonsson F., Den oldnorske og oldislandske litteraturs historie. II, 
Kjobenhavn. 142 ©. fl. 4. fplt. M. 43,80. 


Diehaghel D., Der Heliand und die altjähjische Genefis. Gießen, 
x. Nider. 48 ©. M. 1,50. 


Hensler U, Die Lieder dev Lüre im Codex Regius der Edda. 
Straßburg, R. 3. Trübner. 98 ©. M. 2,50. [Uus: Germaniftiiche 
Abhandlungen, H. Paul dargebracht.] 

*Hrotsvithae opera recensuit et emendavit Paulus de Winter- 
feld. Berlin, Weidmann. 1 3L[., XXIV, 552 ©. 


Wir befchränfen ung für heute darauf, dieje treffliche, zu der Sammlung der 
‚seriptores rerum Germanicarum in usum scholarum ex monumentis Germaniae 
historieis separatim editi‘ gehörige Ausgabe mit ihren mufterhaften, die Hälfte des 
Bandes füllenden Amdices einfach zu notieren, da wir beabiichtigen, unjer Interejje 
an der Dichterin und ihrem Herausgeber durch einige ergänzende Bemerkungen bei. 
zur literarifchen ‚adnotatio‘ zum Ausdrud zu bringen. EG. W: 


= Meyer Wild. aus Speyer, Fragmenta Burana hrög. von —. 
Berlin, Weidmann, 1901. 4%. 192 ©. mit 15 Tafeln. M. 14. [Sep.-Abdr. 
aus der Feftfchrift zur Seier des 150;jähr. Beitehens der Fgl. Sefellichaft 
der Wiffenfchaften zu Göttingen. 1901.] 


Von dem reichen Inhalt diefer Publikation kann man ich nach dem Titel une 
möglich eine zutreffende Xorjtellung bilden. Anfnüpfend an einige von ihm entdecte, 
zu der berühmten 9f. cod. lat. Mon. 4660 (carmina Burana) gehörende Blätter 
Handelt M. eingehend und überaus [ehrreich über die Geschichte der mittel: 
fateinifhen Schaujpiele und über die Entwidlung der mittellateinijhen 
Dihtungsformen. Aus der Abhandlung über die Schaujpiele jei der Nachweis 
hervorgehoben, daß die Heimat des mittefalterlichen Dramas St. Gallen, nicht Frankreich 
war, und dab die WeihnachtSjpiele älter find alS Die Dfterjpiele. Die Abhandlung 
über die mittelalterlihen Dichtungsformen bejchäftigt fich zuerjt mit dem Urjprung 
der Formen der rhythmifchen Dichtung. ME. verteidigt hier jeine früheren Unter- 


- fuchungen gegen die Einwendungen verjchiedener Gelehrter und formuliert fein Er: 


gebnig folgendermaßen: ‚Die griechiichen und (ateinifchen Chrijten Haben von den 
jemitifchen Glaubensbrüdern das Silbenzählen und den Reim entlehnt und Haben 
aus ihrer eigenen Kunftproja den gleichen Tonfall im Beilenjchluß dazu gefügt‘. Dann 
wirft er die Frage auf ‚Wie entjtand die Blüte der mittelalterlichen Dichtungsformen ?° 
und beantwortet fie durch den Hinweis auf die in St. Gallen erblühte Sequenzen- 
dichtung, die jchon im 10. Jahrh. in Frankreich ( St. Martial de Limoges) Eingang 
gefunden und ‚die Volfsdichtung aus der Elafjiziftiichen Zwangsiade und aus dem 
dürftigen rhytämifchen Gewande der SKarolingerzeit befreit, zu dem Urquell alier 
dichterifchen Schönheit, zur Mufit, zurücgeführt und fo eine freie, maturgemäße 
Entwidtung der mittelalterlihen Dichtung ab ovo ermöglicht‘ hat. Spezieller Be= 
achtung jei noch die Ausführung über einige feltijche Worte im martyrium Sym- 
phoriani (S. 161 ff.) empfohlen. Val. die Beiprehung von [Suclier, Liter. 
Sentralbf. 1902 Nr. 7; von U. E& Schönbad, Deutjche Literaturzeitg. 
1902 Nr. 8. C. W. 

Gough A. B., The Constance saga. Berlin, Mayer & Müller. V, 
84 ©. M. 2,50. [Palaestra. XXI] 
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Greene F. N., Legends of king Arthur and his court. London, 
Gian,7r 1901 9358h BA | 

Nöldeke TH., Zünf Mo’allagät überjeßt und erklärt. II. Die 
Mo’allaga Zuhairs, nebjt Berbefjerungen und Nachträgen I u. II. Wien, 
&. Gerold Sohn in Komm. 1901. 43 ©. M. 1,10. [Aus: Sißungs= 
berichte der f. Akademie dev Wiljenfchaften.] 

Bogt Fr., Gefhhichte der mittelhochdeutfchen Literatur. 2. dverbefjerte 
und vermehrte Aufl. Straßburg, 8. 3. Trübner. III, 202 ©. M. 4,50. 
Aus: PBaul’3 Grundriß der germanischen Philologie. 2. Auft.] 

Sellinghans H., Geihichte der mittelniederdeutfchen Literatur. 2. verb. 
und vermehrte Aufl. Straßburg, 8. 3. Trübner. III, 56 ©. NM. 1,50. 
[AUus: Baul’3 Grundriß der germanifchen Philologie. 2. Aufl.) 

Klimke R., Das volfstümliche Paradiesfpiel und feine mittelalterlichen 
Örundlagen. Breslau, M. & 9. Marcus. VII, 96 ©. M. 3. [Mbhand- 
lungen, germaniftifche. 19. Heft.) 

Chanson, la, de Roland. Traduction nouvelle et complete, rythm6e 
conformöment au texte roman, par J. Fabre. Roland et la Belle Aude 
(prologue ä& la Chanson de Roland). Saint-Cloud, impr. Belin. 663 ©. 


Aigar und Manrin, Bruchitüde eine Chanson de geste, nad) der 
einzigen Handfchrift in Genf neu Hreg von U. Broßmer. Erlangen, 
3. Junge. 103 ©. M. 1,60. Aus: Roman. Forfchungen.) 


Historia del emperador Carlo Magno, en la cual se trata de las 


grandes proezas y hazanas de los doce pares de Franeia, etc. Tradueida 


por N. de Piamonte. Nueva edicion. Paris, Roger y Chernoviz. 
190 140..2718. ©, ; 

Müller B., Studien über da St. Trudperter Hohe Lied. Marburger 
Differtation. 92 ©. 

Benedict S., Die Gudrunfage in der neueren deutfchen Literatur. 
Koftod, H. Warfentien in Komm. 119,©. NM. 2,50. 


Bossert A., La legende chevaleresque de Tristan et Iseult. Essai 
de litteraire compar&e. Paris, Hachette & Cie. M. 3,50. 


Romans, li, dou chevalier au Lyon von Chreftien von Troies, Hrög. 


von W. L. Holland 3. Aufl. Neue durch ein Ölofjar von A. Schulze 
vermehrte Ausg. Berlin, Mayer & Müller, M. 3,60; Olofjar apart M. 2. 


Shöndbad A. E., Studien zur Erzählungsliteratur deE MA. 3. Tt.: 
Die Legende vom Erzbifchof von Magdeburg. 4. Tl.: Ueber Cäfarius von 
Heilterbad. I. Wien, CE. Gerold3 Sohn in Komm. 1901/2. 77 u.93©. 
NM. 2 und 2,20. [Uus: Situngsber. der f. Akad. der Wiffenschaften.] 

Berk U, Die Amberger PBarcifal » Fragmente und ihre Berliner und 
Afpersdorfer Ergänzungen. Amberg, 9. Böed. gr. 4%. 50 ©. iluftr. 
mit 6 Tafeln. M. 5. 

Histoire, I’, de Guillaume Le Marechal, comte de Striguil et de 
Pembroke , regent d’Angleterre de 1216 & 1219, po&me francais, publ. 
par P. Meyer. T. 3. Paris, Laurens. 1901. CLX, 310 ©. 
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Ammann 3. I., Das Verhältnis von Strieers Karl zum Nolandslied 
des Paffen Konrad mit Beridfichtigung de Chanson de Roland. Wien, 
A. Pichlerd Wwe. & Sohn in Komm. III, 382 ©. M. 15. 

Cornn 3., Das Hohelied in caftilianifcher Sprache des 13. Jahrb. 
nad der Hf. des EScorial I. I. 6. Halle, M. Niemeyer. 8 ©.. M. 0,50. 
[Aus: Beitr. zur roman. und engl. Bhilol. Seftfchrift für W. Zoeriter.] 


Guittone d’Arezzo Fra, Le rime, a cura di F. Pellegrini. 
Vol. I: Versi d’amore. Bologna. 379 ©. 1. 10. 


Jädlein U., Hugo von Trimberg. Verf. einer „Vita Mariae rhyth- 
mica“. Programm de Gymnafiums zu Bamberg. 47 ©. 


Siederhandfhrift, die Jenaer. 1.8d.: Getreuer Abdrud des Textes 
von ©. Holz. 2. Bd.: Uebertragung, Nhytämif und Melodif. Bearb. 
von &. Bernoulli und 3. Saran. Leipzig, E. 2. Hirfchfeld. gr. 4°. 
VIII, 240 u. 200 ©. Geb. M. 36. 


Pineau L., Les vieux chants populaires Scandinaves (gamle nordiske 
folkeviser). Paris, Bouillon. fr. 15. 

Wahlund E., Die altfeanzöfische Profaüberfegung von Brendans 
Meerfahrt, nach der Parifer Hi. Nat.-Bibl. fr. 1553 don neuem mit Eins 
leitung, lat. und altfranz. Baralleltexten, Anmerkungen und Glofjar hrög. 
Upfala. Leipzig, D. Harrafjowig. 1900. XC, 335 SS. M 8,50, 
[Skrifter utgifna af k. humanistiska vetenskapssamfundet i Upsala.] 


Benker R., Die Synagon-Epifode des Moniage Öuillaume. II.: Ein 
Beitrag zur Gefch. des altfranz. Nationalepos. Halle, M. Niemeyer. 
46 ©. M. 1,60. [Uus: Beitr. zur roman. und engl. Philol. Feitichrift 
für W. Foeriter ] 

Al-Qutämi, ‘Umeir ibn Schujeim, Diwän. NHrög. md erläutert von 
%. Barth. Leiden, E. $. Brill. gr. 49. XXUL, 534, 92 ©., M. 10. 


Dante-LSiteratur in alphabetifcher Yolge. 


Albini G.,, Il canto II del Purgatorio di Dante Alighieri. Firenze. 
366. L.1.— Alighieri Dante, La Divina Commedia, novamente annotata 
da G. L. Passerini. Vol. IV. Rimario. Firenze 210 ©. 1. 0,80. Der]., 
La Divina Commedia. Inferno, fasc. I. Firenze. 4°. 8 ©. mit Taf. 1. 1, um 
Derf, La vita nuova. Torino. 168 S. mit 11 Tafeln. 1.4 == AngelottiA, 
Il canto VI del. Pureatorio Novara, Miglio. 1901. 31 ©. -— Arcari.P., 
Un’ombra dantesca. Milano. 60 ©. 1. 0,5. — Barsanti L, Le piante 
nella Divina Commedia. Pisa, Tip. Nistri. 1901. 5 & — CampaniniN,., 
Il canto X del Purgatorio di Dante Alighieri. Firenze. 37 S. 1. 1. mm 
Cavanna G., Il purgatorio di Dante. Macerata, Tip. Mancini. 1901. 86 ©. 
— Ohiarini C., Di una imitazione inglese della Divina Commedia: La Casa 
della Fama di Chaucer. 1146. 1.1. — Della Giovanna I, Il canto 
XXIII dell’Inferno di Dante Alighieri. Firenze. 34©. 1. 1. — Dinsmore 
Ch. A., The teachings of Dante. London, Constable. XIV, 221 ©. sh. 5. 
— Faure L.F., Les femmes dans l’oeuyre de Dante. Paris. M. 3,50. 
Federzoni G., Studi e diporti danteschi. Bologna, ditta Zanichelli. IX, 
496 ©. 15. — GhignoniA, Il canto XXXI dell’Inferno. Milano, Cogliati. 
1901. 38 ©. 1. 0,50. == Lamma E., Questioni dantesche. Bologna. 193 ©. 
1.3. Munacorda G., Da 8. Tommaso a Dante. Bergamo, Tip. istituto 
italiano d’arti grafiche. 1901. 98 ©. mit Tafel, — Nascimbene J., Ill 
Convivio e la Divina Commedia. Pavia. 85 ©. 1, 150. — D’Ovidio F., 
Studi sulla Divina Commedia. Palermo. XV], 608 ©. 1, De Pascoli G,, 
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La mirabile visione. Messina. 775 ©. 1.8. == Petrocchi P., Del numero 
nel Poema Dantesco. Roma. 73 ©. 1.2. = Picciöla 6G., Il canto IV del 
Purgatorio di Dante Alighieri. Firenze, G. C. Sansoni. 1901. 35 ©. 1. 1. — 
Piranesi @., Diun passo disputato di Dante e della vera forma del Purgatorio 
dantesco. Firenze. 68 &. mit 10 Tafeln. 1. 2,50. — Provenzal 2, Due 
noticine dantesche. Teramo, Tip. del Corriere Abruzzese. 1900. 7 ©. — 
Rillo N. A., L’estetica dell’occhio umano in Dante Alighieri. Napoli. 151 ©. 
1. 150. == Rizzacasa D’Orsogna G, L’ajuola che ci fa tanto feroci 
(can. XXII e XXVII de) Paradiso). Sciacca. 45 ©. mit 2 Tafeln. L.1. — 
Rossi A., L’ortodossia di Dante Alighieri. Saluzzo, Frat. Lobetti-Bodoni. 
1901. 32 ©. 1.040. —— Salvadori G., Sulla vita giovanile di Dante. 
Roma, Soc. editr. D. Alighieri. 191. 1256 = Sanesi J., Per linter- 
pretazione della Commedia. Torino. 166 ©. 1.2 — Sara ppa F., La 
eritica di Dante Di secolo XVIII. Nola, Tip. soc. S. Felice. 1901. 196 ©. 
1.2. = Savi-Lopez B., Dantes Einfluß auf fpanifche Dichter des 15. Zahrh. 
Straßburg, €. B’Olche, 12 © NM. 0,80. u Scarano N., Beatrice. Saggio 
dantesco. Siena. 92 © M. 3. = Scherillo M., Il canto XIV dell’Inferno 
di Dante Alighieri. Firenze, Sansoni: 388 ©. 1.1. = Similitudini 
dantesche nell’Inferno. Pisa, Tip. Mariotti. 43 © == Strenna dantesca 
compilata da OÖ. Bacci e G. L. Passerini. Anno I, Firenze. 120 ©. 
l. 150. = Toynbee P., Dante studies and researches. London, Methuen. 
368 ©. 10 sh.6 d. == Venturi G. A., Il canto IX dell’Inferno di Dante 
Alighieri. Firenze 32 ©. . 1. — Wright W. J. P., Dante and the Divine 
Comedy : Study and notes. London, Lane. 144 © 3 sh. 6.d. 


Petrarca-Siteratur in alphabetifcher Folge. 


Essling d’ et Müntz E., Petrarque. Ses etudes d’art; Son influence 
sur les artistes; ses portraits et ceux de Laure; l’Illustration de ses &crits. 
Paris, Gazette des beaux-arts. 4%. 291 ©. illufr. = Melodia G., Difesa 
di Francesco Petrarca. Nuoya ediz. Firenze 172&©. 1.3. — PetrarcaFr., 
I trionfi. Testö critico per cura di C. Appel. Halle, M. Niemeyer. VI, 
132 ©. 4.1. 


Steiff 8., Gefhhichtl. Lieder und Sprüche Württembergs. 3. %l. 
Stuttgart, W. Koplganmer. ©. 321-—480. M. 1. 

Remy A. F. J., The influence of India and Persia on the poetry 
of Germany. New York, Macmillan Co. XI, 81 ©. [Columbia Uni- 
versity press Germanic studies. I, 4.] 

Muhammad ibn ahmad abulmutahbar alazdi, Abulkäsim, ein bagdäder 
Sittenbild. Mit Anmerkungen Hrsg. von A. Mez. Heidelberg, E. Winter, 
LXIX, 146 ©. M. 12. 

Srans A, Die alte böhmifche Geichichte in der deutfchen Literatur. 
(Sn tschechischer Sprache.) Prag. 460 © M. 6 

Davidfon 3. 3. A, Ueber den Urfprung m die Gefchichte der 
franzdfifchen Ballade, Leipziger Difjfertation. 89 ©. 

Snell F. J., Age of Chaucer, 1346—1400. London, Bell. 1901. 
290 © 3 sh. 6. 

Hammond E. P., On the text of Chaucers parlement of foules. 
Chiecagoer Decenrial Publications. 4%. 25 ©. 

Chaucer G., The pardoner’s prologue and tale. A critical ed. by 
J. Koch. %erlin, &. Zelber. LXXIL, 164 © NM. 3. [Zextbibliothek, 
englijche. 7. Bb.] 

Risson P., La vie .et l’oeuvre de Gelu, po&te marseillais, d’apres 
ses memoires inedits, Paris, V°Roumanille. 1901. 1246. fr. 3,50, 
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Searles C., Bojardos Orlando Innamorato und feine Beziehungen 
zur altfranz. erzählenden Dichtung. Leipziger Dill. 82 ©. 


Ravelli F., Un poeta pessimista del secolo XV: Giovanni Antonio 
Petrucei. Torino, tip. G. Derossi. 1901. 20 ©. 


La Marche O. de, Le triumphe des Dames. Ausg. nach den Hi). 
von Sulia Kalbfleifdh. Diff. Noitod, 9. Warfentien in Komm. 1901. 
XxXVIIL 119 ©. MM. 4. 


Diegeleifen 9., Illuftrierte polnifche Literaturgefchichte. 3. ZL.: 
Wiederbelebung. Siegismunds Zeiten. (In polnischer Sprache.) Wien 
1901. 368 ©. illufte. M. 10. 


Wekowski St., Die rvomanifchen Einflüffe in der polnifchen Literatur 
618 zum Ausgange des 17. Zahıh. Breslauer Difjertation. 84 ©. 


Vaganay H., Le Sonnet en Italie et en France au XVI® siecle, 
Lyon, 25, rue du Plat. 196 ©. 


Fresco U., Le commedie di Pietro Aretino. Camerino, tip. Savini. 
907.2 159,0, 


Mättig 3, Ueber den Einfluß der heimischen volfstümlichen und 
fiterarifchen Literatur auf Nabelais. Leipziger Difjertation. 56 ©. 


Dübi H, Der Alpenfinn in der Literatur und Kunft dev Berner von 
1537 — 1839. Bern, E&. 3 Wyb. 1901. gr. 4%. 63 ©. mit 2 Tafeln. 
NM. 2. MNeujahrsblatt der literar. Gejellfchaft in Bern auf das $. 1902.] 
Böhm R., Beiträge zur Kenntnis des Einfluffes Senecas auf die in 
der Zeit von 1552 — 62 erfchienenen franzöfifchen Tragddien. Leipzig, 
A. Deichert Nadf. XVI, 163 ©. M. 4. [Beiträge, Münchener, zur 
romanischen und englifchen Philologie. 24. Heft | 

Asensio J. M., Cervantes y sus obras. Madrid. 4°. X, 563 ©. M. 8. 


Pulejo E., Un umanista sieiliano della prima metä del sec. KV: 
Claudio Mario Aretio. Acireale, tip. dell’ Etna. 1901. 62 ©. 


Tasso T., La Gerusalemme Liberata, con note di E. Camerini, 
Milano. 4%. 329 ©. illuftr. 1. 5. 


Vivaldi V, La Gerusalemme Liberata studiata nelle sue fonti: 
azione principale del poema. Trani, Vecchi. VIII, 351 ©. 1. 3,50. 

Bernardin N. M., La comedie italienne en France et les theätres 
de la foire et du boulevard (1570 — 1791). Paris, Edit. de la Revue 
bleue. 241 ©. illujtr. fr. 2,50. 

Fildart 3., Das glüddafte Schiff von Zürich (1577). Hwög. von 
©. Baejede. Halle, M. Niemeyer. 1901. XXV, 60 ©. N. 0,60. 
[Neudrude deuticher Literaturwerfe de3 16. und 17. Sahrh. 182.| 

Sadil M., Iakob Bidermanı, ein Dramatiker des 17. Jahr). aus 
dem Sefuitenorden. Programm ded DOber-Öymnafiums zu den Schotten 
in Wien. 48 ©. 

Schneider U, Die Entwiclung de3 Seeromans in England im 17, 
und 18. Zahrh. Leipziger Difjertation. 58 ©, 
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Coleccion de autos, farsas y coloquios del siglo XVI. Publiee par 
L. Rouanet. T. 4. Mäcon, impr. Protat freres. 1901. 5166 8@ 
Dben 448. 


Scüding 2., Studien über die ftofflichen Beziehungen der englischen 
Komödie zur italienischen bis Lilly. Göttinger Differtation. 35 ©. 


Brofanek R., Die englischen Masfenspiele. Wien, W. Braumiüller. 
XV, 371 ©. M. 12. [Beiträge, Wiener, zur englifchen Philologie. XV.] 


Euffman 2. B., Die Figuren des Teufel? und des Vice in dem ernften 


engliichen Drama biS auf Shafefpeare. Göttinger Differtation. 56 ©. 

Shakefpeare-Siterafur in alphabetifcher Folge. 

Bayley H., The tragedy of Sir Francis Bacon: an appeal for further 
investigation and research. London, Richards. 292 &. sh.6. — Boas 
F. S., ‚Shakespeare and his predecessors. New impr. London, Murray. 
864 ©. sh. 6. = Bompas G. C., Problem of the Shakespeare Plays. 
London. 128 ©. MN. 4,20. == Calvert A. F., Bacon and Shakespeare. 
London. 146 © NM.6. = Gjerwinfa &., Ehafejpeare und die Bühne, Wies- 
baden, 9. Staadt. II, 0 ©. M.2. == Downing O., God in Shakespeare. 
London, Greening. 1901. 434 ©. sh. 6 — Eihhoff TH, Der Weg zu 
Shafejpeare. Halle, M. Niemeyer. VI, 162 &. M. 3,60. == Fleming W. H,, 
Shakespeare’s Plots. A Study in dramatie Construction. New York. VI, 
467 ©. M. 7,60, == Gallup E. W., Bi-literal Cypher of Sir Francis Bacon 
discovered in his Works and deciphered. London. 396 S. M. 12.50. — 
Hazlitt W. C., Shakespear. London, Quaritch. 320 © 2 sh.6d — 
HolledsWeihmann %, Zur Queltenfrage von Shafejpeares Quitjpiel »Much 
ado about nothinge. Heidelberg, G. Winter. III, 152 ©. M 4. (Studien, Kieler 
5. engl. Bhilol. 32,9) == Hufford L., Shakespeare in tale and verse., 
New York, Macmillan. 445 ©. Doll. 1.== Jameson, Shakespeare’s heroines. 
London, Duch. 1901. 392 ©. illuftr. sh. 5. — Kühne W., Venus, Amor und 
Bachus in Shafejpeare'3 Dramen. Eine medizinisch-poetifche Studie. Braunfchtweig, 
E. Appelhand & Lie. 74 ©. M. 1,20. —- Lounsbury T.R., Shakespeare as 
a dramatic artist. New York. 1901. sh. 15. = Opib 9., ®illiam Shafejpeare 
al3 Charafterdichter, zur Anregung edlen Kunftfinnes dargejtellt. I. Hamlet II. König 
Year. II. Dihello. Dresden, ©. VB. Böhmer. 74 S& M. 150. — Reed E., 


Francis Bacon, our Shakespeare. Boston. 242 ©. ilufte. M. 12, ee Derj., 


Bacon and Shakespeare Parallelisms. Boston. XII, 42 ©. M. 15. u 
Sherman L. A., What is Shakespeare? London. 428 © M. 7.20. — 
Thorndike A.H,., The influence of Beaumont and Fletcher on Shakespeare. 
Worcester, Mass. 1901. 7'sh. 6d. — Uhde-Bernays 9, Der Mannheimer 
Shalejpeare. Ein Beitrag zur Gefchichte der erjten deutjchen Shafejpeareslleberjegungen. 
Berlin, E. Felber. X, WE. M. 1,70. [Forihungen, literarhiftor. XXV] 
Waeboldt B., William Shafefpeare. Berlin, U. Weichert. 45 ©. Mus: „Shafe- 
Ipeares jümtlichen dramatifchen Werfen‘. == Webb, Mystery of William Shake- 
speare: Summary of Evidence. London. 308 ©. NM. 12,50. — Wendt O,, 
Steeles literarifche Kritif iiber Shafejpeare im Tatler and Spectator. Differtation, 
Noftod, 9. Warfentien. 43 ©. . 0,80. 


Kalfi G., Studiön over Nederlandsche dichters der zeventiende eeuw. 
DI. IH. Haarlem 1901. 4, 278 ©. NM. 4,70. 


Wrangel E., De betrekkingen tusschen Zweden en de Nederlanden 
op het gebiet van letteren en wetenschap, voornamelijk gedurende de 
zeventiende eeuw. Uit het Zweedsch vert. door Beets-Damste. 
Leiden, Brill. 12 en 420 bl. fl. 3,90. 


Canzuni sieiliani del secolo XVII pubblicate a cura di 8. Salomo.ne- 
Marino. Palermo, tip. Vena. 1900. 8 ©, 
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Gent R. A., The valiant Welshman. Nacd dem Drude von 1615 
drög. von B. Kreb. Leipzig, U. Deichert Nadf. LXXVIL . 88 ©. 
NM. 4. [Beiträge, Münchener, zuc roman. und engl. Philol. 23. 9.] 


Grak W., Studien über die dramatifche Behandlung der Gefchichte 
bon Herodes und Mariamne in der englifchen und deutfchen Literatur. 
(Mafjinger, Zenton, Hebbel, Stephen Phillips.) Difjertation. Königsberg. 
(Leipzig, D. Schad.) 1901. 135 ©. M. 2. 


Opik M., Teutfche Poemata. AWbdrud der Ausgabe von 1624 mit 
den Varianten der Einzeldrude und der jpäteren Ausgaben. Hrsg. von 
®. Witfomäfi. Halle, Niemeyer. XLVI, 248 ©. NM. 2,40. Meu- 
dritcfe deutfcher Literaturwerfe. 189—92.) 


Kern U, Georg Chapman’3 Tragödie „Caesar and Pompey“ und 
ihre Duellen. SHallenjer Difjertation. 44 ©. 


Silefins U., Heilige Seelenfuft oder geiftliche Hirtenlieder der in 
ihren Sefum verliebten Buche, 1657 (1668). Hrsg. von ©. Ellinger. 
Halle, M. Niemeyer. 1901. XXXVII, 312 ©. NM. 0,60. [Neudrude 
deutjcher Literaturriverfe des 16. und 17. Jahr). 177 — 181.) 


.  Buchelmann E.,O. Cap., Jean de Rotrou’s Antigone und ihre Quellen, 
Ein Beitrag zur Gefchichte des antifen Einflufjes auf die franzöfifhe Tragödie 
des 17. Fahr). Leipzig, A. Deichert Nachf. 1901. XVI, 268 ©. M. 6,50. 
(Beiträge, Münchener, zur roman. und engl. Philol. 22.] 

Hippe M., Chriftoph Köler, ein fchlefifcher Dichter des 17. Sakıh, 
Breslau, E. Morgenitern. VII, 244 © M.3. [Mitteilungen aus.dem 
Stadtarhiv und der Stadtbibliothek zu Breslau. 5. Heft.] 

Rago S., Benedetto Menzini e le sue satire: studio eritico. Napoli, 
Morano di Domenico. 158 ©. 1. 2. 


Daran 3., Ein vollftändiges Theaterftüct aus der Zeit des Sefuiten- 
gymmafiums in Strems, 1697, PBrogr. de Gym. zu Srvemd. 4°. 436. 
Thomas W., Le poete Edward Young (1683— 1765). Etude sur 
sa vie et ses oeuvres, Paris. M. 10. | 
Johnson A., Etude sur la litterature comparde de la France et 
de l’Angleterre & la fin du XVII® siecle. These. Paris, Hachette & 
Cie. 1901: 457 ©. 

Schenk Th, Sir Samuel Barth und feine Stellung zum fomifchen 
Epos. Leipzig, Amelang. 1901. IV, 114 ©. M. 3. [Borjchungen, 
angliftiiche. 3. 9.] | | 

Dreyfus-Brisae E., Un faux classique. Nicolas Boileau. Eitudes 
litteraires comparees. Paris. 367 ©, M. 3,50. 

Pardueei A., La tragedia classica del secolo XVIII, anteriore all’ 
Alfieri. Rocca S. Casciano. 402 ©. M. 5. 

Batt M., The treatment of naturein German literature from nähen 
to the appearance of Goethes Werther. Chicagoer Dijj. 112 ©. 


. Menghi L., Lo Zeno et la critica letteraria. Camerino, tip. Savini. 
1901. 86 ©. [ 
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KHöppe R., Das Verhältnis von Cibbers „Papal Tyranny in the 
reign of King John“ zu Shafejpeares „King John“. Hallen. Diff. 100 ©. 


Heeg B., Edward Young Gediht „The Night Thoughts*, ein 
Beitrag zur Gefch. des 18. Jahr)... Leipziger Diff. 50 ©. 


Deberre E., Quid sit sentiendum de Philippi Destouches, legatorii 
procuratoris neenon poetae moribus. These. Dijon, Rey. 1901. 66 ©. 


Schnabel 3. G., Die Infel Zelfenburg. 1. 1.: 1731. SHrög. von 
H. Ullrid. Berlin, B. Behr Verl. LIV, 10, 467 ©. mit arte. 
M. 7,80. [Kiteraturdenfmale, deutfche, des 18.1. 19. Jahr). Wr. 108—20.]| 

Miklan S., PB. Maurus Lindemayr. Programm des Oymnafiums 
u Marburg i. M. 28 ©. 


ö Wahl ©., Johann Chriftoph Noft. Leipzig, 3. &. Hinrihs. VII, 
181 ©. NM. 3,20. 

uglia E., Analeften zur deutfchen Literaturgeicichte. Aufnahme 
franzöfiiher Schriftiteller in Deutfchland in der zweiten Hälfte des 18. und 
zu Anfang des 19. Jahr). Progr. der Theref.:Afad. zu Wien. ©. 5—30. 


Meicdel E., Mleines Gottfched-Wörterbud. Berlin, Gottjched-Verlag. 
XII, 94 ©. M 5. 

Rieeiardi 6., Giuseppe Baretti e le sue lettere famigliari ai fra- 
tell. Catania. 185 ©. 1. 2. 

Mofanoff M. N., Jacob Lenz, der Poet der Sturm- umd Drang- 
periode, fein Leben und feine Schöpfungen. (In ruf). Sprade.) Wosfau 
1901. 582, 57 ©. M 8. @ Dben 452. 

Hreyerz D. v., Albrecht Haller als Dichter. Bern, E. Sutermeilter. 
BIS Me il: 

Mitter D., Duellenftudien zu Robert Burns (1773 — 91). Berlin, 
Mayer & Müller. 1901. VIII, 260 S. M. 7,50. [Palaejtra. XX.] 

Sohre H., Bon Percy zum Wunderborn. Berlin, Mayer & Müller. 
XI, 136 ©. M. 4. [Balaeftra. XXIT.] 

Hantfhe A., William Comper, fein Naturgefügl und feine Natur- 
dichtung. Leipziger Differtation. 139 ©. 

Glachant P., Andre Chenier ceritique et critique. Paris, Lemerre., 
IV, 436 ©. fr. 3,50. | 

Kont J., Etude sur l’influence de la litterature frangaise en Hongrie 
(1772 — 1896). Paris, Leroux. IV, 517 ©. 

Küchler ®., Marie-ofef Cheniers dramatijche und Iyrifche Dichtung. 
Leipziger Difjertation. 121 ©. 

Krükl 8, Leben und Werke des eljäjlischen Schriftitellers Anton 
v. Sein. Ein Beitrag zur Geschichte der Aufflärung in der Pinl. 
Straßburg, E. d’Dleire, 1901. X, 219 u. XXXI ©. KM. 3,60. 

Slaiber TH. u. Lyon D., Die Meifter des deutfchen Briefes. Im 
einer Auswahl Hrög. und bearbeitet. Bielefeld, Velhagen & Klafing. 1901, 
VIII, 5296. M 5. 
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Hofmann ©., Darftellung und Kritif der von Herder gegebenen 
Ergänzung und Fortbildung der Anfichten Leffings in feinem Laofoon. 
Programm. Augsburg, (Lampart & Co) 1901.. V, 53 © M 0,80. 


Confentins E., Sotthold Ephraim Lefjing. Eine Biographie. Berlin, 
A. Weihert. 27 © M. 1. [Mus: Lefjings Werke. ] 


Goethe-Ziteratur in alphabetischer Folge. 


Antermann B., Goethes Stellung zum Chrijtentum. Vortrag. Königsberg, 
3: Beyer. 25 ©. M. 0,50. Bieljhowsfy MW, Goethe Sein Leben und 
jeine Werfe. (In 2 Bdn.). 1. Bd. 3 durchgejehene Aufl. Mimcen, €, 9. Bekt. 
IX, 528 M5 — Bode W., Goethes Lebenzkunft. 5—7. Tauf. 3. Auft. 
Berlin, E. S, Mittler & Sohn. VI, 367 ©. M. 2,50. — Briefe der Frau 
Kath an ihre lieben Enkeleins. Hreg. von E.v.B. Leipzig. (Echleswig, 8. Detlefjen.) 
22 © M.2. — Burggraf S, Goethe und Schiller. Im Werden der Kraft. 
1—5. Zauj. Etuttgart, E&. Krabbe. VII, 468 © M5. — Gapefius X, 
Das Neligiöje in Goethes Fauft. Ein Vortrag. Hermannftadt, W. Krafft. 1901. 
27 ©. NM. 0,25. — Erdermann F.R., Gejpräche mit Goethe in den legten Jahren 
jeines® Lebens. Hrsg. v. U. Bartel3. 2 Bde. Leipzig, E. Diederichd. XXIV, 
490 u. IV, 568 ©. M. 6. —e Teitgabe der Stadt Almenau zur XVII. General- 
berjammlung der Gpethe-Gejellfchaft 1902. Hrsg. v. B. Bafig. Slmenau, A. Schröter, 
PB. Schulze. gr. 4°. 20 ©. NM. 0,50. —— Filcher R., Goethe-Schriften. 6. Goethes 
Jauft. 4. Aufl. 1. 8d.: Die Fauftdichtungen vor Goethe. Heidelberg, E. Winter, 
240 © M. 4 — Gneifje K., Der Begriff des Kunjtwerts in Goethes Auffag : 
Bon Ddeutjcher Baufunjt (1772) md in Schillers Aejthetifl. Vortrag. Straßburg. 
3. 9. &. Heiß. 1901. 30 © M 1 —— Göethe-Briefe Mit Einleituingen 
und Erläuterungen Hrsg. dv. Ph. Stein. 1. Bd.: „Der junge Goethe“. 1764— 75, 
2. Dd.: Weimarer Sturm und Drang. 1775— 83. Berlin, DO. Elsner. XVTI, 304 
u. XVI, 312 ©. M.3. — Goethe’3 Werke. Hrdg. im Auftrage der Großherzogin 
Sophie von Sachjen. I. Abt., 40. Bd. III. Abt., 12. Bd. u. IV. Abt. 25. Bd. 
(Kleine Ausg.) Weimar, H. Böhlaus Nachf. 1901. V, 483, VII, 412 u. XII, 425 ©. 
NM. 5,20, 5,40, 5,60. —- Goethes Werke. Unter Mitwirfung mehrerer Fachgelehrten 
hrag. dv. 8. Heinemann. 13. Bd. Leipzig, Biblivgraph. Inftitut. 476 S. Geb. 
HM 2m Soethesfahrbud. Hrsg. v. % Geiger. 23.8. Frankfurt a. M., 
Liter. Anftalt. VI, 327, 32 u. 716©. Geb. M. 10. — Koch C., Goethes Faust. 
Indledning og Forklaring. Kjebenhayn. 1901. 212 ©. M.5. Lahr, 
Die Heilung des Dreft in Goethes Sphigenie. Berlin, G. Neimer. 86 ©. M. 2. —— 
Langfavel M., Die franzöfischen Uebertragungen von Goethes Yaujt. Straßburg, 
K. 3. Zrübner. IV, 156 ©. M. 4 m Siebed H., Goethe ald Denker. Stuttgart, 
d. Hrommann. 244 ©. NM. 2,50. [Frommanns Klafjifer der. Bhilofophie. XV.] 
— StiedaBß., Smenau und Etügerbach, eine Erinnerung an die Goethe-geit. 
Leipzig. 9. Seemann Nacf. 97 ©. m. Tafel. M. 2. = GStiehler 9... Goethes 
Leben und Wirfen. Berlin, WU. Weichert. 57 ©. M. 1. [MıS: „Goethes Werfe“.] 
— Wellen 8., Der dramatische Juhalt von Goethes „Faujt”. Wien, EC, Konegen. 
V‚136& NM3 — VBoerner R., Fauft’3 Ende. Antrittsrede. Freiburg i. B.; 
&. Troemer. 28 ©. NM. 0,80. 


Sdiller-Siteratur in alphabetifcher Tolge. 


Braun Ch, Schiller Lieblingsfchweiter. Berlin, $. Stahn. XII, 192 ©. 
NM. 2. = Longo M., Schiller-Ibsen: stud! di psicologia penale. Torino, 
frat. Bocca. 91©. 1.2, = Lüding ©, Schiller al$ Herausgeber der Mempiren- 
jammlung: Il. Gapilupi. Programm. Berlin, R. Gaertner. 30 © NM. 1. wu 
Schneider %, Schillers Entwiclungsgang und die Bedeutung der Kenntnis Ddeg= 
jelben für dag Verjtändnig jeiner Werke. Programm. Friedeberg, M. Kohljchmidt. 4%, 
50 © M. 1,30. ——- Stiehler 9H., Schiller Leben und Wirken. Berlin, Weichert. 
66 M1. == Thomas C., Life and Works of Friedrich Schiller. London. 
481 ©. M. 16,80, 


ir 
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Brandes G., Les grands courants litteraires au XIX ® si6cle. L’ecole 
romantique en France. Ouvrage traduit sur la 8. &d. allemande par 
A. Topin. Berlin, H. Barsdorf. XXIV, 394 ©. M. 5. 


Bartels U, Gefcbichte der deutjchen Literatur. na Da3 
19. Sahrh. Leipzig, E. Avenariug. VII, 850 ©. M. 


Meyer R. M., SE der neueren bdeutjchen en 
Berlin, ©. Bondi. XV, 258 ©. M. 6. 


Zeiger Th., Beiträge zur Gefchichte des Einftufjes der neueren deutfchen 
Riteratur auf die englifche. Leipziger Differtation. 71 ©, 


Carleton A. E. M., Outlines of English literature, 1789 — 1815. 
London, Simpkin. 1901. d. 9. 


Beers H. A., A history of English romantieism in the 19'* century. 
London, Paul. 434 ©. sh. 9. 

Albert P., La litterature frangaise au XIX° sieele. T. 1 et 2. 
7. ed. Paris, Hachette & Co. VI, 360 u. VII, 337 ©, 7.8717.28,90, 

Vaudon J., Nouvelles &tudes et notes litteraires sur quelques 
ecrivains du XIX® siöcle. Paris, Retaux. 403 ©. 


Victor Hugo, Emile Montegut, Musset, Barbier, Brizeux, Desire Nisard, 
Auguste Nisard, 'les Poetes secondaires, V. de Laprade, Feuillet, Renan, 
Richepin. 

Engelhard N., Gefchichte der ruffishen Literatur de 19. Sahrh. 
BD.,1., 430 vuffifcher Sprade.) St. Petersburg. 620 ©. M. 8. 

BYulitfh N. N., Auffäge über die Ganiör der ruffifchen Literatur 
und Aufklärung feit Anfang de8 19. Jahrh. 1. Bd. (In ruf). Sprade.) 
St. Peteröburg. M. 8. 

Colftoi L., Lettres du comte Leon Tolstoi. Traduites du russe 
par J. W. Bienstock. T, Ie, Paris, Stock. 40 ©. fr. 0,50. 

Küchler 8., Seid. der iSländ. Dichtung der Neuzeit Sr 1900). 
2. Heft: Dramatit, Leipzig, 9. Haade. VIL 79 ©. M 4. 

Mule B. G., II giornalismo nella provineia di Caltanissetta durante 
il sec. XIX. Caltanissetta, Tip. ospizio provine. di benef. 1901. 
218 ©. 1. 1,50. 

Pagano J. L., Attraverso la Spagna letteraria (I Catalani). Roma. 
260 ©. illuftr. 1. 3,50. 

Salbifaner A, Das deutfche Lied in der deutfchamerifan, Dichtung. 
Chicago, Koelling & Rlappenbac). 8 ©. M. 0,25. [UuS: Deutjch-amerikan. 
Gejchichtsblätter.] 

Aid 3., Die rumänifche Ballade. Vortrag. Zürich, U. NRauftein. 
1901. 39 ©. M. 0,80. 

— Derf., Italien. Volfsromanzen, ausgewählt und mit Anmerkungen 
verjehen. Leipzig, Nenger. VI, 204 ©. NM. 4. 

Valera J., Florilegio de poesias castellanas del siglo XIX, con 
introduceiöon y notas biogräficas y eriticas. T. I. Madrid 1901, 
386 ©. Preis für 5 Ile. M. 22,50, 
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Foa A., Ugo Foscolo. — L’amore in Ugo Foscolo. — Ugo Foscolo 
e il pensiero contemporaneo. Torino. 270 ©. M. 3. 


Byron-Literafur in alphabetijcher Tolge. 

. Cart %. g., Byron und die romantifche Poeftie in Frankreich. Leipziger 
Differtation. 108 ©. — Heihen ®., Lord Byron. Berlin, U. Weichert. 163 ©. 
NM. 1. Rughe F. 9, Studien über Byron und Wordsworth. Heidelberg, 
&. Winter. VII, 167 © M. 4,80. [Sorichungen, anglijtiiche. 8. 9.) — 
TimmR., Lord Byron und die englijche Gefelljchaft in ihrer wechjelfeitigen Beurteilung. 
Differtation, Noftod, H. Warfentien. 1901. 56 ©. M. 1,20. 

Sleift-Siteratur in alphabetiicher Folge. 

Badftüber H., Heinrich dv. Kleift. Sein Leben und jeine Werke. Wien, 
U. Pichler Wwe. & Sohn. X, 58 S. M. 1,60. — Genee R., Heinrich dv. Kleift. 
Eine Biographie. Berlin, A. Weihert. 59 ©. M. 1. (Aus: Kleift3 jämtliche 
Werke”) —— Holzgräfe W., Schillerihe Einflüfje bei Heinrich v. Kleijt. Programm. 
Suxhaven, U. Raujchenplat. gr. 2. 3265 M.2. 

Auerswald U. v., Theodor Körner. Eine Biographie. Berlin, 
A. Weiher. 35 ©. M. 1. 


Sellier W., Kogebue in England. Leipziger Differtation. 95 ©. 

Wafer Hedw., Ulrich Hegner. Halle, M. Niemeyer. 1901. VI, 
348 ©. M. 8. | 

Schüler M., Duellenforfchung zu Scott3 Noman „Rob Roy“. Leip- 
ziger Differtation. 59 ©. 

Schulk Tr, Iofeph Görres ald Herausgeber, Riterarhiftorifer, Kritiker, 
im Bufammenhange mit der jüngeren Romantit dargejtellt. Oefrönte 
Preisichrift der Grimmitiftung. Mit einem Briefanhang. Berlin, Mayer 
& Müller. X, 248 ©. M. 7. [Palaeftre. XII] 

Hayım R., Die romantifhe Schule. (Anaftat. Neudrud.) Berlin, 
N, Gaertner. XI, 951 ©. M. 16. 

Größfer H., Novalis der Nomantifer. Eisleben, Selbjtverlag. 1901. 
12 © M. 0,35. Aus: Mansfelder Blätter.) 

Drentano EL., Baleria oder Vaterlit. (Die Bühnenbearbeitung des 
„Ponce de Leon“. Hrög. von R. Steig.) Berlin, B. Behr. 1901. 
XXXII,86&. M. 1,80. [Literaturdentmale, deutjche, des 18. u. 19. Sahrh. 
Nr. 105 —7.] 

Dierdrom D., Nadel Varndagen. Ein Lebens und Heitbild. Bweite, 
veränderte Aufl. Stuttgart, Greiner & Pfeiffer. XI, 452 ©. Us 2N. 7. 


Senan-Literatur in alphabetiicher Tolge. 

Caftle E., Nikolaus Lenau. Leipzig, M. Helje. VII, 120 ©. NM. 1,50, — 
Ernit A. W., Lenaus Frauengeftalten. Stuttgart, C. Krabbe. VII, 410 ©, M. 5. 
— (Sesty TH, Lenau al Naturdichter. Leipzig, DO. Gradlauer. II, 58 ©. 
NM. 150. — Preuß R., Nikolaus Lenau. Berlin, A. Weichert. 86 ©. M.l. 
[Uus: „Lenaus jäntl. Werke”) — Saly-Stern J., La vie d’un poe£te, essai 
sur Lenau. Paris, Calmann-Levy. fr. 3,50. 

Jacobs E., Friedrich Leopold Graf zu Stolberg. Leipzig, E. Braun. 
40 ©. M. 0,40. [ölugicpriften des evang. Bundes. 201/2.] 


Jahn S., Sofeph Freiherr dv. Eichendorff. Eine Biographie. Berlin, 
A. Weihert. 36 S. M 1. [Uus: Eichendorfjs Werke.) 
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Miepner WV., Ludwig Tieds Lyrif. Berlin, E. Felder, XI, 106 ©. 
M 2,20. [Borfhungen, literarhift. XXV.] | 


Auerswald X. v., Franz dv. Gaudy. Eine Biographie. Berlin, 
A, Weiher. 34 ©. M. 1. [AUuß: Oaudy3 poet. u. prof. Werfe.] 


Boccardi A., Il decalogo del Manzoni. Milano. 424 ©. MM. 5. 


»Poribky 3. E, Heine, Doftojewsfi, Gor’fij. Cfjays. Leipzig, 
N. Wöpfe. VII, 130 ©. M.' 1,50. 


Abland’s 2. fäntliche Werfe. Mit einer literarifch-biegr. Einleitung 
von &. Holthof. Stuttgart, Deutjche VBerlagsanftalt. XIX, 1120 ©. 
Geb. M. 4. 


Hebbel Ir., Sämtliche Werke. Hiftor.-frit. Ausg. beforgt von R. M. 
Werner 5. u 8. Bot Derlu Br Debr,) ALURNS8EZ EIN DE 
453 ©. A M. 2,50. 


Waeholdt W., Triedrih Hebbel. Berlin, U. Weihert. 42 ©. 
NM. 1. [Aus: Hebbels Werke.) 


Grabbe’3 Chr. D. fämtliche Werke. In 4 Bdn. Hrög. mit tegtkrit. 
Anhängen umd der Biographie des Dichterd von E. Srijebad. 1.u.2.BD. 
Berlin, B. Behr. III, 480 u. XVI, 483 ©, & M. 4. 

Mieten D., Chriftian Dietrich Grabbe. Berlin, B. Behr. 43 ©, 
M. 0,60 ©. 

Sandsberg 9., Chrütian Dietrich Grabbe. Berlin, Gofe & Teplaff. 
37 ©. AM. 0,50. [Efjjays, moderne, zur Kunft und Literatur. 13. 9.] 

Spoelberg de Lovenjoul, La genese d’un roman de Balzac. Les 
Paysans. Lettres et fragments inedits. Paris, Ollendorff. 1901. 
328 ©. fr. 7,50. | 


Poerio A., Alessandro Poerio a Giuseppe Montanelli: lettere e 
poesie inedite pubblicate a cura di 6. Baccini. Salerno, tip. frat. 
Jovane. 1901. 70 ©. [Dalla Stella, Polare.] 


+Pebet Chr., Die Blütezeit der deutfchen politischen Lyrik von 1840 
bis 1850. (Sn 5 Lfgn.) 1.%g. Minden, 3.5. Lehmann. ©. 1—98. 
M. 1,80. @ Beipr. f. 

Bictor-Hugo-Literatur in alphabetifcher Folge. 

Brunetiere F., Victor Hugo. 2 vols. Paris. M. 7. — Claretie I, 
Vietor Hugo. Souvenirs intimes. Paris. M. 350. = Delmont T. Le 
Centenaire de Victor Hugo. Lyon, impr. Vitte. 71 ©. [Extrait de l’Universite 
catholique] == Gautier Th., Victor Hugo. Paris. M. 3,50. == Hanotaux 
G., Centenaire de Victor Hugo. Paris, libr. Ferroud. 25 ©. == Legay T., 
Victor Hugo juge par son siecle. Paris. 640 ©. M,5. — Levin P., Victor 
Hugo. 2 vols. Kjebenhavn. 494 ©. NM. 13,50. 


Seche L., Alfred de Vigny etsontemps. Paris. 4008. M.7,50. 
Prunas P., La critica, l’arte e l’idea sociale di Niccolö Tommaseo. 
Firenze, Seeber. 1901. 369 ©. 1. 4. 


Hartman J. J., Genestetiana sive Petri de Genestet poetae Neer- 
landici carmina selecta latine vertit. Lugduni Batavorum, A. W. 
Sijthofl, XVII, 142 ©. NM. 3,40. 
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Pigou A. C., Robert Browning as a religious teacher. London, 
Clay. 1901. 144 © 2sh. 6d. 


Chuquet A., Stendhal-Beyle. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 554 ©. fr. 8. 


Collijn G., Franz Grillparzer, hans lif och verk. Stockholm. 
287 ©. mit 12 Tafeln. M. 6. | 

StoeglD., Adalbert Stifter. Berlin, U. Weichert. S. VI—XXI. 
M. 1. [Aus: Stifters Werke.| 


Holzer R., Adalbert Stifter3 Leben und Dichten. Linz, E. Marei3. 
xXI ©. &M 0,40. 

Elten O., Tennyson. London, Nutt, AK shrı hr 

Brandes E., Aus Frib Neuterd Leben. TI. I. (Fortf. u. Schluß 
der Beilage zu Dftern 1899.) Programm des Gymnafiums zu Strasburg 
in Weftpr. 70 ©. 

Forster J., Life of Charles Dickens. London, Chapman. 338 ©. 
iluftr. 2 sh. 6 d, 

Better 3.], Beiträge zur Erklärung und Gefchichte der Werke 
Seremias Gotthelfs. Bern, Schmid & Stande. 1898 — 1902. IV, 736 ©, 
Geb. M. 10,35. 

Ten Brink J., Gustave Flaubert: Madame Bovary (1856); Salammbo 
(1852); L’education sentimentale (1870). ’s-Gravenhage 1901. 10, 
2236. M. 7,25. 

danb E., WM. Thaderay's Entwielung zum Schriftiteller. VBajeler 
Differtation. 125 ©. 

DMadenlehner M. M., Hamerling. Dresden, &. Pierjon. 1901. 
VIII, 160©. M. 2. [Literaturbilder der Gegenwart. 1.80.) ® Dben 455. 

Brownell W. C., Victorian Prose Masters; 'Thackeray, Carlyle» 
George Eliot, Matthew Arnold, Ruskin, George Meredith. London. 
298 ©. M. 7,20. 

Maync H., Eduard Mörike. Gtuttgart, Cotta Nadf. IX, 415 ©. 
N. 6,50. 

Sobefl 2. v., Iojef Viktor d. Scheffel und feine Zamilie. Wien, 
Scheffelbund. 99 ©. M. 3. 

Druilhet G., Un poste frangais (Frangois Coppee). Paris, Lemerre. 
951 ©. fr. 3,50. 

Fifher H., Der Neuhumanismus i. d. deutfchen Literatur. Neftoratsrede. 
Tübingen, 9. Yaupp. 31 ©. NM. 0,60. 

Hrotthng I. €. Schr. d., Brobleme und Charakterföpfe Studien 
zur Literatur unferer Heit. 4. Aufl. (9.— 10. Taufend.) Stuttgart, 
Greiner & Pfeiffer. VIII, 427 ©. NM. 5,50. 

Heldman W., Die polnifche Literatur der legten 20 Sahre. BD. 1 
und 2. Lemberg. 240 u. 348 ©. M. 9. [In poln. Sprache. ] 

Lothar R., Hemvit IJbjen. 2. Aufl. Leipzig, E U. Seemann, 
VII, 175 ©. illuftr. M 4. [Dichter und Darfteller. VIIL] 
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Fbmann B., Ibfend Dramen 1877 — 1900. Hamburg, L. Voß. 
190177 ve 176 ©. Geb. M. 3,50. 


Valera J., Ecos argentinos. Apuntes para la historia iterarin 
de Espana en. los ültimos anos del siglo XIX. Madrid 1901. IX, 
290 ©. M. 5,60. 

Tyrneva M!° R., Nicolas Gogol, &crivain et moraliste. Thöse. 
Aix, Makaire. 1901. 292 ©. 

Salmegieh S; Non über Pufchkin. (Im ruf. Sprache.) St. Beters- 
Dürg. 219. © 


ee 5 Briefe. Hrög. von U. Bettelheim. 2 Bde. 
Stuttgart, Cotta Nadf. LXIV, 333 u. VI, 424 ©. M. 4,80. 


Weltrih R., Wilhelm Se Zu feinem Andenken. 2 litteratur- 
N und äfthetifch- fritiiche Abhandlungen. Stuttgart, Cotta Nadhf. 

92 M. 1,50. | 
| a E., Wilhelm Naabe und das Ringen nad) einer Weltanschauung 
in der neueren deutfchen Dichtung. Vortrag. Berlin, ©. Nauf. 15 ©. 
M. 0,50. | 

Brandes ©., Björnftjerne Bicenion, Ueber. von 8. Anders. 
Berlin, Ooje & Teplaff. 1901. 72 ©. [Efjays, moderne, zur Kunft und 
Diteratnte.,. 11.0.0129. 

Dejob C., Le type du professeur dans la litterature francaise. 
Saint-Cloud, impr. Belin freres. 20 ©. 


Kunfigefdichte 


Hoppin J., Great epochs in art history. Boston, Houghton, Mifflin 
00.0 247 S. D01..21,75: 


Sturgis R., Dictionary of architecture and building. Vol. III: 
O—Z. London, 4%. NM. 30. @ Oben 457. 


Roger-Miles L., Developpement de l’art & travers les me6tiers. 
Vingt siecles de travail. Paris. M. 6. 


»Peterfen E., Ara pacis Augustae. 2 Bde. Wien, A. Hölder, 
gr. 4°. VII, 204 ©. illuftr. mit 8 Tafeln. Geb. M. 24. [Sonder- 
Ihriften de3 öfterr. archäol. InftitutS in Wien. 2. Bb.] 

Gsell S., Les monuments antiques de l’Algerie. 2 vol. Paris, 
Fontemoing. 1901. VIII, 290 ©. illujtr. mit 72 Tafeln und 451 ©. 
iluftr. mit 34 Tafelı. 


Westlake N. H. J., Outlines ofhistory of design in mural painting, 
prineipally in the christian era. 4 vols. London, Parker. 2%. &sh. 32. 

Gradmann E., Geihichte der hriftlihen Kunft. Calw u. Stuttgart, 
Bereinsbuchh. VI, 616 ©. illuftr. M. 10. 

Maitres, les, de l’art chretien. Laris, Laurens. fr. 50. 

Kurth 3., Die Mofaifen der chrijtlichen Aera. 1. Tl.: Die Wand» 


mojfaifen von Ravenna. Berlin, Deutfche a nl, EA WE VID 
292 ©. mit 32 Tafeln. M. 20. | 
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Witting 3, Die Anfänge chriftlicher Architektur. Gedanfen über 
MWefen und Entjtehung der chriftlihen Bafilifa, Straßburg, 9. 9. ©. 
Heig. VII, 103 ©. illufte. M. 7. [ur Kunftgefchichte des Auslandes. 
10. Heft.) 

Ganfe E., Der Einfluß des riftlihen Kultus auf den Kirchenbau. 
befonder8 auf die Anlage des SKirchengebäudes. Ienenjer Di. 86 ©. 


Rowlands W., Among the great masters of painting: scenes in 
the lives of famous painters. Boston, Dana Estes & Co. 274 ©. 
Doll. 3. 


Bouchaud P. de, La sculpture & Rome, de l’antiquite & la renais- 
sance,.. baris, Lemerre. 19017.67 ©, fr. 2. 


Vitry P., L’art francais, des origines & 1800, d’apr6s les collections 
du Petit Palais (exposition universelle de 1900). I.: Moyen äge et 
renaissance. II.: XVII® et XVIII® siecles. Melun, impr. administra- 
tive-a 19,0. 


Menasci G., Gli angeli nell’ arte Firenze. 157 ©. illuftr. mit 
6 Tafeln. 1. 10. 

Melani A., Dell’ ornamento nell’ architettura. Vol. I: L’antichitä 
e il medioevo (parte prima). Vol. IL: Il medioevo (parte seconda) e 
l’evo moderno. Milano, F. Vallardi. 1901. 4°. 2 vol. e atlante. 

Funds ©, Die Karikatur der europäischen Völker vom Altertum bis 
zur Neuzeit. Berlin, A. Hofmann & Co. 1901. Hoc) 4%. X, 480 ©. 
iluftr. M. 15. 

Diefrih R., Die Weltgefchichte in Bildern. Ein Sammelwerf der 
hervorragendften Fünftlerifchen Darftellungen auf dem Gebiete der Öejchichtö=, 
Zänder- und Bölferfunde fowie der Kunftbauten und Kunjtichäße aller 
Nationen in Holzjchnittreproduftion. (Sn 40 Heften.) 1. 9. Dresden, 
R. 9. Dietrih. Hoch 4%. 1.85. ©. 1—20. M. 0,30. 

Marcel P., L’art arabe. Melun, impr. administr. 1901. 19 ©. 

Gayet A., L’art copte (Ecole d’Alexandrie; architeeture monastique; 
sculpture; peinture; art somptuaire). Paris, Leroux. VIII, 339 ©. illuftr. 

Berenfon B., Italienische Kunft. Studien und Betrachtungen. Aus 
dem Engl. von 3. Zeitler. Leipzig, 9. Seemann Nadf. XV, 205 ©. 
mit 41 Tafeln. M. 6. 

Bode V., Die italienische Plaftif. 3. Aufl. Berlin, ©. Reimer, 
IV, rg S. illufte. M. 1,25. [Handbücher der Fgl. Mufeen zu Berlin. 
1. BD. 

Althan N. d’, Gli artisti italiani e le loro opere. Torino. 290 ©. 
NM. 3. 

Chabot, La statue de saint Pierre & Rome et dans l’eglise de 
Pithiviers. Pithiviers, impr. Desmolins. 15 ©. 

Holdfhmidt A., Die KirchentHür des Hl. Ambrojius in Mailand, 
Straßburg, 3. 9. E. Heit. 30 ©. mit 6 Tafen. MM. 3. [Zur Kunjts 
gefchichte des Auslandes, VIL.] 
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Enlart C., Manuel d’archeologie frangaise, depuis les temps mero- 
vingiens jusqu’ä la Renaissance. Premiere partie: Architeeture. I: Archi-, 
tecture religieuse. Paris, Picard & fils. XX, 816 ©. illuftr. 


Brownell W. C., French art: Classie and contemporary painting 
and sculpture. London, Constable. 240 ©. sh. 2l. 


Matthaei A., Die bildende Kunft und das Bolfsleben in Deutjch- 
fand. Kiel, Lipfius & Tifher. 58 8. M. 1. 


Handbud der Kunftpflege in Defterreih. Hrög. vom £. £. Minijterium 
für Kultus und Unterricht. 3. Aufl. Wien, Schulbitcherverlag. XVII, 818©. 

Sunftgefhichte in Bildern. Syitematifche Darftellung der Entwidelung 
der bildenden Kunst vom Kafjifschen Altertum bis zum Ende des 18. Sahrh. 
2. Abt.: Dehio ©., Das Mittelalter. Bol. Leipzig, E. U. Seemann. 
VII ©. Tert mit 100 Tafeln. NM. 10,50. 

Holdfhmidt A., Studien zur Gefchichte der jähjijchen Skulptur in 
der Uebergangszeit vom romanifchen zum gotijchen Stil, Fol. Berlin, 
$. Grote. 51 ©. illufte, mit 3 Tafen. M 6. [Aus: Jahrbuch der 
fol. preußischen Kunftfammlungen.] 

Miehl B., Gefibicäte der Stein» und Holzplaftit in Oberbayern bom 
12. bi8 zur Mitte de3 15. Jahr). München, ©. Franz in Komm. gr. 4°. 
76 ©. mit 5 Tafeln. M. 3. [Uus: Abhandlungen der bayer. Akademie 
der Wifjenfchaften.] 

Sceibfer 2. und Aldenhoven S., Gejchichte der Kölner Malerfchule. 
Lübed, 3. Nöhring. gr. Fol. 4. Lg. 31 Tafeln. NM. 40. [Bublifationen 
der Gefellfchaft für rheinische Gefchichtsfunde. XII. 4. Lig.) 

Mäle E., L’art religieux du XIII® siecle en France. Etude sur 
l’iconographie du moyen äge et sur ses Sources d’inspiration. Nouv. Ed. 
Paris, Colin. 4%. 427 ©. illujtr. fr. 20. 

Roulet M. F. N., Saint Anthony in art and other sketches. London, 
Art and Book Co. 272 © 7sh. 6.d. 

Perkins F. M., Giotto. London, Bell. 160 ©. sh. 5. 

Palmarini $. M., L’arte di Giotto. Firenze, tip. edit. l’Elzeviriana. 
1901... 3979.01. 2. 

Brad U, Giottos Schule in der Romagna. Straßburg, Heiß. XI, 
124 ©, ilufte. mit 11 Tafeln. M. 6. [Zur Kunftgejch. des Auslandes. IX.] 

Wherry A., Stories of the Tuscan artists. London, Dent. 1901. 
4°. 162 ©. illuftr. 10 sh. 6 d. 

Malaguzzi V. F., Pittori lombardi del quattrocento. Milano. 
253 © M. 4, 

Dode W., Tlorentiner Bildhauer der Nenaifjance. Berlin, B. Caflirer. 
gr. 4%. XXIII, 350 ©. illufte. M. 18. 

Denkmäler der Renaifjance-Skulptur Tosfanad. Unter Leitung don 
%., Bode, hrsg. von Fr. Brudmann. 80. und 8l. Lg. München, 
Berlagsanftalt 3. Brudmann. 1901. Imp. Sol. & 5 Tafeln in Phototyp. 
a M. 20, 
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Freeman L. J., Italian sceulpture of the Renaissance. London, 
Macmillan. 220 ©. 12 sh. 6. d. 


Arditektur, die, dev Nenaiffance in Toskana, nad) den Meiftern 
geordnet. Dargeftellt in den hHervorragenditen Kirchen, VBaläften, Billen 
und Monumenten nach den Aufnahmen der Gefellfchaft San Giorgio in 
Slovenz. Hrögb., weitergeführt und vollendet von 8. v. Stegmann 
und 9. dv. Geymüller. Mit ausfühel. illufte. Text, Allgemeine lusg. 
37. u. 38. &fg. München, 3. Brudmann. 1901. gr. Fol. 16 ©. mit 
26 Tafeln. & M. 50. | 


Einstein L., The Italian renaissance in England. New York, 
Columbia university press. XVI, 420 ©. M. 9. 


Yok E., Floventinifche und venezianijche Bilderrahmen aus der Heit 
der Gotik und Nenaiffance. München, 3. Brudmann. 143 ©. ill. M. 8. 


*Mehmungen, die, de3 Kirchenmeijteramtes von St. Stephan zu Wien. 
Hrög. von K. Uhlirz. 1. Abt.: Ausgaben auf die Steinhütte während 
der 3. 1404, 1407, 1415 — 17, 1420, 1422, 1426, 1427, 1429, 1430, 
1535. Wien, W. Braumüller in Komm. 238 ©. mit Tafel. M. 10. @ 
Beipr. f. 


Steinmann €., Antonio da Viterbo. Ein Beitrag zur Sejchichte 
der umbrifchen Malerfchule um die Wende des 15. Jahr). München, 
3. Bruckmanı. 1901. Fol. VII, 59 ©. illufte. M. 10, 


Weisbah W., Francesco Pefellino und die Nomantik der Renaiffance. 
Berlin, B. Caffirer. 1901. Fol. IX, 133 ©. ill. mit 18 Tafeln. M. 45. 


Srenh M., Mafaceio. Eine Studie. Differtation. Berlin, DO. Ebering. 
1901. 68 ©. MM. 1,80. 


Eydi Hubert van u. Eyk Ian van (1366? — 1426) (1370? — 1440). 
3. und 4. (Schluß-)Lfg. Hanrlem, H. Kleinmann & Co. gr. Fol. Se 
10 Tafeln mit IV ©. Text. & M. 12. 

Gaederk d. Aelt. TH., Johann Stemmer, der Meifter des St. Dlav= 
altar8 in der Marienficche zu Lübel. Leipzig, ©. Wigand. 1901. 4°, 
12 ©. illuftr. M. 1,20. 

Clerissae U., II Beato Angelico e il soprannaturale nell’arte. 
Firenze. 74 ©. mit 12 Tafeln. 1, 1,50. @ Oben 458, 

Nieuwbarn M. C, Leven en werken van fra Angelico (Giovanni 
da Fiesole). Leiden, van Leeuwen. 2°. XII, 172 ©. mit 30 Tafeln. 
Geb. fl. 30. 

Supino J. B., Fra Filippo Lippi. Firenze. 130 ©. M. 12. 

WBeyden, Yogier van der, (Nogier de la Paitııre). 1400? — 64. 
3. u. 4. (Schluß-)Lfg. Haarlem, 9. Kleinmann & Co. 1901. gr. Fol. 
10 Tafeln. & M. 6. 

Cruttwell M., Andrea Mantegna. London, Bell. 1901. 144 ©. sh. 5. 


SKrifleller P., Andren Mantegna. Berlin, Cosmos. gr. 4°. XXH, 
600 ©. illuftr. M. 45. 
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Berenson B., The drawings of Andrea Mantegna. München, 
H. Helbing. 1901. gr. 4%. 4 ©. mit 3 Tafeln. M. 2. [Aus: Monat: 
bericht für Aunftwiffenfchaft und Kunfthandel.] 

David-Gerard, dit, maitre Gerard de Bruges (1450 ?— 1523). 
1.—4. fg. Haarlem, H. Kleinmann & Co. 1901. gr. Bol. 20 Tafeln 
mit 20 Bl. Tert in deutfher, engl. und franz. Sprade. & M. 6. 

Herbert M., Alejandro Botticelli. Köln 1901. 1626. M. 1,80. 

Warburg A, Bildnisfunft und florentin. Bürgertum. I.: Domenico 
Ghirlandajo in Santa Trinita. Die Bildniffe des Lorenzo de’ Medici und 
feiner Angehörigen. Leipzig, 9. Seemann Nadf. gr. 4%. 38 ©. illuftr. 
mit 5 Tafeln. M. 6. 

Vofff 3., Lionardo da Binei als Aethetifer. Senenfer Dij. 140 ©. 

Steinmann E., Botticelli. London, Grevel. 1901. 116 ©. illuftr. 
sh. 4. 

Goteh J. A., Early renaissance architecture in England, 1500— 
1625. London, Batsford. 304 ©. illuftr. mit 87 Tafeln. sh. 21. 

Beccadelli L., Tre lettere inedite a Michelangelo Buonarotti pubbl. 
a cura di A. Vital. Conegliano, tip. G. Nardi. 1901. 16 ©. 

Bouchaud P. de, Raphael & Rome. Paris, Lemerre. 906. fr. 2. 

Mareucei M, La sigla di Raffaelle. Camaiore, tip. Benedetti. 
12014 1308. 

Phillips E. M., The frescoes in Sixtine Chapel. New York, Dutton. 
1598. Doll. 2. 

Weber U, Der Hl. Hieronymus. in neu aufgefundenes Oemälde 
Albrecht Dürers. München, 9. Helbing. 1901. gr. 4%. 4 ©. mit 
6 Tafeln. M. 3. Aus: Monatsberichte über Kunftwilj. und Kunfthandel.] 

Chamberlain A. B., Hans Holbein. London, Bell. 78 ©. sh. 1. 

Headlam C., Peter Vischer, London, Beil. 156 ©. sh. 5. 

Egger H., Entwürfe Baldafjare Peruzzis für den Einzug Karls V 
in Rom, Eine Studie zur Frage über die Echtheit des jienej. Sfizzen- 
buchesg. Wien u. Brag, 3. Tempsky; Leipzig, ©. Ireytag. Zul. 44 ©. 
illufte. mit 2 Tafeln. M. 12. [Sahrbuch der Funfthiit. Sammlungen des 
Allerh. Kaiferhaufes. 23. Bd. 1. 9.] 

Dolfmayr H., Giulio Romano und das Eafjihe Altertum. Hrsg. 
von Fr. Wichoff. Ebenda. Fol. ©. 169—219. M. 20. [Bahrbucd 
der funftHift. Sammlungen de3 Allerh. Kaiferhaufes. 22. Bd. 4. 9.] 

Berenson B., Lorenzo Lotto. 2”4ed, London, Bell. 1901. sh. 12, 

Springer Q., Handbuch der Kunftgefchichte. 6. Aufl, der Örumdzüge 
der Kunftgeichichte. IV.: Die Nenaiffance im Norden und die Kunjt des 
17. und 18. Sahrh. Leipzig, E. U. Seemann. hod 4%. VIII, 403 ©. 
ilufte. M 7. @ Dben 458. 

Skopal 9., Ueber das Altarbild von Tintoretto in der Audoljswerter 
Capiteltirche nebft einer furzen Charafteriftif der Darftellungsweife Diejes 
Meifterd im allgemeinen. Progr. des Obergynu. zu Rudolfswert. 10 ©. 
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Reinach S., L’album de Pierre Jacques, sculpteur de Reims, dessine 
a Rome de 1572 & 1577, reproduit integralement et commente. Paris, 
Leroux. II, 151 ©. mit 203 Tafeln. fr. 25. 


Sfoerke H., Der niederländiiche Kunfthandel im 17. und 18. Sadrh. 
Bafeler Difjertation. 98 S 


Burgklehner’s Mathias tirolifche Landichaften 1608, 1611, 1620. 
Abdrud der in den funfthiftorifhen Sammlungen des Allerh. Kaiferhaufes 
in Wien aufbewahrten Holzjtöde und Kupferplatten. Mit einem Begleit- 
wort von E Richter DMien, U. Holzhaufen. 17 Bl., 35 ©. NM. 35. 

Choublier M., L’oeuvre de Rubens au Louyre. Paris, A, Rousseau. 
2930139 ©: 


Cust L., A description of the sketch book by Sir Anthony van 
Dyck, used by him in Italy, 1621 —27. London, Bell. 2°. sh. 42. 


Hembrandf-Literatur in alphabetijcher Folge: 


Bell M., Rembrandt van Rijn. London, Beli. 1901. 180 ©, sh. 5. —— 
Bode W. et Hofstede de Groot C., L’oeuvre complet de Rembrandt. 
Reproduction par l’'heliogravure de tous les tableaux du maitre, accompagnee 
de leur histoire, de leur description et d’une &tude biographique et critique. 
Trad. par. A. Marguillier. 2 vol. T. 5 et 6. Paris, Sedelmeyer. 1901. 220 
u. 213 ©. —= Breal A. Rembrandt: A critical easay. London. 192 ©. 
N. 2,40. — Neumann E., Nembrandt. Berlin, W. Spemann. gr. 4. XXIII, 
659 ©. illuftr. M. 28. 


Stokes H., Velazquez. London, Art Record Office. sh. 1, 

Vitry P., De C. A. Dufresnoy pietoris poemate quod „De arte 
graphica inscribitur“. These. Paris, Rapilly. 1901. 122 ©. 

Hood Pieter de, 1630 —77, u. Johannes Vermeer, 1632 —75, 
aus Delft. 2. (Schluß-) Lig. Haarlem, H. Kleinmann & &o. gr. ol. 
10 Tafeln mit 3 ©. Text. M. 12. © XXII, 872. 

Fournier-Sarloveze, Artistes oublies. Paris, Ollendorff. 221 ©. 
illuftr. fr. 20. | 

Claude Lulier; Sofonisba Anguissola; Pierre de Franqueville; Lebrun 
et Michel Anguier, a Vaux-le-Vicomte; Lampi; Ferdinand de Meys; Costa 
de Beauregard; le Göneral Lejeune, Massimo d’Azeglio. 

Dvorak M., Die Sluminatoren des Johann von Neumarkt. Wien 
und Brag, 3. Tempsky; Leipzig, ©. Zreitag. 1901. Fol. ©. 35—126 
illuftr. mit 11 Tafeln. M. 36. [Iahrbuch der Eunjtgijtorifchen Sammlungen 
des allerhöchften Kaiferhaufes. 22. Bd., 2. Heft.| 

Seailles G., Watteau. Paris, Laurens. 1901. 128 ©. illuftr. 


Modern H., Giovanni Battifta Tiepole. Wien, Artaria & Co. 
gr. Fol. 63 ©. illuftr. mit 2 Tafeln. MID: 

Desazars de Montgailhard, L’art & Toulouse. Les salons de peinture 
au XVIII® siöele. Toulouse, impr. Chauvin et fils. 1901. 4%. 676. 
[Extrait des M&m. de la soc. arch. du midi de la France.] 

Saunier C., Les conqu6tes artistiques de la Revol. et de l’Empire; 
Reprises et abandons des allies en 1815; Leurs consequences sur les 
musees d’Europe. Paris, Laurens. VII, 191 ©. mit 12 Tafeln, 
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Dildhaner-Arbeiten in Deiterreich-Ungarn. Bon der Barode Dis 
zum Gmpire. Lichtdrude nach Naturaufnahmen figuraler Plaftil. Mit 
funftHiftorifchen Angaben von &. Lit. 4. und 5. (Schluß-)Lfg. Wien, 
A. Schroll & Co. Fol 24 Tafen. & M 12 


Obmann Fr, Architektur und Stunftgewerbe der Barodzeit, Des 
Nococo und Empire aus Böhmen und anderen öfterreichifchen Ländern. 
7. u. 8. &fg. Wien, U. Schroll & En. 1901/2. Fol. 10 Tafeln. & M. 10. 


Snakfuß 9. u. Zimmermann M. ©., Allgemeine Kunftgefchichte. 
10. Abt., 3.8d.: Barod, Nofofo und Neuzeit von 3. Bielefeld, Belhagen 
& Rafing. ©. 1— 112 ilufte. M. 2. 


Morand L., Antoine de Marcenay de Ghuy, peintre et graveur 
(1724-1811). Catalogue de son oeuyre. Paris, G. Rapilly. 1901. 60 ©. 

Entwidelung der Malerei in Deutfchland im 19. Jahr). Eifenach, 
Daitöhlen 3170: Kach 


Rooses M., Dutch painters of 19" century. Vol. 4. London, Low. 
4%, 1901. 42 sh. e XXIL, 564. 


Silva Öraf Sr. d., Schola artistica Beuronensis. Die Malerfchule des 
Benediktinerordend. Wien, W. Fri. 1901. 40 ©. mit 1 Tafel. M. 1,20. 


Bayliss Sir W., Five great painters of the Victorian era: Leighton, 
Millais, Burne-Jones, Watts, Holman Hunt. London, Low. 168 ©. 
8 sh. 6.d. 


Forsyth P. T., Religion in recent art. Lectures. London, Hodder 
& Stoughton. 324 ©. sh. 10. 


uther N, Studien und Kritifen. 2. Bd: 1901. 2. Aufl. V, 
290 u. 8 S. Wien, Wiener Verlag. M. 8. 


Künftlermonographien neuerer Meifter in alphabetifcher Kolge. 

Allegretti U., Seritti d’arte et di storia di Luca Beltrami. 1881 
bi3 1901: saggio bibliografico. Milano, tip. U. Allegretti. 1901. 43 ©. — 
Frey A. Arnod Böcklin in Züri. Zürich, Fäji & Beer. 32 ©. illufte mit 2 Tafeln. 
NM. 3. [Neujahrsblatt der Kunftgejellfchaft in Hürich für 1902] = Wuertens- 
berger E,, Arnold Böcklin. Einiges über feine Art zu jchaffen, feine Technik und 
jeine Berjon. Berlin, Dreililien. 15 © NM. 1. = Bell M., Sir Edward Burne- 
Jones. London, Bell. 1901. 222 ©. sh. 2. = Echleiniß DO. vd, Burnes 
Sone2., Bielefeld, Velhagen & Klafing. 191. 158 ©. MM. 4. [Künjtlermonv- 
graphien. LV.| == Dalziel, the Brothers, A record of 50 years’ work im 
conjunction with many of the most distinguished artists of the period. 
1846— 90. London, Methuen. 376 ©. sh. 21. == Beyer-Boppard E,, 
Dannederg Ariadne Frankfurt a. M., Literar Anjtalt. 44 ©. illuftr. M. 1. 
— Heuerbach U, Ein Vermächtnis. 5. Aufl. Wien, C. Gerelds Sohn. IX, 
218© M5. = WilliamsonG.C., Erederic Lord Leighton. London, Bell. 
64 © sh. 1. = Duret T., Histoire d’Edouard Manet et de son oeuyre. 
Paris, Floury. 313 ©. illııjtv. == Formentin Ch., E. Meissonier. Sa vie 
— son oeuvre. Paris. 1901. Slujtr. M. 50. —— Genjel ®., Millet und 
Noujjeau. Bielefeld, Velhagen & Klafing. 112 ©. illujtr. [Künftlermonographien. 
LVIL.]) — Cleeve R., Sir Joshua Reynolds. London, Bell. 72 ©. 
sh. 1. — Marillier H. C©., Dante Gabriel Rossetti. 2nd ed. London, Bell 
1901. Zul. 186 ©. sh. 42. = Fernand-Hue G., Ruskin et la femme. 
Paris, Soc. france. d’impr. et de libr. 1901. 75 © = Rawnsley H.D,, 
Ruskin and the English lakes. London, Maclehose. 1901. 256 ©. sh. 5. 
Zoccoli E, John Ruskin. Milano, G. Agnelli. 191, 31 © 11 
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Merz $, Theodor Schiüz, ein weltlicher Maler mit evangelifch-hriftlichen Sedanfen. 
Stuttgart, 3. F. Steinkopf. 15 S. M.0,50. [Mu3: Ehriftl. Kunjtbl.]) = Fred W., 
Giovanni Segantini. Wien, Wiener Verlag. gr. 4°. 1901. 32 ©. iltuftr. M. 6. 
— Gervaes Fr, Giovanni Segantini. Sein Leben und jein Werk. Wien, M. 
Gerlach. qu. Fol. IV, 134 ©. illuftr. Geb. M. 100. —— Villari L., Giovanni 
Segantini. Story of his life. London 1901. Fol. 218 ©. ilfuftr. M. 25. 
— Siegfried ®., Wolf Stäbli al3 Perfünlichfeit. Zürich, Orell Füpli. 160 ©. 
ilufte. mit 2 Tafeln. M. 2,50. = Staley E., Watteau. London, Bell. 1901. 
80 ©. sh. 1. — Sefjen‘., George Frederik Watts. Berlin, Schujter & Loeffler, 
1901. 105 ©. illuftr. Geb. M. 3. [Künftlerbuch, das. 7. BD.) 

Sunfidenkmälerbefhreibungen nah den Kommifjionen geordnet. 

Topographie der Hiftorifhen und Kunjt-Denfmale im Königreich Böhmen 
von der Urzeit bi zum Anfange de3 19. Zahıh. V.: Bodlaha U. u. SittlerC,, 
Der politijche Bezivt Mühlhaufen. Prag, (Burjit & Kohout). 1901, VI 170 ©. 
illuftr. M. 6,80. Heydenreich E., Bau- und Kumftdenfmäler im Eichsfeld 
ud in Mühlhausen. Vortrag. Mühlhaufen i. TH, E. Albrecht. 35 ©. illuftr. 
NM. 2. — Schlie Fr., Die Kumjt- und Gejchichtsdenfmäler des Oropherzogthums 
Meclenburg-Schwerin. 4.Bd.: Die Amtögericht3bezirfe Schtwaan, Büßow, Stern- 
berg, Güftrow, Krakow, Goldberg, Parchim, Lübz und Plau. Schwerin, Därenjprung. 
1961. XVIIT, 635 ©. ilfuftr. mit Tafel. M. 12. Daritellung, bejchreibende, 
der älteren Bau u. Kıumftdenfmäler des Königreich! Sadhjen. 22. 9.: Gurlitt®., 
Stadt Dresden. 2. TI. Dresden, EC. E. Meinhold & Söhne. 1901. II u. ©. 303 
—584 ©. illuftr. M. 10. —— Darftellung, bejchreibende, dev älteren Bau ımd 
Kunftdenfmäler der Provinz Sachjen und Herzogtums Anhalt. 22.9.: Bergnerd, 
Beichreibende Dartellung der älteren Bau= und Kunftdenfmäler der Streije HBiegenrüd 
und Schleujingen. Halle, ©. Hendel. 1901. VII, 260 ©. illujtr. mit 2 Tafeln und 
2 Karten. MT. Kudorff A, Die Bau- und Kunftdenfmäler von Weitfalen. 
XII: Kreis Wiedenbrüd. Mit gefchichtlichen Einfeitungen von EidHoff. XIM.: 
Die Bau: und Kunftdenfmäler des Kreijes Minden. Mit gejchichtlichen Einleitungen 
von Wurm. Baderborn, F. Cchöningh in Komm. gr.4%. VI, 88©. mit 58 Tafehr 
u. VII, 134 ©. illuftv. mit 72 Tafen. M. 3 u. 4. 


Peters D., Magdeburg und feine Baudenkmäler. Magdeburg, Faber. 
V, 224 ©. iluftr. M. 6. 

L’art en Belgique. Choix des prineipaux monuments de l’art en 
Belgique. Avec une preface par H.Hymans. 3.%fg. Xeipzig, EU. 
Seemann. qu. gr. Fol. 10 Tafeln mit Text. M. 20. 

Hymans H., Gent und Tournai. Leipzig, E. A. Seemann. 140 9, 
illufte. M. 4. [Runftftätten, berühmte. Nr. 14.] 

Ioft H. ©. W., Die Kunftichäge Italiens, Dresden, (Verlag des 
„Apollo“). 1901. 24 Bl. M. 2. | 

Nike M., Florence. Guide d’art. Paris. M. 7,50. 

Schudring B., Slorenz. I. Die Gemäldegalerien der Uffizien und 
des Valazzo Pitti. Berlin, Union. VIII, 152 ©. illuftr. Geb. M. 2,50. 

Brokhans H., Forichungen über Florentiner Kunftwerfe. Leipzig, 
N. Brochaus. gr. Fol. IX, 139 ©. illuftr. mit 13 Tafeln. Geb. M. 30. 

Hastings G., Siena, its architeeture and art. London. 4°. 66 ©. 
M. 4,20. | 

Bouchaud P. de, La sculpture & Sienne. Paris, Lemerre. 1901. 
Bamomjeir, 2, 

Schmidt 8. ©, Cordoba und Granada. Leipzig, E. U. Seemann. 
181 ©. MM. 3. [Runftitätten, berühmte. Per. 13.) 
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Marti y Monsö J., Estudios histörico-artisticos relativos principal- 
mente & Valladolid. Valladolid 1901. %0ol. XVII, 698 ©, NM. 45. 

Babel E., Moskau. Leipzig, E. U. Seemann. V, 123 ©. illuftr. 
NM. 3. [Kunftftätten, berühmte. Nr. 12.] 

Schmölzer 9., Die Fresken des Castello del Buon Consiglio in 
Trient und ihre Meifter. Innsbrud, Wagner. 1901. 66 ©. illuftr. mit 
3 Tafeln. M. 2. 


Dorrmann R., Aufnahmen mittelalterliher Wand- und Deden: 
malereien in Deutjchland. 9. Lfg. Berlin, E. Wasmuth. 1901. gr. Fol. 
6 ©. Text mit 6 Tafeln. M. 20. 

Safelbilder aus dem Mufeum des Stiftes Klofterneuburg. Auf: 
genommen von K. Drexler. rläuternder Tert von E. Lift. Wien, 
3. Schenf. gr. Fol. III, 15 ©. iluftr. mit 33 Tafeln. M. 35. 

Handzeihnungen alter Meifter a. d. Albertina. 7. Bd. 1.—5. Lg. 
Wien, Schenf. & M. 3. 

— alter Meifter der holländifchen Schule. A. Serie. 2. u. 3. %fg. 
Haarlem, Kleinmann & Co. a M. 4. 


Gemäldegalerie, die, der fgl. Mufeen zu Berlin. Mit erläuterndem 
Zert von $. Meyer, W. Bode u U. 16. Lig. Berlin, ©. Grote. 
19061. gr. Fol. ©. 49 — 64 illuftr. mit 6 Tafeln. M. 30. e Oben 462. 

Mont P. de, Die graphifchen Künfte im heutigen Belgien und ihre 
Meifter. Wien, Gefellfchaft für vervielfältigende Kunft. Fol. IV, 44 ©. 
ilifte. mit 11 Tafeln. -M. 24. 

Filon A., La caricature en Angleterre. Paris. V, 287 ©, illuftr. 
M. 3,50. 

Schmidt D., Interieur von Kirchen und Kapellen in Defterreich. 
(12 — 18. Sahrh.) Heliogravuren. Mit erläuterndem Tert von VW. S lg. 
4. (Schluß:)Lfg. Wien, U. Schrol & Co. gr. Fol. 25 Bl. M. 30. 
Kraus Fr. &., Die Wandygemälde der St. Sylvelterfapelle zu Goldbach 
am Bodenfee. München, 3. Brudmann, gr ol. 24 = illufte. mit 
12 Tafeln. Geb. M 32. 

Correfll 3., Freitreppen und Portale vom MU. Dis zur Pegel 
Srankffurt a. M., H. Keller. gr. 4%. : 50 Tafeln. M. 25. 

Henbad A, Monumentalbrunnen Deutfchlands, Defterreich3 und der 
Schweiz aus dem 13.— 18. Sahrh. (Sn 6 Lfan.), 1. %g. Leipzig, 
Eh. 9. Tauchnig. Bol. S. 1—4 mit 10 Tafeln. M. 6. 

Schäfer K. u. Stiehl D., Die muftergiltigen Kirchenbauten des MA. 
in Deutjchland. 9. (Schluß-)Lfg. Berlin, E Wasmuth. 1901. gr. Fol. 
S. 13 —49 mit 12 Tafen. M 18. 

Kempf r., Das Münfter zu Freiburg im Breisgau und jeine Wieder: 
heritellung. Bortrag. Freiburg i. Br., Herder. 23 ©. mit 1 Tafel. M.1. 
Aus: Stenographifcher Bericht über den 2. Tag für Denkmalpflege zu 
Sreiburg i. Br.] | 

häfer 8., Die Abtei Eherbah im MU. Berlin, E. Wasmuth. 
1901. gr. 4%. 104 ©, illujtr. mit 20 Tafeln in gr. Sol. M 36, 
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Ehrhardt E., Der Dom in Bremen. Bremen, (6. U. v. Halen). 
31 ©. illuftr. M. 0,50. 


Gurlift E., Die Weittirne des Meißner Domes. Berlin, E. Wagmuth. 
47 ©. ilufte, 'M.:1,50. 


Gntbier H., Die Grabdenfmäler der Bergficche zu Langenfalza. 
Langenfalza, H. Bel in Komm. 1901. gr. 4%. IV, 42 & il. M 6. 


Zaske 3., Die vier Aundkirhen auf Bornholm und ihr mittelalter- 
licher Bilderfchmud. Berlin, W. Ernft & Sohn. 109 ©. illufte. M. 2. 
[Aus: Beitfchrift für Bauivejen.] 


»Bretholz B., Die Pfarrfiche St. Jakob in Brünn. Brünn, €. Winifer. 
gr. 4°. IX, 206 ©. illufte. mit Tafel. M. 8. 


Bahn 3. R., Das Fraumünfter in Zürich. III.: Die fpätgothifchen 
Abteigebäude. Zürih, Fü & Beer in Komm. gr. 4%. ©. 69 — 9 
ilufte. mit 7 Tafeln. M 3,20. [Mitteilungen der antiquar. Gejellfchaft 
in Züri. 25. Bd, 3. Heft.) 


Schäfer 8, Mauern und Thore des alten Nürnberg. Berlin, 
8. Spemam. 17 ©. illufte. mit 6 Tafeln. M. 4. [Baufunft, die, 
IE, Serien, 18..98lt.] 


Ebhardf B., Deutfche Burgen. 4. Lig. Berlin, E. Wasmuth. 1901. 
Sol ©. 145— 92 illufte. mit 4 Tafeln. M. 12,50. 


— — — Führer duch die Hohfönigsburg. Berlin, E. Wasmuth,. 39 S, 
illufte. M. 0,50. Fa 


* Henner Th., Altfeänfifche Bilder mit erläuterndem Tert von —. 
Hrög. umd gedr. in der f. Univerfitätsdruderei von H. Stürk in Würzburg. 
1900—1902. VIL—VII. Jahrg. 8, 8, 8 Bl. © XX, 894 f. 


Das verdientvolle Unternehmen Hat fich durchaus auf der Höhe erhalten, die 
wir a. a. D. ihm nachgerühmt haben. Ja e8 hat in anderen deutjchen Gauen, ivie 
in Hejjen, Brandenburg, Thüringen und Sachjen Nachahmung gefunden, und wir 
möchten nur wünjchen, daß der vorbildliche Einfluß der „Altfränfifchen Bilder“ auch 
noch anderwärts, in größerer Nähe ihres Erjcheinungsortes, fichtbarliche Kachwirfung 
zeitigen möge. Der neue Jahrgang weijt wiederum einen reichen Inhalt auf in Wort 
und Bild: Grabdenfmal des Bilchofs Gottfried I im Dom zu Würzburg ,; Portal 
und Erfer au dem ehemaligen Deutjchordenshaug in Münnerjtadt, Bwei Neliefs 
von Tilm. Riemenfchneider in der Vfarrfirche zu Minnerjtadt, Stadtthor von Heidings- 
jeld, Statue des Hl. Sebaftian in der fathofifcheu Pfarrficche zur Amorbach, der 
WittelSbacherhof in Würzburg, Hochaltar der Pfarrkirche zu Schneeberg b. Amorbach, 
Altar in der Kapelle zu Amorsbrunn bei Amorbad, Rathaus in Dettelbach, Bortal 
und Kanzel dev Wallfahrtskirche hei Dettelbach, Portal der St. Michaelsfapelle zu 
Ochjenfurt, Schloß in Alzenau, Aus dem Schlojjie Neuhaus bei Keujtadt a. ©,, 
Schloß Schwarzenberg, Grabdenfmal des Orthopäden Heine auf dem Würzburger 
öriedhof,; den Umfjchlag ziert interefjanter bildlicher Schmucd, die Titeffeite nach einer 
religiöjen jpätmittelalterlichen Holzjchnigerei, die Nückjeite nach dem funstoollen Boden 
eines Zehntfaljes. 


Brown J. W., Dominican church of Santa Maria Novella at Flo- 
rence. London, Schulze. 4°, | | 


Concorso per la facciata della R. Basilica di S, Lorenzo in Firenze: 
riflessioni storico-architettoniche. Roma, Unione cooperativa editrice, 
36 S, mit 2 Tafeln. 


Siftorifches Zahrbud). 1902, | 46 
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Lusini V., Il San Giovanni di Siena e i suoi restauri diretti di 
A. Soeini. Firenze 120 ©. mit 4 Tafeln. M. 5. 

Durm 3., Die Kuppel der Maria del’ Umiltd in Piltoja und Die 
Kuppel der Sa. Maria di Carignano. Zwei Großfonftruftionen der italien. 
Renaifiance. Berlin, W. Ernft & Sohn. gr. Fol. 10 ©. illuftr. mit 
4 Tafeln. M. 10. [UuS: Beitfchr. fir Baumwefen.] 

Barbieri Cl., Le origini della chiesa di Santa Maria della Neve 
in Vigevano: documenti. Mortara-Vigevano. 25 ©. mit Tafel. 1. 0,50. 


Corlette H. C., Cathedral church of Chichester. London, Bell. 
14018. 1:5h.06.d, 


Hiatt C., Westminster Abbey. London, Bell. 152&. 1sh.6d. 


Muthefins 9., Die englifche Baufunft der Gegenwart. 3. Lig. 
Seipzig, Cosmos, gr. Fol. ©. 105 — 38 ifuftr. mit 27 Tafeln. Sm 
Mappe M. 25. 

Small J. W., Scottish architectural details. London, Gibbings. 
Sol. sh. 25. 

Bulteau, Monographie de la cathedrale de Chartres. 2° &d. T. 3. 
Chartres, Selleret. 352, LII ©. illuftr. 

Lefevre-Pontalis E., Les facades successives de la cathedrale de 
Chartres au XI® et au XII® si6cle. Caen, impr. Delesques. 54 ©. 
[Extr. du Compte rendu du 67. congres arch. de France. | 

Perkins T., Cathedral church of Amiens. London, Bell. 124 ©. 
2 sh. 6 d. 

Demaison L., La cathedrale de Reims; son histoire; les dates de 
sa construction. Caen, Delesques. 58 ©. illuftr. [Extr. du Bulletin 
monumental.] 

Dion A. de, L’eglise de Montfort-’Amaury et ses vitraux. Tours, 
impr. Deslis freres. 87 ©. illuftr. 

Fleury, Le palais de Saint-Cioud, Ses origines; ses hötes; ses 
fastes; ses ruines. Paris, Laurens. 4°. VII, 313 ©. illuftr. fr. 20. 

Schmidt D., Altäre und andere ficchliche Einrichtungsftüce aus 
Defterreih (12.— 18. Zahrh.), Mit erläuternden Tert von 6. Lift. 
Begonnen von A. Slg. 4. (Schluß:) Lg. Wien, A. Schroll & En. 
gr. Fol. 25 BL. mit 8 ©. illuftr. Tert. In Mappe M. 30. 

Modern H., Gemweihte Schwerter und Hüte in den Funfthijtorifchen 
Sammlungen de3 allerhöchiten Kaiferhaufes. Wien, 3. Tempsly. 1901. 
Sol. ©. 127—68 illuftr. mit 3 Tafeln. M. 15. [Iahrbuch der EunftHiit. 
Sammlungen de3 allerh. Kaiferhaufes. 22. Bd. 3. 9.] 

Guasti G., Di Cafaggiolo e d’altre fabbriche di ceramiche in Tos- 
cana, secondo studi e documenti in parte raccolti da. G. Milanesi: 
commentario storico. Firenze, 520 ©. 1. 12. 

Cust A. M., Ivory workers of the middle ages. London, Bell. 
190 ©. sh. 5. 

Catalogue des vases peints de la bibliotheque nationale. Premiere 
partie: Vases primitifs et Vases & figures noires, Paris, Leroux. 1901, 
252 ©. illuftr. mit 11 Tafeln, | 


ie 
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Vernice E. und Winfer Fr, Der Hildesheimer Stlberfund der 
fol. Mufeen zu Berlin. Hrög. und erläutert. Berlin, W. Spemanı. 
1901. gr. Sol. II, 74 ©, illufte. mit 46 Tafeln. Geb. M 50. 


Monkhouse C. ‚ History and description of Chinese porcelain. London, 
Cassell. 1901. 188 S.>8h, 30. 


* Lehnert ©., Das Borzellan. Bielefeld, Velhagen & Klafing. 152 ©. 
illuftr. M. 4 [Sammlung ilfufte. Monographien. 6. Bd.) @ Beipr. f. 


Marignan A., La Be de Karen (etude archeol. et eritique). 
Paris, en 180. XXVlr208 ©. fr, 5. 


Crowest F. J., Story of music. London, Newnes. 204 ©. sh.1. 


 »Prosniz U, Compendium der Mufifgefchichte. 1. Bd.: Bis zum 
Ende des 16. Jahrh. (Borgeichichte. Alte Gejchichte.) 2. Aufl. Wien, 
A. Hölder. VII, 167 ©. M. 3,10. 


Bitter H., Allgemeine illuftrierte Encyflopädie der Mufikgefchichte. 
1. und 2. Bd. Leipzig, M. Schmig. 1901. III, 131 und II, 178 ©, 
Geb. a M 4,50. 


Boies O0. B., Musie and its masters,. Philadelphia, Lippineott. 
206 ©. Doll. 1,50. | 

Eifner R, Biographifch-bibliographifches Duellenferifon der Mufifer 
und Meufifgeledrten der chriftl. Zeitrechnung biß zur Mitte des 19. Sahrh. 
5. u. 6. Bd. Leipzig, Breitfopf & Härtel. 484 u. 480 ©. & M. 10. @ 
Oben 465. 


Elson A., A critical history of Opera. Boston, Page & Co. 1901. 
Doll. 1,50. 


Woolridge H. E., Oxford history of music. Vol. 1: Polyphonie 
period. Part. 1: Method of musical art, 330 — 1330. London, Frowde. 
404 ©. sh. 15. 

Baralli R., Due parole sui melismi gregoriani. Lucca, tip. Landi. 
EAN 37. ©, 

Diemann ®., Ueber die abweichende Bedeutung der Ligaturen in 
der Menfuraltheorie der Zeit von Sohannes de Garlandia. Keipzig, 
Breitfopf & Härtel. VII, 1606. M. 6. [Rublifationen der intern. Mufiks 
gejellichaft. Beihefte. 6. Heft.) 

Ramis de Pareia B., Musica practica. Bononiae impressa opere 
et industria ac expensis magistri Baltasaris de Hiriberia MECCCLXXXI. 
Nach den Driginaldruden des Liceo musicale, Hrög. von . Wolf. Leipzig, 
Breitfopf & Härtel. 1901. XVI, 116 ©. M. 4. [Bublifationen der 
internationalen Mufifgejfellfichaft. Beihefte. 2. Heft.) 

Gasperini G., Dell’arte di interpretare la scrittura della musica 
vocale del einquecento. Firenze 111°S. mit 15 Tafeln. M. 3,50. 


Glen J., Early Scottish melodies. London, Glen. 1901. 10 sh. 6.d. 
Bit B. de, Geigenzettel alter Meifter vom 16. bis zur Mitte des 
19. Sahrh. Leipzig, PB. de Wit. gr. 4%. 14 ©, mit 34 Tafeln M. 7,50. 
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Körfte D., Laute und Lautenmufif bi zuc Mitte de 13. Sahrh. 
Leipzig, Breitkopf & Härtel. 1901. VII, 164 ©. M. 5. [Publikationen 
der internationalen Mufitgejelfchaft. Beihefte. 3. Heft.] 


Kroyer TH., Die Anfänge der Chromatif im italienifchen Madrigal des 
16. Sahrh Leipzig, PBreitfopf & Härtel. X, 160 ©. M. 6. [Publikationen 
der internationalen Mufifgejellichaft. Beihefte. 4. Heft.] 


Kuhn M., Die Verzierungsfunit in der Gefangsmufif des 16. bis 
17. Sahrh. (1535 — 1650), Ebenda. V, 150 S. mit Tafel. M. 4. 
[Publifationen der internationalen Mufitgefellfchaft. Beihefte. 7. Heft] 

Butturini M., -Gasparo da Salö inventore del violino moderno. 
»a10.1095 ©, 1,1: 

Barth = Ayo ZUN Sebaftian Bath. Berlin, U. Schall. VIII, 383 ©. 
iluftr. u 

ef & en Gefchichte der deutfchen Snftrumentalmufif in der 
2. Hälfte des 17. Sahrh. Leipzig, Breitfopf & Härte. 79 © M 3. 
[Publifationen der internationalen Mufifgefellfchaft. Beihefte. 5. 9.] 

Better ve Sohann Safob Heidegger, ein Mitarbeiter ©. 3. HändelS. 
Züri, Fälüi & Beer. 29 ©. NM. 3. [MNeujahröblatt, Hrög. von der 
Stadtbibliothek in Zürich auf das Jahr 1902.) 

Fandshoff 2., yon Nudolph Zunfteeg (1760— 1802). Berlin, 
©, Sifher. VL, 921468 ME 

Merian 9., Gefhichte der Mufiki im 19. Sahrh. Leipzig, H. Seentann 
Rad. VIII, 708 ©. illuftr. ©®eb. M. 15, 

Maitland J. A. F., en music in the 19% Kelltury, London, 
Richards. 328 ©. sh. Se 

Moflr., Beethovens Brevier. 2. Aufl., bearb. von. Sakolowäfi. 
VII, 183 ©. M. 2,50. 

Forbing’s Briefe. Gefammelt und Hrög. von G.R. Krufe. Yeipzig, 
9: Seemann Nadf. VIII, 289 ©. M. 5, 

Stratton S. S., Mendelssohn. London, Dent. 1901. 324 ©. 
3 sh. 6.d. 


Benger M., Franz Schubert3 Wirken und Erdenwallen. Yangenfalza, 
9. Beyer & Söhne. 43 ©. M. 0,60. Magazin, mufifaliihes. 4. 9.] 

Sendberger R., Tranz Schubert. Berlin, Harmonie 115 ©. illuftr. 
mit 3 Tafeln. M. 4. [Mufifer, berühmte. 14. BD.] | 

Siebert D., Tranz Schubert. Wien, Wiener Mufikverlagshaus. 
1901. 15 8. M. 0,20. [Bilder aus dem Reben öfterr. Tonfünftler.. I.] 

"sisje's Fr. Briefe. Gefammelt und Hrög. von LaMara. 7.90. 
Briefe an die Fürftin Carolyne Sayn- Wittgenftein. 4. TI. Leipzig, 
Breitfopf & Härte. 460 ©. M. 6. ® Oben 466. 

Mirns U, Das Liszt:Mufeum zu Weimar und feine Erinnerungen. 
3. Aufl. Leipzig, Breitlopf & Härte. XI 81 & M 1. 

Henderson W. J., Richard Wagner, his life and his dramas, 
London, Putnam. .514 ©. sh. 6. 
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Sunnins E., Rudolf dv. Prochäzfa. Leipzig, N. Wöpte, 102 ©. 
00! 

Sruby ®., Peter Tienaitowsfy. Leipzig, 9, Seemann Rad. 578. 
NM. 1. [Moderne Mufiker.] 


Berdi-Literatur in alphabetiicher Tolge. 


Flamini F., L’opera di Giuseppe Verdi. Padova, Frat. Salmin. 1901. 
20 ©. 1.050. —— Ghignoni A., Per Giuseppe Verdi. Genova, Tip. della 
eioventüu. 1901. 2836 — Pettenati M., Giuseppe Verdi. Parma. 148 ©. 
1. Rossi G.Fr., In morte di Giuseppe Verdi. Firenz, tip. G. Bencini. 
1901. 299 & — Signorini G, Vita di Giuseppe Verdi. Milano. 9% ©. 
l. 1. Spinelli A. G., Commemorazione di @. Verdi. Modena, Tip. d. 
operai. 1901. 26 © = Verdi a Genova: ricordi. Genova. 112 ©. illuftr. 
1.2. —— Zuccarini @, In memoria di Giuseppe Verdi. Cupra Montana, 
tip. P. Uneini 1901. 56 ©. 

2005 P., Moderne Mufikäfthetik in Deutfchland. Hiftorifch-kritifche 
Meberjicht. Leipzig, H. Seemann Nadf. VI, 455 SS. M 10. 

Jacob ©., Das Schattentheater in einer Wanderung vom Morgenland 


zum Abendland. Vortrag. Berlin, Mayer & Müller. 1901. Fol. 22 ©. 
mit Tafel. M 1,60. 

Bönazet A., Le theätre au japon (esquisse d’une histoire litteraire). 
These. Paris, Leroux. 1901. VIII, 296 ©. illujtr. 

Morin L., Le theätre & Troyes au XVII° et au XVIII® siecle, 
Paris, impr. nationale. 1901. 31 ©. [Extrait du Bulletin historique 
et philologique.] 

Deschamps La Riviere R., Le theätre au Mans au XVIIIe siecle. 
Mamers, Fleury et Dangin. 1900. 278 ©. [Extrait de la Revue 
historique et archeologique du Maine. | 

Kopp 9., Die VBühnenleitung Aug. Rlingemanns in Braunjchmeig. 
Hamburg, 2. Voß. 1901. V, 105 ©. M. 3. [Sorihungen, theaters 
gejchichtlide. XVIL] 

Hregori %., Bernhard Baumeister. (50 Jahre Burgtheater.) Berlin, 
Goje & Teblaff. 44 ©. M. 0,50. [Sjjays, moderne, zur Kunit und 
Literatur. 18. Heft.] 

Deker M.L., Der Tanz. Leipzig, 9- Seemann Nachf. 1901. Hoch 4°. 
VIII, 212 ©. iluftr. M. 8. 


Ailitärgelchichte- 


Frobenins 2., Weltgefchichte des Strieges. Sin Bolfsbuch, unter 
fitwirfung von 9. Frobenius und Kohlhauer. mn 25 2fgn.” 1. Lg. 
Hannover, Gebr. Jänede, ©. 1 — 32 illuftr. M. 0,60. 

Creasy E., Le quindiei battaglie nella storia del mondo. Vers. 
del prof. D. Scenna. Roma. 408 ©. 1. 3,50. 

Bieze H., Domitians Chattenfrieg im Lichte der Ergebnijje der 
Limesforichung. Programm. Berlin, R. Gärtner. 4%. 30685 MI. 
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. . Ieldräk H., Öeihichte der Kriegsfunft im Nahmen der politischen 
Öejihichte. II. TL., 2. Hälfte. Völferwanderung. Uebergang ins MA. 
Berlin, ©. Stilfe. III, ©. 233 —490. M. 4,50. @ Oben 466. 


Belhomme, Histoire de l’infanterie en France; par le lieutenant- 
colonel Belhomme, du 73. regim. d’infanterie. T. 5. Paris, Ch. Lavauzelle. 
872 ©. fr. 8,50. 


Nouvelle A., L’arquebuserie francaise. Etudes et perfectionnements 
successiis des armes. Paris. 144 ©. NM. 3,50. 


Navarrete A., Historia maritima militar de Espana. Armada 
espanola y marinas que le antecedieron en la Peninsula Iberica. T.1. 
Madrid 1901. 4°. XI, 452 ©. M. 6,40. 


Fernändez Duro C., Armada espanola desde la uniön de los reinos 
de Castilla y de Aragön. T. VII. Madrid 1901. 4°. 493 ©. mit 
11 Tafeln. M. 22,50. 


Mahan A. T., Types of naval, officers. London 1901. 576 ©. 
M. 12,50. 


Himbel K, Die Rekonftruftionen der Gimbelfchen Waffenfanmlung. 
Berlin, E ©. Mittler & Sohn. II, 5 ©. Text mit 42 Tafeln u. 41 Bf. 
Erklärungen. Geb. M. 20. 


Chevalier E., Histoire de la marine francaise, depuis les debuts 
de la monarchie jnsqu’au traite de paix de 1763. Paris, Hachette et Co. 
IX, 407 ©, 


*Manfroni C., Storia della marina italiana dal trattato di Ninfeo 
alla caduta di Constantinopli (1261-1453). Parte I: Dal trattato di 
Ninfeo alle nuove crociate. Livorno, R. Giusti. VIII, 263 ©. 


sm 8. 1896 veröffentlichte der Verf. die Gefchichte der italienischen Marine 
vom Falle Konftantinopel® big zur Schlacht von Lepanto (16%. 534 Seiten) und im 
3. 1899 einen weiteren Band, der die Zeit von den Einfällen der Barbaren bis zum 
Ausgangspunfte des vorliegenden Halbbandes umfagt (16°. 505 Seiten). Des dritten 
Bandes erjter Teil wurde gejondert veröffentlicht, weil die Materialien für die zweite 
Hälfte noch nicht jo beifammen find, dag an einen baldigen Abfchlug gedacht werden 
fan. Daß die Reale Accademia Navale die Koften der Publikation bejtreitet, ijt, 
joweit die technifch-militärifsche Seite des Unternehmens in Frage fomint, ein gutes 
Heichen: Für die Genauigfeit der hiftorischen Unterjuchung legt die herangezogene 
umfangreiche und Eritijch gefichtete internationale Kiteratur, jowie die Behebung vieler 
ungedructer Schäbe das befte Zeugnis ab. Nuhig und leidenjchaft3[lo8 geht der Verf. 
den Creignifjfen nach; bei den oft zahlreichen Kiicden der leberlieferung fucht er vor- 
jichtig Die ftichhaltigjte Konjeftur zu begriinden, oder er gejteht einfach ein, daß wir 
in den betreffenden Punkten völlig ohne Nachrichten find. Um das Buch richtig zu 
verjtehen, muß man eine genaue Kenntnis der italienifchen Sprache haben, wobei 
bemerkt werden muß, daß die landiäufigen italienifch=deutfchen Wörterbücher für viele 
Ausdrüce völlig verjagen. — Auf dem Titelblatte heißt e8: Storia della Marina 
italiana, was nach jeder Richtung ungenau ift, da man in den vor 1870 liegenden 
Heiten von einer märina italiana nicht veden fann. Zu Beginn des eriten Kapitel3 
heißt e3 dagegen richtig le marina in Italia, ein Ausdrud, der auc) für dei Titel 
notwendiger Weile hätte angewendet werden müljen. — Das Buch it im Höchften 
Srade intereffant und läßt zahlreiche politifche Vorgänge, für die man bisher nım 
ein halbes Berjtändnis notgedrungen haben konnte, in ganz anderem Kichte erjcheinen. 
Wenn die ziveite Hälfte des Bandes vorliegen wird, komme ich ausführlicher auf das 
ganze zu Sprechen, PjEMFB: 
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Longe U. de, Teldzüge der Bayern. Zandsgut, PH. Krüll. IV, 
25768 M.2. 

Sanminiatelli Z. C., Lo assedio di Malta 18 maggio — 8 settembre 
1565. Torino. 694 ©. 50 Tafeln. 1. 10. 

Mormann-Friedensfeld E. d., Don Suan de Auftria als Admiral 
der hi. Liga und die Schlacht bei Lepanto. Seefriegsgefhichtlicde Studie. 
Wien, E. Gerold Sohn in Komm. IV, 78 S. illufir. M. 5. 

Spinola E., Lettera sulla battaglia di Lepanto. Genova, tip. della 
gioventüu. 1901, 4%. 4 ©. 

Tpicoche G., La vie militaire & l’etranger. Les milices frangaises 
et anglaises au Canada (1627 — 1900). Limoges, Ch. Lavauzelle. 
318 S. mit 13 Karten. fr. 5. 

Firth €. H., Cromwells army, a history of the English soldier 
during the eivil wars, the commonwealth and the proteetorate. London, 
Methuen. XII, 444 ©. 7 sh. 6 d. 

u berufenere Hände hätte eint Werf iiber die Crommwellfche Armee nicht fallen 
fönnen, denn hiftorifche Studien find bei den englijchen Offizieren eine große Seltenheit. 
Weder Firtd noch Gardiner jind in ihren Studien diejer Speriode durch Monographien 
englifcher Militärs gefördert worden, mußten fich vielmehr in die Gejchichte des Krieg= 
wejens hineinjtudieren. Die gründliche Kenntnis, Befonnenheit und Genauigfeit, die 
Firth3 Arbeiten auszeichnen, finden fich auch in diejem Buche. ES enthält wichtige 
Beiträge zur Kufturgefchichte. Die Kapitel iiber den Sold, die Verpflegung und Aus= 
vüftung, Krankenpflege und Altersverficherung , über Disziplü, Keligion und Politik 
find bejonders interejjant. Reider fehlen die Jlluftrationen, die file ein derartiges Buch 
unentbehrlich find, das Papier ilt ichlecht, dag Kormat unbequem. 2. 

Choppin H., L’equitation militaire au XVIII® s. L’Enseignement 
du lieutenant-colonel d’Auvergne, d’apres des documents inedits. Nancy, 
Berger-Levrault et Co. 87 ©. iluftr. 

Maresca B., La marina napoletana nel secolo XVIII: note. Napoli. 
262 ©. 1. 2,50. 

Larsen Liljefalk A., Kejserkrigen. Et bidrag til de nordiske 
rigers krigshistorie. 2° afsnit. Kjobenhavn. 4°. 170 ©. NM. 4,50. 

Planting-Gyllenbäga G. H. W., Norske krigare under svenska 
fanor. Stockholm. 63 ©. MM. 2,50. 

Mieger 3., Schlachten und Kämpfe bei Kronftadt. Vortrag. Kronitadt, 
H. Beidner. 44 ©. mit 2 Tafeln. M. 0,80. [UuS: Organ der milit.- 
wiffenfchaftl. Vereine. 

Lacour-Gayet G., La marine militaire de 1a France sous le regne 
de Lonis XV. Paris, Champion. X, 571 ©. 

Striege, die, Friedrich! d. Or. Hrög. dom Großen ©eneralitabe, 
friegsgefchichtl. Abt. U. 3. <L.: Der 7jähr. Krieg, 1756—63. 3. B.: 
Kolin. Berlin, E. S. Mittler & Sohn. 24 S. mit 6 Tab. M. 10. 

Jany, Dus Saudifche Journal des fiebenjähr. Krieges. Yeldzüge 
1756 u. 1757. Berlin, © ©. Mittler & Sohn. 1901. IV, 64 ©. 
M. 1,50. [Beiträge und Zorichungen, urkundliche, zuc Gefchichte des preuß. 
Heeres. II, 3. 9] 

Meperforium der neueren Kriegsgefchichte. Von "4". Dldenburg, 
&. Stalling. VII 176 ©. M 4. 
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7». Perrean J,, L’armöe de la premiere Republique sur la frontiere 
des Alpes. Grenoble, impr. Allier freres, 21 ©. illuftr. [Extr, du 
Bull. de l’Acad. delph.] 


Orl&ans J. d’, Ephemerides militaires du Nouvion-en-Thierache, 
de 1789 & 1871. Paris, Dubois. 269 ©, 


Ogorodnikoff 3. E., Die Kriegsmittel Englands während der Ne- 
bolution und der Napoleonifchen Kriege. Eine gejchichtlichzftatiftifche Unter- 
judung. (In ruff. Sprache.) St. Betersburg. 450 © M 12. 

Volontaires, les, de l’Isere pendant la Revolution (1 791—96). Paris, 
Chapelot & Cie. 28 ©. fr. 1. 


La Jonquiere C. de, La bataille de Jemappes. Paris, Chapelot 
& Cie. 259 ©. mit 3 Karten. fr. 6. 


Colin J., Campagne de 1793 en Alsace et dans le Palatinat. Paris, 
Chapelot & Cie. T. 1. 568 ©, mit Karten. fr. 12. 


Romagny C., Campagnes d’un sieele (1800). 2° &d. Limoges, 
Charles-Lavauzelle.e 103 ©. fr. 0,50. 


Alombert P. C. et Colin T., La campagne de 1805 en Allemagne. 
Tele Paris 2,794, DB oa Mo 


Sauzey, Les Allemands sous les aigles francaises. Essai sur les 
troupes de la confederation du Rhin (1806 — 14). Paris, Chapelot & 
Cie IX, 1195, aluites air.ß; 

Oman C., History of the Peninsular war. Vol, I: 1807 — 39. 
London. 672 ©. NM. 16,80. 

Fabry G., Campagne de Russie (1812). T.3: Operations militaires 
(1—10 aoüt, Smolensk). Paris, Gougy. XXVII, 219 ©. mit Sarten. 
ir.18, 

Labeaudoriere J. P. de, La campagne de Russie de 1812, avec 
les appr&ciations des principaux &crivains militaires sur chaque Episode. 
Paris, Kleiner. 184 ©. 

Fabry G., Journal des operations des 3° et 5° corps en 1813. 
Paris, Chapelot & Cie. 207 ©, 

Feld-Briefe eines Kriegsfreiwilligen von 1813. Hrsg. von E. Kante, 
Berlin, D. anf. 1901. 79 6 M. 0,50. 

Dry A., Reims en 1814 pendant l’invasion. Paris, Plon-Nourrit 
& Cie. VIII, 417 ©. illuftr. . fr. 10. 


Boulger D. C., Belgians at Waterloo. London, Author. 1901. sh. 1. 
Kaemmerer vd., Magenta. Der Seldzug don 1859 bi3 zur erften 
Entjeidung. Berlin, E. S. Mittler & Sohn. X, 216 © M5. 


Allgood G., China war, 1860. London, Longmans, 1901. 40, 
116.5, 212 55h. ab 00: 


Wengen Ir. dv. der, Der lebte Feldzug der Hannoverfchen Armee 1866. 
Derlin, UA. Bath. 1901. 79 © M. 1,50. Aus: Jahrbuch für die 
deutjche Armee und Marine.) 
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v. Lettow-Borbek D. v., Gefhichte de3 Krieges von 1866 tı 
Deutfchland. 3. Bd.: Der Main-Feldzug. Berlin, E. S. Mittler & Sohn. 
Mit 10 Karten, Plänen und Skizzen. M. 12,50. 


Borliegender Schlußband des standard work der Kriegsgefchichte und deutjchen 

Gelehrtenfleies bejißt alle Vorzüge der beiden erjten Bände. Den Berichteritatter hat 

. aus dem 3. Bd. namentlich da3 Schlußfapitel ‚Die preußifcherfeitS aus dem Yeldzuge 

gezogenen Erfahrungen und ihre Verwertung‘ interejjiert; e3 ift in der Hauptjache 

aus dem Werk: „Memoire Moltfes über die Erfahrungen des Feldzuges 1866“ aus- 

gezogen, enthält auch die vom Könige dazu gemachten Bemerkungen und eröffnet dem 
Lejer viele neue Gefichtspunfte. Köichhorn, 


Mezzetti A., I miei ricordi sulle campagne 1866—67. Terni. 
192 ©. illujtr. mit Tafel. 1. 1,50. 


Schriften zur Gefchichte des deutjch-franzöfischen Feldzuges 1870/71 
in alphabetifiher Folge. 

Bertin L., Les Prussiens dans l’Eure. Vernon et ses environs pendant 
la guerre de 1870/71. 2e &d. Vernon, Petit. 424 ©. ilfuftr. — Bleibtreu E,, 
Belfort. Die Kimpfe von Dijon bis Pontarlier. 2. Aufl. 16.—20. Taufjend. Stuttgart, 
E. Krabbe. 886. M. 1. — Brenet A., La campagne de 1870—71 etudiee 
au point de vue du droit desgens. These. Paris, A. Rousseau. XV, 304 ©. 
— Collet E, Le siege de Soissons et l’occupation allemande dans le Sois- 
sonnais (1870 — 71). 2e &d. Soissons, Ebel. 1901. 439 ©. — Diemer X, 
Die Deutjchen in Feindesland 1870/71. Zur Widerlegung Chamberlains. Dresden, 
E. Damm. 1901. 326. M.0,50. — Esperandieu, Deux sieges de Belfort. 
Paris, Berger-Levrault & Cie. 67 ©. mit Rarte. — Frobenius, Kriegsgejchichtl. 
Beijpiele des Feitungsfrieges aus dem deutjch-franzöfischen Kriege von 1870/71. 6.9. 
Berlin, E. S. Mittler & Sohn. III, 120 ©. M.3. — Gardes, les, mobiles de 
/’Ard&che pendant la guerre 1870 — 71. Privas, impr. ardechoise. X, 78 ©. 
— Grange, Une brigade allemande d’infanterie au combat. Paris, Chapelot 
& Cie. 135 ©. fr. 3,50. — Großfopf NM, Die Cavallerie in der Schlacht bei 
Bionville-Mar3 la Tour am 16. VIII 1870. Bortrag. Altenburg, (Schnuphafe). 
31 ©. M 0,30. — Guerre, la, de 1870-71. VI: Journee du 5 aoüt. VII: 
Journee du 6 aoüt. Paris, Ohapelot & Cie: 199 u. 470 5. mit 2 Starten. 
fr. 250 u. fr. 6. — Guesquin E, Bitche et ses döfenseurs (1870 — 1). 
Coulommiers, impr. Brodard. 1900/1. 503 ©. illufr. — Lehautcourt P,, 
Histoire de la guerre de 1870 — 71. T. 2: les deux adversaires; Premieres 
operations. Nancy, Berger-Levrault & Cie. VIII, 480 ©. fr.6.— LescotM., 
Notes et impressions d’un volontaire de 1870. Blois, impr. Migault & ie. 
1901. 99 S. — Madenjen v. Aitfeld R., Braunjchweiger Hufaren in Yeindes 
Rand. Erinnerungen aus dem Kriege 1870/71. Berlin, DO. Salle. VIII, 167 ©. 
illuftr. M. 2. — Meuley A., Le plateau de Villejuif, les Hautes-Bruyeres et 
le Moulin-Saquet pendant le siege de Paris (1870 — 71). Paris, impr. Föron- 
Vrau. 47 © — Romagny C., Guerre franco-allemande de 1870—71. 2e &d. 
Limoges, Charles-Lavauzelle. 387 S. mit 30 Karten. fr. 7,50. — Schmiß X, 
Aus dem Feldzuge 1870/71. Tagebuchblätter eines 65er3. Berlin, E. S. Mittler 
& Sohn. VI, 287 ©. mit 2 Sarten. M. 3,80. — Taubert D., Die Schlachtfelder 
von Meb. 2. Lg. Berlin, A. Dunder. 1901. qu. gr. Fol. U,5 ©. mit 11 Taf. 
M. 12. — Vincent D., Siege de Soissons. Souvenirs d’un soldat de 1870. 
Reims, Märguin. 1901. 252 ©. fr. 2,50. 


Studien zur Kriegsgefchichte und Tatil. Bd. 1: Heeresbewegungen 
im Kriege 1870/71. Hrsg. von der Friegsgejchichtlichen Abteilung des 
Großen Generalitab8 Berlin, & ©. Müttler & Sohn. 208 ©. 

Da3 fich durch große Klarheit der Darjtellung und Schönheit der Sprache au$- 
zeichnende Werf wird man troß einzelner Mängel in der Anlage und Ausführung 
vielleicht al3 die bejte Arbeit des Generaljtabes in den legten Jahren bezeichnen fünnen, 
zumal e3 einen jehr wejentlichen Beitrag zum kritischen Studium der Kriegsgejchichte 
und Taftif auf grund der Erfahrungen der neueren Zeit enthält. In dem Bande 
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werden bon rein ftrategifchen Standpunkt aus gefchildert die Bewegungen der zweiteıt 
deutjchen Armee und der franzöfiichen Nheinarmee am 16. und 17. Auguft 1870, 
die Operationen der dritten und der Maasarmee vom 23. bi3 29. Augujt 1870, 
der Nüczug de8 Generald Chaney von Orleans biß Ben döme und die Operationen 
im jüdöftliden Frankreich. Nef. hält für die intevefjanteften Teile die vielfach ganz 
neue Gefichtspunkte bietenden Kritifen der Operationen der dritten und dev Maasarmee 
vom 23. bis 29. Auguft 1870. Beachtung verdient der Umftand, dal; zwei von den 
vier unterfuchten Abjchnitten in den Sommer- und zwei in den Winterfrieg fallen, 
ferner die erjte und dritte Operation im allgemeinen in der Ebene, die zweite und 
vierte in einem bergigen Gebiete ftattfand. Hervorgehoben ift auch die Thatjache, dab 
Freund und Feind ein reiches Wegeneß zu Gebote jtand, welches Die geivagtejten 
Entjehlüffe auszuführen geitattete und jelbjt große Strtiimer, wie die bei ven Unter- 
nehmungen des Prinzen Friedrich Starl bis zum 16. Yuguft vorgefommenen, ohne 
befondere Schwierigkeiten wieder gut machen Tieg. Hinweijen wollen wir auch noch 
darauf, daß in dem vorliegenden Generafjtabswerf zum erjtenmale Die Bedeutung des 
Trofjes und feiner Führung eingehend dargejtellt und gewürdigt ült. Mit Necht wird 
ferner auf grumd einer genauen Vergleichung der Bewegungen dev franz. Rheinarmee 
vom 16. und 17. Auguft mit dem Nüdzug des Generald Chancy von Orleans auf 
Beaugeney, der viele Nehnlichfeiten mit jenen aufweiit, die hervorragende Umficht und 
Thatfraft Chancys gebührend anerfannt. Weiter ergibt fich im allgemeinen, daß der 
Seneralftab viele feiner früheren Angaben und Auffafjungen gegenwärtig nicht mehr 
aufrechthält. So exhellt fowohl, daß, wie Fr. Hönig jehon früher unbedingt richtig 
behauptete und fchlagend bewies, nicht die geringjte Hebereinftimmung in der Beur= 
teilung der Kriegslage zu Mitte Augujt 1870 im großen Hauptquartier einerjeit3 md 
dem Oberfommando der zweiten Armee andererjeit3 herrichte, al3 auch, dab Prinz 
Friedrich Karl noch um 2 Uhr nachnittags am, 16. Augujt jeinen Befehl für den 
folgenden Tag nicht abänderte. Nicht minder wird ©. 201 flargejtellt, daß Frik d. d. 
engen mit feiner Auffafjung der Abfichten der franz. Ojtarnee recht Hat, was früher 
bejtändig geleugnet wurde. Zu bedauern it, da nicht jelten bei neuen Thatjachen 
die erforderlichen Quellennachweije fehlen, namentlich S.2 bei dev Schäßung des von 
Meß zur Maas marfchierenden feindlichen Armeeteil3 auf vier Divifionen durch den 
Prinzen Friedrich Karl, S.3 bei der Mitteilung über den Abmarjch der jüdlichjten 
feindlichen Heerjäule auf der Strage Meb-Gravelotte-Etain am 15. Yug., ©. 5 bei der 
Behauptung, daß die bei Et. Hilaive zurücgehaltene halbe 19. Infanteriedivifion einer 
jpäteren Anordnung des Generalfommandos den Gardedragonern folgte und ©. 265/66 
betveff3 der irrtümlich al3 völlig ficher angenommenen Giltigfeit des Operationgentiwurfs 
des Oberlieutnants dv. Lefzezynzfi vom 5. Januar 1871. Köfchhorn. 


Radini E., Memorie di un milite volontario casalasco riguardanti 
i fatti d’armi cui prese parte per l’indipendenza e unitä d’Italia. Casal- 
maggiore, 84 ©. 1.1. 


Srieg, der rufjischetürkifche, 1877 — 78 auf ber Balfan=Halbinfel. 
Verfaßt von der Friegsgefchichtlihen Kommiljion des faiferlich ruflischen 
Hauptjtabes. Autorif. Ueberjegung von D. Grzefidi u. Fr. Wiedjtrud. 
1. Bd. Mit 1 Text: u. 2 Kartenbeilagen. Wien, 2. W. Seidel & Sohn 
in Romm. VII, 351 ©. NM. 10. 

Gefhichte des ruffiich-türf. Krieges auf der Balkan-Halbinfel 1877-78. 
Deutiche Bearbeitung. 1. %fg. Berlin, E. ©. Mittler & Sohn. VI, 
112 ©. M. 2,25. 

Chabot J. de, La cavalerie russe dans la guerre de 1877 — 78. 
Nancy, Berger-Levrault et Cie. 127 ©. mit Starten. 

Kunz, Taktiihe Beifpiele aus den Kriegen der neuejten Beit. 1800 
bis 1900. 3. Heft. Die Feld;üge der Franzofen in Tonklin. 1883 — 85. 
Berlin, E, S. Mittler & Sohn. VI, 250 ©. mit Karte. M. 6. 
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Henty G. A., To Herat and Cabul; a story of the first Afghan 
war. New York, Scribner. 864 ©. Doll. 1,25. 

BujacE., Precis de quelques campagnes contempor. II: la Guerre 
sino -japonaise. Limoges, Charles-Lavauzelle. 334 ©. m.18Starten. fr. 5. 

Halstead M., Full official history of the war with Spain. Chicago. 


12°. 8006. M. 15. 

Schriften über die Expedition gegen China in alphabetijcher Folge, 

Binder-Krieglftein E. Baron, Die Kämpfe des deutichen Erpeditionskorpg 
in China und ihre militäriichen Lehren. Berlin, E. ©. Mittler & Sohn. X, 2736. 
M. 6. == ColtmanR., Bellaguered in Peking; the Boxer’s war against the 
foreigener. Philadelphia, Davis Co. 248 ©. Doll. 2, — Günther 9., Die 
Schredfenstage von Beling. Eigene Erlebniffe und Beobachtungen. Hrög. in Vers 
bindung mit 9. Lunede Hamm, €. Griebjeh. II, 103 ©. M. 1,50. = Ma- 
tigenon J. J., La döfense de la l&gation de France (Pekin). Paris, libr. 
associös. 47 ©. illuftr. = Müller A.v., Die Wirren in China und die Kämpfe 
der verbündeten Truppen. 2 Bde. Berlin, Liebe. IX, 283 u. 24 u. VIlu. 
G. 285-519 M. 9,60. — Rogge Ehr., Deutjche Seejoldaten bei der Belagerung 
der Gejandtichaften in Peking im Sommer 1900. Berlin, E ©. Mittler & Sohn. 
V‚,56©. illuitr. el: 

Schriften über den Burenfrieg in alphabetifcher Zolge. 

Doyle A. C., Great Boer war. London, Smith & E. 1901. 692 ©. 
7 sh. 6 d. — Derf., Der Krieg in Südafrika, feine Urfache und Führung. Berlin, 
Verlag der Wochenfchrift »The German Times«e. VII, 188 ©. M. 0,50. — 
Felix G., Le colonel de Villebois-Mareuil et la guerre sud-africaine. Tours, 
Cattier. 288 © == Fournier, La guerre sud-africaine. T. I. Paris, Cha- 
pelot & Cie. VII, 289 ©. mit 9 Starten. fr. 6. = Gilbert G, La guerre 
sud-africaine. Nancy, Berger-Levrault & Cie. XIX, 609 ©. fr. 7,50. — 
Henty G. A.. With Roberts to Pretoria. New York, Scribner. 393 ©. 
Doll 1,25. — Hopf U, Der Burenkrieg, Bern, 8. %. Wyb. 88 ©. mit Karte. 
M.1. == Rosny J. H., La guerre anglo-boer. Paris. luftr. NM. 15. 
Seiner Fr, Ernte und heitere Erinnerungen eines deutjchen Burenfümpferd. 2. Bd. 
Münden, €. 9. Bed. VI, 325&© M 3. — Stejn, de Wet u. die Dranje- 
Freiftaater. Tagebuchblätter au dem jüdafrifan. Kriege. Tübingen, 9. Laupp. 
135 ©. M. 1,755. = 'Times history of the war in South Africa, 1899 — 1902, 
Ed. by L. 8. Amery. Vol. II. London. 484 ©. illujtr. M. 25. = Unger 
Fr. W., With »Bobs« and Kruger. Philadelphia, Coates. 412 ©. ill. sh. 10, 
m Ballentin W., Der Burenfrieg. (In 32 Heften.) 1. Heft. Wald-Solingen, 
Nhein. Verlagshaus. hoch 4. S. 1—24 ilfuftr. mit 2 Tafeln. M. 0,50. 

Salder B., Gefhichte der E. und f. Marine-Afadenie. Pola. Wien, 


E. Gerold Sohn in Komm. VII, 82 ©. NM. 3,50. 

Vegimentsgefdicdten. 

Erinnerung an die Jubiläums = Feitlichfeiten zum 200 jühr. Bejtande des 
£. u. £. Dragonerregiments Albrecht Prinz von Preußen Nr. 6, 1701—1901. Wien, 
NR. Lechner. 40 Tafeln mit HI ©. Text. M. 10. Feiber, eich. des Inf.Nteg. 
Herzog Ferdinand von Braunfchweig (8. weitf.) Nr. 57. Berlin, € ©. Mittler & 
Cohn. 1901. VI, 279 u. 112 ©. illuftr. mit Karten. M. 10. Gallandi, 
Gejch. de3 ren. Reg. Kronprinz (1. oftpreuß.) Nr. 1. Berlin, E. ©. Mittler & 
Sohn. 1901. X, 195 ©. mit Tafeln. M. 3,50. —— Gejch. des f£. jächl. König- 
Hufaren-Negiments Nr. 18. 1.—5. 9. Grofenhain, Baumert & Ronge. 1901/2. 
©. 1152. & M. 0,30. m Hodenberg Frhr d., Das E£. fächl. 1. (Xeib-) Gren.= 
Regiment Nr. 100. Dresden, E. Heinrich. IV, 119 ©. M.2. = Lehfeldt Rt, 
Seich. des Fiij.Neg. Graf Noon (ojtpreuß.) Nr 33. 2. Aufl. Berlin, E. S. Mittler 
& Sohn. XII, 424 u. 116 ©. M. 12. —— Lühe v. der, Gejch. des Holjtein. Jeld- 
artilferie-Neg. Nr. 24. Güftrow, Opig & Co. 1901. 104 ©. M.120.  Schiüß, 
Gejch. des 8. vhein. Inf.Neg. Nr. 70. Berlin, E. ©. Mittler & Sohn. VI, 2156. 
MT u Wejtarp Graf v., Gejch. des Feld-Art.-Neg. dv. Peıuder (jchlef.) Nr. 6. 
Berlin, E. S. Mittler & Sohn. VI, 320 u. 73©. MS. 


716 Novitätenfhau. 


Ssiftorifhe Silfswillenfhaften. 


Chevalier U., Repertoire des sources historiques du moyen äge. 
(Topo-bibliographie). 5° fasc. (N—S). & 2 col., colonnes 2121 a 2664. 
Montbeliard, Soc. anonyme d’impr. montbeliardaise. 1901. 

Motta E., Saggio bibliografico di cartografia milanese fino al 1796. 
Milano, tip. P. Canfalonieri. 1901. 63 ©. [Suppl. all’ Arch. stor. Lomb.| 


Monumenta palaeographica. Denkmäler der Schreibfunjt des MU. 
1. Abt.: Schrifttafeln in lateinischer und deutfcher Sprade. Hrög. von 
A. Chrouft. 1. Serie. 1.—3. Bd. 3.—6. Lg. München, 3. Brucdmann. 
gt Fol. 20, 28, 20 u. 27 ©. mit 38 Tafeln. & M. 20. 

Ausführlihe Inhaltsangabe folgt im nächjten Hefte. 

Fiker 3. u. Winkelmann D., Handfchriftenproben de3 16. Sahrh., 
nah Straßburger Originalen hr3g. 102 Tafeln in Lichtorudf mit Text. 
1. Bd. Tafel 1—46. Zur polit. Gefchichte. Straßburg, K. 3. Trübner. 
30l. V, XV, 120 ©. Text. M. 40. 

Specimen, Corporis chartarum Italiae —. Ed. L. M. Hartmann. 
Rom, Loescher & Co. .X, 20 ©. 


TMaecitus, Codex laurentianus Mediceus 68 J et II phototypice editus. 
Praefatus est H. Rostagno. Leiden, A. W. Sijthoff. gr. Zol. XX u. 
276 ©. in Phototyp u. XX u. 206 ©. in Phototyp. NM. 300. [Codices 
graeci et latini photogr. depieti duce Scatone de Vries. T. VII. 2 part.| 

Pieturae, Ornamenta, comptura scripturae specimina codieis Vati- 
cani 3867, qui codex Vergilii romanus audit. Romae, (Mailand, U. Hoepli). 
gr. Fol. 23 S. mit 35 Tafeln. M. 100. [Codices e Vaticanis seleeti. Vol. II.] 

* Minos 3., Ein neuentdedtes Geheimfchriftfyiten der. Alten. Mit 
vier Proben aus Nifander, Catull, Tibul, Properz, Dvid, Bergil, Horaz, 
Phaedrus, B. Flaccus, Martial n. a. Leipzig, G. Zod in Komm. 1901. 
VIII, 64 ©: NM. 2,40. e Belpr. f. 

Vendryes J., Recherches sur l’histoire et les effets de l’intensite 
initiale en latin. Paris, Klincksieck. XIV, 348 ©. 

Boigf *., Beiträge zur Diplomatif der langobardifchen Zürjten 
von Benevent, Capua und Salerno (feit 774), mit einem Anhang: Die 
Fälfehyungen in Chronicon Beneventani monasterii S. Sophiae bei Ughelli. 
Differtation. Göttingen, ©. Calwör. gr. 4%, 726. mit 6 Tafeln. M. 3. 

Inscriptiones trium Galliarum et Germaniarum latinae. Instru- 
mentum domest. Collegerunt OÖ. Hirschfeld et ©. Zangemeister. 
Ed. 0. Bohn. Partis 3 fase. I. Berlin, &. Reimer. 1901. ol. 429 ©, 
‚M. 40. [Corpus inscriptionum latinarum. Vol. XII, partis 3, fase. I.] 

Bugge S., Norges indskrifter med de yngre runer. Kristiania. 
4°. 21 ©. M. 1,50. 

Stephens G., Old northern runic monuments of Scandinavia and 
England. Vol. 4%. London, Williams & N. 2°. sh. 20. 

Fregni G., Delle due iscrizioni poste nella fronte del Pantheon 
di Roma, Modena, Tip. degli Operai. 52 ©. mit Tafel. 1. 1,50. 
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Corpus des inscriptions arabes et turques d’Algerie. I. Departement 
d’Alger par G. Colin. II, Departement de Constantine par G. Mercier. 
Paris, Leroux. 1901/2. X, 295 u. IV, 115 ©. [Bibliotheque d’arch. 
africaine fase. 4 et 5.] 


Thomsen V., Sprogvidenskabens historie. Kopenhagen, Gad. 87 ©. 


Thesaurus linguae latinae. Vol. I, fasc. 4 et vol. I, fase. 3. 
(Sp. 705 — 944 und 481 — 720), Leipzig, B. ©. Teubner. mp. 4°, 
& M. 7,20. 


Gerber A. et Greef A., Lexicon Taciteum. Fasc. XV, edd. 
A. Greefet(C. John. Leipzig, B. G. Teubner. ©. 1601-1712. M 3,60. 


Beife D., Unfere Mutterfprache, ir Werden und ihr MWefen. 4., verb. 
Aufl. 13.- 16. Tauf. Leipzig, ®. ©. Teubner. VIII, 263 ©. &eb. M. 2,60. 

Dadler U., Beziehungen zwijchen den niederöfterreichifchen, bayerijchen 
und fränfifchen Mundarten und Bewohnern. Wien. 20 ©. [Sep.-Abdr. 
aus dem 3. und 4. Hefte der Zeitjchrift für öjterr. Bolfskunde.] 

Su der 1897 erjchienenen Abhandlung „Das Bauernhaus in Niederöfterreich und 
fein Urfprung”“ (Blätter des Vereines für andestunde von Niederöfterreich Sahrg. 31) 
weift der Verf. nad, dak der größte Teil Niederöjterreich® bald nach der Magyaren- 
herrjchaft nicht von Altbayern, jondern von Sranten aus befiedelt worden ilt. Vor= 
liegende Studie bringt neue Momente für da$ dort gewvonnene Ergebnis. Starzer. 


Adjleitner A., Bayerische und jalzburgifche Namen. München, 9. Korffs 
Nadf. 91 ©. M 1. 

Hartmann 3., Beiträge zur Heimatkunde in Erklärung der Drt3= 
namen ded Stadt: und Landbezirkes Ingolftadt und jolcher der nächiten 
Umgebung auf Hiftorifcher, geograpd. und Iprachwiffenfchaftl. Grundlage. 
Sugolitadt, A. Ganghofer. II, 113 ©. M. 1,30. 

Zellinghans 9., Die weftfälifchen Ortsnamen nad) ihren Orunds 
wörtern. 2. verm. Ausg. Kiel, Lipfiug & Tifcher. VIII, 189 ©. M.5. 

Kalkar O., Ordbog til det aeldre danske Sprog (1300 — 1700). 
33. Heft. Kjobenhavn 1901. 48 ©. NM. 2,25. 

atiddendorff H., Altenglifches Zhurnamenbuc). Halle, M. Niemeyer. 
156 ©. M. 3. 

Holder A, Altceltiiher Sprahihab. 14. gg. (Sp. 1281 — 1536.) 
Leipzig, B. ©. Teubner. 1901. M. 8. 

Devaux J., Histoire d’un nom de lieu celtique (Pithiviers). Paris, 
A. Picard. 1901. 51 ©. [Extrait des Annales de la soc. historique 
et archeologique du Gätinais.] 

Guerlin de Guer Ch., Rustica vocabula qua ratione in quinquaginta 
normanniae inferioris vicos distribuantur. (Dialectologica studia ) Thesis. 
Paris, H. Welter. XI, 123 ©. M 4. 

Thesaurus Palaeohibernieus: Collection of old Irish glosses, scholia, 
prose and verse. Ed. by W. Stokes En) Striachan. Vol 
Biblical glosses and schols. London, Olay. 1901. 7365. CE FB, Ca 


Vendryes J., De hibernieis vocabulis quae a latina lingua originem 
duxerunt, Thöse. Paris, Klincksieck. 108 ©. 
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Levy E., Provenzalifches Supplement-Wörterbuh. Berichtigurgen 
und Ergänzungen zu Naynouard8 Lexique roman. 13. Heft. 3. Bd. 
VII, ©. 513 — 623. Xeipzig, D. NR. Neisland. M. 4. 


Pallioppi ©, Wörterbud der romanischen Mundarten des DOber- 
und Unterengadind; des Münftertdals, von Bergün und Filifur, mit befon: 
derer Berücdjichtigung der oberengadiner Mundart. Deutjch - Romanifch). 
4. (Schluß-) Lig. Samaden. (Bajel, Basler Buch- und Antiqguariats- 
handlung.) V u. ©. 721—986. M. 5. 


Kohlmann ©., Die italienischen Lehnworte in der neufranzöfifchen 
Echriftfprache (feit dem 16. Jahrh. Kieler Diff. 86 ©. 

Sungfer 3., Ucber Perfonennamen in den Ortsnamen Spaniens und 
Portugals. Programm. Berlin, A. Gaertner. 4%. 26 M 1. 


Katalog der orientalifchen Münzen in den fol. Mufeen zu Berlin. 
2.8). Mit 6 Tafeln. Die Münzen der muslim. Diynaftien Spaniens 
und des mweitl. Nordafrifa Berlin, W. Spemann. XII, 302 autogr. ©. 
NM. 20. 

Medaillen und Münzen, die, de3 Gejanithanfes Wittelsbach. Auf 
grund eines Mifr. von 3%. BP. Beierlein bearb. und hrög vom f. Con- 
jervatorium des Münzfabinets. 1. Bd.: Bayerifche Linie 2. TLl.: Bon 
der Regierung Karl Albert VII biS zur Gegenwart. München, G. Franz 
in Komm. XXXIX u. ©. 271—540 mit 8 Tafel. M. 20. 


Sufhin von Ebengrenthb U, Wiens Miünzwefen. Handel und 
Verkehr im päteren Mittelalter. Wien, Holzhaufen. Fol. IV, 125 ©. ı. 
10 Taf. M. 32. [Sonderabdrud aus: Gefch. der Stadt Wien. 2. Bb.] 


Vorliegende Abhandlung zu der Hift. JZahrb. XXI, 502 angeführten Gefchichte 
Wiens reicht von Beginn der Herrfchaft der Habsburger bi3 zur Aufhebung des 
sajtituts der Hausgenofjen 1522 durch Ferdinand I. Der Verf. legt dar, dab die 
Lage der Stadt Wien im MA. für den Handel die denfbar günjtigfte war. Da Wien 
nicht eine Handelsjtadt erjten Ranges getvorden ijt, wie Niiwnberg, Brügge u. a., liegt 
nach %. Hauptjächlich „in der für ein Erheben über den engen Gefichtsfreis der Heimat 
nur allzu wenig geeigneten Bejchaffenheit des Wiener und überhaupt des Dejter- 
reicherS“. Dazu Famen, was freilich 2. nicht genügend hervorhebt, die politischen 
Berhältnifie Wäre Wien eine HandelSftadt geworden, e3 wäre heute faum der 
Mittelpunkt eines großen Neiches. Am deutlichjten tritt dies im Geldwejen hervor. 
Der Verf. betrachtet dasjelbe fowohl von der wirtfchaftsgefchichtlichen al „mumis- 
matijchen“ Seite, bringt eine Reihe neuer Einzelheiten (z. B. fir die hronologijche 
Bejtimmung der Wiener Pfennige) und jchließt mit einer wertvollen Darjtellung der 


faufmännijchen Gejhäftsführung de8 MA. — E83 wäre zu wünjchen, da 8. diefe 
Abhandlung, jowie die im 1. Bd. der „Gejchichte der Stadt Wien* erjchienene zu 
einem jelbjtändigen Buche umtarbeitete. St 


Oergen D., Die medlenburgifhen Münzen des großherz. Münzfabinets. 
2. T.: Die Wittenpfennige. Schwerin, Bärenfprung in Komm. gr. 4°, 
©. 49—114 illuftr. mit 4 Tafeln. M. 4. 

JIenner E., Die Münzen der Schweiz mit Angabe jedes einzelnen 
Ssahrganges und deren Varianten. 2. Ausg. Bern, (9. Körber). 1901. 
VII, 18226 M 4. | € 

Beihsmünzen, die deutfchen. Folge zu U. Kummer’ gleichnamigen 
Münzmwerk. Ned.: N. Diller. 1. Zahrg. Sept. 1901-- Aug. 1902, 
6 Nrn. Dresden, (E. Weife), Nr. 1-4. 32 ©. illuftr. M. 2,50, 
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Catalogue general illustre de monnaies frangaises. Les Valois 
(1328 — 1498). Premiere partie. 2° ed. Paris, Cabinet de numism. 
S. 127—60. fr. 2. @ Dben 476. 


* Grißner E., Symbole und Wappen des alten deutschen Neiches. 
Zeipzig, Teubner. VIII, 132 ©. M. 4,20. 


Eine Arbeit au dem Seminar Eeeligers; infolge defjen ift fie auch in den 
„Leipziger Studien“ erjchienen. Nad) der Einleitung folgt der erjte Hauptteil: Die 
Keichsiymbole Adler und Kreuz mit den Kapiteln: 1. Charakter des vrömijchen 
Kaifertums der Karolinger; 2. Das Adleriumbol; 3. Das Kreuziymbol nebjt einen 
Schlukwort zum erjten Hauptteil. Der zweite Hauptteil handelt vom Neichöwappen 
und zwar im erjten Abjchnitt von der Bildung des deutjchen Neich&wappens bis auf 
gudwig IV (4. Entwicklung des Reihswappens und der NeichSfahnen bis zum 
Interregnum; 5. Bom Interregnum bis auf Qudivig den Bayer; 6. Das Neichswappen 
al3 Hoheitszeichen bi8 auf Xudwig IV), im zweiten Abjcgnitt vom einfachen und 
doppelten Adler (7. Das Neichstwappen unter Ludwig IV; 8. Urjprung und Wejen 
des Doppeladlers; 9. Das Neichwappen unter den Lupemburgern) und im dritten 
Abjchnitt vom Neichwappen und den Keichsfahnen biß zum Ende des deutschen 
Neiches (10. Das NReichswappen bis 1806 und 12. Die deutjchen NeichSfarben). — 
Diejes weitjchichtige Material ift gut disponiert, dagegen find Die einzelnen Abjchnitte 
nicht gleichmäßig gut bearbeitet. Die flott geichriebene Einleitung fie für die beiden 
eriten Kapitel bejjeres erwarten; diefelben find durchaus nicht genügend und fordern 
an zahlreichen Stellen zu energiichem Widerfpruche heraus, jorwohl in der Kennzeichnung 
mancher Verhältniffe, wie in der Verwendung der herangezogenen Nachrichten. Der 
zweite Hauptteil befviedigt dagegen in allen feinen Hauptbunften. Fleisige und jorg- 
fältige Verwertung de3 jehr gut zujanmengetragenen Material ermöglicht Die 
Förderung von Ergebniffen, die namentlic für die Aulturgefchichte von nicht zu 
unterfchägender Bedeutung find. Die Heraushebung der Ergebnifje hätte jtellenweije 
in fcehärferer, mehr zufammenfajjender Reife gefchehen fünnen. Da der zweite Hauptteil 
auch der eigentlich wichtige ijt, jo fann man die Arbeit des jungen Gelehrten als eine 
im großen und ganzen durchaus gelungene bezeichnen. — Die faft endloje Wieder- 
holung don Ausrufungszeichen ift eine Eleine jchriftitellerifcehe Unart ohne jeglichen 
Sinn. Die „neue“ Rechtjchreibung joweit treiben, daß man Kornwallig und Kajtruceiug 
Schreibt, ift nicht zu loben. ©. 5 3.5 v.u. lies Keyfer, ©. 61 Ann. 1 lie3 der, 
Anm. 6 per cimiera, ©. 66 8. 6 v. u. lieg gentes, S. 68 Anm. 1 lies fantaisie, 
S. 70 Arm. 6 lied nella terza, ©. 74 Arm. 2 lies Keichsfüriten, ©. 86 8.8. Do. 
fie de Kurvereins, S.91/92 Anm. 5 ift der zitierte Text verderbt, S. 107 8.11. u. 
fie8 sponsa, ©. 109 Anm. 1 lies ritengono, Der Drud de3 Buches ijt jauber; 
nur darf e8 Wunder nehmen, daß Die Teubner’fche Offizin zu jo ärmlichen Behelfei 
greifen muß, wenn es jich um Wiedergabe von Worten mit Abkürzungszeichen handelt; 
e3 entipricht das nicht dem berechtigten großen Nufe des Verlages und jeiner IE 

P, MB. 


Wappen, die, aller jouveränen Zänder der Erde, fowie diejenigen 
der preuß. Provinzen, der öjterr.sungar. Kronländer und der Schweizer 
Scantone. 8. Aufl. Leipzig, M. Ruf. 12 Tafeln mit 133 Abb. M. 2,50. 

—, die, der wichtigiten Städte Europas in chromofithograph. Abbil- 
dungen. 3. Aufl. Ebenda. 4°. 12 Taf. mit VII ©. Tert. M. 3,50. 

Le Borgne G, Armorial breton de —. Publ. & Rennes en 1667, 
reimprim& en fac-simile sous la direetion et avec un avant-propos de 
M. E. de Bergevin. Saint-Brieue, Prud’homme. ft. 4°. 382 © 

Wills H., Florentine heraldry. London, Dean. 10 sh. 6 d. 

Engel ®., Die mittelalterlichen Siegel der Fürften, der Geijtlichkeit 
und des polnischen Adels im TIhorner Ratsarchive. Danzig, 2%. Saumnier 
in Komm. gr. 4%. VII, 24 ©. u. ©. IX — XI mit 4 Tafeln. M. 3. 
[AbHandlungen zur Landeskunde dev Provinz Wetpreußen. 11. 9.) 
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Kekule ». Htradonik St., Ahnentafel - Atlas. Ahnentafeln zu 
32 Ahnen der Negenten Europas und ihrer Gemahlinnen. 17. 1.18. Lfg. 
(Se 4 Tafeln.) Berlin, 3. U. Staryardt. qu. Fol. M. 1. 


Blend €., Genealogie der europäischen Negentenhäufer. N. 8. 
31. Jahrg. Berlin, Berl. des ftat. Bureaud. 42 SS. M 2. 


Bolfer D. 8, Ahnentafeln der legten regierenden Markgrafen von 
Baden-Baden und Baden-Durlah. 12 Tafeln nebft Text. Heidelberg, 
&. Winter. qu. Fol, CCXIV, 153 ©. M. 20. 


KHekule v. Hfradonik St., Der gegenwärtige Stand der Unruhe: 
frage in den lippifchen Erbfolgeftreitigfeiten. 2. Aufl. Berlin, . A. Stargardt. 
124 ©. M. 2. 

Kindler ». Stnobloh 3., DOberbadifches Gefchlechterbuh. 2. Bd. 
4.2%fg. Heidelberg, C. Winter, gr. 4%. &. 241—320. M. 6. ®© XXII, 892. 

*Bivenot X. v., Gejchichte der Familie v. Vivenot. Wien, Steyrermühf. 
114 ©. mit 8 Tafeln. 

Eine panegyrifche Darftellung der Familiengefchichte derer von Vivenot in 
Dejterreich, wohin Nitolaus dv. ®. (geb. 1715, geft. 1792) jein Gefchlecht aus Kurremburg 
verpflanzte. Starzer. 

Aslar-Hleiden ©. Tchr. v., Das Gefchlecht Wittefindg d. Gr. und 
die Jmmedinger. Hannover, E&. Meyer. VII, 115 ©. mit Tafel. M. 3,60. 

Arkundendud des altfreien Gefchlechtes der Barone, Grafen und 
Herren von Alten. Von Baron E. E. v. Alten. Weimar, H. Böhlaus 
Kacıf. 1901. gr. 4% III, 454 ©. Geb. M. 20. 


Klarmann 3. 2., Gefchichte der Familie dv. Kalb auf Kalbsrieth. 
Erlangen, (8. Junge). XII, 576 ©. mit Karten. M. 10. 

Beibnik P. Schr. v., Gefchichte dev Herren und Frhrn. dv. Neibniß. 
1241 — 1901. DBerlin, E ©. Mittler & Sohn. 1901. XVI, 397 ©. 
illuftr. mit 17 Tafeln. M. 15. 

Schaefer 8. 9, Befchichte der Familie Günther. Ein Beitrag zur 
rheinijchen Yamiliengefchichte. Köln, 3. & W. Boifferee in Komm. 1901. 
hoch 4°. IV, 193 ©. ilufte. mit 21 Tafeln. ®eb. M. 30. 

Macco 9. 3., Beiträge zur Genealogie rheinifcher Adels: und 
Patrizierfamilien. 3. Bd.: Gefchichte und Genealogie der Familie Belker. 
Aachen, (A. Ereußer.) 1901. gr. 4°. VII, 369 ©. illufte. mit Tafel, 
Geb. M. 30. 


Gefhidtsblätter der Familien vom Stamme Hildebrant. Nr. 14, 
Braunjchweig, 3. Hildebrand. S. 71—89 mit 2 Tafeln. M. 2,50. 

Finfter M., Stammbaum der Familie Finfter, zufammengeftellt im 
3. 1900. Görlig, (U. Zinfter.) 1901. M. 5. 

Bruhat L., La seigneurie de Chätelaillon (969 (?) — 1427). These. 
La Rochelle, impr. Texier et fils.. 1901. 224 ©, 

Broussillon P. de, La maison de Laval (1020 — 1605), etude 
historique, accompagnee du cartulaire de Laval et de Vitre. T. IV: 
les Montfort-Laval et leurs cadets (1501 — 1605). Paris, Picard 
et fl, 417 ©. 
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Laigue R. de, La noblesse bretonne aux XV° et XVI® siecles. 
Reformations et Montres. T. I.: Evöche de Vannes. Rennes, Plihon 
et Hommay. XIV, 528 ©. 


Vacheron L., Souvenirs historiques et politiques. Une grande 
famille du Bourbonnais (deuxieme et derniere partie.) Paris, Lemerre. 
1901. 44 ©. 


Reverend A., Les familles titrees et anoblies au XIX*® s. Titres, 
anoblissements et pairies de la Restauration (1814— 50). T.2. Paris, 
Champion. 530 ©. fr. 30. @ Oben 477. 


Sammelwerke verfdiedenen Inhalts. 


Abhandlungen, theologifche. Eine Feftgabe zum 17. V. 1902 für 
9. 3. Holpmann. Tübingen, I. &. B. Mohr. VII, 297 ©. M. 8,60. 


Hieraus einzeln: Anrich ©, Clemens und Drigenes ald Begründer der Lehre 
vom Fegfeuer. ©. 5 — 120. M. 1. — Beer ©. Der bibliihe Hades. 29 ©. 
M.1. — Kider 3, Das Konjtanzer Bekenntnis für den Reichstag zu Augsburg 1530, 
©. 243 — 97. M. 1,60. — Xobitein B., Zum evangelijchen Xeben3ideal in feiner 
futherifchen und reformierten Ausprägung. ©. 157 —81. M. 1. — Lucius E, 
Das mönchiiche Leben des 4. und 5. Jahr). in der Beleuchtung feiner Vertreter und 
Gönner. ©. 121 — 56. M. 1. — Mayer EW., Ueber die Aufgaben der Dogmatik. 
© 18535 — 210. MI. — NowadEWß, Die Zufunftshoffnungen Sirael3 in der 
afiyriichen Zeit. ©. 31 —59. M 1. — Smend F., Zur Frage der Kultusrede. 
©. 211 —4l. M.1. — Epitta Fr, Dad Magnifikat, ein Pjalm der Maria und 
nicht der Elijabeth. ©. 61 — 9. M.1. 

Bertolini Fr., Apostoli e statisti. Milano, U. Hoepli. VIII, 
Ban I USE, 


Francesco d’Assisi. — Roma senza Papi, Milano in mezzo a due secoli, 
XVIIeXX. — Daniele Manin e la difesa di Venezia nel 1849. — Clemente XTV 
e la soppressione dei Gesuiti. — L’opera del Oonte di Cavour. — Ottone di 
Bismarck. — Centenario dalla battaglia di Marengo. — Giuseppe Garibaldi. — 
Giosue Oarducci. 


Bryce J., Studies in history and jurisprudence. Oxford, Clarendon 
Press. XXI, 553 u. XVI, 543 ©, 


Wir bejchränfen uns auf Angabe der Titel der 16 Ejjays, die der berühmte 
Orforder Profefjor und Staatsmann in den vorliegenden zwei Bänden vereinigt hat. 
1. Das römijche Weltreich und das britische Neich in Indien. 2. Die Ausdehnung 
des römischen und englischen echtes über die Welt. 3. Biegfamkeit und jtarre Ver- 
fafjungen. 4. Einflüfje der zentrifugal ımd zentripetal Kräfte auf die politiichen Ver- 
fafjungen. 5. Das alte Jsland. 6. Die VBerfafjung dev Vereinigten Staaten, wie fte 
jieb in der Vergangenheit darjtellt. 7. Die füdafrifanischen Berfafjungen. 8. Die Ver- 
fafjung des Gemeinwejens von Auftralien. 9. Gehorjam. 10. Das Wejen der Ober- 
hoheit. 11. Das Naturgejeg. 12. Die Methoden der Nechtswifjenschaft. 13. Das 
Verhältnis des Necht$ zur Neligion. 14. Methode der Gejeggebung in Nom und in 
England. 15. Gejchichte der gejeglichen Entwidlung in Nom und in England. 16. Ehe 
und Ehejcheivung im römischen und im englischen Recht; endlich die Abjchied3vorlejung, 
die iiber das Studium des römischen Nechtes handelt. Alle Efjays find Iejenswert 
und enthalten viele neue Geftchtspunkte. Z, 


Darowski A., Hiftorische Auffäge. I. Serie. (In poln. Sprache.) 
Warihau 1901. 307 ©. M. 6. 
Sanctis G. de, Il libro delle conferenze, Milano, tip. Marcolli e 
Kuratiz 1007. 388°65% 71:2. 
BHiltorisches Jahrbuch 1902, 47 
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11 1849 e Carlo Alberto. — IX gennaio. — L’elogio della bontäa e della 


poesia. — Montenegro eroico. — Le ragazze, le mogli, i mariti. — Dante e 
l’educazione. — I delinquenti. — Il teatro e la donna. — L’arte nell’ edu- 
cazione. — 11 signor Travetti. 


(igas E., Litteratur og historie. Studier og Essays. 3. Samling. 
Kjobenhavn. 372 ©. M. 6,75. 


Segre C., Nuovi profili storiei e letterari. Firenze. 339 SB: 


1. Guieciardini. 2. Shakespeare autore e attore. 3. Goethe e Carlotta 
di Stein. 4. Il cattivo genio di Nelson. 5. Sheridam. „6. Carlotta Bront£. 


Vogü6 E. M. de, Pages d’histoire. Paris, Colin. 325 ©. 


Feftfhriff, Theodor Gomperz dargebracht zum 70. Seburtstag am 
29. März 1902 von Schülern, Freunden, Kollegen. Wien, Hölder. 
IV, 499. ©... M. 12, 

Kir heben folgende Aufjäge hervor: A. Bauer, Ein Widerjpruch bei Tacitu3. 
&. 312--18 (ann. I, 39 ff. im Berichte über den Militäraufftand am Nhein im 
$ 14 n. Chr). — N. dv. Domaszewöfi, Die ephejiiche Smichrift des Marcus 
Saudius Pupienus Maximus. ©. 233— 36 (der genannte, 238 n. Ehr. zum Sailer 
gewählt, erjeheint im der Injchrift als Etatthalter von Afien; feine Rita in der 
historia Augusta ift ein lügenhaftes Machwerf). — 2. M. Hartmann, Sohannicius 
von Ravenna. 5. 31923 (beanfprucht einen Pla in der Kulturgejchichte als 
‚legter Ausläufer der Kulturwelle, die vom Oriente ausgehend im Altertume Stalien 
und den Dceident befpülte. Wir wühten aber nicht? von ihm, wenn nicht der 
Sefchichtsfchreiber Agnellus jeiner al3 _jeines Ururgroßvaterd gedacht hätte — 
S. Züthner, Der Verfaffer des Gymnaftifog. ©. 225 — 32 (Bhiloftratos II. Bgl. 
Hit. Zahrb. XXI. 445). — W. Kubitjchet, Ein Kaijerbrief an die Apolloniaten 
am Salbatvs. ©. 434 f. (au den $. 214—16 d. h. der Regierung des Garacalla), 
_ RN. ©. Kufula, Was bedeuten die Namen "Zilmves und Baoßagoı in der alt- 
chriftlichen Apologetit? &. 359—63 (Befenner des Griechentums d. h. Anhänger 
der griechifchen Götterlehre und Befenner des Kuden-Chriftentums), — 9. Stein- 
acer, Die römifche Kicche und die griechifchen Sprachfenntnifje des Frühmittelalters. 
&.324— 41. (Zu fcheiden einerjeit3 zwifchen dem 5. und 6. Jahr). ald der Zeit des 
Berfalles und dem T.ımd 8 Zahrh. al3 dev Zeit des Wiederauflebens der griechischen 
Bildung, andererjeit3 zwijchen den firchenpolitiihen und den fulturellen Konjequenzen 
diefer Grjcheinungen. In firchenpoli.ifcher Hinficht eriwies fich der Mangel an griechijchen 
Kenntniffen günitig, indem er die Entwidelung fraftvoller ipezififch römischer Berfünlich- 
feiten iwie Leo und Gregor d. Gr., die Trennung von Byzanz und den Anjhluk an dag 
fränfifche Smperium förderte, in fultureller Beziehung war die den griechiichen Mönchen 
von den Päpften gewährte Gaftfreundicaft, von der jpeziell die ren profitierten 
[Theodor von Tarjos, Abt Hadrian]) von jegensreicher Wirkung), — U. Troit, 
Briefe Mori von Schwinds. Eine Nachlefe S. 455-9. — DB. Weinberger, 
 Sriechiiche Handichriften de3 Antonios Epardiog. ©. 303—11. (Berfaufte im 
16. Sahırh. zu Venedig Hfi., 3. B. an den Nat von Augsburg, daher auch in 
München Eparchoshfl.) — 3. Wiehoff, Ein Mufterbuch eines italienischen Waffen- 
ichmiedes aus dem Beginne des 16. Jahıh. ©. 443 — 50. GEW: 

Beiträge zur vomanifchen und englifchen Philologie. Teitgabe für 
I. Zörfter zum 26. X. 1901. Halle, M. Niemeyer. V, 498 ©. M. 15. 

Jahrbuch der FunftHiftoriichen Sammlungen des Allerd. Kaiferhaufes. 
23. Br., 2. Heft. Wien, 5. Tempsfy. Fol M. 12. 

Dodgfon E., Die illuftrierten Ausgaben der Sapphijchen Ode des St. Celtig 
an St. Sebald. Mit 2 Tafeln. — Meder %., Neue Beiträge zur Dürerforjchung. 
©. 45 — 69 ilfuftr. mit 2 Tafeln. 

Langlois C. V., Questions d’histoire et d’enseignement. Paris, 
Hachette et Co. II, 317 ©. fr. 3,50. 
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Les universit&s au moyen äge. Siger de Brabant: !’Histoire du college 

de France. L’Universits de Paris en 1900. Allocution aux &tudiants en 

Sorbonne. Avertissements aux candidats a l’agregation d’histoire. L’Histoire 

au XIXe siecle. Bancroft et Cie. L’Association internationale des academies, 
Instruments de bibliographie pedagogique. 


Sibliographifdes. 


*Guerard L., Petite introduction aux inventaires des archives du 
Vatican. Roma, Spithoever; Paris, Picard. 1901. 39 ©. 


Erweiterter Wiederabdrud eimed Auffabe® aus den Annales de Saint-Louis- 
des-Francais, Suli 1900.  Derjel (be handelt vom Inventar de Bretis, vom Bullenz, 
Breven- und Supplifenregifter, vom Archiv der Apoftolifchen Kammer, wobei abo= 
ftolifche und Kardinalsfammer nicht unterjchieden werden, vom Yonds Lajtello di 
Sant’ Angelo, den Miscellanea, den Archiven des Staatsjefvetariates und dem Yond3 
Borgheje und endlich dem Nepertorium Sarampi. Diefe nügliche Zujammenftellung 
u Anzahl Notizen und Beobachtungen ift für den Neuling im Archiv eine angenehnte 

Orientierung. Ar der Hand des Inventarium indicum, daS 669 indices 


verzeichnet, die alle im Katalogzimmer jtehen, hätten die Mitteilungen wefentlich 


vollitändiger geitaltet werden fünnen. Yur Zeit wird ein Snventar der Lateranenfischen 
Serie angefertigt, da3 den Titel fiihrt: Inventarium regestorum Lateranensium 
seu de Dataria in tabularium Vaticanum jussu Leonis "XII P. M. translatorum. 


B. 

* Weinberger W., Catalogus catalogorum. Berzeichni3 der Biblio- 
thefen, die ältere Hff. lateinischer Kirchenschriftjteller enthalten. Sm Auftrage 
der fail. Akad. der Wifjenfchaften IRUNEBNS Sr Wien, Tenpsky, 
56.8, Mi 4. 

Ein zunächit für die Mitarbeiter am Wener Kirchenväterforpus hergejielltes 
biblivgraphijches Hilfsmittel, welches, abgejehen don der Aufzählung der Sammel- 
werte S. 7 f., geographiich angeordnet ijt (Stalien, Schweiz, Großbritannien, Epanien 
und Portugal, Dejterreich- Ungarn, N Belgien und Holland, Deutjchland), 
am Nande die Signaturen enthält, welche Die im Texte genannten Bücher in der 
Wiener Univerfitäts- und in der Wiener Hofbibliothef tragen und mit alphabetijchen 
Berzeichniffen der Hjibenennungen und der angeführten Werfe jchließt. ©. W. 


Mofe B., Verzeichnis der lateinischen Hi. 2. ®d.: Die Hfj. der 
furfüritt. Bibliotgef und der furfürftl. Lande. 1. Abt. Berlin, U. Afher 
& &o. 1901. gr.4%. X,550&© M. 25. [H91j.-Verzeihnifje, die, der 
f. Bibliothek zu Berlin. 13. DD] 


Geyer M., Verzeihnis der Hi. in dem Archive der Gejellichaft. 
Altenburg, (Schuuphafe). 1901. 123 ©. M. 2,50. [Mitteilungen der 
gefchichts= und altertumsforschenden Gefjellichaft des Dfterlandes. 1. Erg. N. | 


Cille U, Ueberficht über den Inhalt der Heineren Archive der IAdetıs 
provinz. 2. Bd. 2. H.: Die Kreife Erkelenz, Geilenkirchen u. Heinsberg. 
Köln, 8. & VW. Boifferee. S. 101—214. NM. 1,50. Mnnalen des hit. 
Ber. für den Niederrhein.) @ Oben 483. 


Feith J. A, Catalogus der inventarissen van de archieven der 
voormalige zijlvestenijen en dijkrechten in de provincie Groningen, 
meerendeels gedeponeerd in het riksarchief te Groningen. Groningen, 
van der Kamp. 16 en 386 bl. ®eb, fl. 3, 


47% 
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Catalogue general des manuserits frangais de la Bibliotheque 
nationale, par H.Omont. Anciens petits fonds frangais (IT: n°® 22885 
25696 du fonds francais), par C. Couderc et Ch. de La Ro neiere. 
Paris, Leroux. XVII, 673 ©. fr. 10. 

_—_ des manuserits Ashburnham-Barrois acquis en 1901 par la 
Bibliotheque nationale, publi6 par H.Omont. Paris, Leroux. 124 ©. 
[Extr. de la Biblioth. de l’Ecole: des .chartes.] 

_—_ des manuserits de la bibliotheque communale de Douai, par 
B. Riviöre, Supplöment (n° 1240—1478). Paris, Plon-Nourrit & Cie. 
47 ©. 

Inventaire sommaire des archives d&partementales anterieures & 
1790 (Gironde). Serie E.: Supplement. T. 2: (ns 2164—3697), red. 
par G. Ducaunnes-Duval, et, pour les documents anterieurs & 
1500, par J. A. Brutails. Bordeaux, impr. Gounouilhou. 1903...40, 
534 ©. ® Dben 484. 

— — des registres de la Jurade (1520 - 1783), commence par Dast 
Le Vacher de Boisville, repris et termine par A. Ducaunnes. 
Duval. Vol.II. Bordeaux, impr. Pech & Cie. 1901. 4°. VIII, 781 ©. 


Manuseripts eommission, historical. Report on the MSS, of the 
duke of Portland, K. G., at Welbeck Abbey. Vol. 7. London, Eyre 
&.E. 25h: 3.d. 

Wrigh W., Catalogue of Syriac MSS. preserved in Library of 
University of Cambridge. 2 vols. London, Clay. 1901. 1320 ©. 
sh. 60. | 

Hupp D., Öutenberg3 erfte Drude. Ein weiterer Beitrag zur Geicd. 
der älteften Drucwerfe. Regensburg, Verlagsanitalt. gt. AED, 
illuftr. M. 18. 

Dam A. P. van and Stoflel C., Chapters on English printing, 
prosody, and pronunciation (1550—1700). Heidelberg, &. Winter. III, 
206 ©. M 5. [Borfchungen, angliftifche. 9. 9.] 

Oliva G., L’arte della stampa in Messina. Messina, tip. D’Amico. 
1901. 107 © [Dall’ Archivio Stor. Messinese. 

* Sampel TH, Die Inkunabeln und FSrühdrude bis zum .. 1520 
der Bibliothek des Chorherrnftiftes Woran. Bien, öfterr. Zeo-Öefellichaft. 
VII, 294 ©. NM. 5. 

Das vorliegende Buch ift die erfte Frucht der Bejtrebungen der Reo-Gejellichaft, 
neben den Hfibeftänden auch die Wiegendrude der alten großen Stiftungen in 
‚Oefterreich der Deffentlichkeit bekannt zu machen. &3 ijt bearbeitet von dem Stifts- 
bibliothefar und von der genannten Gejellichaft mit Unterftißung des Stiftes heraus- 
gegeben. Auf eine kurze, die Gejchichte der Bücherfammlung in großen Zügen wieder- 
gebende Einleitung folgt Die Befchreibung der in jyitematijcher Neihenfolge und 
innerhalb jeder der 19 Abteilungen hronologifceh aufgeführten 392 Drude, von denen 
2/; Sufunabeln find, während der Reit auS der Beit von 1500 — 20 ftammt. AuS= 
fürhelich bejchrieben hat dev Verf. von den Wiegendrucden nur diejenigen, welche Hain 
in feinem Nepertorium nicht oder nicht genau behandelt hatz im übrigen wird dem 
allgemeinen Brauch entjprechend auf dieje und die übrigen befannten Bibliographien 
verwiefen. Keider find die Werfe von Eopinger, Bellechet und Proctor dem Berf. 
exit während des Drudes feines Buches  befannt geworden, jodaß die Berweilungen 
auf fie mr im einem Nachtrage angefügt werden Fonnten. Die Nenbejchreibungen 
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— diefelben erjtreden fich auf 50 — 60 Snfunabeln und fämtliche Druce nach 1500 — 
find zwar jehr ausführlic) gehalten, fünnen aber den Anforderungen, die man heute 
an eine derartige Bibliographie jtellt, nicht entjprechen. So muß im allgemeinen 
ichon al3 unftatthaft bezeichnet werden, daß bei der Tegtbejchreibung die im Drud 
vorfommenden Abbreviaturen aufgelöjt worden jind, da mr durch eine völlig buchitaben- 
getrene Wiedergabe e3 möglich üt, die Kdentität eineg Drudes mit abjoluter Sicherheit 
feftzuftellen. Allen bibliographiichen Regeln aber zumider ijt es, Abkürzungen, wie 
3:8. »8.p.d.e in dem Stataloge mit »Salutem plurimam dieit« oder »sensibi.« 
mit »sensibilibus« wiederzugeben, wie dieg bei Nr. 21 bezw. 66 der Fall ijt. Allein 
nicht nur diejer prinzipielle ehler ift zu beanftanden, e3 findet ich auch jonjt 
noch, abgeiehen von den Stellen, an denen Beilenabfäge nicht angegeben find, eine 
Neihe von Ungenanigfeiten, die nicht als einfache Druckfehler angejehen werden 
fönnen. So muß e8 3. B. heißen bei Nr. 66 8. 1 de3 Titel3: »Dyonisii« jtatt 
»Dionisiie, 3. 3: >»ierarchia« ftatt »hierarchia« bei Nr. 114 Bl. 22 8. 4: 
erfindt« ftatt »erfind«, Bl. 83» 3. 27: »transslatus« jtatt stranslatus«, Bl. 54% 
3. L: »Hye« jtatt »Hije«, 8. 5: »Cristic ftatt »Christic; bei Kr. 116 BL. 1b 
2. 1ff.: »müg wissen... mynnende sele« jtatt »mäg wysisen ... meijnende 
suln«; bei Nr. 242 BI. 2 3. 2: »Ewangelibuch« jtatt »‚Evangelibuch«, Bl. 92 
3. 2: »ordenliche jtatt ordentliche, 3. 3: »in einer iedlichen mess« Itatt 
»in einer mess«; bei Nr. 354 Bl. La 8. 4: »nidergang« jtatt »niedergang«, 
$[. 16 8. 1: »fürsichtikeite« jtatt »fürsichtigkeite, Bl. 25° 3. 17: »zedancken« 
jtatt »zedanken« u. a. 1m. Zu Nr. 365 ift zur bemerken, dat dies nicht die jehr 
jeltene Originalausgabe von 1489, jondern der von 9. Stayner 1526 zur Augsburg 
hergeftellte Nachdrud_ it; das vollitändige Exemplar trägt das Dundjahr auf dem 
Titelblatte, wie am Schlufje. Auch hätte e3 bei einer Reihe von Snfumabeln (jo 3. B. 
Nr. 93, 113, 294, 306 ufi.) einer neuen Beichreibung gar nicht bedurft, da diejelben, 
wie 2. felbit angibt, fchon in dem (wohl in allen Bibliothefen vorhandenen) Bonner 
Sufumnabelnfataloge von VBoullieme genau verzeichnet find. Im Gegenjaße zu diejen 
vom Standpunkte des Biblivgraphen zu machenden Ausftellungen ijt rühmend an= 
zuerfennen, daß der Verf. fich nicht blos auf die Befchreibung des Drudes als jolchen 
bejchränft, jondern auch mit großer Genauigkeit das Individuelle des einzelnen Buches 
beachtet, indem er neben der jedesmaligen Angabe der Wafjerzeichen des Wapieres 
auch den Einband bejchreibt, die hilichen Einträge, bejonders wenn fie Auskunft über 
den oder die Vorbefiger enthalten, wörtlich anführt, die Exlibris, jowie die FJrag- 
mente von Hand oder Drucicriften, die jich etwa eingeklebt finden, verzeichnet, 
frz über die ganze äußere Beichaffenheit jedes Bandes aufs Eingehendite berichtet. 
ann 8.3 Arbeit auch nicht al3 wejentliche Zörderung unjerer Kenntnis der Wiegen- 
drucke bezeichnet werden, jo it fie doch in ihrer Bedeutung für den Hiltorifer nicht 
zu unterjchägen, dem fie eben durch die erwähnten Bemerfungen reiches und mert- 
yolleg Material vorzüglich zur Gejchichte des Stiftes Borau und feiner Bicher- 
fammfung bietet. Den Beichluß des Buches machen nicht weniger al3 act gut 
gearbeitete Negiiter, welche alle einjchlägigen Fragen, jelbjt den Smhalt der in dei 
Sufunabeln vorfommenden Hifichen Notizen, bi$ in$ Einzelnfte umfafjen und die 
Brauchbarkeit des Kotalogs wejentlich erleichtern. E. Freys. 


Haebler C., Typographie iberique du quinzieme sieele. Reproduction. 
en facsimile de tous les caracteres typographiques employes en Espagne 
et en Portugal jusqu’& l’annee 1500. Avec notices et biographiques! 
La Haye, Nijhofl. $0l. 87 Tafeln mit 171 ©. in fpan. und franydf, 
Sprache. M. 100. @ Dben 485. SL Ahaaı 

Martin J. B., Incunables de bibliotheques privees (83° serie). Paris, 
Leclere. 1901. 10 ©. [Extr. du Bull. du Bibliophile.] sun 00,0% 


10 ‚Grit 


Mhende L. M., Bibliothefzeichen. 32 Erlibris. Mit Borhaort von 
8. Geriter. Zürid. 14 ©. mit 31 Tafeln. NM. 4. öpinuehrie® art 
Hirzel 9., Erlibris. Vorwort don M. Sern ae „Berlin. , 40, 
8 ©. mit 70 Tafeln. M. 10. mpsu.datd)® Tupinm 
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Bertarelli A. et David-Henry P., Gli ex libris italiani. Milano, 
4°. 470 ©.-illuftr. M. 50. 


2Prödmann H., Der Kampf um die Zaunrithiche Druckerei (L8SOL—2). 
Ka den Akten des £. f. Negierungsarhivg. Programm des Oymn. zu 
Salzburg. 15 ©. 


sSarms B., Zur Entwiclungsgefchichte der deutjchen Buchbinderei in 
der 2. Hälfte de3 19. Kahrhd. Tübingen, S. E. DB. Diohr. VIIL, 184 ©. 
mit 6 Tabellen. M. 7,60. 


Weibull L., Bibliotek och arkiv under medeltiden. Lund 1901. 
140 ©. M. 4,50. 


Graefel U, Handbuch der Bibliothefslehre. 2. völlig umgearb. Aufl. 
der „Srundzüge der Bibliothefölchre”. YXeipzig, 3. I. Weber. X, 584 ©, 
ilartr. © „N. 19. 


Fleteher W. Y., English book eolleetors. London. 466 ©. M. 12,50. 


Marston E., Sketches of some booksellers of the time of Dr. Samuel 
Johnson. London. 146 ©. sh. 6 


Falk Sch Beiträge zur Nefonfitrufion der alten Bibliotheca fuldensis 
und Bibliotheca laureshamensis. Mit einer Beilage: Der Fuldaer Hjj.- 
Statalog aus dem 16. Jahr). Neu Hrög. und eingeleitet von &. Scherer. 
Leipzig, D. Harraffowigß. III, 112 ©. M.5. [Centralblatt für Biblio- 
thefswejen. 26. Beiheft.] 


* Keyffer U., Mitteilungen über die Stadtbibliothef in Coeln, 1602— 
1902. Köln, M. Dumont:Schauberg. VI, 26 ©. M. 1,20. & Beipr. f. 


* Srieger B., Hohenzollern-Bibliothefen. Die Kgl. Hausbibliothel. 
Bielefeld und Leipzig, Velhagen & Klafing. 1902. 28 ©. illuftr. M. 2. 


Ein Hübjch ausgejtatteter Ceparatabdrudf aus Heft 7 und 8 des 5. Sahrg. der 
„geitichrift für Bicherfreunde*, in welchem der derzeitige Xerwalter der Kgl. Haus- 
bibliothef über die Gejchichte und den jeßigen DBejtand der 1862 von Wilhelm I 
begründeten Sammlung ausführlich berichtet. Shren Grundftod bildet die von 
Srtedrich Wilhelm IV bHinterlajjene Bibliothef, der eine Neihe entbehrlicher Bücher 
aus der Privatjammlung des König Hinzugefügt wurde Sn den $. 1862—69 
folgten die Mufifalien Friedrichs d. Er., joiwie die Bibliothefen der Königin Luife, 
Sriedrich Wilhelm II und III al weiterer Zugang nach. Nachden ferner der Neft 
der Bücherbejtände Friedrich Wilhelms IV und die Bibliothef des Geh. Legationsrats 
Renner einverleibt worden und die neuen Räume in dem nach der Spreejeite gelegenen 
Zeile de3 Kgl. Schlofjeg bezogen waren, konnte an die fyitematifche Katalogifierung 
und Neuordnung ded gejamten Bejtanded gegangen werden, die big 1879 vollitändig 
durchgeführt war. Außer den YZumweilungen aus den Privatbibliothefen des Kaiferg 
und der Staiferin, die jeit 1889 vegelmäpig erfolgen, find an größeren Sammlungen 
noch 1897/99 der Reit der Bibliothek Friedrid” Wilhelm IL und 1900 die des Ober- 
hofmarjchallamtes mit der Hausbibliothef vereinigt worden, jodaß nach Abzug der an 
öffentliche Snftitute abgegebenen Doubletten fi der dermalige Bejtand auf nahezu 
80,000 Bände, Karten, Blätter ufiv. belaufen dürfte. ALS die wertvollften Bejtandteile 
ind die Mufifalien, jowie die Cammlung von Uniformwerfen und Uniforinblättern 
anzujchen. Ueber den Inhalt diejer, wie der übrigen Abteilungen, ihre Aufitellung 
und Benußungsordnung, jowie Über einige andere Hohenzollernbibliothefen, die nun 
mehr auch der Oberaufjicht des Hausbibliothefars unterjtellt find, wird gleichfalls 
berichtet. Eine Reihe von Abbildungen einzelner Bibliothefsräume und der Exlibris 
einiger Abteilungen ift der interefjanten Fleinen Schrift beigegeben. E. Freys. 
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Müller ®., Gefchichte der E f. Studienbibliotef in Olmüß nach 
Binliotgefsaften. Brünn. (Olmüß, €. Hölzel.) 1901. 85 © NM. 1,50. 
[Aus: Beitfchr. des deutjchen Ber. f. die Gefch. Mährend und Schlefieng. | 

* Stlaffert A., Mitteilungen über die Michelftädter Kicchenbibliothef. 
Michelitadt, ©. D. Trautner. 4%. 20 ©. [Programm der Realjchule 
in Michelitadt. ] 


Eine gehaltvolle Studie über eine aus der Beit des ausgehenden Mittelalters 
ftammende Bücherfammlung. Diejelbe wırrde gegründet im &. 1499 von dem aus 
Michelftadt in Hefjen gebürtigen Geiftlichen Nikolaus Mat, früher Profeljor an 
der Freiburger Hochjchule, damals Dompräbendar in Speyer. Bon fulturhijtorischer 
Bedeutung ijt die hier vollitändig abgedrudte Stiftungsurfunde, worin u. a. auch Die 
Bedingungen feitgejeßt werden, unter welchen die gejchenkten Bücher dom Publifum 
benuft werden fonnten. Mit den 1450 in Ulm und 1484 in Frankfurt a. Dt. ges 
griindeten Bibliotheken gehört die Micheljtädter Bücherfammlung zu den eviten DBei- 
jpielen einer „öffentlichen“ Bibliothek. Nach einem Niteblick auf Die Sefchichte der 
alten Bibliothek gibt K. eine Zufammenftellung der darin aufbeiwahrten Handichriften, 
Eritlingsdrucde und einiger anderen wichtigeren Werke. Bon befonderem Anterejje ift 
die Mitteilung ©. 18 f. über eine anonyme, in deutjchen Berjen verfaßte Schrift. 
K. nimmt mit guten Gründen an, daß Dieje Schrift, die fich gegen die PBrofanierung 
eines Muttergottesbilde3 durc) die Juden richtet, von Thomas Murner auf Geheih 
Kaifer Marimilians I verfaßt worden ift. 8. beabfichtigt, die literarhiftorijch wichtige 
Schrift neu herauszugeben. NIR, 

Daireaux L., Notice historique sur la bibliotheque de Coutances. 


Coutances, Daireaux. 33 ©. 


Pellegrini A., Cenni storici sulla biblioteca comunale di Cento, 
Lucca, tip. Marchi. 1901. 61 ©. 


Catatogue general des livres imprimes de la Bibliotheque nationale. 
(Auteurs.) T. 8—10: Barrucand-Berbrugger. & 2 col,. Paris, impr. 
nationale. 1901/2. 1262, 622 u. 620 ©. 

— methodique et alphabetique des imprimes et des manuscrits de 
la bibliotheque municipale de Chambery. Chamböry, impr. nouvelle. 
1901. VII, 944 ©. 


SHonben 9. H., Entwurf zu einer beutjchen Bibliographie. In Vers 
bindung mit ©. Karpeles bearb. Leipzig, 3. Dietrich. 24 ©. M. 0,50. 


Viola O., Saggio di bibliografia storica catanese. Roma. 278©. 
NM. 3. 


* Zaßreshericht (theologiicher) Hrög. don G. Krüger. Bd. 20, ent: 
haltend die Literatur des 3. 1900. Berlin, Schwetjchfe & Sohn. 1901. 
XVI, 1392 ©. M. 30. © XX, 195. 


Der theologijche Jahresbericht, dejjen vorliegender 20. Bd. den Umfang jeines 
Vorgängers um mehr als 300 Seiten übertrifft, befindet fich, wie der Hrsg. im 
Rorwort augeinanderjegt, 3. 3. in einer Eritijchen Situation. ‚Bei dem großen 
Defizit, da3 jeder Jahrgang von neuem bringt, ijt e8 ausgefchlofjen, daß der Verleger, 
daß überhaupt ein Verleger jeine Kräfte weiterhin dem Sahresberichte widmen fan, 
wenn diefer nicht finanziell auf eine fichere Grundlage gejtellt wird‘. Um dies zu 
bewerfjtelligen, haben ji HrSg. und Verleger zu folgendem Verfahren entjchlofjen. 
E3 foll einerjeit3 ‚ein jeiter Bogenpreis eingeführt werden, der jo berechnet wird, 
dal er unter normalen Umständen wenigitens ein Defizit verhindert‘. Da aber dieje 
Mahregel eine beträchtliche Preisiteigerung und dieje wieder ein Ausreigen unter den 
Brivatabonnenten nach jich zieht, jo joll andererjeits da$ Syjtem der Einzelabteilungen 
weiter ausgebaut werden, und der Kahresbericht fünftig — und zwar immer bon 
Mitte Mai an — im fieben einzeln fäuflichen Abteilungen (1. Religionsgejchichte, 


TB8ı.n® | Novitätenihan. 


2. Altes Tejtament, 3. Neues Tejtament, 4. Rirchengefchichte, 5. Syftematifche Theologie, 
6. Braftische Theologie, 7. Negifter) erjcheinen. Bei Bezug einer diefer Abteilungen 
findet feine Erhöhung des Bogenpreijes jlatt, jodaß jeder Iuterefient in den Stand 
gejeßt it, jich zu verhältnismäßig geringem Preife die fir ihn am meiften inbetracht 
fommtende Abteilung (und dazu event. daS Negifter, deffen Umfang eingefchränft 
werden joll). zu erwerben. Wir Katholiken hatten und haben ımS mitunter iiber 
einzelne Mitarbeiter des Jahresberichte zu beflagen, aber im Hinblid auf das 
DBejtreben anderer Mitarbeiter umd bejonder8 des Hrag., auch den Leiftungen der 
fatholifchen Theologie gerecht zu werden, und auf die eminente Nüßlichkeit des Werfes 
betonen wir diefen Bunft durchaus nicht, Sondern jprechen auch unjererjeitS den Wunjch 
aus, dab der Yortbeitand des Jahresberichtes auf die angegebene Weile ermöglicht 
erden möge. 0. W. 

Jahresbericht, Eritifcher, iiber die Fortfchritte der vomanischen Whilo: 
logie. Hrda. von 8. Vollmöller. 5. Bd. 1897/98. 2. Heft. 1. II. 
Erlangen, 3. Junge. 1901/2. ©. 145 — 336. M. 7,20. 


Petri A., Ueberficht über die im 3. 1896 auf dem Gebiete der 
engliichen Philologie erjchienenen Bücher, Schriften und Auffäße. Halle, 
M. Niemeyer. 1901. II, 175 ©. M. 4. [Mnglia, Sahrg. 1898/99. 
Suppl.=Heft.] 


Jahresberichte für neuere deutfche Literaturgefchichte. 10. Bd. 
Sahrg. 1899. 1. u. 2. Abt. Berlin, B. Behr. 1901. 161 u. 145 ©. 
a M. 8 @ Dben 488. 


Schaller Fr., Schriftiteller-Lerifon der Siebenbürger Deutfchen. 4. Bd. 
Hermannftadt, W. Krafftl. XI, 575 ©. M. 7, 23. 


Spirgafis M., Englische Literatur auf der Frankfurter Meffe von 
1561 — 1620. Leipzig, M. Spirgatis. ©. 37— 89. M. 3. [Aus : 
Sammlung bibliothefswiffenfchaftlicher Arbeiten. 15. Heft.) 


Shepherd R. H., Bibliography of Coleridge. Rev. and corr. by 
W. F. Prideaux. London, Hollings. sh. 5. 


Salveraglio F., Saggio di bibliografia carducciana. Roma, Soc. 
editr. D. Alighieri. 1901. 15 ©. [Dalla Riv. d’Italia.] 


Cordier H., L’imprimerie sino-europeenne en Chine. Bibliographie 
des ouvrages publies en Chine par les Europeens au XVII® et au 
XVIII® siecle. Paris, Leroux. 1901. IX, 75 © fr. 7,50. 


Pagliaini A., Catalogo ‘generale della libreria italiana dell’ anno 
1847 a tutto il 1899. Vol. I: A—D. Milano 1901. 4%. VIII, 
340 ©. MM. 27,50. 


Bibliographie der deutjchen Beitfehriften-Literatur mit Einfehluß von 
Sammelwerfen und Zeitungen. Hrsg. von $. Dietrid. 1.—7. DB. 
1897 - 1901. I. Suppl.-Bd.: Bibliographie der deutfchen Nezenfionen 1900. 
Leipzig, 3. Dietrih. 4%. M. 25. | | 


Die Schwierigkeit, mit der e3 heute fir jeden Gejchichtöforfcher verbunden ift, 
fich über die Literarıfche Produktion, die in jo unendlich viel Beitjchriften verftreut ift, 
dauernd zu unterrichten, ift Hinlänglich befannt. Selbft demjenigen, der laufend filr 
ein eng begrenztes Gebiet alles verzeichnen foll, wird feine Aufgabe jauer genug 
gemacht. Deshalb ift daS vorliegende Miternehmen von ganz allgemeiner Bedeutung, 
da e8 in abjehbarer Zeit jedem eine Ueberficht darüber gejtattet, was auf jeinem 
engeren Arbeitögebiet jelbit etiva in der Sonntagsbeilage der Zeitung von X. erjchienen 
it. Von der Bibliographie der deutfchen geitichriftenliteratur liegen jeßt fieben Bände 
vor: die erjten drei umfafjen die Auffäße je eines Jahres (1896 — 98), da3 %. 1899 
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ift in zwei Halbjahrsbänden (Bd. 4 und 5) umd da8 %. 1900 ebenfo in den Bänden 
6 umd 7 erledigt. Die Schnelligkeit im Erfeheinen ift bewundernswert, denn jchon 
nach einem halben Jahre, aljo während das Material zu dem nächjten Bande entiteht, 
liegen die Bände in der Negel vor. Die Zahl der verarbeiteten Zeitjfchriften ijt von 
277 im erjten Bande auf 1396 im fiebenten angewachjen, der anfängliche Plan it 
bei jedem Bande verbejjert worden, und jeit den Erjcheinen des vierten feijtet die 
Bibliographie alles nur Exdenfliche. Der Preis ift zivar ziemlich hoch (18 M. für dei 
Halbjahrsband), aber doch verjchwindend gering, wenn man bedenkt, wieviel Zeit 
bisher für Literaturzufammenftellungen verjchiwendet wurde. Aber freilich, nüßen fanı 
da3 Werk nur, wenn e3 jede Bibliothek anfchafft und leicht zugänglich macht, und 
gerade die Bibliothek im fleineven abgelegeneren Orte braucht e3 dringend notwendig. 
Die Einrichtung ift folgende: ein Verzeichnis der verarbeiteten Zeitjchriften, von denen 
jede eine fejte Nummer hat,. eröffnet da® Buch, dann Fommt das alphabetisch nac) 
Sachbetreffen geordnete Hauptregiiter, in welchem auf die Nummer, welche die Zeitjchrift 
darjtellt, verwiefen wird, unter Hinzufügung von Band und Seiten; an dritter Stelle 
fteht das Negijter der Verfafjernamen, in welchen wiederum auf die Stichtvorte de 
SachregifterS verwiefen wird. Necht erfreulich ift num der jeit 1900 dazu gefommene 
Supplementband, der eine Bibliographie der Nezenjionen enthält. Hier ijt 
ein ganzes Jahr in einem Bande vereinigt, ettwa 38,000 Beiprechungen find auf- 
geführt: die Orientierung über den Inhalt eines Buches wird dadurch recht rajıh 
ermöglicht, denn mit Leichtigfeit find vier bis fünf, oft noch mehr Anzeigen, deren 
Berfaffer, joweit fie fich unterzeichnet haben, auch namhaft gemacht werden, zur berz 
gleichen, ganz abgejehen von den vielfach gegebenen fachlichen Ergänzungen. Möge 
fich die Bibliographie mit ihren Eupplementen recht vafch und überall einbürgern! 
Sie verdient ed mit vollem Nect. Armin Tille. 


— Dasf., 9. Bd. Juli — Dezember 1901. (In 5 Lfgn.) 1. Lig. 
Ebenda. 4%. ©. 1-64 M. 20. 

— Dasf., 2. Suppl.-Bd. Bibliographie der deutjchen Nezenjionen. 
2. 8b. 1901. (In 5 gm.) 1. Lig. Ebenda. XXXVII u. ©. 1-24. 
M 25. @ Oben 488. 


Jordell D., Repertoire bibliographique des prineipales revues frang, 
pour 1899. Paris 1901, M. 20. | 


Darhrichten. 


Hefehrte Gefefffhaften. Die Generalverfjammlung des Gejamt- 
vereins der deutjhen Gefhicht- und Altertumspereine, in Verbindung 
mit dem 8. deutfchen Ardivtage, dem 3. Verbandstage der füd- und weftdeutjchen 
Vereine für römifch- germanifche Forfhung und dem 3. Tag für Denfmalspflege 
findet vom 22.—%6. Sept in Düffeldorf jtatt — Das Korreipondenzblatt des 
Sefamtvereing der deutjchen Gejchichts- und Altertumsvereine Nr. 5 enthält eine für 
die Forfchung vielfach nıugbare Nepertorifierung de3 „Tiimplingjden Sidei- 
fommiß-Familienarhivs auf dem Thalftein bei Jena“. —— Der Fuldaer 
Sefchicht3verein gibt feit 1. Sanuar unter Leitung de3 Stadtardhivard Dr. Sartels 
monatlich ein Heft „Fuldaer Gefhichtsblätter“ (jährlich 2 M.) heraus. Auch 
die Vereinigung für hefiifche Volkskunde hat fich ein eigenes Organ „Dejfiiche 
Blätter für Volkskunde“ (Giehen, Münchow) gejchaffen, ebenfo der Hijtorifche 
Berein fir Donaumwörth in feinen „Mitteilungen“ (Donamwörth, Auer). 


* + 
* 


Die 26. Generalverfammlung der Görres-Gefellfhaft findet ı 


vom 6. bis einfchl. 9. Dftober in Breslau ftatt. 


* + 
* 


Aus dem Bericht über die 20. Plenarfigung der Hadifhen Siftorifhen 
Kommiffion: 

Bon den Negeften der Bifhöfe von Konftanz wurde im Berichtsjahr 
die 4. Lieferung des II. Bandes, bearbeitet von Privatdozent Gartellieri, aus 
gegeben; die 5. (Schluß) Lieferung wird im Laufe des nächjten Sahres folgen. An 
Ctelle von Dr. Eggers, der zum 1. April d. 38. in den preußiichen Arcchivdienft 
berufen wurde, trat am 17. März d. 38. Dr. 8. Rieder ald Hilfsarbeiter ein. — 
Bon den Negeften der Martgrafen von Baden und Hahberg find Die 
beiden erften Lieferungen de3 II. Bandes erjchienen; für den III. Band hat Prof. 
Dr. Witte die beiden erften Lieferungen im Manuffripte fertig geitellt. Reiche 
Ausbeute gewährten wiederum Wittes archivalifche Neifen in Deutihland und 
Defterreich. — Die Regeften der PBfalzgrafen am Rhein wird Dr. Sillib 
unter Leitung von Prof. Dr. Wille weiterführen. — Bon den Oberrheinifchen 
Stadtrehten wird da3 von Dr. Köhne unter Leitung don Geh. Rat Prof. 
Dr. Schröder bearbeitete 6. Heft der frünfifchen Abteilung vorausfihtlid im 
Sahre 1902 erjcheinen. In der jchwäbifchen Abteilung find die Vorarbeiten erheblich 
gefördert worden. Bon den gleichfall3 einen Bejtandteil diefer Sammlung bildenden 
Eljälfiihen Stadtredten ift da8 von Dr. Geny bearbeitete Stadtrecht 
von Sclettitadt ausgegeben (ob. 665). — Bon der Bolitifhen Korrejpondenz 
Karl Friedrih8 von Baden ijt der von Ardivrat Dr. Objer bearbeitete 
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V. (Schluf-) Band erichienen ; die Bearbeitung eines Nachtragbandes ijt in Ausficht 
genommen. — Für die Herausgabe der Korrejpondenz des Fürjtabtes 
Martin Gerbert von St. Blafien waren, wie bisher Geh. Rat Dr. von 
Week und Arhivafjeffor Dr. Brunner thätig. — Bon dem topographijdhen 
Wörterbuch hofft Ardivrat Dr. Krieger bis zur nädjten Plenarjigung den 
eriten Halbband der 2. Auflage drudfertig vorlegen zu fünnen. — Den 2. Band der 
Wirtihaftsaejhichte des Schwarzwaldes hofft Prof. Dr. Gothein im 
Zaufe des nächiten Jahres zum Abjchluß zu bringen. — Der Gejhidte der 
badijhen Verwaltung wird fi Privatdozent Dr. Ludwig in Straßburg, 
der Geihichte der rheinifhen Bfalz Prof. Dr. Wille aud fernerhin 
widmen. — Bon dem Oberbadifchen Gejhlechterbuch, bearbeitet von Kindler 
v. Rnoblod, ift die 3. Lieferung de II. Bandes erichienen; die 4. befindet jic 
unter der Preffe. — Der Drud des 5. Bandes der Badijhen Biographien, 
deffen Herausgabe Geh. Rat Dr. v. Weed und Arhivrat Dr. Krieger über: 
nommen haben, wird im Laufe des nächften Jahres beginnen. — Die Sammlung 
und Zeichnung der Siegel und Wappen der badijhen Gemeinden wurde 
fortgefegt. Der Zeichner Fri Held hat für 7 Städte und 219 Randgemeinden 
neue Siegel und Wappen entworfen. Der Drud des 2. Hefte der Siegel der 
badifchen Etädte hat bereit3 begonnen. — Die Pfleger der Kommifjion waren unter 
der Leitung der Oberpfleger Prof. Dr. Noder, Archivrat Dr. Krieger, Prof. Maurer, 
Prof. Dr. Wille und Stadtarhivar Dr. Albert fir die Ordnung und Ber 
zeihnungderArhivde von Gemeinden, Bfarreien, Grundherridhaften 
ufw. thätig. Diefe Arbeiten nähern fich dem Abjchluß. — Von der Beitjehrift 
für die Geschichte des Oberrheing (N. $.) ift der 16. Band unter der Redaktion 
von Arhivrat Dr. Obfer in Karlsruhe und Archivdireftor Prof. Dr. Wiegand 
in Straßburg erichienen; in Verbindung damit wurde Heft 23 der unter Leitung de 
Sefretärs ftehenden Mitteilungen der Badifhen Hiftorifhen Kommijjion 
ausgegeben. — Das Neujahrblatt für 1901 „Baden zwifchen Nedar und Main 
1803—1806* von Dr. B. Albert ift im Sanırar erjchienen; für 1902 hat Dr. ©. 
Kilian eine Ausgabe „Ausgewählter Gedichte” des badijhen Dichters Samuel 
Sriedrih Sauter bearbeitet. — Bon den vom Großh. Statijt. Landesamt 
bearbeiteten biftorifhen Grundfarten des Großherzogtumß Baden 
find zwei Sektionen bereits fertig gedrudt. Der Abjhluß des ganzen Karten 
werfes ijt im Sahre 1903 zu erwarten. 


Aus dem 21. Bericht über die wifenjchaftl. Unternehmungen der Gefekfhaft 
für Nheinifhe Gefhihtskunde (1902). E3 gelangten zur Ausgabe: 

1. Erläuterungen zum Gefchichtlichen Atlas der Nheinprovinz. 3.88.: Das 
Hohgeriht Rhaunen von Dr. Wild. Zabriecius. Bonn 1901. [(Bublif. XII] 
(oben 413). 

3. Die Regeften der Erzbifchöfe von Köln im Mittelalter. IL. BD.: 
1100-1205, bearbeitet von R. Knipping. Bonn 1901. [Publif. XXI] (oben 376). 

3. RAheinijhe Urbare Sammlung von Urbaren und anderen Durellen 
zur Nheinijchen Wirtjchaftsgejchichte. 1. Bd.: Die Urbare von St. Bantaleon in Köln, 
herausgegeben von Benno Hilliger. Bonn 1902. [Publit. XX] (oben 430). 

4. Urkunden und Negeften zur Gefhichte der Rheinlande au 
dem Vatifanijhen Arhiv. 1.8d.: 1294— 1326, gejammelt und bearbeitet 
von Heinv. Volb. Sauerland. Bonn 1902. [Rublif. XAXILL] 
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Der von Geh. Nat Prof. Koerfch bearbeitete 2. Bd. der Weistiimer des 
Kurfürjtentums Trier ift in Vorbereitung. Die Inventarifierung der Heinen Archive 
hat einte erhebliche Zahl von Weistiimern zutage gefördert. — Die unter Leitung von 
Prof. Lamprecht in Leipzig jtehende Ausgabe der NAheinijchen Urbare hat ım 
Bericht3jahre gute Fortjchritte gemacht. Der Jahresverfammlung faun der 1. BD,, 


die Urbare von ©. Bantaleon in Köln, bearbeitet von Bibliothetsfuftos Dr. Hilliger 


in Leipzig, vorgelegt werden. Privatdozent Dr. Kögfchfe hat dem Vorftande vor 
furzem das Manuffript der Werdener Urbare mit einer Dispofition über die von 
ihm geplante Einleitung überfandt. Die Weberarbeitung des ManuffriptS für den 
Drud wird in kurzem beendet fein, jodaß der 2. Bd. der Nheinifchen Urbare voraus- 


jichtlich zu Dftern der Prefje übergeben werden Fanın. — Der Drud des im Manu 


jkript nahezu abgejchlofjenen 2. Bandes der von Geh. Rat Prof. Ritter geleiteten 
Ausgabe der Landtagsaften von Zülih-Berg L Reihe hat infolge von 
Schwierigkeiten in der Druckerei noch nicht begonnen werden fünnen. Der Herauödgeber, 
Prof. dv. Below in Tübingen, Hofft ihn aber im Laufe de3 neuen Berichtsjahres 
fertigitellen zu können. — Wie Geh. Nat Harlek in Düfjeldorf berichtet, Hat Archivar 
Dr. Kücd in Marburg die Bearbeitung de3 Materials für die Jülich Bergijichen 
Landtagsaften II. Reihe aus der Zeit vor 1630 fortgefeßt. Ferner wurde von 
ihm durch einen 14täg. Aufenthalt in Münden im Sommer 1901 das im Allgemeinen 
Neichsarchiv, im Staatsarchiv und in der Hof- u. Staat3bibliothef dafelbit befindliche 
Material feinem Umfang nach fejtgeftellt und bezüglich der beiden leßtgenannten Snftitute 
auch bearbeitet. Die im Allgemeinen Neichsarchiv vorhandene Hauptmafje der auf 
die inneren Berhältnifje von Fülich-Berg fich beziehenden Akten wird von ihm in 
Marburg bearbeitet. — Der II. Bd. der älteren Matrifeln der Univerfität 
Köln konnte von dem Bearbeiter, Stadtarchivar Dr. Keufjen in Köln, nicht wefentfich 
gefördert werden. Dagegen ift die Abjchrift der jpäteren Matrifeln regelmäßig fort- 
gejeßt worden und liegt bereit3 bis zum 3. 1695 £ollationiert vor. — Die Herausgabe 
der ültejten rheinifchen Urfunden (bi$ zum $. 1000) mußte im Berichtsiahre 
noch zuviidgejtellt werden. Bom 1. April 1. 38. an ift aber. ein erheblicher Fortjchritt 
zu erhoffen, indem Dr. Oppermann in Köln in den Dienft des Unternehmens tritt; 
— Dr. Oppermann hat gleichfall8 die I. Abtlg. der erzb.-fölnifchen Regeiten 
(bis 1100) übernommen, deren Bearbeitung durch den Tod von Prof. K. Menzel 
eine Unterbrechung erfahren hat. Der durch Archivar Dr. Knipping in Düffeldorf 
bearbeitete II. Bd. (1100— 1205) ift im Berichtsjahre erjchienen. Die Drudlegung 
des III. Bd. wird um Dftern beginnen fünnen. — Der Drud der Kölner Zunft- 
urfunden ift im Bericht3jahre. ununterbrochen gefördert . worden. Der Text des 
1.2. liegt fertig vor; vom II. Bd. find bereit 19 Bogen gedrudt. Die umfäng- 
ihen Ort3= und Perfonen=- fowie Sachregijter find in der Ausarbeitung begriffen. 
Außer diefen werden noch mehrere Tabellen (über die politifche Gliederung der Zinfte 


feit 1396, über Eintritt3- u. Lehrgebühren ufw. dem II. Bd. beigegeben. Dem I. Bd. 


beabfichtigt dev Herausgeber, Hein. v. Köfch in Oberftephansdorf, eine Einleitung 
vorauszujchiden, in der zumächit eine Weberficht über das Hiliche Duellenmaterial, 
über Herkunft, Gruppierung, Entjtehungsweife der veröffentlichten Ordnungen und 
jonftigen Schriftjtücke gegeben wird. Weiterhin will er über die Anheichnungen von 
NRat3- und von zünftlerijcher Provenienz, über die Rechtskraft der Amt3briefe und 
Hunftbejchlüffe und andere Fragen zufammenhängend Handeln. Sn einem II. B). 
beabjichtigt er eine eingehende Darjtellung des Kölner Zunftwejend und Gewerberecht3 
zu geben. — Ueber den Fortgang der Arbeiten am Gefhichtlihen Atlas der 
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Kheinprovinz berichtet Geh. Nat Niffen in-VBonn. Die von Dr. Fabricius in 
Darnıftadt bearbeitete Karte der firchlichen Einteilung dor Ausbruch des 30j. Krieges 
ift im Stich fo weit vorgejchritten, da alle 4 Blätter im laufenden Jahre zur AuS= 
gabe gelangen werden. Auf drei Nebenkarten jollen Brovinzüberjichten über den 
Befizftand der Konfefjionen im Maßjtabe 1: 1000000 gegeben werden. Der zugehörige 
Tertband wird vorausfichtlich im Herbit in Drud gelangen. Bon den dorbereitenden 
Arbeiten für die Territorialtarten des Mittelalterd ijt das Hochgericht ARhaunen von 
Dr. Fabricius al3 Bd. III der Erläuterungen im BerichtSjahre erichienen. Archivar a. D. 
Forft in Zürich ift mit dem Abjchluffe feiner Arbeit über da3 Fürjtentum Prüm 
beichäftigt; ein Teil feiner Unterfuchungen, die territoriale Entwiclung des Gebiet3 
don der Grimdung des Klofter8 bi$ 1576, erjcheint in der „Wejtdeutjchen Heitjchrift 
für Gefchichte und Kunft“. Die Archivafjiitenten Dr. Meyer und Dr. Martiny 
in Koblenz haben zumeift urfundliches Material gefammelt, exjterer für die Grafjchaften 
. Manderjcheid, Blankenheim u. Gerolftein, legterer fir das Kurtrierifche Amt S. Marimin. 
Im Düfjeldorfer Staatsarchiv Haben die Archivare Dr. NRedlih und Dr Kinipping 
die Durcharbeitung der Weistümer und Beleitgänge fortgejeßt. Das ferner inbetracht 
kommende Aftenmaterial über Hoheit3-, Jurisdiktions- und Befigverhältniffe jorwie 
über Grenzitreitigfeiten ijt jo umfangreicd, daß e8 fich empfohlen hat, zunächjt für 
Hleineve Gebiete die Arbeiten zum Abjchluß zu bringen; infolgedejjen hat jih Dr. Nedlich 
mit dem Lande Löwenburg, Dr. Knipping mit dem Amte Rheinberg bejchäftigt. — 
Die Sammlung des Material3 für die von Geh. Nat Ritter in Bonn geleitete Au$= 
gabe von Akten zur Zülicher Bolitit Kurbrandenburgs 1610—14 ijt im 
verfloffenen Jahre zu einem vorläufigen Abjchlug gefommen. Dr. Löwe in Köln 
wird die ziemfich volljtändig vorliegende Korrefpondenz de3 brandenburgijchen Statt- 
halter und Geh. Rates in den Sülicher Randen mit der furfürftl. Regierung in Berlin 
in den Mittelpunkt der Edition jtellen. Er gedenft die legtere im fommenden Jahre 
in Angriff zu nehmen. — Bezüglich feiner Arbeiten über den Buchdru dc Kölns in 
Sahrhundert jeiner Erfindung (bi 1500) berichtet Bibliotdefar Dr. Boullieme 
in Berlin, daß er im vergangenen Jahre die Bibliothefen in Breslau, Dresden, Dalle, 
Leipzig, Kübel, Hamburg, Göttingen und Sotha bejucht Hat. Der Erfolg ermutigte 
nicht zu einer weiteren Ausdehnung diefer Neijen, da nur Breslau eine größere Zahl 
don neuen Druden lieferte. Der Bearbeiter hat daher noch einzelne Drude aus 
Kopenhagen, Wien und Olmüg aufgenommen und aladann die Sammlung abgejchlojjen. 
Auch die hiftoriiche Einleitung. ift jo ziemlich fertiggeftellt, wobei dev Kölner Bücher 
iltuftration befondere Aufmerfjamfeit gewidmet wurde. Zu anfang Februar hat die 
Drucdlegung der Bibliographie begonnen; bei der Schwierigkeit de3 Sabes ijt 
aber die Vollendung erjt Mitte nächjten Jahres zu erwarten. — Gefjchichte der 
Kölner Malerfchule von Hofrat Prof. Aldenhoven in Rö.t) — Von 
den Urkunden und NRegeiten zur Gejhichte der Nheinlande aud 
dem Vatifan, Archiv 1294— 1431 ift der I. 3d. joeben erjchienen; er umfaßt 
die Jahre 1294— 1326. Der II. Bd. ijt biS zum 14. Bogen vorgerüct. Dem I DD. 
ift eine furze hijtorische Einleitung des Herausgebers, Dr. Heinr. Bold. Sauerland 
in Rom, beigegeben. Der II. bi$ 1342 reichende Bd. wird die Ortg=, Perjonen= u. 
Sachjregijter über beide Bände enthalten ; er wird jedenfalls im Laufe des Jahres 1902 
ausgegeben werden. Yür die Jortjegung ift da3 ganze an Dnellenmaterial äuperjt 
reichhaltige Vontififat Clemens’ VI (1342 — 52) bereit$ bewältigt worden; das Bejanıts 








*) ft mittlerweile al$ XIII, Bubfif. erfchienen (oben 698). 
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ergebnis ftellt jich für diefe Zeit auf rumd 1200 Nummern. — Im Nuftrage der 
Kommifjion für die Denfmälerftatijtif hat Dr. Armin Tille in Leipzig im Herbite 
de3 vergangenen Jahres Meberfichten über die Fleineren Archive der freie 
Geilenkirchen, Erfelenz und Heinsberg bearbeitet. Die BVBerzeichniffe find al® Beilage 
zu diefen Berichte gedruckt. — Nach dem Berichte von Prof. Clenmen in Düffeldorf 
find die Tafeln der großen Veröffentlichung iiber die Romanifhen Wandmalereien 
der Rheinlande fertig gedrudt; ihre Herftellung joll bi3 1. Mai vollendet fein. 
Die Drucdlegung des Tertes wird fofort im Anfchluffe hieran erfolgen. Eine AuSgabe 
de3 Atlas vor der Tertdruclegung ift nicht beabfichtigt. Die Zahl der großen Tafeln 
beträgt 62, die der farbigen Tafeln 20. Dem Erfcheinen diefer PBublifation darf alfo 
für Herbjt 1902 entgegengefehen werden. — Die Vorarbeiten für die Herausgabe der 
Kölniichen Konfiftorialaften (Presbyterialbejchlüffe der deutjch-veformierten 
heimlichen Gemeinde in Köln) 1572—96 durch Prof. Lie. Simons in Bonn find 
im Gange. Die follationierte Abjchrift ift 6i8 zum Jahre 1583 vorgejchritten. Ein 
beträchtlicher Teil gleichzeitiger Aften des Kölner Stadtarchivs wurde durchgearbeitet. — 
E3 jchliegen fich am der Bericht der Kommilfion für die Denkmälerftatiftik der 
heinprovinz. Am Drucd befinden fich da3 der Stadt md dem LandfreiS Bonn 
gewwidmete Heft und das erfte Heft für den Negierungsbezirf Machen, welches die 
Kumjtdenfmäler des Kreifes Jülich enthält. Der Text des Siegfreifes ilt dem Nbjchluß 
nahe. m Laufe de3 Sommers 1901 find die Kereije Erfelenz und Geilenkirchen durch 
Dr. Renard und Dr. Franf bereijt worden. Die Vorarbeiten fiir die Beschreibung 
der Kunftdenfmäler der Stadt Köln find ftetig fortgefeßt worden. Die allgemeine, 
die Stadt betreffende Literatur wird Cand. phil. Kaspar Reller zujammenitellen. 
Eine Ueberficht über die Anfichten und Pläne wird Dr. phil. Krudewig im Anjchluß 
an ein demmächjt in den ‚Mitteilungen aus dem Stadtarchiv von Köln‘ erjcheinendes 
Berzeichniß bearbeiten. Archivdireftor Brof. Dr. Hanfen wird eine Ueberficht über 
die Bejtände des Stadtarchiv und der Fleineven in der Stadt Köln befindlichen Archive 
zujammenjtellen. Bahlreiche Aufnahmen von einzelnen &ebäuden follen von einem 
bejonder3 angejtellten Techniker unter Yeitung des Stadtbanrat3 Heimann angefertigt 
werden. Die von Dberlehrer Dr. Klinfenberg übernommene Bejchreibung der 
Nömijchen Denfmäler jchreitet rüjtig voran. ' 





Aug dem Bericht der Sifter. Kommifion für die Provinz Sahfen und 
das Serzogfum Anhalt (1902): Gejhichtsquellen Den die Zeit 1336 — 64 
umfaljenden IV. Zeil des Urfundenbuchs der Stadt Goslar Hofft der VBerfafjer, Yand- 
gerichtsdireftor Bode in Braunfchweig, baldigit fertigzuftellen. Das Mikr. zur I. Abt. 
deö 1. 803. de& Urkundenbuches vom Klofter Bforta bi$ 1350, bearbeitet von Brof. 
Böhnte dajelbjt, it im Drud. Das vom Gewerbeverein in Langenfalga mit Unter- 
Hügung der Kommiflion herausgegebene Werf „Grabdenfmäler der Bergficche zu 
Langenjalza“ ift erjchienen. Weiter gefördert find die Arbeiten für die Herausgabe 
der Urfundenbücher des Ktlojters Unfer Lieben Frauen in Halberjtadt und der Stadt . 
Halle, des Erfurter varietatum variloquus und der Ouedlinburger Baurgedinge, 
Nats- und Kirchenordnungen. In Angriff genommen find der V. und VI. Bd. de3 
Urfundenbuch der Stadt GvSlar, der II. Bd. des Urfundenbuchs von Klofter Pforta, 
die Vorarbeiten für das Urkundenbuch des Erzitift3 Magdeburg, das Urkundenbuch 
der Hochjlifte Zeig u. Naumburg, jowie die Herausgabe der Kicchenvifitationsprotofolfe 
des Kurkreijes durch Archidiafonus PBallas in Herzberg. — ALS Neujahrsblatt 
ijt eine Abhandlung des Prof. Dr. Kamwerau in Breslau „Rückkehr Luthers von der 
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Wartburg” erfchienen. — Bon den Bau= und Kunftdenfmälerbefchreibungen 
ift die der Kreife Ziegenrüc und Schleufingen von Dr. Bergner in Nifchwig erjchienen 
und die des Stadtkreifes NAichersleben von Oberlehrer Dr. Brinfmann in Beiß ift 
druckfertig. Die Bearbeitinig des Kreijes Naumburg, ebenfall3 von Dr. Bergner, liegt 
drucfertig dor. Das Heft Halberjtadt (Stadt und Land) verfaßt von dem Provinzial- 
fonjervator Dr. Döring in Magdeburg, wird demnächit erjcheinen. Weitere Kreije 
find in Bearbeitung. Die Bau und Kunftdenfmälerbefegreibungen jollen Fünftig in 
der Negel mit einer jachgemäßen hiftorijchen Einleitung verjehen werden. — An den 
gejhichtlichen u. vorgejhichtlichen Karten ijt rültig weiter gearbeitet worden; 
ebenjo jind die Arbeiten zur Sfurfartenforfcbung fortgeführt worden. Bon den 
Srundkarten find 5 Sektionen ganz fertiggeftellt, 2 werden in nächjter Zeit fertig 
und bei weiteren 10 ift die Situation fertig. — Der Text de3 von Geh. Neg.-Rat 
Shen. v. Wingingerode-Snorr verfaßten Wüftungsverzeichnijjes der Streije 
Heiligenftadt, Worbig, Mühlhaujen (Stadt und Land) und Duderjtadt ijt gedrudt; eg 
fehlt num noch das Negijter. — Die vom Archivdireftor Dr. Ausfeld in Magdeburg 
geleitete „Berzeichnuug der in der Provinz Sadjen und dem Herzogtum 
Anhalt vorhandenen nichtjtaatlicdhen Archive und ihres Inbaltes“ hat 
begonnen. Der Kreis Wolmirjtedt, bearbeitet von Dr. Rofjenfeld in Magdeburg, 
ift bald fertig. 


As dem 5. Bericht der Siffor. Kommiffion f. Heffen u. Walde (1902): 
Fuldaer Urfundenbud. Prof. Tangl hatte im vderflofjenen Sommer mit dem 
Drive de3 1. Bd. begonnen, Jah fich jedoch im Herbjt gezwungen, ihn zu unterbrechen. — 
Zandtagsaften. Dr. Glagau hat die Bearbeitung des 2. Bd. begonnen und 
zumächjt die Landtagsabjchiede don 1527 — 91 ausgezogen. Er hat dann aus Ziwerl- 
mäßigfeitsgründen die Bearbeitung der Landtaggakten aus der Zeit Wilheims IV 
(1567 — 92) nahezu erledigt und wird fi nun der Zeit Philipps d Großmütigen 
zuivenden. VBenupt wurden hauptjächlich die Staat3archive zu Marburg u. Darmjtadt 
fowie die im Marburger Staatsarchive deponierten Archive der Stadt Marburg und 
der vormald Furhefj. Yandjtände. — Shronifen von Hejjen und Walded, 
Dr. Diemar hat die Textgejtaltung der beiden Chronifen von Gerjtenberg vollendet, 
zumteil unter Heranziehung don weiteren Hi. und Archivalien aus Darmjtadt md 
Marburg, und auch die Quellenunterfuchungen in allem wejentlich abgejchlojjen. Die 
Druclegung des Bandes wird jomit nach Erledigung einiger fleineren Zragen jofort 
beginnen und ohne Unterbrechung fortgefegt werden Fünnen. Dem Bande jollen 
einige Jluftrationen aus der Originaldj. von Gerjtenberg im Kichtöridfe beigegeben 
werden. Dr. Zürges hat die Bearbeitung der Walderfer Chroniken nicht in dem 
Male zu fördern vermocht, wie er hoffte; er Hat indejjen in Arolfen und Köln wertvolle 
Beiträge zur Lebensgejchichte don Klüppel gefunden. — Zandgrafenregeiten. 
Geh. Archivrat Dr. Könnede hat feine Sammlungen eifrig fortgejeßt, jedoch der 
Beginn der Bearbeitung mußte vertagt werden. — Drt3leriton. Ardivat Dr. 
Reimer legte den dem Jahresbericht beigefügten Probedrud einiger Artikel vor, 1m 
zu zeigen, wie jich der Tert bei Zugrundelegung der don dem Gejamtvereine der 
deutjchen Gejchichtd= u. Altertuim3vereine fetgeftellten Grundjäße etwa gejtalten tpird. 
Die Cammhung des Materials ijt ziemlich weit vorgejchritten. — Urfundenbud 
der Wetterauer Reichsftädte. Der Drud des Urfundenbuches® von Friedberg 
hat begonnen und ijt joweit vorgejchritten, daß der 1. Bd. auf der nächiten Sahres= 
verfammlung wird vorgelegt werden fünnen. Dr. Fol& hat im Herbjt die Archive 
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in Srankfurt, Darmjtadt, Weßlar, Braunfel und Limburg befucht und außerdem die 
auch in diefem Jahre von den Staat3= und Stadtarchiven in Darmftadt, Frankfurt, 
Münden und Miünfter nah Marburg gejandten ‚Sriedbergienfien‘ bearbeitet. — 
Deifiihes Trahtenbud. Die Herftellung der dritten Lieferung ftieß auf nicht 
borherzujehende Schwierigfeiten. — Münzmwerf, Die Vorarbeiten für da8 Minzwerf 
haben eine wejentliche Förderung dadurch erfahren, dat der Bearbeiter, Oberlehrer 
Dr. Buchenau in Weimar, auf einer Reife von Oftober 1901 bis März 1902 die 
wichtigjten öffentlichen und privaten Münzjammlungen Mitteleuropas zwiichen Kopen- 
hagen, Berlin, Darmjtadt und Wien bejncht und für die Zivedle de3 Minzwerfs aus- 
gebeutet hat. Das Ergebnis der Forjchungsreijen ift ein recht erfreuliches. Die 
Grundlagen für den erjten Teil des Münziverfes, der die Bejchreibung und Lichtdrud- 
teproduftionen der Münzen enthalten foll, find damit geivonnen; biß zum Winter 
hofjt Dr. Buchenau das Material fo weit gefichtet zu Haben, daß mit der Bearbeitung 
der Münzen des brabantifchen Haufes (1247—1567), für die der Stoff im ganzen 
abgejchlofjer vorliegt, begonnen werden fan. E3 darf erwartet werden, dak noc 
vor Ablauf des fommenden Arbeitsjahres die erften Kichtdruektafeln Hergeftellt werden 
fünnen. — Urfundlihe Quellen zur Gefhichte Landgraf Philipps 
d. Großmütigen. Die bereit3 begonnenen Arbeiten haben durch die zu Oftern erfolgte 
Berufung des Prof. Dr. Brandi nach Göttingen eine Störung erfahren, daß der 
Plan, den 1. Bd. diefer Publikation als Feftgabe zur vierten Centenarfeier der Geburt 
Philipps im 3. 1904 erfcheinen zu laffen, aufgegeben werden muß. Doc) follen die 
Arbeiten nad Kräften gefördert werden. — Das Bild Philipps d. Großmiüt. 
ALS Seitgabe zu der erwähnten Gentenarfeier der Geburt von PVhilipps joll eine die 
bildlichen Darjtellungen de Landgrafen wiedergebende und erläuternde Schrift er- 
Icheinen, deren Bearbeitung Prof. Dr. v. Drak) und Geh. Ardhivrat Dr. Könnede 
übernommen haben. — Die Vorbereitungen für die von dem Verein fiir Gefchichte 
und Altertumsfunde in Franffurt a. M. angeregte Herausgabe eines Hiftorijchen 
Kartenwerfes für Hefien-Naffau, Walde, Großherz. Hefien und Afchaffenburg 
find im verfloffenen Jahre noch nicht joweit gediehen, daß die finanzielle Sicherung 
des Unternehmens bereit3 erreicht worden wäre. Immerhin ftehen jedoch noch manche 
Heihnungen in Ausficht und ift die Hoffnung: begründet, daß mit der Arbeit in nicht 
zu langer Zrift wird begonnen werden fünnen. — Aehnliches gilt von der von dem 
Verein für befjiiche Gefchichte und Landeskunde in Kafjel geplanten Herjtellung von 
Grundfarten. 


Aus dem Jahresbericht des Gefhichtsvereins für Kärnten in Slagenfurt 
pro 1901: E3 find die »Monumenta ducatus Carinthiaee nunmehr jo weit gefördert, 
daß, jobald eine entjprechende Subvention feitens der Faif. Afademie'in Wien bewilligt 
jein wird, der Drud des 3. Bandes beginnen fann. Jın Vereinsarchive wurde die 
Ordnung dev Urbare und Kanzleibiicher fortgefeßt. Die Bearbeitung der jehr inter- 
efjjanten Bejtakten aus den Kahren 1713—16 hat der Bereinsjefretär übernommen. 
Die E. f. Finanzprofuratur hat dem Vereingarchive wiederum eine Anzahl interefjanter 
älterer Lehensakten zur Aufbewahrung übergeben. An Bublifationen des. Vereines 
erichien der Il. Jahrgang der Karinthia I. 





Wie der Literarijhe Handweiler Nr. 766/67 ©. 486 meldet, jteht 
da3 Erjcheinen des I. Zeiles einer Gefchichte der Säfularifation 
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in Bayern von Domvdifar Dr, Scheglmann in Regensburg bevor. 
Eine auf Württemberg bezügliche Gefchichte ift bereits erjchienen (f. oben 
©. 637). Bekanntlich Hat auch die Heurige (Mannheimer) Generalverfammluug 
der Katholiken eine Anregung zu folhen Studien gegeben. 


2 * 
* 


Das Staat3lerifon der Sörre3-Gejellfchaft (2. Aufl.) hat mit H. 27 
den III. Band abgefchlofjen, der noch den Artikel „Montesquieu” und das 
Stihwort „Mormonen“ enthält. = Das Herderfhe Kom erjationg- 
lerifon fteht bei Lg. 20 („Bonaparte“), mit welcher der I. Bd. abjchließt. 


* * 
* 


Unter dem Titel „Die Wallenftein- Literatur” veröffentlicht 
B. Loewe in den „Mitteilungen de3 Vereins für Öejchichte der Deutfchen 
in Böhmen“, 40. Zahrg, Nr. 4 (Mai 1902), ©. 514— 34 eine wertvolle 
bibliographifche Studie zur Fortfegung und Ergänzung der 1895 erfchienenen 
Bibliographie; e3 find die Nummern 1866 — 2081, die fich auf Beiträge 
zur Gejhichte und Biographie, Münzmwefen, Befißungen, Dichtungen, 
Sakjimiles, Borträte, Pläne 2c. verteilen und vom Jahre 1900 bis zum 
Ssahre 1716 zurücdveichen. 


Denffde Erde. Beiträge zur Kenntnis deutfhen Volfstums 
allerorten und allerzeiten, Hr3g. von Prof. B. Langhans. Unter diejem 
Zitel erjcheint in jährlich 6 Heften (Jahrg. M. 6) in Gotha bei 3. Perthes eine neue 
geitichrift zur „Geographie des deutichen Menfchen und feiner Kultur“. Ihr Gegenstand 
it da3 „Werden, Wahjen und Wandern des deutihen Volkes und die 
Ausbreitung jeiner geijtigen und fahlihen Kultur auf der ganzen 
Erde Aus dem Inhalt der nächiten Hefte jei erwähnt: Blocher E., Das Deutichtum 
im Wallis. — Bödh R., Der Anteil der Deutfchen an der Bevölferung der Verein. 

Staaten. — Bonin D., Die Waldenferfolonien in Heffen. — Bremer O., Bildet 
bie reichSdeutjche Staatsgrenze gegen die Niederlande und Belgien eine Spracdhjfcheide ? 
(Mit Karte.) — Buitenrujt-Hettema%., Friefiiche Gefellichaften außer Friesland. 
 — Eonnert 9., Untergegangene fächjiihe Dörfer in Siebenbürgen. — Deiler 9. 
Sereolifierte Deutjche in Lırifiana. (Mit Karte.) — Finfch DO., Deutjche Namengebung 
| in der Siüdjee, bejonders in Kaifer Wilhelmsland. — Fifcher H., Nationale Anfor- 
derungen an Atlanten und geographijche Lehrbücher. — Fifcher TH, Das Deutjchtum 
in Maroffo. — Zunfe N, Zahl und Stellung der Deutfchen in Rio Grande do 
| Sul. — Gehre M., Die deutjche Sprachinfel von Iglau; Neue deutjche Kolonien 
‚ In Siebenbürgen. — 55 ®., Deutjche in Bulgarien, in der Walachei und Südrußland, 
| — Grothe H., Die Schwabenfolonien in Baläftina; Deutjche Bauerndörfer in Trang- 
| faufajten. — Günther ©., Deutjche Sprachinfeln in Oberitalien. (Mit Karte.) — 
ı Hajje E., Der nationale Charakter der europäijchen Staaten und der deutjche Anteil 
| ihrer Bevölferung. (Mit Abbildungen) — Hafjert ®, Die Niederländer unter ! 
| Morig von Nafjau in Brafilien. (Mit Sarte) — Hauffen WU., Die Deutjchen in 
' Brag nach der legten Spracenzählung und in der Wirklichkeit — Heiderich Fr, 
' Die Deutjchen in der Dedenburger Gegend. — Heyd E., Die vorgejchichtlichen 
Wanderungen der Germanen und die Schiffahrt. — Hoß=Linder R., Die Staliener- 
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in der deutjchen Schweiz; Deutjche Gottesdienfte in Weljchland. — Sacobjen 9., 
Entwiclung der deutfchen Kirchenfprache in Nordfchleswig. (Mit Karte.) — KaindIR., 
Die Deutfchen in der Moldau und Bufowina im 14.—17. Zahrh. — Khull 3., Der 
Bolkgname der Deutfchen bei anderen Völfern. (Mit Karte.) — Kofiinna ©., Die 
legten Germanen im oftelbingifchen Deutfchland. (Mit Karte und Abbildungen.) — 
Krone Fr. d., Begründung des deutjchen VBolfstums in Ungarn. — KrümmeldD., 
Nieder-Deutfchland und das Meer. (Mit Karte.) — Kauffer D., Die deutjche Haus- 
forschung in ihrer Bedeutung für die Stammesfunde. — Learned M., Stultur= 
beziehungen zwijchen Deutfchland und Amerifa. — Lenz ©., Deutjche Schulen im 
Auslande. — Martin E., Deutjche in Chile. (Mit Karte.) — Merbach%., Deutich 
als Weltiprache. (Mit Karte) — Meyer 9., Die Neufolonifierung der Mifjiones in 
Rio Grande do Sul. (Mit Karte) — Much R., Gab e3 Ligurer in Deutjchland ? 
— Nörrenberg 8., Die Dftfee ein germanifches Meer. (Mit Karte.) — Pahlen 
A. dv. d., Hirschenhof und Helfveich&hof, die einzige deutjche Aderbaufolonie in den 
Oftfeeprovinzen. — PVend A, Deutide Ortsnamen im Auslande — Regel St. 
Deutfche Kulturarbeit im Freiftaat Kolumbien. — Rohmeder W., Die gejchichtliche 
Stellung und die Aufgaben des Deutjchtums in Südtirol. — Sartorius Frhr. v. 
Waltershaufen A, Deutjche und Nätoromanen in Graubünden um 1900. — 
Schultheiß &., Die Beteiligung der einzehren deutjchen Stämme an der Kolonijation 
des Oftens; die Mainz ımd Nednipflawen md ihre Verdeutjchung ; Die Schwaben im 
Banat. — Sellin N., Die älteften Berichte in deutfcher Sprache über Südbrafilien. 
(Mit Karte.) — Sieger R., Sprachgrenze und Alpenpäffe. (Mit Karte) — Smijjen 
9. ». d., Deutjche Mennonitenfolonien in Tinrfeftan. (Mit Karte.) — Tepnerdtr, 
Die polabifche Forfchung im 17. Zahrh. — This K., Deutjche Namenformen für 
franzöfifche Orte. — Tollin H., Die franzöfifchen Kolonien im Deutfchen Reich. — 
(Mit Karte.) — Bollert$., Die deutfchen Stämme und das ethnographijche Moment 
in der Kunft. — Wirth A., Diftorifchesg Deutfchtum; Die Deutfchen in Tofio. — 
Stein Fr., Anfichten der Griechen umd Nömer über die Ausdehnung und Einteilung 
des von germanischen Völkern bejeßten Landes. — Zemmricd 3., Deutjche und 
Romanen in der Schweiz. (Mit Karte.) 


reife. Der Borftand der Meviffenftiftung hat 3 neue Breisaufgaben 
auögefchrieben: 1. Organifation und Thätigfeit der Brandenburgijchen Landes- 
verwaltung in Jülich-Rleve vom Ausgang des Jahres 1610 bi zum Kantener 
Vertrag (1614). — 2. Die Entftehung des mittelalterliden Bürgertumß 
in den Rheinlanden bis zur Ausbildung der Ratsverfafjung (ca. 1400). Verlangt 
wird eine fyftematische Darjtellung der Wandlungen auf politischen, vechtlichem md 
yirtichaftlichem Gebiet, welche die bürgerliche Kultur in den Nheinlanden jeit dem 
10. Sahrh. heraufgeführt haben. Bejondere Aufmerfjantfeit ift dabei der Verteilung 
und den Nechtöverhältniffen de Grundbefiges jorwie den Wechjelbeziehungen der 
Nheinlande mit den Nachbargebieten, dor allem mit der kommunalen Bewegung 
in Nordfranfreich und den Niederlanden zuzumwenden. — 3. Konrad von Here 
bach und feine Freunde am Klevifchen Hofe, mit befonderer Berücjichtigung ihres 
Einflufjes auf die Regierung der Herzöge Johann und Wilhelm. — Bewerbungzjchriften 
find für 1. u. 2. Bi8 zum 31. Juli 1904, für 3. bis zum 31. Januar 1905 an den 
Borfigenden einzifenden. Der Preig beträgt fiir jede der drei Aufgaben 2000 M. 
— Bon der Hürftl. Sablonomski’jchen Gefelfhaft jind für die S. 1902—5 
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folgende Preisaufgaben geftellt worden: 1. Für das $. 1902: Eine Darjtellung der 
Entwidlung der deutjhen Kulturgefhihtfhreibung von Herder 
bi3 auf Freytag, Riedl und Burdhardt inkl. ES wird dabei gewünscht, 
daß dor allem der innere Gang der Entwicklung dargeitellt werde. Dazır find die 
jeweil3 in den Vordergrund tretenden Ziele Elar zu beleuchten und befondere Sorgfalt 
auf die Darlegung der für die Erreichung Ddiefer Ziele in Dienft geftellten Methoden 
zu berwenden. Ferner ijt e3 die Aufgabe, den Zufammenhang der Ziele und Methoden 
mit der allgemeinen geiftigen Entwicklung, insbefondere der Entwicklung der Biycho- 
logie, der Ethit und der Sociologie, nachzuweifen. Preis 1000 M. — 2. Fiir das 
Sahr 1903: Eine Ausgabe der polabiihen Spraddenfmäler mit 
Grammatif und alphabetifch geordnetem Wörterbuch. Preis 1000 M. 
— 3. Für das Jahr 1904. Bei der großen Bedeutung, welche der öffentliche Kredit 
für die politifche und wirtjchaftliche Entwicklung der modernen Völker in Anfpruch 
nehmen darf, erjcheint e& der Gejellfchaft wünfchenswert, daß die Entjtehung und 
Ausbildung des öffentlichen Kredit3 von jeinem erjten Auftreten in den mittelalterfichen 
Städten bi3 zu feiner heutigen Ausgejtaltung im Zujammenhang unterfucht werde. 
Um jedoch die Aufgabe in den Grenzen de3 Erreichbaren "zu halten, hält fie eg für 
richtig, zunächft nır die morphologifche Seite ing Auge zu faffen, in der Annahme, 
daß die Unterfuchung der wechjelnden Kreditformen von jelbjt auf den inneren Bus= 
jammenhang ihrer Entwicklung einerfeit3 mit dev Ausbildung de3 modernen Staates, 
anderjeit3 mit der Entjtehung und Entwicklung der Privatkapitaliftifchen Wirtjchafts- 
weije führen werde. Die Gejelljchaft wünjcht aljo eine Darftellung der Formen 
des öfjentlihen KreditS inihrer gejhihtliden Entwidlung bis 
zum 19. Jahrh. Sie geht dabei von der Auffaffung aus, daß ebenjowohl eine 
allgemeine Behandhung für die europäifchen Stulturvölfer als eine fpezielle Unterfuchung 
für einen der europäifchen Großftaaten der Aufgabe entiprechen wide. Pr. 1000 M. 
— Die philvjophiiche Fakultät der Umiverfität Straßburg hat das Engelmann- 
Stipendium von 2500 M. dem a. vo. Brof. F. Leitjhuh zur Vollendung der vom 
Bater begonnenen Gejchichte Bambergs verliehen. = Die Academ. des inscript. 
et belles-lettres hat den PreiS Saintour verteilt zwijchen Ch. Diehl (2500 Fr.) 
für dejjen »Justinien« und %. de Mely (500 Fr.) für defjen »Etude sur les 
reliques de ÖOonstantinople au XIII s.<c; den Brei Gobert zwijchen M. Guil- 
hiermo, (»Essai sur l’origine de la noblesse en France«) und R. Boupardin 
(»Le Royaume de Provence sous les Carolingiense); ferner erteilte jie einen 
Teil des PBreijes Bordin an 8, Dorez und ©. Lefevre-Bontaliß (»Chronique 
d’Antonio Morosini«), den Preis Ejtrade-Deleros (8000 Fr.) an den Kanonifus 
U. Chevalier für jeine hiftorifchen Arbeiten insgefant. 





Todesfälle. E3 jtarben in Paris der Hijtorifer M. A. N. de Maulde Ka 
Slaviere, 55 3. alt; am 18. Juni in Bajel der Prof. der Hafjischen Vhilologie 
S. Mäphly, 73 8. alt; am 19. Juni in Tegernjee der Hijtorifer . E, E. Dalberg 
Aceton Lord of Aldenham, 68 %. alt; am 7. Juli in Trier der Biblivthefar Prof. 
M. KReufier, 46 %. alt; am 10. Juli in Innsbrud der Hiftorifer Hofrat, Prof. 
%. dv. Fider, 76 9. alt; am 11. Juli in Steglig der Heraldifer, Bibliothekar 
M. Srigßner, 58 3. alt; am 29. Juli in Tirol der Lerifograph Geh. Hofrat, Prof. 
3. Kürjchner, 48 3. alt, 
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Sempfs Erklärung gegen P. Midael. 


Die Rezenfion von P. E. Michaels, S. J., Werk: ejchichte des deutjchen 
Bolkes vom 13. Zahrh. 6bi8 zum Ausgang des Mittelalter$, welche im 
vorigen Sahrgang de3 Hift. Jahrb. ©. 352 — 74 erjchien und vom 
Unterzeichneten herrührt, hat zu heftigem Widerfpruch de3 Verfaflers Anlaß 
geboten, der fich zunächft in fcharfer Stellungnahme ded Autor3 und jeiner 
Freunde gegen die Redaktion des Hilt. Zahrb. äußerte und dann publiziftiich 
in Geftalt einer Brofhüre (Kritit und Antikritif. 2. Heft. Der Nezenjent 
im Hift. Sahıb. der Görresgefellfchaft. Zreiburg 1901, Herder.) an die 
breite Deffentlichfeit fi wandte. Dieje Antikritif jtroßt von groben 
Beleidigungen; fo fehrt namentlich der Vorwurf der Ungerechtigfeit jtet3 
wieder, ebenfo derjenige der Unmifjenfchaftlichkeit. Dazwijchen finden ich 
Ausdricde wie „Sophiftif”, „Eritiklofe, irrtümliche, durch Tertverjtümmes 
(ungen gewonnene Behauptungen, die fich durch inneren Widerjprud) 
felbft aufheben“, „Ichulmeifterlicher Ton“, „thatfächliches Unvermögen* ufw. 
Sch muß es ablehnen, auf diefem Wege zu folgen und behalte mir vor, 
an anderem Orte die Befchuldigungen P. M.3 entjprechend zurüczumeijen, 
feine meift auf Wortverdrehungen beruhenden und darum für wifjenjchaftliche 
Kreife belanglofen Aufftellungen zu veftifizieren und das von ihm eins 
geichlagene Verfahren näher zu beleuchten, BZunächjt jedoch Halte ich es 
für nötig, im Hit. Sahıb. folgendes zu erklären. 

1. Meine Rezenfion wurde Schon Neujahr 1901 abgeliefert; daß fie 
zu Weiterungen und Zwiftigfeiten innerhalb des Redaktionsausfchufjes Anlaß 
gab, erfuhr ich erft im Auguft aus einer Mitteilung der „Germania“; id) 
hätte fie fonft fofort zurücdgezogen, da ich am Erjcheinen derjelben nicht 
das geringfte Snterejje hatte. 

9. Meine Kritif — die übrigens von vielen al zu wohlwollend 
bezeichnet wurde — ging von folgenden Erwägungen aus; 
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a) Wir müffen e3 entschieden ablehnen, das Hiftorifhe Jahrdbud 
al3 Neflamemittel zu betrachten. 
b) Wir müfjen es ferner entfchieden ablehnen, alles, was unter 
fatholifcher Devife erfcheint, Deshalb auch für vollfommen oder hervor: 
ragend zu erklären und unter Verjchweigung feiner Mängel anzupreifen. 

ce) Die hohen Anfprüche, mit denen das Werk auftrat, mußten die 
Anforderungen der Kritif eher erhöhen al3 vermindern. 

d) Der Lefer eines jeden Werkes Fan ein Mindeitmaß von Nüdjichten, 
namentlich hinfichtlich der VBollftändigfeit, der Verarbeitung des Stoffes und 
feiner fprachlichen Darftellung verlangen, unter dem fein Autor zurüchleiben 
darf, ohne daß die ehrliche Kritif Widerfpruch erhebt. 

e) Die Erhabenheit de3 Bieles, da3 gerade die fatholiiche Wiljenjchaft 
erjtrebt, die Heberzeugung, daß bei einem folchen Werfe nur daS Bejte gut 
genug fein darf, erfordert eine möglichit vollfommene Durchführung, jodaß 
alfo offene Ausfprache hier beffer ijt, al3 jchonendes Schweigen. 

f) Die Gewißheit bald notwendig werdender Neuauflagen lud förmlich 
zum Vorbringen von Aenderungs- und Ergänzungsvorjchlägen ein. 


Die beiden lebten Punkte wırden in der Nezenfion (S. 367) ausdrüclich 
hervorgehoben. 


ft ein folder Standpunkt unwiffenjhaftlih ? Zt er ungereht? Die 
Antwort darauf, jowie das Urteil über mein „thatfächliche3" Vermögen oder 
„Unvermögen in Beurteilung einer Kulturgefchichte des 13. Jahrh.“ und 
anderes der Art fteht vor allem der Nedaktion des Hilt. Jahrb. zu, welche 
die Verantwortung zu tragen hat; feinesfals aber fann fich der DBerfafjer 
des Fritifierten Werkes zum Richter Hierin aufwerfen. 


Auf grund eingehender, wohlwollender Prüfung des qu. Werkes fanı 
ich von dem oben gefennzeichneten Standpunkt aus zu dem Urteile: P. M.3 
Arbeit hat große Verdienfte, aber auch große Schwächen. Diejes Urteil 
fönnen auch die neuerlichen Ausführungen de3 DBerfafjers nicht ändern, 
Sie bringen nicht das geringfte neue Material, nicht ein einziges, neues 
Beweismittel; der ganze Kampf wird nur mit Worten geführt. Da eine 
Erwiderung auf dieje teilweife fehr leidenschaftlichen Ausführungen im 
Einzelnen ınerquicdlich für die Lefer, für die Wiljenjchaft aber ganz 
unfruchtbar fein würde, erlaube ich mir nur einige Punkte, die charakteriftijch 
oder für weitere Kreife bemerkenswert fcheinen, an diejer Stelle hervor- 


‚zubheben. 


Mein Urteil über das ganze Werk, daß e3 nämlich große Verdienite, 
aber auch große Schwächen aufweife, habe ich ausführlich, unter Hinweis 
auf viele Einzelnheiten zu begründen gefucht, und zwar jowohl nad der 
tadelnden alS lobenden Seite hin. Troßdem madt P. M. es 
mir wiederholt (©. 45 u. 46) zum Vorwurf, legt e3 mir fürmlich al3 
Perfidie aus, daß ich unter die „lange Reihe der Beanstandungen”, „ver 


# 
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angeblichen Verjtöße des P. M., die in einer fpäteren Auflage zu berichtigen 
wären, al mitzählende Posten” auch anerfennende Bemerkungen über 
verdienftliche Darlegungen des DVerfafjers eingefügt habe! Wa joll man 
dazu jagen? | 

&. 15 unterfchiebt mir der DBerfaller der Antikritif eine Texts 
verftümmelung, um dann in gewohnter Weife zu jchliegen: „Sit das 
wiffenschaftlih? Ift das gereht?” Ich hatte einen Sab aus dem 1. Band 
feines Werfes (S. 4) beftritten und ihn abgekürzt, unter Anwendung von 
Bunkten (. . . ..) zitiert; mein Widerjprucdh bezieht fich nicht bloß, wie 
P. M. jest in willfürlicher, aber bequemer Weife annimnıt, auf da3 von 
mir ausdrücklich Angeführte, fondern auf den ganzen Sab, wie er im Werf 
fich findet; gegen die Art und Weije, wie P. M. die Sache erledigt, muß 
ich daher Verwahrung einlegen. Zur Sache jelbjt aber möchte ich den 
Autor nur auf die Anteilnahme des Laienftandes an der Dichtfunjt verweifen, 
die gewiß zu den „Lünftlerifchen Betrebungen” gerechnet werden muß und 


„nicht exit jeßt“ (im 13. Zahrh.) „möglich gemacht wurde”. 


©. 4 fagt P. M.: „Kempf jelbjt muß es gejtehen: feine ‚Ueberficht‘, 
Ichreibt er, ‚giebt nur einen fchwachen Begriff von der ungeheuren Menge 
des verarbeiteten Stoffes‘ (©. 355). Mit diefem Schwachen Begriff it Kempf 
zufrieden.“ Sa was foll denn da der Nezenjent noch thun, wenn zwei 
Seiten Inhaltsangabe nicht ausreihen? Den rihtigen Begriff foll doch 
wohl das Merk felbft geben, die Ueberficht aber nur dazu veranlafjen, e3 
in die Hand zu nehmen. Worin bejteht nad P, M. die Aufgabe des 
Kritifers ? 

&3 fei noch Hinzugefügt, daß diefes Inhaltverzeichni3 nicht bloß, wie 
P. M. bemerkt, „mit etlichen tadelnden Bemerkungen verbrämt“ ift, fondern 
auch mit etlichen [obenden. Eodann muß ich fragen: Wo hat Kempf gejagt, 
„daß das Werk eine bedeutfante Leiftung ift, der nur mit leichter Mühe 
der Stempel leßter Vollendung zu geben wäre ?” Unjer Urteil lautete Elipp 
und Kar: Große Borzüge — große Schwäden. Die erjte Hälfte diejes 
Urteil3 nun teilt der Antikritifer auf ©. 1 der Brojhüre mit, den zweiten 
Teil läßt er weg, um dann mit leichter Mühe zu deduzieren: Die ganze 
Nezenfion leidet an offenem Widerfpruh (Vgl. die ergößlichen Ausführungen 
auf ©. 2.). Auch in dem nächjtfolgenden Zitat aus meiner Nezenfion: „Daß 
fie al3 ein großartiges und bedeutende Werf betrachtet werden muß“, ift 
meine bedentfame Einfchränfung: „troß aller Mängel, die wir oben 
hervorheben“, weggelafen (S. 367). Entjchieden muß ich proteftieren - 
gegen die Unterfchiedung folder uneingefhränfter Lobeserhebungen, 
iwie fie mir in dem obigen Saß in den Mund gelegt werden, — um fie 
dann gegen mich zu berwerten. Ferner muß ich fragen: Wo Habe ich 
Sanfjen dem Berfaffer al3 Mufter vorgehalten, wie er mir auf © 7 u 
S. 24 unterfchiebt? Ich fordere den Herrn Antikritifer auf, die betreffende 
Stelle nadyumeifen. Sch glaube fowohl die Vorzüge al3 die Schwächen 
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- von Sanfjens Werk und Darftellungsweife genau zu fennen, und es fällt 


mir durchaus nicht ein, fie anderen, insbefondere Heren P. M. bei 
feiner eigenartigen Arbeitsweife, „al3 nachahmenswiürdiges Mufter” vorzu= 
halten“ (S.7). Wohl aber habe ih es (S. 356) alS ein erfreuliches 
Unternehmen bezeichnet, e8 freudig begrüßen zu müfjen geglaubt, daß „ver 
Berfafer im Sinne Sanfjens feine Aufgabe Hinfichtli) de3 ausgehenden 
Mittelalter durchführen will.” Das lautet doch wohl etwas anderd. Auf 
Diese unfere Bemerkung beruft jich der Antikritifer, um — feine Noten 
ungeheuer zu rechtfertigen oder die Behandlung wichtiger Erjiheinungen in 
den Anmerkungen (jtatt im Tert) zu verteidigen ! 


Uebrigend beruft fih P. M. in diefer Hinficht auch auf da3 Beifpiel 
von Dr. Kempf. Selbit wenn ich die Berechtigung eines jolchen Vergleiches 
zugeben wollte, was formell und materiell nicht angängig erjcheint, müßte 
ich doch diefe Entfchuldigung mit den Worten zuricdweifen: Will P. M. 
al3 Univerfitätsprofeffor wirklich fein Verfahren mit dem 
eine Anfänger3, eines jungen Studenten redtfertigen? 
Sch habe das förmlich mit Gewalt in die Diskufjion gezogene Werk über das 
Snterregnum in den zivei erjten Semejtern meines Hiftorisch philologijchen 
Studiums, vor vollendetem 21. Lebensjahr begonnen und mußte es in acht 
Monaten zur Preisbewerbung (1. Dit. 1888) fertigitellen. Bei der jpäteren 


- Drudlegung wurden mir, von der Einleitung abgejehen, Abänderungen von 


der Würzburger Fakultät nur behufs Ergänzungen und Literaturnachträgen 
gejtattet. ©egen die leßteren aber wehrte fich der nach langem Suchen 


- endlich gefundene Verleger. Schon damals (1892) würde ich, falls ich freie 


Hand gehabt hätte, vieles anderd gejtaltet haben. Hat aber P. M. aud) 
unter derartigen Umftänden fein Werf beendet und in Drud gegeben? — 
Uebrigeng miüfjen in einer wifjenfchaftlichen Arbeit hie umd da einzelne 
von der gewöhnlichen Darjtellung abweichende Behauptungen ausführlich 
begründet werden; um folche handelt e& fi) aber in P.M.S Werk an den 
beanftandeten Stellen (S. 179—-86) in feiner Weife. 


Sehr verdroffen hat den Autor meine abfällige Aeußerung über Die 
„allzu genauen Literaturangaben, wie fie auf Soften Hochbedeutfamer 
Erfcheinungen den Raum wegnehmen”. Ich muß fie jeßt erit recht aufrecht 
erhalten, da fich der Antikritifer jtändig mit Mangel an Raum, Rüdlicht 
auf den Umfang des Buches udgl. enifchuldigt. Wer fi das Fritijierte 
Werk anfchafft, für den ift eine derartig minutiöfe — wir reden felbit- 
verftändlich nur von einer folchen — Literaturanyabe zivedlos, da dieje 
bis zur Vollendung de3 Gefamtwerfes in ca. 25 „Jahren längjt wieder 
völlig veraltet ift. Dder verlangt der Berfafler, daß der Käufer fi aud) 
in den Befiß jeder Neuauflage jeben fol? Zür jeden, der auf irgend einen 
der beiprochenen Gebiete fih eingehend informieren will, jtehen heutzutage 
anderweitig Mittel und Wege genug zur Verfügung, mit der einschlägigen 
Literatur bekannt zu werden. Wenn aber gar dieje3 im grunde jehr 
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billige Brunfen mit der — eigentlich jelbftverftändfichen — Kenntnis der 
einjchlägigen Literatur dahin ausartet, daß der Verfaffer zeilenlang Titel 
von Arbeiten, Aufjäßen udgl. genau zitiert mit dem frappierenden Zufaß : 
„enthält nicht auf die betreffende Frage bezügliches“, „behandelt fpätere 
Beiten“ udgl. (S. 193 des 1. Bd.), anderfeitS aber hochwichtige Fragen 
wegen Mangel an Raum übergehen zu dürfen glaubt, fo muß das al 
Unfug bezeichnet werden. 


Eine abgerundete, fpradhlid” und fachlich vollendete, eingehende Dar- 
jtellung jo mancher Erjcheinungen der behandelten Epoche, 3. B. des 
Berhältniffes von Kirche, Kaifertum und deutfchem Königtum zu einander, 
deö Lehenswefens, des Firchlichen Einfluffes auf alle politifchen, geiftigen 
und gejellfchaftlihen Verhältnifje udgl. würde auch in 50 Jahren noc 
ihren Wert behalten, wo fein Menfch mehr von P. M.3 Literaturangaben 
Aufhebend machen wird. Sammeln, exzerpieren, Quellen und Autoritäten 
das Wort lafjen ift freilich viel einfacher, al8 fi) über die einzelnen 
Erjcheinungen felbft ein auf eingehender Kenntnis, gerechter Würdigung 
und liebevollem Berjtändnis der betreffenden Zeitepoche, ihrer Bedürfniffe 
und Anfchauungen beruhendes, wohlabgeiwogene3 Urteil zu bilden und 
dasjelbe in anfchaulicher, muftergiltiaer, formvollendeter Weife zur Dar: 
jtellung zu bringen. 

Welch eigentümliche Anfihten P. M. über die Pflichten Hat, die jeder 
Autor feinen Lejern und insbefondere feinen Werke jelbft gegenüber erfüllen 
muß, zeigt außer dem VBorerwähnten folgende Bemerkung auf S. 26 feiner 
Brojchüre: „Ich habe mich jeinerzeit in der Schrift über Döllinger (!)... 
eingehend auch (!) mit den mittelalterfichen Juden bejchäftigt und ich muß 
geitehen, daß ich Feine Luft Hatte, mich in der Gejchichte des deutfchen 
Bolfes mit diefer Nafje mehr, al3 dringend nötig war, einzulaffen.“ Und 
alS dringend nötig erachtet er einzig eine Note, die außer einigen land- 
läufigen furzen Bemerkungen nur Literaturangaben bietet ! 


©. 8 jagt P. M., ragen, welche die Verfaffung und Verwaltung 
betreffen, jeien, „was Kempf zugibt, in dem vorliegenden Teil meines 
Werkes durchaus nicht umgangen worden“. Bitte, wo gibt Kempf das zu? 


©. 27 zitiert P.M. einen Saß meiner Rezenfion wort 
wörtlid und zwar in Anführungdzeichen, läßt aber dag 
Wörtden, um das e8 fih gerade da Handelt, nämlid 
„bier” weg: „Wir vermiffen hier [sc. ©. 193 Abfchnitt Handel 
und Bergwerf] ferner jeden Hinweis auf die Bedeutung der Salz- 
gewinnung und der Berfrachtung diefes Minerals." Er führt dann einige 
Säle an, wo fih in ganz anderen Kapiteln jeweils das Wort 
„Salz“ oder „Salzwerk“ findet, 3. B. „Liimeburg ein Salzhaus“ und 
Ihließt: Die Ausftellung Kempfs ift ungerecht und hätte nur einen Sinn, 
wenn ich eine Monographie über da3 Salz hätte fchreiben wollen“, Er . 
hat alfo offenbar eine Monographie über den Honig fchreiben wollen, da 
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‚ee ja die Bienenzucht ausführlich behandelt hat? Und wie foll man dag 
Verfahren nennen, zuerft ohne jede Andeutung den Tert des entscheidenden 
Wortes zu berauben und dann mit dem Vorwurf der Ungerechtigkeit zu 


Ichließen ? 


©. 23 jehreibt er: „Kempf gibt mir wiederholt zu verjtehen, daß 
meine Darftellung allzu vofig gefärbt fei, daß fie den Thatbeftand bejchönige 
und jo die Wahrheit verdefe.... . uff. Wozu alfo der Vorwurf des 
Bejchönigens?" Man traut feinen Augen nicht! Sch habe den BVerfaffer 
ausdrüdlich in Schuß genommen (S. 365): „E3 wäre unrichtig zu behaupten, 
daß P. MM. diefe Auswiüchfe.... . nicht gewürdigt oder nicht gefchildert 
habe. Sie find vielmehr ausdrücktich hervorgehoben. Im übrigen ift der 
Wunsch nah anderer Gruppierung und noch tieferem Eingehen auf die 
Urjachen ausgedrüct, „damit nicht der Verfaffer fich der Gefahr ausfege, 
daß man (alfo ficher nicht ich) ihm diefen Vorwurf mache”. Und troßdem 
greift P.M. mich an! 


Auf die ftaunenswerten Darlegungen des Untikritifers über „Revolution“ 
näher einzugehen, ijt nicht nötig; nur fei erwähnt, daß P. M., der fich in der 
Antikritif allen Ernites ftellt, al3 fei ihm die in jedem Konverfationslerifon 
zu findende Bedeutung des Wortes Revolution unbekannt, im eriten Band 

‚feines Werkes jtet3 für dasjelbe die richtige Ueberfegung „Umwälzung“ 
gebraucht, nie aber daS don mir erit in die Debatte gezogene, die wirkliche 
Sachlage richtiger Fennzeichnende „Umfchwung“. Indem er nun jeßt fein 
Wort „Revolution* erfeßt duch meinen Ausdrud „Umfchrwung“ und 
das don mir zur Klärung beigezogene „Evolution“ Elugerweife voll= 
tändig verjchweigt, ift er in der glücklichen Lage, zu Eonftatieren : 
„Kempf jagt nicht mehr und nicht weniger al P. M.”, „P. M. Hat 
dasjelbe gejagt wie Kempf“. „ES liegt eben hier nur einer der evidenten 
Widerjprüche Stempf3 vor”. Gewiß eine einfache, jehr gerechte und ftreng 
wilfenjchaftfiche Art der Antikritif! 


©. 17. In dem Referat, das ic) ©. 353 der eigentlichen Kritif 
voranjtellte, Habe ich bezüglich des I. Abfchnittes berichtet: „er führt uns 
zunächjt ein in den damaligen Betrieb der Landwirtfchaft, zeigt ung Die 
hohe Blüte, den reichen Ertrag, die geficherte Rechtsftellung derfelben ı. S. f.“ 
Das fol doch offenfichtlich nichtS weiter fein, al8 eine Zufammenfafjung 
der don P. M. gewonnenen Ergebnifje, ein Bericht über feine Aus- 
führungen. In der Kritif aber (S. 367) wende ich mich, wie fo viele 
andere, gegen dieje allzu rojige Auffaffung des Autor. Und wie widerlegt 
mich P.W.? Er unterfchiebt mir (S. 17) die oben al3 Neferat gekennzeichneten 
Behauptungen: „Die Landwirtfchaft nahm mithin nach) Kempfeine günftige 
Entwicklung, ftand in Hoher Blüte, ihr Extrag war rei. Wenn diejes 

-  zugeitanden werden muß (!), dann war au ... .. die Lage des Bauern 
' Standes eine günftige, eine blühende — nad Kempf; und mehr hat auc) 
| 
| 
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P. M. nicht gejagt“. It das nicht eine Hochwifjenfchaftliche Beweis: 
führung und Widerlegung? | 

Bd. IT ©. 94 feines Werfe8 behauptet P. M.: „Die Zolge davon 
(se. daß die Männerkföfter der Dominikaner mit der Leitung der Seel- 
forge in den viel zahlreicheren Frauenflöftern belaftet waren) war, daß 
die Studien erheblich litten und daß der Orden während des 14. Jahr). 
in Deutfchland ‚feinen bedeutenden und fruchtbaren Theologen‘ hervorzus 
bringen imstande war“. Eine folche Kaufalverbindung haben wir be= 
anftandet (S. 361). Nun erwidert der Antikritifer, der Bapit Snnocenz IV 
jowie der Orden felbft, hätten ausgefprochen, daß jene Ueberlaftung eine 
Störung und Schädigung der Studien zur Folge haben müfje. Nun lebte 
aber doch Innocenz IV um die Mitte de3 13 Jahrh., fann alfo Jihwerlich 
al3 Zeuge dafür zitiert werden, was im 14. Zahrh. thatjählid bie 
von P. M. behauptete Folge jener Einrichtung war. Sodann hat ja der 
Orden gerade während und nad dem Pontifitat de3 genannten Papites 
feine „bedeutendften und fruchtbariten Theologen“ wie Albertus Magnus 
und Thomas von Aquin hervorgebradgt. Wenn aber jet P. M. plößlich 
bemerkt, er habe gar nicht behauptet, daß jene Praxis die einzige Urjache 
oder auch nur die Haupturfache de3 Verfall! der Studien gewejen fei, 
obwohl er Teßteren 1. c. al Folge fchlechthin aus jener Einrichtung 
bezeichnet, und mich zum Beweife defjen auf P. Denifles (!) bekannte 
Aphandlung verweilt, jo ift daS mehr al3 fonderbar. Sch behaupte, daß 
die Aufftellungen P. M.S ungenügend find, und nun fommt Diejer md 
perweilt nich erhobenen Hauptes — auf ein fremdes Werk, das trefflich 
zeigt, wie oberflächlich eben feine Aufftellungen find! 

Zum Schluffe noh eine Bemerfung über „da3 Slausner- bezw. 
Eremitenwefen“. E3 ift ja richtig, daß zunächit Klausner mit inclusus 
identifch war; daß der Ausdrud aber fpäter auch auf die fern von Kirchen 
und Möftern lebenden Einfiedeln, Waldbrüder u. dgl. übertragen wurde, 
dürfte der Herr Antifritifer doch wohl aus den von ihm jo viel zitierten 
mittelalterlichen Dichtern wiffen. Trog der don mir nadhträglid) vor= 
genommenen Kürzung der urjprünglichen Zaffung ift durch die Verbindung 
„lausner= bezw. Eremitenwefen“ jedem Kundigen Elar, was gemeint fei: 
das Erenitenwejen Hatte in Stalien und teilweife aud in Deutjchland feit 
dem 11. Sahrh. eine große Verbreitung gewonnen; jpäter werden fird) 
ficherfeit3 alle Anftrengungen gemacht, diefe Einfiedler zu gemeinjamer 
DOrganifation zufammenzufchliegen und im 13. Jahrh. ift dies Biel in der 
Hauptfache erreicht. It e3 da zupiel verlangt, daß auf Dieje Einfiedler 
wenigftens ein paar Zeilen verwendet werden, nachdem der Aufzählung 
der Neflufen in den einzelnen Gegenden über zwei Seiten zugewiejen 
worden ? | | 

Sch hielt e3 nicht für möglich, daß diefe Erfcheinung ganz unerwähnt 
blieb, und fügte darum noch in Teßter Stunde das Wörtchen „jcheint” ein, 
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Da fie num aber thatfächfich übergangen ift und P. M. dies als wirklichen 

Mangel fühlt, behauptet er, da3 Eremitenwefen habe in feinem Werke 
7 gebührende Berücjichtigung gefunden, und verweift zum Beleg auf zwei 
Stellen, S. 78 und ©. 97. Was fteht aber ©. 78% Der bloße Name 
7 Auguftiner-Eremiten unter den übrigen Mendifantenorden; von dem 
eigentlichen Einfiedlerwefen feine Silbe. Ebenfo verhält es fich mit ©. 97, 
 wojeldjt von der Ausbreitung des Auguftinerordens die Rede ift. Hält 
I P.M. mit diefen Angaben über einen Orden wirklich das „Eremitenwefen“ 
für gebührend berücfichtigt? Die ganze Darftellung diefes Abfchnittes 
zeigt wieder jo recht, was der Verf. den Lejern alles bieten zu dürfen 
glaubt: mit der Nennung des Namens ift alles abgemadht, haben alle 
einjchlägigen Berhältnifje und Fragen „gebührende Berücjichtigung gefunden“. 
 Eigentüimlicherweife ift daS meist dann der Fall, wenn die Quellen nicht fo 
reichlich fließen, bezw. eine brauchbare Arbeit darüber nicht vorliegt. Zum 
Erjaß dafür werden andere Erjcheinungen in unverhältnismäßiger Breite, 
‚oft in ermüdender Wiederholung derjelben Vertreter befprocen. 


Die Beanftandung des ganz unflaren Titel8: vom 13. Jahrh.(1L. Bd.) oder 
 jeit dem 13. Jahrh. (2.8d.) muß aufrechterhalten werden. Beides bezeichnet 
> den Ausgangspunkt. Al folchen gleich ein ganzes Jahrhundert zu nehmen 
 ftatt eines beftinnmten Creignifjes, eines Jahres oder doch Jahrhundert: 
einjchnittes, zeugt gewiß nicht von Klarheit. Was foll man aber dazu 
| jagen, daß P. M. nunmehr &. 10 alS feinen Ausgangspunkt bezeichnet 
‚die Hauptcäfur in der deutfchen Verfaffungsgefchichte zur Zeit der Staufer, 

die er mit Lampredt in das 13. Yahıh. verlegt, und Hinzufügt: „Ich 
werde feinerzeit Gelegenheit haben, zu zeigen, daß das entfcheidende Moment 
die jizilische Politif der (!) Staufer, befonders Kaifer Friedrichs II 
gewejen it“. Da die fizilifche PVolitif der Staufer fchon unter Friedrich I 
und Heinrich VI einjegt, ift das Ganze wieder einmal ein Meifterjtiid von 
— Sllarheit. 

©. 11. Ih habe den Saß von dem Auffchwung der Kunft feineg- 
wegs auf die Baufunft eingefchränkt: eben weil ich an Dichtkunft, Mufik, 
Kleinkunjt ufm. dachte, Habe ich gegen P. M.3 Aufftellungen Einspruch 
erhoben. 


©. 23 jchreibt P. M. wörtlih: „Daß ich die Bemerfung über die 
Konkubinenwirtfchaft des Klerus in einer Anmerkung (ich hatte gejchrieben: 
in einem Ungeheuer von Anmerkung) ‚verjteckt‘ habe, wie mein Rritifer 
©. 371 behauptet, fteht mit den Thatjachen in direktem Widerfpruch”, 
Er zitiert jodann 13 Heilen aus feinem Werf (S. 45), in welchen exit 
ganz am Schluß die Konfubinenwirtfchaft berührt if. Daran fügt er die 
entrüjtete Srage: „Heißt das: die Bemerkung über die Konfubinenwirtjchaft 
de3 Klerus in einer Anmerkung ‚verjleden‘? St eine jolde Unflage 
gerecht, ift jie wiljenschaftlih?” — Demgegenüber muß ich fragen: Warum 
verjchweigt P.M,, daß auf die angezogene Stelle eine Anmerfung von 47 


| 
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— fage mit Worten fiebenundvierzig — Zeilen folgt? Daß am Schluffe 
dDiefer Anmerfung erft die von mir erwähnte Bemerkung, 
namentlich die Ausfühbrungenvon Schulß ftehen, die fo manches 
Treffende enthalten? Daß Diefe allein gemeint waren, geht aug 
meiner Darlegung Ear hervor; id rede ja ausdrüdlich davon, daß er fie 
nicht im Tert verwertet und ferner „den Mißftand und manches andere 
in der Note Hervorgehobene nicht ruhig und fahlid” im Tert hervor= 
gehoben“ habe. Was will denn P. M, eigentlich leugnen? Den Sadı- 
verhalt zeigt doch ein Blid in fein Werk! Wenn je, fo fällt bier die Art 
und Weife der Verteidigung, nämlich Entjtellung de8 Sachverhalts, Ber= 
ichweiaung des Streitpunftes und die Häufung fehwerer Beleidigungen 
gegen mich abjtoßend auf. 


©. 47. Da P. M. ©. 357 berichtete, „e3 fei wohl vorgekommen, 
daß die Eltern, noch ehe fie ihre Knaben in die Klofterjchule ficken, 
diefelben einer geduldigen Nonne überließen, welche ihnen die Palmen in 
lateinifcher Sprache einprägte”, hob ich hervor, daß mir nur ein einziger 
derartiger Fall befannt jei. Auffälligerweife bei der fonjtigen Vorliebe für 
Dxellenangaben fehlt hier jeder Beleg; der mir befannte Fall, den 
und die Vita Bardonis maior berichtet, fällt noh ins 10. Sahrh. und 
wird von Breßlau angezweifelt. Da nun aber P. M. die Zuftände des 
13. Sahrh Schildern will und 1. ec. in der Mehrzahl fpricht (ihre Knaben, 
diefelden 2c.), muß man doch annehmen, daß ihm noch andere Zälle befannt 
find, die dann für die Kritif der Vita Bard. von Wichtigkeit wären. Ju 
feiner Erwiderung gibt er aber erit vecht feinen Beleg, Jchweigt fich über 
allfallfige jonftige Fälle aus und verlangt fühn: Kempf hätte bei der von 
ihm beanfpruchten (wo?) wifjenfchaftliden Unabhängigkeit ji mit dem 
Zweifel Breßlaus nicht Degnügen, fondern beweijen follen, daß der Zweifel 
Breflaus begründet it“. Bitte Herr Pater: in einer Kritif? und obwohl 
ih gar nicht weiß, ob Sie die Stelle überhaupt fennen oder im Auge 
haben ? 

©. 43. Bezeichnend ift die Zurücweifung meines Wunfches, daß „als 
Förderung feßerifcher Ideen auch die Häufige Verhängung des Snterdikts 
über weite Gebiete und die oft lange Dauer desjelben angegeben fein 
follte“, mit der Bemerkung, der Bericht des Baflauer Anonymus Habe ja 
furz vorher (S. 296) auch) die „wegen geringfügiger Dinge“ aus- 
geiprochene, alfo die offenbar mißbräuchliche Verhängung des Interdifts 
aufgezählt!!! Und weil 2 Seiten vorher zufällig unter Dubenden teils 
ichredlicher, teil Furiofer Mißdräuche auch diejer betr. Teichtfertiger DVer- 
hängung des Interdilt3 fich findet, braucht der Verf. jpäter, wo er ex 
professo von den Gründen der Verbreitung feerifcher Ideen vedet, einen 
ichwerwiegenden, der jih mit dem zitierten in feiner Weife deckt, nicht 
anzuführen! | 

©. 17 benüßt der Antifritifer die Doppeldeutigfeit des Wortes „Ertrag, 
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um mich zu widerlegen und mich mit feinen gewohnten Beleidigungen zu 
bedenfen. „Vorteil — fo Jchrieb id) ©. 368 — fonnte da nur Uenderung 
der Bewirtjchaftung bezw. Erhöhung des Ertrag bringen”, Daß damit 
Vermehrung des Bodenertrags, Erhöhung 3. D. der Malterzahl infolge 
bejjerer Bewirtfchaftung gemeint ijt, geht Kar aus dem BZufammenhang 
hervor. Da aber auch P. M. in feinem Werk fich äußert, „der Boden 
trug mehr ein“ (sc. nit an Frucht, Jondern an Geld, weil der Malter 
einen höheren Preis erzielte), bin ich glänzend abgefertigt ald ungerechter, 
unwifjender Rritiker ! 

Wir mollen fchließen. Das Gefagte dürfte hinreichend jein, das 
Berfahren der „Antikritif” zu fennzeichnen. Wir fügen nur noch folgendes 
bei: die Volemif SZanfjend hatte auch den Ziwed, jein Hauptwerk zu er: 
gänzen durch Verwertung neuen Materials und bejjerer Beleuchtung einzelner 
Streitpunfte. Was bietet diesbezüglich das 2. Heft der „Kritik und Antikritif” 
feines Nachahmer3? Nicht einen neuen Gefichtspunft, Feine neue Stelle, 
nichts al3 feitenlange Abdrüce aus feinem Werk; die Lejer erhalten nicht 
eine einzige neue fachliche Darlegung oder Aufklärung. 


München. Kempf. 
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Symefius von Üyrene bei femer Wahl und 
Weihe zum Bildhof, 
Bon Hugo Kod. 


Synefius von Cyrene, Bifchof von Ptolemais, bietet in literar- wie 
firchengefchichtlicher Hinficht viel des Sntereffanten. Es ijt darum, nachdem 
die willenichaftliche Forfhung in den legten drei Dezennien fi) nicht 
gerade eifrig mit ihm bejchäftigt hatte, ein Verdienit Kleffners,!) die 
Aufmerkfamfeit auf diefen Platonifer in der Mitra wieder gelenkt zu haben. 
Schon auf vem Titelblatt feiner Schrift ifl zum Ausdrud gebradht, daß 
in ihr namentlich die Borftellung zerftört werden will, al3 ob dem treuen 
Schüler der Hypatia bei feiner Weihe zum Bichof der libyichen PBentapolis 
das befannte Zugejtändnis gemacht worden wäre, jeine Gemahlin, jomie 
jeine heterodoyen Anfhamnigen über den Urfprung der Seele, den Unter: 
gang der Welt und die Auferjtehung des Tleifches beibehalten zu dürfen. 
Ute ich indes fchon bei der Beiprechung der Sleffnerichen Schrift in der 
„Theologischen Revue” 1902, Nr. 2, bemerkt habe, find mir gegen feine 
Argumentation manche Bedenten aufgeftiegen, welche im Kolgenden dar- 
gelegt werden follen. | 


1. Die Taufe des Synelins, 

War Synefius Schon getaufter Chrift, als das Vertrauen feiner Mit: 
bürger ihn zum Bilchofe wählte?) Dieje Trage glaubt Kleffner ©. 18 F., 
freilich nicht ohne einiges Zögern, bejahen zu follen, und er hält es für 
wahrjcheinlich, daß Syneitus jchon bei jeiner VBermählung im Jahre 403 





) Eynefiu$ don Cyrene, der PBhilojoph und Dichter, und jein angeblicher 
Vorbehalt bei jeiner Wahl zum wijchof von Ptolemais. Paderborn 1901. Die Schrift 
ijt eine Erweiterung de3 von demijelben Berfafjer ftammenden Artifel$ „Synejius“ 
u X, SEX), 110877 

2) Diejes Ereignis wird gewöhnlich, auch noch von Kleffner, in das Jahr 409 
verjeßt. D. Seed Hat aber im Philologus 52 (1895) ©. 460 ff, wie mir jcheint 
richtig, das Jahr 406 herausgerechnet. 

Hiltoriiches Kahırbucd), 1902, ; 49 
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Shrift war, jedenfalls um diefe Zeit dem Chrijtentum fo nahe ftand, daß 
er im allgemeinen als wirklicher Ehrift galt und es nur als eine Frage 
der Zeit zu betrachten war, warn er durch die heilige Taufe förmlich zur 
Kirche übertreten würde. ©. 53 plaidiert Kleffner fogar dafür, daß 
„Synefius nicht bloß bei feiner Erhebung fchon lange Ehrift war, jondern 
daß er böchit wahrfcheinli von Haufe aus als Sohn riftlicher Eltern 
der Kirche angehörte, wenn er gleich nad) der im Morgen: und Abendlande 
namentlich in den vornehmeren Streifen weit verbreiteten Unfitte jenes 
Zeitalters erjt in reiferen Jahren, etwa bei Gelegenheit feiner Bermählung 
403, die Hl. Taufe empfangen haben mag.” Um hierüber zu einiger 
Klarheit zu gelangen, müfjen wir wenigftens die wichtigften der in Frage 
fommenden Stellen näher unterjuchen. 

Kad) jeiner Wahl zum Bilchof fpriht er im 105. Briefe von feiner 
Gemahlin, welhe ihm „Gott und das Gefeg und die heilige Hand 
des Theophilus“ gegeben habe.) Aus Ddiefen Worten hat jehon 
Hefele geihloffen, daß Synefius duch Bischof Theophilus von Werandrien 
firhlic) getraut worden ei, zur Zeit feiner Verehelichung alfo bereits 
getauft gewejen fein mülje.?) Auch 3. &. Kraus findet in feinen 
„Studien über Synefius von Kyrene”, man werde „fich fchwer der Ueber: 
zeugung verjchließen Fönnen, daß es fich hier um eine vor dem Patriarchen 
eingegangene chriftliche und von ihm eingefegnete Ehe handelt.” Doc) 
folge daraus nicht, daß Synefius damals die Taufe fchon empfangen 
hatte; er könne dem chriftlichen Bekenntnis auh nur als Katechuimene 
angehört haben.?) Elaujen*) dagegen läßt den Patriarchen von Ale 
randrien nur als nuptiarum suasorem et commendatorem gelten, da 
Synefius noch Heide, feine Frau aber wohl Chriftin gewejen jei. Volk 
mann jpricht fi über die Anteilnahme des Theophilus bei der Ehe: 
Ihließung unferes Vhilojophen nicht aus, bemerkt aber zur Wahl desfelben 
zum Biihof: „Er war damals noch nicht getauft, doch ijt es immerhin 
möglich, daß er bereit3 zur Zahl der Katechumenen gehörte.”"?) Meines 





ı) Migne PG. 66, 1485: Euol Toıyagouv 0 Te "eos, Ö TE vouog, N TE 
ieoa Ysopihov yelo yuralna Enıidedwzs, 

2\,0Dei De Beipredhung von Fr abingers Ausgabe der Werke des Synejius, 
Th. Du.-Schr. 1852, ©. 144. 

3) Th. DQu.-Schr. 1865, S.431. Dieje Arbeit, welche Kraus als junger Gelehrter 
veröffentlichte, zählt in der That „zum Bejten, wa3 über Synefius gejchrieben ijt“. 
Braig, Zur Erinnerung au %. &. Kraus, 1902. ©. 6. 

*) De Synesio philosopho, Lybiae Pentapoleos metropolita, 1881, ©. 104 f, 

°) Synejins von Cyrene 1869, ©. 208, 
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Sradtens jollte daran nicht mehr gezweifelt werden, dak der Patriard) 


von Aerandrien bei der Ehefchliegung des Synefius eine andere Stellung 
einnahm als die eines bloßen Beraters oder Heiratsvermittlers. Leßteres 
it durch die. folenne Wendung, die Synefius darüber gebraucht, einfach 
ausgeichlofien. Mit dem Prädifat zeong ift der neuplatonifierende Philofoph 
freilich ziemlich freigebig; er läßt 3. B. in ep. 4 709 isewrarov mareow 
Oeorexvov, der wahrjcheinlich mit Theon, dem Vater der gefeierten Hypatia, 
ientifch ift, grüßen,!) allein in ep. 76?) ift die jeoa geile die die Bilchofs- 
weihe erteilende Hand des Patriarchen. Wäre TIheophilus bloß Berater 
gewejen, dann hätte feine BovAn oder yvaun, nicht aber feine Leo& yelo 
dem Synefius die Gemahlin gegeben.?) Zudem heißt es auch noch: Gott 
und das Gejeg, worauf Kraus fogar den Hauptnahdrud gelegt findet; 
er mweilt mit Recht darauf hin, daß vouos und vouıuog bei Synefius 
regelmäßig vom chrüjtlichen Firchlichen Gefege gebraucht ift. Synefius hat 
aljo eine Tirchlihe, vom Patriarchen eingefegnete Ehe geichlofien. War 
er demnach schon getaufter Chrift oder wenigitens Katechumene? Dah 
weder das eine noch das andere der Fall war, tritt uns in feinem Dion 
bandgreiflich entgegen. Mean ift zwar bei manchen feiner Schriften im 
Zweifel, ob man fie dem von hriftlicher Atmofphäre beeinflußten heidnifchen 
Philojophen oder dem in heidnifchen Neminiscenzen und platontfch-plotinifchen 
Anjhauungen fchwelgenden Chrijten zufchreiben fol. Daß aber der Dion 
nicht von einem Chrijten oder SKcatechumenen gejchrieben ift, dürfte außer 
Zweifel ftehen. Der Verfafjer diefer Schrift fennt zwar die hriftliche 
Religion und behandelt fie mit Achtung, aber er fteht ihr völlig fremd 
gegenüber und polemifiert fogar gegen fie in fachlicher Weife.t) Er 
beurteilt das Möncdtum zwar milde, lehnt es aber doch prinzipiell ab 
(cap. 7 f.). Die heidnifchen Sophijten fonmen bei ihm glimpflicher weg, 
als die chriftlichen Theologen.?) Die Mönche, von denen er Amus und 
Antonius dem Boroafter und Hermes gleichitellt (cap. 9. Migne 1141), 
jind ihm Bapßaooı avsowroı (c. 7. Migne 1129 D),®) fie find &x 


) Migne 66, 1341 B; andere Etellen bei Elaujen aa. Q. 

>) Migne 66, 1441 C. 

®) Zn richtiger Wendung Elagt der trojtbedürftige Bijchof in ep. 70, er habe 
Im vorigen Jahre feinen Brief maga rrs deoas xsıo0s des Proffug erhalten (Migne 
66, 1433 B). 

+) Bol. Volkmann a. a. D. ©. 120 u. 130 ff. 

5) Bolfmann a. aD. ©. 187. | 

6) Borphyrius nennt da Chrijtentum ein Baoßagızov roAunua, bei Eujebiug 
H, E. VI, 19, Ar 
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TrG &regag aywyng (c. 10. Migne 1144 0 — beachte den beitimmten 
Artikel!), im Gegenfaß zu Toög ao’ Hutv (ebenda), den Anhängern 
der "EAknvınn ayoyn (c. 8. Migne 1186 D), aljo der heidnijch-philo- 
iophifchen Lebensweife, zu welcher fich der Verfaffer befennt. Auch) raus 
fagt darum mit Recht, daß der Ausdrud Brgdagoı ih nur erkläre, wenn 
er, der Hellene, den Chriften weder äußerlich no innerlich zugehörte,') 
vermwicelt fich aber damit in einen Widerjprud) mit fich jelbit, weil er vorher 
Synefius bei feiner VBerehelihung der Kirche wenigitens als Katechumenen 
angehören läßt.) Das Bud) Dion wurde aber nach feiner Berehelihung 
gejehrieben, wie aus dejien Widmung an den erwarteten Sohn hervorgeht, 
den er gezeugt?) und der ihm innerhalb Jahresfrift geboren‘) und einft 
ein guter Hellene werden foll.d) Die Schrift wird nody im Jahre 403 
verfaßt worden fein, und um diejelbe Zeit, jedenfalls nicht vor 403, wurde 
auch das Bud „über die Träume” gejchrieben.‘) PBetavius urteilt über 
beide ganz richtig fo: liber de Insomniis merum cultorem deorum 
redolet neque vel pilum christiani habet hominis ... nec aliud 
de Dione judicium est. ”) | 

Sm 158. Briefe unterbreitet er die beiden genannten Schriften dem 
Urteile feiner Lehrerin Hypatia und erzählt ihr auch von den Verjuchen 
hriftlicher Prediger (Önuodıdaoxadoı), ihn auf ihre Seite zu bringen 
mit dem Versprechen, er werde in ihrer Schule in furzer Zeit ein glänzender 
theologifcher Nedner fein.) Symefius jpottet über die Kühnheit und 
Ignoranz, mit der diefe Leute über, Gott reden umd über ihre @ovAAo- 
yiorwv ovAhoyıou@v (Migne 1553 B). Eine Zugehörigkeit zur Kirche, 
jei e& durch Empfang der Taufe, fei es durch Eintritt in den Stand der 
Katechumenen, ift durch Solche Aeußeringen für die Zeit feiner Verehelichung 
und die unmittelbar nachfolgende Zeit völlig ausgejchloffen. Seine Krau 
war jedenfalls eine Chriftin; die firdhliche Einfegnung feiner Ehe durd) 
Theophilus ift zwar ehr auffallend, bei dem unzuverläfligen und jchwantenden 
Charakter, dem herrfhfüchtig berechnenden, politisch intriguierenden Wejen 
jenes Bifchofs aber nicht jo umerklärlih. Yanatijcher Eifer, wie er Theo: 


NY 0.08.65. 435 f. 

A aD. ©. 431. Auch ©. 441 ift wieder gejagt, daß Synefiug bei Ge- 
fegenheit jeiner Verehelichung fich aus irgend einem Motiv in ein äußeres Berhältnis 
zum Chrijtentun gejeßt habe. 

3) c.4. Migne 66, 1124 C. %c.13. Migne 1156 C. 

5) c)4. Migne 1125 A. 

6) Die Gründe der Datierung bei Kraus a.a. D. ©. 408, 

’) 8raus ©. 485. 
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 philus Fennzeichnet, bat Schon mit mannigfahen Schwächen Bilndnis 


gejchloflen. 

ie Synefius bei feiner Wahl zum Bifhof zur Kirche ftand, darüber 
gibt uns eine von Kleffner viel zu wenig gewertete Stelle in einem Briefe 
aus feiner bifchöflihen Amtszeit Auffchlup. 

Am 67. Briefe bittet nämlich der geplagte Bifchof den Patriarchen, 
nachdem er ihm verfchiedene Widerwärtigfeiten berichtet, um fein Gebet 
mit der Begründung, er wage gar nicht mehr für fich felbft zu Gott zu 
flehen, da ihm alles ins Gegenteil umfchlage dia deworivdvrov toAuav, 


a 2 > c ’ > ’ > ’ > \ 
- OTL AVFOWTTOS EV AUROTIAIS, ATTOTOOPOS ExnAmoiac, aywynv 


Er£oav Nyue£voc. HVvoraoınoiov nwaunv Fend.!) Nun bedeutet 
das ziemlich feltene Wort arröroowog bei Herodot 2, 64: fern von den 


- Eltern erzogen; fpäter (3. B. bei Plutarch) überhaupt: abgejondert, fremd, 
ferneftehend. Wenn er fich demnad) einen der Kirche Fremden, Fernejtehenden 


nennt, jo könnte fich dies allerdings auch bloß auf die Gefinnung beziehen. 
Man Hat auch) zu beachten, daß dem Bifchofe jpäter jeine Vergangenheit und 
fein Vorleben fich begreiflicherweife in einem ganz anderen Lichte zeigte und 


er gegen fich felber ungerecht werden fonnte.?) Er fügt aber nod) bei: ayoynv 


Er&oav nyudvoc,. Hier begegnet uns aljo wieder diefer Lieblingsausdrud 
ayoyr, (Lebenshaltung Lebensführung). Nun Haben wir aber oben gejehen, 
daß für den heidnifchen PWhilofophen Synefius die &reo« aywyn das 
Shriftentum, fpeziell das Mönchtum ift (Dion c. 10. Migne 1144 C); folges 
richtig befteht vom Standpunkt des hriftlichen Biichofes aus Die ereoa ayoyn 
in der Bethätigung der bellenifchen Philofophie, des Heidentums.?) Der 
Bifchof fieht alfo in den mannigfachen Widerwärtigfeiten die Strafe des 
Himmels dafür, daß er von einem heidnifchen Vorleben weg fi) hatte 


- Tonfefrieren laffen. 


Immerhin war Synefius in den Jahren zwilchen feiner Verehelichung 
und der Wahl, wohl aud) unter dem Einfluß feiner hriftlichen Gemahlin, dem 
Shriftentum ein gutes Stüc näher gefommen. In einem jedenfalls noch 
vor feinem Epiffopat gefchriebenen Briefet) lobt Synefius den Entihluß 
des Kohannes, welcher die Welt verlaffen und zo» uovnon Biov gewählt 
hatte, aljo Mönd; geworden war (ep. 146. Migne 1544). Daß er 


1) Migne 66, 1431 C. 

2) Aehnlich Auguftinus, vgl. v. Hertling, Nuguftin, 1902, ©. 8. 

s) So jchließt auch Volkmann ©. 245. 

% Slaujen ©. 215 f. vermutet den Beginn des Sahres 409, aljo, nach jeiner 
Datierung, furz vor der Wahl. Seed ijt geneigt, den Brief in die bijchöfliche Zeit 
zu verlegen (a. a. DO. ©. 479), was aber nicht angeht. 


756 Kod. 


jelber aber, objhon er das Mönchsleben als uaxaoie Con bezeichnet, 
noch nicht Chrift war, zeigt die Bemerkung, cs wäre ebenfo aut gewefen, 
wenn Johannes ftatt des jchwarzen Mantels einen weißen (nämlich den 
Philofophenmantel) angezogen hätte.!) Man fieht: Syneftus beurteilt das 
hriftlihe Mönchtum nocd) milder als früher, es it ihm fympathifcher 
geworden; er gibt aber im Herzen immer noc) feiner Philofophie den Borzug. 

Zum Beweije dafür, daß Synefius bei feiner Mahl zum Bilchof 
Ihon Ehrift gemwejen jet, beruft fich Kleffner S. 50 ff. nach dem Vorgange 
anderer auf die chriftliche Gefinnung und die hohe Meinung vom bifchöflichen 
Umte, welde der nach der Wahl gefchriebene Brief an feinen Bruder 
Euoptius, der 105. der Sammlung, bekundet. Lebteres läßt fich gar 
nicht leugnen,?) beweilt aber doch nur, daß Synefius inzwiichen innerlich 
der Kirche näher getreten war und in die hriftliche Auffaffung fich gut 
hineinzudenfen verjtand. Auch die damaligen Bhilofophen der neuplatonifchen 
Schule dachten über die Theurgen und Friejter nicht geringe und ftellten 
an fie hohe fittliche Anforderungen. 

Einen anderen Einwand bietet Kraus ©. 431: „Der Annahme, daß 
Syneftus noch nicht getauft war, als er zum Bilchof erwählt wurde, 
Iheint der Umftand entgegenzuftehen, daß er fich wohl weigert, die bifchöfliche 
Würde auf fich zu nehmen und mit ihr die Verpflichtung, gegen feine 
philojophiichen Ueberzeugungen der Kicchenlehre gemäß zu lehren; nirgends 
aber, was doch nahe lag, jagt er, daß feine wilfenjchaftlihen Anfichten ihm 
überhaupt den Eintritt ins Chriftentum vermehrten.“ Allein ein Mann wie 
Spynefius hätte damals Ichon feine philofophifchen Anfichten geltend gemacht, 
als e3 jich für ihn um den Eintritt ins Chriftentum handelte; er wäre ficher 
nicht ohne vorherige Prüfung und Ueberlegung eingetreten. Und wenn 
jeine vermeintlichen Heterodorien, wie Kleffner annimmt, nur auf falfcher 
Auffaffung von irhlichen Dogmen beruhten, fo hätten diefe Mißverftändniffe 
doch Schon beim Katechumenenunterrichte fich aufllären müffen. Cs ift 
faum denkbar, daß der ehrliche Philofoph diefe Dinge nicht zur Sprache 
gebracht hätte. Die Bedenken, weldhe Synefius im 105. Briefe äußert, 
lafjen erfennen, daß er im übrigen fich wenigftens mit den Hauptfäßen 
der hriltlichen Lehre im Neinen glaubte, bis auf diefe Vunfte alfo dem 
Chriftentum nahe gefommen war, ein Beweis, daß er die chriftlichen 
Dogmen mit feiner Bhilofophie verglichen hatte. Sein erft vorzunehmender 

N Bollmann ©. 192 f. 

’) Su den Worten: „Das ijt feine neue, fondern eine fehr alte Furcht, daß ich 
mich gegen Gott verjündigend dafür Ehre von Menfchen finde“ (Migne 1431 O) 
wollte man jchon eine Anjpielung auf Zoh. 5, 44 oder Gal. 1, 10 entdecken That- 


jählih find fie ein Fragment des Sbyfus bei Plato Phaedr. 242 D Bolfmann 
©. 209 Anm.) 
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Eintritt ins Chriftentum dur) die Taufe brauchte als jelbjtverjtändliche 


VBorausfegung der Bifchofsweihe von ihm nicht bejonders hervorgehoben 
zu werden. Das höhere Sakrament der Ordination ließ die Taufe zurüd- 
treten: wenn die gegen erftere geltend gemachten Bedenken jich auf irgend 
eine Weife heben ließen, fo ftand leßterer von felbjt nichts mehr im Wege. 
Daß er noc) nicht getauft war, mußte Theophilus ebenfogut wiljen, als 
er feine philofophifchen Anfhauungen ihon Fannte. Spnefius jchreibt 
in dem vielzitierten 105. Briefe feinem Bruder, der Patriard) brauche 


"darüber nicht verftändigt, jondern nur daran erinnnert zu werben (Migne 


1485 D: 2ueivo de oBdev dei undelv adıov, aAl vnoumosivaı). 
E3 war alfo zwifchen Theophilus und Synefius darüber jchon zur Aus: 
fprache gefommen, und bei welcher Veranlaffung dies gejchehen fein kann, 
läßt fi) unfchwer vermuten, wenn wir uns an die oben erwähnten 
Bekehrungsverfuche feitens .chriftliher Theologen erinnern. 

Noch weniger ftihhaltig ift der von Kraus ©. 432 vorgebradhte 
Sinwand: „Wollte man ferner annehmen, daß ©. exit kurz vor Annahme 
des Epiffopates fi) Habe taufen Lafien, fo fcheint auffallend, daß er das 
ihm fehwerlich unbekannte Gefeß, welches die Erhebung der Neophyten in 
den Triefterftand verbot, nicht zu feinen Gunjten anruft, nod) jonft irgend 
ein Bezug auf dasselbe gefchieht.” Von einem foldhen Gefeße hatte er 
faum Kenntnis. In feinem erften Ofterbriefe, in welchem er als Bıldof 
den Termin des bevorftehenden Dfterfeftes mitteilt, entichuldigt er den 
Mangel der fonjt üblichen theologifchen Einlage mit feiner Unfenntnis der 
hl. Schrift (ep. 13, Migne 1349 CO: Tov 00% eidara ra Anyıa to” 
end); bald darauf bittet er den Vatriarhen in einem beftimmten Talle 
um Berhaltungsmaßregeln mit der Begründung: Eyo wer o0v ovıe 
nooowYEv Lvergapnv Toig vowoıs ToIc lsg0iG, ovre non uoL 
xadnrsı TroAAa ueuasmrevar TLEQVOLV 0UTW yEyovorı Tod naraiAnyov 
(ep. 66, Migne 1409 A). Hier gejteht alfo Synefius felber die Yücden 
feiner Hrchenrechtlichen Kenntniffe zu. Wir dürfen ihm Dies aufs Wort 
glauben. Denn mit den Canones hat fich der Nhilofoph jedenfalls zulest 
befaßt, als er der Kirche nähertrat. Kirchenrechtlihe Beitimmungen find 
gewiß notwendig, aber millionierend haben fie noch nie auf Geijt und 
Gemüt gewirkt. Schriften wie die des Drigenes waren für Männer von 
der Bildung des Synefius die Brüde zum Chriftentum. Synefius hätte 
auch den can. 10 von Sardifa mit dem Verbote, einen Laien direkt zum 
Bifchofe zu erheben, anrufen fönnen — wenn er ihn gefannt hätte. Seinen 
Wählern, Klerus und Bolt war er wohl aud) unbefannt.!) 


2) AS Auguftin bei Lebzeiten des BijchofS Baleriug von Hippo zu dejjen 
Mitbiichof und Nachfolger gewählt und geweiht wurde, fannte feiner der beteiligten 
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Diefen Ausführungen zufolge halte ih an der Anfehauung feit, daß 
Synefius bei feiner Verehelihung der Kirche noch gar nicht, weder als 
Getaufter noch als Katechumene angehörte, daß er ferner bei feiner Wahl 
zum Bilhof die Taufe ebenfalls noch nicht empfangen hatte, der Kirche 
jedoch bereits näher getreten, im günftigften Falle Katechumene war. Diefe 
Anfhauung hat Ihon der Kircchenhiftorifer Evagrius aus feinen Schriften 
gewonnen; wenigjtens tell er den Vorgang fo dar, Synefius fei bewogen 
worden z7g oWwrnoLWdovg rakıyyeveolac aEımanvar var Tdv Luyorv 
vhs 1E0W0Vvng Trreldeiv,!) und e& ift uns nicht befannt, daß ihm weitere 
Duellen vorgelegen hätten. erner urteilten fo Photius, Baroning, 
Tillemont (mit einigem Schmanfen), Glaufen, VBolfmann u. a. Kraus 
fommt in Diefer Frage über ein non liquet nicht hinaus, fagt aber doc) 
©. 432, daß die Annahme eines ziemlich fpäten völligen Eintrittes in die 
Kirche no mehr Wahrjcheinlichfeit Habe, als jene, der gemäß ©. fchon 
längere Zeit vor 409, alfo etwa 402—3 getauft wurde. 


2. Synefins und der Kölibat. 


Sm 105. Briefe, der an feinen Bruder Cuoptius in Merandrien 
gerichtet, zugleich aber für den Patriarchen und die breitefte Oeffentlichkeit 
beitimmt mar (Migne 1488 C/D), erklärt Synefius ganz Fategorifch: 
„Mir hat Gott und das Gefeg und die heilige Hand des Theophilus ein 
Weib gegeben. Sch erkläre nun allen frei heraus und beteure 
e3, daß ic) weder mich von ihr jemals trennen, nod) au wie ein Che- 
brecher heimlich mit ihr zufammen fein werde. Denn das eine wäre gar 
nicht gottesfürchtig, das andere gar nicht gefeßlich (oder üblich, herfömmlich 
— beides bedeutet vouıuov). Vielmehr werde ich wünschen und beten, 
von ihr noch viele und wadere Kinder zu erhalten. Schon darüber darf 
der Herr der Weihe nicht in Ummiffenheit bleiben” (Migne 1485 A). 
Eines ift hier völlig Kar ausgefprodhen, nämlich der feite Entfchluß des 
Syneftus, fih von feiner Frau auf feinen Fall zu trennen. Nicht fo Kar 
it die Begründung, namentlich bezüglich des zweiten Teiles der zum voraus 
abgelehnten Alternative; fie ift auch, foviel ich fehe, bis jebt durchweg 
falf verftanden worden. Man bat nämlich irrtümlicherweife in 
dem 7xıora vönıuov einen Hinweis auf ein damals ichon beftehendes 


Biihöfe die entgegenftehende Beitimmung des Konzil von Nicäa. Nachdem diejelbe 
befannt geworden war, wurde in der dortigen Provinz bejchlofjen, daß in Zukunft 
jedem Bijchof vor feiner Weihe die Canones der Konzilien borgelejen werden follten. 
v. Hertling, Auguftin, ©. 65. | 

')H. E, I, 15, abgedruct bei Migne 66, 1041 C, 
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- Gefeß oder wenigftens Herfommen gefunden, wonadh die Bilchöfe ehelos 


fein mußten bezw. eine vor der Weihe eingegangene Ehe nicht mehr fort: 
jegen durften. Nun folgt ja freilich aus der fo entfchiedenen Erflärung 
des Syneftus, feine Ehe unter allen Umftänden fortfegen zu wollen, daß 
für ägyptifche Biichöfe Tonft das Gegenteil Sitte und Gewohnheit, wenn 
auch nicht gejegliche Beftimmung war. Das Yrıora vouıuov aber hat 


eine andere Bedeutung, die fih aus dem ganzen Zufammenhang ergiebt. 
. Synefius jagt, 9 Here und 5 »aunc haben ihm feine Frau gegeben und 
- binden ihn am diefelbe; durch eine Trennung würde er alfo gegen Gott 


fich verfehlen, etwas Axor srasßec begehen, ein heimliches, ehebruch- 
artiges Zufammenleben aber wäre Nrıora vouıuor, e8 würde gegen den 
vouoc verftoßen. Was für ein Gefeß bezw. Herkommen? Doc nicht 
das Herfommen, welches den Bilchöfen die Forfeßung der Ehe verbot; 
denn diefes vermehrte felbftverftändlich nicht bloß das AnIon we unıyöc 
ovveivar, Jondern das ovveivar überhaupt, auch das offenfundige. Wollte 
Synefius mit feiner Trau „heimlich wie ein Ehebrecher beifammenfein”, 
jo wäre das gegen den vnuoc, auf dem die Ehe und das eheliche Leben 
beruht, nämlich die gegenfeitige leibliche Zugehörigkeit, aus der die Ehegatten 
feinen Hehl zu machen brauchen. So entiprechen fich Ferc und evneßke, 
vounce md vouıuov; die 1200 yslo des Theophilus aber, die bei der 
Ehefchließung mitwirkte, foll au) jeßt wieder eingreifen. Sollen die Worte 


des Spnefius Iogifch fein, und Logit wird man bei einem Vhilofophen 


wohl vorausfegen dürfen, jo fönnen fie nur den genannten Sinn haben. 
Synefius beugt alfo mit feiner Erklärung fchon. einer dritten Möglichkeit 
vor, die beim Abfehen von der völfigen Trennung oder offenfundigen 
Fortlegung der Ehe ihm vielleicht angeboten werden Tonnte: ein geheimes 
Zujammenleben, das ihm aber als rechtmäßigen Ehegatten unmürdig 
ericheint. Synefius traut damit dem Patriarchen freilich ein wenig nohles 
Anerbieten zu, allein noble Handlungsweife war nicht des Theophilus 
Stärke, und Syneitus fannte ihn. Wie fchon bemerkt, zeiat unfere Stelle 
zwar, daß der Gölibat für die Biichöfe Aegyptens damals Gewohnheit, 
nicht aber, daß er Gefeß war. !) 

Kraus fagt ©. 439: „Andeifen erflärte er fich bereit, im Notfalle 
auch dem ehelichen Leben zu entiagen.” ©. 562 findet er im 105. Briefe 
Har ausgeiprodhen, Synefius wolle, abgefehen von der Beibehaltung feiner 
Philofophie, fich nötigenfalls zu allem andern, aljo auch zum enthaltfamen 


1) Bol. v. Funk, Kichengefh. Abhandlungen und Unterfuchungen, I, 121 ff., 
wo der Gang der Entwicklung für jeden VBerjtändigen überzeugend dargelegt, unjere 
Etelle aber (©. 143 .) nicht erjchöpfend behandelt it. 
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Leben verftehen. Allein hier hat Kraus die Worte des Synefius völlig miß- 
verstanden. &8 heißt nämlich im 105. Briefe: „Wenn der gottgeliebteite Vater 
Theophilus diejes weiß und mir Fundgethan hat, daß er es weiß, jo möge 
er über mich entjcheiden. Entweder mag er mi für mid auf dem 
Zande bei meiner Philofophie laffen, oder aber fih allen 
Vorwand nehmen, fpäter zu rihten und uns aus der Reibe 
der Priefter auszuftoßen. Am Vergleich damit it jegliche Meinung 
[eeves Gerede. Denn die Wahrheit ift, ich weiß es wohl, Gott das Aller: 
liebfte. a, bei Deinem heiligen Haupte, und mas noc) mehr ift, bei Gott 
dem Wächter der Wahrheit, ich bin voll Kummer. Wie follte ich es nicht jein, 
angefihts der Notwendigkeit, ein völlig neues Leben zu 
beginnen? Wenn aber, nachdem dies befannt geworden, was id) nicht ver= 
heimlichen may, der, dem Gott diefe Macht gegeben, mich trogdem der Zahl 
der Priefter einreihen wird, jo werde ih mich der Notwendigfeit 
fügen und es als Gottes Ratihluß betrachten“ (Migne 1488 C). Unter 
dem völlig neuen Leben, zu dem er eventuell bereit ift, verfteht Synefius 
nicht den Cölibat, Sondern den Verziht auf das bef'hauliche Philojophen- 
[eben auf feinem Tusculum, den Verzicht auf Pferde, Hunde und Jagd, 
und die Uebernahme der mit dem bifchöflichen Amte verbundenen Gejchäfte 
und Sorgen. Das fpricht er felber im Vorausgehenden Kar und deutlich 
aus: „Sch bin ein Freund von Spiel und Scherz, und von Kindheit an 
hat man mir eine übermäßige Leidenihaft für Waffen und Pferde zum 
Vorwurf gemacht; darum wird es mich zwar betrüben (sc. darauf ver- 
zichten zu müffen), denn mie wird mir zu Mute fein, wenn ich meine 
liebften Hunde ohne Kagd jehe und Bogen und Pfeile ganz von den 
Würmern zerfreffen? Und doh werde ih auch das ertragen, 
wenn Gott es mir auferlegen follte Und obwohl ich felbjt ein 
Teind der Sorge bin und ich fchweren Kummer leiden werde, jo will 
ih doch alle die läftigen Gefhäfteaufmidh nehmen und diefez, 
ob auch fchwere Amt, Gott zu Liebe mir aufbürden laffen” (1485 B). 
Nehmen wir Hinzu, daß Spynefius no gar nicht getauft ift, jo hat 
die Nede vom neuen Leben aud) ohne den Eölibat einen guten Sinn. 
Wie Tann überhaupt Synefius, nachdem er in der Mitte feines Briefes 
in fo feierlicher Weife (Tronaynoeviw Araoı zal uegrvgoucı) erklärt hat, 
er werde unter allen Umftänden die Ehe mit feiner Frau offen und ehrlich 
fortfegen, am Schluffe einen Verzicht darauf andeuten? Nein, der Sinn 
der Stelle ift der: unferem Bhilofophen ift es am liebften, wenn Theophilus 
ihn vom Bilhofsamt zurücdweiit; läßt ihn aber der Patriarch zu, jo will 
er es Schließlich übernehmen, jedoh nur unter der von ihm genannten 
Rejerve. | 
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Eine andere Trage ift die, ob Synefius, welcher vor feiner Weihe 

fi geraume Zeit in Merandrien au*hielt und dort gewilfermaßen Ererzitien 
machte, nicht doch noch vom Patriarchen fich hat bewegen laffen, dem 
ehelichen Leben zu entfagen. Kleffner nimmt (S. 62) nad) dem Vorgange 
von Kraus (©. 561 f.) Diefes an. Mlein ein von Kraus vorgeführtes 
Argument (Brief 105) hat fi) uns bereits als hinfällig erwiejen. Nicht 
ftichhaltiger ift das andere, das in der Erwägung liegt, „daß in den 
Schriften des ©. von einer Fortiegung des ehelichen Rebens auch nach der 
Ordination nicht die leifefte Spur zu finden ift.” Auch Volkmann ift 
dadurch ftußig geworden: „Es ift bemerfenswert, daß Synefius als Bifchof 
‚ wohl feiner Söhne, die er bald nad) einander durch den Tod verlor, aber 
nie feiner Gattin gedenktt. Hatte er vielleicht, trog feines anfänglichen, 
jo entfchieden ausgeiprochenen Widerftrebeng, Tchließlich Doch in eine Trennung 
von ihr gemilligt? Wir haben ums zu der Annahme genötigt qefehen, 
daß feine Gattin eine Chriltin gewefen fei. Dann war es an ihr, den 
Syneftus zu einer Trennung der Ehe zu beitimmen” (©. 226 f.). Was 
jedod) den leßteren Punkt betrifft, jo meine ich, daß damit der uns ganz 
unbefannten rau etwas viel zugemutet wird; die Jrau brauchte nicht 
biichöfliher zu fein als ihr bifchöflicher Gemahl und nicht päpftlicher 
als der rarırrec von Merandrien. Und im übrigen hätte das argumentum 
ex silentio nur dann einige Beweisfraft, wenn vor der bilchöflihen Zeit 
von ihr öfters die Nede gewejen wäre. Das ijt aber durchaus nicht der 
Tal. Wir erfahren weder Name no) Herkunft diefer Frau, Die den 
Theologen fchon Soviel Kopfzerbrechens bereitet hat, und das will bei Syneftus, 
der von feinem eigenen, auf den SHerakliven Euryithenes zurücgeführten 
Stammbaum jo gerne mit einem gemiffen Adelsftolze redet, viel heißen. 
Der genannte 105. Brief ift überhaupt der einzige, in welchem die Gemahlin 
erwähnt wird;t) hier mußte natürlich fein Fünftiges Verhältnis zu ihr 
zur Sprache gebracht werden. Außerdem wird der Gemahlin nur nod) 
in Hymn. 8, 33 gedacht, wo Synefius für fie betet, namentlich, daß fie 
ie eheliche Treue bewahre.?) Am übrigen herricht Schweigen über Die 





ı) Petavius findet (nott. p. 48) in den Worten ded 5. Briefes: Fogwoo, zei 
zov viov Jı00x2000v zeheve uera NS umroös zai ans TirIns, as Eyw zal pıla 
zoi Ev adehpais yo ausgeiprochen, uxorem. se sororis habere loco, und verlegt 
den Brief in die bifchöfliche Zeit. Nur Schade, daß 1) der Brief vor feiner Bifchofszeit 
gejchrieben, .und 2) die Gattin des Adrefjaten, nicht des Briefjchreiber3 gemeint ift. 
Bal. Claufen © 31. 

2) Sievers lieft im 8. Hymmus eine Klage des Eynefius über Trennung 
von feiner Frau (Studien zur Gejchichte der römischen Kaifer 1870. VIH. Synejius 
von Eyrene ©. 397). Davon fteht aber im ganzen Hnmnus feine Silbe; eher ijt 
dag Gegenteil darin ausgejprocen. 
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Gemahlin vor und in der Bilchofszeit, und das entipricht ganz der orien- 
taliichen Gepflogenheit der Vergangenheit und der Gegenwart, von der 
eigenen und den Frauen anderer nicht viel zu reden. Oynefius erklärt 
freilich, er werde aus der Fortlegung feiner Ehe feinen Hehl machen, 
aber anderfeits war e3, falls fie ihm zugeftanden wurde, Doc) wieder 
Sadje des Taftes, fpäter einfach darüber zu fchweigen. Cs läßt fich ein 
argumentum ex silentio auch zu Gunften der ortjegung der Ehe anführen. 
Hätte er, der vor der breiteften Deffentlichfeit feine Weigerung, auf die 
Ehe zu verzichten, Tundgegeben hatte, nachher eine Sinnesänderung feinem 
Klerus und Volke nicht auh in ähnlicher Weife befanntmaden follen? 
Davon ift aber feine Spur zu entveden. 

Das Refultat ift: man hat feinen triftigen Grund, ander Fortjegung 
der Ehe zu zweifeln. Cine folhe nimmt auch Hefele an: „Was den 
Punkt feiner Che anlangt, fo ift zu bedenken, daß er der griechiichen 
Kirche angehörte, und daß in diefer die Priefter die vor ihrer Weihe ein: 
gegangene Ehe fortjegen dürfen. Bei den Bilchöfen dagegen wurde dies 
nad) und nad) ganz verboten, und war, wie der vorliegende Tall zeigt, 
Ihon zur Zeit des Synefius verboten. Er aber hat fich das den Prieftern 
zugeltandene Recht auch für den Tall feiner Erhebung zum Biihof aus- 
bedungen. Ein Analogon hiezu bildet die Verordnung. in can. 9 der 
Synode von Ancyra im Jahre 314, wornad) den Diafonen, wenn fie bei 
ihrer Ordination es fich ausbedingen, nachträglich noch heiraten zu dürfen, 
dies gejtattet fein foll; aber nur denen, die es fich förmlid) ausbedungen 
haben.“ t) 


3. Die SHeterodoxie des Hpnefins. 


In dem wiederholt erwähnten 105. Briefe fährt Syneltus, nachdem 
er von der Beibehaltung feiner Ehegattin geiprochen, aljo weiter: „Einen 
andern PBunft braucht er (Theophilus) nicht erft zu erfahren, fondern nur 
daran erinnert zu werden; umd ic) werde hierüber mich ausführlicher 
aussprechen. Am Vergleiche mit diefem einen Punkte dürften fogar alle 
übrigen geringfügig erfcheinen. Schwer, wenn nicht geradezu unmöglic) 
it es, Die zur wiffenfchaftlihen Ueberzeugung gewordenen Lehrjäbe zu 
erfchüttern.?) Du weißt e8 aber, daß die Philofophie in vielen Stüden 
den meitverbreiteten Slaubensfägen miderftreitet. Niemals werde ich mid) 





») Th. Qu.-Scr. 1852, ©. 147. 

2) zis wuynv a di Esmiornuns eis arodeısın EhFovra Öoyuara RER 
B. Frig hält wohl mit Recht die Worte eis wuynv für eine in den Tert gefommene 
Slofie. (Die Briefe des Bilchofs Synejiug von Kiyrene. 189. © 217.) 


er 
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überzeugen, daß die Seele jpäter als der Leib entjtehe. X 
werde nie jagen, daß dieWelt und die übrigen Teile zufammen 
untergehen. Die viel bejprohene Auferftehung halte id) 
für etwas Heiliges und Geheimnisvolles und bin weit 
entfernt, den Vorftellungen des großen Haufens beizu- 
ftimmen“ (1485 A/B). &s ijt vor allem zu beachten, daß Synefius 
nur drei Punkte, die ihm als die wichtigjten erjcheinen, bervorhebt und 
andere minder bedeutungsvolle nur jummarifch mit den Worten andeutet, 
daß die Philofophie zoAAa Toig YovAkovusvoıg Tovvoıg avrıdıa- 
rarteraı Öoyuaoır. Jene drei Site aber hat man bisher jo ziemlic) 
allgemein dahin gedeutet, daß er damit jeine Ueberzeugung von der Prä- 
erijtenz der Seele, der Ewigkeit der Welt und feine allegoriiche Auffaflung . 
der Auferjtehungslehre zum Ausdrud bringe. 

Kleffner bejtreitet dies ©. 68 und jagt, dah unjer Vhilofoph that: 
lachlih inbezug auf feinen einzigen ver drei Bunkte im eigentlichen Sinne 
etwas KHäretijches behaupte.) Denn zwijchen der Präerijtenz oder Bojt- 
erijtenz der Seele liege nody ein WMittlers, die gleichzeitige Entjtehung der 
Seele mit dem Yeibe. Näherhin jei der Gedanke des Synefius fo zu 
ergänzen: „Wenn ich die Präeriftenz der Seele auch nicht (mehr) be 
haupten will, jo Tann ich freilich auch nicht an ihre Erjchaffung nad) dem 


"Leibe glauben.” Die Frage nad) dem Urjprunge der Seele fei zur Zeit 





des Syneftus noch gar nicht entjchieden gewejen; nur die Bräerijtenz fei 
meijt zurücgewiejen worden; daneben aber hatten der Traducianismus, 
Generationismus und Kreatianismus je ihre Anhänger und Gegner. Wie 
unficher die Meinungen in diefem Lehrpunfte nocd) waren, beweile am 
beiten der Umjtand, daß nicht einmal der tiefite und univerjaljte Geijt 
jenes Zeitalters, der Hl. Auguitinus, jemals in diefer Srage fich zur vollen 
Klarheit durchgerungen habe. edenfalls ftehe Syneftus mit jeiner vagen 
Behauptung über den Urjprung der Seele mit dem chriftlihen Glauben 
thatjächlich nicht im Widerfpruch, obwohl er diejes, aus Deangel an hin= 
reichender Kenntnis über ven Stand der Trage, trrigerweile jelbjt annehme, 

Was hier Kleffner über die Unficherheit der damaligen Theologen in 


N) Bolfmann ©. 217: „Die ganze Sache läuft alfo im Grunde darauf 


hinaus, daß Synefius dem Patriarchen offen befaunte, daß auch er infolge jeiner 


Beichäftigung mit der Philojophie in verjchiedenen Punkten der chriftlichen Lehre jic 
mit den von diejem jo heftig befämpften Anfichten der Origenijten in Einklang befinde, 
daß er aljo in der Theologie jich zu einem philojophiichen, freieren Standpunkt be= 
fanıte, feineswegs aber befundet jie einen prinzipiellen Gegenjag zu irgend welchen 
Sundamentalartifeln des chrijtlichen Glaubens vder ein teilweijes Fejthalten am 
Heidentum.” 
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dem fraglihen Punkte vorträgt, ift ganz richtig, aber es ift nicht ohne 
Weiteres auf Synefius anzumenden. Wan darf nämlich jene Säge nicht 
rein für fic) betrachten, nicht von der Verjönlichkeit, die fie gejchrieben, 
dem Anfchauungsfreife, dem fie entftammen, ihrem Milieu loslöfen und einfacd) 
logifch zergliedern. Wenn ein Platonifer, ein Schüler der Hypatia und 
Anhänger Plotins, jchreibt, er glaube nım und nimmer, daß die Seele 
nad) dem Leibe entjtehe, jo Ipricht doch, wenn etwas anderes nicht ftrifte 
bemwiejen werden Tann, alles für die Ergänzung: jonvern fie eriltiert vor 
dem Leibe. In der That geht aus den Schriften des ES ynejius hervor, 
daß er Anhänger fowohl der Tricyotomie als auch der Präeriftenzlehre 
ift und fich ganz in den Borftellungen eines Plato und PBlotin bewegt. !) 
&o lieft fih de Insomniis cap. 5 wie ein Abichnitt aus PBlotin: Orafel 
und PBhilofophie ftimmen darin überein, zagaoxevag zivar devrigwv 
Biwv roVg noWrovg, da& rvevun Wvxinov Hder die vevuarızı) 
dog) wird OAralg gYvorxaig entweder infolge ihrer Trodenheit und 
Wärme emporgehoben, und das ijt die Beflügelung der Seele (1 Wuxng 
7TTEEWOLG), oder aber Ste wird feucht und Jchwerfällig und ftürzt dorın 
pvor“n in trdilche Klüfte und eig YP xarayarov ywoav. Denn das 
ift der richtige Plag für feuchte Geijter. Hier hat die Seele ein unglüd- 
liches und mühevolles Dafein; fie fan fich aber allmählich reinigen und 
wieder emporjchwingen. Die rrowen Wuyn entlehnt bei ihrem Abjtieg von 
den Sphären (ao zWwv opaıpwv xarıovoa) eine andere (geringere) 
und fommt, diefe als Fahrzeug benüßend, in die Körperwelt. Hier erfolgt 
nun der Kampf, ob diefe entlehnte bei der Erzavodog mitgenommen oder 
zurücdgelaflen wird; jedenfalls find beide beifammen wexoıs vjg Osev 
nAyEv Erravodov (Migne 1293 A—D). Auch) aus den weiteren Darz= 
legungen des genannten Kapitels (Migne 1296 f.) jpricht laut und deutlich 
Trichotomie und Wräeriftenzlehre. Für Synefius ift die Einzeljeele eine 
arsooooıe der Weltjeele. „Die ganze Seele bejeelt die ganze Welt, welde 
eine Sphäre ift, und von denen, welde aus der ganzen ausgeflojjen ımd 
Teile geworden find, will jede das, was die ganze will: Körper. lenfen 
und Weltjeelen fein, was auch ihre Teilung verurfadhte” (de Calvit. c. 8. 
Migne 1181 C). Am 1. Hymmus fingt der philofophifche Dichter vom 
»ataıßarag 2 VAav v00g apdırog Tormwv HEonxnıgavwv ATToßows 


(B. 81 ff); die Weltfeele teilt fi in verjchiedene Geltalten, ein Teil 


I 


ı) Vgl. Kraus in der Th. Du.-Schr. 1866, ©. 108 ff. Baphides, De 
Synesio Plotinizante 1875 (griechijch gejchrieben), ©. 47 ff., behandelt zwar Die 
ZTrichotomie, aber nicht die Präeriftenzlehre. Leider ijt mir das Bud von Gardner, 
Synesius of Cyrene, philosophe and bishop, London 1856, nicht zugänglich), - 


F 
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and Erdengejtalt und Shöpfte, von den Eltern getrennt, dunkles Vergefien ; 
aber noch lebt in den zur Erde Gefunfenen eine nad) oben ziehende Kraft 
und glüdlich, wer der Hyle entronnen!) und der Erde entrüct in leichtem 


‚Schmwunge zu Gott feine Schritte lenkt (B. 90 ff. Migne 1589). Sch 


denke, das Angeführte genügt zum Verftändnis unferes Vhilofophen, wenn 
er jagt: 797» Wuynv ovx afımow ToTE OWUATog doregoyern vouike. 


Daß au) DOrigenes und manche feiner Anhänger die Präeriftenz verfochten, 


it bisher fait allgemein als feitjtehende Thatjache betrachtet, neuerdings 


- aber ebenfalls in Zweifel gezogen worden. ?) 


Seine zweite Hauptdifferenz von der Glaubenslehre Heidet Synefius 
in die Worte: cov x00u0V 0v P70w zul vaAka Eon ovvdınpdeivcoyat, 
Diefe Worte werden von Bollmann und SKleffner überfeßt: ich werde nie 


- jagen, dag die Welt jamt allen ihren Teilen gänzlich untergehe, was 


wohl dem Sinne, nicht aber dem Wortlaute nach, richtig if. Wörtlich 
heißt e8: daß die Welt und vie übrigen Teile zufammen untergehen, bezw. 


- mit Berüdfichtigung des befannten griehifchen Sprachgebrauches: daß Die 


Welt und das übrige, nämlich die Teile (der Welt) zujammen untergehen. 


- Kleffner bemerft dazu S. 70 f.: Der riftliche Glaube lehrt in der That 
nicht die völlige Zerjtörung, fondern die ewige Fortdauer der Welt, indem 
. nicht die Subjtanz , fondern mur die Gejtalt der Welt vergeht und eine 
- Veränderung zum Beljern erleidet... . Er irrte fich allo auch darin, 


daß er die bei der großen Wenge wahricheinli damals wie heute vielfach 
herrjchenden irrtümlihen Vorftellungen über den Weltuntergang mit der 
wahren Tirchlihen Lehre vermwechjelte, die ihm unbekannt war”. So 
plaujibel dieje Erklärung lautet, jo muß doc, die Möglichkeit zugegeben 
werden, daß Hinter den eigentümlich gewundenen Worten des Synefius 
die platonifch= origeniftiihe Vorftellung von einer unendlichen Reihe auf- 


einander folgender Welten ftet. Diefe Möglichkeit wird aber zur Wahr: 


Iheinlichfeit bei Erwägung einer Hauptjchwierigfeit, welche gegen Die 
Kleffneriche Auffallung, daß auf Seiten des Synefius nicht Heterodorie, 


jondern dogmatiiche Mißverftändnifje obwalteten, überhaupt jpricht. Nac) 
des Synefius eigenen Worten kennt nämlich der Patriarch feine Anichaus 
ungen jchon und braudht mir daran erinnert zu werden. Es war alfo 


zwijchen beiden davon jchon die Nede gewejen. Warum hat ihm Theophilus 


) „Dem Bellen der Materie” (vlas dayaa) jagt Synefius gut neuplatonijc 


‚und mit einem Wortjpiel. Der Neuplatonifer Proflus nennt die Materie garrula 


(de prov. et fato I, 42 ed. Cousin). gl. meine Monographie über Bj.-Dionyjius 
1900, ©. 127. 
2) Ev von Peters im KR.? IX,.1071, offenbar unter Vincenzi Einflu, 
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dann_nicht auseinandergefegt, daß das Dogma’gar nicht den von Synefius 
jubftituierten Sinn hat? Davon hätte fi) der Vhilofoph doc) in Fürzejter 
Zeit müfjen überzeugen lafjen. Thatfächlich jteht Synefius, wie wir bald 
Sehen werden, jelbft nad) einem fechgmonatlichen Aufenthalt in Alegandrien 
noch auf demjelben Standpunft. 

Die dritte Thefe lautet: zyv zaywuıkyuevnv!) avaoraoıv 1Eg0V 
cı nal arrodbyrov Hynuaı, nal rroAhod dEw Taig Tod mÄmJovg vTro- 
Anweoww öuodoynoaı. ES ift richtig, daß Synefius auch hier dem Wort- 
laut nach mit dem Dogma nicht im Widerfprud) fteht. Tchatjache ift auch, 
daß damals grobfinnliche hiliaftiihe Vorftellungen in hriftlihen Kreijen 
herrfchten und namentlich) die anthropomorphiftifch gefinnten Mlöndye der 
etiichen Wüfte Anfchauungen huldigten, wie fie ein philofophiic) oder 
theologisch auch nur halbwegs Gebildeter unmöglich annehmen fonnte. &3 
wird auch jeder jchon erfahren haben, daß über Auferjtehung und Welt 
untergang bei der Wienge der Chrijten nod) jeßt irrige Vleinungen herrichen. 
Aber die befagten Worte behalten im Munde des Platonifers eben doc) 
einen eigenen Klang. Wie wir oben fahen, ift für Synefius das Endziel 
der Seele die völlige Loslöfung von allem Hyliihen und die Rücdkehr in 
ihre Heimat. Damit fteht der Gedanke einer Wiedervereinigung mit dem, 
wenn auch verklärten Körper faum im Einklange. Vteineg Erachtens hat 
Kraus Recht, wenn er bemerkt: „Diefe Rüdfehr der Seele zur Anfchauung 
und zur Cinigung mit dem Urmwefen ijt es, was ©. im Grunde unter der 
Auferftehung verjteht, Die er für etwas Heiliges und Unausfpreclidhes 
hält, die ihm darum etwas ganz anderes als Wiedererwecung des Yleijches 
und Bereinigung mit dem Hylifchen bedeuten muß.“ ?) Am Schlufje des 
prachtvollen erjten Hymnus fordert er die Seele auf: avapaıre, unde 
uehhe, XyoVi va Xrovög hımolioa, vaxa 0’ @v uıyeioa margi 
Yeög Ev Hai xogevooıg.?) Auch bei Drigenes ift die Auferftehung 
allegorifch verflüchtigt. Die Synode von Konftantinopel 543 hat in can. 10 
und 11 gegen die DOrigeniften die Säße verworfen, „Daß das Wejen der 
Körper vernichtet werde und das einjtige Gericht Die gänzliche Vernichtung 
der Körper zur Folge haben und das am Ende Bleibende das jtoffloje 
Wefen, der reine Geijt allein fein werde. *) Es it nicht Zufall, daß der 
fonft auch neuplatonisch und allegorisch geftimmte Pf.-Dionyfius die oAıx7 
avaoraoıs (E. H. VII, 1, 1) und reAssoraın avaoıaoıg (VII, 3, 9) 





) Vgl. deinsomn. c.11. Migne 1313 A: zwv zadtwuılnucvov oroıyeiwv, 
2, Th. Qu.-Schr. 1866, ©. 116 f. | 
3) Migne 66, 1592. 

vd. Schanz im KR.? XI, 1318, 


Dar 
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und die Wiedervereinigung der heiligen Seelen mit den xayaoa oun&vya 
xai Öuoroosvra owuara So ehr betont (VII, 1, 1) und die Anficht 
energisch belämpft, 27» owuarınnv,sioanas anodonyvvosaı T@v olxeimv 
Woxwv ovlvyiav wg Araguoorov aurals Ev Yeosıda [wn7 al uand- 
olcıg Anseoı, zugleid) aber hiliaftifchsanthropomorphiitiihe Vorjtellungen 
ala unmwürdig abweift (VIL, 1, 2). 

Aus der Zeit zwifchen der Wahl und dem Antritt des bilchöflichen 
Amtes befigen wir no) zwei Briefe, die für unjere Frage nicht ohne 
Bedeutung find. Der eine (ep. 95) ift an feinen Freund und ehemaligen 
Mitfehüler Olympius, der andere (ep. 11) an feine Fünftigen Priefter ge 
richtet. Auf legteren, feiner Anficht nach kurz vor der Biichofsfonfelration 
geichriebenen Brief, beruft fi) Kleffner S. 74 mit dem Hinweis, daß von 
dogmatischen Bedenken in ihm fehon nicht mehr die Rede fei, vielmehr jede 
Zeile nur die demütige Furcht verrate, den Anforderungen des hohen Amtes 
nicht gewachjen zu fein. Mir fcheinen beide Briefe von Sleffner nicht richtig 
gewürdigt worden zu fein. Im 11. Briefe fchreibt er jeinen Prieltern: 
oVLE TIE0TEE09 vuwv £yo Tregıjv, anaon 6Wun xai unyavals Ex- 
xhlvag iE0WOUVnV, oVTE vuv dueig Zuod wengaryxare, aA Heiov 00 
mv, Kal TO UNNW Tore xal TO vüV ndn. &yw de mrokkovg &v Javarovg 
avri jede vig Asırovoyiag eilounv. 00 yag ar’ Euavrov elvat 
109 x00u0v &koyılöounv TOD Trodyuarog. Tod de HEoü ETTEVEYKOVTOG 


. > c 37 > ed > ’ B2} \ ’ ’ 
00% OrLeg Trovv, aAR Oreg NMPoVAero, Evyouaı TOv yEvOuEVoVv voLLEd 


toD Blov, yeveodaı zai too veundEvrog nroooraınv (Migne 1348 O). 
Das geht aus diefem Briefe ficher hervor, daß Synefius bereit it, Die 
bischöfliche Würde zu übernehmen. Sollte er aber nicht, da er diefe Worte 
schrieb, die bifchöflihe Würde vielleicht Ion empfangen haben? Stleffner 
überfeßt die Worte ovze vov vueig Zuou xergarnaore „mod habt ihr 
mic bis jest befiegt”. Allein vo» heißt es eben nicht „bis jebtT, 


> fondern „jegt“, wie Bollmann, defjen Ueberfegung Stleffner Herübergenommen 


haben will, S.223 richtig überfeßt. Die weiter folgenden Worte fönnen 
überfegt werden: „allein es war wohl eine göttlihe Fügung, daß ich e3 
damals noch nicht gethan habe, dagegen jebt e3 thue”, aber auc) jo: 
„daß ich es damals noch nicht, dagegen jeßt e3 geihan habe”, und legtere 
Ueberjegung wird durch die folgenden Norijte Erzeveyrovzoc und veun- 
Ievrog empfohlen. Zum Schluffe des Briefes ermahnt er bie Briefter, 
Sowohl felber für ihn zu beten, als aud) das Volk in Stadt und Land 
dazu aufzufordern. „Denn wenn ich nicht ganz von Gott verlafjen werde, 
dann werde ich erkennen, daß das Prieftertum fein Abfall von der Philo- 
fophie, fondern eine erneute Hingabe an diefelbe ijt.“ 

Auch im 95. Briefe verfichert Synefius, wie im 11., daß er „viele 

Hiltorifches Jahrbud, 1902. ? 50 
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Todesarten lieber als das Prieftertum gewählt hätte“ (av... eikoum),t) 
wie doc) wohl nur derjenige jagen fann, der inzwilchen das Priejtertum 
thatfächlich gewählt hat. Und wie im 11. Briefe heißt es weiter: „Allein 
da mir Gott auferlegt hat, nicht worum ic) ihn bat, fondern was er 
wollte, jo bitte ich ihn, der mir ein folches Leben zugemiejen hat, er möge 
des zugewiefenen Leiter fein.” Nach einer Bemerkung über jein Verhältnis 
zum Adrefjaten fährt der Brieffchreiber dann fort: „Denn jest made ic) 
von ferne jo einen Verfuch damit, indem ich, obwohl jchon im fiebten 
Monate in die unangenehme Lage verfeßt, mid) nody ferne von den Leuten 
aufhalte, bei welchen ich des Bilhofsamtes walten joll (ae oig 1eod- 
oouaı), bis ich genau werde erfahren haben, wie e8 feiner Natur nad) 
fei. Sit es mit der Philofophie verträglid), jo werde ich es ausüben 
(roayua Eoyaoouaı). Berträgt es fi) aber nicht mit meiner Lebens- 
haltung und Ueberzeugung (aywyjv ve »ai rrgoaigeoıw), was bleibt mir 
da anderes übrig als geradewegs in das berühmte Hellas zu entfliehen ? 
Denn wenn ich mic des bihöflichen Amtes weigere (arreımauevw nv 
L.owovVvnv), muß ic auch auf mein Vaterland verzichten, wern ich nicht 
als der ehrlofefte und verwünjchtefte von allen unter einer Schar von 
Hafjern mich aufhalten fol” (Migne 1465 A/B). Volkmann bemerkt zu 
diefem Briefe ganz zutreffend: „Beachten wir, daß in diefem Briefe nicht 
mehr von Annahme der auf ihn gefallenen Wahl, jondeen bereit vom 
Intritt des Amtes die Nede ift” (S. 222). Ach glaube, daß der ganze 
Sedankengang des Briefes uns nötigt, noch einen Schritt weiter zu gehen. 
Gr redet von der vollendeten Thatjache, daß Gott ihm einen neuen Yebens- 
weg zugemwiefen, den er auch bereits angetreten hat. Synefius macht mın 
die Vrobe, ob diefer Weg mit feiner aywyn und moocigeoıg fich ver: 
einigen läßt. Fällt diefe Probe negativ aus, jo muß er, um der Be 
ihimpfung zu entgehen, nad) Griechenland fliehen. Das heißt doc) Fam 
etwas anderes als: Synefius hat die bifchöfliche Konfefration bereits 
empfangen, trägt aber immer nod) Bedenken, das Amt nun au wirklic 
anzutreten und fich zu feiner Herde zu begeben; und wenn er einfieht, 
daß e8 eben gar nicht geht, fo will er lieber nad) Griechenland (sc. nad) 
Athen, dem Site der Vhilofophie) entfliehen, denn als geweihter und dod) 





1) Da nad) den gründlichen philologifchen Unterfuchungen von W. Friß (Die 
Briefe des Bijchofd Eynefius von Kyrene 1898, ©. 119) unjer Schriftiteller wie andere 
Attieiften den Aorift mit «v aud, für ein gegenwärtige oder zufünftiges Verhältnis 
gebraucht , künnte man freilich auch überjegen; ich würde wählen; die präteritale 
Faffıng feheint mir aber doch, wie fchon bemerft, durch die nachfolgenden Worijte 
nahegelegt zu jein, 
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‚ nicht amtierender Bilchof unter feinen Mitbürgern leben. Auch PVetavius 


nimmt an, daß Synefius, als er diefen Brief jchrieb, bereits fonfekrierter 
Bifhof war; denn er überjegt die Worte EPdouo» ndn unva yerouevog 
Ev TO dewv@ geradezu mit: cum septimum jam mensem molestum 
et invisum munus ingressus sim (Migne 1466 A). 

Sollte diefes auch nicht zutreffen, follte Synefius die SKonfefration 


noch nicht empfangen haben, jo Fann die Kleffnerfche Thefe angefichts des 


95. Briefes doch nicht beitehen. Das Wort rrooaigeoıg bedeutet |peziell 
wiljenjchaftliche over auch) politiiche WHeberzeugung, und damit weilt Synefius 
deutlich genug auf feine dogmatiichen Bedenken Hin, die alfo nach jechs- 
monatlichem Aufenthalt in Alerandrien noch) nicht gehoben find. Es leuchtet 
aber ohne weiteres ein, daß es dem Patriarchen in fechs Wtonaten hätte 
gelingen müfjen, diefelben zu zerjtreuen, wenn fie lediglich auf Mißverjtänd: 
nilfen des Syneftus beruht und nicht einen tieferen Grund gehabt hätten. 
Richtig ift, daß in dem, allem Anfchein nach etwas nachher gejchriebenen 


- 11. Briefe (an die Presbyter) von dogmatischen Bedenken nicht mehr die 


PKede ij. Mllein Hätte Syneftius, dejjen Offenheit und Ehrlichkeit auch 
von Kleffner gerühmt wird, eine etwaige Sinnesänderung, wäre fie mım 
duch Aufhellung von Dikverjtändniffen oder durch gläubige Unterwerfung 
bewirkt worden, nicht auch ar sprüdlich bekennen follen, nachdem er jeine 
Bedenken vor aller Welt ausgejprochen hatte? 

Darin muß man Kleffrer unbedingt Necht geben, daß er ©. 75 Die 
in der damaligen Vhilofophie geltende Unterjcheidung zwischen eroterischer 


"und efoterifcher Lehre und das Zugeftändnis, fi) dem Volke gegenüber des 


nn 


wevdsoyar zu bedienen, von Eynefius nit auch auf die Behandlung 
der Kirchenlehre ausdehnen läßt. Die Wropofition im 105. Briefe: 


dvvalumv &v lep&oyal, Ta uEv olnoı Pıkooopwv, Ta 0’ &Sw @Wıko- 


 uvIov (Migne 1488 A) ift feineswegs ernjt gemeint, und es wäre irrig, 


mit Hefele einfach) zu jagen, daß er fih „zu der vielen Bhilojophenichulen 
beliebten Unterfcheidung zwifchen efoterifcher und eroterifcher Lehre, Die 
mit dem Chriftentum geradezu unverträglih tft”, befannte.!) Yür die 
Philofophie läßt er freilich diefe Unterfcheidung gelten, und er ijt der 
Anfhauung, daß die volle Wahrheit dem Volke jchaden fan, wie das 
helle Licht einem Schwachen Auge (Migne 1486 B/C). Er fährt aber 
mit aller Entfchiedenheit fort: „Wenn ich zum Prieftertum berufen werde, 


1, Th. Du.-Schr. 1852, S. 146 f. Auch Gaifjer meint, dab Eynejiug „an 
der Unterjcheidung zwifchen einer egoterifchen md efoterijchen Wahrheit auch als 
hriftlicher Bifchof fejtgehalten“ Habe. Theologijche Etudien aus Württemberg, VII, 
(1886), ©. 60. 
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erachte ich e& nicht für angemefjen, Dogmen zu heucheln.!) Dies bezeuge 
ih) vor Gott, dies vor den Menfchen. Die Wahrheit ift Gott verwandt, 
vor dem ich in alleweg jchuldlos fein will” (1488 A). Nachdem er 
fodann feine Bereitwilligfeit, allenfalls auf feine bisherigen Liebhabereien, 
Sagd und Spiel, zu verzichten, ausgefprochen hat, betont er nochmals: 
„Meine Anihauungen aber werde ic) nicht verbergen, und die Gefinnung 
fol bei mir nicht im Widerfpruch ftehen mit der Zunge. So denfend, 
jo redend glaube ich Gott zu gefallen. Sch will niht, daß einer mir 
ipäter nachlagen Fönne, ich hätte, ohne daß man mich kannte, ?) die Hand» 
auflegung geraubt” (1488B). Man muß fih nur wundern, wie Claufen 
in diefen Worten als verum sine dubio finden fann, Synesium oris 
accommodationem , non animi approbationem promisisse (©. 128, 
Anm. 2).°) Nein, wer fo fchreibt, wie Synefius, befennt fi wahrlich) 
zu feiner doppelten Buchführung für den Kirchendienit; dem tft es mit 
feiner abweichenden Anfhauung Ernft und auch damit, daß er daraus 
feinen Hehl machen werde. Freilih hat Synefius vorher ausgeführt: 
„Bas haben denn Volk und Vhilofophie mit einander zu Ichaffen? Die 
Wahrheit des Göttlihen muß ein Geheimnis bleiben. Die Menge aber 
bedarf eines anderen Befindens (EFewc). Hinwiederum aber werde ich 
oftmals jagen, daß der Weife, wo feine Notwendigkeit vorhanden ift, 
weder wirerlegt noc) ich widerlegen läßt“ *) (1488 A). ber das heißt 
doch nichts anderes als: der Weile läßt dem Volfe feine Anichauung und 
behält die jeinige.e So will es Synefius in feinem bijcyöflichen Amte 
auch halten: er will gegen die Vorftellungen der Menge, d. h. in diefem 


ı d. 5. den Glauben an Dogmen zu Heucheln, an die ich nicht glaube; griechijch: 
our adıw nooono1ioraı doyuara. Kleffner überjegt S. 34: jo will ich feine 
neuen Glaubenfäge hinzumachen ; richtiger ©. 75: jo will ich betreff3 der Dogmen 
feinen falfchen Schein auf mich werfen; Bolfmann S. 213: jo will ich in Betreff 
der Dogmen feinen faljchen Schein auf mich laden. 

2) ws ayvondeis Npyraoa nv xeıooroviav, was Kleffner ©. 34 ganz 
faljch überjegt mit: ich hätte, ohne zu wiffen, was ich that, die Handauflegung geraubt. 
Eynefiud meint natürlich das Nichtfennen feiner Anjchauungen. 

3) Er deutet nämlich die Worte: doyuara de 00x Errmhvyaoouaı, ovdE ora-. 
v1R0E1 01 008 nv ylwrravr 7 yrwun in der allergeziwungenjten umd geradezu 
in unmöglicher Weife fo: dissensum meum (antea) aperte confitendo, accusa- 
tionem mendacii (deinceps) evitare volo. Er will darum unjeren Bhilojophen 
auch von der fraudis macula freijprechen, da diefer die Discrepanz von Wort und | 
Gedanke ja zum voraus befannt habe ! | 

#4) our Eieyyeım 00yov ovr Eheyyeodaı, was nicht, wie Kleffner ©. 34 
thut, überjeß} werden fann: ohne wirklich zwingenden Grund joll der Weile weder 
täujchen, noch jich täujchen lajjen. 
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Falle gegen den Tirchlihen Glauben, nicht polemifieren, andererfeits aber 
auch nicht verheimlichen, daß er anderer Anfhauung ift. 
; ZTroß diejer feierlichen Kundgebungen wurde Synefius vom Patriarchen 
Theophilus von Alerandrien beftätigt und geweiht, ohne daß wir von einer 
‚ vorhergehenden Netraftation etwas jagen Fönnten. Wir ftehen hier aller- 
‚ dings vor einem Tanoniftifchen und piychologiichen Rätjel, allein in der 
 Profanz wie in der Kichengefchichte ift dann uud wann das Unerflärliche 
‚ ZThatfahe, und es geht nit an, etwas einfach deshalb zu bejtreiten, 
weil es einem unangenehm ijt und man e& gerne anders wünfcht. 
©o würde der unliebenswürdige Vorwurf Glaufens, welcher scriptores 
catholicos famae ecclesiae quam veritatis historicae studiosiores nennt 
(©. 98), zu Recht beftehen. Gemwiß ijt «8 eine ganz grundlofe Behauptung 
desfelben Glaujen, Synefius habe noch viel wichtigere Differenzpunfte, 
die ihn vom Firhlichen Glauben trennten, abjichtlich verjchwiegen (S. 122 
und 125). Dies ftimmt weder mit der auch von laufen feitgehaltenen 
Ehrlichfeit des Synefius, nod) mit deiten Abficht, einem etwaigen päteren 
Vorgehen des Patriarchen zum voraus zu begegnen. Wie wir oben 
gejehen haben, deutet er allerdings noc) andere Differenzen an, hält fie 
aber für ziemlich untergeordnet und bedeutungslos; von den namhaft 
‚gemachten Punkten abgejehen, glaubt er fih der Hauptfache nach mit der 
‚hriftlichen Lehre im Einklang. Ob dies fich wirklich fo verhielt, ift freilich) 
eine andere Frage. 
Kraus hält es für mwahricheinlih, daß Theophilus den Synefius 
bewog, „sich dem Firchlichen Glauben gegenüber in einer Weije zu äußern, 
welche die Spendung des Saframents erlaubte.” !) Dies erinnert ftart 
an eine aus jüngfter Zeit befannt gewordene Unterredung zwijchen einem 
evangeliihen Prälaten und einem mit dem offiziellen Glauben auf ge: 
 spanntem Fuße ftehenden Predigtamtsfandidaten Angefichts des ehrlichen 
Charakters unferes Platonifers und der Thatfache, daß er nad) jeche- 
)monatlihem Aufenthalt in Merandrien no auf demfelben Standpunkte 
h war, nachdem doch Theophilus ficher verfucht Hatte, „ven Synefius Auf 
Härungen über die von ihm beftrittenen Dogmen zu geben“,?) hat jene 
Annahme wenig Wahrfcheinlichkeit für fih. ft unfere obige Vermutung 
richtig, daß die Briefe 11 und 95 nach erfolgter Weihe gejchrieben find, 
fo ift fie fogar ganz hinfällig. 
| Der Kirchenhiftorifer Evagrius, der erite, der fi) mit diefem Vorfall 
| überhaupt beichäftigt, verfucht eine andere Löfung der Schwierigteit. Er 
| 
| 
| 
| 











1), Th. Du.-Schr. 1865, ©. 558. 
2) Rraus ebenda. 
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Sagt nämlich, man habe den Synefius überredet, fich taufen und weihen 
zu laffen, obwohl er zöv Anyov ig avaoraoeoc nad nicht angenommen 
hatte und auch nicht geformen war, daran zu glauben, in der ficheren 
Berechnung, daß den anderen Tugenden des Mannes auch das folgen 
werde, da die göttliche Gnade nichts unvollendet laffe. Daß man fi) 
aber darin nicht täufchte, bezeugen die Briefe, die er als Bifchof geihrieben 
habe.) Das ift nun lediglich eine Mutmaßung des Evagrius, zu Der 
ihn nicht etwa uns nicht mehr befannte Nachrichten ermächtigten. Aber 
ausgeichloffen ift e3 ja in der That nicht, daß Synefius als Biihof fi) 
auch in die vorher von ihm beanftandeten Dogmen gläubig hineinfand. 
Dafür fpriht auch fein Eifer für die rechtgläubige. Xehre gegen die Euno> 
mianer (ep. 5. Migne 1341 f.), da man ihm fonft erwidern Fonnte: 
iarog, Jeoatevoov osavıov. Auf alle Fälle it es ein Gemifdy von 
Wahrheit und Dichtung, wenn Gaifer fchreibt: „Seine amtliche Thätigfeit 
gewährte ihm doch Feine rechte innere Befriedigung. Das Bewußtfein 
des Zwieipalts zwifchen dem, was er offiziell zu lehren hatte, und feiner 
inneren Ueberzeugung peinigte ihn. Er Elagte fi) an, daß er als fündiger 
Menih den Altar Gottes berührt habe, und Spricht ein wehmütiges Sehnen 
nach feiner früheren Rebensweile wie nad) einem verlorenen Paradieje aus.” ?) 


Freilich Fonnte fi) der Schüler der Hypatia Zeit feines Lebens der 
platonifchen bezw. plotinifchen Denfweife nicht mehr entichlagen, und 
materiell war es mit feiner Orthodorie wohl immer etwas fchief beitellt. 
Lehrreich ift in diefer Hinficht der 67. Brief. Der Biihof Paulus von 
Erythron Hatte, in das Kigentumsrecht feines Nahbars, des Bilchofs 
Diogforus von Dardanis, eingreifend, ein auf einem nahen Hügel befind: 
ches altes Kaftell zur Kirche bezw. Kapelle geweiht und in Befig genommen. 
Der Streit der Suffraganen gelangt an den Erzbifchof zur Entfcheidung 
und diefer berichtet an den Patriarchen: e8 dürfen euyn zaı roanela 
xai zaraneraoua wvorinov nit Epodov Bıalag HgEyava werden; den 
Iberglauben müfe man wohl unterfcheiden von der Trömmigteit. Er 
halte nichts für zeoov und Öorov, was nicht dıxaiwg zal Howe zuftande 
gefommen fei. Auch jene Cinmweihung (zaYidovoıs) mahe ihm nicht 
bange. Es fei feine hrijtliche Vorjtellung, daß die Gottheit den geheimnis- 





) Hist eccl. I, 15, abgedrudt unter den testimonia bei Migne 66, 10410. 
2) Theol. Studien aus Württemberg 1886, ©. 70. Auh WB. Frib meint: 
„Sp mußte er alle Gewifjensnöte eines Priefterd erfahren, der zu jpät einfieht, daß 
er auf einem Poften fteht, den er auszufüllen nicht imftande ift.“ (Die Briefe des 
Biihof8 Synefius 189, Einl. ©. 3.) 
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vollen Stoffen und Worten gleich phyfiichen Zugmitteln folge (ws Err- 
dvayass elvaı raig teleorınais VAcıc re xal pwveic, WOTLEQ okralc 
rıoı pvormcic auokondnonı rd Yeiov), was allenfalls einem inner: 
weltlichen Geifte ( rvedua 2yrooueov) begegnen fünne. Sie finde fich 
vielmehr nur bei leidenfchaftslofen und Gott entfprechenden Dispofitionen 
ein. Wo aber Zorn und unvernünftige Heftigfeit, ftreitfüchtige Leidenichaft 
walte, wie fönne da der hl. Geift einfehren, der doc da jich entferne, 
wo er vorher gewohnt, wenn jene Eingang finden (Migne 1420 F.)? 
Bollmann nennt dies „Worte, die einem vernünftigen Theologen und 
wahren Chriften Ehre machen” (S. 243). Kraus findet die Neußerung 
in zweifacher Hinficht bemerkenswert. „Sie zeigt eritens, wie wenig unjer 
Bifchof feinen plotinifchen SJdeen entjagt hatte, und läßt uns zweitens 
Sehr im Zweifel über die Vorftellung, welche fi) ©. von der operatorischen 
Kraft der fatramentalen Worte gemacht hat. Eine reale Gegenwart und 
Transfubftantiation dürfte S. hienad) kaum angenommen haben.”!) Allein 


 diefe Bemerkung, jo richtig fie in ihrem eriten Zeile ift, Ichießt im zweiten 


Teile beträchtlic) über das Ziel hinaus. Es handelt fich bei der ganzen 
Sadhe gar nicht um die Eudhariftie oder überhaupt um ein Saframent, 
Sondern um die Einweihung einer Kapelle. Dieje betrachtet Spynefius 
als null und nichtig, d. h. als innerlicd) völlig wirfungslos, weil fie aus 
Leidenfchaft hervorging und mit einer Nechtsverleßung verbunden mar. 
Die Worte des Synefius find nun allerdings allgemein gehalten md 
treffen fomit auch die Saframente: fie negieren aber die Wirkffamfeit 
derfelben nur da, wo die richtige Dispofition beim Empfänger oder — 
beim Spender fehlt. Ueber die Anfhauung unferes Biihofs von der 
Gucariftie d. h. ob er an die reale Gegenwart Jefu Ehrifti glaubte oder 
nicht glaubte, läßt fich daraus nichts erfchließen. Aber joviel it erfichtlich, 
daf er, wie Origenes vor und Pf.-Dionyfius nad) ihm?) und wie mand)e 
andere griechiiche Theologen, einem donatiftiihen Kirchen: und Saframent3- 
begriff Huldigte. Daß die von einem oder an einem Unmürdigen vor: 
genommene oder in rechtswidriger Weile erfolgte hl. Handlung trogdem 
innerlich wirkfam fein fünne, war diejen platonifch gefchulten Männern 
einfach undenkbar. 

Syneftus war als Bifchof ein Mann von merkwürdigen Gegenjäben. 
Sein Geift ftand ganz in neuplatoniihem Bannkreis und zugleich juchte 
er voll ehrlichen Eifers in die hriftlihen Wahrheiten einzugehen. Als 


TH. Du.-Schr. 1866, ©. 127. 
>) Vgl darüber meine Darlegungen in diejer Zeitjchrift 1900, ©. 74 ff. 
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fein dritter Sohn den beiden Brüdern rafch im Tode folgte, überwältigte 
der Schmerz den unglüdlichen Mann fo fehr, daß er fich fat ein Leids 
gethan hätte (x&v eipyaodunv avrog rı dsıvöv Zuavrov‘ oVrwg &a- 
Awnsıv vov nagovg. Ep.57. Migne 1392 B). Als aber gegen Enpe 
feines Lebens bei einem Barbareneinfall die Gefahr aufs höchite geftiegen 
war, da fühlte er fich nur noch als Priefter und Hirte, und Heldenmut 
flammte in ihm auf. Großartig ift feine an die belagerte Bürgerjchaft 
gehaltene fogenannte erite Kataftafe, welche mit den herrlihen Worten 
ihließt: „Es nahet der Tag des Sturmes, welchen, wie man jagt, der 
beflügelte Bote, der Führer des feindlichen Heeres, der Stadt angedroht. 
Da ift es Zeit, daß die Priefter angefichts fo dräuender Gefahr in den 
Tempel Gottes eilen. Ich werde auf meinem Poften in der Kirche aus: 
harren; die heiligen Weihmafjergefäße werde ich vor mich hinftellen lafien, 
die heiligen Säulen werde ich umfangen, welche den heiligen Tifch tragen; 
dort werde ich ausharren, jo lange ich lebe, und dort im Tode hinfinken. 
Priejter Gottes bin ich, und vielleicht verlangt er das Opfer meines Lebens. 
Geriß wird der Herr jenen unblutigen Altar gnädig anjehen, der durch 
feines Priejters Blut gerötet wurde” (Migne 1573 B). „Solde Allorde”, 
jagt Kraus mit Recht, „findet feine Seele, die nit vom Feuer des 
Glaubens durhhaudt und erwärmt ift.” 








Dax 


Ave-Maria-Täufen und der „Engel des Berrn“ 
in ihrer gefhidtlihen Entwidelung. 


Bon Fr. Thomas Ejjer. 


III. *) 


Bisher wurde bloß dargethan, wie das dreimalige Glodenzeichen am 
Tage als Aufforderung zum Gebet allmählih Eingang fand. Bon dem 
jet dabei üblichen Gebet „Der Engel des Herrn um.” war Dabei, 
abgefehen von einer Furzen Erwähnung (f. oben ©. 269) noch feine Nede. 

3 ift wohl überflüffig, zu wiederholen, daß auch das dreimalige 
Läuten am Tage durchaus noch feine allgemeine, überall aufgerrommene 
Sitte war. Aus den von uns angeführten Belegen einen jolden ver: 
allgemeinernden Schluß zu ziehen, wäre feineswegs richtig. Weder wurde 
die päpftliche Vorfcrift über das Käuten und Beten zu Mittag überall 
in der Kirche befannt, noch auch die Ähnliches beftimmende Fönigliche Ber: 
ordnung für Frankreich überall in diefem Lande durchgeführt. Ein Ber: 
zeichnis von Abläffen und Reliquien des St. Stephansdomes in bien 
vom Iahe 1502 (wiedergedruct 1514) redet nur von einem zweimaligen 
Gebetszeichen: „Item wer III Ave Maria knyend mit andacht pett, 
so man amb morgen oder abent lewt zum Englischen grues 


" VIEM VIC XL tag.“ N. Martin Gifengrein behandelt in einem nad) 


der Mitte des Jahrhunderts veröffentlichten polemifchen Werk Die Frage: 
„Ob ain Christ, wann man nach altem brauch und herkommen zu 
abents und morgens mit ainer Glocken ain zaichen gibt, das 
Ave Maria sprechen solle.*!) ud der Neformator Johann Brentius 





*) Bol. oben ©. 247 —69. 
!) Heyrenbach, De salut. angel. ©. 63. 
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fannte bloß ein zweimaliges Läuten: „... nam ut commendaretur 
(salutatio angelica), proprius ei pulsus tum matutinus tum vespertinus 
dicatus est.“!) Aa eine Kirchenverfammlung von Bejancon aus dem Jahre 
1571 redet auspdrüdlich nur von einem einmaligen Moveläuten. Nad) 
einer bemerkenswerten Grflärung der Beltandteile des Englifchen Grußes 
heißt es nämlich dort: „Wir beitimmen und verordnen, dak die Pfarrer 
ihre Pfarrfinder aufmuntern und anhalten, diefen Engliihen Gruß an 
jedem Tage nebjt ihren übrigen Gebeten zu Tprechen, bejonders aber, fo 
oft fie zur Abendftunde das Zeichen mit dem Glöclein (per campanulam) 
hören.” ?) 

To das dreimalige Yäuten bejtand, war es auc Feinesmwegs gleich- 
bedeutend nit unferem Angelus-Täuten, d. h. der Zwed Diejes Zeichens 
und das Gebet, zu dem 23 einlud, waren nicht diefelben wie heutzutage. 
Höchftens war das beim Nbend-Läuten der Fall, infofern mwenigitens, als 
drei Ave Maria gebetet wurden. Ein auffallendes DBeifpiel für Diefe 
Berfchiedenheit wollen wir hier noch anführen. Die Diözefanftatuten 
von Evreur (Erzbistum Rouen) vom %. 1576 enthalten in dem Abjchnitt 
„De officio populi* unter Nr. 5 folgende Beltimmung: „Da die Annalen 
der Gallier berichten, daß unfere Altvorderen in jchiwierigeren Zeiten den 
Gebrauch einführten, durch den Klang der Gloden beim. Sonnenaufgang, 
zu Mittag und beim Sonnenuntergang das Bolf zu mahnen, bei welcher 
Arbeit auch immer es fich befände, eigens zu beten, um die Hülfe Gottes 
herabzuflehen, fo wollen wir, daß Diele duch Srrlehren und Bernachläfligung 
der Frömmigkeit an vielen Orten unterbrochene Sitte wieder erneuert und 
feftgehulten werde, befonders weil die öffentliche Notlage uns dazu antreibt“.?) 
NMfo um den Schuß Gottes in der Not herabzuflehen, wird bier zum 
Schet am Morgen, Mittag und Abend aufgefordert. 


* S * 

Bis zu unferm dreimaligen Gebet „Der Engel des Herrn” uw. tft 
alfo noch ein weiter Weg. 

Ym näcften Fam vielen das Gebet, das um jene Zeit beim drei- 
maligen Läuten am Tage in England verrichtet wurde. Dort wurde 
nämlich bereit3 am Ende des 15. Jahrh. die Glocde, mit der jene drei 
Zeichen zum Gebet gegeben wurden, fchlechthin Ave-Glode (ave bell) 





») Comment. in Luc. 1, 28. 
2) Hartzheim, Cone. German. VIII, 44, 
») Bessin, Conc. Rotomag. 11, 392. 
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genannt, und das jedesmal zu verrichtende Gebet waren drei Ave Maria 
mit einigen Zufägen, von denen gleich die Rebe fein wird. Es wird 
berichtet, Wapft Sirtus IV habe auf Bitten der Königin Elijabeth, 
Gemahlin Heinrich3 VIL, für das jedesmalige Verrichten diefer drei Ave 
Maria 300 Tage Ablak verliehen, und die beiden Erzbifchöfe von 
Ganterbury und York nebft neun anderen Bifchöfen hätten ihrerjeit3 im 
%.1492 vierzig weitere Taye Hinzugefügt. In den Hore beatissime 
Virginis Marie secundum usum Sarıum, Paris 1526, wird 
diefem Bericht noch beigefügt, daß in der Frühe die drei Züge mit ber 
Ave-Slode (thre tollynges of the ave bell) um 6 Uhr, zu Mittag um 12, 
und Abends wieder um 6 Uhr ftattfanden. Es wird auch nocd) erklärt, 
e3 folle zu diefen drei Tageszeiten je dreimal „Der ganze Gruß unferer 
Lieben Xrau, Ave Maria gratia plena“ (the hoole ‚salutacyon of our 
Lady, Ave... ) gebetet werden. \ 

Dak der hier erwähnte Abla des Vapites Sirtus IV in England 
allgemein gefannt war und für echt gehalten wurde, geht aus der Thatlache 
hervor, daß Cromwell im 3.1536 als Generalvifar Heinrihs VII aus 
diefem Grunde das Läuten des Aoes verbot: „That the knolling of 
the Aves, which hath been brought in and begun by the pretence 
of the Bischop of Rome’s pardon, henceforth be omitted, lest the 
people do hereafter trust to have pardon . . “?) 

An Le Puy (unter dem Erzbistum Bourges) jchenkte im - 1460 
eine Dame, Agnes von Montilio, Witwe des Bürgers Rohann Kourda, 
der hohen Kirche ihrer Vaterftadt ein Grundftüd, damit dreimal am Tage 
die größere Glocde geläutet werde, bei deren Klang der Engliihe Gruß 
gebetet werden jolle. ?) 

Mabillon berichtet aus einer mir nicht zugänglichen Sefchichte des 
Benediktinerftiftes Saint-Germain-des-Pres (von Brolius), Papit Yeo x 
(1513— 21) habe auf Bitten des Biihofs Brigonet von Meaur und 
Lodeve (damals Bistum unter dem Erzjis Narbonne), der zugleich Nlbt 
von Saint-Germaindes-Pres war, für jene beiden Bistümer und für 
die Abtei einen Ablaf verliehen, von dem noch weiter unten die Rede 
fein wird. Hier fommt er nur infofern inbetracht, als wir aus ihm die 
Gebete fennen lernen, mit denen er in Verbindung gebradjt wurde. Er 
fol nämlich denen verliehen worden fein, „die beim Schlage der Glocke 
in der Frühe, zu Mittag und nach Sonnenuntergang dreimal den Engliichen 


1) Aus der angeführten Delle aufgenommen bei Watertona, a. D. 
») Wilkins, Cone. Brit. III, 817. 
») Gallia christ. II (Paris 1720), 734 B. 
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Gruß auf den Knieen beten würden”.!) — Auch hier wird alfo das drei- 
malige Läuten am Tage ohne weiteres als Einladung zum Gruße Marias 
aufgefaßt. 
* * 
* 

Wir deuteten vorher Schon an, daß in England die drei Ave Maria 
nicht allein gebetet worden feien. Man jchite denfelben nämlich eine 
Antiphon voraus und ließ einen Vers mit entiprechender Antwort und 
einem Gebet nachfolgen. Diefe verichiedenen Teile lauten nad) den an: 
geführten Tagzeiten von Salisbury (Hore ad usum Sarum) folgender: 
maßen: 

„Suscipe verbum, Virgo Maria, quod tibi a Domino per angelum 
transmissum est. 

Ave Maria, bis fructus ventris tui Jesus. Amen. 

Sprid) diefes (nämlich das Ave Maria) dreimal ımd fage nachher: 

Y Dilexisti justitiam et odisti iniquitatem. 

R Propterea unxit te Deus, Deus tuus, oleo laetitiae prae 
consortibus tuis. | 


Oratio. 


Deus qui de Beatae Mariae Virginis utero etc. Amen. — 
Pater noster. Ave Maria. 

Sprich diefes Gebet andächtig beim Läuten der Ave-Glode zu Mittag, 
zur Erinnerung an das Leiden und den Tod Chriftt: 

R Tenebrae factae sunt dum crucifixissent Jesum Judaei, et 
circa horam nonam exclamavit Jesus voce magna: Heli, Heli, 
lamazabathani (sic), hoc est: Deus meus, Deus meus, 
ut quid me dereliquisti; et inclinato capite emisit spiritum. 

Y Tune unus ex militibus lancea latus ejus perforavit et con- 
tinuo exivit sanguis et aqua. Et velum templi seissum est a summo 
usque deorsum, et omnis terra tremuit. — Et inclinato capite 
emisit spiritum. 

Y Proprio Filio suo non pepercit Deus. 

KR Sed pro nobis omnibus tradidit illum. 





*) Acta SS. Ord. 8. Ben. saec. V. Praef. $ 122, — Dasjelbe fteht in des 
Mauriner® Bouillart Histoire de l’abbaye royale de Saint Germain des 
Prez. Paris 1724, ©. 180, mit ausdrüdlicher Berufung auf die im Hausarchiv aufs 
bewahrte Bulle, 
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Oratio. 


Domine Jesu Christe, 'Fili Dei Vivi, qui pro salute mundi in 
cruce felle et aceto potatus es: sicut tu, consummatis omnibus, in 


cruce expirans, in manus Patris commendasti spiritum tuum, sic in 


hora mortis meae in manus tuae pietatis commendo animam meam, 


ut eam in pace suscipias, et in electorum tuorum choris aggregari 


precipias. Qui vivis etc. Pater noster. Ave Maria“.!) 


Es ilt auffallend, daß bloß zwei foldher Gebete gegeben werden: 
das erite fchlehthin für „the tollynge of the ave bell“, womit das 
Ahendläuten gemeint iftz; und das andere für „the tollinge of the ave 
bell at none“. Das Gebet beim Morgenläuten ift alfo nicht durd) 
ähnliche Zufäße näher bejtimmt. 

Daß es fi um wirkliche Zufäge Handelt, die der Frömmigkeit der 
Gläubigen anheimgeftellt werden, geht daraus hervor, daß oben, wo von 
der Verleihung von Abläffen und den zu deren Gewinnung notwendig zu 
verrichtenden Gebeten die Rede ijt, nur und ausichlieglich drei Ave Maria 
erwähnt werden. 

Dazu wird dur die Einführung eines eigenen Gebetes zu Ehren 
des Leidens und Sterbens des Heilandes der vorher ausgefprochene Gedante 
von der dreimaligen Begrüßung ver feligften Jungfrau einigermaßen 
geändert. 

Deshalb möchten wir fait annehmen, daß dieje zufäglichen Gebete 
von Deutfchland nad) England herübergenommen worden find. 

* 

In einigen Teilen von Deutfchland finden wir nämlich um dieje Zeit 
die gleichen Gebete. Hier aber entfprachen diefelben einem andern Gedanten. 
An Deutfchland war noch nicht, wie wir es vorher von England hörten, 
der Gedanke zum Durchbruch gekommen, daß das dreimalige Yäuten der 
nad) ihrem Zmwed eigens benannten Ave-Glode eine Aufforderung zum 


1) Wir bedauern, auch im Folgenden dem Lejer längere lateinijche Anführungen 
vorlegen zu mifjen. Aber wie wir eingangs jagten, fafjen wir unfere Aufgabe wie 
die des Richters auf, dem alles auf die Zeugenausjagen anfommt. Liegen einmal 


‚aftenmäßige Angaben in ausreichender Zahl vor, jo fann man mit leichterer Hand 


eine gefälligere Darftellung der Ergebnifje verjuchen. Es ijt leichter, das Metall in 
gangbare Münze umzujegen, al$ e& aus den Schachten auszugraben. Aber um das 
Schmelzen und Prägen zu ermöglichen, muB die mühjame rbeit de3 Nusgrabens 
borangehen, 
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Gruße Marias fein jollte. Vielmehr wurde hier, wie wir e8 oben aus 


deutjchen Kirchenverfammlungen hörten, das Glodenzeihen am Mittag als | 


eine Erinnerung an den Tod des Heilandes aufgefaßt. 

Deshalb lejen wir indem „Hortulus anime denuo diligentissime 
per prestantissimos viros et d”° doctorem Brant et Maeistrum Jacobum 
Wympffelingum castigatus“ auf Seite y VP und y VI: Oratio sub 
pulsu Ave Marie (nämlid am Abend): Suscipe verbum, Virgo 
Maria, quod tibi a D"° per angelum transmissum est. 


Ave Maria... ventris tui. 
Die ter orationem prescriptam (nämlich das Ave Maria). 
Y Dilexisti justitiam . .. 
X Propterea unxit te... 


| Oratio. 


Deus qui de Beate Marie etc. — Der Zufat „Pater noster, 
Ave Maria“ fommt hier nicht vor. 

Es wird Hinzugefügt: „Sub pulsu predicto potes etiam orare tres 
lectiones in aduentu, prehabitas c. VII, incipientes: Missus est 
Gabriel etc.“ 

Dann wird fortgefahren: 

Sub pulsu meridiano ob memoriam mortis Christi, 
et presertim sextis feriis, dic: 

Tenebre facte sunt etc. wie oben, wiederum ohne das Dort bei- 
gelebte „Pater noster, Ave Maria“.!) 

Die Unterfcheidung zwiichen dem eigentlichen Ave-Wtaria-täuten und 


!ı In fine: Impressum Argentine per Johannem Wehinger . .. Anno 
dni M.D.III. qui hortulos aie tam in vulgari theutunico, quam in latino primum 
. imprimi fecit ... — Noch lange werden dieje Gebete in den vielen, ziemlich 
tajch auf einander folgenden Ausgaben de8 Hortulus animae beibehalten. Zn 
der niederländischen, von den Dominifaner Damianız van den Houte bejorgtein Aug= 
gabe (Hortulusanimae. Dat is,DerSielen Bogaert‘ Tantverpen. 
By Henrik Wouters... 1584) fommt in den oben mitgeteilten Gebet zum 
eigentlichen Aveläuten eine eigentümliche Abänderung vor. Cie lautet folgendermaßen 
(Bl. COXID: 
Als men dat Ave Maria luydt. 

Antiphon. Ontfangt dwoordt 0 maget Maria, welck v vanden Heere 
deur den Enghel ghesonden is; Weest ghegroet vol van gratien, de Heere 
is met v, ghi seyt ghebenedijt onde de vrouwen. — Dese Antiphon 
spreect driemal, darna so spreect: En gebenedijt is de vrucht ws 
lichaes Jesus Christus. Amen. 








I 
I N 
“ 


* 
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der Mittagsglode hielt in Deutfchland noch lange an, obgleich die für 
beide Zeichen anempfohlenen Gebete wechjelten.?) 


x, * 
* 
An dem Gebetbüchlein des Mainzer Dompredigers Wild aus dem 
Franzisfanerorden (Soannes Terus) wird ad pulsum (ut vocant) 
Ave Maria folgendes Gebet empfohlen: 


Suscipe, quaeso, sancta Virgo Mater ex me verbum, quondam 
tibi coelitus ab Angelo denunciatum: Ave Maria ... ventris tui 
Jesus Christus. — Ipse qui te plenam fecit gratia, nos pro sua 
dirigat clementia, ut in salutis pergentes via, aeternae felicitatis 
coronemur gloria. Amen. 

Yuh ad signum (ut vocant) tenebrae fommt bei ihm ein 
von dem vorher mitgeteilten abweichendes Gebet vor.) 

Der Augsburger Domprediger Johannes Yabri von Heilbronn 
aus dem Dominifanerorden hat in feinem 1562 herausgegebenen Gebet- 
biichlein folgendes Gebet: 


Cum signum datur ad dicendam salutationem 
angelicam: 


O regina misericordiae mitissima, honorabile templum corporis 
tui, in quo dominus Deus meus requievit, humilis saluto. — Ave 
Maria (bi8 Jesus Christus. Amen. (cf. fol. 8). 

O regina pietatis honoranda, cor tuum virgineum, quod ab 
omni peccatorum labe fuit purum, ego impurus saluto. — Ave Maria. 

O veneranda misericordiae regina, animam tuam nobilissimam, 
omnibus donis et virtutibus ornatam, saluto. — Ave Maria. 

Ein tägliches Glodenzeihen zur Erinnerung an das bittere Leiden 
fommt bei ihm nicht. vor, wohl aber ein Gebet (nämlich der Pj.: In te 
Domine speravi etc.) für „feria sexta cum pulsatur in signum 
memoriae passionis dominicae et (ut dicunt) tenebrae“.?) 





2) Auch nachdem der „Engel des Herin“ zu dem dreimaligen Läuten beveits 
eingefüihrt war, behielt man da Gebet »Tenebrae factae sunt etc.< beim Läuten 
nah Mittag am Freitag noch lange bei. Co ;z. B. die Medulla sacrarum preca- 
tionum quam pro privato suae devotionis exereitio ,. . collegit Joachimus 
liber Baro Ab et in Windhag ... Viennae, Matth. Cosmerovius 1661, p. 12. 

| 2) Diejeg Gebetbüchlein erjchien oft während des 16. Jahrh., bejonders in latei- 
nifcher Ueberjegung (Libellus precationum Joan. Feri, latinitate donat, per 
Joan. a Via), in Köln, Mainz, Lyon, Dillingen ujw. 

») Joan. Fabri, Precationes christiana devotione et pietate plenae, 

Antverp. 1562. fol. 144 u. 100, 
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Dagegen kommt jowohl bei Jabri (f. 101) als aud) bei Yerus 
(f. 66%) fehon ein signum horae vor. Belanntlich ift beim gläubigen 
Bolk in Deutfchland noch jebt das fogenannte „Stundengebet“ (fo oft 
die Uhr die Stunden fchlägt) jehr beliebt. 


* “ * 

Ein ganz eigenartiges Gebet fchrieb ein Konzil von Straßburg 
im &. 1549 zum Wve-Maria-Läuten vor. Unter der Weberjhrift De 
signo vel pulsu angelicae salutationis (cap. 21) wird aus 
geführt, es fei bis jest in der fatholifchen Kirche die löbliche Gewohnheit 
gewejen, beim Anbruh des Tages und beim Untergang der 
Sonne das Zeichen des Engliihen Grußes zu geben, um die Menjchen 
zur andächtigen Erinnerung an die Menjchwerdung des Herrn und an 


den Beginn der Erlöfung des Menjchengejchlechtes aufzufordern. Deshalb 


Sollten die Gläubigen daran erinnert werden, beim Zeichen des Englischen 
Srußes Gott Dank zu jagen und in Gemeinjchaft mit der Kirche (una 


cum ecclesia) zu beten: „Haec est dies quam fecit Dominus; hodie 
Dominus afflicionem populi sui respexit et redemptionein misit; | 
hodie mortem, quam foemina intulit, foemina fugavit; et ut in sym- 


bolo Toletani concilii XL. recitatur, hodie Deus homo factus, id 
quod erat permansit, et quod non erat, assumpsit: ergo exordium 


redemptionis nostrae devote recolamus et exultemus dicentes: Gloria 


tibi, Domine. Ave Maria, gratia etc, adjungendo communem 
precationem, qua in hujus commemorationem Ecclesia utitur: Deus 
qui de Beatae Virginis utero etc.“!) 


* * 
* 


- Doch wir müfjen uns folden Zeugniffen zuwenden, die wenigfiens 
das dreimalige Läuten vorausfegen. Bezüglich der Gebete, die bei diefen | 
verschiedenen Glodenzeichen verrichtet wurden, erhalten wir ausgiebige und 


überaus anziehende Belehrung aus dem Gebetbud) des Niederländers 


Simon VBerepaeus. m feinen verjchiedenen Auflagen Tönnen wir 


die Entwiclungsftufen verfolgen, die diefe Gebete durchliefen. Nach der 


Zeitangabe, die dev Widmung diefes Buches beigefügt ift, fällt jeine Ab 
faffung in das 3. 1567. Uns liegt zunähit eine als lebte Ausgabe 
bezeichnete Auflage vom 3. 1571 vor.?) Der Verfaffer giebt ein Verzeihnis 





ı) Hartzheim,, Conc. German. VI, 499 f. £ 


2) Precationum piarum enchiridion ex... et precationum libellis con- 


cinnatum. Antverp., Jo. Beller., 1571, 
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der von ihm benußten älteren Bücher nebjt Angabe ungefähr ihrer Zeit, 
und fügt am Rande jtets bei, aus welchem derfelben die von ihm gegebenen 
Gebete entnommen Jind. 
Seite 40 wird 
Ad pulsum campanae matutinum 
In memoriam resurrectionis Dominicae et ejusdem Incarnationis 
nichts anderes als ein Gebet angegeben, das beginnt: 
Domine Jesu Christe, qui ex mortuis redivivus.... 


Am Rande wird beigefügt, dasjelbe jei entnommen aus Cornelius 
Srocus (um 1540), „ex precat. Dominicae passionis“. 


Seite 58: 
Ad pulsum campanae meridianum 
In memoriam mortis Dominicae. 


Tenebrae factae sunt, dum Christus . . . Et ecce terrae motus 
factus est... | 

Y Christus factus est pro nobis obediens . ... Oremus, Resvice 
quaesumus. 


Am Rande fteht: Ex Jac. Scoeppero (um 1550), in divinarum 
precat. enchirid. 


Seite 60: 
Ad pulsum campanae vespertinum 
Im memoriam Incarnationis Dominicae. 


Suscipe, quaeso, sancta Virgo Maria ex me verbum quondam 
tibi coelitus ab angelo denunciatum. 

Ave gratia plena .. .. bis Jesus Christus. 

Ipse qui te... — Oremus. Deus qui de B. M. V. utero etc. 
— Als Duelle wird am Rande Joan. Ferus in lib. prec. angegeben.!) 


* * 
* 


1) Taft ganz jo lauten die Gebete, die für die drei Tageszeiten beim Zeichen 
der Gloce empfohlen werden, in Manuale piarum orationum ex antiquis 
et catholicis Patribus in usum fidelium per Patres Soc. Jes. 
revisum, emendatum et auctum,. Venet. apud Juntas 157, 
fol. 43. Nur das Gebet beim Morgenläuten (fol. 37) ijt etwa ander3: Domine 
Jesu Christe, sol aeterne, cuncta vivificans, alens, exhilarans ete. Hu bemerfen 
ift auch die Uebereinftimmung in diefen beiden Büchern in der Lesart des Ave Maria. 
Da wo das Ave Maria im ganzen Wortlaut ausgefchrieben wird, geht es biß »ora 
pro nobis peccatoribus. Amen« und hat in der Mitte bio Jesus. 


Hiftorisches Zahıbud. 1902. Bl 
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Bergleihen wir damit eine pätere Yuflage „auetior, castigatior et 
pulcherrimis imaginibus illustrior“ aus demfelben Verlage vom 3. 1588 
(mit dem Titel: Catholicum precationumselectissimarum 
enchiridion) fo finden wir für das Morgenläuten (©. 50) das gleiche 
Gebet angegeben wie in der vorerwähnten Ausgabe. „Zum Glodenjchlag 
am Mittag — zur Erinnerung an das Leiden des Herrn“ wird Dagegen 
(S. 60) ein neues Gebet vorgejchlagen: 

Christus factus est pro nobis obediens ... 

Y Adoramus te Christe ... . 


Oremus. Respice etc. 


Und zum Abendläuten fommt jest folgendes Furze Gebet vor: 


Angelus Domini nuntiavit Mariae. Et concepit de Spiritu Sancto. 
— Ave Maria bis Jesus. — Oremus. Deus quideB.M. V. utero etc. 


* * 
* 


Ein wenig verändert gab der DVerfaller das Buch von neuem im 
gleichen Verlage 1594 heraus. !) 


Sn diefer Auflage kommt „beim Slodenihlag am Morgen 
— zum Andenken an die Auferftehung des Herrn“ folgendes Gebet vor 
(SAD): 
Regina coeli laetare. Ave Maria. 
Quia quem meruisti portare. Ave Maria. 
Resurrexit sicut dixit. Ave Maria. 


Oratio. Deus qui per resurrectionem. 
Am Rande wird angemerkt: „Haec ex praxi catechistica treviren.“ 
„Beim Slodenihlag am Mittag — zum Andenken an das 
Leiden des Herrn” joll gebetet werden: 


Christus Dominus captus est in peccatis nostris. Ave Maria. 
Vere languores nostros ipse tulit. Ave Maria. 
Et cum sceleratis reputatus est. Ave Maria. 


Oratio. Respice quaesumus, Domine, super etc. 
uch Diefes ift entnommen „Ex praxi treviren.*“ 


1.28%: Thesaurus selectissimarum precum huic tem: 


pori congruens et apprime necessarius. Ex optimis quibus-. 


que et celeberrimis scriptoribus congestus auctore Simone 
Verepaeo Dommelano. 


Be Be 





| 
| 
| 
| 


| 
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„Beim Slodenfhlag am Abend” lautet das Gebet jekt 
(©. 76): 


Angelus Domini... — Et concepit ..... Ave Maria. 
Ecce ancilla Domini — Fiat mihi .. . Ave Maria. 
Et Verbum ... — Et habitavit .. . Ave Maria. 


Oratio.. Deus qui de B. M. V. utero etc. 

As Gewährsmann für diefe Gebetsform wird am Nande „Canis.* 
bezeichnet. ES wird noch hinzugefügt: „Haec (das fann fich wohl blos 
auf die Oratio am Schluß beziehen) a nonnullis praescribitur etiam 
recitanda ad pulsum campanae matutinum loco superioris“. 


* * 
* 


Ungefähr die „gleiche Faljung diefer Gebete findet fi in einem 
panishen Büchlein, das der Buhdruder Ejtevan (sic!) Bablino 
unter jeinem Namen herausgab: Manual de oraciones, meditaciones, 
y auisos. Para exercicio y provecho de los Oolegiales del Colegio 
de S. Martin de Lima en el Piru (sic!). En Roma 1607. 

Das Morgenläuten wird hier (©. 62) einfach bezeichnet als „tocar 
al Ave Maria“. — Al amanecer dican en reverencia de la Resurrection 
de Christo N. S. que fue a aquella hora a nuestra Senora: Regina 
coeli laetare etc. wie oben, mır daß an Stelle des Ave Maria jedesmal 
Alleluja gejegt wird. 

A media dia en reverencia de Christo N. S: — Sier 
iit das Gebet abweidhend. ES werden nämlich die beiden erjten Strophen 
de3 Stabat mater empfohlen mit: 

Y Tuam ipsius animam ... 
k Ut revelentur ... \ 

Oremus. Interveniat pro nobis etc. 

E35 wird Hinzugefügt: Suelese dezir tambien a esta hora la 
oracion por la paz entre los prineipes christianos, que segun algunos _ 
dicen, lo odernö (sie!) S. Luis (!) Rey de Francia. — Da pacem 
Domine ... 

SShIaL Dax. .ın, 
k Et abundantia ... 

Oremus. Deus a quo sancta desideria etc. 

Al anochezer quando tocanalAve Maria, 

Angelus Domini etc, gerade jo wie oben. 


D1* 
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&8 folgt nod) die Bemerkung: „Otros suelen rezar esto postero 
(nämlid Angelus Domini ufw.) todas las tres vezes, a la manana, 
medio dia, y a la noche“.!) 


% * 
+ 


Yu der Theatiner Aloyjius Novarini gibt, abgejehen von 
unmefentlichen Abweichungen, diefelben Gebete zu dem dreimaligen Slocden- 
zeihen am Tage wieder.?) Sein Ordensbruder Maggio, der an Diele 
Sebetsweilen herantritt ohne Ahnung von ihrem geichichtlichen Werden, 
und in der Vorausfegung, daß alles immer fo gewejen, wie zu jeinen 
Lebzeiten, Tann diefelben nur tadeln. „Dieje Gebetsweijen Novarinis 
fönnen mir, bei aller Achtung vor feiner großen Gelehrjamteit, durchaus 
nicht gefallen, und ich glaube nicht, daß es erlaubt ift, die ex ritu 
Ecclesiae veteri eingeführten Antiphonen zu Ehren der Verkündigung 
Marias (nämlid Angelus Domini ufw.) zu Mittag oder am Morgen 
mit anderen zu vertaufchen”. Das wiederholt er noch einmal nach Ans 
führung von anderen Gebeten zu Ehren der Auferjtehung, des Todes md 
des bitteren Leides, die ein anderes Buch zum dreimaligen Glodenzeichen 
enthält: Statutas ab Ecclesia preces haud cum laude licet immutare*.?) 
Als ob die Welteren Schuld an der Nenderung wären, wenn die Jüngeren 
etwas anderes einführen ! 


!) Ein anderer Spanier, der die letten 19 Jahre feines langen Lebens (1493 
bi$ 1586) in Rom zubracdhte, dev berühmte Canonift NWavparrus (Martin ab Azpil- 
cueta), gibt für die drei Slocdenzeichen am Tage ein und diejelbe Gebetsforn, »quam 
olim a majoribus nostris praefatis tribus horis faciendam accepimus.ce Dieje 
meditatio et oratio trina, omni sexui, aetati, statui et ordini conveniens, 
mane, meridie et vespere, cum ad id ter campana de more invitat, diecenda« 
(autet folgendermaßen: 

OÖ gloriosissima Regina misericordiae, saluto venerabile templum uteri 
tui, in quo requievit Dominus meus. Ave Maria (dicendum totum 
attente). 

OÖ gloriosissima Regina misericordiae, saluto cor virgineum tuum, quod 
purissimum fuit ab omni contagione peccati. Ave Maria. 

OÖ gloriosissima Regina misericordiae, saluto nobilissimam animam 
tuam, quae ornata fuit omnibus pretiosis ornamentis donorum, virtutum et 
gratiarum. Ave Maria. (Miscelanea de oratione. Misc. 35, n. 54 j.) 

?) Horologium spirituale $ 19. 

®) Disp. 4 n. 3 u. 5, ©. 24 und 26. Für den jeßigen Gebrauch natürlich 
hat jich jeder an Die jpäter jtehend gewordenen Gebete zu halten, Wwenigjtens wenn 
er die dafür verliehenen Abläfje gewinnen will. 
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Doh wir müfjen zu VBerepaeus zurückehren, bei dem uns zuerjt das 
jest übliche Gebet „Der Engel des Herren” begegnete — mit Berufung 
auf den fel. Peter de Hondt. War etwa Canifius der erite, der jenes 
Gebet in VBorichlag bradte? Waterton gefteht, daß er Feine ältere 
Erwähnung des „Angelus Domini“ als die bei ihm gefunden habe.t) 


An dem zuerft in Wien 1555 herausgegebenen Katechismus des el, 
Ganifius (Summa doctrinae christ. per quaestiones 
tradita) fommt gar feine Erwähnung der verjchtevenen Glodenzeichen 
am Tage und der dabei zu verrichtenden Gebete vor. Cbenjowenig in 
der neuen, verbefferten und vermehrten Nuflage, die im 3. 1566 in Köln 
erihien. Auch in feinen Institutiones et exercitamenta 
christianae pietatis (Antv. Christoph Plantin 1566) jteht nichts 


- über den „Engeldes Herren“. An dem größern Wert „De Maria, Virgine 


incomparabili* (Ingolstad. 1577, lib. 3, cap. 3, p. 245) jpriht er 
allerdings von dem Glocenzeichen am Morgen und jenem am Abend und 
fagt: Ego apprime laudandum dixerim vetus institutum, quod ab 
optimis majoribus, sanctissimisque patribus traditum et acceptum, 
hodieque apud catholicos obtinet, nimirum ut semel atque iterum, 
mane ac vesperi campanae pulsus in templis edatur, eoque 
christiani omnes ad salutandam Virginem exeitentur. Er fügt hinzu, 
das Zeichen am Morgen und Abend folle die Chrijten daran erinnern, 
daß fie Namen, Leben und Heil von Chriftus haben, der am Ende der 
Welt, gleihfam am Abend, in ihr erfchienen fei, und zwar zuerjt in 
Maria, um die Schatten der Nacht zu verfheuchen und einen neuen Tag 
zu bringen, und daß wir felbit im Lichte wandeln müfjen. Lenn man 
bedenkt, daß auf den Abend naturgemäß die Nacht folgt, jo jcheint Diejes 
HYild nicht glücklich durchgeführt zu fein.?) — Dann wird fortgefahren: 





1) Pietas Britan. Mariana ], 143 ff. Er führt die Ausgabe deö8 Manuale 
Catholiecorum von Antv., Christoph Plantin 1588, ©. 30 an. 

2) Der Discipulus (Johanes Herold) stellt fich in feinen Serm. de 
visitatione die Frage: Quare pulsatur Ave Maria de sero et de mane 
tribus ictibus? Respondetur: De mane in aurora diei ex laudabili consue- 
tudine pulsatur, ut in illa hora honoremus et salutemus salutatione angelica 
B. Mariam V., qua hora Angelus Gabriel eam salutavit, quia secundum B. 
Dionysium incarnatio Christi in ortu diei facta est, quia tunc ortus est sol 
justitiae super terram nostrae miseriae, et ut recommendemus nos B. Mariae 
V., ut ipsa impetret nobis a Filio suo, ut illo die custodiamur a peccätis et 
confortemur in bonis operibus et virtutibus. — Sed de sero pulsatur, ut 
per intercessionem et juvamen Ss. Virginis dimittantur nobis peccata, quae 
commisimus illo die. Et sic peccator statim (wohl zu ergänzen: ac audit 


788 &ifer. 


man glaube, Gabriel habe der feligjten Jungfrau den Heiland in ipso 
diei crepusculo verfündigt. Ejus ergo rei memoria ne ungquam nobis 
excidat, ... . rectene provida illa vetustas (!) instituit et observavit, 
ut mane et vesperi campanae pulsus in oppidis et pagis omnium 
aures feriat....? Unde laudabilis ille mos, qui apud sectarios 
quidem exolevit, apud catholicos passim durat, ut multi dietae 
campanae audito sono ab omni negotio sevocent animos, caput 
aperiant, humi procumbant, manus iungant ipsoque demisso corporis 
habitu summam et ineffabilem demissionem commonstrent, quam 
Deus, limus sive homo factus, ostendit. Quae omnia non solum ob 
Virginis merito salutandae fiunt reverentiam, sed ad illius etiam 
honorem cumprimis pertinent, de quo tum cogitamus, saepeque 
dicimus: Angelus nunciavit Mariae, et concepit de Spiritu sancto. 
Verbum caro factum est et habitavitinnobis. Ubi praeter angelicam 
salutationem etiam dominica precatio recitari, vel sequens Ecclesiae 
collecta, ut veteres appellarunt, a multis annecti consuevit: Gratiam 
tuam .. . annunciante.... .. perducamur. Hier haben wir alfo zum 
eritenmal bei Ganifius eine Andeutung des jebt üblichen Angelus-Gebetes. 
Aber auch in der hier vorliegenden unvollfommenen Geftalt ift es durchaus 
nicht von dem Heiligen jelbit. Seinen eigenen Worten gemäß gibt er 
das Gebet, wie es bei Vielen in Gebraud war: die einen fügten 
den zwei von ihm angeführten Verfen außer dem Engliihen Gruß noch 
ein Bater unfer bei, die anderen hängten das erwähnte Gebet an.!) 
Sn dem Manuale Catholicorum, in usum pie precandi 
collectum (Ingolstad.e Apud Davidem Sartorium, 1587, p. 8) 
endlich) Fommen die in Frage ftehenden Berfe „zum Glodenichlag des 
Engliihen Grußes” ganz vor. Zwar jtehen diefelben unter den am 
Morgen zu verrichtenden Gebeten; vielleicht beziehen fie fich aber auch 
auf das nicht ausprüdlih erwähnte Läuten am Abend; nicht aber auf 
„das Glocdenzeihen am Mittag”, denn dafür wird (S. 15) das una 
Ichon befannte Gebet angegeben: „Tenebrae factae... Christus factus est 
. .. .. Respice quaesumus ... . Pater noster“. — Mber auch das Gebet 
„Der Engel des Herrn ufw.” ftimmt in der hier vorfommenden Faflung 
noch nicht ganz überein mit der Art und Weife, in der 8 jet gewöhnlich | 





signum campanae) debet conteri de peccatis suis. Item ut meritis ejus 
custodiamur illa nocte, et si qua bona fecimus illo die, per ejus manus vir- 
gineas Filio suo Domino nostro Jesu Christo offeramus. 

1) Dasjelbe wird wörtlich wiederholt in »Commentariorum de Verbo Dei 
corruptelis tomi duo«. Ingolstad. ap. Davidenı Sartorium 1583, II. 267. 
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gebetet wird. E38 fehlt nämlich der Vers: Ora pro nobis Sancta 
Dei Genitrix mit der entfprechenden Antwort, und dem Gebet 
Gratiam tuam etc. wird hier noch das andere beigefügt: Deus 
qui de B.M. V. utero etc. {In diefer Form fommt das Gebet 
auch in den folgenden Auflagen des angeführten Büchleins vor (. B. 
jener von Antverp., Petr. Beller. 1596, p. 4 und 7). Der jel. Canifius 
kann alfo in feiner Weife als Urheber des „Angelus Domini »Gebetes“ 
bezeichnet werden. Den Urjprung diejes Gebetes müfjen wir in einer 
frühern Zeit juchen. 
* * 
* 

Das Kirdenlerifon (a.a.D.) ift ung auf diefer Suche behilflich. 
Gs5 fagt: „Die jest übliche Gebetsformel begegnet uns zum erftenmal in 
dem Officium parvum B.M V., das in der zweiten Hälfte des 16. Jahr). 
auf Befehl Pius’ V neu revidiert und ediert wurde”. — Allerdings fommen 
in diefen 1571 gedrudten Tagzeiten der feligiten Jungfrau Die in Rede 
ftehenden Verfe vor. Unter der Weberichrift „Exercitium quotidianum“ 
heißt es nämlih ©. 224: Cum mane, meridie et vesperi salutationis 
angelicae signum datur: Angelus Domini nuntiavit Mariae, Et concepit 
de Spiritu. Sancto. Ave Maria etc. — Ecce ancilla Domini, Fiat 
mihi secundum verbum tuum. Ave Maria etc. — Et Verbum caro 
factum est, Et habitavit in nobis. Ave Maria etc. Daraus folgt 
aber, weder daß der Hl. Pius V dieje Gebetsweife zuerft eingeführt, 
noch daß er fie amtlich vorgeihrieben hat. 

Wir können wenigftens ein früheres Zeugnis für den Gebraud) 
jener drei Verfe anführen, das fie überdies als eine allgemein bejtehende 
und von Waul III mit Abläffen ausgeftattete Uebung bezeichnet. Das tit 
ein italienischer Katechismus vom I. 1560 bei Gabriel Giolito de Ferrari 
in Venedig gedrudt unter dem Titel: „Modo breve et facile, utile et 
necessario, in forma di dialogo, di amaestrare i figlivoli mascoli, 
et femine, et quelli che non sanno, nelle divotioni, et buoni costumi 
del uiuer Christiano“, auf dem Zitel des zweiten und Dritten Teiles 
furzweg „Dialogo over Interrogatorio® genannt. Da die betreffende 
Stelle (parte II, fol. 22 ff.) mandes vorher von uns Gefagte beitätigt, 
fo Zönmen wir uns nicht enthalten, fie troß ihrer Länge bier ganz in 


| Ueberfeßung wiederzugeben. 


Der Schüler jagt: Nachdem ih jhon gelernt habe, wer das ve 
Maria verfaßt hat, und wann e3 zu beten ift, möchte ich jeßt gern ver- 
nehmen, warum es zum Gebet des Ave Maria Morgens, Mittags und 
Abends läutet. 
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Meijter: Wegen einer fehr alten und fehr frommen Sitte unferer 
hl. Mutter, der Kirche, die bei guter Gelegenheit in Heiliger Weife es fo 
verordnet hat. 

Schüler: Aus weldem Grunde wird des Morgens das Ave Varia 
geläutet und dreimal das Ave Maria gebetet? 

Meifter: Wiffe, daß mir die allerfeligfte und jungfräulihe Mutter 
Gottes des Morgens begrüßen zur ehrfurchtspollen Grinnerung daran, 
daß fie um jene Stunde vom Erzengel Gabriel im Namen Gottes begrüßt 
worden ilt. 

Der Ehüler: Warum wird des Mittags (zur Zeit der Non) das 
Ave Maria geläutet und gebetet? 

Der Meifter: Zur glüdlihen Erinnerung an einen großen Sieg, 
den die Chriften einmal zur Mittagszeit über die Ungläubigen davon: 
getragen haben. Und zur Erinnerung an den großen Schmerz, den die 
Mutter Gottes um jene Stunde erlitt, als ihr Sohn aus Liebe zu uns 
und zu unjerm Heile am Kreuze ftarb. 

Schüler: Warum wird des Abends das Ave Maria geläutet md 
gebetet ? 

Meifter: Diefe überaus Fromme Sitte ift aus drei Gründen in der 
hl. Kirche eingeführt worden. 

Schüler: Was ift der erite Grund? 

Meijter: Der erjte ift: um die Gläubigen, die Gott fürchten umd 
jeine Hl. Gebote aus ganzem Herzen halten müfjen, zu mahnen, von der 
Arbeit abzulaffen und fi) von den weltlichen Gefchäften nad) dem Ave 
Maria zurückzuziehen, dann nämlich, wenn ein Fefttag folgt, welcher immer 
mit dem Ave Maria des VBorabends beginnt, damit fie nachher den geift: 
lihen Dingen, die ihre Seelen betreffen, obliegen Tönnen und durch ehr: 
furchtspolle Heiligung des von Gott befohlenen Feiertages ihm gefallen 
mögen. An einem jolchen Tage ift der Chrift verpflichtet, an die Heiligung 
feiner felbft zu denfen . . . 

Schüler: Was ift der zweite Grund? 

Meifter: Der zweite ift: daß alle Gläubigen wie durch ein geheimnig- 
volles Zeichen daran erinnert werden, daß der Tag, an dem der Menfch 
jeiner Bejchäftigung und weltlichen Dingen nachgegangen, abgelaufen if, 
und die Nacht beginnt, die zur Ruhe nachhaufe ruft: damit wir den von 
den Dingen des Körpers und der Welt fo zerftreuten Geift innerlich Sammeln 
‚zum Nachdenfen über fich felbjt und die Gefchäfte des Heiles und zum - 
Ausruhen in Gott. Indem der Menich fo nachdenkt über fein durch die 
dunfele Nacht vorgebildetes Ende, nämlich den Tod und das fommende 
Gericht Gottes, foll er fi felbjt prüfen und feine Handlungen während 
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jenes Tages; und wenn er feinen heiligften Schöpfer und Vater beleidigt 
hätte, jo foll er e8 nach Kräften bereuen und fich vornehmen, fich zu 
beifern und in der Beichte fich darüber anzuflagen. 

Schüler: Was ift der dritte Grund? 

Meifter: Der dritte ift: wegen eines großen Wunders, von dem man 
fieft, das an einem Abend fi mit Remanden ereignete, der öffentlich 
hätte hingerichtet werden follen, vielleicht unjchuldiger Weile, und der 
durch Anrufung und Begrüßung der allerfeligften Gottesmutter unverzüglich 
in wunderbarer Weife befreit wurde. Das hat zur Befeftigung diejer 
Andacht vieles beigetragen, noch viel mehr aber hat fie der Papit, der 
Stellvertreter Chrifti, befeftigt dadurch, daß er einen fehr großen Ablaf 
für fie verlieh, der einen Jeden beftimmen follte, fie an jedem Tage, 
wenn e3 läutet, auf die Erde niedergefniet, mit großer Sammlung und 
Ehrfurcht zu verrichten. 

Schüler: Worin befteht diefer Ablap? 

Meifter: Er befteht darin, daß der Papft Paul III durch eine in 
Neapel veröffentlichte Bulle einem Jeden, der jene drei Ave Maria, wenn 
e3 dazu läutet, nebjt drei Verschen betet, vollfommenen Ablaß verliehen hat. 

Schüler: Was find das für Vershen und wie muß man fie beten? 

 Meifter: An diefer Weife: Nad dem erften Ave Maria jagit du: 
Der Engel des Herrn bradte Maria die Botichaft (annunciavit), und 
fie empfing vom Hl. Geift. — Nach dem zweiten jagit du: Siehe ich bin 
die Magd des Herrn; mir gefchehe nach deinem Worte. — Nach dem 
dritten fagft du: Und das Wort ift Tleifch geworden und es hat unter 


uns gewohnt. 


Das ift die erfte Erwähnung der wenigitens in der Gegend des 
Berfaifers (Venedig) bereits beftehenden Uebung, den „Engel des Heren” 
ungefähr in der heutigen Faffung zu beten, der wir begegnet find. 


* * 
* 


Bon der erften Erwähnung bis zur allgemeinen Durchführung it 
indeffen noch ein weiter Weg. Gewiß Tan es nicht bezweifelt werden, 
daß diefer der größte Vorfchub geleiftet wurde durch die Aufnahme jener 
Gebetsformel in das amtlihe Eirchlihe Gebetbuch durch den HI. Pius Ya 
Kedoch Iernten wir fehon im Vorhergehenden verjchiedene nah 1571 
erfchienene Bücher fennen, die von jener Anordnung des Papites gar feine 
Kenntnis zu haben fchienen. 

GSerwig hat auch diefes gänzlihe Stillihweigen über das Ave-Läuten 
und das dabei zu verrichtende Gebet feine Bedeutung für unsere Gefchichte, 
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befonders wenn es jih um Bücher handelt, in denen nach unferer jetigen 
Auffaffung davon die Rede fein müßte. An feinem andern der uns 
untergefommenen Katehismen aus diefer alten Zeit 3 B. haben wir 
auch nur eine Crwähnung des Ave-Läutens gefunden.) P. Dederid 
von Münfter handelt in feinem (zuerjt 1480 erjchienenen) Ehriften- 
Ipiegel von dem Verhalten eines Menjchen „wenn er die Glode hört 
Stunden fchlagen“, und gibt eine auf alles denfbare fich erftrecdende 
Belehrung „wie die Eltern ihre Kinder lehren follen”. Darin werden 
alle religiöfen Pflichten des Kindes, auch das Morgen, Abend» und 
Tischgebet berührt, aber von einem Gebet bei bejtimmten Glocdenzeichen 
ift feine Nede.?) Eine Anspielung darauf Fönnte man in dem Katechismus 
von Georg Wicelius vom Jahre 1560 erbliden, wo er in der Auf: 
forderung zum Gebet des „Ergengeliihen Gruß” jagt: „unfere vergegliche 
tragheit bedarffs, al$ darmit wir morgens und abends unfers erworben 
heil verinnert werden“.?) — Auch in vielen Gebetbühern aus Dieler 
Zeit wird das Ave-Maria-täuten gar nicht erwähnt. Aus vielen wählen wir 
nur die folgenden als Beifpiele aus: 1) Henricus Kyspenningius 
(Venlonens., Ecel. Collegiatae Xantens. Canonicus), Precationes 
christianae, ct gravissimae ad juste pieque vivendum admonitiones. 
Colon. Agrip., Birckmann, 1581. Obgleich für die verfchtedenen Tages: 
zeiten, Morgen, Mittag und Abend, Gebete genug geboten werden, fommt 
vom „Engel des Herrn” nichts darin vor. Auch das Ave Maria 
wird noch angeführt (bis Kejus Ehriftus, Amen), als wenn der 
Zujaß des Hl. Pius V nicht beitanden hätte. — 2) Dominicus 
Menginus (S. J.), Enchiridion christianarum precationum in usum 
Ser”2° Renatae ducissae Bavariae, Monach. 1607. Hier wird zwar 
das Ave Marta in unferer jebigen Fallung angeführt, aber der „Angelus” 
wird mit feinem Wort erwähnt. — 3) Paradisus precum exR.FP. 
F. Ludovici Granatensis spiritualibus opusculis, aliorumque ss. Patrum 
et illustrium cum veterum tum recentium Scriptorum concinnatus per 
Michaelem ab Isselt Amorfortium. Coloniae 1589. Hier hätte der 
Herausgeber umfomehr an das Ave-Mariaz oder Angelusstäuten denken 
müflen, als ev ein Gebetchen mitteilt, das zu jprechen it „cum horae 





1) Siehe 3. B. Moufang, Die Mainzer Katechismen von der Erfindung der 
Buchdrucerfunjt bi8 zum Ende des 18. ZJahrhd. Mainz 1877. Derj., Katholijche 
Katechismen des 16. Jahrh. in deutjcher Sprache, daj. 1881. Weber, Gejchichte des 
Ehrijtenlehr-UnterrichtS und der Klatechismen im Bistum Bamberg. Regensburg 1882. 

>) Moufang, Kath. Katechismen S. XXXVII u. XLT. 

>) Ebenda 5, 515. 
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signum auditur* und — was merkwürdig ift — ein anderes „cum elapsae 
horae signum auditur“. So blieb es auch in den vielen folgenden 
Auflagen. — 4) Dasfelbe trifft zu bezüglich der vielen Auflagen des 
Paradisus animae Christianae von Merlo-Horitius, wo ebenfalls des 
Stundengebetes Erwähnung gefchieht („Paulus V Pont. concessit reci- 
tantibus Ave Mariae ad horae pulsum centum dies indulgentiarum: 
Seet. VII. Col. Agrip. 1649, ©. 623 und 668), ohne daß des Dreis 
maligen Läutens und des Angelus Domini Erwähnung geihähe. — 
5) Thomas Saillius (8. J.), Thesaurus precum et exereitiorum 
spiritualium in usum praes. sodalit. Pathenianae. Antverp. 1609. 
(Für unfern Zwed it e3 offenbar beifer, Diefe fpätere, als die früheren 
[verbotenen] Auflagen anzuführen). Morgens und Abend-Andachten werden 
hier in großer Auswahl geboten, auch eine Menge von Begrüßungen Marias; 
aber der „Engel des Herren” fommt darunter nicht vor. 

Mebrigens darf auch, wie bereit3 angedeutet, nicht überfehen werden, 
da& der Napit bezüglich jenes Gebetes durchaus feine Borfchrift erließ, 
und daß er vasfelbe bloß in Zufammenhang mit dein Abendläuten anführte. 
Deshalb blieb es auch an manchen Orten noch lange bei der bisherigen Nebung. 


* * 
* 


Das fehen wir 3. B. in einem vortrefflichen, über ein halbes Kahrhundert 
jpäter von einem Erzbischof verfaßten Buch, in dem fich folgende Angaben 
bezüglich des dreimaligen Gebetläutens finden. 

Ad primum signum campanae matutinum legatur 
Ave Maria ter, vel Regina coeli laetare ... . 

Y Gaude et laetare .. 
kx Quia surrexit Dominus ... 

Oremus. Deus qui per resurrectionem ... Vel haec oratio legatur: 
OÖ Maria Dei genitrix et virgo gratiosa etc. 

Vel legatur: Surrexit Pastor bonus qui animam suam posuit 
pro ovibus suis... 

Y In resurrectione tua Christe. Alleluja. 
K Coeli et terra laetentur. Alleluja. 

Oremus. Deus qui per Unigenitum tuum aeternitatis nobis adıtum 

devicta morte reserasti ... . 


Ad signum campanae meridianum. 


Ubicunque fueris, etiam in mensa, orabis Deum, memor passionis 
dominicae, et dices;: Christus factus est pro nobis obediens .. 
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Y Adoramus te Christe . . . 
R Qui per s. crucem ... 
OÖremus, Respice, quaesumus... Amen. O bone Jesu... Amen. 
Posset etiam haberi memoria dolorum B.M. V. per hymnum: 
Stabat mater dolorosa . . 
V In omni tribulatione ... . 
K Succurre nobis BB. V.M. 


Oremus. Interveniat ... 


Adsignum vespertinum. 


In memoriam annunciationis B. M. dic: Angelus Domini... 
Ave Maria. — Ecce ancilla ... . Ave Maria. — Verbum caro factum 
est... Ave Maria. 

Y Dignare me... 
KR Da mihi virtutem ... . 


Oremus. Gratiam tuam . . .. perducamur. Deus qui de B.M.V. 
utero ... Amen. Divinum auxilium ... 


Posset etiam memoria haberi processus Domini ad montem 
Oliveti, et sanguinei sudoris ibidem in horto in agonia fusi per KR: 
In monte Oliveti . . . caro autem infirma. — Oremus. Domine Jesu 
Christe, qui ante passionem tuam contristatus ... .)). 


Wir jehen, wie ftandhaft der Gedanke feitgehalten wurde, das Gebet 
am Morgen werde zur Verehrung der Auferftehung des Herrn verrichtet, 
da3 am Mittag zu Ehren feines Leidens und Sterben, und jenes am 
Abend zu Ehren feiner Menfhwerdung. ?) 


* * 


%* 


Sleihwohl finden wir vom Anfang des 17. Jahrh. ab Beifpiele 
einer Ausdehnung des Angelus-Gebetes auf die drei Glodenzeihen am 
Tage. So 3. B. bezüglich der Diözefe Tonl inden Heures de nostre 


') Institutionum christianae pietatis libri quatuor, continentesmethodum 
Deo recte serviendi.... Per Philippum Rovenium, Archiepum Philippens., 
Vicar. Apost. Hollandiae. Antv. 1635. ©. 356 ff. 

°) Derjelbe Gedanfe findet jich bei Wion (a. a. O) ausgefprochen, der jagt, 
beim Abendläuten handele es ji um ein Geheimnis der Freude, beim Mittagsläuten 
um ein Geheimmis des Schmerzes und beim Morgenläuten um ein Geheimnis der 
VBerherrlihung. Seine Ausführung ift beinahe wörtlich wiederholt bei Costerus, 
Christ. institut. Jib. 1, cap, 22, und bei Spinelli, Deipara thronus Dei, 
cap. 29 n. 37. 
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Dame, selon l’ancien usage de l’eglise et diocese de Toul de 
nouueau reueues et corrigees. Pontamousson 1613. Unter den 
täglichen Uebungen wird hier „Der Engel de$ Herrn” angeführt „wenn 
e3 zum Ave Maria läutet am Morgen, Mittag oder Abend”, und zwar 


‚hat das Gebet ganz die gleiche Fafjung wie jegt, nur daß der V Ora pro 


nobis . . . fehlt. 
* 


Wie man indeilen in dem Berjud) einer Bereinigung des jo verein: 
fachten Gebetes mit den früheren verjchiedenen Gebetsmeinungen noc) 
rang, fieht man aus einem Büchlein, zu dem die Borreden des Verfaliers 
und des Druders im 3. 1609 zu Srafau gefchrieben find.!) Dort heikt 
e5: „Auch darf das Gebet nicht ausgelafjen werden, das Morgens, Mittags 
und Abends bei dem zu Diefen Zeiten üblichen Glocenjchlage verrichtet 
zu werden pflegt. Zu diefen Zeiten wird die allerjeligite Jungfrau Maria 
begrüßt, damit fie um der hervorragenden Wohlthaten willen, die zu 
jenen Stunden verliehen wurden, und bei denen fie beteiligt war, von 
ihrem Sohne ums Barmherzigkeit erflehen möge. Bei der Morgengloce 
wird nämlid das Gevädhtnis an die Auferjtehung Chrifti erneuert, Der, 
wieder lebendig, aus der Unterwelt fogleich feiner heiligiten Mutter 
erihien. — Das Glodenzeihen am Mittag wird gegeben zur Erinnerung 
an das Leiden Chrifti, bei dem die heilige Jungfrau zugegen war. — 
Am Abend endlich wird geläutet zum Gedächtnis der Menjchwerdung 
Chrifti im Schooge Marias, gleichviel ob diejes legte Geheimnis fi in 
der Frühe, oder zu Mittag, oder am Abend vollzog. mn jedem Yalle 
wird die Erinnerung daran ganz paljend am Abend mwachgerufen, weil e3 
am Abend der Welt, in den legten und jüngften Zeiten der Schöpfung, 
in ihrem legten Zeitabfehnitt der alten Verheißung gemäß erfüllt worden 
if. — Zu Ehren diefer drei Geheimniffe werden zu jeder der erwähnten 
Tageszeiten die folgenden Verje nebjt je einem Englifchen Gruß gebetet: 
‚Der Engel des Heren ufw.‘ (Nach dem dritten Ave Maria wird fort- 
gefahren):?) Des Morgens ann diefen Verjen und den entiprechenden 





1) Thesaurus precum ac variarum exereitationum spiritualium. Ex 
probatis authoribus colleetus. Opera PP. Soc. Jes. Editio postrema. Mogunt. 
1612, p. 105. 

2) Bis Hieher jtimmt damit überein Franciscus de la Croix in jeinem 
Hortulus Marianus sive praxes colendi BB. V.M., Duaci 1622, areola 4, cap. 1: 
Devote obseryanda est consuetudo, ter in die, mane, meridie, vesperi tres 
salutationes angelicas ad totidem pulsus recitandi, praemissis versiculis ; 
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Gegrüßet feift du Maria das folgende Gebet zu Ehren der Auf 
erftehung des Herrn hinzugefügt werden: Domine Jesu Christe, qui 
redivivus ex mortuis etc. Des Mittags aber: Christus factus est 
pro nobis obediens .. . Respice quaesumus Domine super hanc 
familiam etc. Des Abends: Gratiam tuam etc. 

&3 gibt aber mande, die zu jeder diefer Stunden, nämlich jomwohl 
Morgens, wie aud) Mittags und Abends, den angeführten drei DBerjen 
lammt entjprechenden drei Ave Maria das vorftehende Gebet Gratiam 
tuam beifügen. Und das ijt auc ganz pafjend, da in diefem Gebet 
Erwähnung gejchieht von ver Menjchwerdung, dem Leiden und der Auf: 
eritehung; und das find ja vie Geheimnifje, deren wir zu jenen drei 
Tagesitunden gedenken müfjen.“ 

Ganz jo wird „Der Engel des Herin” mit drei verfchiedenen, auf 
die genannten Geheimnifje bezüglichen Gebeten angeführt in den Exercitia 
christianae pietatis, pro omni hominum statu. Monachii, Seb. 
Rauch, 1672, p. 31 f. 

Das it, wenigjtens teilweile, wörtli aus den Synodal-Sakungen 
herübergenommen, die im 3. 1605 auf der Kirchenverfammlung von Prag 
erlafjen wurden. Dort wird nämlich (tit. 26: De parochis) zuerit 
beitimmt, e$ jolle in jeder Pfarrfiche dreimal am Tage die Glode 
geläutet werden. Als Zwec diejes Läutens wird zunächjt im allgemeinen 
angegeben, „daß die Gläubigen zum Gebet aufgefordert würden und fid) 
erinnerten, daß fie, wenn nicht öfters, wenigftens zu diefen drei Zeiten 
beten jollten, wie der Palm (54, 18) uns mahnt”. Dann wird fort: 
gefahren: „Ganz befonvers aber foll zu diefen beftimmten Tageszeiten der 
Schuß der allerjeligften Jungfrau Maria angerufen werden, damit fie um 
der hervorragenden Wohlthaten willen, die zu jenen Stunden dem 
Menjchengefchlechte verliehen wurden, und bei denen fie beteiligt war, von 
ihrem eingeborenen Sohne den Gläubigen Barmherzigkeit erflehen wolle. 
Durd den Glodenichlag am Morgen wird nämlich das Gedächtnis an die 
Auferftehung Chrifti des Herrn erneuert, der, fobald er von den Todten 
auferjtand, gleich feiner heiligften Mutter erjchien. Das: Glodenzeichen 
am Mittag wird gegeben, um die Erinnerung an das Leiden Chrifti, bei 
dem feine jungfräuliche Mutter zugegen war, wieder wachjzurufen. Das 
Zeichen am Abend aber, um die Wohlthat der Menfchwerdung unferes 
Erlöjers im Schooße der feligften Jungfrau in Herz und Gemüt zu er: I 


Angelus Domini, Ecce Ancilla, et Verbum caro factum est, in honorem trium 
praecipuorum mysteriorum resurrectionis, erucifixionis et annuntiationis an- 
gelicae ac incarnationis dominicae, 
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wägen. — Damit die Gläubigen aber zu Ddiejen Zeiten in 
gleihförmiger Weife beten, und zugleidh die Abläjje ge 
winnen, die von den Päpften dieferhalb verliehen jind, follen 
die Pfarrer dafür Sorge tragen, daß Alle dreimal den Englischen Gruß 
mit den drei VBerjen und dem Gebet, Die nad) altem Braud) der 
Kirche gebetet zu werden pflegen, auf den-Knieen, fromm und 
andächtig Iprehen, wie folgt: Der Engel des Herrn um.” (Das 
Gebet lautet genau fo wie jegt mit bloßer Auslaffung des YV Ora pro 
nobis... ). Außerdem wird noc gegen die neuen Türfeneinfälle in 
Ungarn zu bejonderm Gebet aufgefordert. Die vorgejchriebenen Brozeilionen 
jolfen unter allen Umftänden gehalten werden. Weberdies aber jolle in 
den einzelnen Familien die Litanei und der Nofenkranz gebetet werden 
„ad opem a Deo imminenti bello implorandam contra Turcarum et 
catholicae religionis hostium vim et conatus, ad ejusdem Ecclesiae 
cath. et religionis augmentum, regnorumque et statuum Suae Caesareae 
Majestati quovis modo subjectorum conservationem et propagationem“. 
Und zu diefem Zwed follten die Pfarrer Abends zu einer beliebigen Zeit 


\ eine Bierteljtunde lang läuten lafjen.!) 


* F 
* 


Um diefelbe Zeit fcheint auch in Nom das Glodenzeichen dreimal am 
Tage üblih, und das dabei verrichtete Gebet „Der Engel des Herrn“ 
gewejen zu fein. So berichtet der berühmte Angelus Rocca in jeinem 
1612 veröffentlichten Buch über die Sloden.?) Aber auch hier lie man 
die früheren Gebetsmeinungen nicht fchledthin fallen. „Dreimal aljo 
wird bei dem dreimaligen Klang der Glocde zu den genannten drei Zeiten 
der Englische Gruß gebetet, um jene drei Geheimnilfe (nämlich der Auf 


‚ erftehung, der Himmelfahrt und des Todes Des Heilandes) vorzuführen 


(repraesentanda); jedoch werden drei Antiphonen voraufgejchict, von 
denen die erfte die Verfündigung der Empfängnis Jefu Chrifti im Schooße 


der allzeit jungfräulihen Maria durch den Engel zum Gegenjtand hat, 
' während die zweite die von der Jungfrau Gott gegebene Zuftimmung 


ausdrückt, und die dritte die Empfängnis des Sohnes Gottes im Schooße 
der Sungfrau dur) den HI. Geift, feine Menfchwerdung und Geburt 
enthält. Nach jeder diefer Antiphonen wird, wie gejagt, der Englifche 


ı) Hartzheim, Conc. German. VIII, 741. 
?) De campanis commentarius. Rom. 1612, cap. 17, p. 117 5, 
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Gruß gebetet, in folgender Weife: Erfte Antiphon: Der Engel des Herrn 


brachte Maria die Botichaft, Und fie empfing vom HI. Geift. Gegrüßet 


feift du Maria ufw. — Zweite Antiphon: Siehe ich bin eine Magd des 
Heren, Mir gefchehe nad) deinem Wort. Gegrüßet feitt du Maria ujw. 7 
— Dritte Antiphon: Und das Wort ift Fleifch geworden, Und es hat 
unter uns gewohnt. Gegrüßet feift du Maria ufm. — Nuchdem zum 
prittenmal der Englifhe Gruß geiprochen ift (alfo ohne den Y Ora 
pro nobis), wird das Gebet hinzugefügt: Gratiam tuam ... . Amen. 
Fidelium animae per misericordiam Dei requiescant in pace. Amen“. 


Die umftändliche Art, wie dieje Bere mitgeteilt und erflärt werden, 
zeigt offenbar, daß es fi um etwas Neues, und Teineswegs um etwas 
Alldefanntes handelt.!) Es wird noc hinzugefügt, daß das vorftehende 
Gebet mit Ausnahme der Sonntage und der Djterzeit Enieend verrichtet 
werde; ferner daß manche, namentlich Geiftliche, in der öfterlichen Zeit 
jtatt der mitgeteilten DBerfe die Antiphon: Regina coeli laetare, 
Alleluja (wie jeßt) beteten. — Außerdem wird nod) bemerft, daß 
manche nach dem Angelus-Gebet gegen die Nachitellungen des böjen Feindes 
die Stirn dreimal mit dem hl. Kreuz bezeichneten; desgleihen, daß an 
manchen Orten, und befonders in Rom, nad) dem Angelusstäuten bei 
einbrechender Nacht (in vespere sive in sero) ein anderes Zeichen mit der 
Slode gegeben werde, um zum Gebet für die armen Seelen einzuladen. — 








Snölich wird angemerkt, daß Viele aus dem Laienjtande, namentlich die |‘ 


des Leiens Unkundigen, beim Ave-Läuten ftatt der angeführten Verje das 
Bater unfer und den Englifchen Gruß zu beten pflegten — fowohl für 
die Lebenden wie für die Verftorbenen, während die Webrigen für Die 
Berftorbenen das fajt Allen befannte De profundis beteten. 


>* * 
* 


&s ijt auffällig, daß bier gejagt wird, die des Lejens Unkundigen 
hätten an Stelle des „Angelus Domini* ein Bater unfer um 
Gegrüßet jeift Du, Marta, gebetet. Zwar ift es gewiß, daß jene 
bibliichen Verje, bevor fie jo Gemeingut des Volkes geworden waren, wie 
fie e8 jegt find, nicht jedem leicht zugänglich waren. Dasjelbe gilt bezüglich 
der anderen oben mitgeteilten Gebete, die Hauptjächlich für diejenigen waren, 


Y) Auch Sarnelli teilt noch diefe Verje, ganz genau tie vorjtehend, mit und | 


leitet fie mit den Morten ein: La formola adunque della detta preghiera & la 
seguente — iva8 wohl auch vorausjeßt, daß jie noch nicht allgemein befannt war 
(Lettere eccles,, tom. VII, lett. 30, n. 6. Venez. 1740, p. 62). 





It 
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die jich der Bücher bedienen fonnten, bejonders für die geijtlichen Berfonen, 
die Jolhe Gebete auswendig Fonnten. Aber nachdem einmal der Gedanke 
zum Duchbruc gelommen war, daß das dreimalige Gebet am Tage zu 
Ehren der jeligiten Jungfrau Maria verrichtet werden follte, verftand es 
fic) beinahe von jelbit, daß fürs gewöhnliche die drei Ave Maria, die 
beim Abendläuten jchon jo lange üblich gewejen waren, auch auf die 
beiden anderen Tageszeiten ausgedehnt wurden. Daher finden wir fo 
häufig im 17. Jahrh. drei Ave Maria als das bei den verjchiedenen 
Slocdenzeichen zu verrichtende Gebet bezeichnet. Henriquez redet von 
der Sitte „pulsandi ter ad precem angelicam“ und das Ave Maria 
beim Slodenjchlage dreimal zu beten. ) 


Solvenerius jagt: „In den meiften Teilen der hriftlichen Welt 
wird täglich, Jowohl in den Kirchen der Weltgeiftlichen wie auch in den 
Drdensfirchen, Morgens, Mittags und Abends neunmal ein Schlag mit der 
Slode zu Ehren der allerfeligiten Jungfrau gegeben und das Ave Maria 
dreimal wiederholt”. Und über die Beliebtheit diejes Gebetes jagt er im 
Anichluß an die oben von uns mitgeteilte Stelle aus Polydorus Vergilius: 
„Dasfelbe wird zu unjerer Zeit volllommen beobachtet in Stalien, und zwar 
mit folcher Ehrerbietigfeit und jo jtrenge, daß ein Jeder, wo immer er 
| fein mag, auf dem Markt oder auf nod) fo Ihmußiger Straße, die Seniee 
beugt und den genannten Gruß betet. Wenn Einer das nicht thäte, würde 
er fich in den Verdacht der Srrlehre bringen.” ?) 
| Antonius Macedo redet noch gegen Ende des Jahrhunderts von den 

Slodenzeichen, die tägli) (bis aut ter) gegeben würden „ad salutationem 
| angelicam recitandam“.?) 


Die Carthäufer, aus deren Gefchichte wir bereits von drei Ave Maria 
‚gehört haben, die bei den Glocdenzeihen am Abend und zu Mittag zu 
verrichten feien (um die dafür verliehenen Abläfje zu gewinnen), nahmen 
neben diejen Beftimmungen auc, das Lauten am Morgen (trina pulsatio) 
in ihr Geremoniale auf, mit der Angabe, bei demjelben dreimal den 
Englifchen Gruß zu beten. *) 


m — — — ee TE  — 





1) Sum. theol. moral. lib. XIII, cap. 12, n. 3 et4. Venet. 1600. I, 759. 

2) U. 0. D. cap. 3, ©. 14; cap. 4, n. 2, ©. 20. 

3) Divi Titulares Orbis Christiani. Ulyssipon. 1682, ©. 19. 

#) Ordinarium Cartusiense, continens novae collectionis Statutorum 
ejusdem Ordinis partem primam. Lugdun. 1641, cap. 23, n. 7, 9, 18, 33 
©. 177, 178, 184, 194. — BiS jebt hat es bei den arthänfern dabei jein Berwenden 
gehabt. Auch jegt beten diefe nur drei Ave Maria bei den Glocdenzeichen (ohne die 
Bere; Der Engeldes Herrn ufw.). Gleichwohl jagte der Ordensgeneral Johann 

Hiltoriiches Jahrbudy. 1902, 52 
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Die Saßungen einer Kivchen-Verfammlung von Seez vom Jahre 1674 
enthalten folgende Beftimmung über den Pfarr-Gottesdienit: „Wir ermahnen 
alle Pfarrer, Kapläne und angeftellten Priefter dreimal am Tage, nämlic) 
am Morgen, zu Mittag und am Abend, den Englifchen Gruß (le salut 7 
angelique) zu läuten oder läuten zu lafjen, da wir entichloffen find, foviel ) 
an ums liegen wird, von jest ab diefen Befehl in unferer ganzen Didzele 
durchguführen.“ 1) 


* 


Suarez ftellt die Frage, ob eine Verpflichtung für die Gläubigen 
beftehe, die feligite Jungfrau zu grüßen, „wenn beim Beginn der 
Nacht ein öffentliches Zeichen gegeben werde“ — und zwar mit einem 
beftimmten Gebet. Beides verneint er. Was namentlich das zu 
verrichtende Gebet betreffe, jo fei das etwas rein perfönliches, und man 
fönne darum auch bloß durch innerliches Gebet genugthun. Wolle aber | 
einer mündlid) beten, fo fei er zu feiner beftimmten Gebetzformel, etwa 
dem Ave Maria oder dem Salve Regina, oder ähnlichen verhalten, 
fondern jeder önne nach feinem Belieben einen Hymmus oder irgend etivas 
anderes beten.2) Aus dem oben mitgeteilten Ausdrud Fönnte man verjucht 
fein, zu fchließen, daß Suarez mur jenes Gebetzeichen „ob eim Beginn 
der Nacht“ gefannt habe. Dem ift aber nicht jo. Anderswo jagt er, daß 
auch in der Morgenfrühe (summo mane) ein Zeichen zur Begrüßung 
der feligiten Jungfrau gegeben werde und in vielen Kirchen ebenfo auc) 
zu Mittag.) 


* 





Michael von Conftanz bereit in einem 1599 gedrucdten Buch, die drei VBerje Der 
Engel de3 Herrn ufw. feien zur Gewinnung der Abläjje zu beten. Nachdem er 
diefelben nämlich in einem andern Zufammenhange (in Verbindung mit dem Nojen=- 
franz) angeführt hat, unter Hinzufügung von drei Gegrüßet jeijt du Maria, 
jagt er in einer Anmerfung: Qui volet, poterit solas Angelicas Salutationes 
dicere, omissis verbis eas praecedentibus (nämlich jene drei Verje),, quae pro 
consequendis indulgentiis sunt dicenda, quoties datur 
signum pro salutatione angelica, meridie, vespere, media nucte, \ 
et mane, trina voce (offenbar Echreibfehler für vice) repetenda. Daß 
auch beim Läuten zum mitternächtlichen Chorgebet ein Zeichen für das Ave Maria | 
gegeben werden foll, findet fich fonft nivgend. (Enchiridion seu manuale quo- 
tidianorum exercitiorum spiritualium, Lugduni 1599, ©. 488.) 

!) Bessin, Conc. Rotomag. II, 451. 

®) De virtute et statu religionis tract. IV, lib. 3, cap. 6, n. 11 (Opp. 
Venet. 1743, t. XIIl, 130.) 

») De Incarnatione p. II, quaest. 30, art. 4, disp. 9, sect.d (XVII, 76). 
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Daraus fann man abnehmen, wie mühjam und langjam das 
Gebet „Der Engel des Heren“ fih Bahn breden mußte. Selbjt Die 
vorher mitgeteilten Nachrichten über Rom jcheinen über Gebühr ver: 
allgemeinert zu fein, oder aber die dort bezeugte Sitte fam bald wieder 
in Verfall. Wenigitens nimmt nachher ein in Nom lebender jpanifcher 
Karmelit das dreimalige AvesLäuten und das dreimalige Beten ded 
„ngelus” für feine Kirche dafelbjt und für jeinen Orden in Anjprud). 
Cr Sagt: Während die drei Verfe: Der Engel des Herrn, Siehe 
ih bin die Magd des Herrn, Das Wort ift Tleifch geworden 
(ohne Et) mit den drei Gegrüßet jeilt vu Maria dem allgemeinen 
Brauch der Kirche gemäß bloy nad) Sonnenuntergang und bei einbrechender 
Nacht gebetet werden, werden fie nach dem Geremoniale unjeres Ordens 
(lib. I, p. 2, Rub. 9, num. 6) dreimal am Tage fiiend gebetet, aucd) 
in der öjterlihen Zeit, mit Ausnahme der Sommtage, jedoch nad dem 
Brauc eines jeden Landes, nämlich in der Jrühe, zu Mittag und nad) 
Sonnenuntergang, und zwar bei einem Zeichen, das mit den Gloden 
gegeben wird, wie e8 zu großer Erbauung in diefer behren Stadt — id) 


' felbjt bin dejlen Zeuge — in unferer Kirche S. Maria in Traspontina 
gehalten wird“.!) 


* * * 

Daß die SKarmeliten jedoch nicht allein daftanden mit diefer Webung, 
geht aus einem nod) ältern Geremoniale der Auguftiner Eremiten hervor.”) 
Dasfelbe fchreibt den Drdensmitgliedern vor, beim Abendläuten „zum 
Ave-MarinzZeichen“ Iniend zu beten: „Angelus Domini* ujw. Dann 
führt e3 fort: „Diefe Art zu läuten zum Zeichen des Ave Maria wird 


an vielen Orten auch beim Morgengrauen vor Sonnenaufgang und am 


Mittag eingehalten, und wer bei diefen Glodenzeichen auf den Sinien Die: 


' felben Gebete verrichtet (d. h. aljo den ‚Engel des Herrn‘ betet), der 
' gewinnt diefelben Abläfje. Es wird dann hinzugefügt, in den Provinzen 
1" jenfeit3 der Berge (ultramontanis) jei das Glodenzeichen am Norgen 
amd zu Mittag nicht in Gebraud, gleichwohl werde bei Tagesanbrud) 
' ziemlic) lange eine Glode geläutet, was man pulsatio ad auroram nenne. 


Diefen Yrauch follten die Brüder in jenen Gegenden beibehalten, das 


| Läuten aber als Zeichen für den Englifchen Gruß betrachten. 


* * * 


!) De Lezana, Maria Patrona. Rom. 1678, cap. XI, n. 16, ©. 150 © 
2) Calendarium Romanum quo utuntur Eremitae S. Aug. Rom. 1602, 
cap. 1. 
D2* 
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Was unferer Andacht nad) fo langem Ringen endlich zum ganz F 
allgemeinen Durchbruch verhalf, das war erjt Der blag, den PBapit 
Benedift XIII im erften Jahre feiner Regierung (1724, 14. Sept.) allen 
Gläubigen fire diefelbe verlieh, nämlich 100 Tage Ablak für jedesmal, 
daß fie zu den drei verfchiedenen Tageszeiten beim Glodenzeichen fniend 
den „Engel des Herrn“ beten würden, und außerdem noc) einen voll= 
fommenen Abla einmal im Monat. Wie freudig diefer Ablaß auf 
genommen wurde, vernehmen wir von einem Augen und Ohrenzeugen, 
dem Kardinal Betra, der in einem berühmten, gerade damals im Drud 
befindlichen Werke fagt: Idque tanta populorum devotione ubique 
receptum fuit, ut statim maxima frequentia ac religione ab omnibus 
ad praxim redactum vidimus, ducti quoque exemplo ejusdem pi, 
Pontificis, qui in via pulsationem campanae audiens, descendit ad 
terram, et prostratus eam orationem recitat.!) 


# * 


Zum Schluß möge e8 ung geftattet fein, eine verallgemeinernde Kolgerung 
aus unferen Grörterungen zu ziehen. Was wir nämlich bezüglich des 
Läutens zum „Engel des Heren” handgreiflich dargethan haben, das trifft 
auch bezüglich anderer Andachten, namentli der jogenannten Bolfs- 





andachten zu. Diefelben find nicht, wie man es fi) gewöhnlich vorftellt, 


fir und fertig ins Dafein getreten, oder Durd Die . semühungen eines 
einzelnen Mannes in vollendeter Form eingeführt worden; noc, viel 
weniger find fie, wie man es in amtlichen Kreifen hier und da ans 
zunehmen geneigt ift, durch eine Verordnung der firhlichen Behörde ins 
Leben gerufen worden; vielmehr find fie das Ergebnis einer mehr oder 
weniger langen Entwidelung, deren Anfang fi oft im Dunkel der Vorzeit 
verliert. Zu ihrer Forderung mögen Heilige oder hervorragende Männer 
mächtig beigetragen haben; waren fie zu einer gewiljen Vollendung gelommen, 
jo wurde ihnen die firdliche Gutheikung und damit die endgiltige, feit- 
itehende Geftalt zuteil. 


1) Comment. ad Constit. apost. Rom. 1726. V,75. — Den Wortlaut des | 


AUblakbriefes j. bei Thedorus a Spiritu Sancto a. a. ©. LU, 191; Bullar, 
magn. Luxemb, 1740. VII, 130. 
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IV. 


Der Vollftändigkeit wegen müfjen wir noch einige Dinge berühren, 
die mit dem Angelus-Läuten in Verbindung ftehen und die mr in 
geichichtlicher Beleuchtung in ihrem rechten Lichte erfcheinen. 


1. In welder Stellung der „Angelus“ zu beten ift. 


Wie wir bereits fahen, war von Anfang an das Knien bei dem zu 
den verjchiedenen Glocenzeichen zu verrichtenden Gebet jowohl Borihrift 
als Uebung. Für das Gebet am Wbend Ächrieb Vapft Johann XXL 
diefes vor, wenigjtens für die Kirche von Saintes; für das Gebet am 
Morgen führte die Ablafverleigung VBonifaz’ IX es in Trauenberg ein, 
und für das Gebet am Mittag forderte 3 das Breve Galiftus’ III. 
Bon dort ging die Vorfchrift in die Diözefantonzilien über; und wie jehr 
diefelbe in der Uebung des Volkes Wurzel fahte, hörten wir aus ven 
Zeugniffen des Polydorus Vergilius, Colvenerius u. a. — Rad) den 


Akten der Mailänder Kirche war den Predigern vorgefchrieben, das 


Volk aufzufordern, überall, wo immer e3 fi) befünde, niederzufnien umd 
zu beten, fjobald das Zeichen des Englifchen Grußes am Abend, am 
Morgen und zu Mittag gegeben würde.!) — Aud) Ganifius jagt: 
„Sene löblihe Sitte, die bei den Krrgläubigen außer Hebung gelommen 
ift, bei den Katholiken aber allenthalben fortauert, bringt es mit fich, 
daß viele, Sobald fie jenes Zeichen der Slode hören, jegliche Beichäftigung 
abbrechen, das Haupt entblößen, auf den Boden niederfnien, Die Hände 
falten und fo durch die demütige Haltung des Körpers jene ganz unaus 
iprechliche Haltung nadhahmen, die Gott dadurd zeigte, daß er Staub, 
d.h. Menfch, wurde.“ 2) — Juftinus Miehovienfis jagt: „Der wäre 


nicht fonderlich Fromm, der nicht die Gewohnheit hätte, bei jenem Zeichen 
das Haupt zu entblößen und auf die Kiniee niederzufallen, aud) auf der 


Straße, auf öffentlihem Plab, auf dem Markt, um feine Hl. Mutter zu 
verehren und fich des Geheimniffes und der Wohlthat der Menjchwerdung 
Chrifti zu erinnern mit den Worten: Der Engel des Herrn.“ ?) 

Um die Mitte des 16. Jahrh. war das fchon etwas anders geworden. 
Damals fagte Maggio: „Gar viele (plerique) unterlaffen (das Gebet) 
entweder ganz, oder laijen fich wenigitens nicht herab, die Kniee zu beugen, 
wenn fie zu Pferd oder zu Wagen oder aud) zu Tuß daherfommen, oder 





1) Acta Mediolan. eccles. p. IV, fol. 488. 


NAD. 
8) Discurs. praedicabil. super Litan. Lauret. U a. D. 
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fich auf öffentlichem Pla oder Wege befinden.“ t) Aber noch 1609 hat 
eine Kirchenverfammlung von Lima die Beltimmung: „Somwohl Geiftlihe © 
wie Laien ermahnen wir im Herrn, daß fie, wenn das Zeichen des 
Englifhen Grußes gegeben wird, außer der NER z Zeit niederfnien 
um das ve Maria zu beten.” ?) A 
Das leitet uns zu der lange umftrittenen Trage, ob jenes Gebet zu 
der hier angegebenen Zeit, d. h. in der Dfterzeit und, aus demjelben 
Grunde an den Sonntagen, ftehend verrichtet werden folle. | 
Was zunähft den Sachverhalt betrifft, jo berichtet der bereits 
angeführte Maggio, daß zu feiner Zeit in diefer Beziehung eine große 
Derfchievenheit bejtand, und daß Ddiefe bei den Gläubigen einiges Aufiehen 
erregte (S. 3). „Gemwöhnlicher ift heutzutage Die Uebung — jo erklärt 
er dann fpäter genauer — an den Sonntagen und in der öfterlichen Zeit 
diefen Gruß aufrecht zu beten, zu den übrigen Zeiten aber nicht ftehend, 
fondern TInieend.”?) 1 
Bezüglich der rechtlichen Seite der Frage herrichte diefelbe Meinungs 
verfchtedenheit. 1 
Der Kanonift Navarrus ftellte fih auf den trodenen Rechts 
ftandpunft. Bon diefem aus ftellt er zumächft die Thatfachen Felt: 
„sch fehe, daß diejenigen getadelt werden, die zwilchen Dftern und Pfingiten 
die Kniee beugen, wenn zum Ave Maria am Abend geläutet wird (welchen 


Gebrauch die Mortugiefen a Trinitade nennen, weil dabei die Slode 
dreimal angezogen wird.”*) Damit erflärt er fich nicht einverftanden, und 


zwar auf den Grund hin, daß fein Gefeß das verbiete.. „Es Fann durch) 
feinen Nechtstitel bewiejen werden, daß nicht gefniet werden folle, wenn 
der Sitte gemäß Morgens, Mittags oder Abends zwifchen Dftern und 
Pfingften zum Ave Maria geläutet wird, nicht mehr wie an anderen 
Sonntagen und Felten im Jahr. Gleichwohl wäre es gut, die Gewohnheit 
zu beobachten, wenn etwa eine folche beitände; nur foll diefelbe nicht || 
eingehalten werden als etwas durch das gemeine gejchriebene Necht Ber: 
ordnetes.”?) Andere glaubten jogar, es fei vom rechtlichen Standpunkt © 
aus notwendig, zu allen Zeiten jenes Gebet Iniend zu verrichten, |‘ 
nämlich um der (vermeintlichen) Wbläffe teilhaftig zu werden. In diefem 





1.9). sa, 9, n. v1, .©..30, 

2) X. synod. dioec. cap. 26. Aguirre, Conc. Hispan, VI, 487. 

Ma. Dodieg..B,n. 1, ©.,80. | 

*) Noch jeßt wird in einzelnen Teilen von Portugal das dreimalige Angelus- | 
Läuten »as trinitades«, gewöhnlicher aber »as Ave Marias« genannt. 

5) Commentar. de orat. et horis canon, cap. 7, n, 7 u. 11 (Opp. Venet. 
1601, II, 180, 
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Sinne fagte das bereits angeführte Geremontal der unbefchuhten Auguftiner- 
Gremiten vom Jahre 1602: „Die Brüder follen immer Inien, auch zur 
öfterlichen Zeit, wegen der Abläffe, die fie gewinnen.“ 
Andere ftellten fich auf den liturgifchen Standpunkt, und vondielem 
aus maht Gavantus, der als Gewährsmann in folchen Dingen gehört 
zu werden verdient, folgende Unterfheidung: „Wenn du ven Engliichen 
Gruß für ein (Bitt-) Gebet hältft, fo mußt du (zu den genannten 
Zeiten) ftehen; falleft du ihn als Anbetung auf, jo mußt du fnien. 
"Ach halte dafür, daß er eine Anbetung der Menfchwerdung des göttlichen 
Wortes ift; weil indeifen heutzutage die Anfehauung und der Gebrauch), deren 
zufolge er Bittgebet ift, verbreiteter ift, fo Fnie auch ich mit anderen nicht.“ *) 

Das war ein praftifcher Ausweg, den au) andere einfehlugen. ©o 
der genannte Maggio. Er fagt: „Um offen meine Meimng und meine 
Uebung einzugeftehen, fo halte ich den Englifchen Gruß nicht für ein 
Bittgebet, Sondern für eine Anbetung des im Schooße Marias Menfch ges 
wordenen Wortes Gottes. Deshalb nie ich beim Zeichen des Englischen 
Grußes, wo immer ich mich befinden möge, auf den Boden nieder, wenn 
ic) allein bin oder mich in Gefellfehaft von folchen befinde, die unter mir 
stehen. Weil dazu jedoch die Keute wegen der Beichwerlichkeit in der 
Dfterzeit und an den Sonntagen nicht leicht zu bringen find, jo bequeme 
ich mich höher Stehenden an, wenn ich mit folhen zulammen bin, und 
fie zwifchen der Unterhaltung jenes Gebet aufrecht ftehend verrichten, 
damit es nit den Anfchein habe, als tadele ich fie, oder als wolle ich 
Abfonderlichkeiten zur Schau ftellen; und dabei fühle ih mandhmal feinen 
Vorwurf des Gemillens“. ?) 

Andere hielten an der einmal gemachten Unterfcheidung feft und ent- 
schieden fi offen und mannhaft für die eine der beiden Seiten. So 
Sarnelli, der fagte: „Der fogenannte Sngliihe Gruß it nun einmal 
eine Anbetung des unausfprehlihen Geheimniljes der Menjchwerdung Des 
göttlichen Wortes, alfo muß Dabei gefniet werben, ob e3 Dfterzeit fei oder 
nicht, gerade wie gefniet wird bei den Worten: Et incarnatus est. 
—_ Et Verbum caro factum est. — Te ergo quaesumus, 
tuis famulis subveni ufm.“?) Das wiederholt er noch einmal im 











1) Commentar. in Rubr. Brev. sect. 6, cap. 13, n. 28. 

NS. 

)U.0.0D.n.1, ©. 61. Ohne auf die Streitfrage einzugehen, hält aud) 
Soplimeno a a.QD. ©. 49 ff. am Knien feit. Und da iwo er die Streitfrage erörtert 
(S. 117 ff), ertfcheidet ex fich dafür, da3 Volk in den Predigten aufzufordern, allzeit 
zu fnien, wenn auch für die Sonntage (beginnend dom Samödtag) die Erlaubnis zu 
‚  beitehen jcheine, Die Gebete des Angelus ftehend zu verrichten ohne Berlujt der 
Abläfie. 
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Segenfaß zu einem andern Schriftfteller, der von der gegenteiligen Uebung 
Ipricht, auf den Grund Hin, daß es fih um ein Bittgebet handele: 
„Sleihwohl muß derjenige, der nicht dur Beichäftigung verhindert ift, 
es für Anetung halten und niederfnien, auch in der öfterlichen Zeit”. 1 

Dhne fih der angegebenen Unterfcheidung vielleicht fo Elar bewußt 
zu fein, hatte der von ung bereits wiederholt angeführte Angelo Rocca 
fh für das Stehen entfchieden, auf den einfachen Grund hin, daß die 
öfterliche Zeit und die Sonntage uns die Auferftehung des Herrn ins 
Gedächtnis rufen follen. — Auch Duarti fagt, ohne Angabe eines Grundes, 
al3 wenn es fih um eimas Selbtverftändliches handele, jene Gebete bei 
den drei Slodenzeichen am Tage feien Eniend zu verrichten, mit Ausnahme 
der Dfterzeit umd der Sonntage von der Vorveiper ab." 

Diefe Meinung gewann bald die Oberhand. Sie wurde in ver- | 
ihiedene Geremonialien aufgenommen?) und ging au in andere Bücher 
über. Damit war ihr Sieg entschieden. 1 

Eine Mittelitellung, die nirgendwo Anklang fand, nahm das Geremoniale 
der beihuhten Karmeliten (von Fantonius) ein.?) Wie fchon oben ans 
gedeutet, heißt es dort: „Zum Glocenzeichen des Englischen Grußes Fnien 
die Brüder, au zur öfterlichen Zeit, mit Ausnahme der Sonntage 
von der eriten VBefper ab; an diefen Tagen Enten fie nicht, fondern "| 
jtehen“. Der von uns bereits angeführte DeLezana empfiehlt diefen Braud || 
auch den Gläubigen.*) Aber er fand damit fein Gehör. Su der That 
it fein Grund abzufehen, weshalb diefe Gebete in der öfterlichen Zeit 
nicht, wohl aber an den Sonntagen ftehend verrichtet werden Sollten. 

Ein Zweifel blieb jedoch immerhin übrig; er wurde im Vorübergehen 
bereits angedeutet. Auch die von Benedift XIII allen Gläubigen ver: 
liehenen Abläffe waren nämlich) an die Bedingung geknüpft, daß die Gebete 
Iniend verrichtet würden. Mar diefes auch für die Sonntage und die 
Dfterzeit zu verjtehen? Die Einen behaupteten es, die Anderen leugneten 
e3.°) Exit Benedift XIV machte der Meinungsverichiedenheit ein Ende, || 
indem er der Anficht der Legteren amtlich Ausdrud verlieh. Durch) Befanntz | 
machung jeines Generalvifars für Nom (des Kardinal Guadagni) vom 
20. April 1742 verordnete er, um die ftörende DVerfehtedenheit in der 


!) De benedict. tit. 2, 8 3. 

?) So in daß der Clerici Regulares Minores (pars I, cap. 12); der une 
beihuhten Auguftiner-Eremiten (lib. 2, cap. 5, $ 1); der Franzisfaner-Konventualen 
(S. 4, cap. 11, n. 23); der FranzisfanersObfervanten (pars 4, cap. 6). 

2) Lib. I peerrub; 9,n.6; 

*) Summa Regul. verb. Indulgent. quoad Regul. n. 20. 

’) Theodorus a Spiritu S. a. a. 9. ©. 19. 
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Mebung aus dem Wege zu räumen, daß die beim dreimaligen Läuten zu 
verrichtenden Gebete am Sonntag (anfangend von der Veiper de3 Bors 
abends) und während der ganzen öfterlichen Zeit ftehend verrichtet werden 
follten, und daß diefe Haltung beim Gebet Bedingung für Die Gewinnung 
der von ihm aufs neue beftätigten Abläffe fein follte.‘) 

Napft eo XIII bewilligte jedoch am 15. März 1884, daß alle 
Chriftgläubigen, welche rechtmäßig verhindert find, die Gebete „Der Engel 
des Herrn“ ufw. Iniend, oder gerade beim Glocdenzeichen zu beten, 
gleichwohl die Abläfje gewinnen Fönnen, wenn fie überhaupt die genannten 
Gebete (in der Dfterzeit das Regina coeli), und falls fte diefe nicht aus- 
wendig wilfen und auch nicht ablefen Tonnen, fünf Ave Maria zu den 
beftiminten drei Tageszeiten andächtig beten. 


X neuerer Zeit hat man bier und da den Gebraud) eingeführt, 
iene Gebete zu den genannten Zeiten zwar ftehend zu verrichten, aber bei 
dem Vers: Und das Wort ift Fleifch geworden eine Kniebeugung 
zu machen. Das jcheint eine Verquidung einer (tturgifchen Ceremonie 
mit einem Privatgebet zu fein. Dazu liegt eine Verwifchung der oben 
aus bewährten Liturgifern gegebenen Unterfeheidung darin. 


%. Wann wurde für die öfterlide Zeit an Ötelle des 
„Angelus Domini“ das „Regina coeli“ eingeführt? 


Am weftlichen Deutfhland und in den Niederlanden war das Regina 
coeli {&hon feit dem Ende des 16. Jahrh. beim Morgenläuten in Webung, 
dem Gedanken entiprechend, der damals jenem Glodenzeichen zugrunvelag 
(S. 784). 

Die erften Spuren einer Verdrängung de Angelus Domini 
durch jene Antiphon in der öfterlichen Zeit begegnet una im Anfange des 
folgenden Jahrhunderts in Rom. Angelo Rocca gibt uns die erite 
Nachricht davon (S. 798) Kırz nach ihm bezeugt uns Duarti, daß 
„Einige in der öfterlichen Zeit die Antiphon Regina coeli mit ihren 
Berfen und dem Gebet Deus qui per resurrectionem etc. zu 
beten pflegen. Webrigens — fügt er bei — da e3 feftiteht, daß Die 
genannten Glodenzeihen eingejeßt find zur Erinnerung an die Menidy- 


—__ 00000... 


2) Yın 20. Mai 1896 entjchied Bapjt Leo XIII einen bis dahin unentjchieden 
gebliebenen Fall. Da nämlich in der Fajtenzeit die Beiper vor Mittag gebetet wird, 
fo foll während diefer Zeit an den Samstagen bereits zu Mittag beim Gebet des 
Argelus geftanden werden. 
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werbung, jo ift e& zufreffender, den Englifchen Gruß in der erklärten 
Veife (nämlich mit den Verfen Angelus Domini ete.) zu beten, ja 
um die Abläffe zu gewinnen, fcheint diefes notwendig zu fein”.t) Wenn 
auch der gefchichtliche Teil diefer Bemerkung durchaus unzutreffend ift, fo 
hat doch der liturgifcherechtliche Teil feine volle Berechtigung. — Auh 
Maggio will von diefer Nenderung nichts wilfen. hm fcheint diefelbe - 
weder zu billigen, noch zu Toben zu fein, denn das Glocenzeichen heiße 
mn einmal Ave Maria, und er halte es mit Anderen jo, daß er beim 
Läuten niemals den Englischen Gruß unterlaffe — Dem Gefchichtsfchreiber 
fommt e3 aber weniger darauf an, den perfönlichen Gefchmad eines Zeugen 
fennen zu lernen, al3 vielmehr fein Zeugnis über die ihm befannten 
Thatjachen. Was Maggio aber über diefe bezeugt, beweilt, daß jene 
Hebung jchon weite Verbreitung gefunden hatte. „Omnes passim, et 
saeculares et etiam viri religiosi persolvunt (Ant. Regina coeli), 
si non brevitate precationis illeeti (wie fpig!), at mysterii saltem 
resurrectionis memoria, ut arbitror, exeitati“.2) — Solimeno 
(a.a.D. ©.104 ff.) Spricht fich gegen die Zulaffung des Regina coeli 
in der Ofterzeit aus, unter anderen auf den Grund Hin, daß es „fuori 
dell’ uso di S. Chiesa* fei. In den liturgifhen Büchern, nämlich dem 
Heinen Offizium der allerfeligiten Zungfrau, vom hl. Pius V und von ° 
Urban VIII herausgegeben, fei der „Engel des Herren“ allein erwähnt, 
und fo jei e3 durch den „uralten Gebrauch der Gläubigen“ geheiligt, der 
allein Ihon „zum Gefeß der hl. Kirche” geworden fei. 4 
Co fahte indeffen Beneditt XIV die Sadhe nit auf. Hatte 
Benedikt XIIT in feiner Ablaßverleihung bloß vom „Engel des Herrn“ 
geiprochen, jo verordnete er in dem vorher angeführten Erlaß vom 
20. April 1742, daß während der ganzen Ofterzeit an Stelle des vor: 
erwähnten Gebetes dag Regina coeli nebit dem zugehörigen Vers und 
dem Gebet: Deus qui per resurrectionein ete ftehend verrichtet werden 
jollte. Nur diejenigen, welche jenes Gebet nicht auswendig Tönnten, 
jollten, wie zu den übrigen Jahreszeiten, jedoch ftehend, den „Engel des 
Herren” beten, und Doc der im übrigen auf das andere Gebet übertragenen 
Abläffe teilhaftig werden. — Am 20. Mai 1896 beftimmte Bapft Leo XIII 
die Antiphon Regina coeli folle auch nod) am Samstag in der Pfingft- 
woche zu Mittag gebetet werden. 





') De benedict. tit. 2, dub. 8, 8 3. 
a aD: dieg. 4 n.6u7, © 2% 7. 
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3. Bon angebliden Abläffen. 


Sm Verlauf ınferer Abhandlung war wiederholt von Ablälfen für 
das bei den Glodenzeichen zu verrichtende Gebet die Nede. Der Bapit 
Sohann XXII verlieh einen (örtlich befchräntten) Ablaß für das Gebet 
beim Läuten am Abend, und Papft Calirtus TIL einen (allgemein giltigen) 
Ahla für das Gebet zum Glodenzeihen nah Mittag. Neben diejen 
geichichtlich ficheren Abläffen und manchen anderen, die von Bilchöfen 
verliehen winden, war auch wiederholt Nede von anderen unerwiejenen 
Inläften. Ob es wegen wirklicher oder vermeintlicher, wegen päpftlicher 
oder biichöfficher Mblälfe geichah, wird fchwer feitzuftellen fein; Thatfache 
ift, daß man in Frankreich wegen diefer Zuthat das Gebet jelbft Ber: 
gebung (le pardon) nannte. Du Gange gibt unter dem Schlagwort 
Pardonantia ein Beifpiel für das Abendläuten aus einem hand» 
ichriftlichen Geremoniale, defien Alter er nicht mitteilt: „Signum vero quod 
fit tertio ictu immediate post Completorium, quod dieitur le Pardon, 
fit cum grossiori campana omni tempore per unum de bachalariis, 
pausa intermediente, qua possit diei distincte Ave Maria“; und ein 
anderes für das Läuten nad) Mittag aus dem %. 1458: „Pour ce que 
incontinent le Pardon commenca ä& sonner environ deux heures 
aprös midy, icellui Menart, qui estoit ä cheval, descendi et s’agenouilla 
avec les autres en entention de gaigner le Pardon“. Das leßte 
Beispiel für diefen Ausdrud, das fi in Wörterbüchern wie Zarouffe, 
Littr6, Befherelle findet, ift aus Boileau, der jagt: 

D’oü vient le noir chagrin que je lis dans tes yeux? 
Quoi! le pardon sonnant te retrouve en ces lieux! 

Einige Abläffe, von denen in älteren, auf unfern Gegenftand bezüglichen 
Schriften häufig die Nede ift, müffen wir bier nod) befonderd erwähnen. 

Pas es mit den oben angeführten Abläffen auf fich hat, Die Bapit 
Sirtus IV auf Bitten König Ludwigs XI für Frankreich, und auf Bitten 
der Königin Elifabeth, Gemahlin Heinrichs VII, für England verliehen 
haben foll, müflen wir auf fich beruhen lafjen. 

Urkundlich belegt Scheint der Ablaß zu fein, von dem in der Seichichte 
der Abtei Saint-Germain-des-Pr&s berichtet wird, daß Papit Leo x 
(1513— 21) ihn dem Bifchof von Meaug und Abte jenes Klofters ver: 
fiehen habe: mer immer in feinem Gebiete, jei er Anfähiger oder Ans 
fömmling, beim Schlag der Glode in der Früh, zu Mittag und nad 
Sonnenuntergang dreimal den Englifhen Gruß auf den Knien bete, folle 
jedesmal eintaufendfünfhundert Tage Ablag gewinnen fönnen.!) 





1) Acta SS. O. 8, Bened. saec. V praef.”$ 122. — Bouillart, Histoire 
n.a.dD. 
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Eine Ablaßverleihung von ähnlicher Ausdehnung, nämlich) von taufend 
Tagen, für Diejenigen, weldhe zu jeder Stunde beim Schlagen der 
Uhr den Englifhen Gruß verrichteten, wird demfelben Bapfte zugefchrieben ; 
diefer Wblaß wurde aber durch ein Dekret der Kongregation vom 7. März 1678 
im Auftrage Bapft Sanocenz’ XI nebft vielen anderen für unecht und 
unterfchoben erklärt. !) 

Diejelbe Erklärung erfolgte bezüglich eines Clemens X (1670 — 76) 
zugeichriebenen Ablaffes. Grafjet erklärt und verteidigt denfelben in 
folgender Weife. Er jagt: Papft Raul IIT habe allen jenen einen voll- 
fommenen Ablaß verliehen, die, nachdem fie beim’ Läuten am Abend 
gebetet hätten: Und das Wort ift Fleifh geworden; und e8 
hatunter uns gewohnt, noch diefe zwei Worte hinzufügten: Deo 
Gratias. Merander VII habe denjelben Ablak einigen Sefuiten ver: 
liefen. (Man fragt fich unmillfürlich, weshalb c3 nötig gemwefen fei, diefen 
Ablak noch einmal einigen Jefuiten zu verleihen, nachdem er, dem vorher: 
gehenden Sag zufolge, bereit3 Allen verliehen war. Dhne an diefe 
voraufgegangene Behauptung zu denken, wird fortgefahren.. Aber 
Clemens X fei durch den franzöfiichen Botfchafter gebeten worden, den 
Ablaf auf Alle auszudehnen. Der Papft habe die Bittjchrift wohlwollend 
aufgenommen und durch die Kongregation der Abläffe prüfen laffen. Dann 
babe er folgende Abläffe verliehen für diejenigen, die am Ende eines jeden 
Ave Marias die Worte beifügten: Deo gratias et Mariae: 1) beim jedes- 
maligen Angelus-Gebet zehn Jahre; 2) einmal im Monat vollfommeneu 
Ablah für alle, die täglich den Angelus dreimal beteten; 3) einen voll 
fommenen Ablaß in der Sterbeftunde. — Diefe Ablafverleihung, fährt 
Graffet fort, fei eine Zeitlang für zweifelhaft gehalten worden , aber 
der Generalvifar von yon, Migr. De Ville, Habe am 9. Auguft 1671 
ein Zeugnis für die Echtheit ausgeftellt und zugleich die erwähnte Bittfchrift 
des franzöfiichen Botichafters mit abdruden laffen. Diefe Schriftftüde 
nebjt einer Erklärung des Ahlaffes feien zuerst in yon und dann in Paris 
bei Warin, rue St. Jacques mit firhlicher Gutheißung vom 9. Oft. 1671 





')A Leone X.... recitantibus salutationem Angelicam ad pulsum 
horologii (Decreta authentica S. C. Indulg. Ratisb. 1883, 5. 12.). — Zum 
Ueberfluß wurde auch noch behauptet, Bapft Paul V (1605 —21) habe diejen Ablaf 
bejtätigt. Er wird u. a. angeführt in dem Officium purissimae et immaculatae 


Deiparae. Antverp. 1613: in dem Hostulus Marianus sive praxes colendi 1 


BB. V. M. Duaci 1622, von Frane. de la Croix, areola 2 cap. 5; bei Colve- 
nerius, Kalendarium cap. 3 gen. comm.n.3; bei Maggio disq. 6n.10 ©. 2. 
si dem Paradisus Animae christianae von Mero-Horitius it bloß von 
100 Tagen die Rede, die Baul V verliehen Haben fol. S. oben ©. 798. 
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gedruckt worden. Außerdem hätten ihn einige ihrer Patres, die damals 
in Nom weilten, verfichert, daß jene Denkfchrift vom genannten Botjchafter 
mit vielen anderen überreicht worden fei.!) Troß alledem erklärte das 
vorerwähnte Dekret der Ablapkongregation vom 7. März 1678 auc) diefen 
blak für unecht.?) 

Daß der von Grafjet erwähnte Bapjt Baul III (1534—49) einen 
volllommenen Ablaß für das Angelus-Gebet verliehen habe, wird auch 
von manchen anderen Schriftitelleen berichtet. So 3. B. in dem oben 
(S. 789) angeführten italienifchen Katechismus vom 3.1560. Ebenjo in 
dem bereits wiederholt angeführten Caeremoniale Ord. Carm. 
lib. 1, p. 2, rubr. 9, n. 6, wo e8 nad) den Vorjchriften bezüglich des 
Läutens, und der Anführung der zu verrichtenden Gebete heißt: „quibus 
precibus indulgentiam plenariam Paulus P. III concessit“. Leyana 
teilt diefe Stelle mit, erwähnt aber vorher einen gleichen Ablab, den Papit 
Hadrian VII (wohl ein Schreibfehler für VI) für dasjelbe Gebet verliehen 
habe, ohne daß er fi) über das Verhältnis diejer beiden Ablälfe aus: 
ipräde.?) Maggio (©. 39) ftellt diefes Verhältnis dadurch her, daß 
er in der angeführten Stelle vor Paulus P. III einflammert: post 
Adrianum VI. 

Ilfo auch diefer Bapft, Hadrian VI (1522—23), joll für das Beten 
des „Engel des Heren“ einen vollfommenen Ablaß verliehen Haben. Der 
ältefte Zeuge dafür, den wir auffinden Fonnten, it der Tranzisfaner 
Emanuel Rodriguez, der darüber folgendermaßen berichtet: Adrianus VI 
concessit, quod qui dieit in pulsatione campanae ad Ave Maria ad 
primum signum: Angelus Domini ete, et unum Ave Maria; 
et in secundo signo: Ecce ancilla Domini etc. et aliud Ave 
Maria, lucratur indulgentiam plenariam. Hoc concessit Adrianus 
Guardiano Burgensi Marchina petenti, ut est scriptum in tabula 
apud nos Minoritas in Hispali civitate et refert Veracruz in suo 
compendio MS.“ %) 





») La veritable devotion envers la S. Vierge, II. p., 6. traite, 2. prat. 
(Paris 1679, ©. 305 ff.) 

2) A Clemente X recitantibus mane, meridie ac vespere Antiph. Angelus 
Domini et in fine: Deo gratias et Mariae (Decreta authentica a. a. D.) 

3) Summa quaest. regul. tom. III ad verb. Indulg. n. 20 (©. 29). — 
Um ein weiteres Beijpiel von der Ungewißheit und Unzuverläfjigfeit jolcder Angaben 
zu liefern, fügen wir bei, daß da8 Nuevo Ceremonial der unbejchuhten Trini- 
tarier von 1645 don dem Ordensgeneral Diego de Jejus (p. I, cap. 3, n, 12, fol. 48) 
jagt, diefer Ablaß jei »concedida por Paulo V y Adriano VI«. 

#) Quaest. regul. tom. II, quaest. 87, art. 12, 
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Hieronymus Rodriguez machte einen Auszug aus dem größern 
Werk jeines Verwandten, in dem er bezüglich der angeführten Stelle 
zivei Punkte Elarer ausdrücdt. — Er fagt: Indulgentia plenaria, concessa 
ad tria signa campanae post solis occasum recitantibus tres 
Ave Maria modo et forma... tradita, potest lucrari ab omnibus 
Christi fidelibus.!) — Die erjte Erklärung „post solis occasum“ 
eriheint Maggio, der den Ablaß aud auf das Morgen: und Mittag- 
Läuten ausdehnen möchte, als ein unberechtigter, einfchränfender Zufag. ee 
‚sndejjen bedeutet auch der bei Emanuel gebrauchte Ausdrud „in pulsatione 
campanae ad Ave Maria“, nichts anderes als das Abend-Läuten. So 
heißt es auch 3. B. in dem Calendarium Rom. quo utuntur Fr. Erem. 
9. Aug. cap. 1: „Pro signo Ave Maria, dum hac hora pulsatur... .“ 
d. h. wenn beim Ave Maria das Zeichen zum Engliiden Gruß gegeben 
wird... Schon damals hatte aljo in Nom die Abendftunde bereits von 
dem beim Abend-Läuten zu verrichtenden Gebet den Namen Ave Maria. 
— ©ewih bedurfte es auch der andern Erklärung, wen denn eigentlich 
jener Ablak verliehen fei. Emanuel legt den Gedanken nahe, daß er 
bloß den Franzisfanern gegolten habe; aber Hieronymus bezeichnet ihn 
als allen Gläubigen gemeinfam. So nimmt diefen Ablaß aud Diana 
an umd fügt hinzu: Suppono tanquam certum, Adrianum VI talem 
indulgentiam concessisse.?) Von ihm reden aud) Gobat,*) Golvenerius) 
Loth,*) Duafti,”) Solimeno®) und viele andere. 

Troß alledem wird von einer folhen Ablafverleihung in den fpäteren 
jiher echten Ablapbullen Benedifts XIII ufw. gar nichts erwähnt. Eben: 
 Towenig hat das Bullarium unter den Namen Hadrians VI und Bauls LU 
etwas Davon. Auh Amort Fennt fie nicht in feinem mehrmals an- 
geführten Lerf über die Gejchichte der Abläffe. Dazu wird fie in den 
von uns erwähnten Beltimmungen von Kirchenverfammlungen über unfern 
Gegenjtand nirgends erwähnt. Das alles bevedtig: uns gewiß; dazu, 
diefe Abläffe wenigitens für ungewiß zu halten und an ihrer Verleihung, 
bis zum Beweife derjelben, zu zweifeln. Soviel zur Wahrung des 





') Compendium de resol. 77, n. 5l. 

2) Disgepen ze, IS, 

°) Resolut. moral. p. 10, tract. 16, resol. 1 Venet. 1652, ©. 382) und 
p- 4, tract. 4, resol. 24 (Venet. 1647, 5. 6li fe) 

*) Thesaur. eccles. indulg. p. 2, cap. 30, quaest. 8, n. 5% f. 

we ende 

°) Resolut theol. tract. 20, quaest. 5, art. 3. 

") De bened, tit. 2, sect. 12, dub. 8, $ 4. 
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geichichtlichen Standpunttes. DBom praftifhen Standpunft aus fommen 
jene Ablälje jeßt ja gar nicht mehr inbetracht. 


4. Bon der Art und der Zeit des Näutens. 


Sn den von uns angeführten Beitimmungen find uns bereits manche 
Andeutungen in diejer Beziehung begegnet. Manche Vorjchriften reden 
bloß im allgemeinen von einem dreimaligen Läuten, jo die von 
Treguiers 1334 (pulsetur campana ter et sit inter duas pulsationes 
spatium unius Ave Maria), von Eichjtätt 1354 (tribus vieibus campanae 
unjus sonitum fieri), der Gartäujer von 1368 (trina pulsatio parva 
fiat), von Köln 1423 (pulsetur tribus vicibus campana), von Lijteur 
1448 (cum campana ter pulset), des hl. Antoninus vor 1459 (pulsari 
ter campanas), von ODrihuela 1600 (trino campanae sonitu). Die 
Borihrift Calirtus’ III 1456 gehört vielleicht nicht ganz hieher (saltem 
per intervallum mediae horae tribus vicibus una campana vel plures 
sonorose ... .. pulsari). 

Andere Beitimmungen erklären, wie Diejes Käuten zu gefchehen habe: 
e3 jollen jedesmal drei Züge oder drei Schläge ftattfinden: jo der Bilyof 
von Winchejter 1324 (three short interrupted peals of the bell); Die 
Kirchenverfammlung von Breslau 1331 (tribus vicibus ad unam partem 
brevivus intervallis campana pulsetur); von Beziers 1369 (pulsetur 
tribus ictibus cum batallo majoris campanae). Aucd) Johannes Herold 
ipriht von der Gewohnheit, tribus ictibus zu läuten. — uf einer 
Glocke in Erfurt aus dem Ende des 15. Jahr). jtehen die Worte 

cum ter reboo, pie Christiferam ter aveto.!) 

Sn der Beftimmung von Beziers wird noch hinzugefügt, daß zwilchen 
den einzelnen Glodenjchlägen oder Zügen eine folhe Zwiichenzeit gelajjen 
werde, als den zu verrichtenden Gebeten entjpreche. So in dem Saeremoniale 
der unbejhuhten SKarmeliten (cap. 1, $ 1, n. 9: Ad salutationem 
angelicam ter campana major pulsabitur triplici tantum ictu in una- 
quaque pulsatione, interjecto inter utrumque sonum spatio unius 
salutationis angelicae). Hieher gehört auch wohl die Vorjehrift von 
Sitten im Kanton Wallis, daß das Läuten nicht länger und nicht Fürzer 
dauern folle als das Gebet der drei Ave Maria erforvere. 

Solvenerius bezeugte jedoh fon zu feiner Zeit, daß in den 
meiften Teilen der chrijtlichen Welt ftets beim Angelus-Läuten die Glode 
neunmal angefchlagen werde. So bejtimmten jchon die Consuetudines 
Limen. von 1511 (in meride novem ictus et in Ave Maria alios 


1) Otte, Handbuch der Firchl. Kunjt-Archäologie (5). Leipzig 1883 1, 414, 
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novem). TDesgleichen das Gaeremoniale der beichuhten Karmeliten (lib. I, 
rubr. 9, n.6: Pulsatio salutationis angelicae post occasum solis per 
tres ictus ter factos efficiatur, similiter in aurora et etiam in 
meridie secundum ritum patriae fiat). Ebenfo das Neue Caeremoniale 
der unbejchuhten Trinitarier von 1645 (p. L, cap. 3, n. 12, fol. 47 f.: 
Hase de tocar [poco antes de anochecer] dando nueve golpes con 
la campana mayor, de tres en tres: y entre uno y otro se hara 
tal pausa, daß man den „Engel des Herrn” ujw. dazmwilchen beten Fönne). 

Andere Beitimmungen lafjen der Gewohnheit das Recht und prechen 
deshalb von drei oder neun Slodenfchlägen je nad) der Gegend. So 
da8 Gaeremoniale des Ordens de Mercede (lib. 1, cap. 2: pulsari 
majorem campanam tribus vel novem ictibus juxta locorum et dioecesum 
consuetudinem, tribus aequalibus spatiis unius Ave Maria discretis). 
KHehnlih äußert Jih auch Beyerlinf (a. a. D.: templorum custodes inter 
alias suas functiones hanc unice commendatam habeant, ut ter per 
diem triplici bombo, si majores campanae sint, alias repetito novies 
pulsu, excitent fideles ad orationem aut salutationem Deiparae 
praestandum). 

Bei den dreimal drei Schlägen mit der Glode blieb es in faft allen 
Ländern. Nur bei ven Clerici Regulares Minores fam die Hebung auf, 
das drittemal nicht drei, jondern fünf Schläge zu geben.!) Das begreift 
ih, wenn man die Mebereinjtimmung zwilchen dem Läuten und dem Beten 
etwas gar Außerli auffaßt. Man fan dann dazu fommen, daß man 
jagt: da das dritte Ave Maria wegen des nachfolgenden Gebetes länger 
ijt als die beiden vorhergehenden, jo foll auch das Käuten länger andauern. 

In Nom und Neapel bildete jih der Gebrauh aus, das erjtemal 
drei Züge mit der Ölode zu thun, das zweitemal vier, das drittemal fünf und 
dann zu guterlet noc) einen Schlag allein obendrein. Wir verzichten darauf, 
jachliche oder myjftiiche Gründe für diefen Gebrauch ausfindig zu machen. Um 
das Verfehlte erzwungener Deutungsverjuche handgreiflich zu machen, führen 
wir das einzige uns bekannte Beifpiel diefer Art bei dem öfters erwähnten 
Maggio an.?) Um irgend eine Erklärung zu ermöglichen, fagt er aber 
zunächt, daß der legte Schlag nad) feinem Ermeffen beffer unterbliebe. 
Nach Abzug diefes Cdreizehnten) Zuges bleiben noch zwölf übrig, und für 








ı) Dabitur signum salutationis angelicae per vices cum aliquo intervallo | 


inter singulas vices, non tamen nimium protenso, neque abbreviato, sed medio 
quodam modo, quo consueta Virginis salutatio commode absolvi possit: prima 
vice tribus ietibus cuntinuis, secunda itidem tribus, tertia vero duinque 
Caeremon. Be V, cap. 5. 
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| Das Hve-Maria-Päuten und der „Engel des Herrn“. 815 
"die läßt fih am Ende in der Zahlenmyftif ein Grund finden. Doc) 
' hören wir ihn felbft. „Die römifche Gewohnheit Tann ich nur loben und 
ich glaube, daß die zwölf Glodenfchläge die Gnaderworzüge der jeligjten 
Fungfrau Maria andeuten. Der dreizehnte Schlag aber, der nach meinem 
Sutdünfen beifer unterbliebe, bezeichnet vielleicht das Ende des Engliichen 
 Grußes und den Augenblid, in dem die Gläubigen von dem Knien wieder 


| aufitehen Tönnen. Es werden am Anfange weniger Blodenichläge, und 


am Ende mehr gegeben, weil am Ende mehr als am Anfang gebetet 
wird.“ Diefer Grund erklärte, wie gejagt, allenfalls die NWebung Der 
vorgenannten Negularkleriker, nicht aber die römiihe Uebung. Denn 
zwifchen dem erften und zweiten Vers des Engels des Herrn findet 
bezüglich der Länge gar fein Unterfchied ftatt; aljo brauchte auch die Zahl 
der Glocenfchläge nicht von drei auf vier zu fteigen.') — Die Gamaldulenjer 
ichließen fi) für die Gegenden, wo jenes Läuten in abgebrochenen 
Schlägen zu gefchehen pflegt, der römischen Gewohnheit mit ausdrüclicher 
Berufung auf diefelbe an, jedoch mit Unterlajinng des legten alleinftehenden 
Slodenichlages. 2) Auch das Ceremoniale der Theatiner (lib. I, cap. 3) 


‚ Icheint diejelbe VBorjprift zu geben. Zwar jagt es zunächit im allgemeinen, 
\ die Glodenzeichen follen weder zu lang, noch zu Turz fein, fondern den 


gewöhnlich bei ihnen verrichteten Gebeten entiprehen. Dann aber heißt 
e&: „pulsus primus formetur brevior, secundus longiusculus, tertius 
paulo longior“. 

Gine geiftreiche und fromme Betrachtung über Die rt und Weile, 
in der der Angelus geläutet wird, dürfen wir unjeren Lejern nicht 
vorenthalten. Der gelehrte Gancellieri ergeht fich Darüber in folgendem 
Gedanfenfpiel: Da diefes dreimalige Läuten in abgebrochenen Schlägen 


 ftattfindet, beinahe wie das Läuten zu Allerjeelen oder gelegentlich eines 
 Begräbnifjes: jo könnte man darin eine tägliche Mahnung an unjer Ende 
finden. Da es uns nämlich gerade zu jenen drei Stunden zum Gebet 
' einladet, in denen wir durd) die Mahlzeiten, fozufagen die Majchine unferes 


Körpers nad Art einer Uhr neu aufziehen, fo erinner® e8 uns daran, 
dak von Tag zu Tag die Räder und die Schrauben diefer Mafchine ver- 





| 1) Bekanntlich wird in Rom eine Stunde nach dem Ave Maria durch ein 
Slocdenzeichen zum Gebet für die armen Seelen eingeladen. Diejeg Glodenzeichen 
ift ganz das gleiche wie jenes zum Engel des Herrn, nämlich 3, 4, 5 Schläge nebit 
einem Echlußjchlage. Soll denn jene erziwungene und Haltloje. Erklärung etwa auch 
auf da8 Gebet de3 De profundis ausgedehnt werden ? 

2) Öaeremon. lib, I, cap. 3, n. 37; vel ictibus, vel pulsibus, juxta 
loci morem et campanae aptitudinem. Ictibus vero datur primo tribus, secundo 
quatuor, tertio quinque, juxta Romae consuetudinem, \ 


Hiforsiches Jahıbud. 1902, 53 
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igleigen, und wir unvermerkt immer näher dem Tode fommen, der ji 
Ende aller menjchlihen Dinge — fo gebrechlich und fo hinfällig — les 
Tempora labuntur, tacitisque senescimus annis, 
Et fugiunt freno non remorante dies (Ovid.).t) | 
Bezüglih der Zeit des Angelus-Läutens hat fi) in Mittel- und I 
Unteritalien das abendliche Slodenzeihen aftronomifch fejtgejegt. E38 findet 
nämlid immer genau beim wechjelnden Sonnenuntergang ftatt. Eine 
ajtronomishe Tafel zur Regelung vesfelben geben 3. B. Benedift XIV?) 
und Maggio.?) Das begreift fich leicht in einem Lande, wo das ganze 
bürgerlihe Leben fi) nach jener Stunde (dem fogenannten Ave Maria) 
richtet. Zn anderen Ländern mit anderen Sitten findet das Abendläuten 
von jeher zu einer und derjelben Stunde ftatt. 


J’vy la cloche de la Sorbonne 

Qui toujours & neuf heures sonne 

Le salut que l’ange predit: 4 
jo jagt ein franzöfiicher Dichter des 15. Sahrh. (Villen). An manchen | 
Orten wird jedod) ein Unterjchied zwiichen Sommer und Winter gemacht, | 
indem e8 in den längeren Tagen etwa eine’Stunde fpäter und in den | 
kürzeren Tagen etiwas früher ftattfindet. Jedenfalls hat die eine Gewohnheit 
gerade Joviele Berechtigung wie die andere. Und wir haben uns hier und 
da gewundert, zu hören, daß man anderen Ländern die römische Sitte 
aufzwingen mollte Bon der gejchichtlichen Entwidlung diefer Andacht 
haben jolche Vereinheitlicher feine Ahnung. Sie fönnen nur von der 1 
tindligen, durch geichichtlihe Kenntniffe nicht getrübten Auffafjung augs | 
gehen, daß alles in der Kirche Gottes zur Zeit Beftehende dur) allgemeine 
Gejege der hödhjiten Behörde (d. h. von Nom aus) eingeführt worden fei. | 
Wir erlauben uns, fie um Angabe des allgemeinen Süirchengefeßes zu | 
bitten, dem zufolge das Läuten zum Gebet des Angelus zu der in Rom 
Togenaniten geit des Ave Maria ftattzufinden Habe. Dazu kommt, daß das 
Täuten zum Angelus am Morgen überall, auch in Rom, in den verfchiedenen | 
Kirhen zu beliediger Zeit ftattfindet. Wenn Diefes zuläilig it, auch nad) 
römischer Auffaffung, weshalb foll für das Abendläuten allen Gegenden | 
eine unabänderliche Richtfchnur, und zwar zufällig die in Nom eingeführte, 
vorgejchrieben werden? So jehr wir für das Wort des Hl. Augustinus: 





‘) Le due nuove campane di Campidoglio. Roma 1806, ©. 26. 

’) Institutiones eccles., Instit. 13, n. 12. 

°) Disquis. 3,n. 7, ©. 19 fi. Im Toscana läutet man auch des Morgen$ 
beim ajtronomijchen Morgengrauen, jodaß im Dochjommer bereit um 2 Uhr nachts | 
das Heichen zum Angelus gegeben wird. Ob e$ auch gehört und befolgt wird ? | 
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innecessariisunitas eintreten, jo fehr möchten wir das gefchichtliche 


. Werden der Dinge in den einzelnen Gegenden berüdjichtigt jehen und für 


eine dementjprechende Freiheit eine Lanze brechen. 


Die Bezeihnung Ave Maria für das Gebet-Läuten am Abend 
und ihre Bedeutung als Zeitbeitimmung ift in Italien verhältnismäßig 
alt. Wir finden diejelbe bereits bei Boccaccio (geft. 1375)') und bei 
Machiavelli.?) Auch die Hl. Catharina von Ricci hat fie in ihren Briefen. °) 
Sn anderen Gegenden fand fie nit Eingang. 

Mit Rüdjfiht auf das Lauten machte jih in einzelnen Gegenden . 
etwas als Mipjtand fühlbar, das in anderen Gegenden vielleicht ganz 
unbeachtet hinging. Auf der PBrovinzialiynode von Sevilla vom 3. 1512 
unter dem berühmten Erzbiichof Diego Deza aus dem Dominifanerorden, 
der als Profeffor in Salamanca vertrauter Freund und Hauptjtüge des 
Columbus gewejen war,*) wurde (Stap. 22) folgendes feitgejebt: 

„Da bezüglih der Zeit, das Ave Maria zu läuten, verwirrende 
Berichiedenheit zwifchen unferer Metropolitanficche und den anderen Kirchen 
dDiefer Stadt, und ebenfo in anderen Städten und Orten unjerer Kirchen: 


‚ proving bejteht, fo verordnen wir, daß in allen genannten Kirchen das 


Ave Maria nah Sonnenuntergang, beim Einbruch der Nacht, geläutet 
werde, und zwar jo, daß, jobald der Glöcner unferer Metropolitanticche 
beginnt, die Ave-Maria-Glode zu läuten, alle übrigen Glöcner der anderen 
Kirchen ihm antworten. Und fo foll es in den anderen Städten und 
Drten gehalten werden im Anjchluß an Die Le, 5) — G&benfo 
beftimmte ein Provinzialfonzil von Merilo vom %. 1585 (lib. II, 
lit. 15, $ 15): „Alle Pfarr» und Klojterficchen follen mit der Gathedrale 
bezüglich der Zeit, das Zeichen zum Engliihen Gruß ducd) Slocenichlag 
zu geben, übereinftimmen“.6) — Deshalb beitimmt aud) das Ipanifche 
Gaeremonial der unbefchuhten Trinitarier bezüglid) des Glodenzeichens am 
Abend, es folle da, wo die Gewohnheit bejtehe, Nüdtiht genommen 


1) Decamerone. Parma 1812, VI, 239: Cola un poco dopo l’avemaria 
passai allato al cimitero. 

2) Commedie, 153: Venuta la sera, sempre l’avemaria lo trovava in casa. 

3) Le Lettere spirit. e famigl., raccolte da Öesare Gu asti. Prato 1861, 
lett. 200, pag. 303: La chiederoö (la ee a Jesu ogni sera all’ ave- 
maria per tutt’ a dua. 

4) Byl. Mandonnet, Les Dominicains et la decouverte de l’Amerique, 
Paris 1893. ©. 99 fi. 

5) De Aguirre, Conc. Hispan. V, 371. 

6) Coletus, Collect, Cone. Venet. 1733, XX, 1130. 
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werden auf die Hauptlicche.!) — Duarti wirft die Frage auf, ob eine . 
folhe Verpflichtung für die „niederen Kirchen“ beftehe, das Zeichen der 
Gathedrale oder der Mutterficche abzuwarten. Und er antwortet: ftreng 
genommen bejtehe eine jolche Verpflichtung nicht, e8 fei denn, daß irgendwo A 
die Gewohnheit das Gegenteil eingeführt habe. ?) Diefelbe Antwort ib I 
LXezana.?) I 

In einigen Gegenden Jtaliens, z.B. in Toscana, wird „Der Engel 
des Hern’ am Morgen mr in der Dom: oder Hauptlirche geläutet. | 
Aud wird beim Läuten des Angelus die Glode nicht bloß in Abjägen 
angeichlagen, jondern es wird mit fchwingender Gloce, aber mit Unter 
brechungen, geläutet. Ei 

Als ein Nachklang aus vergangenen Zeiten möge bier noch beigefügt 
werden, daß der hl. Antonius (Summa p. 3, tit. 27, cap. 4) und mit | 
ihm die jogenannten Summiften, Silveiter Prieras, Angelus Tabiena u. a. | 
(ad voc.: Interdietum) jagen, das Ave-Mariastäuten fei auch zur Zeit 
des nterdiktes erlaubt. Auch Navarrus teilt diefe Anfiht mit aus | 
drüdlicher Ausdehnung auf das dreimalige Läuten zum Englifhen Gruß.t) 


5. Bon dem Läuten und Beten für die Armen Seelen. 


Das Einführen eines Glodenzeihens als Aufforderung zum Gebet 
für die armen Seelen am Abend nad) dem Ave Maria wird von den 
Theatinern für eine Neapolitanifche Dame Maria Laurentia Longa | 
(um das %. 1534), und mittelbar für den Hl. Gajetan von Thiene, unter | 
deien geiftlicher Leitung fie ftand, in Anfprud) genommen.) Diefe H 
fromme Dame zeichnete fih in ihrer DVaterftadt befonders aus durch die |, 
freiwillige Pflege von Kranfen in den Spitälern, namentlih von unheil- '' 
baren. Wie fie e3 aber angeftellt habe, um jene Uebung ins Leben zu 
rufen, in welcher Kirde man zuerft jenes Läuten eingeführt, und mit | 
Zuftimmung welcher Behörde, und wie die allmähliche Verbreitung vor 





) U. a. D.: »poco antes de anochecer, o a la hora que tocaren las de 
mas Iglesias, aguardando donde huviere costumbre, a la Matriz.« 

») U. a. D. tit. 2, sect. 12, dubit. 8, 8.8. 

®) Summa quaest. regul. p. II, cap. 1, n. 44 

*) Enchiridion sive Manuale hen tender) et poenit. cap. 27 (De censuris) 
n. 176 f. Y 
®) Silos, Historia Cleric. Regul. lib. 5, ©. 171; Quartus, De benediet. 
tit. 2, sect. 12, dubit. 9, $ 1, ©. 79; Maggio a. a. DO. disq. 11,n. 14.902803 
Magenis, Vita di $. Gaetano Tiene, estratta da autentici documenti, com- 
pendiata e corretta dal P. Ber Hartmann. Venez. 1776, parte IT, cap. 4, 
S4,n, 415, 
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Ach gegangen: das alles wird leider nicht berichtet. Bis nach Rom fcheint 
‚jene Uebung durch ihre eigenen Bemühungen jedenfalls nicht gedrungen 
jut fein. Wenigjtens wird ihr Urfprung bier anderen, und zwar zunächlt 
einem Tranzisfaner, zugefchrieben. 

Diefer, Evangelijta Gerbi, von feiner Heimat S. Marcello bei 
Biltoia gemwöhnlid Marcellinus genannt, ftarb im Klofter Araceli in 
Rom im %. 1593. Er foll, wie gejagt, „der erjte Urheber des Ave: 
MariasLäutens am Abend zum Troft der armen Seelen” gemejen fein, 
„wie es feitdem in der ganzen Chriftenheit geübt wird“. So berichtet 
von ihm der allerdings jehr jpäte Gejchichtsfchreiber des genannten Klofters!) 
mit Berufung auf Domenico Cini (nella sua Relazione del Santuario 
di Reliquie della Terra di S. Marcello, S. 21 f.). Der noch fpätere 
Ztoravan ti drüct fich einerfeits vorfichtiger aus, erweitert aber ander: 
jeits die Angabe durch Hinzufügung einer annähernden Zeitbejtimmung. 
Sr jagt: „Auf Zureden diefes Ordensmannes begann man in Rom unter 
Sregor XI (1572 — 85) damit, nach Sonnenuntergang (dopo le ore 
\ventiquattro) da8 Ave Maria für die Verjtorbenen zu läuten, was heute 
burd ganz Italien geübt wird“. ?) 
| Daß Gregor XIII einen Ablaß für jene Uebung verliehen habe, 
‚berichten auch) einige andere Zeugen. ©o heißt es 3. B. in dem Caere- 
'moniale Carmel. von Fantonius (lib. 1, p. 2, rubr. 9, n. 6): 
„Gregor XIII befahl, daß das Läuten zum Gebet für die Verjtorbenen, 
‘oder nad) dem Engliihen Gruß, zu einer angemejfenen Stunde gegen 
Nacht in allen Kirchen, auch in denen der Drden, gehalten werde, und 
verlieh denen, die dann für die Verjtorbenen beteten, Abläffe. Deshalb 
‚ann dasjelbe eine halbe, eine ganze oder zwei Stunden nach dem Englifchen 
"Gruß, je nad) den verjchiedenen Gewohnheiten der Pfarreien, ftattfinden”. 
\— Dasfelbe berichtet Lezana.?) 

"7 Melche Abläffe das geween jeien, wilfen uns die Akten der 9. Synode 
(yon Mailand zu berichten. Dort heißt es zunädhit (parte II): „Das 
"Gebet am Abend für die Verftorbenen foll von allen zur jelben Stunde, 
nämlich im Sommer zur erften Stunde der Naht, und im Winter zur 
‚zweiten Stunde verrichtet werden”. Später (parte IV) heißt es dann: 
Bon Gregor XII jeien 100 Tage Ablaß denjenigen verliehen worden, 
die auf den Klang der Glode hin für die Verftorbenen in frommer Weile 


l 

!) Casimiro Romano, Memorie istoriche della chiesa e convento di 
|$. Maria in Araceli di Roma. Roma 1736. ©. 64. 

2) Memorie storiche della eittä di Pistoja. Lucca 1758, S, 446, 

| 8) Quaest. regul. tom. Il. verbo Indulg. n, 20, 
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den Pfalm De profundis, oder das Gebet des Herrn oder den \ 
Sngliihen Gruß dreimal beten“. Eine Hinlänglich verbürgte Nachricht" J 
über diefen Ablaß haben wir nicht gefunden. Jedenfalls ift es auffallend, " 
daß er in der fpätern oben mitgeteilten Wblaßverleihung nicht erwähnt wird. 
Eine von der vorstehenden abweichende Nachricht lautet: „Dur ein i 
Dekret Pauls V (1605—21) wurde der Gebrauch feitgefeßt, bei der erften” j 
Stunde der Nacht in der ganzen Chriftenheitidie Gloden zu läuten, um die” 
Slänbigen aufzufordern, ven Seelen der Verftorbenen zu Hilfe zu kommen i 
durch das Gebet des Bußpfalme: De profundis. Die erite Siufitheung) 1 
diefes Gehrauches wurde in diefer Stadt (Nom) begonnen im $. 1609 in der) 
Kirche S. Maria sopra Minerva durd) den Diener Gottes Tr. Ynbroftus | | 
Brandi, einen Römer, aus dem Predigerorden, damals Prior jenes Klojterz, 1 
und dann Vrovinzial, Apoftofifchen Prediger Rapft Clemens’ VIII") (und 
Tauls V). j 
Diefe Mitteilung beruht auf der Nachricht eines Zeitgenoffen und) 
genauen Bekannten des erwähnten P. Brandi (geft. 1646, über 90 Jahre 1 
alt). Bincenz M. Fontana nämlich, der mit ihm dasfelbe Klofter) 
bewohnte, berichtet von ihm, er jei nicht bloß Dberer feiner eigenen 
Provinz, fondern vorher auch jener von Piemont gewefen, und als folder 
habe er zuerft dort, und dann nachher in der Kirche der Minerva jenen 
Gebrauch eingeführt. An einem andern Werk, in dem er dasfelbe weniger‘ 
 umftändlich berichtet, gibt er auch das oben verzeichnete Jahr 1609 als 
Zeitpunkt der Einführung in genannter Kirche an.?) Papit Paul V Habe 
dann, als er jeden Abend eine Stunde nach Sonnenuntergang in der 
Minerva jenes Zeichen mit der größern Glode in wiederholten Schlägen) 
gehört, und die Urfache davon vernommen habe, durch ein Apoftolifches 
Defret vorgefchrieben, daß dasselbe in allen Kirchen der Stadt beobachtet 
werde. Bon der ewigen Stadt aus verbreitete fi) dann Diele Löbtiche, 
Gewohnheit auf andere Ban Deshalb wurde dasselbe auf dem Generale 
fapitel von Mailand im %. 1622 auc, für den ganzen Dominikanerorben 
vorgefchrieben: „Wir verordnen, daß in allen Provinzen etwa eine Stunde | 
nah Sonnenuntergang zum Gebet für die Verftorbenen die Glode dee 
Kirche in abgebrochenen Schlägen geläutet werde (alternis ietibus ex N 
intervallo), wie auch zum Englifhen Gruß gefchieht”. „Das alles — 
fügt Fontana Hinzu — habe ich wiederholt aus dem eigenen Munde des 
P. Mag. Brandi gehört, und deifen erinnern fich nicht bloß alle älteren 














t) Qancellieri, Le due nuove campane di Campidoglio. Roma 
1806. ©. 27. 
2) Monumenta Dominicana, p. 4, c. 14, 
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‚ Ratres Diejes unferes Klofters, jondern es ift auch in unferm Archiv 
‚eine Denkfichrift darüber hinterlegt”.') 

Sp jchrieb Fontana in Nom felbjt zu einer Zeit, wo noch Zeugen 
des von ihm Berichteten lebten, auf die er ich ausdrüclich beruft. Sein 
Zeugnis dürfte alfo nicht ohne weiteres von der Hand gewiefen werden. 
Wirklich fallen die eriten Nachrichten über die erfolgte Einführung jenes 
Slodenzeihens für die armen Seelen in den Anfang des 17. Kahrh. 
Nur wenige ältere Nachrichten find uns befannt geworden. Im $. 1588 
' fehrieb die 5. Kirchenverfammlung von Lima (Gap. 24) vor: „Die Pfarrer 
jollen dafür forgen, daß gegen Nacht für die Seelen im Fegfeuer geläutet 
werde”. Das war aber, wie es fcheint, eine den Eingeborenen eigene 
Sitte. Unter jener Ueberfchrift heißt es nämlich: Indorum parochi (alfo 
nicht: Hispanorum parochi) diligenter curabunt, ut pueri doctrinales 
alta voce per plateas recitent preces pro animabus purgatorii, ut 
omnes eos audiant et simul orent; et ad hunc effectum pulsabitur 
campana, nec in hoc remissi sint.?) 

Km 3. 1597 fchrieb eine Kirchenverfammlung von Amalfi vor: 
' Dreimal am Tage fol die große Glocde geläutet werden für den Gruß 
\ der allerjeligften Jungfrau, nämlich früh am Morgen (primo mane), zu 
Mittag und am Abend. Sobald die Uhr aber die erite Stunde der Nacht 
anzeigt, foll eine andere Slocde je dreimal hintereinander geläutet werden, 
um die Gläubigen zum Gebet für die Verftorbenen aufzufordern.?) 
| Aus Angelo Rocca hörten wir oben, daß in Rom um 1612 jenes 
‚ Cäuten zum Gebet für die armen Seelen beftand, daß es eine Stunde 
na) dem „Engel des Hern“ ftattfand, und daß dabei entweder das 
! De profundis oder ein Vater unfer nebft dem Engliichen Gruß gebetet 
"wurde. — Ebenfalls teilten wir oben bereits die Verordnung des Erzbiichofs 
Marcus Sittih von Sakburg aus dem 9. 1616 mit: „salutationem 
"angelicam suis temporibus ter quotidie, necnon semel sub noctem 
'sienum pro defunctis pulsent“. ®) 














1) Constitut. declarat. et ordinat. Capitul. Gen. Ord. Praed. ad verb.: 
| De ecclesiis nostris, n. 23 (ed Lo-Licero, Rom. 1862, ©. 146). — Ueber den 
“ P. Brandi vgl. Echard, Seriptores Ord. Praed. -II, 542; Masetti, Monu- 
 menta et antiquitates Ord. Praed. praecipue Rom. Prov. Rom. 1864. II, 127 f. 
| 2) Aguirre, Coneil. Hispan et novi orbis (Rom. 1755), VI, 219. 
| ®) Mansi,SS. Conc. Collectio nova seu Supplem. Lucae 1751. V,1296, 
"Prima vero hora noctis ab horologio significata pulsetur altera campana 
'tribus vieibus continuatis ad excitandos fideles ad orandum pro fidelibus 
‘ defunctis (De campanis cap. 2). 

* Harkheim a. a. D. IX, 267, 
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Die gleichfalls bereits erwähnte Synode von Köln aus dem S. BE 
beitimmte im Anihluß an die früher angeführte Stelle: „Da e& ein’ 
heiliger und heilfamer Gedanke ift, für die Verftorbenen zu beten, damit ” i 
fie von ihren Sünden gelöft werden: jo jchreiben wir vor, daß das a 


en Eee 
— ger Ze  — Tr 








ernennen 


in Zukunft nach dem Slodenfchlag am Abend in jenen Kirchen, wo mehrere 
Slocden find, mit einer andern, da jedoch, wo es mur eine gibt, mit der 
felben, gemahnt werde, für die DVerftorbenen zu beten (ad habendam I 
commemorationem pro defunctis). Die Defane, Erzpriefter und jonjtige ” 
firchliche Oberen follen dafür Sorge tragen, daß diefe Sitte innerhalb " 
eines Monats von der Verkündigung der Beichlüffe diefer Synode an, in | 
den ihnen unterftehenden Kirchen und Kapellen eingeführt werde. Dazu) 
follen die Prediger und VBerfünder des göttlihen Wortes das Volf öfters | | 
über den Nugen eines jo frommen Gebrauches belehren”.!) ai 
Sr Dielen Seugnülen ift von einem weiten Spielraum für jenes” | 
Läuten die Rede. In Rom fand dasfelbe eine Stunde nach dem Angelugs" 
Läuten Statt, anderswo unmittelbar im Anschluß an das Angelus-Täuten, 
wieder an anderen Orten eine halbe oder eine ganze Stunde, over Re 
zwei Stunden nachher. | 
Diefe Berfchtenheit findet auch in amtlichen Büchern ihren Ausdrud. 
Sp heißt e$ 3. B. im Caeremontale der regulierten Klerifer vom Hl. Baus | 
(lib. III, cap. 13): „Das Zeichen zum Gebet für die armen Seelen, | 
das je nach der Gewohnheit der Gegend etwa eine halbe Stunde nah l 
Sonnenuntergang, oder auch fpäter gegeben zu werden pflegt, foll ie | 
der mittleren Gloce gegeben werden”. — Das Caeremoniale der ae | 
von Gajtaldus vom %. 1613 (lib. IL, cap. 37, n. 8) bejtimmt, diefes” 
Zeichen folle „mit der Eleinern oder größern Glode je nach der oa 
wohnheit der Gegend, und zwar dimidia noctis hora transacta. 
gegeben werden. — Duarti dagegen jagt: „Gegen die erfte oder zweite | 
Stunde der Nacht (d. H. nad) Sonnenuntergang) pflegt gewöhnlich in den 
Kirhen durch Glodenichläge ein Zeichen gegeben zu werden . . . ”?) | 
Tür die andere Hebung, unmittelbar im Anihluß an den „Engel 
des Herrn“ ein Gebet für die Verftorbenen zu verrichten, haben wir | 
u. a. da& Zeugnis der vorerwähnten Kirchenverfammlung von Köln (1627). 
Der von ihr erwähnte und vorgefchriebene Gebraudh, glei nad) dem” 
Angelus-Läuten ein von jenem verfchiedenes Zeichen mit einer andern] 
Slode zu geben, hat fih in Deutjchland faft überall erhalten. Man pflegt 
als Antwort auf diefen Glodenruf gleih im Anflug an den „Engel | 


!) E&benda IX, 411. 
2). An. Drdubie, 9. 

















ey 
f 
Ds. 


Das Ave-MariasFäuten und der „Engel des Here“. 823 


des Herrn“ ein Vater unfer und Gegrüßet feijt Du, Maria, zu 


“beten mit dem Zufaß: Herr gib den Verftorbenen die ewige Ruhe, und 


das ewige Licht leuchte ihnen. Laß fie ruhen im irieden. Amen. 

Auch bezüglich diefer Gebete beftand große Verfchiedenpeit. Wir 
hörten bereits, daß die angeführte Kirchenverfammlung von Mailand vom 
De profundis, oder von drei Bater unjer oder von drei Gegrüßet 
feift Du, Maria, fprad. Quarti erjeßt das De profundis durd) 
„drei Vater unser und Gegrüßet jeift Du, Maria, oder durd) andere 
Gebete nach dem Belieben und der Andacht eines Yeden“.') 

Diefe Verfchiedenheit wurde geregelt durch Papit Clemens XI 6& 
verlieh durch ein Breve vom 14. Auguft 1736 allen Släubigen einen 
Ablak von 100 Tagen, fo oft als fie am Abend (sub horam noctis) 
beim Klang der Glode auf den Knien eines der vorgenannten Gebete für 
die Verftorbenen verrichten würden, nämlich entweder den VBialm De 
profundis oder ein Vater unfer und Gegrüßet jeiit Du, Maria, 
mit dem erwähnten Zufag: Herr, gib den DVerftorbenen ujw. Außerdem 
Sollten fie einmal im Jahr unter den gewöhnlichen Bedingungen einen 
vollkommenen Ablaß gewinnen Fönnen, wenn fie diefe IAndaht das ganze 
Lahr hindurch übten. An fich drückt Der Yusdrud „sub horam noctis“ 
die römische Uebung aus, derzufolge jenes Gebetläuten eine Stunde nad) 
dem Dunkelwerden (und dem mit ihm zufammenfallenden „Engel des 
Herrn“) ftattfindet. Pius IX hat aber durch einen Erlaß der Ablap- 
fongregation vom 18. Juli 1877 ausdrücdlich erklärt, daß jener Ablak 
auch gewonnen werde, wenn das Läuten und das ihm entiprechende Gebet, 
fei e3 früher, fei 3 jpäter, ftattfinde. Ja Papit Pius VI hatte bereits 
durch einen Erlaß der Kongregation der Propaganda vom 18. März 1781 
erklärt, daß man die erwähnten Abläfje au) an jenen Orten gewinnen 
fönne, wo ein befonderes Glodenzeichen nicht gegeben werde, Jofern man 
nur um die angegebene Zeit die betreffenden Gebete verrichte. 

Der Abfonderlichfeit wegen müfjen wir hier noc) einen italienischen 
Brief erwähnen, den ein „accademico apatistaf, Agoftino Coltellini, 
im 3. 1680 an den Erzbifhof von Pia mit einem Vorfchlag richtete. *) 
Diefer Mann fagte, er fei von Jugend auf gelehrt worden, bei dem 
Slodenzeihen, das eine Stunde nah Sonnenuntergang (all’ un’ ora di 
notte) gegeben werde, das De profundis zu beten und To habe er e8 
auch immer gehalten. Indeijen fomme in diefem Gebet von Maria gar 


) 4 0.0.82, ©. 80. 
2?) L'’Avemaria de’ morti. Firenze, Per Santi Franchi. 12 ©. in 16°, 
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nichts vor, obgleich e& doc) „Avemaria de morti“ heiße. Um diefem 
Uebelitande abzuhelfen, fhlägt er vor zu beten: 

Requiem aeternam dona eis Domine. Ave Maria. 

Et lJux perpetua luceat eis. Ave Maria. 

Requiescant in pace. Ave Maria. 


Oratio: Fidelium Deus omnium conditor etc. 


Diefer Vorfchlag Tieße- fi) hören, wenn er niht auf Mangel an 
geihichtlihem Sinne und Herimtipfen an einem nicht verftandenen 
Wort beruhte. 

* 5 * 

Wir jchließen unfere nur zu trodene, von Zahlen und Zeugen zehrende 
handlung mit einem bisher ungedrudtten Lied einer Dichterin, der wir 
auch die oben (©. 51, 254) mitgeteilten eberfegungen verdanken. Im Grunde 
genommen it e3 ja eine der innigiten und jinnigften und minniglichften 


Hebungen unferer Religion, der wir diefe geichichtliche Unterfuchung 
widmeten. 


Ave-Gloden. 
1, Die Ave-Gloden Täuten 5..5ch laufchte dem Klang der Glocen 
Beim leuchtenden Morgentot: In der Kindheit Morgentraum. 
Was foll ihr Klang bedeuten? Sie wollten zur Xiebe mich locken, 
Den Sieg über Hölle und Tod. Und fie wuch8 zum mächtigen Baum. 
2. Die Ave-Sloden erklingen 6. 31 Eurer Liebe Schatten 
Zur hellen Mittagszeit; D Mutter, v göttlicher Sohn, 
Von eiwiger Liebe fie fingen Da fand ich beim feigen Ermatten 
SHr Lied ift dem Herru geweiht. Der Stärkung lieblichen Lohn. 
3. Cie huld’gen dem göttlichen Worte 7. Da hab’ ich vom Kämpfen und Ningen 
Auf jeinem jungfräulichen Thron; sn des Lebens Mittagsglut 
Sie preifen des Heiles Pforte Bei der Ave-Ölodfen Klingen 
Sie grüßen Mutter und Sohn. So jelig und ftill gerußt. 
4. Die Ave-Gloden rufen: 8.D mögen die Gloden mich rufen 
Herr, bleibe bei uns die Nacht, Zur legten guten Nacht, 
Dab an Deines Thrones Stufen Damit an des Thrones Stufen 
Unjer betendes Herz erwacht. — Mein Herz im Subel erwacht. 


Clara Commer, 
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DNadtrag. 

Zu der eingangs angegebenen Literatur haben wir nachzutragen: 
Saume, Der Engel des Herrn. Regensburg, Manz. Stneller, Zur 
Sei. des Angelusstäutens, in: Zeitfchr. für Fath. Theologie. Innsbrud 
1901, ©. 348 ff£. Thurston, Our popular devotions. V. The 
Angelus, in: The Month. London 1901, Nov. Dec., 1902 Jan. 

Zu dem S. 777 genannten Ablab P. Sirtus’ IV für England 
verdient Grwähnung, daß vor furzem bei einem der berühmten Bücher: 
verfäufe in London (Sotheby, Wilkinfon & Hodge) zwei bdrüce diejes 
Ablaffes von Carton um 1431 auf feinem Pergament zum Berfauf ge: 
(angten. Der eine, vollitändige, Sinblattdrud von 24 Zeilen erzielte einen 
Preis von 5300 M., den der bekannte Berleger Bernard Quaritch zahlte, 
der andere, an dem drei Zeilen fehlten, wurde mit 2900 NM. bezahlt. Die 
amerifanifche Ecelesiastical Review (May 1902) machte dazu den Wiß, 
daß hier doc offenbar Ablaßhandel unter PBroteftanten vorliege. 


* * 
* 


Bei der Redaktion ift folgende Berichtigung eingegangen, Die der 
Herausgeber der English Hist. Review, Herr Reginald 2%. Poole, uns 
fendet und welche wir gern und dankbar mitteilen: 

„Im Hiftorifchen Jahrbuch XXIII, 251 heißt 8: ‚Das Schreiben 
[des Erzbiichof3 von Ganterbury] ift gezeichnet: Yambeth, 10. Tebr. 1399. 
Der in demselben genannte König ann alfo nit, wie Bripgelt , 
zweimal jagt, Heinrich IV („just come to the throne“) fein, da er erft 
im September diefes Jahres König wurde, fondern nur, mie Waterton 

. richtig einklammert, Richard IL 

Bridgett hat aber Net. Das Jahr juxta consu etudinem 
ecclesiae Anglicanae fing an am 25. März, und der 10. Febr. 
bezieht fich alfo auf das Jahr 1400 n. 8. Grzbiichof Arundel wurde 
1397—8 nad) St. Andrews verpflanzt, und Roger Walden beitieg jofort 
den Stuhl von Canterbury. Erjt nad) Jihards II Entjegung erhielt 
erfterer feine Stellung wieder.” 





Kleme Beiträge. 
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Zur Chronologie der erfien vier fränkifhen Synoden des 8. Sahrh. 
Nachtrag zu Hift. Sahrb. XXIL, 317—29. 
Bon B. Sepp. 


Im Neuen Archiv Bd. 27, ©. 541, erklärt A. W. (Albert WermingHoff ?) 
meine Hypotheje „da3 fog. concilium Germanieum habe nicht im Jahre 742, 
fondern exit 744 ftattgefunden, die Synode von Eftinnes alfo 745 für 
„unannehmbar“. In Erwiderung darauf fei mir geftattet, die Gründe, 
welche mich: zu meinem Anfaße beftimmten, hier nochmal furz zufammen= 
zufafjen. 


ir 


Sür die Abhaltung de3 coneilium Germ. im Jahre 742 jpricht die 
Datierung de3 (nur in Abjchrift erhaltenen) Kapitulare , durch welches 
Karlmann die Befchlüffe jener Synode in Auftrafien befanntmachte: „anno 
ab incarnatione Christi DCOXLII“.!) Berüdfichtigen wir aber, daß. 
Jahreszahlen insbefondere bei Anwendung römifcher Ziffern in den Hand= 
Ihriften nicht felten verfchrieben wurden, fo werden wir diefem Datum 





N) M. G. Epp. III, 310 (ep. 56 D). Die von Beda adoptierte dionyfjianijche 
Heitrehnung nad) Jahren von ChHrifti Geburt erfcheint hier und auf der Synode zu 
Soiffons zum erftenmal in fränfifchen Urkunden. Wahrfcheinfich war es Bonifatius, 
der fie auf dem Kontinente einbürgerte; f. ep. 33 D (aus d. 3. 735) a. a. DO. 284; 
»Similiter rogo, ut mihi studeatis indicare, inquoto anno abincarnatione 
Christi praedicatores primi missi a sancto Gregorio ad gentem Anglorum 
venissent;« dgl. Eigil3 vita Sturmii cap. 13 M. G, Ser. I, 370 (nach einer älteren 
Aufzeichnung ?), 
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feine abfolute Giltigleit beimefjen dürfen, zumal fich jchwere Bedenken 
dagegen erheben, denn 


1) Geht aus dem Schreiben de3 Papfte® Badarias an Bonifatius 
vom 1. April 7431) (ep. 51 D), worin des Ießteren Brief aus dem 
Sabre 7422) (ep. 50 D) Punkt für Vunft beantwortet ift, aufs bejtimmteite 
hervor, daß das Versprechen, welches Karlmann dem Apojtel der Deutjchen 
bald nach feinem Negierungsantritte gegeben Hatte, durch eine auftrafijche 
Synode unter dem Vorfige des Bonifatius die im Klerus entjtandenen 
Unordnungen abjtellen zu lafjen,?) bis zum Frühjahr des Jahres 743 noch 
nicht in Erfüllung gegangen war, vgl. M. G. Epp II, 303: „De eo 
autem, quod nobis intimasti, quod te Carulomannus filius noster apud 
se rogavit accedere, ut in parte regni Francorum in sua ditione sive 
potestate constituta synodum celebrares, eo quod omnis aecclesi- 
astica regula sive disciplina ab eadem provinciafunditus 
abolita est,*) quod nimis merendum, quod per spatiatemporum 
ibidem synodus sacerdotum minime celebraretur, unde 
neque quid sit sacerdotium, ab eis, qui se saäcerdotes 
esse existimant, cognoscitur. Seddumiuvante Deoquae 
a praefato filio nostro promissa sunt, ad effectum per- 
ducta fuerint (et) tua fraternitas (in) memorato concilio 
consederit cum eodem excellentissimo viro, si quos reppe- 
rerit episcopos, presbiteros aut diaconos contra canones 
vel statuta patrum excessisge°®).... nulla ratione apo- 
stolica auetoritate permittat sacerdotium fungi.“ 

Ehen darum fah fich der Bapft veranlaßt, mit dem Briefe an Bonifaz 


TE 


!) Die notae chronologicae unter diefem Briefe treffen, twie Kaffe u. Diinimler 
gezeigt haben, alle auf dieje$ Jahr zu; |. Bibl. rer. Germ. II, 19 u. 122 Anm. 3, 
M. G. Epp. III, 226 ıı. 305 Anm. 1. 

2) &. m. Abh. ©. 322 Anm. 5. 

») &. M. G. Epp. III, 299: »Notum similiter sit paternitati vestrae, quod 
Carlomannus dux Francorum me arcessitum ad se rogavit, ut in parte regni 
Francorum, quae in sua est potestate, synodum coeperim congregare. Et 
promisit se de ecclesiastica religione, quae iam longo tempore, 
id est, non minus quam per LX velLXX annos calcata et dissipata fuit 
‚aliquid corrigere et emendare velle.« Die gejperrt gedrucdten Worte fehren mit 
geringen Aenderungen zu Soiffons und auf dem conc. German. wieder; j. m. .Abh. 
‚©. 324. | Re ; 
4) ©. Anm. 4. Die Tempora abolita, est cognoseitur ete. lafjen erkennen, 
daß das Uebel im %. 743 nod) jortdauerte. I 
- 5).Man denfe an den ren Slemens in Auftrafien, der auf dem conc. Germ, 
‚ala Konkubinarier verurteilt wurde; f. ep. 57 Da. a. D©.© 314, ep.59 D ©. 317, 318, 


321, ep. 60 D ©. 324. 
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zugleich ein Schreiben an Karlmann abzufenden, f. ebenda ©. 305: „Et 
Carolomanno filio nostro alia scripta direximus, ut quae tibi po- 
poscit, adimplere festinet atque adminicula praestet“ 
So fonnte der Papit unmöglich reden, wenn bereitS am 21. April 742 
die weitgehendjten DBejchlüffe zur Herjtelung der firhlicden Disziplin 
ergangen waren (j. m. Abh. ©. 324 f.), demm was hätte er von Karlmann 
noch mehr verlangen jollen ? 


2) Wiljen wir, daß Karlmann und Bippin im Jahre 742 vom Märzfetd 
weg einen gefährlichen Aufjtand der Aguitaner unter Hunold zu dämpfen 
hatten und von diefer Unternehmung erjt im Herbit zurüdkehrten. Karlmann 
war daher am 21. April 742 gar nicht in der Lage, in Auftrafien eine 
Synode zu halten und dabei perjönlich zu erfcheinen. t) 


3) Sit e8 undenkbar, daß der Bapit den Ueberbringer der ep. 50, 
den PBresbyter Denehardus, troß des Drängens des Bonifatius nach einer 
päpftlichen Bollmacht (f. m. Abd. S. 323, Anm. 1) ein ganzes Jahr 
in Nom mit der Antivort hingehalten babe, wie Saffe und Dümniler aıt- 
nehmen; ep. 50 fanı daher erjt im Spätherbit des Su 742 verfaßt 
und expediert worden jein. 


4) Steht e3 feit, daß man Synoden nit am Ende, fondern am 
Anfange der Woche — den Sonntag ausgenommen, an welchem der Klerus 
durch Die langedauernden gottesdienftlichen VBerrichtungen in Anspruch ges 
nommen war — abzuhalten pflegte. Der 21. April 742 war aber ein 
Samstag (Bigil des Sonntags), der 21. April 743 ein Sonntag, der 
21. April 744 — ebenjo wie der 3. März 744, an welchen die Synode 
zu Soifjons ftattfand — ein Dienstag. | 


5) Ölaube ih nachgemiefen zu haben (j. m. Abh. ©. 320 f.), daß 
Willibald evit im Dftober 742 zum Bifchof fonfefriert wurde. Karlmann " 
fonnte ihn daher nicht fchon ein halbes Jahr vorher als Bifchof jeines 
Neiches zur Synode einberufen (f. ep. 56 a. a. ©. ©. 310: „Ego Karl- 





mannus .... .. episcopos qui in regno meo sunt ... .. congregavi id 


est Bonifatium ..... . et Wilbaldum“) noch auch in feine Stadt (Eichftätt) 
einweifen (j. ebenda: „ordinavimus per civitates episcopos“). 


ı) Um den alten Anfag zu retten, muß Bahn zu den feltjamften At 
nahmen greifen; j. Jahıb. d. fr. Neiches 741 —52 ©.34: „Die bejprochenen Briefe "|; 
(ep. 51, 52, 53 D) famen erjt nad Beendigung des Konzils an ()). Sie 
jind, wenn ihre Unterjchrift richtig ift, erjt am 1. April 742 (!) abgefaßt. Das 

Konzil fand aber jchon am 2. April 742 ftatt (2), furz vor (?) dem Feldzuge Karlmannz 7) 
nac Aquitanien. Das gewöhnliche Märzfeld wurde alfo niht im Monat 
März abgehalten, jondern wurde faft, wie unter König Pippin, 
ein Maifeld (siel). 
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6) Liegt eS offen zu Tage, daß auf dem concilium Germanicum 
ebenjo wie zu Soiljons die Canones der römischen Synode vom Herbit 
des- Jahres 743 benüßt wurden (j. m. Abh. ©. 325, Anm. 1 u. 3.). 

7) Befremdet e8, daß der Bapit erjt im Briefe von 22. Juni 744%) 
(— ep. 57 D) von den Bemühungen Karlmanıd (und Pippins), den 
Bonifatius zu unterftügen, Erwähnung tdut, f. a. a.D. ©. 313: „Indicasti 
etenim nobis, quomodo et qualiter tetigisset Deus corda 
excellentissimorum filiorum nostrorum Pippini etCarlo- 
manni, ut tibiin praedicatione socii et adiutores esse 
niterentur ex inspiratione divina“ 

8), Stimmen die Bejchlüjje des concilium Germanicum mit den Defreten 
der Eynode von Goijjons jo auffallend überein, daß ein langer Beitranın 
(von zwei Zahren!) zwijchen beiden nicht verjtrichen jein kann. SnSbejondere 
verdient Beachtung, daß auf beiden Konzilien von der (teilweifen) Nüd- 
eritattung der wegen der Kriegsläufte befchlagnahmten Einkünften der Kirchen 
die Rede ijt.?) 


IE 


Ebenjo jchwerwiegend find die Gründe, welche gegen die Abhaltung 
der Synode von Eitinnes im Jahre 743 fprechen, denn 

1) Veilte Karlmann am 1. März 743 nicht in Auftrafien, jondern 
in Neuftrien?) (wo er jujt an Ddiefen Tage Childerich III auf den 





) Antivort des Bapjtes auf dad durch Hartbert überbrachte Schreiben des 
Bonifatius vom April (nicht Auguft, wie in ep. 58 D jteht) 744, welchen Briefe 
von Karlmanmn amd Bippin mit der Bitte um die PBallien beigelegt waren; j. M. G. 
Epp. III, 315: »Qui (Hartbertus) et apud nos fuit et tua nobis pariter et 
Carlomanni atque Pippini detulit scripta, per quae suggessistis, ut 
tria pallia hisdem tribus praenominatis metropolitanis dirigere deberemus.« 

2) S. Kap. 3 der Synode von Soifjond: »et de rebus ecclesiasticis sub- 
tractis monachi vel ancillae Dei consolentur, usque dum illorum necessitati 
satisfaciant, et quod superaverit census levetur.« Conc. Germ.: Et fraudatas 
pecunias ecclesiarum ecclesiis restituimus et reddidimus (scil. teilweije, denn 
an eine gänzliche Herausgabe ijt, wie die Bejchlüffe von Ejtinnes beweijen, nicht zu 
denfen). Nur das Sahr 744 war ein Friedensjahr. 

3) Wahrjcheinlich zu Compiegue (vgl. M. G. DD. Merow. 1,207 n 93: »Data 
quod fecit mensis Martius dies 2 anno primo regni nostri Compendio feliciter.« 
Fäljhung nach echter Borlage?) oder zu Quiercy a. d. Dije (vgl. ibid 87 n. 16: 
»Data quando fecit Aprilis dies XXIII. Anno primo regni nostri Urisciaco 
palatio. In Dei nomine feliciter. Amen.«), wo auc Bippin um diejelbe Zeit jich 
aufbielt; j. M. G. Ser. XI, 6 (conv. Bag. et Car. cap. 2). vgl. Hahn a. a.D. ©. 48 
Anm. 5. Für den (6.) Februar 745 it Karlmanns Anwejenheit in Ejtinnes urkundlich 
beglfaubigt; j. M. G. Ser. IV, 58 cap. 6: »Actum Liptinas villa publica quod 
facit Februarii dies VI anno secundo regnante Hilderico.« 
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Königsthron erhob) !) und brach bald darauf mit feinem Bruder Pippin 
an der Spibe eines ftarfen Heere3 von da nach Bayern auf, um die Ems- 
pörung des Herzogs Odilo niederzufclagen. Für eine Synode war aljo 
damal3 Feine Zeit übrig. 

x 2) Zordert der Papft in feinem Schreiben vom 31. Dftober 745 
(ep. 60 D) den hl. Bonifatius auf, fi) mit der auf der Synode zu Ejtinnes 
befchloffenen Entfchädigung von 12 denarii für jede casata zu begnügen.) 
Diefe Synode Ffanıı daher nicht zwei Jahre früher ftattgefunden haben. 

3) Sind die Defrete de$ coneilium Liftinense nichts al3 eine Wieder- 
holung und Beftätigung der zu Soifjons und auf dem coneilium Germanicum 
ergangenen Beichlüffe?) durch den Gefamtflerus des fränfifchen Reiches. *) 

4) Lafjen fi die Worte des Capitulare a.a.-O, ©, 312 „propter 
imminentia bella et persecutiones ceterarum gentium, quae in cireuitu 
nostro sunt“ nur auf den Sachjentrieg de3 Jahres 745 beziehen, da die 
Aquitaner, Alamannen und Bayern, welchen die Feldzüge der Jahre 742 
und 743 galten, nicht zu den Nahbarvölfern der Franken, jondern 





1) &. M. G. DD. Merow. I, 87 n. 97: »Childerieus rex Francorum viro 
inelito Karolomanno, maiori domus, rectori palatio nostro, qui nobis in 
solium regniinstituit; j. Hahn a. a.D.40f. Erfurs VI, 164 j. 

2) &. M: G. Epp. III, 324: »De censu vero expetendo, eo quod im- 
petrare a Francis ad reddendum ecclesiis vel monasteriis non potuisti, quam 
ut in vertente anno ab unoguoque coniugio servorum XII denarii reddantur, 
et hoc gratias Deo quia hoc potuisti impetrare; vgl. hiezu ebenda ©. 312: »Sta- 
tuimus quoque cum consilio servorum Dei et populi christiani .. . ut sub 
precario et censu aliquam partem ecclesialis pecuniae in adiutorium exer- 
citus nostri cum indulgentia Dei aliquanto tempore retineamus, ea conditione 
ut annis singulis de unaquaque casata solidus id est duodecim denarii ad 
ecclesiam vel monasterium reddatur; j. Hahn a. a. DO. Erfur8 XIV, 192 f. 

3) Gegen die fornicatores und adulteri cleriei (j. ep 56 D ©. 311, synod. 
Suess. cap. 3), die paganias (ep. 56 D a. a. O., synod. Suess. cap. 6), die ad- 
ulteria und incesta matrimonia (synod. Roman d % 743 can. 6, synod. Suess. 
cap. 9) u. a. ın. 

1.2 MaziE: Epp. III, 312: »Modo autem in hoc synodali conventu, qui 


congregatus est ad Kalendas Martias in loco, qui dieitur Liftinae, omnes 
venerabiles sacerdotes Dei et comites et praefecti prioris synodi de- 


creta consentientes firmaverunt (et) se implere velle et observare promiserunt. 
Et omnis ecclesiastici ordinis clerus, episcopi et presbiteri 
et diaconi cum clericis, suscipientes antiquorum patrum canones (vgl. 


synod. Suess cap. 1) promiserunt se velle ecclesiastica iura moribus et doc- 


trinis et ministerio recuperare etc.« (f. m. Abh. ©. 327 u. ©. 324 f.). Daß das 
cone. Liftinense ein Generalfonzil war, läßt fich nach diefer FZafjung der Eingangs- 
worte wohl Faum bejtreiten, doch ift nur das Kapitulare Karlmanng für Auftrafien 


auf 18 gefommen. — Bemerkenswert it, daß der 1. März 743 ein Freitag, der 


1, März 745 dagegen ein Montag war (vgl. oben I Nr. 4). 
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zu den Unterthanen der merowingijchen Könige zählten. ES find aljo 
hier die Sachen und Friefen gemeint, welche der Papit im Briefe vom 
31. Dftober 745 al® „Sarazenen“ d. i. al3 Ungläubige bezeichnet, und 
um derenwillen er die teilweife Bejchlagnahme der Firhlichen Einkünfte 
guthieß, f. ep. 60 Da.a.D. ©. 324: „augentur et luminaria sanctorum 
pro eo quod nunc tribulatio aceidit Saracinorum Saxonum vel Frisonum 
sieut tu nobis innotuisti.“!) 

Hiemit glaube ich meine „Hyppthefe“ eriwiejen zu Haben?) und jehe 
ruhig einer Widerlegung entgegen. 


») Bgl. ep. 61 D ©. 326: »Unde et cunctae paganae gentes vobis 
pugnantibus praevalebant... corruent ante faciem vestram omnes paganae 
gentes et eritis victores.«e Der Ausdrud »persecutiones« in ep. 56 D it im 
itrengeren Sinne von „Shriftenverfolgungen“, wie jie die Sachen und Friejen bei 
ihren Einfällen in da3 fränfifche Neich verüibten — von Einfällen anderer Völker 
wird nichts gemeldet — zu fajjen. Daher auch die jeltfame Betonung des populus 
christianus. 

2) %ch benüße diefe Gelegenheit, um einen Sehler, der jich in m. Abh. ©. 321 
Anm. 3 eingejchlichen hat, zu berichtigen. Der 30. Novomber 723 war fein Sonntag, 
jondern ein Dienstag. Sch habe wohl ftatt des %. 723 irrtümlich da3 9. 732 aus 
meinem Kalender herausgegriffen. 
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Roenlionen und Referate. 


Maria die katholifhe und ihr nenefter Biograph.') 


Wie fehr England unter dem Einfluß der protejtantifchen Anschauungen 
steht, geht fchon aus dem Umftande hervor, daß Kardinal Pole noch feinen 
würdigen englifchen Biographen gefunden und daß erit in diefem Jahre 
eine wirdige Biographie der edeljten englifchen Königin erjchienen ift, 
welche das proteftantifche Vorurteil al$ die „blutige“ bezeichnet hat md 
noch heute bezeichnet. Die Dichter find der Königin weit gerechter geworden, 
als die Gefchichtfchreiber, von dem franzöfifchen Dichter, der jchrieb: „II, 
n’est coeur si triste, qui ne rie: En attendant la princesse Marie“ 
(Stone ©. 233) bis herab auf de Vere und Tennyjon, dejien Drama 
jeltene Schönheiten befißt. In der That ift daS Leben Maria nit allen 
feinen Wechjelfällen, allen feinen Prüfungen und Leiden, eine der wunder: 
bariten Tragödien, die Heldin felbft ein wahrhaft tragijcher Charakter, der 
vielleicht nur deshalb weit weniger Anziehungskraft ausgeübt hat, als der 
Maria Stuarts, weil die Schwäche, das rein Weibliche, bei ihr weniger 
zum Ausdrucd gefommen ift, al3 bei der durch ihre Schönheit, ihre Anmut, 
ihren Geift, die Zeitgenofjen und die Spätgeborenen bezaubernden Schotten: 
fönigin, in deren Leben fich noch fo viele ungelöfte Probleme finden. Nix 
ein Dramatifer wie Shafefpeare fünnte den herrlichen Stoff gejtalten, jeder 
der Berfönlichkeiten, die mit Maria in Berührung famen, die richtige 
Stelle anweifen, die Rollen fo verteilen, daß ein Gefamteindruc hervor- 
gebracht würde. An Begeifterung für ihre Heldin, an umfaffender Kenntnis 
des Duellenmateriald, an einer anfchaulichen chlichten Sprache fehlt es 
Fräulein Stone nicht, aber fie hat ihr Ziel von vorneherein zu tief geitedt. 


!) The history of Mary I, Queen of England as found in the public 
records, despatches of ambassadors in original private letters, and other 
contemporary documents by J. M. Stone. London, Sandes. 191. XI, 1 
545 ©. sh. 15. I 
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Statt da3 Hauptgewicht auf die Zufammenftellung von zeitgenöffiigen 
Berichten zu legen, hätte fie diejelben vielmehr al Einjchlag in das 
Gewebe verivenden und mit fünftleriichem Sinn alles Unmwejentliche aus: 
iheiden, alle Wiederholungen vermeiden müfjen. In diefer Weife hätte fie 
'Plab für furze Charafterijtifen der dramatis personae, für die Schilderung 
der großen geijtigen Bewegungen Englands, die Renaifjance, die Reformation 
und die. fatholifhe egenreformation, an denen Maria regen Anteil nahm, 
\gefunden. Dieje8 VBerfäunmis ift umfomehr zu bedauern, da Maria nicht 
jobald einen neuen Biographen finden wird. 

Das vorliegende Buch it viel mehr eine Biographie al ein Zeitbild, 
e8 hat die öffentliche Thätigfeit der Königin viel zu wenig berüdjichtigt. 
Für die Periode von 1516—53 war diefe Methode durchaus berechtigt, 
für die fpätere aber ganz ungeeignet. So ilt die erite Hälfte des Buches 
weit anziehender und jpannender, weit volljtändiger und erjchöpfender, als 
die zweite, die gar zu viele Lücen aufweiit und für eine zweite Auflage, 
die wir dem Buche wünschen, überarbeitet werden müßte. &t. hat einige 
ihrer Vorgänger hier und da zitiert, aber nicht ausgenußt und darımı 
wichtige Gefichtspunfte gar nicht angezeigt. Da das Buch in gemifjer 
(Beziehung auf da3 große Publifum zugejchnitten it, findet jich manches 
!Unhaltbare. Die Verfafjerin vermochte fi), wie wir an einzelnen Beijpielen 
zeigen werden, nicht immer über die proteftantifche Tradition zu erheben, 
1, Die Negierungsfunft, wie Maria fie auffaßte*, fo lieft man, „war ein 
Stüc des Mittelalter und doch forderte die Zeitlage einen überlegenen 
Seit, welcher der raftlofen Thätigfeit des englifchen Volkes neue Bahnen 
wies, den Sdeen der Nenaifjance Ausdrud gab“ (vgl. ©. 233). „Maria 
betrachtete die neuen Bedirfniffe und Tendenzen mit Wißfallen und Argwohn, 
und fo erweiterte fih die Kluft zwischen ihr und der Nation“. Wir juchen 
ach Beweilen, erhalten aber nur weitere Behauptungen und Redensarten. 
\Unterfuchen wir ihre religiöfe Politif, jo fünnen wir in derjelben weder 
eine Nücjtändigfeit, noch einen Mangel an Berjtänonis, am alleriwenigjten 
einen nuplofen Widerftand gegen die damalige Strömung erkennen. Zajl 
alle Forfcher ftinnmen darin überein, daß Marta fich) von der hochgehenden 
tatholifchen Bewegung habe tragen lafjen und nur darin gefehlt habe, daß 
Nie durch die jpanifche Heirat die gegen die Spanier aufgereizten Majjen 
der protejtantifchen Partei in die Arme getrieben habe. Zriedinann, eine 
Nutorität eriten SKanges, hat die Vermutung ausgefprochen, dag Maria 
jich die Sympathie des Volkes zumteil durd) ihre zu großen Bugeltänd- 
iffe an die Belißer der Kirchengüter verwirft habe. Daß die neue 
Nehre feine tiefen Wurzeln gefaßt hatte, erhellt aus vielen Gründen, wir 
Können indes nur einige anführen. Sn vielen Grafjchaften fanden fait 
ine Hinrihtungen von Kegern, feine religiöfen Berfolgungen jtatt, eben 
weil e3 feine Keger gab. Dasjelbe ergibt fich Kar aus den Stlagen von 
pRermien Predigern aus der Negierungszeit Heinrichs VIIL und 
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Elifabeth3. Jene und andere Neformer unter Elifabeth lagen nicht (och 
über die Hartnädigfeit und Verftodung der alten Katholifen, als über den 
Sanatismus derer, welche während Marias Regierung zum alten Ölauben i 
zuricgefehrt waren. St. jceheint die in den Beitjchriften geführte Kontroverje), 
über die Zahl der der Kirche beim Negierungsantritt Elifabeths trem)), 
gebliebenen Statholifen nicht zu fennen. Nichts ift verfehrter, als | 
Behauptung einiger Schriftfteller, der Katholizismus hätte feinen inneren) 
Halt beiefjen und ohne den Schuß der Königin gar nicht bejtehen können.) 
Die mit großer Zuverficht aufgeftellte und öfters wiederholte Behauptung, 
London fei das Bollwerk des Proteftantisnmg gewefen, die Yondoner hätten) 
die alte Lehre verabfcheut, ift durch die Exzefje, die man bejtrafen mußte, 
durchaus nicht bewiejen. London war das Stelldichein für die Broteftanten, 
die fich in den übrigen Graffchaften nicht ficher fühlten; bie Brotejtanten 
waren eine rührige, von fanatifchen Predigern aufgehegte Partei, die ich, 
vielfach aus dem niedrigen PVöbel ergänzte und an Willkür und Gewalt) 
thaten Gefallen fand. Die jhon von Thomas Crommell unterjtügten 
Bamphletiften und Demagogen hatten fich an Die Proteftanten verfauft und 
fiegen fein Mittel, den Wöbel aufzumwiegeln, unverfuht. Es war, wie | 
St. felbft nachweift, wahrlid) nicht die Schuld der geiftlichen Nicler, Se | 
die der Härefie Angeklagten die Nichter gleichjam zur Füllung de3 Ba | 
urteil8 zwangen. Mebrigens ift, wie Neeve3 bei Stone ©. 486 zeigt, un | 





die Königin, Sondern der Geheime Nat, das Parlament, daS Bolf für die 
Kegerverbrennungen verantwortlid. Es fielen leider nur zu viele Opf fev, 
rund 200, aber die meilten hatten die Negierung aufs äußerite gereizt, 
eine Mehrzahl diefer Martyrer waren rohe Öejellen, die jich der Projetülze 
beleidigung, des Hochverrates jchuldig machten. 


Die an die Vermählung mit Philipp, dem Sohn des Kaijers, gefnüpf item) J 
Hoffnungen haben fich nicht erfüllt. Maria hätte flug daran getban, une 
verheiratet zu bleiben, aber ihr die Heirat alS großen Sehler anzurechnen, 
ift nicht zuläflig. Die von Wolfey inaugurierte Bolitif, der Anjchlug B | 
Sranfreich, war in England nie volfstümlich gewejen, ebenjowenig die vom 
Heinrich” VIII und den Miniftern jeines Sohnes Eduard VI befolgte‘ 
Schaufelpolitif. Die Aufrechterhaltung de3 jpanijchen Bindniffes Hätte 
England viele Kämpfe erfpart und das europäijche Gleichgewicht, das how 
damals durch Frankreich bedroht war, erhalten. Einen Zaktor hat Karl v 
der die äußere Politit Marias leitete, dejjen Nat fie befolgte, überjehen, 
den Künftlich gegen alle Fremden, bejonder3 gegen die Spanier genährten 








Haß und die Feindfeligfeit der englifhen Minijter, die wohl jpanijche, 
Benfionen nahmen, aber Philipp IT überall entgegen arbeiteten. „In ihrem | 
eigenen Interefje hätte die fatholifche Partei, d. h. die Mehrheit des Mi | 
fi auf die Seite der Königin jtellen und den Spaniern entgegenfomme N 
miüffen, aber wie jo häufig ließen fie fich von ihrem Sremdenhaß beeinfluße ıl 
und arbeiteten fie der protejtantifchen Partei, welche Karl V und Dei jonderg 
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Whilipp II, den Vorkämpfer der Fatholifchen Sache, grimdlich haßten, in die 
‚Hände. Die englifchen Schriftiteller betonen viel zu jehr die Vernachläfjigung 
der Königin durch ihren Gemahl. St. hat ein eigenes Kapitel „The 
forsaken queen*“. Sie fcheint feine Ahnung zu haben, daß der nad) der 
Thronentfagung feines Vaters 1555 zur Herrfchaft über jo viele Brovinzen 
berufene König durch dringende Negierungsforgen in Anfpruc genommen 
war und feine Muße hatte, in der Nähe feiner Frau zu fein. An zarter 
Rückficht und Ehrerbietung Tieß e3 Philipp nicht fehlen, daß er die Neigung 
nicht vollfommen erwiederte, welche die Gattin ihm entgegenbrachte, wird 
man ihm nicht zum Verbrechen anrechnen fünneıt. Was Maria das Herz 
drach, wenn wir und diejen Ausdruck erlauben dürfen, war das Betragen 
ihres Volkes gegen den Gatten und feine fpanifche Begleitung, die fi) 
während ihres Aufenthaltes in England allerlei Unbilden gefallen lafjen 
mußten. Man muß diefe Vorgänge im Auge behalten wenn man Da$ 
gegen die englischen Katholifen von Philipp II an den Tag gelegte Miß- 
rauen verftehen will; Philipp und die Spanier hatten wahrlic” Orund, 
fc über die Undanfbarfeit der englifchen Katholiken zu beklagen, die ji 
\yon den Zranzofen gegen die Spanier aufflacheln ließen, nicht blos 1556 —58, 
Ifondern auch fpäter unter Elifabeth. 
Die nie kräftige Konftitution der Königin war während der Jahre 
\der wahrhaften barbarifchen Verfolgung ihrer Mutter und ihrer eigenen 
|Berfon ftarf angegriffen worden. Demütigungen und Leiden aller Art 
datten ihre natürliche Schwungkraft gelähmt und ihrem Öeilte eine Richtung 
nad; dem Himmlifchen gegeben, die vielfach zur Vernadhläffigung der welt- 
lichen Gefchäfte führte. Zu jpät in das politifhe Getriebe eingeführt, zu 
‚lange darauf angewiefen, in ©ebet und anderen religiöfen Webungen, in 
Riebeswerfken, im Studium ihren Troft zu fuchen, fand fie e8 ichwer, ic 
mit Eifer und Standhaftigfeit den Gejchäften zu widmen, ihre Minifter zu 
‚fontrollieren. Nicht amı Verftändnis fehlte e$ der Königin, wie St. meint, 
‚jondern an dev Gefundheit und der durch lange Webung erworbenen 
| Arbeitfamfeit. Die Gewohnheit, ihren Schmerz augzumweinen, hatte eine 
‘ Empfindfankeit, eine Ueberreiztheit der Kerven-ausgebildet, die jie jpäter 
zum Opfer von Täufchungen machte, welche von manchen ihrer Hrauen 
tünftlich genährt wurden. Sie glaubte, fie fei in gejegneten Umftänden 
‚und ließ fi) von ihren beiten Sreunden von Gegenteil nicht überzeugen. 
‚Maria, dad muß zugegeben werden, war feine große Negentin und fan 
"in diefer Beziehung mit Elifabeth nicht auf eine Linie geftellt werden, aber 
„al Chriftin, al3 Freundin der Armen fteht fie umübertroffen da, den 
schweren Leidensweg ijt fie unverdroffen gewandelt, für die Kirche, für Die 
Erziehung, überhaupt für Wahrung der geiftigen Güter hat jie mehr 
 geleiftet al& Elifabeth. Wir müljen uns auf einige Bemerkungen bejchränten ; 
St. hat gerade diefen Punkt nur gejtreift. Bon Collier biß herab auf die 
' modernften anglifanifchen Hijtorifer hat man e& Maria zum bejonderen 
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Verdienst angerechnet, daß fie der Einziehung der Kirchengüter ein Ziel 
feßte und troß ihrer Geldnot die in den Händen der Regierung befindlichen‘ | 
Güter nicht veräußern wollte. Ihr Beifpiel übte einen moralijchen Drudi)) 
auf Elifabeth, die e3 nicht wagen durfte, in die Zußltapfen ihres Vatersl) 
und Bruders zu treten, obgleich fie nur zu oft firliche Einfünfte an fie, 
rid. Was Maria für Erziehung geleiftet hat, habe ich in meiner Schrift) 
„Die öffentlihen Schulen Englands“ dargethan. ES war weniger, als fie 
oinichle, weil die Staat3fafje falt immer leer war. Die Hülfsquellen de’ 
Landes waren erjchöpft, die Verfchmendung Heinrich VIII, die Raubgier? 
der Minifter Edwards VI hatten eine furchtbare Notlage herbeigeführt, die” 
fi der unter Karl II (1660) vergleichen läßt, für Die aber die Königind | 
durchaus nicht verantwortli war. Um die Königin richtig zu beurteilen,‘ 
muß man die Schwierigkeiten, die fie zu überwinden hatte, in Anfchlag? 
bringen und genau prüfen, wen die Schuld trifft, ob die Königin oder ihred| 
Vorgänger. Gerade hier läßt die Biographie St.3 viel zu wünfchen übrig.) 

Schon Lingard hat gezeigt, wie das Benehmen des franzöfischen 
Sefandten de Neailles und defjen Unterjtügung der englifchen Rebellen? 
die Königin zum Kriege gegen Frankreich nötigte; es hätte jedoch bemerkt) 
werden miüfjen, daß Heinrich II Elifabeth in die Hände arbeitete und feine) | 
Schiwiegertohter Maria Stuart, deren Ansprüche andernfall3® von der) 
Königin Englands wohl anerkannt worden wären, jchwer gefchädigt Hat. 
Die Kränflichfeit Marias, die hohe Wahrjcheinlichteit, daß fie feine Kinder! 
gebären werde, hätte Frankreich friedlihe Gelinnungen einflößen müfjen.) | 
Der unfelige, von der ehrgeizigen Zamilie Caraffa hervorgerufene Krieg 
der Frankreich jo wenig Ruhm eintragen follte, hat die an fih Ihon großem 
Schwierigkeiten Mariad vermehrt und der fatholifhen Neformation in) 
England großen Eintrag gethan. 


Maria hatte jich alle Mühe gegeben, durch eine gerade, ehrliche Bolitif 
den Frieden mit den Nachbarjiaaten zu erhalten, um die Wunden, welche) 
ihre Vorgänger dem Staate gejchlagen hatten, zu heilen, um ihre firplichen) 
Neformen durchzuführen; der Bapit und der König don Frankreich legten‘ 
ihr allerlei Hinderniffe in den Weg, gleichwohl Läßt fich fühn behaupten, 
daß Maria mehr als ein anderer Herricher au dem Haufe Tudor für die 
jittliche Wiedererneuerung Englands gethan habe. Ein Vergleich mit ihrer 
Jachfolgerin Elifabeth, welche von alten und modernen Hiltorifern mit 
fremden Federn gejchmückt worden ift, Liegt nahe. Wir wollen wenigitend 
die eine Thatfache anführen, Daß gegen das Ende der Regierung Mariad) 
in den Sciffswerften große Thätigfeit herrjichte, daß die von ihrem Bord 
gänger vernachläfligte Flotte veritärkt, alte Schiffe ausgejchieden, neue) 
gebaut wurden, daß Elifabeth die prächtige Flotte ihrer Vorgängerim 
während der erjten zwanzig Sahre ihrer Negierung wieder verfallen Ei | 
und nur durch die öffentlihe Meinung gezivungen wurde, etwas für die 
Slotte zu thun. 
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Dak Maria nicht gegen den Strom gefchtwonmen, nicht durch veaktionäre 
Maßnahmen dem Zeitgeift entgegen gehandelt, zeigt das Entjtehen des 
Anglifanismus, der eine vermittelnde Stellung zwifchen Katholizismus ud 
Proteftantismus eingenommen hat. Man wird wohl einmwenden, Elifabeth 
habe den Anglifanismus ins Leben gerufen, oder richtiger die Gedanken 
ihres VBaterd mit einigen Aenderungen durchgeführt. Das ilt wohl richtig, 
damit ift aber feineswegs erklärt, warum fie nicht vielmehr auf den bon 
ihrem Bruder gelegten Grund weiter gebaut, nicht dem GCalvinismus zum 
Siege verholfen Habe. Der Hauptgrund ift der, daß das fatholijche Leben 
unter Maria erftarft und ein mächtiger Faktor geworden war, mit dem 
man rechnen mußte. Wie die große Orfordbewegung zumächit dem Statho- 
fijismus, aber zu gleicher Zeit dem Anglifanismus genüßt hat, jo hat auch) 
die Fatholifche Gegenreformation unter Maria die völlige Protejtantifierung 
Englands verhindert. 

Stone hätte diefe und andere Fragen behandeln und vor allem den 
Gegenjag von Marias Regierung zu der ihre3 Bruders und ihrer Schweiter 
erörtern müffen. Maria Eonnte bei ihrer TIhronbefteigung ihre Minifter 
nicht frei wählen, noch viel weniger den hohen Adel zur Herausgabe des 
Kirchengutes veranlaffen. Der Graf von Bedford, der feinen Nofenkranz 


vom Gürtel z0g, ihn zerbracdh, ind Feuer warf und fagte, meine Abtei 
' Woburn ift mir lieber als alles andere, gab der Gefinnung der Mehrheit 


Ausdruf (Stone 341). 

E3 gereicht der Königin zu befonderem Verdienit, daß jie, dem Nate des 
Kaifers und feines Gefandten Nenard folgend, ihr eigenes Urteil unterwarf 
und fich weder durch Empfindlichfeit noch Racyjucht bejtinmen ließ. Uebrigens 
wurde von den ehemaligen Miniftern Edwards gerade der fähigfte, Sir 
William Cecil, feines Amtes entjet und auch fpäterhin für feine wichtige 


| Miffion verwendet. Elifabeth machte e3 fi zum Orundja, die Ratjchläge 


ihrer Minifter nach Umftänden fchroff zurüczumeijen oder anzunehmen; in 
vielen Fällen war fie oder ihr geheimer Berater im Recht, in anderen ließ 
fie fih von ihren Kaunen leiten, und jeßte die Wohlfahrt des Staates ihren 
Borurteilen oder den Einflüfterungen unmwürdiger Günftlinge nad. Maria 
hat fich von diefem Fehler freigehalten, und ging von dem richtigen Grundjaß 
aus, fi) joviel wie möglich der Einmifchung in die Verwaltung zu enthalten. 

Ahre Regierungszeit war eine Uebergangsperiode, die gährenden 
Elemente waren noch nicht zur Nuhe gefommen; infolge ihrer jhwachen 
Gefumdheit fehlte ihrer Negierung die Stabilität, Adel und Bolf blidten 
naturgemäß auf das neue Geftien hin — auf die Nachfolgerin und juchten 
fich ficher zu ftellen. Maria war aud) während ihrer Regierung vom 
Unglück verfolgt, benahm fih aber in allen ihren Prüfungen mit Würde 
und Anftand und zeigte fich ihrer edlen Mutter würdig. Sie hatte von 
ihrer Großmutter Ifabella nicht die politifche Weisheit und die überlegenen 
Herrichertugenden, wohl aber die fittliche Lauterfeit und Neinheit geerbt. 


838 Zimmermann. 


Die wahre Weiblichkeit offenbart fich in dem Verkehr mit den eigenen ] 
Befchlechte. Während die Königin Elifabeth alle duch Schönheit und Anmut 
ausgezeichneten Hofdamen mit bejonderem Halje verfolgte, bejaß Maria 2; 
Tudor die jeltene Gabe, ihre Damen zu gewinnen und zur Frömmigkeit 7) 
und Tugend anzuleiten. hr Hof war eine Schule der Zucht und Sitte, Ti 
während der Hof ElifabetdS das Beijpiel der Zigellofigfeit gab (vgl. ©. 156). 

Das Schönfte Nuhmesblatt in dev Regierung der Fatholifchen Königin 7 
fehlt in dem Kranz, den Stone gewunden — weil fie grundfäglich, fo U 
wenigftens fcheint e3, alle Nebenperfonen in den Hintergrund drängt. In U 
wenigen Strichen ein Bild bedeutendfter Perfönlichkeiten zu entwerfen, ift I 
natürlich feine leichte Aufgabe, aber der Biograph darf fich ihr nicht A 
entziehen, wenn er Einfeitigfeit und Eintönigfeit vermeiden will. Stone 
(äßt in diefem Punkt viel zu wünfchen übrig. Der römische König (Kaifer © 
wurde er exit im Sahre 1530) wird Kaifer von Deiterreich genannt, der I 
Titel, den Franz I annahm, wird faft drei Sahrhunderte zurüc datiert. 1 
Weil Karl V fich entfchloß, die portugiefifche Prinzefjin zu heiraten, wird © 
bemerkt: „Um feine leeren Kafjen zu füllen, war ev bereit, fid) an den 9 
Meiftbietenden zu verfaufen“ (©. 11). | I 

Stone hätte doch fehen müffen, daß der Heiratsantrag nur ein Zühler © 
war, daß Karl V nicht über zehn Jahre warten fonnte, big die 3jährige 7 
Prinzeffin Maria herangewachfen war. Anftatt die fchiefen Urteile englifcher 7 
Hiftorifer einfach herüberzunehmen, hätte fie deutche und belgijche Autoritäten 7 
zurateziehen müflen. Das Bild des Kaifers ift durchaus verzeichnet. f 

Nach Stone Hat Karl V das Vertrauen, das feine Bafe in ihn jebte, I 
mißbraucht und da8 eigene Intereffe dem ihrigen vorgezogen, ja fogar ihr U 
eine Handlungsweife angeraten, die der dunkelfte Zledk in ihrem Leben fei ' 
(vgl. ©. 131). „Ihre (Marias) Augen, fo lieft man dafelbit, wurden © 
wohl nie geöffnet über die verräterifche Rolle, die der Kaifer hierbei gefpielt 
hatte.“ Mit raffinierter Bosheit und Graufamkeit hatte Heinrich nicht bloß I 
von feinen Untertanen, jondern aud) von den dabei am meilten interefjierten 7 
Berfonen der Königin und der Prinzeffin Maria die Gutheißung der Eher U 
Iheidung von Katharina, die Öiltigfeit aller PBarlamentsakten und Bejchlüffe U 
verlangt. Ein unerwarteter Tod erlöfte Katharina, Januar 1538, von ) | 
ferneren Verfolgungen. Maria widerftand, ermutigt von dem Faiferlichen "|| 
Sefandten Chapuys, allen Ermahnungen und Drohungen, ließ fich aber | 
endlich herbei, in den demütigen Briefen an den König Abbitte zu leijten | 
und alles zuzugeftehen. u 

Heinrich VIII litt offenbar an Monomanie und wäre, wenn jeine | 
Tochter nicht nachgegeben hätte, auch vor dem allergrößten Verbrechen, 
ihrer Hinrichtung, ihrer Vergiftung, nicht zurüdgejchredt. Durfte die 
Tochter den Bater, den fie troß jeiner Graufamfeit innig liebte, zum 
Heußerften treiben, war BVerftellung und Unaufrichtigfeit in diefem Yale || 
ein fo großes Verbrehen? Wir wenigftens können da8 nicht jehen und || 
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fönnen darıım weder den Kaifer, noch den Faiferlichen Gejandten tadeln, 
weil fie Maria aufforderten, demütige Briefe an den König zu richten, ihn 
um Verzeihung zu bitten. && war Dies freilich eine große Demütigung, 
außerdem fühlte fie Gewifjensbijje, aber fie Eonnte unter den dantaligen 
Umftänden faum anders handeln. War Heinrich von der fixen „Idee 
beherricht, e3 fei feine Pflicht dieje Unterwerfung zu fordern, jo erjcheint 
fein Benehmen minder abjcheulich und ftrafwiürdig, al3 wenn er mit voller 
Ueberlegung aus reiner Bosheit gehandelt hätte. Maria fchrieb die Briefe 
Sromwells einfach ab. Sie hatte früher protejtiert und glaubte hierdurch ' 
ihre Nechte gewahrt, ihre Pflicht gegen Die verstorbene Mutter erfüllt zu 
haben. Daß der Kaijer aus der Verleugnung ihrer früheren Gelinnung 
habe Vorteile ziehen wollen, ift eine grundlofe Behauptung Stones; jie 
berichtet ja felbit, wie Chapuys und der Kaiser von ihrer Unteriviirfigkfeit eine 
Sinnesänderung Heinrichs, feine Nüdkehr zu den fatholifchen Traditionen, 
erivarteten. 


Die ChHarakteriftifen von Zrauen wie Anna Boleyn, Sane Seymour, 
Satharine Parr gelingen ihr weit befjer. Leider ift Bollards Monographie, 
der Herzog don Somerjet, nicht zurategezogen worden, welcher da3 
Märchen von einem tötlihen Haß desfelben gegen feinen Bruder Thomas 
widerlegt hat. Warum wird der Aufenthaltsort Poles in dev Nähe von 
Brüffel Dillingen genannt, anftatt Dilighen. E3 find das Kleinigkeiten, 
aber folhe Ungenauheiten werden übel vermerft. Diefe erjte größere 
hiftorifche Arbeit iit ein viel veriprechender Anfang. Manche Fehler, die 
wir gerügt haben, hätten leicht vermieden werden fönnen. Die Berfafjerin 
ift in der ausländijchen Literatur bejjer bewandert, al3 Die meiften ihrer 
Landsleute, hat fich aber von den gegen Rarl V und die Spanier 
herrichenden Vorurteilen und von einer uns ganz unerflärlichen Vorliebe 
für Srankreich nicht freihalten können. De Noailles, Heinrich II haben 
die Intereffen der englifchen Katholifen geradejo gefihädigt wie Zranz 1, 
und von ihrer Selbftfucht verblendet, fich in Elifabeth den gefährlichiten 
Feind großgezogen. Maria und Kardinal Pole, die von Maria eingejebten 
Biihöfe find edle, Ehrfurcht gebietende Seftalten, der Abitand von den 
Hofbiichöfen Heinrich VIII, die alle, mit Ausnahme des einen, Filher, 
vor dem Sturm fich beugten, ift ungeheuer. Maria hat wahrlich nicht 
umfonft gelebt, und gerade Die Widerftandgkraft, welche die Fatholifche 
Kirche gegenüber der heftigen Verfolgung unter Eiifabetd an den Tag 
fegte, beweilt, wie fräftig das fatholiige Bewußtjein im DBolfe fortlebte, 
und daß e8 nur feeleneifriger Männer bedurfte, um dagjelbe zu weden. 
Nicht bloß beim gemeinen Volfe, auch beim Adel fand ich noch viel 
veligiöfer Sinn. Stone läßt demjelben faum Geredtigfeit widerfahren, 
wenn fie jagt: „Der feheindare Eifer md der Wunsch der Ausföhnung mit 
Rom haftete großenteil3 an der Oberfläche. Hätte Kardinal Pole feine 
Dispenfationsbulle vom Papfte gebracht, die Befiger der Kirchengüter der 
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Reftitutionspflicht nicht entbumnden, dann wäre feine Aufnahme eine ganz 


andere geivejen. Eine Zurüdführung des Zeitalter de3 Glauben3 in einer l 


Periode, in welcher Sfeptizismus und ein durchaus weltlicher Geift im ©) 
Unter und Oberhaus herrjchte, war ein Ding der Unmöglichkeit" (S. 340). ©: 


Kun, die Verquidung don Eigennug und Neid mit Anhänglichfeit an die 
alte Religion war feine neue Erjcheinung, fie äußerte fi fchen im © 


15. Sahrh., der von der Nenaifjance genährte Sfeptizismus ift übrigens, 


wie und Ddünft, jüngeren Datums. Das charakteriftiihe Merkmal des | 
Sahrdunderts ift die auffallende Bermifchung von Geiftlichem und Weltlichem, ° 
die jcheinbar entgegengejebten Tendenzen des Eigennußes und des religiöfen I; 


Eiferd. Wir fönnen doch unmöglich alle proteftantifchen Eiferer al ° 

Heuchler betrachten, weil fie ihre Neligion zur eigenen Bereicherung I 

benüßten. | | 
Baalfen. | Bimmermann. 
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1) Ardivaliihe Zeiticrift. 


1902. 10. Bd. B. £. Baumann, Zur Gefhidte des Lehrains und der 
Stadt Münden. S. 1—92. Verf. geht auß von einer Unterjuchung der Wappen 
der Städte Friedberg und Kandsberg a. Lech und zeigt hiebei in allgemein gehaltener, 
iharfinniger Unterjuchung, von welcher Wichtigfeit da8 Studium des Wappen, der 
Veränderungen in demjelben, für die Gejchichte eines Ortes werden fan. Die beiden 
genannten Städte hatten uriprünglich dasfelbe Wappen, das Kreuz von Serujalent, 
dag fie gleich anderen Städten, z. B. Navensburg, al? jtaufiichen Befit erfennen läßt. 
Beide Städte haben denn aud) don König Konradin Stadtrecht erhalten und gingen 
erjt mit deffen Tode an den Wittelsbacher Ludwig, der Konrading Vormünder war, 
über. — Bon hohen Suterefje find die, zum größtenteile ganz neuen Ergebnilje B 3 
über die noch) jo wenig aufgehellte, ältejte Gejhichte Münchens. Der Ort (erit Dorf, 
dann Markt) munichen war welfifher Eigenbejig und ging. al3 jolcher, alfo nicht 
als Teil des Keichsfahnenlehens Bayern, durch die welfiiche Pfalzgräfin Agnes, die 
Gemahlin Herzog Dttos von Bayern, 1214 an die Witteldbacher über. &3 war damal$ 
noch Marft und die Erhebung zur Stadt konnte nur durch königlichen Macdtiprucd er= 
folgen. Wiederum zieht Hier B. zum Beweije feiner Anficht das ältefte Wappen Münden 
des 13. Sahrh. zu rate, das über dem Stadthore einen halben Adler, daS Abzeichen 
de8 GrundHerrn, zeigt. Der Ort war damals nody welfifh. Unter den Welfen aber 
führte nur der Sohn Heinrich des Löwen, König Otto IV, den Halbadler. Diejes 
Auftauchen des Halbadlevs im Münchner Wappen gilt B. al das äußere Zeichen 
einer bejonderen Gnade des ftädtefreundlichen Dtto IV, und dieje glaubt er darin 
erfennen zu dürfen, daß Otto eS war, der Münden kurz vor dem Uebergange an 
die Wittel8bacher zur Stadt erhoben hat — Yrimds K., Beiträge zur GHerdidte 
des altbayerifhen Adels, feiner Güter und Wappen. ©. 93— 113. Behandelt 
die verliehene Edelmannzfreiheit in Bayern vom 16.—18. Jahrh. Genannt werden 
302 Familien, von denen noch 75 blühen. — Slasfhröder Fir. X, Das Ardi- 
diakonat in der Diözefe Hpeier während des UA. ©. 114— 54. Seit dem 
4. Sahrh. finden fi an den bijchöflichen Stirchen als Gehilfen der Bilchöfe Archiviafone, 
welche feit dem 9. Jahrh. eigene Jurisdiftion befigen und dadurd gefährlihe Konz 
furrenten der bifchöflichen Gewalt werden. &. unterjucht hier dieje Snjtitution in 
der Diözeje Speyer, wo wir den erjten Archidiafon im der Mitte des 12. Jahrh. finden. 
Später find eg vier zugleich, jeweils der Domprobjt und die drei Bröbjte der Nebenitifte. 
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Sshre Amtsbefugnis ift derart eingeteilt, daß der rechtörheinifche Teil der Didzefe nur 
dem Doniprobjt, der LinfSrheiniiche den drei übrigen Archidiafonen unterjtand. ALS 
die Öejchäfte der Pröbjte ftetS wuchjen, beftellten fie Vertreter, und jeit dem 14. Zahrh. 
it ein gemeinjamer Offizial für alle vier Archidiafone üblich. Zwijchen Arhidiafonen 
und dem Bijchof gab eS vielfach Neibereien, jo daß oft die Meetropolitangewalt 
einjchreiten mußte, 3. B. 1296 — 1300 unter Bifchof Friedrich von Bolanden. Im 


weiteren jtellt &. allgemein die richterlichen, verwaltungsrechtlihen und notariellen 


Befugniffe der Arhidiakone feit und giebt Aufihlüffe über ihre amtlichen Beziige. — 
Hümbel A., Ein Schreiben Venedigs an Nürnberg aus dem 3.1508. ©. 155— 71. 
Diejes Schreiben vom 27. Mai 1508 fand fih in einem Afte des fgl. Kreisardhives 
Nürnberg und ift eine Art Verteidigungsfchrift, warum fich Venedig, da3 doch fonft 
die deutjchen |nterefjen ftet3 eifrig vertreten hat, nicht an dem Kriege Marimilian I 
gegen Frankreich beteiligt hat. ®. zeigt, wie dieje® Schreiben in den aus dem 
17. Zahrh. ftammenden Akt getommen fei. E$ folgt der Wortlaut de3 Schreibens. — 
Bachmann S., Fragen und Aufgaben bei den Staatsprüfungen für den 
Arhivdienk in Bayern. ©. 172—83. — Walter S., Georg Sauer von 
iederaltaih, ein Bayerifher Ehronift des 15. Jahırh. ©. 184— 310. Unter 
den Niederaltaicher Chronijten war bisher jogut wie unbefannt, &. Hauer.: Sn der 
Nähe des Klofter3 geboren, finden wir ihn 1472 als einen der erften Studenten der 
Univerfität Ingolitat. 1475 wurde er für den alten Niederaltaicher Abt zum 
Adminiftrator der Abtswürde gewählt, nad) des Abtes Tode aber von feinen eigenen 
Konventualen beim Bischof von Paffau verflagt und gefangen gejeßt. Troß jeiner 
Gejuche an feinen Gönner Herzog Georg von Landshut und an den PBapjt, wurde 
er nicht aus der Haft entlaffen. Bon da ab verliert fih jede Epur von Hauer. 
[Bor furzer Zeit fam mix im fgl. allg. Reihsardhiv in München eine Urfunde vom 
11. I. 1504, betr. die Pfarrei Niederhöding, Negensburger Diözeje, in die Hände, 
worin ein Georgius Hawer, cleric. Ratisp. al® Zeuge erfcheint. Diejer dürfte indes 
eher mit dem jüngeren &. Hauer (1484 — 1536), Univerfitätsprofefjor zu Ingoljtadt 
zu identifizieren fein. Dr. 3. Knöpfler.) — Gg. Hauer verfaßte jeine Chronif im Auf- 
trage de3 HerzogS Georg don Landshut (1478) und fcheint diefelbe, wie aus feiner 
Borrede an den Herzog hervorgeht, in einem Jahre vollendet zu haben. 3 beftehen 
von dem Werke mehrere Hif., deren Zufammenhang W. genau fefttellt. Im großen 


und ganzen ift die Chronik eine fompilatorifche Arbeit, feine Hauptquelle ift Andreas 


von Regensburg. Merkwürdigerweije benugt Hauer die Annales Altahenses nidt. 
Hingegen ftreut er hin und wieder wichtigere Niederaltaicher Urkunden in den Tert. 
sn die hiftorifche Darftellung Hat Hauer aud) 21 Kapitel über Fürftenherrihaft ein- 
gefügt, wobei ihm vielfach Romanus, de regimine principum als Vorbild dient. 
Hier jpricht er in der freimütigiten Weife zu feinem Landesherın. Von größtem 
Snterejje find WS Mitteilungen über Hauer al3 Humaniften. Schon feine großen 
Kenntniffe in der alten Gejchichte verraten ihn als folchen, und jein Stil und feine 
Denfungsart atmen humaniftiichen Geift. Daß Hauer mit bedeutenden Humaniften 
in Verbindung ftand (Aventins Verhältnis zu Hauer unterfuht W. in einem Anhang), 
zeigen die eingeftreuten Briefe und Neden. So finden wir in der Chronik die Rede 
de3 Prof. Martin Maier an die Univerfität Ingolftadt und eine joldhe 3. v. Rabenjteins 
bei Errichtung der alma mater Ingolstat.. Gerade dieje interefjanten Ausführungen 
3.3 zur Gejchichte der äÄlteften Humaniften Bayerns laffen feine Arbeit nidht als 
trodene Quellenunterfuhung erjcheinen, jondern empfehlen diejelbe al8 wertvollen 
"Beitrag zur Gejchichte des älteren Humanismus überhaupt. 
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2) Zeitjchrift für Hriltlihe Kunit. 


1901. 14. Jahrg. H.1—12. Schnütgen, Kleines Trlügelgemälde der 
altöurgundifhen Schule. Sp. 1— 2, 1 Tafel. Das 1893 von Dijon nad) Hamburg 
(Gallerie Weber) gefommene Gemälde jtellt die allerheiligite Dreifaltigfeit inmitten 
bon Leidenswerkzeuge tragenden Engeln, auf den Flügeln die vier Evangelijten mit 
ihren Symbolen dar. ES gehört dem Ende des 14. ahrh. und wahrjcheinlich der 
burgundijchen Schule, näherhin der Richtung, die H. Wynrich von Köln vertrat, au. — 
2. Serzig, Der große Hadlendter im Dome zu Hildesheim. Sp. 15 — 26, 4 Abb. 
Da der große Nadleuchter im Laufe der fajt 1000 jährigen Erijtenz, mancherlei 
Beihädigungen und Rejtaurationsverjuche erfahren, jucht 9. aus den nod vorz 
handenen alten Bejtandteilen die ehemalige Geitalt für die bevorftehende Rejtauration 
zu refonftruieren. — 3. Braun, Die Stola des Erzbifdofs Theodorid II von 
Trier. ©p. 27 —30, 1 Abb. Die bei Rejtaurationsarbeiten in der Krypte des Trierer 
Domes gefundenen Stolareite geben in bildlicher Darjtellung Szenen aus dem Leben 
Chrijti; Himmelfahrt, Frauen am Grab, Abitieg zur Hölle, Kreuzigung und eine 
nicht mehr erfennbare Szene. Die Abbildung und Beichreibung bei 3. Wılmowösty, 
der die Stula um 5a Jahıh. zu jpät anjeßt (1367 ftatt 1242), ijt, wie fich bei diejer 
Aufvdetung gezeigt hat, in vielen Buntten jehr fehlerhaft und unzuverläjjig. Leider 
gibt auch Braun eine Abbildung nicht von diejer Trierer, jondern don einer Utrechter, 
in der Auswahl der Szenen ziemlich verwandten Stola. @® Schnüftgen, Die Ver: 
mählung der hl. Katharina mit dem Zefuskinde von Eorreggio. Sp. 33 — 34, 
1 Tafel. Das aus römijhem in deutjchen und jegt amerifanijchen Privatbefiß über: 
gegangene Bild deckt fi inhaltlich und formell mit demjenigen der Sammlung 
Fabriei (Rom), it weniger naid umd menschlich eınpfunden alS das entjprechende Bild 
in Zouvre, das noch den Hl. Sebitian enthält. — 8. Semper, Eine venefianifcde 
Ssolztafel mit Beinreliefs im SKenfington- Mufeunm. Sp. 35 — 50, 5 Abb, 
67 — 90, 6 Abb. Die merkwürdige Tafel, wohl urjprünglih zu einem Neliquiar 
gehörig, zeigt in vier Nifchen rech!3 und finf3 ein fih umarmendes Kriegerpaar, eine 
byzantiniich gejchmückte Kaijer- und Kaiferingeftalt, in den Zwideln der rvomanijchen 
Arhivolten Thier- und Seraphmedaillons und das Bruftbild Gott Baterd. Die 
Krieger find ziemlich getreu nad) den befannten Borphyrreliefs an der Porta della 
Sarto an St. Marco zu Venedig, nad) 8.8 Vermutung einer Darjtellung der zwei 
Seldherrn Nicephoros und Tzimisfes, iowie der jpäteren Kaijer Bajilius II und 
KRonftantin IX (10. Sahrh.), kopiert, wie der Saijer und die Kaijferin überrajchende 
Uebereinftimmung zeigen mit der ofjenbar typifcher Darftellung eines byzantinijchen 
Raiferpaares in einer Hf. der Parijer Nationalbibliothef.” Darnad) hält ©. den 
venetianishen Urjprung für erwiejen umd den Anfang de3 15. Jahrh. ald Ents 
itehungsgzeit aus ftilijtijchen Sründen für mehr al8 wahrjcheinlic. — 3. Ü. 3. 
Glauf, Die romanifhen Deliguiare von Beiningen im Elfaß. Sp. 51 —64, 
3 Add. Nach der Aufzählung der wenigen im Eljaß nod) erhaltenen Neliquiare giebt 
SL. eine genaue Bejhreibung der drei, 1895 erjtmald anläßlich der Straßburger 
Ausstellung der Deffentlicpfeit bekannt gewordenen, ehedem vfjenbar dem Klojter 
Delenberg gehörigen Exemplare, deren ältejte?, u. a. den Heiland mit Kreuzjtab 
zwijchen je zwei flugen und zwei thörichten AJungfrauen zeigend aus dem 11. Zahrh. 
ftammt und vielleicht don Bapit Leo IX jelbjt Herrügrt. Ein zweite romanijcheg, 
mit Heiligenfiguren in Arkaden, gehört der erjten Hälfte des 12. Sahrh., während 
Ya8 dritte, eine Herme, zu Anfang des 14. Zahrh. entjtanden if. @ Sdmülgen, 
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Emaillierfer Bergkryftallpokaf des 14. Iahrh. Sp. 65—66, 1 Abb. Aus dem 
Mujeum Boldi:Bezzoli zu Mailand, vielleicht ein Turnierpreis. @ ©. Sager, Zur 
Gerdicdhte der abendfändifhen SKlofteranlage. Sp. 97 — 106, 7 Abb.; 139 — 46, 
7 Abb.; 167 — 86, 7 Abb.; 193 — 204, 7 Abb. Antnüpfend an 8. v. Schlofferz 
Werk (Abendländiiche Klofteranlage des früheren MA. 1889, zu dem er mancherlei 
Korrekturen und Ergänzungen giebt, behandelt 9. eine Anzahl Probleme der mittel- 
alterlihen Stlofteranlage, und zwar am Beilpiele von Gemeticum, daß& bereits 
einen gejonderten Kapitelfaal aufweift, an dem von St. Ballen, dejlen Kapitelslage 
ebenfalls feine VBerjchiedenheit von dem fpäteren Schema zeigt; bei Fontanella jucht 
er dem Keller, Refeftorium und Pormitorium ebenfall3 eine andere Lage als 
v. Echlofjer anzumweijen; au beim Klofter FYarfa, das er als Beifpiel für die 
Cluniazenjerklöfter wählt, ftellt er einen von dem dv. Scloffer’jchen verjchiedenen 
Grundriß feit (verlegt befonders den Kreuzgang füdlich, nicht nördlich von der Kirche) 
und endli unterjucht er die Anlage der Marienfapelle (bald nördlich, bald jüdtich 
vom Kirchenchor), die zumeift Krantenfapelle if. St. Blafien im Schwarzwald 
(Sp. 197) darf nicht al® Giftercienferflofter bezeichnet werden. @ &. Oidfmanı, Die 
Schweizer Glasmaferei vom Ausgange des 15. bis zum Beginne des 18. Jahr. 
(Fortj. aus Sahrg. XII), Sp. 129— 40, 239 — 54, 4 Abb., 261 — 76, 1 Tafel. Die 
Glasmalerei hatte in der Schweiz in diefer Epoche nody eine bejondere Aufgabe, 
infofern Häujer von öffentlicher Bedeutung oder an verfehrsreihem Plage bezw. an 
der Grenze gelegen, mit Wappenjcheiben gejchmiüct wurden, die, wie D. an zahl- 
reihen Beijpielen zeigt, von der Gejamttagjagung, von Einzelfantonen oder Ständen, 
von Städten oder Landgemeinden und Ffirchlichen Genofjenichaften erbeten werden 
tonnten und eine Art EHrenbezeugung oder Freundihaftsbeweis und Unterjtigung 
zugleih waren. Die Neligionsverjchiedenheit und mehr noch die neue Geichmade- 
richtung ließen das Interefje an diefer Sitte mehr und mehr jchwinden und führten 
nah und nad die Bejeitigung der Scheiben herbei. DO. verfolgt deren Schidjale, 
ihre Erwerbung durch Sammler und ihre hohe Bewertung im 15. Sahrh,, bis auf 
die Gegenwart. @ Schnüfgen, Altniederländifhe Gemälde mit Szenen aus dem 
Leben des hl. Auguftinus. Ep. 161 — 66, 1 Tafel. Diejes Tafeıbild aus Kölner 
PBrivatbefiß, doll füftlicher Feinheit in der Konzeption und Ausführung, fünf Szenen 
aus dem Bijchofßleben de3 hi. Auguftinus darjtelend, dürfte wohl einem holländischen 
Maler um die Wende des 15. und 16. Jahıh. angehören (früher für Dirt Bouts 
angejehen). — 3. Braun, Zur Symbolik der fiturgifhen Farben. Ep. 185— 92, 
Summarifher Bericht über die Verordnung und Grflärung, welche Innocenz IH 
infihtlih der Kiturgifchen Farben giebt. @ &. ergner, Befeftigte Kirchen. 
Ep. 205— 22, 17 Abb. ; 225— 40, 17 Abb. Ausgehend von Seejjelberg3 Auf- 
ftellungen (frühmittelalterliche Kunft der Germanen, 1897), welcher die befejtigten, 
zuerft auf den jchwedifchen Injeln auffommenden Kirchen auf die prähiftorischen 
Ningburgen zurüdführt, fucht B. diefe Hypotheje in verjhhiedenen Bunkten au forri= 
gieren und einzufchränfen. Nah ihm fommen foldhe Kirchenanlagen nicht bloß an . 
den Normanneneinfällen ausgejegten Orten und während der Normannenzeit, fondern 
bis in den 30 jähr. Krieg und bis nach Mitteldeutichland herauf vor. Während fie 
am Niederrhein fajt ganz fehlen, trifft man fie defto häufiger am Mittelrhein und 
Südweftdeutichland, ganz bejonders aber in Ciebenbürgen, wo fie augenscheinlich zu 
gufluchtsftätten gegen die Mongolen dienten. Zur Ergänzung der angeführten Zahl 
von befejtigten Kirchen jeien aus Baden die Kirchen von Oberahern und namentlich 
von Sasbac) bei Adern genannt, wo nod) heute der Wallgraben des Friedhyofg 
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 fihtbar ift. Auch muß erwähnt werden, dag Wehranlagen an und um Kirchen in 
' die frühchriftliche Zeit zurückgehen. Vgl. nur Peregrinatio Silviae Aquitan. (edid. 
Gamurrini 1887), ©. 74. Für Rom fann nod) aus dem 15. Jahr). das Beifpiel 
der ESirtinifchen Kapelle genannt werden. ALS wichtigfte Folge der befeitigten Anlage 
fiegt B. die Eingliederung de8 Turmes an, @ St. Beiffel, Zur Gefhidte der 
Thierfymbolik in der Kunft des Abendlandes. Sp. 275 — 86. Mit der geijtigen 
Deutung beftimmter Thierwejen fniipfte dag Chrijtentum an vorchriftlihe Anjchauungen 
‘an; e8 fapte diefelben zunächit jymbolifch auf, wobei (aber, wa3 bejlimmter betont 


\ werden müßte, durchaus nicht immer) jedes Thier einen bejtimmten Begriff der 


Heilsgefhichte darftelt. Yon der Karolingerzeit an werden die Thiere in der Kunit 
entweder rein fünftlerifch oder beijer gejagt, dekorativ, oder in der Art von Nebus- 
bildern, wie in vielen Miniaturhfi. (einfache Weberjegung der Worte ins Bild) oder 
auch wieder jymbolifch und Humorijtiih verwendet. @ 5. Deriz, Späfgotifde 
Glasgemäfde in der alten Sakriftei des Domes von Kanten. Sp 289 — 94, 
1 Tafel. Eine Kreuzigung, entjtanden zwiichen 1533 —48. — 38. Effmann, 
Sruzifizus, Chriffus: und Engeldarfiellung am WBerdener Zieliguienkaften. 
Sp. 293 — 308, 5 Abb. Die vier Beinveliefs, zweifelsohne angeljächiiich-triichen 
Urjprungs (aus dem 8.— 9. Jahrh.) jtelen einen Chriftus am Kreuze, von Drachen 
und Greifen umgeben, daneben den lebenden Chriftus und auf der anderen Eeite 
eines der jeltenen Beilpiele eines bärtigen Engel3 in Orantenhaltung dar. €. giebt 
die erfte befriedigende Deutung diejer ganzen Gruppe, indem er in der vierten bisher 
| unverftändlichen Tafel den beim Sruzifizus fehlenden einen Streuzarın nacdweilt, 
zugleich liefert er einen wertvollen Beitrag zur Jfonographie des Kreuzes. @ Derfe, 
 Srüßmittelalterlihe Infhriftfteine zu Dotfendorf. Sp. 321-353, 5 Abb. Eine 
Gruppe von Iujchriftjteinen zu Dottendorf bei Bonn (9. — 10. Jahrh.), welche auf 
' einfahem Kreuzrelief Name und Todestag von Perjonen tragen, jucht E. mit viel 
' Wahrjceinlichfeit nicht al8 Memorienfteine (zur Erinnerung von Stiftungen), jondern 
| al8 Sargdedel zu charakteriiieren. — 3. Kolberg, Ein Erinitätsbild an der Hfarr- 
kirche zu Wormditt. Sp. 337 — 48. Unter den über dem Wejtportal diejer Kirche 


 jüngft blosgelegten Bildreiten befand jic) aud) das Bild der Trinität al3 dreigefichtiger 


Kopf, eine Darjtellung, die befonders in Frankreich im MA. beliebt, vom 14. Sahrh. 
aber auch Häufig in Böhmen vorfommt. Das Wormditter tft vielleicht jelbjt auf 
Böhmen zurüdzuführen. Aehnlihe Darjtellungen kommen übrigen aud vor auf 
einer Glode zu Laibad) (Mitteil. der f. f. Zentraltommijion. W. & XVII, 187) 
und auf einem gejchnittenen Stein im Mufeum des deutichen Kamıpv Santo zu Ron. 
'® Paul Shubring, Die primitiven Italiener in Lonvre. Sp. 353—82, 7 Abb. 

Der Berf. giebt hier eine Höchjt beachtenSwerte jtilkritijche Studie iiber die italienijchen, 
' zumteil au$ napoleonijcher Annerion herrührenden Trezentijten de Louvre, unter 
‚ deren Meifterwerten bejonder8 die Florentiner und GSienejer Schule hervorragend 
vertreten jind. 





3] Analecta Bollandiana. 


1898. T. 17. De Martyrologio Wolfhardi Haserensis. ©. 5—23. 
Das im Auftrage des Biichof8 Erhanbold von Eidhjtätt (882 — 912), wahrjcheinlich 
vor 895 verfaßte Martyrologium des Wolfhard ift in dem aus Tegernjee ftammenden 
Cod. Mon. lat. 18100 erhalten. Meberficht über die von Woljhard im den Angaben 
‚ über die einzelnen Heiligen benugten Quellen. — De Magno Legendario 
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Austriaco. ©. 24—%. Bejchreibung der in öfterreichiihen Benediktiner- und 
Eijterzienferklöftern (Heiligenfreuz Ord. Cist., Lilienfeld Ord. Cist., Zwettl Ord. 
Cist,, Admont OÖ. S. B., Melt O. S. B., und in der Wiener Hofbibliothef (Cod. 
lat. 336, olim hist. ecel. 5) vorhandenen Hij. des zwiichen 1181 und dem Ende des 
12. Zahrh. verfaßten großen Legendenwertes. Dann ein vollitändiges Verzeichnis 
der in dem Werfe enthaltenen Heiligenleben (5. 38 — 96), mit genauer Angabe der 
Seiten jeder Hj., Bezeichnung der Entlehnungen au dem darin vielfach benußten 
Martyrologium des Wolfhardus Hajerenfis und anderen Duellennadhmeijen. — 
De Legendario Windbergensi. ©. 97 — 122. Auc) dieje® Werf, das aus 
iecch8 Bänden befteht, die nach der Mitte de 12. Zahrh. in dem Prämonjtratenjer- 
flofter Windberg in der Diözeje Negensburg gejchrieben wurden, jebt Cod. Mon. 
lat. 22240 — 45, hat eine Anzahl von Stüden aus Wolfhard aufgenommen. Zahl: 
reiche andere Stüde hat e8 infolge der fompilatorifchen Benußung gleicher Quellen 
mit dem Legendarium austriacum gemeinjant. Dieje Uebereinjtimmungen werden 
in einem jpeziellen Verzeichnis im Einzelnen genau nachgewiejen — Appendices. 
©. 123 — 216. Mitteilung der wichtigiten bisher unedierten Stüde aus ven drei 
vorher behandelten. hagiographiichen Werten. 1. De S. Epiphanio ep. Ticinensi 
(S. 123—27). 2. Miracula $. Richarii (S. 128f.). 3. Translatio S. Richarii 
(5.129 — 32). 4. Passio S. Valentis episcopi (©. 132 — 35). 5. Vita S. Mochullei 
episcopi (©. 135 —54). 6. Miraculum B. V. Mariae (5. 154—57). 7. Miracula 
S. Herculiani (&. 157f.). 8. De B. Herluca (©. 159). 9. De S. Ruonano epi- 
scopo (©. 159— 166). 10. De S. Gertrude (S. 166). 11. Carmen de vita 


S. Benedicti. (S. 166f.). 12. Carmen de vita Leonis IX papae (S. 1675.) | 
13. Passio S. Zotae (©. 169 — 71). 14. De S. Quirino tribuno (S. 172). 15. De 


S. Vietore martyre (©. 172f.). 16. Passio S. Germani (©. 173—76). 17. Mira- 
cula S. Mariae Magdalenae (©. 177—79). 18. Miracula S, Pantaleonis (S. 179 —%). 
19. Vita et translatio S. Aurelii episcopi Armeni (©. 190 — 97). 20. De Passione 
S. Miniatis a Drogone conscripta (©. 197 —99). 21. Vita S. Florini (S. 199 — 204). 
22. De S. Nicolao Myrensi episcopo (©. 204— 10). Dazu ein Index Sanctorum 
für den ganzen vorausgehenden Inhalt des Bandes, ©. 211 —16. © A. Legris, 
Les vies interpol&ees des saints de Fontenelle. ©. 265 — 306. Aus dem 
649 gegründeten Klojter Kontenelle in der Diözeje Nouen gingen während des eriten 
halben SahrhundertS jeines Beitehens jech® Heilige hervor, die Heiligen Wandregifil, 
Rantbert, Ansbert, Erembert, Condedus, Wulfram. Uuterfuchungen über die 


Abfafjungszeit der Vitae derjelben und der Interpolationen darin und über deren | 


nad fritiiher Bejeitigung der Interpolationen bleibenden Hiftoriihen Wert. — 
G. Morin, S. Walfroy et S. Wulphy. Note sur l’identit& possible 
des deux personnages. ©. 307—13. Bgl. dazu auch t. XVII, ©. 262 — 67, 
— Hagiographica Carmelitana ex Codice YVaticano Latino 3813, 
©. 314— 36. Beichreibung und Inhaltsangabe de8 am Ende des 15. Jahıh. 


gejchriebenen Coder. Abdrud der darin enthaltenen Vita S. Alberti de Abbatibus | 
Ord. Carmelitarum (©. 318 — 86). — La Lögende de S. Anastase de Terni. 


©. 337 — 40. Genauere Angaben über Alter und Herkunft des von P, 3: B®. du 


Sollier in den Acta SS., Aug. T. Ill, ©. 458—60 publizierten Dokumentes, — 


C. de S[medt], Le Cursus dans les documents hagiographiques. 


©. 387 — 92. Augeinanderjegurg mit Ch. 3. Bell. @ A, Hirschmann, 


Calendaria Eystettensia. S.393—413. 1. Calendarium Gundecarianum; 
aus der von dem Bijchof Gundelar II (1057 — 75) gejchriebenen Hj. der biihöflichen 
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Biblivthet in Eichftätt.. 2. Calendarium Rebdorfense; au dem »Mortilogium 
celeberrimi coenobii 8. Joh. Bapt. in Rebdorff,« Hf. der Eichftätter Ordinariats- 
bibliothef; da8 Salendarium 1391 gejchrieben. 3. Calendarium Monasterü Hails- 
bronnensis; nad dem jegigen Cod. Erlangensis 448, saec. XIII, mit Angabe 
der Abweichungen der andern jegt in Erlangen befindlichen Hailsbronner Hi. 
4. Calendarium Eystettense anni 1494; au8 der in diefem Jahre in Eichftätt 
gedrucdten Ausgabe des Mijjul.e — A. Olivieri, De inventione crucis 
libellus. ©. 414 —20. Beröffentliht auß Cod. Angelicus 108, saec. XII den 
griehiihen Tert: Zrrnos zul avsvgsoıg ToV Tınlov zai EwWonoL0d 0Tavo00, — 
L. Duchesne, A propos du Martyrologe Hierönymien. ©. 421 — 47T. 
Auseinanderjegungen mit der abjprechenden Rritif von Krujch (Neues Archiv, Bd. 24, 
©. 289 — 337) über die Ausgabe de3 Mart. Hieron. von de Rofji und Duchesne 
(Acta SS. Nov. T. II). ®. jieht fih nicht veranlaßt, feine in der Ausgabe zum 
Ausdrud gebrachten Anjhauungen in irgend einem wejentlichen Bunft aufzugeben 
(vgl. Hiflt. Sahrb. XXI, 431). — [H. Delehaye], Le Menologe de Meta- 
phraste. S. 448 — 52. Ermwiderung auf U. Ehrhards Artikel: „Symeon Metaphraftes 


und die griehijhe Hagiographie”, Röm. Duartalichrift XI (1897), ©. 531 — 53. — 


Note sur le Typicon de Boya. ©. 453 - 55 — Le predicateur Vimon. 
S. 456. Bur Beridtigung de Anal. Boll., T.T, &.520 f. gedrudten Statalog3 der 
Hi. der öffentlichen Bibliothek von Namur, wo durcd, einen Lefefehler im Titel von 
vier Predigten a Vimone jtatt Avinione gejegt wurde. — ALS Beilagen erjchienen 
Bogen 1—- 9 (©. 1-—144) de3 Catalogus codicum hagiographicorum graecorum 
Bibliothecae Vaticanae, ediderunt Hagiographi Bollandiani et Pius Franchi 
de’ Cavalieri (vgl. Hift. Jahrb. XXL, 203). 

1899. T.18. L’auteur et les sources de la Passion des SS. Gorgone 
et Dorothee. &.5-21. Zu der Abhandlung von U. Kolberg, Ein Brief des 
hl. Adalbert von Prag an den Bilhof Milo von Minden aus dem 3. 995, in der 
Beitjchrift für die Gejhichte und Altertumsfunde Ermlands, Bd. 11. Die von Stolberg 
verjuchte Beweisführung, da der Bischof Adelbertus, defjen Begleitjchreiben in einer 
Hj. der Passio Gorgonii et Dorothei voranjteht, der hl. Adalbert von Prag jei und 
daß diejer auch al3 Autor des Prolog und Epilog3 der Passio zu betrachten jei, 
während die Passiv jelbft jehr alt jei, wird als nichts beweijend abgelehnt. Dem 
gegenüber führt der Verf. aus: Die Passio jelbft, in Neimprofa gejchrieben, ift 
ebenfall® nicht älter al$ frühejten® aus dem Ende de 10. Zahıh.; allerdings liegt 
ihr eine ältere jchriftliche Duelle zugrunde, und zwar wahrjceinlidh die betreffende 
Erzählung im Martyrologium des Ado von Vienne unter dem 9. September. Die 
Passio nebjt Prolog und Epilog hat denjelben Bijchof Adalbert zum Berf., don dem 
der Brief herrührt, dejjen Perfon aber nicht näher feitgeitellt werden fanı. — 
La vie de S. Firmanus abb&e au diocöse de Fermo par Thierry 
d’Amorbach. ©. 22—33. — Les vies primitives de S. Pierre Oelestin. 
Nouvelles observations. ©. 34— 42. Außeinanderjegung mit G. Celidonio, 
Nuove critiche Celestine, 1898, zur Verteidigung der früheren Ausführungen in 
der Abhandlung: 8. Pierre Celestin et ses premiers biographes, Analecta 
Bollandiana, T. XVI, ©. 365 — 487 (vgl. Hift. Jahrb. XXL, 101). — Quelques 
pages supprimöes dans le tome cinquieme du Spicilöge de Dom 
Luc d’Achery. ©. 43—49. Die jchon gedrudten Seiten 105 —52 des 5. xD, 
de Spieilegium, enthaltend: Vita S. Maurilii episcopi Andegavensis auctore 
S. Magnobodo; Vita S. Evurtii Aurelianensis episcopi auctore Lucifero; ‚Vita 


Hiftoriiches Jahrbuch. 1902. 55) 
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S. Magnobodi episcopi Andegavensis, und den Anfang der Vita S. Eligii epi- 
scopi, zumteil in der Bibliothef der Bollandiften, zumteil in der fgl. Bibliothek zu 
Brüfjel erhalten, wurden vor der Ausgabe des Bandes unterdrüdt und durch anderes 
erjegt. Ein Hier abgedrucdter Brief von V’Acery an Bion d’Herouval gibt nähere 
Auskunft darüber. (Dazu ein Nachtrag ©. 272.) — M. Bonnet, Note sur les 
Actes d’Appollonios. ©. 50. Einige Emendationdvorjchläge zu dem in den 
Analecta XIV (1895), 286 ff. veröffentlichten Text. — Trait& des miracles de 
S. Francois d’Assise par le B. Thomas de Celano. ©. 81—112. Ein- 
leitung: 1. Die Tradition im Franzisfanerorden über die von dem jel. Thomas von 
Celanv verfaptern Xebensbejchreibungen des hi. Franziskus. 2. Ueber den Text des 
von Celanv verfaßten Traftats von den Wundern des hl. Franzisfus. 3. Ueber den 
Text der von demjelben verfaßgten ziveiten Xegende. Tabellarijche Zujammenjtellungen 
über da Verhältnis der verjchiedenen Schriften zu einander, jowie zu den jpäteren 
Schriften des hl. Bonaventura und des Bernard de Belle. @ Trait& des miracles 
de S. Francois d’Assise par le B. Thomas de Celano. ©. 113 — %. 
Abdrud des Textes aus der bei dem Berfauf der Bibliothek des FZürjten Boncompagni 
1898 für daS Musee franciscain zu Marjeille erivorbenen Hi. @ Acta graeca SS. 
Dayidis, Symeonis et Georgii, Mitylenae in insula Lesbo. ©. 209—59. 
Abgedrudt nad) Cod. XXI plutei XI der Bibliot. Mediceo-Laurenziana in Floren:. 
Anderweitige Nachrichten über die drei Heiligen, die im 8. und 9. Zahrh. lebten, 
und Spuren eines anderdwo als auf LesboS vorhandenen Kultus derjelben konnten 
die Herausgeber nicht finden. Ueber den ungenannten Verf. der Alten, die einen 
durchaus glaubwürdigen Eindrud machen, läßt jih aus diejen jelbjt nur entnehmen, 
da er ein Mönd oder Briejter war, der gegen Ende des 9. oder am Anfang des 
10. Xahrh. jcyrieb. Nicht mitgedrudt ift daß in der Hj. vorausgehende liturgijche 
Offizium der drei Heiligen, aus dem zu entnehmen ijt, daß deren Feit in Mitylene 
anı 1. Februar gefeiert wurde. (Dazu ein Nachtrag ©. 368.) — La patrie de 
S. Jerome. ©. 2605. Zuftimmung zu dem Aufjag von Bulid, „Wo lag Stridon, 
die Heimat des Hl. Hieronymus?“ in der Feltjchrift für DO. Berndorf (Wien 1899), 
©. 276—80, der auf grund einer von Alacevid entzifferten Injchrift das alte Stridon 
in der Nähe von Grahowo in Bosnien jucht. — S. Walfroy et S. Wulphy. 
©. 262— 67. HBur Verteidigung de3 Aufjabes von ©. Morin in T. XVII, ©. 307 ff., 
gegen einen Artifel im Echo de S. Walfroy, III (1899), ©. 49-58. — H. d’Arbois 
de Jubainyville, S.Mochulleus et S. Ronanus. ©. 268. Bemerkungen zu den 
in T. XVII der Analecta, ©. 135 ff. und 159 ff. (j. vo ben) veröffentlichten Vitae der 
beiden irischen Heiligen. (Aus der Revue Celtique XIX, ©. 352. abgedrudt.) — 
De Libello miraculorum B. Simonis de Lipnica. ©. 2i0f. e Vita 
venerabilis Lukardis, monialis Ordinis Cisterciensis in Superiore 
Wimaria [7 22. März 1309. ©. 305 — 67. Veröffentliht nad) der Hj. der 
gräfih Schönbornihen Bibliothek zu PBommersfelden. — Saints d’Istrie et de 
Dalmatie. ©. 369—411. 1. S. Maurus de Parenzo. 2. S. Eleuthere.: Les 
SS. Proiectus et Elpidius. Les SS. Julianus et Demetrius. 3. Les Saints de 
Salone. Unter befonderer Berüdfiytigung der neueften arhäologijdhen Entdedungen 
in diefen Ländern und der zerjtreuten Publifationen darüber. — Note sur la vie 
de Sainte Menne. &,412—15. Zu Acta SS., Oct. T. II, ©. 150 ff. — Note 
sur le livre des miracles deS. Maurille ev&que d’Ängers par Harmer. 


S. 416f. Bu Acta S$., Sept. T. IV, ©. 76ff. — G. Morin, S. Wulphy et 


la chronique d’Hariulf. ©. 418. Nachträgliche Notiz zu jeinem jrügeren 
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Artifel Anal. XVII, 307 ff. — ALS Beilagen die übrigen Bogen des Catalogus 
Codicum hagiograph. graec. Bibl. Vat. (j. oben), 

1900. T. 19. Les deux saints Babylas. ©. 5—8. Die beiden Heiligen 
des Namens Babylas, welche der griechijche Kirchentalender am 4. Sept. verzeichnet, 
find eine und diejelbe Perjon, der Bifchof von Antiohia. — F. Nau, Les Mar- 
tyres de S. Leonce de Tripoli et de S. Pierre d’Alexandrie d’apres 
les sources syriaques. & 9—13. — De Vita prima et miraculis 
B. Benedicti Papae XI auctore Bernardo Guidonis 6. 14—20. 
Diejelbe wurde neuerdings von den Herausgeberın der Opuscula B. Raymundi 
Capuani (Romae 1895— 99) diejem zugeschrieben und dafelbft gedrudt. Dagegen 
wird nachgewiejen, daß Bernardus Guidonis der DBerf. ijt, wofür jeßt aud, das 
Zeugnis von zwei Hfj. des römischen Archivs de3 Dominikanerordens beigebracht 
werden fann. Abdrud des Terte® der Miracula Benedicti papae XI. — Vita 
Beatae Margaritae Virginis de Ciyitate Castelli, Sororis Tertii 
Ordinis de Paenitentia Sancti Dominici (7 1320). ©. 21—36. Aus 
Cod. X 3002 de3 römischen Archivs des Dominifanerordens, mit Vergleichung einer 
zweiten Hj., de Cod. Vat. 10151. — Bulletin des publications hagiograph. 
©. 37 — 80. (©. 58 — 63 über GSabatierd Ausgabe de3 Speculum perfectionis 
seu S. Francisci Assisiensis legenda antiquissima auctore fratre Leone, 
Paris 1898). — Catalogus Codicum hagiographicorum graecorum 
Bibliothecae Barberinianae de Urbe, ©. 831—118. @ La Legende 
de S. Francois d’Assise dite »Legenda trium sociorum.« ©, 119 — 97. 
Einleitung: 1. Le texte traditionnel de la l&gende. 2. Sources de la legende 
des trois compagnons. 3. Sort de la legende des 3 Socii. 4. La seconde Vie 
de Celano est l’oeuvre des compagnons intimes de S. Francois. ©. 141: »La 
seconde Vie de Celano est bien l’oeuvre oü les Socii ont consigne& le meilleur 
de leurs investigations et de leurs souvenirs. De nos jours une critique 
nouvelle faite surtout de beaucoup d’ing@niosite, cherche & lui substituer une 
compilation de date fort posterieure, le Speculum perfectionis. Nous esperons 
demontrer, dans une prochaine etude, combien cette tentative est vaine et 
prejudiciable aux veritables sources de l’histoire de S. Frangois.« Yolgt der 
Abdrud der »Legenda trium Sociorum« (S. 142 — 97), mit Nebenanftellung der 
Stellen au8 den Duellen, au8 denen diejelbe fompiliert if. — De miraculis 
S. Autberti Cameracensis episcopi libelli duo saec. XI et XII. 
S. 198-212. Nad) den Hi. von Cambrai, Brüffel und Wien. — Bulletin des 
publications hagiographiques. 9.213—40 ® Fr.M. Esteves Pereira, 
Legende grecque de l!’Homme de Dieu Saint Alexis. ©. 241 — 53. 
Rad) Cod. Paris. gr. 1538 (saec. X) und Cod. Vat. gr. 866 (saec. XIL), unter 
Bergleihung des Cod. Baroceianus 146 der Bodleianijchen Bibliothek in Dyford. — 
Note sur la date de la Lögende grecque de $S. Alexis. ©. 254 — 56. 
Diejelbe ift im legten Viertel des 10. Zahrh. (mach 977) in Rom im der griechijch- 
fateiniichen Klojtergemeinichaft des Erzbifhofs Sergius auf dem Apentin verfaßt. — 
P. de Lo&, De yita et scriptis B. Alberti Magni. Pars. I. Quae sint 
veterum de B. Alberto Magno testimonia. &.257 — 71. Mit einer bibliographifchen 
Ueberficht iiber die ältere und neuere Literatur. Appendix; Vita B. Alberti Magni 
circa an. 1483 conscripta,. ©. 272—84. XWus Cod. G. B. 118 (saec. XV) des 
Kölner Stadtarhivg veröffentlicht. — Acta graeca S. Dometii martyris. 
S, 285— 320. Nad) zwei Hfj. der Parifer Bibliothdque nationale veröffentlicht. 
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Anhangsweile S. 318 — 20 eine kürzere Vita aus einer 9. der MoSfauer Synodal- 
bibliothet. — [Fr. v. Ortroy], Julien de Spire, biographe de S. Francois 
d’Assise. ©. 321—40. Beibhäftigt jich mit den beiden Fragen, ob die anonyme 
2egende, die in den Acta SS., Oct. T. II, ©. 560 ff. in dem Commentarius praevius 
zu den Akten des hi. Franziskus jtiicweife veröffentlicht ijt, und die augenscheinlich 
in einem näheren Verhältnis zu dem von Julian von Speier verfagten Reimoffizium 
iteht, ebenfall® von Diejem verfaßt fei, wie P. Ferdinand Maria d’Araules und 
3. €. Weis annehmen, während e8 P. Hilarin Felder beitreitet, und ob diejelbe, 
auch abgejehen von der Autorjchaft, früher oder jpäter als dag Reimoffizium gefchrieben 
jei. Hier wird die Anficht vertreten, daß Julian von Speier der Verf. der Legende 
jei; weiter wird aber im Gegenjage zu Weis ausgeführt, daß derjelbe das Neimoffiziun 
jpäter al3 die Legende und auf grund derjelben abgefaht Habe; durch Nebeneinander- 
ftellung der näher übereinjiimmenden Stellen der beiden Texte, denen in einer dritten 
Kolumne no die urjprüngliche, von Sulian von Speier hauptjächlich benugte Quelle, 
die erite Vita von Thomas von Gelano, zur Seite fteht, joll dies Verhältnis ver: 
anjchaulicht werden. @ H. Vaganay, Essai de bibliographie des sonnets 
relatifs aux saints. ©. 377—438. — Un recueil de miracles de 
S. Saturnin, ev&que de Toulouse. ©. 439f Madt auf einen Traftat 
aufmerfjam, der in zwei Hi. der Barifer Bibliotheque nationale erhalten ijt, in 
Cod. lat. 3809 A (saec XV) vollftändig, in Cod. lat. 17002 (saec. X) mit fehlendem 
Schluß. Die Schrift jelbft gehört dem 6. Sahrh an, ijt aber eine Ktompilation von 
geringem Wert. — Als Beilagen Bogen 1 — 10 (S. 1 — 160) des Supplementum 
ad Repertorium Hymnologicum von Ul. Chevalier. 

1901. T. 20. Carmina de S. Quintino. 9.5 —44. Drei Gedichte des 
9. Sahrh., auß Cod. Paris. lat. 17627 heraudgegeben. 1. Passio S. Quintini. 
2, Inventio prior S. Quintini. 3. Inventio S. Quintini altera. (Dazu ein Nachtrag 
im 2. Heft, ©. 158.) — J. Boyens, Catalogus codicum hagiographicorum 
graecorum bibliothecae monasterii Deiparae in Chalce insula. 
S, 45—70. — Miraculum S. Bernardi auctore Herberto. ©. 71 — &. 
Aus Cod. 4877 —86 der fgl. Bibliotdef zu Brüffel (saec. XIII) veröffentlicht. — 
Bulletin des publications hagiographiques. ©. 81— 120. (S. 101—3 
Bemerkungen zu dem don Sl. Schmidt verdffentlihten „Sragment einer Schrift des 
Märtyrer-Biichofs Petrus von Alerandrien“ ; Terte und Unterjuhungen, D.%. V, 4,2. 
Leipzig 1901. Gegen die von Schmidt angenommene Echtheit jprechen die deutlichjten 
inneren Gründe. Das Schriftftüd zeigt fid) auf das engjte veriwandt mit einem jehr 
verbreiteten Apofiyphon des 6. Zahrh., dem „vom Himmel gefallenen Brief“, der die 
Tendenz verfolgte, die Sonntagsruhe zu empfehlen, und ift wohl au) etwa 11/2 Jahrh. 
nad) der Zeit des angeblichen Autors anzujegen) @ F. Nau, Le texte grec 
original de la vie de S. Paul de Thebes. 5 121—57. Llinterjudhung 
über die frage, ob das von dem hf. Hieronymus verfaßte Xeben des hl. Paulus 
von Theben frei fomponiert ijt, oder auf jchriftlichen (griechiichen) Quellen beruht, 
aus VBeranlajjung der Bublifation von J. Bidez, Deux versions grecques inedites 
de la Vie de Paul de Thebes (Gand :1900). Gegen Bidez, der die vorhandenen 
griechiichen Texte von dem lateinijchen Text des Hi. Hieronymus abhängig jein läßt, 
wird die Anficht vertreten, daß der von Bidez publizierte griehiiche Tert b das in 
Egypten verfaßte Original jei, daS von Hieronymus in freier Weberjegung rejp. 
Bearbeitung wiedergegeben wurde. Die Unterjuchung verbreitet jich weiter auch über 
die Berwandtfchaftsverhältnijje der übrigen vorhandenen Berjionen, die alle direkt 
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oder indireft auf b al3 Quelle zurücgeführt werden. — M. Bonnet, Actes de 
Saint Thomas, apötre. Le po&me de l’äme. Version grecque rema- 
nie& par Nicötas de Thessalonique. ©. 159 — 64. Nad) einer PBarifer 
und einer St. Petersburger Hj. veröffentliht. — E. Vacandard, Principaux 
ecrits sur S. Ouen du VIIe au XVIIe siecle ©. 16576. Im Anhang 
(S. 169 ff.) werden einige bisher unedierte Stüde aus Hjj. mitgeteilt. — Miracles 
des SS. Eberhard et Virgile, ey&öques de Salzbourg. ©. 177 —381. 
Ueber den im Cod. Carthus. 186 der Weainzer Stadtbibliothek enthaltenen Text 
derjelben. Der Mainzer Tert der Miracula B. Eberhardi ftellt ji) neben den beiden 
bisher befannten Nezenjionen derjelben (Ausg. von Wattenbach in den Mon. Germ., 
SS XI) al$ eine dritte, wahrjcheinlich urfprünglichere Nezenfion dar; er wird ©. 179F. 
abgedrudt. Bei den längeren Miracula B. Virgilii weichen dagegen nur die eriten 
Worte der Einleitung von dem befannten Texte ab. — Miracula S. Cornelii 
papae Ninivensia. S. 182 — 97. Die nod um die Mitte de3 18. Jahrh. in 
dem PBrämonjtratenjerklofter zu Ninove in Flandern vorhandene Hi. jeheint verloren 
zu jein. Soweit der Tert in Auszügen aus diejer Hj., die fich in der Bibliothek der 
Bollandijten vorfinden, vorliegt, wird er hier abgedrudt. — De Codice 307 


‚- Bibliothecae publicae Gandavensis. 6. 198 — 204. Bejchreibung ımd 





Verzeichnis des Snhalt3.. Daraus wird die Vita S. Servatii Traiectensis episcopi 
veröffentliht (S. 202 ff.) — De codicibus hagiographicis graecis Biblio- 
thecae ciyitatis Lipsiensis. ©. 205—7. — Miracle de S. Thomas 
d’Aquin. 95. 208. Das bisher unbefannte Schlußfapitel der Sammlung der 
Wunder des hl. Thomas von dem Dominifaner Raymundus Hugonis; ald$ Nachtrag 
zu den Acta SS. Mart. T.I, ©. 735 —38 au3 Cod. 610 der Bibliothek von Touloufe 
veröffentliht. @ L. Duchesne, Un dernier mot sur le Martyrologe 
Hieronymien. ©. 242 —45. Dal. T. 17, 1898, ©. 421—47, j. oben. Gegen 
die Erwiderung von Kırujch (Neue Archiv, Bd. 26, ©. 349 — 89). — Acta graeca 
SS. Dasii, Gai et Zotici, martyrum Nicomediensium. 9, 246 — 48. 
Aus Cod. Paris 1468. -- C. Kirch, Nicephori Sceuophylacis Encomium 
in S. Theodorum Siceotam. ©. 249 — 72. WAu3 Cod. Mon. Graec. 3 (saec. X) 
veröffentlicht. In der Einleitung eine furze InhaltSüberjicht mit VBerweilung auf 
die entjprechenden Stellen der in den Acta SS. zum 22. April veröffentlichten Vita 
des Heiligen (F 22. April 613) und mit Hervorhebung dejjen, wa Nicephorus mehr 
bietet al3 die Vita. — P. de Loö, De vita et scriptis B. Älberti Magni. 
Pars. II. De rebus a Beato Alberto Magno gestis. ©. 273 —316. In 
Regeitenform, mit jemeiliger VBerweijung auf die Quellenpublifationen. Jun Anhang 
werden drei bisher ungedructe Urkunden nad) den Driginalen in der Univ.Bibliothef 
bon Bonn und im Staatdardjiv von Münster veröffentlicht. @ Catalogus codicum 
hagiographicorum latinorum Bibliothecae publicae Duacensis. 
S. 361—470. As Appendir (S. 424 ff.) eine Neide von Terten aus Hi. von 
Douai: 1. Passio metrica S. Vincentii diaconi (424f.). 2. Miracula S. Theo- 
dorici (426). 3. Miracula S. Thomae archiepiscopi Cantuariensis (427 — 29). 
4. Miraculum S. Nicolai Leodiense (429 — 31). 5. Vita S. Killiani confessoris 
Albiniacensis (432 - 44. 6. De tribus sollemnitatibus S. Jacobi Maioris 
apostoli (444—48). 7. Miracula $S. Rictrudis (448—60). 8. Miracula S. Eusebiae 
(460 -- 62). 9. De Vita metrica S. Eusebiae (462f.). 10. Carmen Johannis 
monachi Elnonensis ad Erluinum Cameracensem episcopum (463). 11. Inventio 
ss. patriarcharum Abraham, Isaac et Jacob (464). 12. Translatio S. Neoti 
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(464 — 66). Mit einem Index Sanctorum ©. 467 — 70. — Bulletin des 
publications hagiographiques. ©. 471—%. — AS Beilagen Bogen 11—19 
(©. 161 — 304) de3 Supplementum ad Repertorium Hymnologicum von 
U. Chevalier. 


4] Revue d’histoire eccl&esiastique, publi6e sous la direction de 
Mss. A. Cauchie et P. Ladeuze (universite catholique de Louvain). Bal. 
Hift. Sahrb. XXI, 924. 


1900. 1. Zahrg. 9. 1—4. A. Cauchie, Les etudes d’histoire 
ecclösiastique ©. 5 — 30. Das Studium der Kirchengejchichte verlangt eine 
gewille Borfenntnis der Hilfswiljenichaften wie Balävgrahpie, Urkundenfehre, Chronv- 
logie, Archäologie, Epigraphif, Numismatif, Siegelfunde, Heraldik, Philologie und 
Geographie. EC. gibt einige der hervorragenditen Werfe an auf jedem diejer Gebiete, 
Die Zorihung fol fritifch, die Darftelung objektiv fein. Zulegt berichtet C. 
über die firhengejhichtlihen Studien in Yöwen, um im Anjchluß hieran das Pro: 
gramm der neugegründeten Zeitjchrift feitzulegen. Diejelbe erjcheint vierteljährlid) 
und enthält: 1) Längere Artikel und Auffäge; 2) Kleinere Beiträge (Melanges); 
3) Rezenfion der wichtigften firhengefchichtlichen Werke; 4) Nachrichten jeder Art über 
firhengejchichtlihe Studien, Arbeiten ujw.; 5) eine jopiel al3 möglich vollftändige 
Bibliographie Firhengejhichtliher Werke und Aufjäge, nebjt Angabe der Bejprechungen 
diejer Werke und Aufjäge in anderen Zeitjchriften. — P. Ladeuze, L’epitres 
de Barnabe; la date de sa composition et son caractere general. 
©, 81—40, 212 —25. Die allegorifierende Färbung, der friedfertige Charakter der 
Epijtel weijen auf die Jahre 8SO’— 130 n. Chr. al8 Entftehungzzeit Hin. Aus R. 4, 
n. 3—5 ijt fein fichere® Ergebnis zu entnehmen, wohl aber darf man aus . 16, 
n. 5 (und 8. 9, n. 3) auf das Jahr 130— 31 jchliegen; zu diejer Zeit ift auch die 
mehrmal3 vorfommende Allufion an jüdijch-ebionitische Lehren Leicht verftändlich. — 
A. Bondroit, Les „Precariae verbo regis“ avant le concile de 
Leptinnes (a. 743). ©. 41—60, 249 — 66 und 430 —47. Eine jpätere Urkunde 
Pippins aus dem $. 754, ein Canon der 3. Synode von Paris (ziwiichen 556 umd 
573) und zulegt 8. 10 der ‚Gesta abbatum Fontanellensium‘ find die einzigen 
Zerte, die einiges Licht auf die in dem Qapitulare von Liftinä erwähnten ‚Precariae 
verbo regis‘ werfen fünnen. Weil aber dieje äuferft Enapp gehaltenen Texte die 
Thatjachen nur furz berühren, fo bleibt die Frage immer noch in großes Dunkel 
gehüllt. 3. dDurcchgeht die diesbezüglichen Konjekturen und Hypothejfen von B. Roth, 
©. Wais, Hahn, 8. Delöner, U. Haud, AR. Schröder ufw., um dann die Quellen jelbjt 
zu prüfen. Der 1. Canon der Barifer Synode bezieht fi) nur auf folche Fälle, 
wo Zürjten die Kirchengüter einfah und völlig an dritte vergaben, nichts aber 
geftattet in diefem Canon eine Allufion an wirkliche ‚Praecariae verbo regis‘ zu fehen. 
Ebenjomwenig beweilt daS 10. &. der ‚Gesta abb. Font.“ Die Urkunde Pippins (754) 
jpricht wohl von „Brecarien“, erklärt aber nicht, wa darunter zu verjtehen ift, und 


ob e& mehr jein jollte al3 eine an die Biichöfe oder Aebte gerichtete Bitte, kirchliche 


Güter an dritte zu verpachten. Auch die Eriftenz der „Precarien“ vor dem Gapitulare 
von Liftinä zugegeben, jo muß man immerhin gejtehen müffen (gegen U. Haud u. a.), 
daß fie nie gejegesmäßige Einrichtung, jondern nur Abujuß waren. — Melanges. 


F. X. Funk, Le Pseudo-Ignace & propos du travail de M. A, Amelungk; 


Unterjuhungen über PBj.:Jgnatius, ein Beitrag zur Gefd. einer liter. 
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Sälihung, 1899. ©. 61—65. Amelumgf findet in Pj.-Fgnatius einen Semiarianer, 


der zwiichen 345 — 50 jchrieb, während %. bei jeiner früheren Hypotheje bleibt und 
in Pi.-Sgnatius einen Apollinariften fieht und das Werk um das %. 400 anjegt. — 
D. G. Morin, Les exp6eriences d’un travailleur dans le domaine de la 
litterature chrötienne. ©. 66— 84. NRatichläge über Quellenftudium. — A. van 
Hove, Etude sur l’histoire des exemptions. Frard de la Marck et les 
collegiales du diocese de Liege. ©. 85 —98 und 472—87. Beim Beginne ded 
16. Sahrh. bejak die Didzefe Lüttich 73 Kollegiate mit einem Perjonenbeitande von 
ungefähr 8000 Seelen, die alle vom Biichof eremt fein wollten. Bilhof Erhard de 
fa Marc (1506 —38) juchte diefe Exemtionen zu bejchränfen, jtieß aber Dabei auf 
den heftigften Widerjtand. Der Kampf zerfällt in drei Perioden: im der erjten erlangten 
die Kollegiatftifte von Papjt Julius IT eine Beftätigungsbulle ‚in forma specifica‘ 
für ihre Privilegien und Exemtionen; in der 2. PVeriode juchte der Bilchof mittel® des 
gelehrten Aleander die Päpite Xeo X und Hadrian VI für fi zu gewinnen, aber 
vergebens; mit Clemens VII beginnt die 3. Periode, der Bapijt hob wohl die Bulle 
Sulius II auf, allein praktisch blieben die Verhältnifje diejelben. Erhard wollte aber 
durchaus einige notwendige Reformen treffen und erlangte zulegt die VBollmadten 
eines Legaten a latere und dadurch auch Zurisdiftion über die Eyemten. Nach jeinem 
Tode indes herrichten wieder diefelben Zujtände wie früher. — A. Camerlynck, 
La question johannine. ©. 201—11, 419 —29 und 633 —44. Befaht fid) 
mit den verjchiedenen Köjungen der Frage, gibt die wiljenjchaftlid feftitehenden 
Refultate, jowie einige bei diefer Frage ftetS zu beachtende Erwägungen. — 
G. Voisin, La doctrine christologique de St. Athanase. ©. 226 — 48. 
— Melanges. G.Morin, Deux &crits de pol&mique anti-juive du IVe siecle 
d’apres le Cod. Casin. 247. ©. 267—73. Die Nehnlichfeit der Ausdrüde zeigt, 
da5 jowohl die von Batiffol herausgegebene jogen, ‚Tractatus Origenis‘ al3 die 
‚Altercatio Simonis Judaei et Theophili Christiani‘ Gregoriuß ven Elvira zum 
Berfafier Haben. Das MS. 247 von Montecafjino bietet für dieje Altercatio einen 
befjeren und reineren Tert al Migne, Patrol. lat. 20, 1765—82; e3 enthält indes 
noch eine zweite Altercatio ecclesiae et synagoge, wahrjcheinlich von demjelben 
Berfafler. — J. P. Kirsch, L’administration des finances pontificales au 
XIVe siöcle. ©. 274—%. Einrichtung, Einnahmen, Ausgaben und Beamte der 
damaligen päpitlihen Finanzverwaltung. — U. Berliöre, Les origines de 
Citeaux et lordre benedictin au XIIe siöcle ©. 448—7l. Am 
21. März 1098 gründete Robert von Molejme das neue Klofter, dem Steph. Harding 
im $. 1119 durch die ‚charta charitatis“ die definitive Hegel gab. Bald wurden 
zahlreiche Filialgründungen notwendig, indem viele Mönche von der alter Benediktiner- 
objervanz und mandhmal ganze Klöjter jich der neuen Objervanz anjchliegen wollten. 
Diejes gab Anlap zu einigen Reibungen mit den minder jtrengen Klöjtern der 
Sluniazenjer, anderjeit3 aber erfolgte aud) bei, legteren ein edler Wetteifer für fittliche 
und geiftige Bildung. — J. Flamion, Les anciennes listes episcopales 
des quatre grands sieges. ©. 645—78. Die Quellen für die Liften der 
vier großen Biihofsjige von Rom, Antiodien, Alerandrien und Serufalem gehen 
auf eine niorgenländiihe und eine abendländijche Gruppe zurüd, erjtere enthalten 
in dem „Chronifon“ und in der „Kirchengeihichte“ des Eujebius, legtere in dem 
„Riberianijchen Katalog“, der jedoch nur eine römische Lijte bietet. Die Angaben 
bei Eujebius vor dem &. 220 beruhen wahrjcheinlich auf Julius Africanus, die des 
Liber. Katalogs, deifen Teile zu verjchiedenen Zeiten entjtanden, auf dem Chronifon 
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des Hippolptus für die Zeit vor 230. Allein nad Hegefippus und Srenäus zu 


ihliegen, befaß man bereit3 gegen da3 3. 160 in Nom eine Lifte der römischen 
Biihöfe. — Melanges. Th. J. Shahan, L’histoire de l’Eglise catholique 
aux Etats-Unis. ©. 674—89. Giebt einen MUeberblid der Duellen, die bis jeßt 
für die Kirchengejchichte Amerifas zur Verfügung ftefen. — A. de Ridder, La 
question romaine en 1862. ©. 690 — 720. Beleuchtung der damaligen Beziehungen 
Stalien3 oder Pieniont® mit Frankreich und der römischen Kurie nad) bis dahin 
unedierten und zuerjt in der N. Antologia 1900, n. 1 veröffentlihten amtlichen 


Briefen und Berichten. — Sedes Heft enthält Nezeniionen, Nahrihten umd 
Bibliographie, 

1901. 2. Jahrg. 9. 1—4. A. van Hoonacker, Le prologue du 
IVe Evangile ©. 5—14. — V. Ermoni, Les &glises de Palestine 


aux deux premiers siecles. ©. 15— 32. Behandelt nur den Bilhofefit von 
Serufalem, den bi8 zum 9. 195, nach den Angaben de3 Eujebius, 28 Biichöfe 
innehatten. Diefe jo große Zahl von Bilhöfen für faum 150 Jahre Hat zu den 
verjchiedeniten Hhypothejen geführt. E. jucht zuerjt die Erklärungen von Harnakl, 
Zahn und Turner zu widerlegen. Seiner eigenen Anficht nach glaubt er e8 als 
wahrjcheinlich Hinftellen zu müffen, daß einige diejer 28 Bilchöfe entweder erjt nach 
195 oder zum wenigften gleichzeitig zu Serujalem ihres Amtes walteten. 
G. Voisin, La doctrine trinitaire d’Apollinaire de Laodic&de. ©, 33 
—55 und ©. 239 —52. Bejtreitet gegen Dräjefe die Echtheit der Korrejpondenz 
zwijchen Bafilius und Appollinarius (Patr. gr. 32, 1100—08), die nur eine Fälihung 
des Euftathius von Sebafte fein fan. Auch die bald dem HI Athanafius, bald dem 





Marimus Confefjor zugejchriebenen und von Dräjefe dem Appollinarius zugewiefenen 


Aıahoyoı wegi ne Torados find nicht Werk des leßteren, jondern eines nicht näher 
zu bejtimmenden Autor8 des 5. Zahrh. Andes aus den von Appollinarius ficher 
verfaßten Werfen ijt erfichtlich, daß er inbezug auf die Dreifaltigfeit und die ‚con- 
substantialitas‘ die Xehre des Nicänums richtig vertrat; allein nichtS berechtigt, 
ihm hierin den Vorrang vor Athanafiug und den großen Kappadofiern zu geben. — 
Melanges. E. von Roey, La collection des „Terte und Unterfuchungen zur Geid. 
der altchriftlichen Kiteratur”. ©. 56 — 81, 291 — 308 u. 549 — 62. Bietet einen furzen, 
jahlich geordneten Weberblid der in genannter Sammlung erjchienenen Arbeiten. — 
J. vanden Gheyn, Hubert Kerssan, traducteur de la paraphrase d’Erasme sur 
les Epitres de S. Paul et les &pitres canoniques. ©. 82-- 86. Ferfjan, Canonifus 
von Kivelles im Brabant, war der erjte, der die ‚Paraphrases‘ de8 Erasmus ind 
Sranzöfiihe überjeßte. Seine Heberjegung vom 3. 1526 datiert und Hili in der 
»Bibliothöque royale« von Brüfjel erhalten, ift jedoh nie dem Drude übergeben 


worden. — J. Flamion, Les anciennes listes Episcopales des quatre 
grands sieges. ©. 209 — 38 und 503 -—- 28. (Foıtj. au8 Jahrg. I.) Harnad jegt 


al$ äuferjte Grenze für die erfte Abfafjung der römischen Bilchofslifte das Vontififat 
Soterd, wogegen $. mit triftigen Gründen für das Vorhandenfein einer noch älteren 


Lite (um das 3. 150) eintritt und zugleich die genaue Uebereinftimmung der röm. 


Lifte mit den aus anderen Quellen gejhöpften Angaben nadiveift. Die von Eufebius 
mitgeteilte Bifchofslifte für Antiochien jcheint ebenfall® authentisch zu fein, während 


die Authentizität der Liften für Alerandrien und Jerufalem im Zmeifel bleibt; für 


Alerandrien fehlen anderweitige Beftätigungen und für SJerufalem find die Angaben 


zu außerordentlih und aud zu fonfus. — U. Berliere, Les origines 


de Citeaux et l’ordre benedictin au XlIe siecle S&. 2535—%. (Forti. 
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aus Zahrg. 1.) Behandelt die iibrigen Benediktinerreformen des 12. Kahrh. und die 
Grundiäße bezüglich dev Handarbeit fowwie des Studiums, welche bei den Eifterzienjern 
und in diejen Reformen zur Geltung famen. — C. M. Kaufmann, La Pege 
du temple d’Hierapolis. Contribution & la symbolique du 
christianisme primitif. ©. 529—48. Bejpricht die in der von Bratfe 
veröffentlichten Zinynoıs twv noayderrwv Ev IIsooıdı (Texte u. Unter. R. 3. IV. 3) 
enthaltene Stelle über die /myn und ihrem außergewöhnlichen Fiiche. N. verjegt 
die „Eregefis“ zwiichen das 2. und 4. Yahrh. und weilt auf die Beziehung der 
genannten Stelle mit der Aberkios-Fuichrift. — A. van Hoonacker, L’hypo- 
thöse de M. Wendt sur la composition du IVe Eyangile. S. 74770. 
Widerlegung Wendts, der in jeinem „Sohannesevangelium“ unterjcheiden will zwijchen 
„Evangelift“ und „Quelle“. — CO. Callewaert, Les premiers chretiens 
furent-ils pers&ecutes par edits generaux ou par mesures de police ? 
I. Observations sur la th&eorie de Mommsen principalement 
d’apres les &ecrits de Tertullien. ©. 771—97. Nah Mommjen und 
vielen anderen beruhten die erjten CHrijtenverfolgungen nicht auf einem &ejeg des 
Kaifers, jondern auf dem ‚jus coercitionis‘ d. i. auf dem polizeilichen Befehls- 
und Strafrecht der Mangijtraten. Allein Tertullian an verichiedenen Stellen feiner 
Schriften, fpeziell aber im ‚Apologeticum‘ c. 4— 6, Scheint auf eine direfte, nominell 
gegen das Chrijtentum gerichtete Strafgejeßgebung, adäquat durd die Worte: ‚non 
licet esse christianos‘ ausgedrüct, hinzumeifen. — F. X. Funk, La date de 
la Didascalie des Apötres. ©. 798—809. Während 3. in jeiner Studie über 
„Die apoftol. Konftitutionen“ (1891) die Abfajjungszeit der Didascalia in dag erjte 
Viertel des 3. Zahıh. verlegte, glaubt er fie jept auß verjchiedenen Gründen : 
hierarhiiche Konftitution, Bupdisziplin und Gebrauch durd die Audianer, in Die 
fette Hälfte des 3. Zahrh. verlegen zu müfjen. — Melanges. G. Morin, Le 
nouveau traite de saint Jeröme sur la vision d’Isaie editee par Dom Ambr. 
Amelli. ©. 8310-27. Amelli hat vor kurzem aus einer Hi. von Montecafjino 
einen feinen Traktat, eine Homilie oder Anfjprache, wahrjceinlich von einem Zuhörer 
aufgezeichnet, über die ‚Visio‘ der Seraphim (Is. 6), den er von Hieron. um dad 
%. 381 verfaßt glaubt, veröffentlicht. M. nimmt ebenfall3 Hieron. als Verf. an, 
verjegt aber die Abfafjung des Traftat3 um das ). 400, wegen der darin fich fund- 
gebenden großen Animofität gegen Drigenes, die man vor dem . 400 bei Hieron. 
nit findet. — A. C. de Schrevel, Remi Drieux, &v&äque de Bruges, et les 
troubles des Pays-Bas. &. 828--39. Drieug oder Driutius nahm als Bilchof 
von Brügge (1569 — 94) den vegjten Anteil an der Beilegung der damals in Jlandern 
herrihenden Unruhen, vor allem in der Regelung de vom Herzog don Alba 
geforderten jogen. 20. und 10 Hehenten. 

1902. 3. Jahrg. Heft 1—4. C. Callewaert, Les premiers chrötiens 
furent-ils persecutes par &edits generaux ou par mesures de police? 
II. LD’origine de la l&gislation pers&cutrice. Confirmation des 
donneesde Tertullienparl’examendesautressourcesS. S.5—15, 
3924 —48 u. 601— 14. (Fort. aus Jahrg. 2.) Der Briefwechjel zwijchen Plinius 
und Trajan weijt auf ein damals jchon bejtehendes Gejeß hin gegen den ‚nomen 
christianum.“ Diefes Gejeß aber it Tertulfiand Angaben zufolge unzweifelhaft auf 
Nero als Urheber zurüdzuführen. Wenn Tacitug mehr von einer ‚eoereitio“ jpricht, 
während Sueton nur eine ‚gejegliche‘ Verfolgung zu fennen icheint, jo lafjen jid 
beide Angaben gut vereinbaren durd) Annahme einer doppelten Phaje in der Ver 
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folgung Neros: zuerft, wie es fchon die Natur der Sache mit fich bringen mußte, 
eine furze Periode ‚polizeilicher‘ Strafordnungen und gleich darauf die Beriode der 
„geieglichen“ Unterdrüdung. In dem Chronicon des Culpitius Severus und in 
dem 1. Brief Petri findet diefe Erflärung eine gute Stüße. — L. Duchesne, Le 
faux concile de Cologne (346). &. 16 — 29. Eine Brüfjeler Hf. des 10. Sahrh. 
enthält die Akten einer von dem Hl. Mariminus von Trier im %. 346 zu Köln 
abgehaltenen Synode, auf welcher Euphrates von Köln als „VBerläuaner Gottes“ 
abgejegt worden jein fol. Die Begründung ift indes in fo ftartem Widerfpruche 
mit anderen hijtorifch feititehenden Nejultaten, daß man die Akten al8 ein 
Machwert jpäterer Heit anjehen muß. Wohl aber find andere darin enthaltene 
Angaben ganz richtig, jo dah dieje Akten bei Keititellung der bijhöflihen Liften 
Gallieng um da3 3. 340 nicyt unbeachtet bleiben dürfen. — Melanges. G. Morin, 
Pour Tauthenticite du trait& sur la vision d’Isaie r&cemment publiee sous le 
nom de saint Jeröme. ©. 30—35. Da äußere Gründe fehlen zur Feitjtellung 
des Verf, muß man fi auf innere befchränfen. Durd) eine lange Reihe von 
Nebeneinanderjtellungen aus dem neu aufgefundenen Traftat und aus den übrigen 
Werfen des Hieronymus zeigt M., daß nur diefer Kirchenfehrer al Autor inbetracht 
kommen ann; zuleßt giebt er eine kurze Widerlegung der Gegengründe ©. Mercati3. 
— A. C. de Schrevel, Remi Drieux, evöque de Bruges et les troubles des 
Pays-Bas. ©. 36—65, 349 —69, 644— 68. (Fortf. aus Sahrg. 2.) Beratungen 
zu Breda im %. 1575; die fogen. ‚Bacififation‘ von Gand (8. November 1576) und 
die Durch diejelbe gewährte Gewiffeng- und Kultusfreiheit; die Union von Brüffel 
(9. Sannar 1577). — H. Voisin, L'origine du 'symbole des ÄApötres. 
S. 297 — 323. Darlegung der verfchiedenen Hypothejen über den Urjprung des 
Symbold. B. glaubt al3 wahrjheinlicher annehmen zu fünnen, dab dad Syme 
bolum nicht zu Serufalem vor Trennung der Apoftel entitand, aber aud) nicht erft 
nad dem 3. 120, fondern vielmehr zu Rom und zwar noch zu Lebzeiten der Apojtel 
Fetrus und Paulus. Auch ift e8 wohl annehmbar, dak dieje beiden Apoitel oder 
wenigjtens einer von beiden da3 Symbolum aufitellte. — Melanges. H. de Jongh, 
Le Testament de N.S. et les öcrits apparentes. A propos d’un recent ouvrage 
de M. le Dr. Fr. X. Funk: ‚Da3 Tejtament des Herrn.‘ ©. 615— 43. Beipricht 
die Abhandlung FZunfs über „das Teftament des Herrn“ (Mainz 1901), um defjen 
Gründe für die veip. Abfafjungszeit der mit dem ‚Teftament‘ verwandten Schriften 
einer erneuten Prüfung zu unterziehen. 9. Ipricht fih dafür aus, gegen Fun, daf 
die ‚Canones Hippolyti‘ den Ausgangspunft des ganzen Eyfluß der verivandten 
Schriften bilden; die jogen. „ägyptifche Kirchenorödnung“ ijt nur eine Erweiterung 
oder wenn man will eine parallele Tertrezenfion der ‚Canones H. und bildet dann 
jelbit die Quelle einerjeits fir das ‚Testamentum Domini‘ und anderjeits für Die 
‚Uonstitutiones per Hippolytum‘. Aus fegteren entjteht fchliehlic) dag 8. B. der 
„Apoft. Konftitutionen“. (Vgl. die neue vorgeichlagene Löjung von Morin, in 
Revue Bened. 1900. Oben ©. 608.) — E. van Roey, Le Contractus grer- 
manicus ouies controverses sur le 5’, au XVlIesiecleen Allemagne. 
©. 301— 46. Im Anfchluffe an die zeitgenöfjische Literatur und die neueren Ardiv- 
forjhungen von Schneid, Duhr ujw. giebt R. eine Darjtellung der im 16. Sahrh 
durch Ed hervorgerufenen Kontroverje über die Erlaubtheit des Zinjes zu fünf Brozent, 
indem er vor allem die innere Entwichung diefer Frage und im Anschlu hieran die 
hiftoriichen Thatjachen erörtert. — Melanges. F. X. Funk, Le Pseudo-Justin 
et Diodore de Tarse. ©. 947 — 71. In den „Texten und Unterjuhungen“ (N. %. 
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VI, 4, 1901) bejpricht Harnad die ehemals Juftin zugefchriebenen ‚Quaestiones et 
Responsiones ad Orthodoxos‘, um fie Diodor don Tarjus (+ 393) zuzumeijen. 
Aus verichiedenen inneren Gründen glaubt 3. die Entitehung diefer Schrift erit um 
das 3. 450 anjegen zu fünnen. Ob man aber mit Papadopoulos Keramens den 
Verf. in Theodoret von Eyrus anzuerkennen babe, läßt er dahingejtellt jein. — 
A. Cauchie, Le Gallicanisme en Sorbonne d’apres la correspondance de 
Bargellini, nonce de France (1668— 171). ©. 972—85. Troß der allgemeinen 
Annahme, daß von 1666 — 75 die gallitanijchen Streitigkeiten zwifchen Sorbonne und 
Bapfttum aufhörten, war diejes leider nicht der Fall, wie EC. ausführlich nach) der 
Korrefpondenz Bargellinig nachmeilt. Dieje Korreipondenz des römischen Nuntius 
von 1668 — 71 ift den vatifanischen Archiven entnommen. Nach ihnen jkizziert C. 
in diefem Artikel zuerjt die Macht der gallifanifchen Partei an der Sorbonne. Ein 
nächjter Beitrag wird tiber die Streitigfeiten jelbit berichten. 


5] Bulletin de litterature eccl&siastique, publie par V’Institut 
catholique de Toulouse. 


1899. Mathieu, L’abbe Rohrbacher. © 3--23 — Une lettre 
inedite du Cardinal Newman. ©. 24 -26. Mn Duilhe de Saint Projet, 
ohne Datum. — M. J. Lagrange, L’esprit traditionnel et l’esprit 


critique & propos des origines de la Yulgate. ©. 37—50. — L. Couture, 
De l’histoire de la theologie. ©. 51—59 Eröffnungsvorlefung zu einem 
am Institut eatholique zu Toufouje gelejenen Kolleg über die Gejchichte der theol. 
Kiteratur jeit dem Konzil von Trient. — P. Batiffol, Une decouyerte litur- 
gique &.69— 81. Zu der Publikation von G Wobbermin, Altchriftliche 
fiturgiihe Stüde aus der Kirche Egypten?, nebjt einem dogmatifchen Brief des 
Biihofs Serapion von Thmuis (Leipzig 1899; vgl. Hiit. Sahrb. XX, 126). 
Nad) einer Weberfiht über die aus dem Euchologion id) ergebende Liturgie ichliet 
B. (©. 81): »De cette description il se degage immediatement cette con- 
clusion que la liturgie egyptienne 6tait & cette epoque une liturgie identique 
A la liturgie syrienne, telle que nous la connaissons d’apres saint Cyrille et 
les textes contemporains.«e Wenn Duchesne für das 4. Jahr). vier liturgische 
Typen untericheidet, den jyrifchen, alegandrinijchen, römischen und gallifanijchen 
Typus, jo wird dieje einer jpäteren Entwidlung entjprechende Unterjheidung für 
da8 A. Zahıh. durd) das Eudpologion Serapions nicht bejtätigt, »lequel, bien au 
contraire, nous permet de ramener le type €gyptien au type syrien, et de 
conjecturer pour les liturgies non &crites du 3° et du 4e siecle une unite de 
type bien plus grande qu’on n’aurait pu ’imaginer et comparable & celle que 
l’&tude comparde des symboles baptismaux a revelde.« Die von Wobbermin 
angenommene Autorjchaft des Serapion fiir da8 in der gleichen Hj. mit dem Eucho: 
logion überlieferte dogmatifche Schreiben regt rargos zai viov wird abgelehnt. — 
A. Condamin, La structure de quelques psaumes. 5.32 —%. — 
Referat über A. Ehrhard, Stellung und Aufgabe der Kirchengejcichte in der 
Gegenwart (Stuttgart 1898). ©. 95 — 100 — L. Saltet., Le mouyvement 
Schell. ©. 101—16. — A. Auriol, Les Clarisses du Salin a Toulouse. 
S. 117 —24, 154 — 61. Tas Klojter beftand von 1246 bie zur evolution. — 
L. Birot, Le Catholicisme et la vie de l’esprit d’apres M. Fonsegrive. 
©. 133 — 53, — L. Saltet, Etude critique sur la Passion de Sainte 
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Foy et de Saint Caprais. 5. 175— 90. Sn der Passio SS. Fidis, Caprasi, 
Primi.et Feliciani martyrum, die in den Acta SS. Oct. T. VII zum 20. D£tober 
gedrucdt ift, lafjen fich zwei urjprünglicd getrennte Schriftitiide, eine Passio S. Fidis 
und eine Passio 8. Caprasii unterjcheiden. Wa der Bearbeiter deg vorliegenden 
Zertes zur Verbindung eingeichoben hat, hat ebenjo wie jein Prolog feinen hijtorijschen 
Wert. Ingbefondere ift e8 falfch, wenn nad) diejer Passio das Martyrium der beiden 
Heiligen an demfelben Tag jtattgefunden haben joll, während nach der alten Tradition, 
ivie jie daS foger. Martyrologium Hieronymianum bezeugt, da8 Martyrium der 
hf. Fide8 am 6. Dftober, das deg hl. Caprafiu® am 20. Oktober ftattfand. Die 
Entjtehung des jeßigen Tertes der Passio jegt ©. an da8 Ende des 6. oder in dag 
7, Sahrh., während die herauszufchälenden beiden älteren Passiones nad jeiner 
Anfiht mit Wahrjcheinlichkeit der erften Hälfte des 5. Jahr). zugeiwiejen werden 
fönnen. ©. 177—82 eine fritifche Ausgabe des Tertes der überlieferten Passio — 
L. Maisonneuyve, Les idöes de Frederic Nietzsche. ©. 197 _ 214. —_ 
YV. Delau, Monasteres palestiniens du cinquisme siecle. 5. 233—40, 
269 —81. 1. Allgemeine. 2, Le Monastere de Castellium. — J. Besson, Le 
P, Gabriel Desjardins (8. J., Profeffor des kanonifhen Nechts am Institut 
catholique zu Toufouje, + 17. Zuli 1899). &. 261—68. — Ch. Arnaud, La 
jJeunesse de Louis Veuillot. ©. 293 — 316. 

1900. E. Levesque, Bossuet et Deforis, une esquisse de sermon. 
S. 1— 10. Tert einer Predigtiligze von Bofjuet »sur la conversion«, nach dem 
wiedergefundenten Manujkript, mit dem danebengejtellten interpolierten Tert von 


Deforis im 7. Bd. der Oeuvres de Bossuet, Paris 1772. — A. Condamin, 


Saint Epiphane a-t-il admis la legitimite du divorce pour adultere? 
©. 16 — 21. Zu Haer. 59,4. Auseinanderjegung mit einem Artifel von Souarn 
in: Echos d’Orient (avril— mai 1899). Der Berf. teilt die Ausführungen von 
Portalie mit, denen ex fich anjchlieft, wonach) diejenigen, welche, wie Betavius und 
Sopuarn, die Stelle fo verftehen, da der hl. Epiphanius nad erfolgter Scheidung 
bei Lebzeiten der Srau eine zweite Verheiratung für zuläfjig halte, durch die falfche 
‚snterpunftion, welche die erjten Herausgeber in den Text einführten, irregeführt 
wurden. Richtig find die Worte gworouor yEvouevov nicht zum Borausgehenden zu 
ziehen, jondern für ih al$ gen. abs. zu nehmen, wobei nicht an eine Scheidung 
der Lebenden, fondern an die durch den Tod des einen Teiles herbeigeführte Trennung 
zu denfen il. — P. Batiffol, Le soi-disant Testament de N.-S. J.-C. 
©. 51 — 57. Charakterifiert da8 Testamentum al® eine frühejtens dem 5. Zahrh. 
angehörende Kompilation. Leber das apokalyptiihe Stüf am Anfang des Tertes 
bemerkt er, e& jeien feine beftimmt greifbaren Anhaltspunkte vorhanden, welche 
nötigten, dasfelbe jhon ins 3. oder gar in 2, Jahrh. zu jegen. — L. Couture, 
Premiere annee du cours d’histoire de la litterature theologique. 
(Redaction abregee de la lecon d’ouverture de la seconde annee). ©. 65— 80. 
Ueberficht über die Perioden der Entwiclung der theologijchen Literatur bis zum 
16. Jahrh. — L. Valentin, Flechier et le quietisme. ©. 101 —17. Weber 
Sledhiers in poetifcher Form gefchriebene Dialogues sur le quietisme. — L. Saltet, 
Un texte nouveau: La Dissertatio Maximini contra Ambrosium. 
S. 118 — 29. Zu dem früher nur undollitäudig bekannten, jegt bei Zr. Kauffmann, 
Aus der Schule des Wulfila (Straßburg 1899) volftändig veröffentlichten Tert. 
Kritische Auseinanderjeßungen mit den Anfihten von Kauffmann zur Entjtehung des 
Tertes und zur Gejchichte des Arianismus bei den Sothen. — L. Maisonneuve, 
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Les philosophies negatives d’apr&es M. Ernest Nayille. ©. 141 — 57. 
Meferat über das Wert von Naville (Paris 1900), — J. Baylac, A propos 
d’un liyre röcent sur Siger de Brabant. ©. 158 — 63. Bu dem Wert 
von Mandonnet, Siger de Brabant et l’Averroisme latin au XIIIe siecle 
(Fribourg 1899). — L. Saltet, Le prince de Bismarck. S. 164 — 69. Bu 
der Schrift von Andler (Paris 1899). — P. Batiffol, Gregoire d’Elvire, 
Reponse a Dom Germain Morin. ©. 10 — 97 Gegen die Abhandlung 
von Morin in der Revue d’histoire et de literature religieuse, 1900, ©. 145 — 61, 
worin derjelbe die von Batiffol und Wilmart herausgegebenen »Tractatus Origenis 
de libris ss. scripturarum« (Paris 1900) dem Gregor von Elvira zuweijen will. 
Schluß: »1° il ne reste rien d’authentique de Gregoire d’Elvire; 20 le De 
Trinitate est d’un auteur autre que l’auteur du De fide; 3° nos Tractatus 
qui sont en realitE du IIIe siecle, ne sont ni de l’un, ni de l’autre.« — 
A propos de Richard Simon. ©. 257 — 68. Zur Sritif der Schrift von 
Margival, Essai sur Richard Simon et la critique biblique au XVlIlIe siecle 
(Paris 1900). — L. Couture, Saint Prosper d’Aquitaine. ©. 269 — 82. 
Aus Veranlafjung des Werkes von 2. Valentin (Paris 1900). Gibt zumächjt eine 
Ueberficht über die frühere Literatur. (Im folgenden Jahrgang die Kortjegung.) — 
P. Batiffol, Pas Noyatien. 5 283— 97. Gegen die von WBeyman, Zahn und 
Haußleiter vertretene Anficht, dak Novatian der Verf. der »Tractatus Origenis de 
libris ss. seripturarume jei. Weymans Ausführungen über die iprachlichen Ueber: 
einftimmungen zmwijchen dent Tractatus und den Schriften Novatians wird eine 
Ueberficht über den Gebrauch der Partikeln in dem Tractatus entgegengejeßt, der 
von dem Spracgebraud Novatiang abweicht (S 291 — 95). »ll restera de la 
penstrante &tude de M. Weyman, que notre r&dacteur latin a utilise Novatien .. 
Il restera aussi de l’&tude de MM. Haussleiter et Zahn que notre tractator 
est un contemporain des persecutions et que 84 th&ologie est &trangere aux 
preoccupations doctrinales du IVe siecle. Mais il faut renoncer & attribuer 
a Novatien le mödiocre latin de nos Tractatus, comme aussi bien leur exegese 
alleeorique« (5. 295f). An feiner Anficht, dab der vorliegende Tert nur Die 
fateinifche Bearbeitung eines griebiihen Originals jei, jcheint B., auch Yunk gegen 


| über, dejien Aufjag (Theologijche Dutartalirift 1900, ©: 534 — 44 zum Schluß nod) 


erwähnt wird, feitzuhalten, geht aber auf die dagegen angeführten Gründe hier nicht 
weiter ein. on 

1901. L. Couture, Saint Prosper d’Aquitaine. II ©. 33 — 49. 
Ueberficht über jein Leben und jeine Schriften, auf grund des Werfes von Valentin. 
Sortfegung zu Jahrg. 1900, ©. 269 ff. — P. Batiffol, Au seminaire historique 
de Louyain. 8. 65—77. Ein von B. in der Univerfität Löwen gehaltener 
Bortrag; mit einer Weberficht über die aus dem Hiftorifchen Seminar de Institut 
cath. von Toulouje hervorgegangenen KLeijtungen. — B. Portali6e, A propos 
a’Eschatologie. &.101— 19. Zu der Schrift von Turmel, L’Eschatologie 
au IVe siecle (Mäcon 1900; vorher in der Revue d’histoire et de litt&rature 
religieuses, T. V, 1900). Spezielle Auseinanderjegung über die Frage: »Le con- 
cile de Diospolis a-til approuve l’erreur des missricordieux ?« (S. 105 ff.). 
Diefe von Turmel aufgejtellte Behauptung wird widerlegt. — B. Franon, L’abbe 
de Broglie. ©. 120 — 28, 155 — 62. Auf grund des Werfeg von Largent, 
Paris 1900. — A. Degert, La refonte de la Gallia christiana. ©.129—82. 
Die Arbeiten von Albanes und Shevalier. — L. Couture, Quelques obser- 
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vyations sur le »Pascal« de M. Boutroux. ©. 141 —54 -— P. Batiffol, 
Le cas de Pfaff d’apres des pieces nouvelles. ©. 189—200. Zu der 
von Harnad nachgewiejenen Pfaff’ihen Fälfhung der angeblichen Irenäug-Fragmente. 
sm Anjhlug an die Beiprehung des Falles veröffentliht B. au8 der in der 
Bibliotheque Nationale zu Paris aufbewahrten Korrefpondenz der Benediftiner vier 
Briefe von Pfaff an Dom. Nik. Le Nourry aus den 3. 1711 und 1714, die einiges 


weitere Licht auf die Gejhichte diefer Fäljhung werfen. — L. Maisonneurve, 
Newman et Sabatier. ©. 209 — 24. Ym Anjdhlug an eine Abhandlung von 
W. Ward Fortnightly Review, Mai 1901). — Mignot, La möthode de la 


theologie. Discours pour la seance de rentree de l’Institut catholique 
(13. nov. 191). ©. 253 — 74. — Batiffol, Rapport sur les trayaux de 
’annee 1900 —i. ©. 275 — 82. — L. Valentin, La nouyvelle edition 
des lettres de Sainte Therese. ©. 285 — 310. Zu der Ausgabe: Lettres 
de Sainte Therese de Jesus, r6formatrice du Carmel. Traduction augmentee 
de plus de 70 lettres et 400 fragments, dapres les autographes de la sainte, 
et les copies authentiques des Peres Carmes dechunss6s, qui se trouvent A 
la bibliotheque nationale de Madrid, par le R. P. Gregoire de Saint-Joseph. 
Paris 1890 ff. 


6] Revue des questions historiques. 


8b. 65. (Jahrg. 1899.) P. Allard, L’Episcopat de Saint Basil. 
©. 5—66. — R.P. Pargoire, Les d&ebuts du monachisme & Constan- 
tinople. ©. 69— 143. Die Anfänge des Mönchtums in Konftantinopel und die 
ältefte Gefchichte der von SKonftantin bis zum Tode des Arkadius gegründeten Plöfter 
der Stadt. — J. Paquier, L’universit& de Paris et l’humanisme au 
debut du XVlIe siecle Jerome Al&andre. ©. 144—85. (Fortl. u. Sıl. 
des im vorhergehenden Jahrg. begonnenen Artifel3; behandelt das Verhältnis AL.s 
zum Konzil von Bila 1512—13, auf das ihn die Univerfirät Paris als ihren Ver- 
treter jchicden wollte, wa8 er jedod, ablehnte, feine Werke, feine Freunde und Schüler, 
ferner jeine Stellung zu den deutichen Humaniften und zu Luther, endlich feine 
Nachfolger. — De Boislecomte, Le mar6&chal de Belle-Isle pendant la 
guerre de la succession d’ÄAutriche, d’apres les lettres au comte 
de Labaseque, ministre a la cour de Treves (1741—43). ©. 186213. 
Belle 33le war einer der Hauptbeförderer der Kandidatur des Kurfürften Karl Albert 
von Bayern bei dejjen Bewerbung um die deutjche Kaiferfrone und fpielte in den 
folgenden diplomatijchen und militärischen Kämpfen eine Hauptrolle. Er fand treff- 
liche Unterftügung durd M. de Labafjeque, den Gejandten am Hofe des Kurfürjten 
von Trier, Johann Georg von Schönborn Buchheim. Diejen für Trankreic zu ges 
winnen, war von größter Wichtigkeit infolge der Autorität desfelben auf dem Reichstag, 
der Verbindungen, die er in Defterreich Hatte, und der Tage jeines Kurfürjtentumg, 
Diejer Aufgabe etledigte fih . zur größten Zufriedenheit feiner VBorgejegten, ivie 
aus einem Briefwechjel mit dem Minifter Amelot und dem Mearichall Delle-F3le 
hervorgeht. Der letere entHüllt bi8 in Einzelnjte die politijchen SIntriguen am 
Trierer Hofe. Die Briefe de Marjchalls jelbft zeigen far jein bewegtes Xeben, und 
die Aktivität jeines Geiftes und Körpers, feine militärischen Vläne und Thaten, feinen 
Ehrgeiz und feine unbefiegbare Energie. — L. Levöque, Saint Augustin de 
Canterböry; premiere mission benedictine. 5 353 —424, Der dl. U. 
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hauptjächlic) in feiner Eigenihaft als Münch betrachtet und jeine Berdienjte um die 
Berehrung der Angeljachfen. — E. Vacandard, L’idolätrie en Gaule au 
YIe et au VIIe siecle. ©. 424 —54. Der offizielle Kultus des Heidentums war 
bereit3 von den unmittelbaren Nadjfolgern Clodwigs I aufgehoben worden. Seit 
dem 6. Sahrh. giebt e3 feine heidnijchen Priejter mehr, aber der Gottesdienft hielt ji) 
auf dein Lande bis gegen die Mitte des 7. Jahr. Diefer Kult bejtand nicht nur in 
einfachen Handlungen des Aberglaubens, jondern war ein fürmlicher Gottesdienit, 


- dargebradjt jogar griechiichrömiihen Gottheiten wie Jupiter, Merkur, Diana, Benu?. 


Er fand fi) hauptjächlich im Norden Galiens, zwiiggen Seine und Somme. Wir 
haben datür nicht bloß die Zeugniffe der Hagiographen, jondern aud Gregors von 
Tours und der Canones der Konzilien. — P. Feret, L’universite de Paris 
et les Jesuites dans la seconde moite du XYIe siecle. ©. 45897. 
Schilderung der erbitterten Kämpfe in der zweiten Hälfte des 16. Fahrh. zwijchen der 
Univerfität Paris und den SZefuiten, in denen dieje um Zulafjjung zu den Borlejungen 
und afademiichen Rechten und Würden ftritten. — Arth. de Ganniers, Un cas 
d’insubordination militaire ; Dumouriez contre Luckner (Juillet 1792), 
d’apres les documents inedits du depot de la guerre. ©. 498 — 559. 


Nah dem Rücktritt Nochambeaus vom Kommando über die Nordarmee hatten die 


beiden nunnehrigen Oberjttommandierenden Lucner und Zafayette ‚bejchlojjen, ihre 
Stellungen gegenfeitig zu vertaufchen, indem Lucner don der belgijchen Grenze nad) 
Meg, Tafayette umgekehrt gegen Valenciennes marjcieren follte, am 12. Suli 1792, 
Dem ihm unterftehenden Dumouriez hatte Qucner befohlen, in Balenciennes zu 
bleiben bis zum 20. Juli. An diejem Tage jollte ihn Seneral Dillon ablöjen und 
er dann mit feinen Truppen nad) Meß aufbrechen und zwar die gleiche Richtung 
wie 8. jelbft einichlagen. Sollte während diefer Zeit ein undorhergejehener abnormer 
Fall eintreten, fo habe er an Lafayette Bericht zu erftatten und dejjen Befehle ent: 
gegenzunehmen. Nun überichritten am 15. Suti die Defterreicher die Grenze und 


nahmen das fejte Städtchen Orcie ein. Dumouriez mußte fi) jagen, daß unter 


diefen Umftänden fein Abzug von der ohnehin nur mehr ihwach verteidigten Greiize 
jehr jchlimme Folgen Haben könne. Daher beihloß er trog des BefehlS jeines Vor: 
gejegten nicht nurzu bleiben, jondern gab aucd) den anderen Generälen des Norbdepar- 
tement8 eigenmächtige Befehle. Sogleidy jhidte er aber Briefe an Lafayette und au 
Quener, an den König und den PBräjidenten der Nativnalverjammlung, die über das 
Vorgehen der Dejterreicher berichteten und jeine Haltung rechtfertigten. In dem Briefe 
an ven König verlangfe er, daß man ihm Elar den wirklichen Befehlöhaber der Nord» 
armee bezeidhne, ihn zu jeinem Bleiben bei diefer ermächtige und nach Cambrai und 
Sateau 15 Bataillone Verjtärfung jide. Das Vorgehen D.3 fand denn aud) Vers 
itändnis und Billigung, nur ucner beffagte jich beim Kriegsminiiter bitter über 
jeinen Ungehorjam. — Melanges: L. Saltet, Philon le juif, d’apres un livre 
recent. ©. 214—27. Die philojophiichen und veligiöjen Keen Philons, nad) der 
preisgefrönten Schrift: Philon le juif. Essai sur Ve&cole d’Alexandrie par Ed, 
Herriot. Paris, Hachette 1898. -- G. de Grandmaison, Napoleon et sa 
famille, d’apres les travaux de Frederic Masson. ©. 227—39. Geidichte N.S 
und jeiner Familie nad) Frederic Masson, Napoleon et sa famille. Librairie 
Ollendorf. 8. I. 1769 — 802; s. I. 1802—05. — Pol&emique, ©. 235 — 5b. 
Fr. Plaine, Nouvelles remarques sur les homelies attribuses A saint Eloi. 
BL. will zwar nicht die Echtheit der dem hl. Eligiuß zugejchriebenen Homilien bes 
haupten, befämpjt aber die Anficht Bacandards, dab diejelben erjt in das Ende des 
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9. oder den Anfang des 10. Zahrh. zu jegen jeien, umd jucht zu bemeijen, daß die: 
jelben vor Alfuin entitanden und wenn auch nicht von dem Hi. Elg. jelbft, jo doch 
von einem gleichzeitigen Bijchof verfaßt find. In einer Erwiderung auf diefe 
Ausführungen bleibt Yacandard bei feinen Behauptungen ftehen. — E. Garnault, 
Un &pisode de la lutte commerciale avec les Anglais: La prise de »Triton«. 
©. 560 — 68. -- H. Froidvaux, Les rapports am6ricains sur le contest& Anglo- 
Venezuelien. ©. 568—78. — Jul. Chevalier, Deux nouveaux volumes de 
»l’'histoire des Papes« du Dr. Pastor. ©. 578—84. Beiprechung de8 5.1.6.8», 
von %. Bajtors ‚Bapftgejchichte und dejien Abhandlung ‚Zur Beurteilung Savo- 
narolas‘. Freiburg, Herder 1898. — A. Du Bourg, O.$8.B., Un livre sur saint 
Francois de Sales. ©. 584— 92. Beiprehung des Werfes: Saint Fr. de Sales. 
Introduction & l’'histoire du sentiment religieux en France au XVIIe siecle, 
par Fort. Strowski. Paris, Plon, Nourrit et Co., 1898. 

BD. 66 (Jahrg 1899). F. Müntz, L’argent et le luxe & la cour 
pontificale d’Ayignon. ©. 5—44. Arten und Wert de mittelalterlichen, be= 
jonder3 de& päpftlichen Geldes. Einnahmequellen des päpftl. Stuhles; der Aufwand 
für die Hofhaltung und das Perjonal der Kuriee — BE. Reyvillout, Herodote 
et les oracles Egyptiens. & 45—57. — A. Spont, Mariagnan et 
organisation militaire sous Francois I. &.58—67. Nachdem die Siege 
der Schweizer über Karl d. Kühnen die Meberlegenheit des FußvolS gegenüber der 
ihwerbewaffneten Neiterei beiviefen hatten, fuchte aud) Qudwig XII von Frankreich 
eine Infanterie zu fchaffen. 1513 fchrieb er eine Aushebung von 22,000 Dann aus 
für den Garnijonsdienit an den Grenzen. Doc, dauerte diefe Miliz nur 18 Monate, 
Sie war eingeteilt in 44 Fähnlein zu 500 Mann mit 5 Leutenant® und 1 Haupt: 
mann an der Spige. KLeßterer erhielt jährlich 500 Livres, der Keutenant 20 und der 
Soldat 5. ALS die beiten Fußfoldaten im Kriege galten die Normannen, Bicarden 
und Gaecogner, Doc zeichneten fie fich durch ihre Plünderungsfucht und Disziplius 
Iofigfeit aus. In der Folge nahm Qudwig feine regulären Truppen aus dem Aus: 
lande und mietere jolhe von Maximilian I, der fie aber bald wieder zurücdrief. Ohne 
des Kaijer3 Erlaubnis famen Mitte 1512 Landzfnechte nad) Frankreich, die jich nad) 
Novarra begaben. 1513 fam eine Bande don 3000 Mann nad der Champagne. 
Dieje nahmen noch im jelben Jahre an der Belagerung von Therouanne teil. All: 
mählich wuch8 ihre Zahl auf 18470 an. Im Frühjahr 1514 treffen wir 4000 Kanda- 
Inechte au Geldern in der Bourgogne. Durd jeine Rüftungen für den Zug nad 
Italien jchuf Ludwig eine Armee von 8000 Landsknechten, 8000 Gaseoguern und 
6000 englijchen Bogenjhügen. Die Zahl der Feuerwaffen in den einzelnen Zähnlein 
war noc nicht jehr bedeutend. Im Frühjahr 1504 wurden zu Bordeaux 12, Ende 
1505 zu Shälons 120 Hafebüchfen gegofien. Dagegen beja Frankreich damals die 
bejte Artillerie. Bon den 6 i. $. 1506 zu Chälons gefertigten Steinfanonen wurden 
4 in Feldjhlangen mit eifernen Kugeln umgejchafien. 1509 wurde eine 42 Zentner 
jwere Steinfanone in eine große Yeldihlange umgewandelt. Die Karren, welche 
die Kanonen und Hafebüchjen trugen, wırden von fchweren Pferden gezogen, während 
die italienijche und |panijche Artillerie Ochjengefpanne verwendeten. Noch energijcher 
ließ jih Zranz I die Verftärtung der Wehrfraft angelegen fein. Bald nad) feiner 


Krönung gewann er den jpanijhen Sondottiere Pierre Navarre, der bereit3 1512 in 1 


der Schlacht bei Ravenna für Frankreich gekämpft Hatte, zurüd. Diefer verpflichtete 
ih, SOOO Gascogner, Basten und NRoncaler zu werben. Auch die Hauptleute der 
Kandstnechte wußte Zranz zu halten, die am 14. März 1515 Paris verließen, um 
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ihre Kontingente zu ergänzen. Sn Geldern ftanden 9000 Randsknechte zur Verfügung. 
Doch waren dieje unerjättlih und man mußte ihnen verjprechen, den Sold 3 Monate 
boraus zu bezahlen. Dennoch ergab eine Mufterung in Langre® am 8. Juni kaum 
5000 Mann. 3500 famen am 29. Juli nach Lyon; 5500 aus Geldern, die berühmte 


Ihwarze Schar‘, erreichte am 19. Auguft Grenoble, al da3 Gro8 der Armee bereits 
die Alpen überjchritten hatte. Die franzöfifhe Infanterie zählte nunmehr 23000 
Landäfnechte und SO0O Gazcogner, die Kavallerie 2500 — 2600 Tanzen, die Artillerie 
beitand aus ca. 60 Gejchügen, daneben war eine große Menge Hafebüchjen vorhanden. 
— Im Folgenden wird die Schlacht bei Marignano gejchildert. — R.P.Hamy, La 
politique de Louis XIV en pays conqu&s. Mission desP.P.Boutault 
et Bouhours a Dunkerque 1663 —59. ©. 73—126. rn den eroberten Ge- 
bieten trachteten Ludwig XIV und Colbert vor allem darıad), die franzdj. Herrichaft 
beim Volke beliebt zu machen. 1662 hatte num Frankreich von England Dünlirchen 
zurüderhalten. Die Führer der vlämijchen Bevölkerung waren die Klöfter, in erjter 
Linie das Kolleg der Zefuiten dafelbit. Da dieje die Hauptitüge der jpanijchen Herr- 
ichaft gewejen waren, fürchtete Colbert mit Recht ihre feindliche Haltung. Debhalb 
wurden die beiden beliebten P. P. Boutault und Bouhours in der Eigenjhaft als 
Kutecheten der Garnijon nah Dünfichen gejchicdt mit dem geheimen Auftrag, feine 
Gelegenheit zu verfäumen, die Xiebe für Frankreich bei der Bevölferung und bei 
ihren Mitbrüdern anzufachen (1663). Boutault blieb bis zum %. 1669, mährend 
Bouhours bereits 1666 dur P. Francois le Moyne erjegt wurde. — E. Beauvois, 
Un &eleve du grand Cond&: Herard Bouton, Comte de Chamilly. 
G. 127—75. H Bouton wurde 1630 geboren. Er zeichnete fich bereit3 1658 in 
den Niederlanden, 1668 in der Frandye-Comte aus. 1672 wurde er Kommandeur 
eines Armeeforps im franzdj. Luremburg und Generalleutenant in Roufjillon. Am 
8. Oft. 1672 ftarb er an einem higigen Fieber nad) den einen, an einer im Duell 
erhaltenen Wunde nah den anderen, — E. Vacandard, Les origines du 
Symbole des Apötres. ©. 329—77. Die Tradition, welche die Abfaljung des 
römiichen Kredo8 den zu einer Art Konzil vereinigten Ahofteln zujchreibt, ijt als eine 
Legende zu betrachten. Dasielbe jcheint nicht über das 3. Zahrh. zurüdzureicen, 
Die apofryphen Schriften ‚Constitutiones Apostolicae‘ und ‚Didascalia‘ haben 
offenbar zu deren Bildung beigetragen. Tas urjprüngliche Kredo Hat von den 
Apofteln nicht die Bezeihnnng Symbolum erhalten; diefer Ausdrud ift in den beiden 
erjten chrijilichen Zahrhunderten unbefannt; man findet ihn erjt am Ausgang des 
3. Zahrh. für das Kredo gebraudt. Die Erflärung de3 Rufinus al3 Collatio — 
Auszug (quod conferunt in unum) ijt willfürlih und beruht auf der Legende, daß 
des Tert des Mredo3 aus einer gemeinfamen Beratung hervorgegangen jei, und auf 
Verwechslung zwiidhen odußoAor und ovußoin. Man ließ die Yormel des ftredos die 
" Katechumenen auswendig lernen und diefe mußten fie vor der Taufe öffentlid) herjagen, 
\ Die Ehrijten bewahrten fie mit eiferfüchtiger Sorgfalt, jodaß «8 jehr jehwer war, 
eine Aenderung des Textes vorzunehmen. Doc war dieje nicht unmöglich md es ijt 
" wahricheinlih, daß man im 2. Zahrh. in den erjten Artikel noch das Wort ‚unum‘ 
| einfügte, um die Lehre gegen die Angriffe dev Srrlehrer zu wahren. Die im 4. Jahr). 
"gebrauchte Forınel de Kredog erijtiert |hon im 3. Jahr). Wir haben dafiir mehrere 
| Beugen und Tertullian nennt fie die ältefte feiner Zeit, aljo dürfen wir. wohl ver- 
muten, daß fie noch ins 2. Zahıd. hinaufreiht. Doc it e8 unmöglid, ihre Spuren 
bis zur apoftoliichen Zeit zurücdzuverfolgen. Der hl. Sgnatius von Antiochien, der 
uns eine ziemlic, entwidelte Chrijtologie und Glaubensregel der hl. Dreifaltigkeit 


| Hiftorifches Jahrbuch. 1902, 56 
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giebt, fennt die Formel nicht. Die Hhypotheje von Zahn, mwonad die Apojtel ein 
verlorene Kredo verfaßt hätten, aus dem die GlaubenSregel de3 HI. Agnatius und 
da3 römische Kredo abgeleitet wären, ijt unhaltbar. Wenig Nahrjcheinlichfeit fann 
auch die Vermutung Burns beanjprudhen, daß eS bereit3 um das Jahr 100 ent> 
itanden fei. Das Kredo der römischen Kirche haben verjchiedene andere angenommen. 
Aber jeit dem 4. Jahrh. bietet der Tert verfchiedene Varianten, fie werden bi$ zum 
7. Zahrh. durch Hinzufügungen immer zahlreicher, bejonders in Gallien Durch dieje 
Zuwachs ift der fogen. textus receptus geworden. Man begegnet ihm jhon Ende 
des 7. Zahrh., doch ift fein Urjprung unfjider. — E. Müntz, L’argent et le 
luxe a la cour pontificale d’Ayignon. 6&.378— 406. %ortj.; Balajt und 
Einrihtung; Küche und Tafel; Kleiderpracht (Stiderei!); die Thätigkeit der Gold» 
ihmiede und Juweliere; Feitlichkeiten:; Gejchenfe. — L. Froger, De la condition 
des l&preux dans le Maine au XYe et au XVlIe siecle ©. 407 —29. 
Mährend der Kreuzzüge und nad) denfelben hatte der Ausjaß in Europa eine ungeheure 
Verbreitung genommen. Man errichtete darum überall Kranken= u. Siehhäufer für 
die Unglüdlihen. In Frankreich zählte man am Ende der Regierung Ludwigs VIH 
2000 Hojpitäler für Ausfägige, denen diefer in jeinem Tejtamente je 100 Solidi be= 
ftimmte. Befonders zahlreich waren diejelben in der Landichaft Maine. Ueber die 
Lage und die Hilfe, die den Stranfen zuteil wurde, wilfen wir erit feit dem 15. Sahrh. 
Genauered. Bon da ab haben wir authentische Dokumente. Auf grund derielben 
wird nun dargelegt, wer fompetent war, wenn es jich darıım handelte, ob jemand mit 
dem Ausfage behaftet war, und welche Hilfe der Kranke erfuhr. — V. Pierre, Le 
clerge francais en Angleterre. ©. 426—80. Der Berf. jhildert die gute | 
Aufnahme und Lage der vor der Revolution nad) England geflohenen Geiitlicyen. — 

Melanges: V. Ermoni, La Cosmologie Hindoue. ©. 176—85. Bejpredhung 

der Cosmologie hindoue d’apres Rhägavata Puräna, par A. Roussel. Paris, 
Maisonneuve 1899. — P. Allard, Le forum romain. ©. 185 — 94. Bejpredung 

dev Monographie Le forum romain et les forums impe6riaux par H. Thedenat. 

Paris, Hachette 1898. — E. Maurice, L’extension des possessions Cartha- 

ginoises en Sicile au commencement de la premiere guerre Punique. ©. 195 

— 200. — Ch. de la Ronciere, La cordeliere et le Regent. S. 200— 10, 

Bernichtung des franzöf. Schiffes Cordiliere dur das britiihe Regent (12. Aug. 

1512). — B. Palustre, L’abbesse Anne d’Orleans et la reforme de l’ordre de | 
Fontevrault. S. 210—17. Anna von Srleand war die Tochter des Dichter Karl | 
von Orleans, der bei Azincourt gefangen wnrde, und der Marie von Eleve (F 1487), 
der Tochter Herzog Adolf3 II. Bereit3 mit 14 Jahren nahın fie zu Hontevrault den | 
Schleier und legte in die Hand ihrer Baje, der Nebtijjin Marie von der Bretagne, | 
die Brofeß ab, zu deren Nachfolgerin fie 1477 gewählt wurde. Sie jtarb 9. Spt. 1491. 

— Ch. dela Ronciere, Un ambassadeur au XVIe siecle, Charles de Marillac. 
©. 217— 20. Beiprehung des Werkes Ch. de Marillac, ambassadeur et homme 1 
politique sous les regnes de Francois I, Henri II e Francois II (1510 — 60), 

par P. de Vaissiere. Paris, Welter 1896. — V.Ermoni, L’'Ebionisme dans 
l’eglise naissante. ©. 481—91. Der Mittelpunkt des Ebionismus war Jerujalem. | 
Die Benennung EbioniSmus datiert erjt jeit dem hl. Jrenäus. Früher nannte man 
jeine Anhänger judäifch-cprijtliche Häretifer. Die Bedeutung des Namens ijt nicht Far. | 
Man unterjcheidet eine jtrenge und eine gemäßigte Richtung. Die erjtere wollte, daß 
fich alle CHriften den mofaifchen Gebräuchen unterwürfen, gleichviel ob fie aus dem | 
Heidentum oder Judentum übergetreten; die gemäßigten betrachteten da& mojaijche | 
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Gefeg nur für die aus dem Judentum fommenden Chriften fir bindend. Beide 
Klaffen verfielen bald der Härejie inbezug auf ihre hriftologiihen Anjhauungen. 
Die jtrengen Ebioniten lehrten, day Sejus der Sohn Zofephd und Mariä fei und 
die Heiligkeit nur dur, feine guten Werke erworben hätte; die gemäßigten glaubten 
zwar, daß Jejuß aus der Jungfrau Maria durch die Mitwirkung des HI. Geiftes 
geboren worden jei, leugneten aber jeine Präeriftenz al® Gott von Geburt. Wie 
alle Häretifer der erjten Zeit jtügten auch die Ebioniten ihre Anfchauungen auf die 
Bibel. Sie verjtümmelten aber diejelbe, indem fie die unbequemen Stellen aus- 
merzten. So verwarfen fie die beiden eriten Kapitel des MatthHäusevangeliums, da 
dieje den Stammbaum und die wunderbare Geburt ChHrifti enthielten, ferner die 
Briefe deg Apojtels Paulus als eines Apoftaten und Ueberläufers, zu den fanonijchen 
Büchern des alten Tejtamentes fügten fie noch apofryphe, wie den Petri circuitus. — 
P. Nimal, La vie de sainte Christine l’admirable est-elle authentique. ©. 
491— 502. Wa3 ung Thomas von antimpre mitteilt, müjjen wir al3 Hiltorisch 
wahr betrachten. 


7) The English Historical Review. 


1899. Vol. XIV. A. C. Headlam, Methods of early church history. 
©. 1—31.— W.H. Stevenson, The beginnings of Wessex. ©. 32 —46. — 
J. R. Tanner, The administration of the navy from the Restoration 
to the Revolution. Part. III, 1679 — 88. 5. 47—X0. — G. Edmundson, 
The Swedish Legend in Guiana. ©. 71—92. — Notes and Documents. 
A. Ballard, The English boroughs in the reign of John. ©. 9 --104. — 
J.H. Round, The landing of Queen Isabella in 1326. ©. 1047. — C.H. Firth, 
Account of money spent in the Cromwellian reconquest and settlement of 
Ireland, 1649-56. ©. 105-9. — S.R. Gardiner, Blake at Leghorn. ©. 109- 11. 
— J. Holland Rose, The despatches of Colonel Thomas Graham on the 
Italian campaign of 1796 — 97. ©. 111—24. — Reviews of Books. ©. 125—94. 
(S. 129 —34: J. E. Morris über C. Oman, The art of war. The Middle 
Ages, London 1898. ©. 179 — 85: G. W. Prothero über Ch. Seignobos, 
Histoire politigque de l’Europe contemporaine, 19814—%. Paris 1897). ® 
F. V. Dickins, The origins of the Japanese State. ©. 209 — 34. (Dazu 
eine Notiz von €. 9. Barfer, ©. 611). — L. Eckenstein, The Guidi and 
their relations with Florence. I. From the tenth century to the death 
of Guido il Marchese. ©. 235 —49. — R. S. Rait, Andrew Melville and 
the revolt against Aristotle in Scotland. ©. 250— 60. Die Verdrängung 
der arijtotelichen BhHilojophie an den jchottijchen Univerfitäten ijt hauptjächlich Melvilles 
Werk, der 1574— 80 in Glasgow, 1580 — 83 und wieder von 1586 an in St. Andrews 


wirkte — J. R. Tanner, The administration of the navy from the 


Restoration to the Revolution. Part. III, 1679 — 88 (continued). ©. 261—89. 
— Notes and Documents. F. Baring, The hidation of some southern 


‚counties. &. 290— 99. Dazu eine Notiz in Jahrg. 1900, ©. 199. — N. McLean, 


An eastern embassy to Europe in the years 1287 - 88. ©. 2399 — 518. Die 

Gefandtichaftsreife des nejtorianijchen Möndes Rabban Sauma an den Papjt und 

mehrere europätjche Herricher. Nach dem von Bedjan veröffentlichten jyriichen Text: 

Histoire de Mar Jab-Alaha, Patriarche, et de Raban Sauma, Paris 1388, mit 

Meberjegumng des auf den Bejuch in Rom bezüglichen Teileg. — A letter of William 

Pulteney, earl of Bath, 1745. ©. 318—20. — J. Holland Rose, The 
56 * 
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despatches of Colonel Graham on the Italian campaigns of 1796 — 97 (cont.). 
&. 321 — 831. — Hereditary insanity in history. ©. 331 —35. @ J.R. Round, 
Bernard, the Kings scribe. ©. 417 — 30. Derjelbe fommt unter Heinrich I 
al® Scriptor regis vor, ca. 1130; + wahrjcheinlich vor 1148. — L. Eckenstein, 
The Guidi and their relations with Florence. II. Count Guidoguerra and 
Count Guido Vecchio. ©. 431 — 50. — A. Tilley, Some pamphlets of the 
French wars of religion. ©. 451 — 70. — A. T. Mahan, The Neapolitan 
republicans and Nelsons accusers. ©.471- 501. Zur Redtfertigung von 
Nelions Verhalten vor Neapel in der legten Woche des “Juni 1799. — Notes and 
Documents. M. Bateson, Some legal texts in the Leicester Vellum Book. 
SG. 502 —6. — J. E. Morris, Two documents relating to the conquest of 
Wales. ©. 506f. — F.G.Davenport, Terra soliata. ©. 507—9. — G.Th. 
Lapsley, The account roll of a fifteenth-century iron master. ©. 509--29. — 
W. A. J..Archbold, Sir William Stanley and Perkin Warbeck. 5. 529 — 34. 
Berdffentlicht aus einer Hi. der Univerfitätbibliothet ven Cambridge die Protokolle 
über das gerichtliche Verfahren gegen Stanley und andere Teilnehmer an der Ber: 
(hwörung Warbedß. — R. J. Whitwell, Blake at Leghorn. ©. 534— 36. — 
C. H. Firth, The capture of Santiago, in Cuba, by Captain Myngs, 1662. 
©. 536 — 40. — Reviews ofBooks. ©. 541—611. (5.596 — 604: J. A. Doyle 
über G. O. Trevelyan, The American Revolution, Part. I, London 1899). @ 
L. Eckenstein, The Guidi and their relations with Florence. Ill. The 
sons and grandsons of Guido Vecchio. ©. 656—75 — G. Edmundson, The 
Dutch power in Brazil. Part. II, The first conquests. ©. 6716—9). — 
S. R. Gardiner, The transplantation to Connaught. ©. 700— 34. Bur 
Geich. der Behandlung der Jren in den 3. 1652 —55. — Notes and documents. 
F. W. Maitland, Un unpublished »Revocatio« of Henry II. & 735 — 37. — 
C. H. Firth, Five letters of Oliver Cromwell. ©. 737—39. — J. G. Alger, 
British visitors to Paris, 1802 —3. ©. 739 —4l. — Reviews of Books, 
©. 742 — 819. (©. 744—52: A. L. Smith über H. Taylor, The origin and 
growth of the English constitution. Boston 139. ©. 755 — 63: L.B. Radford 
über E. A. Abbott, St. Thomas of Canterbury. London 1898. ©. 7173 — 16: 
A. W. Ward über d. Wolf, Deutjche Geichichte im Beitalter der Gegenreformation. 
1. Bd., Berlin 1898. ©. 7830-85: M. Oppenheim über S. R. Gardiner, 
Letters and Papers relating to the First Dutch War, 1652—54, Vol.I. 1899. 


©. 795 —802: H. C. Gutteridge über Mahan, The life of Nelson. 2. ed i 


London 1899.) 

1900. Vol. XV. E. Armstrong, The Sienese Statutes of 1262. 
S. 1—19. Auf grund der Publikation des Texte? von L. Zdekauer, 11 con- 
stituto del comune di Siena dell’ anno 1262. Milano 1897. — BE. P. Cheyney, 
The disappearance of English serfdom. ©. 20 — 37. — G. Edmundson, 
The Dutch power in Brazil. Part. lI, The first conquests (continued)' 
S. 33-57. — F. Watson, The state and education during the 
Commonwealth. ©. 58—72. — Notes and Documents. M. Bateson, 
The laws of Breteuil. ©. 73—78. — J. H. Round, The hidation of 


Northamptonshire. ©. 73— 86. — R.L. Poole, An unpublished »Reyocatio« 


of Henry II. ©. 86. Zu Vol.XIV, ©. 735 ff, |. oben. — R. Graham, Letters 


of Cardinal Ottoboni. ©. 87 — 120. on 1265 — 68, au$ der Zeit der Legation des il 
Kardinals in England; auß Cod. Miscell. Laud. 645 der Bodleianijihen Bibliothet | 
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veröffentlicht. — F. W. Maitland, Elizabethan gleanings: I. »Defender of the 


Faith, and so forth.e ©. 120 — 24. Ueber die Bedeutung des »et caetera« im 
Titel der engliihen Könige von Elifabeth biß 1800. — E. Almack, Warrant to 
the earl of Newcastle to take possession of Hull [1642]. ©. 125. — E E. 
Morris, Wolfe and Grays »Elegy«e. S. 125—29. — J.H. Rose, The French 
Fast-Indian expedition at the Cape in 1803. © 129 — 32. — Reviews of Books. 
6. 133 — 202. (S. 171—75: C. H. Firth über S. R. Gardiner, Oliver 
Cromwell. London 1899. ©. 185 —91: W. B. Wood über J. C. Ropes, The 
story of the Civil War. Part. II. New York 1899.) @ R.S Rait, The Scottish 
parliament before the union of the Crowns. I. 5. 209 — 37. — 
Th. Bateson, The relations of Defoe and Harley. $. 238 — 50. — 
B. Williams, The foreign policy of England under Walpole. I. 
S. 250 — 76. — A. Stern, Colonel Cradocks missions to Egypt. ©. 277 
— 87. Dejjen zweimalige diplomatijche Sendung an Mehemet Alt 1827 u. 1828. — 
Notes and Documents. H. Bradley, On some poems ascribed to Ald- 
helm. ©. 291f. — J. H. Round, The Domesday »manor«. ©. 293 — 502. — 
M. Bateson, The laws of Breteuil. II. ©. 302 —18. K. D. Vernon, The 
constitutional position of Cosimo de’ Medici. ©. 319 — 23. — F.W. Maitland, 
Elizabethan gleanings. II. Queen Elizabeth and Paul IV. ©. 324— 30. — 
J. H. Rose, The secret articles of the treaty of Amiens. ©. 331 — 35. — 
E. Philipps, A list of printed churchwardens’ accounts. ©. 355 —41l. @ 
R. S. Rait, The Scottish parliament before the union of the Crowns. 
I. ©. 47-44 — E. A. MecAÄrthur, The regulation of wages in the 


sixteenth century. ©. 455 —55. — A. Tilley, Humanism under 
Francis I ©. 456 —78. — B. Williams, The foreign policy of Eng- 
land under Woalpole II. ©. 479—94. — Notes and Documents. 


H. Bradley, The ancient name of Manchester. ©. 495f. — M. Bateson, 
The laws of Breteuil. II (continued),. ©. 496 —523. — A. R. Malden, The 


\ will of Nicholas Longespee, bishop of Salisbury. ©. 523—28. Datiert: in 


festo S. Valentini martyris a. 1295. Nah dem im Archiv der Kathedrale von 
Salisbury befindlichen Original veröffentliht. — J. A. Twemlow, Wycliffes 
preferments and university degrees. ©. 5295. — F. W. Maitland, Eliza- 
bethan gleanings. III.. Pius IV and the English church service. ©. 530 — 32. 
— H. A. L. Fisher, Some letters of the first Napoleon. ©. 533 — 37. — 
Reviews of Books. ©. 538—617. (©. 549—53: W. Hunt über W.G. Searle, 
Anglo-Saxon Bishops, Kings and Nohles. Cambridge 1899. ©. 555 —61: 
J. B. Mullinger über Herbert Fisher, The medieval Empire. London 1898.) 
e A. R. Whiteway, Customs of the western Pyrenees. ©. 625—40. — 
J. H. Round, Colchester during the Commonwealth. ©. 641 —b4. — 
B. Williams, The foreign policy of England under Walpole. III, 
©. 665— 98. — A. T. Mahan, Nelson at Naples. ©. 699— 727. Abermalige 
Berteidigung Neljong gegen eine Schrift von F. P. Badham, Nelson at Naples, 
London 1900. gl. den früheren Artifel des Verf. in Jahrg. 1899, ©. 471 — 501. 
— Notes and Documents. E. W. Brooks, Byzantines and Arabs in the 
time of the early Abbasids. ©. 728—47. Chronologijhe Zujammenftellung der 
aus den arabiichen Hiftorifern über diefe Beziehungen zu gewinnenden Notizen. 
(Im folgenden Jahrg. fortgefegt) — H. H. Howorth, Notes on the Anglo 
Saxon Chronicle. I. ©. 748 —54. —M. Bateson, The laws of Breteuil. III, 
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©. 754 — 57. (m folgenden Jahrg. fortgeießt.) — F. W.Maitland, Elizabethan | 
gleanings. IV. Thomas Sackvilles message from Rome. ©. 757 —60. — 
E. Scott, The marriage of prince Rupert. ©. 760f. — Reviews of Books, 
©. 762— 823. (©. 714—81: P. Vinogradoff über T. W. Page, The end 
of villainage in England. New York 1900. ©. 788— 800: W. J. ©. Moens über "| 
J. H. Hessels, Ecclesiae Londino-Batavae Archivum. IIl. Cantabrigiae 1897. \ 
©. 8083—7: 8. R. Gardiner über Ch. H. Firth, Oliver Cromwell and the 
rule of the Puritans in England. New York and London 1900. & 811 — 16: 
H. B. George über W. O’Connor Morris, The campaign of 1315. London 
1900). — Correspondence. H. A. L. Fisher, »The medieval Empire«- 
©. 823 — 25. Antifritif gegen Mullingerd Rezenfion jeines® Werkes unter Diejem || 
Titel, im vorausgehenden Heft, S. 555 ff., |. oben. 

1901. Vol. XVI. F. W. Maitland, Canon law in England. 
A reply to Dr. Mac Coll. ©. 35 — 45. Zur Berteidigung feines Buches: Roman 
canon law in the Church of England (1898) gegen die von Mac Coll in jeiner | 
Schrift: The Reformation Settlement (ed. 8, 1900) gegen mehrere Behauptungen | 
degjelben gerichtete Kriti. — G. Jenner, A Spanish account of Drakes | 
voyages. ©. 46 — 66. Auszüge aus den Noticias historiales de las conquistas | 
de Tierra Firme de3 jpanijchen Franzisfaners Yray Pedro Simon, der ald Profefjor || 
der Theologie im Klofter feines Ordens zu Santa FE de Bogotä feit 1604 Materialien || 
zu diefem Werke famntelte und 1623 dasjelbe auszuarbeiten beganı. Der Teil des: | 
jelben, welcher Drafes Biographie enthält, wurde erit 1892 zu Bogota zum erjtenmal 
gedrudt. — B. Williams, The foreign policy of England under Wal- 
pole. IV. ©. 67—83. — Notes and Documents. E. W.Brooks, Byzan- 
tines and Arabs in the time of the early Abbasids. I. Extracts from Al | 
Baladhuri. ©. 84-92. — M. Bateson, The laws of Breteuil. IV. ©. 92 || 
— 110. — J. Tait, On the date and authorship of the »Speculum Regis || 
Edwardie. ©. 110—15. Die gewöhnliche Annahme, dag Simon Slip, jeit 1349 | 
Erzbiichof von Canterbury, Verf. des Schriftjtüds jet, wird zurücdgemiejen, während || 
dagegen die Vermutung aufgeitellt wird, der Erzbiihof Simon Meopham von 
Canterbury (1327 —33) könne der Verf. fein; verfaßt fei die erjte Yorın des »Speculum« 
nicht jpäter al3 1331, die zweite nicht fpäter al 1332. — C. S. Terry, CharlesI | 
and Alexander Leslie. ©. 115—20. — J. G. Alger, A Franco-lIrish spy in | 
1796 (Captain Bernard Mac Sheehy). $&.120 —23. @ R. Garnett, Mandell' 
Creighton, Bishop of London [7 1%1]. ©. 211—18. — J.L. Strachan- 
Davidson, Mommsens Roman criminal law. ©. 219 —91. — L. M. | 
Roberts, Sir Anthony Hungerfords »Memorial«. 6. 292 — 307. — | 
B. Williams, The foreign policy of England under Walpole V ‘| 
S. 308 — 27. — Notes and Documents. F. Liebermann, Lanfranc and | 
the antipope. ©. 328 — 32. Drei Briefe de Gegenpapftes Mlemens III an Lanfranc. | 
aus einer Hf. des Trinity) College in Cambridge. — M. Bateson, The laws of’ | 
Breteuil. IV (continued). ©. 332 — 45. — C.H. Firth, A letter from Oliver | 
Cromwell to his son Henry. ©. 345 —48. Vom 13. Oftober 1657, nad) dem vor’ | 
kurzem vom Britiichen Mufeum erworbenen Original. — J. Bonar, The dispo-' | 
sition of troops in London, march 1815, ©. 348 — 54, — Reviews of Books. I 
©. 355 —410, (S. 379—86: G. Edmundson über J. Ferguson, Papers 
illustrating the history of the Scots brigade in the service of the United | 
Netherlands, 1572 — 1782. Edinburgh 1899. ©. 386 —90: R. Dunlop über 
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P. R. Mahaffy, Calendar of State Papers, Ireland 1625 — 32. London 1900). 
e F. W. Maitland, William Stubbs, Bishop of Oxford [7 1901]. 
©. 417—26. — F. Baring, The making ofthe New Forest ©. 427 — 38. 
Nach den Annaliften des 12. Zahrh. hätte Wilhelin der Eroberer, um den New Forest 
anzulegen, »driven out the inhabitants, ruined the churches, and reduced a 
flourishing distriet to a waste to make room for deer«. Neuere Lokalhiitoriter 
wollen die Glaubwürdigkeit diejer Berichte ganz in Abrede jtellen; es jei über- 
Haupt nur Waldland, aber fein vorher angebautes Land für den Zweck weggenommen 
worden. Rad den Unterjuchungen des Verf. liegt den Angaben der alten Chroniken 
Thatjächliches zugrunde, nur ift das, was an einzelnen Punkten vorgefommen ijt, 
von denfelben zu fehr verallgemeinert worden. — B. Williams, The foreign 
policy of England under Walpole. VI. ©. 439—51. — W. Miller, 
Europe and the Ottoman power before the nineteenth century. 
S 452 — 71. — I. T. Andrews, Massenas lines of march in Portugal 
and French routes in northern Spain. ©. 472 — 97. — Notes and 
Documents. F. Liebermann, The family of William the Conqueror and 
the church of Chartres. ©. 493}. — J. P. Gilson, The parliament of 1264. 


- &. 499 — 501. — C. Bonnier, List of English towns in the fourteenth century. 


S. 501—3. Aus einer Hf. der Bodleianishen Bibliotdef. — W. A. J. Archbold» 
A diary of the expedition of 1544. ©. 508 —7. Aus einer HI. der Univerfitätß- 
bibliothef von Cambridge. — C. 8. Terry, Letters of the Chevalier de St. George. 
S. 50713. Bon 1716 — 2. Nah den Hi. im Brit. Mufeun. — H.B. George, 
Public opinion at Paris during the Russian campaign, 1812. ©. 513 —16. — 
J. H. Rose, Sir Hudson Lowe and the beginnings of the campaign of 1815. 
S. 517 — 27. Defjen Korrefpondenz mit Blücer, Müffling, Kleift und Gneijenau 
im Januar, März und April 1815, in englijcher Ueberjegung, nad) den Papieren in 
Rowes Nachlaf. — Reviews of Books. S. 528— 617. (©. 549 —54: W.H. 
Stevenson über Cardiff Records, ed. byJ.H.Matthews, 2 vols, London 
1898 — 1900. ©. 572 —77: A. F. Pollard über Calendar of Letters and State 
Papers, Vol. IV, Elizabeth, 1587 — 1603, edited byM.A. $S.Hume, London 1899). 
ee G. Edmundson, The Dutch in Western Guiana. 9. 640 — 75. 


1. The settlement from Tobago. 2. The early history of Dutch settlement 


on the Essequibo, 1616 —64. — J. F. Chance, England and Sweden in 
the time of William III and Anne. &. 6%6—"1l. — J. H. Rose, 
A British agent at Tilsit. ©. 712—718. — Notes and Documents. 
R. L Poole, The beginning of the year in the Anglo-Saxon chronicles. 
&. 719—21. Der alte Gebrauch war, das Jahr mit Weihnachten zu beginnen. 
Im Laufe des 11. Jahrh. wurde der Gebraud), dasjelbe mit Mariä Berfündigung 
zu beginnen, in England eingeführt, wurde aber erft im 14. Zahrh. allgemein. Die 
Annahme von Plummer, daß daneben auc) die Rechnung mit den Jahresanfang an 
Oitern in englifhen Chronifen vortomme, wird zurüdgewiejen. — J. H. Round, 
The early charters of St Johns Abbey, Colehester. ©. 721—30. — H.W.C. 
Davis, »Baculi cornutie. ©. 730. — W. A. J. Archbold, A diary of the 
early days of the long parliament. ©. 730 — 56. Auszüge aus der Hj. in der 
Univerfitätsbibliothet zu Cambridge; dad Diarium geht vom 3. November 1640 bis 
zum 18. Dezember 1640. — R. O. H. Catterall, A suspieious document in 
Whitelocks »Memorials«, ©. 737—39. — R. Garnett, Sir George Grey and 
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the China expedition of 1857. ©, 739 — 42. — Reviews of Books. ©. 743 
— 824. (©. 779—83: S. C. Lomas über The speeches of Oliver Cromwell, 
ed. by Ch. L. Stainer, London 1901). 


* * 
* 


Außerdem verzeichnen wir aus anderen Zeitichriften folgende Artikel: 


Änalectes pour servir a l’histoire eccl&siastique dela Belgique. 
1900—1901. T. 23-29. (TIe Serie, T. 12 et 13). Reusens, Pouille de l’ancien 
diocese de Oambrai. ©. 1—- 351. Mit einer Neide von urkundlichen Beilagen, 
»concernant des fondations de benefices nouveaux ou des changements 
survenus dans le droit de patronage ou de collation«, &. 352 —497, und 
einem Verzeichnig aller in den bisher erjchienenen 28 Bänden der Analectes ver: 
öffentlichten zur Sadye gehörigen Dokumente, S.497—504. @ Reglements de deux 
höpitaux de Bruxelles au XIIIe siecle. &.5—22. — E. Reusens, Documents 
relatifs & l’histoire de l’Universit& de Louvain (1425—1797). &©.23-338 Fort: 
jegung zu T. 17—27. Le Conservateur des privileges de l’Universite, ©. 23—145. 
Les suppöts de l’Universite, ©. 145 — 52. La Visite de l’Universite de Louvain 
en 1617,.sous les archiducs Albert et Isabelle, &. 152 — 232. Apres la Visite 
de 1617, ©. 233—70. Visite faite par ordre de Charles le Töm6raire en 1477, 
©. 271—%. Lutte de l’Universit& avec l’autorit& civile au X VIIIe siecle, 
©.299fj.: 1) Reglement de l’Imperatrice-Reine Marie-Therese pour l’Universite 
de Louvain, 13 fevrier 1755, ©. 300— 21; 2) Directio pro Universitate Lova- 
niensi a Consilio regio Gubernii generalis Belgici die 30 septembris 1788 
praescripta, ©. 321 — 24. L’Universit6 dans ses rapports avec le Saint-Siöge 
et avec l’archevöque de Malines, pendant la premiere moitie du X’VIIIe siecle, 
©. 325 —27. Documents relatifs & l’occupation francaise de 1795 et & la 


dispersion de l’Universit& en 1797, ©. 328—38. — A. Habets, Quelques 


notes historiques concernant, Louvain, glandes dans une correspondance (de 
la maison d’Aremberg, d’Aerschot et de Croy, 1790—93). ©. 339 —45, — 
Le pape Honorius III confirme certains droits au chapitre de St.-Pierre de 
Louyain, 18 fevrier 1222. ©. 346 j. — D&membrement de l’eglise de St.-Pierre 
de Louvain, en 1252, par l’&reetion des paroisses de St.-Michel, de St.-Jacques, 
de St.-Quentin et de Sainte-Gertrude. &. 347—51. — Accord conelu entre 
le doyen du chapitre de St.-Pierre et les cures de St.-Michel, de St.-Jacques 
et de St.-Quentin de Louvain, au sujet de l’exereice de certains droits 
paroissiaux, 12 fevrier 1479. &. 351 —62. — Godefroid II, duc de Lotharingie 


E) 


rappelle. les donations faites par son pere au chapitre de St.-Pierre de Louvain, ; 


1140. ©. 363—65. — Obituaire du monastere de Ge6ronsart (Namur). 
S. 369— 81. Aus einer Hj. des Staatsarhivs von Namur. — V. Brants, Jean 


Richardot, ev&que d’Arras, archev&que de Cambrai (r 1614). Note et docu- 1 


ments. ©. 385—431. — Pouill& du diocese de Namur du milieu du XVIIe 
siecle. ©. 432 — 98. Aus einer H. des Staatsarhivg von Namur. 
Annalen des hifforifhen Bereins für den Biederrhein. 1897 — 1902. 


63.— 73. Heft. MU. Meister, Die humaniftifchen Anfänge des Nikolaus von Lues. | 


©. 1—21. (Qgl. Hift. Sahrb. XVII, 756.) — U. Tille, Ueber den Arnoldg- 


wald bei Zülih. S, 2 - 36. — €. Pauls, Der Erorzismus an Herzog Johann 
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Wilhelm von Sülih in den KRahren 1604 und 1605. ©. 27—53. Nach bisher 
unveröffentlichten Akten im f. Staatsardiv zu Düfleldorf. — Derj., Zur Gejidhichte 
der Suitbertus- und Willeicug-Reliquien in Kaiferswertd. S. 54— 62. Der Bericht 
über die von dem Kölner Generalvifar Johann Selen amı 19. Nov. 1626 vor: 
genommene Eröffnung des Neliquienjchreing. Derjelbe wird nad) dem Original im 
t. Staatsarhiv zu Düfjeldorf der Hauptjache nad) mitgeteilt. — 9. Keufjen sen,, 
Beiträge zur Gefchichte Erefelds und de Niederrheind. ©. 63 — 176. 1. Das Volts- 
jchulwejen in der Srafichaft Mir gegen Schlug des vergangenen Jahrhunderts. 
©. 65 ff. 2. Ein Lehrer-Berufsvertrag aus dem vergangenen Jahrhundert ©. 82 ff. 
3. Bräzeptor Fohanne® Camphoff (in Crefeld und Mörs, F 1706). ©. 85 ff. 
4. Crefeld in feinen Beziehungen zur Duisburger Univerfität. ©. 94 ff. 5. Zwei 
Herenprozejje aus der Grefelder Gegend. ©. 111 ff. 6. Kulturgejchichtliche Streif- 
bilder vom Niederrhein aus der Zeit des 3Ojähr. Krieges. © 120 ff. 7. Ein Bild 
NhHeinbergs aus der Zeit des 30jähr. Krieges. ©. 156 ff. — N. Tille, Tau, 
Traus und Sterberegifter vom Niederrhein. S. 177 —-%. — Miszellen. 
B. Albers, Zwei Bullen Pius II für Kölner Klöfter. S. 197 — 203. Bon %. 1458. 
— €. Bauls, Meltere Rechnungen über die Bearbeitung von Weinbergen in der 
Dürener Gegend. (15. Zahrh.) ©. 203—08. @ 1897. 64. Heft. $. Hanjen, 
(Inventare der Stadtardive zu Kempen [S. 1-83], Goch [S. 84— 9%], Kalkar 
[S. 96 — 149], Rees [S. 150 — 208], Neuß [S. 209 — 63], Düren [5. 264 -363)). 
®@ 1898. 65. Heft. Sautter, Die franzöfiihe Pot am Niederrhein bis zu ihrer 
Unterordnung unter die General-Boftdirektion in Paris. 1794 — 99. Nach) ardi- 
valijchen Quellen bearbeitet. ©. 1—92. — 9. Keujjen, Beiträge zur Gejchichte 
Grefeld8 und des Niederrheins. (Fortiegung.) ©. 93 — 150. 8. Der ehemalige 
Ritterfig Glinde. ©. 93 ff. 9. Zur Gejhichte der Erefelder Zeitungspreiie. ©. 103 ff. 
10. Aus CrefeldS Theatergejchichte. S. 132 F. 11. Ein Rüdblid auf die Sanität3- 
verhältniffe der früheren Zeit. ©. 135 ff. — R. Bettgenhaeujer, Drei Jahres- 
rechnungen des külniichen Offizialatsgerichts in Werl. 1495 — 1516. ©. 151— 201. 
— NR. Rnipping, Ungedrudte Urkunden der Erzbijchöfe von Köln aus dem 12. und 
13. Sahrd. ©. 202—36. — H. Höfer, Zur Lebensgefchichte des Läjariuß von 
Heifterbah. ©. 237 —40. @ 1898. 66. Heft. F. Görres, Neue Yorihungen 
zur Genovefa-Sage. Beiträge zur Kirchen: und Kulturgejhichte des Nheinlandes. 
©. 1-39. — 9. %oerjch, Die Urkunden der Bonner Kreisbibliothel. ©. 40— 2. 
29 Nummern, aus der Zeit von 1357 — 1787. Theils vollitändig mitgeteilt, theils 
Regeiten. — 9. Keujjen, Beiträge zur Gejchichte CrefeldS und des Niederrheing. 
(Schluß) ©. 3—181. 12. Zur Gejhichte des Wiedemhofes. ©. 93 f. 13. Die 
Srefelder Kirchhöfe. S. 104 ff. 14. Zur Beichichte unferer alten Verfehräverhältnijfe. 
S. 111 ff. 15. Wann und wie wurde die Grafichaft Mörs preußiih? ©. 124 fi. 
16. Grefeld vor 200 Zahren. ©. 131 ff. 17. Erefeld vor 100 Jahren. ©. 156 ff. 
— Miszellen. ©. N Renz, Das Archiv des rheinischen Grafengejchlechtes von 
Schaesberg in Thanndeim. S. 182— 90. A. Tille, Zwei Steinfelder Urfumpen 
der Kölner Erzbiihöfe Konrad und Siegfried. (1260 und 1235.) ©. 10—. — 
W. Vielhaber, Nachträge zu den Negejten der Urkunden der Stadt Goch. (Zu 
Heit 64, ©. 84 ff.) ©.193 —%. @ 1899. 67. Heft. 9. Schrohe, Die politijchen 
Beitrebungen Erzbiichof Siegfrieds von Köln (1274—97). Ein Beitrag zur Gejchichte 
des Neiches unter den Königen Rudolf und Adolf. ©. 1—108. — PB. von %o£, 
Da3 Stalendarium der Uxiverfität zu Köln. ©. 109—29. Nah Hi. des Kölner 
Stadtarhivs, der f. Bibliothek zu Berlin und der Klojterbibliothel der Dominikaner 
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zu Düffeldorf. — 9. Schrörs, Zur Baugeichichte der Kirchen auf dem Apollinaris- 
berge (bei Remagen). ©. 130— 36. @ 1899. 68. Heft. 9. ®. Sauerland, 
Der Trierer Erzbijchof Dieter von Nafjau (1300— 07) in feinen Beziehungen zur 
päpftlichen Kurie. S. 1—53. Hauptjächlich nach bisher unbenußten Urkunden des 
Bat. Ardhivs, die al Beilagen ©. 36 —53 mitgeteilt werden. — 9. Schrohe, Die 
politifchen Befirebungen Erzbifchof Siegfried: von Köln. (Schiup.) ©. 54 — 108. 
— U. Steffens, Die Verlegung des Kollegiat:Kapitel$ von Stommeln nad 
Nideggen (1342) und von Nideggen nad FZülih (1550). S. 109 — 32. Mit urfunde 
lichen Beilagen aus dem Staatsarchiv zu Düfjeldorf. — ©... Knod, NHeinländifche 
Studenten im 16. und 17. Zahıh. auf der Univerfität Badua. ©. 133— 89. Auszüge 
aus den Matrifelbüchern der Deutihen Nation im UniverjitätSarchiv zu Padua. — 
Miszelle. MB. E Roth, Adam VBolcmar zu Köln in feinen Beziehungen zu 
Nilolaus Wolid und Heinrih Olareanu3 1501—10. ©. 1% - 9. @ 1900. 
69. Heft. A. Kennarz. Der Territorialitaat des ErzdiichofS von Trier um 1220 
nach dem Liber annalium iurium archiepiscopi et ecclesie Trevirensis. 1. Teil. 
S 1-9. 8%. Schmiß, Priefterweiden Kölner Klerifer an der Kurie im 15. und 
16. Sahrh. ©. 91 — 114. Auszüge aus den fogen. »Libri formatarume«, jeßt im 
römischen Staatsarhiv. — G. Greving, Maler in der Stadt Köln während der 
%. 1487 und 1492. ©. 115 —27. — % Asbah, Der Zuftand des bergiidhen 
Schulmwejens im %. 1809 und die Napoleonijche Umiverfität in Düfjeldorf. S. 128 
— 137. — ®B. Redlid, Heiligtumsverzeichnifje niederrheinifcher Stifter und Klöjter 
um 1500. ©. 138 — 55. 1. Zwei Berzeichnifje des adeligen Damenjtiftes Dietkirchen 
dor den Mauern der Stadt Bonn, von 1488 und 1499. 2. Cifterzienjerabtei Altenberg. 
3. Auguftinerinnenklojter Merten an der Sieg. Aus dem Staatdardiv zu Düjjeldorf 
veröffentlicht. — Miszellen. U. Meijter, Eine Kölner Hausmarfe. ©. 156—61. 
— 8. Shniß, Zu Nikolaus von Lues. ©. 162 —64. Einige neue Daten zu 
jeinem Leben aus den Annatenregiftern im römijhen Staatzardiv. — 3 ®. ©. 
Roth, Des Kurfürften Hermann von Köln Aufenthalt zu Mainz 1517. ©. 165 f. 
@ 1901. 70. Heft. U. Meifter, Der preußijche Nefidentenjtreit in Köln, ein 
Berjuh zur Einführung des reformierten Gottesdienjted. (1708 F) ©. 1—30. 
Auf grund von Archivalien im Kölner Stadtardiv. — U. Tille, Bürgerunruhen 
in Andernah am Ende des 15. und Anfang des 16. Jahr. ©. 31-42. — 
A. Meifter, Niederdeutiche Chroniken aus dem 15. Jahırh. ©. 43 — 63. Beichreibung 
eines Sanmelbandes von Ehronifen in niederdeuticher Sprache im Archiv des Fürjten 
Salm:Salm auf Cchloß Anholt. Abgedrudt werden daraus 1) die Chronik von 
Geldern, 2) eine niederdeutiche Bearbeitung der Genealogia Engelberti comitis de 
Marka de3 Levold don Northuf, 3) die Chronik von Cleve. — 8%. Shmis, Emm 
Arhivinventar des Oberklofters zu Neuß. ©. 64— 70. — Miszellen. A. Meifter 
Rekonftruftion einer Urkunde von 1315 für die Benediftinerabtei St. Vitus in 
M.Oladbad. © 71—-7% — N Tille, Eine Steinfelder Urkunde (12. Jahrh.). 
© 75—77. — EB. E Roth, Zur Gejhichte einiger Glasmalereifammlungen zu 
Köln im Anfang des 19. Zahrh. S. 77—84. — Derf., Graf Hermann von 
Neuenahr und Buchdruder Sohann Schott zu Straßburg 1529. ©. 34 f. — 
B. Redlih, Zur Aufhebung der Abtei Heifterbah. ©. 86—94. — Literatur. 
B. Fabricius über 8. Heldmann, Der Kölngau und die Civitas Köln, 
Halle a. ©. 1900. ©. 95—99. @ 1901. 71. Heft. 9. Schaefer, (Snpven- 
tarifierung der Stadtslölniichen Pfarrardjive). I. Das Pfarrardhiv von ©. Gereon. 
S. 1—76. I. Das Pfarrarhiv von S, Severin. ©. 7—119. UI. Das Pfarr- 
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arhiv von &. Maria in ysfirhen. ©. 120--29. IV. Das Pfarrarhiv von 
©. Apoften. &. 130—83. V. Das Pfarrarhiv von ©. Peter. ©. 184— 215 
(Die übrigen Kölner Pfarrarchive jollen im einem jpäteren Heft behandelt werden.) 
@ 1901. 72. Heft. . M. Rusg, Die Finanzzuftände im Erzjtiit Köln während 
der eriten Kegierungsjahre de Kurfürften Ernjt von Baiern, 1534—83. ©. 1-88. — 
3. Schroeder, Kine Verteidigung der Eumeniusjage. ©. 89—101. Bu der 
Sage von der Erijtenz einer römischen Nhetorenfchule in Cfeve. Eine Verteidigung 
derjelben aus der Hilihen Gejchichte des Niederrhein! von P. Heinrich Turd Seal: 
(+ 1669) wird nach der Hi. der Trierer Stadtbibliothet mitgeteilt. — P. Redlicd, 
Die leßten Zeiten der Abtei Altenberg. S. 102—41. Handelt bejonders über die 
Sätularifation derjelben; ©. 111—23 das 1803 aufgenommene Inventar des 
Mobiliarvermögend, aus dem GStaatdarhiv zu Düjjeldorf. @ 1902. 73. Deft. 
A. Title, Zum Zülpiher Stadtredt. S. 1—24. — 3. Greving, Protofoll über 
die Revifion der Konvente der Beginen und Begarden zu Köln im. %. 1452. 
©. 577. Der Tert des Protofolld wird nad) der Hf. des Kölner Stadtarhivs 


mitgeteilt, mit fich anfchliegenden Unterfuhungen. — Derj., Statut der YAmtleute 
des Kirchipiel3 St. Kolumba in Köln vom 3. 1269. ©. 78— 87. Aus dem Pfarr 
archiv von St. Kolumba. — 3. Pohl, Die Schidjale der legten Mönde von 


Heifterbah. S. 88 —111. Biographien de& leßten Abtes Edmund Verhoven umd 
der 20 Konventualen. — Miszellen. A. Meifter, Die päpjtliche Konfirmations- 
urfunde für die Gründung einer Minoritenniederlafjung in Köln, im Dlivenklojter 
(vom 11. Nov. 1589). S. 112—22. — 9. Didtmanı, Das Linnicher Gejchlecht 
van weyrdt. Ein Beitrag zur Zamiliengejdichte des Sohann von Werth. ©. 123 
— 153. Der Verf. hält am Schluß der gegebenen Ausführungen die „Mutmaßung 
für berechtigt“ (©. 149), „daß ein Hauptitamm des Sohann von Werth’jchen 
Geichlehtes in Linnich ftand, dag wir aljo in dem alten Birrgermeifter wyllem van 
weirde, wenn aud nit einen unmittelbaren Borfahren, jo doc wenigjtens einen 
nahen Blutsverwandten des großen Reiterführers erbfien dürfen, daß demzufolge 
San der Sproß einer angefehenen, in Linnid und Umgegend anjäßigen Schöffen: 
familie gewejen.“ — 8%. Schmiß, Eine unbefannte Urkunde des Erzbiichofs 
Adolf I für das Kunibertftift zu Köln 1204. ©. 1535 —54. — U Steffen, 
Gerresheim bei Düffeldorf, Geburtsort de venetianijhen Buchdruders Kohannes 
Manthen. ©. 155 — 56. 

Bulletin d’histoire ecclesiastique et d’archeologie religieuse 
des dioceses de Valence, Gap, Grenoble et Yiviers. 1893—1900. 
T.13—2%0. A. Mazon, Chronique religieuse du vieil Aubenas. ©. 5—18, 
45 —58,'98— 108, 196—37, 161--77, 217—25. — C. Perrossier, L’abbe 
J. B. Caillet, Vicaire General de Grenoble (+ 24. Sept. 1832). (Suite.) ©. 18 
—.29, 58—64, 109— 112, 147—55, 188— 99. (Der Anfang im Sahrgang 1892, 
&.169-—-84,-233—46; im Jahrg. 1894 fortgejegt und beendigt.) — P.Apollinaire 
de Valence (Ord. Cap.), Ytudes franciscaines sur la Revolution dans le 
Departement de la Dröme. .©. 30—39, 65— 19, 112 —19, 137 —46, 178 — 88, 
225 —33. Gieht Yujammenftellungen über den Berjonalbeftand der dortigen 
Sranzistaner- und Kapuzinerflöfter md des Slarifjenklofter® von Nomans im 
1790, mit biographifchen Angaben über die einzelnen DOrdensmitglieder. (Sm 
Sahrg. 1894 fortgejegt.) — H. J..Perrin, Histoire du Pont-de-Beauvoisin. 
(Suite.) ©. 41—45, 81— 97, 121 —25, 201 — 16. (Der Anfang im Jahrg. 1892, 
S. 209—23; in den folgenden Jahrgängen fortgejegt.) — C. Perrossier, 
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Donation & l’abbaye d’Aiguebelle (17 avril 1209. ©. 155—59. — Der/., Le 
voeu de Sainte Genevieve a Romans. ©. 233—38. @ 1894. T. 14. H.J. 
Perrin, Histoire du Pont-de-Beauvoisin. (Suite) ©. 5—18, 41-59, 94-109, 
136 —53, 177—89, 201—16. — F. Vernet, Notes sur Pierre de Chalus, 
eveque de Valence et de Die (f zwijchen 1350 und 1352). III. Demeles de 
Pierre de Chalus avec LouisI et Aymar V de Poitiers, comtes de Valentinois. 
S. 18— 29. (Bwei frühere Auffäße im Jahrg. 1891, ©. 155—56 und 199 — 207, 
und 1892, ©. 5—20; Schluß im Jahrg. 1895, Supplementheft 1.) — A. Mazon, 
Chronique religieuse du vieil Aubenas. (Suite) ©. 30-36, 60-74. — 
P. Apollinaire de Valence, Etudes franciscaines sur la Revolution dans 
le Departement de la Dröme. (Suite) &. 37-39. — CO. Perrossier, 
Anciennes limites du diocese de Valencee © 5-78. — U. Ch evalier, 
Bibliographie historique du Dauphine au moyen-äge. ©. 81—-93. — C. Per- 
rossier, L’abb& J. B. Caillet, Vicaire Gen6ral de Grenoble. (Fortjegung uud 
Shlup.) ©. 110—19, 154—59, 190 —96, 226 —66. (5. 230 Porträt). — 
L. Fillet, Histoire religieuse de Saint-Laurent-en-Royans (Dröme). ©. 121 
— 135, 161— 76, 217— 26. (m folgenden Zahrg. fortgejeßt.) — Ch. F. Bellet, 
Peintures faites aux orgues de la cathedrale de Grenoble (1426). ©. 196— 99. 
@ 1895. T. 15. H. J. Perrin, Histoire du Pont-de-Beauvoisin. (Suite.) 
©. 5—21, 41—50, 81—9, 137—51, 173—93, 217-285. — L. Fillet, 
Histoire religieuse de Saint-Laurent-en-Royans (Dröme). (Suite.) ©. 22—-30, 
51— 64, 96 — 111, 121—86. — C. Perrossier, Une curiosite bibliographique. 
S. 31—35, 65-79. Analyje der von einem Bürger von Mercurol, Namens 
Barbier, verfaßten Befchreibung feiner Reije nach Stalien im $. 1667, die er als 
Sefretär de3 Marquis de la NRoque in der Begleitung der franzöfifchen Kardinäle 
de Reg und de VBendöme machte: »Le voyage d’Italie, tant par mer que par 
terre. Le premier par mer, fait par M's les Cardinaux de Vendosme et de 
Rets, contient ce qui s’est pass&e A Rome & la mort d’Alexandre VII, et ala 
ereation de Clement IX. Et le second, par terre, contient la description des 
villes et autres particularitez ..... Par le sieur Barbier, de Mercurol. A Paris, 
chez Jean du Bray. 167Ic. — F. Vernet, Le monument de Pie VI dans la 
cathedrale de Valence. Documents inedits. ©. 36—89. — P, Guillaume 
Benefices et ben@ficiers du Rosanais (Diocese de Gap) aux XVle, XVlIIe et 
XVIlIe siecles.. ©. 112— 19, 152—59, 194—99, 232 — 39. (Im folgenden 
Jahrgang fortgejeßt.) — J. H. Albanes, Eveche de Gap. Notice geographique 
et historique. ©. 161—72. (Au der »Gallia christiana novissima« wieder 
abgevrudt.) — Auvergne, Nouvelles notes historiques sur Morestel. ©. 201 
216. (Im folgenden Nahrgang fortgeiegt.) — J.H. Albands, Saint Demetre, 
premier evöque de Gap. ©. 229—32. @ Suppl. 1. (Livr. 103.) F. Vernet, 
Notes sur Pierre de Chalus, &v&que de Valence et de Die. II. (Fin.) ©. 1—16. 
— U. Chevalier, Vies de saints dauphinois. &. 17 —40. Beröffentlicht drei 
bisher unbekannte Terte: 1. Officium et missa S. Restituti, episcopi Tricastrini ; 
aus Cod. lat. 916 der Bibl. nat. zu Paris, 15. Zahrh., mit einer Ueberficht über 
den jonjtigen liturgifchen Inhalt der Hf. Die zwei folgenden Stüde aus Cod. lat. 
5315 der Bibl. nat., 11. oder 12, Sahrh.: 2. Vita S. Apri confessoris. 3. Mira- 
cula S. Apollinaris, episcopi Valentinensis. — BSuppl; 2. (Livr. 110) HJ. 
Perrin, Histoire du Pont-de-Beauvoisin. Pieces justificatives. © 1-—47. ® 
1596. T. 16. H. Dijon, Pierres tombales et inscriptions tumulaires de 
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l’eglise de Saint-Antoine (Isere). ©. 5—16. — H.J.Perrin, Histoire du 
Pont-de-Beauvoisin. (Suite) ©. 17 — 32, 41— 57, 106 —14, 132 —46, 165 — 91, 
201— 24. — P. Guillaume, Benefices et beneficiers du Rosanais (Diocese 
de Gap) aux XVIe, XVIIe et XVIIIe siecles. (Suite) ©. 33—39, 73— 79, 
154 —59. — Auvergne, Nouvelles notes historiques sur Morestel. (Suite.) 
©. 58-72, 114—19, 231—383 (Su folgenden Jahrgang fortgejegt.) — 
U. Chevalier, Bibliographie historique de Grenoble au moyen-äge. ©. 81—88. 
— A. Lagier, La baronnie de Bressieux. & 89—105, 147 —-53, 161 --64, 
224— 30. (Im folgenden Jahrgang fortgejegt) — U. Chevalier, Notice sur 
le Breviaire manuserit nr. 1285 du fonds latin de la Bibliotheque Nationale 
a Paris. ©. 121—31. ©. 125 ff. einige Terte aus dem im 14. Jahrh. gejchriebenen 
Brevier: In festo S. Marcellini episcopi et confessoris; in festo S. Arigii; 
in festo S. Do[m]pnini episcopi et martyris. — J. Chevalier, Acte de 
fondation du premier S&minaire de Valence (23 decembre 1582). ©. 191— 9. 
@ 1397. T. 17. H. Dijon, Un episode des guerres de religion & Saint- 
Antoine. Meurte du Pre Charles d’Arzag de la Cardonniere. (4. Juli 1580.) 
&.5—12. — A. Lagier, La baronnie de Bressieux. (Suite) ©. 13— 26, 
52—69, 127—33, 179—86, 219—28. (Im folgenden Jahrgang fortgejegt.) — 
Auvergne, Nouvelles notes historiques sur Morestel. (Suite) ©. 27—39. 
70 —79, 114—27, 187— 98, 229— 37. (Sm folgenden Jahrgang fortgejeßt.) — 
C. Perrossier, Une conförence au chäteau de Montbrun. ©. 41 — 52. Da3 
zwijchen P. Glaude Suffren S. J. und dem calviniftiihen Prediger Betit dajelbit 
gehaltene Religionzgejpräd). Nac) dem gleichzeitigen Bericht von Francois du Bourg: 
Petit renardeau de Gen&ve descouvert, prins et battu. En une docte response 
du R. P. Claude Suffren, Jesuite, Professeur en The£ologie, faicte dans le 
Chasteau de Mombrun .... (Avignon 1614). — J. H. Albanes, Documents 
concernant le diocese de Viviers, tir&s des Archives du Vatican. ©. 81—105, 
(Aus dem Nadhlaf von Albane3 Hr3g. dv. U. Chevalier.) — L. Fillet, Sanctuaire 
de Notre-Dame de Fresneau A Marsanne. ©. 106—14. — J. H. Albanes, 
Gallia christiana novissima. Introduction. ©. 137 —46. (Mitgeteilt von 
U. Chevalier.) — J. Chevalier, L’abbaye de Notre-Dame de Valcroissant de 
’Ordre de Citeaux au diocese de Die. ©. 147—78, 201 —18. Gejdichte der 
am 11. Nov. 1158 gegründeten Abtei. (Im folgenden Sahrgang fortgejegt.) @ 
1898. T.18. U. Chevalier, La desolation des eglises, monasteres, höpitaux 
en Dauphine vers le milieu du XVe siecle d’apres un ouyrage recent du 
R. P. Denifle. &. 5—18. Mitteilung der auf die Kirchenprovinz Vienne bezüg: 
lichen Dofumente aus dem 1. Bd. des Werkes von Denifle, Ja desolation des 
eglises.... en France. — J. Chevalier, L’abbaye de Notre-Dame de Valcroissant 
de Vordre de Citeaux au dioeöse de Die. £. 19—33, 57—75. (BZortjegung 
und Styluß.) — A. Lagier, La baronnie de Bressieux. (Suite.) ©. 31-40, 
76 — 92, 130— 46, 1885 — 207. (Jm folgenden Yahrg. fortgejegt.) — Auvergne, 
Nouvelles notes historiques sur Morestel. ©. 41—55, W—110. (Fortjegung 
und Schluß.) — U. Chevalier, Passage du pape Clement V & Valence au 
retour du eoncile de Vienne. ©. 113—29. Hauptquelle über den Aufenthalt 
des Bapites in Valence am 15. Mai 1312 ijt jein Schreiben an den Bijchof von 
Balence, Guillaume de Noufjillon, vom 26. uni 1312, da8 ©. 118 — 26 vollitändig 
mitgeteilt wird. S. 114—17 wird das Stinerarium de3 Papjtes für die Zeit vom 
18. Sept. 1311 bis 22. Waı 1312 zujammengejtellt. — J. Chabert, Histoire de 
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la commune de Beauregard, comprenant les paroisses de Beauregard, Jaillans 
et Meymans, pendant la Revolution, d’apres les registres municipaux et 
d’autres documents authentiques. ©. 147 — 67, 208— 30. (Im folgenden Sadrg. 
fortgejeßt.) — L. Fillet, L’lle-Barbe et ses colonies du Dauphine. ©. 169—87, 
(Int folgenden Jahrg. fortgejeßt.) @ 1899. T. 19. L. Fillet, L’De-Barbe et 
ses colonies du Dauphine. (Suite) © 5—20, 57 77, 113—25, 205 — 14. 
(Sm folgenden Jahrg. fortgejeßt.) -—- J. Chabert, Histoire de la commune de 
Beauregard ... . pendant la Revolution. (Suite.) ©. 21—36, 93—107, 158 - 66. 


(Sm folgenden Sahrg. fortgejegt.) — A. Lagier, La baronnie de Bressieux. 
(Suite) ©. 37—55, 178—92, 126— 36, 215 — 22. (Sm folgenden Jahrg. fort: 
gejeßt.) — C. Perrossier, Un enterrement protestant & Chäteaudouble en 


1717. ©. 107—11. — Ph. Eydoux, Philis de La Charce ©. 137 —57. — 
A. M. de Franclieu, Les derniers jours de Pie VI. S. 169— 204. ® 1900. 
T. 20. A. Grospellier, Melanges d’hagiographie dauphinoise. ©. 5—36, 
97 — 83, 169—84. I. Textes envoyes a Saint-Gall par Saint Adon. Im X. 870 
jandte der Hl. Ado von Bienne mit Neliquien de hl. Defiveriud die von ihm 
verfahte Passio desjelben nebjt anderen Heiligenleben nad St. allen. Der Verf. 
glaubt auc, dieje anderen mitgejandten Texte, die in dem Bericht des Notfer nicht 
aufgezählt werden, noch feitjtellen zu fünnen und die ganze Sammlung in dem 
Cod. 5866 der Bibliothek von St. Gallen zu finden. Seine Unterfuhungen erjtreden 
ih Ddeingemäß auf folgende Texte: 1. Passio S. Desiderii episcopi Viennensis, 
von Ado (bei Migne, Patr. lat. T. 123, col. 435 —42), ©. 9 f. 2. Vita S. Theu- 
darii abbatis Viennensis, von Ado (bei Migne a. a. D. col. 443 — 50; Acta SS. 
Oct. T. XU, p. 340 —42), ©. 11 ff. Im Zujammenhang mit den Unterjichungen 
über diejen Text wird ©. 14 ff. und 57 ff. eingehend über die Bijchofstataloge von 
Bienne gehandelt. 3. Vita S. Severi presbyteri, ©. 62 ff. (Diejelbe wurde nad 
einer Hj. von Brüfjel publiziert in den Analecta Bollandiana, T. V, 1886, p. 417 
— 24.) 3m BZujammenhang damit eine Unterfudhung: »Chronologie &piscopale 
et faux privileges de Vienne«, ©. 68 fi, 169 ff. (Im folgenden Sahrg. fort- 
gejeßt.) — U. Chevalier, Mort tragique d’un dauphin de Viennois (Guigues IV, 
+ 1142). 5.37 — 39. — J. Chabert, Histoire de la commune de Beauregard 
. pendant la Revolution. (Suite) 5. 40—48, 103—11, 209—22. (In 
folgenden Sahrg. fortgejeßt.) — A. Lagier, La baronnie de Bressieux. (Suite,) 
©. 49—55, %6— 102, 197— 208. (Im folgenden Jahrg. fortgejegt.) — L. Fillet, 
L’Ile-Barbe et ses colonies du Dauphine. (Suite) ©. 84-9, 184 —%. — 
U. Chevalier, Etude critique sur l’origine du St. Suaire de Lirey-Chambery- 
Turin. ©. 113—67. (»Ce me&moire a et& lu & la Sorbonne, au Congres des 
societes savantes, section d’histoire et de philologie, le 6 juin 1900«.) Dazu 
Appendice in dem Supplementheft de 20. Bd. (Livr. 127), © I—LX. (Bol. 
Dift. Sahrb. XXL, 164.) 
Bulletin historique du Diocese de Bet 1900—1901. 1. u. 2. Jahrg. 
J. Beyssac, Saint Ismidon de Sassenage, chanoine de l’eglise de Lyon et 
eveque de Die (F 30. Sept. 1114 oder 1115). ©. 5—14. — Obituaire des 
Capucins de Roanne et de Saint-Chamond. ©. 17—21. Aus einer Hf. de 
Seminard zu yon, welche die Nefrologien aller Kapuzinerflöfter der Provinz Lyon 
enthält. — Liste des martyrs de Lyon. ©. 22—26. — Chatelus, Notre- 
Dame du Bon-Conseil & Fourviere. ©. 3 f., 23 —32, 37—61. — P. Richard, 
Notice historique sur Francheville. ©. 33—57, 64 -- 73. (Im folgenden Jahrg. 
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fortgejeßt.) — Epitaphes de S. Rustique et de $. Viventiole, dv@ques de Lyon. 
©. 37-39, — F. Desvernay, Benediction de la croix des Re£collets en 
presence de S. Francois de Sales. ©. 40 f.k — Obituaire des Capucins de 
Montbrison, Villefranche et St. Etienne. ©. 45 — 51. Aus der oben erwähnten 
Hi. don Wyon. — O. Hirschfeld, L’incendie de Lugdunum. ©. 62 —64. 
(Deutjch erihienen in der Hiltor. Zeitihrift 1899, S. 294— %.). — J. Prajoux, 
Un pelerinage au XVIIe siecle. ©. 74—76. — J. Beyssac, La fete de 
Notre-Dame des Neiges et son fondateur & Lyon. ©. 85 — 91. — J. Prajoux, 
Notes pour servir & l’'histoire du culte de Marie dans le diocese de Lyon. 
S. 92-99, 149 - 53. ($m folgenden Jahrg. fortgejegt.) — J. B. Martin, 
Melanges d’arch6ologie et d’histoire lyonnaise. ©. 99--106. 1. La Primatie 
de l’eEglise de Lyon. 2. Le chef de S. Irenee. 3. Marques de tächerons et 
de visiteurs & l’eglise Saint-Nizier de Lyon. — L’eglise S. Bonaventure et la 
confrerie de ce saint & Lyon. &. 109 —11, 132 —34, 154— 61. (Sm folgenden 
Sahrg. fortgejeßt.) -— Notre-Dame-de-Gräce au premier monastere de la Visi- 
tation Sainte-Marie de Lyon-Fourviere. ©. 113—17. — J. B. Martin, 
Mölanges d’arch£ologie et d’histoire lyonnaises. ©. 117—23. 1. Passages et 
sejours des papes dans le diocese de Lyon. 2. Tombeau de Mgr. de Navarre. 
— F. Desvernay, L’Aumönerie de l’Ile-Barbe et Floris Blanchery, d’apres 
un Mscr. de la Bibliotheque de Lyon. ©. 124—30. — Epitaphes d’@v&ques 
de Lyon. ©. 134—37. — A. Bleton, Le fondateur des Petites Ecoles de 
Lyon. (Charles Dömia.) ©. 141—43. — J. B. Martin, Notes d’archeologie 
et d’histoire lyonnaises. ©. 144—48. 1. L’Heptateuque de Lyon. 2. Liturgie 
lyonnaise. — Obituaire des Capucins de Lyon. ©. 161—67. — H. Favier, 
Extraits d’auteurs classiques concernant Lyon. ©. 27 f., 51—56, 83 f., 
138 — 40, 167 f. @ 1901. 2. Jahrg. G. Tricou, Fourviere et ses meilailles. 
&. 169—79. — F. Desvernay, Nicolas Navarre 1683 — 1753 (eveque de 
Sidon et suffragant de Lyon). ©. 179—84. — J. B. Martin, Notes d’ar- 
ch6ologie et d’histoire lyonnaises. ©. 185 —%. 1. Reception des enfants de 
choeur de la Primatiale, au X'VIIIe siecle. 2. Processions des Rogations a Lyon. 
— L’eglise S. Bonaventure et la confrerie de ce saint & Lyon. (Suite.) 
©. 190-95. — A. Poidebard, L’öglise de la Charite (de Lyon). ©. 197 
— 209. — J. Prajoux, Notes pour servir a l’histoire du culte de Marie 
dans le diocese de Lyon. (Suite) ©. 210 —15. — Le Ier concile oecu- 
menique de Lyon (1245). ©. 216— 24, 250 — 52. Rateinijcher Text des offiziellen 
Rrotofolls, mit franzöfiiher Ueberjegung von Fadier und erklärenden Anmerkungen. 
— C. Comte, Une relique insigne de l’öglise St. Just de Lyon: la main de 
St. Alexandre. ©. 225—38. — J. B. Martin, La Chapelle de la Visitation 
Sainte Marie de Bellecour. ©. 239 —50, 281 — 93, 322—32. — P. Fournier, 
Un missel lyonnais du XIIIe siecle. ©. 253 — 1. Ausführlide Bejchreibung 
und Inhaltsangabe der im Privatbefige von Canonifus Ginon in Srenoble be- 
findlihen 9. — J. Prajoux, La föte patronale de Saint Bonaventure dans 
l’eglise des ‚Cordeliers de Lyon. ©. 2711—73. — J. Souchon, Liste des 
cures de Saint-Julien-Molin-Molette d’apres les Archives paroissiales. ©.273 — 76. 
— J.Morel de Voleine, Les prötres inserment£s du district de Villefranche 
en 1791. ©. 293—95. — J. Birot, La crypte de Saint-Pothin dans l’öglise 
Saint-Nizier. ©. 295--98. — H. Favier, Extraits des auteurs classiques 
eoncernant Lyon. (Suite.) &. 305—8. — A. Steyert, L’auteur du. Noel 


878 Zeitfhriftenihau. 
»Venez divin Messiec. ©. 309—11. — P. Richard, Notice historique sur 
Francheville. (Suite.) ©. 312—19. — Les fraudes en archöologie et en 


histoire. ©. 332 — 36. | 

WBürttembergifhe Bierteljahrshefte für Landesgefhichte. 1897 — 1901. 
N. 3 6./10, Jahrg. B. Ernit, Das Biberacher Spital bi8 zur Reformation. ©. 1—112. 
— K.Beller, König Konrad IV und die Schwaben. ©. 113 — 60. — R. Bohnen: 
berger, Ueber Spradgrenzen und deren Urjachen, insbejondere in Württemberg. 
©. 161— 91. — U Koch, Beiträge zur Gejchichte des Schloffes Hohentübingen. 
©. 192 — 240. — Mehring, Stift Oberftenfeld. ©. 241-398 1. Zur Geididte 
de3 Etiftd, 2. Nefrologium und Seelbuch des Stifts DOberftenfeld. — Stälin, 
Schwedijhe und faijerlihe Schenkungen inbezug auf Teile des heutigen Königreichs 
Württemberg und an Glieder zu demjelben gehöriger Familien während des 30 jähr. 
Krieges. ©. 309 — 84. (Im Anjhluß an die frühere Arbeit des Verf. in Jahrg. ILL, 
1894, ©. 4111-55.) — ©. Wegel, Altertiimliche Erdarbeiten im Winkel zwifchen 
Donau und ler. ©. 385 —452. — PB. Aldinger, Der Streit um das Bistum 
BWinzburg in den 3.1254 —56. ©. 453 —68. — %. Schott, Alte Horber Studenten. 
©. 469 — 13. Auszüge aus den Matrifelbühern von Tübingen, Wittenberg, Krakau, 
Sreiburg i. Br., Erfurt, Heidelberg, Straßburg und des Collegium Germanicum 
in Rom. @ 1898. N. 3. 7. Jahrg. A. Kölle, Uriprung und Entwidlung der 
Bermdgenzfteuer in Ulm ©. 1—24 — U. Klemm, Ueber die alten Herren 
von Befigheim, von Schaubed und einige andere badifche Tehensleute im Murrgau. 
©. 25-33. — B. Ernit, Die Biberacher Kirche vor der Reformation. ©. 34— 49, 
Mit urkundlichen Beilagen aus dem Kirchenpflegarhiv von Biberah. — Greiner. 
Der Briefwechjel Konrad Mods, des Gejandten der Neichdftadt Nottweil auf dem 
Neichstag zu Augsburg 1530. Aus dem Stadtarhiv in Rottweil mitgeteilt. S. 50—88. 
Bol. dazu die Bemerkungen von 9. Fiiherim 3. u. 4 Heft, S.431f. — R. Krauß, 
Die engliihen Komddianten im heutigen Württemberg. S. 89 — 100. — WU. Schilling, 
Der Zug des jächjiichen Truppenforp8 unter Herzog Wilhelm von Sacdfen-Weimar 
aus Thüringen durch Franken nah Schwaben im Frühjahr 1622. ©. 101—3. — 
9. &melin, Der Friegszug ded Grafen - Franz Egon von Bürftenberg gegen 
Württemberg im $. 1631, der jogen. Klirichenfrieg. ©. 104— 23. — ©. Boffert, 
Die Hoffantorei unter Herzog Chriftopd. S. 124—67. — E. vd. Xoeffler, Der 
Neue Bau in Ulm ©. 168—%0. — €. Schneider, Das Klofter. Weißenau in 
der Beit Ludwig? d.B. ©. 1W— 2. — FR. Weller, Schwäbifch-Hall zur Hohen- 
jtaufenzeit. ©. 193— 213. — Sofldatenbrief aus dem Feldzug des %. 1812, 
©. 214— 16. — E. Schneider, Das Tübinger Collegium illustre. ©. 217 — 45. 
Gejhichte desjelden, mit Abbildungen. ©. 221. (Zn dem Gebäude befindet fich jeßt 
dag katholische Wilhelmsftift.) — ©. Bojjert, Zur Gejchichte de8 Buchhandels in 
Stuttgart unter Herzog Chriftoph und in den erjten Sahren des Herzogs Yudiwig. 
Nach Nechnungen des Ktirchenkaftene. ©. 246 — 52. — ®. Heyd, Foh. Val. Andreä 
und 3. B. Unfried. Ein 2eitrag zur Gejchichte der fhwäbifchen Hiftoriographie. 
©. 253 —58. Nadrichten über eine Hj. der kal. Öffentlichen Bibliothek zu Stuttgart 
(Cod. hist. Fol. 127), welche fritiihe Bemerfungen und Ausführungen Unfrieds 
(T 1635) zu einer ihm in der Hi. vorgelegten Arbeit 3. ®. Anpdreäs enthält, einer 
Art Landbuch, das nicht gedruckt wurde und Hjlicy noch nicht wieder entdeckt worden 
it. — Derf., Johann Dehslin, Arzt und Dichter in Göppingen (1552 — 1616). 
©. 259 — 68. Hauptjähli) auf grund der eigenen Aufzeichnungen Dehsling im 
Cod. hist. 4° 138 der fgl. öffentlichen Bibfiothet in Stuttgart. — ©. Mehring, 
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Zur Gejhichte von Herrenalb und Bebenhaufen im 15. Jahıh. S. 269 — 76. — 
G. Bojjert, Die Hiftorifche Liberei unter Herzog Ludwig. ©. 27T —83. — 
PB. Weizjäder, Nachlefe zu den Bildniffen Wielande. Mit 1 Lichtdructafel und 
3 Zertabbildungen. 5. 234— 300. Zu der Abhandlung des Verf. in den Vierteljahrz- 
heften. N. 3. II, ©. 1ff. — 8. Weller, Die Beftedlung des Aamannenlandes, 
©. 301 — 50. — &. Schneider, Die Ringlin von Rothis. S. 351 —56. — A. Nägele, 
Ulmer auf den Univerfitäten Erfurt und. Freiburg. ©. 357 —60. — Das Schwert 
Konrada von Winterjtetten. S. 361f. Mit Abbildung. Befindet fih im hiftoriichen 
Diujeum zu Dresden. Bgl. aud Vierteljahrshefte N. %. I, 344. — Filder, Zur 
Geichichte der Grafen und Fürften von Hohenlohe. Nachträge zu den in der Geld. 
des Haujes Hohenlohe (Teil II) enthaltenen Zebensbildern, gefammelt aus Aften des 
Dehringer Partitulararhivg. ©. 363 — 419. @ 1899. N. %. 8. Jahrg. R. Bohnen: 
berger, Römijche Bezeihnungen in Süddeutichland, insbejondere in Württemberg. 
©. 1--11. — Stälin, Beiträge zur Gejchichte de3 30 jähr. Krieges. S. 12 — 70. 
A. Nachträge zu den jchwedischen und faijerliden Schenkungen inbezug auf Teile des 
heutigen Königreihs Württemberg und an Glieder zu demjelben gehöriger Familien, 
in den Jahrgängen III, (1894), S. 411—55 und VI, (1897), ©. 309— 84. (©. 12.) 
B. Württembergs Kriegsjhäden im 30jähr. Krieg. (©. 54.) TIL Zum Tode des 
Herzogd Magnus don Württentberg in der Schladht bei Winpfen am 26. April 
(6. Mai) 1622. (©. 61.) IV. Schwäbijch-württembergijche Beziehungen zu Wallenftein. 
(S. 68.) — E. Krüger, Der Urjprung des Haufes Württemberg. ©. 71 — 213. 
(Die Arbeit bildet zugleich einen Teil des gleichzeitig erjchienenen größeren Werkes des 
Berf: „Der Urjprung des Welfenhaujes und jeine Berzweigung in Süddeutjchland,“ 
Wolfenbüttel). I. Stammegeinheit der Welfen, Beringer und Württemberger. (S. 72.) 
Il. Anfänge de3 Haufjes Württemberg. (S. 136.) A. Wer war Graf Wernher 
von Grüningen, der von ca. 1090 an ericheint und am 22. Februar 1121 ftarb? 
(5. 137.) B. Die jhwäbiichen Miterben des Grafen Wernher von Grüningen und 
ihr vermutlicher Gejchlechtszufammenhang mit demjelben. (S. 168.) — 2%. Ernft, 
Eine faiferliche Werbung, die Erneuerung de Schwäsiichen Bundes betreffend (1552). 
©. 214—23. Mit Abdrud der faiferlichen Injtruftion für den Oberjten Georg Spät 
den faijerlihen Gejandten an den Herzog Albrecht von Bayern, und der Antwort des 
Herzogd Albrecht, nach den von diefem an Herzog ChHriftoph von Württemberg 
gejandten Abjchriften, im Staatsarhiv zu Stuttgart. — E. irüger, Der Urjprung 
des Haujes Württemberg. (Schluß.) S. 237 — 350. ©. Die Grafen von Württemberg 
und ihr wahricheinlicher genealogijcher Zufammenhang von Konrad I (ca. 1086/90-1122) 
bi3 auf Ulrich) I (F 25. Februar 1265) und dejjen Sohn Eberhard II (T 1325). An 
Schluß genealogijche Tabellen. S. 340— 50. — ©. Bojfert, Die Neije der württem= 
bergijchen Theologen nad) Frankreich im Herbit 1561. ©. 351— 412. Die Reije der 
von Herzog Christoph nad) Frankreich gejandten Theologen Jakob Beurlin, Jakob 
Andrei und Balthajar Bidembach, die den Zwed hatte, eine Union der franzöftichen 
Kalviniften mit den wiünrttembergijchen Zutheranern anzubahnen, wird hauptjächlic 
auf grund des ungedrucdten Materials im fgl. württembergijhen Haus- und Staatd- 
archiv und Finanzarchiv dargejtellt. — K. Steiff, Lobjpruh auf Sabina, Gemahlin 
Herzog Ulrich von Württemberg. ©. 413 — 21. Aus der im Germaniihen Mujeum 
zu Nürnberg aufbewahrten ©. Hollichen Kiederhj. veröffentlicht. — K. Steiff, Sind 
die Trommelreime von Herzog Ulrich Hochzeit eht? Die zuerjt in Jal. Sriihlins 
lateinifher VBejchreibung von Herzog Ulrich$ Hochzeit aus dem %. 1611 vorlommenden 
Berje jeien wahricheiniich Frijchlins eigene Zuthat. — H. Omelin, Ein Briefwechjel 
Hiltoriiches Jahrbud). 1902, 57 
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des Frhr. Hans Friedrih von Merspurg mit Herzog Zriedrih IT über den Türfentrieg 


im &%. 159. ©. 422— 24. — vd. Tiberning, Die älteite Schönbud-Ordnung von 


1553. ©. 435- 46. — ©. Mehring, Referat über das von K Weller herausd- | 


gegebene Hohenlohijhe Urfundenbuch. Bd. I, Stuttgart 1899. ©. 447 — 50. @ 
1900. NR. 3. 9 Jahrg. DO. Mayer, Geiftiges Leben in der Reichgjtadt Ehlingen 
vor der Reformation der Stadt. ©. 1— 32. 1. Abjhnitt: Wiedererwahen der 
Studien im 15. Zahrh. Hauptjächlich auf grund der Hfi.-Sammlung der jegigen 


Eplinger Pfarrbibliothef (S.1ff.). 2. Abjhnitt: Die erjten Humanijten in Eplingen. 


(S. 18ff.) Nikolaus dv. Wyle (©. 19ff.). — Chr. Kolb, Die Anfänge des Pietismus 
und Separatismus in Württemberg. &.33— 93. I. Die Aufnahme des Spenerijchen 
Pietismus ca. 1680— 1703. — Stälin, Bu den Abhandlungen: Schmwedilche und 
faijerlihe Schenkungen u. f. w. während des 30jähr. Krieges (Württ. Bierteljahrsh, 
N.%. VI, 1897, ©. 3095.) und Beiträge zur Gejchichte des 30 jähr. Strieges 
(ebenda, VIII, 1899, S 12 ff.) S 94—97. — Saflmann, Die Voltaire-Dofumente 
des Fonds Montbeliard der Archives nationales zu Parit. ©. BE — 116. Mit- 
teilungen aus einem Aftenfaszifel, worin „die SKorrejpondenz Der Mömpelgarder 


Regentjchaft mit Herzog Karl Eugen von Württemberg, mit Voltaire und mit ihren 
Beamten über die von Herzog Karl Voltaire ausgejegten LXeibrenten“ enthalten it. 


— SR. DObjer, Zwei Denffhrijten eines franzöfiichen Agenten über Württemberg aus 
dem Sommer 1794. ©. 117—28. Aus dem Archiv des auswärtigen Amts zu Paris- 


Die Verjon des Verf. der Denfichriften war nicht feitzuftellen. 1. Tableau de l’ad- 


ministration et de la cour actuelle de duche de Wurtemberg. 2. Essai sur 
le peuple wurtembergeois et ses dispositions actuelles. — X. PBiiiter, Aus 
dem frangöfiihen Hauptquartier und von der großen Armee in den 3. 1806/7. 
©. 123 — 57. — 9. Fifer, Die Namen der Wochentage im Schwäbilhen. © 153 
— 96. (Dazu der Nachtrag in Sahrg. 1901, ©. 328.) — PB. Weizjüder, Neue 


Hirfauer Studien. S. 197— 224. Hauptfählih nad Hijlihen Quellen in Wolfen: 
büttel, Stuttgart und Tübingen. Bufammenftellung der Angaben über die ehem. 


Kioftergebäude. — E. Schneider, Die älteften Herren von Württemberg. ©. 225—23. 


Zur Rritit der Anfihten von E. Krüger in Jahrg. 1899 der Bierteljahr&heite. — 


Derf., Die Hfi. von Bertholdi Zwifaltensis Chronicon. ©. 229. — 9. Filter, 


Zum Ulmifhen Urfundenbudg. Spradliches. S. 250f. — ©. Bojjert, Die Hof: 
fantorei unter Herzog Qudwig. ©. 253—91. — %. 3. E. Roth, Schwäbiihe 
Gelehrte des 15. und 16. Zahrh. in Mainzer Dienjten. S. 292 — 310. 1. Thomas 


Nufcer, 1450 — 1510. 2. Bernhard ESchvefferlin, 1454— 1504. 3. Johann Schreiber 
(Seriptoris), 1467 — 93. 4. Sohann Fürderer, genannt Kuhorn, 1495 —1508. 5. Vitus 


Miletus, 1579— 1615. — DO. Mayer, Geiftiges Leben in der Reihejtadt Ehlingen 


vor der. Reformation der Stadt. (Fortjegung.) S. 311—67. 3. Abjchnitt: Gelchrte 


Hildung. A. Bejuch fremder Hochichulen (S. 311 ff.). B. Ehlinger Schulen (S. 324 ff.). 


4. Abjchnitt: Geiltiges Leben um 1500 (©. 333 ff.). 5. Abjichnit : Kirchliche Gährung 


(S. 350 ff). — Chr. Kolb, Die Anfänge de Pietismug und Separatismus in 
Württemberg. (Fortjegung.) ©. 368 — 412. II. Der Kampf gegen den jeparatiftiichen 
Pietismus, 1703 — 15. Hauptvertreter desjelben, gegen welche die lutherifchen Kicchen= 


behörden einjchritten, waren unter den Geiftlichen CHrijtoph Mayer, Eberhard Ludwig - 


Gruber, Sigmund Chrijtian Gmelin, CHrijtian Gottfried Schmoller, Bolyfarp Bauer, 


Wilhelm Ehrijtian Gmelin u. a — Wintterlin, Die niedere VBogtei im 16. Jahr), 
©. 413 - 20. — Stälin, Zur Beichreibung de Oberamt3 Ulm. ©. 420. — 
E. Schneider, Das Klofter Weingarten und die Randvogtei. ©. 421 — 37. — 
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GE. Neftle, Zu Feliv Kabris Desceriptio. ©. 438 f. — M. Bad, Ueber Martin 
Schaffner. ©. 440— 43. Meferat über da$ Buch von Graf Siegfried Püdler- 
Kimpurg (Straßburg 1899). — E. Welich, Züge aus dem limpurgijchen Schulwejen 
des 18. Zahırh. ©. 444—61 Auf grund urkundlicher Quellen aus dem fürftlic 


‚ Köwenftein-Wertheim-Freudenbergichen Archiv zu Michelbach a. B., der Pfarrregiitratur 


zu Mittelfiichach, der Negiitratur des Delanats Welzheim u. a @ 1901. N. 3. 
10. Sadrg. B. Ernjt, Die Entjtehung der Erefutiongordnung von 1555. ©. 1— 110. 
1. Teil: Die Entftehung der Frankfurter Ordnung don 1554. Diejelbe ift als 
Beilage 8, S. SI — 110 gedrudt: »Ordnung und erclerung der execution und 


"'handhabung des kaiserlichen landfridens, zu Frankfort am Main beratschlagt 


im jar 1554.« — 8. Häbler, Das Zollbuch der Deutfchen in Barcelona (1425—40) 








und der deutiche Handel mit Katalonien bis zum Ausgang des 16. Jahrh. ©. 111—60. 
— €. Wagner, Die Reihsftadt Shwäbiih Gmünd vom Tode Raifer Marimilians IL 
(1576) bis zum Anfang des 17. Sahrb. ©. 161-- 9. Furt). zu Vierteljahröhefte. 
R.%. II, S. 282 — 325. Hauptiähhlich auf grund urfundlicher Quellen des Gmiinder 
Etadtarchivs. (Mit Nachtrag S. 464.) — v. Stälin, Zur Gedichte der PVojten in 
Württemberg. S. 200. — Chr. Kolb, Die Anfänge des Pietimus und Separatismug 
in Württemberg. (Fortj) ©. 201 —51. 3. Die Hauptherde: Stuttgart, Calw, 
Herrenberg, Bietigheim. — N. Krauf, Schubart al8® Stuttgarter Theaterdireftor. 
S. 252 -_79. Mit eingehenderen Mitteilungen über die Berhältnilje am Stuttgarter 
Hoftheater zur Zeit von Schubarts Direktion (1787-- 91). — Günter, Kleine 
Beiträge zur Gejchichte des Schriftwejens in neuerer Zeit. ©. 280 — 84. Mitteilungen 
über Geheimjchriften aus der Beit des Reftitutiongedifts von 1629; au& württemberg. 
Archivalien. — S. Wegel, AMtertümliche Erdarbeiten in Württemberg. (Nachträge 
zu Württenb. Vierteljahrshefte N. KSV 1897, 8, 380.11.) , © 280 0ları 
Wintterlin, Die Klofter Blaubeurenjchen Bauerngüter am Ende des MA. nebit 
einem Weistum über des Klofierd Maierhof zu Laichingen vom Y. 1373. ©. 319—28. 
— H Fiiher, Zu den jchwäbijchen Wochentagsnamen. (Vierteljahrshefte. N. 5, 
IX, 1885) ©. 328. — 8. Häbler, Das Zollbuch der Deutichen in Barcelona 
(1425 —40) und der deutiche Handel mit Katalonien bis zum Ausgang des 16, Jahrh. 
(Rorti.) ©. 31l- 63. (Korti. folat.) — Chr. Kolb, Die Anfänge de3 Pietismus 
und Separatismus in Württemberg. (Fort) ©. 364— 88. 4. Die Firhlichen 
Berordnungen. Das Edift von 1703 (S. 364 ff). Das Edift von 1706 (©. 368 ff.). 
Das Edift von 1707 (©: 381ff.). Das Dekret von 1711 (©. 385 ff.). (Fort) folgt.) 
_ 9. Stälin, Beiträge zur Gefchichte de3 30 jähr. Kriegs. ©. 389—99. 1. Nachträge 
zu dem jchwedifchen und faiferlihen Echenfungen 2. ; zu Sahrar 3,0, 8.2, Su 
Kanzler Löffler. 3. Zu Geheimrat 3. K. d. Varnbüler. 4. Die Wiedereinjegung der 
Mümpelgarder Linie des Haujes Württemberg in ihre elfäßischen Befißungen durd) 
den weitfäliichen Frieden. — E. Schneider, Stuttgart im Bauernkrieg. ©. 400—16. 
—_ &. Mehring, Zwei Ufk. zur Gejchichte der Haller Münzitätte. ©. 462 — 64, 
Bon Florenz, 5. Dezember 1308. Aus dem Archivio storico italiano, Nuova 
serie, T. VI, parte 1 (Firenze 1857), ©. 20 ff. wieder abgedrudt. — E. Wagner, 
Hachträge (zu feinen frühern Aufjägen über die Neichsfadt Schwäbiih Gmünd). 
©. 464. 

Beitfehrift des Aadjener. Gefhihtsvereins. 1896 — 1901. 18. — 23. Bd, 
$. v. Below, Die Leiftungen des Amtes Wafjenberg zum Zülicher Feitungsbau 
im %. 1576. © 1-18. — €. Pauls, Der Lousberg bei Aachen. ©. 19 — 64. — 
TH. Lindner, Zur Zabel von der Beltattung Karls d. Gr. Eine Entgegnung 
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[gegen Grauert, Hift. Sahrb. XTV, ©. 302 — 19.] &.65—76. — 9. Beltman, 
Aachener Prozefje am Reicdhsfammergeriht. 2. Abt. S. 77 —213. — N. Shoop, 
Die Entwidelung der Dürener Stadtverfafiung vom Verbundbriefe 1457 bis zum 
Sinalreglement 1692. ©. 214-4 — 3.8. € Roth, Eine Brieffammlung des 
Propjtes Ulrich von Steinfeld aus dem 12. Zahrh. ©. 242 — 311. Hragb. aus der 


jeßt im Befig der bifchöffichen Seminarbibliotget zu Mainz befindlihen Hf. (Val. 
dazu Bd. 22, 1900, ©. 357.) — O.R. Kedlid, Zur Gejchichte der St. Anneı- 
Reliquie in Düren. ©. 312 — 36. Mit urfundlichen Beilagen zur Gejchichte der 


behandelten Streitigkeiten (Anfang des 16. Zahıh.) um den Beliß de St. Annen- 


Hauptes, aus dem Etaatsarhiv Düffeldorf. — TH. Dppenhoff, Nachtrag zu dem 
Aufjage über die Aachener Sternzunft (15. Bd, ©. 236 IDEEN 
Kleinere Mitteilungen. M. Bellesheim, Aachener Lehrer und Studenten 
an der Hochjchule zu Paris im 14. und 15. Zahıh. ©. 350— 54. — 3. Budhfremer, 
Schloß Jägerhof in Düffeldorf, ein Bau Johann Yojef Couvensd. ©. 354f. — 
d. Lau, Die Rechte der Abtei Kornelimünfter und des Herzogs don Zülih in dem 
Dorje Kaftenholz. ©. 355 —58. — 9. Loerih, Ein Stammbaum der Yamilie 


Mis. ©.358. — 3. VB. €. Roth, Mitteilungen aus Hfj. der Klöfter Burticheid und 


Steinfeld. S©. 358 — 60. Aus der Hofbibliothet zu Darınjtadt. — U. Bellesheim, 
Der päpftlihe Nuntius Bonomi, Bifchof von Vercelli, in Aachen im %. 1585. 
©. 360 —63. — 9. Keufjen, Machenpilger in Köfn (ca: 71450), 48, 363.2 5 
A. Bellesheim, Studenten aus Aachen im Collegium Germanicum in Rom. 
©. 363f. Nachtrag zu feinen Mitteilungen in Bd. 17 der Beitihrift, ©. 252 ff. @ 


1897. 19. Bd. (Feftichrift aus Anlaß der Eröffnung des Bibliothefgebäudes der 
Stadt Aachen.) 1. Abt.: Die Stadtbibliothefin Aachen Laurent, Dasneu 


errichtete Archiv= und Bibliothefgebäude der Stadt Aachen. ©. 1-20. — E. Fromm, 
Geichichte der Stadtbibliothel. S.21— 48. — A. Ric ef, Ajtrologijche Bolksichriften 
der Aachener Stadtbiblivtdel. S. 49— 93, — €. dromm, Die Dante-Sammlung 
der U. d. Reumontihen Bibliorhel. S. 4 — 141. — A. NRichel, Zur Geihichte des 
Puppentheaters in Deutjchland im 18. Zahrh. ©. 142 —46. @ 2. Abt.: Abhand- 
lungenund Mitteilungen ort3gefhidtlidhen Inhalts. E.v. Didtman 


Das Wappen der Stadt Nahen. ©. 1—17. (Dazu ein Nachtrag in Bd. 20, ©. 288 £.) 


— DR Redlih, Urkundliche Beiträge zur Gejhichte Aachen? im 15. Sahrh. 
©. 18—71. Aus dem Düffeldorfer Staat3ardiv. — €. Bauls, Zur Gefchichte 
de8 Archivs des Noerdepartentents in Aachen. S. 72— 92, — TH. Lindner, Zur 
Wabel von der Beftattung Karls d. Gr. Nahtrag. ©. —%. — 3.8. Bosbad), 


Gründung und Gründer der Burtfcheider Benediktiner-Ahtei. S. 97 —- 104. Gegenüber 


älteren abweichenden Anfichten wird alg bijtoriih erweißbar feftgejtellt, „daß ganz 
am Ausgange des 10. Jahrh. unter Kaijer Otto III ein jüditalienifcher Abt Namens 
Gregorius den Bau der Burtjcheider Abtei begonnen hat." — N. Bellesheim, 
Beiträge zur Gefchichte Aachens im 16. Sahrd. S. 105 —19 1. Die Stadt Aachen 
in den Nuntiaturberichten aus Deutjchland im 16, Sahrh. 2. Zwei ungedrudte Briefe 
des Nuntius Girolamo Aleandro. Aachen, 24. Oft. 1520. Aus Cod. Lat. 8075 der 


vatifanischen Bibliothek. — M. Schmid, Zur Gejhichte der Familie von Trier, 


©. 120 — 70. Aachener Ölodengießerfamilie, deren Mitglieder im 15. — 17. Sahrh, 


vorkommen. — VW. Brüning, Machen während der Fremdherrichaft und der 


Befreiungskrieg. S. 171—210. — Kleinere Mitteilungen. €. Bauls, 
Ssndentar des Schlofjes zu Montjoie aus d, 3. 1436. ©. 21—15. — 4. Bellesheim, 


Der Prämonjtratenferabt Simon Braunman aus Aachen 11673 — 1747), ©, 2165, 
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Derjelbe war 1736 — 47 Abt von Mverbode — E. Pauls, Anfertigung einer 
. Monftranz für die Klofterfirche der Abtei Burtfcheid durch den Aachener Goldichmied 
Dietrih dv. Nodt im 8. 1618/19. ©. 217 —21. — ®. Brüning, Das „Liedtlein“ 
de3 Stadtbuches von Bangelt. ©. 221—23. — U. Bellesheim, PBropit Gottichalt 
von Yachen [F 1098]. ©. 223—26. @ 1898. 20. Bd. Ev. Didtman, Der 
ehemalige Ritterfig Rath, auch Marjchallgrath genannt, bei Mechernih. ©. 1—8. — 
H. Beltman, Aachener Prozefje am Neichsfammergericht. 2. Abt. (Kortjegung). 
&.9—-39. — %8%Bo3badh, Das ältefte Burticheider Nefrologium. S. 0 — 178. 
Nah der jekt in der fgl. Bibliothek zu Berlin befindlichen, au dem Archiv der 
ehemaligen Burtjcheider Abtei flammenden Hf. veröffentlicht. Die Anlage des Goder 
fällt mwahrjcheinlich in das %. 1302, mit fpäteren Eintragungen von verjchiedenen 
Händen biß ca. 1424. — E. WAdenamw, Arhäofogifche Funde in Aachen bis zum 
%. 1898. (Mit einer Karte) ©. 179—228. — €. Teihmann, Neue Beiträge 
zur Faftradafage. ©. 229 —46. Referat über die Beiprehungen der Abhandlung 
von E. Pauls, Der Ring der Faftrada (Zeitichrift des Aachener Gejhichtöpereins 
XVII, ©. 1—73 und jeparat Aachen 1895) von ©. Paris (Journal des Savants 
1896, ©. 637 — 43, 718 -— 30) und Denjufianu (Romania 189, ©. 612 — 17). 
— %. Buhfremer, Das Atrium der farolingifchen Pfalzfapelle zu Uahen. Mit 
2 Tafeln. S. 247 — 64. — VB. Brüning, Ein Beitrag zur Würdigung des Bürger- 
meifter® Dauven. ©. 265—75. Zur Gejchichte der Verfafjungstämpfe in der 
Neichsftadt Aachen am Ausgang des 18. Jahr). — Kleinere Mitteilungen 
E. Pauls, Bertraggmäßige Regelung des Vortritts in der Kirche zu Schwerfen (1511). 
©. 276— 81. — Deri., Aachener Wetterhörner. ©. 2831—83. — 9. Keufjen, 
Aquensia in der Hfj.-Sammlung des Britifhen Mujeums zu London. ©. 283 — 88 
— €. v. Didtman, Nahtrag zu der Abhandlung „Das Wappen der Stadt Aachen“ 
\ (85. 19, 8. 1—17). — U. Bellesheim, Der Hijtorienmaler Adam Eberle aus 
Aachen (1805—32,. ©. 289— 9. -- E. Teihmann, Zur Ableitung zweier 
ı Wörter der Aachener Mundart. ©. 293 —%. — Derj., Ein Aachener al3 Dariteller 
der Titelrolle in zwei Meger Myjterien. (1485 u. 1486.) ©. 295—98. ® 1899. 
21.Bd. 9. VBeltman, Aachener Prozefje am NeichSfanımergeriht. 2. Abt. (Schluß). 
©. 1-59. — €. Teihmann, Zur Namensgejchichte der Aachener St. Calvator- 
' fapelle. 5. 60-87. — R.Nathan, Die Kämpfe zwijchen Roer und Maas während 
des erjten Koalitiongkrieges. ©. 88—121. — U. Bellesheim, Beiträge zur 
Bejchichte Aachen? im 16. Jahrh. ©. 122— 34. II. Die Stadt Hachen in den 
Nuntiaturberichten Kafpar Groppers (1573— 76). IV. Die Stadt Aahen in den 
Nuntiaturberichten Frangipanis (1587 — 90). — 3. Budfremer, Der Königftuhl 
der Aachener Pfalztapelle und feine Umgebung. Mit 1 Tafel. ©. 1355 —94. — 
"A. Rihel, Die Dentmünzen auf den Aachener Frieden von 1748. Mit 5 Tafeln. 
'&. 195-215. — €. Pauls, Beiträge zur neueren Gejchichte Aachend. ©. 216-598, 
"I. Zur Gejchichte der Breffe und der Genjur in Nahen vor 1816. II, Zur Gedichte 
\ des Strapentampies in Aachen am 2. März 1793. III. Die Bemühungen der 
' franzöfifhen Regierung um die Vermehrung der Rathausbibliothef und um die 
| Gründung eines ftädtifchen Mufeums in den %. 1812 und 1813. — Kleinere 
"Mitteilungen. BP. Redlidh, Unterhandlungen über den Verkauf des Rubensichen 
ı Gemälde in der Kapuzinerfirche zu Uachen. SS 2554-59. — €. Paul, Der 
| Brojerpina-Sarkophag in Aachen und die Sage von der Vejtattung Karls d. Gr. 
©. 59 —62. — 3- &. Bosbach, Neues Material zur Geid. Burticheids. ©. 2627. 
7 — &. Fey, Zur Befchichte der Kirche von Marienberg. ©. 263. @ 1900, 22. 8). 
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M. Schollen, Franz Theodor Oppenhoff [F 1899]. , Ein. Lebensbild. ©. 1-8, 
Mit Porträt. — U. Friß, Zur Baugefchichte des Nachener Stadttheater. ©. 9- 120, 
— €. Teihmann, Zur Heiligtumsfahrt des Philipp v. Vigneulleg im $. 1510, 
&. 121 — 87. Ueberjegung des betr. Abjchnittes aus defjen „Gedentbuch“ (Hr3g. von 
9. Michelant, Bibliothet des literarischen Vereind in Stuttgart, XXLV, 1852). 
Daran jchliekt fich eine eingehende Unterjuchung des Berihts, welche defien Wert für 
die Renntni® der Heiligtumsfahrten nah Aachen, Cornelimünfter und Düren im 
Einzelnen. darlegt. — E Baul3, Die Entjühnungen des Aachener Müniters in 
den 3. 1428 und 1467. ©. 188 —97 In der Anlage werden die darauf bezüglichen | 
päpftlichen Erlafje Martin V vom 22. Quni 1428 und Baul® II vom 29. Mai 1467 
aus dem Düfjeldorfer Staatsardhiv veröffentliht. — 9. Buchfremer, Zur Baus 
gejchichte ded Aachener Münijtere. ©. 198 - 271. — &. Pauls, Virtihaftsgejhichtliches 
aus dem Herzogtum Jülich. S. 272— 328. — U. Schovop, Zur Gefchichte des Dürener 
Mühlenteih!. ©. 329—41. — Kleinere Mitteilungen 9. Keuffen, Zum’ 
Aachener Auflauf des 3. 1401. ©. 342 — 47. Mitteilung von Ufl. aus dem Kölner) 
Stadtardiv. — E Teihmann, Zur Namensgefhichte der Aachener St. Salvator=' 
fapelle. ©. 347 — 48. — 9. Keujfen, Unterftügung Aahens durch Köln nach dem 
Stadtbrand von 1656. ©. 348 --50. UEE. aus dem Kölner SE — U. Ridel, 
Aachener Yremdenlifte von 1768. ©. 351 —55. — Deri,, 3. 3. Couvend Kalender. 
für dag Stift3fapitel [1761, 1783). ©. 355 — 57. — ©. Ehe Berichtigungen 
zur Ausgabe der Brieffammlung des Propjtes Ulrich v. Steinfeld (Bd. 18, ©. 242 ff.) 
©. 357. @ 1901. 23. Bd. A. Tille, Zwei Waldordnungen aus dem Herzogtum 
Sülih. S.1— 30. — A. Fris, Theater und Mufif in Aachen zur Zeit der franzöfiihen 
Herrihaft. S. 31 — 170. — 9. Hoeffler, Entwidlung der fommunalen Berfafjung 
und Verwaltung der Stadt Aachen big zum $. 1450. ©. 171—289. — 9. Savel3berg, 
Die ältefte Zandkarte de Aachener Reich8 von 1569. S. 290 — 305. Mit einer Abb. 
der Karte (im Aachener Suermondt-Mufeum). — 3. ©. Rey, Ein altes Netrologium. 
von St. Adalbert zu Aachen. ©. 306 — 37. — D.R. NRedlidh, Herzog Sohann 
von Sülih und die Aachener Revolution des $. 1513. ©. 333 —65. — E. Pauls, 
Ein vehmgerichtlihes Verfahren gegen die Stadt Düren aus Anlaß eines Seren 
prozefied (1509 — 13). ©. 366 — 402. Mit den darauf bezüglichen Akten aus den 
Staatsarhiven zu Tüffeldorf und Weglar. — Kleinere Mitteilungen 
M. Schein, Die karolingifche Widmungsinichrift im Aachener Münfter. ©. 403—8. 
— 9. Loewe, Ein gereimted® Nemterverzeichniß der Jülich Klevejhen Lande, 
©. 408 — 10. — €. Bauls, Zur Geihichte der alten Pfarrkiche von Malmedy. 
©. 410— 12. — Derj., Die Berftörung der Krypta der alten Abteilicche zu Male 
medy [1794]. ©. 412f. 

3eitfhrift der Hefelffhaft für Schleswig-SHolfteinifhe Gefhidte. 1900. 
293.8). R. Hanjen, Der dithmarfijche Chronift Johann Ruffe und feine Vorgänger. 
©. 1—85. — d. Schröder, Nahrihten über die Stadt Neuftadt in Holftein im MA. 
S. 87 — 201. Die Gründung der Stadt, der St. Franziskusficche und des Auguftiner- 
Eojter® St. Anna und die Entwidelung bis zum Ausgang des MA. (1244— 1530), 
Die Stadt hat feine Münze gehabt; die in Mecklenburg aufgefundenen Münzen 
ftammen aus Neuftadt an der Elbe. — 9. Zellinghaus, Holfteinifche Ortsnamen, 
©. 203 — 327. Alphabetifches Verzeichnis von Ortsnamen ıumd Beitandteilen jolcher 
unter Datierung des erjten ficheren Auftretens, Erflärungsverjuche, Slofjar zu den 
Beitimmungswörtern. Kleinere Mitteilungen und Nadträge @. 1900. 
30.8. 3. Eridjen, Die Befigungen des Klofters Neumünjter von jeiner Ber 














Zeittihriftenihaun. 885 


fegung nad) Bordesholm bis zur ieiner Einziehung. ©. 1— 167 mit Karte. Das 
Datum für die eigentliche Verlegung de8 dur Vicelin geftifteten Auguftinerflofters 
in Neumünfter nad) Bordesholm läßt fich urkundlich nicht Feititellen ; der Bau fällt 
aber in die Zeit zwijchen dem 7. Februar 1323 und dem 14. Auguft 1326, und 1334 
it die Verlegung vollendet. Der Verf. giebt eine eingehende Darjtellung der Beliß- 
erwerbungen, erft in geographiicer, fodann in hronologischer Anordnung. Sn lesterer, 
weiche durch die Karte illuftriert wird, unterfcheidet er die Beit biß zum eriten Hervor- 
treten de3 Planes der Klofterverlegung (1280), biß zur Verlegung und nad) der 
Berlegung. Mit 1469 hört die Vergrößerung des Befiges auf, und bis zur Einziehung 
fanden jogar erhebliche Veräußerungen jtatt. — B. vd. Hedemann, Hemmelmard. 
Eine Gut3wirtichaft des vorigen Sahrhunderts. ©. 169 -— 208. — de Boor, Beiträge 
zur GSejchichte der Holfteinishen Yamilie von Saldern. ©. 209 — 48 mit 3 Tafeln. — 
A. FZriis, Andreas Peter Bernftorff und die Herzogtiimer Schleswig und Holitein 
(1773 — 80). ©. 251 — 336. — Kleinere Mitteilungen. — Riteraturberidt 
für die 3. 1897— 1900. @® 1901. 8). 31. B. p. Hedemann, Beiträge zur 
älteren Gejchichte de8 Haufes Holitein-Sonderburg. ©. 1— 38. — Chr. Kod, Zur 
Geihichte der Leibeigenjchaft. Nachrichten aus den Gütern Sartorf, Damp und 
Hohenftein (1716— 67). ©. 39_86 mit Tabelle. — & Hille, Die Ansprüche der 
Stadt Kiel an den Kieler Hafen. ©. 87 — 114. Giebt in Beranlafjung des jhmwebenden 
PVrozefjeg eine Weberficht über die bisherigen Streitigfeiten um das Beligreht am 
Hafen und über den Wandel der beiderjeitigen Anjprüche. — ®. Detlejjen, Ein 
Beitrag zur Gejhichte des Bettel®. 5115-35. Das Rechnungsbudh über die 
Armenverwaltung des Kirhipiel® Neuenkirchen an der Stör giebt für 1644 — 1752 
auch Ausweije über die an Fremde gewährten Unterjtügungen. Ir großer Zahl 
werden Unterftügungen für die Wiedererbauung während des 30 jähr. Krieges und 
des pfälziichen Erbfvigefrieges zeritörter Kirhen im übrigen Deutihland aufgezählt. 
— €, Träger, Das Erdbuc der Hallig Hooge. S. 137— 62. Bugrunde liegt die 
Aufmefiung von 1804. — Kleinere Mitteilungen. — Literaturberidt 
für 1900/01. 


Uovitäten/dam.” 
Bearbeitet von of. Weiß. 
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hilofophie der Gefhichte; Methodik. 


Bonomelli G., Ce qu’il faut penser du XIXe siecle. Paris. 16°, 
IV, 158 ©. AM. 2,50. 


Segliman E.R. A., The economic interpretation of history, London. 
M. 7,80. 


Deltgefhichte. 


* Kampers Fr., Alegander d. Gr. und die Idee deg Weltimperiums 
in Brophetie und Sage. Grundlinien, Materialien und Forschungen. Freiburg 
i. ®., Herder. XI 192 8 M. 3. (Studien und Forfchungen auf dem 
Gebiete der Gefchihte. Bd. 1. 9.2 u. 3.] 


Der Untertitel de3 Buches hat die Aufgabe, darauf vorzubereiten, daß wir feine 
einheitlich durchgeführte Unterfuhung erwarten follen. K. bietet una vielmehr zunächit 
einen Vortrag, der alle feine Rejultate fchon zufammenfafjend borwegnimnit, und 
dann noch 7 Exfurfe über folgende Themata: 1) Das Problem. 2) Ueberlieferung, 
Sahalt umd Beftandteile des Pjeudo-Kalliithenes. 3) Die fyrifche Aleranderlegende 
und ihre Beziehungen: zur jüdifcheorientalifchen Eöchatalogie. 4) Der Aleranderruman 
und der orientaliiche Mythus. 5) Die Weisfagung des Hydalpes u. des ‚Hgoroafter‘, 
jowie das Neligionsgefpräch am Hofe der GSafjaniden in ihrer Bedeutung fir die 
Aleranderfrage ı. Aleranderprophetie. 6) Apofryphe Brophezeihungen über Alerander 
al3 Welterretter. 7) Zur Kompofition und Tertgefchichte des Tieudo-fallifthenes. 





*) Bon den mit einem Sternchen bezeichneten Schriften find der Redaktion 
Nezenfionseremplare zugegangen. 

%o feine Jahreszahl angegeben, it 1902, wo fein Format beigefügt wir, ijt 
8° oder gr. 8° zu verftehen. 
| Die Zahlen nach einem @ am Schluffe eirtes Buchtitel3 vermeifen auf frühere 
Bände bezw. Seiten des Hiftor. Sahrbuches. 
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Die Hauptgedanfen des Buches find etiwa folgende: Orientaliiche Mythen feiern das 
Herricherideal, jei es, daß jie an Sargon oder Gilgamos vder Nabuchodonojor an- 
nipfen. Al Alerander d. Gr. die Welt eroberte, da wenden ich die monarchijchen 
Träume der Griechen, der Perjer und der Juden jeiner Heldengejtalt zu, babylonijche 
Sage umd jüdische Prophetie Fnüpfen an feine Erjcheinung an. .E3 erwächit daraus 
die Alerandertradition u. A.-Prophetie, die je nach der politifchen Provenienz für oder 
gegen ihn Partei ergreift. Die Völker Gog und Magog jpielen in die A.-Brophetie 
hinein; al3 Mefjiaskönig wird U. fie endgiltig bezwingen. So haben fich die Elia$- 
apofalypfe, eine jüngere Danielapofalypje, eine Baraphraje eines Anonymus zu den 
jogenannten Orafelfprüchen des Kaijerd Leo alle das Bild U.3 entliehen, um darnach 
den erlöjenden Zufunftsfaifer zu zeichnen. Diejes A.-Vatizinium ift denn auch in Die 
Tihurtina übergegangen und hat jo auch den Kaiferprophetien des Mittelalter8 Elemente 
überliefert. Zunächit entiteht in der römischen Kaiferzeit jchon in Jtalien ein wahrer 
Aleranderfult. K. geht den Spuren der Einwirfung 4.3 auf die römischen Schriftiteller 
nad. Daß aber A. d. Gr. den Kömern erjt die dee des Weltreiches beigebracht haben 
fol, wie R. nach Kaevit urteilt, daS dürfte wohl etwas zu viel gejagt fein, wenn auch 
gerne zugegeben werden joll, daß der Aleranderfult „die Atmofphäre, au der heraus das 
römifche Imperium geboren werden follte, wirffam durchzog ‘. Ich muß übrigens 
gejtehen, daß ich die orientalifchen Literaturen zu wenig beherrjche, um dem Verfafjer 
in feinen Erfurfen iiberallhin folgen zu fünnen; er bewegt fich auf jo entlegenen 
Srenzgebieten, daß jchwerlich ein Neferent ihm in jeder Richtung prüfend nachgehen 
und dadurch völlig gerecht werden fanı. Ich mug nur mein Staunen ausdrüden 
über die Fülle von abgelegenem Material, in daS er fich eingearbeitet hat. Man 
verdanft dem Buche jedenfall viel Anregung. N..M. 


+ See D., Gejhichte des Untergangs der antiken Welt. Anhang 
zum 2. Bd. Berlin, Siemenroth. 1 BL, ©. 459—619. M. 3. 


Enthält die Anmerfungen zu dem Hiftor. Sahrb. XXIII, 128 notierten 
Bande. Diefelben bejchränfen fich nicht etwa auf Quellenbelege und Literatiirangaben, 
fondern behandeln, mitunter in der Ausdehnung don Fleinen Abhandlungen, alle 
möglichen Detail, bejonders aus der Verwaltung und dem Heerwejen der Staijerzeit. 
Dal. 3. B. ©. 469 ff. über die Ableiftung des Militärdienjtes jeitens der Senatoren 
und über die Dispenjationen von demjelben; ©. 480 ff. über die Truppenkürper der 
diofletianischen Zeit; S. 499 ff. über die praefecti praetorio unter Conjtantin; 
©. 533 ff. über die Sterationen munizipaler Aemter und Priejtertümer. Wie im 
Texte de3 Bandes, jo wird man auc im Anhang (©. 571) durch den jähen Szenens 
wechjel überrafcht, dev ung aus der jpäteren römischen Kaijerzeit mit einemmale an 
die Anfänge der griechifchen Kultur verjegt. Gflüclicherweije brauchen wir im Hiltor. 
Sahrb. zu der Anficht des VBerf.s, ‚dab die Mehrzahl der griechijchen Göttergeftalten 
auf einen Urbegriff und zwar auf den der Sonne zurücgehe‘, nicht Stellung zu 
nehmen. Vgl. im übrigen über die Darjtellung in Bd. II die Beiprehung von 
G. Raufhen, Theologifhe Revue I (1902) Nr. 14 und über Bd. I und II 
A. Walgrave, Revue d’histoire eccel&siast. 3 (1902) 94 f. C. W. 


DBeker’s K. 3. Weltgefchichte. 4. Aufl. 43.—48. Lg, Stuttgart, 
Union. Se M. 0,40. @ XXII, 160. 

Weiß 3. B.v., Weltgefchichte. 4. u. 5. Aufl. 75.—82. %ig. Graz, 
Styria. Se M. 0,85. 

Recueil, nouveau, general des traites et autres actes relatifs aux 
rapports de droit international. Continuation du grand recueil de 
G. Fr. de Martens, par F. Stoerk. 2. serie. T. XXVII. 1. livr, 
Leipzig, Dieterich. 272 ©. NM. 12,60. @ Dben 362. 


Appleton’s Annual Cyclopaedia: What the world did in 1901. 
Slufte. (New York.) London. sh. 25. 
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Heligions- und Kirhengefhicte. 


Sabatier A., Outlines of a philosophy of religion based on psycho- 
logy and history. London. 364 ©. M. 9. 


Calımnd, der babylonifche. Hrsg. nad) der editio princeps (Venedig 
1520— 23), nebit Varianten der fpäteren von ©. Lorja und. Berlin 
vevidierten Ausgaben und dev Münchener Hj. [nach Rabb. VL), möglichit 
wortgetreu überjegt und mit furzen Erflärungen verjehen von 2. Gold-> 
ihmidt. 7.98d.: Bivil- und Strafrecht. 2. Lfg.: Des Traftat3 Synhedrin 
(dom Synedrium) 2. Hälfte. Berlin. 4%. 8.241 513. M. 17,50. 

Biegler 3., Die Königsgleichniffe des Midrafch beleuchtet durch die 
römische Saiferzeit. Breslau 1903. XXXI, 456 u. CXCIIS. M. 10. 

Geiger U, Was hat Mohanımed aus dem Judentume aufgenomnten ? 
Preisschrift. 2. vev. Aufl. Leipzig, MW. Kaufmann. VIII, 213.6. M. 4. 


Hrunwald M., Aus dem Hamburger Staatsarchiv. Beiträge zur 
Bejchichte der Juden in Prag, Wien und Hamburg. Berlin, M. PBoppelauer. 
25 © AM. 0,50. 

Bamberger M. 8, Dokumente zur Gefchichte der Bücherzenfur. 
Beitrag zur Gefchichte der Juden in Baden. Karlsruhe, ©. Pillmeyer. 
20 © NM. 0,50. 

Aniverfal-Bibliothek, jüdische. Nr. 91—93. 12. Bohn. Prag, 
3: B. Brandeis. 296 ©. Ge M. 0,20. 

Ssuhalt: Sippurim. Sammlung jüdifcher VBolfsfagen, Erzählungen, Mythen, 
Chroniken, Denkwürdigfeiten und Biographien berühmter Zuden aller Zahrhunderte, 
bejonders de3 Mittelalters. 

Krauß S., David Kaufmann. Eine Biographie. Berlin, S. Calvary 
& &. 191. 606 MM 1. 

Dietionary of the Bible dealing with its language, literature, and 
contents, including biblical theology. Ed. by J. Hastings, with 
assistance of J. A. Selbie andothers. Vol. 4: Pleroma-Zuzim. London, 
T. & T. Clark. %ol. 1006 ©, sh: 28. 

.  *SHdürer E., Gefchichte des jüdifchen Volfes im Zeitalter Zefu Chrifti. 
3. Aufl. Negijter zu den 3 Bänden. Leipzig, Hinrichs. 101 ©. Preis 
des dollitändigen Werkes M. 42. @ Dben 130. 

Enthält 1) die Bibelftellen, 2) die hebräifchen, 3) die griechifchen Worte und 
4) ein ungemein veichhaltiges und jehr überfichtlich angelegtes Namen- und Sachregiiter, 
in dem diejenigen Stellen, an welchen die Hauptbejprechung des betr. Artikel3 zu 
finden ift, durch ein Sternchen hervorgehoben find. CW. 

Nye G. H. F., Church and her story. Rev. ed. London, Simpkin. 
234 ©. sh. 2. 

Saunders T. B., Professor Harnack and his Oxford erities. London, 
Williams & N. 92 ©. 1sh.6d. 

Dalman G., The words of Jesus. Considered in light of post- 
biblical Jewish writings and the Aramaic language. Auth. English 
version by M. Kay. London, T. & T.Clark. 364 ©. 7 sh. 6.d. 


Combes L. de, La vraie croix perdue et retrouvee. Etude hist. 
Paris. 300 ©, 
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Clapton E., Life of St. Luke. London, Churchill. 1 sh. 6 d. 


Küppers ®., Neue Unterfuchungen über den Duellenwert der vier 
Evangelien. GroßsTichterfelde- Berlin, GE. Nunge, V. 123 ©. M. 2,50. 

Jacoby A., Ein bisher unbeachteter apokcypher Bericht über die Taufe 
Sefu nebjt Beiträgen zur Sejchichte der Didasfalie der zwölf Apoitel und 
Erläuterungen zu den Daritellungen der Taufe Sefu. Straßburg, Trübner. 
VI, 107 © iluitr. 

In der Ofterchronif liegt ein (vielleicht aus dev Didasfalia der Apojtel jtanımender) 
Taufbericht vor, der in einer Neihe don Einzelheiten über die biblijche Erzählung 
hinausgeht und Jahrhunderte fang eine bedeutende Wirfung auf Predigt, Katecheie, 
Dichtung, Rituale, Literatur und Kunft ausgeibt hat. Vgl. die Beiprechung von 
3.Smend, Monatjchrift für Gottesdienst und firhlihe Kunit. Anzeigen- 
beilage 7 (1902) Nr. 7, ©. 234— 36; von %. Diefamp, Theologijche Nevue 
I (1902) Nr. 16; von 3. Strzygow3fi, Byzant. Zeitjchr. XI Sa 


Lewis A. $., Apoerypha: The Protevangelium Jacobi and Transitus 
Mariae. With texts from the Septuagint, the Corän, the Pesbitta etc. 
London. 4%. NM. 18. 


Ignatii Antiocheni et Polycarpi Smyrnaei epistulae et martyria, 
Ed. et adnotationibus instruxit A. Hilgenfeld. Berlin, Schwetschke 
& Sohn. XXIV, 384 ©. NM. 12,80. 


Eine jorafältige und verdienstliche Ausgabe, der man e$ nicht anmerft, daß ihr 
Bearbeiter im 80. Lebensjahre iteht, und deren Wert auch dadurch wenig beeinträchtigt 
wird, daß ‚der Alte in Jena‘, der Kandemann Windelmanng und Bismarcds, fich auc 
durch die ‚defensores doctissimi‘, dutc) Bahn, Funk, Lightfoot und Harnad nicht 
von der Echtheit der Ignatiusbriefe und des Bolyfarpbriefes hat überzeugen lajjen 
und 165 al Todesjahr Polyfarps fejtgält. AS philologiicher Berater it ihm 3. 
Dräfete zur Seite gejtanden, der ©. 353 ff. einen Erfurs über den (unechten) Bhilipper- 
brief des Jgnatius, der fich nach feiner Anficht dırcch jeinnen stark chetorichen Charakter 
auffällig ven den fünf porausgehenden unterjcheidet, beigejteuert hat. Vergl. die au$- 
führliche Selbjtangeige don Hilgenfeld, Zeitihr. I. wifienjch. Theof. 45 (1902) 
&. 573 ff. und die Bejprechungen don &. Krüger, Lit. Gentralbti. 1902 Nr. 38; 
von U. Sülicher, Deutjche giteraturztg. 1902 Nr. 42. C. W. 

*Zöllig QA., Die Infpirationslehre de3 Drigened. Ein Beitrag zur 
Dogmengefchichte. Freiburg, Herder. X,1308. M. 2,70. [Straßburger 
theologijhe Studien. Bd. 5. See) 

Der Verf, ein Schüler 3. P- Kirsch, beginnt mit. einer Einfeitung über die 
pororigeniftifche Entwidlung des Snfpivationsbegriffes und legt dann in 3 Abjehnitten 
dar, was Drigenes über das zaktım der Snjpiration und über Wejen und AuS- 
dehnung de3 Injpivationsbegriffes fehrt, und welchen Einfluß fein Suipirationsbegriff 
auf jeine Eregeje ausgeübt hat. E3 zeigt fich, daß Die Snfpivationsidee bei Origenes 
‚einen Hanptgrund zur allegorijchen Schrifterklärung‘ pildet. Von den Batiffoljchen 
Tractatus ift mit Recht fein Gebraud) gemacht worden, obwohl einiges Drigeniftijche 
in ihnen jtedt (Sordan, Die Theologie der neuentdecten Predigten Novatians 
S.197 ff.). Vgl. die Beiprehung von Braig, Litt. Rundjhau 28 I 


1. * Gebhardt D. v., Passio 8. Theclae virginis. Die lateinischen 
Ueberjeßungen der Acta Pauli et Theclae nebjt Fragmenten, Auszügen 
und Beilagen Hrög. — 2. Sarnak U., Ueber verlorene Briefe umd 
Aktenjtüce, die ich aus der cyprianijchen Brieffammlung ermitteln lajjen. 
— 3. Sloftermann €., Eufebiug’ Schrift regi rwv vorzın@v 6voudTwv 
wv &v ı7) Yeig yoayı). — 4 Donwetfd G.N., Hippolyt3 Konmentar 


“ 


890 | Novitätenihan. 


zum Hohenlied auf grund von N. Marrs Ausgabe des grufinifchen Textes, 
Leipzig, Hinrichs. OXVIII, 188; 45; 28; 1088. MM. 9,50 u. 5,50. 
[Texte und Unterfuchungen. N. 3. VII, 2 u. VIIL 2) @ Dben 615. 


1) v. Gebhardt hat ung in einer philvfogifchen Mufterleiftung die Dokumente 
vorgelegt, welche von der aufßerordentlichen Beliebtheit und Verbreitung der Thefla- 
legende im abendländifchen Mittelalter zeugen. Er ediert die lateinische Passio S. 
Theclae virginis ©. 1—127 in 8 Safjungen (je 4 auf je einer Seite), von denen die erjte 
(A) ganz ifoliert dafteht, während 2—4 (Ba, Bb, Be) und 5—8 (Ca, Ob, Ce, Cd) 
jih zu je einer Gruppe verjchiedener Verfionen einer Ueberjegung (B bezw. C) zu= 
janmenjchliegen. ‚Won den verfchiedenen Verjionen der Weberjegungen B und C {it 
jedesmal nur die an den Anfang gejtellte vollftändig abgedrudt, die übrigen mit 
Uebergehung der übereinftinmenden Wörter. Die Vergleichung bezieht fich bei Bb und 
Be auf Ba, bei Cb, Ce und Cd auf Ca‘ An diefe ‚Oktapla“ reihen ich 5. 128 ff. 
folgende Fragmente, Auszüge und (&. 169 ff) Beilagen: 1) Fragmenta Brixiana 
aus cod. A VI4s. X—XI (vd. Dobfchüig) oder XII (Berendt$) der Biblioteca 
civica Queriniana zu Brescia, Bruchjtüce einer 4. lleberjegung; 2) Fragmentum 
Monacense aus cod. lat. 14446 b s. VIII—IX, vielleicht ein Ueberreft einer 5. jelb- 
jtändigen Ueberfeßung; aus der nämlichen DI. wird ©. CIX f. ein Stüc einer Homilie 
abgedrucdt; 3) Epitome 1 au® cod. Mellic. MA s. XV; Quelle: Ueberjegung A; 
4) Epit. 2 (legenda aurea) in 2 Syaljungen: a) nach codd. Zwettl. 11 s. XIV und 
322 8. XII, b) nach Drucken der legenda aurea; Quelle: Verfivn Ba; 5) Epit. 3 
(Vincentius Bellovac ) nad) Jac. de Voragine, leg. aur. Colon. 1483, cod. bibl. 
univ. Messan. 17 s. XIV und Vinc. Bellov. spec. hist. Argent. 1473, X c. 47f.; 
Duelle: Berfion Ba; 6) Epit. 4 au$ cod. lat. Mon. 3810 s X u. 3 anderen Hfi.; 
Duelle: Verfion Bb; 7) Epit. 5 (Ado) nach Martyrolog. Adonis ed. Dominicus 
Georgius P. II (Rom 1745) zum 23. Sept. und 3 Hfj.; Quelle: Epit. 4; 8) Epit. 6 
(Petrus de Natalibus) aus Catalogus sanctorum etc. editus a Petro de Nata- 
libus, Vicent. 1493; Quelle: Epit.4; 9) Epit. 7 au3 cod. Zwettl. 40 s. AL: 
Quelle: Berfion Cb; 10) Miracula 8. Theclae virginis au cud. Lambeth. 94; 
11) des Patriarchen Rhotios Panegyrifus auf die hl. Thefla (auf grund des cod. 
Mosq. CLXII vom &. 1022; ungenügend ediert von St. d’Aristarchi, S. Patris 
nostri Photii.. orationes et homiliae LXXXIHI, 85. II [Kpel 1900] &. 252 ff.); 
12) Thefla im Synararium der foptifchen Chriften (zum 25. Abib nad) der Ueber- 
jegung Wüftenfelds). Sn der den Zerten vorangehenden umfangreichen Unter- 
juchung legt v. Gebh. die hifiche Uleberlieferung der verjchiedenen Verfionen ufw. ımd 
ihr VerhältniS unter einander und zum griechiichen Urterte der Akten dar. 3 zeigt 
jich, daß ein Teil der Rücken, Snterpolationen und fonftigen Berderbnijje, mit denen 
der Archetypus der bisher befannt gewordenen griechifchen Hfj. nach Ausweis der 
lateinifchen Ueberfeßungen behaftet war, fich mit Hilfe der legteren und der fyrifchen 
Ueberjegung befeitigen läßt, da aber „bei der Verwendung der lateinifchen Ueber- 
legungen zur Fritif des Urtertes die äußerjte Vorficht geboten ift, da felbit die Leber- 
einjtimmung aller nicht in jedem Falle die Urjprünglichfeit des anfcheinend zugrunde- 
liegenden Wortlaute3 garantiert.‘ — 2) Harnad jtellt die verlorenen Briefe und 
Aftentüce zufammen, die fich aus der Eyprianischen Brieffammlung ermitteln laffen, 
teilt jie in 4 Gruppen (1. Römifche Schreiben; 2. vorchyprianische afrifanifche Aften- 
jtüde; 3. Cyprianifche Driefe und Aftenjtücde; 4. Briefe an CYyprian, vornehmlich 
afrifanifche, und VBermifchtes) und widmet jedem Dofumente eine fürzere oder längere 
Beiprechung. Da e8 fich im ganzen um 7W Nummern handelt, die zumteil (mag 9. 
durch ein vorgejegtes Kreuz andeutet) au8 mehreren Stüden bejtehen, fo kann hier 
von einer Aufzählung nicht die Rede fein, doch jei auf zwei von 9. au8 den borher- 
gehenden Zufammenftellungen gezogene Folgerungen furz hingewiefen. 1) Bon den (11) 
cHprianifchen Stücen ift wahrjcheinlich feines ‚jemal3 in die firchliche Ueberlieferung 
bezw. in Sammlungen von Eyprian-Briefen übergegangen‘. Noch weniger war dies 
bei den andern Stücen der Fall. Daraus folgt, ‚daß wir die cpprianischen (Schriften 
und) Briefe jo vollftändig befigen, wie fie das Altertum bejefjen hat‘, und daß feine 
Hoffnung auf Wiederentdefung eines der verlorenen Dokumente beiteht.. 2) ‚Die 
DBorftellung, Cyprian jei wie ein Orakel an egangen worden und habe in Afrifa bei 
Lebzeiten bereit$ eine oberherrliche Stellung den anderen Bifchöfen gegenüber befeffen,‘ 
it: ‚zu verbannen. Alle wichtigeren Anfragen richten fich jtet3 an die afrikanische 
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Synode bezw. an die Farthaginienfische endemijche Synode.‘ ‚Bon den ca. 151 Schrift: 
jtüden (erhaltene und verlorene zufammengerechnet), die wir... fejtgejtellt haben, 
haben e3 60 mit Rom zu thun! Welch ein Beweis für die Bedeutung Roms, da 
der Boden diejer Briefjammlungen doch Afrika it!‘ — 3) Die im Titel genannte 
Schrift des Eujebius, die Kloftermann in den Griechiichen chrijtlichen Schriftjtellern 
neu herausgeben wird, entjpricht nicht durchweg dem vom Verf. jelbjt in der Einleitung 
aufgejtelltem Programme. Sie giebt einerjeit3 mehr, indem fie außer den mwodsıs und 
za was auch etliche Flüfje aufführt, andererjeitS weniger, indem fie nicht die gejamte 
Hl. Schrift, jondern nur den Bentateuch, Sojua, Nichter, die Königsbücher und Die 
Evangelien berücjichtigt. Die Einrichtung des Werfes ijt in der Weije getroffen, dab 
der Stoff zunächit alphabetifch, innerhalb der einzelnen Anfangsbuchjtaben aber,nac) 
den bibliijhen Büchern und innerhalb diefer im großen und ganzen nach Kapiteln 
und Verjen angeordnet wird. ALS Duellen lafjen fich ermitteln in erjter Linie die 
griechiiche Bibel (LXX und Hexapla), dann Kofepgus und — mit einiger Wahr- 
jcheinlichkeit — Drigenes. MUeberliefert ift die Schrift nur in einer jtarf verderbten 9j., 
den Vat. gr. 1456 s. XI, doch haben wir daneben an der (jtarf umgejtaltenden) la= 
teinischen Bearbeitung de3 Hieronymus (die in der neuen Ausgabe in extenso neben 
dem Eujebiusterte abgedrudt werden wird), an der Hexapla und an einigen Exzerpten 
de3 Profopius von Gaza wichtige Behelfe für die Konjtituwierung des Texrtes. Der 
dem Hieronymus vorliegende Eufebiustert war bereit3 ‚nicht überall unverdächtig, 
aber unferer griechischen Hf. gegenüber war die feinige in vorzüglichem Stande‘, und auc) 
der von Profopius benußte Coder war bejjer al3 der Vaticanus. — 4) Bonmwetjch 
legt die don N. Marr, Terte und Unterfuchungen in der armenijch = grufinifchen 
Philologie, III. Buch, Petersburg 1901 (Ausgabe der Fakultät dev orientalijchen 
Sprachen der faij. St. Petersb. Univ. Nr 5) veröffentlichte vufjische Ueberjeßung der 
aus dem Armenijchen geflofjenen und in der ‚Zeit der Bereinigung Gruftens mit 
Armenien und des größten Einflufjes der armenifchen Literatur auf die grufinijche 
d. h. vor dem 9. Kahrh. entftandenen grufinischen VBerfion des Kommentars deutjch 
vor, ebenjo follateral die altjlavischen (darunter auch einige in der Hijtor. Zahrb. 
XVII, 679 f. angezeigten Berliner Ausgabe noch fehlende) und armenijchen Fragmente, 
während die wenigen und kurzen fyriichen Bruchjtüde jowie die zahlreichen Entlehn- 
ungen de3 Ambrofius in die Anmerkungen veriviejen wurden. Die grufinische Verfion, 
die gleich der flavifchen nur biß cant. 3, 7 reicht (jodaß fich, da auch fein anderes 
Fragment fich auf eine ipätere Stelle bezieht, die Vermutung aufdrängt, Hippolyts 
Grflärung habe fich überhaupt nicht weiter erjtredt), it uns erhalten durch eine SH]. 
von Schatberd s. X, in der fich außerdem noch eine Neihe Hippolyteijcher Schriften 
finden, nämlich 1) Die Auslegungen de3 Segens Jafobds und Mojes, 2) Ueber David 
und Goliath, 3) Erzählung vom Ende der Zeiten (— de antichristo), 4) Bon 
Glauben und 5) Bon der Geftalt (Weije) des Gelübdes. Nr. 2, 4 u. 5 waren uns 
bisher völlig unbekannt, doch liegt fein genügender Grund vor, an ihrer Echtheit zu 
zweifeln. Hoffentlich werden auch fie ung in abjehbarer Zeit zugänglich gemacht! — 
Sc benüße diefe Gelegenheit zur dem Hinweije, da VBomwetjch in den Nachrichten 
der Gejellichaft d. Wiffenfchaften zu Göttingen, Bhil.-hiftor. Kl. 1902 Nr. 5 mit Höchjt 
beachtenswerten Argumenten die beiden Schluffapitel des Divgmetbriefes dem 
Hippolytus zugemwiejen hat. C. W. 


Jordan H., Die Theologie der neuentdecdten Predigten Novatians. 
Eine dogmengejchichtliche Unterfuchung. Leipzig, Deicherts Nach. (Böhme). 
X, 224 ©. M. 4,50. 


Die gründliche Arbeit behandelt, nachdem in der Einleitung alle zum Berjtändnis 
der folgenden Unterfuchungen nötigen Angaben (Gejchichte der Frage, Schriftitellerei 
Novatiand ufw.) gemacht worden, in 6 Kapiteln: 1) die Theologie (d. h. die Lehre 
von Gott, dem Vater) der im Hijtor. Jahrb. XXI, 212 fj. bejprochenen Zraftate, 
2) ihre Chrijtologie, 3) ihre Prneumatologie, 4) ihre Trinitätslehre, 5) ihr Verhältnis zu 
den Grundgedanfen de novatianijchen Schismas, 6) ihre Beziehungen zur doranz 

egangenen altchrijtlichen Literatur und die wichtigjten Dogmengejchichtlichen Hujammenz= 
Bande Das Rejultat ift daS nämliche, zu dem Neferent aus jprachlichen und literar- 
hiftoriichen Erwägungen gelangt ift: Die Traftate rühren von Novatian her. ‚Die 
Arbeit wurde mit jtarfer Stepfis gegen die Jdentifizierung de3 Prediger mit Novatian 
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begonnen, aber je mehr wir uns in die beiden Schriftfomplere hineinlafen, je mehr 
wir uns in ihre Gedanfenfreife hineinlebten, je mehr wir die Gewichtigfeit der für 
Novatian jprechenden Argumente im einzelnen erfanıten, umjomehr mußten wir ung 
Schritt für Schritt von der Nichtigfeit der Sdentifizieruna der beiden Verfafjer über- 
zeugen.‘ Derjelbe Mann, der das dogmatische Wert de trinitate gejchrieben Hat, ift 
auch der Berfajjer der Predigten, und ‚wie Novarian in de trinit. das verjtändig 
benugt hat, was ihm bejonders die Schriften des Srenäus, Tertullian und Hippolyt 
boten, indem er e& jyjtematijch behandelte, jo Hat der Prediger Novatian in jeinen 
Predigten aufs neue auf die Schriften jener Kirchenväter zurücgehend in leberein- 
jfimmung mit den in de trinit. gegebenen Entwiclungen feiner Gemeinde Predigten 
gehalten, die hinfichtlich der Lehre den Ertrag der vorangehenden dogmengejchichtlichen 
Entwidlung enthalten und Hinfichtlich der Methode u. dgl. auf der vorangegangenen 
Bredigtprariß ruhen.‘ Die auf die nachnieänische Zeit weifenden Stellen trinitarischen 
und chrijtologischen Anhaltes find im höchjten Grad der Interpolation verdächtig, und 
bejonder3 die mit Novatian umvereinbaren Worte ©. 157, 11B. ‚nemo enim vinecit 
nisi qui Patrem et Filium et Spiritum Sanctum aequali potestate et indif- 
ferenti virtute cerediderit‘ lafjen fich als eine durch faljche Deutung des voraus= 
gehenden ‚trinitas‘, daS hier einfach Dreizahl, nicht Dreifaltigfeit bedeutet, veranlaßte 
HButhat eined Späteren glatt ausjcheiden. Ein weitered Argument für Novatians 
Autorjchaft läßt fich aus der Benügung Melitos von Sardes gewinnen, ivie Jordan 
im Archiv F. latein. Yerifogr. XII (1902), 59 ff. gezeigt hat. Die Verhand- 
lungen über den Autor der Traftate werden num wohl aufs neue in Fluß Eonmen. 
Sch bin durchaus nicht der Meinung, daß wir Vertreter der Novatianhypotheje die 
Gejchüge jebt nur mehr zum Biktoriafchiegen zu laden brauchen, aber ich habe die 
Veberzeugung, daß unfere Bofttion durch Sordan derart verftärft worden it, daß die 
Worte freundjchaftlich-höflichen Mitleides, die uns G. Morin in der Revue Bened. 
XTX (1902), 244 f. widmet, al$ einigermafjen deplazirt erjcheinen. Wenn wirklich 
Novatian aus den Predigten zu uns jpricht, dann hat eben auch die von Miorin 
©. 227 f. und entgegengehaltene Stelle au tract. IX, die allerdings in unjerem Texte 
gegenüber Gaudentius Miane XX col. 865 f. einen jefundären Eindrucd macht, Die 
Hand eines Snterpolator3 dulden müfjen. DVBergl. auch unten ©. 894 die Notiz über 
Baer, De operibus Fastidii. C.W. 


Anterlein K, Die natürliche Gotteserfenntnis nach der Lehre der 
fappadocifchen Kirchenväter Baltlius, Gregor von Nazianz und Gregor von 
Kyfa. 1. Tl. Straßburg, Drudf von Xttenfofer. 44 ©. Brogranım 
des Oymn. für 1901/2. | 

Außer den vorausgejchicten bivgraphiichen Mitteilungen fommt für das Hiftor. 
Jahrbuch nur der Abjchnitt iiber die Stellung der fappadofifchen Kicchenväter a) zu 
den Slaubensquellen, b) zu den philojophiihen Nichtungen (S. 11—23) in Betracht. 

C. W. 


+ Yigelmair U., Die Beteiligung der Chriften am öffentlichen Leben 1 


in borconftantinifcher Bett. in Beitrag zur ältejten Stirchengefchichte, 
München, Lentner. 2 DL, 310 © M. 8. [Beröffentlichungen aus dem 
firchenhiftorifchen Seminar München. Nr. 8.] 

Angeregt durch eine von der theologischen Fakultät der Univerfität München 
für 1896/97 geftellte Breisaufgabe hat eS der Lerf., der den Xejern des Hijtor. 
Ssahrbuch3 bereit3 durch einige Beiträge zur Novitätenjchau befannt ijt, unter- 
nommen, eine quellenmäßige Darjtellung des VBerhältnifjes der Ehrijten zum römischen 
Ctaat3= und GejellichaftSleben während de$ im Titel des Buches angegebenen Zeit- 
abjchnittes zu liefern. Er hat das Material in ausgedehnter und zujanımenhängender 
Duellenleftüre gejammelt, zwecdmäßig gruppiert und gejchieft verarbeitet, und wenn 
man auch allenthalben auf befannte Einzelnheiten jtößt, jo wird man doch zugejtehen 
müjien, daß jo ausgeführte Bilder von der Stellung der Ehrijten 3. B. zu den Staat$- 
ämtern und zum Kriegsdienst, in ımd zu der heidnifchen Gejellfchaft noch nicht gezeichnet 
worden find. Neben der jehr gewwandten, von Begeijterung für.das alte Chrijtentum 
gehobenen und erwwärmten Daritellung verdient auch die Gewifjenhaftigfeit Anerkennung, 
mit der der Verf. den jeweiligen Stand der quellenfritiichen und. literarhiftoriichen 





WERE Ener 22 


ar man 


be == a 
“= FT m 





BSR. 2 NEE ARSEREG (Es 


tn 




















IB 














By‘ 


Religions und Kirhengeichichte. 893 


Sorihung Über die von ihm vermwerteten Dokumente berückjichtigt. S. 288 wird im 
Borübergehen die Vermutung ausgejprochen, da} der Verf. der Homilie adversus 
aleatores ‚vielleicht mit jenem Marcellus (Bapit 308— 09) zu identifizieren“ fei, ‚der 
gegen einen weitgehenden Larismus in der römijchen Kirche zu fämpfen hatte‘. Wir 
wollen jie zu den übrigen legen. ©. 205 f. hätte wegen des taciteilchen Berichtes 
vom Brande Noms und feiner event. Quellen auf A Gerdes Senecajtudien 9. 201 ff. 
(Sahrbb. j. Philot. XXI, Suppl.) verwiejen werden fünnen. C. W. 


Psenosiris, Epistle of, an original document from the Diocletian 
persecution (papyrus 713 Brit. Mus.). Ed. and explained by A. Deiss- 
mann. With plate. ‘London. 78 © 2sh. 6.d. 


* Führer 3. u Orfi B., Ein altchrüitlihes Hypogeum im Bereiche 
der Vigna Caffia bei Syrafus. München, Verlag der f. Ufademie. [Sonder: 
abdrukf aus den Siyungsberichten. 22. Bd. 1. Abt. ©. 109—53.] 

Der verdienitvolle Erforjcher der fizilianischen altchrijtlichen &ömeterien fügt 
feinen früheren Veröffentlichungen eine neue an, indent er in Verbindung mit Paolo 
Orfi und hier einen Teil der Statafombe der vigna Cassia bei Eyrafus in liebe 
-vollem Eingehen auf die verjchiedenen Probleme bietet. Das 1. Kap. über Topographie, 
Architeftur und innere Auzjtattung des Hypogeums itammt aus der Feder Orjis; 
dann nimmt Führer das Wort, um im 2. Kap. Die Fregfogemälde zu bejchreiben, 
wobei wohl zu minutiöß verfahren wurde, was mit der relativ geringen Bedeutung 
der Gemälde in feinem rechten Berhältnifie zu jtehen jcheint. Die nähere Würs 
digung und chronologifche Beitimmung der Gemälde erfolgt durch Führer im 3. Kap. 
Ausgiebiafte Benugung der reichen Literatur ermöglicht es dem Berf., die Bedeutung 
der verschiedenen Fresfen, „welche alle von ein und demfelben eschatologijchen Grund- 
aedanfen beherrjcht find,“ in jämtlichen Beziehungen Klarzulegen und in weitläufigen 
Ausführungen auch auf die nebenjächlichen Dinge einzugehen. Die Tafeln jtehen nicht 
ganz auf der Höhe, was wohl den unzureichenden Hilfsmitteln bei der Aufnahme 
zuzujchreiben ilt. Die eifrige Arbeit Führers in den ftzilianijchen Nefropolen verdient 
die vollite Anerfennung aller Zoricher. Wir wünfchen ihm, dag er noc manche Zunde 
machen könne, deren Bejchreibung u. Würdigung dann in die wünjchengiwerte fnappere 
Zorn gefleidet werden mögen. MCS. 

*Schermann Th, Die griechijchen Duellen des hl. Ambrofius in 
11. III de Spir. s. Münden, Zentner. VIII, 107 ©. [Beröffentlidungen 
aus dem firchenhift. Seminar München. Nr. 10.) @ XXII, 798. 

An der 381 verfaßten Schrift des Bifchofs von Mailand find nad ©ch.S Unter- 
fuchung, welche ‚die Ppatriftijche Ergänzung‘ feines Hijtor. Sahrb. XXI, 142 f. 
notierten Buches bildet, Kyrill von Jerujalem. Athanafius, Balıliuz, Didymısz und 
Gregor von Nazianz (jchwerlich Epiphaniug) benigt worden. ES frägt fich mn, ob 
e3 mit diefem Thatbejtand vereinbar it, Die böjen Worte, die Hieronymus in der 
Borrede zu feiner Ueberjegung von Didymus’ Schrift über den Hi. Geijt einem _gleich- 
fall3 vom Hl. Geifte handelnden MWerfe widmet, auf die Schrift de3 Ambrofius zu 
beziehen, wie 3. ®. jchon Nufin gethan, während jpäter Männer wie Vallarji md 
Baronius fich dagegen ausjprachen. Sc. erflärt zwar, daß aufgrumd der Quellen- 
unterfuhung das Urteil in unjerer Hand fiege, führt aber nur je einen SHrund dafür 
(die jtarfe Benügung der Schrift des Didymus über den Hi. Seijt durch Anbrofius) 
und dagegen (die Charafterijtif, die Hieronymus bon der Schrift de3 Ungenannten 
giebt, pafje nicht auf die des Ambrofius) an, ohne lich bejtimmt zu entjcheiden. Nach 
des Nef. Anficht darf man eg dem von Kiebe und Haß jtark bewegten Hieronymus, 
der auch jonjt auf Ambrojiug nicht gut zu iprechen ijt, wohl zutvauen, daß er die 
bitteren Worte in der genannten VBorrede an die Adrefje de8 Mailänder Bijchofs 
gerichtet hat. Bgl. auch Schermanns Aufjah ‚Lateinijche Parallelen‘ (aus Tertullian 
uud Ambrojing) zu Didynuıs (de trin. IL 14), Nömijche Duartaljchrift XVI 
(1902), ©. 232 ff. C. W. 

Meletius Pigas, Lettres de, anterieures a sa promotion au patriarcat. 
Publ., d’apr&s les minutes autographes, par E.Legrand. Paris, libr, 


Maisonneuve, XII, 161 ©. 
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3aer ‘., De operibus Fastidii, Britannorum episcopi. Nürnberg, 
BielingeDieß. 71 ©. Münchener Difjertation und Programm des Nirn- 
berger Nealgymnafiums fir 1901/2. 


Die jehr tüchtige und in gutem Latein gefchriebene Arbeit zerfällt in drei Teile, 
„sn erjten führt der Verf. den jprachlichen Beweis, dak die fechs erjten der von 
Cajpari, Briefe, Abhandlungen ufw. (Chriftiania 1890) edierten pelagianifchen 
Schriften ebenfo wie die pfeudoauguftinifche Schrift ‚de vita christiana‘ dem britischen 
Biichof Fajtidius zuzuveifen find; im zweiten liefert er, zumteil mit Denüßung von 
Hi, tertkritiiche Beiträge zur diefen fowie zu einigen andern von Bajpari a a. ©. 
herausgegebenen Schriften; im dritten zeigt ex, daß Faftidius die Schriften Novatians 
und zwar nicht bloß die alg folche beglaubigten, fondern auch die aus inneren Gründen 
für ihn in Anfprucd genommenen (bej. die Hift. Sahrb. XXI, 212 ff. bejprochenen 
‚tractatus‘) fleißig gelejen hat. C. W. 


Field J. E., Saint-Berin, the apostle of Wessex. The history, 
legends and traditions of the beginning of the West Saxon church. 
London, S.P. C.K. 


Findl E., Die Dftateuchfatene des Prokop von Gaza und die Septua- 
gintaforfchung. München, Lufafchit (Franz). VII, 162 ©. mit Tafel, 


L. zeigt im erjten Teile diefer Arbeit, ‚dak die von Wendland und Cohn zuerft 
ausgejprochene Theje, dar ung die Vrofop-Eflogen nicht verloren, jondern in den 
Ktatenendhi. zum Dftateuch großenteils noch erhalten find, in ihrem vollen Umfange 
aufrecht zu erhalten‘ ift und furcht de3 weiteren nachzumeijen, daß und ‚in der dem 
Kommentar des Profopivs [Migne, P. Gr. LXXXVII; cod. gr. Mon. 358 s. XI] 
am nächjten jtehenden Bafeler [Hfj.]Klafje [Hauptrepräfentant cod. Basil. 1 s. X] 
eine auf Profops eigene Auszüge aus feinem Eflogen-Eremplar zurücgehende lebte 
Nezenjion und im Monacensis [9 s. c. XI; vgl. da8 Gen. 2, 8—9 wiedergebende 
Safjimile) gerade eine der urjprünglichiten Formen des im eriten Werden begriffenen 
und eben in der Art der Rahınenfatene (mit neu hinzutretenden Randjcholien infolge 
der im Xaufe der Jahre fortgejegten Profopianifchen Bibeljtudien) vorliegenden 
Eflogenoriginal® erhalten‘ fei. Ueber den zweiten Teil der Schrift, in der X. den 
Nachweis unternimmt, ‚daß ums in Frofops Eflogen .... für den Dftateuch die 
volljtändige bexaplarijche Gejtalt de3 Bibeltertes aus der Beit des Brofop jelbit‘ 
vorliege, mögen die Septuagintaforfcher urteilen. Vgl. die Bejprechung von E. Neitle, 
Theolog. Kiteraturbl, 192 Nr. 89. C W. 

Göpfert Fr. U, St. Kilianıs- Büchlein. Kurze Lebensbefchreibung 
des hl. Sranfenapoftels Kilian und feiner Gefährten. 2. Aufl. Würzburg, 
Göbel & Scherer. gr. 16%. 182 SS. Geb. M. 1. | 


Anthaller 3r., Der hl. Rupert. Der erite Bischof von Baiern von 
der eriten Hälfte bi3 zum Ende des 6. Jahrh. Salzburg, H. Dieter. 
96 ©S4.7M.r2. 


Dhawahoff, Das Martyrium des HL. Euftatius von Mzchetha, aus 
dem eorgijchen überfegt von —. Porgelegt und bearb. von Harnad. 
[Sigungsberichte der preuß. Afademie 1901. ©. 875—902.] 

Der Text it dem cod. 176 de$ geijtlichen Mufjeumd in Tiflii® s. XVIIL in. 
entnommen und dürfte nicht viel jpäter al3 ca. 600 entitanden jein, liegt ung aber in 
überarbeiteter Gejtalt vor. Das Martyrium jelbft ift 544/45 unter der Regierung 
CHojraus I Anofcharwan erfolgt. Snterefjant ift, daß für die Gefchichte Jeju wahr- 
Icheinlich nicht die vier Evangelien benüßt find, jondern eine einheitliche Bearbeitung 
derjelben mit Korrekturen und Zufägen. 

Nau F., Les recits inedits du moine Anastase. Contribution A 
V'histoire du Sinai au commencement du VII® siöcle (traduction frang.). 
Avec un r&sume des reeits edifiants d’Anastase le Sinaite. Paris, 





N ee 











re Se EEE 








Religions: und Kichengefchichte. 895 


Picard. 72 ©. [Separatabdruf aus: Revue de l’Institut catholique 
de Paris 1902. Pr. 1 u. 2.] 

... Dm ziwei griechifchen Hfj. der Parijer Nativnalbibliotdet (917 und 914; leßtere 
füllt eine durch Blattausfali entjtandene Küice der erjteren aus) finden fich zeitgenöflijche 
Berichte eines ‚dDemütigen Mönches Anaftafios‘ über die Väter vom Sinai und ihren 


ı jehr Heiligen Higumen Sohannes, der mit Johannes Klimafos (F ein Jahr dor dem 


früheiten Abfaffungstermin der Berichte d.h. früheftens 649; vgl. Byzant. Zeitjchr. 
XI, 35 ff.) identifiziert werden fann. N. veröffentlicht zunächit eine franzöfiiche Ueber- 
jegung mit Anmerkungen (der griechische Text ift inzwijchen im Oriens christianus 
2 [1902] ©. 58 ff. erichienen) und fügt zwei Anhänge bei: 1) einen von einem zeit 
genöfjiichen Mönche herrührenden Bericht über die Einnahme ded Sinai durch Die 
Araber au cod. Par. gr. 1596 (in franzöftfcher Ueberjegung); 2) Auszüge aus den 
durch die nämliche Hf. erhaltenen (etiva zwijchen 650 — TOO entitandenen) erbaulichen 
Erzählungen eines von dem vorigen verjchiedenen Mönches Anaftajius, der möglicher- 
weile eine Berjon ijt mit dem al3 Verf. de8 'Odnyos ujw. befannten Anajtajiud 
vom Sinai. C.W, 


Ohr W., Der Farolingifche Oottesitaat in Theorie und Praris. Leipzig. 
82 ©. M. 1,50. 

Civiletti M., Per la veritä storica del corpo dis. Rosalia: orazione 
panegirica recitata nel duomo di Palermo. Palermo. 87 ©. 1.11. 


Toßner B., Lilienfeld 1202—1902. Zur Erinnerung an die Yeier 
de3 700 jähr. Jubiläums diefes Eiftercienferftifts. Selbitverlag. 591 ©. ill. 

E3 iit feine Jubiläumsjchrift im landläufigen Sinne de Wortes, jondern eine 
auf fleigigem archivalifchem Studium beruhende, wenn auch kurze Gejchichte der Baben- 
berger Stiftung in den öjterreichifchen VBoralpen, an der Straße nach dem weltberühmten 
Walfahrtsort Mariazell. Wir hätten nur gewünfcht, daß Tobner Zeit und Muße 
gefunden hätte, die bisher noch nicht verwerteten „Wirtjchaftgatten“ oder „Stammer- 
rechnungen“ herbeizuziehen. St. 

Jakfdhe Tr., O. Cruec., Die Entjtehung, VBeltimmung und Ausbreitung 
de3 ritterlihen Ordens der Krenzherren mit dem voten Sterne. SKremiier, 
9. Gufel. 2356 M1. 

* nipping R., Die Negeften der Erzbifchöfe von Köln im MU, 
Bd. 2: 1100-1205. Bonn, Hanftein. gr. 4%. XXVI 400©. M. 22. 

Die Sangerjehnte Publikation der Negejten der Erzbiichöfe von Köm hat nunmehr 


‚ mit dem 2. Bd. begonnen, nachdem der 1. Bd. bis 1099 durch den Tod des Bearbeiter, 


Brof. Menzel in Bonn, ins Stoden geraten war. Wir begrüßen die Herausgabe 
um jo freudiger, weil die Rheinprovinz in der Darbietung der urfundlichen Grundlage 


‚ ihrer Gefchichte rücjtändig geworden war, da Lacomblets Urfundenbuch längjt nicht 
mehr den wiljenschaftlichen Anforderungen genügt. Möchte die jo rührige Be. für 


vheinische Gefchichtsfunde auch einmal fyitematijch die Publikation der Urkundenbücher 
ihre3 Arbeit3gebiete3 in Angriff nehmen, womit jie in den Kölner Schreingurfunden 
einen jo vortrefflichen Anfang gemacht hatte. Das Negejteitiverf gereicht genannter 
Gejellichaft und dem Herausgeber zur größten Ehre. Stichproben haben ergeben, daß 
KR. mit großem Nleiße eine peinliche Sorgfalt und Genauigkeit in den Angaben ver= 
bunden hat; e$ ftect eine gewaltige und entjagungsvolle Arbeit darin. Sämtliche 
erreichbare Originale und Kopien wurden auf Die Echtheit hin unterfucht. Leider 
bietet ung der Herausgeber die diplomatische Unterfuchung nicht, jondern vbertröjtet 
uns auf den 1. Bd., der noch mehrere Jahre auf fich warten lajjen wird. Nun aber 
wird der 1. Bd. von einem anderen Bearbeiter, Dr. Oppermann, herausgegeben; 
nicht Knipping, fondern Oppermann wird aljo die Diplomatit und das SKanzleiwejen 
der eriten Weriode biß 110V beurteilen. Da war e3 nicht nötig, die Snippingjche 
Unterfuhung zuridzuhalten. Bei der Sammlung der Regejten für den Heitraum 
bon 1100— 1205 wurde eine Zahl von 1684 Nummern erreicht; es fanden jich dabei 
30 unbekannte erzbiichöffiche Urkunden, die gefondert veröffentlicht wurden im Bd. 65 
der vom Neferenten herausgegebenen Annalen des Hiftor. Vereins f. d. Niederrhein, 
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Die Gejtaltung der Negejten, die nicht immter leicht ift, jcheint im allgemeinen gelungen 1 


zu fein; bei fnapper Safjung ift meist wünfchenswerte Klarheit und Erjchöpfing des 
Snhalt3 erzielt. Die Neubearbeitung der Böhmerfchen Negeiten gab das Mujter ab. 


Eehr jorgfältig ift dag Negifter, das bejonders bei der Bejtimmung der Ortötamen 


große Schwierigfeiten geboten und für die Nheinlande vielfach archivalifche Durch- 
forjchung veranlapt hat. A. Wieifter. 


Sabatier P., S. Francesco ed il movimento religiose nel XIII secolo. ” 


Versione italiana di A. Bellucci. Perugia, Unione tipogr. cooperativa. 
16°. 45 ©. 


Saturnino fr. da Caprese, L’addio di s. Francesco alla Verna 


secondo frate Masseo e un’ antica relazione intorno all’ indulgenza 
della Portiuncola: risposta al sac. S. Minocchi. Prato, tip. succ. Vestriı 
1901. 246, 12.050, 


*Mandonnet P., O. P., Les rögles et le gouvernement de l’Ordo 
de poenitentia au XIII® siecle I’ partie: 1212—34. Paris, Fisch- 
bacher. fr. 5. [Opuscules de critique historique. Fasc. 4. ©. 143—250.] 


Die Anfänge de Ordo de poenitentia, des dritten Orden? vom hl. Franziskus, 
jind jehr interefjant. Karl Müller Hatte zuerit wieder die Aufmerfjamfeit darauf 
gelenkt. P. Mandonnet, der jchon eine Abhandlung darüber dem Kath. Gelehrten- 
Kongreß in Freiburg 1. Schw. vorgelegt hatte, führt die Forjchung weiter und gelangt 
zu wertvollen neuen Ergebnifjen. Er geht von der wichtigen Entdedung, aus, welche 
der unermüdliche Sranzisfus-Foricher, Sabatier, jüngjt gemacht hatte. Sm dem 
Hranzigfanerklofter Kapiftrano hatte Sabatier eine „alte Negel der Brüder und der 
Schweitern von der Buße“ gefunden und Ddiejelbe al3 erjtes Heft diejer Opuscules 


ar rn 


ET Fu 


veröffentlicht (oben ©. 148). Ueber die hronologijche Firierung der Regel famı er aber ° 


zu feinem fejten Schluß. Noch viel jfeptifcher war W. Goeß, der in der Beitichr. f. 


Kirchengejchichte, Sahrg. 1902, &. 97 ff., fich dahin ausjprach, daß hier feine Negel, 


jondern nur „eine jener Zufammenwürflungen vorliege, an denen die ältere Franzisfaner- 
literatur jo veich ift“. Mandonnet überrajcht uns mit dem Nachweis, dal das Dokument 
nicht anderes tit al3 die urjprüngliche Negel des Buhordend von dem Jahre 1221, 
wie jte Franzisfus und der Kardinal Ugolino entworfen haben, der im legten (13.) 
Kapitel Zufüße angehängt wurden, die am 20. Mai 1128 (8 1-10) und bald darauf 
(Ss 11— 17) verfaßt wirrden. Der Nachweis ift ald gelungen anzufehen. Er wird 
noch bejonders dadurch gefichert, day M. im Laufe der Unterfuhung in einem alten 


Katalog der Biblivthef des Dominifanerflofters von S. Baul und Zohannes in Venedig 
eine Hj. notiert fand, welche die Zujäße von 1228 nicht Hat. — Auch für die zweite ” 
Negel gelangt M. zu neuen Ergebnifjen. Die zweite Hegel wurde wahrjcheinlich im 
3. 1234 abgefaßt. Sie zeigt ung diejenige Korm, welche dem Dominifaner-Beneral 
Munio de gamora bei der Abfafjung jeiner Regel 1285 al3 Vorlage diente und wie fie 


Nikolaus IV 1289 approbierte, der nur einige Heilen mit allerdings wichtigen neuen 


Verordnungen hinzufügte. Während die Zujäge von 1228 al® das Nejultat eine " 


Kompromijjes zwilchen Gregor IX und dem Weneralminifter Johann Barenti a= 
zujehen find, ericheint die zweite Negel al$ das Ergebnis einer zwijchen Gregor IX 


und Elia don Eortone gejchlofjenen Xereinbarung. VBornehmlich verdient die Parallele 


Beachtung, welche Dt. zwijchen den einander ablöjenden Nichtungen in der Leitung 
des Franzisfanerordeng und den Aenderungen in der Negel für den Bußorden aufitellt. 
G. Sch. 


Paladini C., San Francesco d’Assisi nell’ arte e nella storia I 


luechese, Firenze 16°. 150 &© 12. 


Legend of St. Christina, in collotype facsimile. Ed. with introd. | 
bx E. Magnusson. London, C. J. Clay. sh. 2. [Cambridge philo- | 


logical society transactions. Vol. V. Part. 3.] 


Lepitre A., St Anthony of Padua, 1195—1231. Trans. by E. Guest. 
London, Duckworth. 220 ©. sh. 3. 
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* Bellet C. F., Saint Thomas d’Aquin (le saint; le penseur; son 
oeuvre et sa destinde), discours, avec des notes historiques et biblio- 
graphiques. Paris, Picard & fils. 47 ©. @ Beipr. j. 


Dlume Ci. S. T., Sequentiae ineditae. Liturgifche Profen des MA. 
aus Hf. und Frühdruden. 6. Yolge. Leipzig, Neisland. 324 ©. 
[Analecta hymnica. XXXIX.] @ Oben 151. 


Diefer Band enthält ‚ausjchlieglich joldhe Sequenzen .. -, die in den alten 
Didzefen und Abteien Frankreichs in Brauch waren und offenbar auch franzöfiichen 
Dicehtern ihren Urfprumg verdanfen‘ (abgejehen vielleicht von Nr. 54), jo daß man 
ihn ‚Prosarium Gallicum‘ hätte überjchreiben Tünnen, wenn diefer Titel nicht zu 
verschiedenen Mißverjtändnifjen Anlaß geben würde. Denn weder ijt e3 der voll- 
ftändige Sequenzenjchaß des alten Frankreich‘, der in diefem Bande vorgelegt wird, 
noch gar ‚eine Blütenlefe aus dem großen Liedergarten der alten Kirche‘ diejes Yandes, 
fondern — abgejehen von 71 Nummern älteren Datums — haben wir nur Projen 
de3 15. und 16. Jahrh. vor und, die zumeijt gedruckten Miffalien entnommen jind. 
Ueber einige der legteren ımd über eine fiturgijche 9. s. XIU im Archiv zu Limoges 
Handelt B. des näheren in der Vorrede. Vgl. zu diefem Bande der Analecta 
und zu den fünf vorausgehenden meine Bemerkungen in der Literar. Nundjchau 
1903. Auf die Hiftor. Sahrb. XXIII, 150 notierte Schrift B.3 hat Chevalier 
inzwijchen.in den Analecta Bolland. XXI (1902) 404 ff. geantwortet. O. W. 


*Chevalier U., Ordinaire et coutumier de l’eglise cathedrale de 


 Bayeux (XIII siecle). Publ. d’apres les wanuscripts originaux. Avec 


six planches en photogravures. Paris, Picard. L, 478 ©. [Biblio- 
theque liturgique, t. VII] 


Der Zufammenhang der ganzen erglijben und eines Teiles der irischen Liturgie 
des Mittelalter mit der Liturgie der Normandie it jchon beobachtet worden. Die 
Abhängigkeit beruht beim Infelveiche, die Normandie hat das Original ausgebildet. 
Der Mittelpunkt für die Verbreitung der feitländijchen Sebräuche und Anordnungen 
ift in Salisbury zu fuchen, von wo diejelben in eiligem Laufe Befit von zahlreichen 
Domfirchen von Broßbritannien ımd Irland ergriffen haben. Walter Howard Frere 
bat 2 Bände unter dem Titel »The use of Sarum« veröffentlicht, deren Inhalt fich 
ganz mit der Liturgie von Bayeur dedt. Einesteild die Thatjache, daß die Gebräuche 
von Bayeur an fich Hochinterejjant u. fulturgejchichtlich von Bedeutung find, anderjeit3 
die Erwägung, das Material für die vergleichende Forfchung zu vermehren, haben 
den Hrögbr. veranlaßt, die einjchlägigen Materialien liturgifcher Art von Bayeug im 
vollen Wortlaute herauszugeben. ALS 8. Bd. jeiner rühmlichit befannten Bibliotheque 
liturgique erhalten wir eine eingehende Studie iiber das hiliche Material des Ordi- 
narium Eeclesiae Bajocensis und der Consuetudines et Statuta Ecclesiae Bajo- 
censis Radulphi Andegavi in der Einleitung (©. I—L) und die Texte jelber ©. 1 
_—_ 984 u. ©. 985426. Daran fchließen fich die Additions 427 — 52, Table Alpha- 
betique 453—70. Table de la Poesie liturgique 471-783 u. Table des matieres 
4TA— 78 an. Mitarbeiter an diefem prächtigem Bande waren Deslandes, Bibliothekar 


 de3 Kapitel don Bayeug, Tougin von Laoıı, Re Mäle von Etreham, de Zarcy don 


Chätenu-Gontier und Bannijter von Oxford. Die nach jeder Nichtung erjtaunliche 
fiterarijche Fruchtbarkeit de$ Domherrn von Romans findet auch durch die ihm don 
allen Seiten zuteil werdende liebenswürdige Unterftüßung faum ihre genügende Er= 
al8 einen der tüchtigiten Kenner auf dem ebiete der mittelalterlichen firchengejchichtl. 
Duellenfunde, der die Materialien mit jouderäner Beherrichung meiltert. — Das 
Ordinarium von Bayeuz ift zwar im alten Originalbande auf uns gekommen, doc 
fehlen ihm neun Blätter, deren Inhalt von Ye Mäle aus Leftivnarien, Brevieren und 
Wifjalien des 12. u. 13. Zahrh. ergänzt worden ift. m Gegenfage zu den wmeijten 
jonjtigen Ordinarien hat die Hj. von Bayeug einen unjchäßbaren Vorzug: fie giebt 
die Noten de3 Ineipit einer großen Menge von Texten, die gefungen werden mußte. 
Dah; Chevalier diefe mittelalterlichen Dokumente mit fachmännifcher Unterjtügung des 


u 


Subpriovs und Bibliothekar der Abtei Saint Antoine, Dom Alerandre Grospellier, 
Dr 
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mitherausgegeben hat, verpflichtet die Mufikgijtorifer zu bejonderem Danke. Der Berf. 
diejes liturgiichen Zraftates kann nicht mit Namen genannt werden, da dariiber auch) 
nicht der leifejte Anhalt3punft gegeben ift. Daß er Kantor war und dag Buch zum 
praftiichen Gebrauche, wenn nicht gar zum Unterrichte benußte, geht aus ‚dent ganzen 
Konterte mit genügender Sicherheit hervor. Da der hl. drang von Afjift der legte 
der Heiligen it, die angeführt werden, und da8 Feit vom allerheiligiten Saframente 
noch nicht aufgenommen worden ift, jo darf man die Abfafjung des Buches wohl in 
daS 4. Jahrzehnt des 13. Yahrh. jegen. Das wiff. von Bayeur bezeichnet Ch. als 
»copie originale du travail de l’auteur«, die aus der zweiten Hälfte des 13. Zahrh. 
Itammt. — Obgleich Radulphus Andegavenfis (Raoul Langevin) erjt im 14. Jahr. 
al3 VBerfafjer des Liturgijch-fanoniftifchen Traftates genannt wird, jo tritt CH. doch 
für feine Autorjchaft ein, die anderen immerhin noc) etwas unficher erjcheinen fünnte, 
Die Einteilung des Traftates läßt 4 gefonderte Abjchn. erkennen: 1. Des personnats 
et des prebendes, de l’&lection et de l’office des dignitaires (ec. 1—17), 2. De 
leur ‚liberte‘, pouvoir et juridiction (c. 18-40). 3. Des coutumes et statuts 
concernant l’office divin, le chapitre, les chanoines et les clercs (c, 41—45). 
4. Du luminaire de l’Eglise. Kulturgejchichtlich wichtige Ereignifje werden ung im 
Laufe der Entwiflung manche mitgeteilt, und ich wüßte nicht, wo wir ein annähernd 
gleich eingehendes Bild aus dem Leben eines Domfapitel3 im 13. Sahrh. hätten, wie 
im Coutumier de Langevin. Paul de Karcy, Eigentümer de3 einen Manujfriptes, 
hatte früher vorgehabt, den Text zu veröffentlichen. Mit Bezug hierauf jchreibt Ch. 
die folgenden hochinterefjanten Säße in feine Einleitung: »J’aı eu le curiosit& de 
demander ä M. de Farcy pourquoi, apres s’&tre adonn& & pareil travail (Ub- 
Ichrift und VBergleichung der Texte), il m’avait pas eu le pensee de le livrer & 


limpression. Il voulut bien me r&pondre; ‚Ce qui m’a emp£&ch& de publier 


les Statuts de Bayeux, c'est qu’& cctte epoque vivait un chanoine, M. Laffetay, 
qui m’en a fait refuser l’autorisation par le chapitre, sous pretexte que — 
c’&tait diminuer la valeur de leur original‘. Les temps sont bien changes! 
Le presente publication se fait avec le consentement du chapitre et du plein 
assentiment de Mgr. Amette, evöque de Bayeux; il en attend avec impatience 
l'ach&vement pour fair rediger un Ceremonial, qui sera la restitution com- 
plete dans son &glise des us et coutumes en usages au XIII® siecle, l’äge 
d’or de la liturgiee (5. XXXIX) !) — Da man in neuerer Beit denjenigen mit 
Eirchlicher Seierlichfeit umıkleideten Zeiten großes Snterefje entgegenbringt, welche nur 
zumteil mit den jogen. Miyjterienfpielen zujammenhängen, fo mache ich auch auf die 
in diejen Texten wiederholt erwähnte »sollempnitas Baculic aufmerfjam, von der 
man biS zur Stunde noch nicht genau weiß, welche Bewwandtnis e3 damit hatte. Ch. 
u. a. jprechen verfchiedene Vermutungen aus, wonacd) e$ jich vielleicht um eine Neliquie, 
vielleicht auch bloß um den baculus de8 Kantors de Kapitel3 handle. »Il ne s’agit 
pas ici d’une solemnit& classee au calendrier, quoique ’Ördinarium dise: 
in solemnitate baculi, puisqu’ ou trouve ceg mots: si ostendatur 
baculus, si deferatur baculus.« — Da3 eingehende Studium der Höchit 


lehrreichen VBeröffentlihung, für die wir dem Herausgeber zu größtem Danfe ver: 


pflichtet, fan nur auf dag angelegentlichjte empfohlen werden. PZMSBR: 
* Sauerland 9. 3., Urkunden und Negeiten zur Gefhichte der Ahein- 


lande aus dem Batıf. Archiv. Bd. 1. Bonn, Hanftein. XIX, 491 ©. M14 


Der 1. Band diefer Urfundens ır. Negeitenfammlung umfaßt die geit von 1294 
bis 1326 und enthält 1106 Nummern. Weitaus der größte Teil jtammt aus den 
päpjtlichen Bergamentregiftern; zur Ergänzung wurden jedoch auch die anderen vati- 
fanifchen Archivfonds, jowie auch die einschlägigen deutjchen Archive herangezogen. 
Nicht in gleicher Weife wurde die gedrudte Literatur verwertet; Verf. entjchuldigt ic) 
damit, daß in Rom ein außreichender literarijcher Apparat fehle. Sudefjen diejer 
Mangel fonnte in den drei Monaten, in denen jährlich daS Vatikanifche Archiv feine 





‘) Einer mir eben zugehenden Mitteilung zufolge haben Bifchof und Dome 
fapitel den Herausgeber in der wärmjten Weife zu feiner Arbeit begfücwünfcht ; fie 
ind alfo nicht der Meinung, daß das Manuffript dadurch entwertet worden je 
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Pforten jehlieht, und in denen die Hiße den deutjchen Forjcher iiber die Alpen zurück 
treibt, bejeitigt werden. Wo fümen wir hin, wenn alle Hijtorifer, welche in Nom die 
großen Bublifationen der dortigen hitoriichen Auftitute bearbeiten, demjelben Griumdjak 
huldigten, fich jouverän über die gedrudte Titeratur Hinwegjegten? Fügen wir gleich 
noch ein Bedenken hinzu. Warum mußten die Negejten in einem fiir die Gejchichte 
der NAheinlande bejtimmten Gefchicht3werf in lateinischer Sprache abgefaßt werden ? 
Das empfiehlt fich wohl für allgemeine Bapjtregeiten und fonftige Sammlungen all- 
gemeiner und internationaler Natur, aber nicht für die Gejchichte der Nheinlande. 
Sch hätte lieber deutfche Negejten gejehen nach dem bewährten Mufter in der Neus 
bearbeitung der Böhmerifchen. Bon diejen grumdjäglichen Erwägungen abgejehen, joll 
mit uneingefchränfter Anerkennung fejtgeitellt fein, daß wir der Sauerlandijchen Pu- 
blifation ein überaus wertvofle8 Material verdanfen. Die Politik der Kölner und der 
Trierer Erzbijchöfe erfährt zumteil recht bemerfenswerte Beleuchtung. Bejonder3 die 
Haltung Baldewins von Trier findet in diefen Akten manche Erklärung und Aufhellung. 
Er hat 2 Zahre gezögert, die päpftlichen Prozefje wider Xudwig d. B. zu publizieren ; 
wir erfahren hier, wie die KHurie gegen den mächtigen Kirchenfürften vorfichtig und 
langjam vorging, und all die Schritte, die jie that, ihn zur Publifation zu veranlajjen. 
Da3 wertvollite Material liefert der vorliegende Band zur Beurteilung der Firchlichen 
Mikftände, welche die Zeit de8 Kampfes zwiichen Katjertum und Bapjttum begleiten 
und die in den rheinischen Bistiimern grell zutage treten. Benefizienjägerei, Häufung 
von rheinischen Kuratbenefizien auf Aviqnoner Kurialen, Exiverb von Pfarreien jeitens 
Nichipriefter und Verpachtung der Kuratbenefizialeinfünfte an Meijtbietende, daS Ueber- 
handnehmen von Priefterjühnen aus dem Konfubinate udgl. ©. ftellt feit, daß bon 
614 Dispensbullen super defectu natalium, die von einem md denjelben Tage 
datiert find, 484 Priefterföhne betreffen, die in der Zeit geboren wurden, alS der heftige 
Kampf zwijchen dem Bapft und dem Kaijer begann. Wichtiges Material entfällt auf 
die Weichichte der Templer in Deutjchland. Auch da3 dem Bapfte mwiderjtrebende 
Damenjtift Efjen ift reichlich mit Dofumenten bedacht. Leider fehlt die oft wünjchens- 
werte Sdentifizierung von Namen, jowie jeder erläuternde Hinweis auf den inneren 


Zufammenhang, auf VBorurfunden u. dgl. Jndefjen der fleiigen Sammlung des 


Stoffes joll unjere volle Anerkennung ausgejprochen werden. A. Meiiter. 


Barry W., The papal monarchy from St. Gregory the Great to 
Boniface VIII (590—1303). London, T. Fisher Unwin. 430 ©. ilhftr. 
mit 2 Karten. 


Das ift eine PBapftgefchichte, wie ich fie mir wünjchte, eine durchaus wijjenfchaft- 
fiche Leiftung, auf grund der zuverläfjigiten und neuejten Yorihungen, mit einer jo 
vollendeten Kunst der Darftellung, wie Dacaulay fie faum bejjer gemacht hätte. Der 
Berfafer, einft Zögling des Englischen Kollegs in Nom, jebt Profejjor der Kirchen- 
gejchichte in D&cott, fchreibt weder al3 Theologe über Dogmen, noch als Apologet 
eines religiöfen Syftem3, jondern behandelt den Bapit al3 Herricher, dejien Regier- 
ungshandlungen jowohl vom weltlichen wie von religiöjen Standpunft aus beurteilt 
werden fünnen. Bei zweifelhaften Fragen weiß er fich vorjichtig zu bejcheiden mit 
einem non liquet. Unparteiifch und objeftiv hat er nirgends die Schattenjeiten ent= 
ichuldigen, Skandale vertufchen wollen. Da englifche VBerhältnife bejonders berüd- 
jichtigt werden, nimmt man gerne mit in den Kauf, ebenjo Vergleiche mittelalterlicher 
Berjonen mit englifchen Typen, 3. B. Waldrada ald Anna Boleyn, Kaijer Sriedrich II 
al3 ‚mittelalterficher Byron‘ u. a. Dagegen bleibt mir unverjtändlich, wie Alkuin ein 
Schüler Bedas genannt wird (S. 112); auch ift Bonifatius nicht der Gründer der 
Bistümer Mainz und Köln (©. 77). Das Todesjahr Heinrichd IV (©. 37) it wohl 
durch einen Drucfehler 1204 geworden, wozu aud ©. X Hand jtatt Haud u. ©. 54 
ChHlowodig jtatt ChHlodwig zu rechnen find. Sonit ijt der Drud tadellos. Einige 
Zeilen der legten Seite mögen noch hier jtehen; „Nom it der Mittelpunft aller ©e= 
Ichichte ; die Neihe der Päpfte, die ältefte und neuejte in Europa, füllt den Beitraumm 
von Cäfar und Konftantin bi auf diefe demofratijche Welt des 20. Zahrh., bindet 
alle Zeitalter in eines und fchaut vorwärts nach einer fernen Zukunft in manden 
Weltteilen. Seine Gejchichte war ein Trauerjpiel und ein Noman (romance), oder 
wie die Millionen feiner Getreuen glauben, eine Prophezeiung und ihre EEE Ran 
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Deprez E., La Papaute, la France et l’Angleterre 1328 — 42. | 


Paris, Fontemoing. XIII, 460 ©, M. 12,50. 


* (Chevalier U., L’abjuration de Jeanne d’Arc au cimetiere de Saint- 
Ouen et l’authenticite de sa formule. Etude critique. Paris, Picard 
& fils. 88 ©. 


»On m’avait demande d’etudier ‚L’abjuration de Jeanne d’Arc au 
cimetiere de Saint-Ouen et l’authenticite de sa formule‘. Je crois avoir 
etabli les points suivants: 1. La formule d’abjuration inser&e dans le proces- 
verbal de condamnation n’est point celle qu’on a lue & la Pucelle et qu’elle 
a signee; 2. la formule authentique ne constituait pas une abjuration canonique 
en matiere de foi; 3. en s’y soumettant, Jeanne a contrevenu & ses voix, 
mais son acte manqua des conditions essentielles de connaissances et de 
volonte«. Bezüglich des erjten Punktes jcheint mir der Verf. den vollen afteı= 
mäßigen Beweis erbracht zu haben. Der zweite Bunft enthält die Auffafjung des 
Berf.s, die jedoch wohl faum von jedermann willig geteilt werden wird, da der 
jtrifte Beweiß hiefür nicht zu erbringen ijt, weil das bis jest befannte Material 
viel zu lüdenhaft it: ES fanı fein, Ffann aber ebenjogut nicht jein. Die congregatio 
rituum in Rom wird zu entjcheiden haben, ob, wenn fie der Feititellung des zweiten 
Bunftes des Verf.S zujtimmt, fie den Beweis, daß Jeanne den himmlischen Stimmen 
entgegen gehandelt Hat, für jo jchiwerwiegend hält, daß fie die „mildernden 
Umftände” des Nachjaßes nicht anerkennt, und die Arbeiten am Beatififationsproze; 
eintellt. Wer völlig objektiv dem Verlaufe des nicht ganz ohne politische Einflüfje 
anhängig gemachten Prozejjed gefolgt ijt, mußte fich jagen, daß die won dem ver= 
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jtorbenen Alibrandi auögearbeitete positio vom Standpunkte der Hiftorijchen Kritif 
erheblichen Widerjprüchen offenjtand. Die abjuratio bildete auch) den toten Punft 


für die Kongregation. Kardinal Barochi, al3 Proteftor der causa, erklärte Migr. 


Zouchet, daß die Konfultoren nicht darüber hinaus fonmen fünnten; denn wenn die { 
in dem Prozeß injerierte Cedula unangreifbar jei, würde bei Jeanne der geforderte ” 


Heroismus durchaus gefehlt Haben. Mit Nüdficht auf die Leichtigkeit, mit der in den 


legten dreißig Jahren derartige Prozefje durchgeführt werden fonnten, wa fjchon 
verjchiedentlich mit Nachdruc hervorgehoben wurde, darf man diejeg® dubium al3 ein 
erfreuliche Yeichen der tiedererwachenden jtvengeren SKritif der. Einzelnheiten. nur 
mit Freude begrüßen. Der Bilchof von Orleans veranlaßte die Ausarbeitung eines "| 
Gutachtens, das dem Kardinal Barocchi nicht genügte. Weiterhin wurde der Domberr 


Dunaud um ein Gutachten angegangen, da er durch jeine dreibändige »Histoire 


complete de Jeanne d’Arce jich al® Autorität eriwviejen hatte. Diejes Gutachten 
hatte bei der Kongregation den beiten Eindruck gemacht. Der genannte Dombherr 
wandte ji) am 7. Januar 1902 an Ch. mit der Bitte, die Erörterung diejer Srage | 


vor dem Tribunal des Congres des Societes savantes zu veranlafjen. »Apres 


des hesitationse, jagt Ch., »que justifiait la difficult& du sujet, jeme chargeai 
de lui pr&esenter les conclusions auxquelles un examen approfondi du travail 


de M. Dunaud et des &l&ments qu’il mettait en oeuvre pourrait m’amener. 
J’ai donc lu et relu ce qui a &te @crit sur la matiere, maintenant jusqu’&a la 


fin mon 6sprit dans un £tat diindifference a l’&gard des resultats auxquels 


jaboutirai Il fallait eviter a tout prix de me laisser influencer par la per- 


spective des graves consequences qui s’ensuivraient: arriver & conclure en 


faveur de Jeanne sans preuves p6&remptoires, c’&tait m’exposer & recevoir un 
dementi de la part d’erudits plus avises ou circonspects; conclure contre 


elle, c’etait peut-&tre entraver & tout jamais la cause de beatification qui 


tient au coeur de tant de chretiens. J’avoue, sur ce point, que durant tout 


mon travail, je n’ai jamais ouvert la fenötre et regard& du cöte de Rome. | 
J’ai cherche d’abord a& m’identifier au milieu intellectuel dans lequel les 
evenements se sont passes. J’ai relu les regles des proces inquisitioriaux 
et il ne m’a pas e&t& difficile de constater, comme j’en ai fait la remarque, 
que celui de la Pucelle &tait entach& de vices de nullit& indiscutables Mais 
ceci ne la justifiait pas de son abjuration et de sa retractation in extremis. 
J’ai fait effort pour m’assimiler tous les textes relatifs A mon sujet, cherchant 


a etablir entre eux un ordre chronologique, celui des faits auxquels ils se 
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rattachent, et A pröciser le degr& de confiance que me6ritent les t&moins de 
qui ils emanente. Bor Sahren hatte man in der congregatio rituum al$ Stüß- 
punft die virtus castitatis in gradu heroico angenommen. Man verwies dabei 
hauptjächlich auf die Thatjache, dah die Pucelle eben zum Schuße ihrer integritas 
Miännerkleider angelegt habe. Des weiteren wurde ihre hartnädige Weigerung, im 
Gefängnifie Frauenkleider anzırlegen, al3 erhebliches Moment bezeichnet. YLLS fie nım 
endlich nach dem erjten Prozeß wieder Franenkleider angezogen hatte, ıınd ein Weberfall 
von Seite eines englifchen Arijtofraten, fie während der Nacht mit Gewalt zu miß- 
brauchen, rejultatlos verlaufen War, 309 fie zu ihrem befjeren Schuße die PMänners 
fleidung wieder an, ein Umitand, der zur Wiedereröffnung de3 Prozefjes führte, da 
fie al3 relapsa angejehen wırde. Mit teufliicher Arglift Hatte man ihr die Männer 
Kleidung im Gefüngnifje befafjen, um eine Handhabe zu ihrem Berderben zu haben, 
wenn fie dei Kleiderwechjel wieder vornehmen ijollte Sn diejen verjchiedenen That- 
iachen war man geneigt, die virtus castitatis in gradu heroico zu erbliden. Einer 
der bedeutendften Kicchenhiltorifer machte den Defan der Nota, der ald jolcher amtlich 


- 


mit den Wrozeffen befaßt ift, darauf aufmerfjam, daß e3 gänzlich verfehlt jei, in 


diejen für eine Zrau ganz natürlichen Schußmaßregeln zum Schuge ihrer integritas 
eine heroijche Tugend zu erbliden. Sch war damal3 bei diejem Sefpräche anmwejend 
und bedaure nur, die eingehende piychologtjche Begründung des genannten Gelehrten 
nicht hierher jeßen zu fünnen, weil dazu der Naum mangelt. Ob man dem jehr 
vernünftigen Nate diefes Mannes in der Kongregation gefolgt ift, weiß ich natürlich 
nicht, da die Verhandlungen geheim gehalten werden. Aus den von CH. mitgeteilten 
Thatjachen möchte ich fait ichliegen, day dem jo ijt, da man jeßt auf dev Suche nad) 
der hijtorifch erweisbaren Webung einer anderen Tugend in gradu heroico ilt. 
(sh. hat ganz vecht, wenn er feinem Rotum eine ausichlaggebende Bedeutung beimißt 
und jedermann weis, daß wen einer fich leidenfchaftslo8 von jeiner Gegenwart 
(oslöfen und ganz in Die Bergangenheit verjenfen kann, e8 unzweifelhaft Eh. ift. Wenn 
num die Fejtjtellungen desjelben jo lauten, wie oben angeführt, dann jollte man fait 
verfuccht jein, zu glauben, daß damit das Schidjal des Brozefied endgiltig entjchieden 
ei. Denn die jehr jtrengen Regeln, die fiir da3 Vorgehen Der Kongregation don 
Urban aufgejtellt worden find, fafien wohl faum zu, daß Seanne Arc, die, wie 
hijtorifch erwiejen it, a contrevenu a ses voix, der firchlichen Ehren der beati- 
fieatio teilhaftig werden wird. Nenn man die voix al3 übernatürliche Manifejtationen 
anerfennt, wie e3 gejchehen ilt, da Hyfterie und Hallueinationen jelbft nach dem 
Urteile Ch.3 ausgefchlofien erjcheinen, jo gibt das Buwiderhandeln gegen Diejelben 
Sem advocatus diaboli die ftärfte Waffe in die Hand, don der er nach den Bor= 
ichriften Urbans den auggiebigjten Gebrauch zu machen verpflichtet it. Nach Mahgabe 
der Zeitumitände wäre es im Anterefie des Prozejjes jelbit gelegen, wenn man die 
Akten verichnüren und mit der Aufjchrift reponantur verjehen würde, um nad 
längeren Jahren, wenn die geiten fich geändert haben werden, in dag erneute Studium 
devjelben einzutreten und das Urteil Über die jehwebende Jrage zu fällen, über die 
Ch. jein Gutachten mit dem ganzen una zu Gebote itehenden Apparat der Hiftorischen 
Sorfchung und Kritit abgegeben hat.) PM. 

Pio I! (Enea Silvio Piecolomini), Lettera familiare inedita, 5 giugno 
1458. Siena, tip. Cooperativa. 16°. 11 ©. 

Vidier A., Notes et documents sur le personnel, les biens et l’ad- 
ministration de la Sainte-Chapelle, du XIIIe au XVe siecle. Nogent- 
le-Rotrou, impr. Daupeley-Gouverneur. Paris. 


Diekinson F., Musie in the history of the Western church, with 


an introd. on religious music among primitive and ancient peoples, 
(New York) London. 12 sh. 6 d. 





1) Nach neueren Meldungen joll thatjächlih don der Weiterführung des 
Prozejjes in Nom Abjtand genommen worden fein. Sch wiederhole diele Meldungen 
mit aller Nejerve. B. 
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Dagner B., Einführung in die gregorianifchen Melodien. Ein 


Handbuch der Choralwifjenichaft. 2. Aufl. 1. IL: Urfprung und Ent- 


widlung der liturg. Gefangsformen bis zum Ausgange des MA. 
(Schweiz), Univerfit.-Buchh. 1901. XI, 344 &, Geb. M. 6. 


Freiburg 


Kyriakos U. D., Gefhichte der oriental, Kicchen von 1453 — 1898. 


Ueberjegung, nebjt einem Vorivorte von E. Naufch. Leipzig, A. 
Nadf. X, 2806 M A. 


Deichert 


"Scäniker 3., Duellen und Forfchungen zur Gefchichte Savonarolas, 
I.: Bartolomeo Nedditi und Tommafo Ginori. München, $. 3. Lentner 


(E. Stahl jun.). 108 ©. M. 2,80. [Beröffentlihungen aus dem ficchen- 


biftorifchen Seminar München. Nr. 9.) 


Bon verjchiedenem Standpunkte aus und in verjchiedener Weije ze 
zwei von Sch. hier veröffentlichten Schriftjtücde das Bild Savonarolad. D 


ichnen die 


a3 ‚Breve 


Compendio e Sommario della verita predicata e profetata dal R. P. Fra 


Girolamo da Ferrara‘ des Zlorentiner Notars Bartolomeo Redditi 
den überzeugten Anhänger des berühmten Prediger, der wenige Jahre 


zeigt uns 


‚ nachdem - 


Savonarola auf der Nichtftätte geendet Hatte, von der Wahrheit der Lehre desfelben 
Hgeugniß geben will. Die Begeilterung, die aus der Darftellung des edlen, auf bie 
eigene jittliche Förderung fo bedachten Mannes hervorleuchtet, giebt feinen Worten 


ein Feuer, an dem auch das Herz des Lefers fich entzündet; wir erleben 


gleichfann 


mit Nedditi die Eindrücde, die er jelbjt empfangen Hat. Die [ehrreiche Einleitung 
(S. 7— 36), ivie die reichhaltigen Anmerkungen unter dem Zerte de8 Compendio 
(©. 37— 34) erläutern das Schriftftüct nach allen Seiten. Sch. prüft den Wert der 
Angaben Redditis an den Berichten jeiner Beitgenofjen und Liefert jo einen quellen- 


fritiihen Beitrag zur Gefchichte Savonarolag (1. ©.5); den Stellen aus den 


Predigten 


de3 state, die Nedditi in fo reichem Mape giebt, wird der Text der volljtändigen 
Ausgaben der Neden desfelben gegenübergeftellt und die Treue der Hitate erwiejen; 


die Hiftorifchen Angaben Nedditig erfahren jachfundige Erklärung. Die Art d 


er Edition 


läßt die Eigentümlichfeit der zivei Nezenfionen, in denen Redditi. jein ‚Compendio‘ ver- 
öffentlicht Hat (j. ©. 35), deutlich herportreten. Mit Necht weiit Sch. für den Wert, den die 
Schrift Nedditis für Die tiefere Erfenntnis der PVerjünlichfeit Savonarolas hat, auf 
d03 Wort U. Harnads hin: „sede gioße, wirtjame Verjünlichfeit offenbart einen 
Zeil ihres Wejens erft in denen, auf die fie wirft. (Das Wejen des Chriftentums, 


Alademijche Ausgabe. Leipzig. 1902. ©. 6.) — Schon in der Form 


von ganz 


anderer Art, als die begeiiterte und etwas breite Darjtellung Nedditis, find die 
furzen, tagebuchartigen Notizen Zommafo Ginoriß in feinem Libro di debitori 


e creditori e ricordanze (©. 94 — 104). ı Das Lebensbild, dag Sch. v 


on Ginori 


entwirft (S. 85 f.), zeigt den treuen Anhänger der Mediceer, der wohl in die Ber- 
hältnifje fich fügte, wie fie nach dem Sturze des Haufe geworden waren, der aber 
jtet8 der Samilie jeine Anhänglichkeit bewahrte, die ihn auch nach der Neftauration 
zu den höchiten Wirrden des florentinifchen Staates emporjteigen ließ. Durch die 
Tiefe feines religiöfen Einnes rechtfertigt Ginori gleich Nedditi das Lob, da3 der 


leßtere dem ‚popolo fiorentino‘ erteilt, e8 jei ‚alla religion Cristiana assai 
(©. 38). Der Umfchwung, der zu Ungunften Savonarolas fich vollzogen 


inclinato‘ 
hatte und 


der den legteren, der das ihm drohende Verhängnis ahnte, tief erjchlitterte (f. Ar. KXXVIJI 
der Sermoni e Prediche in der |hönen Sammlung von P. Billariu. € Sajanovda, 


Scelta di prediche e scritti di Fra Girolamo Savonarola. Firenze 1898, 


©. 309 f.), 


tritt auch bei Ginori zutage, der von vorneherein dem rate weniger günstig 
gefinnt war; er berichtet iiber die Ausjagen, die Savonarola bei dem peinlichen Berhör 


gemacht hatte, in einer Weije, die faum einen Hweifel übrig läßt, daf; 


er ihn für 


einen Betrüger hielt, der nach Macht und Ehre jtrebte (S. 103), Später fam Ginori 
zu andern Anfchauungen; er fand, daß bei dem Verfahren gegen Eavonarola die 
Xeidenichaften im Spiele gewejen waren. Er widerrief fein früheres Urteil über den 
State und befannte inbezug auf ihn: ‚secondo io credo, fu, fatto grande errore 
a torgli la vita“ (S. 104). Die Einleitung zur Schrift Ginorig wie die Art der 
Herausgabe derjelben verraten die fundige Hand, der hier allerdings eine leichtere 
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Aufgabe geitellt war, al3 durch die Edition der Schrift Redditis. Die Rublifation ift 
‚ein erjter Beitrag zur Ergänzung und Prüfung de3 Duellenmaterial3 zur Gejchichte 
Savonarolas; mehrere andere, die bereit3 in Vorbereitung find, jollen folgen‘ (S.5). 
Sch. verjpricht die auf die Gejchichte Savonarolas bezitglichen Abjchnitte aus den 
umfangreichen Chronifen eine® Bartolomeo Cerretani und Piero Barenti zu 
bringen; er will auch in einem der nächjten Bändchen diefer ‚Quellen u. Forjcbungen‘ 
eine eingehende Unterfuchung über Savonarolas Verhalten unmittelbar vor und bei 
der (vereitelten) Feuerprobe von 7. April 1498 liefern (j. S. 101'). So erhalten 
wir eine Sammlung, welche für die Gejchichte Savonarolas ebenjo wertvoll wird 
durch Die Tertpublifationen, die fie giebt, wie durch die jelbjtändigen Unterfuchungen, 
die jie einzelnen Ereigniffen aus dem Leben des gewaltigen Predigers widmet. Gietl. 


Hindobro E. de, Historia del cardinal D. Fray Francisco Jimenez 
de Cisneros. Santander 1901. 4%. 353 ©. M. 4. 


Martin M., Johann Landtsperger. Die unter diefem Namen gehenden 
CS chriften und ihre Verfaffer. Augsburg, Zampart & Co. in Komm. IV, 
55 MR 


"Bohl CE, Beiträge zur Gefhichte der Neformation in Dejterreich. 
Hauptjächlich nach bisher unbenußten Aktenftiiken des Negensburger Stadt- 
arhivg, Sena, ©, Filher. VI, 484 S M. 9. ® Belpr. f. 

Schnell 9., Meclenburgs Kirchenreformation im römischen Gerichte. 
[Deutich-evangelifche Blätter. Jahrg. 27. 1902. ©. 679—703.] 


Diejer Aufjag mit dem eigentümlichen Titel richtet ich gegen eine Abhandlung, 
die Neferent anläßlich einer Schrift E chnell8 in den Bift.-pol. Blättern veröffentlicht 
hat (vgl oben ©. 632). Ech. will in feinem Nrtifel die ‚eigenartige‘ Methode der 
‚römischen‘ Gefchichtöforichung beleuchten; er hat jedoch damit nur jeiner eigenen Ein- 
jeitigfeit ein.neued Zeugnis auögejtellt. &3 jei hier bloß der eine und der andere 
Bunft hervorgehoben. Zn Noftod wurde von der radikalen Partei, welche die Ein- 
führung des Luthertums forderte, ein Aufjtand ins Werk gejegt. An diefem Aufitande 
wäre jedoch nacı) Sch. nicht die VBolfömenge, jondern der Klerus jchuld gemejen. 
Warum? Weil er die firchlichen Geremonien nicht abjtellen wollte. Nun Hatte aber 
Herzog Heinrich den Geiftlichen jagen lafjen, jie jollten die Geremonien nicht abjtellen; 
geichehe ihnen ctivas darüber, jo müßte er der Gewalt mit Gewalt jteuern. Denmnach 
wäre die Echuld an dem Aufruhr vor allem dem Herzog zuzujchreiben. Daran denkt 
jedoh Sch. nicht; vielmehr ift er voll de8 Xobe3 für Heinrich den ‚Sriedfertigen‘. 
Warum aber dann die Schuld dem Klerus aufbürden, der doch nur feine Pflicht 
erfüllte, indem er an dem alten Gottesdienjt fejthielt? ch. verübelt e3 jehr dem 
‚römijchen‘ Forjcher, daß diefer e3 gewagt habe, zu behaupten, Herzog Johann Albrecht, 
der ‚größte Zürft‘ Meclenburgs, habe fich leicht über VBerjprechen hinmweggejegt. War 
e3 aber fein Vertragsbrud,, wenn Johann Albrecht in den Aemtern jeiner Mutter 
den fatholifchen Gottesdienst unterdrücte, objchon er in einem Vertrage der verwitiveten 
Herzogin für ihre Uemter freie Neligionsübung zugefichert Hatte? Aber die Mutter 
hat ja jelber ihrem Sohne recht gegeben, bemerkt Sch. Schrieb fe doch: „Lafjen auch 
jolche8 nun, weil e3 nicht ander fein fann, gejchehen.“ Alfo weil die 
wehrloje Frau der Gewalt nachgab, hat fie dem Bedränger recht gegeben! Much die 
Art und Weife, wie Sch. die Herzöge Joh. Albrecht und Uhich von dem Borwurfe, 
jie hätten Kirchengüter der Kirche entzogen, reinzumajchen fucht, zeugt nicht gerade 
von fonderlicher Unbefangenheit. Die proteftantijchen Zeugnijje aus dem 16. Jahrh., 
womit Neferent jenen Vorwurf begründet hat, jind von Sch. nicht entfräftet worden. 
Wer in fo einfeitiger Weife, wie Schnell, Cchönfärberei treibt, ijt faumı berechtigt, über 
die ‚eigenartige‘ Methode der ‚römischen‘ Gejchichtforjchung den Stab zu an 


Guigue G., Notes sur la liste des doyens de l’eglise mötropolitaine 
de Lyon du XV® au XVIII® siecle. Lyon, impr. Rey. 19 ©. 


Suchet, Etude biographique sur Jean et Ferry Carondelet (1469 
a 1554). Besangon, impr, Jacquin. 39 ©. 
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Inventaire du tresor de l’abbaye de Saint-Denys en 1505 et 1739, 


publ. par H. Omont. Nogent-le-Rotrou, impr. Daupeley-Gouverneur. 


526, 


Tofin H., Salomon Bericard, der Kolonifator. Magdeburg, Heinrichs- 
hofens Sort. 38 ©. M 0,80. [Öefchichtsblätter des deutjchen Hugenotten= 
vereind. 11. Zehnt. 2. u. 3. 9.] 


Foxeroft H. C., A supplement to Burnets history of my own time 
derived from his original memoirs, his autobiography, his letters to 
admiral Herbert and his private meditations all hitherto unpublished. 
Oxford, Clarendon Press. LXI, 565 ©. 


Die Berfafierin des Lebens der eriten Marquis von Halifay hat nicht nur eine 
Reihe wichtiger Dokumente veröffentlicht, jondern diejelben trefflich erläutert. Belonders 
wichtig find die Autobiographie, in der Burnet, foweit e8 ihm überhaupt möglich war, 
ein objeftive® Bild von fich felbjt entwirft. Die Leichtigkeit dev Auffaljung, Die 
Sewandtheit ud die meift durcchfichtige Klarheit der Darjtellung, fein im ganzen treites 
Sedächtnis beftärkten ihn in feiner Neigung zur Viehwifferei und liegen ihn nie zur 
grimdlichen Erforfchung ımd Durchdringung eines Gegenjtandes gelangen. Wir fünnen 
bei Burnet die eigenen Beobachtungen von den Tagesgejprächen, die er in jich auf- 
genommen, von den Urteilen bedeutender Zeitgenofjen, die er adoptiert hat, nicht genau 
icheiden, gerade darum ft e3 jo fchwer, den rechten Maßjtab für die von ihm iiber= 
lieferten Nachrichten zu finden. Weil Burnet weder große politifche, noch religiöfe 
Wandlungen durchgemacht hat, jich vielmehr int großen und ganzen treu geblieben ift, 
finden wir in den von Frl. %. mitgeteilten Stellen weit weniger Differenzen, al3 man 
hätte erwarten müsjen. BurnetS Gejchichte feiner eigenen Zeit it ein fojtbares 
Denkmal, in dem manches enthalten ift, was man anderswo vergebens jucht, dringt 
aber jeften unter die Oberfläche, hat von den tiefen Berwweggründen der handelnden 
Berfonen feine Ahnung, gleichwohl bieten manche jeiner Bemerfungen Aingerzeige 
und führen den Forjcher nicht felten auf die rechte Fährte. Bon Objektivität, Uns 
parteilichfeit fann bei einem Mann, der immer nur eine Seite jieht und nur einen 
Mahftab — fein Dafürhalten — hat, feine Rede fein. Abfichtliche, vorbedachte Fälichung 
findet jich bei ihm wohl nicht, aber unbewuhte grobe Selbjttäufchung it nur zu häufig. 

2. 


23ard P. 3. de, O. Min., Leben de3 feligen Erispinus von DViterbo 
vom Drden der Mindern Brüder KHapuziner. Freie Ueberjeßung aus dem 
Franz. Mainz, 5. Kirchheim. XII, 170 ©. NM. 150. 


Govan H. E., Life of Gerhard Tersteegen, with selections from 
his writings. New ed. London, Nisbet. 256 ©. 1 sh. 6. d. 


Mac& C., Athis (1786— 1834). Maitre Claude Josset. Flers, impr. 
catholique. 196 ©. mit 1 Grav. 


Green R., Anti-Methodist publications issued during tlıe 18! cent : 
a chronologically arranged and annotated bibliography of wellknown 
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books and pamphlets written in opposition to the Methodist revival 
during the life of Wesley. London, ©. H. Kelly. 184©. 3 sh. 6d. 


Zacchi L., Il convento di s. Gervasio presso Belluno: notizie 


storiche con cenni ‚biografici intorno ad alcuni vescovi ed al papa 


Gregorio XVI e con molti documenti inediti. Belluno. 406 ©. mit | 


2 Tafeln. M. 4. 


Schwanenflügel H., Jakob Peter Mynster, hans personlighed og 
forfatterskab. Anden bog. Kjebenhavn 1901. 258 ©. M. 6,75. 
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Leti G., Fermo e il cardinale Filippo de Angelis. Roma, 16°. 
132 ©. M. 2. 


Hettinger Fr., Timothy; or letters to a young theologian. Trans- 
lated and adapted by V.Stepka. Freiburg i.B., Herder, IX, 5598, 
Geb. NM. 6. 


Stamm Chr., Aus der Briefmappe des hochjeligen Bifchof3 Dr. Conrad 
Martin von Baderborn. Paderborn, Sunfermann. XX, 563 ©. M. 4,60. 

*Majunke B., Geich. des „Kultwefampfes“ in PBreußen-Deutichland. 
Wohlfeite Bolsausg. 2. Aufl Paderborn, 3. Schöningh. 232 ©. M. 1,80. 

Die erjte Nuflage feines größeren Werkes lieg M. 1886 ericheinen, die erite 
Auflage der VBolfsausgabe erjchien 1889. Nach dem 1899 erfolgten Tode M.S hat 
die Verfagshandlung vorliegende Auflage veranftaltet, ohne den Keugeitalter derjelben 
mit Namen bervortreten zu lafjen. — Auch wir halten e3 für iiberaus zeitgemäß, 
den fatholifchen VBolfe und in$bejondere dem heranwachjenden Teile deöjelben eine 
Sejchichte des gewaltigen Geiftesfampfes in die Hand zu geben, den wenigjtens die 
Nelteren von uns noc) miterlebt haben. Vergeben — aus vollem Kerzen vergeben — 
aber nicht vergefien ift — das lehrt uns jeder nei erlebte Tag — für die iiberzeugten 
tatholifen heute die einzig jtatthafte Barole. — Auch der Herausgeber einer Bulk 
ausgabe it nicht von dev Pilicht entbunden, jein Werk auf der Höhe der Zeit au 
haften, md darf e& nicht verjchmähen, von der neuen Literatur Kenntnis und zu ihr 
Stellung zu nehmen. Hier liegt dev am meilten in die Aigen fpringende Wiangel 
der neuen Ausgabe. Seit 1889 find eine Reihe bedeutjamer Verfe erjchienen, welche 
ignoriert wurden. 1894, 1895, 1896 gab v. Rofjchinger feine drei Bände „Fürit 
Sismark und die Warlamentarier” heraus, nach Bismards Tode erjchienen Ddejjen 
„Sedanfen und Erinnerumgen“ in zwei Ränden. 3 war durchaus unerläßlich, die 
gleichjam leßtwillige Meinungsäußerung des von M. al8 Bater des Kultur- 
fampfes jtigmatifierten StaatSmannes gerade inbetreff de3 Kulturfampfes, 
welchem diejer ein eigene Kapitel (24. Kap. de IL. Bd.) widmete, fritijch zu prüfen. 
Bekanntlich jagt Bismard, der Beginn des Stulturfampfes jet für ihm überwiegend 
durch feine polnijche Seite bejtimmt gewejen. Dabei twäre Gelegenheit gewejen, 
darauf hinzumweijen, daß jelbit Irz. Kav. Kraus qerade dieje Darjtellung als eine der 
ichwächiten Seiten Bigmardjcher Argumentationen bezeichnet. (Val. Kraus’ Efjay 


‚über Aug. Reicheniperger i. d. Beil. 3. Allgem. Beit. 1900, Nr. 200, 201, 224, 225.) 


Auch hätte fich Veranlafjung geboten, den von PBismard dem Centrum imputierten 
„Bartei und Fraftionsgeiit an Stelle de& Nationalfinnes“, (IL 126) die Bezeichnung 
Windthorit3 al8 „politijchen latitudinarian und religiög Ungläubigen“ (IL, 310) zu 
würdigen. Der Verlag durfte nicht in diejer Reife den Gejamtfortjchritt der biographijchen 
und allgemein gejchichtlichen Literatur ignorieren. Sollte Tiichtige8 dem VBolfe gereicht 
werden, jo wäre jogar eine vollitändige Umarbeitung des Bırche3 geboten gewejen. 
Erkfärte fich die erite Auflage in mancher Beziehung aus der eigenartigen parlamens 
tarifchen und gejchichtSwifjenichaftlichen Stellung und Beranlagımg ihres Verjafjers, 
jo muhte nach dejjen Tode den jeinen erfen anhaftenden Mängeln abgeholfen werben. 
Wir meinen hier die Thatjache, dag M. die Arbeit der Fraftion des Centrums in 
einen Maße zurücktreten läßt, daß heute, nachdem die großen Führer alle vom Schau= 
plage verjchwunden find, diefer Mangel noch weit jtörender wirfen muß, al& 1889, 
wo fie mit Ausnahme Mallindrodts noc) jämtlich lebten und (aufer Aug. Neichen= 
iperger) auch noch im Parlamente wirkten. D». Mallindrodt wird äußerjt günjtig 
beurteilt, von den ibrigen bedeutenden Männern Windthorit, Frandenftein, den beiden 
Keichenjperger, von Schorlemer ımDd Kieber erfahren wir gelegentlich den Namen, 
faum, daß tm einer Anmerkung einige kurze Worte Schorienerg zitiert werden. Der 
Zwijchenfall M.S wird (S. 136) breit behandelt, ganze Seiten find mit den bollen 
even Bismards angefüllt, eine einzige der gewaltigen Reden unferer großen Parla- 
mentarier (aufer Mallindrodt) ift auch nur teil oder auszugsweile wiedergegeben. 
Und doch bildeten manche derjelben lanz- und Mujterleiitungen, war doch eben 
MWindtHorit in der HYurücweifung ungerechter Angriffe ein nie erreichter Wieijter, 
Serade in der Herausarbeitung einer oder mehrerer Skizzen von Xebensbildern diejer 
Führer, in der Zeichnung von For und Inhalt ihres mannhaften und zugleich 
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geiftvolfen Eintretens für die Sache des Nechtes, hätte ein fiir eine Bolf3ausgabe 
ungemein wertvolles didaftifches, ja pädagogijches Element gelegen , welches dazu 
beitragen mußte, den mehr hronifalen Charafter des Werkes günftig zu beeinflufjen. 
— Gelbjtverjtändlich it infolge defien die gejamte ungemein wertvolle biographijche 
Literatur unter den Tifch gefallen. MallincdrodtS anfprechendes LKebenshild liegt in 
zweiter Auflage vor (Pfülf), iiber Windthorft find mehrere Arbeiten erfchienen, PBajtors 
[ebensvolle Biographie von Aug. Reicheniperger in zwei Bänden, Prülfs Darftellung 
de3 gewaltigen Bischofs von Ketteler erijtieren nicht für den Herausgeber. Wäre doch 
wenigjtend in einem Anhange die Literatur (auch die gegnerische) in ihren Haupt- 
erjcheinungen zitiert! — Aırch manche Einzelheiten bedürfen der Nichtigftellung. Kuthers 
Lebensende (S.3 Ann.) wäre bejjer unberührt geblieben. Die EStärfeverhältniffe des 
Sentrums (©. 833) nur nach dem Eirchenpolitifchen Barometerftande für einen Zeitraum 
von 50 Sahren bemejjen wollen, ift verfehlt. Rompkizierte gefchichtliche Erjceheinungen 
wird man nicht in eine Enappe Formel prejjen. InSbefondere rührt der Rückgang 
ded Centrum in den 60er Sahren nicht lediglich von der Milderung der kirchlichen 
Bedrängniffe, jondern auch vom Hervortreten der militär- und verfafjungsrechtlichen 
Hrageı, bejonder3 aber daher, dag auch das Fatholifche Volt zu einem großen Teile 
von „Fortichritt” ergriffen wurde, eine Thatjache, welche nicht eliminiert werden durfte, 
jondern Elar und deutlich in diejer Volk3ausgabe hervorgefehrt werden mußte. — 
‚sür einen jchweren Fehler Halte ich die Yormulierung S. 44, wo behauptet ijt, das 
Gentrum babe die ganze Xnftitution des Neiches befämpfen müfjen. Sm Gegenteil 
bat fic) da3 Centrum ftetg auf den Boden des Reichs geitellt, und den Gedanken 
einer Bekämpfung des Peiches als folchen weit von fich gewiefen. Wie hätte e3 fonft 
fort und fort gegen bie Bezeichnung „Neichsfeind“ protejtieven fünnen? ©. 128, 
Anm. 1. Dak Ada, der Mörder des Defans Förderer, geijtesgejtört geiwejen jei, ijt 
von den Geichworenen durch ihren Spruch, jowie vom Kandesheren durch Vermwerfung 
der Begnadigung verneint worden. Dagegen hätte eher darauf hingewiefen werden 
jolfen, daß Ada nach den Ergebnifjen der Gerichtsverhandlung eifriger Leer und 
Korreipondent einer befannten Heitung war. ©. 132, Anm. 1. Als Duchesne- Paragraph 
bezeichnet man den S 49a &.9.B., welcher nicht in Belgien, jondern in Deutfchland 
gilt. ©. 187. Das Sejpräch des dort ungenannten Centrumsmitgliedes (WM, Reichen- 
jperger) mit Bismarc ift richtig zu ftellen nach Bofchinger, a. a. DO. I, 181 f-, Baitor, 
d8.0).111,0197:; Die Septennatsfämpfe verdienen meines Erachtens in einer Gejchichte 
des Kulturfampfs wohl einer Erwähnung; hier fehlen fie. Wiünfchenswert wäre auch 
die Beigabe eines Perfonenregifterg. Sörres. 


Simpson J. Y., Henry Drummond. London, Oliphant. 1901. 
164.877 71: 5h..6..d. 


Stiedner Fr., Aus meinem Leben. Erinnerungen und Erfahrungen. 
5. Aufl. Berlin, M. Warned. Vadlosen a 


Berlage E., Gedächtnisrede bei der Trauerfeierlichfeit für Se. erz= 
biichöfliche Gnaden den hochjeligen Hrn. Dr. Hubertus Simar, Erzbiichof 
von Köln am 27. V. 1902. Köln, . 3. Baden. 27..5..7.170,20, 


"KHreufhE., Kicchengefch. der Wendenlande. Paderborn, Bonifacius- 
pruderei. 262 S. M. 2. 


Wir find jehr dankbar für dieje überfichtliche Zufammenftellung der gejchichtlichen 
Daten über die Ausbreitung und Entwicklung der fatholifchen Kirche in den Wenden: 
landen. Denn nur um eine Gejchichte der Fatholifchen Kirche handelt e3 jich bier, 
nicht, twie der Titel jagt, überhaupt um Kicchengejchichte der Wendenlande, Die Ent: 
wiclung der proteftantifchen Kirche und die Einführung der protejtantifchen Kirchen 
verfafjung fehlt; dagegen wird vom Proteftantismus nur al8 Srrlehre geiprochen. 
„am allgemeinen geht die Arbeit nicht in die Tiefe, fie bleibt an der Oberfläche, ver- 
fnüpft Äußerlich die Thatfachen und arbeitet vielfach mit Zitaten, die auch alS folche 
durch Anführungszeichen fenntlich gemacht werden, ohne daß bei jedem Zitat der Beleg 
beigefügt wird. Cbenfo vermifje ich die Afribie im Detail; jo ift 3: B- Bernhard von 
der Lippe ©. 23 ein Graf, während er gar nicht dem Srafengejchlechte angehörte, 
jondern der Familie der Herren zur Lippe. Verf. kennt nicht die vortreffliche Arbeit 
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von Scheffer-Boichorjt, Herr Bernhard zur Lippe, Detmold 1872. Das Wirken 
de3 deutjchen Nitterordens hätte ebenfall3 ein tiefere Eingehen erwarten lafjen. Aber 
als Zujammenjtellung aller wichtigeren Thatjachen ift daS Buch zu begrüßen. A.M. 

Arkundenbud des Klofter® Kaufungen in Heffen. Im Auftrage des 
hift. Vereines der Diözeje Fulda bearb. und Hrsg. von 9. v. Nogques. 
2. (Schluß) Bd. Lafjel, M. Siering in Komm. XII, 614 ©. mit 
Karte M. 15. 

Keller ©., Abtei Sedau in Oberfteiermarf. Graz, Styria. VIIL, 
83 © M. 0,85. 

>Pindor S., Die evangelifche Kirche Kroatien - Slavoniens in Der: 
gangenheit und Gegenwart. Efjef. V, 138 ©. M. 2,20. 

Hunt V. Brooke-, Story of Westminster Abbey: Account of that 
ancient foundation, its builders, and those who sleep therein. London, 
Nisbet. 370 ©, sh. 6. 

Addis M. E. L., Scottish cathedrals and abbeys: their history 
and associations. London, Blackwood & S. 1901. 8 sh. 6. d. 


Neri B., La vita e i tempi del beato Alberto da Sarteano. Qua- 
racchi, tip. del collegio di s. Bonaventura. 142 ©. 


Mirasson P. I., Lettres du — , barnabite, auteur de l’histoire du 
Bearn. Publ. par J.B. Lahitte. Pau, impr. Lescher-Moutoue. 43 ©. 


Delaux, Histoire de Saint-Martin-du-Touch (banlieue de Toulouse). 
Avec la collaboration de R. Dorbes, A. Rigaud et V. Montet. 
Toulouse, impr. Saint-Cyprien. 265 ©. fr. 3. 


Gonzälez y @arcia G., Historia de Nuestra Senora de los Remedios, 
patrona de la Roda, venerada en el exconvento de Padres Trinitarios 
calzados de la villa de Fuensanta. Cuenca, impr. de Jos& Gomen 
Madina. 109 ©. 


Thomas v. Marga, Liber superiorum seu historia monastica, — 
Liber fundatorum monasteriorum in regno Persarum et Arabnm. — 
Homiliae Mar -Narsetis in Joseph. Documenta patrum de quibusdam 
verae fidei dogmatibus ed. P. Bedjan. (Su fyr. Sprache.) Leipzig, 
Harrassowitz. 1901. XV, 9, 711 ©. M. 24. 

2ohlenderg &., Gejchichte unferer Mifjionsitation Koraput in Seypur 
(Borderindien). Breflum, Ehrijtl. Buhhd. 91 ©. illuftr. NM. 0,50. 

Collette A., Histoire du Breviaire de Rouen, Rouen, impr. Megard. 
817.:©, 

Wurm 9. 3, Die Papftwahl. Ihre Geichichte und Gebräuche, 
Köln, 3. B. Bahen. 136 S. M. 2. [Bereinsjchr. d. Öörreögef. 1902.) 

*Deiffel St., Die Aachenfahrt. Berehrung der Aachener Heiligtümer 
jeit den Tagen Karls d. Gr. 6i8 in unfere Zeit. Freiburg, Herver. 
VII U 160,5, 052,20. 

Die Nachrichten über die Entwiclung der Aachenfahrt im Laufe von zwölf 
Sahrhunderten beanjpruchen jelbjtverjtändlich das liebevollite Jnterefje des Gejchicht3- 
forjher wie KunftHijtoriters. Nach beiden Richtungen hin hat B. unter Einbeziehung 
funftgejchichtlicher Erörterungen eine jehr danfenswerte Leijtung vorgelegt, die ich mit 
bejonderem Vergnügen zur Anzeige bringe. Snfolge der auf breitejter Grundlage 
angelegten Preßerörterungen der legten Monate über die Echtheit der Aachener Reliquien 
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erjcheint mir die Ausführung des Berfajjers auf ©. 53 f. von bejonderer Wichtigkeit. 
Da ich mich unmöglich mit der dortigen Schlußfolgerung in ihrem ganzen lmfange 
einverjtanden erklären fann, jo jei darüber unter wörtlicher Anführung der Stelle 
meiner abweichenden Auffaffung Ausdrud verliehen. „Wenn aber Hanjen daraufhin 
behauptet, jolche Zeugnifje jeien nicht imftande, die Grundlage eines hiltorischen 
Deweijes für die Echtheit diejer Heiligtiimer zu bilden, jo handelt e3 fich bei Bezug- 


nahme auf jene Zeugnijie zunächjt nicht um deren Echtheit, jondern darum, ob 


Scarl fjolche Reliquien au dem Morgenlande erhielt und nach Aachen 
brachte. Sene Echriften zeigen, daß man zu Saint-Denis und zu Aachen im 11. 
Sahrh. überzeugt war, folche Neliquien befinden jich zur Zeit an jenen Orten. Tritt 


num hinzu, daß ältere Zeugniffe mittelbar wahrjcheinlich machen, Karl d. Gr. habe " 


jolche Neligquien nach Wachen gebracht, und daß Gründe, wenn jene Neliquien vor 
dem 11. Jahr). nicht ausdrücdlich genannt wurden, unjchwer zu finden find, dann 
bilden jene Zeugnifje freilich nicht ‚Die Grundlage‘, aber doch immerhin einen Teil 
der Grundlage eines hijtorijchen Beweijes dafür, daß Karl jene Reliquien 
für Uachen erwarb.“ Unmittelbar an dieje Worte jchliegen fich die folgenden 
de3 Berfafjer3 an, denen ich meine, wie mir jcheint, logijchere Auffafjung der Bedeutung 
diefer Thatjachen gegenüberftelle: 

Hetlielı 


an deren Echtheit fejthalten, weil er nicht 
jo leichtfertig war, fie ohne weiteres ald 
zuverläflig hHinzunehmen. Wie die Schenf- 
geber die gejandten Reliquien beglaubigt 
haben, ijt uns nicht befannt. Daran folgt 
aber nicht, daß fie unzuverläfjig waren 
und find.“ 


hat er dies, jo darf man | 





Meine Anjicht: That er dies, fo darf 
man annehmen, daß er fie von jemanden 


‚ erhielt, der die Reliquien fiir echt hielt und 


jich für deren Echtheit dem Kaifer gegen= 
über verbürgte. Bei dem damals fehlenden 
fritiichen Sinn wird man der Unterfuchung 
der Nuthentifen feine bejondere Nufmerf- 
jamfeit zugewendet haben. 


E3 will mir jcheinen, daß der Sprung des Verf.s nicht haltbar ift, daß man von der 


zugegebenen Erwerbung der Neliquien durch Karl ohne weiteres Zwijchenglied auf } 


die Echtheit jchliegt. 


lediglich zu einer wohlbegriindeten PBräjumption für ihre Echtheit Fommen; Die 


Echtheit jelbjt ift und bleibt zur Zeit durchaus umbeweisbar mit den Mitteln der 


biftoriichen Kritik. De Rojji jagte mir einmal: »Quando si tratta di grandi reliquie, 
la storia delle quali va al di la delle crociate, e quando la tradizione della 
loro storia in Europa non & interrotta fino ai nostri tempi, possiamo senz’ 
altro dire, che c’e grande probabilitä della loro genuinitä. Pit di 
questo non si puö dire, quando non ci sono notizie sulla storia delle reliquie 
in Oriente.e Mit Nückicht auf die abjolute Vernünftigfeit de3 Ausjprisches diefer 
allererjten Autorität glaube ich meine oben formulierten Bedenken al3 entjprechender 


bezeichnen zu jollen, wie die glatte Schlußfolgerung des Verf auf die Echtheit. — 


Das Buch bietet auch der jonjtigen Anregimgen jehr viele, auf die ich hier nicht ıme= 
jtändlich eingehen fann. ch vermifje, wenn ich vecht gejehen habe, die Benußung des 


monumentalen Prachtwerfes über die raijerinfignien, daS das Oberjthofmarjchallamt 


in Wien vor einigen Jahren Herausgab. Das Werk hätte S. 40 und 142 und auch 


jonjt öfter angeführt werden fünnen. — Die außerordentlich anvegend gejchriebene "| 
den ich ihr 
P.M:.B | 


Arbeit wird fich mit Leichtigkeit einen umfangreichen Lejerfreis erobern, 
von. Herzen wünjche. 


*DHeißer 3., Monita secreta. Die geheimen Inftruftionen der Zefuiten 


verglichen mit den amtlichen Quellen des Ordens. 
Dr. Huttler. VII, 32:,&: 


Bor bald 300 Jahren erjchienen zum erjteinmale in Strafau im Drud die fogen. 
‚Monita Secreta‘, ein Bamphlet jchlimmiter Sorte. Neuerdings hat ein Öymnajial- 


Augsburg, Lit. Sujtitut 





Man fann an der Hand einer vorfichtig abwägenden Kritif | 


lehrer 3. Hochitetter dag Bedürfnis gefühlt, diefelben im deutjcher Weberjegung der | 


Lejerwelt zu bieten. Gegen dieje Mon. Secr. und ihre Ausbeutung von gewijjer Seite 


wendet fich in jehr jachlich Friticher Weile N. in vorliegender, allgemein verjtändlicher 


Abhandlung. Er zeigt zunächit, wie leichtgläubig 9., gleich den früheren Editoren, 


jchon die Schrift an und für jich Hinninmmt, indem er nicht einmal nach dem Berfafjer | 
1 


derjelben frägt, jondern einfach diejelbe alS jelbjtverjtändfich aus den Händen der 


yejniten jeibjt jtannmend annimmt. N. jyildert uns jodann die Stellung der Ges) 
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[ehrtenwelt zu diefer Schrift, die jchon 1616, aljv 2 Jahre nachdem fie zum erjtenmal 
erichien, in Non als eine Fäljhung erkannt und ausdrüclich bezeichnet wurde. Selbit 
zeitgenöfjifche, jejuitenjeindliche Schriften haben die Mon. Secr. alS uitecht verurteilt 
und erklärt, fie fönnen unmöglich von den „Jejuiten jetbjt jtammen. Solche Urteile 


- bietet uns N. hier in großer Menge aus allen Ländern und bis auf unjere Zeit. 


Dai; e3 mit der Wahrheitsliebe HS jelbjt nicht jehr gut bejtellt ift, zeigt R. Seite 15, 
wo er ihm die offene Zälfchung und faljche Auslegung eines Zitat3 nachiweijen Fanıt. 
Wie angenehm berührt dagegen die Flare Entgegnuntg des Berfaferd unferer Schrift, 
der 3. B. die Gelübde der Sejuiten beim Eintritt in den Orden wörtlich abdruet und 
fie zur Widerlegung einzelner Säge aus den Mon 8. benüßt. Im folgenden bejpricht 
N. noch einige Vorwürfe der Mon. S. In einem 3. Kap. giebt er und ein Sejanıt- 
urteil über den Sefuitenorden. Oberflächlichfeit und Freude am Klatjch, Bosheit und 
veidenjchaftlichfeit jeien die Motive des modernen Antijefuitismus. Für einzelne 
Fälle werde gleich der ganze Orden verantwortlich gemacht Mit einer Ausführung 
über die Folgen der Verurteilung der Jejuiten jchlieit die Abhandlung... Dr. Kn. 
*Ffamarion ©. 3, Die Lage der Fatholijchen und protestantischen 
Bölfer von wirtfchaftlichen, moralifchen und jozialen Gefihtspunft aus mit 
einander verglichen. Stuttgart u. Wien, Noth. 74 or 
Die Heine, in jehr volkstümlicher Weije verfahte Arbeit ijt für diefe Zeitjchrift 
nicht von Bedeutung. Der fnappe Umfang verhindert eine Vertiefung des an jich 
hochwichtigen Problems. DaNE:B: 
Kirdenbüder, die, Schlejiens beider Konfeffionen. Hrög. von Der. 
für Gejhichte und Altertumsfunde Schlefiens. Breslau, E. Wohlfarth. 
XVN79 ©, 2M. 1,50 | 
Mealencpklopädie für droteit. Theologie. 3. Ya. 00 E00. 
104.—108. 9. Xeipzig, Hinrichs. Se M. 1. 


»Politifhe Gefhicte. 
Deutfhes Weid und Oeflerreid). 


Moerike P., Waldemar der Große, Markgraf von Brandenburg. 
1. Tl: Brandenburgs auswärtige Politit von 1303— 1308 biö zum Tode 
DIttos IV. Frankfurt aa DO. VII, 77 ©. M. 1,50. 

* Go 3., Zur Öeichichte des Hufitenfrieges. 1901. 156. [Separat= 
abdruf aus: Situngsberichte der f. böhm. Sefellichaft der Wifjenjchaften | 

Beipricht P. Binder, Die Hegemonie der Prager im Yuflitenfrig, I Zeil. — 
Prager Studien, Hrög. von Dr. Bachmann, und bemängelt an der Schrift Hauptjächlich 
die Unkenntnis der (tjchech.) Gejchichte der Stadt Brag, 4. Bd., von Tomef. Dr. Kn. 

Watson R. W. S., Maximilian I, holy Roman emperor. London, 
Constable. 1901. 144 ©. sh. 5. 

Alaje H, Der Einfall des fail. Generalwachtmeifters Joachim Exrnjt 
v. Krodow in Hinterpommern- INERH 1643. Sreifswald, I. Abel. 1901. 
X, 167 ©. M. 4. [ahrbücher, pommerjche. 1. Ergänzungsbo. | 

* Miezler ©., Die Schlacht Dei Alerheim, 3. August 1645. München 
1901. ©. 477548, [Sonderabdruf aus: Sißungsberichte der FE. bayer. 
Akademie der Wifjenfchaften. 9. #-] Ki | 

So erfreulich es ijt, dab einmal auch ein Münchener Hijtorifer, jogar ein Afa- 
demifer, fi um das Nies befümmert, jo bedauerlich ijt es, dab er die Niejer Archive 
nicht benütt bat, wo doch manches zil entderfen gewejen wäre (ic veriweife mır auf 
Diemand, Der Wallerjteiner Zeljen und jeine Gejchichte, ©. 46,. Veiterer Bemerz. 
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fungen, die jich hier aufdrängen, enthalte ich mich und weile nur Hin auf das merf- | 


würdige Botivölgemälde mit 7 Trompetern in der Maihinger Sammlung, auf defjen 
Hintergrund die Schlacht von Alerheim dargeftellt ift. Grupp. 


Grupe E., Landgräfin Caroline von Helen. 10 ©. Progranım 
de3 Öymmafiums in Buchöweiler. 

Schwerdfeger 3., Der bairifch = franzöfifche Einfall in Ober: und 
Niederöjterreich (1741) und die Stände der Erzherzogtümer. 2. Tl.: Kur- 
fürft Karl Abreht in Nieder-Defterreih. Wien, E. Gerold Sohn in 
Komm. 127 ©. NM. 2,80. [Aus: Archiv für öfterr. Gefcdichte.] 

Behfe’3 Gejchichte de3 preuß. Hofes. Fortfeßung. 27.—-29. Heft. 
Stuttgart, Frandd Se M. 0,50. 


WBehrmann M., Aus Ponmerns Gefhichte. 6 Vorträge. Stettin, 
2. Saunier. III, 108 © M. 1,60. 


Milde I., König Johann von Sachen. Ein Lebensbild. Zur 
Erinnerung an den 100 jähr. Geburtstag 12. XII. 1801—1901. Leipzig, 
3. Milde. 1901. 16 SS, M 0,30. 


*Zinville U. v., Das deutfche Einigungswerf im Lichte des ameri- 
fanifgen. Halle, Niemeyer. 128 S. M. 2,40. | 

Berf. hat jchon durch fein Buch „Das Deutjche Reich ein monarifcher Einheits- 
jtaat 2c.* (Berlin 1894) einigermaßen Aufjehen erregt, weil er darin verblüffende 
Anfichten aufgejtellt hatte, die von den allgemein giltigen in wejentlichen Bunften 
abwichen. Segt erklärt er, daß er manche feiner damal3 ausgejprochenen Behauptungen 
und fundgegebenen Anjchauungen über Bord geworfen habe, daß aber feine eigentliche 
ZIheje unmiderleglich geblieben jei. Auch in der vorliegenden Schrift jucht er „neue 
SejichtSpunkte für die Betrachtung der großen Ummwandlungen Deutfchlands im 19. 
Sahrh. zu jchaffen und eine fruchtbringende Diskujfion zu eröffnen“. Ju der Einleitung 
jtellt It. jehr bemerkenswerte Süße auf über die Merhodif der GBejchichtsforihung auf 
dem Gebiete der jüngjten Vergangenheit, Grundfäge der Kritif modernfter Gefchicht3- 
quellen, die jehr zu beherzigen find. Wir unterjchreiben hier jeden Saß, bejonders da, 
wo er bon der Befangenheit der Forjcher redet und von der VBerjcehiebung der richtigen 
Srögen und Berhältnifje, den zunehmenden Fehlern der VBerjpeftive. Dann zieht N. 
eine Parallele zwijchen dem amerikanischen EinheitZiwerf und dem deutfchen und gliedert 
den Stoff in die Kapitel: 1. Spaltung, 2. das Broviforium, 3. die Berfajjung, 4. dev 
Aufbau, 5. die Entjcheidung, 6. Union und Neich. Seine Abficht ift e8, am Studium 
des amerikanischen Falles den Blick für das Wefentliche des deutjchen Falles zu Schärfen. 
Wie eS bei derartigen Vergleichen immer eintreten wird, ift manches etiwag gejucht, 
um den gleichen Nenner zu finden, auf den die an fich jo ungleichen Verhältnifie ge= 
bracht werden mußten. Aber die verwandten Gejichtspunfte, die Verf. herauzfindet, 
fejelnt bei fortichreitender Lektüre immer mehr, jo daß wir jedenfalls große Anregung 
aus jeiner Darjtellung jchöpfen. Auf grund diefer Beurteilung wird Verf. Vejterreic) 
viel gerechter, alS dies in der Mehrzahl der Werke iiber das 19. Zahrh. gejchieht. 
Er verwirft die Auffafjung, welche die ganze Einigfeitsbewegung unter dem Gejicht3= 
winfel eines Kampfes um die Vorherrjchaft in Beutjchland zwijchen Dejterreich und 
Preußen beurteilt. ES handelte fich vielmehr um eine großdeutjche Tendenz md eine 
Eleindeutjche, d.h. ob alle deutjchen Staaten unter Zeitung beider Sropmächte, eventuell 
mit einer Bevorzugung DejterreichS geeinigt werden follten, vder ob die öjterreichichen 
Staaten ausgejchieden werden jollten. „Die zweite, die Heindentjche, Zendenz faın 
nicht al3 ein wirkliches Einigungsftreben anerkannt werden, da fie einen zu wichtigen 
Zeil Deutjchlands außjcheiden wollte, fie Fonnte fich aber zu einem jolchen auswachjen, 
und zwar durc Aufnahme der Jdee des weiteren Bundes.“ Das hat jte noch nicht 
gethan. Gejchieht das nicht oder erweiit e& fich alg unmöglich, jo fann Verf. nicht 
umbin, „ven alten großdeutjchen Gedanfen, da8 Duumpvirat der beiden 
Bormächte über die anderen Staaten, al3 den gefunderen, al® den 
wahrhaft nationalen zu bezeichnen.“ Er wirft Bismard vor, daß er nicht 
wahrhaft deutjch- nationale, jondern preußijch=dymajtiiche Politif betrieben habe. Ex 
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bedauert die Ausjtogung vieler Millionen von Landsleuten und die Preisgabe der 
Errungenschaften von Sahrhunderten. „Bismard Hat die legten Konjequenzen nicht 
gezogen, dazu reichten jeine Fdeen nicht mehr aus. Er begnügte ich mit Stleindeutjchland 
und machte Schluß.“ Dap wir gerade in dem Makhalten Bismards ein Zeichen 
jeiner Größe erbliden, das jieht E. vom großdeutichen Standpunkte nicht ein. Aber 
des DVerfafjerd Darlegungen fejjeln, auch wenn hier und da Widerfpruch fich regt, 
bi3 zum legten Wort. A.M. 

Cafpary U., Ludolf Camphaufens Leben. Nah feinem handjchriftl. 
Nachlaß dargeitellt. Mit Kamphaufens Bildnis | Stuttgart, I. ©. Cotta 
Nadf. XI, 465 ©. M. 8. 

Chimienti P., Bismarck nei suoi ricordi e pensieri: saggio politico. 
Bar OF LB3ESE NL 1, 

Choemes N., Unfer Windthorjt, die Perle von Meppen, Müniter, 
Alphonfus-Buhh. 32 ©. M. 0,30. 

Bölderndorff D. Zrhr. dv., Bom Keichsfanzler Fürften dv. Hohenlohe. 
Erinnerungen. Mit 2 Bortr. u. 1 Fall. Meinchen, Verlag der Allgem. 
Beitung IV, 57 ©. M. 1,50. [Aus: Allgem. Beitung, Beilage.) 

Berlidingen Frhr. U. v., Gedächtnisrede aus Anlaß der Trauerfeier 
zu Ehren des Centrumführers Dr. E M. Lieber. Würzburg, Göbel & 
Scherer. 16 ©. NM. 0,25. 

Held H., Gedächtnisrede auf den veremwigten Centrumsführer Dr. Ernit 
Maria Lieber. Negensburg, 3. Habbel. 63 ©. M. 0,20. 

Bifi D., Leichenrede auf Dr. Ernft Lieber. Limburg, Limburger 
Bereinsdrudere. 7 ©. M. 0,20. 

Sylva Carmen, Es ift vollbracht! Das Leben meines Bruders Otto 
Nikolaus Prinz zu Wied. Berlin, A. Dunder. gr. 4°. 72%©.m, 6 Taf. 
u. 1. Safi. Geb. M. 5 

Mesih-Shildbah W. v., Prinz Friedrich Auguft, Herzog zu Sachen, 
Ein Lebensbild. Berlin, ®. Siegismund. 1901. 68 ©. iluftr. M 1. 

DMegierungs-Iubiläum, 50 jähr., Sr. fol. Hoheit des Großherzog 
Sriedrih. Feitvortrag und Anfprachen, geh. zur Subelfeier in der Aula 
der techn. Hochfchule Fridericiana am 1. V. 1902. Karlsruhe, ©. Braunjche 
Hofbuhdr. 32 ©. M. 0,80. 

Seftfhrift zum 50jähr. Regierungsjubiläum Sr. fgl. Hoheit des 
Großherzogs Friedrich von Baden, gewidmet von dem großherz. General- 
Landesarchiv in Karlsruhe. Heidelberg, &. Winter. V, 203 ©. mit 
1 Stammtafe. M 2. 


Schweiz. 

Schweizer A., Eine Studie zur Schlaht bei Sempad., 9. VI. 1386. 
Züri, Waisenhaus. 21. ©. mit Tafel u. Karte. M. 3. 

Krebs M., Die Politit don Bern, Solothurn und Bafel in den 
3. 1466—68. Beitgefchihtlihes zum Mühlhaufer Krieg, Zürich. VII, 
178 ©. M. 2. 

Haller B., Bern in feinen Ratsmanualen 1465—1565. Hrög. vom 
Hiftor. Verein des Kantons Bern. 3. Te. Bern, Wyb. 6068. Hr. 5. 
Hifteriiches Jahrbud. 1902. 59 
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Diefe Bublifation (j. Hiit. Sabre. XXI, 483) erhält durch vorliegenden Band 
ihren Abjhlup. Ein Perjonenverzeichnis zu allen 3 Bänden bildet die willfommene 
Ergänzung. Der Bert der an fich ehr verdienjtlichen Arbeit wird durch Ungenauig- 


keiten in Tert und Datierung, die leicht zu vermeiden waren, leider etivag beeinträchtigt. 


So fallen die bei Bejprechung don YAnshelms Chronik (Hift. Jahrb. oben S. 209) j 


erwähnten Abweichungen 9.3 von den Angaben des Biographen Anshelms erjterem 
zur Lalt, A. B 


burger Chronif über die Ereigniffe von 1499. Hrsg. von U. Büdi. 


* Alttenflüde zuc Gefchichte des Schwabenfrieges nebjt einer Frei- 


Bajel, Verl. der Basler Buch- und Antiquariatshandlung. LXVI, 655 ©. 


M. 13,60. [Quellen zur Schweizer Gejchichte. 20. BD.] 


Bon den wiljenichaftl. Beröffentlichungen, welche die 400 jähr. Erinnerungsfeier 
des Schwaben oder Schweizerfriegs veranlaßt hat, ift die vorliegende des rühmlichjt 
befannten Freiburger Hijtoriferd die umfafjendfte und bedeutendite. Das Erjcheinen 
des Werkes post festum hatte den Vorteil, daß darin die übrigen fertigen Publifa- 
tionen über den Gegenftand ausgiebig verwertet werden Fonnten 8 find das die 
eidgenöjliichen, je ein bejtimmites Sebiet behandelnden Feitjchriften von Conftanz und 
Frig Jedlin, von Motta und Tagliabue (ital.) und von Eugen Tatarinoff jowie die 
Kegeiten= und Aftenfammlungen auf deutjcher Seite von H. Witte und Chr. Noder. 
Da Prof. B. auch jämtliche einjlägigen Chroniken beizog, jo it aus dem Ganzen 
„rajt ein Urfundenbuh des Schwabenfrieges” geworden. Von den TIL 
Nummern find zwei Drittel Negejten, ein Drittel Textwwiedergaben, darunter 234 neue 
von DB. jelbjt gejammelte Stüde, von denen viele aus der bisher fait unbenüßten 
Kollektion Girard der Freiburger Kantonsbibliothet jtammen. Weitauß die meilten 
jind in deutjcher, 19 in latein. und eine (Nr. 189) in franz. Sprache abgefaßt. Den 
legten Zeil bildet eine hier zum erjtenmal (nach 3 Abjchriften) gedruckte Sreiburger 
Chronif des Shwabenfriegs (©. 552—619), die anı Schlufje plöglich abbricht, 
und deren Original verloren zu fein feheint. Da die Ehronit viel Neues und Selb- 
jtändiges enthält und die Zuverläffigfeit ihrer Angaben auf einen Weitbeteiligten alg 
Berfafjer jchliegen lafjen — B. Hat al3 jolchen den Notar und Stadtjchreiber Yudıvig 
Sterner jehr wahrjcheinlich gemacht —, jo muß ihre Witteilung bejonders freudig 
begrüßt werden. Eine gründliche Einleitung, ein genaues Namenregifter, zahlreiche 
Fußnoten mit jorgfältigen Literaturangaben, Duellennachtweijen md Ergänzungen 


EIER 


Arena Ser gie ee 


Due 


erhöhen den Wert der Bublifotion. Set wo das gejamte Quellenmaterial und zwar | 


vieles in neuer Beleuchtung über den Schweizerfrieg gefichtet und zugerüftet vorliegt 
— nur don der Sortjegung des Basler Urfundenbuchs erhofft B. noch eine wejentiche 
Ergänzung —, ijt auch die Meöglichkeit einer erjchöpfenden und allen Anforderungen 
genügenden Darjtellung jener für das Deutfche Reich jo jchmach- und verhänguig- 


vollen Ereignifje in ihren Verlaufe und urjächlichen Zufammenhang in unmittelbare | 


Nähe gerüdt. Noder. 


Hiederland und Belgien. 


*Pirenne 9., Geihihte Belgiens. Ueberjegung des franzöfifchen 
Manufkript3 von Fr. Arnheim. 2. Bd.: Bis zum Tode Karls des Kühnen 


(1477) Gotha, 3. A. Perthes. XXVIIL, 594 ©. mit Karte. @ XXI. 555. 


P.3 Werf bildet den 30. Bd. der „Allgem. Staatengejchichte, I. Abt Gejchichte 
der europ. Staaten“. Kein anderes Werf über beigijche Gefchichte, weder von David, 
noch von Nameche u. a., fann fich mit dem vorliegenden meffen, forwohl was Umfang 
als was Genauigkeit und Weberfichtlichkeit des SnhaltS betrifft. Der 1. Band wurde 
XXI, 555 f. eingehend bejprochen. Verf. hat fich nicht in unbedeutende Einzelheiten 


eingelajjen, ein Sehler, der den Hiftorifern Fleinerer Staaten nur zu häufig anhaftet, E\ 
fondern er bejtrebte ji), nur diejenigen Territorien zu bevücdfichtigen, „in denen ih Si 


da& joziale md politifche Leben am eigenartigiten entwickelt hat“. Hinjichtlich der 


Kicchengejchichte Hat PB. jich auf die Wirren in der Kütticher Diözeje bejchränft, ıwo N 
das politiiche Leben ganz eng mit dem Kirchlichen verwachjen war. Allein, wie Aug. ) 


zZhiery und andere Gejchichtichreiber von Bedeutung hat er das firchliche Leben im 
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Allgemeinen nicht genug berickfichtigt, was doch beim Abjchn. „Die geijtige Kultur“ 
ungejucht hätte gejchehen fönien. Wir finden hier (S. 520 ff) die Entwidlung und 
den Gebrauch der vlämischen Sprache jummarijch erwähnt und 1 Seite dem ‚Myjtiter‘ 
Ruysbroec gewidmet. Das ijt alles. B. ijt befliffen, den Einflui der wallonischen 
Künftler und Dichter mit den vlämijchen jenes Jahrhunderts auf gleichen Zub zu 
jtellen, — ein Standpunkt, der nicht ganz gerechtfertigt erjcheint. Uebrigens fpricht 
er fich äuberjt jachverjtändig über die jozialen Verhältniffe aus. Die Hauptabjchnitte 
jeiner Arbeit jind folgende: TI. Fürften und Städte im 14. Jahrh., wobei indeß die 
neuejte Literatur (van Berfel ujw.) nicht immer erwähnt wird. 1. Die politifche Lage. 
2. Die Städte. 3. Die Erhebung Seeflandernd. 4. Der 10Ojährige Krieg. 5. Die 
Territorialverfafjungen. II. Die Vereinigung der Niederlande. 1. Das erjte Auf- 
treten des Haujes Burgund. 2. Johann ohne Furcht. 3. Die Littticher Wirren. 
4. Starl d. Kühne. III. Der burgundifche Staat. Hierin: Die wirtjhaftliche 
Entwidlung und Die geiftige Kultur (519 fi.) Ein allgemeines Regifter wird 
jpäter wohl nicht ausbleiben. Die dem vorliegenden Bande beigefüigte Karte ift recht 
deutlich, nur find die Bistümer nicht umfchrieben. Wir jehen einer baldigen Forts 
jegung mit Spannung entgegen. Au, 

Wilmotte M., La Belgique morale et politique (1830 — 1900). 
Barısıı LOSE XXER8355,.0, 1 Mii3,D0. 


Dänemark, Schweden, Norwegen. 


Hjärne H., Karl XII. Omstortningen i Östeuropa 1673 — 1703. 
Stockholm. VIII, 220 ©. AM. 4. 


Malagola C. e Della Santa G., Il viaggio di Gustavo III re di 
Svezia negli stati veneti e nella dominante, 1784. Venezia, tip. 
Emiliana di G. B. Monauni. au 746,8. 


Haandbog i det Nordslesvigike Sporgsmaals Historie. Dokumenter, 
Aktstykker, kort og statistiske Oplysninger vedrovende Sonderjyllond. 
Kjobenhavn 1901. 694 ©. mit 5 arten, M. 30. 


Norge i det nittende arhundrede under medvirkning af norske 
forfattere og kunstnere udgivet af N. Rolfsen og E. Werens- 
kiold ete. 31..u.,32. Heft... Kristiania; 4°. & Mu 1,50. 

Clausen J., Skandinavismen. Historisk fremstillet. Kjobenhavn, 
Det Nordiske Forlag. 1900. VII, 235 ©. Kr. 4,50. 


Wie zu erwarten jtand, hat der erite VBerfuch, die Gejchichte der jfandinavijchen 
Beitrebungen, welche auf die Herbeiführung einer Union der drei nordijchen Neiche 
gerichtet waren, zu fchreiben, im Norden zu vielfachen Erörterungen dev Einzelheiten’ 
geführt, zumal EL. Harte Kritit an den jeweiligen Leitern der Bewegung übt. Der 
Suhalt des Begriffes Sfandinavismus jchwanft im Laufe, der Beit. In den legten 
Sahrzehnten des 18. Zahrh. hat er literarijchen Charafter mit fosmopolitijcher Tendenz. 
Die dynajtische Nichtung 1808—10 ift nur ein Alacenfeuer. Als Friedrich VI nicht 
König von Schweden wurde, war jeine ‚romantijche „dee“ verflogen. Die mit der 
Promotion Dehlenjchlägers in Kıumd verbundenen Feierlichkeiten bilden den Ausgangs= 
punkt für eine neue Perivde des literarischen Sfandinavismus, dem die Berbrüder- 
ungsfejte der Studenten folgen, bis endlich die Bewegung tief ins Volk gedrungen 
iit und praftijch-politifche Ziele verfolgt: einen Bındesjtaat mit Bundesparlament mac) 
dem Mujter des deutjchen Bundes. Jr den Kämpfen um Schleswig erfüllt die Jdee 
aber nicht ihren Zwed, fodap das Interejje an derjelben auch in Dänemarf, wo fie 
bisher am eifrigften gepflegt und gefördert war, verloren geht. -— Praftijchen Wert 
hat die Bewegung für Dänemark nicht gehabt, welche El. auf grund der Aeuperungen 
der zeitgenöffiichen Prefje, der schriftlichen und mündlichen Ausführungen der lebenden 
Berjönlichkeiten im ganzen objektiv. jchildert, A.L 
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Bob€ L., Statsminister Conrad Greve Rantzau-Breitenburgs Erin- 
dringer fra Kong Frederik den sjettes Tid. Kjebenhavn, Det Nordiske 
Forlag. 1900. XIX, 198 ©. Kr. 3,25. 

Der Afjiiient im dänijchen Neihsarchiv, L. Bobe, hat jchon eine ganze Reihe 
bon Memoiren aus dänifchen und jchleswigshoffteinifchen Adelsgejchlechtern (Ahlefeld, 
Reventlow ufw.) im Original veröffentlicht. Die Memoiren Conrad Rangaus, des 
Begleiter des nachmaligen Friedrich® VII auf feiner Auslandsreife und vertrauten 
Sreunmdes und Berater3 der unglüdlichen Gemahlin desjelben, gibt er in dänifcher 
Ueberjegung. Der größere Teil der philofophiichen und theologiichen Betrachtungen 
ijt außgelajjen, jvdaß das Jnterefje der Publifatation namentlich auf politiichen &ebiete 
liegt. NR. erweilt jich alS ein treuer Diener des Künigshaufes und des Staates, der 
fich aber auch nicht vor der Verfechtung der Interefjen feine? Standes jcheut. Be- 
merfenswert ift jein bejchwichtigendes Urteil über den Anfang der durch Lornjen 
hervorgerufenen Bewegung 1830. 1831 zum Minifter des Auswärtigen auserjehen, 
lehnte er ab und wurde nun ohne PVortefeuille al8 StaatSminifter in den Staatsrat 
berufen, two er namentlich für die Einführung der Provinzialftände al Organ der 
öffentlichen BolfSmeinung wirkte, damit das Wolf fich daran gewöhne, jich mit den 
StaatSangelegenheiten zu befchäftigen. Für die Schäden der Finanzverwaltung hat 
er einen offenen Blid, jodaß er deren Kontrolle durch die öffentliche Meinung fordert. 

A.L. 


Großbritannien und Irland. 


Green J. R., Short history of the English people. Part. 1. London, 
Macmillan. SUufte. 6 d. 


Tout T. F., History of Great Britain. London. 462 ©. illuftr. 
mit 35 Plänen. M. 4,20. 

Mitchell D., A popular history of the Highlands and Gaelie Scotland 
from the earliest times till those of 1745. Paisley, Gardner. 15, 
707 ©. sh. 121/2. 

Der Genius eine® Walter Scott, der den alten Formen ein neues Keben ein- 
haucht, die Begeijterung eines Aytoun, eines Bladie, Shairp fehlen dem Verf., der 
wenig dom Eigenen gibt, vielmehr aus dem von anderen Gejagten ein Bild der 
HZuftände im jchottifchen Hochland entrollt. Die Werfe Langs und Grahams, die 
ihm viele treffliche Züge zu feinem Bild geboten hätten, find nicht Hinlänglich ver- 

wertet. Die langen Berichte von Echlachten, an denen die Hochländer teilgenommen 
haben, hätten gekürzt werden miüfjen. 2. 

Cornah R., Alfred the King, the year of his peril 878 A. D. 

London, E. 8tock. sh. 2. 


Bowker A., King Alfred Millenary: Record of proceedings of 
national commemoration. London, 2306 M 9. 


Thomson ©. L., A first history of England. Part 3: 1272—-1485. 
London, H. Marshall. 296 ©. sh. 2. 

Brenan G., A history of the house of Percy. From the earliest 
times down to the present century. Ed. by W. A. Lindsey. 2vols. 
London, Freemantle. 412 u. 506 ©. sh. 42. 

Galendars, foreign and domestic, Henry VIII. Vol.18. Part 2. 
London, Eyre & S. sh. 15. 

Willington J. R., Dark pages of English history: a short account 
of the penal laws against catholics from Henry VIII to George IV. 
London, Art & Book Co. 184 ©. 2 sh. 64. 
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Calendar of the State Papers foreign series, Elizabeth 1577—8, 
preserved in the publie record office by Ph. Butler. London, Stationery 
office. 1901. LIII, 868 ©. 


Die Fortjeßung des jo lange Zeit unterbrochenen Salendars betreff3 der aus- 
wärtigen Angelegenheiten unter Elifabeth verbreitet viel Licht über die Zuftände in 
den Niederlanden, Franfreich und Deutjchland. Die Gejandten Elifabeth3 jchüren 
bejtändig die Flamme der Zwietracht, hegen die Unterthanen gegen ihre rechtmäßigen 
Herricher auf und überjchreiten nicht jelten die von der Königin gegebenen Vollmadıten. 
Sraltierte Fanatifer, jegen fie jich über die ihrer Herrjcherin und den auswärtigen 
Mächten, bei denen fie affrediert find, jchuldigen Rüdfichten hinweg und tadeln die 
wirklich weifen Mafregeln Elifabethd. Die englijchen Gelandten find weit mehr 


 Sntriguanten und Parteigänger, al$ Diplomaten, ihre Berichte müfjen daher mit der 


größten Vorficht aufgenommen werden. Wirklich Neues bietet vorliegender Band 
nur wenig. | Zu 

Adams W. H. D., English heroes in the reign of Elizabeth. 
London, W. P. Nimmo. 4418 ©. 2 sh. 6.d. 


Taunton E. L., The history of the Jesuits in England. London, 
Methuen. XVI, 513 ©. illuftr. 

Zwei längere Epifoden aus der Regierungszeit Elifabeth und Karls II als 
eine Gefchichte de3 Sejuitenordens von 1580 — 1773 zu bezeichnen, ift jedenfall3 fühn. 
Der Titel würde richtiger alfo lauten: Robert Barjons und die Jejuiten, eine Karikatur 
nach einigen zeitgenöfjifchen Quellen. Bon Fritif, von Ausmerzung der Widerjprüche 
in feiner Daritellung kann feine Rede fein. Hätte T. die treffliche Charakteriftif von 
Simpfon zugrunde gelegt und in dem Geijte diefer großen Stritifer das Bild PBarjons 
vervollftändigt, dann hätte er wirklich einen Beitrag zur Gejchichte der englijchen 
Sejuiten geliefert. So ift er in den Fehler gefallen, den er Soley bormwirft, er über= 
geht wijjentfich alles, was für die Jejuiten günjtig ift, und dichtet ihnen alle möglichen 
und unmöglichen Schlechtigkeiten an. Selbit Law jpricht dem Buch jeden Wert ab, 
noch jchärfer ift die Verurteilung de3 Bucyes durch Pollen. 2. 

Acts oftheprivy council. New series, Vol. 25: 1595—6. London, 
Eyre & S. 

Macaulay, History of England. Erflärt von 3. Meffert 1.9. 
1. Kayp.: Die Zeit biß zur Neftauration im I. 1660. 3. Aufl. 2 Tle. 
Berlin, Weidmann. VIII, 125 u. 32 ©. Geb. M. 1,60. 

Record office calendars, domestic, Charles 1I. Vol. 15: Mar. to 
Oet. 1673. London, Eyre & S. sh. 15. 

Hamilton A., Memoirs of count Grammont. Edited with notes by 
W. Seott. London. 434 ©. illuftr M. 12,50. 

Tuckwell W., A. W. Kinglake. London, Bell. 1666. 4sh.6d. 

Leinhaas G. A., Reminiscences of Victoria empress Frederick, 
Mainz. IV, 536© 4M 2. 

Life of queen Victoria, the private. By on of Her Majesty’s 
servants. 17! thou. London, Pearson. 254 ©. illuftr. 2 sh. 6 d. 

Crowning of our Kings. From Ethelred II to Edward VII. 
London, Rel. Tract. Soc. 148 ©. 2 sh. 6. d. 

0’Brien R. B,, A hundred years of Irish history. Introd. by 
J. E. Redmond, London, Isbister, 172 © 2 sh, 6d, 
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Stankreid. 


Strong H. A. and Barnett L. D., Historical reader of early french. 
London, Blackwood & S. 1901. sh. 3. 


Berger E., Les dernieres annees de saint Louis, d’apres les Layettes 
du tresor des chartes. Introduction du t. 4 des Layettes du trösor 
des chartes. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 4%, LXXV ©, 


beauchamp ‘de, Louis XIII d’apres sa correspondance avee le 
cardinal de Richelieu, 1622—42. Paris M. 25. 


Segur P. de, Le marechal de Luxembourg et le prince d’Orange, 
1668—78. Paris. M. 7,50. 


Johnson E. G., Private memoirs of Madame Roland. London, 
Richards.: 1901. 382 ©. sh. 6. 

Bittard des Portes R., Charette et la guerre de Vendee (1793—96), 
d’apres les archives de l’&tat et de la ville de Nantes, des memoires 
inedits de chefs vendeens, etc. Paris, Emile Paul. IX, 616 ©, mit 
Karte. fr. 7,50. 


Life and letters of M. Elisabeth de France. Followed by the 
Journal of the Temple by Clery, and the narrative of Marie Therese de 
France, duchess D’Angoulöme. Transl. by K. Prescott Wormeley. 
London, Heinemann. 340 ©. illuftr. sh. 21. 


Saint Cergues, G. di, Studio sulla vita di Napoleone I. Firenze, 
soc. tip. Fiorentina. 135 ©. 1. 2. 


Grasilier L., Aventuriers politiques sous le Consulat et l’Empire, 
Paris. 8%, 456 ©. M. 7.50. 


* Holzhanfen B., Napoleons Tod im Spiegel der zeitgenöffifchen 
Prefje und Dichtung. Frankfurt a. M., Diefterweg. VIII, 119 ©. 

9. tt Schon jeit einer Neihe von Jahren als ein eifriger Vorfämpfer für eine 
bejjere Würdigung Napoleons befannt; derjelben Aufgabe dienen jeine Arbeiten: 
Davout in Hamburg (1892), Der erite Konful Bonaparte und feine deutjchen Bejucher 
(1900) und mehrere Auffäge in der Algen. Zeitung, der Voß. und der Magdeburger 


Heitung, jowie die in der Berliner „Bühne und Welt“ (Juni 1900) erichienene Ab- 


handlung: „Napoleon im deutjchen Drama“. E3 ift gewiß an der Zeit, daß eine 
objektive Beurteilung Napoleons einmal PBlag greift und aufräumt mit jener tradi- 
tionellen don der ‚Eroberungsbeftie‘, wie fie ein Häuffer, Sybel, Dun der, Treitjchfe 
BöthlingE und neuerdings wieder Zwiedined-Südenhorit vertreten haben. 
Schon Nanfe hat fich dagegen gewandt, Mar Lenz trat dagegen auf, Andr. Sicher 
hat in jeiner Studie „Goethe und Napoleon“ uns den Schlüffel zum Verftändnis 
der Goethejchen Auffafjung von dem gewaltigen Cäjar geboten und die vortrefflichen 
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Forihungen von Guftan Noloff find geeignet, unfere objeftive Kenntni® abermals ? 


einen großen Schritt weiter zu fördern. Holzhaufen fammelt in vorliegender Schrift 
die Prehjtimmen und die Erzeugniffe der Dichtung, die beim Tode und bald nad) 
dem Tode Napoleons zutage traten. Er verweilt jedoch mit Vorliebe bei den dem 


großen Korjen günftigen Urteilen und bietet ung nicht das, ganze Gewicht gegnerifcher 


Auslafjungen, wie es vollfommene Objektivität erivartet hätte, jondern wir müfjen 
uns jtatt defjen mehrfad mit feinem eigenen Urteil iiber manche Produfte diefer Art 
begnügen. Indefjen e8 muß wohl: gegründet fein auf der vollfommenen Beherrichung 
der gejamten zeitgenöffifchen, einfchließlich der gegnerifchen, Literatur. Darnac fommt 
9. zu dem Ergebnis, daß die anerfennenden Urteile überiviegen jowohl an Zahl wie 
an Wert. In 3 Abjchnitten führt er ung diefe Urteile vor: 1. die Prepitimmen, bei 
denen auch einige Gegner zu Worte fommen, 2. die fremdländifchen PBoeten, 3. die 
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deutfche Dichtung. Ich finde den Abjchnitt über die Preßftimmen bejonders danfenz- 
wert. Hierin entwirrt er mit ficherer Hand das Chaos umd giebt uns klare Richtlinien. 
Er charafterifiert zunächit die franzöfischen Erzeugniffe, den Servilismus der Offiziöfen 
und dann die Auffajjung der Xiberalen. Die engliichen Nefrologe jtehen etiwas höher, 
die liberalen ‚Times‘ haben von allen den beiten und durrchdachteiten Nefrolog gebracht. 
Dann geht Berf. den deutjchen Preßjtimmen nach, bei denen er zum teil Mangel eigener 
Gedanken Eonftatieren muß; fiiddeutiche Blätter äußern fich energifcher zu Napoleons 
Gunsten. Sn den Abfchnitten über die poetifchen Stimmen kommt 9. zu dem Er 
gebnis, daß ich „Verjuche, daS Andenfen des Toten in wirklich unmwürdiger Weije zu 
ichänden, nur vereinzelt“ finden; am rückicht3lofeften war hierin Victor Hugo. Die 
poetifche Kiteratur über Napoleons Tod gipfelt natürlih in Manzonis £lafjijcher 
Dde »il cinque Maggioc, deren Zurücdhaltung er naturgemäg nicht in Menzel 
Sinn al® Zweifel an Napoleond® Größe, jondern al Selbitbejcheidung auffaßt. 
Manzonis Ode hat großen Einfluß auf die gleichzeitige Dichtung anderer Länder 
gehabt, jo auch befonders in Deutjchland: hat fie doch Fein geringerer al® ®ovethe 
in deutiche Verje überjegt. Aber die deutjchen Dichter haben aus der marmornen 
N laftit Hafjischer Objeftivität eine® Manzoni einen nordijchen Balladenhelden gemacht, 
Mythe und Legende hielten ihren Einzug. Ein Anhang bringt und den Abdruc des 
genannten Artifel® der Times, ferner Barijer Tagesliteratur von 1821 und deutjche 
Beteranenlieder auf Napoleons Ende. Zweifello3 verdanken wir der frijch gejchriebenen 
Schrift große Anregung und fie wird immerhin einen nicht umwichtigen Beitrag zu 
einer neuen Napoleongliteratur liefern, die bald einer bejjeren und objeftiveren Be- 
urteilung de3 großen Korjen zum allgemeinen Siege verhelfen möge. A.M. 


Kircheisen F., Bibliography of Napoleon, a systematic collection 


eritically selected. London, Low. 8 vol. 198 SS 5sh.6d ee 
XXIII, 653. 


—, Bibliografia di Napoleone: raccolta sistematico-critica. Torino. 
196 ©. M. 7,50. 

Chateaubriand Rene F., vicomte de, sometime ambassador to 
England: memoires. Trans. by A. T. deMatteos. 6 vols. London, 
Freemantle. 1901. sh. 15. 


Jeunesse, la, de Napoleon III. Correspondance inedite de son 
pr&cepteur, Philippe le Bas, de l’Institut. Presentee et commentee par 
St. Pol. Dessins originaux de Napol&on III enfant, de la reine Hortense 
et des artistes familiers d’Arenenberg. Paris, impr. P. Dupont. 386 ©: 
19.°°7,00. 

Salevy 2, Der Feind im Land! Erinnerungen aus dem Kriege 1870/71. 
"Nach dem Tagebuche von Franzojen Hr3g. Meberjegt von 9. Altona. 
5. Aufl. (11.—13. Tauf.) Berlin, DO. Salle. 118 ©. M. 1,50. 


Italien. 


Röclus E. e Brunialti A., L’Italia nella natura, nella storia, negli 
abitanti, nell’arte e nella vita presente. Vol. I. Milano. 708 ©. mit 
3 Karten. NM. 24. 


Villari P., Barbarian Invasions of Italy. Trans. by L. Villari. 
2 vols. London, Unwin. 508 ©. 32 sh. 

Gregorovius F., History of eity of Rome in middle ages. Trans, 
from 4! German edited by Gustavus W. Hamilton. Vol. 2: A.-D. 
568-800. 2nd ed. rev. London, Bell. 544 ©. sh. 6. 
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Honig R., Guido da Montefeltro: studio storico. Bologna. 124 ©, 
NM. 2,50. 


Davidfohn R., Forihungen zur Gefchichte von Florenz. 3. TL.: 
13. und 14. Sahrh. I. Negeften unedierter Urkunden zur Gejcichte von 
Handel, Gewerbe und Bunftiwefen. IL, Die Schwarzen und die Weißen. 
Berlin, 3. ©. Mittler & Sohn. 19v1. XVII, 39 © M. 9. 


* Haller 3., Die Belehnung Nens3 von Anjou mit dem Königreich 
Neapel (1436). Nom, Löcher. 1901. 26 ©. @ XXIII, 343. 


Leone A., Renato di Savoia (1473— 1525). Torino, 185 &. |. 5. 


Cappelletti L., Storia d’Italia dal 1492 al 1815. Livorno, R. Giusti. 
32°. VIH, 826. 1 0,50, 


*Croce B., Relazioni dei patrioti Napoletani col direttorio e col 
consolato e l’idea dell’ unitä Italiana 1799 — 1801. Documenti pubblicati 
ed illustratii. Napoli, L. Piero. 127 ©. mit 6 Zinfäßungen. 1. 2. 


„Der gegenwärtige Zuftand Staliens erfüllt alle italienifchen PBatrioten jowie alle 
Freunde der edlen, jo hoch und reich begabten Nation mit ernfter Bejorgnid. Wohin 
auch der Blick fich richtet, ‚untröftlich ift e8 allerwärts‘, Der Norden ift auf daß tieffte 
von politiichen Leidenfchaften durchwühlt, der Süden bis in das innerfte Marf von 
Korruption angefrefien und überdies in der Kultur jo rücjtändig, daß der Zweifel, 
ob jeine Annerion nicht zu friih erfolgt fei, mindejteng erflärlich erjcheint. Das Elend 
des nad) Millionen zählenden Broletariats, das jahraus jahrein fo viele Taufende aus 
der Heimat treibt, würde bei einer tveniger an die geringjten Lebensanfprüche ge- 
 mwöhnten und weniger geduldigen und refignierten Bevölkerung jchon längft zu Maffen- 
ausbrüchen dev Verzweiflung geführt haben. Der big zur Unerträglichfeit gefteigerte 
Steuerdrucd laftet durch die Verjteuerung der notwendigiten Lebensbedürfniffe auf den 
Armen am jhwerften: e3 ijt ‚eine progrefjive Einfommenfteuer in umgefehrter Richtung‘, 
je ärmer man ift, defto mehr hat man zu zahlen. Das Vertrauen auf die Suftiz, der 
man borivirft, nur die Schwachen und Geringen zu ftrafen, die Mächtigen zu jchonen, 
ijt tief erfchüttert. Die von der Nation jelbjt eingejegte Negierung Hat’ feine Partei 
für fi, und ihre Abhängigkeit von der BarlamentSmehrheit nötigt fie fort und fort 
zu unwürdigen Zugejtändniffen, durch die fie an der Fortdauer don Schäden und 
Mikbräuchen jeder Art mitfchuldig wird. Aber auch gegen die Nation jelbft werden 
aus ihrer eigenen Mitte jchwere Anklagen erhoben, wird jie de3 Mangels an Achtung 
vor dem Gejete, an Pflichtgefühl und ihre befigendeu Klafjen eines ebenfo biinden 
als herzlofen Egoismus gegenüber den Nichtbejigenden bezichtigt. ES find nicht blof 
Schwarzfeher, denen Ztalien auf einer jchiefen Ebene einem Abgrunde zuzugleiten 
Iheint, und die nur von einer jtarfen Hand jeine Rettung erwarten zu dürfen glauben.“ 
Diefe Schilderung, welche nur einen Teil der vorhandenen Schäden aufdeckt, ift einer 
Feder entflofjen, die die ftärfften Sympathien für daS geeinigte Stalien hegt, abgedruckt 
in der Beil. 3. Allgem. Zeitg. Nr. 169 dv. 26. Juli 1902. Die Verhältniffe liegen fo, daß 
viele dev eifrigften Werteidiger der italienischen Nevolutionen von Udine big Palerıno 
und von Civitavecchia big Ancona einjtimmig wiederholt befannt haben: si stava 
meglio, quando si stava peggio (e8 ging uns befjer, al3 e8 uns fchlechter ging). 
Der Hiltorifer frägt fich angefichtS folcher Thatjachen und Geftändnifje, ob e8 fich wohl 
gelohnt hat, daß man durch Zandes- und Hochverrat, durch Spionage, Krieg, Gift 
und Dold, dur Beitehung und Korruption von 1793 ab eine Bewegung in. die 
Wege leitete, die am 20. Sept. 187 ihren Abihlug fand? Man fagte, daß die ver 
rotteten Berhältniffe der italienifchen Teilmonarchien einem kräftigen Einheitsftaate 
Pla machen mußten; man jchuf ein Phantom, da$ man risorgimento italiano 
nannte und das fich heute nach 30 Jahren als dasjelbe fleifchlofe Phantom erweift, 
als da8 e& geboren wurde. Wenn der Hiftorifer darum die ganze Bewegung als 
eine völlig verfehlte zu bezeichnen gezwungen ift, weil die treibenden Kräfte abfofut 
nicht imftande find, das Staatsweien dem borgegaufelten Ziele auch nur nahe zu 
bringen, fo muß er fich anderjeit3 mit der hiftorifchen Erforfhung des risorgi- 
ınento auseinanderjegen. Man muß anerfennen, dai fie, jowweit die Urkundeneditionen 
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reichen, durchaus auf der Höhe ftehen, daß jedoch der auß den meiften Büchern ımd 
Schriften wehende Geift ein abfichtlich oder unabfichtlich fo weltverlorener, idealer ift, 
daß die Abwägung von Erjtrebtem und wirklich Erreichtem faft niemal3 gemacht wird. 
Die Aufrührer, Revolutionäre und Verräter im Dienfte der Einheit3idee find immer 
Helden und die Eouveräne und die Verteidiger ihrer Throne find ausnahmslos 
carnefici, tiranni, malvaggi, infami; die wegen Hochverrat3 Neberführten und DBe- 
itraften werden jämtlich in die Klafje der martiri und eroi eingereiht und ihre Richter 
mit den allerbejchimpfendften Namen belegt. Wenn man von ganz wenigen Ver- 
öffentlichungen abjieht, fo ijt daS die genaue und zutreffende Charakterijtif der Zlutwelle 
der risorgimento-Xiteratur. »Vite degli Italiani uccisi del carnefice« und ähnliche 
Titel von Büchern fann man dußendweife anführen; fie alle jtellen da8 Recht nur 
und ausjchließlich auf die Seite der Nevolutionäre und alles Unrecht auf Die 
Seite derer, welche ihr hiftorifch beglaubigtes und geiwordenes Recht gegen gewaltjanten 
Umsturz verteidigen. Der unbefangene Beobachter muß jich jagen, day die italienische 
Sefchichtjchreibung de3 risorgimento eine durchaus tendenziöje und in vieler Beziehung 
unbrauchbare ift. Man muF wirklich ftaunen über den unentwegten Jdealismus, dev 
por der brutalen Wirkung der Thatfachen die Augen völlig verjchließt. — Im Gegenjaße 
zu den meilten anderen Veröffentlichungen jteht nun die nüchterne Schrift, welche ich 
hiermit anzeige. Sieht man von einzelnen fentimentalen ahim® ab, jo haben wir 
nur Dofumente, die durch gefchickte Verbindung zu einem Ganzen herausgearbeitet 
werden. Außer der Einleitung und dem Anhange werden in acht Abjchnitten die im 
Titel genannten Dinge durch Dokumente belegt, und dabei bejonderes Gewicht auf die 
Thätigfeit des Paribelli und der Gebrüder Ciaia gelegt. ine Kritif der Handlungen 
fämtlicher genannten PBatrioten ift nach Möglichkeit vermieden worden, jedoch zeigen 
einzelne Bemerkungen,. daß der Herausgeber jeinen Helden gegenüber nicht blind ijt. 
Manche der neapolitanifchen Revolutionäre, die gegen die tirannia der Bourbonen 
und de3 infame Cardinale Ruffo u. a. die jchönften und bombajtischiten Neden ge= 
halten haben, find al8 ruhige Bürger und bourbonijche Beamte geitorben. Ihr 
vepublifanifches Heldentum bat nicht lange vorgehalten, als Anmnenie umd gar oc) 
eine aut bezahlte Beamtenftellung winften. Die vorliegende Schrift liejl man mit 
Snterejje durch, weil die Auswahl der Urkunden umd die Art der Edition gut find. 
S.40 Aıim. 1 wird gefragt, warum d’Ayala nur den Schluß eines Briefes bon 
Sanazio Ciaia veröffentlicht. Aus dem von Croce mitgeteilten jonjtigen Anhalte de 
Briefes ift der Grund leicht erfenntlich: wegen der hohlen Phrajen, die darin bor= 
herrfchen. Gejare Cantü joll, nad) dem Herausgeber, einen caotico cervello gehabt 
haben. Diejfe Anficht (S. 49 Anm. 1) wird wohl nicht jedermann teilen. P.M.B. 


Staechiotti D., Vincenzo Gioberti nel I centenario di sua nascita: 
conferenza. Camerino, Savini. 16° 12 ©, 

Saffi A., Ricordi e seritti pubblicati per cura del municipio di 
Forli. Vol, X: 1867 —70, 1871 —72. Firenze 448 © M. 3, 
e Dben 198 

Riguzzi A., Macall&: diario, quarantacinque giorni di assedio. 
Palermo, tip. L. Di Cristina. 1901. 82 ©. mit Tafel. 1. 1. 

Mele S., L’opera di Vittorio Emanuele Il: conferenza al r. liceo 
Salvator Rosa. Potenza.. 27 ©. 1. 0,75. 

Premoli P., Le glorie italiane del secolo XIX. Parte VI: Periodo 
dal 1870 al 1900. Milano. 4%. 216 S. M. 2,50. @ Oben 198. 


Spanien und Porfugal. 
Fereal V. de, Inquisizione di Spagna. Milano, La Cisalpina. 
803 ©. 


Guillon E., Les guerres d’Espagne sous Napoleon. Paris, 16°. 
M. 3,50. 


Clerk, Guerre d’Espagne. Capitulation de Baylen. Paris. JM. 7,50. 
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Angarn, Balkanflaaten. 


Föhlmann N., Griechifche Gefchichte im 19. Zahrh. Münchener 
afad, Yede, 40, 187 ©. 


Aiupland, Polen. 


Koneczny 3., Gejch. Polens unter den Piajten. (PBolnifch.) Lemberg. 
VII, 408 © M. 4. | 

Kovalevsky M., Russian political institutions: the growth and 
development of the institutions from the beginnings of Russian history 
to the present time. 8 vol. (Chicago), London. 7 sh. 6.d. 


Gorrespondance de Sigismond Krasinski et d’Henry Reeve. Preface 
de J. Kallenbach. 2vol. T. let 2. Paris, Delagrave. LI, 456 
u. 368 ©. illuftr. 

Giordana T., La morte di una costituzione (Finlandia 1809— 99). 
Torino-Roma. 16%. 78&© M.1. 


Alien. 


Angelini @., Le tombe dei re latini a Gerusalemme. Perugia, 
Unione. 83 ©. 


Lynch H. F. B., Armenia travels and studies with 197 illustrations 
reproduced from photographs and sketches. Vol. I: The Russian pro- 
vinces. Vol. II: The Turkish provinces. London, Macmillan. XVI, 
470 u. XI, 512 ©. sh. 45. 

Die früheren Erforfcher Armeniens haben dem DVBerf. noch viel zu thun übrig 


gelajjen: die Bejtimmungen der Höhen, die Angaben über die Gebirgszüge, den Lauf 
der Slüffe, die Lage mancher Dörfer war jehr ungenau. &. hat feine Mühe gejcheut, 


die Wahrheit zu ermitteln. Er hat über der Bejchaffenheit des Landes die Bewohner 


nicht vergejjen und bringt uns fehr intereffante Einzelnheiten über den Charakter, die 
Sitten und Gefchichte der Armenier, die fich in gleicher Weije über Rufen und Türken 
zu beflagen haben. Z. 

Norman H. W. and M® Keith Young, Delhi, 1857, the siege, 
assault, and capture as given in diary and correspondence of late col. 
Keith Young. London, Chambers. 398 ©. illuftr. sh. 21. 

Binterhalder Th. v., Kämpfe in China. ine Darftellung der 
Wirren und der Beteiligung don Dejterreich-Ungarnd Seemacht an ihrer 
Kiederwerfung in den $. 1900—1. Wien, A. Hartleben. VIII, 584 ©. 
iluftr. Geb. M. 9. 


Amerika. 


Empire series, the British. Vol. III: British America with two 
maps. Vol. IV: Australasia. Vol. V: General. London Kegan Paul. 
1900/2. IX, 545, XX, 364 u. XIX, 681 ©. & sh. 6. 

Diejes für die Kenntnis der englijchen Kolonien, ihre Entjtehung, ihr Wachstum 
jehr wichtige Werk ijt für das große Bublitum berechnet und deshalb etwas eulogiftifch. 
Es enthält eine Neihe von populären Vorträgen von Sachfundigen und gerade deshalb 
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 biele Wiederholungen und Widerjprüce. Die Engländer ftellen wohl im allgemeinen 
‚ ihre Kolonialverwaltung iiber die anderer Ränder, find aber jehr freimütig in der 
' Kritik der verjchiedenen Regierungen und beurteilen manche Kolonialbeamte jehr hart. 











Der Lejer, welcher die Schilderung der Zujtände auf den verjchiedenen Snjeln in 
Weftindien liejt, die im fünften Bande angeführten Gründe für die Berarmung deö 
Volfes nachprüft, oder im vierten Band erfährt, wie infolge der ftrafbaren Nach- 
fäffigfeit der Kofal- und Zentralbeamten die Auftralier in die Hände der englijchen 
Kapitaliften geliefert wurden, wird die Wirfjamkeit der Engländer weniger jegengreich 
finden, al3 allgemein angenommen wird. Der Tadler der englijchen Rolitif wird in 
porliegendem Werfe ein reiches Material finden, ebenfo der Berwunderer englischer 
Methoden. Wohhvollen, großer Eifer für Verbreitung von Hivilifation und Kultur 
fäßt fich dem Engländer nicht abjprechen, aber, 1m feine eigenen Snterefjen zu fördern, 
fäht er fich nicht jelten zu Akten der Willfür und Ungerechtigfeit verleiten, und zu 
einer Nusfaugung der Kolonien, die man bei anderen Völkern, jelbjt den Spaniern 
vergeben? jucht. Das laissez-aller, die Nichteinmijchung der Regierung in Sachen, 
welche Handel und Gewerbe betreffen, ijt nicht jelten in eine furchtbare Bedrücdung 
der Eingeborenen ausgeartet, bejonders in Indien. Die Abjchaffung der Wucher- 
gejege, das dem Gläubiger gewährte Recht, die Güter der Bauern unter den Hanımer 
zu bringen, hat vielfach den Bauernftand ruiniert. 2. 
Charlevoiz P. F. X. de, Hist. and gen. deser. of New France. 
Trans. and ed. with notes by J. G. Shea. Memoir and bibliogr. of 
translator by N. F. Morrison. 6 vols. London, F. Edwards. 


Stufte. sh. 70. 

Garcia Al-Deguer J., Historia de la Argentina. Parte I. Madrid, 
261 ©. M. 4,80. 

Newton J., Captain John Brown of Harpers Ferry: Preliminary 
ineident to the great eivil war of America. London, Unwin. 302 ©. sh. 6. 

Fallows S., Life of William MeKinley, our martyred president, 
with short biographies of Lincoln and Garfield, and a comprehensive’ 
life of president Roosevelt; containing the masterpieces of McKinleys 


eloquence, and a history of anarchy, its purposes and results. 8 vols. 
(Chicago), London. 7 sh. 6. d. 


Afrika. 


Budge E. A. W., History of Egypt. 8 vols. London. & NM. 4,20. 

Poirier J., Conquete de Madagascar (1895—96). Paris. 436 ©. 
M. 7,50. 

Puliti G., Storia dell’ Africa australe. Milano. 16°. VUI, 
349 ©. M. 2. 

Siman PB. u. Haller v. Biegefar, Der Burenkrieg. Seine Urjachen 
und feine Entftehung. Nach amtlichen Quellen der Burenregierung bearb. 
Zeipzig. VII, 481 ©. IUuftee M. 12,50. 


Anffralien. 
Friends, Adventures of a Danish emigrant in Queensland, 187180. 
London, Unwin. 3 sh. 6 d. 


Australian commonwealth: its geography and history. London, 
E. Arnold. 144 ©. sh: 1. 
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Famdes-, Drls- und Volkskunde KAulturgefhichte, 


Banısa M., Ueber Landes- und Ortsgefchichte, ihren Wert und ihre 
Aufgaben. Vortrag. Wien, (Gerold & Co... 18 ©. M. 0,80. E: 


*SIabricius ®., Erläuterungen zum gefchichtlichen Atlas der Ahein- I 
provinz. Bd. 3: Das Hochgericht Ahumen. Bonn, Behrendt. 99 ©. mit z 
5 Rarten. M. 4,80. 3 


Wie e3 den Lejern des Hiftor. Sahrb. befannt fein dürfte, hat die Gejellichaft 
für rheinifche Gefchicht3funde neben der Herausgabe der Karten des geichichtlichen 
Atlas dev Nheinprovinz bejchlofjen, eine Reihe von Bänden zur Erläuterung diefer 
Karten zu veröffentlichen. E3 find bis jeßt 2 Bde. erfchienen: 1) die Erläuterungen 
zu den Karten von 1813 np 1818 von Stonjt. SchulteiS und 2) die Erläuterungen 
zur Karte von 1789 von W. Kabricius. Mit dem vorliegenden Bande über das 
Hochgericht Naunen wenden fich die Arbeiten zum erjtenmale den fchwierigen Broblenen 
der mittelalterlichen Gefchichte zu. An diefen Erläuterungsbänden follen nämlich die 
Studien niedergelegt werden über die Entwiclung der Territorien, AUenter, Herrichaften 
und Gerichte, Unterjucchungen, die ald Vorarbeit gemacht werden mußten zur Seititellung 
der Gebiet3-, Gemeinde: und Gemarfungsgrenzen. Fabrieius unterfucht zunächit die 
Berfafjung des HochgerichtS Ahaunen. WS Hochgerichtsherren begegnen un in den 
Weistümern zunächit die Wildgrafen von Dhaun; den Borfiß im Gericht führte der 
Schulthei des Wild- und Nheingrafen, und im Hochgericht jagen 14 Schöffen, von 
denen 3 al3 Schultheige bezeichnet werden. Dann wird die Gejchichte de3 Hochgerichts 
behandelt. 841 erjcheint Rhaunen zum erfienmale in den Urfunden. Sm 12. Sahrh. 





it im Bezirfe de8 HochgerichtS ein wichtiger Herrenfiß bezeugt, die Burg der Grafen | 


von Schmidtburg. Mit der Gefchichte diefer Burg hängt die Gejchichte de8 Hochgericht3 
engjtens zufammen, bejonders feitdem die Burg durch den Wildgrafen Heinrich dem 
Kurfürjten Balduin von Trier aufgetragen worden war. Darauf fußend haben fpätere 
Kurfürjten von Trier in die Befugnifje der Landeshoheit der Wildgrafen überzugreifen 
verfucht. ES folgte eine lange Periode der Auseinanderjfegung, aber die Wildgrafen 
bermochten e& nicht zu vereiteln, daß die Trierer Aurfürften (jeit 1589) foviel erreichten, 
daß die Hochgerichtsbarfeit gemeinfam ausgeübt und die Bußen und anderen Gefälle 
nach der Borjchrift der Weistiimer geteilt werden follten. Das twild= u. vheingräfliche 
Haus (jeit 1750 Salın-Salm) hatte drei, Kurtrier ein Viertel an allen Hoheitsrechten. 
Negalien, Schäßung und Zurisdiftionsaefällen. F. befchreibt darauf die Grenzen de3 
HochgerichtS und behandelt dann noch einzeln jede Ortjchaft de3 Hochgerichtöbezirfes — 
alles in allem eine fleiige und gründliche Arbeit. U. Meifter. 


Beiträge zur Gefchichte Dortmunds umd der Graffch. Mark. Hrsg. 


von dem hifter. Vereine für Dortmund und die Graffchaft Mark. XI. 
Dortmund, Köppen. III, 258 &. M. 3. 


Benedich D., Die Ortsnamen des fähfifhen Vogtlandes in ihren 
Ipradplichen und Hiftorifchen Beziehungen unterfucht. Plauen, (AU. Kell). 
1900. 128 © NM. 1,50. 


Sundermann 9., Triefifche und niederfächfifche Beftandteile in den 
Ortsnamen Oftfrieslande. Emden, W. Haynel. 1901. X, 486. M.2. 


Bronifh P., Die jlavifchen Ortsnamen in Holftein und im Fürftentum 
Lübel, I Progr. der Nealfchule in Sonderburg. 4%, 14 ©, 


Herger ©., Die germanifche Befiedlung der Vorderpfalz an der Hand 
der DOrtönamen. Programm de3 Gymnafiums zu Landau. 45 ©. mit: 
1 Ortsnamenfarte. 


Often ©. v. d., Gejchichte des Landes Wurften. 2. (Schlupß:) TI. 
Bremerhaven, ©. Schipper. 139 u. 2168 MA. 
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Menmann 8, Der Schwarzwald. Bielefeld, Velhagen & lafing. 


167 ©. illufte. M. 4. [Land und Leute. Monographien zur Erdkunde. XIIT.] 








Monumenta boica. 47.8). N.%. 1.85. Hrög. von der f. bayer. 
Akademie der Wiffenfchaften. München, Verlag der f. Afad. XVIIL, 906 ©. 


‚Die Heraudgabe der M. B. ijt in neues Stadium getreten; die Eprache der 
E riftleitung wird fünftig deutjch und auch jonft manches an der Gejtalt verjüngt 
jein bei gleichbleibendem Hiele, worüber ein ‚Vorwort‘ auftlärt. Der gegenwärtige 
Band enthält, von NeichSarchivrat Johann Pez bejorat, die zivei älteren Urbare des 
Burggrafentums Nürnberg und der Grafjchaft aus der zweiten Hälfte des 14. bezw. 
eriten Hälfte des 15. Jahıh., ferner ein Salbuch de3 Amtes Cadolzburg von 1414, 
jowie ein Fragment eines jolchen vom Amte Onolzbach (etiva 1434). Ein jorgfältiges 
Ort3-, Berjonen= und Wörterverzeichnis erleichtert trefflich die Benügung des für 
manche Fragen der fränfifchen Nechts- u. Wirtjchaftsgefchichte ergebnisreichen Wertes. 

* Mendegger M. 3., Zur Gefchichte der Neichsherrjchaft Laber auf 
dem Nordgau 1118 — 1802. Mit rvechts- und vwirtichaftsgeichichtlichen 
Erörterungen. Negensburg. 156 ©. mit 5 Tafeln. [Zeparatabdrud aus 
Br. 54 der Verhandlungen des hift. Vereins v. Oberpfalz u. Regensburg.| 


Befcheiden nennt der VBerfafjer vorliegende Abhandlung „Richtpunkte” für eine 
ausführlichere Gefchichte von LXaber. Er hat dem künftigen Bearbeiter leichtes Spiel 
gemacht, indem er eine äußerjt eingehende Dispofition bietet, und ©. 92 die meilten 
Duellen zitiert. Der Hauptwert der Neudeggerjchen Arbeit aber liegt in den wirt- 
ichaftlichen und vechrshiftorifchen Unterfuchungen zur Orts und Gejchlechtergejchichte. 
Die Herren von Kaber treten urkundlich zuerjt 1118 jchon al Grafen auf. Anjäflig 
dürften fie dort feit 1077 gewejen fein. Seit 1367 ijt daS Gebiet reichSunmittelbar. 
Sn den Grafen von Laber fieht X. Abjtämmlinge der Grafen von Nieden(Negens)burg. 
Sie waren ein bedeutendes Gejchlecht, da3 fich auch am öffentlichen Xeben viel be= 
teiligte und in dejjen. Reihen auch ein Minnejänger, Hadmar vd. t., befannt ijt. 1435 
verfaufte Kaspar v. X. den Stammfiß und die Herrjchaft an Herzog Heinrich von 
Landshut. Ulrich v. X. aber fauft diejelbe 1461 zurüd. 1465 jtirbt er ohne direkten 
Nachfommen und die Landshuter Negierung legte die Hand auf die Erbichaft. 1465 
aber befehnt Kaifer Friedrich III den Erbmarjchall Konrad v. Bappenheim damit, Doch 
ging bald die Herrjchaft an die WittelSbacher dauernd über. Bei der Yandesteilung 
von 1505 fam Xaber mit Hemau und Lengenfeld an das neue Herzogtum Neuburg. 
[Bei diefer Gelegenheit behandelt N. Die jehr interefjante Frage, warum gerade im 
15. Sahrh. jo viele hochadelige Gejchlechter zugrundegingen. Die veränderten Wirt= 
ichaftlichen Werhältniffe (Geldwirtjchaft, Emporfommen der Städte) find die Urjache.] 
Ron 1530-1618 war in Xaber die Reformation fiegreich. Zn einem Schlußfap. VII 
unterfucht N. die Marktrechte von Kaber. Die Rechte und Freiheiten aber fommen 
im Anhang zum Abdrud. Dr. Kn. 

* Grund A, Tie Veränderungen der Topographie im Wiener Walde 
und Wiener Beden. Leipzig, B. G. Teubner. 1901. 240 S illuftr. 
M. 10. [&eographiiche Abhandlungen. 8. Bd. 1. 9.] 

Der Titel des Wertes ift troß feiner Länge nicht genau, denn der Verf. bejchränft 
fich nicht auf den Wiener Wald und das Wiener Beden, jondern zieht auch noch das 
Tullnerfeld in den Kreis jeiner Betrachtung, aljo ein Gebiet, das im Welten von der 
Traifen, im Norden von der Donau, im Ojten von der Xeitha und dem Leithagebirge, 
im Süden vom Semmering und der Salza begrenzt it. Die jogen. bucdlige 2Belt ift 
daher nicht in den Kreis der Darjtellung einbezogen. Zuerjt giebt ©. eine Weberjicht 
über die Yorm de3 Bodens, über jeine Güte und Bemwäjjerumng, wendet jich dann den 
Elimatifchen Verhältniffen zu und fommt hierauf zur Siedlungs= u. Wirtjehuftsgejchichte, 
welche mehr al& die Hälfte des Buches einnimmt. Wir haben bisher feine Arbeit, 
die jo Elar wie die vorliegende Die Kolonijation durch Bayern und Yranfen Darjtellt, 
und die Ausführungen über die Hausformen (S. 84 — 102) gehören neben Dachlers 
Studien (vgl. oben ©. 717) zu den beiten, Die bisher auf dem Gebiete niederöjterr. 
Geichichte vorliegen. Weniger gelungen jceint mir der Abjchnitt über den inneren 
Ausbau der Beliedlung (S. 103—6). ©. urteilt über die Thätigfeit der Klöjter doch 
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allzu hart (S. 104) und erbringt für jeine Behauptung, daß fie fich „in die fchon 
gethane Kulturarbeit” hineinjegten und fich derjelben freuten, feine hinreichenden Be- 
weile. Er jcheint jelbjt die geringe Stichhahtigfeit feiner Behauptung gefühlt zu haben, 
denn nur jo läßt fich der Saß, daß fich die Klöfter „unbejtreitbare Berdienite um die 4 
Hebung der Bodenfultur erworben haben,“ erklären. Hingegen iit der folg. Abjchnitt 
über „Namengebung u. Siedlungsverteilung des Mittelalters“ (S. 106—2Ö) geradezu 
bahnbrechend. Eimwandfrei jcheint mir die „Darftellung des topographifichen Bildes“ "I 
(©. 121— 39); Korrefturen, wenn auch nicht bedeutende, dürfte „Die Fixierung des 
Ortjchaftsbejtandes und die Nejtaurationsverjuche des 16. u. 17. Zahrdunderts“ (5.140 
—49) jowie „Die Neubefiedlung” erfahren, wenn einmal die (rund und Boden © 
betreffenden. Bücher der einjtigen Grundherrjchaften zugänglich fein werden. Zu jchönen © 
Nejultaten it ©. gelangt in der Betrachtung der „Siedlungsverhältnifje der Gegen- 
wart” (©. 160—85), die jich vielleicht noch interefjanter geftalteten, wenn auch die Ex- ” 
werböthätigfeit der Bervohner berücjichtigt worden wäre. Für die „Münzpolitif und 
ihr Einfluß auf die Bolitif der Stände“ find &. leider Lujchd gehaltvolle Ausführ- 
ungen über Münzivejen, Handel und Verfehr in der vom Wiener Altertumzvereine 
herausgegebenen Gejchichte Wiens (vgl. oben ©. 718) entgangen. Er wäre vielleicht 
dann über die Yage von Eparesburg (S. 59) anderer Anficht. Zuftimmen fann ich 
ihm auch nicht, das Duteinejfeve (S: 67) eine zugrundegegangene Ortjchaft auf dem 
Zullmerfelde it. Ich halte fie auf grund Klofterneuburger Urbare für die vielleicht 
bald in politiicher Hinficht verjchwindende Kataftral-Gemeinde Zedlefee. Mit diefen 
Bemerkungen beabjichte ich feineswegs die Hervorragende Leitung Grunds irgendwie 
herabzujegen. ES jind Kleine Mängel, welche verjchwinden in der mit hingebender © 
Sorgfalt durchgeführten Arbeit, welche jo überrajchende Ausblicke auf dem Gebiete 
der niederöjterr. Gejchichte eröffnet. Daß er für feine Mühe danfbare Bewunderer \ 
und Benüger — man jehe nur die Tabellen über den Silberaehalt und Marktivert 
der Wiener Pfennige, Über den Kurswert der ungarijchen Goldgulden in Wiener ° 
Pfennigen, über die Getreide- Mehl- und Weinpreije, jowie die Preife der Import: 
waren — finden twird, des Fan er ficher jein, und wir wünjchen nur, e3 möge fich, 
porausgejegt, daß nicht &. jelbit fich damit bejchäftigt, einer unter ihnen finden, der 
nach) ©.3 mujtergiltigem Beifpiel auch die anderen Teile Niederöfterreich3 in gleicher 
Weije bearbeitet. St. 


Jahres-erif, 60., des Museum Franeisco-Carolinum. Mebit der 
54. Lieferung der Beiträge zur Landesfunde von Defterreich ob der Eins. | 
tin. LXVII 125 ©. 3 
Nebjt den Berwaltungsbericht, der wegen de3 Verzeichnifjes von Archivalien 
und Kunjtgegenjtänden aller Art jo interefjant it, enthält vorliegender Bad einen 
„in populärwifjenjchaftficher Korm“ gehaltenen Abrig der Berfafjung und Verwaltung 
des Landes ob der Enng im Mittelalter von Aler. Nicoladoni. St. 
Bernau dr., Studien und Materialien zur Spezialgefchichte und 
Heimatkunde des deutfchen Sprachgebiets in Böhmen und Mähren. 1. Halbbb. 
Prag, 3. ©. Calvee & 1—320 illufte. mit Plänen. VBolljtändig M. 15. 
Salvi PB., Darftellung der politischen Bezirfe Hießing — Umgebung. 
Wien 1901. 484 ©. M. 6. 
Heer 3. E., Die Schweiz. 2. Aufl. Bielefeld, Velhagen & Klafing. 3 
196 ©. iluftr. M.4. [Land und Leute. Monographien zur Erdkunde. vjzı 
History of Northumberland. Issued under direction of Northumber- 
land county history committee. Vol.6. London, Simpkin. 430 S. sh. 42. J 
Little A. G., Mediaeval Wales. Chiefly in 12'" and 13!" centuries,. 
London, Unwin. 160 ©. illuftr. 2 sh. 6.d. y 
Timbs J. and Gunn A., Abbeys, castles, and ancient halls of = 


England and Wales: their legendary lore and popular history. 3 vols, 
London, Warne. 1766 ©. 10 sh. 6. d. | 
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Brossard Ch., Geographie pittoresque et monumentale de la France 
TV. Paris a :M.25. 

Suchet J. M., Les Almanachs historiques de Besancon et de la 
Franche-Comte (1743 ä& 1793). DBesancon, Jacquin. 19 ©. 

Niffen 9., Italifche Landesfunde. 2. Bd.: Die Städte. 1. Hälfte. 
Berlin, Weidmann. IV, 480 © M. 7. 

* Evers ©., Römische Mofaiten. Wanderungen ımd Wandlungen 
durch das Patrimonium St. Petri (oder Tusciä). N. 3. Regensburg, 
Berlagsanftalt vorm. ©. 3. Manz. XII, 696 ©. NM. 10. @ XX, 197. 

Sm &. 1897 erjchien ein Band von 564 Seiten über die ewige Stadt und ihr, 
Umgebungen aus der Feder von E., dem er heuer einen zu umfangreich geratenen 
Band von 708 Seiten über jeine Wanderungen im PBatrimonium folgen läßt. Die 
meiftend zu Fuß ausgeführte Neije geht von Attigliano Über Montefiascone zum 
Boljener See, deifen Umgegend genau abgejtreift wird, dann folgen Klettereien durd) 
die Wildniffe von Gaftro, Xemone und Montauto, die Tour Korneto, Toscanella 
Biterbo jchlieät fich an, und die Augflüge nach Sutri, Nepi, Eivita Cajtellana und Galleje 


beenden die Streifereien im nördlichen Patrimonium. Im Süden bewegen jich Die 


Entdeungsfahrten — immer mit Bergjtod und Nucjad ausgerüftet — auf und um 
den Berg Eoracte, wobei dem Bracciano Eee und DBeji bejondere Aufmerkjamfeit 
gewidmet wird. Lange Ausführungen über den Vatifanifchen Hügel und, jeine 
Heiligtümer machen den Schluß. — Die umfangreichjte hijtorijche Belejenheit, die von 
den alten Etrusfern biß in umjere Tage hineinveicht, wird von Verf. nicht jyjtematijch 
geordnet vorgelegt, fondern geographijch verteilt in dem Sinne, daß die Begebenheiten 
erzählt werden, je nachdem fie mit Der gerade bejuchten Dertlichfeit oder: ihrer me 
gebung in näheren vder entfernterem Zujammenhange jtehen. Die Erzählung jelbjt 
fann man in drei Arten fcheiden: 1. Die bejchreibende, geographijchenaturwiljenfchaftliche, 
die ich mit der eigentlichen Schilderung der Wanderjahrt befaßt und auf die Schün- 
heiten der Natur und die Erlebnifje des Wanderer3 liebevoll eingeht; 2. die gejchicht3= 
philofopHifche, die Erörterungen Raum gibt, die nicht jelten zu lauterem oder gelinderent 
Widerfpruch Veranfafjung bieten, dabei aber die Eigenart des VBerf.s jcharf zum 
Durchbruch gelangen lafjen; 3. die hiftorijch-veferierende oder hijtorijch-Eritiiche, bei 
der dem Verf. allewege zu folgen und ihm zuzuftimmmen. mir nicht möglich it. 
Daß die perfünlichen Erlebnifje de8 Wanderer und jeine Schilderungen der Natur 
in dem diekleibigem Buche jo außerordentlich ftiefmütterlich bedacht find, betrachte ich 
al3 den größten Fehler der ganzen Veröffentlichung. Wer es jo gut veriteht, Land 
und Leute zu jchildern, wie E., wer ein jo großer Naturfenner und Freund ijt, wie 
er, hätte der ermüdenden Länge de3 Buches wirkjam die Spite abgebrochen, wenn 
er auf diefem Gebiete jein Fülldorn reicher ausgeleert hätte. — Da viele AUbjchnitte 
der Darjtellung in die profane Archäologie der entlegenjten Zeiten zurücreichen, jo 
scheiden dieje aus dem Snterefjenfreije diejer Zeitjchrift aus. Die chriftlich-archäologijchen 
Rejefriichte, die mittelalterlichen Unterfuchungen, die modernen Erzählungen hijtorijcher 
Greignifje fünnen in allgemeinen auch für einen breiteren Xejerfreis von wirklichen 
Snterefje fein und verdienen defjen Beachtung auf jeden Fall, da jte jehr lehrreich 
iind. Ich will e3 nicht bejonders urgieren, daß ich 82 Drucdfehler — worunter 
manche recht bösartiger Natur — angemerft habe, ebenjo übergehe ich die mangel: 
haften Konftruftionen, einzelne hölzerne Ueberjegungen und eine nicht ganz tendenzloje 
Berdeutichung und auch divefte Mißverjtändnifje — cornu epistolae — Epijtelhorn!! — 
um diejer Bejprechung nicht den Anjchein zu geben, al3 vb ich die aufrichtig gemeinte 
Anerfennung der obengenannten Vorzüge des Buches durch Kritik im einzelnen wieder 
auszufchalten furche. Wer, wie E., einer jo umfangreichen Veröffentlichung den Stempel 
jeines Geiftes aufzudrücen verjtanden hat, darf beanjpruchen, dal er zahlreiche Xejer 
findet, die ich ihm herzlich wiünjche und dem der jehr niedrig gehaltene reis des 
vorzüglich ausgejtatteten Buches nicht im Wege jteht. B. 
atinotfo D. Graf, Chronik der Yamilie Minotto. Beiträge zur 
Staatd- und Kulturgefchichte Venedigs. 2. Bd.: Vom %. 1285 bis zum 
3,1393. Berlin, A. Aher & Co. Jmp. 4°. XII, 296 ©. illujtr. NM. 30, 
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Tibaldi T., La regione d’Aosta attraverso i secoli: studi eritiei 
di storia. Parte II: Evo medio. Torino. 16%. 543 © 14. 


Capasso B., Le fonti della storia delle provincie napolitane dal 1 
567 al 1500, con note ed un copioso indice alfab. del E. O. Mastro- 
janni. Napoli. 288 ©. 1, 10. 


Ohlenfhlager Fr, Nömifche Ueberrefte in Bayern, nad) Berichten, 
Abbildungen und eigener Anfchauung gejchildert. 1. Heft. München, 
3. Lindauer. 96 ©. mit 3 Karten. M. 4. 


Bolff ©, Das Kaftel Dfarben. Heidelberg, D. Petterd. gr. 40. 2 
37 ©. mit 5 Zafen. M 6. [AuS: Der vbergerm.-raet. Times deg | 
ömerreiches. ] | 


Fink 3, Das Kaftel Pföring. Heidelberg, D. Vetters. gr. 40, ° 
24 ©. mit 4 Tafeln. M. 4,80. [Au3: Der obergerm.-raet. Limes des 
Römerreiches.] 


Mehlis K., Bon den Burgen der Pfalz. Freiburg i. Br, 5. P- 
&orenz. VII, 111 ©. illuftr. M. 2. 


“übel K., Gefchichte der Hohenfiburg Efien, Bädeder. 28 ©. 
mit Plan und Tafel. 


N. gliedert feinen Stoff in folgende Kapitel: 1. Die Vorzeit. 2. Die Sachen 
und Karl d. Gr. 3. Das Mittelalter big zur märkifchen Herrichaft. 4. Die Herrichaft 
der Grafen don der Marf 1300— 1609. 5. Die brandenburgifch-preußifche Zeit 1609 
biß 1807. 6. Die Fremdherrfchaft 1807—13. 7. Die preußijche Zeit 1813 — 1900. 
Die Ausgrabungen bei Hohenfiburg haben dort mit wünjchenswerter Sicherheit eine 
jächfiiche Befetigung nachgewiejen. Direftor Schuchhart bat im Atlas vorgefchichtlicher 
Bejejtigungen Niederjachjens fie eingehend bejchrieben. Karl d. Gr. hat 775 die Sachjen- 
fejte Sigiburg erobert und ihrer militärischen Bedeutung gemäß bejegt gehalten; die 
farlingijche Orafjchaftverfaffung wurde über dieje Gegend ausgedehnt. Neben der ° 
Einrihtung der Grafchaften hat Karl zu militärischen umd wirtjchaftlichen Bweden 
KteichShöfe begriindet, die unter Fünigl. Beamten itanden. Ein jolcher Reichshof ift 
Weithofen gewejen, zu dem ein großer Waldfompler „Die Neichgmark“ und zahlreiche 
Hufen, darumter die Sigiburg, gehörten. Das große Gebiet des NeichShofes Weithofen 
hieß jpäter „Reich Weithofen“. Dazu gehörte aljo ein zahlenmäßig abgejchlofjener 
Kreis von Hufen, die an der gemeinfamen Waldmarf und auch an der gemeinfamen 
Weide beteiligt find. Daneben gab e8 Bauernfchaften als Weidegemeinjchaften, die 
von der Marfgenofjenjchaft verjchieden find. N. wirft die Frage auf, ob die Hufen- 
einrichtungen wirklich altfächjifch und von Karl einfach übernommen feien, oder ob lie @ 
nicht vielleicht doch von Karl exit in der ung befannten Form gejchaffen wurden. Die 
jpäteren Schidjale der Hohenfiburg find bedingt durch die Gejchichte de Gegenjaßes 
zwijchen den Erzbijchöfen von Köln und den Grafen von der Marf. A. M. 


*Biedler Fr. 3., Oberviehbad) bei Landshut als Obley des Domftifts 


Bamberg 1057—1594. 33 ©. [Sonderabdrud aus: Beitjchrift des Hift. 
Vereins für Niederbayern.] 


Der 4. Bifchof von Bamberg Adalbero (1053—7), aus dem Stamme der uralten 





Familie der Eppenjteiner, jchenfte bei feinem Tode, wie R. nad) zwei Domfalendarien 


des 13. u. 14. Jahrh. nachweift, Oberviehbuch, das Ichon feit alter Zeit im Befie der 
Eppenfteiner war, in oblationem dem Stifte Bamberg. Dieje Schenfung wurde 
alSbald von Adalberos Bruder angefochten, aber der Hi. Otto, 1102— 29 Bilchof von 
Bamberg, erwirkte eine Urkunde von K. Heinrich V, wonach Oberviehbach wieder an 

Bamberg gejprochen wurde. E3 gab andauernd Streitigkeiten um den Befiß. Nachdem 
Ihon 1446 die Domherren die Obley hatten verfaufen wollen, eriwarb fie 1594 endlich 
der faij. Nat Schmidauer, der fie al3bald gegen Bahlung des Kaufjchillingd an den 
fürjtl. pafjauifchen Nat Wolf Birchleitner überließ. In einem 2. Kap. unterfucht R, 
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Begriff, Umfang und Abgaben der Obley, in einem 3. Stay. die Derrichaftsverhältnijfe. 
Urkumdliche Beilagen bilden den Schluß. Dr.’ Ko. 


* Arkunden, die, des Heiliggeiftipitales in Freiburg i.Br. 1. Bb.: 
1255 —1400, bearb. von Boinjignon. 2. Bd.: 1401 — 1662, bearb. 
von 2. Korth u. B. Albert, mit Anhang und Negiiter von E. Intle- 
fofer. »reiburg, Wagnerjche Univerfitätsbuchhandlung. 1890/1900. 
XXI, 372 u. VII, 640 ©. [Beröffentlihungen aus dem Archiv der 
Stadt Freiburg. 3. Zt] 


Beröffentlichungen von Urkunden und Negejten pflegen der Kritik wenig Raum zu 
geben, da man in der Negel auf die Fähigkeit und Ehrlichkeit der Husgb. angemwiejen 
it und nur nach dem allgemeinen Eindrud urteilen muß. Su dem vorliegenden 
Falle entjcheidet der Eindrud ganz zugunjten der Hrögb., man kann nur den Fleiß 
und die Hingabe bewundern, mit der fie nahezır 2000 UEE. bewältigten. Auf der 
einen Seite war ja ihre Aufgabe dadurch erleichtert, da fie die Urfunden nicht wie 
bei anderen Anjtalten und gejchichtlichen PBerjünlichkeiten in verjchiedenen Archiven 
oder Beröffentlihungen zujammenjuchen mußten, jondern einfach den Bejtand des 
Spitalarchive3 wiederzugeben hatten. Dies gejchah joweit, daß auch Urkunden, die 
nur in ferner Beziehung zum Spitale jtanden, ausgezogen find, 3. DB. folche, die jich 
auf Güter in ihrem wechjelnden Bejtande beziehen, die nachmal3 dem Spitale zufielen. 
Die Urkunden find dem ganzen Inhalt nach wiedergegeben, der zweite Band nähert 
jich jogar einer reinen Urfundenpublifation. Abgejehen von wenigen Urkunden, die 
jich auf die Hausordnung beziehen, bewegen ich alle übrigen um die finanzielle Seite 
der Anjtalt: Schenkungen, Käufe — VBergabungen, Berpachtungen und dann namentlich 
um Einfäufe in dag Spital, Bfrimderwerbungen. Auf die Gejchichte des Nentenfaufes 
fällt helles Licht. Sehr danfenswert ift die Zufammenstellung der verjihiedenen Zing- 
füße durch PBoinfiguon, S. XXI MWejeutlich erleichtert wäre die Korjchung, wenn 
auf bejonders charafteriftiiche Kormen don Nentenbriefen und Berpachtungen Hin= 
ı gewiejen worden wäre und dag Negiiter anjtatt blog mit Namen ich zu befajjen, 
auch die Sachen berüdjichtigt hätte. Zn Übrigen ift daS Negijter gründlich und zu= 
verläfjig abgefagt. 144 ff. de8 GutsLeuthaujes find im Mnıhang mitgeteilt und 
ı ausschließlich von U. in mufterhafter Weije bearbeitet. Srupp. 


Mitteilungen zur Gejchichte des Heidelberger Schlofjes.. Hrsg. 
vom Heidelberger Schloßverein. 4. Bd., 2. Heft. Heidelberg, Ki. ©rVoS. 
S. 89 — 159 mit 6 Tafeln. M. 3. 


| Haupt U, Zur Baugefchichte des Heidelberger Schlojjes. Neue 

‚ Borfehungsergebnifje über d, Heidelberger Renaifjancebauten. Srankfurt a. Mt,, 

19. Keller. 93 ©. illuftr. M. 5. | 

| Oedhelhänfer U. v., Das Heidelberger Schloß. 2. Aufl. 5.—9. Tauf. 

Heidelberg, S. Hörning. III, 196 ©. illuftr. M. 1. 

Mörath U, Schloß Schwarzenberg in Franken, da$ Stammhaus der 

' Bürften zu Schwarzenberg. Eine hiftor. Sfizze. Kruman. 29 ©. 

| Stile 9., Die Feltung Bitfjh. 3. verm. Aufl. Straßburg, Heiß. 

52 ©. illuftr. M. 1,50. 

| Bimmermann ©. $3., Hanauer Chronif, 7.—9. Heft. Hanau, 

18. König. Se M. 1. 

| Heine H., Brandenburg-Preußen und Nordhaufen in urfundlicher 

' Darftellung. HBur Zeier der 100 jähr. Zugehörigleit der Stadt Nordhaufen 

zur Krone Preußen. Nordhaujen, &. Haade in Komm, VI, 239 5, 
' &eb. M. 2. 


Hiftorifches Zahrbud. 1902, 60 
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Mebfd-Reihendad C. v., Die interefjantejten alten Schlöffer, Burgen 
und Nuinen Sacfend. Dresden, W. Baenfh. VII, 329 ©. illuftr. 
Geb. M. 6. 


Füders B., Chronik von Groß-Lichterfelde, neu bearb. von 9. Liiders. 
2. Stark vern. und verb. Aufl. Groß-Tichterfelde, B. Gebel. V,133 ©. 
illuftr. G©eb. M. 2. 

Seftzeitung zur Feier der 500 jähr. Zugehörigkeit der Stadt Dohna 
zum Fürftenhaufe Wettin. 21,— 23. VI. 1902. Hr3g. vom Preßausfchuß. 
Dohna, (W. Kunis). Ho 4%, 18 ©. illuftr. M. 0,20. 

Bergen 9. d., Die Marienburg und der deutsche Nitterorden. Berlin, 
Bol & Bidardt. 32 © illufr. M 1. 

Sifder B., Die Mariendburg. 3. Aufl. Graudenz , U. Kriedte. 
64 ©. illujftr. NM. 0,75. 

Schwarz B., Gejhichte von Ettlingen. 11. und 12. (Schluß-)Lfg. 
Karlsruhe, (WM. Schöber). Se NM. 0,40. 

Moore A. W., Alps in 1864. Private journal. Edited by A. B. 
W. Kennedy. London. 480 ©. M. 43. 

Piper D., Dejfterreichifche Burgen. 1. Tl. Wien, U. Hölder, IX, 
247 ©. illuftr. M. 7,20. | 

Senfelder 2., Die Katafomben bei St. Stephan. Eine medizinifch- 
hiftorijche Studie. Wien, Mayer & Co 29 ©. [Vorträge und Abhand- 
lungen, hrög. von der Leo-Gejellichaft Nr. 19.] 


Eine auf Autopjie und avchivalifchen Quellen beruhende Arbeit, die beabfichtigt, 
die vielen Erzählungen über die unter dem Wiener Dome fich ausbreitenden Grüfte 


zu widerlegen. Starzer. 
KHerfhbaumer A., Gefchichte der Stadt Tulle. 7. Aufl. Kreuß. 
381 ©. M. 6. | 


Scdram ®W., Ein Buch für jeden Brünner. Duellenmäßige Beiträge 
zur Bejchichte unferer Stadt. 2. Jahrg. Brümm, (C. Winkler). VILL, 
182 ©. iluftr. M. 3. 

Lützow, Story of Prague. London. 12°. 232 ©. fM. 4,20. 

Sigerns ©., Siebenbürgifch -jähjishe Burgen und Kirchenfajtelle, 
3. Aufl. 1. Lig. Hermannftadt, 3. Drotleff. 5 Tafeln mit 7 ©. Text. 
M. 0,60. 

Homflorfer 8, Das ältejte Fürftenfchloß in Suczawa. Bericht über 
die Forfhungsarbeiten jeit 1896, insbefondere im %. 1901. Kzernowiß, 
9. Pardini. 68 ©. mit 6 Tafeln. M. 3. [Sonderabdrud aus: Jahrbuch 
de3 Bufomwinaer Landesmujeums.] 

Clark J. W., Cambridge. Brief historical and descriptive notes. 
London, Seeley. 334 ©. 3 sh. 6. d. 

Lang A., Oxford. Brief historical and descriptive notes. London, 
Seeley. 298 ©. 3 sh. 6 d. 


Harma E. G., Story of Burma. London, Marshall. 216 ©. 1 sh. 6d. 


Headlam C., Story of Chartres. Illustr. by H. Railton. London, 
Dent, 374 © 4 sh. 6.d, 
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Prampain E., Saint Malo historique. Amiens, Piteux fröres. 
16°. XX, 306 ©. illuftr. 


Wiel A., The story of Verona. London. 330 ©. illuftr. M. 5,40. 


Prunai G. B., Siena; una eitt& del trecento, Firenze. 16°. 
116 ©. M. 3 


Studi saluzzesi. Pinerolo.. 347 ©. MM. 10. 
Poole S. L., The story of Cairo. London, Dent, 360 ©. 4sh. 6d. 


Gantier V., La langue, les noms et le droit des anciens Germains. 
Berlin, Paetel. 282 ©. M. 7,50. 


Driesmans H., Die Wahlverwandtichaften der deutjchen Blutmifchung. 
Der Kulturgefchichte der Najjenintinkte 2. Tl. KLeipzig, &. Diederichs. 
1901. XI, 208 ©. M. 4. 


Fischer Th. A., Scots in Germany: Contribution towards the history 
of the Scot Abroad. Edinburg, Schulze. 12 sh. 6 d. 


Bernard A. H., Legends of the Rhine. Transl. from the German 
by Fr. Arnold. 13. ed. Wiesbaden, G. Quiel. 12°. VII, 316 ©. 
ilujtr. Geb. M. 4. 


Beer Di. L., Die Liebe im deutjchen Märchen. Leipzig, H. Seemann 
Nadıf. 1901. 87 ©. M. 2,50. 


Berker 3., Aberglaube und Myjtifim 19. Jahrh. Berlin, Edelheim. 
63 ©. M. 0,30. [Am Anfang des Sahrhunderts. 14.) 


Lefevre M., La femme & travers l’histoire. Paris. 16°. II 


341 ©. M. 3,50. 

+DSehpler E., Trauendienft und DVafjallität. [Sonderabdrud der 
Beitfchrift für franz. Sprache und Literatur. ©. 159 —W. 

E3 ijt allgemein befannt, wie im Zeitalter der Yeudalität die Anjchauung des 
Kehenswejens auf fait alle Zweige menjchlicher Bethätigung übertragen wurde. Sit 
doch fjelbjt daS Verhältnis des Menjchen zu Gott, unter diejem Bejtchtswinfel bes 
trachtet, zu einem Verhältnis des Vafjallen zum Lehenshern geivorden. Durch das 
Treuverhältnis zu ChHriftus, durch den Kriegsdient gegen die yeinde des Ehrijtentums 
und gegen den Teufel erwirbt man ein ewiges Lehen, Anteil am Paradies. Diejelben 
(ehengrechtlichen Anjchauungen waren wirtjam, al3 die TZroubadourg zuerjt die Bajjallität 
mit der Liebe in Baralle gejest haben. Das Liebesverhältnis erjcheint in der Zorn 
eines vafjallitiichen Nechtsverhpältnifjeg nd deshalb hat die Sprache der Liebeshyrit 
großenteil8 aus dem Spracdjchag des Xehenrecht3 gejchöpit. So fünnen wir Die 
Iehensrechtlihen Vorjtellungen und Begriffe in den Liedern dom Frauendienjte ver- 
folgen. Wir jehen den Dichter um Aufnahme bitten in den Dienjt der Herrin, wir 
begegnen den Ausführungen über das Treuverhältuis, den Pflichten des Liebenden 
Dichter al3 Bafjall zur Herrin und umgekehrt, es jehlt nicht die Nechtsflage gegen 
die Herrin und die Auffündigung des VDienjtes. Diejes alles hat Berf. mit vielen 
Beilpielen belegt und die Parallele gejchiet und anziehend durchgeführt. In der 
Frage über die Nealität des Winnegejangg weijt ev hin auf die häufig untergeordnete 
Stellung des Dichters, die Liebesgunft nicht erivarten kann, und mahnt, dieje Frage 
nicht generell, jondern von Fall zu Fall zu entjcheiden. A. M. 

Dubor G. de, Les favorites royales (de Henry 1V & Louis XV). 
Paris. 18°. III, 302 ©. illujtr. M. 3,50. 

Coynart C. de, Une sorciere au XVIII® siecle. Marie-Anne de 
La Ville (1680—1725). Avec une preface de P. de Segur. Paris, 


Hachette & Cie. 16°. IV, 291 ©. fr. 3,50. 


d; 
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"Bloch S., Der Uriprung der Syphilis. Eine medizinische u. fultur- 
geichichtl. Unterfuhung. 1.Nbt. Sena, Fifcher. 1901. XIV,313 ©. M. 6. 


Dap die Syphilis au Amerifa jtamme, fich durch Spanier nach Europa ver- 
pflanzte und eritmal® 1495 bei dem Einfall der Franzojen in Stalien näherhin in 
Neapel in Auffehen erregender Weije auftrat, war jchon friiher fejtgeftellt, wie e3 
ganz richtig Pajtor in feiner Papftgejchichte (III, 335), die der obige Verfafjer 
nicht zu fennen jcheint, darjtellt; zu bezweifeln find nur die Angaben Baftors iiber 
früheres Auftreten der Sranfheit. Das Hanptverdienit der vorliegenden Arbeit beruht 
nämlich darin, daß e3 allen Vermutungen über frühere Auftreten, wie fie namentlich 
PBrofich in Üppiger Weife pflegte, den Boden entzieht. In gründlich überzeugender 
Weije widerlegt der Verf. die Phantafien über eine prähiftorifche SyphiliS und die 
Anjhauung, dab das Mittelalter fie mit dem Ausjah umd mit den Vocken verwechjelte, 
und erklärt alle jcheinbaren Spuren älteren Borfommens in anderer Weife. Bemerfeng- 
wert ift der Nachweis, daB eines der eriten „Sranzojenhäufer“ zu Niirnberg 1510 
errichtet wurde. Obwohl hiebei der Ausfat und die hinfallende Krankheit mit den 
„Sranzojen“ zufammen genannt werden, ergibt fich au anderem Klar, daß man wohl 
zu unterjcheiden wuhte (105), wie aus den Berichten über die Verbreitung der Krankheit 
hervorgeht, denen Verf. mit Sorgfalt nachging. Die Arbeit ift jtreng wifjenschaftlich, 
obwohl die Einleitung über die „Fulturhiftorifche Bedeutung“ der Krankheit eine andere 
Behandlung vermuten ließe. Grupp. 


*6YÖry T. d., Morbus Hungaricus. Eine medico-hiftoriiche Quellen- 
jtudie, zugleich ein Beitrag zur Gefchichte der Türfenherrfchaft in Ungarn. 
Ssena, Zifder. 1901. VII, 19 ©. M. 5. 

Die Kämpfe gegen die Türfen im 16. Jahrh. erjchwerte der Umftand, dad fich 
das Klima al3 ungemein jchädlich für die Deutfchen und andere Völfer erwies, jodag 
man Ungarn den Kirchhof der Deutjchen nannte. Unter den Urfachen der ungarijchen 
Krankheit, denen obiges Werk nachgeht, ijt bejonders hervorzuheben die Verödung des 
xandes, genau die gleiche Urjache, die in erjter Linie für die Ungejundheit der römijchen 
Samipagna und für die Malaria verantworttich gemacht werden muß, auf welche 
Analogie der Verf. Hinzumeijen verfäumt hat. Viel weniger al8 die Deutjchen litten 
die Türken unter dem Klima, die Urfahe Liegt in der Enthaltung vom Wein und 
Schweinefleifch und in der NReinlichfeit, die ihnen ihre Religion gebot. Dieje Feit- 
ftellungen find für einen Hijtorifer von großem Werte. Die übrigen Ausführungen 
von ©. 24 an find nahezu rein medizinifcher Natur und erweden beim Hiftorifer Fein 
. Sönterefje. Grupp. 

6005 H., Gejhichte des Hamburger Nenn-Club8 und feiner Rennen 
1852 — 1901. Zur Erinnerung an das Jubiläumsjahr 1902 zufammen- 
gejtelt. Hamburg, Meißner. IV, 159 ©. Geb. M. 3. 


Fleteher J. S., History of the St. Leger Stakes, 1776 — 1901. 
London, Hutchinson. 518 ©. illuftr. sh. 21. 


Muyden M. van, Foreign view of England in the reigns of George I 
and George II (A). The letters of Monsieur Cesar de Saussure to his 
family. London, Murray. 396 ©. ilufte. 10 sh. 6.d. 1 

Aigner-Adafi L. d., Johnfon, ein Hochftapler des 18. Jahrh. Beitrag 
zur Öejchichte der Freimaurerei. Nach archiv. Quellen, Frankfurt a, M., 
Mahlau & VBsaldfchmidt. III, 130 ©. M. 2,40. 


Durand de Fontmagne, Un sejour & l’ambassade de France & 
Constantinople sous le second empire. Paris. 16%. NM. 3,50. 

* Brun P., Autour du dix-septieme sieele. Grenoble, Perrin. 1901, 
408 ©. 


Eine Sammlung von Feuilletons, die zwar jowohl der Form al8 dem Inhalt 
nach den Geijt de3 17. Jahrh. unverfäljcht atmen, aber feinen jehr erfrenfichen Ein- | 
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druck hervorbringen. Troßdem das 17. Yahrh. einen Glanzpunft der franzöfifchen 
Kultur darjtellt, eine Blütezeit fiir Staat und Kirche und zugleich für die Literatur 
bedeutet, trägt e3 doch auf der andern Seite in feiner Mifchung von roher Sinnlichkeit 
und gejchminfter Nobheit verwandte Züge mit der gleichen Zeit in der deutjchen 
Gejchichte. Das literarifche Bagabundentum berührt jich nahe mit den Marodeurd 
der Hocdhjitrage. Ein gutes Gemälde jener Zeit bietet daS befannte Drama Cyrano 
von Bergerac, dejjen Leben und Schriften eben der Verf. in einem eigenen Werke 
behandelt hat. m obigen Bande berührt er eine Menge von Gejtalten, Freigeijter, 
Weltdamen, Verjihiwender, Zournalijten, bleibt aber dabei zu jehr an der Oberfläche 
haften. Den größten Teil füllen Auszüge aus unveröffentlichten Handjchriften des 
Anefdotenjammlers Tallemant des Near. Echon im Drude erinnert da3 Buch an 
die großen Lettern der Romane des 17. Yahrh. Grupp. 


* Sampredt 8., Deutiche Gefchichte. 1. Ergänzungsbd : Zur füngften 
deutjchen Vergangenheit. 1. Bd.: Tonfunft — Bildende Kunft — Dichtung 
— Reltanfhauung. Berlin, WR. Oaertner. XXIII, 471 ©. NM. 6. 
© Beipr. f. 


»Redits-, Derfallungs- und Derwaltungsgefdicte- 


* Sägmüller 3. B., Lehrbuch des Fatholifchen Kirchenrecht3. 2. TI.: 
Die Berfaffung der Kirche. Freiburg i. B., Herder. ©. 145—400. M. 3,50. 


Die Vorzüge, die an dem i. %. 1900 erjchienenen erjten Zeile ded Werkes hervor= 
gehoben wurden (Hiftor. Zahrb. XXII, 507), fommen auch dem zweiten von der 
Berfafjung der Kirche handelnden Teile in gleichem Mabe zu, Nur an wenigen 
Stellen wird die Klarheit der Darftellung getrübt durch ein allzu großes Streben 
nach Kürze de3 Ausdrudes; der Verf. ift mit den neueren Forjchungen auf dem Ge- 
biete de8 Kirchenrecht3 vollfommen vertraut, twie auch die zeichen jelbjt dem Yachmanne 
wertvollen Kiteraturangaben zeigen. — Statt VBreußen ijt ©. 266 8. 2 v. u. Alt preußen 
zu lefen (f. Hinjchius, Stirchenvecht IL, 696.) — Weder das rote Käppchen, noch das 
Birett empfangen, wie der Berf. (5. 322) behauptet, die neu Freierten SKardinäle in 
einem Konfiftorium, j. hierüber die Angaben de3 wohl unterrichteten G. Moroni, Di- 
zionario di erudizione storico-ecclesiastica V (Venedig 1840) s. v. berretta car- 
dinalizia (©. 156 f. indbej. ©. 159) und s. v. berrettino o zucchetto cardinalizio 
(S. 171f.) — ©. jagt (S. 324 8. 1 v. u.): ‚Ueber die Präcedenz entjcheidet unter den 
Kardinalbijchöfen dev Zeitpunkt der erhaltenen Bifchofsweihe‘“ Sn Wahrheit bejtimmt 
das von ihm S. 3251 zitierte Breve Clemen3’ XII Pastorale officium v. 10. Jan. 1731 
— nicht 1721, wie bei ©. a. a. DO. infolge eines Druckfehler fteht — in $ 5: iterum 
statuimus, antiquitatem inter episcopos cardinales in dieta curia praesentes 
non esse metiendam sive ducendam a tempore suae promotionis ad cardina- 
latus honorem, sed a tempore eorum ingressusin ordinem epis- 
copalem, ita ut decanatus eiusdem sacri collegii ad antiquiorem in ordine 
episcopali, tametsi posteriorem in cardinalatu, pervenire debeat, et qui prius 
alicui ex dictis sex ecclesiis suburbicariis praefectus fuerit, praeferatur in 
assecutione decanatus huiusmodi alteri, qui ante ipsum ad cardinalatus di- 
gnitatem promotus fuisset (Bullar. Roman. XXIII [August. Taurin. 1872], 226). 
— Der Bemerkung (©. 337%): ‚In Nom bezeichnete man den Patriarchat al3 Produft 
der Begründung der betreffenden Kirchen durch Apojtel und Apojtelichüler‘ war wohl 
ein Hinweis auf die Ausführungen KR. Yübeds, Neichgeinteilung umd firhlicde Hier- 
archie de3 Orients bi8 zum Ausgang des 4. Zahıh., Münfter 1.W. 1901 ©. 21ER 


(Kirchengefchichtliche Studien 5. Bd. 4. 9.) beizufügen. — Der Verf. verweilt in der 


Negel weder für die Erlaffe der Päpfte (3. B. ©. 199%) noch für die Entjcheidungen 
der Kongregationen (S. 1992,3) — von diejen werden die in der Ausgabe des Con- 
ciium Tridentinum von Richter- Schulte (Leipzig 1853) enthaltenen wie Die bei 
Zingen-Reuf, Causae selectae in S. Oongreg. Card. Concil. Trid. Interpret. 
propos. per summaria precum, Ratisb. 1871. wiedergegebenen nach diejen beiden 
Werfen zitiert — auf Quellen, in denen dev Wortlaut der zitierten ftenjtücte enthalten 
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it. Für jene älteren Erlaffe der Päpfte, die bei Jaffe oder Botthaft verzeichnet 
oder jonft leicht in der einen vder anderen Ausgabe de3 Bullariums zu finden find, 
mag eine Angabe der Quelle überflüffig, zum mindeiten nicht nötig erjcheinen ; twa8 
aber die neueren päpstlichen Aftenftücde und inSbejondere die Entjcheidungen der Kon- 
gregationen betrifft, jo erjchiwert dies Verfahren, die Quelle nicht näher zu bezeichnei, 
jehr die rafche Einfichtnahme des Wortlautes de3 betreffenden Erlajjes. Wer weiß, 
daß Entjcheidungen der römischen Kongregationen mitunter erjt lange, nachdem te 
getroffen worden find, zur allgemeinen Kenntnis fommen, fühlt lebhaft die Schwierig- 
feiten, die ein Unterlafjen der Quellenangabe nach Umständen nach fich ziehen fanıı. — 
©. 150° md ©. 158° ift zu lefen in Vito (ftatt X), ©. 248%: p. 381 (itatt 301); 
©. 353? war der $ (5) zu zitieren de3 jehr langen Sapitel3 43 in VI ® de elect. I, 6, 
in dem allein die canonici saeculares erwähnt werden. Bietl. 


: Galisse C., Diritto ecelesiastico; costituzione della chiesa. Firenze. 

904 ©. sh. 15. 

Schmidt R., Die Herkunft des Inquifitionsprozefjes.: Freiburg i. B., 
3. 8. Lorenz. od 4%. 57 © NM. 2. [Aus: Feitfchrift der Univerfität 
Freiburg zum Jubiläum des Großherzogd Friedrich.) 

Aguirre L., El divorcio ante la razön, fe, historia y derecho po- 
sitivo. Madrid, impr. de San Francisco de Sales. 55 © 

*&Gierke D., Sohannes Althufius und die Entwicklung der natur- 
rechtlichen Staatstheorien. Zugleich ein Beitrag zur Gefchichte der Necht3- 
Iüftematil. Zweite duch Zufäße verm. Ausg. Breslau, M.& H. Marcus, 
XVI, 366 ©. M. 10. 


Die erjte Uusgabe diejer Schrift erichien im %. 1880 al3 Heft VII der Unter: 
juchungen zur Ddeutjchen Staat! und Nechtsgejchichte.e ©. unternahm es, in diejer 
aus den Vorarbeiten für jein Genofjenjchaftsrecht hervorgewachjenen Gelegenheitsichrift, 
Leben und Lehre eines fajt verjchollenen deutichen Gelehrten darzuftellen, defjen 
politiicher Doftrin er einen Hervorragenden Plab in der Gefchichte der Staat3- 
wifjenfchaften vindizierte. Dabei wiomete er bejondere Aufmerkfjamfeit dem bis dahin 
jo wenig gewürdigten Anteil der Deutjchen an der mehr als ein halbes Zahrtaufend 
erfüllenden, dem Ausbau der jogen. naturrechtlichen Staatötheorien zugewendeten 
Geijtesarbeit. So geitaltete jich die Darjtellung weit über den Nahmen einer biv- 
graphiichen Monographie hinaus zu einer eindringenden ftaat3rechtlichen Unterfuchung. 
welche bei den publiziftiichen Theorien des MA. anhebend, exit bei Erreichung de3 
Kılminationspunftes der naturrechtlichen Richtung abbricht, fodaß ihr das Teßte 
Jahrzehnt de3 18. Jahrhundert erjt den Markitein jegt. Berfafjer behandelte die der 
entwiclungsgejchichtlichen Betrachtung unterworfenen politifchen Fdeen in bemwuhßter 
Abficht nicht nach der Fülle ihres geistigen Dafeins, jondern vornehmlich nach ihrem 
juriftifhen Gehalte. Und mit vollem NRechte. War ja doc — wie &. jchun 1880 
betonte — die gejamte naturrechtliche Auffafjung ihrem Kern nad eine juriftifche 
Konftruftion von Gejellfchaft und Staat: ja man fan noch weiter gehen und fagen, 
eine zivilrechtliche. (Der Mutter Erde ded Privatrecht? entlehnt noch) Hobbes 
jeine Begründung der Herrjchergewalt: der Vertrag aller miteinander bewirft eine 
Uebertragung ihrer Freiheit auf den Herricher al3 Deftinatär, welcher dies fiir ihn 
ausbedungene Recht fraft der von Hobbes vorausgejerten Wirffamfeit der Verträge 
zu gunjten Dritter erwirft). — Das Ziel, welches G. fich vor einem Piertel- 
jahrhundert fteckte, ijt erreicht: Der Name ‚Fohannes Althufiug‘ ift Heute nicht mehr 
verjcholfen, er nimmt in der Gejchichte der Nechtswifjenschaft wie der Volitif den 
gebührenden Pla ein, und wird al$ ebenbürtiger Vorgänger von Grotius, Hobbes 
und Pufendorf gewürdigt. Die Einwirkung de8 Monarchomachen Althufiug auf das 
Tehrgebäude Noufjeaus (contrat social), welche G. au8 inneren Gründen für wahr: 
jcheinlich erklärte, it inzwifchen dur den von anderer Seite erfolgten pofitiven 
Nachweis, dag Roufjeau den Emdener Syndifus gefannt und feine Schriften ftudiert 
hat, fichever geivorden. — Yn den Zujäßen vom %. 1892 ©. 323— 66 trägt ©. die 
neuere Literatur nach und jeßt fich mit feinen Gegnern augeinander. — 18 wert- 
vollites gejchichtswiffenfchäftliches Nefultat der mit der gewohnten Afribie und une 
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fafienden Gelehriamfeit &.3 gearbeiteten Unterfuchung wird man das Augejtändni 

Dod3 zu betrachten haben, welcher (Spuveränetätsbegriff von Bodin bis Friedrich d. Gr., 

©. 132) jagt: Althufius ift der erite Elafjische Nepräfentant der dee des Necht3itaat?. 
Görreg. 


Salsgeridtsordnung, die bambergifche. Unter Heranziehung der 
Saffung von 1580 und der brandenburgischen HalögerichtSordnung zufammen 
und dem fogenannten Correctorium, einer romanilt. Glofje und einer Probe 
der niederdeutfchen Ueberfeßung Hrög. von $. Kohler nd W. Scheel. 
Halle, Buchh. des Waifenhaufes. XCI, 312 ©. illuftr. M 10. [Earolina, 
die, und ihre VBorgängerinnen. Text, Erläuterung, Gejchichte. An Vers 
bindung mit anderen Gelehrten hr3g. u. bearb. von S. Kohler. IL] 


Schmalz C., De instituto offiecialis sive vicarii generalis episcopi. 
Dissertatio inauguralis historico-canonica. Vratislaviae apud G. P, 
Aderholz. 1899. 72 ©. M. 1,50. 


Die gefchichtliche Entwidelung, welche das Juftitut de$ Generalvifard oder Df- 
fizial3 erfahren hat, nehmen das Anterefje des Kanonijten ebenjo in Unjpruch, wie 
die Schwierigfeiten, Wwelche die juriftiche Konftruftion der Stellung bietet. Neuere 
Forschungen Haben nach der Hiltorifchen wie nach der rechtlichen Seite das Anjtitut 
beleuchtet und eine jchärfere Erfafjung desjelben ermöglicht. Verf. vorliegender Studie 
war offenbar eifrig bemüht, die neu gewonnenen Nejultate der Forfchung in jeiner 
Arbeit zu verwenden; äußere Umftände, wie e& jcheint, haben ihn jedoch verhindert, 
die Literatur in dem Mae heranzuziehen, twwie e& der Gegenjtand erfordert. In der 
Schrift fehlt jeder Hinweiß auf die Behandlung, welche der Stoff in den großen 
Darjtellungen des KivchenrechtS, die wir Hinfchius und v. Scherer verdanfen, er= 
fahren Hat Die Arbeit von W. Kämpfe, Die Begriffe der iurisdietio ordinaria, 
quasiordinaria, mandata und delegata-im römijchen, fanonijchen und gemeinen 
deutjchen Necht und die zwifchen diefen Zurisdiftionsarten obmwaltenden Unterjchiede, 
Wien 1876, und die lehrreiche Kontroverfe, die duch N. v. Canjtein (j. inSbejonders 
defien ufja: Iurisdietio delegata und mandata im juftinianifchen ı. fanonijchen 
Rechte. Zeitichr. f. Necht3gejh. KIM (Weimar 1875) 491 ff.) an diefe Schrift 
fich fnüpfte, werden troß der Bedeutung, die fie für den gewählten Gegenjtand haben, 
nicht erwähnt. Auch die Literatur, welche dem Verf. zu Gebote jtand, ift nicht jtetS 
vollfommen von ihm verwertet worden. Die Aufzählung der Fälle (S. 67), in denen 
der Seneralvifur eines Spezialmandates bedarf, ijt nicht vollftändig. Derjelbe hat 
ein folches Mandat auch nötig zur Annahme von Nefignationen auf Benefizien (]. 
Benedict XIV, De synodo dioecesana, lib. 2 c. 8 nr. 2, Romae 1806, ©. 33), 
wie zur Vifitation der Diözefe (f. c. 6 in VI de officio ordin. I, 16 und Concil. 
Trident. sess. 24 c. 3 de reform.). — Bei der Erörterung der Yorm (©. 69), in 
welcher der Generalvifar zur Vornahme derjenigen Handlungen ermächtigt wird, für 
die er nach ausdrücklicher Gejegesvorjchrift oder nach der don der allgemeinen &e- 
wohnheit gebilligten Doftrin ein Spezialmandat bedarf, hat der Verf. unterlafjen, auf 
da3 wichtige c. 4 in VIto de procuratoribus I, 19 hinzumeijen. — Sit der allgemeine 
Teil der Difjertation nicht ganz frei von Fehlern, jo bietet doch der Abjchnitt, welcher 
don der Gefchichte des Inftituts in der Diüzefe Olmüg handelt, eine jehr danfenswerte 
Bufammenftellung aus nicht allgemein zugänglichen Quellen. Biel. 


Kirdenordnungen , die evangelijchen, des 16. Sahrh. Hräg. von 
E. Sehling. 1. Abt. 1. Hälfte. Leipzig, D. R. Neißland. gr. 4°, 
XXIII, 174618, © 36, 

Subalt: I. Sachjen und Thüringen nebjt angrenzenden Ländern. 1. Hälfte: 
Die Ordnungen Luthers, Die ernejtin. und albertin. Gebiete. 

*Doerger R., Die Belehnungen der deutfchen geijtlihen Fürften. 
Leipzig, Teubner. 1901. VIIL, 152 €. 


Vorliegende Abhandlung bildet das 1.9. des 8. BDd8. der „zeipziger „Studien“. 
9. gelang e8 mit großem Gejchiet und Fleiß, an der Hand eines reichen Urfunden= 
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material8 einen wertvollen Beitrag über die Belehnung der geiftlichen Fürften zu 
liefern. Die Unterfuchung bringt aber auch über die Belehnung der weltlichen Fürften 
viele wertvolle Nachrichten. — Eachlih wäre zu bemerfen, daß ©. 18 Continuator 
S. Galli vielleicht nicht der ganz richtige Ausdrud ift. ©. 55 legte Seile ijt „zu ex= 
fennen* im Zufammenhang ein Spracdfehler. ©. 78 8.22 v. o. muß e3 jedenfalls 
jtatt 1817 heißen 1347. Dr. Kn. 


sehner R., Die älteften Belehnungs- und Lehengericht3büicher de3 
Bistums Olmüß. Brünn, €. Winifer. III, XLXIX u. 338 ©. 


*Lophoff 9., Die Rechte des deutfchen Kaifers. Stuttgart u. Wien, 
S. Roth. 60.©, 


Diejer „itaatSwifenjchaftliche Werjuch, veröffentlicht zur Begrüßung der in 
Münfter i. W. errichteten recht3- ımd jtaatswifjenschaftlichen Fakultät“, behandelt 
1. Die Entjtehung der deutjchen Kaijerwürde; 2. Wer hat das Hecht, deutjcher Kaijer 
zu jein? 8. Wie ift die Gewalt des deutjchen Kaijera Itaatsrechtlich zu charafterifieren ? 
4. Welche Funktionen find dem Kaifer übertragen? Verf. jchließt fich in den meijten 
jeiner Aufitellungen den befannten Staatörecht3lehrern an, wobei er wichtige ftaatS- 
rechtliche Dogmen mit gefchichtlichen Beilpielen zu befegen jucht. Für die Frage nad) 
dem Titel de8 Kaifers — ob Kaijer der Deutjchen, Kaifer von Deutfchland oder 
deutjcher Kaifer — wäre zwedmäßig heranzuziehen gewejen die Mitteilung Bismardt3 
in defjen ‚Sedanfen umd Erinnerungen‘ (IL, 120), wie auch die ausführlicher erürterte 
Srage, ob nad) Votierung eines Gejegentwurfes durch Neichdtag und Bundesrat der 
Kaifer zur Verkündung des Gefeßes verpflichtet ift, durch Kaijer Friedrich III md 
zürjt Bismard im bejahenden Sinne entichieden wurde (vgl. a. a. ©. II, 306). Die 
Bevollmächtigten zum Bundesrate mit der „guten deutjchen Frau“ zu vergleichen, 
Icheint mir etwas deplaziert, wie ich auch im übrigen dem Verf. der fonjt tüchtigen 
Abhandlung den Nat erteilen möchte, bei einer zweiten Auflage weniger zu moralifieren. 

| Görres. 

Shmidlin S., Ursprung und Entfaltung der hab3burgiichen Rechte 
im Oberelfaß, befonder8 in der ehemaligen Herrfhaft Yandfer. Freiburg 
i. D., Kommifjionsverlag des fath. Charitasverbandes, 244 ©. [Studien 
aus dem Collegium Sapientiae. 8. Bd.] 


Eine jehr tüchtige Arbeit, die in wefentlichen Punkten den Auffafjungen wider- 
Ipricht, die U. Schulte in feinem vielbeachteten Buche über die ‚Bejchichte der Habg- 
burger in den erjten drei Jahrhunderten‘ (Innsbrud 1887) niedergelegt hat. Das 
Buch zerfällt in 2 Abfchnitte: die Natur der habsburgijchen Nechte und ihre hiftorifche 
Entwiclung. Gegen Schulte wird gezeigt, daß die hab3burgische Herrjchaft im Obereljaß, 
vorab in den Nemtern von Landjer, nur ausnahmsweije grundherrliche Rechte einjchloR, 
daß vielmehr die jpäteren Rechte rein gräflichen Urjprungs find. Bon weiterem Snterejje 
find die Ausführungen über die Landgrafichaft. Die Gefchichte der Entwiclung der 
habsburgijchen Nechte wird bis 1789 geführt Die Neuzeit hätte etwag ausführlicher 
berüchjichtigt werden fünnen. Der Wert der Ausführungen Schm.s liegt befonders in 
der eingehenden, auf reichem archivaliichem Material fußenden Detailarbeit; fie bedeuten 
für die elfäffische Nechtögefchichte eine wertvolle Bereicherung. Ein Ortsverzeichnis fehlt. 
‚sn Die etivad gehäuften Fußnoten haben fich manche Flüchtigfeiten eingefchlichen 

L. Pfleger. 

*Scdrener 9., Unterfudungen zur Berfaffungsgefchichte der böhmischen 
Sagenzeit. Leipzig, Dunder & Humblot. XXI, 1086 M3. [Staats- 
und joziahwifjenfchaftliche Forfchungen. 20. Bd. 4. 9.] 

Sch. verfucht, wie e3 ung fcheint, mit viel Glüd den böhmijchen Sagenjtoff wiffen- 
Ichaftlich verwertbar zu machen. Dadurch da er den „schon an fich im ganzen jtofflich“ 
glaubwürdigen Sageninhalt „in den Gang der befannten md wohlbeglaubigteit ge- 
Ihichtlichen Ereignifje“ einzufügen weiß, gewinnt er einen fejten, jelbjtändigen Aus- 
gangspunft für die böhmische Nechtsgejchichte und zeigt, nachdem er die Ueberlieferung 
der Sagen einer furzen, aber trefflichen Kritik unterzogen und ihre Datierung verjucht 
hat, wie in jener friihen Beit bei den Gzechen die Wirtichaftg- und die Eigentumö= 
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verhältnifie, die Familie, da Geschlecht und deffen Organifation, die Hausgemeinschaft 


und die Dorfichaft, die tribus, plebes, populus waren, weijt hin, welcher Organijation 


jie bei den Germanen entjprechen, stellt dann die rechtliche Natur des Fürjtentums 
und die Staatenvereinigungen, endlich den merovingijchen und farolingifchen Einfluß 


‚dar. Hervorheben möchten wir an der jo inhaltreichen Arbeit noch die jo wohlthuende, 
St. 


gemäßigte Sprache der Kritik an den Arbeiten Paladys u. a. 

Beyerle R., Grundeigentumsverhältniffe md PBirrgerreht im mittel- 
alterlichen Konftanz. Eine vecht3- und verfaffungsgeichichtliche Studie, mit 
einem Urfundenbuche und topographifcher Karte. 2. Bd.: Die Konftanzer 
Srundeigentumsurfunden der %. 1152 — 1371. Heidelberg, &. Winter. 


' VII, 536 ©. M. 16. 


* Adler ©., Zur Nechtögefchichte des adeligen Grundbefites in Deiterreich. 
Leipzig, Dunder & Humblot. VII, 167 &. M. 4,40. 


Unter obigem Titel bringt A. zwei von einander unabhängige, jich vornehmlic 
auf das heutige Nieder- und Oberöfterreich beziehende Abhandlungen, deren erjte „die 
vechtlichen Kategorien des adeligern Grundbejises“ unterjucht. Fr das Mittelalter 
werden von U. die Nefultate der bisherigen Forjchung überprüft, ergänzt und der 
Zujammenhang aufgedeckt, der zwijchen mittelalterlicher und neierer Entwicklung beiteht. 
Für die neuere Zeit unterjucht Adler den Begriff „Landgut“ und dejjen Unterarten 
„Herrichaft“ und „Edelmannfiß“. Die zweite Abhandlung giebt Aufklärung über 
„Burgfrieden“ und „Vogtei”. Unter erjterem ijt ein auf den Landezfüriten zurüde 
führender Sonderfriede mit oder ohne Ajylvecht zu veritehen, welchen der Zandesfürjt 
nicht jedem befeftigten Ort, jondern einem befejtigten Einzelwohnjis (Burg im neueren 
Sinne de8 Wortes) verleidt; A. handelt demnach über Burgfrieden ohıre (Schirmwogtei) 
und folchen mit Gerichtsbarkeit (Gericht3vogtei). — Beide Abhandlungen jind überaus 
willfommene und danfenswerte Beiträge zur üfterreichijchen VBerwaltungsgejchichte, 
denen eine dauernde Bedeutung gefichert ift. St. 


* Arndt U, Die Stellung der Krone Preußen zu den Univerlitäten. 
Königsberg, Gräfe & Unzer. 16 ©. NM. 0,60. 


Verf. zeigt in diefer Fetrede zum Kaijergeburtstage, daß vieles, was fonjt in 
fonjtitutionellen Staaten dur) Gejeß, d. h. unter Mitwirkung der VolkSvertretung, 
geregelt ift, in Preußen von der Krone und ihren Organen allein angeordnet wird. 
Nicht auf grund bejtehender Gejegesvorjchriften läht fich dieje feit 50 Jahren geübte 
Paris rechtfertigen, jondern das Fundament, das diefe Berwaltungsvorjchriften jtüßt, 
ift der Sag, da auf Gebieten, „wo die Verfajjung auf ein organijches Sejeb hinweilt, 
dasfelbe aber noc nicht ergangen ijt, die Strone bIS zur gejeßlichen Regelung des 
Gegenjtandes nach wie vor die NRechtsjagung hat“. Dephalb, „weil bi3 zum Erlaß 
des Unterricht3gejeges die Verwaltung noch auf dem Gebiete de3 UnterrichtSivejens 
Anordnungen treffen darf,“ fünnen Univerjitätsjtatuten und andere f. Verordnungen 
für die Univerfitäten al8 giltig erachtet werden. BVorjchriften über die Borbedingungen 
zur Erlangung der Aualigifation zum Univerfitätsprofefjor eriftieren nicht; der König 
ift demnach bei Anjtellung von Univerjitätsprofefjoren vollfonmen frei. Er hat jich 
nur an das Etatögejeg und an den Sab der Berfafjung zu binden: „Die Wifjenichaft 
und ihre Lehre ijt frei.” A. M. 

Maab ©. v., Das Amt Plauen im Anfang des 16. Sahrh. und das 
Erbbuh vom 3. 1506. Bearb. nnd Hr2g. Plauen, N. Neubert jun. 
v, 332 ©. M. 6. [Beilage zu den Mitteilungen des Altertumsvereins zu 
Plauen i. B®. 15. Fahresschrift.] 

Volpe G., Studi sulle istituzioni comunali a Pisa (cittä e contado, 
consoli e podestä). See. XII— XII. Pisa. 423 ©. M. 5. 

Roberti M., Le corporazioni padovane d’arti e mestieri: studio 


storieo-giuridico con documenti e statuti inediti, Venezia, tip. C. Ferrari. 
40,0 1X: 296,9, 


* 
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Kleinwädter Fr., Lehrbuch der Nationalökonomie. Leipzig, ©. 8. 
Hirichfeld. XIV, 477 © M. 8,40. 


Thery E., Histoire &conomique de l’Angleterre, de l’Allemagne; 
des Etats-Unis et de la France. Paris. 12%, M. 3,50. 


Damafhke A, Die Bodenreform. Grundfäßliches und Sefchichtliches. 
Vorträge. Berlin, 3. Näde. IX, 239 ©. (Kulturprobleme der Gegenwart. 
-Hrög. von 2. Berg. 1.—3. B.| 

Sirfhfeld D., Der Grundbefiß der römischen Kaifer in den erften 
drei Sahrhunderten I. u. IL. Leipzig. 60 ©. M 3. Aus: Beiträge 
zur alten Gefchichte.] 


* Hilfiger B., Aheinifche Urbare.e Sammlung von Urbaren und 
anderen Quellen zur xcheinifchen Wirtichaftsgefchichtee Bd. 1: Die Urbare 
von St. Bantaleon in Köln. Bonn, Behrendt. 


Der eigentlichen Arbeit Hilligers ift ein Geleitsbrief von Karl Lamprecht voraus 
geichiekt, auf deffen Anregung die Sejellichaft f. rhein. Gefchicht3funde die Herausgabe 
von Urbaren unternahm; die ganze Sammlung it auch Lamprecht3 Leitung unterjtellt 
worden.  diefen Begleitiwort wendet fich &. gegen ımjere Urkundenbücher, welche 
meilt territorial angelegt find, und tritt lebhaft ein für die franz. Art der Urfunden- 
publifation, nämlich Urkunden und Akten der größeren öffentlichen Suftitute der Ver- 
gangenheit jedesmal für fich, al3 einen gefchlofienen Komplex herauszugeben. Solche 
jogen. institutionelle Urfundenbücher müpten dann den verjchiedenen Lebenszweren 
der betreffenden Snftitutionen Nückficht tragen, d. h. e& müßte 3. B. das Urfundenbuc 
eines Kloster außer der wirtschaftlichen Seite auch die anderen Seiten de Elöfterlichen 
Lebens veranfchaulichen. E3 iit dies infoferne nicht3 Neues, al wir länaft Iofale 
Urfimdenbiicher befigen, wie diejenigen einer Stadt, die fich die urfundfiche Nepräjen- 
tation der gefamten Entwichlung einer folchen fofalen Snftitution zum Ziele gefeßt 
haben, Aber daneben haben die territorialen Urkumdenbücher vollauf Berechtigung, 
denn nicht jede Fleinere Snftituftion der Vergangenheit Fann fich ein Urfundenbuch 
feiften; aus rein praftifchen Gründen wird man e3 ala Hauptaufgabe der größeren 
prodinziellen GefchichtSverbände umd der biftorischen Kommifjionen fejthalten mäühfjen, 
in der Beibehaltung von territorialen Urkumdenbüchern auch fleinere Snjtitute und 
Urkumdengruppen anderer, etiva perfönlicher, Art zu Worte fonmen zu lafjen. Exijtiert 
dann aber ein jolches gutgearbeitetes territorialeg Urfundenbuch, dann ift e8 Ueberfluß, 
in einem einer befonderen Anftitution gewidmeten Auellenwerfe alle Urfunden nochmals 
aböruden zu wollen. — Was dann die Arbeit 9.3 betrifft, jo giebt er und zumächft 
eine Gejchichte des Klofters St. Bantaleon; er geht der Neihe nach die einzelnen Aebte 
durch, berichtet Furz über ihre Regierung, ob jie dem Slofter von Vorteil oder don 
Nachteil war, erzählt dabei die Montente, die einen wirtichaftlichen Niedergang ver- 
anlaßten, und die Maßregeln, welche zur Hebung der wirtichaftlichen Yage ergriffen 
wirrden. Lebteres wird dann noch einmal befonders ausgeführt in einem 2. Abjchn. 
‚selofterwirtichaft und Kloftergut‘. Wir lernen dort den Güterivert fennen, danır Die 
Heit des Stillitands, die Notwendigkeit im 13. Jahrh., gefährdete Befigungen in Erbpacht 
zu geben, andere umyutaufchen umd zu verfaufen. Ein wertvolles Stück um da3 andere 
brödelte von dem Befit des Klojter ab. Um den dadurch entjtehenden Ausfall zu 
decken, jchritt man jeit Exzbifchof Konrad dazu, Pfarreien mit ihren Einkünften dem 
Klofter zu inforporieren. Ein anderes Mittel, das Klofter zu retten, war die Be- 
Ihränfung der Brüderzahl erft auf 50, dann auf 36. Unter dem Druide der wirt 
Ichaftlichen Mißftände vollzog fich dann gegen die Wende zum 14. Zahrh. der ebergang 
von den mönchifchen zu stiftifchen Einrichtungen. Der Einzelne befam eine gemijje 
Präbende, die Neberfchüiffe wurden zu Distributionen verwandt und Präfenzgelder 
eingeführt. Zwar brachten Seelmepjtiftungen, da3 PBatrimonium und auch einige 
Neuerwerbungen immer noch Einnahmen, aber man mußte immer häufiger Güter 
verpfänden ımd ert die Bırrsfelder Reformation hat im 16. Zahrh. die wirtfchaftliche 
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Zerrüttung miühjam überwunden. Berf. zählt dann in alphabetijcher Ordnumg die 
einzelnen Befigungen des Klojterd auf und fügt bei jeder die von ihm ermittelten 
. wirtfchaftsgefchichtlichen Daten hinzu. Darauf folgt eine Befchreibung der jpäter ab> 
gedructen Quellen und eine chronologijche Bufammerftellung der auf St. PBantaleoı 


bezüglichen Urkunden. Die dann beginnende Quellenpublifation jelbit ijt jeher jorgfälttg 
und fauber gearbeitet. Wir hätten noch eine Unterfuchung über die eigentliche Drganir 
‚ jation der wirtschaftlichen Verwaltung von St. Bantaleon erivartet. Vielleicht bietet 
fie ung 9. getrennt von feiner jegigen Bublifation, wie das ja auch Kößjchfe, der den 
2. Band der Urbare bearbeitet, gethan hat. A.M. 
* Ahfirz 8, Die Rechnungen ded Kirchmeifteramtes bon St. Stephan 
zu Wien über die 3. 1404, 1407, 1408, 1415 —17, 1420, 1422, 1426, 
1427, 1429, 1430, 1476, 1535. Im Auftrage de3 Stadtrates der F. f. 
Keichshaupt: und Nefidenzitadt Hrög. Wien, W. Braumüller, XLVIIL, 
570 ©. illuftr. mit 3 Tafel. 


Wie fi) aus dem Titel ergiebt, find mr mehr wenige Kahrgänge der Rechnungen 
des Rirchmeifteramte von Wiens in Verjen und in Proja gefeiertem Dom von St. Stefan 
vorhanden und Ddiefe nicht mehr an einem Orte vereinigt, jondern einen Jahrgang 
bejit die Wiener Hofbibliothef, einen anderen Das mährifche Zandesarchiv. Die un? 
erhaltenen Jahrgänge der einit bis in die Mitte des 14. Kahırh. zurüceichenden Nech- 
nungen geben beinahe mehr Aufichluß über die jo veriwworrene und unsichere Baus 
geichichte der Kirche als die bißherigen mit vielem Scharfjinn gefiigrten Unterjuchungen, 
deren Nefultate im umgefehrten Verhältnis zur aufgewendeten Mühe und Zeit jtehen. 
Manche jchöne Erzählung wird durch die trocdenen Worte md Zahlen der Nechnungen 
als das Produkt reger Bhantafie Hingejtellt, manche Ueberfieferung, welche in dem 
unfeligen Nationalitätenhader Dejterreich® von der einen vder andern Partei zu ihren 
Gunsten ausgebeutet wurde, it unhaltbar oder nicht von der Bedeutung, welche ihr 
übertriebenes Nationalbewußtiein beigelegt hat. Wer fich für den Bart don Wiens 
Wahrzeichen, den (jüdlichen) Stefansturm, über das Portale, iiber die Kanzel, über 
den Taufitein ufw., über die Zuweifung einzelner Bauteile an bejtimmte Berjönlich- 
feiten, über die Herkunft diejer Perjonen interefjiert, der wird in U.3 Publifation 
reichlich Daten finden. Noch mehr Sewinn wird die Wirtfchaftsgeichichte au Diejen 
Rechnungen ziehen, auch der Sprachforjcher wird fie nicht ohne Ergebnis aus der 
' Hand legen, find fie doch bie älteften vollftändig in deutjcher Sprade gejchriebenen 
Nechnungen. Allen werden dabei die trefjlichen Ausführungen US in der Einleitung 
und die gut gearbeiteten Negijter zu ftatten fommen. Daß die Edition auch jonjt 
allen Anforderungen entjpricht, muß bei U. einfach vorausgejegt werden. Er jowie 
der Stadtrat, weicher die Herausgabe ermöglichte, Haben damit die heimische Gejchichte 
und die von St. Stefan in danfenswerter Weije gefördert. St. 

Breseiano G., Inventarii inediti del secolo XV. Napoli, tip. Pierro 
e Veraldi. 1901. 32 S. [Dall’ archivio storico Napolitano.] 

Italia, I’, agricola alla fine del secolo XIX. Roma. 1325 ©. mit 
2 Tafeln. 1. 16. 

Lehuerou Kerisel R., Etude sur les dögr&vements en matiere d’impöt 
foncier depuis 1790. These. Rennes, impr. des Arts et Manufactures. 
ee | 

Seht 3., Die Mannheimer Banken 1870— 1900. Beiträge zur 
praktischen Bantpolitif. Leipzig, Dunder & Humblot. V,153 ©. M. 3,80. 
\ [Forichungen, ftaats> und foziafwiffenfchaftliche. 20. Bd. 6. Heft.) 
| Entwikelung, die, de3 niederrheinifch > weitfälifchen Steinfohlen- 
Bergbaues in der 2. Hälfte des 19. Sahrh. Hrsg. vom Verein für Die 
bergbaulichen Interefjen im Dperbergamtsbezirt Dortmund. (In T—8 Bdn.) 
| 2. und 5, Bd. Berlin, 3. Springer. X, 378 und X, 516 ©. illuftr. 
Geb. M. 160. 

Inhalt: 2. Ausrichtung, Vorrichtung, Abbau, Grubenausbaun. — 5. Förderung. 
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Sieber Ph., Die Forften deg vegierenden Kürftenhaufes Neuß j. 8. 
in der Zeit vom 17. big zum 19. Sahrh. Ein Beitrag zur Sefchichte des 
deutichen Waldes. Berlin, 3. Springer. VIL 1716 M 3. 

Hlieda W., Die Anfänge der Porzellanfabrifation auf dem Thüringer: 
walde, Bolkswirtfchaftlich- Hiftorifche Studien. Jena, ©. Zifcher. VIII, 
425 ©. illuftr. M. 8. [Beiträge zur Wirtichaftsgefchichte Thüringens. 
Hrög. von der thüring. Hiftor. Kommifjion, 1. Bp.] 

Simon D., Die Fachbildung des preußifchen Gewerbe- und Handele: 
ftandes im 18. und 19. Zahrh. nach den Beitimmungen des Öewerberechts 
und der Berfafjung des gewerblichen Unterrichtswefens. 14 Hefte. Berlin, 
3. 8. Heine. VII, 928 u. LXXXVIITS. M. 22. 


SBufding B., Die Entwidelung der handelspolitifchen Beziehungen 
zwilchen England und feinen Kolonien big zum 3. 1860. Mit Anhang: 
Zabellarifche Ueberficht über den Kolonialhandel 1826 —1900. Stuttgart, 
I ©. Cotta Nach. IX, 244 ©. mit 4 Tabellen. M 7. [Studien, 
Münchener volkswirtfchaftliche. 48. Stüed.] 


Dartmann H., Induftrie und Handel der Schweiz im 19. Zahrh. 
Bern, Frande, 104 ©. 3r.2, 


Die Darftellung erfchien zuerft in dem 3bänd. Werke Seippel3, Die Schweiz 
im 19. Jahrhundert, Bonn 1899 — 900. Im fie auch einzeln zugänglich zu machen, 
hat fich die VBerlagshandlung entjchlojjen, eine Sonderausgabe zu veranitalten und 
zwar auf Anregung eines durchaus fompeten Fachmannes Dr. FSranzolt Geering in 
Bajel. Diefer urteilt über vorliegende Arbeit W.S: „ES wird jchwerlich jobald eine 
jo gediegene fachmännijche Arbeit über einen jo großen und fo aktuellen Zeitraum 
folgen.” Schade, dah das gefällig gejchriebene und Hübjc) illujtrierte Buch auf allen 
wiljenschaftlichen Apparat verzichtet. A. B. 

Sidjler A., Schweizerifche Eifenbahnfiteratur (1830 — 1901). Mit 
Anhang: Verzeichnis der in der Eifenbahn-Aftenfammlung (Bd. 1—8 und 
neue Folge, Bd. 1—-15) abgedrudten Aftenftüce, 1850 — 99. Bern, 
8. 3. Wyh. XIX, 890 u. 1308.  M 5. [Bibliographie der fyweizer. 
Landeskunde. Hrög. von der Gentralfommiffion für Schweizer Landeskunde. 
8035. Vqh ß] 


Henrioud M., Les postes dans les pays de Neuchätel. Berne. fr. 1. 


Bon demfjelben, im praftifchen Boftdienfte flehenden Verfaffer find bereit3 früher, 
twie e3 fcheint im Selbjtverlage, erjchienen: Les postes vaudoises sous le regime 
cantonal (1804—48) und Histoire des postes de Geneve. Borliegende Schrift 
behandelt die Gejchichte der VBojten des Neuchätelerlandes von ihrem Urjprung bis 
1849, wo diejelben mit den Ichweizerifchen vereinigt wurden. Die Darjtellung ftüßt 
jich vorwiegend auf archivalifche Quellen, darunter auch auf Papiere des v. Sischerfchen 
Jamilienarchives in Bern. Beatus Sicher, Herr von Neichenbach, einem alten 
Berner Patrizierhaufe entftammend, war der Begründer moderner PBojtanlagen in der 
Schweiz und fpielte in der Berfehrsgefchichte diefeg Landes und jeiner Nachbargebiete 
eine jo bedeutende Rolle, daß jein Name in der Allgemeinen deutjchen Biographie 
nicht fehlen follte. Das erite reguläre Bojtamt in Neuchätel wurde von licher ing 
Leben gerufen. Am 20. Mai 1695 übertrug die Brinzeffin Maria von Orleans als 
Spuveränin von Neuchätel umd Balengin dem Mitgliede des Großen Rates der Stadt 
Bern, Beatus Fifcher, dag Poftregal zunächt auf 8 Zahre. Seine Aufgabe war eg, 
einen regelmäßigen Depejchenverfehr ziwijchen Neuchätel und Baris über Bontarlier 
mit einer Befürderungsfriit von 4 Tagen zu organijieren. Die Keuchäteler Boften 
famen 1707 an die Sirone Preugen. Nach einem fehlgejchlagenen Verfuch, die Boften 
in fönigliche Negie zu nehmen, verblieb dag Regal, unter vielfachen Kämpfen mit dem 
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Botenwejen, bis ind 19. Jahrh. in den Händen der Yamilie Fijcher. Die rajch vor= 
übergehende franzöfiiche Verwaltung unter dem Marjchall Berthier (1806 — 13) war 
für das Rojtivefen des Landes jehr erjprießlich. Die Unteroffiziere und Mannschaften 
de3 preuß. Sardebataillong, welches in Neuchätel jtand, waren zur Erleichterung ihres 
Berfehres mit der Heimat, jeit 1830 im Genuß der Portofreiheit. Gegen Ende des 
Sahres 1845 verfügte der Kanton über 36 PBojtanjtalten. — Der fleigige Verfajjer 
hegt die löbliche Abjicht, auch die Bojtgejchichte der Kantone Wallis, Freiburg und 
Bafel in Angriff zu nehmen, während der jehweiz. Pojtbeamte Breny in Bern fich 
die Aufgabe gejtellt hat, die Pojtgejchichte der deutjchredenden Kantone der 
Schweiz zu behandeln. J.R. 
Mirabaud P. et Reuterskiold A. de, Les Timbres-Poste suisses 


(1843—62). Paris, Motteroz. 1898. 4%. XII, 277 ©. fr. 150. 
Overvoorde J. C., Geschiedenis van het postwezen in Nederland 
vöör 1795 met de voornaamste verbindingen met het buitenland. Leiden. 
12, 524 S. mit Beilagen und Karte. N. 14,50. 
Berrum H., Norges Post - Historie, 1647 — 1719. Christiania. 
216© MM. 3. 


Melillo E., Colombi viaggiatori. Roma. 

Der Verfaffer, ein höherer italienijcher Pojtbeamter, dejjen Werfe: La posta nei 
secoli, appunti storiei, Napoli 1895 und Le poste nel mezzogiorno d'Italia, 
Napoli 1897 auch außerhalb Italiens den verdienten Anklang gefunden haben, bes 
veichert die verfehrsgefchichtliche Literatur dur eine neue Auflage feiner 1897 zu 
Neapel erjchienenen Gejchichte der Brieftauben, in welcher u. a. auch die neuejte Ver- 
wendung diefer geflügelten Boten zur Aufrechthaltung der Berbindung von Striegd= 
ichiffen auf offener See mit dem Yeitlande umd Die Einrichtung eine3 regelmäßigen 
Brieftanbendienjtes zwijchen den ujeln des havaifchen Archipel3 zur Sprache fommt. 
Union postale, volume XX'VII (1902) Nr. 9. JR 

Würkerl, Die Schrift Ludwig Vives’ „Ueber die Armenpflege”. 
PBrogr. der Realjchule und des Progymm zu Pirna. 19 ©. 

Doering 9, Geihichte der Spar: und Leihkafje Gießen. Gießen, 
v. Mündow. 91 © M. 3. 

Ilfe, Die altpreußifchen landesherrlichen Sräuleinftifter. Ihre Ents 
ftehung, Entwidelung und jegige Verfaflung. 1. Bd: Das Marienftift 
zu Königsberg (Br.). 2. ®d.: Das Sräuleinftift zu Lippftadt. Berlin, 
M. Bald. Hoc 4%. 65 u. 74 ©. illuftr. Geb. M. 26,70. 

Eifenfhmidt H., Das Magdalenen-Ajyl in Niga in den 50 Jahren 
feines Beitehens. Kiga, Jond & Poliewsfy. 25 SS. M.1. 

Conrad 3., Grundriß zum Studium der politischen Defonvmie 4. TI. 
2. erg. Aufl. Sena, ©. Sifher. VIII, 182 SS. M. 4. 

Suhalt: 4. Statiftif. 1. Ti.: Die Gejchichte und Theorie der Statijtif. Die 
Bevölferungsftatiftif. 

Manes U, Die Haftpflichtverjicherung. Ihre Gejchichte, wirtichaftl. 
Bedeutung und Technik, insbe. in Deutjchland. Leipzig, E&. 2. Hirjchfeld. 
VII, 272 ©. M. 7,20. 

Wihmann Fr., Der Kampf um die MWeinverbefjerung im deutjchen 
Neihe. Ein Beitrag zur Wirtfchaftsgefchichte der Oegemvart, nebjt einer 
Produftiongitatiftit des deutjchen Weinbaues. Sena, G. Fijcher,. X, 202 ©. 
M. 4,50. [Abhandlungen des jtaatswilj. Seminars in Sena, hrög. von 
3. Biersdorff. 1.8. 5.9 
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Eisen G., The Fig, its hist., culture, curing. London, Wesley. 
318 ©. illuftr. sh. 5. 

Hyndman H. M., Commercial crises of the 19% century. 2”4 ed. 
London, Sonnenschein. 180 ©. 2 sh. 6d. 


Storia socialista, 1780— 1901, sotto la direzione di J. Jaure&s. 
Traduzione italiana di G. Cassola, A. Schiavi e G. Pinardi, 
Fasc. 1—80. Roma. 1279 © MM. 6. 

Zeitlin 2., Fürft Bismards foziale, wirtfchafts- und jteuerpolitifche 
Anjhauungen. Darjtellung und Kritit. Mit Buhjchmudf von DO, R, Boffert. 
Leipzig, R. Wöpfe, XIV, 2626. M 6. 


Selhichte der Wiffenfhaften, des Unterrichts und der 
Frziehung. 


Homperz Th., Griechifche Denker. Eine Gefh. der antifen Philofophie. 
10.— 12. Lig. 2. Bd. Leipzig, Veit & Co. VIIL, ©. 385615. M 5. 


GE Smwitalski Bd. W., Des Chalcidius Kommentar zu Platos Timaens, 
Eine Hijtorifchzkritifche Unterfuhung. Münfter, Alchendorff. VIII, 114 ©. 
[Beiträge zur Gefhichte der BHil. des MU. BD. 3. 9. 6.] 

Der Kommentar des Chalcidiuß zu dem jhwierigjten aller platonijchen Dialoge 
gehört zu denjenigen Ueberreten der antifsphilojophijchen Kiteratur, die nur von 
wenigen gefanmt umd von noch wenigeren gelefen werden. lm jo höher wurde er | 
(bi8 zum 12. Zahıh.) im MA. gejchäßt, wo ex ‚zu den wenigen Quellen‘ gehörte, 
‚aus denen die damaligen Gelehrten die Kenntnis der platonijchen und überhaupt der 
alten Bhilofophie fchöpften‘, und es war urjprünglich die Abjicht Sw.S gewejen, den 
Einfluß des Chalcidius auf daS MA. hijtorisch-Eritijch darzuftellen und die drage nach 
den Duellen des Kommentars nur in einem einleıtenden Abjchnitte zu behandeln, big 
die Fülle des Wateriald dazu drängte, der Duellenanalyje eine eigene Schrift zu 
widmen. Das Nejultat jei mit des Werf.s eigenen Worten mitgeteilt. ‚Die Urquelle 
für den Chaleidianifchen Kommentar ijt wahrjcheinlich der Timaeusfommıentar deg 
[Stoifer3]) Bofidonius. ALS Hiwifchenglieder, erjchienen ung [der Weathematifer) Adrajt 
(im 1. oder 2. nachchrijtl. Zahıh.| ud [der Bhilojoph] Albinus [um 152 Xebrer der ® 
Bhilojophie in Emyrna]. Wahrjcheinlicy ijt eS indes, dal ein jpäterer Wrieche, der 
auch Numenius benugt hat, einen einheitlichen Kommentar gejchaffen, den Khalcidins 
bloß zu überjegen hatte. Die Unjelbjtändigfeit des Kommentars [die jchon duch 
Kap. 2 über den Sfleftizismus des Chalcidius ing Licht gejtellt wird] läßt es nämlich 
für glaublicher ericheinen, daß ein Grieche, als daß ein jo unbedeutender Lateiner 8 
verjchiedene griechijche Quellen benugt haben jollte. Dem Chrijten Ehalcidius [über 
jeine Heimat ift nicht bekannt, den Rommmentar mag er am Anfang des 4. Sahırh. - 
jertiggejtellt haben) gehört der Bericht über den Stern der Weijen (c. 127) und das 
origeniftiiye Fragment (c. 276 ff.). Der Sejamtcharafter des Kommentars ijt der 1 
eines efleftiichen Ylatonifers des 2. nachehrijtt. Jahr)“. Ew. darf auf feine erite = 
wifjenfchaftliche Leitung mit Befriedigung zurücbliden und jchon den Umjtand, dag 
jeine Nejultate fich im wejentlichen mit denjenigen decden, zu denen Siroll (nicht 
Berce) im Artikel ‚Shalcidius‘ bei PaulysVifjowa (erjchienen 1899, al8 Sıw.$ Arbeit 


jhon drudfjertig vorlag) gelangt ift, al8 eine Sejtätigung für die Nichtigkeit derjelben 


betrachten. ©. 12 Ann. 2 wäre eine genauere Zitierung der (aus Fabricius herüber- 
genommenen) Stelle des Sidonius anı Blake gewejen. ©. 109 Arm. 2 lieg ‚Yn den 
Sahrbb. f. fl. BHilot“ ftatt ‚Sm Ssahrb. j. fl. Vhilol. C.W. 

Bonandi S., Cenni sulla storia della medieina e considerazioni nuoye, 
Bologna. 135 ©. NM. 2,50, 
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Eurätulo ©. E., Die Kunft der Juno Lucina in Rom. ejcichte 
der Geburtshilfe von ihren erjten Anfängen bis zum 20. Sahırh. mit nicht 
veröffentlichten Dokumenten. Berlin, A. Hirichwald. X, 247 ©. illujtr. M. 9. 


FSadis 3., Die Öynäfologie des Soranus d. Ephefus. Ein Beitrag 
zur Gefchichte dev Geburtshilfe und Gynäkologie. Leipzig, Breitfopf & Härtel. 
32 © M. 0,755. [Sammlung Elinifcher Vorträge. N. 3, hrögb. von 
E. v. Bergmann, 3. Müller m Sr. v. Windel. Nr. 335.] 


* Steiner N, Die Myftif im Aufgange de3 neuzeitlichen Seijteslebens 
und ihr Verhältnis zu modernen Weltanjchauungen. Berlin, Schwetjchke 
& Sohn. 1901. 118 ©. 


St. jpricht einmal jehr anerfennend über die Llare Begriffsbildung der Scholaftik. 
Leider teilt ex jelber diefen Vorzug ganz und gar nicht, und man bleibt über Die 
fogijchen Grundlagen jeiner Deduftionen fajt vollig im Unflaven. Zm einzelnen it 
über die behandelten Männer der miyjtijchen GHeiftesentwichlung: Meifter Edhart, 
Zaufer, Sujo, Nuysbrved, Nikolaus dv. Sues, Agrippa d. Nettesheim, Waraceljus, 
Balentin Weigel und Jakob Böhme, Giordano Bruno md Angelug Silefius, mand) 
gutes umd zu weiteren Denfen anregendes Wort gejagt; aber die Sache jelber, da$ 
‚Erlebnis‘ der geijtigen Wiedergeburt, Löjt fich doch Ichlieglich in Subjeftivismus auf, 
mit dem jich nıchtS Solides anfangen läjt. Das Öanze jtellt jich dar alg ein eigen- 
tümliche8 Konglomerat von PBantheismus und Hädelismus. Dr. 9%. Erp. Schm. 


®Gfter U, Columbus und die Geographie Dev Griechen. Yejtrede 
am 3. Aug. 1902. 24 ©. [Sonderabdrud aus der Bonner Beitung.) 


Der Titel diefer bemerkenswerten Nede würde verblüffen, wenn wir nicht längjt 
wiigten, da5 unjere Erfennmis jo oft zurückfehren mußte zu dem, was die Briechen 
fic) vorher erarbeitet Haben, ehe wir darauf aufbauend zu neuen Stufen des Wiljens 
vordringen fonnten. . zeigt diejen „univerjalhijtvrifchen Zujammenhang der Arbeit 
aller geiten“ auf dem Gebiete der geographijchen Erfenntnis. Nömertum und WU. 
haben das Weltgebäude nicht wiljenjchaftlic) begriffen und unfere Kenntnis darüber 
nicht weiter gefordert. Keine einzige der „mittelalterlichen Weltfarten hat mehr eine 
Spur von Veridianen und Parallelen aufzumeijen, die Kenntnis dev tugelgejtali der 
Exde ijt wie ausgelöjcht, die Erde ijt wieder eine runde Scheibe geworden mit Jerujalem 
| in der Wütte, dem PBaradied im Dften, das ganze unfliegt wieder der Dfeanos, Die 
'" Ränder der Erde find mit allen Fabelwejen belebt, Die ein Sfidor und andere aus 
aller Xiteratur zujanmiengejucht“. Wenn man bedentt, day über alle diefe Dinge die 
Griechen bereits richtige Borjtellungen gehabt haben, daß jie ihre geijtige Yrbeit 
bereit3 an das Problem der Feititellung von Wejtalt ud Wröße der Erde gejegt, 
bereit3 die Erdfugelgejtalt erfannt und ıhre wröße berechnet hatten, dann begreift 
man exit, wa3 der Verlujt des Griechijchen für eine Einbuje an wijjenjchaftlicher 
Erfenntnis bedeutete. Exjt nachdem die Araber durch Ueberjegungen griechijcher Werte 


‘manche Nejultate griechijcher Wifjenjchaft und wieder vernuttelt hatten, erjt als in der 
geit des Humanismus die griechijche Nelt und ihre Errungenjchajten wieder für ung 
entdeckt wurden, da fonnte auch eine neite wiffenjchaftliche Eroberung der Welt be= 
ginnen. Wtolomäus, dev leßte wifjenjchaftlicde Beograph des Altertums, wurde wieder 
| befannt; nac) langem Stillytand fomite da wieder angefnüpft werden, wo er jtehei 
| geblieben war. Das that Klaudius Slavus Viger, das that Nicvlaus von Kues, Don 

ieolaug Germanus und das that auch Kolumbus, mt daß er fich des Zlorentiner 
'  Mitronoms Toscanellis als Mittlers bedient. Kolumbus hat den Briejwechjel Tos- 
| canellig mit dem portugiefiichen Hofmann Ferman Martins gefannt md mit einer 

von Toscanelli erweiterten Btolomäusfarte jteuerte er danı nad) dem Weiten. — 

Nachdem wir dieje danfenziwerte Yede des Bonner Wrofejjor3 der Eloquenz bejigen, 
| möchte hier der ausdrüdliche Wunjc angefügt jein, dap uns aud) bald die anderen 
| wertvollen Reden defjelben Berfajjers in Beröffentlichungen zugänglich gemacht würden, 
| jo bejonder8 diejenige über die gejchichtlichen VBorausjegungen der Erfindung der 

Buchdrirderfunft und die über Das Yufblühen de3 deutjchen Nationalbewußtjeins im 
Beitalter de3 Yumanismus, A. Mil 
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Uzielli G., Toscanelli, Colombo e la leggenda del Pilota, Firenze, 
tip. M. Ricci. 38 ©. [Uu$: Rivista geografica italiana, anno IX. Fasc. 1.| 

Vignaud H., Toscanelli and Columbus. The letter and chart of 
Toscanelli on the route to the Indies by way on the west, sent in 
1474 to the Portuguese Fernam Martin, and later on to Christopher 
Columbus. London. 386 ©. M. 12,50. e Oben 213. 

Semeria G., Mons. Tommaso Reggio. Commemorazione letta all’asso- 
ciazione letterario-scientifica Cristof. Colombo in Genova. Genova. 25 © 
es | 

Leonardo da Vinei. Il codice Atlantico nella biblioteca Ambrosiana 
di Milano, riprod. e pubblic. dalla regia accad. dei Lincei. Fase. XXV., 
Milano. %0l. 1021 —60 ©. mit 960 — 1000 Tafeln. M. 37,50. 

Eude E., Histoire documentaire de la mecanique frang. (Fragments) 
d’apres le musde centennal de la mecanique & l’exposition universelle 
de 1900. "Paris. 323 ©. . M. 15. 

Laurie H., Scottish philosophy in its national development. New- 
York. 12%.8, 342 10,50. 

Descartes R., Bhilofophifche Werke. 2. Abt. Meditationen über die 
Orundlagen der Philofophie. 3. Aufl. Hrög., überfegt und unter Zugrunde- 
legung der eigenen Erläuterungen Descartes erklärt von A Bıddenau, 
Leipzig, Dürr’ihe Buchhandlung. XVIL, 678 M, 1,50. [Bibliothek 
philofophijche. 27. Bo.) 

Merten S©., Das Problem der Willensfreiheit bei Boltaire, im 
öufammenhange feiner PBhilofophie hijtorischegemetifch betrachtet. Senenfer 
Difiertation. 43 ©, 

*Ondken U, Gefhichte der Nationalökonomie. (IR. 2.Tm:), 12 SL:: 
Die Zeit vor Adam Smith. Leipzig, €. 8. Hirichfed. X, 516 ©. mit 
2 Tafeln. M. 16,50. [Hand- u. Lehrbuch der Staatswilfenfchaften. Begr. 
von 8. Srankenftein, fortgefeßt von M. v. Hedel) @ Beipr. f. 

Mazzalorso G., Della dottrina morale di Gian Domenico Romagnosi. 
Bologna. 72©. 11. 

Paulsen F., Immanuel Kant. His life and doctrine. Trans. from 
revised German ed. by J. E.Creishton and A. Lefevre. London 
J. C. Nimmo. 440 ©. 10 sh. 6. d. 


Kadig B., Studien zur Entwidlungsgefchichte der Sichtefchen Wiffen- 
Ihaftslehre aus der Kantifchen Philofophie. Mit Bisher ungedructen Stücken 
aus Fichtes Nachlaß. Berlin, Neuther & Reichard II,100u.32&. M, 4,80. 

Feonhardi 9. Fehr. dv., Karl Chriftian Stiedrich Kraufes Leben und 
Lehre. Aus dem handfchriftt. Nachlaffe des Verf. hrag. von B. Dohlfeld 
und A. Wünjche. Leipzig, Dieterih. 131 & M 3. 

Alteneder 3., Sranz Xaver abel3berger, Erfinder der deutfchen 
Stenographie. München. XVI, 448 ©. ilufte. M. 5. 


Enfer E. u. Hartftein R., Hans Ferdinand Maßmann. Sein Leben, 
feine Zurn= und Vaterlandglieder. Zur Erinnerung an feinen 100. Seburtstag 


hr3g. (Neue [Titel-Uusg.) Berlin, Berliner Verlagsanftalt. 1897, IV, 
176 2. illufte. Geb. M. 2,50. 
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Mitchell P. Ch., Thomas Henry Huxley a sketch of his life and 
work. New York, Putnam. 1901. XVII, 297 ©. sh. 6. 


Huxley L., Life and letters of 'Thomas Henry Huxley by his son. 
London, Macmillan. 1901. VII, 503 u. VIII, 504 ©. sh. 30. 

9. it eine merfwürdige und troß jeiner Einjeitigfeit anziehende Erjcheinung. 
Er Hatte von jeiner Mutter den Scharfblid, die rajche Auffafjung, den rationellen 
Anjtinft geerbt, und weil derjelbe ihn in vielen Fällen richtig geleitet Hatte, allmählich 
alle Denkoperationen al3 nebenfächlich verachtet. Sich in die deen eines anderen 
hineinleben,, einen Gegenjtand alljeitig betrachten, jchien ihm SYeitverluft, darum 
gilt ihm ein Kardinal Newman al3 Spphijt, Träumer. Die Biographie des Sohnes, 
der fich durch die Pflichten der Bietät zu ftarf beeinflugen läßt, ift bejonders wertvoll 
durch die Auszüge aus feinen, Briefen und die Weitteilung von Freundesberichten, 
dagegen hebt die Biographie von M. neben den Licht auch die Schattenjeiten hervor. 
Der Stil 9.3 ift Eaffiih, d. H. durch feine Bräzifion md Klarheit, aber nichtS weniger 
al3 gefällig und idiomatifch. Die Säge find zerhadt, die jchönen Perioden jind jelten. 
9. fällt nicht felten aus der Konjtruftion, e3 liegt ihm weit mehr an der Sache, al& 
an der Form. 9. ging nicht ganz in der Naturwifjenfchaft auf, bejchäftigte jich viel- 
mehr mit Vorliebe mit theologischen und philofophijchen Fragen. Er verjteht e& ganz 
bejonders, die jchtwachen Punkte des Gegners ausfindig zu machen, wenn er bon 
ihm in die Enge getrieben wird, vetiriert er fich auf jein Syjtem. ALS Agnoitifer 
braucht er die Nätjel, welche die Natur und das menjchliche Leben darbieten, nicht zu 
föfen. Beide Bücher find für den Theologen, der die modernen Ideen kennen lerıien 
will, jehr lehrreich. 2. 


Stirner M., L’unico. Versione dal tedesco, con una introduzione 
di E. Zoccoli. Torino. 398 ©. M. 8. 


Roberty de E., Frederic Nietzsche. Contribution & l’&tude des 
idees philosophiquos et sociales A la fin du XIX® s. Paris. 12%. M. 2,50. 


Mießfhe’3 Werke. I. Abt. 6. u. 7. Bd. Leipzig, E. ©. Naumann. 
476 u. XVII; V, 484 u. XVIS. & M. 6,50. 

Inhalt: 6. Alfo sprach Zaratduftra. Ein Buch für Alle und Keinen. 31.— 33. Tau). 
— 7. Senfeit3 von Gut und Böfe. 14. u. 15. Tauf. — Zur Genealogie der Moral. 
1l. u. 12. Tauj. 

Pfungst A., A German Buddhist. A biographical Sketeh. London, 
Luzag. sh. 2. 


* Nißenthaler D., Gedächtnisrede auf den hochw. erzbiihöfl. Nat 
Dr. Sriedr. Wörter, o. 6. Profeffor an der Univerfität zu Freiburg i. B. 
Freiburg, Herder. 16 ©. 

Wörter war 1819 in Offenburg geboren, jtudierte an den Univerjitäten Freiburg, 
Tübingen und München Theologie und PBHilofophie und wurde 1846 zum PBriejter 
geweiht. Nachdem er erjt in der Seeljorge und al3 Religionslehrer thätig gewejen, 
wurde er 1860 al Nachfolger Staudenmaierd al3 vrdentl. Brofejjor für Apologetif 
und Dogmatik nad) Freiburg berufen. 1897 z0g er jich in _‘Benjion nad) jeinem ge- 
fiebten Offenburg zurüd, wo er am 18. Nov. 1901 jtarb. Sein Hauptgebiet war die 
Dogmatik und al3 jein großes Verdienjt wird gepriejei, diefe aug den VBerirrungen 
de3 19. Zahıh. auf den richtigen Weg gewiejen zu haben. Dr. Kn. 

Dümmler E., Gedächtnigrede auf Paul Scheffer-Voichorit. Berlin, 
SG. Reimer in Komm. gr. 4%. 16 © M 1. Aus: Abhandlungen ber 
preußischen Akademie der Wifjenfchaften.] 

Hering, Rede am Sarge des OberfonfiftorialvatS und Profeljord der 
Theologie Zulius Köftlin (geb. 17. V. 1826, gejt. am 12. V. 1902). Halle, 
Riihan & Wettengel. 8 ©. M. 0,20. 


Hiftorisches Jahrbuch. 1902, 6 
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Sezler Ch., Die Entwidelung unferer Naturanfchauung im 19. Sadıh. 
und Sriedrich Mohr. DBortrag. Leipzig, 3. A. Barth. 44S. M. 1,25. 
Srennfohn 3, Die Aerzte Kurlands von 1825—1900. Ein bio: I 


graphijches Verifon. Hr3g. von der furländ. Gefellichaft fir Literatur und 
Kunft. MWeitau, (8. Beithorn) 220 S M. 4 


Mazzei G., Capitano medico. Ricordi della vita e dei tempi del 
dottor Leopoldo Mazzei (1819— 1901). Firenze. 144 ©. ifluftr. 1. 2,50. 


Maggi G. A., Eugenio Beltrami. Pisa, tip. Vannucchi. 1901. 20 ©. | 


Beltrami E., Opere matematiche pubblicate per cura della facoltä 
di scienze della r. universitä di Roma. Tomo I con ritr. e Liografia 
dell’ autore. Milano. 4%. 459 ©, 1, 35. 

Poggendorffs 3. E. biographifch-literarifches Handwörterbuch zur 
Sejhichte der eraften Wiffenfchaften. 4. Bd.: Die „Sahre 1883 biß zur 


Gegenwart umfafjend. Hrög. von A. S, vd. Dettin gen. (Sn etiva 


15 Lign.) 1. fg. Leipzig, 3. U. Barth. S. 1-80. M. 3 


* Hampe Th., Das germanifche Nationalmufeum von 1852 —1902. 


seltihrift zur Zeier feines 50jähr. Beftehens (Buchjchmuc gezeichnet von 
®. Kellner). Leipzig, (3. 8. Weber.). gr. Fol. 150 ©. illuftr. M. 12. 
® Beipr. |. 

Pierantoni A., Storia degli studi del diritto internazionale in Italia. 
2° ediz. interamente rifatta, Firenze 1080 ©. 1. 16. 


Pellizzo L., Il seminario di Udine; seminario patriarcale di Aquileja 
ed arcivescovile di Udine: cenni storiei pubblicati nel III centenario a 


della fondazione, luglio 1902. Udine. 490 ©. iluftr. 1. 4. 


Scottoni A., Un professore del secolo XVIII all’ universitä di 


Padova: [Clemente Sibiliato]. Padova, tip. Prosperini. 1901. 649. 
‚arr W., University college, Oxford, London, F. E. Robinson. 
256 ©. sh. 5. 


Ferte H., Rollin. Sa vie, ses oeuvres et l’universite de son temps. 
Paris. M. 7,50. 


Gernet A. v., Die im %. 1802 eröffnete Univerfität Dorpat und 


die Wandlungen in ihrer VBerfaffung. Ein Gedenkblatt zum 21. IV. 1902, 
Neval, 3. Kluge. VIIL 107 ©. 

Jones W. C., Illustrated history of the university of California, 
1868—1901. London, Berkeley, Cal. Sol. Süujtr. sh. 25. 


Heilmann K., Handbuch der Bädagogik. 3. Bp.: Gefchichte der 


Pädagogif. 2., nad) den neueften Lehrplänen bearb. und verm. Aufl. 
Leipzig, Dürrfhe Buchh. 256 ©. illuftr. mit Rartenffizzen. M. 3,20. 


Siterafurgefhichte. 
Smieciki 3. U., Allgemeine Literaturgefchihte. Bd, 1A. (Bolnifch.) 


Warfhau. I, 384; II, 448; III, 416; 1IV,464&, A M.6. Zı 


Senecae, L. Annaei, opera quae supersunt. Supplementum, L. 
Annaei Senecae ludus de morte Olaudii. — Epigrammata super exilio, 


— De amissis L. Annaei Senecae libris testimonia veterum et fragmenta 
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ex iis servata. — Ad Gallionem de remediis fortuitorum liber.. — De 
pauperitate. Excerptae e Senecae epistulis. — De moribus lib. — De 
formula honestae vitae Iıb. — Epistolae Senecae ad Paulum opostolum 


et Pauli apostoli ad Senecam. Epitaphium Senecae. Ed. Fr. Haase. 
Accedit index rerum memorabilium. Leipzig, B. G. Teubner. XI, 
191 ©. M. 1,80. 


KHaner R., Studien zu Pacianus. Wien. 1.Bl., 47 ©. [Separat- 
abdruc aus dem Sahresberichte des E. E. Staatsgymnafium im 13. Bezirks 
für 1901/2.] 


Handelt eingehend über den rhytämifchen Sabjhluß, den Gruber in jemer 
Hiftor. Sahrb. XXI, 795 notierten Schrift über Pacians Sprache (vgl. dazu 
Kauer, Zeitjchr. f. d. öfterreih. Gymn. 1902 ©. 214 ff.) nicht berücjichtigt hat. 
K. glaubt ‚gezeigt zur Haben, da mit wenigen Ausnahmen überall am Schlujje der 
Kolen und PBerioden rhythntiiches Gefüge unverkennbar zutage tritt, jodaß wir jagen 
fünnen, PBacianus, der ohne Zweifel tüchtigen xhetorichen Unterricht genofjen Haben 
muß, hat jicher gefühlt, wenn ein Schluß unchythmijch war, und fich nit anerfennengs 
werter Gejchieklichfeit bemüht, derartiges zu meiden‘. ©. 37 ff. werden die Beobachtungen 
iiber die vhythmifchen Gepflogenheiten des Autors für die Tegtfritif verwertet. K. gedenkt 
den Bacian im Wiener Corpus neu herauszugeben. C. W. 

Albert K., Strabo al3 Quclle des Tlavius Jofephus. Afchaffenburg, 
Schippner. 48 ©. Programm des Gym. für 1901/2. 

Strabo3 Gefchichtswerf kann ‚nie und nimmer eine Hauptquelle der Archäologie 
genannt werden‘. Nur im 13. Buche fommt Strabo, wenn man bon den Hitaten 
abjieht, al3 Duelle des Fojephus in Frage, dagegen ist der Polemos don Strabo 
völlig unabhängig.‘ Ueber den Hiftorifer Zojephus im allgemeinen urteilt der Verf. 
nicht günftig. Er meint, daß ev ‚bei all jeiner Lebenggewandtheit und Pperjünlichen 
Bedeutung auf Hiftoriographiichem Gebiete einen nur bejcheidenen Plab beanfpruchen 
darf‘, und ‚daß die fortichreitende Forfchung zu unguniten de3 Sojephus a a. 


Weigl 2, Studien zu dem unedierten aftrologijchen Lehrgedicht des 
Sohannes Kamateros. Würzburg, Drud von Stürh, 58 ©. Programm 
de3 Gymnafiums in Miünnerjtadt für 1901/2. 

Sohannes Kamateros, Staatsjekretär und jpäter Erzbijchof der Bulgaren, hat 
jeinem Gönner, dem Kaifer Manuel Komnenos (1143 — 80), zwei aftrologijche Tehr- 
gedichte getvidmet, von denen dag eine 1872 von Miller in den Notices et extraits 
XXIIL 2 herausgegeben wurde, während das andere ‚über 4000 Berje, mehr populären 
uhakt3, in mittelgriechifcher Sprache und 1öjilbigem Mape) noch umediert if. ‚W. 
gedenft das legtere herauszugeben und Handelt in der vorliegenden Abhandlung über 
die (4) Hfj., über die Quellen, die literarijche Bildung und die Sprache de3 N; 

‚Stempfinger €., Studien zu den Eyvıxa des Stephanog von 
Byzanz. München, Dre von Straub. 39 S. Progr. des Magximilians- 
gummafiums für 1901/2. 

Der Verf. der ZIvıza lebte unter Zujtinian I und gab jein Werk nicht vor 538 
und nicht nach 573 Hevaus. ES vepräjentiert eme VBerjhmelzung don mehreren, 
mindejteng zwei Epitomen und verrät die Benügung von glojjographiichen Werfen, 
attififtiichen Xerifa, Sammlungen von Baradora und den Lyfiafa des Alerander 
Bolyhijtor. NW: 

Akermann R., Gejchichte der englifchen Literatur in den Örundzügen 
ihrer Entwicklung. Mit Zeittafel und Namenregijter. Stuttgart, 5. Lehmann. 
12°. IV, 165 ©. M. 1. [Lehmanns Bolfshochichule, hrög. von E. Dann: 
heißer. 2. Böchn.] 
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Stork R., Deutfche Literaturgefchichte. 2. Aufl. (In 10 fan.) | 
1. %fg. Stuttgart, Roth. ©. 1—48 mit Tafel. M. 0,50. | 


Aagl I. ®. u. Beidfer 3., Deutfch-öjterreichifche Literaturgefchichte. 
20. Lig. Wien, Fromme M. 1. 


* Schöndad A. E., Studien zur Erzählungsliteratur des Mittelalters. a 
4. l.: Ueber Cäfarius von Heifterbah. Wien, Gerold. 93 ©. | 


Sı., rühmlichjt befannt durch feine Arbeiten auf dem Gebiete mittelalterlicher 
Erzählungsliteratur, hat fich neuerdings Cäjarius von Heifterbach zugewandt umd er 
entdeckte bald, daß hier noch fo viel zu thun jei, daß er ung drei Arbeiten über diejen 
interefjanten E chrijtiteller de3 13. Jahr. in Ausficht ftellte. Die erfte, die bier vorliegt, 
bejchäftigt fich mit der Schrifitellerei des Cäfarius. An der Hand der epistula ca- 
talogica, die Käfarius an den Prior Petrus von Marienjtatt gejchrieben hat, behandelt 
Sch. die einzelnen Werke des Cäfarius und giebt die Fundftellen der Handjchriften an, 
joweit fie ihm bekannt wurden. Dasfelbe hat Referent in der Einleitung jeines Buches: 
Meijter, Die Zragmente der Libri VIII Miraculorum des Läjarius v. Heijterbach 
gethan, Io noch eine größere Anzahl Hfj. nachgeiviefen werden Eonnte. Schönbad 
ging dieje Einleitung noch vor Schluß feiner Schrift zu und er bemerkt deshalb in 
einem Zujag, daß er fich bereit der durch Meifter ihm neu befannt gewordenen Hfj. 
der Nr. 9, 21, 31, 32, 33 des Statalog3 bemächtigt habe und darüber in der nächjten 
Arbeit veferieren wird. ALS neues wiljenfchaftliches Ergebni$ der Unterfuhung Sch.3 
verzeichnen wir, daß die Schrift De abbatibus Prumiensibus (Meilter S. XXVI 
Nr. 38) wahrjcheintich dem Läfarius von Milendonf zuzumeijen ift, und daß der 
Libellus de Christianissimo Documento (Meifter Nr. 43) dem 14. Sahrd. angehört. 
Auch Hält Sch. e3 für zweifelhaft, ob Täfar. v. Heijterbach die Stelle des Ecclefiafticns 
»In omnibus requiem requisivie noch in einer bejonderen Echrift behandelt habe, 
wo er doch neun Bücher über den Ecclefiaticus gejchrieben hatte. Die Arbeit Sch.3 
verrät die jichere Hand des Fritifchen Rorjchers und zeugt von feinjinniger Beobachtungs- 
gabe. Wir find auf die Fortführung der Cäfarius-Studien jehr gejpannt. 

U. Meijter. 

Muäoz Pena P., Compendio de la historia general de la literatura 


y especialmente de la espanola. Valladolid. 408 ©. M. 9. 


Salverda de Grave J. J., Le troubadour Bertran d’Alamanon. 
Paris, Picard et fils. XII, 219 ©. 


Dreyer B., Zur Clermonter Paffion. Erlangen, 3. Zunge, ©. 785 
— 860. NM. 2,40. [Aus: Ronanifche Vorfchungen.] r 


Torraca F., Studi su la lirica italiana del duccento. Bologna. 
468 ©. 1.5. 


Dante-Siteratur in alphabetifher Folge. 


Dante, The Vita Nuova. Trans. with an intro. and notes by Th. Martin. 
4th ed. London, Blaackwood & S. 192 © sh. 5. — Gamböära b2 
Due note dantesche. 1. Il folle varco di Ulisse. 2. Sul viaggio di Dante nel 
paradiso terrestre. Salerno, tip. Fr. Jovane. 98. — Marchi S., Il processo 
cosmografico nel divino poema. Cagliari, tip. G. Dessi. 1901. 143 © — 
Palleschi F., L’episodio di Sordello e l’apostrofe all’ Italia. Lanciano, 
R. Carabba. 1901. 60 ©. 1. 1,50. — Perroni-Grande L., Saggio di bibliografia 
dantesca. Vol. I. 1901. Messina. 110 S. M.3. — Rizzacasa D’Orsogna G,, 
Polemiche dantesche: La concubina di Titone antico, nel IX del Purgatorio; 
La foce che quattro cerchi giunge con tre croci, nel I del Paradiso; L’ajuola 
che ci fa tanto feroci, nel XXII e XXVII del Paradiso. Sciacca. 82 ©. mit 
Zofel. M. 2. == Sanvisenti B., I primi influssi di Dante, del Petrarca e 
del Boccaccio sulla letteratura spagnuola, con appendici di documenti inediti. 
Milano. XVI, 464 ©. MM. 7,50. — Sorrentino L., Paola Malatesta nel V 
canto dell’ Inferno di Dante. Napoli. 46 Mi. 
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Moody W. V. and Lovett R. M., A history of English literature, 
8 vol. (New York), London. sh. 6. 


Beiträge, Bonner, zur Angliftit. Hrög. von M. Trautmann. 
9. u. 11. Heft. Bonn, PB. Hanftein. 1901. 220 u. 154 ©. M.7u. M. 5. 


Inhalt: 9. Lindelöfll., Wörterbuch zur Interlinearglofje des Rituale Ecclesiae 
Duxelmensis. — 11. Bonranel $., Zur Quellen und Berfafjerfrage von Andreas, 
Crift und Fate. — Trautmann M., Zum zweiten Waldhere-Bruchjtüd. 


King Horn, a middle-english romance, ed. from the manuscripts by 


J. Hall. Oxford, Clarendon press. ®eb. 12 sh. 6 d. 


SHakanf E., Die ältefte mittelenglifche Verfion der Assumptio Mariae. 
Berlin, E. Selber. II, XXIII, 100 © M. 3. [Textbibliothef, engl. 8.] 


Steffens ©., Der Eritifche Text der Gedichte von Nihard de Semelli 
mit den Legarten aller bekannten Hi. Halle, M. Niemeyer. 32 ©. M 1. 
[AuS. Beitr. zur roman. und engl. Philologie. Zeitihrift für BD. Föriter.] 

Cloötta ®., Die Entftehung des Montage Ouillaume. Halle, M. Nie: 
meyer. 22 ©. M. 0,80. [Uus: Beitrag zur voman. u. engl. Philologie. 
Seftfchrift für W. Zöriter.] 

Azzi (Degli) Vitelleschi G., Un romanzo del secolo XIV sulle 
origini poetiche dell’ Umbria. Perugia, D. Terese. 1901. 50 ©. 1. 0,50. 

Cai R., Intorno alle satire alla carlona di messer Andrea da Bergamo. 
Pistoia, tip. Nicolai. 1901. 41 ©. 

ahrom S., Ueber die Vengeance d’Alexandre von Jean le Venelaiß 
(Sean li Venelais). Hallenfer Differtation. 74 S; 

Einftein 2. M. U., Luigi Pulei and the Morgante Maggiore. 
Berlin, Felber. VII. 68 S. M. 1,70. [dorihungen, literarhift. XXIL] 

Gafelins, Des Humanijten Johannes, Augendgedichte. In Auswahl 
und mit einer Einleitung brög. von Zr. Koldewey. Braunschweig, 
3. 9. Meyer. XLVI, 48 ©. M. 2. 

Dogfon E., Die illuftrierten Ausgaben ber Sapphiichen Dde des 
Konrad Geltis an St. Sebald. Prag, Tempsly. Fol. 23 SS. M. 10. 
[Sahrb der funfthiit. Sammlungen des Allerh. Kaiferhaufes. Bd. 23, Heft 2.] 

Streinz Sr., Urkunden der Jglauer Meiterfinger. 1. TI. Wien. 28 ©. 
(33. SahreSbericht des FE. f. Staatsgymm im 3. Bezirke Wien? 1901/2.) 


Sm 19. Bd. der „Beiträge zur Gejchichte der deutjchen Sprache und Literatur“ 
hat St. über die 1571 behördlich beftätigte, 1622 aufgelöjte Meilterjingjchule zu Sglau 
eingehend gehandelt. Im vorliegenden Sahresbericht bringt er die Gejuche um die 
Betätigung der Singjchule, da® Handelsbuc und zwei Dokumente (eines die Wieder- 
aufnahme eines Singers, eines Die Bejchwerde eines Mitgliedes der Singjchule betr.) 
zum Abdrud. Das Schulbuch und das Negijter zum Auflegen wird in einem ne 
folgen. 2 

Bird-Hirfhfeld A, Das fünfte Buch des Pantagruel und fein 
Verhältnis zu den authentifchen Büchern des Romans. Programm. Leipzig, 
A. Edelmann. gr. 4%. 35 ©. M. 1,20. 

Ellish Ch., The Christ in Shakespeare. Dramas and sonnets inter- 
preted by —. 3”! ed. with a deeply interesting supplement. London, 


Stoneman. 370 ©. 2 sh. 6.d. 
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Bacon- Shakefpeare Fr., Das Drama: König Heinrich der Achte. ° 
(Sedichtet fünf Jahre nad) dem Tode des Schaufpieler? W. Shakefpere.) I 
Nac dem Driginaldrucd von 1623 neu überjegt, erläutert und eingeleitet 
von E. Bormann. Leipzig, E. Bormanı. 146 ©. Geb. M. 6. 5 


—, Das Luftfpiel: Der Kaufmann von Venedig. Nad) der Folio-Ausg. 
von 1623 neu überjeßt und eingeleitet von E& Bormann. Ebenda. 92 ©. 
Geb. M. 5. 


Way A. E., Reliques of Stratford-on-Avon: a souvenir of Shake- a 
speares home. London, Lane. 16%. 42 © sh. 1. 


Lee S., Stratford-on-Avon. From earliest times to death of 
Shakespeare. New ed. London, Seeley. 312 ©. 3 sh. 6 d. 


Quevedo F. de, Pablo de Segovie, el gran tacano. Traduit par 
J. H. Rosny. [Boulogne sur Seine, D. Vierge.] 4%. 231 ©. illuftr. 


SKlingler D., Die Comedie-Italienne in Paris nach der Sammlung ” 
von Öherardi. Ein Beitrag zur Literatur und Sittengefchichte Franfreichd 
im 17. Sahrh. Difjertation. Straßburg, 8. 3. Trübner. VI, 232 ©. 
iluftr. M. 4. 


Platow 9., Die Berfonen von Roftands Cyrano de Bergerac in der ) 
Geiichte und in der Dichtung. Erlangen, 3. Zunge. IH, 1126. M. 2,10. ° 


Aleock D., The friends of Pascal; or, the children of Port Royal: ° 
a story of old France. London, Rel. Tract Soc. 320 ©. 3 sh.6d. 


Segall J. B., Corneille and the Spanish drama, London. 12%. M. 7,20. 


Chiti A., Seipione Forteguerri (Il Carteromaco): studio biografico 
con una raccolta di epigrammi, sonetti e lettere di lui o a lui dirette. 
Firenze. 111 © MM. 2. 


Mouchard N., Les poetes du Bas-Poitou. Francois Gusteau, prieur } 
de Doix (1699 — 1761). Fontenay-le-Comte, bibliothäque de la revue 
du Bas-Poitou. 48 ©. 


Fihtenderg ©. C., Aphorismen. Nac) den Hff. hrög. dv. U. Leigmann. | 
1. Heft.: 1764 — 71. Berlin. X, 276 ©. M.5. [Literaturdenfmale, deutfche, ° 
de3 18. u. 19. Jahrh., drög. von A. Sauer. Pr. 123. 3. Folge. Nr, 3.4 


Forfhungen, literarhiftorifche. Hrsg. von I. Schi und M. Fehr. 4 

v. Waldberg. 17.—20. Heft. Berlin, E. Felber. 1901. Vu,r993 
XII, 176; CIII, 139 u. XV, 338 S. M. 2,20, 3,50, 6,20 u. 4,59. ‚ 
 Ssabalt: 17, Brand N, (Sohann Gottwerth), Müller von Sbehoe Sein ° 
Leben und feine Werfe Ein Beitrag zur Gejchichte des deutichen Romans im 

18. Sahıh. — 18. Deftering M., Heliodor und feine Bedeutung für die Literatur. 
— 19. 8988 Th., Spanish tragedy. Hr3g. von I. Schid. 1. Kritifcher Teri und | 
Apparat. Mit 4 Fall. aus alten Duartode. — XX. Boude €. U, Wort und 7 
Bedeutung in Goethes Sprache. 


Senfhkel ®., Unterfuhungen über Namlers und Leffings Bearbeitung | 
von Sinngedihten Logaus. Leipzig, ©. Fol. 708 M 1,20. \ 
Siterafurdenkmale, deutfche, des 18. und 19. Zahrh., Hrsg. von 


A. Sauer. Nr. 121 u. 122. 3. Folge. Mr. 1u 2. Berlin, B. Behr. ° 
XVI, 35 ©. u. XXVIL 31 ©, & M. 0,60. N 
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Inhalt: 121. Lenz I. M. N., Verteidigung de3 Heren Wieland gegen die 


‚Wolfen don dem Verf. der Wolken (1776). Hrög. von E. Schmidt. — 122. Gegen 
schriften gegen Friedrichs d. Or. De la litterature allemande. 1. Heft: Möjer %., 











| Ueber die deutiche Eprahe und Literatur (1781). Hrög. von Ft. Schüddekupf. 


Sriedrid) d. Gr., De la littörature allemande (1780). 2. verm. Aufl., 
nebit Chr. W. d Doms deutfcher Ueberfegung. Hräg. von %. Öeiger. 
Berlin, B. Behr. LX, 84 ©. M. 1,50. [Literaturdenfmale, deutjche, des 
18. und 19. Zahrh., Hr3g. von A. Sauer. Nr. 13.] 


Jean Pauls Briefwechfel mit feiner Zrau und ChHrijtian Otto. Hrsg. 
von B. Nerrlich. Berlin, Weidwanı. XVI, 350 ©. M. 7. 

Fifher 8., Goethe-Schriften. 7. Goethes Zauft. 4., durchgejehene und 
verm. Aufl. 2.Bd.: Entjtehung, Sdee und Kompofition des Soethejchen Fauft. 
Heidelberg, E. Winters Univ.-Buchhdlg. 272 SS. M. 4. 

GHoethe’s Briefe. Ausgewählt und in chronologijcher Folge mit Anz 
merfungen Hrög. von E. v. d. Hellen. 2. Dd.: 1780—88. Stuttgart, 
x ©. Cotta Nadf III, 332 ©. Geb. de 

Morris M., Gvethe-Studien. 2 Bde. 2. veränd. Aufl. Berlin, 
EC. Sfopnit VII, 340 u. III, 297 ©. Se M. 3. 

Thomas C., Life and works of Friedrich Schiller. London, Bell. 
sh. 14. 

Sauter ©. Fr., Ausgewählte Gedichte. Eingeleitet und Hrög. von 
&. Kilian. Heidelberg, &. Winter, XXXI, 78 S. NM. 1,20. [Reu- 
jahrsblätter der bad. hift. Kommiflion. N. 8. 5.) 

Bertana E., Vittorio Alfieri studiato nella vita, pensiero e nell’ 
arte, con lettere e documenti inediti. Torino. VII, 547 ©. iluftr. M. 9. 

Cesareo G. A., La vita di G. Leopardi. Palermo. 16072127 
ilufte. 1. 1,50. 

Zumbini B., Studi sul Leopardi. Vol. I: Studi giovanili di eru- 
dizione e di letteratura. Primo periodo poetico. Attraverso lo „Zibal- 
done“; secondo periodo poetico. Firenze. 16%. 350 ©. M. 3,50. 

Cugnoni G., Alla ricerca di G. Leopardi. Roma, Off. poligrafica 
romana. 1901. 155 ©. 

Le Bourdellis R., Giacomo Leopardi. Lord Byron en Suisse, en 
Italie et en Greöce, Boccace. L’Arioste. Paris, Fontemoing. 1901. 
196 ©. [Etud. litt. sur les grands class. Italiens et &trang. 2. serie.) 

Genlis de, Lettres inedites de Mme. de Genlis & son fils adoptif 
Casimir Raecker (1802—30). Paris. XLVI, 371 ©. &M. 7,50. 

Nielsen J., Erik Gustav Geijer. Odensee. 508 ©. iluftr. M. 3. 

Bire E., Les dernieres annees de Chateaubriand, 1830—48. Paris, 
M. 6. 

Hemon F., Cours de litterature. XXI: Mme de Stael,. XXII: 
Chateaubriand. Paris, Delagrave. 18%. 108 u. 95 ©. 

Welter N., Theodor Aubanel, ein provenzalifcher Sänger der Schönbeit. 


> 


Marburg, Elwert. III, 223 ©. NM. 3. 
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Limentani U., Silvio Pellico e la sua Francesca da Rimini: 
pensieri sparsi. Padova. 16%, 576& 1ı1ı. / 


Moro G., I poeti del risorgimento: conferenza. Padova. 160, . 
29.8.1. 1. 
Simon L., Heinrich Heine: an essay. London, Sherratt & H. sh. 1. 


Seudder H. E., James Russell Lowell, London, Macmillan. 1901. 
958 ©. sh. 15. 1 
Mackail J. W., Life of William Morris. 2 vols. London, Stock- 
well. 1901. 388 ©. sh. 6. | 


Sanborn F. B., The personality of Henry David Thoreau. Boston. 
1901, "sin, 


Davidson A. F., Alexandre Dumas (pere): his life and works. 
London. 442 © MM. 15. 4 
Morillot P., Emile Augier (1820 — 89). Etude biographique et _ 
critique. Grenoble, Gratier & Cie. 1901. 145 ©. illuftr. fr. 6. 


Galmettes F., Un demi-siecle litteraire. Leconte de Lisle et ses 


amis. Paris, Motteroz. 18°, II, 351 ©. 


Longhaye G., S. J., Dix-neuvieme sieele. Esquisses litteraires et 
morales. 1. vol. Premiere periode (1800 — 30): Renouveau chretien. 
Introduction: Les „causes“ de la litterature moderne. Chateaubriand, 
Me de Staäl, J. de Maistre, Bonald, Lamennais, Lamartine. 2. vol. 
Deuxi&me päriode (1830 — 50): Rationalisme, Romantisme. L’epoque, 
fond du romantisme, romantisme au theätre. V. Hugo, Musset, Vigny, 
Dumas, G. Sand, Balzac, Michelet. Paris, V. Retaux. 1900. 12°, 
422 u. 431 © fr. 7. 

sn diefen ‚literarifchen und moralijchen Sfizzen‘ bietet der Verf. eine eingehende 
Belprechung und Beurteilung der Hauptvertreter der belletriftiichen Literatur Sranfreich 
im 19. Zahrh. Die Einleitung (S. 1—42) unterfucht die Urfachen: »les causes 
determinantese der modernen franz. Literatur. Unter diefen Urfadhen ijt vor allem 








die fittlihe Umgebung und der fittliche Einfluß zu verfiehen. Demnad; teilt er aud 


die Literatur des 19. ‚Jahrh. in drei Berivden: die Periode des Aufwachens deg chrift- 
fihen Bewußtfeing (1800 — 30), die Periode deg Homantismug (1830 — 50) und die 
Periode des Pofitivigmus und Nationalismus (1850—1900). Die zivei vorliegenden 
Bände befchäftigen fich mit den zivei eriten Beitabjchnitten und zwar nur mit den auf 
dem Titelblatt genannten Autoren. Die dritte Periode, jowie auch die Vertreter der 
ausgeprägt Fatholifchen Literatur werden in weiteren noch zu veröffentlichenden Bänden 


ur Deiprechung fommen. Ginen breiten Kaum nimmt in P. Longhayes Werf die 4 


Beurteilung der literarifchen Erzeugnifje der genannten Autoren nach ihrem religiöfen 
und fittlichen Gehalt ein. R. weijt überzeugend nach, ivie nicht nur in der Beriode 
von 1830-—50, fondern auch in der eriten Periode jchon das teligiög= und fittlich- 
gefährliche Moment ftarf überwiegt. Das Buch 8.3 verdient darum beachtet und ge= 
fejen zu werden, bejonders da in Beurteilung der franzöf. Belletrifti£ viele literar- 
gejchichtliche Werfe bloß die Schönheit der Sprache und der äußeren Zorm beachten, 
auf den inneren Gehalt nicht eingehen oder denjelben von einem zu weit gehenden 
jubjektiven Standpunfte aus bemefjen. G. A. 


Bülow Gabriele v., Tochter Wilfelm dv. Humboldt. Ein Lebengbild. 
Aus den Samilienpapieren Wilhelm v. Humboldts und jeiner Sinder, 


1791 — 87. 10. Auft. Berlin, €. ©. Mittler & Sohn. XI, 572 ©. 
iluftr. mit 1 Stanımbaum. M, 10. 
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Forfhungen zur neueren Literaturgefh. Hrög. von Zr. Munder. 
XIX u. XX. Berlin, U. Dunder. VIII 110 u. XX, 254 © NM. 2,50 
u. 6,25. 

Inhalt: XIX. Pagaf B., Friedrich Hebbeld Cpigramme, — XX, Tielo 

A. K. T., Die Dihtung des Grafen Morig d. Strahmwig. Ein Beitrag zur deutjchen 
Kiteraturgejchichte. 
Stifter’ A. fümtliche Werte. 14. Bd.: Vermifchte Schriften. 1. Abt. 
Hrög. von A. Horeida. Prag, 8. ©. Calve. 1901. LXXXV, 402 ©. 
mit 5 ae NM. 5. Bibliothek deutfcher Schriftiteller aus Böhmen. 
12. BD. 


roelß 3., Sceffel. Ein Dichterleben. VollSausgabe. Stuttgart, 
U. Bonz & Co. 12°. VII, 400 ©. NM. 2,40. 

Chuquet A., Etudes de litterature allemande. II. Paris. 16. 
M 2,40. 

*Porigky I. €., Heine, Doftojewsti, Gorfi. Efjays. Mit Buch- 
ihmud von 3. D. Behringer. Leipzig, R.Wöpfe. 130 ©. Mh. 2,50. 

Sn feuilletoniftiichem, mitunter etwas ftarf auf Originalität pofierendem Gtile 
find die drei EjjayS gejchrieben, von denen namentlich die beiden legteren einen vecht 
hübfchen Einblid in die Voefie der „&ewejenen Leute“ gewähren, in der die Nuffen 
ihre Stärfe fuchen und finden. Der Aufjag über Heine jagt eigentlich wenig Neues, 
gruppiert aber da& Gejagte jehr gefchickt, jodaß manch Belanntes in neuer Beleuchtung 
ericheint. Der ‚Buchjchmud‘ wäre ohne viel Bedauern zu entbehren. Dr. B. Erp. Schm. 

a Dillon E.J., Maxim Gorky, hislife and writings. London. 393 ©. 
‚br | 

Bienstock J. W., Tolstoi et les Doukhobors. Faits historiques. 
Paris. 16%. NM. 3,50. 

Morofoff B., Das vergangene Jahrhundert. Literarifche Skizzen. 
Die Titeratur des 19. Zahıh. (Nuffisch.) St. Petersburg. 524 ©. M. 8. 

Solomjeff E. U, Umriffe zur Gefchichte der vufjichen Literatur im 
19. Zahrh. (Nuffiih.) St. Petersburg. 572 ©. M 8. 

Ligthard J., Letterkundige studien. I.: Frederik van Eden, Der 
kleine Johannes. Groningen. 4, 186, 2 ©. M. 4. 

Bergroth H., Katalog öfver den svenska litteratur i Finland, 
1896 — 1900. Helingsfors. VII, 302 ©. M. 4 

Sieds Th, Geichichte der friejifchen Literatur. 2., völlig umgearb,. 
Aufl. Straßburg, 8. I. Trübner. III, 34 SS. M. 1. [Au8: Pauls 
Grundriß der germanischen Philologie.) 

Valera J., Florilegio de poesias castellanas del siglo XIX Con 
introdueeion y notas biogräficas y eriticas. Tom. II y III. Madrid. 
a 384 ©. fplt. M. 22,50. e Oben 622. 

 Campoamor R. de, Obras completas revisadas y compulsadas con 
los originales autögr., bajo la direceiön de G. Serrano y M. Ordönez. 
Tomo III: Polsmicas filosöficas y literarias. Tome IV: Poesias de la 
primera epoca, 2 vols. Madrid, F. G. Rojas. 585 = 

* Sihmann B., Ibjens Dramen 1877 — 1900, Ein Beitrag zur 
Gefchichte des deutfchen Dramas im 19. Sahrh. Hamburg u, Leipzig, 
2. Zoß, 1901. 176 ©. 
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Nur foweit Fbjen für das deutfche Drama wichtig geivorden, tvollte, twie der 
Untertitel lehrt, der Berf. feine Dramen beiprechen. Der Standpunkt ift berechtigt, 
aber dennoch nicht vecht glücklich, denn thatjächlich Hat auch der ältere Sbjen, wenn 
Ichon nicht durch unmittelbare Aufführung, mächtig auf unfere Boeten eingewirkt, Da 
num in den einzelnen Vorträgen doch nım sbien jelber behandelt wird umd nicht fein 
Einfluß auf die deutjche Bühne, macht da8 Buch einen etiwas fragmentarifchen Eindrud; 
man fühlt den Vortrag, der hier im Drucke de3 febendigen Sprecher nicht zu feinem 
Vorteile entbehren muß. Wären diefe Auffäße von vorneherein al8 folche gejchrieben, 
würde zweifellos mancher Punkt eingehender, mancher dagegen fürzer behandelt fein, 
während jebt des Nedners augenblickliche Stimmung die Behandlung der einzelnen 
Zeile bejtinmt zu haben fcheint. Much über die mitunter recht langen Eäße dürfte des 
Nedners langer Atem (vgl. Niepfche) dann bejjer hinmweggeführt haben. Dr. B. Exp. Schm. 


“"Halufa B. T., Bilder aus der deutfchen Literatur des 19. Sahrh. 
Münfter, Alphonfus-Buchh 1901. 120%, 213 ©. 

Neun ziemlich willkürlich hevausgegriffene Dichterbilder ind in diefem Bändchen 
vereinigt: Anaftfius Grün, die Ebner, Zulius Wolff, Eber3, Martin Greif, Rudolf 
Baumbach, Cordula Beregrina, P. Lev Filcher, Franz Eichert als politischer Dichter. 
Berf. nimmt einen feharf betonten Fatholifchen Standpunft ein, jodaß es ihm fchiver 
wird, den anders Denfenden in feiner Anjchaunungsweile zu erfaffen. Er Hat fich jehr 
gründlich in der Fritifchen Literatur iiber die behandelten Dichter uumgejehen = 
gründlich, daß man felten deutlich fieht, ob der Verfafjer jelber oder irgend eine jeiner 
Duellen das Wort hat. Die Selbjtändigfeit und einheitliche Durcharbeitung des Urteils 
hat darımter fehr gelitten, was einen wifjenschaftlichen Wert diefer Bilder eigentlich 
ausichliegen muß; auch ftiliftifche Unebenheiten werden wiederholt unangenehm fühlbar. 

Dr. B. Exp. Schm. 

Schmidt E., Charakteriftifen. 1. Reihe. 2. Aufl. Berlin, Weidmann. 

vll, 4726 M. 8. 


Stapfer P., Des r6putations litteraires (essai de morale et d’hist.) i 
2. serie. Paris, Fischbacher. 1901. 436 ©. 


Tavernier E., Du journalisme. Son histoire, son röle politique et 
religieux. Paris. 12%. NM. 3,50. 


Buetfd Fr. 9., Die Entwidlung des Zeitungswefens feit der Mitte 
de8 15. BIS zum Ausgang des 19. Yahrh. Mainz, Mainzer Verlags- 
anftalt. 1901. 77 ©. illuftr. M. 1,50. 


Das Auffommen der Zeitungen wird treffend mit der Erfindung der Buchdrucdker- 
funjt und dem Urfprung des internationalen Zarisjchen Boftwejens in Verbindung 
gebracht. Das Bofthaus war die Wiege der modernen Zeitung. Die 
jpäteren Zeitungstitel wie: Felleifen, Pojtreiter, Boftillon, Kurier, Ordinaripoftzeitung 
ufw. deuten jchon darauf hin. Die ältefte und bejonder3 ergiebige Nachrichtengquelle 
für die deutjchen Lande war die von der DOrdinaripojtitraße berührte Neich3jtadt 
Augsburg wegen ihrer zentralen Lage zwifchen Italien, Venedig, den öjterreichijchen 
Erblanden und den Niederlanden. Der „vielwilfende Mann“ in Köln, welcher dem 
KRaifer Nudolf IT die franzöfifchen und niederländifchen Beitungen mitteilte, dürfte 
wohl der dortige Poftmeifter Sakob Henot gewejen fein. Die post scripta der 
Sejchäfts- und Privatbriefe oder beigelegte Zettel brachten die interefjanteften 
politifchen umd natuchijtorifchen Creigniffe in Umlauf. Die in Quartform heraug- 
gegebenen, von Fall zu Fall ericheinenden gedruckten oder gejchriebenen $lugblätter 
jind die Vorläufer der modernen Heitung. Die Mefjen, namentlich die Frankfurter 
und Leipziger, waren ein hervorragender Stapelplag für Neuigfeiten aller Art. Die 
jeit 1583 in Heftforn erfcheinenden Agingerjchen Relationen inaugurierten die fpäteren 
geitjchriften. Die ältefte, wöchentlich in Blattausgabe erjcheinende Heitung im 
heutigen Sinne des Wortes erjchien jeit dem Beginn des 17. Kahrh. in Straßburg. 
Die einzelnen Nummern jeßten fic) aus Briefen zujammen, die von regelmäßig be= 
tichtenden Korrefpondenten herrührten. Die erjte täglich erjcheinende Zeitung wurde “ 
1660 in Leipzig herausgegeben unter dem Titel „seriegs- und Welthändel“, Das 
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erite Annoncenblatt erfchien bereits 1603 in Paris. Der Gebraud), die Zeitung zu 
Mitteiliingen familiärer Natur, wie Bermählungs-, Todesanzeigen ufw. zu benußen, 
beginnt erit nit dem Ende des 18. Jahıh. Bejonderes Snterejje gewährt da3 „Vers 
zeichniß der politischen, gelehrten, jranzöftichen, englischen, italienischen Zeitungen und 
Monatjchriften, welche von der Katjerl. Reichs Ober Boftamt3-Erpedition in Frankfurt 
a. M. jpediert werden“ nach dem Stande vom 24. März 1800. — Die durch Friedric) 
König erfundene eiferne Schnellprefie und die Bewegung des Zahres 1848 brachte 
ung eine neue Nera des Zeitungswejens. Die erjte Rotationsmajchine wirrde 1876 in 
Deutjchland erbaut Wejentliche Verbejjerungen führte die Stereotypie, die Zeilenjaß- 
und Typenablegemafchine herbei. Alle Hilfsmittel des Verkehrs und der Technif jtehen 
hentzutage im Dienjte der Heitung. — Berührt werden die Korrefpondenzbureaug, da3 
Annoneen> und Reklamemwejen, die Statijtif. Auch das ausländijche Beitungäiwejen 
wird berücfichtigt. — Aus fleinen Anfängen emporgewachjen, beherrjcht die moderne 
geitung die ganze zivilifierte Welt. Sie die allermeijten bietet fie die einzige geiltige 
Nahrung. Das Lefen der Zeitungen und Zeitfchriften nimmt fo viele Tagesitunden 
in Anipruch, daß nur noch wenige für die Lektüre eine3 Buches die Muße finden. —- 
Der Berfajier, defien Name durch fein verdienjtvolles, i. 3. 1891 erjchienenes Werk: 
„Seihichte de3d Vertehrswefen: am Mittelrhein" befannt wurde, hat 
e3 verstanden, feinem Vorwurfe neue Gejichtöpunfte abzugewinnen. Seine die Literatur 
beherrichende Schrift bietet viel Anterefjante® umd zeugt von erniten Studien. Sie 
und da hätte der Stoff beffer gefichtet und geordnet werden follen. &.26 ınuß e3 
heißen Fijchart jtatt Fiichard, ©. 34 Lamoral jtatt Sournal. JR; 

Salomon L., Geichichte des deutjchen Beitungswefend von den eriten 
Anfängen bi8 zur Wiederaufrichtung des deutschen Netches. 2. Bd.: Die 
deutfchen Zeitungen während der Sremdherrichaft (1792 — 1814). Oldenburg. 
2735, M 3 
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Lipparini G., Storia dell’arte, con prefazione di E. Panzacchi. 
Firenze. 16° 460 ©. M. 4. 


Kurth S., Die Mofaiken der chriftlihen Uera. 1. Tl: Die Wand- 
mofaifen von Navenna. Berlin, Deutjche Bibelgefellfchaft. gr. 4°. VIEL, 
292 ©. illuftr. M. 20. 


Borgatti M., Il mausoleo d’Adriano ed il Castel s. Angelo in Roma: 
guida storica e descrittiva. Roma. 16°. 676 M 1. 


* Springer W., Handbuch der Runftgefchichte. IT.: Das Mittelalter. 
6. Aufl., neu bearb, von I. Neu wirth. Leipzig, E A. Seemamnt, N 
VII, 414 ©. illujtr 

Als im &. 1898 die 5. Aufl. Diejes Handbuches erjchien, jehrieb das ‚Kiterarijche 
Zentralblatt‘: „Da Springer zu den valtlo8 vorwärts fchreitenden FSorjchern gehörte, 
dem wir jo viele bahnbrechende Arbeiten verdanfen, jo darf die Pietät gegen ihn nicht 
länger hindern, jein verbreitetfte® Buch dor teilweiS auffaltender Nücdjtändigfeit zu 
bewahren. Hoffentlich wird diefem faft einitinumigen Wunfch feiner Schüler und 
Lejergemeinde bei der nächiten Auflage durch eine gründliche Umarbeitung Rechnung 
getragen.“ Dies ilt nunmehr gejchehen. Neuvirth hat die Mühe auf jich genommen, 
diefen Band de3 jo beliebten Handbuches in ein dem Stande der heutigen FZorjchung 
entiprechendes Gewand zu Eleiden. Was das eigen will, fann man nur dann be= 
urteilen, wenn man weiß, tieviel Bublikationen über daS hier behandelte Forjchungs= 
gebiet in den lehten Jahren erichienen find. Die zumteil jehr umfangreichen Schriften 
von Wilpert, Straygomwöfi, Benturi, Zanitjchek, Dehio und d. Bezold, Gurlit, Seefjelberg, 
Kraus, Vöge, Dohme, Steinbredt, Swarzenzfi, Goldjchmidt, Hajeloff, Zimmermann, 
Sonfe und vieler anderer mußten inbezug auf ihre Forichungsergebnifje direchgearbeitet 
und verwertet werden. Außerdem jprad) aud die Nückficht auf die Pietät hier noch 
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das Machtwort von der Wahrung der Urjprüngfichfeit, und hlieglich ftellte fich wohl 
auch der vielleicht noch viel läftiger empfundene Swang ein, bei der Umarbeitung einen 
bejtimmten vorgefchriebenen Rahmen nicht überjchreiten zu dürfen AU diefen %or- 
derungen gerecht zu werden, dazu bedurfte e3 einer glücklichen Hand. Und diefe Hat 
Reuwirth gehabt; feine manigfachen Bufäße und die verschiedenen anderweitigen Forjch- 
unggergebnifje gliedern fich dem alten Text in fo unaufdringlicher Weife an, daß man 
jagen fann: der einheitliche Charafter de3 Bırche3 hat durchaus nicht gelitten, wohl 
aber ijt die Brauchbarfeit desfelben bedeutend gejtiegen. — Um aus den vielfachen 
Erweiterungen, die das Werk erfahren hat, wenigjtens andeutungsiveife die uder jenes 
herauszugreifen, jo fei darauf Hingewiefen, daf gleich zu anfang bei Beiprechung der 
Kıunft des oftrömifchen Neiches die Ausführungen über den Kirchenbau in Syrien 
und Berjien eine eingehendere Geftaltung erfahren haben. Jn dem der byzantinischen 
Kunft gewidmeten Kapitel finden wir interefjante neu hinzugefommene Erörterungen 
über die Verbreitung der Dyzantinifchen Kunftanfchauung, namentlih in Rußland. 
Weiterhin bemerfen wir in dem Abjchnitt über die Kunft des SSlam beachtenswerte 
Auslafjungen über die Verbreitung derjelben in Perfien, Samarfand und Indien. 
Bei der. Bejchreibung der Entwidlung diefer Kunftweife in Spanien erjcheint die etivag 
Jummarijche Darftellung Sp. näher fpezifiziert, und e3 it genau unterjchieden zwifchen 
arabijch-byzantinifchenn, muhammedanifch-naurifchen, arabijch-granadifchem ır. maurijch- 
afrifanifchem til. — Die weitgehendite Umarbeitung hat der dritte Hauptteil erfahren, 
der die Nusgeftaltung nationaler Kunftweifen jchildert. Die Fülle all diefer auf eminent 
gejchichte Weije in die alte Darftellung verflochtenen Ergänzungen aufführen zu wollen, 
würde zu weit führen. E3 fei deshalb nur Furz darauf hingemwiefen, daß 3. B. die 
Kapitel über die romanifche Baufunft in Sfandinavien, Franfreich und England in der 
neuen Bearbeitung ein bedeutend abgerundeteres Bild ergeben al früher. Außerdem 
ift auch der Burgen und Privatbaıı diefer Beit zum erftenmale mit in die Betrahtung 
gezogen. Bei der Darjtellung des Entwiclungsganges der gothifchen Punjt bemerfen 
wir mit Intereffe die Neugeftaltung des Abfchnittes über Hütteniwefen- u. Baubetrieb, 
ebenjo gefällt und die eingehendere Würdigung, die die Buch- u. Wandmalerei diejer 
Epoche erfahren haben, desgleichen die neu aufgenommene Entwiclungsgefchichte der 
mittelalterlihen Kunft in Spanien und Portugal. — Was die äußere Ausjtattung 
des Buches betrifft, jo läßt diefe Fam etivag zu wünfchen übrig. Das gejchieft aus- 
gewählte Jlluftrationsmaterial hat gegen die legte Auflage wiederum eine Bereicherung 
von 153 Nummern erfahren und viele veraltete Abbildungen find teilweije mit neuen, 
befjeren vertaufcht worden. Die beigegebenen Dreifarbendrucde von Förfter und Borrieg 
in Bwidau entjprechen dem heutigen Stande diefer Neproduftionstechnif. Da& fie 
daS deal einer getreuen farbigen Wiedergabe noch nicht erreicht hat, ift nicht die 
Schuld der Berlagsanftalt. Alfred Hageljtange. 


* Dehio ©., Kunftgefchichte in Bildern. Syitematijche Darftellung der 
Entwiclung der bildenden Kunft vom Hafjiihen Altertum bi8 zum Ende 
des 18. Sahıh. Abt 2: Das Mittelalter. Bearb. bon —. Leipzig, 
E. U. Seemann. 100 Tafeln. 


Nachdem mit der 3. und 4. Abt. diejer Bublifation (italienijche Renaiffance und 
15./16. Jahıh. im Norden) der Anfang gemacht und darauf der erite (Altertum) und 
fünfte Teil (17.118. Zahrh.) gefolgt waren, bringt der nunmehr erichienene dem MA. 
gewidmete 2. Bd. das vielgeriihmte Zafelwerk zum Abjchluß. Ebenfo wie den übrigen 
von D. bearbeiteten Teilen fann man auch diefem wieder nachriihmen, daß er eine 
auf umfafjender Kenntnis bafierende gejchictte Auswahl verrät und eine jehr glückliche 
Anordnung aufweift. Nachdem zu anfang verjchiedene charafteriftijche Beijpiele der 
altchriftlichen Kunft, fowohl im römischen Neiche wie in den germanijchen Gebieten, 
zur Abbildung gelangt find, werden treffliche Proben der Architeftur, Plaftif und 
Vealerei der byzantinichen Kunjtepoche geboten. Darauf folgt dann eine jyjtematifche 
Darjtellung der Architektur deg tomanifchen Stil3, fowohl nach Hinficht der Raum: 
gejtaltung und der verfchiedenen Syiteme, al3 nach Seiten der nationalen Abwand- 
lungen, die derjelbe erfahren hat. Weiterhin werden PVlaftif und Malerei des hohen 
MA. dur) prächtige Vroben erläutert, der Kirchen und Profanbau de3 gothifchen 
Stil3 wird vieljeitig ilujtriert, und zuleßt Fommen die beiten Werfe der Bildhauerkunft 
und der Ölas- u. Wandmalerei des Ipäteren MA.S zur Abbildung. — Die Architektur: 
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aufnahmen find noch vielfach in Strihäßung nad) Zeichnung wiedergegeben, während 
die Denkmäler der Rlaftit und Wealerei fajt durchweg auf autotypijchem Wege repro= 
duziert find. Am beiten erjcheinen in diejer fegtgenannten Technif die Proben der 
Bildhauerfunft, während die Negäßungen nach den Werfen der Malerei hie und da 
noch etwas zu winfchen übrig lafjen. Das KHeal wäre ja wohl in diejem Falle eine 
Wiedergabe durch Lichtdrude oder gar Gravüren ; jedoch würden fich dann die Her- 
itellungsfoften des Werkes jo wejentlich erhöhen, daß die durch den hohen Preis 
hervorgerufene Reduzierung des Abjages weit mehr zu bedauern wäre, al3 die vielleicht 
in diefem oder jenem Punkte jich geltend machende Mangelhaftigkeit der hier gewählten 
Sluftrationstechnif. Wenn man übrigens erwägt, da die Tafel auf nur 10 Bf. zu 
ftehen fommt, dann wird man zugeben müfjen, daß dieje ‚Kunftgejchichte in Bildern‘ 
da3 bejte bietet, twa3 fich zu einem jolch geringen Preife in diefer Lechnif heute geben 
läßt. — Sofern es fchließlich noch geitattet it, einem Wurnfjche Ausdrud zu geben, 
dann wäre e3 der, daß bei einer zweiten Xırflage der verdiente Herausgeber fich ent- 
ichließen möge, den Bildern furze, prägnante Erläuterungen beizugeben. Dadurch 
wirde man m. E. dem Laien wichtige AnhaltSpunfte für das Berjtändnis der Sllus 
itrationen geben und jo das Werk vielleicht direkt populär machen fünnen. 
Alfred Hagelitange. 

* Sumann ©., Beurteilung mittelalterlicher Kunftwerfe indezug auf 
ihre zeitliche und örtliche Entitehung. Münden, Drud von Meifenbach 
& Niffartd. 37 ©. 


9. hat eingehende Studien der mittelalterlichen Quellen gemacht, die uns über 
Entjtehung, Wanderung, Antauf, Schenkung don Kunjtwerfen Nachricht geben, und 
er ift zu dem Ergebnis gefommei, dah wir aus der Bejchaffenheit der Kunjtwerfe 
jelbjt num zu mutmaßlichen, nicht zu feften Annahmen gelangen Fünnei, und daß 
Alter und Entjtehungsort am dam mit Sicherheit feitgeitellt werden fanır, wenn 
geschichtliche Aufzeichnungen dariiber vorliegen. Er wendet jich gegen die Annahme, 
dak die Stilentwiclung eine gleichmäßig fortfchreitende gewejen jei; er veriirft Die 
Auffafjung, daß die zu derjelben Heit an ein und demjelben Orte entftandenen Kunjt- 
werfe einen jtiliftifch und technifch gleichmäßigen Charakter gehabt Haben müfen. Er 
gibt ferner zu bedenfen, daß Die Kunftgegenjtände vielfach nicht am Orte ihrer Auf- 
bewahrung angefertigt jind, daß e3 eine allgemein verbreitete Sitte war, Stunjtgegens 
ftände zu verjchenfen. Dadurch haben fich fortwährend die verjchiedeniten Einflüffe 
gefreuzt. Nicht einmal da, wo wir ben Namen des Auftraggebers fennen, fünnen 
wir daraus einen ficheren Schluß ziehen auf die an dem Wohnort des Auftraggebers 
herrjchende Kunftrichtung,, denn manche Kunftwerfe find nur von vorübergehend an 
einem Orte anwejenden Künftlern angefertigt worden und viele find anderjeit3 dom 
Stifter an anderen Orten in Arbeit gegeben worden. Selbit einheimifche Künjtler 
haben ticht immer in einer bejtimmten Art einer fogen. Schule gejchaffen, fondern 
find bald von diejem bald von jenem älteren Kunjtwert beeinflußt worden. Verfaljer 
belegt dieje Höchjt beachtenöwerten Süße mit einer großen gahl quellenmähiger Beiz 
ipiele, die uns zur größten Vorficht ermahnen müfjen bei der Bejtimmung mittel= 
alterlicher Kunjtiverfe. A.M. 


* ünftle 8. u. Beyerle K., Die Pfarrfircde St Peter und Paul 
in Neichenau Niederzell und ihre nenentdecten Wandgemälde. Eine Zeit: 
ichrift. Sreidurg i. Br., Herder. 1901. II, 48 ©. iffufte. mit 3 Tafel. 


Sm Sommer 1900 machte die freudige Nachricht, daß in der Jreichenau Niederzeller 
Kirche ein größerer mittelalterlicher Wandgemäldejchmuc aufgedeckt worden jei, die 
Munde de die Tagespreije. Zu den noc) erhaltenen Werfen der Neichenauer Schule, 
die alle im legten Viertel des vorigen Jahrhunderts bloßgelegt wurden (Oberzell, 
Burgfelden, Grüningen ud Soldbach), war damit ein neues hinzugetreten und e3 
itand zu Hoffen, daß auc) unjere Kenntnifje von der Wirkjamfeit der Neichenauer 
Schule dadurch erweitert und vertieft wiirden. Heute läßt. jich ein Urteil darüber 
fällen, nachdem die beiden glücklichen Entdeder, Künjtle und Beyerle, in einer 
pornehm ausgejtatteten, von der badischen Negierung jubventionierten Bublifation den 
Fund wifjenjchaftlich bearbeitet haben. Die Bilder, welche die CHortribüne ausfülen, 
find feidfich gut ud vollftändig erhalten. Dargejtellt ijt eine gewaltige Majestas 
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Domini in Mandorla, umgeben von den Evangeliftenfymbolen, den 2 Kicchenpatronen 


Betrus und Paulus und noch 2 Cherubim; in einer Zone darunter thronen die 12 4 


Apojtel, mit Büchern in den Händen; unter ihnen ftehen 12 Propheten mit Spighüten 
und Schriftvollen. Verfchiedentlich find die Spuren von plaftiicher Verzierung des 
are3fos noch zu Fonftatieren ; die deforativen Elemente, wie anch die Maltechnif, die 
Verwendung reiner, einfacher Sarbentöne, wodurch fait jede plaftiihe Wirkung ver- 
loren geht, find diefelben wie in Burgfelden und NeichenausOberzell. Die Datierung3- 
jrage veranlaßte eine intereffante und gründliche baugejchichtliche Unterfurchung, deren 
Nejultate, nicht durchweg gefichert, mit bisherigen Anjchauumgen, namentlich Adlers, 
in Widerjpruch jtehen. Während leßterer das auffallend lange Bresbyterium, dag von 
den Nebenchören durch mafjive Mauern getrennt ift, für das urjprüngliche Gotteshaus 
Eginvs aus dem Jahre SOO anjah und die heutigen 3 Schiffe im 12. Sahrh. au 
dieje Basilicula angelegt werden ließ, wird nun in unferer Studie da3 ganze Gotteshaus 
al3 ein einheitlich im 11. Sahrh. über der Cella Eginos entjtandene3 Bauwerf Hin- 
gejtellt, daS Fleine Yeränderungen im 12., Ausbau der Türme über den Nebenapfiden 
im 13./14. Jahrh., weitere bauliche Eingriffe gegen Ende des Mittelalter und jeinen 
jegigen Zuftand in der Zeit dev Spätrenaifjance erhalten habe. 3n3 11. Sahrh. werden 
auc) die aufgedecten Gemälde verlegt; jüngere Bildrefte, die Subwajchung, das Abend- 
mahl und den Verrat de3 Judas darftellend, enthält die jüdliche Eginofapelle; andere 
Bilderjpuren gehören noch dem romanijchen, den gothiichen und |pätmittelfalterlichen 
Bereich au, jind aber von geringerer Bedeutung. — Die Bearbeitung diejes Fresfen- 
fundes ijt eine jehr ungleichmäßige und ungleichwertige, darum wäre e8 zu wünschen 
gewejen, dab die zwei Autoren ihren Anteil daran genau bezeichnet hätten. Während 
die Behandlung der baugefchichtlichen Unterjuchung einen jeiner Aufgabe vollauf ge- 
wachjenen Gelehrten erfennen läßt, läßt fich das gleiche leider von dem Kapitel, das 
der Funjigejchtlichen Würdigung der zutagegetretenen Bilder gewidmet ijt, nicht jagen. 
Wir vermifjen bier zu fehr die Gelbftändigfeit und ein, wenn auch nur flüchtiges 
Eingehen auf die in Frage ftehenden prinzipiellen Gejichtspunfte. Wir erhalten fait 
nur, im Anjchlug an Zimmermanng ‚Giotto‘, eine Aupählung der noch erhaltenen 
Abfidialbilder in Jtalien und Deutfchland, ohne daß aber auf die tiefere Bedeutung 
der Majestas-Domini-Bilder an hervorragender Stelle des Sotteshaufes abgehoben 
wird. — (Ein anderer Nezenfent [Dr. Grupp] bringt hiezu noch folgenden Hin- 
weis: „Da das Buch verhältnismäßig wenig auf plajtijche Werfe diefer Art hinweift, 
möchte ich erwähnen, daB die Maihinger Sammlungen eine Eifenbeintafel enthalten, 
die ganz auffallend an den Niederzeller ChHriftus mit den Evangeliftenzeichen erinnert; 
da feine Abbildung existiert und die Arbeit nur gelegentlich erwähnt wurde, wird 
vielleicht diejer Hinweis nicht umwillfommen fein“. D. R.) — Im einzelnen ift noch zu 
bemerfen: daß der ‚aureus circa caput (domini) eireulus‘, den die Betershaufener 
Chronik für eine fpätere Zeit erwähnt, ein plajtifcher Nimbus gewefen jei (S. 8), ijt 
durch nichts zu eriweifen; die Hervorhebung diefes an und für fich jelbftverjtändtichen 
Umftandes jcheint vielmehr durch die Soldverwendung für den Nimbus veranlaft au 
jein. Der tiefere Sinn der Segenüberjtellung von Apofteln und Propheten umd die 
verjchiedenartge Charafterifierung der beiden Gruppen hätte wenigfteng eine Erwähnung 
verdient. Die aus Zimmermann (Giotto I, 49) übernommene Behauptung (©. 23), 

dab nur jelten andere Kirchenteile außer der Apjis mit Bildern verjehen wurden, Fanıı 
durch zahlreiche Gegenbeijpiele entfräftet werden. ©. 3% ijt der Berfuch, eine Aehnlichkeit 
zwijchen dem Neichenauer Bilde und dem Hauptbild von St. Angelo in Formis nach= 
zuweilen, Doch mit Aufzählung gar zu gewöhnlicher und nichtSfagender Umftände 
unternommen; geradezu banal aber ijt ©. 36 die Erklärung des Umjtands, daß Petrus 
und Paulus neben der Majestas-Domini, Haupt md Hände zum Seren erheben, 
al3 Habe „unjer Künftler.. den Gedanfen treffend zum Ausdruck gebracht, daß Chriito 
Anbetung gebühre“ &.37 giebt der Verf. ımbedenflich Stuhlfauths Anficht wieder, 
dag wir in manchen Miniaturen der Nabulashi. mittelalterliche Zujäße unterscheiden 
müfjen, nachdem Straygumwsfi und andere einfürallemal fie zurücgewiefen haben. 
„Die Apojtel zu malen, gehörte zu den KieblingSmotiven der NReichenauer Malerjchule”, 
erfahren wir ©. 38; al3 ob jolche Apojtelreihen nicht auch jonjt ebeufo gerne unter 
der M.-D.-Darfiellung verivendet worden find. Sehr vag ift hier auch die Beitbejtim= 
mung, welche von dev Säulenform der die Apoftel- und ‘Prophetenreihe überdachenden 
Arkaden ausgeht und nad) Neichenauer Miniaturen de3 10. Sahrh. die untere, nach 
Wandmalereien Wejtfalens (I) aus dem 13, vahrh. die obere Zeitgrenze anjept. 











Kumftgefchichte. 957 


ALS fehr Fühn muR auc der Verfuch bezeichnet werden, für den Konftanzer Uriprung 
der Manejjejchen Kiederhandfchrift neue Argumente zu gewinnen (S. 46). — Die 
Publikation, welche in Bild- und Drudansitattung dem Herderjchen Zerlage zur Ehre 
gereicht, it Fr. X. Kraus zum 60. Geburtstag gewidmet. Bon ihm felbjt liegt jeßt 
auch als exit nach jeinem Tode erjchienene Feitichrift zum Sroßherzogsjubiläum die 
Rubfifation der Goldbacher Wandgemälde vor (Die Wandgenrälde der St. Sylveiter- 
fapelle zu Goldbach a. Bodenjee. Münden, Brurefmann.), eine typographijche Mujter- 
feiftung des Brucdmannjchen Verlags. Die Goldbacher Bilder (dev Herr ziwijchen 
je 6 Apofteln, nur zumteil erhalten) befigen weder die Bedeutung, noch die qute Er- 
haltung der Unterzeller Gemälde; was aber der Kraugfchen Etudie bleibenden Wert 
verleiht, das ijt der Umjtand, daß er darin das ganze Problem der Neichenauer Kunjt- 
ichule im Zufammenhang behandelt und jeine Rejultate in die vier Säße zufammenfaßt: 
die künstlerische Thätigkeit der Reichenauer ift durch eine Anzahl Denkmäler jegt genügend 
fichergeftellt; Teßtere zeigen uns in der Reichenau den Mittelpunft der ottonijchen Kumjt; 
die jüddeutiche Schule jteht in engen Bufammenbang mit einer mittelitalienijchen, 
deren Si in Monte Cajjino ijt; in diejen beiden Brenmpunkten bricht jich das lepte 
Nachleuchten der chriftlich-römifchen Kunft. —p— 

Aldenhoven E., Gejch. der Kölner Malerfcgule. Lübed, 3. Nöhring. 
453 ©. M. 12. [Publikationen der Gefellichaft für rheinijche Seichichts: 
funde. XII. Text] | 

Forrer R., Unedierte Federzeichnungen, Miniaturen md Smitialen 
de3 MA. Straßburg, Schlefier & Schweikhardt. gr. 4%. 22 ©. illuftr. 
Geb. M. 60. | 

Müntz E., Precursori e propugnatori del rinascimento. Edizione 
interamente rifatta dall’ autore e tradotta da G. Mazzoni. Firenze. 
205 ©. M 3,50. 

Zabriczy E. v., Die Handzeichnungen Oiulianos da Sangallo, Kritifches 
Verzeichnis. Stuttgart, D. Gerfchel in Komm. II, 132.©, 7.108 

Williamson G. C., Francesco Raibolini, called Francia, London, 
Bell ,1901: 2176,.©3,:8h: 18. - 

Beltrami L, Leonardo e la sala delle Asse nel Castello di Milano. 
Milano, tip. U. Allegretti. 69 ©. illujtr 

Romussi C., Il duomo di Milano. Milano. %ol. 15 S. mit 
43 Tafeln. 1. 30. 

Seott L., Filippo di Ser Brunelleseo. London, Bell. 1901, 
174 ©. sh. 5. 


Denkmäler der Nenaiffance- Skulptur Toscanad. 82. — 85. Lg. 
Münden, Verlagsanftalt Brucdmann, Ze NM. 20. @ Oben 698. 

Maak E., Aus der Zarnelina, Hellenigmus und Renaiffance. Marz 
burg, N. ©. Elwert. 56 ©. MER20: 

* Doering D., Des Augsburger Batrieiersd Philipp Hainhofers Neifen 
nach Sunsbrud und Dresden. Wien, Gracfer. 1901. 309 ©. NM. 7,20. 
[Dnellenfchriften für Kumftgefchichte und Kunjttechnif. 10. BD] 


Der Wert obiger Veröffentlichung bejteht wie bei den meijten derartigen Abdrucden 
darin, zum Nachjchlagen und Studium eine bequeme Unterlage zu bieten, während 
der nächitliegende Ertrag noch gering ift. Hainhofer hatte ein merfiwürdiges Juterejje 
für allerlei Nunjtwerte und jeine Neifeberichte nehmen ji mehr aus wie Suventare 
und gehen jelten hinaus über eine trocdene Bejchreibung. Wer jich mit Diver, Cranad) 
1. a. Piünitlern des 16. Zahrh. bejchäftigt, wird das Buch nicht umgehen fünnen, 
obwohl den breitejten Raum, entjprechend den Kunjtjammlungen jener geit, Raritäten 
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einnehmen. Die Edition macht den Eindrurd urfundlicher Genauigkeit und ift überall 
mit forgjältigen, eindringlicheg Studium verratenden Noten begleitet. Die Einleitung 
beginnt ganz jchwungvoll tomanartig, ettva wie Jg. Senatjch von C. $. Meyer; nur 
hätten wir gewünscht, daß in der Einleitung mehr Refultate aus dem folgenden Abdrude 
mitgeteilt worden wären. Grupp. 


Brüning U, Die Schmiedefunft feit dem Ende der Renaifjance. 
Leipzig, H. Seemann Nadf. VIL, 147 ©. iluftr. Geb. M. 6 [Mono- 
graphien des Kunftgewerbes, hrög. von 3. 8. Sponjel. II] 


Studien zur deutfchen Kunftgefchichtee 34. u. 35. 9. Straßburg, 
3. 9. €. Heiß. XI, 204 u. VII, 144 ©. illuftr. M. 12 u 6. 


snhalt: 34. Weigmann ©. U., Eine Bamberger Baumeijterfamilie um Die 
Wende des 17. Jahrh. Ein Beitrag zur Gefch. der Diengenhofer. — 35. Schmerber 93 
Studie über da3 deutjche Schlog- und Bürgerhaus im 17. u. 18. Jahrd. 


* Schneider 3., Eine Künftlerfolonie des 18. Sahrh. in der Karthaufe 
zu Mainz nad urkundlichen Quellen. Mainz, 3. Fall & Söhne. 19 ©. 


Ein interefjanter Beitrag zur Sejchichte des Karthäuferffofters , wie zur Kunft- 
gejchichte der Stadt Mainz. Michael Welten, der von 1712 — 1753 al3 Prior der 
Mainzer Karthaufe vorjtand, hat lich um die fünjtlerifche Ausjtattung von Kirche und 
Klojter, welche um die Wende des 17. u. 18. Jahrh. neu erbaut waren, große Berdienjte 
erworben. Nicht allein die Ausmalung des Gotteshaufes und die Herjtellung eines 
Marmoriugbodens in demfelben machte er fich zur Aufgabe, er ließ auch eine dem 
ganzen entjprechende Beituhlung des Chores anfertigen, die in ihrer fünftleriichen 
Vollendung — fie bejtand aus 32 ChHorftühlen mit eingelegter Arbeit — die höchite 
DVemunderung der Zeitgenofjen erregte. Den unermüdlichen Nachforfchungen Sch 8 ijt 
e5 gelungen, in den in Wien befindlichen Mainzer Archivalien den oder die Berfertiger 
diejer und ähnlicher zur felben. Zeit in Mainz entjtandenen Stücke der Kunjtjchreinerei 
zu ermitteln ES war dies Kohann Sujtud Schacht aus Hamburg, der, von Welfen 
beauftragt, im Verein mit 21 „ehrfamen und wohl erfahrenen Schreinergejellen“ aus 
alten Zeilen Deutjchlands und Defterreichd — die Namen derjelben find in den Urkf. 
vermerkt — nahezu 3 Jahre hindurch in der Karthaufe thätig war, Die Akten, von 
denen einige im Wortlaute mitgeteilt werden, geben Aufihlug über die hohe Yner- 
fennung, die ihre Kunjtfertigfeit bei dem Kurfürjten fand und die fich auch darin 
äußerte, daß Lothar Franz dei Künjtlern, die fich. den Mainzer Zunftgenofjen nicht 
anjchlofjen und deihalb von diejen mancherlei Beläftigungen zır erfahren hatten, eine 
jehr warme amtliche Empfehlung bei ihrem WVegzuge von Mainz mitgab. Die von 
ihnen gefertigten Chorftühle gingen bei der Aufhebung des Mlofter® um den Preis 
von 2000 fl. an die Donfirche zu Trier über, wo fie heute noch, wenn auch nicht 
mehr in voller Erhaltung und unverjehrtem Zuftande, von der Kunftfertigfeit jener 
Künftlerfolonie Zeugnis ablegen. E. F. 





Maistre H., Le graveur Augustin de Saint-Aubin et la bibliotheque | 


du roi. Paris, Leclerc. 1901. 19 ©. 


Anstruther G. E., William Hogarth. London, Bell. 12%, 186. 
sh. 1 


"Si C., Briefe und Aftenftiide über die Erbauung der Stiftöfirche 
zu Neresheim duch B. Neumann. 26 ©. (Separatabdruud aus: Archiv 
des hilt. Vereins für Unterfranfen und Achaffenburg 43. Bp.] 


Balth. Neumann, aus Eger gebürtig, Artillerie und Sngenienrobrift und fürftl. 
DBambergijcher und Würzburgijcher Oberarchiteft, war ein Meilter de3 Barofitiles, 
aber, wie viele Meifter diejes Stile, faft in Vergefjenheit geraten. Erit eine Bio- 
graphie 3. Keller (Würzburg 1596) jeßte die Verdienfte diefes Mannes wieder 
Ins rechte Licht. Mit vorliegenden Aftenticen brachte W., einen wertvollen Beitrag 
zu N.3 Biographie, indem aus ihnen unzweifelhaft hervorgeht, dag N. der Erbauer 
der Neresheimer Stiftskirche ift, Dr. Kn. 
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Bil C., Schreiben des Duc de Silva Tarouca im Auftrage der 
Kaiferin Maria Therefia an den Artillerieoberft und Baudireftor B. Neumann. 


Prag. 1901. 8. © 


‚Von Suterejie , weil vielleicht ein Anhaltspunkt für die Thatjachen des Planes 
Maria Therefias, in Wien eine neue faij. Nejidenz zu bauen, Dr. Kn. 


Gower R.$., Sir David Wilkie. London, Bell. 1426. sh.5. 


Wurzbah W. v., Iojef Krieduber. Katalog der von ihm litho= 
graphierten Porträt. Münden, 9. Helbing. XVIII, 307 ©. Geb. M. 20. 


Mather M., John Ruskin: his life and teaching. London, Warne. 
212 30, Salscl 


Dan- und Aunfldenkmälerbefhreibungen in alphabetijcher Folge 
nach den KCommiljionen: 

Bau und Kunftdenfmäler Thüringens. Bearb. von P. Kehfeldt. Nah 
dem Tode des Verf. Hr3g von ©. Vo$. 28. 9.: Herzogtum Sadjen-&oburg und 
Botha. Landratsamt Koburg. Antsgerichi3beziufe Nenjtadt, Nodach, Sonnefeld md 
Königsberg in Franfen. Jena, ©. Fijcher. VII, 153 ©. illuftriert. M. 4.50. 
— Mitteilungen der f. f. Centralcommifjion für Erforihung und Erhaltung 
der Kunjt- und hiftorijchen Denfmale. Hrög. unter der Leitung von 3. U. Trhr. d. 
Helfert. Ned.: FR. Lind. 28. ©. 4. Hälfte, N... Wien, W. Braumtüller 
in Komm. gr. 4. 1.9. 56 ©. iluftr. M. 10, Dazjelbe. Rd: W. Kus 
bitfef u A. Niegl. 3. Folge. 1.80. 12 Jın. Epvenda. gr. 4°. Nr. 1-3 
8) Sp. M5.— Bericht der Ef. Gentralcommifjion für Erforjdung und Er- 
und Erhaltung der Kunft- und Hijtorijchen Denfmale über ihre Thätigfeit im 3. 1901. 
gufammengejtellt im Auftrage des Bräfidenten von M. Bauer. Ebenda. LVI, 
1655 8. HM 2. — Bau- und Kumjtdentmäler, die, de Neg.-Bezirts Wiesbaden. 
Hrög. von dem Bezirf3verband. 1. Bd: Kuthmer $., Die Baus und Kunjtdent- 
mäler de3 Nheingaues. Frankfurt a. M., 9. Keller in Komm. VII, 240 ©. illuftr. 
Geb. M. 10 | 

Landriani G. e Beltrami L., Gli avanzi della basilica di S. Maria 
in Aurona a Milano, con prefaz. del F, De Dartein. Milano, U. Alle- 


gretti. 4%. 44 ©. illuitr. 


Ayer J. C., The rise and development of Christian architecture, 
London. Folio. SUufte. 7 sh. 6.d. 

Morphy G., Les luthistes espagnols du XVI° siecle. (Die Spanischen 
Rautenmeiiter des 16. Jahrh.) Mit 5 Tafeln und einen Vorwort von 
3, U Gevaert. Franzöj. Tert rev. von Ch. Malherbe. Deutjche 
Weberfegung von 9. Niemann. 2 Bde. Leipzig, Breitfopf & Härtel. 
gt. 4%. LI, 252 ©. M. 30. 

Mahelot L. et Laurent M.. La mise en scene & Paris au XVJIe s. 
Publ. avee une notice et des notes par E. Dacier. Nogent-le-Rotrou, 
impr. Daupeley-Gouverneur. 1901. 62 ©. 

Sampadins Ir, Die Kantoren der Thomasfchule zu Leipzig. Ein 
biograph. Denkmal, deutjchen Tonmeiftern errichtet. Leipzig, Ch. Steffen. 
79 ©. M. 1,50. | 

Steiner A., Richard Wagner in Züri. 2. T.: 1852—55. Bürid, 
Gebr. Hug & Co. in Komm. gr. 4°, 36 ©. illuftre. M 2,40. 

Saudien ®., Rihard Wagner und die Religion des Chrijtentuns, 
Bortrag. Königsberg, 3. Beyer. 28 ©. M. 0,50. 


Hiltoriiches Sahrbud). 1902, 62 


960 Novitäteni hau. 


Albieini A., Verdi. Forli, tip. &. B. Croppi. 1901. 49.76, 

Altmann B., Chronif des Berliner philharmonifchen Orchefters 
(1882—1901). Zugleich ein Beitrag zur Beurteilung Hana dv. Billows,. 
Berlin, Schufter & Löffler. 4%, 36 ©. illuftr. NM. 0,60. [Nevid. und 
etwas erweiterter Abdruf aus: Die Mufik.] 

Schlenther B., Bernhard Baumeifter. Sünfzig Jahre Burgtheater 
(1852 — 1902). Eine Statiftif, Wien, C. Konegen. gr. 4%. 32: ©, mit 
5 Tafeln... M. 2. 


Niltlärgeldichte. 


Beiheft zum Militär- Wochenblatt. Hrsg. von v. Srobel, 1,4, 
5. u. 6. Heft. DVerlin, E. ©. Mittler & Sohn. 74 ©; €, 193 — 226; 
©. .237 — 284 u. ©. 285 — 344. M. 1,50, 0,75, 0,80 u. 1. 
1. Sriederich, Die Nuffaffung der Itrategifchen Lage jeitens der Verbündeten 
am Echlufje des Waffenftilliftandes von Poiihwig 1813. "Vortrag. — Löffler O., 
Die China-Erpedition 1900 —1. Unter befonderer Berücjichtigung der Thätigfeit des 
Arnee-Oberfommandos und des deutfchen Erpeditionstorps. Vortrag. — 4. Hierl ft, 
Die Ledeutung des Friegsgefchichtlichen Studiums der napoleonischen Epoche. — 


5. Die Entwidelung de3 MWilitäreifenbahnmwefens dor Moltfe. — Kielmandegg, 
Graf, Herzog Eugen von Württemberg und der Feldzug 1813. — Wolf, Die Schlacht 
im Teutoburger Walde. -— 6. Niebergall, Gejchichte des Seldjanitätswejeng in 


Umtifjen unter bejonderer Berüdfihtigung Preußens. Ein Rüc- und Ausblic. 
. Canton G., Napoleon antimilitariste. Paris, 12%, NM, 3,50. 
 Schladt, die, bei Ebelsberg am 3. V. 1809. Linz, E. Mareis, 
32 ©. mit 4 Tafeln. M. 0,60. u RR 
Lamiraux, Etudes de guerre. La manoeuvre de Soult (1813—14.) 
Paris. 482 ©, M. 8. | FEERTRR 
Reiset, de, Souvenirs du lieutenant-göneral vicomte de Reiset 
(1814 — 36). Publies par son petit-fils, le vicomte de Reiset. T. 3. 
Paris, Calmann-Levy. 655 ©. fr. 7,50. | | E 
Dam van Isselt W. E. van, De ontwikkeling van ons krijgswezen 
sedert November 1813. Haarlem. 4, 9) ©. M, TORTEN 
Kepper G. L., Wapenfeiten van het Nederlandsch-Indisch leger, 
voor het Nederlandsche volk beschreven. 's-Gravenhage. 4°. 506 ©. 
iluftr. M. 37,50. | ER 
Paul E. J., Imperial army of India; its history, mechanism, govern- 
ment, equipment ete. London, Thacker. 4 sh. 
Beidenan, Einfluß der Schilde auf die Entwidelung des Feldartillerier 
Materials und der Taktit. Berlin, Voffifche Buchhdlg. 628. MS. 
Moltke, Corrispondenza militare, tradotta e pubblicata per cura 
del comando del corpo di stato maggiore. Vol. I (la guerra fino alla 
battaglia di Sedan). Torino. 296 ©. MA. A 
Gefhihte des rufjiichetürkifchen Krieges auf der Balfan-Halbinfel 
1877/78. Hrsg. von der Eaiferlich rufjischen Friegsgefhichtl. Kommiffion 
ded Hauptftabes. Deutfche, autorifierte Bearbeitung von Krahmer. 2, Lg. 
Derlin, €. ©. Mittler & Sohn. IV u. &.113— 230. M.2, eo Oben 714. 
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Die Vorbereitung zum Siege. — SKrieggerklärung. — Die politifche Tage md 
die militäriichen Erwägungen bei Beginn des Krieges. 

Salder B., Gefhichte der £. und E. M,-Akademie. Wien, &. Gerolds 
Sohn. VI, 82 ©. mit Tafel. M. 3. 

Clowes W. L., Royal navy. Vol. 6. London, Lon. 1901. 608 ©. 
sh. 25. e XXIL, 567. Oben 471. 

Begimentsgefhicdten. 

Chronik des 1. Garde-Negiments zu Zub und deffen Stammtruppen 1675—1900. 
Im Auftrage de Regiments Hrsg. Mit 12 farbigen Tafelbildern nad) Driginalen 
von CE. Röchling und NR. Knötel. Berlin, M. Oldenbourg. quer Fol. 26 u. 32 ©. 
M. 25. —— Gejchichte de jächfiichen Königs-Hufaren-Negiment? Nr. 18. 6.—9. Heft. 
Großenheim, Baumert CR. & M. 0,30. @ Oben 715. -— Nittmeyer, Öejchichte 
des wirttembergifchen Trainbataillong Nr. 13 und des TraindepotS XILI (fgl. württ.) 
Armeeforps. Ludwigsburg, R. Wieland. 1901. V, 156 ©. illujtr. M. 13,40. — 
Sann Hans v. der (Koh. Krainz), Lorbeerblätter aus dev Nırhmeögejchichte jteirijcher 
Truppenförper. 1. Teil: Das f. u. f. 27. Jnf.-Neg. Leopold II, König der Belgier. 
Graz, Styria. 1901. 184 ©. NM. 0,70. 


Ssiftorifhe SHilfswiffenkhaften. 


Praeforins Fr., Die Uebernahme der früh-mittelgriechifchen Neumen 
durch die Juden. Ein Nachwort zu meiner Schrift über die Herfunft der 
hebräifchen Accente, Berlin, Neuther & Neichard. 22 ©. M 1,50. 

Bayard L., Le latin de saint Cyprien. Paris, Hachette et Cie. 
LIX 394 16, 

Hrundrig der germanifchen Philologie. Hrsg von 9. Paul. 2. Aufl. 
3. Bd. 2.8%fg. Straßburg, K. I. Trübner. 1901. ©. 257—520. M. 4. 

Seifher 3., Die Wortbildung bei Notfer und in den verwandten 
Werken; eine Unterfuchung der Sprache Notfers mit bejonderer Nücjicht 
auf die Neubildungen. Göttinger Differtation. Oöttingen, Bandenhoed & 
Nuppredt. 1901. 8E. M 2. 

Grimm I. u. W., Deutjches Wörterbud. 4. Bd. 1. Abt., 3. T., 
3. fg. u. 10. Bd. 8. Lig. Leipzig, Hirzel. & M. 2. 

Sindelöf U., Die fürnortgumbrifhe Mundart des ‚10. Sadhrh. 
Bonn, B. Hanften. 1901. VII, 152 ©. M. 5. [Beiträge, Bonner, 
zur Angliftif. 10.] 

Kalkar O., Ordbog til det aeldre Danske Sprog, 1300 — 1700. 
34. Heft. Kjobenhavn. 96 ©. M. 4,50. @ Oben 7I7. 

Ordbog ötver Svenska spräket. Utgifven af Svenska akademien. 
9209. ”Hett. Lund. 49) A... Sp: 113-2512. -B: Sp. 8017-960; 


4 M. 2,25. | 
*Bartal A., Glossarium mediae et infimae latinitatis regni Hungar. 
Jussu et auxiliis academiae litterarum Hungaricae condidit —. Lipsiae, 


Teubner; Budapestini soc. Franklinia. RE 


732 ©. M. 50. 

Ein einfeitender Aufjag »Lineamenta latinitatis regni Hungariae mediae 

et infimae aetatis« orientiert iiber die Entwidlung des Gebvauches der Lateinijchen 

Sprache in Ungarn von den Zeiten des hl. Stephan ab: ‚Maiores nostri.... cum fide 
62* 


663 Kovitätenihau. 


christiana etiam sermonem latinum receperunt, adoptarunt et amplexi sunt, 
qui brevi iu omnibus regni institutis conditionibusque vitae divulgatus et 
propagatus est“ An diejer Stelle fann nicht fofehr die geleijtete philologifche Kiefen= 
arbeit gewürdigt werden, was den Fachzeitjchriften iiberlafjen werden muß, wie der 
merkwürdige Prozeß verfolgt werden, der in relativ furzer Zeit die lateinifche Sprache 
im Marianijchen Königreiche zu folcher Herrichaft führte und zu jo eigenartiger Aus- 
bildung brachte, wie wohl jonft in feinem Lande. Dieje Ausbildung machte auch die 
vorliegende Arbeit notwendig, weil ohne einen zuverläfjigen Führer in dem mitunter 
jehr fraujen, hijtorisch entjtandenen Latein Ungarns eiu Berjtändnis der gejchichtl. 
Quellen allgemeinen oder lofalen Kharafterd” für die ‘meijten ausgejchlojjen war. 
‚Saeculis prolabentibus cultura commeatibus, coniunctionibus externis auctis, 
hospitibus extraneis receptis, litteris classicis renatis provecta est et cum ea 
etiam lingua Latina promota, peregrinitate affecta et variata est. Inter varias 
nationes regni haec erat copula, vehiculum commeandi, communicandi, unde 
sermo Latinus saturatus est etiam vocibus a variis indigenis, vernaculis po- 
pulis vel colonis regni aseitis.“ Hiermit hat Bartal die Gründe der jo eigenartigen 
Ausbildung jcharf umjchrieben. Man darf jagen, daß wie das Hranzöfiiche im 18. 
‚sahrh. jajt ganz Würteleuropa bezwungen hatte, jo hatte das lateinische FZodiom mit 
der Hgeit ganz Ungarn erobert. In der Kicche und Schule, in den Zandtagen, auf 
der Kichterbanf, den Kreisverfammlungen, Stadtverwaltungen und allen jonjtigen 
Behörden, in den Salons der Gebildeten, im gelehrten und vertrauten Driefwechjel, 
in allen Xebenslagen bediente man jic) der lateinijchen Sprache, ‚hanc pro genuina, 
indigena, gentili, ingenua patria habebant et colebant, huius peritia nobiles 
a vulgo, viros a feminis differre, distingui posse existimabant. Sed auctore 
Jökai etiam feminae urbanae et litteratae huius linguae studiosae, et doctae, 
iuris vel medicinae peritae frequenter occurrunt; unde sermo ille inquinatus 
et curiosus facete stilus curialis et culinaris vulgo appellatur‘ In Mom, 
wo man häufig mit diefer Latinität Befanntichaft machen mußte, und hie und da 
nocd nacht, pflegt man diejen sermo jcherzhaft zu nennen: ‚Latinus grossus, qui 
facit tremare pilastros,‘ wie mir de NRofji erzählte. Ein jo ausgedehnter Gebrauch 
der lateinischen Sprache hatte nun nicht nur die Katinifierung zahlreicher fremdjprachiger 
Wörter im Gefolge, jondern führte auch zu ganz eigenartigen Konjtruftionen, welche 
man al$ der ungarijchen Latinität eigentümlich bezeichnen muß. ‚Hac ratione linguae 
classicae Latinae quasi nova species, dialectus evoluta, producta, longinguo 
usu approbata et posteris tradita est, quae iure Latinitas Regni Hungariae 
appellari potest et quae culturae millenaris cursum momenta et fructus re- 
praesentat et exponit.‘ Wie jchon hervorgehoben, bieten fich beim Gebrauche der 
ungarijchelateinifchen Quellen erhebliche Hinderniffe dar, die aus dem Wege zu jchaffen 
Ihon früher verfucht worden ift. Jim $. 1787 wurde ein Preis von 10V Dufaten in Gold 
ausgejegt für den, der ein ‚Glossarium mediae et infimae Latinitatis Hungaricae 
Ecclesiastico - Historico - Juridico -Oeconomico- Dicasterialis- Philologico - Reale‘ 
ausarbeiten würde. Die Aufgabe wurde nie gelöjt. Auf Beranlafjung von Themjerwf 
de Bonor, Zinaly, Imre und Hegedüs wurde Bartal 1894 beauftragt, ein nach ihren 
Plänen zu bearbeitendes Glofjarium herauszugeben. Die Ungar. Afad. d. Wifjenjch. 
machte den Plan zu dem ihrigen und jo ijt im Xaufe von 7 Sahren dieje$ monumentale 
Werk zujtande gefommen, dag von den Vertretern der verjchiedenften Wijjensgebiete 
nur mit größter Freude und Dankbarkeit begrüßt werden kann. — Si den ‚Linea- 
menta‘ geht B. des Näheren auf die zahlreichen Eigentümtichfeiten der ungarifchen 
Xatinität ein, die und jedoch an diefer Stelle nicht bejchätigen fünnen. Der 3. Abfchn. 
verzeichnet in dreijpalt. Sage auf %!/a Seiten die Fontes. Wan muß annehmen, 
daß Wohl die gejamte infragefommende Literatur — was man natürlich nicht fon 
trollieren Fann — zur Verwendung gelangt ift. Nachdem mit diejem Verzeichnis die 
Vorbemerkungen abgejchlofjen find, jeßt das Olofjarium ein. Sm demjelben haben 
wir ein weiteres hochwillfommenes Hilfsmittel zur jachgemäßen Verwendung und 
zu richtigem Verjtändis der ungarifchen GejchichtSquellen. PANNE: 


* Minos S., Ein neuentdedtes Geheimjchriftiyftem der Alten. Leipzig, 
Sod. 1901. 64 ©, M. 2,40. 

E3 ijt jehr erfreulich, daß fich feit einiger Zeit daS Iutereffe für die Erforfchung 
der Kryptographie zu vegen beginnt, denn die Stryptographie ijt unverdientermaßen 
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Ser am meisten vernachläffigte Ziveig der hiftorischen Hiffswiljenjchaften. Da in den in 
Seheimjchrift gejchriebenen Depejchen jich zweifello8 die wichtigjren Nachrichten bergen, 
ift e3 Ehrenjache der hiltorischen Wiljenjchaft, diejem Gebiete größere Aufmerfiamfeit 
zu fchenfen, al& e3 vielfach bisher gejchehen it. Schon Nodinger und TH. v. Sidel 
haben dies erfannt und gelegentlich auch in dieje terra incognita hineingeleuchtet. 
E83 ift deihalb jeder neue Beitrag zur Erforfchung der Geheimjchrift willfommen; 
freilich fördert der Verfuch M.S nicht allaufehr ımjere Wiljenjchaft, denn e& ift doch 
manches jehr gejucht, was er bringt. Man fünnte ihn einen Schwärmer für afrote- 
feutifche Kryptographie nennen, wenn nicht der Verdacht nahe läge, daß er überhaupt 
nur für das Buch don Joh. Alph. Simon „Afrofticha bei auqujteilchen Dichtern” 
Bropaganda machen wollte, jelbit auf die Gefahr hin, maniriert zu werden. Sollte 
nicht Minos jelbit Geheimfchrift fir Simon jein? Smmerhin hat M. unfere Kenntnis 
um einige recht anerfennenäwerte Nachweife bereichert, die über da3, was wir aus 
Sarthaujen griech. Baläographie und VBücheler, carmina lat. epicraphica bezüglich 
der Afrofjticha und Telefticha fennen, hinausführen. Die Eigenart des Gegenjtandes 
empfiehlt jedenfall3 die Lektiire des Büchlein. U. Meiiter. 


*eifter U, Die Anfänge der modernen diplomatischen Geheimfchrift. 
Beiträge zur Gefchichte der italienischen Kryptographie des 15. Jahrh. 
Baderborn, 3. Schöningh. VIII, 65 ©, M. 4. 


Unter Ausichluß der päpftlichen und jüditalienifchen Seheimichriften legt Meilter 
ung einen höchit erfolgreichen Verjuch einer überjichtlichen Darjtellung der ältejten 
Diplomatifchen Kryptographie der hervorragenditen italienischen Staatöwejen Dde3 
Mittelalter vor. Eine Einleitung behandelt furz, das Sefchichtliche der Materie, wobei 
die Vokaliyfteme in Spanien und Deutjchland, fowie andere Arten bejonderd hervor- 
gehoben werden. Zür Italien hat der Nerf. Studien in Venedig, Mailand, Modena, 
Mantıra, Klovenz, Siena, Yucca, Pifa und Genua gemacht umd er behandelt in eigenen 
Kapiteln die einjchlägigen Junde. ALS Beilage findet jich ein jehr interefjanter De- 
chiffriertraftat des Sicco Simonetta. An fi find die Feititellungen der einzelnen 
Abjchnitte fchon von jehr erheblicher Bedeutiamfeit; die praftifche Werwendbarfeit der 
Ergebnifje wird aber in ausgiebigiter Weije erhöht durd) ein reiches Material don 
Saffimilealphabeten, deren Abjchrift troß der damit verbundenen Schwierigkeiten jo gut 
gelungen ijt, daß wir auch die ichwierigiten Zeichen in Elarem Bilde vor ung jehen. 
Der Verlag hat fich durch die Herjtellung diefer Holzjchnitte um diejen durch Meijter 
eritmal8 geförderten wichtigen Wifjenszmweig ein großes Verdienft erivorben. Da der 
Berfaffer ein größeres Werk über die päpftlichen Geheimjchriften in Bälde vorlegen 
wird, jo darf man Hoffen und erwarten, daß wir in ihm den zufünftigen Darjteller 
einer umfafjenden Gejchichte der Geheimjchriften dom 15. Sahrh. ab begrüßen fünnen. 
er eine jo verziwicte Materie jo klar darzuitellen vermag, hat ficher den Beruf, 
diefe Arbeiten zu jeinem Spezialftudium zu erwählen — Sch notiere: S.9 Anm. 1 
zugänglich ftatt zugängig; ©. 18 3. 10 vd. o. und Anm. 3 liegt fein Verjehen vor, 
die Chiffre giebt die Abkürzung duodesio wieder, fodaß e8 die duodecimo, nicht 
duodecima heißen muß; ©. 22 8.2 v. o. hinter verriegelten Tiiren, nicht unter; 
&.32 3.3 v. o. Caesareae jtatt Caesarei; ©. 34 vermute ich jtarf, daß haveranno 
(h mit Strich) jtatt des unmöglichen heranno stehen muß; ©. 37 8.9. o. semper 
itatt sempre; ©. 43 5.25 b. D. jcheint au dem verbalen Singular veniva mit 
Sicherheit Hervorzugehen, daß statt auri — eine im übrigen aänzlic) ungewöhnliche 
Form für das adjeftivijche d’oro — zu lejen ift d’un oder ähnlich ; der Sinn des 
Sabe3 wird nach der grammatifalijchen wie iyntaftifchen Seite eigentlich erit verjtändlich, 
wenn man liejt: eines Franzofen, der aus Sranfreich fam (demnach ©. 47 8.13v. u. 
entiprechend zu verbejjern); ©. 44 sub 3 lies Schreibfehler, sub 6 lieg Schlüjjeln. 
Die vorzüglicd ausgeitattete Arbeit iit mit dem größten Sleibe und voller Beherrjchung 
des Stoffes in gefälliger Darjtelluna abgefaßt uud verdient aufmerfiamite Würdigung 
und weiteite Verbreitung. Ob e3 ich nicht ermöglichen ließe, für diefe junge Wiljen- 
schaft deutjche Kunftausdrüde einzuführen ? P#M-B; 

Cipolla V., La cancellaria e la diplomatica pontificia da 3, Siriaco 


© 


a Celestino III. Torino, Frat. Bocca. 1901. 109 ©, 
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Rizzeli L., Aleuni sigilli padovani nel museo eivico di Verona 
(sec. XIITeXIV). Padova, tip. antoniana. 1901. 4, 2 &. m.1 Taf. 
Blanchet, A., Sigillographie francaise. Paris, 536. M. 3. 

' Manteyer G. de, Le Sceau-Matrice de Foulques le Jeune (1109 
—44). Nogent-le-Rotrou, impr. Daupeley-Gouverneur. 1901. 36 ©. 
[Extr. d. Ann. de la Soc. nat. des antiquaires de France.] 


Seals, monastic, of 13' century. Selected etc. by G. Pedrick. 
London, De La More Press. 158 S. mit Tafeln. sh. 21. 

Zwierzina W.K. F., Beschrijving der Nederlandsche of op Neder- 
land en Nederlanders betrekking hebbende penningen, geslagen van 
1864 tot 31. Augustus 1898. D1.I: 1864—-78. Amsterdam. 6, 320 ©. 
ilufte. M. 10. 

Mar A. del, History of money in England and other states. New 
York. 400 ©, NM. 10. 


Studi e materiali di archeologia e numismatica, pubbl. per cura 
di L. A. Milani. Vol. II, Firenze. 4%, 912 ©, illufte. M. 24. 


* Anötel P., Bürgerliche Heraldif. Tarnowis, Rothe. 30S. ill. M.1. 

Das Büchlein macht feinen Anfpruch auf eigene wiljenfchaftliche Forfchung, es ift 
nur eine Zujammenjtellung defjen, was iiber dag Wappenmwejen Bürgerlicher befaunt üır. 
Auch damit begnügt eS fich nicht, fondern verfällt noch dazu in die befannte Manier 
dillettantifcher Heraldifer, jedem Kapitel Natichläge anzuhängen, wie im gegebenen Fall 
bei Annahme eine Wappens zu verfahren fei. Wir brauchen mehr Unterjuchungen 
und feitiiche Korihung auf dem Gebiete der Heraldif, um diefen Zweig hiftorischer 
Hilfswifenjchaft wieder von dem Mißkredit frei zu machen, in den er in der Behand: 
lung vieler Dilettanten geraten ift. nötel befchreibt nur, und zwar Städtewahpen, 
Gemeindewappen, Kirchenfiegel, Snnungs-, Vereins- und Jamiltenwappen und fügt 
einen dürftigen Anhang bei über Kandes- und Provinzialfarben, ohne auf die hiftor. 
Momente einzugehen. Er möge fi für etwaige fernere Arbeiten auf beraldijchem 
Gebiete die Arbeitöweife zum Mufter nehmen, die E. Srigner inf. Buch: „Symbole 
und Wappen des alten Deutfchen Reichs“ angewandt hat. A.M. 

KHoerner 2., Handbuch, genealogifches, bürgerlicher Familien. Unter 
Sörderung des Vereins „Herold“ Hrsg. von —, mit Beichnungen von 
A. M. Hildebrandt. 9. Bd. Berlin, W. T. Bruer. 190. VI; VL 
527 ©. illuftr. Geb. M. 6. 

Krane X. Fchr. v., Wappen- und Handbuch des landgefefjenen Adels 
in Schlefien, gez. von U. M. Hildebrandt. 1. Lg. Börlik, E.X. Starke. 
gr, 4a). = IL UNS. N 20 alla MO: 

Siebmader’3 Wappenbuch. 465.—467. Lig. Nürnberg, Bauer & N. 
Se M. 6. 

*Stries ©. E., Die Berfonen- oder Taufnamen des Erzherzogtums 
Defterreich unter der Enns in hijtorifcher Entwidlung. 1.9. Linz 26 ©, 
| Sonderabdrud aus dem Sahresbericht des £. £. Dbergymnafiums der 
Benediktiner in Seitenftellen 1901/2.] © Befpr. f. 


Sammelwerke verfchiedenen Inhalts. 


. JSeflfhrift des Vereines für Gefchichte der Deutfhen in Böhmen 
jeinen Mitgliedern gewidmet zur Feier des 40 jähr. Vejtandes 27. Mai 1902. 
Prag, 3. ©. Calve. 191 ©. | 
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> Den Reigen eröffnet ein Gedicht von $. Reinhardt, betitelt „Die Weder” und 
ein „NRücbliet auf die Gejchichte des Vereins für Gejchichte der Deutjchen in Böhmen 
in dem  Zeitabjchnite 1887/88 — 1901/02“ von ©. &. Raube. Daran reihen fich 


ı Auffäge u. 3.: B. Bretholz, Das Schlußblatt de »Granum catalogi praesulum 


Moraviaec. &. 17-21. 8. hatte da3 Glüd, das bisher für verloren gehaltene 
Blatt diejes Olmüger Bifchofsfataloges im mährijchen Zandesarchiv zu finden; er 
veröffentlicht den Text desfelben. — Herm. Hallwic, Wallenjteing „Dame”. S. 22—49. 
E3 ift fein ‚pifanter Artifelz unter der „Dame“ dürfte eine italienische Befisung 
(in oder um Mantua) zu veritehen fein, die jich Wallenjtein an Stelle Meclenburg3 


' winjchte. — Ad. Hauffen, Kleine Beiträge zur Biograptie Egon Ebertd. S&.50—56. 


— Ad. Horciäta, Ueber eine im Belike de3 Vereins befindliche Handj. 3. Kants. 
S. 57 —69. €3 ift der allerdingd nicht von Kants Hand herrührende, wohl aber 
mit zahlreichen eigenhändigen Korrekturen und Bufägen verjehene Text, der der erjten 
Beröffentlihung der Abhandlung über das radikale Böfe zugrundeliegt. — Rudolf 
Knott, Ueber Einquartierung und Verpflegung der Truppen in der Tepliger Gegend 
im 30jähr. Krieg. ©. 61-71. — Karl Köpl, Der Bericht der zur Sperrung der 
proteftantijchen Kirche nach Braunau abgeordneten faij. Kommiljäre. S. 72 —80. — 
Hans Kambel, Einige Bemerkungen zu Clemens Stephanig ‚Satyra. ©. 80—9. 
Satyra ijt eine dramatifche Dichtung des El. Stephani, der eine der bedeutendjten und 
anziehendften Erjcheinungen in der deutjch-böhmischen Literatur des 16. Jahrh. it. — 
Sof. Neumwirth, Eine Abjchrift der Prager Malerordnung aus dem Sahre 1515. 
S. 96 — 107. Diefe bisher unbekannte Malerordnung liegt im fgl. allg. Reich3archiv 
zu München — Aug. Sauer, Adalbert Stifter al3 Stilfünftler. . ©. 108 — 16. — 
Bal. Schmidt, Das Sirummauer Heiltumzgfeit. ©. 117—25.  Ceit 1379 wurden 
in der Frohnleichnamdoftav die in Krumman (im füdlichen Böhmen) und im Stifte 
Hohenfurt befindlichen Reliquien des Haufes Nofenberg feierlich den Andächtigen 
gezeigt; 1417 fand da8 Feit für immer ein. tragifcheg Ende, — Karl Siegel, ©e- 
ichichte der Egerer Münze. ©. 126 —53. Eger bejaß unter Kaifer_ "Friedrich II eine 
faif. Münzitätte. Kg. Ottofar IT ließ Münzen mit dem Wappen von Eger prägen, 1349 
erhielt die Stadt das Necht, jelbjt Münzen zu prägen, ein Necht, dejjen fich unter den 
böhmifchen Städten nur Eger allein erfreute. Nach 1520 finden fih feine Egerer 
Brägungen mehr, ausgenommen Die zinnernen Notmünzen aus 1743. Bedauerlich 
iit, daß Lufchind Arbeit über Wiens Münzwejen (vergl. ©. 718) nicht zur Ber- 
fügung stand. — Karl Uhlirz, Die Kriegszüge Kaijer Ottos II nach Böhmen in den 
Sahren 976 u. 977. ©. 154— 58. — Gottfr. Vielhaber, Der »Libellus de bono 
mortis«e de3 Erzb. Johann von Janftein. ©. 159—65. 2. giebt einige Einblide 
in die noch wenig befannte literarifche Thätigfeit des 3. Prager Erzb. Kohann von 
Sanftein. — Ottofar Weber, Die Prager Revolution von 1848 und das Frankfurter 
Barlament. .S. 166— 78. — Rud. MWelfen, Mathiad Schuffenhauer 8. J. Ein 
Beitrag zur Gejchichte der deutjchen Literatur Böhmens i. 17. Zahıh. S.179—91. St. 


DMeinhardt B. ©., Biographien ber Miener Künftler und Schriftitellr. 
(Deutjch-öfterreihifches Schriftitellerlegiton. 1. Br.) Wien, R. Lechner 
& Sohn. 619 ©. 


Leger L., Le monde slave (etudes politiques et litt6raires). 2° serie: 
es Bohemiens & Creey; Coup d’oeil sur Yhistoire de la Pologne; la 
Pologne napoleonnienne; Mikeiewiez en Suisse; Alexandre Pouchkine, 
etc. Paris, Hachette & Cie. 16°. 319 ©. fr. 3,50. 


Abhandlungen, germaniftiiche, Hermann Paul zum 17. III. 1902 
dargebrat v. A. Heudler, 3.H00p3, E.Koeppel, Sr.v0.d.L2eyden, 
Sr. Munder, Zr. Panzer, © Sulger-Gebing, 2. Sütterlin, 
U. Thumb, N. Woerner, PB. Zimmermann. Straßburg, 8. 8: 
Trübner. III, 332 ©. M. 8. 


Anfang, am, des Jahrdundert3, 5,—12. Heft, Berlin, Verlag 
Aufklärung. Se M. 0,30. | 


966  Novitätenihau. 


snhalt: 5. Göhre P., Die Kirche im 19, Ssahrh. 63 ©. — 6. Calwer R,, 
Die Weltwirtichaft im 19. Jahr. 535. — 7. Bumplowicz &., Nationalismus 
und Internationalismus im 19. Sadhrd. 566. — 8. Srottewiß E., Die Natıur- 
gejchichte im 19. Sahrh. 57 ©. illuftr. — 9. Grotjahn U, Die hygienische Kultur 
im 19. Zahıh. 55 &. — 10. Zadet 3, Die Medizin im 19. Sahrh. 60 S. — 
11. Oyfjtrow €., Liebe und Liebesleden im 19. Sahrh. 53 ©. — Blajchfo A, 
Die Proftitution im_ 19. Sahrh. 51 ©. | 

Dezobry C. et Bachelet T., Supplement au dietionnaire general 
de biographie et d’histoire, de mythologie, de g&ographie ancienne et 
moderne comparee, des antiquites et des institutions grecqgues, romaines, 
frangaises et Etrangeres. 12° &d., par E. Darsy. Paris, Delagrave. 
a 2 col. ©. 2991-3138. 


Biographie, allgemeine deutfhe. 229. u. 230. 2fg. Leipzig, Dunder 
& Humblot. 46. Bd. ©. 481—778. Se M 2,40. 

Lexikon, dansk biografisk, tillige omfattende Norge for tidsrummet 
1537 — 1814. Udgivet af C. F. Bricka. 124. Heft. Kjobenhavn. 
80 ©. 4. 1,50. 


... ShänblinY.I., Erinnerungen aus meinem Leben. Bafel, R. Reich. 
169 ©. M. 2,20. 

Paget S., Memoirs and letters of Sir James Paget. London, 
Longmans. 1901. 448 © 12 sh. 6d. 

Bertal J. et Muller E., Grands souvenirs historiques. Paris, 
Delagrave. 240 ©. 

Moleschott J., Per gli amiei miei: ricordi autobiografici. Trad. 


sull’ originale tedesco di E. Patrizi-Moleschott. Palermo. 350 ©. 
M. 3. 


SBihlivgraphifdes. 

Hinter ©., Die Gründung des faif. u. Fgl. Haus, Hof u. Stants- 
archive, 1749—62. Wien, CE. Gerolds Sohn in Pomm. 826. NM. 1,90. 
Aus: Archiv für öfterr. ejdhichte.] 

* Falk 3., Beiträge zur Rekonftruftion der alten Bibliotheca fuldensis 
und Bibliotheca laureshamensis, Mit einer Beilage: Der Zuldar Hfj.- 
Katalog aus dem 16. Jahr). Neu hrög. und eingel. von E. Scherer. 


Leipzig, D. Harraffowig. 2 BL, 112 S- M 5. [26. Beiheft zum 


Centralblatt für Bibliothefswefen.] 


Unter den deutjchen Handichriftenjanmmlungen des Mittelalters nehmen die Bi- 
bliothefen der Klöfter Fulda und Toric), fowie die des Domes zu Mainz nicht den 
unbedeutenditen Pla ein. Die Gejchichte der Tegteren hat &. 1897 zum Segenjtande 


einer eingehenden Unterfuhung gemacht und liefert num gewifjermafjen als Fortjegung 4 


derjelben in den vorliegenden „Beiträgen“ zur Gejchichte der beiden anderen eine 
überaus reiche und jorgfältige Materialienfammlung, die eine wejentliche Yüörderung 
der bisherigen Forfchungen bedeutet. Nach einer kurzen Einleitung, in welcher er die 
Grundfäge entwickelt, nach denen bei Refonjtruftion einer alten Bibliothek zu verfahren 
it, behandelt er in zwei großen Abjchnitten die beiden genannten Bücherfammlungen, 
indem er zuerft die in den Schriften einzelner Gelehrten befindlichen Nachrichten über 
diejelben mitteilt und fodann über den dermaligen Verbleib der jegt noch befannten Hi. 


berichtet. Der größere Teil des Buches ift der Natur der Sache gemäß der Biblio- . | 


theca Fuldensis gewidmet, die big zu ihrem plöglichen Verfchiwinden im 17. Jahr). 


| 
| 
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al3 die mwertvolffte Sammlıng Deutjchlands galt. Während hier 3, dem auch das 
von P. Gabriel Meier in Einfiedeln gefammelte einjchlägige Material zur Verfügung 
jtand, die mittelalterlichen Berichte nur kurz berührt ımd dabei einige bisher al3 echt 
geltende Nachrichten auf grumbd der jüngften Forfhungen al3 Fälfchungen nachweilt, 
anderjeit$ aber auch auf eine neue Quelle, die Schriften des NHabanız Maurus, auf- 


“ merffam macht, behandelt er ausführlich jene Gelehrten, welche von den Heiten des 


Humanismus an bi zum Schlufje des 18. Jahr). aus eigener Unjehauung bezw. 
Benügung über die Bibliothet Mitteiluug machen, und deren er nicht weniger al$ 
21 verzeichnet unter meift wörtlicher Wiedergabe der einschlägigen Stellen. Daran 
schließt fich die hier zum erjtenmale unternommene Zufammenftellung der noch heute 
vorhandenen Fuldaer Manuffripte mit den entiprechenden Nachweijungen tiber den 
dermaligen Aufbewahrungsort, den etwaigen Drud ujw., wie auch ein fleines Ver- 
zeichnis folcher Eodices, die jich al3 hieher gehörig erwähnt finden, die aber jest als 
verfchollen gelten. Aus dem reichen Schage, den die altberühmte Benediftinerabtet 
bejaß, find heute nur noch ca. 80 nachweisbar, die fich 3.3 Nachforichungen zufolge 
auf 19 Bibliothefen des An= u. Nuslandes verteilen. Auf welche Weife im einzelnen 
diejer Befitwechjel fich vollzogen, ijt nur bei den wenigjten zu verfolgen, jodaß fich 
hieraus für das noch unaufgeflärte Verjchwinden der Bircherfammlung in der erjten 
Hälfte des 17. Zahrh. feinerlei neues Material ergeben hat. — Während hierbei der 
Ber. falt durchaus auf jeine eigenen Nachforjchungen angewiejen war, fonnte er bei 
Korjch fich auf die Vorarbeiten Beder3 und Gottlieb jtüßen, die jchon etwa 50 von 
dort jtammende Hi. nachgewiejen hatten; doch ift e$ feinem unermüdlichen Suchen 
gelungen auch hier nicht nur eine Anzahl weiterer aufzufpüren, die fich zufammen 
mit den con erwähnten in 11 Bibliotdefen — die überwiegende Mehrzahl in der 
Batifana — vorfinden, jondern auch feine eigenen Unterfuchungen, die er in jeinem 


‚Eritlingswerfe (Gejchichte de ehem. Klofter Lori an der Bergitraße. Mainz 1866. 


©. 175 ff.) der dortigen Bücherfammlung widmete, in wichtigen Punkten zu ergänzen 
und zu erweitern. Den Bejchiuß des Buches macht eine von Karl Scherer bejorgte 
Neuausgabe des zuerit von Nif. Kindlinger veröffentlichten Fuldaer Hfifataloges des 
16. Sahrh., die jchon um deswillen von Wert ift, weil die erite Ausgabe eine bibliv- 
graphifche Seltenheit geworden ift. Dem fuitifch bearbeiteten Neudrucd geht eine Ein 
leitung voran, in welcher Hrögbr. nicht nur das hifiche Original des Kindlingerjchen 
Drucdes mit volliter Sicherheit im Staatsarchive zu Marburg nachweilt, jondern auch 
den Beweis erbringt, daß die den Hiititeln teilweije beigefügten Signaturen nicht auf 
eine damalige Neuordnung deuten, jondern zweifelßohne al3 Spuren einer alten Sa= 
talogifierung anzufehen find. So ermweiit fich diefe Zugabe in jeder Hinjicht al ein 
würdiger Abjchluß der verdienftvollen Arbeit des Mainzer Yorichers, dem auch für 
diefe neue literarische Gabe der aufrichtige Dank aller Sachfumdigen ficher ült. E.F. 

* Meier P. ©., Der Bibliothefsfatalog des Stiftes Heiligenkreuz 
vom 3. 1374. Aus der Hf. von St. Gallen hrög. Wien 1901. 17©. 
[Sep.-Abd. aus dem Archiv für öfterr. Gefchihte. BD. 90 2. Hälfte] 

Der von G. Scherrer in dem Hfiverzeichnifje von St. Gallen als unbefannt, 
wohin gehörig, anfgeführte Katalog, der hier zum eritenmale veröffentlicht wird, be= 
richtet nach den Ausführungen des Herausgeberd zweifelsohne tiber den Beitand der 
Bibliothek des Citercienferkloiterd Heiligenkreuz im Wienerwalde, da nahezu die Hälfte 
der aufgeführten Hfj. ftch heute noch dortfelbft nachweifen läßt. Derjelbe ijt auch für 
die Kenntnig der Einrichtung mittelalterlicher Bibliothefen um deswillen von Wert, 
weil er über die damalige Aufitellung und Anordnung der Bücher im einzelnen genauen 
Aufjchluß giebt. BE 

* Shadhinger R., Die Wiegendrude der Stift3bibliothet in Melk. 
(Beilage zum Sahresbericht des Stiftsgymnafiums zu Melk.) Melk, 
Selbjtverlag. 1899/1901. 64, 50, 62 ©. mit 2 Tafeln. 

Schon in der Anlage unterjcheidet fich diefe Schrift wejentlich von dem (oben 
©. 724 bejprochenen) Kataloge der Borauer Jrühdrude die Bücher find nicht ir jyites 
matifcher, jondern, wie dies jonjt allgemein der Brauch ift und dem praftijchen De= 
dürfnis entfpricht, in alphabetifcher Reihenfolge verzeichnet. Aber auch inhaltlich erhebt 
fie Anspruch auf eingehendere Beachtung feiteng der Snfunabelforjcher. Nicht nur, dab 
die Melker StiftSbibliothef einen weitaus größeren und wertvolleren Schaß von Wiegen= 
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druiden in fich birgt — abzüglich der Doubletten zählt fie iiber 750 vor 1500 gedruckte 
Werfe, unter denen fich neben jehr frühen Drucden Nürnbergs, Ums, Straßburg uff. 
auch ein bisher unbekanntes Eremplar der 42 zeil. Bibel befindet — auch die biblivgra= 
phifche Befchreibung der nicht Schon an anderen Orten genau verzeichneten Drircfe, dereu 
e3 iiber anderthalb Hundert find, tft, joweit fich das nachfontrofieren läßt, mit großer&e- 
nauigfeit und Sorgfalt durchgeführt und allen Anforderungen vollfommenentfprechend. 
Die einjchlägige Literature hat eingehende Berückiichtigung gefunden; utr Broctor konnte 
nicht angezogen werden, da der Katalog wohl fchon vor dejfen Erjcheinen im Manu 
jfript vollendet war. Die aus diefem fegteren Werke ich ergebenden Hinveifungen 
undatierter Drude zu beftimmten Offizinen hat®. Voullieme bei der Bejprechung des 
Schachingerjchen Buches im ‚Sentralblatt für Bihliothefswefen‘ , XIX ©. 297 — 300 
nachgetragen. Die typographiiche Austattung ift eine borzügfiche; auch find 6 qut 
gearbeitete Negifter, Torwie zwei Abbildungen, von denen die eine dad Kanonbild des 
Melfer Mifjale von 1483 und die andere den ältejten Wiener Holzjchnitt von 1482 
wiedergiebt, beifügt. Kurz: der Melfer Jneunabelfatalog fan in jeder Hinficht als 
eine Bereicherung der einjchlägigen Literatur bezeichnet werden. E. F. 

*Keyker A, Mitteilungen über die Stadtbibliothet in Cölt 1602 
—1902. Zührer für ihre Befucher. Ch, Du Mont:Schauberg. VI, 
24 ©. mit 4 Tafeln. M. 1,20. [Beröffentlichungen der Stadtbibliothek 
in Cöln. Beiheft 4.] | 

Das fleine, vornehm ausgeftattete Heft — von dem eine einfachere Ausgabe 
den Bejuchern und Freunden der Bücherfammlung unentgeltlich verabreicht wird -— 
hat den Zwed, das Publikum nicht nur über Wejen und Wirken der öffentlichen 
Bibliotheken im Allgemeinen aufzuklären, fondern auch mit der Gejchichte und dem 
dermaligen Stande der Kölner Stadtbiblivthet befannt zu machen Shren Urjprung 
führt die feßtere zuriick auf die im Sabre 1:02 ins Leben gerufene juridifch-politifche 
Handbibliothef des Nates, die fogen. Senats- oder EyndifatSbibliothef, welche indep 
biß in da3 19. Jahrh. Hinein einzig und allein den Sweden der ftädtifchen Obrigfeit 
diente. Die entwiclungsfähige Grundlage für eine öffentliche Bibliothek erhielt fie erjt 
1824 durch die ihr zugefallene Wallvafjche Bücherfammlung, welcher fi dann in der 
Folge eine Reihe weiterer Zuwendungen anjchloffen, jodaß fie 1878 fchon einen Beftand 
von 35,000 Bänden zählte. Anfangs noch al8 Zubehör des Stadtarchives betrachtet, 
wurde fie 1880 al& jelbftändiges Snftitut abgezweigt und der Leitung des PVerfafjers 
anvertraut, defjen zielbewuhkte Bemühungen wohl nicht wenig dazu beigetragen haben, 
dab die Sammlung heute mehr als 170,000 Bände in jid) vereinigt. Zuerft war fie 
im Rathaufe untergebracht, wurde dann 1878 in einen tädtischen Neubau an der 
Portalgaffe und 1897 von da in ihr jegiges Heim am Gereondklojter verlegt, das 
zugleich mit ihr noch das Stadtarchiv umfchliekt. Eine Reihe von Abbildungen gewährt 
einen Blid in diefes allen modernen Bedürfnifjen entjprechende Bibliothef3gebäude 
wie auch über die innere Einrichtung und die Benugung eingehend berichtet wird, 
jodaß daS Eleine Schriftchen fich thatjächlich al3 ein treuer Führer für die Befucher 
‘der Kölner Bücherfammlung erweift. E. F. 

SKafalog der Bibliothek des faif. deutfchen archäol. Inftituts in Rom 
von Ü. Mau. 2. Bd.: Die Altertümer nah Slafjen. Die Altertiimer 
nad ihrem Inhalt. Epigraphif. Numismatik, Antiquitäten. ChHriftliche 
Altertümer. Negifter. Nom, Loefher & Co. XV, 6156 M A. 

Mühe TH, Ueber den im Ms. Cotton Titus D, XVII (British 
Museum London) enthaltenen Tert der Ancren Riwle. Difjertation. 
Göttingen, (Vandenhoed & Nuprecht). 1901. 163 &. MA. 

Harris J. R., Annotators of the Codex Bezae. London, Clay. 
1901. sh. 6. 

Lists and Indexes Manuseripts and others objects in the Museum 
of the Public Record Office. Catalogue, with brief descriptive and 
historical notes by H. C. M. Lyte. London, Eyre &S. 6.d. $: 
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| Jahrbuch der Deutjchen Bibliotheken. Hräg. vom Verein Deutfcher 
 Bibliotefare. 1. Zahrg. Leipzig, DO. Harraffowig. 2 Bl, 586. M. 4. 


Diefeg Buch ift die erjte Publikation des Vereins deutjcher Bibliothefare, der ti 
feiner Verfammlung 1901 die jährliche Herausgabe eines den praftijchen Bedirrfnifjen 
feiner Mitglieder entjprechenden Nachichlagebuches bejchlofjen hat. Daösfelbe, welches 
in 4 Abteilungen zerfällt, bietet zunächjt ein nach den Städten alphabetijch geordnetes 
Verzeichnis der größeren öffentlichen WBibliothefen de Deutjchen Neiches (ca. 150) in 
ähnlicher Form, wie fie Schwenfes Adregbuch der deutjchen Bibliothefen enthält. Bei 
| jeder Bücherfammlung findet fich der Umfang derjelben, der Etat für Anfäufe, Die 
' Deffnungsgeit, daS Perjonal, jowie Gejchichte und Literatur, jojern fie nicht jchon bei 
\ Schwenfe verzeichnet ift, angegeben. Die 2. Abt. enthält daS alphabetijche Berzeichnig 
fämtlicher wifjenschaftlicher BibliothefSbeamten mit genauen Angaben über ihre Berjon 
' amd Laufbahn, während die 3. Abt. iiber die Gehalt3verhältnifje der Beamten berichtet 
und eine Zujammenftellung von Verordnungen und Erlafjen bietet, die fich auf den 
| bibliothefarifchen Beruf und den Verkehr der einzelnen Bibliothefen unter jich beziehen. 
Den Beichluß macht eine Bibliothefsitatiftif, die aber noch feinen Anjpruch auf Voll 
jtändigfeit machen ann und erjt in den folgenden Zahrgängen, wenn alle Bibliotheken 
gleichmäßig ihr Material geliefert Haben, zu der ihr gebührenden Bedeutung gelangen 
| wird. Das Buch, das in erjter Linie für die Berufsgenojjen bejtinmmt it, dürfte aud) 
| in den Kreifen aller derer, welche Bücherfammlungen bejuchen und benügen, freundliche 
| Aufnahme finden. E. F. 

* Jahresbericht, theologifcher, Hräg. von ©. Rrügeru. WB. Ro hier. 
21. Bd, enthaltend die Literatur des 3. 1901. 1. Abt.: Vorderafiatiiche 
| Literatuc und außerbiblifche Neligionsgejhichte, bearb. von B cer umd 
Lehmann. 2. Abt: Das Alte Teftament, bearb. von B. Baentid. 
Berlin, Schwetichfe & Sohn. 2 Bl, 86 u. 2 Bl, 244 ©. M 3,40 u. 
\ 6,50. @ Oben 727. 
| Sn der erjten diejer zufolge der Neuorganifierung des Jahresberichtes vollitändig 
| verjelbjtändigten Abteilungen erjtattet ©. Beer über die auf den vorderen Orient 
, (A. Allgemeines über Kölfer, Sprachen und Religionen des Morgenlandes; B. Uegypto= 
logie; © Affyriologie; D. Arabijch u. Nethiopifch; E. Aramäifche Dialekte; F. Phöniziich; 
 @. Semitijche PBaläographie und Epigraphif; H. Handjchriften ufw.), E. Lehmann 
über die auf dasnichtjemitifhe Heidentum unddenYySlam (A. Allgemeines; 
' B. Brimitive Völfer: Australien, Afrifa. Amerika; C. Finnen und Mongolen; D. Suder; 
' E. &taner; F. Griechen und Römer; G. Kelten, Slaven und Öermanen; H. S3laın) 
bezügliche Literatur Bericht, in der zweiten bejpricht B. Baentjch die Literatur über 
das Alte Tejtament nach den Nubrifen 1) Text; 2) Sprade; 5) Einleitung3= 
 wifjenfchaft und literarijche Kritik der Bücher des Alten Tejtaments; 4) Auslegung; 

5) Gejchichte der ißraelitiichen Religion und altteftamentliche Theologie, 7) Judentum. 
' Hoffen wir, dab den einzelnen leichter beweglichen Abteilungen gelinge, wa8 den 
‚ jchweren Vollbänden nicht oder doch nicht in befriedigendem Maße Belangen it. 


* Jafresherichte der Geichichtzwifienfchaft, im Auftrage ber hiftor. 
Gefellichaft zu Berlin hrög. von E, Berner. 19.-23. Sahrg. 1896-1900. 
Berlin, R. Gärtnerd Verlagsbuchhandlung (H. Heyfelder). 1898 — 1902. 
19. Jahrg. 1896: XVIII, 280, 512, 817, 352 ©.; 20. „Sahrg. 1897: 
XVII, 107, 461, 448, 346 ©.; 21. Sahrg. 1898: XVII, 136, 562, 
334, 365 ©.; 22. Jahrg. 1899: XIX, 54, 623, 449, 429 ©.; 23. Sahrg. 
1900: XVIII, 144, 526, 334, 279 ©. 

Die befannte Anlage diefer Jahresberichte in vier befonder3 paginierten Abteilungen 
(Altertum, Deutjchland, Ausland, Allgemeines) mit 74 Baragraphen ift im Ganzen 
diejelbe geblieben, nicht ohne ein paar im Laufe der Heit vorgenommene Erweiterungen 
de Nahmens im Einzelnen, während in der Perjon der Mitarbeiter manche VBer= 
änderungen eintraten. ®. Röjch, der den Bericht über die Afjyrer von Anfang an 
geliefert hatte, erjcheint im Jahrg. 1898 zum legtenmal; an jeine Stelle joll &. 3. 
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Lehmann treten, hat aber in den beiden jeither erjchienenen Yahrgängen noch nichts 
geliefert. Der ebenfo alte Mitarbeiter für die Gefchichte der Hebräer big zur Berjtörung 
Serujalems, W. Lob, fchied mit dem 3. 1897 au3; jeitdem brachte nırr der Sahrg. 1899 
einen Bericht von Venzinger (aber über das „Sahr 1898), der im Kahrg. 1900 twieder 
fehlt. Den Bericht über die Meroiwinger liefert feit dem Sahrg. 1897 an Stelle von 
W. Schulte der Bollandift P. N. Voncefet; den über „das Sahrhundert nad) dem 
„Weitfälifchen Frieden“ jeit 1898 an Stelle von ©. Spannagel R. Brunner (fehlt in 
ven beiden leßten Ssahrgängen). Auch in den teilweife Eleinen Abfchnitten über einzelne 
deutjche Länder find einige Veränderungen eingetreten. Die beiden langjährigen Mit- 
arbeiter für die Gefchichte der Schweiz vor und nach 1517, ©. Tobler und R. TIhommen 
ericheinen zum leßtenmal 1898, tejp. 1899, der jachfundige Bericht R. Häblers iiber A 
Spanien zum leßtenmal 1896: der jpanifche Gelehrte R. Altamira, der an die Stelle \ 
de3 leßtern trat, berichtete bisher nur im Sahrg. 1898 über die %..1897/98, während 4 
in den beiden folgenden Sahrgängen das Referat fehlt. sn der Vorrede des neueften 
Sahrgangs teilt der Herausgeber mit, daß jebt auch zum eritenmal ein Bearbeiter fir 
da3 bisher fehlende Portugal gewonnen fei, von dem aber noch feine Arbeit vorliegt. & 
Dagegen bringt, um anderes in der ausländiichen Abteilung zu übergehen, der legte ® 
Sahrgang zum erftenmal einen Bericht über Japan von DO. Nachod. Sn der vierten 
Abteilung hat die für 1896 zum lestenmal von G. Steinhaufen gelieferten Referate 
über allgemeine Weltgefchichte und allgemeine Kulturgejchichte mit dem Sahrag. 1897 
D. 5. Helmolt übernommen; davon fehlt im [eßten Jahrgang die allgemeine Kultıır- 
aejchichte, die vom nächiten Jahre an R. Kösfchfe bearbeiten wird. Lesterer hat im 
Sahrg. 1900 auch zum erftenmal einen befondern Bericht iiber deutjche Kulturgeschichte 
geliefert, (II, ©. 384— 435, für die %. 1898 — 1900) die früher mit der allgemeinen 
deutjchen Gefchichte und Berfafjungsgefchichte zufammen behandelt wurde, jeit zivei 
Sahren aus diefem Verbande getrennt, aber in ihrer befondern Darjtellung noch nicht 
erichienen war. Ueber Paläographie enthielt der Jahrg. 1896 zum leßtenmal dag 
Referat von Wattenbach, der beim Erfcheinen desfelben inzwifchen gejtorben war; an 
jeine Stelle trat Tangl, der aber bis jeßt exit einmal (Sahrg. 1898) berichtet hat. — 





Wenn fchon mit diefem vielfachen Berjonenwechjel Störungen im regelmäßigen Erfcheinen 


der einzelnen Referate verbunden waren, jo ijt leider ach fonit der llebelitand zu 
beflagen, daß eine Neihe von Mitarbeitern nur mit großer Unregelmäßigfeit und nach 
oft mehrjährigen Baufen fich vernehmen läßt. Der Redaktion foll daraus fein Borivurf 
gemacht werden; dürfte es doch fchwer zu erreichen jein, eine folche Mafje von Mit: 
arbeitern jährlich zu beftimmter Heit zufammenzubringen; aber jehr beflagenswert 
bleibt die Sache doch. Wenn bei minder wichtigen und fleineren Referaten mehrere 
Sahre zufammengelegt iverden, fo fchadet dag vielleicht nicht viel; leider find eg aber 
zumteil jehr wichtige und viel bearbeitete Gebiete, die man in manchen Sahrgängen 
vergeblich jucht. So erfchien über griechiiche Gefchichte zum Ießtenmal im Sahrg. 1898 
ein Referat, aber nachträglich für 1897; die'S$. 1898 -— 1900 itehen noch aus. Die 
römijche Gefchichte ift nach zweijähriger Liide im Sahrg. 1900 wieder vertreten. 
Ueber germanifche Vorzeit wurde zum leßtenmal im Jahrg. 1896 berichtet (für 1895). 
Der Abjchnitt iiber „das Jahrhundert nach dem Weitfälifchen Frieden“ fehlt in den 
beiden leßten Jahrgängen. „Mittelrhein und Hejien“ ift zum leßtenmal im Sahrg. 1896 
vertreten (für die %. 1893 — 96). Ueber „England feit 1485“ enthält jeder der fünf 
bier befprochenen Jahrgänge ein Neferat von E. Salomon; ein jolches über „England ° 
biß 1485* von deinfelben wird jedes Jahr für Künftig in Nusficht gejtellt, fehlt aber 
in allen fünf Jahrgängen. Ebenfo fehlen in jämtlichen fünf Bänden die Berichte 
über Böhmen, Mähren und Dejterreichifch-Schlefien, Neugriechenland, China, Afrika, 
umd der don Windelband übernommene über Philojophie und Methodologie der 
Gejchichte, der zum Yeßtenmal im Jahrg. 1894 vertreten war. Der legte Bericht iiber A 
die Kreuzzüge fteht im Sahrg. 1897 (aber fir 1895). — Abgejehen von diefen in 
jedem Bande allzu zahlreichen Kiicken, die von jedem Benußer mehr vder weniger 
Ihmwer empfunden werden müfjen, find die Sahresberichte ein unentbehrliches, im - 
Großen und Ganzen bortreffliches8 Nachjchlagewerf, da nach jo vielen Kahren des 
BDeitehens feiner Empfehlung mehr bedarf. Dah die einzelnen Arbeiten von verfchiedenem 
Werte find, ift ebenjo begreiflich, wie e3 billigerweife faum erwartet werden darf, daß 
innerhalb der einzelnen Arbeiten gar nicht3 überfehen fei. LS treffliche, gründlihe 
Arbeiten, die man immer gern Tiejt, jeien aus der Abteilung Deutjchland die Referate 
von Glasjchröder (Bayern), Keller (Niederrhein) und Bahlmann (Weitfalen) hervor 
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' gehoben. Das Löbliche Streben der Redaktion, auch den Katholifen gegenüber Objeftivität 
‚walten zu lajjen, zeigt fich darin, daß auch eine Anzahl von fatholijchen Gelehrten 
al Mitarbeiter walten. Yıch unter den andern find e3 nur einige wenige, die, wie 
Helmolt und gelegentlich leider auch Zöcler, manchmal die wijjenjchaftliche Nuhe und 
Objektivität vermijjen lafjen, wo e3 fich um fatholijche Dinge handelt, und ins Bhrajen- 
machen verfallen; vergl. 3. B. Helmolt3 Lobpreijung des verjtorbenen Prof. Kraus 
(1899, IV, 80 f.), desjelben Bejprechung der „Srundlagen“ Shaniberlains (1899, IV, 96), 
oder Zöclers höchit jchwächliche, jchlieglich noch einen Ueberihuß an Lobenswertem 
findende stritif der dicleibigen Schmähjchrift von Hoensbroecy (1900, IV, 59). Und 
was joll 3. B. Zöcler® Bemerfung zu dem großen Gejchichtswerf Srijars (1898, IV, 109): 
„Ob der zur Gejellichaft Jeju gehörende Verf. die Forderung hijtorijcher Objektivität 
und Unbefangenheit erfüllen wird, bleibt abzuwarten?“ Warum hat er e& aljo nicht 
ruhig abgewartet, jtatt im Voraus gewifjermafjen eine Verdächtigung auszujprechen, 
‚zu der er durch nichtS berechtigt war? Jm übrigen jei gerne anerfannt, day auch die 
\ von den protejtantijchen Theologen G. Müller („Neformation und Gegenreformation“) 
und Zöckler (stirchengejchichte bis ca. TOO und von TWO—1517) herrührenden Partien 
diejer Jahresberichte jich im Großen und Ganzen, bei zuweilen ihwacd entiwicelter 
| Kritif gegenüber proteftantijchen Erjeheinungen und troß einzelner Entgleijungen, von 
ı gewifjen Partien in dem protejtantischen theologijchen Sahresbericht jehr vorteilhaft 
| unterjcheiden. — Silieglich jeien einige gelegentlich notierte Verjehen noch berichtigt: 
| Sm Sahrg. 1896, Il, zU3 und im Negifter jteht fäljchlich Gropp jtatt Grupp; edenda 
muß es heißen: Diözefanarchiv von Schaden 14, ©. 161 — 66 (itatt ©. 164/65). 
ı 111, 44, Beile 13 joll e3 doc) jedenfall3 Lücen jtatt Lügen Heigen. 1897, IV, 31 im 
\ Text und Anm. 239, au) im Negiiter lieg Echepi jtatt Schepps. Auch den Kamen 
ı Weyman, jo oft er auc) jedesmal vorkommt, jchreibt Böcler regelmäßig faljch mit 
| zwei n, im neuejten Band wie in den früheren. 1898, II, 486, Anm. 1202 fehlen 
| bei Geny, die Jahrbücher der Jejuiten zu Schlettjtadt und Nufach, die genaueren 
‚Angaben: Bd. 1 u. 2, Straßburg, Ye Roug & Ev. 18955. Ebenda muß e3 heißen: 
| Kit. Rundjchau 1897, Wir. 7, S. 200. (jtatt 1897, ©. 7). AI, 536, 5. 9 don unten 
wınd 5. Falk im Text genannt; eine entjprechende Ann. mit Titelangabe jehlt. 
LI, 24 im Text und Anm. 195 lie Stetterer jtatt Kettener. ALT, 36, Ann. 101 lies 
 Fritifche (jtatt riegerijche) Streifzüge. 1599, 1V, 29, Text und Anm. und im Negijter 
lies Wüjcher- (jtatt Wünjcher-)Bechi. 1900, 1, 126, Beile 10 lieg Weis jtatt AyetiS. 
| 1,141, Anm. 1319 ift Ehıhards Werk: Die altchriftliche Literatur und ihre Erforjchuug, 
unter dem unrichtigen Titel aufgeführt: Bericht über chrijtliche Poejie. (Auch im 
Regifter IV, 128.) 1V, 44 wird „wresiwell® Sonderausgabe“ der Liturgie im 8. Buch 
‚der apojtolifchen Konftitutionen genannt; e8 ijt aber feine Yusgabe, jondern eine 
 englijche Heberjegung; außerdem heißt der Ueberjeger nicht Oreswell jondern ee 
auchert. 


| Ehreneron-Müller H., Dansk bogfortegnelse for Aarene 1893 
\—1900. 11.—14. Heft. Kjobonhavn. 4°. & M. 1,50. 











| Lundstedt B., Sveriges periodiska litteratur. III. Landsorten 
' 1813—99. Stockholm. VIII, 658 ©. M. 18,75. 


Green E., Bibliotheca Somersetensis, catalogue of books etc. con- 
nected with county of Somerset. Vol. 1: Gen. introd, Bath books, 
©. 606; Vol. 2: County books (bath exel.), Ato K., ©. 564; Vol. 3, 
'L to Z, and gen. index, ©. 528. London, Barnicott & P. 4°. sh. 63. 


Ottino G. e Fumagalli G., Bibliotheca bibliographica italica: Cata- 
\ logo degli seritti di bibliologia, bibliografia e biblioteconomia, pubblicati 
'ju Italia e di quelli risguardanti l’Italia pubblicati all’ estero. 4 supple- 
mento a tutto l’anno 1900. Torino. 130 ©. M 6. 


| Manno A., Bibliografia storica degli stati della monarchia di Savoia, 
''Yol, VII. Torino, 4%. 552 ©, M. 25. 
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Larned J. N., A guide to the literature of American history. 
London, June. sh. 30. | 


Leon N., Bibliografia Mexicana del siglo XVIII, Seceiön I, primera 4 
parte. Mexico. 4638 ©. M. 45. 


* Bibliographie, Internationale, der Kunftwifjenfchaft. Hrsg. von l 
A.2.Sellinek. 1. Jahrg. 1. Heft. Berlin, B. Behr. 6 Hefte jähr!. M. 10. 


Ein neues bibliographifches Unternehmen, das e8 jich zur Aufgabe gemacht hat, 
auf dem weiten Gebiete der Kunftgefchichte und Kunftliteratur nicht nur über die felb- 
Händigen Werke, jondern auch über Alles, was in Zeitfchriften udgl., jelbit in Tages 
blättern zevjtreut ift und jo dem Forfcher leicht entgehen fann, trajch und zuverläfjig 
zu orientieren. Das erjte Heft erbringt den Beweis, dak der Bearbeiter, der auf den "| 
Webiete der Bibliographie durchaus fein Neuling ift, feiner Sacde fic) vollfommen 
gervachjen fühlt. Zn 8 Hauptabteilungen (I. Bibliographie, Lerifa, Neue Zeitjchriften. 
I. Mejthetif, Kunjtphilojophie, Kunjtlehre. III. Kunjtgefchichte. IV. Baufunft. ° 
V. Skulptur. VI. Wealerei. VII. Graphijche Kiinfte. VIIT. Kunftgewerbe), von denen 
die meijten wieder in Unterabteilungen zerfallen, werden für die Monate Januar ° 
und Yebruar 1902 nicht weniger al8 595 Werfe und Aufjäge verzeichnet, während 
die Abteilung IX, die ein Verzeichnis der Reproduftionen von Einzelblättern bringen 
joll, erit am Schlufje de Jahrganges folgen wird. Die Anzahl der berücfichtigten 
Beitjchriften ijt eine jehr große, doch läßt fich vor Abjcehlug des Bandes nicht wohl I 
jejtitellen, ob alles einjchlägige Material Beachtung gefunden hnt. = B.: PR 


"Boguette U, Die Tinanzlage der deutjchen Bibliotheken. Leipzig, 
M. Spirgatis. 3 B., 30 ©. [Sammlung bibliothefsiwiffenfchaftlicher 
Arbeiten. 16. 9.] 


Die Abhandlung ift hervorgegangen aus einem auf der diesjährigen Verfanm- 
lung des Vereins deutjcher Bibliothefare gehaltenen Vortrage, der durch dortjelbft ") 
erhaltene Anregungen und weiter eingelaufenes Material entjprechend erweitert wurde, I 
und jchließt jich inhaltlich an die von Verf. im $. 1892 unternommene Unterfuchung ° 
über ‚die deutjchen Univerfitätsbibliothefen, ihre Mittel und ihre Bedürfnifje‘ an. An 
der Hand einer Zufammenftellung von Sahresüberfichten in 10 jähr. Ziwifchenräumen 
wird ein anjchauliches Bild von dem Wachjen der literariichen Produftion Deutjchlands 
während der legten 30 Jahre und ihrer Verteilung auf die einzelnen Fächer gegeben; ° 
innerhalb diejer Beit ift die Gefamtproduftion des deutjchen Verlags um nicht weniger ” 
al3 127 °/0 und der Gejamtverfaufspreis, wie an einer Neihe von Beijpielen erläutert 
wird, jogar um 182 %0 gewachjen. Durchaus nicht gleichen Schritt haben damit die 
finanziellen Verhältnifje der größeren Bibliotheken Deutfchlands gehalten. Nach Aug= 
weis der beigegebenen Tabellen haben zwar jämtliche in diejer Zeit Aufbefjerungen 
erfahren, aber bei nahezu allen ift die Kaufkraft gegenüber dem enormen Wachstum der 
literarijchen Produktion eine wefentlich geringere geworden, jodah 3. 5. ein thatjächlicher 
Kotjtand der Bibliotheken herricht und eine allgemeine Erhöhung ihrer Bermehrungsfondg 
als unabweisbares Bedürfnis erfcheint. Bis zu welcher Höhe an der einzelnen Bi- 
bliothef Dies zu gejchehen hätte, wird unter eingehender Begründung und nach Maßgabe 
de8 jchon einmal innegehabten höchften Standes feitgeftellt. Daß die dermalige Finanze 
lage unjerer Bibliotheken feine günftige it und die legteren nicht mehr in der Lage 
find, ihre Aufgabe in einer dem Anwachjen der Literatur entjprechenden Weife zu 
erfüllen, it auch in den Streifen des die Bücherjammlungen benugenden Bubliftums 
wohl jchon gefühlt worden; ziffernmäßig nachgewiejen ijt e8 aber in R.3 fleigiger \ 
und mit großer Liebe zur Sache gejchriebenen Arbeit zum erftenmale. Möge diejeibe 
feine vergebliche fein, möge fie „die Aufmerfjamfeit der Deffentlichfeit auf die Not der 
wichtigjten Bildungsinftitute lenfen und jo die Abhilfe. da vorbereiten, von wo fie 
fommen muß: aus den Landesvertretungen“, | E. Fe 








| Barhrichten. 





| Gelehrte Gefelichaften. Aus dem 5. Jahresbericht der Ssifkorifhen 
| Kommifion für Nafan: Der jchon im vorjährigen Jahresbericht angekündigte, 
| von Archivdireftor Dr. Meinardus zu Breslau bearbeitete 2. Bd. der NRajjau- 
| Dranifben Korrejpondenzen liegt al3 die vierte wifjenfchaftliche Veröffentlichung 
| der Rommifjion jebt vor (j. 0. ©. 642) und bringt den Kagenelnbogijchen Erb- 
' folgestreit zum Nbjchluß. — Die Vorarbeiten für das najjauifche Urkunden: 
buch dur Dr. Schau, jorwie die Ausgabe ver najjauifchen Weistümer und 
die Herausgabe des Eppfteiner Lehnregijters durch Archivdireftor Dr. Wagner 
. find gefördert worden. 


Das römifhe Institut der Görres-Gefellfhaft im Jahre 1902. 


Für den finanzwirtfhaftliden Teil der Arbeiten bejtand jeit 
| Neujahr die Hauptaufgabe darin, verloren gegangene Yauptbücher der 
| camera Apostolica, namentlich den liber de beneficiis vacantibus, durch 
‚andere Aufzeichnungen zu erfegen. Die beiden Quittungsbände 9 umd 12 
aus der Serie der Obligationen fehienen das Gewünfchte zu bieten, Doc) 
ergab fich, daß diefelben nur Quittungen zu den bereits im liber de diversis 
verzeichneten Beträgen enthalten, bei welchen Dr. Göller die vollzogene 
Zahlung fchon angemerft hatte. ALS viel ergiebiger erwies jich eine neue 
 Durchficht der einzelnen Kollektovien, z. B. der jpanifchen, welche für bie 
drei eriten Jahre Kohanns XXII auch die Benefiziengelder verzeichnet. 
Ferner findet ich in Collect. 373 ein Faszifel mit den Duittungen diejer 
| Art für das Jahr 1320/1. Derfelde Band enthält ähnliche Nachweije für 
England und außerdem die vom Papjte ausgeitellten Duittungen. für die 
einzelnen Bankhäufer in Nom, für verjchiedene Kolleftoren, für die Cenfus 
‚der päpftlichen Vafallenländer und falt für jämtliche Behntgelder des liber 
de deeimis, wobei die Duittungen nicht jelten. noch weitere Aufjchlüfje 
geben al& die betreffenden Hauptbücher. So wurde zu den vegelmäßigen 


| 
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Aufzeichnungen der leßteren eine Külle von ergänzendem ımd erläuterndem 
Material gewonnen, welches zum größten Zeile feine Stelle in den An» 
merfungen erhalten hat. Weniger Arbeit verurjachte die Aubrif der census 
et visitationes und der servitia communia, da hier die Duittungen fort- 
laufend vorliegen. Gegen Ende diejed Jahres hofft Dr. Ööller bejtimmt 
mit dem Drucfe beginnen zu fönnen. 


Dr. Reihenberger in Regensburg hat den Drud des eriten Bandes 
faiferlihder Nuntiatur, der die Zeit von Ende 1584 bi$ März 1587 
umfaßt, fortgefeßt und den Text in Stärke von 29 Bogen abgejchlofjen; 
die noch fehlende Einleitung mit Negifter wird im Laufe diefes Herbites 
hinzufommen. Die Fortfeßung dat Mathbaus-Boltolini in der früher 
befchriebenen Weife gefördert und um manche neue Materialien bereichert, 
namentlich) aus den Berichten des Nuntius in Polen, Annibale di Capıa, 
Erzbifcyof3 von Neapel, und des Kardinallegaten Aldobrandini aus ven 
Sahren 1587 F., in welchen fich fait alle Depefchen aus VBolen wegen der 
Doppelwahl nach Stephan Bathorys Tode jehr eingehend mit deutfchen 
Berhältniffen befchäftigen. Auch der Briefwechjel der deutjchen Bilchöfe 
mit der Kurie gab vielfachen Auffchluß. Die Eritifche Berarbeitung und 
Kommentierung des Ganzen ging gleichen Schrittes nebenher, joweit Die 
Hilfsmittel dazu in Nom zur Hand find; das übrige hofft Mathaus im 
Laufe der Sommermonate nachtragen und jo den Band bi8 1. Januar 
drucdfertig machen zu fünnen, 


Die Tätigkeit de3 Unterzeichneten war zunächjt durch den Druk 
ded zweiten bezw. vierten Konzilsbandes in Anjpruh genommen, 
wobei fic) immer wieder aus römischen wie außerrömifchen Zunpjtellen 
wertvolle Zufäge und Ergänzungen ergaben. Bis jebt jind 50 Bogen 
gejegt, etwa die Hälfte de Bandes, der außer der Vorgejchichte von 
1536— 45 noc) die Aften der drei oder vier erjten Seffionen umfafjen wird. 
Diejen Akten, die fich auf die Kongregationsberatungen und auf die Definierenden 
Sessiones verteilen, mußte jich daher an zweiter Stelle die Aufmerkjanteit I 
zuwenden; diefelben find in der textfritiichen Behandlung voljtändig, in 


der. jachlichen Kommentierung nahezu abgejchlofjen, jo daß der Drud, ver ı 


während der Sommermonate eingeltellt werden mußte, mit Anfang Oftober 
wieder aufgenommen und ohne fernere Unterbrechung jortgejegt werden 
fann. Eine Spezialunterfudung über die Akten und andere Konzils: 
materialien ergab die Thatjache, daß diefelben auf Anordnung der Päpite 
Urban VII und Sunocen; X den beiden römischen Gefchichtjchreibern des 
Konzils, Terenzio Alciati ımd Sforza Vallavicini, in ausgiebigjter Weife 





zur Verfügung ftanden. (Vergl. Nöm. Duartaljchr. 1902, Heft 3.) Die | 


Einleitung für die Beit vor 1536 wurde fortgejeßt und wird, da alles | 
andere im iwejentlichen erledigt ijt, bald zum Abfchluffe gelangen. Ein I 
mehrtägiger Aufenthalt in Mantua führte zu wichtigen Auffchlüffen aus dem 
Arhive der Gonzaga über die Weigerung des Herzogs Yederigo, feine 
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Hauptitadt für da3 Konzil zur Verfügung zu jtellen, wenn nicht der Papt 
‚ den Unterhalt einer beträchtlichen militärifchen Bejagung übernehme. Nicht 
| ohne Nuben war auc) ein wiederholter Bejuch don Trient, wo die 40 Kopial- 
| bände der Mazzolenifchen Sammlung zwar feine neue Ausbeute, aber doch eine 
gewifje Probe dafür lieferten, daß nichts wejentliches überjehen worden ift. 
An nächitfolgender Stelle wird der erjte Band der Konziläforre= 
| jpondenz bis zur Translation nach Bologna im März 1547 und darüber 
hinaus erjcheinen, bearbeitet von Oberlefrer Dr. Bufchbell in Krefeld. 
Natürlich ergiebt fich bei diefem Zweige eine bejtändige Bezugnahme auf 
die parallelgehenden Arbeiten von Druffel=-Brandi in den Monumenta 
Tridentina, ohne daß jedoch der Nuten, der daraus für unjere Bivede 
erwächlt, jehr in die Wagichele füllt. EI Fonnten der Bearbeitung fait 
überall die Originale zugrunde gelegt werden, die fich teil3 zu Nom, teil3 
zu Florenz oder Parma befinden ; für die politijche Korrejpondenz vor und 
nach der Translation wird allerdings auch das Archiv von Simancas in 
Spanien heranzuziehen fein. Sm jedem alle hofft Dr. Bujchbell den 
Band ohne Unterbrehung an den im Drude befindlichen anjchließen zu 
fünneın. | 

Prof. Dr. Merfle in Würzburg arbeitet an der Kortjegung Dex 
Konzilstagebüher und an den Akten von Bologna (1547 — 49), 
Dr. Boftina, Pfarrer in Münchhaufen b. Mothern i. Untereljaß, an den 
Akten aus der Zeit Julius’ III (1551/2), der Unterzeichnete an der 
Fortfegung der Akten unter Paul III md an der Schlußperiode unter 
Bius IV. 

Sm Drude befinden fie) außer den beiden erwähnten Bänden ein 
Manufkript von Prof. Mfgr. Dr. Kirich in Freiburg (Schw.): Die 
Annaten der deutfchen Benefizien im 14. Jahrh., eine Fortjeßung 
der früheren Publikationen finanze und fkulturgefchichtlichen Snhaltes, und 
von P. Ehrle S. J.: Martini de Alpartil Chronica actita- 
torum temporibus Benedicti XIII (Petri de Luna), eine jehr 
wichtige Duellenfchrift, an die fich eine reiche Sammlung von Dokumenten 
anschließt. Der Umfang von Tert und Darjtellung machte hier eine Teilung 
in zwei Bände nötig, jo daß die Serie der Quellen und Forjgungen eine 
Bereicherung um vier Bände erfährt. Nah Abjchluß diejer Drude find 
außer den bereits erwähnten zu erwarten: die Hortjegung der Kölner 
j Nuntiatur von 1590 f. in Bearbeitung dur Dr. &. Schmiß, Privat- 
| Dozenten in Münfter, und eine Arbeit von Prof. Dr. Meiiter dafelbit 
‚ über die eheimfchriften im diplomatischen Verkehr der Kurie. Ardivar 
' "Dr. dv. Domarus in Wiesbaden gedenkt die Monate Oftober bi5 Dezember 
in Nom zuzubringen, um an die Negeiten des Bapjtes Hadrian VI- 
die lebte Hand anzulegen. 

Rom, 1. Oftober 1902. 2llfgr. Dr. Ebfes. 
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Aus dem Fahresbericht über die Herausgabe der Monumenta Germaniae 
historica (28. Jahresverfammlung): 
Sm Laufe des Jahres 1901/1902 erjchienen : 
in der Abteilung ‚Antiquitates‘: 
1. Hrotsvithae opera omnia ed. P. de Winterfeld (oben 683); 
2. Neues Archiv der Sejellichaft für ältere deutjche Gefchichtsfunde Bd. 2, 
br2g. von 9. Breßlau. 
Unter der PBrefje befinden fich 8 Duartbände. 
Von dem al$ Krönung der ‚Auctores antiquissimi‘ geplanten 14. Bd. ijt 
die erjte größere Hälfte von Prof. Vollmer in Minchen im wefentlichen vollendet 
und drucfertig. Er wird die Gedichte deg Merobaudes, Dracontius und Eugenius 


von Toledo umfafjen. Bon den borfarolingijchen Dichtern, über deren Ueber- 


lieferung eine Abhandlung Traubes fich demnächft verbreiten joll, hat Brof. 
R. Ehmwald die Werfe Aldhelms von Sherborne iibernommen. — Sn der Abteilung 
der ‚Sceriptores‘ ift der durch Archivrat Krujch bearbeitete 4. Bd. der Merowingiichen 
Bejchichtsquellen, welcher die immer wertpolfer werdenden Heiligenleben von 615 bis 
660 enthält, mit dem 9%. Bogen zum Abjchluffe des Textes gediehen. Unter Hinzu- 
fügung der Regifter wird er im Sommer ausgegeben werden. Da der noch übrige 
Stoff biß auf Bonifatius fih nicht in den Rahmen eines Bandes fchliegen läßt, ju 
jind noch zwei weitere Bände in Sicht, für welche neben dem bisherigen Herausgeber 
namentlich Dr. Zevijon fchon große Partien vorbereitet hat. — Eine Handausgabe 
der jeßt auf zwei Bände verteilten Werke des Sonas von Bobbiv, al3 eines der 
wichtigiten Gefchichtichreiber diefer Periode, wurde in Ausjicht genommen, — Sm 
Bereiche der ftaufifchen Gefchichtjchreiber nahm der Drud des 31. von Brof. Holder- 
Egger bearbeiteten Bandes, der die italienijchen Chronifen eröffnet, jeinen regelmäßigen 
Fortgang, jo da im Sommer die erite Hälfte zum Abjchluß gelangen faun: jie wird 
die Annalen von Cremona mit Supplementen und von Bergamo, die Chronik Sicards 
von Crenna und vier Eleinere Bapft- und Kaijerchronifen bringen. Da für die 
Süllung der zweiten Hälfte durch die Doppelhronif von NReggio und Berichte iiber 
den Kreuzzug von Damiette hinlänglich gejorgt it, jo mußte Salimbene für den 
32. Bd. aufgejpart werden. — Der Drud diejes Bandes wurde ein wenig durch eine 
Reife nacı Stalien, zumal nad) Nom und Modena, verzögert, welche der Herausgeber 
im Mai bis Auguft 1901 unternahm. 3 gelang ihm, den Namen des Vertafjers der 
Doppelchronif von Reggio Albert Milioli zu ermitteln, wofür durch Photographien ein 
vollgiltiger Beweis geführt werden fol. Ein Bejuch Bergamo: wurde durch Schia- 
parelli erledigt, eine erfolglofe Nachforihung in Alefjandria durch Dr. Schwaln. 
— Bon den Mitarbeitern vollendete Dr. Cartellieri den Saba Malajpina und 
bejchäftigte fich mit noch einigen anderen jüditalienifchen Quellen, zumal dem fogen. 
Zanfilla, Dr. 8. Kehr mit der Chronik deg Gijterzienjerklojters S. Maria di Ferrara, 
in welgem er durch eine im Neuen Archive veröffentlichte Abhandlung bedeutende 
Stüde des Falco Beneventanus nachgewiejen hat, jowie mit Tolomeus. Bon 
Dr. Eberhard find die ihm früher übertragenen Ausgaben des Gerardus Maurifius, 
Nicolaus Emeregius, Antonius Godius umd Boncompagni (de obsidione Anconae) 
vor jeinem Ausfcheiden vollendet worden. — ‚sn der Abteilung der Deutfchen Ehronifen 
hat Brof. Seemüller in Iunsbrud die Bergleichung der zahlreichen Hfj. der Hagen- 
chronif infoweit abgefchloffen, daß der Drud derjelben, al3 der erften größeren Hälfte 
des 6. Bd,, noch in diefem Sahre beginnen fan. — Landesarchivar Dr. Bretholz 
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in Brimm hat feine Vorjtudien für die neue Ausgabe des Cosmas weitergeführt, jo 
daf nur noch eine Hi. des Prager Domfapitels jowie eine zweite in Stocdholm zu 
benugen bleiben. Von dem im Buchhandel vergriffenen Widufind wird durch Dr. Kehr 
ein neuer Abdruck veranstaltet werden. Die Erentonejer Chronit des Abtes Albert 
de Bezanis gedenft Prof. Holder- Egger in Gemeinfchaft mit Brof. Wend in 
Marburg herauszugeben. Für eine neue Ausgabe der Chronif de Johannes von 
Victring, deren frühere in Böhmer$ Fontes fängjt vergriffen it, hat Schneider 
unter Leitung de8 Prof. Tangl jehon umfaffende Studien unternommen. Eine 
Handausgabe der einit von Wattenbacd in muftergiltiger Weife bearbeiteten Annales 
Austriae wurde Oberarchivar Uhlirz in Wien übertragen. Brof. Breßlau gelang 
e8, in einer modernen Abichrift die vielumijtrittene echte Gejtalt der Vita Bennonis 
Osnabruge. wieder aufzufinden, welche er nunmehr abzudruden gedenft. — Jun der 
Abteilung ‚Leges‘ ift der Drud der von Prof. Zeumer bearbeiteten Ausgabe der 
‚Leges Visigothorum‘ jo weit fortgejchritten, dab ihrem Erjcheinen mit dem don 
Dr. Werminghoff entworfenen Negijter im Herbit entgegengefehen werden darf. 
Eine ergänzende Vorarbeit im Neuen Archiv bejchäftigt fich mit der Chronologie der 
weitgothijchen Könige. Für das bayerische Volfsrecht wurde von Brof. E vd. Schwind 
nach längerer Unterbrechung durch Krankheit die Sammlung des Materials fortgejebt 
und namentlich auch die beiden Wolfenbüttelev Hjj. von Dr. Schwalm verglichen. 
Brof. Seel wird zunächjt im Neuen Archiv die Fortjegung jeiner Unterfuchungen 
über die Quellen des ‚Benedietus Levita‘ veröffentlichen. Fir die wejtfränkifchen 
‚Plaeita‘ (Gerichtsfigungen) hat Prof. Tangl während eines achtwüchigen Aufenthaltes 
in Baris die Mehrzahl der Hi. benußt. Kine Nachlefe dajelbjt fowie in den Bibliv- 
thefen der Departement3 wird jpäter eine weitere Neife erfordern, der zumächit ein 
Bejuch von St. Gallen md Trier vorangehen joll. — Für die Konzilien des faro- 
lingifchen Neiches jammelte Dr. Werminghoff auf einer längeren Reife nach Stalien 
im März bi3 Auguft 1901 dag Material und machte hierbei einige neue Entdeckungen. 
Da für den erjten bis 843 zu erjtredenden Band nunmehr alle Vorbereitungen erledigt 
find, jo wird die Fertigitellung und der Druck desjelben erfolgen, jobald der Heraus- 
geber jeinen Anteil an dem weitgothifchen Volfsrecht beendet hat. Seine Habilitation 
al3 Brivatdozent in Greifswald wird ihn von der Ausführung diejes Planes nicht ab= 
Halten. — Fir den 3. Bd. der ‚Constitutiones imperii‘ vervollftändigte Dr. Schwalm 
jein Material dur eine Neije nach Stalien, die nebenbei auch) anderen Abteilmgen 
zugute fam, durch den Bejuch don Bejancon und Dijon jowie durch) Sendungen aus 
Baris. Die Verarbeitung war jo weit vorgejchritten, dag der Drud des eriten Halb- 
bandes, die Aften Nudolf3 von Habsburg umfafjend, joeben jeinen Anjang nehnten 
fonnte. Vorangehen wird das Hochwichtige Steuerverzeichni3 aus der Zeit Konvads IV 
im Reihsarhiv in München. — Ju der Abteilung ‚Diplomata‘ wurde der Drud 
des 3. Bd. der Deutichen Kaiferurfunden bis zu dem von dem bisherigen Mitarbeiter 
PBrivatdozenten Dr. Holgmann ausgearbeiteten Negifter der Namen eifrig gefördert, 
jo daß noch vor Ablauf des Jahres die Vollendung zu gewärtigen it. Mit Hilfe 
der Mitarbeiter Wibel und Hefiel jegte Prof. Breflau jeine Vorarbeiten für 
Konrad II fort, für welchen er in ber Weihnachtszeit einige jchweizerijche Archive 
bejuchte. An den mit Ddiejen Ausgaben zufanımenhängenden Unterfuchungen beteiligt 
fich auch PVrof. Bloch noch durch) Aufdekung einer Pfäverjer Fäljchung. — Der von 
Prof. Mühlbacher mit Unterjtügung von Tangl und Lechner, von denen der 
eritere die Negifter übernommen hat, bearbeitete erjte Band der Karolingerurfunden, 
der biß zum Tode Karls d. Gr. reichen foll, nähert jich feinen Abjichluß. Die überaus 
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zahlreichen Fäljehungen, die unter dem Namen diefes Herrichers gehen, riefen jehr 
jhwierige und verwidelte Nachforjchungen hervor. Noch vor Jahresfrift Hofft der 
Herausgeber in einem 2. Bd. zum Drude der Urkunden Ludwigs des Frommen 
übergehen zu fünnen. Eine twichtige Ergänzung diejer beiden Abteilungen der 
‚Diplomata‘ fotvie ihrer Fortfegungen verfpricht die von Oberregierunggrat Dr. DO BVofje 
in Dresden geplante Veröffentlichung von Abbildungen der Siegel jämtlicher deutfcher 
Könige und Kaifer von Pippin an mit erläuterndem Texte zu werden. — Da in der 
Abteilung der ‚Epistolae‘ durch das Ausscheiden des Mitarbeiters A. 8. Müller 
die von ihm übernommenen Briefe des Bapftes Nikolaus I völlig unfertig liegen 


geblieben waren, jo erjhien e3 in Ermangelung eines Erjages zweckmäßig, wenigftens ' 


die bereit3 länger vorbereitete Partie diefes Bandes als erjtes Drittel desfelben zu 
druden. E$ wird die wichtigen Briefe des Abtes Lupus von Ferrieres, ferner eine 
größere Anzahl einzelner Stüde bis etiva 877 und endlich auf den Ehehandel Yothars II 
bezügliche Akten enthalten. Durch jeinen Anteil an der Korrektur übernahm Dr. Traube 
eine jehr eingreifende und wertvolle Mitiirfung bei der Ausgabe. — In der Abteilung 
‚Antiquitates‘ erfchienen unter Zeitung des Prof. Traube die von Dr. PT. vd. Winter: 
feld bearbeiteten Werfe der Nonne Hrotsvit von Gandersheim mit einem erfchöpfenden 
Regijter. Für die Sammlung der Sequenzen ift daneben duch Bergleichung einzelner 
Hl. fortgearbeitet worden, von denen namentlich auch Dr. Schwalm auf feiner 
italienijhen Reife eine Anzahl erledigte. ALS die dringenpdite Aufgabe erfcheint nunmehr 
die Vollendung des vierten abjchliegenden Bandes der farolingijchen Dichter, deifen 
erjte größere Hälfte fchon vor drei Jahren von Dr. v. Winterfeld ausgegeben 
wurde. — Bon dem durch Brof. Herzberg-Fränfel bearbeiteten 2. Bd. der 
‚Necrologia Germaniae' (Salzburg) ift der Druck des Regijters langjam, aber ftetig 
fortgejeßt worden und bis zum Buchftaben S gelangt. Bon dem 3. Bd. find die 
Sprengel Brigen und Freifing bereits drucfertig, doch gedenkt der Herausgeber, 
Keihsarchivrat Dr. Baumann, aud) Regensburg noch hinzuzufügen, bevor er 1903 
diefen Halbband abjchließt. Die zweite Hälfte würde dann die durch ihre Ausdehnung 
über Dejterreich fehr reichhaltige Diözefe Baffau bilden, deren Bearbeitung Bibliothekar 
Saftlinger in München übertragen worden ift. 





Aus dem Bericht über die 43. >fenarverfammfung der Sifter. Kommiffion 


bei der k. 8. Akademie der Wiffenfhaften. 


Ceit der lebten Plenarverfammlung find folgende Publikationen durch Die 
Kommifjion erfolgt: 


1. Sahrbücher des Deutfchen Reichs unter Otto II, von Karl Uhlirz (oben 640). 


2. Allgemeine deutjche Biographie, 46. Dd., Lr. 4—5 (mit dem Artikel ‚Bismard‘) 
(Leipzig 1902). 

Außerdem ift eine Reihe von Bänden der einzelnen Unternehmungen unter der 
Preffe, tın Verlag der Niegerjchen Univerjitätsbuchhandlung in München allein 5 Bde. 
Von der Gejhichte der Vifjenihaften jtehen noch aus die Gefchichte 

der Bhyfif und der Schlußband der Gefchichte der Nechtswifjenschaft. 
Bei den Städtehronifen- wurde mit dem Drud des 3. Dandes der Kübeder 
Chroniken begonnen umd wird der Band etwa im Dezember zur Ausgabe gelangen. 
Er enthält den II, Teil der jogen. Rufus-Chronik, beftehend aus deutjchen Auszügen 
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aus der verlorenen Korner-Rezenfion (KC) von 1395—1430, md die Fortjeßung der 
Detmar-Chronit von 1401— 1438, bejtehend aus deutjchen Auszügen aus einer ver 
Yorenen Korner-Rezenjion (KL) aus d. 3.1438. Nacd) Vollendung des 3. Bandes wird 
der 4. Bd. in Angriff genommen werden, für den die jelbjtändigen Hortjeßungen der 
Detmar-Chronif don 1438 —1482 bejtinmt find. Arhivar Koppmann beantragte 
die Einbeziehung der Bremer, Roftoder, Stralfunder ı. Ziineburger Chroniken, Dove 
und Meyer v. Kınonau die Aufnahme der Konftanzer Chroniken. Augerdem wünjcht 
dv. Sittel Ausdehnung des ganzen Unternehmens auf das 16. Jahrh und dabei jpeziell 
Berücfichtigung der bayerischen Chronifen;z Ritter und v. Bezold empfehlen Fort 
führung biß zum %. 1648. Die Beihlußfaffung über die Einzelheiten wurde bi zur 
Anfftellung eines neuen Nedafteurs verjchoben, doch wurde im allgemeinen die Er- 
weiterung des Unternehmens in Ausficht genommen. — Für die Jahrbücder 
des Deutichen Reiches hat Oberarhivar Uhlirz, wie erwähnt, die Jahrbücher 
Otto II vollendet und ift num mit Ausarbeitung der Jahrbücher Ottos III bejchäftigt. 
Da das Material hiefür jchon gejammelt ift und bei der Abfaffung des eben ver- 
öffentlichen Bandes ergänzt werden fonnte, wird die Fertigitellung verhältnismäßig 
kurze Zeit beanjpruchen. Dr. Hampe in Bonn hat die vorbereitenden Arbeiten für 
die Jahrbücher Friedrich! II fortgejegt. Für die Jahrbücher Heinrich IV hat Prof. 
Meyer v. Anonau dad Manujfript des 4. Bd., der die % 1085— 1096 amfajjen 
foll, in der Hauptiache fertiggeftellt. Prof. Simonsfeld in Mimchen hat die Arbeit 
fir die Jahrbücher Friedrichs I biß gegen das Ende de3 3. 1254 fortgeführt und auf 
einer SFerienreife im April in Verona, Bergamo, Mailand, Biacenza, Barnıa, Bologna, 
Medieina, Ferrara, Venedig, Trevijo und ©. Salvadore bei Konegliano Urkunden 
Friedrich I aus den eriten Jahren feiner Regierung teil3 im Original, teil3 in Ab- 
schriften eingejehen, nicht ohne Gewinn verglichen, auch einiges neue Material gefunden. 
— Die Fortfeßung dev Nachträge zur Allgemeinen deuten Biographie ijt 
nunmehr jomweit gefichert, daß das frühere Tempo mit zwei Bänden in jedem Jahre 
eingehalten werden joll. — Von den Reihstagsaften, ältere Reihe, wird Die 
von Dr. Herre in München bearbeitete ziveite Abteilung des 10. Bd. noch gegen Ende 
des laufenden Jahres herausgegeben werden. Prof. Quidde hat für die Borarbeiten 
zu dem in Ausficht genommenen Supplementband den NeichSarchivpraftifanten Dr; 
Weber herangezogen. Der neue Hilfsarbeiter Hat zunächit da3 im Laufe der Sahre 
unüberfichtlich gewordene Literaturverzeichnid neu geordnet und die bibliographijchen 
Vorarbeiten, die im Jahre 1893 liegen geblieben waren, bi$ Ende 1900 fortgeführt. 
Nach Erledigung diefer Aufgabe wird Weber die jeit Vollendung der einzelnen Bände 
hinzugefommene Literatur durchgehen, während Duidde jelbjt. jich einen Veberblid 
über die zu benügenden Arcchivalien und Bibliothefshfj. verjchaffen wird. Dr. Bed- 
mann in München Hat hauptjächlich am Tert der Bände 14 u. 15, welche die Re= 
gierung Albrecht3 II (1438-— 39) umfajjen jollen, gearbeitet. Bd. 14 wird neben einer 
Reihe Eleinerer Firjten- und Städtetage den Frankfurter Wahltag vom März 1438 
und die Nürnberger Reichdtage vom Juli und Dftober 1438 aufzunehmen haben. Die 
wichtigjten Beratungsgegenftände diejer Tage jind Die Randfriedensreform und Die 
Berfuche einer Vermittlung zwijchen Papjt Eugen IV und dem Bajeler Konzil; nas 
mentlich über legtere ift ein umfangreiches, großenteil3 noch unbefanntes Material 
zufammengebracht. Zur Vewvollftändigung des Stoffes joll eine Archivreife nach 
Dehringen unternommen werden, weil dort im fürjtlich Hohenlohijchen Archiv der 


- Nachlag Konrads von Weinsberg verwahrt ijt, eine für die Zeit Albrecht3 II ungemein 


ergiebige Fundgrube. Auch in verfchiedenen italienischen Archiven, namentlich in Ron, 
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werden Ergänzungsarbeiten vorzunehmen fein. Vielleicht kann noc im kommenden 
Winter mit dem Druck von Bd. 14 begonnen werden. Dr. Herre jebte die fiterar. 
Vorarbeiten für die Anfänge Friedrich IIT fort. Die Konzilschronif des Johannes 
von Segovia, der al$ Gefandter des Bajeler Konzil an den Reichstagen von Nürnberg, 
Mainz und Franffurt teifnahm, fowwie verjchiedene Urkunden- und Aftenfanmlungen 
haben eine befriedigende Ausbeute an Inftruftionen, Korrefpondenzen u. einschlägigen 
Aftenjtücken teil$ für die erwähnten Neich3tage, teil für die Stellung Frankreich zur 
Kirchenfpaltung geliefert; auf Frankreich ift mehr al& jonjt Rückhicht zu nehmen, da 
franzöfifche Sefandte auf befondere Einfadung Friedrichs III an den NeichStagen teil- 
nahmen und in die firchenpofitifchen Verhandlungen eingriffen. J ganzen find bis 
jest ca. 250 Abjchriften und etwas über 2000 Negeite für die Zeit vom Nov. 1439 
bi8 Ende Aug. 1442 vorhanden. Nach Durcharbeitung der Literatur follen zunächjt 
die Bayerischen und Frankfurter, dann die Trierifchen u. Kölnifchen, jorwie die veich$= 
jtädtijchen NeichStagsaften zum Zwecke der Ergänzung oder nochmaliger Bergleichung 
der jchon früher gefertigten Abfchriften herangezogen werden. — Für den 4. Bd. der 
Neich3tagaften, jüngere Serie, haben Dr. Wrede in Göttingen und fein 
inzwijchen ausgefchiedener Mitarbeiter Dr. Fueter den größten Teil der vorbereitenden 
Arbeiten zu Ende gebracht, jodag vermutlich noch im fommenden Jahre der Drud 
beginnen fan. — Das unter Leitung dv. BezoldS geftellte Unternehmen „Heraus: 
gabe jüddeutfher Humaniftenbriefe“ konnte auch im abgelaufenen Jahre nicht 
erheblich gefördert werden. Prof. Baud) in Breslau nahm im Sommer 1901 die 
Kollationierung der Freiburger Abfchriften der Geltisforrejpondenz mit dem Driginal- 
foder der f. f. Hofbibliothef in Wien vor und gewann außerdem für die Edition wert- 
volles Material aus den Akten der Wiener Univerfität und in Stlofterneuburg. — 
Dr. Emil Reicte in Nürnberg ijt erjt jegt in die Lage gefommen, feine Arbeiten für 
die Birkheimerabteilung wieder aufzunehmen. &. Toelpe, der die Vorarbeiten für 
die Beutingerabteilung itbernommen hatte, ijt in der Zwifchenzeit gejtorben. — Für 
den 3. und leßten Band der zur Gruppe der älteren pfälzifchen Abteilung der 
Bittel3baher Korrefpondenzen gehörigen Briefe des Pfalzgrafen Zohanı 
Kafimir hat dv. Bezold noch zahlreiche Ergänzungen für die legten Regierungsjahre 
aus den Archiven zu Dresden, Wiesbaden, Berlin, München, Kauc (gräfl. Dohnajches 
Archiv) und Köln, fowie aus der Münchener StaatSbibliothef gefammelt und eingefügt. 
E3 ergab fich die Notwendigkeit, den Negiernngswechfel in der Pfalz nad) dem Tode 
oh. Kafimirs (6. Jan. 1592) durch eine nicht allzu große Zahl von Stücen etivas 
näher zu befeuchten umd auch angefichtS des ungewöhnlich langen Zivifchenraumes 
zwijchen den Erjcheinen des 2. und 3. Bandes eine das gewöhnliche Maf iiberjchreitende 
Zahl von Nachträgen anzufchliegen. ES find dies zum weitaus größeren Teil Früchte 
der legten Forjchungen in Kopenhagen, Rom, den Khevenhillerpapieren im German. 
Mufeum zu Nürnberg, den Dohnapapieren in Lau; zum Eleineren Teil find eg Nejte 
de8 chon früher gefammelten Materials, deren nachträgliche Aufnahme wünfchenswert 
erichien. Die Bearbeitung des Regifter3 der 9 Bände hat lie, theol. Rofenfranz, 
3. 9. in Nemfcheid, übernommen und für 1. Bd. bereits fertiggeftellt. Die Herausgabe 
wird noch im Laufe diejes Kalenderjahres erfolgen. — Bon den Witteldbader 
Korrefpondenzen, jüngere Serie, befindet fi) Bd. 7, hr3gb. von Dr. Karl 
Mayr in Miinchen, und Bd. 9, Hrögb. von Prof. Chrouft in Würzburg, im Drud. 
Wie der neue Leiter der Abteilung, Geheimrat Nitter, mitteilte, erjtreckten fich Die 
Studien jeines Mitarbeiter, Dr. oe in München, borzugsiweife auf die im Den 
Müncener Archiven und in den Kreisarcjiven zu Bamberg und Würzburg verwahrten 
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Akten der Bundestage der Liga aus den %. 1623—27 und auf die Korrefpondenz 
zwijchen Kırfürjt Marimilian I und Tilly, welche fait lürfenlos von Woche zu Woche 
vorliegt und einen genauen Einblick jowoHl in die Kriegsunternehmungen umd in Die 
jeweiligen Yujtände des Heerwejens, al$ in den Charakter Tilly und in jein Ver- 
bältnis zum Kurfürjten gejtattet. Eine ganze Neihe von Fragen lajjen jich an der 
Hand diefer Schreiben nunmehr beantworten: impieveit Maximilian die Oberleitung 
für fich ausschließlich in Anjpruch nahm und von München aus die Operationen des 
Heeres bi3 in Fleinjte zu leiten jtrebte, wie Tilly — im ganzen Höchjt gefügig — 
zeitweije doch auf eigene Verantwortung handelte und dabei nicht immer die Zujtin- 
mung des Kurfürsten fand ufw. Das Hinübertragen des Kriegs nach Niederdeutjchland, 
der erjte Angriff auf Ehrijtian von Anhalt lajjen jich nach diefen Briefen genau ver= 
folgen; Tilly& Uebergehen zur Offenjive erklärt fich aus allgemein politischen und aus 
militärifchen Niückjichten jfoweit, daß man auch bier von einer Schuldfrage bejjer 
“abjehen wird. Die beiden genannten Materialjerien find für die Zahre 1624 — 27 
noch fat unbenugt und werden ein Grundjtoc für die herauszugebende Sanımlung 
jein. Die weitere Arbeit wird der Aufhellung der Rolitik des Kurfürjten von Bayern, 
jowie der Bolitif der anderen vornehmeren fath. verbündeten Fürften zu gelten haben. — 
Ueber die Quellen und Erörterungen zur bayerijchen und deutjcdhen 
Gejchichte, W. F., Abtl. Urkunden, wurde von Brof. v. Niezler berichtet, daß Dr. 
Bitterauf im verflojjenen Jahre für die Bearbeitung der Traditionen des Hochjtifts 
Freifing da3 Manujfript des 1.89. bis auf einen Teil der Einleitung fertiggejtellt 
habe. Die Freifinger Traditionen werden dorausfichtlich 2 Bde. von je 50—60 Dog. 
beanjpruchen. Viel Zeit hat noch die Durchficht der Kopialbücher md Freifinger 
Urkf. bi8 1400 im biefigen NeichSarchiv umd die Prüfung der Hi. auf der Etaat$- 
bibfiothef erfordert, ohne dal die Ausbeute eine erhebliche war. Die größte Sorgfalt 
wurde auf die Bejtimmung der DOrtönamen verwendet. Die Einleitung joll in den 
eriten 3 Kapiteln Nechenjchaft über die befolgten Editionsgrundjäße, Bejchreibung und 
Gefchichte der Hi. und eine vollftändige Spezialdiplomatif nebjt Chronologie bringen. 
Das 4. Kap. wird in ähnlicher Weife, wie die Garo im Jahrbucd, der Schweizer 
Gejchichte, Jahrg. 1901, und in den SJahrbüchern für Nationalökonomie md Statiftif, 
Sahrg. 1901, für die St. Galler Urff. durchgeführt hat, aus dem gebotenen Material 
die Ergebnifje für die Wirtjchaftsgejchichte ziehen. Für die Negijter find beveit3 be= 
deutende Vorarbeiten gemacht. Der 2. Bd., der bejonders für die Gejchichte der bayer. 
Adelsgejchlechter vieles Neue zu bieten vermag, wird dent 1. jofort folgen fünnen. — 
Ueber die Abteilung „Bayerifche Landeschronifen“ berichtete Geheinvat. vd. 
Heigel: Vom 1.Bd., der jäntliche Werfe des Andreas von Negensburg umfaßt 
und von Bibliothefgjetretär Dr. XYeidinger bearbeitet ijt, liegen jcehon mehrere Bogen 
im Neindrud vor; die Veröffentlichung wird noch im laufenden Salenderjahre erfolgen. 
Daran wird fich zunächit die Chronif des Hans Ebran v. Wildenberg reihen, deven Text 
Prof. Dr. Friedr. Roth in Augsburg bereit3 druckjertig Hevgeftellt hat. Sodann joll 
die Chronik des Ulrich FZuetrer folgen, deren Herausgabe Prof. Dr. Spiller in 
Frauenfeld übernommen hat. Dr. Spiller verjuchte, über Zuetrer und jeine Yamilie 
in Landshut Näheres zu erfahren, doch führte die Nachforjcgung zu feinem nennens= 
werten Ergebnis. Außerdem wurde die Fortjegung der Chronik Zuetrers in. Cod. 
germ. 565 u. 566 der Münchener Hoj- u. Staatsbibliothek unter Zuhilfenahme von 
Cgm. 1590 und der Linzer Hj. Nr. 192 de3 Schlüfjelberger Archivs abgejchrieben. 
Den Autor diefer Fortfegung zu bejtimmen, ijt nicht gelungen. Bemerfenswert ijt 
immerhin, dab in diefer Fortfegung die am Schlufje von Cgm, 427 beigefitgten, big 
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zum Sahre 1500 reichenden Notizen benußt worden jind. Die Vergleichung der Un- 
arbeitung don Fuetrer3 Chronik in der Hj. Nr. 31 des f. bayer. geh. Hausarchivs hat 
erjehen lafjen, daß al$ Vorlage Cgm. 565 diente, nachdem Aventin bereit3 jene ojt 
icharf Fritifierenden Nandglofjen auf die erjten Blätter gejchrieben hatte. Sm weiteren 
find dann ganze Kapitel aus Aventins deutjcher Chronik eingejchoben; doch jtammt 
da3 Ganze ficher nicht aus Aventind Feder. Dr. Spiller wird nunmehr die Ein- 
leitung abjchließen; da8 Glofjar ift bereit3 entworfen und dürfte eine nicht umwill- 
fommene Beigabe bilden. Die Bearbeitung der Werfe des Veit Arnped hat Dr. 
Keidinger übernommen; mit diefem wertvollen Teil wird die Herausgabe der bayer. 
Randeschronifen, deren Verfaffer man gemeinhin alS die Vorläufer Aventins bezeichnet, 
zum Abjchluß gebracht werden. 





Dadtrag zur Befpreiung von Kirfd, Brevierlektionen. 
(Siehe oben ©. 623.) 


Der Abjchnitt über die dedicatio Basilicae SS. Salvatoris war aus 
meinem 1892 in Tournay gedrucdten Brevier entnommen. Sn dem neuen 
1901 herausgegebenen Brevier (Dezclee) finde ich num die hocherfreuliche 
Neuerung, daß es nicht mehr heißt: „quo ipse baptizatus a S. Silvestro 
a lepra mundatus est“, fondern vielmehr, in Uebereinjtimmung mit den 
Lektionen des 31. Dezember: „abinfidelitatis lepra mundatus est“. 
Diefer Fortfchritt ift fehr zu begrüßen und zeigt, daß der Widerftand de 
(ateranenfischen Kapitel3 gegen die Aenderung aufgegeben worden ijt. Weitere 
Kreife dürfte e8 hiebei interejjieren, Daß der Franzisfanerpater Heribert 
Holzapfel am 8. Nov. 1902 gelegentlich feiner Promotion zum Doctor theol. 
vor der Fakultät in Münden unter anderen folgende Thejen verteidigt 
hat: Lectiones breviarii historicas magnopere correctione indigere tam 
a Benedieto XIV quam a patribus Concilii Vaticani aperte pronuntiatum 
est. Serner: S. Lazarum cum sororibus suis in Galliam venisse. nullus 
scriptor ante saeculum XI tradit. Contra opinionem, quae tenet matri- 
monium $. Henriei II virginale fuisse, gravissima argumenta adduei 
possunt. Rosarium a. S. Dominico neque institutum neque propagatum 
est. Translationem Domus B. M. V. Lauretanae factum historicum 
non esse, ex bullis Pontificiis clare demonstrari potest. Bon diejen 
Thefen wurden diejenigen über den Nojenfranz und über Loreto zum Segen: 
itande längerer Auseinanderfegungen gemacht, auß denen die völlige 
Unpaltbarfeit jener jpät auftauchenden Legenden auf das Klarfte hervorging. 
Die anderen, nicht befonders behandelten Süße haben für jeden Hijtorifer 
die gleiche Bedeutung, wie die beiden genannten. 
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„Aus den Tagen Bonifaz VII. Funde und dorfhungen.“ 


(IX, 296 u. COXXII ©.) betitelt fich da3 neue Buch, welches Prof. Dr. Heinr. 


Sinfe in Freiburg i. Br. bei Afchendorff in Münfter i. W. hat erfcheinen 
lafjen. €&3 ift D. Francisco de Bofarulf y Sand, Direktor des Archivs 
der Krone don Aragon zu Barcelona, gewidmet. Am Archiv zu 
Barcelona jtieß Finke im Frühjahr 1901 bei Sorshungen zur Gefchichte 
des Konitanzer Konzils auf äußerft wertvolle, bisher unbeachtete Materialien 
zur Gejchichte Bonifaz’ VII und der Wahl Clemens’ V. Aus den großen 
handiriftlihen Sammlungen in Paris, Nom, München und Wien hat er 


fie ergänzt und zu einer ungemein gehaltvollen, an überrafchenden Auf- 


Ihlüffen reichen Duellenpublifation vereinigt. Scharffinnige, überall tief 
eindringende und anregende Unterfuchungen hat er vorausgejchiet. Sch Jelbit 
fomme bei manden behandelten Fragen, insbefondere auch bezüglich der 
Wahl Bonifaz’ VIII, zu abweichenden Anfichten, darf aber gerade deshalb 


mit um jo größerer Unbefangenheit die hohe Bedeutung des Finkejchen 


Buches hervorheben. Ich komme fpäter darauf zuriick, 
Hermann Grauerf. 


ES 


Eine Leipziger Habilitationsfhrift von Dr. Richard Scholz ift 
Aegidius von Rom gewidmet (Stuttgart 1902). Sie bildet ein 
Kapiteleines demnächft in Prof. Ulrich Stu’ Kirchenrechtlichen Abhandlungen 
erjheinenden Buches, welches den Titel führen wird: „Die Publiziftif zur 


‚Heit Philipps des Schönen, ein Beitrag zur Lehre von Kirche ımd Staat.” 


Auch über Diejes Werk werde ich mich nach feiner Veröffentlichung ein- 
gehender aussprechen. 


gs. ©. 


Todesfäle. E3 ftarben: in München der Hiftorifer Prof. a. d. Univerfität 
Snnsbrud %. Kaltenbrunner, 56 3. a; am 26. Aug. in Bremen der Literar- 
hijtorifer Bürgermeifter a. D. DO. Gildemeijter, 79 3. a; am 12. Sept. in 
Sriedrichsroda der Vorfigende d. Zentraldireft. d. M. G., Geh. Oberregierungsrat 
E. Dümmler, 73 5%. a.; am 17. Sept. in München der Rechtshiftorifer Univ.-Prof. 
8. dv. Maurer, 79 3. a; am 21. Sept. in Leipzig der Kicchenhiftorifer Geh. Rat 
Ch. E. Luthardt, 79 3. a.; am 25. Sept. in Niederwalluf der Shafefpeareforjcher 
Geh. Kommerzienrat W. Dechelhäujer, 3 $.a.; am 12. Oft. in Trier der Direkt. 
d. Propinzialmujeums Brof. 9. Hettner, 50 3. a.; am 17. Oft. in Graz der Hift. 
Univ.-Prof. 3. Krones, Ritter von Marchland, 67 3. a.; am 17. Oft. in Dillingen 
der Zyzealprof. d. Philofophie geiftl. Rat %. &. Pfeifer, 73%. a.; am 19. Oft. in 
Berlin der Gpetheforjcher A. Bieljhowsfy, 55 5. a. 
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| Beruhtinng 000 Bi 
zu Jahrgang 1902 (Bd. XXI) des Hiftorifchen Fahrbudje. | 
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Herr Vrof. Dr. 3. Falf hat die Freundlichkeit, darauf aufmerkfam en “a 
_ machen, daß der ©. 323, 8.6 v. o., erwähnte Diezer Bridenablaß von | 
a Ichon gedrudt ift, vgl. Hift.- Bolit. Blätter Bd. 87, ©. 100. 3 
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